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Carl Ritter, 


Dr. und Prof. p. Ord. an der Univerfität und allgem. Rriegsjchule in Berlin, Diitgl. 
ver Kön. Academie der Wiffenfchaften daf., Ritter des rotken Adler- Ordens dritter 
Safe m. d. Schl., wie des Ord. p. I. Mörite Briedensflafle; Kommandeur 2ter AI. 
des Kurheſ. Hausord. v. gold. Löwen, Ritter d. Dannebrog- Nordſtern⸗ u. Königl. 
Sachſ. Civil⸗Verdienſi⸗Ord.; Wirfl. Mitgl. d. Wetterauifchen Geſ. f. d. gef. Naturk.; 
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Asiat. u. Göogr. in Paris, d. Roy. Asiat. Soc. of Gr.Br., v. Roy. Geogr. Soc. in 
Sonden, d. 8. Dan. Gef. d. Wifl. in Kopenhagen, wie d. 8. 'Geſ. f. nord, Alterthumst. 
daf.; Ehren⸗Mitgl. d. Kaif. Ruff. Acad. d. Wiſſ. in St. Vetereb., wie d. Kaif. Ruſſ. 
geogr. m. d. geogr. Gef.. in Frankf. a. M., der Soc. der Will. in Stockholm; Correſp. 
de !’Acad&m. Roy. des Inscr. et Bell. Leitres de l’Institut de France, Mitgl. ®. 
Soc. Egypt. in Kairo, ber New-York Hist. Soc., d. American Ethnological Soc., 
». Soc. Eihnologique in Paris, d. Cornwall Polytechn. Soc., d. Soc. scientifig. 
des Pyren&es orıenial. in Berpignan, d. Bafeler Naturf. Geſ. Membre correspon- 
danı de la Commission centrale de Statistique du Royaume de Belgique; 
srdentl. Mitg. d. deutfch. morgen!. Geſ., Ehrenmitgl. d. Kaif. Acad. d. Wiſſ. in Wien, 
Foreign Member of the Royal Soc. of London for the promotion of Natur- 
Knowledge u. v. a. 
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| Drittes Bud. 
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Band VI. 


Fünfte Abtheilung. 
Die weftlihen Gtliederungen von Werft - Afien. 





- Das Geftadeland Weſt-Aſiens. 
Die Sinai-Halbinſel, Paläſtina und Syrien. 


Erſter Abſchnitt. 
Die Sinai-Halbinſel. 


F. 1. Erſtes Kapitel. Hiſtoriſche Einleitung. 
Die chriſtlich bpzantiniſche, arabiſche und die grie— 
chiſch⸗römiſche Zeit der Sinai⸗Palbinſel. ©. 5—187. 
1. Die qriſtlich⸗byzantiniſche Zeit vor Mohammed im Tten Jahr⸗ 
hundert. — Aus den Berichten des Dionyſius von Alexandria, 
des Abt Silvanus, des Ammonius, des Nilus, des Procoping, 
Eutyhius, Cosmas Imdicopleufes und Beatus Antoninus 
Martyr. ©. 11 — 39, 
11. Die mufelmännifch » arabifhe Zeit. Aus den Berichten des 
Ißtachri, Maſudi, Edriſi, Abulfeda, Murach Machmed, Ebn 
Iſhak, Nowairi, Macrizi und Anderer. ©. 39. 





vm Indhaltsverzeichniß. 


A. Erſter Bericht: Ueber die Landreiſe Sultan Bibars nach Pe⸗ 
tra und Karak, im 13ten Jahrhundert, nach Nowairi und 
Macrizi. ©. 58—64. 

B. Zweiter Bericht: Macrizi über Wadi Feiran, die Stadt der 
Amalekiten, über den Tur Sina und fein Kloſter. S. 64-68. 

HI. Arabia Petraea und Rabataea, nach den Angaben der grie⸗ 
chiſchen und römiſchen Claſſiker im Allgemeinen. Rab Strabo, 

»Plinius, Diodor von Sicilien. Die Feldzüge des Antigonus 

gegen Petra und des Aelius Gallus nach Arabien. Die Rö- 
merfiraße. ©. 68— 82. 

$. 2. Die befondern topograppifchen Angaben der Griechen» und Rö⸗ 
mer» Zeiten über die Arabia Petraea und ihre nächſten Umge⸗ 
dungen, Diftanzangaben, Straßenzüge, Localitäten, nach Claud. 

Ptolemaeus, Flav. Zofeppus, Eufebins von Caeſarea und Dies 

ronymus Onomasticon Urbium et Locorum Sacr. Scripturae; 

nad der Tabula Peutingeriana, dem Itinerarium Antonini, 
der Notitia Dignitatam, den Gubferiptionen der Episcopen 
auf den Concilien und nach Stephanus v. Byzanz. S. 83—137. 

1.. Rah Elaud. Ptolemarus. S. 83. 

11. Die GStraßenzüge nad der Tabula Peutingeriana. 

A. Im Allgemeinen, verglichen mit den Angaben der Interval- 
len anderer Autoren. ©. 88— 103. 

1. Rah Diodor Sieul. ©. 89. 
"2. Rab Strabo. ©. 91, 

3. Rah Plinius. ©. 91. 

4 Das Itinerarium Antonini. ©, 92. 

B. Die Tabula Peutingeriana nach ihren beiden Norbfiraßen 
von Alla nach Zerufalem, verglichen mit Ptolemäus Angaben 
in Arabia Petraea. S. 92. | 

a. Die öftlihe Petra-Straße von Aila nah Jeruſalem. ebend, 
b. Die weftliche directe Wüftenfiraße von Alla nach Jeruſa⸗ 
lem. ©. 9. 

III. Die Angaben über Arabia Petraea aus der Notitia Dignita- 
tum Orientis, des Oriens Christians und des Onomasticum 
 Urbium et Locorum Sacrae Scripturae: 1) Berofaba; 
2) Chermule; 3) Zoar; 4) Birfama; 5) Menoidea; 6) Zodo⸗ 
catha; 7) Hauara; 8) Robathe; 9) Saburra; 10) Moapilar; 
11) Aelia Eapitolina (Zerufalem); 12) Alle. S. 103—114. 

IV. Uebrige Episcopalfite in Arabia Petraea: 1) Arindela; 2) Arco» 
polis; 3) Eluſa; 4) Augufopolis; 5) Arab; 6) Thamara; 
7) Aroer; 8) Molada; 9) Phaenus; 10) Thana; 11) Theman; 
12) Eboda. ©. 114— 137. 





4.3. 
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Die Küſtenſtraße an der Beflgrenge Arabia Petraea’s 


von Baza bis Pelufium, nad dem Itinerariam Antonini und 


4 


—J. 


it. 


IN. 


— 


§. 5. 


Slav. Joſephus Berichte: 1) Gaza; 2) Raphia; 3) Rhinoco⸗ 
rura; 4) Oſtracine; 5) Caſium; 6) Peluſium. S. 137—146. 
Die Querſtraßen durch bie Mitte der Halbinfel. 
©. 147 — 187. 
Die directe Querſtraße von Weſt nach Of durch die Mitte der 
Paldinfel des Sinai, von Sue; nah Alla, nach der Tabula 
Peutingeriana. Die ägyptife Pilgerroute der Hadſch (Hadj) 
von Adſchrud nach Alaba Alla, nah den Stationen bei Hadſchi 
Chalfa und 3. Zhevenot (1658), bei TH. Shaw (1721), Rich. 
Pococke (1738) und 8. Burdhardt 11816), ©. 147 — 159. 
1. Aegyptifhe Padi- Stationen von Suez bis Akaba Alla nach 
Hadſchi Chalfa. ©. 153. | 
2. Aeg. Habj-Stationen nach dem Bey von Tunis. ©. 154. 
3. Aeg. Hadi-Stationen nah Th. Shaw. ©. 155. 
4. Yeg. Dadi-Stationen nah NR. Pocode. ©. 156, 
5. Burckhardts Hapf-Route, 1816. ©. 156. 
Er. Rüppells erſte Durchſchreitung durd die Mitte der Sinat- 
Halbinſel von Weſt nah OR auf der großen ägyptifchen Ka⸗ 
tawanenfiraße der Melfa- Pilger, mit Entdeckung bed Nord» 
endes des ailanitifhen Golfs und deſſen kartographiſche Auf- 
nahme im Jahre 1822. ©. 159—171. 
L. Burckhardts erſte Durchſchreitung der Mitte der Sinai« 
Halbinfel im Norden der Agyptifhen Hadſchroute von Of 
nach Wet, im Jahre 1812; daraus fih das Duerprofil ergiebt 
vom Dfehebbel Schera durch die Vertiefung des Ghor oder 
Araba zum Aufftieg der Afaba-Höhen, und auf dem Rüden 
der Plateauebene der Wüfle EI Typ bis zu deren fanftem 
Dinabfinten zu der Küftennieberung am Golf von Sue). 
6. 1711-187. 
Zweited Kapitel. Die Halbinfel des Sinai von ihrer 
öfllichen, maritimen Seite. S. 187 — 348. 


Erläuterung 1. Die Küftenaufnahme und die Süpfpige ber 


Halbinfel, das Ras Abu Mohammed mit den beiden Scherm. 
©. 187 — 211. 


Erläuterung 2. Die mittlere Küftenftrede am atlanitifchen 


Golf von Scherm über Wadi Nabk, Dahab und Ruweibi, mit 

den 3 weſtlichen Gebirgspaflagen zum Kloſter bed Sinai. 

©. 211— 276, 

1. Küftenfirede von Scherm und Wadi Nabk nah Dahab. 
©. 211... 
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2. Aufſtieg aus dem Wadi Nabk über den Dſchebel Mordam 
und Dſchebel Mohala⸗Paß zum Sinai⸗Kloſter. ©. 213— 221. 
a) Burdharbis Route im Mai 1813 im Derb Ked zur Som⸗ 
merzeit. ©. 214—221. 
b) Wellſteds Ronte von Scherm durch den Wadi Garat zum 
Sinai-Klofer, im Januar 1833 zur Binterzeit. S. 231— 226. 
3. Dahab, Merfa Dahab oder Mina Dahab (Di Eapab der 
Hebräer?), d. h. der Goldhafen, und der mittlere Gebirge» 
weg dur den Wadi Zakhal (Wadi Sal) zum Sinai⸗Kloſter. 
&. 226—234. 
. Nuweibi die Hafenflation, oder Numeibi’a el Muzeiny, bie 
ſüdliche (auch Ain en Nuweibi'a), und Nuweibi'a el Terä- 
bin, die nördliche Palmenwaldung mit ihrer Umgebung ge⸗ 
gen Süd bis Dahab. S. 234— 244. 
. Der Aufftieg vom Hafenort Numweibi zum Kloflergebirge des 
Sinai auf doppelten Gebirgspaſſagen. Die ſüdliche Route 
über Wadi Sal und el Hadhera von Serben, Burdharbt, 
Robinfon und v. Schubert, und die nördliche Route über 
Wadi Zalakha, EI An und Wadi Wetir, von E. Nüppell 
und L. de Laborde bereifet. ©. 244—276. 


A. Die ſüdliche Gebirgeftraße, verglichen nah 4 Routiers. ©. 


244 — 272. 


a) Serbens Ausflug von ber Nordfeite des Sinai bie Nua⸗ 
bet et Mifeny (Nuweibi'a el Muzeiny) im Juli 1810, auf 

. feinem Berfude bis gen Akaba vorzudringen. ©. 246—249, 
b) 2. Burdharbts directer Gebirgsweg vom Einai-Klofler durch 
den Wadi Sal und Über el Hadhera (GHazeroth) nah Nu⸗ 
weibi im Juni 1816, auf feinem Berfuche gegen Alaba 

vorzudringen. ©. 249 — 256. 

c) E. Robinſons Reifebericht über dieſelbe Route vom Sinai 
durh den Wadi Sal, Wadi Marrah nach el Hudhera (Ha⸗ 
zerotd), durh Wadi Gpuzäleh und Wadi es Sumghy, 

MW adi Bufeirap nad Ain en Nuweibi'a, im März und April 
‚1838. ©. 256 — 265. 

d) ©. P. v. Echuberts Gebirgsweg auf derfelben Route vom 
Sinai nah Nuweibi, in 4 Tagemärfchen im März 1837. 

S. 265 — 272. 


B. Die nördliche Gebirgsftrage, verglichen nad zwei Routiers. 


a) E. Rüppells Gebirgsweg von Nuweibi über El Ain dur 
ben Wadi Salaka (Zalakha) und Wadi Safran zum Sinai, 
im Mai 1822. ©, 272—275. 
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b) 2. de Laborde's Weg über Wadi Outir (Wetir) und Wadi 


Safran zum Sinai, 1828. ©. 275 — 276. 


$. 6. Erfäuternng 3. Die nördlige Küftenfirede des atlanitifchen 
Golfs von Ruweibi bis Alaba Aila: nach Burdhardt, E. Rup⸗ 
pell, 8. de Laborde, E. Robinſon und v. Schubert. ©. 276-296, 

a) Burckhardts Küſtenweg von Rumweibi bis zum Wadi Moka⸗ 


belat, Wadi Mezeiryk und Wadi Taba, auf dem Grenz- 
gebiete ber Towara-Stämme gehen bie feindlichen Heywat⸗ 
Tribus, im Mai 1816. S. 377—283. 


b) €. Ruppells Küſtenweg von Alaba nach Noweibi im Mai 


1822. ©, 283 — 285. 


ec) 2. de Laborbe’s Scenen aus dem Golf von Aila, 1828. 


©. 286 — 289, 


d) E. Robinfons Küfenweg von Nuweibi nad Alla, im April 


1838. S. 2389 — 294, 


e) v. Schuberts Küftenweg von Nuweibi bis Alla, im März 


1837, ©. 294—296. 


Erläuterung 4. Das Nordende bed ailanitiihen Golfs, bie 
Dieziret Zaraoun, ober el Merakh; die Feſte Alaba mit ipren 
topograppifchen Umgebungen, und die Naturverhältniffe von 
Aila. ©. 296 — 311. 


1. 


2 


Die Infel Dſcheziret Faraͤpdun, d. i. die Pharaos⸗Inſel; el 
Kurey (Korey db. Burckh.) oder el Kureipeh, d. h. die Meine 
Etadt; daher la Graie bei Laborde; Inſel el Merakh vom 
benachbarten Wadi, daher Inſel Emrag bei Rüppell. El 
Kaſsr Hadid, die Eifenburg oder das Eifenfchloß bei Setten; 
El Deir, d. i. das Kofler, bei Burckhardt und Wellfied 
S. 298 — 301. 

Das Kalaat el Akaba Aila, das Schloß am Paß zu Aila, 
und die Topographie feiner nächften Umgebungen mit dem 
Thal el Araba und Paß Alaba auf der Hadfchroute. ©. 
#0 — 311. 


Erläuterung 5. Naturverhältniffe des allanitifhen Golfs und 
der öſtlichen Eeite der Halbinfel des Sinai. S. 311—347. 


Meerestiefe des Golfs und fein Erdſpalt. S. 311—313, 
Binde und Schiffahrt. S. 313 — 315. 

Zuflüſſe und Anterfielen. &. 315 — 317. 

Die plaſtiſche Geſtaltung der Halbinfel nach ipren Erhe- 
bungsverhältniffen gegen die Oſt⸗ und Norbfeite und ihre 
Gebirgsarten. S. 318-327. 

Die Seethiere und die Landtpiere des ailanitifhen Golfs 
and der Offeite der Halbinfel des Sinai. S. 327—334, 








x Inhaltsverzeichniß. 


6. Die Bäume der öſtlichen Seite der Sinai-Hakbinfel: bie 
Acacie und das arabifhe Gummi. S. 334—342, 
Anmerkung. Die Gummi⸗Acacie. Die Acacie mit dem Gummi 
Arabicum, Talh, Semur, Sejal, Sant der Araber, Schont 
der Aegypter; Schintap, Schittah der Hebräer; Azaxta, 
das Bummi bei Dioscorives; Aggiazi nach Lapanouſe bei 
Aegyptern, Acanthos, der Baum, bei Strabo; Kouuı, das 
Gummi, bei Strabo; Samegh Tori, Gummi von Tor des 
Dandels-Berlehre. S. 335—342, 
7: Die niedern Gewächſe der öſtlichen Halbinſel des Sinai. 
S. 342—347, 


6. 7. Drittes Kapitel. Eloth und Eziongeber am allanitifchen 
Golf und die Hiram-Salomonifche Fahrt von da nach Ophir. 
S. 348— 431. 


Erläuterung 1. Ueberficht; urältefter maritimer Völkerverkehr 
zwifchen Morgen- und Abendland. ©. 348— 351. 

1. Die Fahrt nah Ophir im allgemeinen, nad dem Goldlande, 
nicht nach Tarfis; feine Doppelfahrt. S. 351—355, 
Erläuterung 2. Die hiſtoriſchen Daten der Ophirfahrt; nur 
Eine Ser-Erpedition, feine Doppelfahrt nach Tarſis und nad 

Ophir. S. 355—366. 

Erläuterung 3. Die Identität des Namens Ophir mit andern 
gleich oder ähnlich lautenden Localbenennungen in Arabien, 
Aethiopien, Indien. S. 366—395. 

Erläuterung 4. Die zurückgebrachten Producte der Ophirfahrt 
haben insgeſammt indiſche Heimath; ihre nicht hebräiſchen 
Benennungen find aus den Nord» und Süd⸗Sprachen Indiens 
zu erflären. S. 395—414. 

Erläuterung 5. Zweifel und Einwürfe gegen die Annahme, 
Dphir in Indien zu fuhen; aber Hauptgründe dafür, es in 
Jemen oder Sofala zu finden, vorzüglich nad den Behauptun⸗ 
gen von W. Bincent, Keil, Quatremere und Andern. Schluß. 
S. 414-431. 


6. 8. Viertes Kapitel. Die Halbinjel des Sinai von ihrer 
füplichen maritimen Seite. El Tor und die Zugänge von 
da zum Sinai. ©. 431—517. 

Erläuterung 1. Tur, EI Tor, die Stabt mit ihrem Hafen 
und Geſtade; die Dattelgärten von El Wadi und die warmen 
Bäder Hamam Faraoun (Elim der Mönde). ©. 431—457. 

Erläuterung 2. Der Dſchebel Himam, der Dſchebel Mokatteb 
und der Dfchebel EI Nalüis. S. 457-458, 
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1, Der Dfiebel Mokatteb oder Dſchebel Himam (Heman). 
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$. 1. 
Die chriſtlich⸗ byzantinifche, arabifhe und die griechifch- 
römifche Zeit der Sinai - Halbinfel. 


Einem nicht unbebeutenden Flächenraum zwifchen ven beiden fidh 
segenfeitig nähernven Erdtheilen, Afien und Afrika, nimmt bad 
Ucbergangäögebiet von Arabien nah Aegypten ein, vie 
Landſchaft zwifchen dem Meerbufen von Aila im Oft, von 
Gurz im Weſt und von Baza im Nord. Es iſt die auch im 
Rordoſt Durch dad Todie Meer vom ſyriſch⸗-arabiſchen Binnen⸗ 
lande natürlich faſt abgefchievene Erdgegend, die in den fpätern 
Beten unter dem Namen des peträifchen Arabiend am allge 
meinen bei Den Autoren bekannt ift, obgleich derſelbe niemald ein 
Bi den Wiagebornen einheimifcher gewefen. Der überwiegende 
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ſüdlichere Theil dieſes Raumes, der in feiner Dreieckgeſtalt, wie 
in feinem Areale von etwa 500 bis 600 Quadratmeilen, ver In⸗ 
fel Sichlien zu verglächen wäre, kann mit größerem Rechte vie 
Halbinfel des Sinai genannt werben, weil veflen Gebirgs⸗ 
maffe ven Sauptffern der Srundgeſtaltung ausmacht und 
in feiner phyficalifchen Unabhängigkeit von allen Umgebungen eine 
gleiche Hiftorifche Selbſtaͤndigkeit behauptet, die eine geographifche 
Einzelbetrachtung für ich bedingt; Denn abgeöft durch Meer und 
MWüften von der fie umgebenden Natur und Gefchichte, hat fie zu 
deren Tempeln voch zu allen Beiten die chrwürdige, üle heilig ge- 
baltene Borhalle gebildet. 

Obwol feit der Römer und Byzantiner Borgange Arabia Pe- 
traea genannt, und auch heutzutage als ein Integrirender Theil 
von Arabien angefehen, ja gegemmärtig meift nur von Arabern bes 
wohnt, war ihnen diefe Halbinfel doch keineswegs in den früheften 
Zeiten ald Theil von Arabien bekannt; den antiken Arabern in 
der vormohammedaniſchen Periope war ſie ſogar namentlos. Ihr 
und aus ältefter Zeit bekannt gemworbener arabifcher Geograph 
fließt fie fogar ausprüdlich von Arabien aus. Denn Ißtachri's 
Grenzbeſtimmung Arabiend geht, gegen Ned, nur bis Nila, 
weiterhin flößt ed, nach ihm, an Faran und Hilab (f. Erbf. XII 
©.143) und an bie Wäfe Tih Beni Israrl, v. I. die Wüſte 
der Kinder Israel, deren Lage dieſer Autor genau beftimmt, 
wenn er ihre gleiche Länge und Breite auf 40 Barafangen (60 Stun⸗ 
den) angiebt, fo wie, bag fie von Dichafar !) (oder Dichefar, 
der Küftenftredte am Mittelländifchen Deere, zwiſchen dem Tennis⸗ 
See, nänlich der Tanis bei Peluffum, bis Syrien Hin) begrenzt 
werde, an den Berg Sinai unb beffen Umgebung Noke, un das 
Gebiet von Palaͤſtina und an die Müſte, die AG von Rif (d. i. 
Unterägypten abwärts Foſtat) bis Kolfum (heute Suez) bin er⸗ 
ſtrecke. Diefe Wüſte, Tih Beni Israel, weiche wie nördliche 
Hälfte ver obengenannten Arabia Petraea einnimmt, grenzt alfe 
gwar an Arabien, gehört aber, wie Ißſtachri hinzufügt, nicht 
zu Arablen, „denn fie liegt, fagt er, zwiſchen dem Lande per 
„Amalek, der Griechen und der Kopten. Die Araber ſelbſt haben 
hier keine Waffer, keine Weinepläge, wes halb fir auch nicht 
ie Arabien gerechnet wird“ 2). 





) aaa, Das Buch ver Länder, Überf. von Rordtmann. Gambarg, 
1646. 8. 31,32, 38. *) Mb. E. und Met.de, ©. iii 
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Date Hei Ißtachri merkwärbige Bersichtleiflung eines ara⸗ 
biſchen Aurechtes auf dieſe Arabia Petraea zeigt deutlich germg, 
vb die wralten Verwandtſchaftoverhältniſſe, wie fie der Koran und 
andere arabiſche Autoren zwiſchen Joktaniden, Iömaöliten und ben 
Grmiten und Abrahamiden fo häufig hervorhoben (f. Erdk. XIL 
6.168,41), wenigftens im Bemußtfein ver arabifchen Herrſcher⸗ 
Tribus des neunten und zehnten Jahrhunderts, in welchem Iß⸗ 
tachri lebte, nicht ſehr lebendig vorhanden fein konnten; ſonſt 
wärben fie wol mehr Anfpruch auf dortiges Beſitzthum gemacht 
haben, ald auf dad Heimathland Ihrer Vorväter. Denn wenn 
au Ioftaniden in Südarabien weniger, fo hätten doch Jo⸗ 
matlier, als vie nächſten Nachbarn im Hedſchas, von Mittels 
arabien and anf vie Waflerfichen und Weideplätze im Lande 
Edom, ald ihr Erbtheil, zurückgehen können, was aber nid ge⸗ 
ſchah, weil die Ausbreitung von da ſũdwärtsé längſt wieder ver⸗ 
geffen wer, ober nie ſtattgefnuden hatte, oder blos eine genealo⸗ 
giſche Brille ſpüterer Zeiten geworden war, um ſich dem fo früh 
werrierten Bolke Gottes und den ehriwürbigen patriarchaliſchen Erz⸗ 
säteen Der Abrahamiden anznichließen. 
Auf jeden Fall waren zuvor nicht Araber die Bewohner der 
Gelbinfel,, fondern erft viel Später wurden fie die dort alleinir 
gen Kern und Gebieter; denn zuvor waren ed, che Mohammeds 
Geriaeren fo weit 5i8 zum Golf von Alla vordrangen (Erdk. 
KH ©. 71), byzantinifche Chriſten, zumal Griechen, vor 
um Rabatärr (rk. XII. ©. 111— 140), vor diefen Idu⸗ 
mier (Söhne Cdoms), Midianiter und Amalefiter, I8- 
satliten und Aegyptier, Phönicier, welche daſelbſt heimiſch 
geworden waren, und bie älteren Benennungen Nabataea, wie 
Idumaea, würden der Halbinſel mit größerm Rechte zulonmen, 
«ld der Name Arabia, der fo algemein feit Plinius und Ptole⸗ 
mäns Zeiten ſtehend geblieben ift, indeß jene frühzeitigern, richti⸗ 
on, freilich nur temporairen Bezeichnungen gänzlich aud dem 
Ghächtnig ver jekigen, allervings viel fpäter dort eingewanderten 
Sunchurs verſchwunden find. Daß auch vie anfänglich politifche 
Daentung ker Arabia Petraea, in ver Zeit der Nabatäer von 
per: Gupisale Petra hergenommen, bald in eine blos phyſica⸗ 
Liſche überging, und durch eine nur fcheinbar paſſende, ganz zu⸗ 
Hlige Ucherfegung zum „Steinichten Arabien‘ geftempelt 
wuzhe, haben wir fehon anderwärts nachgewieſen (Erdk. XI. 112), 
fo wie, daß dieſe Benennung uf mit Ptoſemäus Dreitheilung 
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ver arabiſchen Halbinſel beginnt (Erdk. XU. 4), die zu einer Zeit 
paſſend war, da die Gapitale Petra, noch in ihrem Glanze daſte⸗ 
hend, die ganze Umgebung belebte und verherrlichte, bald nachher 
hingegen zur Trümmer wurde und gänzlich aus dem Gedächtniß 
der Menfchen verfchwand, ja ver ihr gleichlautende Name ver Bro= 
vinz nur noch ihre eigene räthſelhafte Griftenz in den Büchern 
überlebte. 

Daß, was Iftachri im Allgemeinen ausfagte, wird durch 
die Geſchichte Mohammeds im Einzelnen beftätigt, bei deſſen 
Groberungszügen gegen ven Norden, vie überhaupt gar nicht bie 
in diefe Halbinfel vordrangen, fondern bei Tabu ſtehen blieben 
(rot. XII. 71), bis wohin, nach dem Thabarita Mfer., wie in 
Duma, Maan und Aila, damals die griehifhechriftlicde 
Fürſtenherrſchaft oder die Statthalterfchaft (Erdk. XII. 411) vore 
gedrungen war, auch Aila's Fürſt, Johann, Sohn Rubahs, ger 
nannt wird, ber fich in einem Glaubenöbefenntnig zu dem neuem 
Gefege des Koran und zu einem Tribut von 300 Goldſtücken wille 
fährig zeigte. Da dies im Jahre 630 n. Chr. ©. gefchah, und 
nur ein Jahrhundert zuvor die ganze Halbinfel, fammt Paläftina, 
unter der blühenden Herrſchaft der byzantiniſchen Kaifer mit zu⸗ 
mal griechifchen Ghriften, vielen Einſiedlern und Mönchen gefüllt 
war, in deren Mitte Kaiſer Juftinian und feine Gemahlin Theo» 
bora dad berühmte „Klofter der Verklärung“ auf dem Si— 
nai, wie die dortige Pforteninfchrift?) in griechifcher 
Sprache fagen fol, im Jahre 527 n. Chr. Geb., erbaute und aus⸗ 
ftattete mit Golonien und Landbeſitz, aber niemals von arabifchem 
Eigenthum dafelbft die Rede ift: fo müſſen vie arabifchen Tribus, 
welche in ven newern Jahrhunderten dort das ausfchliefliche An⸗ 
recht auf Quellen, Weiveftellen und Geleite in Anſpruch nehmen, 
erft ald jüngere Eindringlinge angefehen werben. 

Allerdings ift auch ſchon in früern Zeiten, während ber 
chriſtlichen Befignahme unter ven byzantiniſchen Kaifern wiederholt 
von Raubüberfällen in ver Halbinfel des Sinai vie Rebe, un- 
ter denen die damaligen chriftlichen Bewohner manche Noth litten; 
aber die dabei betheiligten heidniſchen Horden werden niemals 
Araber genannt, fondern mit dem damals allgemeinern Namen 
der Saracenen (Zupaxmvol, |. Erdt. XI. 128,230) belegt, unter 


3) Zuerft mitgeteilt dur Dr. Aler. Ricei, von Lelronne, in Journ. 
des Savans. 1836. Sept. p. 538. 
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km auch Bewohner von Syria, Meſopotamien, Cuphrateſien zu 
verſtehen find und vielleicht jelbft Zweige der Nabatäer, — alfo in 
mer Feine Araber; und eben dieſe Ueberfälle beweilen, daß fie nicht 
im Innern bed Landes jelbit ſaßen, fondern von außen ber kamen, 
wenn fie fchen von Zeit zu Zeit ſich in den Gebirgsthälern ver 
Halbin ſel feſtſetzen mochten. 

Dies geht aus den ſparſamen und fragmentariſchen Berichten 
weniger Kirchenväter und Hiſtoriker der byzantiniſchen Periode, 
vor der Ausbreitung der Khalifenherrſchaft über Paläſtina, Sy⸗ 
im und Aegypten hervor, durch welche wir allein einen Blick in 
die ge0= und ethnographiſchen Verhältniffe der Halbinfel vom drit⸗ 
tn bis zum fiebenten Jahrhundert nach Chrifto gewinnen Eönnen. 
So unbedeutend dieſe auch an ſich find, fo lichtgebenn und unent⸗ 
behrlihh werden fie zur Kenntniß der gegenwärtigen geogras= 
pbifchen Zuſtände der Sinai=Halbinfel, in ber wir überall 
auf, wenn auch noch fo ſchwache, Spuren jener Periode ftoßen, 
in welcher die chriftliche Legende fich, in ihrer gläubigen Verehrung 
der aͤlteſten Mofaiichen Vorzeit, fo vieler Hiftorifcher, in ven Bü⸗ 
Gera Moſes überlieferter Daten bemächtigte, um benfelben auf der 
Halbinfel ihren Iocalen Stempel aufzubrüden, und die heilig ge- 
heltenen Stellen auch verehren zu fünnen. 8 ift dieß der vor» 
whängte Schleier zwilchen ver älteften Periode des Volkes Israel 
us der Dagegen verbältnißmäßig fehr modernen Araberzeit, welche 
der hiſtoriſche Scharfblidt zu durchdringen bat, um nicht aus Irr⸗ 
thum in immer größern Irrthum überzugehen, in dem fich die Bes 
uchterflattung der Augenzeugen und Pilger an Ort und Stelle fo 
haufig feit vielen Jahrhunderten verwirrt hat. 

Dean von ver älteften Moſaiſchen Zeit, durch welche doch erft 
He ganze Galbinfel des Sinai ihre Verherrlichung und ihren 
unvergänglichen Ruhm auf dem Erdball erhielt, ift Fein einziges 
kehätigendeö Document erhalten, das nicht in Nanıen, Zahlen und 
Umfänden aus dem Verſtändniß und der Interpretation ber Mo⸗ 
ſaiſchen Bücher feloft erft hervorgehen müßte, und aus ver Lieber» 
tdufianmung ‚mit ver localen Landesnatur, die freilich jo eigenthüm- 
Ut fo grandios, fo einzig in ihrer Art ift, daß fie als göttliches 
Jeugeiß, mehr denn menfchliches es Fönnte, zu der Wahrhaftigkeit 
ber Berichterflattung von einer der größten Weltbegebenheiten des 
t8 merkwürdige unverfennbare Belege giebt. 
Mer M. aller entfchievenen Webereinftimmung von Hergang 
re per Begebenheiten, im Großen und Ganzen, blei⸗ | 
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ben doch viele wifferdwerthen Umſtände Im Einzelnen und Befon- 
deren unficher ober dunkel, über welche ein helleres Richt verbreitet 
zu fehen noch Immer wünſchenswerth fein möchte. Auffallen kann 
vieſer Mangel nicht bei Begebenheiten fo hohen Alters, die an⸗ 
derthalb Jahrtauſende vor der chriftlichen Periove ſich zutrugen, da 
«8 einmal gar nicht im ver Abſicht der Annaliſten liegen konnte, 
die Topographien jene® Schauplatzes großer Thaten zu überliefern, 
fondern die Thaten Jehovahs felbft und feiner Propheten; dana 
aber au, weil gar Feine lebendige Verknüpfung, keine 
einzige unmittelbare Tradition aus früherer Zeit in bie 
fpätere, weder ver Juden noch der Chriften, herliber ragte, und 
nach der Mofalfchen Zeit ein ganzes Iahrtaufend der völli« 
den Bergeffenheit des Sinal und feiner Kocalttäten bei 
dem Volke Iörael eintrat. 

Es gehört zu den auffallendften Erſcheinungen, fagt fon 
€. Robinfon *), daß, nad) den Abmarfche der Idraeliten vom 
Berge Sinal, meber In der Schrift noch fonft wo anders ſich ein 
Zengniß findet, daß irgend ein Jude je wieder den heiligen Berg 
der Befepgebung beſucht hätte, an deren Offenbarung fie jedoch 
mit fo großer Hartnäckigkeit fefthielten, obwol Ihre heiligen Sän- 
ger und Propheten von ber Herrlichkeit und Burchtbarfeit jener 
Begebenheit die erhabenften Bilder und Gleichniſſe zu entnehmen 
pflegten. Nur der Prophet Elias allein machte hiervon eine Aus- 
nahme, ald er vor den Nachflelungen ber Jeſabel durch die Wüfte 
nach dem Berge Horeb floh, mo er nach Sturm, Erobeben und 
euer nun im ſtillen, fanften Säufeln die Stimme bes Seren ver» 
nahm (1.2. d. Kön. 19, 2 u. 13). 

Was in diefer langen Zwiſchenzeit von dem Einzuge Israels 
durch die Wüfte des Sinai in Canaan bis zu der Zerflörung Ies 
rufalemd und Verwandlung des Landes Paläftina In eine römifche 
und byzantiniſche Provinz der chriftlichen Periobe, von der Sinai» 
tifchen Landſchaft befannt wird, betrifft nur ein paarmal die Ha- 
fenorte Ezjon- Geber und Eloth (Aila), bei Gelegenheit ver 
Dphirfahrt (1.8. d. Kön. 9,26) am Meeredufer, oder die Feſte 
des Binnenlandes, Petra, feit Antigonus und feine Sohnes 
Demetrind Kriegbüberfällen (im I. 310 vor Chr. G., ſ. Erst. 
XI. ©. 116), von denen wir an einem andern Orte die Specials 
umftände genaner nachgewieſen $), die aber keineswegs ſuͤdwärts 





) E.Robinfon, Palaſtina. Halle, 1841. Th. 1. 8.10. *) C. Mit 
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ver hertigen Trümmerſtadt Metra hinausgiugen; oder bie zerſtreu⸗ 
vn Ungaben der Alten über bie, ſeit ber Bhönicier Rückzug vom 
Rothen Meere, dorthin erfi vorgebrungenen Colonifationen 
ver Rabatäer, von denen wir, von ihrem Anfange bis zu ihrem 
riihſelhaften Verſchwinden, fo vollſtändig als es Quellen und un 
ſere Kräfte geſtatteten, fon früher alles Hierhergehörige mitge- 
theilt und zuſammengeſtellt, was wir daher bier nicht zu wieder⸗ 
belan Haben (ſ. Erdt. KU. ©. 111— 140). 


L Die Hriftfih -byzantinifehe Zeit vor Mohmmmeb im Tin 
Jahrhundert. — And den Berichten des Dionyfius von 
Werandria, des Abt Silvanus, des Ammonius, des Ni: 
Ins, des Procopius, Eutychius, Cosmas Indicopleuſtes 
und Beatus Antoninus Martyr. 


Es bleibt und alfo Hier, well, was von Phöniciern und 
Aegyptern auf der Sinai⸗Halbinſel, zumal nach den daſelbſt 
eatdeckten Steinmonumenten und Inſchriften der letzteren zu ſa⸗ 
ga wäre, noch in die älteſten vormoſaiſchen und Moſaiſchen 
Bäten zurlikgeht, mit denen weiter unten zugleich auch von ih— 
wa die Mede fein wird, nur vorläufig die hiſtoriſche Erinnerung 
an dad Wenige übrig, was aus der hriftlichen byzantinifchen 
Ze, vor der Umftürzung aller Berhältniffe in Vorderafien durch 
Ve Khafifenzeit, an einzelnen Notizen griecifcher hriftlicher Au« 
teten zu un berüber gerettet ift, woraus ſich menigftend einige 
Züge zu einem Bilde ver Zuſtände der Sinai⸗-Halbinſel 
vor dem Eindringen und ven Verheerungen der Muſel⸗ 
wirer ergeben. Wir fünnen hier öfter nur der critifchen, quel= 
Imgemähen Borarbeit unſers innigft verehrten Breunded E. No 
Gnfen folgen, und dabei auf fein claffifches Werk, wie in 
RR vielen andern Fällen, binweifen, dem wir einen Haupt⸗ 
MWerfgritt auf viefem ganzen Gebiete unferer Wiffenfchaft ver- 
| % "ohne den wir nicht im Stande gewefen fein würden, und 
un cherer Sicherheit über einem fo mit Hypotheſen über- 

‚Serie in das Meich ver Wahrheit zu erheben; doch wer« 









— See Geſchichte des petraͤlſchen Arabiens, In Abhandlungen ber 
Alabemie der Wiſſenſchaften in Berlin. 1824. Berlin, 1826. 
Glaſſe, ©. 189 — 223. 
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ven wir auch öfter Gelegenheit haben, noch andere als die von ihm 
ſchon ind Klare gebrachten Erörterungen beizubringen, da unfere 
Zwecke auch noch andere als die eined Durchreifenven find. 

Brei chriftlichen Autoren finden ſich 6) anfänglih in ven er- 
ften Jahrhunderten, fo wenig wie bei heipnifchen, noch Feine be= 
flimmten Daten über den Sinai und fein Ländergebiet. Dio⸗ 
nyfius von Alerandria, um das Jahr 250 n. Chr. G., nennt 
jevoch dieſen Berg eine Zuflucht der ägyptifchen Chriften zur Zeit 
der Verfolgung durch Ueberfälle der Saracenen (|. Erdk. XIII. 702 
und Ammian. Marc. XIV. 4,3), welche jene dfter ald Sclaven zu 
miführen fuchten. Die Legende der Heiligen Katharina vere 
legt zu Alexandrien ihr Martyrium in das Jahr 307, worauf ihre 
Reliquien von Engeln auf dem Höchften Berggipfel ver Sinai- 
Halbinfel, der nach ihr ven Nanıen erhielt, niedergelegt fein follen, 
ein Ort der offenbar nicht Hätte als Afyl ver Meberrefte einer 
frommen Märtyrerin gewählt werden Fünnen, wenn er in den 
Händen barbarifcher Horden gemwefen wäre. Es würde eine folche 
Translation, wenn fie als biftorifches Factum gelten Fünnte, fchon 
damald eine adcetifche Bevölkerung der Gruppe des Sinai-Hoch⸗ 
gebirges vorausfegen, von der zwar fchon im 3ten und Aten Jahre 
hundert im Eremus der Wüſte Aegyptend, aber noch nicht des 
Sinai, ausdrücklich vie Rede if. Zu den älteflen Spuren einer 
folden Anfievlung von Anachoreten auf Sinai gehört die Nadh- 
richt von dem Agyptifchen Abt Silvanus, der etwa um das Jahr 
365 n. Chr. ©. fidy auf einige Jahre in viefed Gebirgsaſyl zu— 
rüdzog, dort einen Garten baute und bewäjferte, und, ob» 
wol Vorfteher mehrerer frommer Einſiedler daſelbſt, doch mit fei- 
nem Schüler Zacharias allein gewohnt, aber von da auch wieder 
weggezogen, nach Gerar, einem Eremus im Lande ver Philiftäer, 
wo er dad Haupt eined großen Vereins von Adceten wurde. 

Beſtimmtere Nachricht von ven Zuſtänden damaliger Zeit am 
Sinai weiſet Robinfon nach ?) in einem Meinen Tractat des 
Ammonius, eined Mönchs von Canopus in Aegypten, ver nad 
einer Pilgerfahrt in Paläſtina, in Begleitung anderer Chriften, 
über den Sinai zurüdfehrte. Sie erreichten von Ierufalem aus 
den Sinai in 18 Tagen. Diefer Befuch fcheint in oder um das 
Sahr 373 n. Chr. Geb. flattgefunven zu haben. Der Pilger traf 
bier viele Anachoreten, bie unter einem Vorſteher, mit Namen 


*) &. Robinfon, Baläftina. I. S. 200-206. ) Ebend. ©. 201. 
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Doulas, einem Manne von ungewöhnlicher Froͤmmigkeit und 
Milve, lebten. Sie nährten jich nur von Datteln, Beeren und 
dergleichen Früchten, ohne Wein ober Del, felbft ohne Brot, doch 
hielt der Vorſteher einige Brote für Fremde und Gäſte; 
alfo ſchon damals dad Vorbild eines fpätern Hoſpitiums. Gie 
brachten die ganze Woche ſchweigend und einfam in ihren Zellen 
zu bis zum Sonnabend Abend ; dann verfammelten fie fich in ver 
Kirche und blieben die ganze Nacht in Gebet zufanımen. Am 
Sonntag Morgen empfingen fie dad heilige Abendmahl, und kehr⸗ 
ten dann wieder in ihre Klaufen zurüd. Wenige Tage nach ver 
Ankunft des Ammonius machten die Saracenen, deren Häupt⸗ 
King unlängft geftorben war, einen Angriff auf die frommen Leute. 
Doulas und die Seinigen zogen fi in einen Ihurm zurüd; 
aber ale, vie diefen Zufluchtsort nicht erreichen konnten, wurden 
getodtet. Auch den Thurm hätten vie Saracenen bald erſtürmt, 
«is, nah Ammonius, der Bipfel des Berges, der ganz in Flam⸗ 
men zu ſtehen fchien, vielleicht burch ein furdhtbares Gewitter, die 
Barbaren won ihrem Borbaben zurüdfchredte und in die Flucht 
trich. Die Bäter fliegen nun aus ihrem Thurmverließ herab, um 
die Erfehlagenen aufzufuchen und zu begraben. Sie fanden 38 Lei⸗ 
Gm, 12 davon im Klofter Gethrabbi (nah Nilus Schreibart 
Dithrambe), und die andern In Chobar und Codar (viele 
leicht verfchrieben, meint Robinfon, flatt Choreb?). Zwei Ein- 
ſiler, Iſaiah und Sabbas, fand man noch am Leben, ob- 
Hei töntlich verwundet; zufammen 40 Todte. — Bon diefen 
achelt das fpäter errichtete Klofter EI Arbain (d. h. 40 Märtye 
o) feinen Ramen, dad in dem weftlichen Seitenthale des Sinai 
Ing; und zwar heutzutage unbewohnt, aber durch feine Frucht⸗ 
Yatek befannt genug ift. Nicht unmwahrfcheinlich iſt e8, nach Ro⸗ 
tiefen, daſſelbe, das in diefer Erzählung Gethrabbi heißt 
(ass modernen Dorfe in ber Nähe von Kerek giebt Burckhardt 
nech Genie denfelben Namen Ketherabba) 8). 
ss Um vieſelbe Zeit fiel ein ähnliches Blutbad unter ven chriſt⸗ 
Mn Vaachereten in Raithou vor, dad am Ufer des Rothen 
Misrst;: wei. Zagrreifen von Sinai, lag, welches zunächſt wol 
ep Suligen: Hafımort Kor oder Tür entfpricht, wo bie Stelle, 


— 














Me Bub. :Burdhrarbi’s Reifen in Syrien, Paläfina und ber Ges 
Berges Sinal. Weberf. aus dem Engl. von Dr. W. Geſe⸗ 
[F h bmer, 4824. 8. BU. ©. 666. 
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auf weiten das alte Kloſter in: Zrimmern: Ikegt, eine Stunde in 
RD., nech heute ben Namen Neite 9) trägt, in deſſen Gain 
Die theemale Durlle Haufcher Elm eine Grbmmung an den 
Stationsert ded. Volkes Jorael durch die Wühs (4. ®. Mof, 38; 
9) enthalten foll, dem eine Legende der ſpätern Jahrhunderte ofe 
fenbar orft Hierher fo weit gegen den Süden verlegt bat. Cie 
Irrthum, der fi aus. Coomas des Indienfahrers Nachrticht, 
fühon vem Jahre 535, mit Veftimmtheit erglebt, welcher cbemfaikt 
in Raishou (Pai%od) für das alte Elim (Topographis: Chrt- 
stiama, de Mundo Lib. V. fel 195) 10) esflärte, aber bie Laralb- 
tät feines Elim wenigfiend 25 Meilen: woiter norbwärts als Kor, 
in die unmittelbare Nähe von Mara, der Station ver Linke 
rad am weitten Tagemarfche vom Dumchgang: durchs Mothe Mer, 
verlegt, wo es heißt, 4.8. Moſ. 33,9: von March zogen: fie 
ans mar kamen gen Ellim, berinnen zmdif Waſſerbrannen uns 

. fobenzig Palmen, uns. lagerten fich daſelbſt. „Diefe Elim.“ 
fagt Eosmas aw ter genammten Stelle, „werke zu feiner Zeht 
Reithon genannt; und ba er ummuitelben nachher von nem 
Marfige dev Kinder Israel mad: dem. Gebirge, nad Raphinien, 
ſpricht, das zu feinee Zeit Pharan Heiße, fe if hiermit bie 
mörblichere Lage feines Elim und Maitdom emefchienen, wnb 
gu unterfcheiben von dem mobernen, analog begeiahneten Elim zur 
dalthu im Süden bei Tor. 

Noch beftinmter, aber eben fo: tranvig, ift die Crzäͤhlung des 
Milas, ber felbft viele Jahre auf dem Sinai Ichte, etwa zum 
Iabre 390 an und fpäter, ung bei einem zimeiten Blutbabe beribe 
er Sinfiedler, währenn eines ähnlichen Ueberfalb der Gazarım 
wen, zugegen war. (r erzäßkt, daß biefe Auachoveten ihes Klan⸗ 
fen anf dem Berge immer eine halbe Stunde: ober darüber uam 
einander Hatten, um die gegenfeitigen Störungen. in bex Woche zw 
vermeiden, obgleich fie ſich dann und wann einander beſuchten. 
Am Vorabend des Somtage flirgen ſie zu der heiligen Saelle des 
brennenden Bufces (2.2. Mof. 3,2), wo eine Kirche, au 
wol ein Klofter ſtand, ober wenigſtens ein Ort mar, wo mm 
Borräthe für den Winter aufbewahrte (der Legende dee 
heutigen Goßpitiums am Sinai nach, foll deſſen Gauptlinde am 


%) Dr. @. Rippell, Weifen in Rubien m. f. w. und bem peteälfcen 
Arabien (1822 — 27). Yrawif. 0. DI. 1829. ©. 180; "JB. de 
Montfaucon, Collectio: nova Pitrum ete. Paris. 1786. Tem.II. 
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ber Stell⸗ neh feurigan Buſches erbaut ſein) 1u)y. Klier verweilten 
ſio dia Nacht durch im Gebet, empfingen am Morgen das Abend⸗ 
mahl, ums nachdem fie einige Zeit in geiſtlicher Unterhaltung zus 
gebracht Hatten, kehrten fie mieder in ihre Klaufen zurüd. Als 
fa aber eines Morgens, am 14. Januar, eben auseinander gehen 
weiten, wurden fie von einer Schaar Saracenen überfallen, bis 
fie alle in die Kirche trieben, währen dieſe ſelbſt die Vorratha⸗ 
Ismmer ylünderten. Hierauf wurden die Geſchreckten zwar mie 
von herausgelaſſen, doch tönteten vie Barbaren fogleich den Prior 
Theodulus und zwei Andere, und behielten mehrere ber jünger 
Leute ald Gefangene zurüd. Die übrigen ließen fie vie Berge 
Yimanf entfliehen. Unter dieſen legten befand fig Nilus; fein 
Sehe Thoodulus war unter den Sefangmen. Die Sarasenen zo⸗ 
on ſich nun zurück, nahmen die Gefangenen mit ſich und tödte⸗ 
um adıt andere Anachozeien an verichiebenen Orten. NRilus uns 
wine Gefährten auf ver Flucht fliegen des Nachts von ven DBer« 
gun henab, begzuben die Erſchlagenen und begaben fi nach Fa⸗ 
san Gjetzt Wadi Geiran, wo weitläuftige Ruinen). Der Rath 
Wales Stadt ſchickt⸗ fogleich Boten zu dem König der Sarace⸗ 
nen (der aber nicht näher bezeichnet if), der nichts von bee 
Ghanktbat willen wollte, aber Erfag verfprad. Indeß war 
we junge Theodul verkauft nach. Elufa, einem Marktort nahe 
m Südende bed Todten Meeres, wo die Saracenen, nach Hie⸗ 
seyn (Vita Sct. Hilarionis), in einem Benustempel, wie 
überbeups dieſes Bolk, den Lucifer!2) anbeteten; wo auch ein 
Vichef ſaß, des en Gefangenen auslöfete. und den Sohn feinem 
Rasa wisper übergeben ließ. 
.. Aud vieſen Berichten ergiebt ſich ſchon hinreichend. der dama⸗ 
ge. unfaligs Zuſtand des Halbinſellandes, das zwar, Ende bes 
„ ſchon feine chriſtliche Bevölkerung und. Anſid⸗ 
tun hatte, wie aber in den mweitläuftigen. Gebieten des Cremus 
Sb zu geſtroui war, um ben von Zeit zu Zeit ſich wiederholen⸗ 
eu: Beuhüherfällen der Saracenan hinreichend Widerſtand leiften 
Wllapen, deran Standlager wol damals— In den Umgebungen von 
Sms. Hi. zum. Konten Messe gejucht wessen müflen, weil fie auf 
Meilge Mlpsprem. ippe Beute zu Gelde machten. Baran, von dem 


U 


7 6». Ghubert, Belle in das Morgenland. Grlangen, 1839. 8. 
12) M. ke Quien, Oriena. Christiamus. Pasis. 
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wir ſogleich noch mehreres erfahren, muß aber damals ver Mit 
telpunct der ſtärkſten hriftlichen Anflevlung gewefen fein, 
weil da ein Stadtrath, ein Senat war, ver mit Nachdruck ge= 
gen vie Räuberhorden zu Hülfe kam. 

Diefen Zuftand beftätigt, aus ver Mitte des 5ten Jahrhun- 
dertö, ein Brief von Kalfer Marcian 2) an den Bifhof Ma« 
carius, an bie Archimandriten und die Mönche auf dem Sinai, 
„wo, nach defien Worten, ſich Gott wohlgefällige und al— 
tier Ehre werthe Klöfter befinden,’ mit ver Warnung vor 
den Lehren und Kunſtgriffen des Kegerd Theodofiuß, ver, nah 
dem Concile zu Chalcedon (im Jahre 451), auf diefeß Gebirge ge= 
flohen war. Nah Le Quien 1%) heißt Macariusd aber da⸗ 
mald nur Episcopus Pharan, noch nicht vom Berge Sinai, 
deſſen Mönche er aber von dem Umgange mit dem Keher befreiem 
fol, die alfo unter feiner Didcefe ftehen mochten. Der allererfte 
noch vor Macariuß genannte Episcopus von Bharan, welcher 
unter dem Namen Netrad erwähnt wird, war früher Mönd auf . 
dem Sinai gewefen. Beinahe ein Jahrhundert fpäter (im 3.536) 
findet fi} auf dem Concil zu Eonftantinopel die Unterfchrift eines 
Theonas, Preöbpter und Legat des heiligen Berges 
Sinat und des Eremus Raithou, fo wie der heiligen 
Kirche zu Pharan (Faran); und noch vor der Mitte des 
Gten Jahrhunderts wird ein Vorftand der Kirche Pharan, ober 
des Berges Sinal, ald gleichbedeutend genannt: Photius 
Episcop. ecelesiae Pharan vel montis Sinai. Dort ſcheint Rat« 
thou als ſchon verſchieden von Pharans Kirche angefehen zu 
werben, und man konnte dieſes Raithou ſchon für Tor Halten; 
aber doch feheint ver Ausdruck: za zis Lonuov ‘PurFod, xal 
tig xard Dapüv üyıorarns dxximolas, eben ſowol für die Kirche 
Pharan, die im Eremus Raithou liege, ſprechen zu können. 

Nach der Tradition des jegt noch am Sinai beſtehenden Klo« 
ſters fol daffelbe, wie fhon oben gefagt wurde, vom Kaiſer Ju⸗ 
flinian (im 3. 527) an berfelben Stelle gegründet fein, wo Tange 
vorher ſchon eine Heine Kirche von Conftantins des Großen 
Mutter, von der Raiferin Helena, erbaut geweſen, eine Capelle, 
die wahrfcheinlich in des Kaiſers Marcianus Briefe gemeint war. 
Die Hauptthatfache dieſer Ueberlieferung, nämlich der Bau. der 


#2) E. Robinfon, Palaftina 1. S. 204. #%) Mich. Le Quien, 
Oriens Christianus. Paris. 1740. Tom. III. fol. 7551—758. — 
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großen Kirche, wird durch des Gefchichtfchreibere Procops 
Zeugniß unterflügt, der als Zeitgenoß dieſes Kaifer feine Bau⸗ 
werke beſchrieb, und dabei auch den Kirchenbau auf dem Berge 
Sinai erwähnt (eva, in Procopii de Aedific. V. 8)15), Er 
fagt, daß vieler fehr rauhe und wilde Berg, über den Rothen 
Meere fich erhebend, von Mönchen bewohnt werde, deren ganzes 
Leben eine immerwährende Vorbereitung auf ven Tod fei, und daß, 
in Betracht ihrer heiligen Enthaltung: von allen weltlichen Freu⸗ 
den, Raifer IJuftinian ihnen eine Kirche errichten lieh und viefe 
ver Heiligen Jungfrau weihte, damit fie in derfelben ihr Xeben im 
Gebeten zubrächten. Aber nicht auf dem Gipfel des Berges ließ 
er fie bauen, fonvern tief unten am Buße, denn auf ver ‚Höfe 
Fonne Tein Sterblicher übernachten wegen des anhaltenden Tofens 
und der geifterhaften Schauer, die man dort ded Nachts Höre, und 
die auszuhalten, berichtet Procop, die menfchliche Kraft überbiete. 
Auf ver Höhe aber ſolle Mofes das Geſetz Gottes erhalten ha⸗ 
ben. Am Fuße deifelben Berges errichtete derſelbe Kalfer ein Ca» 
Reli (Ppovgıov) und verfah e8 mit Fräftiger Beſatzung, damit 
and jenen Wirften die barbarifchen Saracenen .nicht heimlicher 
Weiſe einbrechen könnten in Baläftina. Bon einem befondern 
Eareit if jedoch durchaus nicht weiter befannt, noch wo biefes 
tu fuchen fein möchte. 

Ob die Kapelle der Helena auch fchon etwa an derfelben 
GStelle des Kloſters, alfo zu Anfang des Aten Jahrhunderts, er» 
richtet geweſen (vielleicht da, wo nach Nilus Erzählung Kirche 
ws Magazin ſtand?), wie in viefer Kloftertrapition voraudgefegt 
wrs, iſt durch Fein anderes hiſtoriſches Zeugniß nachzumelfen, und 
wenn auch, nach Robinſon's Zweifeln 10) gegen die Aechtheit ver 
genannten griechifchen Inſchrift, das Datum 527 nicht dad wirk⸗ 
Be Jahr der Erbauung fein kann (die Infchrift fagt im drei⸗ 
ziüſten Regierungsjähre des Kaiſers und nennt das Jahr der 
Wär 6021 nach Adam, 527 nach Ehrifto; aber in viefem Jahre 
Mus Juſtin lan erft feinen Kaifertbron), fo bleibt doch die Er=- 
Isuung6periode unter Juftinian außer Zweifel. Ros 
Giafen, ſah dieſe griechiſche Pforteninſchrift nicht am Kloſter, 





ws Gäu fh für ein ſpateres Machwerk; auch Burckhardt 17) 


— —— 









J * —8 Guil. Dindorfii. Bonnae, 1838. Vol. IH. p. 327. 
j 4* Wi: Baläfina 1. S. 205, Net. 2. 7%, 8 Burck⸗ 
Di |:5 v ri in Syrien ⁊c., bei Sefenius I. ©. 878. 
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hörte nur von ihr, daß fie auf einem Stein ſich beſinde, ver aher 
bei einem Umbaue in die Mauer eines Gebäudes im Innern det 
Kloſters eingefügt fei; barauf befinde ſich aber der Name ved da⸗ 
mals vom Kaifer eingefehten Vorſtandes im Kloſter, des Begu⸗ 
menos Doulas!8). Die arabifche Inichrift über dem Thore, 
welche er dafelbft bemerkte, fagte jedoch daſſelbe, was jene griechie 
ſche Infchrift enthalten foll, war aber offenbar aus fpäterer Zeit, 
da in ihr wahrfcheinlich ohne Wiffen der Möncye von dem Arbeis 
ter eine Stelle aud dem Koran mit in die chriftliche Infchrift eine 
geflochten war. Auch R. Lepſius, ber fi) genau (1846) nach 
Inſchriften im Klofterbau umfah und an deſſen nördlichem Haupse 
thor jünger eingefegte Marmortafeln mit einer griechiſchen und 
einer arabifchen Infchrift bemerkte, fcheint nicht? von dem antiken 
Dentmale aus Juſtinians Zeit wahrgengumen zu haben. 
Procopius, ver Geſchichtſchreiber, dürfte wol über jene Er⸗ 
bauungsperiode unbedingten Glauben verdienen, da er durch des 
Kalfer Juſtinians Verbindung mit äthlopifden Chriſten uns 
bimjaritifch = arabifchen Königen, wie durch deſſen Vorgänger, feit 
Conſtantius ung Theophilus Zeiten (f. Erdk. XI. ©. 64), mehr 
Kenntniß, ald damals gewöhnlich war, von den Umgebungen des 
NRothen Meeres am Sinai befigen konnte. Daher finden wir 
auch bei ihm, was faſt alle frühen griechiſchen und rönifchen 
daſſiſchen Autoren im Dunkel liegen, die Nennung von Aila 
(möhıg Andc, Procop. de hello Pers. I. 19,1), einer Gtabt am 
Südende der byzantiniſchen Provinz Paläftinas, deren Lage er ger 
nau am innerften und engften Golfende des Rothen Meeres bezeich⸗ 
net. Denn von da gingen Schiffe der Römer damals aus zu 
den Geftaden ver Himjariten (Oprezwr) und zu ben äthios 
piſchen Küften der Arumiten (Adöwpirun, Procop. de bello 
Pers. I. 19, 20, p. 100). Auf viefen Bahrten, gleichzeitig mit Der 
Erbauung bed Klofters im Junern ver Halbinfel, lernten vie. By⸗ 
zantiner unter Kalſer Juftinian, wie ſchon früher einmal, na 
Philoſtorg ius 10), der beide Norbenden bed Rothen Merred.ges 


) Da diefer Name Doulas aud) auf des Aler. Ricei, von Letronne 
mitgeteilten, griechifchen Infcription ſich befindet, fo feheint fie wol 
son dleſem Steine genommen zu fein, und genamere Auskunft über 
die Art, wie und wann Ricei zur Copie gelangte, wünfchenswerth. 
Derfelbe Name, Doulas, wird auch ſchon anderthalb Jahrhunderte 
früher vog Ammonius, dem Vorflcher eines loflerä, gegeben. 

.”) Ex eeclesiasticis Philostorgüi historüs epitome, conf.. a Pho- 
tio Patriarcha etc. Ed. Moguntiae 1679. Lib. I], c. 4. £01.478. 
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nau Bei Eſyoma und Aila unterfcheivet, zu Gonftantius Zeiten 
(&rof. XII. ©. 46), auch vie ailanitifche Geſtadeſeite verfel= 
ben kennen; benn in feiner gedrängten Darftellung nennt Procop 
am Eingange des Golfs die Infel Jotabe (Iordſn, Proc. I. 19, 
7, p. 99) nicht weniger ald 1000 Stadien fern. (Nicht 1500, wie 
Mannert fagt?®), der fie blos ver Namensähnlichkeit wegen für 
vie heutige Jeboa oder Jobab bei Goſſellin Hält, vie es aber 
nicht fein Tann, weil dieſe fchon zu weit oftwärts außerhalb ver 
Mündung des Golfs, wo Tyran auf mehr als halben Wege nach 
Noilah gelegen ift, nad dem englifhen Survey, der fie Jou⸗ 
bad nennt, Tresnel wol am richtigften Douben, f. Erdk. XIII. 
6.221). Iotabe lag alfo 25 Meilen entfernt von der Stadt 
Alle und kann keine andere fein ald vie heutige Infel Tiran 
(Erof. XHL S. 223), die genau dieſe Diſtanz einhält, und welche 
we Ausſage des Schifferd bei Procop entſpricht, wenn er hin 
afügt, daß man bis dahin zu beiden Seiten vie Ufer ver 
nsptifchen und arabifchen Küfte zur Seite babe, nun aber in vie 
me See einfabre, wo mun die Ufer nicht mehr erbliden 
Hane und daher bier auch des Nachts fchiffe, bis dahin aber 
wegen ber Untiefen nahe ven Küften nur Tagefahrten machen 
Nane. Diefe Infel war damald zu Procop's Zeiten von He⸗ 
Nieren bewohnt, die auch noch ein Jahrhundert fpäter, su Mo⸗ 
Gsumens Zeit, in Alla reftvirten (Erdk. XII. &.173), welche 
ſth, aach Procop, dem Scepter des Kaiſers Iuftinian unter 
werfen. Wenn es daher nach des modernen Piloten, ver bie bri⸗ 
Um: Surneyors in den Hafen von Tirän geleitete, Angabe 
wi Ruinen auf der Infel gäbe (Erdk. XIII. ©. 224), fo könn 
le, wenn nicht aus Altern Zeiten, als noch die Iſis dort 
wo fein fol, vielleicht von jener Hebräeranſiedlung here 
Mehlnen ; wenn wicht von Nabatäerı, vie auch einft jene In⸗ 
Wi a Eingange des Golfs bewohnten und dort Seeraub trie⸗ 
Wi. XI ©. 117). Procop giebt noch genauer an, daß 
de Schiffe der Nömer, welche von Aila aud zu feiner Zeit 
wu: und äthlopiſche Meer wie das Impifche beichifften, 
wii mtr Meotallnägeln un Eiſenwerk conftruirt feien, 
— Bahıien ungehindert durch die Klippen zurüdleg« 











ai. 





d. Gr. u. Röm., Arabien, 2. Aufl. 1831. ©. 37; 
Yan. hes er la geogr. systemat. des anciens. 
PU To. p- 2383. 
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ten; daß alfo die Urſache des dort gewöhnlich einheimifchen Schiff⸗ 
baued ohne Eifen, aus bloßem Palmholz und Flechtwerk, kei⸗ 
neöwegd die magnetifche Anziehungdfraft ver Klippen ſei, 
wie viele fabelten (nod) Ebrifi führt diefe Meinung an; über tiefe 
Schiffahrt ſ. Erdk. XII. S. 177— 179); fondern der Mangel 
an Metalt fei die Urfache und das DBerbot ihrer einbeimiichen 
Geſetze, welche Todesſtrafe darauf feßen, folches Metall bei ven 
Mömern einzukaufen. Noch von einer andern Seite belehrt uns 
Procop über die damaligen ethnographiſchen Zuflänte ver 
Salbinfel und ihre Belebung in hriftlihebyzantinifcher Zeit. 
Denn au Sararenen, fagt er, wohnten vafelbft und nahmen 
unmittelbar an ver dortigen Grenze der byzantinifchen Provinz 
Baläftina die Küfte ein; er nennt fie dieſelben, welche feit alten 
Zeiten jened Bhoenicon (f. Erf. XI. ©. 117, nach Strabo, oder 
XIII. ©. 225, bei Ptolemäus), d. i. jenen Palmwald bemohn- 
ten (ol 2 rm Dowıxwrı dx nukuıod Tdovvraı), der fih im 
Binnenlande (&v 77 zeooyela) fehr weit verbreitete, wo nichte 
andered als Palmen wuchſen. Vom damaligen Könige der Sara 
cenen Abocharag (oder Albocharab) erhielt Kaifer Iuftinkan 
dieſes Phoenicon als ein Geſchenk, und ſetzte darauf dieſen palä⸗ 
ſtiniſchen Saracenen zum Präfecten, einen Phylarchen, ein, der 
die Provinz durch den Schrecken, den ſein Name verbreitete, vor 
jedem Ueberfalle bewahrte und ſich bei Untergebenen wie bei Bar— 
baren in Reſpect zu erhalten wußte. Auch bis auf dieſen Tag, 
ſetzt Procop Hinzu, iſt der Kaiſer dem Namen nach Herr des 
Phoenicon, aber Gewinn zieht er davon nicht; denn derſelbe 
liegt 10 Tagereifen fern in der Mitte einer menfchenleeren 
MWüftenei ohne Waffer, und nur die Gabe des Abocharag 
wie die Annahme des Kaiſers zeichnet ihn aus. An jene Saras 
cenen grenzen zunächft die dad Meer anmohnenden Maad (Ma- 
«dörvoi, bei Procop. 1. c. p. 100), die wel keine andern fein 
werden ald die und ſchon befannten Bewohner von Madian, 
Modiana (Erdk. XII. ©. 225, 288 u. a. O.). 

Da in der Umgebung der Sinai= Halbinfel mehrere Loca⸗ 
Itäten mit Palmenbainen bei den Alten vorkommen, fo ift «8 
ſchwer, die Lage diefes hier genannten Phoenicon genauer nach⸗ 
zuweifen, daß es aber meer die antife Palmpflanzung Aga- 
tharchides, Artemidord und Diodors bei Tor (Erdk. XIII. 
S. 773 —-775) an der Südſpitze der Sinai-Halbinſel war, noch 
Ptolemäus Phoenicon oppidum ſein konnte, das nach 
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biefem an der Oſtküſte des Golf von Alla ſüdwärts von Ain 
Unne (Erpf. XI. S.225) lag (Ptol. Lib. VI. 7. fol. 152, ®oı- 
vixwr zwım, 26° 20‘ Lat. und 67° 20° Long.), wird wol daraus 
veutlih, van Brocop fein Phoenicon in die Mitte des Lan 
ded, im die waflerlofe und menfchenleere Wüſtenei legt. Da er 
aber an verjelben Stele die Landesſtrecke zwifchen Aila am 
arabifchen Golf und Gaza am Mittelänvifchen Meere nit dem 
Ramen Arabia belegt, den diefelbe vordem gehabt haben fol, 
uns Hinzufügt, daß ver König der Araber in frühern Jahrhunder⸗ 
ten feine Reſidenz in Petra gehabt (Proc. 1. c. 1.19, 7, p. 101), 
jo it hieraus deutlich, daR unter feinen Arabern bier Naba- 
täer oder ihre Stellvertreter zu verftehen find, ein Name ven 
Brocop in allen feinen Schriften ignosirt, und daß der von ihn 
genannte Phoenikon tief lanbein wol in dem heutigen Wadi 
Araba oder Wadi Mufa, in ver Gegend von Petra, gefucht 
werden müfle, von wo die Sararenen jener Zeit, vielleicht auch 
noch mit zurücgebliebenen Nabatäern vereint, ihre Raubüber⸗ 
file in die Sinai= Halbinfel, nad Aegypten und nach Paläftina 
bequem ausführen konnten, denen nur temporär Iuftinians Eräfs 
Ugrre Landesvertheidigung Widerftand leiften mochte. Des Pro⸗ 
top Angaben werben durch das fpätere Zeugniß des Eutychius, 
W Batriarhen von Alerandrien, gegen Ende des neunten 
Jehrhunderts, in feinen arabifch hinterlaffenen Annalen beftätigt 
und berichtigt, auf die Robinjon zuerfi aufmerkffam gemacht und 
a8 Bocode'd Eutychii Annales. Oxon. 1658. Tom. Il. p. 160 sq. 
misgetheilt hat?!). Sie beweilen, daß jene alte Ueberlieferung 
wit mur geringer DBeränverung bis auf bie jebige Zeit herabge⸗ 
keren if. Cutychius erwähnt, daß Iuftinian ein befeftig- 
ts Klofter am Sinai zu bauen befahl, welches ven ehemali⸗ 
sen Thurm mit der Kapelle in fich begriff, um die Mönche 
vor. den Leberfällen der Ismaëliten zu fchügen. Dies flimmt ganz 
wit dem noch gegenwärtigen feftungsartigen Bane des Klo- 
Rers überein, und es ift wahrfcheinlich verfelbe, ven Procop mit 
mm Phrurion am Fuße des Berges verwechfelt hat. 

Die Annalen des Batriarhen Eutychlus (Sa'id Ihn 
u Datrat genannt), die fich wahrfcheinlih, nah Robinfon, 
in einem noch unbenugten arabifchen Manuferipte in ver 
Sehr» Bibſlothek auf dem Sinai befinden, das für neuere Rei— 





— — Eee 
") C Robiaſes, Palaſt. 1. S.206, und Anm. XVII. ©. 432 — 434. 
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fende 22) der Beachtung werth fein möchte, aus welchem Burde 
hardt bei feinem Beſuche daſelbſt, 1816, die erfle Nachricht über 
die Sclaven des Klofter8 23), jedoch nur nach der Erzählung 
der heutigen Mönche, ohne den Berfafler ver Annalen ſelbſt zu 
Eennen, mittheilte, geben auch noch ein wichtige& Datum über bie 
Anfänge einer andermeitigen Benölferung der Halbinfel des Si- 
nal, ald nur durch chriſtliche Anachoreten, nämlich durch eine 
Sclavencolonie, die für das fpäter dort bervorgeiretene Be⸗ 
duinenleben zu wichtig erfcheint, und biäher zu wenig beachtet 
war, um nicht eben hier, da fie gleichzeitig mit dem Klofterbau 
fattfand, beſonders, nach Nobinfon’d Vorgange und getreuer 
Ueberfegung ?*), hervorgehoben zu werben. 

Die Erzählung ift dem Weſen nad 25) biefe: Als die Mönche 
des Berges Sinai zu Conftantinopel auf ihr Flehen um Beiſtand 
bei Kaifer Suftinian Gehör fanden, baten fie, ihnen ein feftes 
Klofter zu bauen. Denn ed war bis zu biefer Zeit Fein allges 
meined Klofter für vie Mönche auf dem Berge Sinai; fie lebten 
zerfireut auf ven Bergen und in den Ihälern, die den Dornbuſch 
umgeben, und hatten nur aufwärtd veilelben einen großen Thurm, 
ber noch heute (zu Eutychius Zeit) fleht. Im diefem befanv ſich 
die Kapelle Sancta Maria. Die Mönche, fobald ihnen Gefahr 
drohte, flüchteten fih in viefen Thurn und verfchangten fich Darin. 
Der Kaifer entlieh die Mönche und fchiefte einen Bevollmächtigten, 
mit vielem Gelde verfehen, mit ihnen. Zugleich ſchrieb er au ſei⸗ 
nen Präfecten in Aegypten, jenem Bevollmächtigten die nothwen⸗ 
digen Sunmen zu übergeben, jo wie dad Getreide zu liefern una 
Arbeiter zu feiner Verfügung zu flelen. Der Bevollmächtigte er⸗ 
hielt ven Auftrag, eine Kirche zu Kolzum (jpäter Suez) und zwei 
Klöfter zu bauen, daß eine zu Räyeh (Raithu?), mol daſſelbe 
obengenannte nahe Bharan, am Drte zu Elim, ven auh Cos⸗ 
mas Raithu nannte, dad andere auf dem Berge Sinai, fo 
feft, daß fein Klofter in ver Welt fefter gefunden werde; er ſolle 


22) Verſchieden davon ift die griechifche „Goldne Bulle Kaifer Juſti⸗ 
nians an den Abt dee Kloſters vom heiligen Berge Sinai,“ von 
welcher Tifchendorf eine Abſchrift nahm, 1844; |. Conſtantin Tis 
fchendori, Reife in den Drient. Leipzig 1846. B. I. ©. 242. 

22) Burkhardt, Reifen in Syrien ıc., bei Gefenius B. II. ©. 878. 

2) Das Original in Pococke, Eutychii Patriarchae Alexandrini 
Annales. Oxon. 1659. 4 Tom. H. p. 160 — 169. 29 E. Ro⸗ 
binſon a. a. O. B. J. Anm. XVIII. ©. 432 — 434. 
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e& fo fichern, daB von feiner Stelle Nachtbeil für Kloſter und 
Bröndye zu fürdyten ſei. 

Der Legat erbaute auch in Kolzum die Kirche St. Atha⸗ 
nafins, jo wie das Kloſter Näyeh, deſſen Lage aber leiver nicht 
wäher bezeichnet wird. Hierauf verfügte er ſich nach dem Berge 
Sinel, wo er den Dornbuſch an einem von zwei Bergen 
eingeengten Drte fand, und in der Nähe jenen Thurm und 
ſprudelude Waſſerquellen; die Möndye aber waren in den Thälern 
umber zerfirent.. Er war Anfangs Willms, das Klofter oben auf 
dem Berge fern vom Dornbuſch und Thurme zu bauen, doch ver⸗ 
werf ex dieſen Plan, weil auf der Höhe fein Wafler war, und 
erbaute Daher in der Nabe des Dornbufched dad Klofter, den 
Tharm mit einfchließend, in dem eingeemgten Orte zwifchen zwei 
Bergen, fo daß nun Iemand, ver auf den Gipfel des nördlichen 
Berges fleigt und einen Stein wirft, gerade in die Mitte des Klo» 
ſters treffen und bie Mönche beichäpdigen kann. Cr aber baute e8 
dethalb an dieſen Drt, weil bier der Dornbufch, andere erbabene 
Denkmäler und Wafler zu finden waren. Auf der Spitze des Ber- 
gb, an ver Stelle mo Mofed das Geſet empfing, baute er eine 
‚ Ride. - Der Rame des Vorſtehers in Klofter war Daula (obi⸗ 
gr Doulas?). Der Legar kehrte zu KRaifer Juſtinian zurüd, 
ver aus dem Berichte die Gefahren erfah, welche tie Mönche durch 
ven ibertagenden Berg bedrohen konnten; auf ven Vorwurf, warum 
ver Baumeifter diefen nicht wenigſtens durch Abtragung habe un« 
ſchadlich zu machen geiucht, erhielt der Keifer die Antwort, daß 
ls Gchãtze Aegyptens, Roms und Syriens dazu nicht bingereicht 
When würden. Im Zorn befahl ver Kaiſer dem Legaten den Kopf 
guiblagen , und fandte einen andern Legaten zum Sinai. Dies 
ſen zab er 100 Sclaven nebft ihren Weibern und Kindern mit, 
Wahl ihm zugleich aus Aegypten noch 100 andere Sclaven Roms 
uns ihre Kamilien mitzunehmen und ihnen außerhalb um ven Berg 
Sinai Stätten zu Wohnungen zu erbauen, um in biefen Klofter 
ung Mönche zu bewachen. Auch für ihren Lebensunterhalt folle 
® forgen, und an Getreide ihnen wie dem Klofler den Lebensbe⸗ 
baf inführen lafien. Diefer Legat erbaute nun öſtlich vom Klo⸗ 
ſur achrere Wohnungen, befeſtigte fie und legte vie Sclaven 
finin, daB Kloſter zu bewachen und zu fchügen. Der Ort heißt 
URN Stunde (zu Eutychlus Zeit) Deir el-Abid, b.i. 
Kokieier &rlaven. Dies ift unftreitig die Anlage des Klo⸗ 
ſert auf dem Sinai, von der auch Makrizi fpricht, wenn er 
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fagt, daß Kaiſer Juſtinian darin eine Burg anlegte, von vielen 
Zellen ungeben, die er mit einer Befagung zum Schuge ber 
Mönche verfah 26); dieſe befand nach ihm aus Leuten von dem 
arabifchen Stamme der Benu Sälih. 

Als aber nach langer Zeit dieſe viele Kinder erzeugt und fich 
gemehrt hatten, und der Islam fich verbreitete (unter dem Khalifen 
Abd el Melek Ibn Mermwan gegen das Jahr 700), da fielen 
fie übereinander her und erwürgten einer den andern. Diele wur⸗ 
den erfchlagen, viele flohen und wieder andere befannten fich zum 
Slam. Ihre Nachkommen, die bis zu dieſer Stunde (d. i. zu bes 
Patriarchen Eutychius Zeit, ver alfo darin ganz mit Ma» 
Prizi übereinſtimmt) in ven Klöftern den Islam befennen, heißen 
Benu Sälih. Sie heißen auh Knechte des Klofterd. Un⸗ 
ter ihnen find die Lathmiyin (Lachmienses bei Bocode). Die 
Mönche aber zerftörten die Wohnungen der Sclaven, nachdem biefe 
Mohammedaner geworben waren, fo daß feiner mehr darin woh⸗ 
nen konnte. Sie find bis auf ven heutigen Tag noch zerftört. — 

So weit der Bericht des Batriarchen von Alerandria, 
Eutychius, gegen Ende des Yten Jahrhunderts, der und als ein 
wichtiger Wingerzeig zur Aufhellung des rätbfelhaften Dunkels je- 
ner Periode des Meberganged im Mittelalter aus der 
hriftlichen in die wmohammedaniſche Bevölkerung und bie 
merfwürdige Umwandlung der Halbinfel in die fpätern Jahrhun⸗ 
derte bis zur Gegenwart erfcheint. 

Bevor aber dieje Ummanblung vor ſich geht, deren Folgen bis 
heute, wie wir ſchon weit früher nachgewiefen haben, unverfenn- 
bar verblieben 27), find e8 nur noch wenige Streiflichter aus ben 
Unterfchriften der Concilien und den Berichten zweier SBilger, des 
Cosmas Indicopleuftes (im 3. 535 n. Ehr.) wie des Au⸗ 
toninus Martyr (gegen 600), welche in das zauberifche Dun 
kel jener Halbinfel fallen, über welche jebe andere Geſchichte tiefes 
Stillſchweigen behauptet. | 

Affemani Bihl. Orient. und Labbe Coneil.%) führen vom 
Jahre 400 zu Ephefuß die Unterzeichnung ber Bifchöfe von 
Eluſa und Phaeno, zweier Orte des peträifchen Arabiens, an, 
deren Ießterer (Dave, zwifchen Petra und Zoar)?%) noch unbe» 


*) Mafrizi’s Geſchichte der Copten, von F. Wüſtenfeld. Götting. 1845. 
S. 44, 116. 2) C. Ritter, Zur Seid. des pelrätfchen Arabien 
a. a. D. 1824. ©. 221 — 223. ©), Ebend. S. 215. 2) E⸗ 
Robinfon, PBaläfl. II. S. 756. 
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keunter geblieben ift ald Eluſa, das norbmeRlich von Petra uns 
ter nem Ramen el» Kbulafah %) von Robinſon wieder entdeckt 
wurde. Im Jahre 403, auf dem Concil zu Chalcedon, unter« 
zeichneten biejelben, aber außer ihnen auch die Biſchöfe Bergliug 
von Alla, Mufonius von Zoar, Joannes von einer unbes 
kannten Chryſopolis und Joannes mit Euſtathius, als die 
erſten chriſtlichen Priefer unter den Saracenen (Saracenorum 
geatis). Geit ven letztern Concil wurde, nach längeren Ranıpfe 
mit Jeruſalems geiftlichem Oberhaupte, die wachlende Macht des 
Dietropoliten zu Boftra in Hauran, an der Oftfeite ded Jordan, 
mh Marimus, Patriarch von Antiochien, ver den Patriarchen 
za SIerufalem begünftigte, beſchränkt. Dadurch wurden mehrere 
wer ſüdlichen Eccleſien im Lande der Arabia Petraea diefem Bis 
ſchefoſige entrifien, viejelben welche jeitvem als Palaestina tertia 
die dritte ſüdlichſte Provinz in der geiftlichen Topographie des 
Patriarchats von Jeruſalem 3!) conftituirten, und dies find bie 
eben dadurch mächtiger werdenden und auf Furze Zeit mehr be⸗ 
günfigten Diöceſen in der ftark ſich bevölkernden Landſchaft des 
petsäiichen Arabiend und der Sinai=-Halbinfel. Diele 
traten darum nun unabhängiger in den Unterichriften hervor, und 
gewannen bedeutenden Einfluß auch auf die umgebenden nomadi⸗ 
ſchen Völferfchaften, unter denen wir fchon früher auch wan⸗ 
dernde Epidcopen genannt finden (Erdk. XII. S. 65). Pe⸗ 
tra wurde ſeitdem ber Sitz eines Archiepiscopats dieſer Palaestina 
tertia, unter welchem die Orte Aila, Pharan, Sinai, Phaeno 
und andere nun oͤfter als Episcopate ſich hervorthun, bis fie mit 
wu Ende des 7ten Jahrhunderts plötzlich wieder verſchwinden. 
In Jahre 449, in der Verſammlung zu Epheſus, unterſchrieb 
de Biſchof von Phaeno nebſt einem Gehülfen unter ven ſara⸗ 
teniſchen Bunpdeögenoflen (auxilians Episcopus Saracenorum foe- 
deraterum) Phaeno (Dırwr bei Eufebius) lag, nad Hiero» 
aynus, mit feinen Erzgruben zwifchen Zoar und Petra, alſo 
u im peträifchen Lande, und dürfte ſich an feinem beftimmiten 
wol auch noch einmal wieder auffinden laflen (Hiero- 
ayai Onemast. s. v. Phaeno) ??). 

—— 

2) hend. 1. S. 204, 309, 333 — 35 u. fe; vergl. Mannert, Geogr. 
d Gr. u. Röm., Arabien. 2te Anfl. Leipz. 1831. S. 1390 — 140. 

- #) Assemani Bibl. Orient. T. UI. P. II. fol. 594; cf. Leo Alla- 


tias, de Consensu utriusque ecclesiae Lib. I. c. 12, n. G. Rit: 
in, Sur Seh. a. a. DO. ©. 216. 1) Onomasticon urbium ot 
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Alle diefe Angaben vor der Perlode der Aufbauung des Si⸗ 
nai⸗Kloſters beweiſen, wie vielfach die Bemühungen, wenlgſtens 
von der Seite der Kirche, ſchon damals bei den Byzantinern was 
ren, um dieſes jo bald und plöglich wieder in tiefe Schmach ver- 
finkende Land zu einem chriftlichen Völkergebiete zu erheben, und 
wie zur Stütze deſſelben felbft auch politiſch nothwendig bie. Er⸗ 
bauung der Kloſter⸗Trutzveſte am Sinai geworden war, für 
welche Kaifer Suftinian einen beveutenden Koftenaufwand nidyt 
fiheute. Mit den genannten Kirchen, Klbſtern und Stiftungen 
mußten natürlich auch überall Eulturftellen, Ortſchaften, Bau- 
werfe, Gärten, Obftpflanzungen, Ciſternen, Waflerleitungen, Pfla⸗ 
fierwege, Militairftraßen, Grabftätten, GEremitagen, Felskammern 
u. f. m. entflanven fein, um ver fich mehrenden Bevdlkerung ein 
behagliches und wirkſames Leben zu fichern, wovon jo viele Trüme 
mer auch heute noch betrübendes Zeugniß geben. 

Im I. 548 unterfchrieben zu Conftantinopel nach den morgen» 
laͤñdiſchen Patriarchen Mennas auch: „Thomas, Presbyter montis 
. Binai,” und der Regat dieſes Berged, „et Legatus ipsius montis;” 
mit ihnen audy die Legaten der Didrefe Pharan (jegt Zelrkn) 
in N.W. des Sinai, auf der Heerftraße nach Aegypten, wohin aud 
Nilus fich gewendet hatte, und von dem weniger bekannten Rails 
thu, das wol fein anderes als jenes, welches Coamas unter die 
fem Namen ſelbſt zu Elim, in der Nähe des Raphidim, zu 
feiner Zeit Pharan heißend, bezeichnete. Ob jene Legaten zu ven 
obengenannten gehören, die auch beim Bau des Klofterd zu bera- 
then waren, laſſen mir vabingeftellt; im Sabre 553, alfo in ver 
legten Periode von Kaifer Juſtinians Regierungszeit (er reg. 
von 527 bis 556 n. Chr. ©.), auf dem vierten Concil zu Con⸗ 
Rantinopel, unterzeichnete fih nun auch en Conſtantinus 
Episcopus Sinal?), ver erfte, deſſen Würde bei ven fpdtern 
Nachfolgern erft bis zum Erzbifchof gefleigert erfcheint; auf dem 
einzig hriftlich gebliebenen Hochgipfel der Gebirgeinfel, die gegen. 
wärtig noch fo einſam über dem weitverbreiteten islamitifchen Be 
termeere mit ihren Eindden und wenigen Mönchen hervorragt. 
Daß auch damals ſchon aus der Fremde Pilger zum Befuche ver 
geweiheten Loralitäten und des Eremus fich einfanden, ergiebt fich 


locprum Sacrae Scripturae, in Ugolini Thesauro Tom. V. s. 
Phaeno. 


EL €. Nitter, Zur Geſch. des peträlfchen Arab. a. a. DO. ©. 217. 
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ans des Ammonius und des Nilud Erzaͤhlungen; aber auch 
and Gosmas Indicopleuſtes Werfen und aus med Beatus 
Antonini Martyris Itinerarium, die beide aus ſpätern Zei⸗ 
ten Nachrichten Hinterließen. Coſsmas, ver ägyptifche Mönch und 
Sasbeldmann aus Alexandria (um das Jahr 540), wiederholt «8 
mehrmals iu feiner Topograplıia Christiana 3*), daß er die Pil- 
gerfahrt gemacht, ohne fie jedoch zu beichreiben, denn Ihm lag 
aur daran, eine Nachweifung über ben wunderbaren Durchzug be® 
Velkes Israël durch die Halbinjel zu geben. Deshalb bezeichnet 
e ven Durchgangsort veflelben durch dad Nothe Meer mit dem 
Cly Smate (dr zw Kivanorı, vergl. Erdk. XII. S. 170), die erfle 
Station, wo fie Palmen fanden, mit Phoenicon (eis röv Do- 
nzöra), dann die Wüſte Sur, die Haltorte Marah (Merra) 
uns dann Slim, die zu feiner Zeit Raithu genannt wurde (im 
Elim quam nune Raitlu vocamus), wo zwölf Quellen fi er⸗ 
halten, aber die Zahl ver Palmen einft größer geweſen fei. 

Bon da aus läft er dad Volk Israel vom Meere, „das fie 
bis dahin immer zur rechten Hand gehabt,’ fi land⸗ 
ein wenden, durch die Wüfte gegen das Hochgebirge, wo zwiſchen 
Elim und dem Sinai dad Manna fill. Er läßt fie vann in 
Naphivim (4.2. Mof. 33,14) raften, dad nach ihm identiſch 
wet Pharan (Raphidim in loco qui nunc vocatur Pharan) 
kin fol, wo Moſes, da ed an Waſſer fehlte, mir den Aelteſten 
ws ven Stab in ver Hand „den Berg Choreb beftieg, pas 
„Kin Sina, der 6 Milliarien etwa von Pharan ent» 
„lernt Iſt (eis Xwenß To 0g0c, Toür Zorır &v ro SIwwalin, 8y- 
wis övnı zig Dapav ws und sudlov EE, 1. c. fol. 196), und 
„ss die Duelle ſchlug;“ worauf Amalek befiegt warb und 
Jahre, Der Schwiegervater Mofe (ven er ToIwe nennt), fich 
ciaſtell te 

: iſt dies der und bekannt gewordene erſte Verſuch, ven 
Vei der Kinder Israel durch die Wüſte des Sinai, den auch Hie= 
saymnd35), nebft ven Horeb, noch für einen und denſel⸗ 
Im Berg, wie. Cosmas, nur mit voppelten Namen, anſah 
(Ossmsst.s.v. Choreh: Mihi auteın videtur quod duplici no- 
*) Cosmas Indicopleustes, Christ. Topogr., sive Christianorum 
de mundo opinio, in Bern. de Montfaucon, Collectio nova 
etc. Paris. 1706. T. II. Lib. III. fol. 161, Lib. V. fol. 


its, 198,205. °°) Hieron. Onomasticon urbium, in Ugolini 
Nie; T.V. fol. oxxxı. et ccoxLım. 
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mine idem mons nunc Sina, nunc Choreb vocetur), geogra⸗ 
phiſch zu deuten, nach eigner Vergleichung der Localitäten, wo⸗ 
durch er Elim mit Raithu und Raphidim mit Pharan iden⸗ 
tificirt. Dieſen Verſuch „als Augenzeuge“ beſtätigt Cosmas 
ausddrücklich am Schluſſe feiner Darlegung durch eine That⸗ 
ſache, die er als Beweis für die Wahrheit ver großen Begeben⸗ 
heit und als Rechtfertigung feiner Verichterftattung mittheilt, näm⸗ 
lich die an fi) merkwürdige und vollfommen richtige Beobachtung 
der vielen Schriftfelfen auf ven Gebirgswänden ber Halbinfel, 
die er zuerft angeführt hat, welche er freilich auf die ihm eigene 
Weife ald Betätigung des vierzigjährigen Aufenthaltes der 
Kinder Israel vafelbft anfieht. Er fagt: ald das Volk das 
geichriebene Geſetz Gottes durch Mofe dajelbft erhalten, lernte 
ed auch die Schrift zuerft kennen, und hatte während des lan« 
gen bortigen Vermeilend Ruhe und Zeit genug, fidh in der Aus⸗ 
übung diefer Schreibefunft zu üben und zu unterhalten. Deshalb 
ſehe man an allen Stationen, wo das Volk auf dem Sinaigebiete 
geraftet, die von den Bergen berabgeftürzten Felsblöcke und vie 
Beldwände mit bebräifhen Schriftzügen bebedt, wie er, 
Cosmas, dies felbft durch eigene Anſicht bezeuge. Einige ver 
Juden, welche dieſe Schriftfelſen geſehen und abgeleſen, hätten 
ihm geſagt, daß die Schriftzüge die Namen und Daten ihrer Reiſe, 
ihrer Tribus, des Monats u. ſ. w., und Aehnliches enthielten, 
was auch gegenwärtig (zu Cosmas Zeit) wol Reiſende in den 
Herbergen anzuſchreiben pflegten. Dieſe Inſchriften ſeien in 
ſo großer Menge vorhanden, weil die Neuheit der Kunſt, die 
Israëel erſt ſeit kurzem erlernt, ihm fo viel Luft gemacht; und er⸗ 
halten feien jie bis zu feiner Zeit für die Ungläubigen ald Zeug 
niß jener großen Begebenheit. Auf jeden Ball ift dieſe Beobach⸗ 
tung in hronologifcher Hinficht höchſt beachtenswerth, da fie 
jene Bel8infchriften, welche in der neueften Zeit, feit Nie= 
buhr und andern Reiſenden bis auf R. Lepſius, fo vielfache 
Aufmerkjamkeit auf fich gezogen, ihrem Alter nach vor das 6te 
Jahrhundert zurücweifet; und in topographifcher Beziehung: 
ift jene Behauptung, daß der Horeb, welden er dem Ginai 
gleichftelt, nur 6 Millien von Bharan entfernt jei (dem heu⸗ 
tigen Wadi Beiran) beachtenswerth, weil hiernach nur ver heutige 
Oſchebel Serbal, ver wirklich fo vicht über vom Wadi Fei— 
van und deſſen Klofterruinen fich erhebt, zu damaliger Zeit von 
Cosmas Indicopleuftes für den wahren Horeb und Sinai 
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gehalten wurde, zu welcher Anſicht man auch jüngſt erſt wieder 
zurückzugehen Verſuche gemacht bat (Burckhardt, Lepſius, f. unt.). 
Doch iſt gleich von vorn herein zu bemerken, daß dieſe Anſicht mit 
der des Nilus und der gleichzeitigen ver Erbauer des Si⸗ 
nalsKlofters, nach dem Berichte des Procop, der Inſerip— 
tion, wie des Eutychius, in Wiverſpruch ſteht. — Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Erflärung ift alfo fehr alt. — 

Das Itinerarium des Beatus Antoninus Martyr 39) 
end Placentia führt etwas fpäter, wahrfcheinlih um das Jahr 
600, nach der Erbauung des Klofterd unter Iuftinlan und vor 
m Einfall des Khalifen Omar in Ierufalem (634 n. Chr. ©.), 
and Paläſtina, vom Todten Dieere, durch die Wüfte bei Eulafie 
ever Elufa (Eulatia bei ihm), und von da ebenfall® durch den 
Eremus in 8 Zagemärfchen zum Horeb und Sinat. Die Ein» 
würfe gegen die Aechtheit des Autors, deſſen Bericht nicht In den 
Actis Sanctorum 37) als Kalenverheiliger aufgenommen iſt, fon« 
km nur in der Praeliminaris Comparatio Il. Sacrorum Hodoe- 
poricorum, fol. x — xvm, dem Vorberichte einverleibt wurde, fo 
wie die Meinung, daß diefer Bericht aus Compilationen des 10ten 
en 11ten Jahrhunderts in die Manufrripte zu Tournay (Tor⸗ 
natum) und in ver Baticana (Nr. 636) gefloflen fein folle, kön⸗ 
nen wir nicht theilen; denn viele der darin von dem Bellanpiften 
gemachten geographiichen Inconfequenzen, auf die fie fich flüßen, 
ſind irrig, und in dem Itinerar findet fi keine Spur ber ſpä⸗ 
tm arabifch-islamitifchen Ueberfluthung des Heiligen Landes, ſon⸗ 
m wir ſehen darin die letzte Darftellung von deſſen Zuftänven 
verd einen Augenzeugen unmittelbar vor den Zeiten Moham⸗ 
wehs, wodurch und dieſes Itinerar beſonders lehrreich 9) er. 
(heit, wenn es auch, wie an allen ähnlichen Arbeiten jener Zeit, 
Veran Vieles auszufegen giebt. 

' Culafia, Elufa, der zu jener Zeit auch ſchon ans Niind 


wihieag belannte Biſchofsſitz (Elusa ber Tab. Peut. Sect. IX.), 
— 


Itiaerarium Beati Antonini Martyris, ex Musaeo Cl. Menardi 
Jalkisgi Andium, ap. Petr. Auril. Ty ser. 1640. 4.; vergl. z. 
rg % petr. Arab. a. a. O. S. 206—2 37) Aota Sangto- 
rum, Meji. Tom. Il. 1680, wo fol. x—xvın: Antonini Pla- 
erntini Itinerarium, Relatio ex MS. Codice Tornacensi c. no- 
is. aa dafür ſchon in Erdkunde, 2. Th. Iſte Aufl. 1818, 
—9P— 2* RT v. a.; Ft in der Abhandl. zur Geſch. d. peir. 
7u 
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lag, nah Antoninuß, am Nord-Eingange des Eremus, & 
dem 20ften Meilenfleine (in der Eparchie Paläſtinas, nach Hiero« 
Synecdem. ed. P. Wesseling, p. 721); und hier fland ein C⸗ 
fell neo Lenodochium des Et. Georgiud, in welddem ı 
Reiſenden wie die Eremiten einen Zufluchtsort und Unterhalt faı 
ven. Es gehörte dies mol zu den vielen von Kaiſer Juſtinian 

jenen Gegenden durch Thurmfeſten geſchühten Gospitien, den 
Procop fo manche namentlich aufzählte. Bon da ſchritt Ante 
nin in den inuern Eremus vor, wo man nur mit Kameelen fer 
temmen fonnte, mo er am Hten Tage einem Zuge Saracenen 6 
gegnete, die mit ihren Bamilien am Wege lagerten und ein 5 
feierten. Am Sten Tage wurde „der Berg Gotted, Horeb,” e 
reicht, und ald man von ihm aud den Sinai Hinanftieg, Fa 
ihm umd feinen Gefährten eine Schaar von Mönchen und Grem 
ten mit Kreuzen in den Händen und Pfalmen ſingend entgege 
bern Gebeten und Profternationen man fich unter Vergießung vı 
Thränen anfchloß. Dieſe führten ihre Gäſte in das Thal zwifch 
Goreb und. Sina, an deſſen Fuße, wo Mofe die Schyafe eir 
weidete, ein Quell if, und mo er den Buſch in Flammen fa 
Diefe Quelle, fagt Antonin, war jetzt in dem (durch Iuflinian 
neuerbauten Monafterio mit eingefchloffen, in welchem er dr 
Aebte fand, welche vie griechifche, Inteinifche, ſyriſch 
ägyptiſche und Beffa oder Befta Sprache (Beitam, Boſtrau 
alſo arabiich, oder Persicam?) verſtanden. Bon da beiuchten { 
De Grotte, in welcher Elias fich einſt verbarg, ald Die König 
Zabel ihn verfolgte; vor verfelben fprang eine Quelle, bie d 
Berg befsuchtete. Ben da erftlieg man ven höchſten Bipfel, wo ei 
Feines Dratorlum nur 6 Fuß lang und eben fo breit ſtand, m 
Niemand wohnte, wohin aber die Kloftermönde am Morgen ghı 
gen, um den Gotteöbienft abzuhalten. An viefer Stelle yfleg 
man ſich aus Devotion die Haare und ven Bart abzufehneiben 
was auch Beat. Antoninus Martyr bier mit ſich vornahn 
Diefe Localbefchreibung entipricht auf das Beſtimmteſte auch da 
heutigen 9) Angaben bei Burckhardt, Nobinfon, Wellftei 
9. Schubert und Andern, fo daß daraus die Identität d 
heutigen Vorftellung und Legende des Sinai und ber dortige 
Mönche mit derjenigen ver byzantinifchen erſten Erbaus 





”) Burckhardt, bei Geſen. I. S.906; E. Robinfon, Pal. J. G. 161 
Wellſted, bei Rödiger II. S. 81; v. Schubert Th. U. ©, 312, 
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des Aloſters und des Antoninus Martyr vollſtändig her⸗ 
vorgeht, währenn Coſsmas, der ägyptiſche Mönch, gleichzeitig 
ber entgogengeiehten Meinung fein mußte, da er den Sinai nur 
6 Milien von Bharan fand, alfo fo ganz nahe dieſes damaligen 
Hauptortes und weit älteren erſten Bifhoföfiges ver Halb⸗ 
infel, und ven Berg Serbal für ven Sinai hielt. Sollte viel 
licht in Gouflantinopel und Alexandria eine verfchienene 
Tradition oder Partheianſicht varüber bei Klofterfliftungen 

uns Mönchen flattgefunden haben, die aus einer Ciferſucht her⸗ 
vergehen Fomnte, der einen oder andern Localität in ber Heilige 
haltung den Borrang zu vindiciren? Auffallend um es fein, daß 
in gleichen Zeiten fo verſchiedene Anfichten darüber hei 
von gelshrteften Theologen ihrer Zeit ſtattfinden Fonnten. 

- Die byzantiniſche Auficht, To kaiſerlich unterftügt, konnte 
netũclich wol den Sieg über die ägyptiſche Anſicht davon tra= 
un, zumal da der alte Bifchoföfig zu Pharan (im Wadi Bel 
van) mit feinen Kirchen, Klofter und zahlreichen Baumwerfen, deren 
Srammes noch heute ®) deſſen einftige bedeutendere Exiſtenz bezeu⸗ 
gm, siner ſtarken Zerflörung (wann? ift nicht genau bekannt) un⸗ 
inlegen zu haben fcheint und gänzlich in Vergeſſenheit bei ven 
Zigenofien gerieth, auch erſt fpäter wieder einmal im 12ten bis 
Ya Jahrhundert durch Araber in Aufnahnıe gefommen zu fein 
Meist, | 
Beat. Antoninus Martyr fand den Sina⸗Berg felfig, 

not, ohne Erddecke, aber in der Umgegend eine große Menge 
ww Bellen und Grotten, die ven Eremiten zu Wohnungen 
digen, ganz auf Diefelbe Weiſe wie am Horeb. Uber jene Ein⸗ 
Sale waren doch keineawegs die alleinigen Bewohner dieſer Cin⸗ 
Se, denn an einer Stelle des Berges Horeb verehrten die Sas 
taernen oder Jömaäliten (denn Untoninus nennt diefelben 
unh- ſpäterhia noch einmal Igmaäliten, und fie mochten, meint 
Rebinjon,. nicht fehr verichieden. von den heutigen, Arabern ge= 
win fein) ihr Marmor⸗Idol, das fo. weiß wie Schnee aus⸗ 
hun feinen beſtellten Prieſter hatte, angethan mit einer Dale 
wallea,. md. einem Pallium von Leinwand. Un ihrem großen Feſte 
ſan Dip weiße Farbe ihres Idols mit dem ablaufenden Monde vor 
vom Eintritt des Priefterd an zu wechfeln, die unter dem Gebet⸗ 





—R find, Meile von Theben nach der Halbinſel bes Sinai, 
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anrufen zu einer pechſchwarzen wurde, welche mit der Beendigun 
der Feſtzeit aber jedesmal wieder zur weißen überging, wordt 
Antonin feine VBerwunderung zu äußern nicht unterlaffen konm 
Ob ein Eultus der Alilat, oder eines andern arabifchen, vielleit 
phönicifchen Götzen (Erdk. XII. 35 u. f.), oder des Mondgotte 
wie bei Harraniern (XI. 312), over des Morgenfterns (Lueift 
f. 06. ©. 15), der auch unter Sararenen ganz gewöhnlich gewef 
fein fol 4), bleibe dahin geftellt. 

Ganz richtig jagt B. Antoninus im $. XLI., daß es ve 
Berge Sina bis zur arabifchen Stadt, welche man Abela nem 
7 Stationen (Mansiones) oder 8 Tagemärfche feien (7 Tage brad 
auh Robinfon auf diefer Route zu) #2), denn leicht iſt zu e 
fennen (obgleich der Bollandiftifche Conmentar #) ihm auch # 
Fabelei vormirft, weil es feinen Ort ver Art in ganz .Arablı 
gebe), daß er damit die auch von andern Zeitgenoffen genanki 
Aila CJed,.d. Philostorg. Hist. Eccl. unter Ailath, und Ahelot 
b. Hieronym. Onomast. p. xv. u. xxrır.) bezeichnet, da er Hinpı 
fügt, daß in ihren Hafen die Schiffe aus Indien mit den ver 
ſchiedenſten Aromaten einzulaufen pflegen, ein Zeugniß br 
jene Angaben bei Procopius beftätigt und zeigt, mie noch dea 
mals diefer Handelsweg belebt war, der fpäterhin ganz verdbet 
fo daß gegenwärtig niemald ein Segelfchiff bis dahin vordring 
und auch das einzige des engliichen Survey, der Balinursi 
daſelbſt im Iahre 1833 von Wellfted, ver auf venıfelben in be 
flürmifchen und klippigen Ailanitiſchen Golfe die größten Gefahn 
überlebte (Erbf. XIII. 302), für lange Zeit) ald dad eingi 
bis dahin ſich wagende angefehen wurde. Aber dahin ging Af 
tonind Weg nicht, fondern weil es nicht geftattet wurbe, dur 
den Eremus zurüc zu reifen, fo bielt er e8 für ratbfam, be 
von Paläftina gefommen war, über Aegypten heimzukehren. Dei 
halb wandte er fih vom Sinai auf die „gewöhnliche grof 
Straße,” offenbar zum Wadi Feiran, damals noch dem b 
wohnteften Mittelpuncte der Halbinfel Pharan (Faran, maı 
oppidum, bei Hieron. Onom.), welchen er jedoch nicht mit Mi 
men nennt. Doch geht die Ipentität unverkennbar aus dem Be 
Taufe ver Grzäffung bervor, denn e8 war Bier in dem fruchtbar 


1) E. Robinfon, Palaͤſtina 1. s. 206. ) Ebend. ©. 238 —28 
22) Acta Sanctor. Maji, Tom. II. 1. c. fol. xvii. Not. #9. 
*) Wellſted, bei Rödiger II. ©. 130. 
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Tale Naphidim, wie wir fchon aus ven frühern Angaben wiſſen, 
pefeiner Zeit ein aͤlteſter Biichofefig und die ſtärkſte hrift- 
fie Semeinde, bei deren Stadtrath Nilus die Fräftigfke Un⸗ 
eflägung gegen die Saracenen fand. 

Bir famen nun zu ver Stadt, fagt daher Antonin ($. XL. 
ſel —xv), wo Moſes mit Amalef firitt (2.9. Mof. 17,8: 
ve tam Amalet und flritt wider Israel in Raphivim). Hier 
war ein Dratorium, d. i. eine Kapelle over Gebetort, wol 
Kirche oder Klofter (nach ven neuerlich noch von M. Lepfiuß über 
vertige Ruinen gemachten Bemerkungen) *6), erbaut, veflen Altar 
men anf demfelben Belfen errichtet hatte, wo Moſes während des 
Kampfes auf ver Höhe fein Gebet gehalten. (Es iſt dieſes alfo 
fen vor 1200 Jahren viefelbe Anficht, welche im Sabre 1846 bei 
Eaſind Beſuche eine gleiche Erklärung jener Begebenheit bervor- 
uf; aber B. Antonin verlegt darum hierher keineswegs ven Horeb 
ws Sinai, wie Coſsmas gethan, worin dieſem N. Lepfius durch 
fins ihn leitenden Gründe gefolgt ift.) Eben vafelbft, fagt Anto⸗ 
sim, traf er eine mit Mauern (de lateribus, aus Ziegelfteinen) 
Ghekigte Stadt (Civitas), an einem jedoch wegen Waflerman- - 
waren Drte (doch iſt das Thal des Wadi Feiran heutzu⸗ 
inge eines der bewäflerteflen der ganzen Halbinfel). „Hier fa» 
„nen der PBilgerfaramane Weiber und Kinder mit 
 nBelmenzweigen in den Händen entgegen, welde in 
„Ägyptifcher Sprache Antiphonien fangen (Benedicti vos a 

‚ et benedictus adventus vester, Hosanna in excelis!). 
‚be trugen Ampullen, mit Del gefüllt, in ben Händen, 
at nem fie unfer Haupt, unfre Füße und Sußfohlen 
Falbten (wie bei Arabern mit Butter, f. Erdk. XII. S.846, 649, 
A.17 u.a. D.); offenbar alfo aus der damals noch riftlichen 
meinte der Stadt, in welcher vie ägyptiſche Sprache vor«- 
fürkgene war, welche die Pilger auf viefe Acht orientalifche Weife 
wtewilfommen pflegten. Antonin fagt auöprüdlich, fie wohn— 
Shin der Stadt; dad Land werde Madian genannt, weil, 
SE ver Sage, aus dem Stamme Jethros, des Schwiegervaterd 
ht, 68 Condomae (Bamilien?) abftammten, die mit ihren 
der Gemeinde (wol zur Wache?) Dienfte Teifteten, und ba= 
fr Korn und Rleivung aus Aegypten erhielten. Die Verbindung 
Shezans, mit Aesvpten, oder Alexandria und deſſen Vatriar⸗ 









“) R,.Bepfns, Reife a. a. O. ©. 17. 
Ritter Grblunde XIV, 6 





| 


89 Wer-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.1. 


anrufen zu einer pechfchwarzen wurbe, welche mit ver Beenbigung 
der Feſtzeit aber jeveßmal wieder zur weißen überging, woräber 
Antonin feine Verwunderung zu äußern nicht unterläffen Fonnte. 
Ob ein Eultus der Nlilat, oder eined andern arabifchen, vlelleicht 
phönichfchen Bögen (Erdk. XII. 35 u. f.), oder des Mondgottes, 
wie bei Harraniern (XI. 312), oder des Morgenfterns (Rucifer, 
f. 06. ©. 15), der auch unter Saracenen ganz gewöhnlich geweſen 
fein fol *t), bleibe dahin geftelt. 

Ganz richtig fagt ®. Antoninus im $. XLI., daß ed vom 
Berge Sina biß zur arabifchen Stabt, welche man Abela nenne, 
7 Stationen (Mansiones) ober 8 Tagemärfche feien (7 Tage brachte 
auch Robinfon auf dieſer Route zu) 2), denn leicht iſt gu er⸗ 
Eennen (obgleich ver Bollandiſtiſche Commentar*) ihm auch Hier 
Fabelei vormirft, weil es feinen Ort der Art in ganz Arabien 
gebe), daß er danıit die auch von andern Zeitgenoffen genannte 
Aila (AeıAd,.b. Philostorg. Hist. Eccl. unter Nilath, und Aheloth, 
b. Hieronym. Onomast. p. xv. u. xxım.) bezeichnet, da er Hinje- 
fügt, daß in ihren Hafen die Schiffe ans Indien mit den ver⸗ 
ſchledenſten Aromaten einzulaufen pflegen, ein Zeugniß das 
jene Angaben bei Procopius beftätigt und zeigt, mie noch das 
mals dieſer Handelörweg belebt war, der fpäterhin ganz verdbete, 
fo daß gegenwärtig niemals ein Segelſchiff bis dahin vordringt, 
und auch dad einzige des englifchen Surveys, der Palinurns, 
daſelbſt im Jahre 1833 von Wellfted, ver auf demſelben in dem 
ſtürmiſchen und Hlippigen Ailanitiſchen Golfe die größten Gefahren 
überlebte (Erbf. XI. 302), für Tange Zeit) als das einzige 
bis dahin ſich wagende angefehen wurde. Aber dahin ging An⸗ 
tonins Weg nicht, fondern weil e8 nicht geftattet wurde, durch 
den Eremus zurück zu reifen, fo hielt er ed für rathfam, be er 
von Paläfina gekommen war, über Aegypten Heimzufchren. Ded⸗ 
Halb wandte er fih vom Sinal auf die „gewöhnliche große 
Straße,” offenbar zum Wapi Felran, damals noch bem bir 
mwohnteften Mittelpuncte der Halbinfel Pharan (Faran, nune 
oppidum, bei Hieron. Onom.), welchen er jeboch nit mit War 
men nennt. Doch geht bie Ipentität unverkennbar aus dem Ber 
Taufe der Erzählung hervor, denn e8 war Bier in dem fruchtbare 

u . 


+1) &. Robinfon, Palaͤſtina I. ©. 206. +?) Ebend. S. 238 — 284. 
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ie Raphidim, wie wir fchon aus ven frühern Angaben wiſſen, 
keiner Zeit ein älteſter VBiichoföfig und die Härffte hrift- 
e Gemeinde, bei deren Stadtrat Nilus die Fräftigfe Un⸗ 
gung gegen die Saracenen fand. 

Bir Famen nım zu der Stadt, fagt daher Antonin ($. XL 
ıyv —xıv), wo Mofed mit Amalek flritt (2.3. Mof. 17,8: 
fam Amalek und ftritt wider I6rael in Raphivim). Hier 
en Oratorium, d. i. eine Kapelle oder Gebetort, wol 
he oder Klofler (nach den neuerlich noch von R. Lepſius über 
ige Ruinen gemachten Bemerkungen) #5), erbaut, deſſen Altar 
: auf demſelben Felſen errichtet hatte, wo Moſes während des 
wfes auf der Höhe fein Gebet gehalten: (Es iſt vieles alfo 
n vor 1200 Jahren diefelbe Anficht, welche im Jahre 1846 bei 
ns Befuche eine gleiche Erflärung jener Begebenheit bervor- 
-aber B. Antonin verlegt darum bierher keineswegs ven Horeb 
Sinai, wie Cosſsmas geihan, worin dieſem NR. Lepfius durch 
ihn leitenden Gründe gefolgt ift.) Eben daſelbſt, fagt Anto⸗ 
‚traf er eine mit Mauern (de lateribus, aus Ziegelfteinen) 
ſtigte Stadt (Civitas), an einem jenoch wegen Wafferman« - 
wrren Orte (doch iſt das Thal ned Wadi Feiran heutzu- 
eined der bewäſſerteſten der ganzen Halbinſel). „Hier ka—⸗ 
m der Pilgerkarawane Weiber und Kinder mit 
tlmenzweigen in den Händen entgegen, welde in 
yptiſcher Sprache Antiphonien fangen (Benedicti vos a 
mino, et benedictus adventus vester, Hosanna in excelis!). 
strugen Ampullen, mit Del gefüllt, in ven Händen, 
sem fie unfer Haupt, unfre Füße und Fußſohlen 
ten (wie bei Arabern mit Butter, |. Erdk. XII. S. 846, 649, 
117 u. a. O.);“ offenbar alfo aus der damals noch chriftlichen 
Hunde der Stadt, in welcher die ägyptiſche Sprade vor⸗ 
Gene war, welche die Pilger auf dieſe ächt orientaliſche Weiſe 
willkommen pflegten. Antonin ſagt ausdrücklich, fie wohn» 
AR’ der Stadt; das Land werde Madian genannt, weil, 
207% Gage, aus dem Stamme Jethros, des Schwiegervater® 
— 68 Condomae (Familien?) abſtammten, die mit ihren 
Be her Gemeinde (wol zur Wache?) Dienfte leifteten, und da= 
Korn und Kleivung aus Argypten erhielten. Die Verbindung 
asur mit: Aegypten, oder Alexandria und deſſen Patriar- 
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chate mag daher mol damals größer geweſen fein als mit dem von 
Iermfalom, was denn auch wieder zur Gehung bed Gpißcoparh 
am Sinai- Kloßer durch Verkehr mit letzterem beigetragen hahen 
mag. In dem legten Paragraph ſpricht Antonin ($.XLI fol.xr) 
non feinem Rüdwege nah Migdol und Sukot (Magvalo und 
Sochot) in Aegypten, die beide (nad) 4, ®. Mof. 33, 5 und 7) 
allerdings fchon auf der Weftfeite des Nothen Meered liegen; veds 
halb eniſteht aber gar Eein Balfum, wie ihm der Bollandiſtiſche 
Coriuentator vorwirft, wenn Untonin vorher, ehe er dahin ger 
langt, noch von hen zwifchenliegennen Stationen einiged erwähnt. 
Gr nennt wämlih die Stelle der 70 Palmen und 12 Brunnen, 
ohne des bibliſchen Namens Elim (4.3. Moſ. 33, 9) dabei. zu 
erwaͤhnen, und fagt nur, daß er daſelbſt, nach fo vielen Mühjelige 
keiten des His dahin zurüdgelegten Weges, zwei Tage geraſtet, 
eng Im des Nähe des heutigen Abu Zeliue*6) der arabiſchen 
Schiffer, die dort noch heute zuweilen mit ihren Schiffen im 
‚Hafen ver flachen Landzunge einlaufen 7), ober volftändiger zu 
Raz Abu Seltma, worin vieleicht noch eine Spur des Nas 
mens Elim fi erhalten Haben Fönnte, wenn quch bie eigentliche 
Stasion dieſeq Namens tiefer landein und näher bei Marah ges 
ſucht werden muß #). 

P. Antoninus Martyr nennt hier auch ein mäßiges Ga- 
fiel, 208 Surandela heiße, unter deſſen Schuge eine Kirche und 
ein Zenododhium für vie Pilger ſich befinde; unverkennbar die 
naͤchſte Station des allen neuern Reifenden, ſeit Niebuhr, wohl⸗ 
helannten Thaled Girondel*) (Gorondel bei Seegen, geſpro⸗ 
Gen Garantil, nach ihm in f. Mfer., Gharenvel bei Burdp., 
Wady Ghurundel hei Robinfon), dad alfo damals von ſtärke⸗ 
ver Beſiedelung jener Gegend, die Heutzutage völlig unwirthbar ges 
worden, zeugt; ein Name, an welchem der Commentator (der Act. 
Setor. $.XLI. Nr. 52, fol.xvu) ebenfalls unnöshiger Weife An ⸗ 
floß nimmt. 

‚Hierauf wird bie Stelle von Antonin erreicht, an weder 
das Bolt Jorael, nach dem Durchzuge durch das Rothe Meer, 
wieder zuerſt das Land betrat, die man durch ein Oratorium ab 
Vropheten ling geweiht Hatte, indeß an ber entgegengefegten Selig, 





2) 9. Zeyflas a..a. D. S. 20. 7) Welten, bei Röbiger IT. 
TE —* Fatih... 6. 10. 6 — Sr 
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wo fie in daſſelbe eingetreten, ein Oratorlum des Moſe errichtet 
wer. Died Ing bei Ber Stadt Cly Sma, pie auch ECosmas nannte 
(f. ob. &.27), von ver B. Antonin Hinzufügt, daß Bier wie 
Schiffe aus Indien vor Anker gehen, und daß man zur Futh⸗ 
und Ebbe Beit daſelbſt dad Meer zurüdtreten jehe, wo man denn 
vn ganzen Untergang Pharaos erblicke, weil alled Waflengerät$ 
find Heeres in Marmor verwandelt (unftreitig find die ſeltſamen 
dernen der Korallenbildungen damit gemeint) dann fich zeige. — 
64 weit der Giechergehdrige Tell von des DB. Antoninus Mar- 
ihr Itinerar. 

Aus Diefen in fich unzufammenbhängenven, jedoch von Augen» 
me und Zeitgenoflen berrührenden Bruchſtücken der byzantini⸗ 
ſchea Zeit vom dritten bis zum Anfange des ſiebenten Jahrhun⸗ 
vis, Hle-aber, was die Sinai⸗GHalbinſel und ihre damaligen 
ande betrifft, doch mehr, ald man zu erwarten berechtigt fein 
 Vifte, übereinflimmen, und fowol der Natur des Landes wie dem 

Aymeimern Gange ver Geſchichte gemäß erfcheinen, ergiebt ſich 
bie: niel, daß Damals noch weit mehr Gegenden verfelben als 
Wlgutage durch fefte Anſiedlungen, Kapellen, Kirchen, Zenopochien, 
fee, Episcopate, chriftliche Gemeinden, felbft durch Anfänge bee 
Acqheungen bei umherzichenden Saracenen belebt waren, und daß 
Wie auch wei mehr Anban, Berugung natürlicher Bewaͤſſe⸗ 
ig; zumal mehr Palmenpflanzungen und überhaupt, feit Nilus 
Wayung der. Bärten am Sinal, mehr Cultur daſelbſt fich erhaften 
Wis; als wir in den fpätern Jahrhunderten vorfinden. Nehmen 
Werhlerze die lange Zeit ver und freilich In ihren hiſtoriſchen 
| vdllig unbekannt gebliebenen Nabatäerberrfchaft, 















gricultur⸗ und Handelsvolkes In diefen von Leute 
Sb’ sis zum Atlanitiſchen Golf und landein bis Aber Pe⸗ 
Minen reichenden Gebieten (f. Erdk. XII. S. 115 -127), fe 
| euren Menge vieler Tauſende von Felſsinſchrif⸗ 
War iebe; woran auch nur in roheften Zügen, doch mühſam einge» 
Bi, ‚ sine weit größere Zahl nicht blos flüchtig durchziehender, 
een änger in fo vielen gegenwärtig ganz menfchenleeren 
Gr Saucen mo Berghoͤhen verweilender Populationen 
Hibälehen, famt deren noch immer für räthfelhaft gehaltenem 

| — weil Schrift, Inhalt und das Volk der Schreiber 
| Wweetlg, na EoAnıas fie ſchon Tange vor dem fechöten 












| ” Tabs unbekannt blieben: fo zeigt fich ſchon hierin un⸗ 
value Serthämliche, nach und aus dem gegenwärti⸗ 
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gen ſo Herabgefunkenen und verdbeten Zuftande auch bie vor zwei 
bis breitaufend Jahren vorübergegangenen Begebenheiten unmittel- 
bar in Allem beurtheilen und erklären zu wollen, da doch nur eine 
BVeriode von kurzen 40 Jahren des Durchzuges des Volkes Israel zu 
und in einzelnen Eägen berübertönt. Und wie Eurzfichtig vollends 
find wir, wenn wir in die noch frühern Zuftände des Landes zu⸗ 
rückgehen, wo von Süden und Dften ber die Halbiniel durch Mi⸗ 
dianiter befucht wurde (mie von Jethro), in der Mitte derfelben 
dad Volk Amaleks Herrfchte und feine nordweſtlichen Berge ihre 
Erzadern noch früher den induftriöfen Aegyptern öffneten, welde 
dort Golonien anfiedelten, die, nach ven Inferiptionen und Mo⸗ 
mumenten zu urtheilen, bis zum zweiten König der zwölften Dis 
maftie des alten Reiches, ja überhaupt bis zu den allerälteften 
Darftelungen der Königsreihen zurückgehen, welche nach R. Lep⸗ 
fins®) in ganz Aegypten und felbft an ven Pyramiden von Gi⸗ 
seh nicht Älter gefunden wurden. 

Daß zu diefen Populationd»Verhältnifien ver Halbinfel aus 
ältefter, vorchriftlicher Zeit, auf. ihrer Süpfeite in der Umgebung 
von Tor nod ein bisher kaum beachteted urältefle® Ber 
Hältnif hinzufomme, welches ſchon an fi die größte Aufmerke 
famfeit durch Palmeultur, Kameelopfer und einen antiken 
Wallfahrts ort vortiger Völker mit heilig gehaltenen Ceremos 
nien und Gaftfreiheit erregt, haben wir vorläufig in dem Artikel 
über „Verbreitung der Dattelpalme,“ nah Diovors, 
Agathardivdes und Artemidors Berichten (Erdk. XII. 773 
bis 775), angeveuret. Was aber dort ſchon über das Locale 
vom Dattelwalde bei Tor bis zu vem Wadi Beiran (Marani- 
tae, Pharanitae) und vom uralten Altar mit obfoleten uns 
befannten Inſchriften (Awpög dx AlFov oregeod b. Diobor) 
gefagt ift, hat durd Prof. Beer's Entzifferung. der Fels— 
infcpriftent) (er erklärte fie für nabatälſche, Geſenius für 
phönicifche oder aramätfche, Credner für aramäifche ober 
arabifche) und Prof. Dr. Credner's 52) critifche Beleuchtung 
von deſſen Refultaten, fo wie durch ven Nachweis ber aus heid⸗ 
niſchen Götenbildern zufammengefegten Namen, welche 


*) MR. Lepfius, Reife a. a. D.&.9—11. ) E. F. F. Beer, 
Inscriptiones veteres litteris et lingua hucusque incognitis etc. 
Lipsiae ap. Barth. 1840. Fol. Studia Asiatica Fasc. III. 

*) Dr. Grebxer, Rec. in den Heidelberger Jahrbüchern der &iterater, 
1841, Rr. 57. ©. 908—912 und Ar, 58. ©. 913—927, 
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nebſt andern auf den Felsinſchriften vorfommen, wie Abd⸗al⸗ 
Baali (d. i. Baalsverehrer), Gerem-al⸗Baali(d. i. Baal 
Gtärfe) und andere, eine weit wichtigere, allgemeinere Bedeutinig 
gewonnen, indem fich hieraus ergiebt, daß jenes Nationalheilig« 
ham zwifchen Tor und dem Berge Serbal ein heinnifche® war, 
weiches Theilnehmer auch aus der norbiweftlichen Halbinfel herbeizog, 
af „wer Altar mit der unbefannten Infchrift” ein Fels— 
bioc gleich denen, auf weldyen fidy vie heutigen Selsinfchriften ber 
Gaibinfel befinden, war, und deſſen Charactere offenbar verfelben Art, 
wie Yie vielen taufende um bie Gruppe des Serbal befinplichen uns 
belannten Infchriften, in denen viefe Namen ver Baalsverchren 
(sideicht eine Spur altphönicifchen Eultus, als dieſe noch am ery⸗ 
Heiligen Meere mächtig waren, Herod.1.3, V11.89)53) vorkommen. 
Oituns aber ergiebt fich daraus, daß dieſe alfo nicht von chriſt⸗ 
lichen Pilgern, wie die neuere Zeit wähnte, herrühren können, eben 
fo wenig, wie Cobmas meinte, von Iuden, und gleichfalls eben fo 
umahrfiheinlich (da Coſsmas noch ;ur Zeit ver Nabatäer lebte, 
vr al’ gewandter ãägyptiſcher Handelsmann in der Nabatäer Zeite 
Weite nicht ſo ganz unbekannt fein konnte, um dieſe Infchrife 
Kia Juden zu vindiciren) von chrifilich gewordenen Naba⸗ 
Me; wie Beer meinte, fonvern daß deren (Eriftenz fchon zum 
WR wrataftens in die vordhriftliche Periode zurücreicht, da 
0 Maer und Agatharcides fie auf jenem Altarblod kannten; 
4 Wie wahricheinlich, da Die Geſchichte von keiner Binwanderung 
WR: als vom jüdiſchen Durchzuge weiß, ein Bopulationd« 
wihtmin mit eigenthümlicher Givilifation, Dattel- 














T een Gödttereultus voraudfegt, das wol bis in die Zei⸗ 





weten (Iethros), Amaleks, Moſes und In die bee 
en Pharaonen zurücgehen möchte. (Lieber die Felsinſchrif⸗ 
ER ſiehe unten bei Wadi Mokatteb und Serbal, doch 
linie nicht umhin, fchon hier vorläufig den Wunfch audzus 
Wellen; Daß doch auch Die nächfte Limgebung von Tor, welche 
Wie zen: ven: Reiſenden landeinwärts mehr vernachläffigt wor⸗ 
Grin dort hochſt wahrfcheinlich noch. vorhandener Denfe 
hlisub ;jenen heirniſchen Zeiten ver Baaldverehrung näher un« 
Suhl wertuen anöchte ;. ed. waͤre wol nicht unmöglich, einen foldyen 
mam.e wit Infchrift noch zu entdecken, hat doch Wellfted 
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ſchon im Jahre 1833 bei einer kurzen Ereurſion vom Tor gem 
N. W. nur wenige Stunden fern, nahe einem Dattelfaine Abu 
Guwara, im Norden des Dfchebel Himäm, an wer Merreds 
tüfte einen ganzen Dſchebel Mokatteb%), das heißt eine ganye 
Belswand voll unzähliger Infchriften nebft vielem Brot» 
tenmwerfen, gefunden, welche fein nener Oteifender vor ihm ſah, 
vor denen bie arabifchen Führer, ald ven Gigen böfer Geiſter, zu. 
rüdwichen, die aber, nad) Legenden und auch nach griechtfchen Auf⸗ 
ſchtiften zu urtheilen, mehrere Hunderte von Anachoreten bewoheu 
Haben follen. Dies deutet ſchou beides auf eine früher einmal hoch⸗ 
geachtete Localität; leider hat weder Wellften, noch ein Anderer wer 
oder nach Ihm dortige Inferiptienen copirt, und was v. Schu⸗ 
bert55) über dieſe merkwürdige Localität fagt, ſcheiut nicht aus 
egner Unterfuchung, — fonft Hätten wir vielleicht Eopien ver Ins 
ſchriften, wenn auch nur Mroben ber Schwiftgüge erhalten, -- fom- 
dern nur aus Welkftev’s MWerichten gezogen zu fein.) 

Wie nach diefer biäher betrachteten Hriftlichen Periode 
wer Haldinfel die Berddung und Verwilderung derſelben mit 
von mohammeranifchen Zeiten und bem Urbergreifen arns 
biſcher Bölterftämme im berfelben zunehmen und. ſomit wie 
genauere Kunde von derſelben in immer bunfieren Schatten zus 
zädtreten mußte, ergiebt ſich aus den unmittelbar folgenden Jahr⸗ 
hunderten, in benen wir nım durch arabifche Geographen ein 
paar Notizen über fie erhalten, bi durch die kurze ſchützende Pe 
riode der Kreuz züge vie Halbinfel für Pilger und eifente, wit 
in den lehten Jahrhunderten nicht gefehlt Haben, wieder zugäng⸗ 
Her geworden, unb damit auch die Specialkenntniß derfelben mehr 
und mehr, doch vorzüglich erſt in den letzteren Zeiten Durch Nies 
buhr, Burdhardt, Seegen, Rüppell, Ehrenberg, Bas 
borde, Wellfted, v. Schubert, R. Sepfins und Anvere, im 
Bortfchreiten begriffen ift, aber doch immer nur darch wenig Ver⸗ 
weilende. Denn nod) iR leiver Fein Ort ver etwillfirten An⸗ 
ftedlung auf ver ganzen Halbinſel zu finden, weder von Driew 
talen noch von Deciventalen, außer dem Mofter af Ginat, mas 
gear den Ruhm eines gafllichen Afyie als Höspitium wrnorbm 
bat, aber mod; zu fehr bloß als eine noch umgerättelte Säule 


) Wellsted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. 8. Vol. II. P- 20; 
A 3 ar b. Möbiger, Ih & 1928. . 9 v. Ghmbet, Reife, 
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Day Ignoranz aud dem Schatten des Mittelalters In 
von foren und veinen Aether des Sinni emporragt, von 
vom tinft ein Belek von höherer als Solonifcher Welsheit ſich 
nit nur Aber Iorael, ſondern über alle Völker ver Erde verbrei⸗ 
me, am an für die Gegenwart ein Aſyl für die Wiſſen⸗ 
ſchaft, Die Cultur und irn Fortſchritt, durch veobaq⸗ 
uugen Ort und Stelle, zu fein. 


1 Die muſelmaͤnniſch⸗ arabifche Zeit. Aus den Berichten 
des Iutachri, Maſudi, Edriſi, Abulfeda, Murach Mach⸗ 
verd, Ebn Iſhak, Nowairi, Macrizi und Anderer. 


U gZßtachri, dem aͤlteſten ver arabiſchen Geographen (Mitte 
wi joten Jahrhunderte), if nur gelegentlich wegen der Umgebun⸗ 
sk von Meer und Land von. ver Halbinſel, vie bei ihm noch 
Mihentos geblieben iſt, vie Rede. Da Mohammevs Feldzüge 
nicht aordwärts über Aila hinausgehen (Erb. XII. 71), jo hört 
Wer: auch va Arabien auf, bad gegen ben weiteren Norven an 
Ga; ©. i. Syrien, ſtoßt 66), weiches mit der Wüſte beginnt: 
Wach ihm IR Falaſtin, d. i. Baldftina, wie erfle Lanb⸗ 
Mer: GSyriens, und zu ihr gehören Sogar (das Tobte Dem 
Eat er auch See Sogar), Diar⸗Kum Lot, d. 1. bie Lands 
ih um: Konten Merre, nebſt Dſchebal und Share, und 
we hen begriffen if, bis Akla. 

It (ELl Ghor), dv; }. bad Xiefthal, nennt er ſchon, 
tes Araber, dad Ziefthal des Jordan, das fi durch 
Wlkgpe Mlzer ziehe und zwiſchen zwei Bergen viele Palmen, 
Cie: une Slußlauf zeige, innerhalb: Paläſtinas, dann aber 
werte des Tobten Meeres ferner Auficht nach „woeiter 
si Allah 8). Ä 

Menge Aegypten bin If Rolfum am Meere erbaut (|. Erdk. 
MÄR); etwas -nörblich vom heutigen Suez, Die. Stabt zweien 
Mai {Uegypsen und Syrien) angehörig, won der an, fich 
ug den When der Kinder Israel und 
Wh Bineb; bie alfo nah Ißtachri zwifchen inne liegen, um⸗ 
RE Archin Syrien Galaſtin) ums Argypten. 


PTR) nee IR — 





























00.&5,6,364 °) Cbend. ©. 35. 
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Bon dem was derfelbe Autor, fo wie fein Nachfolger und 
Nachfchreiber Edriſi, über dad vortige Küſtenmeer und deſſen 
fhwierige Beichiffung fagt, haben wir fchon vollſtändigen Bericht 
gegeben (Erdk. XII. 170— 173); aber über die von ihm bald Hi⸗ 
lab, Habilab, Chabilat genannte gefährliche Küftenftelle können 
wir auch jegt noch, wie früherhin, keinen Nachweis geben, da ſelbſt 
unter den 27 Hafenftellen, welche von heutigen arabifchen Schiffern 
zwifchen Suez bi8 Tor, namentlich in Chrenberg’859) Ver⸗ 
zeichniß derfelben, aufgeführt werben, Feine einen Anklang an jene 
Benennung darbietet. 

Bon Kolſum aus, fagt Iptachri’s Küftenbejchreibung nun, 
daß man weiter am Geſtade weder Dörfer noch Städte finde, nur 
bie und da von Fiſchern bewohnte Stellen ®), bei Taran (Pha⸗ 
ran?) und Shabilat einige Palmen, und eben fo. da, wo es dem 
Berge Tur (d. I. Sinai) gegenüber liege (mol die Palmengegend bei 
dem Hafenorte Tor, der wahrfcheinlich erft wegen feiner Landungs⸗ 
ftelle zu jenem. Berge den modernen Namen erhielt, den Die Alten 
nicht Fannten), fo wie gegenüber bei Aila. 

Diefes Aila, wo es große Fiſche von den verfihiedenften Kar- 
ben geben fol (was auch neuerlich durch v. Schubert beſtätig 
wird) 61), nennt Ißtachri eine Fleine bewohnte Stadt mit einige 
Balmen und Saatfelnern 62); es fei eine -Stadt ver Juden 
denen Gott den Fifchfang am Sabbat verbot, und weldye en ir 
Affen und Schiveine verwandelte. Aber gleich darauf fügt er bie 
zu, die dafigen Juden frien im Befig einer VBertragäurfund 
(ſ. darüber unten) mit feinem Propheten Mohammed. Bon einen 
Tribut des chriftlichen Bürften Johanna, von 300 Goldſtücken 
an Mohammen, wogegen den bortigen Chriſten Schuß zugeficher 
wurde, ift bei Abulfena, Macrizi6?) und andern arabifche 
Geſchichtſchreibern die Rede (ſ. Erdk. XII. 71)6%). Obgleich and 
ein fjolche® „Diploma securitatis Aliensibus” für Chriſten be 
zweifelt wird, jo ift doch ein folches noch viel weniger in der Ge 
Ihichte von Juden denkbar, die jedoch zu-Procops Zeit Der 
wohnten und die Oberberrfchaft Kaifer Iuftintans (ſ. ob. S. 19 
anerkannten. Bei ver bittern Feindſchaft Mohammeds gegen Iu 





»») Ehrenberg, Mier. 1825. *, Ißtachri a. a. O. ©. 18. 5 
*) v. Schubert, Reife, II. S. 334 u. f. °?) Ißtachri a. a. DO. S. 19 
*°) Macrizi bei Reinaud, in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T. XVI 

p. 58. ) Gibbon, eich. des Verfalls w. Untergangs des Röm 
Reiche. Ueberſ. Leipz. 1803. Th. XIV. S. 164. Net, 1488. 165 
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den ſcheint eine ſolche Vertragsurkunde mit ihmen nicht fehr wahre 
ſcheinlich, und eher eine Berwechölung wit vem Vertrage Iohannas, 
vs Fürſten oder Statthalterd von Allah, dabei flattgefunden zu 
haben, wean fich dieſe Verwirrung nicht durch eine Ueberlieferung 
auögkicht, Die wir weiter unten einer Nachricht Seetzen's auf 
ae alten arabijchen Neifebefchreibung verdanken (f. unten). Aber 
Barrizi wiederholt es doch im 10ten Jahrhundert, daß daſelbſt 
in. dep blühenden Stadt viele Juden gewohnt (Erdk. XII. S. 173 
66174), und Abulfeda) wiederholt noch im 14ten biefelbe 
Sage von der Judenſtadt Aila, wie er fie nennt (over Ela 
u Reina ud). Die Stelle im Koran (Sure 7, DB. 163, 166), 
auf welche fich jene Angabe der Verwandlung bezieht, fcheint eben⸗ 
ſald wer Haltung einer foldhen Vertragdurfunde mit Iuben 
geradezu zu wiberiprechen, vielmehr von Mohammeds Seite nur 
an Beichönigung ihres Verfolgung fein zu follen. Denn der Kos 
mn läßt fie, da fie am Sabbat gegen das Verbot filchten, als 
Usbelthäter erjcheinen, und fragt nun: wozu nüßt es, ein Bol 
ju warnen, welches Allah verberben und mit fchwerer Strafe bein 
ſuchen will, worauf die Sentenz erfolgt, daß die Beharrlichen. im 
Wim als Affen auszuſtoßen find aus ver menfchlichen Geſellſchaft. 
ihre Bernichtung ift alfo in ven Augen jener Gläubigen volfom- 
na gerechtfertigt. 

: Bon dem Binnenlande zwiſchen Aila und Kolfum weiß 
Ytskri nichts weiter zu fagen, ald bier fei die Wüſte der 
Sinner Js rael 66), vie 40 PBarafangen (60 geogr. Meil.) lang 
ud etwa eben jo breit fei; deren Boden, theild Saud, theils feß, 
We einige Palnıen und Quellen. Sie grenzen an Dſchafar 
idadie Sanpftrede an der Grenze Syriend und Aegyptens, bei 
in vad Pelnfium, wo EI Arifch), an ven Berg Sinai (ben 
nn ur nannte) und deſſen Umgebung, an dad Gebiet von 
and was von Paläſtina nahe liege, desgleichen an bie 
re. vom Rif (d. i. Unterägypten abwärts Foſtat) 
MiRalfum erfizede. 

u a mit Iptachri übereinftimmend find bie Worte Ebn 
Senel im der Oriental Geogr.67), in welder, von Kolſum 
Henfrde in Merhileh angegeben und die Wüſte der 
















— Mas * Descr. Arabiae, ed. J. Graevius, in Huds. G. Gr. 
Alain. iDeion. 1742: Vol. II. p. 1.et 41; Abulfeda bei Rei- 

28 p. 410. 66) Ißtachri a. a. O. ©. 31, 32, 33. 

Bey, Oriental Geogr. p. 2, 29. a | 
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engliſche Küftnaufnahme wenigſtens die Lage dieſer Station außer 
Zweifel gefegt, da der Survey bier zwiſchen der Station Omats 
der Rabir, oder richtiger Gubhet Hamida bei Burckhardt, 
und der nördlichen Afaba Alla, in ver Mitte, bei einem großen 
Lager ber Omran die Anker warf, bei vem Orte Hagoul. Leis 
der war ihnen dabei die Edriſiſche Station Hakl nicht in ‚Bes 
danken’ gegenwärtig, um Borfchung über die antike Hadſchroute da · 
ſelbſt (f. Erdk. XI. 304) anzuftellen, deren Rocalität bei ihrem 
Austritt von Madian und Wadi Beden norbweitwärtd zum Ge- 
ſtade des Golfs von Aila Hier unftreitig gefunden iſt. Wellſtet 
Ianvete 77) bei dieſem Hakl (Hagen! der Karte) mit feiner Barke, 
fand daſelbſt nur einen Fleinen Hafen für Boote, der dem Nord⸗ 
winde fehr audgefegt ift, dabei aber eine große Dattelpflanzung. 
Hakl Heißt „ein Feld;“ im Munde ver dortigen Küftenbewohne 
ſcheint dieſer Name Hagol oder Hagul ausgeſprochen zu werben. 
Bene Lage ift auch dur Robinfon?®), der ven Ort Hakl, u 
Atabah gegen S. O. gen &., an einer ſchmalen zum Meere ſich 
neigenden Ebene aus der Berne liegen fah, alfo auch durch Augen ⸗ 
zeugen, ermittelt. Man nannte ihm ven Ort nahe am Nfer,'tn 
einem Wapt el Mebrüf vol Palmbäume gelegen, als die erfti 
Station von Alaba aus, bis wohin die Route am Öfllichen Dre 
reoufer hinlaufe, dann aber nach dem Innern in ven Gebtrgäzu 
wende, ber nörblich von den Amrän, füplich von den Mefäarid 
einem. Zweige der Homeltat, bewohnt werde. Die Tagerdife vor 
Ataba nach Hakl iſt eine fehr lange und führt um ein Vortzebirg 
Berum, wo ber fehr fehmale Küftenweg ungemeln gefahrvoll feiı 
fol, fo daß nur ein Kameel auf einmal ihn pafftren fann. Da 
Balmmwald vor Hafl wird Dahar el Hanır genannt. Die Ianbein: 
wärts führende Hadſchroute, zu welder bie 2 Araber» Tribus: bat 
Geleit ftellen müflen, berührt, nad) Robinfon's Erfunbigun 
gen ?®), von der 11ten Station Hakl vann die 12te, Ras efl 
Spüraf ohne Wafler, die wir fonft nicht kennen; dann als 136 
el» Beda, offenbar Rüppel’8 Wadi Beden, worauf Ain-Unm 
folgt; dann die 14te bis Muweilih, d. i. Moileh. 

“Doc iſt Hier noch zur Vervollſtändigung biefer Moute zu bei 
merken, daß nad) des Edriſi Periode, wie ſich aus dem Dil: 


7) Wellſted, Reife, b. Rödiger Th. II. ©. 123, Not. 107. ’) Ro: 
ern Baläfline I. S. 264, 284. +?) @bend. I. Aumert XX. 
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hennuma®) ergiebt, die Habfchroute auch wol gewechſelt und 
Hall nicht mehr berührt Hat, fonvern ſogleich von Aila mehr 
ofmwärts die Küfte verlaflen und auf einer Bergronte vie Sta⸗ 
tionen berührt bat, welche in Berghaus Karte von Syrien eingen 
tragen find. Im Oſchihannuma heißen fie: 1) Alla; 2) Dhop- 
rol⸗bimar (d. i. Eſelsrücken, Dar el Hammer bei Berghaus); 
3) Bihorfein; 4) Dſchorfei Beni Aathije (Schorafa bei 
Bergh.); 5) Mathalat, zmifchen zwei Bergen, wo ber Sig ver 
tebelliihen Beni Lam; 6) Maghair Schoaib, d. i. Höhlen Je⸗ 
ihres, wo Injchriften und Grotten; 7) KRabr eth thawaſchi, 
d. i. Grab des Eunuchen; 8) Ojunol Kaſſab, fehilfreiches hei⸗ 
heß Thal vol Wafler (wol Ainune bei Rüppel); 9) Scherm, 
die Meeresbucht, und 10) Moeilah. Heutzutage iſt alfo nad 
Bebinfon'8 Erfundigung die Route wieder in ven Corififchen Weg 
hrädgelehrt. 

Zu Thevenot's Zeit (1658) 84) ging die Hadſch, eben fo wie 
ws Dſchihannuma augiebt, über piefelben Orte, die aber durch 
den Ben won Tunis, ver ald Pilger das Routier mittheilte, im 
twa;veränderter Schreibart und mit Beilimmung ber Weg- 
handen, die auf die Stationen verwendet werben müſſen, alfe 
kim: 1) von Akaba Aila nad Dar el Hhamar (vd. h. run⸗ 
wRüden); 2) von da nach Scharate Beni gateie, 14 Stun, 
den ohne Waſſer; 3) nach Magore Chovaib, d. i. Grotten 
ihres, 14 Stunden, wo im Lande der Mivdianiter ſüßes Wafler; 
Veh Eyoun el Keſeb, 14, Stunden, wo füßed Wafler und 
ne Neſe Die Tochter Jethro's bei ihren Viehtränken ſchützte; 5) nad 
u Kalhat el Moilah, 15 Stunden Wegd, wo 2’, Tage Raſt. 
Urin Summa von Akaba bis Moila eine Strede von 57, oder 
dire zunder Summe 60 Stunden Wegs, da bie Entfernung ber 
Saltaken Station von Akaba Aila ausgelaffen if. 
sneien ‚unerwarteten Aufſchluß über die Pilger» Route von 
Mdah über Hakl nad Beden und dem Maghair Schoaib 
aha wir durch einen Brief F. Fresnel's an Iomard 2), 
ram 45. Auguft 1839 in Suez batirt ift, in welchem dieſer 
erh arabifchem Boden fo einheimifche Beobachter eine kurze Nach- 





u Seuner, Ueber Geogr. Arabiens, in Wien. Jahrb. Bb. XCH. 
E40. , 9) Thevenot, Reifen in Eurova, Afien x. Frankf. 1693. 

+. L. Buch 2. Kar. 17. ©. 204— 205. 22) F. Fresnel, 

leise NMone. Jomard, im Bulletin de la Soc. de Géogr. de 
Paris: 2; 8er. Tom. XII. 3839. p. 88 — 90. 
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sicht von jenem Beſuche auf derſelben Pilgerroute, won den⸗ 
felben Drten giebt, die und bei unfern. frühern Nechforfdgungen 
über jene Localitäten entgangen war, bie aber bier ihrem. Inhalte 
nach noch ihre paſſende Stelle zur Beachtung findet. Wir behal⸗ 
ten die franzöfifche, fergfältige Scweibart des Originalbriefes bei, 
vie. leicht mit der früher mitgetheilten zu vergleichen iſt. 

Im Iuni und Sul, fagt Freſsnel, babe er einm Ausflug 
zu ven Grotten Jethro's (Moghair Schoayb genaunt). ges 
macht, die in einem fleinen Sandfteinberge in Welten des 
Palmetum oder Balmbaineb liegen, das Bed' ober D’youın= 
el⸗Qaſſab Heiße. Es fel das fchönfte Palmetum von Dattel- 
baumen (ob hier dad Phoenicon des Agatharchides Ing, auch an 
der Handelöftraße nad Petra?) und Temarinten, das er gefchen, 
ein wahres Dickicht (fourre), wie Dies fo falten in Arabien fi 
finde. Gin Bach herrlichen Waſſers fließe durch die Mitte deſſel⸗ 
den und verliere ſich In ben weiten gegen Süd gelegenen Ebenen. 
An ver Oftfeite des Palmetum erhebe fich ver hohe „Berg der 
Mandelbäume.“ Dieſe Stelle liege 3 Karaman«Tagereifen- jen⸗ 
fit Qualat⸗al⸗-A'qabah (ven Tafel Alaba), auf der Pilger⸗ 
route; eb fel dieſelbe Localität, melde E. Rüppoll im. I. 3826 
beſuchte, veifen Namen una Datum auf einer bes dortigen ſchon⸗ 
Ken Bretten Fresnel auch augefchrieben fand (f. Erdk. XIII. 284 
513 292). — Der Brieffchreiber mußte nach nicht, ob von E. Rũp⸗ 
pell über dieſe Heife etwas veröffentlicht fei, bemerkt aber zugleich 
leider, daß er fein vollftändige& Journal dieſer Neife zu überſenden 
enfer Stande ſei, und nur ein paar Furze Benurfungen neshatt 
Hier hinzufüge. Nur viefea für jegt, jagt er: 

Bon Haql (Gakl), dem Beduinennamen ver Station, welche 
Bei ven Pilgern ver Hadj Zhohayr⸗hhomair, ». i. der klein⸗ 
Efelsrüden, heißt, verläßt die Pilgerfiraße erft dad Mieevesufer 
und tritt in dad Branitgebirge ein, deſſen Ha uptkette jedoch 
immer noch zur Linken ded Reiſenden bleibt, fo daß bie Jeich⸗ 
nung der Gothaifchen Karte (d. 1. Berghaus Karte von Syrlien) 
Hier zu berichtigen ift, weiche Die Monte an ver Mffeite bee Goch 
Bette eingetragen bat. 

E. Rüppell, meint Fresnel, werde wol von ben arabi 
ſchen Mumien geſprochen haben, vie ſich in ven Grotten Jethros 
befinden, auf die er ſeinen Namen ſchrieb. Er ſelbſt habe daraus 
einen Schädel und einige Vaſen aus Marmor unk ans Ala⸗ 
bafter mit gelben Adern mitgebracht. ' Ä 
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Zwiſchen Gaql und Bed' llege der Eulminationdpunct der 
Badge des Routiers, der Aſſcharafah heiße, aub Dumme 
Jahin (mit dem Artifel Qumm⸗el⸗Gzham), d. h. Mutter 
ber Anochen, wegen ber großen Menge. hier liegender Knochen 
von geſtürzten Kameelen auf den Durchzügen ber Pilger, zumal 
bei den Rückwege. Etwas unterhalb Scharafah liege bie Sta- 
ton der Pilger, bezeichnet durch einen enormen Steinhaufen, dea⸗ 
ih Arzenjem genannt, ohne Artikel Revjam. 

Areanel gab an Linant, den Begleiter Laborde's nad 
Yes, ine Beichreibung der Monumente nebft flüchtiger Zeich⸗ 
ang, die ex an Ort und Stelle gemacht. Hiernach ſchienen Die 
Arsiten Jethro's von derſelben Art zu fein wig die älteften 
da Oestten in Petra, von denen Freanel eine Zeichnung bei 
Bingat ſah, Die aber von Laborde nicht publicirt fei. Ob fie 
usbetätfchen Uriprungs fein mögen? Frednel hält dieſe zu 
Betza für iyumäifche, diejenigen zu Hed' aber für minianie 


J tiee, d. t. für weit älter als wie Anſiedlung ver Nabatäer in 


Pre, — Gern wäre Fresnel weiter auf der Route bis Hhinie, 
up hei den ſtädtiſchen Bewohnern Mapain Sſaͤlehh Heißt, vor⸗ 
Wrungen ; aber es fehlten ihm die Mittel dazu. Nach den in GI 
Acabeh eingezogenen Nachrichten find die Denkmale der Iha- 
und aech weit zahlreicher und merfwürbiger ald die bar 
Bapatäer (vergl. Erhf. XIII. ©.265— 268), und Arabia Po- 
age noch Eeineömegs gefaunt. — 

‚Math Eprifi über die Landroute Direct durch bie Wüfle yon 
Uſcherud bit Aila fagt, beichränft fich auf vie 3 zwiſcheninne 
mans Stationen, mit Namen Rouitha, Kerſa unh Hafer, 


wie in den ſpätern Hadſchrouten, werer im Didibannuma noch 
| linken, nicht wieder vorkommen. Was er aber über die Kür 
Mumgamte um nad Geilade der Halbinfel von Kolfum, über Yen 





qaſ Feahran und den Ort Fahran Ahroun bis zum Scherm Beit 


(fin Mohamued), und wieder nordwärts big Aila und deſſen 


Mapa erfährt, ift ſchon früher näher beleuchtet worben (Crdk. XH. 
90-174). : Zu bemerken iſt hier nur, daß nie Faran oder 
Gchera Ahreun an zwei Stellen genannte Stadt ®) nicht, wie 
Miben fin ter dafür gelten follte, die ehemalige Stadt im sentrg« 
Im: Vidl Feiran der Araber fein dürfte, da Edriſi fie ausdrück- 
a... ann gefehenoßen, kürmiichen, durch wilde Wogen die Fel⸗ 


— ebent 1 p. 329, 330, 332. 
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fen peitſchenden Golf (au fond d'un golfe) anſetzt, in weldem 
Pharao untergegangen. Doc; unterfcelvet er fie auch wieder vom 
Solf, fo daß jener Ausdruck vieleicht nur ungenau Ift, und ve 
die centrale Stadt gemeint war, da und feine andere Siadt 
diefe Namens Faran dort bekannt if. 

Noch ift Hier zur Vervollſtändigung hinzuzufügen, daß Eprifl 
zwiſchen Kolſum und Bahran eine Station Batn Moghaire 
mit einem Hafen und einem See nennt, die wir beide Heutzutage 
nicht Fennen. Sollten fie vielleicht auf eine Beränderung der Küfe 
hindeuten? Berner, daß er fagt, vom Orte Fahran Ahronn, 
der fehr ftarf befucht fei, nehme man ven Weg zum Berge Gi« 
nal. Sollten dies die heutigen heißen Bäver Hammam Bahr 
raun fein, fo iſt wenigſtens Beute wenig Spur von einer bortis 
gen Stadt zu finden. Im einer arabifchen Reifebeichreibung, bie 
Seegen citirtẽe), wird der Birket Borondel genannt, an dem 
eine Stadt, Tarän genannt, liege, bei deren Korallen im Meere 
die Schiffe fcheitern, In einer Bucht, die 6 arabifche Meilen (an 3 
Stunden) breit fein fol, veren Name Gorondel einem Idole 
zugefchrieben werde, dad auf einem Berge im Deere ftehen folle 
(eben fo bei Makrizi, f. unten). 

Der Weg zum Sinai, genannt Dichebel Tur®), der nur 
wenig entfernt vom Meere liege, fagt Edriſi, vehne ſich eben fo 
wie dad Meer felbft aus, und zwifchen ihm und dem Meere ſei 
ein Weg gebahnt (mol ver durch ven Wadi Beiran), ber zu 
ihm fehr hoch auf Stufen hinauf führe. Oben finde man einen 
Anbetungdort und einen Brunnen fliegenden Waflerd, an vem 
fi die Reifenden Iabten. Von Tur (mol dem Dſchebel Tur) 
gehe man nach Maſſdef, einem angenehmen Orte, wo man Ber» 
Ten fifche. Diefer Name ift Heute ald Ort unbekannt; bie latei⸗ 
nifche Ueberfegung bei Sionita In Geogr. Nubiensis überträgt 
ihn durch Locus conchyliorum 86); er bezeichnet, nach Gefenius, 
den Bundort der Perlmuſchele). Wegen ver wirklich zu 
Tor vorfommenden Perlmuſcheln haben wir ihn ſchon früher 
für den heutigen Gafenort el Tor gehalten (Erdk. XU. ©. 172). 
Burdhardt, der wegen ber fehr großen Menge Perimut- 
ter, welche die Heteymi an der ailanitifchen Küfte ver Ei» 


7 Menatl. Gorreir. Baud XX. 1809. ©. 307. ®) Edrisi l. c. 

332. °%) Geogr. Nubiensis ex Arabic. Gabr. Sionit. etc. 

— 1619. 4. p. 109. Burckhardt, Tray. in Syria etc. 
p- 531; derf. ve Geſenius U. p. 858; Geſenlus Not. S. 1076. 
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nai⸗Halbinſel zwiſchen Dahab und Noweibi einſammeln, dieſes 
Edriſiſche Maſſdef dort ſuchte, fragte bei den Fiſchern vergeblich 
nach dieſen Namen. Er war ihnen nicht bekannt. 

Alle, damals nur ein kleiner Ort, ſagt Edriſi, in wel« 
hen zu ſeiner Zeit Araber die Gebieter ſeien, liege 5 Tage⸗ 
rim: son Madian, das einſt dem Tribus Jethro's gehörte, 
ber jeßt nur ſehr unbedeutend fei; bis El Djar, d. i. zum 
bejen von Dſchidde, ſeien 25 Tagereiſen (bei Abulfeda 8) nur 
0; ſ. Erdk. XII. 181 - 183), nach Tabuk 6 Tagereiſen. Auf 
nen Wegen landein von Aila wohnten damals die Tribus ver 
m, Der Diouphbam, der Djoheina und der Bili, vie 
tfe-Rameelzucht hatten (Erdk. XIII. 746). 

Abulfedaso), Im 14ten Jahrhundert, folgt faft in allem fei= 
in Bergängern Edriſi und Ißtachri über dieſe Halbinfel, giebt 
ber die aftronomifche Lage von Aila In etwa gleicher Breite mit 
haſſora an, was jedoch um einen ganzen Breitengrad nördlicher 
en, und führt deſſen Lage nad) Atwal 55° 45° Long. 29° Lat., 
aanum 56° 40° Long. 28° 50° Lat. und nach Said 58° 40° 
op. 30° 50’/ Lat. an, die durch E. Rüppell's aftrononifche 
xehachtungen ®) auf 29° 31’ N.Br. wirklich beflimmt wurde, da 
YAnvikle ſie nur zu 29° 15° Lat. fehr nahezu berechnet hatte. 
u Abu lfeda's Zeit beſtand die kleine Stadt, die Edriſi ge- 
uni ätte, daſelbſt noch, es fehlten alle Saatfelver, von denen 
wfehhe:geiprodyen; aber es lag Aila noch an dem Gingange des 
ſadah, d. i. der Wüſte (jet Arabah), war jenoch damals nur 
Mean Thurm, mit einem Commandanten, ver von Aegypten 
wehehin geſchickt wurde. Vertheidigt war bie Stadt früher 
wine Tleine Beftung, die auf einer Infel im Meere vor- 
Banden. damals in Trümmer zerfallen war, deshalb eben ihr 
107 anf das fefle Land in ven Thurm gezogen war. 
Ma Suſel und Feſte, ift in neuerm Zeiten durch Rüppell, 
re, Wellſted wieder entdeckt, und der Thurm mit der 
welche Abulfeda Ela fchreibt, von mehrern neuern Reis 
a beſucht. Daß diefer Ort, der bei den Neuern, wie Burck⸗ 
viele, auch blos Akaba oder Akaba Aila, d. i. „der 


















— 5, Deser. Arabiae, ed. J. Graevius. Oxon. 1712. p- 19; 
%.krelled. bei Reinaud, Trad. p. 112. °”) Abulfeda, Deser. 
— kei I. ‚Araovios ed. Huds. Oxon. p. 1, und bei Rommel 
En iQ; Bei Reinand, Trad. p. 112, 116. °°) In v. Zach, 
f, astron. T. VI. p. 582 — 584 und VIII. p. 388, 
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Sinabfieg nach ober bie Höhe von Aila“ (Erdk. KHI. 234 
und 432) genannt wird, identiſch mit dem Elath ver Hebräer 
und dem Aila ver Araber fei, bewährte fhon Niebuhr durch 
dle Erkundigung bei ven Beoulmen, Die jenem Ort wirklich noch 
Säle) nannten. Genaueres Ponnte er zwar über die Locallıät 
noch nicht erfahren, doch berichtigte er wenigften® ſchon D'An ville, 
der an der heutigen Eriftenz dieſes Ortes zweifelte, well er ihn in 
drei Hadjrouten nicht erwähnt gefunden, und Abulfeda vod 
gefagt hatte, daß er auf der Pilgerſtraße liege. Died konnte bie 
fer auch um fo zuverſichtlicher fagen, da mr wiederholt biefen Dri 
ſelbſt auf ſelnen Wilgerfahrten befucht Hatte (f. Erdk. XII. 419). 
Bel der legten Rückkehr mit feinem Sultan,’ der nach Argypten zus 
rüdging, verweilte, fagt Abulfena 9), diefer noch den lehten Tag 
des Jahres zwiſchen Jſambaum (wol Ianbo) und Alla as 
der Station, bie Cafab (i. e. arundo, arundinetum; wol obige 
Ojunol-Kaſſab im Dſchlhannama, alfo zu Ainune bei Rüp« 
pell, f. Grof. XIII. 283) genannt war. Don da hatte er no « 
Stationen bi8 Aila, wo er drei Tage raflete, um bie Aukunf 
feiner Pferde und ſeines Schapes aus der Stadt Garaca p. E 
Krad oder Schobal ®), Mons regalis ver Kreuzfaährer, f. unten) 
zu erwarten umd mit dieſen nach Aegypten zurkdzulchren. 

Bon Diefem Alla oder Ela, fagt Abulfeda noch, ſind bi 
zum Berge Scherat (Alfcherat, wo Krad liegt, d. 1. Seir da 
Bibel, nach Abulf. Annal. I. p. 876) drei Tagerelfen, und vom 
vleſem etwa drei bis Bella; dann nad ven Mafchargcs vor 
$auran 6, von hisfen na Damast 3, wad alfo, zufanmen 
35 Tagereiſen, wit der ſyriſchen Kadjroute ungefähr zufammens 
fimmt (f. Erdt. XII. S.422— 432). Den fonft unverſtaͤndlichen 
Ausdruck Maſcharyesd, der dfter anf jenen Localisäten auch hemts 
zutage wieverhelt wird, Hat Bteinaun®) ala Plural von Miſch⸗ 
rac oder Miſchrye erklärt, d. 5 „ein Drt, ber die Straße 
Ien dor im Dften aufgehenden Sonne empfängt,“ alſe 
gute Weldeſtellen, melde für Nomaden vom höcfem Werthe 
fim. — 


) Niebuhr, Befchreibung von Arabien, ©. 400; vergl. Gefenins Not, 
©. 1074 ju Burdh. R.; D’Anville, Mem. a. l’Egypte, Append. 
Golf Aradiq. p. 236 u. 239. *?) Abulfedae Anmales Mose: 
miei, ed. Adler. Hafn. 179%. T. V. p. 333. °%) Burdhardt, 
Reifen in Syrien, Bei Gefemime IE ei 606, Not. S. 1068. 

% Abulfeda, Trad. bei Reinaud, Note p. 112; veigl. S. De Bacy, 

Chrestom. arab. T. IH. p- 5X 
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And einer orientatifchen Reifebeſchreibung, veren Al⸗ 
br uns Verfaſſer und nicht genannt wird, thellte Seetzen %) 
ia fin Belträgen zur Kenniniß von Arabien, als er zu 
Kehlra 1809 ſeine Vorbereitungsfliinien betrieb, fofgennbe merkwür⸗ 
Nr Nachricht über denſelben Ort mit: „Aileh wat ver erſte 
DAR In Hedſchas (d. I. an der Nordgrenze Arablens), gut ge⸗ 
„bant, haite viele Kaufleute und lag an der Grenze der alten 
rien Befihungen“ (übereinfimmend mit dem fpäter 
u Ratri wor Reinaud mitgetheilten Fragmente, f. unten). 

Ishanna zu Mohammeds Zeit war alſo entſchieden nur ein 
Stalrhalter, denn Hier ſtand zn Alla oder Allath die römi⸗ 
—— welche Decima®6) hieß, im Quartler, nach der Notit. 

e. XXX. — Vie orlentalifche Reiſebeſchreidung ſagt wei⸗ 
— war Dad Zollhaus, weil die Handelsſchiffe aus 
Mares, Judien, Sina und andern Laͤndern hiet vor Anker 
BE Der Ort mar ſchon zu-Dasios Zeiten erbaut worden, 
| wer bewohnt und nur 6 Tagereifen (zu wenig) fern von 
' Willens, Akbet Aileh war vormals nur mit Mühe zu paf⸗ 
4 fm, allein Emir Achmed ihn Thukün, Herr von Aegypten, 
me Biefeii Bergpaß, machte ven Weg eben, lieb die Selfen 
vungttndgen,, fo daß jezt Kameele vort fottkommen können, wo⸗ 
NEE fich den Dank von ven Pilgerkarawanen etwarb. Die 
ar ja Ailes behaupteten ein Klein von dem Propheten Mo⸗ 

Wahl zu beſitzen, welches biefer dem Herrn von Aileh zur Auf« 
rg überſchickte. Dies Kleid blieb in Ihren Haͤnden; fie 
SHE 65 ven Pilgern, aus Ehrfurcht, vorzuzeigen, bis * 
er ver Abaſſteen⸗Khallfen es Ihnen abkaufte. Die Der 
— BEER: in vieſem Befih rear folgende. Als der Prophet Te⸗ 
Re hatte (Erok. XHI. &.410— 416), begab ſich der Herr 
| er Tahhieh ihn Robeh (ſonſt Johann, Soft Ru⸗ 
RE. xil. 71, 193), zu ihm und fchloß gegen Gelo— 
BI w Koyffleret mit ihm Frieden. Hierauf fertigte ihm bee 
en einen Freibrlef aus, der ihm geſtattete, zu 
hy Waffer nach Wilkühr Handlung zw treiben. Zum 
VER: zeſchtoſſenen Vertrage gab er ihm ein Kleid non wei⸗ 
Re. (ein Ebrenkleid?); dieſes geſchah im Yten Jahre der 
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— ——*— Menatl. Corteſp. 1809. Br. 26. ©. 308. 
ER Däpiifaten etc. im Partibus Oriöhtis, ed. E. Böcking. 
4839. T. I. p. 78 und Annot. p. 349, N. 
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Gedſchra (d. i. im 3.630 .n. Chr. G.). Im Jahre 415 der Sedſchra, 
endet die Stelle des Neifeberichts, war Alleh noch vorhanden, ein 
Beichen, daß dieſer Reiſende wenigftend nicht vor dem Jahre 1024 
n. Chr. ©. feinen Reifebericht niederſchrieb. Es war bie alfo ein 
Jahrhundert vor Edriſi, und daraus wol jene Notiz von einn 
Vertragsurkunde mit Juden entftanden (f. 06. S. 40), von bei 
Macrizi”) audy nicht gänzlich ſchweigt, obwol er als ein fonfi 
glaubwürbiger Geſchichtſchreiber ganz einfach des Sreibriefs für 
den römifchen Präfeeten zu Ela in folgenden Worten gebentt: 
Der Prophet Mohammed Tief, nad) feiner Expedition gegen Te: 
buk, für die Gebleter in Ela (Aila), nachdem verfelbe fich den 
Tribut unterworfen hatte, eine Art Sreibrief fchreiben, wie Ebr 
Ifhak berichtet in folgenden Worten: „Im Namen Gottes, bei 
„gnädigen und barmberzigen: Breibrief, ausgeftellt von Allah um 
feinem Propheten, für ven Statthalter, die Bewohner und di 
„Prieſterſchaft, zu Lande wie zu Waſſer. Diefer Freibrief verbin 
bet Allah und feinen Propheten mit ihren Bunbeögenoffen vor 
„Syrien, Iemen und ver Meereöküfte. Died trug ſich zu, ſchließ 
Macrizi, im 9ten Jahre der Hegira. 

Macrizi, ver berühmte, ungemein fleißige, Tenntnißreiche un 
einfichtige Gefchichtfchreiber deö Orients, Mitte des 15ten Jahrhun 
dertö, dem wir fo viele fchägbare Werke verdanken, die biäher nu 
theilweis veröffentlicht wurben, fcheint auch eine reiche Fundgrul 
für dieſe bei andern Arabern weniger beachtete Landſchaft da 
Sinai-Halbinfel zu fein, wenn wir nad ein paar Fragme 
ten urtheilen dürfen, die Burdhardt aus den Original« Hand 
Schriften mittheilt, welche lelder nur kurz, aber deſto inhaltreich 
find, von denen das erſte eine Beſtätigung bed von Seetzen g 
gebenen Excerptes ift, und mit ihm vieleicht aus einerlel Que 
herrührt. 

Macrizi (aus Baalbek in Syrien gebürtig, in Aegypten W 
bend, ſtirbt im Jahre 1445, f. Erdk. XI. 173) fagt im Kapi 
über Akaba (Aila)%): „Bon bier beginne Hedſchas, hier gen 
die Pilgerſtraße durch; in frühern Zeiten war dies der Grenzen 
„ber Griechen; eine ſehr anfehnliche Stadt, mit großem Has 


) Macrizi bei Reinaud, in Nouv. Journ. Asiat. 1825. T. XJ 

p.58. °*) Burckhardt, Trav. in Syria p. 511; bei Gefen ® 

h. ©. 830; f. diefelbe Stelle des Macrizi, aber nat einen Bar 

Mu Ara Arabe, &. Reinaud, ix Nouv. Journ. Asiat. 1835. T.X 4 
P:57—538, 
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„nänskehr, wo man eine Miſchung vieler Bölferfchaften antraf. 
„Str Bazare waren ſehr reichlidy befegt. Umher waren viele Palz 
„wen, Saatfelver und eine Meile fern ſtand ein kaiſ erliches 
„Thor (ein Triumphbogen bei Burdhardt), mo der Zoll er 
„Leben wurde. Die Stadt liegt 6 Tagereiſen fern von Ierufalem, 
„da den Zeiten des Islam war es eine fchöne Stadt, bewohnt 
„vorden Beni Omeya. Ibn Ahmed Ibn Tulün, ein ägyp⸗ 
„tiſcher Sultan (Thulän bei N Senn; ed ift der erſte der 
„Iheluniden- Dynaftie®), der von 868—884 das Regiment 
„in Aegypten führte und durch Macht, Reichthum, Graufamfeit 
„end Kine Verehrung des Koran ſich großes Anfehn erwarb), 
* den Weg über Akaba oder den ſteilen Berg von Aila.“ 
“bat das Parifer Mfer. des Macrizi, nach Reinand, 
Lebart; es ſagt: ‚früher Fonnte man den Akaba nicht 
—* überfleigen, doch Fayek, ein Freigelaſſener des ägyp⸗ 
‚tif | Bringen aus dem Yten Jahrhundert, der Khomaroumaih 
are und verbeflerte ihn. — „In Aila,' fährt ver Text bei 
Ä irdharbt fort, „gab e8 viele Mofcheen, und es lebten daſelbſt 
„wel Juden. Während der Sranfen (in den Kreuzzügen) 
„wii von diefen eingenommen; allein im 3. 566 d. Hedſchra 
R: FE Bilm $. 1170 n. Chr. G.)W) brachte Salahevppin Schiffe 
“ Ktameelen nach dieſem Orte hin (nämlich über die Landenge 
Eid) und eroberte ihn wieder.“ — Auch dieſe Stelle in Burck⸗ 
TERN -Ueberfegung lautet im Parifer Mfer. ganz anders. Rei⸗ 
M Mrüberfeht: „Ela (Alla) hörte erft im I. 415 der Hedſchra 
HE n. Chr. 9.) zu blühen auf, weil es in ver Nacht von 
llah ebn Edryé, dem Gouverneur von Wabi-Alcora 
INNE XI. 59), überrumpelt und geplündert twurbe. Mit Beute 
Wh, mit 3000 Goldſtücken und vielen Kleidern, entführte er 
Behaigene, Weiber und Kinver, doch kam noch aus Aegypten 
WEN Hamifögaft ber Stadt zu Hülfe.“ — (Von der Zeit an da⸗ 
wol der Berfall des Orts.) „Nahe bei Alla lag früher» 
NE stehe und ſchone Stadt Namens Aſſyun (d.i. Ezion⸗ 
4.2, „ Apr 
a BR weir Macrizi. Dies find die Nachrichten, die und aus 
räbifeen Periode über Aila erhalten blieben; wie weit ſie 


TE re 























— Br / eh, der Humnen, Türken, Mongolen. Ueberſ. von 
Men fafeit: Tb. I. ©. 287 und Th. U. S. 138 — 145. 

—— Wibliogräphie des Croisades. Paris 1812. 8. T.0. 
MW ikieshte den Historfens Arabes p. 307. 
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in allen Theilen Glauben verdienen, ob 3. B. wirklich ginß; ein 
Zriumphbogen, von dem wir font nichts wiflen, dort geflauden, 
und über Anderes, darüber mürben fünftig wol nur wirkliche Aus: 
grabungen der dortigen Truͤmmerhügel, an denen es keineswegi 
ganz fehlt, Aufſchluß geben können. Noch verdanken wir bemfel: 
ben Autor dje Angabe des sben fo alten Ortes Eziongeber 
veffen, außer Macrizi, nur noch sin einzigedmal im Mittslalteı 
bei und bekannt gemorbenen Drigntafen Erwähnung geſchieht, fi 
gänzlich ift vie Vergeſſenheit dieſes einft fo rühmlichen Hafenortes 
peffen ſpecielle Lpenlität freilich) auch heute noch nicht geuau burd 
wirklich vorhandene Reſte ermittelt werden Eonnte, obwol über ihr 
bei Alla benachbarte Lage Fein Zweifel flattfinden kann. Gere: 
den war 68, der zu Kahira in dem bis dahin noch unbefannter 
geographifchen Werke des Muradı Machmed, Sohnes Adı 
med #), die zwar nur kurze, aber intereffante Stelle auffand, welch 
genau die des Macrizi Seflätigt, wo «8 beißt: „Neben Aitef 
„(Eloth) war eine Stadt Namens Aszium, wo ed viele Dattel- 
palmen, Belder und Obft gab.“ Doc nennt Geepen an einn 
andern Stelle?) den Autor Mohammen Ibn Achmed Ihn 
Aias, der dies im feiner arabiſchen Geographie füge, Beine Au« 
toren. find noch nicht publicirt, und leider ift 08 das einzige Vor⸗ 
Tommen dieſes Namens, in dem unzweifelhaft die Tranition hei 
bebräifchen Eziongeber ſich erhalten hat. 

Am voQftändigften hat wol Duntremars die Nachrichter 
des Macrizi über Aifa gefanmelt, welche vie vorigen theils ber 
Rätigen, thelld noch erweitern, und bie wir bier wegen ber fonfli- 
en Zerfirguthejt ſolcher Angaken, wenn ſchon einiges der voriger 
wiederholt wird, im Zufammenhang folgen Iaffen, da his Quellen, 
aus denen biefe Daten über eine fp merfwürbige Localität geichöpf: 
werben fonnten, nur ehr Wenigen zugänglich fein möchten. 

Macrizi citiet den Autgr Gbn Habib>), und fagt nad 
igm; das Thal, in dem Aila lag, habe Othal geheißen, Di 
Stadt Habe den Namen von Aila, einer Tochter Madignb, eigen 
Enkelin Abrahams, erhalten. Sie fei Orenzprovinz non Hab: 
ſchas, einft von großer Wichtigkeit in Mitte des Großhandels, miı 





”) Der Titel if: Blüthengerüche in den Merfwürbigfeiten ber Lan 
FR fi Segen, in —— Correſp. 1809. B.xXx. ©. 237, 230 u. 
Dit, S. 306. %) Sorgen üheo Fer Ron. Correſp. 1809. Gebr. 
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ſeht gemifchtes Bevälferung, und eine Zeit lang bie letzte Stadt 
x rimiſchen Reichs. Eine Milie fern erhebe fich ein gewölbtes 
Thor, das zur Feſtung gehöre, einft die Gitavelle, wo der Zoll 
zahlt ward. Zwiſchen Aila und Ierufalem feien 6 Stationen, 
von Alla zum Berge Tor (Sinai) eine Tag» und eine Nachts 
sie, Zur Zeit des Jslamism war Aila die Mefidenz der Kin⸗ 
der Oumaĩah (j. oben Beni Omeya bei Burckhardt), welche, 
wit Sreigelafiene des Khalifen Othman Ben Affen, ver- 
: Higiet waren, ven Pilgern das Waffer zu liefern. In der Stadt 
90h ſehr viele Gelehrte und Literatoren, großen Verkehr, groß 

Ybayts Bazar. Die Umgebung hatte Ueberfluß an Palmpflan⸗ 
mem und Saatfeldern. Der Beld von Aila Eonnte aber von 
bigen Reiter erflommen werben, bis Fauk, ver Breigelaffene des 
Rhanaruwarh ben Achmed ben Tulun ihn ebnete und pad Feh⸗ 
hate aufbaute (Fayek bei Reinaud): Aila hatte viele Mo« 
Me: und viele Juden, bie behaupteten einen Rod Mohammeds 

in Wien, den ihnen der Prophet zum Zeichen des Waffenftill« 
—* verliehen, den er ihnen zugeſtanden. Ihrer Behauptung 
(efenbar nur ein DBorgeben, da ver Breibrief, nach jener obigen 
Su des Diacrizi, nicht den Juden, fondern ven chriftlichen 
Myantiaen gegeben war, f. 06. S. 51) Nachdruck zu geben, zeig. 
im.de ein Kleid aus „Stoff von Aden“ in andere Zeuge ge⸗ 
welt vor, von dem fie nur ein kurzes Stück hervorſehen ließen. 
Seit. der Mefitznahme Aila's durch die Araber, bewahrte die Stadt 
iger noch einige Jahrhunderte igre Blüche. Zur Zeit der Re⸗ 
drang: Herun ben Khumaruwaih lieh Bedr, Prinz von 
Yaiates, eine große anfleigenne Höhe (die Akaba Aila?) gangbar 














mn; Iahre 415 der Heg. (1024 nach Chr. ©.) wurde Aila 
| deAllah ben Edris Djafari erobert, der viele Benu 
| Big aus feinen Trupyen hatte; er plünderte die Stadt, er⸗ 
Si APDD. Solaftüde, viel Getreide, Weiber und Kinder. | 
ya Sabre 566. der. Heg. (1170 nad Chr. ©.) ließ Sultan 
nen, Sagt Macrizi, in Cairo Schiffe bauen, bie auf Ka⸗ 
Minranäpartirt wurden (alfo nicht nach Sun); er ſelbſt führte 
heß Heer gegen Aila, deſſen Feſte in vie Gewalt ver 
Wilsngfommen wer. Unter den Mauern von Nila ließ er 
We — ‚ verſah fie mit Truppen und Muni⸗ 
hen 3: un die Stadt von der Waſſer⸗ wie von der 
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ten über die Klinge fpringen oder murben gefangen; Salapin 
ließ daſelbſt eine ftarfe Garnifon mit Vorräthen in der Feſte und 
kehrte nach Cairo zurüd. Elf Jahre fpäter, 1181 (577 d. Heg.), 
wurde ihm der drohende Ueberfad von Seiten ver Kranken gemel=- 
det. Prinz Renaud rüdte mit feinen Truppen vor Aila, ſchickte 
Abtheilungen nach Tebuk, befeftigte ven Fels von Atla (mol 
den Akaba Arla) und die Seite gegen Syrien, meil er von da 
oder von Aegypten aus angegriffen zu werden vermuthete. Im 
Monat Shaban fiel fehr viel Regen auf den Bergen, welche Aila 
gegenüber Tiegen, fo daß man 2 Monate hindurch Waflervorrätge 
hatte, ohne ver Quellen zu bevürfen. Die Häufer litten zwar fehr 
viel von ven Regengüflen, aber fie wurben bald wieder reyarirt. 
Im folgenden Jahre (578 d. Heg.) hatte Renaud eine Flotte 
auf dem Nothen Merre audgerüftet, die alle Orte bis zur Stadt 
Audab beſetzte. Sultan Saladind Bruder, Adel, der int deſſen 
Abmefenheit Gouverneur in Aegypten war, fchickte feinen General 
Lulu, der in größter Eile ſich eine flarfe Klotte baute, mit ihr 
nad) Aila fchiffte und den Franken mehrere Schiffe nahm, andere 
verbrannte. 

Im Jahre 1319 (719 d. Heg.) ließ ver Sultan Moham- 
med ben Kelaoun die Felfen zu Akaba Aila applaniren und 
die Wege fo erweitern, daß fie den Neifenden Feine Schwierig- 
feiten mehr entgegenflellten. Bald darauf, im Jahre 1331: (732 
d. Heg.), als verfelbe Sultan nach Mekka pilgerte, ſchickte er ven 
Emir Itmeſh mit 100 Bionieren nach Akaba Aila, viefen 
Paß noch mehr zu erweitern, die Steilhelt und das Anfteigen bes 
quemer zu machen. Da Akaba Aila ein befefigter Ort 
war (wie es ſcheint erft.feit Renaud's Zeit, den die Franken 
längft wieder verlaffen hatten), der nichts von ven Weberfällen 
plünpernder Araber zu befürchten hatte, fo liefen vie Mekkapilger 
dort ihre Koftbarkeiten und Bagage zurüd. NIS aber die Hadſch 
im Jahre 1397 (800 dv. Heg.), im Monat Moharram, vahin zu— 
rüdfehrte, fanden fie ihre Habe nicht mehr vor, benn fie mar ges 
raubt; man ſchätzte den Verluft auf 20,000 Goldſtücke. Doch ale 
man dem Commandanten der Feſte zu Keibe ging, wurde ein Tell 
davon wieder herbeigeſchafft. Sojouti, ver die Pilgerroute aus 
Aegypten nad) Mekka befthreibt, ſagt, daß man 6 Stationen von 
. Eniro, zu Nila, einen großen Fels zum Ufer des Meeres hinab. 
zufteigen habe (d. i. ver Afaba); man raſte va 4 bis 5 Tage 
und finde einen guten Bazar, mit Lebensmitteln verſehen. Ebn 


u 
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Athir fpricht: im geringer Berne von Akaba Alla Tiege eine Fe⸗ 
flung im Defert, Die er Sadar nennt. — So weit Macrizi. — 
Es war alfo au zu Akaba wie zu Alla ein Pilgerort und 
Markt eniftanden, fügt Duatremere hinzu, und dieſes verleitete 
D'Anville zur Annahme einer doppelten Spitze des ailaniti— 
ſchen Golfs, was Goſſelin widerlegte, obwol der Thatbeſtand 
erſt durch E. Rüppell ermittelt ward. 
Zu den in dem von Seetzen angeführten arabiſchen Werke 
die Stnais Halbinfel: betreffenden Notizen gehören noch folgende 
Daten: 

In ver Nähe von Aileh Liegt eine Infel Marab *) (wol el 
Merakh oder Kurayeh bei Robinſon, Oraie bei Laborde, 
Emrag bei Rüppell), von einem Volke bewohnt, welches Beni 
Achdab hieß. Ihre Nahrung waren Bifche und Wögel, ihre Häu⸗ 
fee von Holz gebaut. Sie erbettelten von den fie Beſuchenden und 
Borbeireifenden Brot und Waller (wol dem Filcher- Tribus dir 
Hatemi angebörig? ſ. Erdk. XII. 175 u. f.). Das Meer fhlägt 
dort fürchterliche Wellen und e8 weht ein heftiger Wind. Man 
jagt, daß an biefem Orte Pharao ertranf (nach diefem Zufage 
folte man die Lage diefer Infel eher im Golf ven Suez vermus 
Yen, f. unten). Die Sage viefed Autors von der Bildung des 
Kothen Meeres haben wir fchen früher angeführt (Erdk. XIE 
666). An der Weſtküſte nennt verfelbe Autor Die Bucht 
Ver Gotondel, Birket Gorondel (mo Antoninus Martyr 

Sarandela, der Heutige Wapi Ghurundel, f. oben ©. 34), 
Wrselger eine Stadt Tran Tiege (alfo eben fo wie oben bei 
Niachri und Evriſi?), wo es Korallen im Meete gebe, an bes 
un Schiffe fcheitern. Diefe Bucht fei 6 arabifche Meilen (etwa 2 
Mb Stunden) breit. Der Name Gorondel ſchreibt ſich, 
Gar derſelbe Autor, von einem Idole ber, welches dort auf 
Herm Berge im Meere vorhanden war. Gin foldes Idol 
Km fonft- völlig unbekannt, doc) find auf dortigen Inſeln der⸗ 
Vehea ichts ungewðhnliches geweſen (f. Erdk. XHI. 224). 
Mir lehzte Notiz aus derſelben Duelle, vie Seetzen anführt, 
Weheinen Fingerzeig, welchem Umſtande das ſpätere Tor ober 





RAN a wir frũher nur als Mafſdef kennen, der liebliche 
eh Brfcherei bei Edriſi, zu dem man vom Oſchebel Tor 


3 1. 7257 EEE 





i " Ar Bent. a. a. O., In v. Zach, Monatl. Eorrefp. B. XX. 
N . ©. 307. 





33 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.1. 


beyabfleige, oper mit feinm Palnıınwöldern ala geheiligted Phoe⸗ 
nicen bei Diodor, aber nirgends mit dem Nanuen For auges 
führt fiuven. Zur fpätern Pilgerzeit bat es wol erft feinen Na⸗ 
wen vom Heiligen Berge, dem Dichebel Tor (oder Sinai), zu 
dem ed der Landungs⸗ und Ausgangsort war, erhalten, dem 
ea nun auch ald Hafenort feine politifche Hebung verdankt. 
Denn, fagt derfelbe Autor: „Kolſum (einſt Kivoguu, d.h, Mes 
„redflutd, der Sriechen, von Arabern in Kolfum verwandelt; 
„ed machte dem neuern Sue, Platz) war vormald eine Stadt, 
„iſt jet aber zerftört. Hier war vormals die Zolleinnahme 
„von Handelswaaren, welde nachher nah Thür ver- 
„legt wurde, mo fie zu ded Autors Zeiten noch im 
„Gange war.’ — So weit die Excerpte Seetzen's, die und 
ober Feine Jahreszahl angeben; doch fcheint das Hafenſtädtchen 
Thünr, oder richtiger Tor, wol vorzüglich dieſer Beſtimmung als 
Zollſtätte erſt fein Aufblühen verdankt zu Haben, va es früher- 
bin nie gefannt wurde; als Hafenort ift es für die Pilger⸗Ueber⸗ 
fahrten auch heute noch eine wichtige Station. 

Da alle dieſe arabifchen Meberlieferungen faft nur vie äu⸗ 
here Umſäumung der Halbinjel des Sinai butreffen, fo find 
zweierlei Berichte über centrale Loralitäten, vie jo ſpar⸗ 
fam vorkonmen, der eine aus Nowairi's Hiftorien über Petra, 
Der andere, die Nachricht Macrizi's von einer ver wichtigſten 
Rocalltäten, von Feiran, um fo intereffanter, da dieſer Ort eins 
Zeit fang als ältefter Hauptfig der chriſtlichen Civiliſation 
ſich erhalten hatte (j. ob. ©. 33), bis auch er in eines und une 
befannten Zeit in gänzliche Berwilderung zurüdfanf, 


A; Erfter Bericht: Weber die Landreiſe Sultan Bibars 
nah Petra und Karaf, im 13ten Jahrhundert, neh 
Nowairi und Macrizi. | 


Den Bericht des berühmten ägyptiſchen Beichichtichreibers Mer 
walri, der bis zum Jahre 1331, wo er farb, ein fehr fleißiger 
Autos war, alſo Abulfeda's Zeitgenofie, verdanken wir Oxar 
tremèra's Mittheilung aus dem arabifcgen Originale 5), das ppr 
ihm „über nie Geſchichte Petras“ gänzlich außer Acht ge - 


1) )Qustromäre, ML Mm. sur les Nabateans, in Journ. Aaist, 4835. 
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Jaflen war. Es if ein Crterpt aus Nowairi’s Lehen des Sul⸗ 
san Mibers, jened ungemein kriegsluſtigen ägyptiſchen Herr⸗ 
ſchexs, aus der Dynaſtie ver bahiritiſchen Mamelucken, welche 
Die Nachkommen Sultan Saladins vom ägyptiſchen Throne 
geſtoßen, aber von ihnen ‚vie Bortführung ver Kriege gegen die 
Frankes und Mitter in Sprien, Paläfina und Damaskus ererbt 
Batten, in welche Bibars während feiner ganzen Regierungs⸗ 
periode, von 1260 bis 1277, fletd verwidelt wer. Deguigned 
fast 9), wie derſelbe im Jahre 1263 mit feinen Meiterfehnaren zum 
@ingi.vordeang, pon dort aus feine Erpedition nach Bethlehem 
mechte, auf dem Müudwarish vie Feſte Krack feinem Sultan ent- 
Biß, Den er. hinrichten ließ, wie er dann unzähligemal dad Land 
Bis ya Damaskus, Antiochia und zum Euphrat durchſtreifte 
uns Immer wieder auf annern Routen durch Baläftine und Idu⸗ 
mäa nad Araypten zurückkehrte, da er ungemein wißbegierig, ein 
aufmerkſamer Beobachter und ein: Freund ber Gejchichte war. Eine 
Viefer Fahrten, Ind Jahr wird nicht genau angegeben, wir vermu- 
then nach 1263, weil er dann fchon im Befig von Krack erfcheint, 
wid nach jenen genauern Meifeberichte mitgetbeilt, wie folgt: 
„Bultan. Pibars reiſte von feinem Bergichloffe in Cairo am 
enflen Tage ab nach Belbeis, dem bekannten Sammelplag der 
Kawanen; ven zweiten nad Ras⸗Alma im Thale Sedir. 
Dann in der Miturnacht am dritten Tage, den Sonnabend, wei⸗ 
MuaKere, wo er bia Bounenuntergang anfam. Dieſe Orte 
Br Stationen, die offenbar auf ver Dizecteften Route gegen O.N.D. 
mo Potra zu Jiegen mußten, welche bier durch Die Mitte ber 
iger X ih führte, find uns unbelannt (falls Kera nicht etwa 
dat Qeſa bei Edrifi if). Hier nahm der Sultan Proviant für 
Ad. Den. vierten und fünften, zu einem foreirten Marſche 
Mqh Sadritah, bis zum Montag Morgen, ohne auszuruhen. 
In Gabe des Verges Wedr hielt ex nun und ritt erſt mit ver 
Wal Morgenfruhe weiter, weil ver Weg ſehr fleil war. So 
mpeg gu: Mens an und machte Halt am Manve ver Duelle. 
Sr. Wafferlauf tritt aus einem grünlichen Berge hervor, auf dem 
m Dflguze waͤchſt. Die Duelle liegt gegen Abend am Buß ei» 
Wehen Bergea; Die Grotte, and ver fie hervortritt, ift einge» 
y on 40 Säritt weit hineingehen kann; dann ſieht 
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man zur linfen Sand deſſen, ver eintritt, aus der Erde bie Quelle 
hervortreten. Ehe der Sultan hineintrat, hatte er ven Arabern 
geboten, daraus Waſſer für ihn und fein Gefolge zu frhöpfen. Diele 
hatten dort Eleine Eifternen angelegt und mit Steinen unftellt, fo 
daß nun Jedermann zum Waflerfchöpfen gelangen Eonnte, da fonft 
Alles zugleich auf die Wafferftelle losgeſtürzt fein würde, ohne Er⸗ 
folg, den Durft zu flillen. Der Sultan ließ fi) nun an der Quelle 
nieder und vertheilte die Waſſerſchläuche. 

Bon Hier ritt der Sultan meiter zu dem vereinzelten Bruns 
nen Haſanah (vielleicht EI Aafe auf Laborde's Karte, da die⸗ 
fer Neifende von verfelben Seite in Petra von S.W. her einzog). 
Dann ging ed zur Duelle Malihah, die falzig, bei welcher er 
ruhte, dann aber weiter vordrang und am Fuße eines Werges 
Nakb al rebai die Nacht zubrachte (Nafb er Rubay am Weſt⸗ 
eingange Petras auf Robinfon’d Karte noch heute) ?). 

So wie der Tag anbrach, erftieg der Sultan ven Berg, ver 
von großer Ausdehnung iſt und viele fleile Bergſchluchten enthält. 
Er befteht aus einem weichen Stein, einem Sandagglomerat, . 
vol farbigwechfelnver Streifen, rotb, blau und weiß (dieſe Fär⸗ 
bung der Sanpfleinfchichten und Sandſteinwände ift ganz characte⸗ 
riftifch für Petra), durd die Exrcavationen gemacht find, die ein 
Neiter paſſiren Fann (wie die enge Eingangsſchlucht es St ®) 
auf der Oftfeite von Petra u. a.). Dan fah da Steintreppen und 
das Grab Aarond, des Bruders Mofe, an ver linken Seite des 
Weges, der nach Syrien führt. Nahe dabei fland ein Schloß, 
As wit genannt (dad Grab Aarons, Haruns, hatte Burckhardt 9) 
nur nennen hören, Irby und Mangles 10) haben «8 dort ber 
ſucht). Das Schloß beftieg der Sultan, auf der Höhe des Ber⸗ 
ges liegend, und fand, daß ed eine außerordentlich fefte Citadelle 
fei, von bewundernöwerther Bauart. Dann flieg er hinab in vie 
Schluchten von Nebai (mol eine andere ald die zuerfl ge= 
nannten Nafb al rebai, eine zweite mehr dfllidyere) und dann zu 
ven „Dörfern der Kinder Ißrael, womit man die Grot- 
. | 

107) Karte der Sinal:Halbinfel und des peträifchen Arabiens, nach dem 

Itinerarien von Robinfon und GE. Gmith confirmirt und gezeichnet 

von H. Kiepert. Berlin 1840. ®) L. Burckhardt, Trav. in 

Syria. Lond. 1822. 4. p. 422, bei Gefenius II. ©. 705. 

?) Burckhardt I. c. p. 431 und II. €. 716. 1%) L. Irby and 


Jam. Mangles, Travels in Egypt, Nubia, Syria and Asia Mi- 
nor. Lond. 1823. 8. p. 434. ’ 
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tenarchütecturen In den Felſen bezeichnete, die prachtvolle For⸗ 
men zeigten. Denn dieſe Häuſer werden von Säulen getragen, 
Die Außenſeiten der Portale find mit Sculpturen bedeckt, überall 
iR alles voll von vielen Brotten. Die Häufer find fo groß wie 
vie ver heutigen Zeit; im Innern find gewölbte Gallen, Terraflen, 
Borhöfe, Schatzkammern, Haren, alles, alles in Fels gehauen. 
Auch fah man da zwei Bergwände einander gegenüberftehen und 
durch eine Wegichlucht von einander geſchieden; jede der Seiten 
flieg wie eine Mauer empor, die zu beiden Seiten, rechts wie links 
durch lange Neihen von Käufern begrenzt war. 
Bon da ritt ver Sultan, nachdem er Alles beſehen, nach 
vom Thale Medrah, dann zu einem Flecken Od⸗dema, der fels 
nen Ramen erbielt, weil aus ihm Mofe mit vem Stabe eine 
Quelle flug (wol Ain Mufa, die reiche Quelle nahe dem Dorfe 
Eldſchy bei Burdharpt)!!). Bon da brach der Sultan, Sonn« 
abendo, auf zur Feſte Schaubaf, bei der er Montags am Mit- 
tag anfamı (Sjaubec bei Eprifi, Abulfeda; Mons regalis der 

Kreuziahrer feit 1115, die Feſte welche König Balduin anlegte, 
auch Syria Sobal genannt; von Burckhardt ald Kerel el Sho⸗ 
- WE beſucht)12). Dort empfing der Sultan die Emird von Benu 
Alaba und andere Häuptlinge der Araber, vie ihm Pferde, Dro« 
wre und andere Geſchenke varbrachten. Am Nachmittage ver- 
Kr Schaubak (die alfo fchon früher In feine Gewalt gekoni⸗ 
rund den Kreuzfahrern entriffen war) und zog über Hafa nach 
Krack oder Karak, wo er Dienflag Mittags am folgennen Tage, 
m 23fen des Monats, ankam.’ — 

Dieſes wichtige Routier giebt ſchon im 13ten Jahrhundert 
re ganz klare Auseinanderſetzung jener drei fo oft bis im 
de zeueſte Beit (auch noch bei und, in Erdk. erfie Ausg. II. 374) 
verwechfelten Localitäten: Petra, Schaubak und Karat (daB 
Kt, Caraca d. i. Burg!3), welches zuerft von Seetzen 
wi Durckhardt in Moab an ver Oſtſeite des Tovten Meeres 
Bet wurde), deren beide letztere in ver Geſchichte der Kreuz⸗ 

pea.sine fo wichtige Rolle ſpielten, und darum, weil jenes erſte 
Wiarekberät Trav. in Syria p. 420, bei Geſenius II. ©. 701.. 
SE @begr..p. 416 und II. S. 696. 13) Deguignes, Geſch. der 
zn, One 26. bei Dähnert IV. ©. 157, Not. 123; Burckhardt bei es 

| U. ©. 640 u: Rot. ©. 1064; vergl. Reinaud, Journ Asiat. 


VI. p. 66, und Michaux, Bibliograph. des Croisades T. II. 
Extr. de Msc. Arabes. p. 309, Not. 
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Petra, feiner Roralitdt nach ganz in Vergeſſenhelt verſunken ges 
blieben, denn die chriſtlichen Kreuzfahrer Haben es wenigſtens Mid“ 
wald beſucht und ger nit genannt, fo Häufig In von ſpätern 
Selten mit jenem verwechſelt over identifient werben iſt. DU 
nördlichſte viefer 3 Helsburgen, Karat in Moab, wurde Die 
Capitale son ganz Moab, daher Karak, veffen Burg, genannt; 
fie heißt im Mittelalter auch Petra Deserti, und von ihr Wat 
der Epidcopns von Petra, ver aber gewöhnlich im Jerufalem RG 
aufhaͤlt, ven Nam). Die mittlere iſt wie berähnitrfte In ven 
Kreuzzügen, als Feſte Mons regalis, oder Keret el Schobak ge⸗ 
kannt, wie bei Burchhardt; fle ward Im Mittelalter auch Petra 
titalirt, und fo kounte die dritte, de nabatätfche, mit jewen 
belden andern in ben fpäteen Heiten Leicht: werrnechfoht werden. 

Hier rücken fie alle vrsi, mit: ihren Harartexriftiichen Gigen⸗ 
tümlichkeiten, In ven naturgemäßen Diftanzen auseinan⸗ 
ders, wie fie in den letzten Jahtzehenden von Seetzen, Burck⸗ 
Hardt, Irby, Mangles, Laborde, Robinfon uns Andem 
wieder aufgefunsen und beſchrieben worden find. 

Die ganze Gegeny, in welcher ver Sultan Mitte ves 13m 
Jahrhunderts jene Trümmerſtadt mie ihren Schluchten md 
Grottenwohnungen befuchte, wurde damald Bodriiah genangt, 
m Thale Sedir gelegen; wozu Quatremèére die Bomerkung 
macht, daß dies ſehr wahrfcheinlich einer der urfpängkich ein⸗ 
heimiſchen Namen fein möchte, vie ſich in fonem Drieutt, 
trotz aller Wechſel ver Zeiten, fo haͤuftg erhalten haden, aach ve— 
ren Lautähnlichkeit erſt die Griechen und Mömer ihre Nds 
men nicht felten gebildet Haben; fo hler Ileroa; aber kelneswegs 
umgekehrt, da die freuden griechiſchen Namen im Orient, ſchon Felt 
Alexanders Perisvde, bei Bew boss sinheimifchen: Drientalen nirgende 
Wurzel gefaßt haben. 

Außer vorigem iſt und jedoch noch eine andere ad Macktyil 
geſchoͤpfte Stelle bekannt, vie ſehr wahrſcheinlich anf die Ruinen 
derſelben Petra ſich bezieht, obwol kein Name dabel angegeben 
MM; ja fie ſcheint ſogar aus derſelben Quelle, wie die vorherge⸗ 
hende nur weit genauere des Nowairi, genommen zu ſein, da ſie 
von ven Bahry Mameluden ſpricht, an deren Spitze Bibars 
und Kelaoun ſtanden, die im Jahre 632 ver Heg. (alſo 1254 n. 
Chr. Geb.) zu einer Flucht aus Aegypten gezwungen waren, un 


119, Burckhardt bei Geſenius IE ©. 654. 


Sinai⸗Halbinſel; hiſtoriſche Einleitung. 68 


ihr Aſyl in jenen ſchwer zugänglichen Wüſteneien ſuchten. Es 
ſtimmt dies der Zeit nach mit der Periode Bibaré vor feiner 
Thronbefleigung überein, wo er alfo ſchon einmal viefelben Rui⸗ 
nen gefehen haben mußte, zu denen ihn in fpäterer Zeit die Wiß⸗ 
begierde noch einmal hinführte, viefelben genauer kennen zu fernen, 
uns — vieleicht auch fih dort Gewinn an Schäben zu holen. 
Die dry Macrizi mitgetheilte Nachricht, na Quatre⸗ 
mere’s!6) Ueberſetzung aud dem Arabifchen, ift folgende: Als vie 
Bahry Mamelucken, Bibard uns Kelaoun an ihrer Spike, 
aus Aegypten floben, verirrten fich einige in ver Wüſte (der Kin 
ver Yerarl) und trieben ih da 5 Tage besum. Am fechtten er⸗ 
klistten flo amd wer Ferne sine Art Bauwerk, gingen varanf zu 
und fanden eine große Stabt, dern Mauern und Thore aus grür 
nem Marmor (Sandſtein?) beſtanden. Sie traten ein und durchs 
Rueiften fie. Der Sand hatte ſich darin angehäuft uns hatte die 
Plätze und vie Säufer zugevedt. Sie bemerkten Gefäße und 
Stoffe, Die fogleich bei ver Berührung in Staub zerfie- 
lm (garıy fo wie in Catacomben vie Gebeine und die dienen). Sie 
nahen 9 Goldftücke, die fie in ber Kafle eines Kaufmanns fax» 
wa, mit, auf denen wie Figur einer Gazelle das Gepräge 
war, mis einer Legende in hebräiſchen (wol nabatäi— 
Heut) Schriftzügen. Bei Nachgrabung an einer Stolle ent⸗ 
Wit fie unter einem großen Quaderſteine eine Ciſterne mit 
Behr, das beim Arinken kälter wie Schnee war. Nachdem fie 
Stadt verlaffen hatte, reiften fie bie ganze Wacht durch, und 
ifen einen Haufen Araber, ver fie nach Karaf geleitete. Sie 
kahtn ihre Goldſtücke zu einem Wechsler, ver ihnen für jenes 
Gt 100 Dirbem zabkte. Die darauf befindliche Inſchrift ſagte 
u, vaß ſie zur Zeit Moſes geprägt war (In vemfelben Difer. 
ſel. 138 vers.). — So weit Macrizi. Die fonft aus wem Alter⸗ 
ua wow Petra befanaen Münzew 6) find von Hadrbhan, 
Sutenin Pins, Marc Aurel, und bie Iekten vor Seytlm 
Gayes; das Geprage ver Gazelle, fo wie die genannte Schrift If 
ſenſt nirgends bekannt. 
* 
J Kr. Gusatremöre, Mém. geogr. et Kistor. sar I’Egypte etc. 
| guwumhillben et extrasts. des Manuscripta Coptes, Arabes ete 
| de la Bibl. Roy. Paris 1811. 8. T. I. p. 187—188, nach Mac. 


Arab. 673 C. T. IH. fol. 166 rect. Kitab-ol-Solouk, Msc. Arab. 
22, p: 2M. #| Quatremöre, Mom. sur les Naßateens 1. c. 
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B. Zweiter Bericht: Macrizi über Wapi Feiran, die 
Stadt der Amalekiten, über ven Zur Sina und fein 
Klofter. 


Keider müflen wir uns binft chilich des zweiten Bericht nur 
niit einem aus den Zuſammenhange geriffenen Fragmente bes 
gnügen, wie dies fchon der forgfältige Burdhardt au Ma- 
erizis MWerfen!?) über dad merkwürdige Wadi Feiran, alß er 
durch daſſelbe vom Sinai den Rädweg nach Aegypten (im Iahre 
1816) nahm, mitgetheilt hat. 

„Baran, fagt Macrizi, ift eine von den Städten der Ama⸗ 
fefiter, nabe an dem Ufer des Meered von Koljum (obwol eine 
oder ein paar Tagereifen davon entfernt, bat doch auch Edriſi 
ſchon von deſſen Nähe am Meere geiprochen, f. oben) auf .einem 
Hügel zwifchen 2 Bergen gelegen, auf benen beiden eine Menge 
Höhlen voller Berippe find. Es ift (in gerader Linie?) eine 
Tagerelfe weit von dem See Kolzum, deflen Ufer dort »a® 
Ufer des Seed Faran (Baran-Ahroun bei Edriſi) genannt wird. 
Hier ward Pharao von den Allmächtigen in den Fluthen begra= 
ben. Zwifchen ver Stadt Faran und Tyh (dem Gebirge?) find 
2 Tagereifen. Man behauptet, daß Baran der Name der Berge 
von Mefla und anderer Berge In Hedſchas, auch daß es der in 
den Büchern Mofe erwähnte Ort dieſes Namens fei. Allein das 
Wahre ift, daß Tor und Faran zwei zum füblichen Aegypten 
gehörige Diftricte find, und daß ed nicht einerlei ift mit dem in 
den Büchern Moſe erwähnten Faran (Baran?). Es wird ges 
fagt, daß vie Berge von Mekka ihren Namen von Faran Ihn 
Amr Ibn Amalyf haben. Einige nennen fie Baran, andere 
Zyran. - Die Stadt Faran war eine der zu Mivian gehörigen 
Städte und blieb ed bis auf jegige Zeiten. Es giebt dort eine 
geoße Menge von Palmbäumen, von deren Datteln idy ſelbſt 
gegeſſen babe. Ein großer Fluß fließt daneben weg. Die Stadt 
legt jept (1445) in Trümmern; nur Bebuinen ziehen bin und 
ber. 


Noch eine dritte Stelle des Macrizi, außer jenen über 
Alla und Baran, finden wir über den Sinai und deffen 
Klofter, in feiner Geſchichte der Kopten, in der Aufzählung ver 





| ") Burckhardt, Trav. in Syria etc. p. 617, bei Geſenins Th. II. 
« 975. 


BE 


Sinai» Halbinſel; heſtoriſche Einteitung. ©5 


öfter ver Chriftn, Kapitel 7, Nr. 8518), die folgendes berichtet: 
Das Klofter von el Tur Heiße fo, weil Tür ver Berg um, 
nach Ibm Sida, vorzugsweiſe der Zur Sina ſei. Denn Jakut 
führe 7 Berge des Namens in Paläſtina und Miſr an, wo füb- 
wärtd auch ‚ein Tur und die Berge Khran’ vorkommen. 
Gier aber fel vom Tür Sina, dem Berge bei Alla, die Rede, den 
ein anderer Autor, nach dem Koran, Sure 7, B. 139, don Berg 
Gottes nenne, den größten in Midian, weicher Zabir heifte (noch 
beute ift Zber ver Name eined Berges an dem Nordende des 
Bari Scheh im ver Mitte ver Halbinfel, nach Lepfius). Die 
Ableitung des Namens von Satur, einem Sohne Iömaels, mit 
Wegwerfung der erften Silbe, und allerlei Babeln übergehen wir. 
Macrizi führt Hierauf Fort: Chriſtliche und jüdiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber find Darin einig, daß auf demſelben Berge Tur, wo Bott 
den Moſes unterwies, bis zu diefer Zeit (alfo bis 1445) das 
Klofer Im Belig der Melifiten (eine Secter) file. Es iſt 
bewohnt, darin ein großer Garten, mit Balmen, Trauben und 
andern Früchten. Zur Sina if der Berg, auf welchen ven Mo- 
NE der Bichtglanz erſchien und wo er die Befinnung verlor. Das 
Keker auf ver Höhe des Berges iſt won ſchwarzem Stein erbaut; 
die Breite ver Mauer ift 3 Elm; es bat 3 eiferne Thore, und 
ar Wetfeite IR ein Fleines Thor, vor welchem ein Stein aufs 
berichtet if, ven fie nach Belieben aufheben Fünnen, und wenn 
Imand zu ihnen kommt, laſſen fie ihn herunter; dadurch wird ver 
Dich bedeckt, fo daß man die Stelle des Thors nicht bemerkt (es 
ſcheint eine Axt Fallthüre gewefen zu fein?). Im Innern ded Rio 
Rersiit eine Waſſerquelle; außerhalb. veffelben iſt eine andere Duelle, 
von der Mirakel erzählt werben. Das Klofler ift von Mönchen 
imehnt, von Fremden wird 26 beſacht und gehört zu ben von 
Vätern befungenen Klöfern. — Macrizi führt ein arabifches 
Orig an, und dann was er Über ſeine Stiftung aus thriftlichen 
— erfahren Habe, übereinſtimmend mit Procop's 


Zwiſchen dem Sinai und ber Stadt el Colzum, fährt 
Racrizi weiter fort, find zwei Wege; einer gu Rande, einer 
zu Waller; Heide fühern zur Stadt Faärkn, welche eine der 
ne en TEE 


) Nacrizi, Geſchichte der Eopten, aus den Handfchriften zu Seth 
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Städte der Amalefiten ift (aljo eine Veftätigung obiger Aus⸗ 
fage). Bon der Stadt Barän nah Colzum find drei Tages 
zeifen; von Färän nach el Zur find deren zwei. Man gelangi 
zum Berge el Tur auf 6,666 Stufen (wiele folder unregelmäßis 
gen Stufen find auch heute noch vorhanden). In der Mitte-am 
Berge war eine Kirche des Propheten Elias und auf dem Gipfel 
des Berges eine Kirche, welche ven Namen Mofed führt, mit Säu- 
len von Quaderſteinen und Thoren von Mefling. Dieb iſt 
der Ort, wo Gott mit Mofe geredet, und wo diefer die Tafeln zer- 
brach. Es war darin (fol wol heißen, es fungirte darin) nur 
‚ ein Möndy zum Dienfte; fie behaupten, daß feiner darin übernach⸗ 
ten Eönnte (wie bei PBrocop, f. 0b. S. 17), fondern es werde dem⸗ 
felben außerhalb ein Nachtlager zubereitet. Bon dieſen beiden leg» 
tern Kirchen ift aber zu Macrizi's Zeit, wie er ſelbſt fagt (alje 
Mitte des 15ten Jahrhunderts), keine mehr vorhanden. 

Da bald nah Macrizi und dem Untergang der Mameludi- 
[hen Sultane in Aegypten, durch Selim J., dieſes Land und dei 
arabifche Geſtade unter die Herrfchaft ver Osmanen kam, fei 
Anfang ded 16ten Jahrhunderts (f. Erdk. XU. ©. 731 u. f.), ft 
wurden auch die Großfultane von Gonftantinopel ſeitdem Beichüge 
der Släubigen und ihrer Pilgerfahrten von Cairo durch bi 
Halbinfel des Sinai nah Medina und Mekka. Daher fini 
e8 nun nur noch türkiſche Moslemen, durch die wir eine uml 
die andere Nachricht über die dortige Pilgerroute erhalten. Di 
Stationen diefer Hadihi- Routen, weldhe von Akaba Ail« 
und Akaba Esfhamie aus in Arabien eintreten, baben wii 
fhon genauer verfolgt (Erpf. XI. ©. 233 u. f. und 432 u. f.) 
Hier haben wir nur noch das erfle Viertel viefed Pilger: 
routierö der Mifr Hadſch nad feinen Stationen, wie fü 
und am volftändigften aus Hadſchi Chalfa (blüht 1650 n. Chr. 
Geb.) durh von Sammer, aud deſſen Dfihihannuma, von 
Cairo bis Akaba mitgetheilt 1?) ift, nachzutragen, da die ganyı 
übrige Strede und fchon befannt iſt, durch dieſen Nachtrag abe 
eine fonft wenig gefannte Wüftenftrede ver Sinai- Halbiniel 
ihre Erläuterung erhält. 

Diefed Routier, dad überhaupt aus 17 Tagemärfchen bes 
fteht, von denen 5 auf die Strede von Cairo nad Suez ver: 
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wendet wurben, durchzieht von da, In ziemlich directer Linie gegen 
D.6.D. von nahe dem 3äften bis 35ften Meridian und zwifchen 
297, bis 300 Parallel nördlicher Breite, die ganze Mitte der 
nörblidhen Hälfte der wüften Halbinfel, von einer Spike 
bes Golfs zur andern, von Suez nadı Aila, in 12 Zagemär- 
hen, die ihre feften Stationen und Namen haben (f. unten). 
Obwol die Karawanen feit Jahrhunderten im allgemeinen dies 
ſelbe Bilgerroute nach Mekka Hin und auch wieder zurücknahmen, fo 
werden In biefem Berlauf der Jahrhunderte doch gar manche Ab 
weihungen der Wege und Stationen dabei vorkommen Fünnen, 
fo wie die Namen verfelben bei Arabern, Aegyptern, Tunefiern, 
Zürken, Syrern und europäifchen Berichterftattern, die etwa mit 
denfelben wanderten oder auch in andern Zeiten, als die ägyptie 
ſche Hadſch, veffelbigen Weges kamen, verfchieven find, fo daß öfter 
nur die Hanptruhepuncte, oder auch Zwifchen- oder Seitenftatio- 
nen genannt werben, ohne daß darum bie Hauptroute doch eine 
verichiedene wäre. So ift auch die Berechnung ver Zeit, in ber 
diefe Strede von Suez oder Adſcherud bis Afaba Alla zus 
rudgelegt zu werben pflegte, wenn ſchon im Allgemeinen, doch 
nit immer nach Stunde und Minute, diefelbe, weil die große 
Hadfch = Karawane langſamer als eine Fleinere marſchirt, und eine 
zeine Reiſende, vie deilelben Weges geben, mit leichtem Gepäd noch 
ſchueller darauf hinziehen. 
i Zum fruchtbaren Verſtändniß und zur Ipentifleirung dieſer fo 
merkwürdigen Hadſch-Route, direct von der Norbfpige des einen 
Golfs zur Spige des andern, welche zu den Hauptlineamenten 
einer geographifchen Betrachtung des vorliegenden Ländergebietes 
sehört, ift aber die Vergleichung mit ältern römifchen und 
reunernſchriſtlichen Diftanzangaben und Beobachtungen 
| wwentbehrrlich, zu der wir erfl etwas weiter unten fortfchreiten fün« 
nen, wenn wir an die wenigen und meift fehr unbeflimnten Nach⸗ 
rihten, welche das römifche Alterthum vor ber byzantinifch- 
qriſtlichen Zeit, meift nur über bie äußern Umriffe und ein 
zekne topographifche Puncte, überlieferte, erinnert haben, die aber 
bechh auf alle nachfolgenden Zeiten ihren Einfluß ausühten. Dann 
erſt Dürfen wir durch den Bortfchritt der enropäifchen Beobachtung, 
; fett Der Periode der Kreuzzüge bis in die Gegenwart, hoffen, aus 
im Ouellen zur Bergleichung jener frühern Angaben, wie zur 
Delentirung für die Gegenwart, wenn auch nur eine Weberficht, 
Veh eine gründlichere, als die bisherige, gewinnen zu können. 
2 
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Ill. Arabia Petraea und Nabataea nad) den Angaben ber 

griechischen und römifchen Slaffifer im Allgemeinen. Nach 
Strabo, Plinius, Diobor von Sieilien., Die Feldzüge 
bes Antigonus gegen Petra und bed Aelius Gallus nad 
Arabia. Die Römerftraßen. 


Die älteften Nachrichten ver Griechen und Römer über dies 
ſes Gebiet der SinaieHalbinfel mußten zu Alexander des 
Großen Zeit fehr beſchränkt fein, da die ganze große Halbinfel 
Arabiens ald eine foldye noch erſt zu entdecken war. Zu ihrer 
erften Umſchiffung war durch ben großen Feldherrn ver Steuer 
mann Hiero aus Cilicien (aus Soloe; Arrian. de exped. Alex. 
VI. 20: ‘Ifowv 6 Soisös, 6 xußeorning) vom Perfergolf, aus 
der Mündung des Euphrat, mit einem dreißigrudrigen Schiffe aus⸗ 
gefandt, um Bid zum ägyptiſchen Golf von Hereopolis vorzu⸗ 
dringen; aber er kehrte unsollenveter Sache zu Alexander mit der 
Nachricht zurüd, dag die Fahrt zu ungeheuer, va die arabijche 
Halbinfel nicht geringer fei als die indifche. 

AB nun die Ptolemäer den Agpptifchen Thron erbalten 
heiten, gehörte ed zu ihren erflen Beſtrebungen, um des Direes 
ten fabälfchen und indiſchen Handels willen mit eigenen 
Schiffen ven Innern Golf des arabifchen Meeres zu erfunden, und 
fo tritt denn durch dieſe zunächft die Küftenfenntniß ver Si- 
naltifhen Halbinfel gelegentlich Bervor, obwol dieje nicht ver 
eigentliche Zweck ihrer Unternehmungen war, und deshalb auch die 
Keuntniß derfelben eine jehr unvolllommene blieb. Herodot (II. 117 
wußte vorher nur, daß ein Ruderſchiff 40 Tagereifen brauche, besz 
ganzen Golf zu Ende zu ſchiffen. Unter König Ptolemäus U. 
Philadelphus wurde fein Admiral Timofihenes (Plia. H. N. VE 
33 u. 35) mit der Erforfchung verfelben beauftragt, und aus deſ⸗ 
fen Werke, das und verloren gegangen, nahm Plinius feine Bes 
fchreibungen. Arifton, ein anderer Schiffer, ver zur Kundſchaft 
ver arabischen Küften bid zum Weltmeere von venfelben Könige 
ausgeichiet ward, wie Diodor von Sieilien berichtet (f. veffen 
Bibl. hist. II. 41), errichtete auf der ſüdlichſten Spige der 
Salbinfel des Sinai, welche hier beive Golfe, ven ägypti« 
Shen gegen Wet nah Suez und ben arabifchen Öftlichen nad 
Alla bin, fcheinet, vom Poſeidon einen Altar, um glückliche Schiffe 
fahrt. auf dem gefahrvollen Meete zu erflehen, welche davon ben 
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Namen des Poſeidion erhielt, daſſelbe, welches heute bei den Ara⸗ 
bern nach ihrem Schutzgotte, dem Propheten, ven Namen Ras 
Mohammed trägt. Agatharchides aus Knidus (wahrſchein⸗ 
lich 120 J. vor Chr.) und Artemidors von Epheſus geogra⸗ 
phiſche Werke (kurz vor den Mithridatiſchen Kriegen), aus denen 
wir ſchon früher die merkwürdigen Nachrichten über jenes Poſei⸗ 
bion, jeinen heiligen Dattelpalmenwald, mittheilten, wie über die 
Maraniten (wol richtiger Bharaniten) und die Garindäer (f. 
Ervf. XI. 773— 775), fo wie des Eratoſthenes Erobefchrei« 
bung, gaben zu Diodors v. Sicilien und Strabo's Befchreis 
dungen die Hauptdaten für diefe Rocalitäten her. Da Agathar⸗ 
Hines Periplus nur in Auszügen erhalten ift (Excerpta quae- 
dam ex Agatharchide de Rubro Mari, aud Photius, Bihl ed, 
Hudson. Oxon. Vol. I. 1698), und Artemidord Schriften vers 
leren find, wie die des Timoſthenes, fo. bleiben Diopor, 
Strabo, Pliniu& und deren fpätere Nachfelger ale wenige, 
ſparſame Queen für die älteren Zuflänpe vieler Halbinfel übrig. 
Strabo fagt es ſelbſt, daß er Arabien erft nach, Eratofthenes, 
van na Artemidor's Angaben befchreibe (Strabo XVI. 767. 
uf) Später erſt folgen die Zafeln des Claudius Ptole- 
wäusund feine Ortäbeflimmungen, in ver Mitte des zweiten Jahr⸗ 
handerts nach Chr. 

Da Die Schiffahrt auf dem Rothen Meere lange Zeit in ihrer 
Kindheit blieb, und vie Schiffer, ohne ſich auf die hohe See zu 
wegen, nur furchtfam an den Küften vorüber fleuerten, wo fie aber 
then die größten Gefahren bedrohten, wie dies noch aus Aelius 
Gens Eroberungdzug nach Arabien (Erdk. XII. ©. 119— 123) 
hernorgeht, die Nabatäer aber, die mächtigen, reichen und ben 
Jeghptern gefährlichen Nebenbuhles im invifchen Handelsverkehr, 
Die Beherrfcher des Binnenlandes der Sinaitifchen Halbinfel waren 
us ſelbſt als Gorfaren auf dem Nothen Meere mit den Ptole- 
mim in Händel geriethen (ſ. Erdk. XII. ©. 117), fo erklärt fi 
Desaus binzeichenn bie geringe Kenntniß, die wir bei allen jenen 
Ansasın von. dem Aeußern wie von dem Innern dieſer Halbinſel⸗ 
Infchaft. ſammt ihren nabatäifchen Beherrichern, ungeachtet. ihrer 
fe: wmichen Umgebung zwifchen Uegyptern, Babyloniern, Phöni⸗ 
ma, Arabern und auf dem inpifhen Durchgangshandel 
unb Boarenzuge, vorfinden. Erft durch Strabo wird nad 
Us Gens verungkücktem Feldzuge der Eapitale Betra in ih⸗ 
tm vollen Glauze erwähnt (Erdk. XII. ©. 118), aber zugleid 
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von ihm bemerklich gemacht, wie die Peträer zwar unter fih in 
Frieden Iebten, aber mit den Bremplingen, vie zu ihnen kamen, 
Händel anfingen und jeve Lift gebrauchten, die Römer, wenn dieſe 
fchon fih unter Auguftus ihre Bundedgenoffen nannten, von ih⸗ 
rem Lande entfernt zu halten und zurüdzumeifen (Erdk. XI. 
©. 119, 120 u. a. O.). | | 

Die mehrften bedeutenden Koralitäten aus jener vorbyzantinis 
ſchen Zeit’haben wir fchon gelegentlich im früheren erwähnt, wie 
die Lage von Clysma in ver Nähe des heutigen Stationdortes 
Adſcheroud (Kalaat Adjeroud), nur weniges nörblih von Sue; 
(Erdk. XI. ©. 170), von der alle Wanderung aus Aegypten ges 
gen Often in alter und neuer Zeit ausgeht; die des Posidium 
Promontorium als Nas Mohammed (Erpf. XIM. ©. 773), 
nebft dem Heiligen Palmenwalde, Phoenifon, und den Kü- 
fteninfeln (Erdk. XII. ©. 115, XIII. ©. 221 — 225, 312); audy der 
Lage von Aila (Erpf. XII. ©. 71, 127, 138, 173, XIII. ©. 212, 
234) und der dort vorkommenden Bewohner der Banizomanen 
(X. S. 312— 315), der Maraniten (wol richtiger Phara⸗ 
niten) und Garindäer der Alten (XIII. ©. 773— 775). Der 
Bevdlferung durh Nabatäer haben wir fchon früher eine um— 
ftänpliche Erörterung gewidmet, auf die wir hier zurückweiſen (F_ 
über dad Land und Volk der Nabatäer auf der Norbmweflgrenz 
Arabiens, Erdk. XI. S. 111 —140), mo wir auch der Ausfendungy 
von Antigonus Erpeditionen gegen Petra im Vorüber = 
gehen gedachten, worauf wir bier jedoch genauer eingehen müffeee, 
da wir in ihnen lange vor allen andern angeführten Autoritätemw, 
noch 200 Fahre vor Agutbarchives, ven erften Bli in die Narr 
des innerften Nabatäerlandes erhalten und zu den Anfängen wer 
Entftehung von Petra durch die Kriegägefchichten geführt werden. 

Diodor giebt davon Nachricht %) nach Alexander des Orc: 
pen Tode, in ven Feldzügen des Antigonus gegen die Na- 
batäer, die diefer, den erften dem Athenäuß, ven zweiten 
feinem eigenen Sohne Demetrius Polyorketes (um das Iafr 
310 vor Chr. ©.), auftrug. Diefen letztern befchreiben Diodoruns 
Sicul. (in deſſen Bibl. hist. Lib. XIX. c. 94—98) und Plu— 
tarch im Leben des Demetriud; vom erften fpricht nur Dio— 


2°) ©. Bitter, Zur Gefchichte des peträifchen Arabiene und feiner Be= 
wohner, in den Berliner Abhandl. der Akad. d. Wifl. vom 3. 18%; 
f. Abth. Hifl.sphilof. Klafe. Berlin 1826. 4. S. 14— 201. 
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dor allein. Beide gingen nach einem Orte, der hier zum erſten 
male Petra (eis nv IIirouvr), eine ſtarke Feſte, genannt wir, 
als die der Nabatäer, im Süpen der Provinz Idumaea (’Idov- 
nalas Enaoyias). Athenäus wurde mit J000 Leidhtbewaffneten 
und 600 Mann Reiterei ausgeruͤſtet, um einen plößlichen Ueberfall 
zu machen, von dem man große Beute hoffte. Wir haben fchon 
früher die Wahrfjcheinlichkeit angeführt, va Antigonus eben erft 
Herr von Syrien und Phönicien geworben war, daß er die | 
Kenntniß von diefer Feſte und dem Emporium Petra mit ihren 
Schätzen bei ven Phöniciern, ihren Rivalen im Tranfitos 
handel zwifchen Arabia felix, Uethiopien, Aegypten und den His 
fen des Mittelmeeres, in Erfahrung gebracht Haben mochte (Erdk. 
xN. S. 116). Characteriſtiſch für jene Landſchaft ift vie Beſchrei⸗ 
bung ihrer Bewohner bei Diodor, die von den heutigen Zus 
Rande, Die Ruinen abgerechnet, nicht ſehr verfchieden iſt. Nur 
braucht Diodor fchon ven allgemeinern Namen Araber zur 
Vezeichnung der damaligen Bewohner, ver Idumäer und Na⸗ 
batäer, fie mei nicht von einander unterſcheidend. Die dorti⸗ 
gem Araber, fagt er, nennen jenes unbewohnte Land ihre Patria 
(alſo nicht Araber, fondern Ipumäer waren es), die ohne Men⸗ 
(Om (wol nur menfchenarm), ohne Flüffe, Bäche und Quellen 
kl. Ihr Geſetz iſt, weder Korn zu fäen, noch Obftbäume 
zu pflanzen, noh Wein zu trinken (uyre olvo zonjoda:); 
was, wie ſchon Weffeling Obserrat. Variar. Lib. Il. c. 2. p. 140 
begertte, an die ganz gleichen Gebote ver Kinder Jonadab, des 
Sohnesßs Rehab, Jerem. 35, 6—10, erinnert, die fich einen Zweig 
da Stammes der Rinder Hobab’s In Midian over Jethro's 
umeten, und. in ihrer Golonie in Jemen auch heute noch fortbes 
ſtehen ſollen (f. Erdk. XII. ©. 752— 754), wogegen aber Dun» 
tnmere 2), der Died als von Nabatäern gejagt annimmt, ven 
Tuwurf macht, daß dies bei ihmen ficher fein religiöfed Geſetz, 
men nur hinſichtlich des verderblichen Einfluſſes eines zu ihrem 
Gerlögefchäft unpaſſenden Luxus ein Herkommen gewelen Sei; 
win:hätte es ein Geſetz fein follen, fo würve dies durch vie bei 
Wntien ſich anhäufennen: Reichtbümer bald überboten worden 
War Aber blieben nicht auch ärmere Horden im Lande ver. Na⸗ 
bier, nämlich :die Söhne Edoms, übrig? Auch nicht Häufer 
WE fie Wohnungen) ſollten fie bauen. Wer dagegen handele, 
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werbe, fagt Diodor, mit Dem Tode beſwaft; denn fie fürchten, 
daß mit dem Beſitzthum von jenen auch Herricher kommen wür⸗ 
den, fie zu unterjochen. Ein Theil von ihnen nährt Kameele, an« 
dere weiden Schafe, wie viele der arabifchen Völker nur von ber 
Viehzucht leben. Aber viele von vielen, fagt Dioder, ſeien auch 
Waarenführer, welche Myrrhen, Weihrauch und Gewärze 
aus der Arabia felix zu den Seehäfen brächten. Freiheit lieben fie 
yor allem, und ergreifen daher, wenn fremde Heere bei ihnen ein⸗ 
brechen, die Flucht; denn da es dem Lande an Wafler fehlt, fe 
können Diefe Heere nicht tief einpringen. Zu ihrem eigenen Ge— 
brauche hauen fie in weiches Geftein Eifternen bis zu einem 
Plethrum (gegen 100 Buß) Weite, oben mis engen Eingängen; 
dieſe füllen fie nit Regenwaſſer und bedecken vie Singänge, fo daß 
em Anderer fie nicht erkennen kann. Ihr Vieh tränken fie auf drei 
Tage und treiben ed dann weiter; von Fleiſch und Milch nähren 

fie ih. Eine Art Gewürz (70 ine, ob Rayern vom dort 
allgemein wild wachfenden Kapernftrauch) kommt ihnen von ben 
Bäumen (Caparis spinosa Elettert baumhoch an nen Felſen em 
por) und auch fehr viel wilden Honigs (xwi uk meid 1a « 
xulovnerov ayoıov; 0b Manna? mwenigfiend iſt von Bienenhonig ze 
fonft nicht die Rede)22), der ifmen mit Waffer gemifcht zum Gem 
tränk dient. Auch find anders arabifche abhängige Stänme, im . 
Aderbau treiben (die Fellahs?), aber doc; eine Häufer zu Woh — 
nungen haben (heute nur Hütten unter Balmpflanungen). 

Nun murde zu jener Zeit eine ver feſtlichen Verſammlunge 
(raynyvgis) tn der Nähe (Antigonus hatte damals eben Jopp e — 
Samaria und Gaza gefdhleift, Died. Sic. XIX. c. 93) gefeieruuut, 
zu weldyen in großer Anzahl bie benachbarten Völker zu ziehe 
pflegten, um eigene Waaren abzufegen uno andere einzukaufen. Zar 
biefens geoßen Markte waren auch die Nabatäer gezogen, hatten 
aber ihre Greiſe, Weiber und Kinder, nebft ihrer Habe, auf einem 
geroifien Welfen (mi rıwas Iltzeus) zurückgelaſſen, ver ſehr feR, 
jedoch ohne Ummawerung war und vom bewohnten Lande 
zwei Tagereifen entfernt lag (xal zijs olmouusrng erdyer 
dvoiv nusoov ödor). Diefe Iufammenkunft benubemd, braqh 
Athenfäus aus der Provinz Ipumasa (Idavpuaiag —R 
xliuc, der Ort des Ausmarſches wird nicht genauer angegeben) auf, 
durchzog in 3 Tagen und 3 Rächten 2200 Saadien (eradious 
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‚degypeileus xei dıamalevc, L. e. cap. 95; das wären == 55 deut⸗ 
fche Meilen, in jedesmal 24 Tagedfiunden 18 deutſche Meilen, was 
nur mit Dromedaren möglich geweſen wäre, aber mit 4000 Mann 
Enfvelt unmöglich war). Er rückte fo in ber Nacht zu Petra 
unverſehens ein. Ginen Theil der Dort vergefundenen Bewohner 
lieh er wieverhauen, ven andern zu Gefangenen machen, und nur 
wenige Berwunbets wurben zurückgelaſſen; ven größten Theil der 
vortigen Berräthe an Weihrauch und Myrrhen (Adaswrov 
aus auveeuns, |. ver arabifche Weihrauch, Erbf. XIE ©. 356-372) 
und an 500 Talente Silberd (über eine halbe Million Thaler) 
ſchleppte er ald Beute mit fort. Denn aud Sorge, von ben Bar⸗ 
baren bei ihrer Rückkehr überfallen zu werben, silte ver griechifche 
Raubzug ſchon am nächſten Morgen feines Heimath zu, fchlug 
aber aus zu großer Ermüdung ſchon nad) den erflen zurüdgelsg- 
ten 208 Stadien (10 Stunden Wega) eiligft und ohme Wache aus⸗ 
zuſtellen das Lager auf; denn fie dachten, daß ver Feind erſt nad 
2 bis 3 Tagen nachräden könne. Aber vom Einigen, welche bie 
Lager der Griechen gefehen, hatten Die Araber gleich Anfangs Nach⸗ 
richt erhalten, waren fogleich aud dem Marktort nach Petra, dem 
geplünderten Belöneft, aufgebrochen, wo fie von den Verwundeten 
Wen Hergang erfuhren und ven Griechen fofort nackjagten. Durch 
einige aus der Gefangenſchaft Entwichene, vie ihnen entgegen ka⸗ 
men, über ven Zuſtand im Lager umterrichtet, fielen ihrer 8000 
Daun über bafielbe her, das noch forglos Im tiefen Schlafe lag, fo 
bei die meiſten noch ſchlafend niedergehauen, und auch die, melde 
wach wurden, ehe fie ihre Waffen ergreifen konnten, von ven Spee- 
wu wer Araber erlegt warm. Das fäümmtliche Fußvolk blieb ud 
von ber Reiterei entfloben auch nur 50 Mann, und größtemtheiis 
we Verwundete. Athenäus mußte die Unbeſonnenheit nad ge⸗ 
wunemens Glück bitter büpen. Rachdem die Mabatäer fick ge- 
nicht wie Diedor fie Hier nennt) Hatten, kehrten fie mit Ihrer 
wetten. Gabe zu ihrem Petra zurüd und ſandien ein Schrei⸗ 
I in farifcher Schrift (Zvolous yodsmmaı, dv. i. in ara⸗ 
nälfper, f. Erdt᷑. XU. ©. 130, 132 u.a. D.) nm Antigonus, 
ww Beswmäzfe gegen Athenäus, darin fie ihr eigenes Benehmen 
Witfertigten.. Der ſchlaue Grieche gab Ihnen in feiner Antwort 
weni ihrer Maske, die fie an Athenäuß genommen, Recht, vorge⸗ 
bein, dei dieſer gegen feinen Befehl gehambelt; zugleich aber fann 
er ſabſt unter dieſer Verſtellung auf einen neuen Ueberfal, und 
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fah dazu ven Demetriud aus, dem er 4000 Mann leichtbewaff⸗ 
neted Fußvolk, diesmal aber 4000 Reiter mitgap. 

Die Nabatäer treten aljo damals, wenn piefe Felsburg 
Petra auch nicht die nachmals fo berühmt gemorvene Petra fein 
follte, obwol feld Ouatremere23) Feinen Zweifel dagegen hegt, 
doch fogleich durch dieſe Begebenheit in der Hiſtorie in der ganzen 
Wichtigkeit auf, die fie in älterer Zeit in jenem Lande für Tyri⸗ 
ſche und jüdiſche Beberricher hatten, in einen Verhältniß, vas 
mit den Veränderungen nach Alexanders Tode wol geflört ward, 
aber eben dazu beitrug, ihnen aus der ehemaligen Abhängigkeit 
von Phöniciern und Shyrern zu. einer Selbftänpdigkeit in Han 
del und Herrfchaft zu verhelfen, die fie früher nicht hatten erlan⸗ 
gen Eönnen, fo lange Tyrus noch nicht durch Alerander Bere 
ftört war. 

Des Demetrius Feldzug um das Jahr 310 v. Chr. war, 
nur mit mehr Vorſicht, eine glücklichere Wiederholung jenes er⸗ 
ſten Verſuches, bei dem Athenäus fein Leben eingebüßt hatte, 
mit augenblicklichem Gewinn an Beute, aber ohne hinſichtlich ei⸗ 
ner Unterdrückung ter Nabatäer- Macht vom erheblichen Folgen 
zu fein. 

Die Nabatäcer hatten feitvem zu ihrer Sicherheit von Hoh⸗ 
zu Höhe Wachen ausgeſtellt, um aus weiter Berne ſchon von ei⸗ 
nem Einfall der Feinde Kunde zu erhalten. Demetrius rüdte 
in 3 Tagemärfchen durch Wüfteneien gegen die Barbaren eiligfl 
vor, die aber abgerebetermaßen durch die Keuerzeichen ihrer 
Wächter von dem Anmarſche Kunde erhielten. Ihre Habe uns 
Gut legten fie zur Sicherheit in dem Petra nieder, und ſtellten 
eine tüchtige Wache davor, denn ed war nur ein einziger durch 
die Hand gebahnter Eingang, der zu diefem Betra führte 
(ovong wuüs uvaßaoews yeıgonomtov, cap..97). Ihre Heerden, 
in bie fie fich getbeilt, trieben Andere, die einen hierhin, Die an⸗ 
dern dorthin, in die Wüſte. Demetriud, bei Petra angelangt, 
bemerkte Die entführte Beute und verjuchte daher fogleich die Bes 
lagerung des feften Platzes (Tw zwoiw). Aber die Belagertem 
vertheinigten fich tapfer; wegen ber überragenden Höhen waren fie 
im Bortheil und der Kampf vauerte bis zur Dunkelheit. Als 
Demetriud am folgenden Morgen wieder gegen Petra heran⸗ 
308, rief einer der Nabatäer auß ber Feſte und machte Beier 
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densvorſchläge. Es Fam zu Unterhandlungen,. in denen fie 
ihre Entfchloffenheit zur Vertheidigung eben fo kräftig wie ihre 
Bereitwilligkeit zu anſehnlichen Geſchenken kundthaten, wenn De⸗ 
metrius abziehen und die Nabatäer ferner zu Freunden haben 
wollte. Es fam zum Frieden; die Aelteſten überbrachten koftbare 
Geſchenke und Geißeln, und die Belagerung wurde aufgehoben. 
Demetriud verließ Petra, zog 300 Stadien (15 Stunden We⸗ 
ges) weit und ſchlug dann fein Lager am Asphaltiſchen See 
(dem Todten Meere) auf, der in der Mitte der Ipumäer Sa« 
trapie liegt und 500 Stadien (faft 26 Stunden) Länge und 60 
Stadien (3 Stunden) Breite hat. Piutarch 2%) läßt den: Sieger 
wit ungeheurer Beute und mit 700 Rameelen ganz glorreich. heim⸗ 
kehren. 

Antigonus machte jedoch wegen der milden Behandlung der 
Nabatäer dem Demetrius Vorwürfe, da jene deſſen Nachſicht nicht 
feiner Güte, ſondern ſelner Schwäche, fie zu beftrafen, zufchreiben 
wären (Diod. Sic: 1. e. II. c. 98, p. 393). 

Was hier Untigonus beabfichtigte und was die fpätern Er⸗ 
oberer wünfchten, Petra zum römischen Reiche zu bringen, dad ges 
lang erft 4 Jahrhunderte fpäter nach manchen vergeblichen Verfuchen 
von Bompejus, Jul. Cäfar25) und Kaifer Auguft, nämlid 
ad Trafan In den Drient 309 und durch Cornelius Palma, 
finm Präfecten Syriens, dieſes nörblichfte Grenzland Arabiens 
mit Petra der Romerherrſchaft unterwarf. Es geſchah in. dem 
Jahre 105 ober 106 n. Chr. G., in der erſten Periode feiner Feld⸗ 
lige zum Guphrat und zu Arabern (im I. 858 a. u. c. fagt 
Die Cass. H. R. LXVIII. 14). Dadurch wie In Folge des Feld⸗ 
zagt gegen Hatra (Erdk. X. 112 — 127) eignete er ſich den Ruhm 
Und Siegers über die Araber zu, worin ihm Eutropius beipflich- 
tel. — Allerdings hört für uns die Lifte der nabatäifchen Königs» 
the zu Petra mit König Aretad III. vor ven Jahre 50 n. Chr. 
G. ſchon auf28), und feit der Herrſcherperiode Trajans wird fein 
nis jenes Gebietes mehr angeführt; Ammianus Mare. nennt 
Bat woch Nabatäer im Vorübergehen (XIV. 8,13), aber Petra nicht 
weht, {6 wenig wie den Sinai und Xila. 


F 
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So waren die Berbäliniffe, unter venen Petra in ber Ge⸗ 
ſchichte zuerft auftritt ala fefter Ort, von dem es noch zweifelhaht 
fein kann, 0b fie, da ed mehrere Feſten des Namens geben konnte, 
von wol nur die Griechen ihnen beilegien, un» bie Diftanzangaben 
ſehr unbeftimmt bleiben, eine nördlichere ober die fpäter berühmte 
Prachtſtadt Petra der Nabatäer fein mochte, von welcher Strabo, 
der fich ſelbſt über fie verwundert, Bericht giebt. 

Bon Augenzeugen wird und damals zum erflen und zugkeich 
auch bis auf Strabo zum letzten male darüber Nachricht. zu. Theil. 
Bon Agatharchides (120 I. vor Chr. &,, de rubre- mari, ed. 
Huds. p. 57) wird Petra nur gelegentlih, doc feiner ganzen 
Wichtigkeit nach ſchon für jewe Zeit, erwähnt, weraus hervor⸗ 
gebt, daß ein fo genannter Marktort trog jener frühern Berennung 
zu einem mächtigen Emporium aufgeblüht fein mußte. Dean Aga- 
thaschines fagt: Nördlish von Phönikon (fei dies nun das non 
Ptolemäus auf der Oſt⸗ oder bei Diedor auf des Weſtfeite des 
Ailanitifchen Golfs gelegene, |. Erdk. XIIL 774, vergl. ob. &. 20) 
erhebe fich Hohes Felsgebirge, dann aber dehne fich ver Self fchmal 
und lang aus, an Neſſa (Nasa, ſonſt völlig unbelanat, fait 
es wicht iventifch mit Neſſara, was von heutigen Arakerı den 
Nazaräerı zugefchrieben wird, f. Erdk. XIII. S. 276, 299), dem 
thierreichen, vorüber, worauf gerade nordwärts hinter Waldun⸗ 
gen (unſtreitig Palmwälder) die Richtung nach Petra gen Palä⸗ 
ſtina reiche. Hierhin ift es, fagt Agathardhipes, daß Gerrhäer 
und Minäer, fe wie alle benachbarten Araber, ven Weihrauch uns 
Specereien in Menge bringen. 

Erſt fpäter zu Kaifer Augufts Zeit hat Strabe, bei Gele⸗ 
genheit von’ Aelius Gallus ambifchen Feldzuge, ohne ſelbß 
dert als Augenzeuge zu fprechen, einige wenige Nachrichten mit⸗ 
geheilt (Strabo XVI. 779): von dem Könige ver Rabasiır Obo⸗ 
Das, von feinem Bizier Saleh (Syllaeus, ein dort im Lande Der 
Midian antik einheimiſcher Name, f. Erdk. XHL. ©. 265 u... 0.) 
vor. deren Staatöpolitif, die Fremden abzuhalten, von ihrem Belt 
verkehr und von ihrer einheimifchen Srienfertigfeit, Ihrem Händeln 
nit Fremden, wie von ber eigenthümlichen Felslag« einer var 
mald beveutenden Capitale, die er Stadt Petra nennt, von 
welcher er eine vortreffliche Chararteriftif giebt, die fie ala die heu⸗ 
tige Pracht-Ruinenfladt ohnzweifelhaft erfennen läßt; Nachrichten 
ie er, mie alled andere, vorzüglich, wie ex ſelbſt fagt, den Berich⸗ 
ten des Philofophen Athenodoros, feines Freundes, verdankte, 
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der ven Ort befmcht Hatte. Auf altes dieſes haben wir in obi⸗ 
gem, fo wie auf Die Megentenzeihe des dortigen KRönigähaufes, fo 
viel davon befannt geworben, zurädzumweien (Erdk. XH. ©. 118 
bis 124), fo wie auf den ununterbroxhenen Rarawanens 
verkehr zwifchen dem weit finliegeen Leufe Kome, das ben 
Nabatäern gehörte, und Petra (a. a. O. S. 119), wohin auch 
ma Strabo's Zeit bie Waaren des Orients gingen, und auf Je⸗ 
safalem, Baza, Rhinocolura (jegt El Arifch) und Peln- 
(tum (hend. S. 125), wohin fie von Petra aus weiter geför⸗ 
dert wurden, wie Died Strabo mit Beſtimmtheit (Strabo XVL 
781) bei Nachweis ver verfchiedenen Handelsſtraßen feiner 
Jet ansieht. Die Waaren, vie von Leufe Kome nach Petra 
getoumen, fagt er, wurden von dort nach Rhinocolura (Tichtis 
ge Rhinororura) in Phoenike neben Aegypten und von dort 
ſu andern Böllern verführt; jest, d. i. zu feiner Zeit, jedoch 
srößtentheild auf dem Nil nach Aleranpria. Der andre Weg 
Bing and Invien und Arabien über Myos Hormos nach Koptos 
wm Aleranprie. 

Strabo, der ausdrücklich noch von feiner Zeit fagt, daß 
Petra, der Infel ver Phoken (Erdk. XII. 115) und der Rande 
(le des Poſidion (Nas Mohammer) im Rüden, d. i. nord 
wire liegend, die Hauptſtadt der nabatäifchen Araber fei, 
wohin Minaäer, Gerrhäer und alle Nachbarvdlker pie Ladungen 
ve Gewärze bringen (Strabo XVL776), bemerft, daß dieſe Petra 
genannte Stadt, obwol Held heißend (bei Griechen? ihr hebräiſcher 
Rame Sela, d. i. Fels 27), Jeſaias 16, 1, war ihm unbekannt), 
meiner gleihen und ebenen, aber ringsum von Felfen 
mihloffenen Gegend liege, welche nach außen fehr ſchroff 
un beſchwerlich, nach innen aber zu bäußlicher Anſiedlung, zu 
Gartenanlage, ausreichende Flächen und reichliche Waſſerquellen 
Gabe, wen auch die äußere Umgebung, und zumal gegen Iubäa 
Ya, Wäſtenei fei (Strabo XVL 779). Der nächſte Weg nad 
dericho fei von da 3 bis 4 Tagereifen, alfo nordwaͤrts; zum 
Biomiton nach dem Poſidion; aljo gegen Süden zu (in ber 
Ni von Toxr?), fein 5 Tagereifen. An einer andern Stelle 
giebt Ttrabbo (XVI. 759) noch eine andere lehrreiche Diſtanz⸗ 
ge, die gauze Ausdehnung der Infel jelbft betreffend, zwiſchen 
der drei Meeren. Er ſpricht von der Stadt Gaza an der Küſte 


——— 


m Bejenmäßer, Vibl. Archaͤol. Th. IH. ©. 48, 72, 76. 








78 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5.1. 


des Mittelländiſchen Meeres, zwiſchen Paläſtina und Aegypten, bie 
einſt berühmt war, aber ſeit Alexanders Zerſtörung in Trümmern 
liege. Der Uebergang von dieſem Gaza, ſagt er, zu der Stadt 
Ailana, am innerſten Winkel des arabiſchen Golfe, wird auf 
1260 Stadien (= 157%, Mille Paſſ., d. i. 31 deutſche Meilen 
oder 63 Wegftunven) berechnet; folcher arabifhen Meereswinkel, 
fährt Strabo fort, find aber zwei: jener ailanitifche an ver 
arabifchen Seite bin, und der andere an der ägyptiſchen ges 
gen Heroonpolis (mo jetzt Suez benachbart), wohin von Pelus 
fium auß der Uebergang weit Fürzer fei. Beine aber, fagt 
er, führten auf Kameelen durch öde und jandige Gegenden. 

Bei Pliniuß finden wir nur die verſchiedenen zur Römer⸗ 
zeit über den Golf von Aila gebräuchlichen Schreibarten dies 
ſes Namens, welche die Unficherheit ver Kenntniß von demfelben 
hinreichend darthun, von dem dieſer Autor nur wenig zu fagen 
weiß. Wenn er ven Golf felbft, nach König Iuba, den Laea⸗ 
niticud nennt, fo flammt wol auch von diefem bie uns fonft 
unbefannte Angabe ber, daß die Reanitae (ein uns fonft unbe⸗ 
fannter Tribus) demfelben ven Namen gegeben, daß Ihr Königd«- 
fit Agra (? unbekannt, wenn ed nicht Adra des Ptolem., unter 
69° 40' Long. und 31° 20° Lat. bei ihm ift, VI. c. 17. fol. 142) 
heiße, der in Zaeana=Golfe liege, welchen aber Andere Aelana 
nannten, wie ihn denn einige der Röner auch Aelaniticus si- 
nus, andere Aelenaticus fchrieben, Artemidor aber Ale- 
niticus. Vom andern weftlichern arabifchen Golf an der ägyp⸗ 
tifchen Seite, wo Heroum oppidum (Heroonpolis, benachbart Suez) 
lag, führt Plinius den Namen an, wie ihn die Araber nennen 
folen, Aeant (Hist. Nat. VI. 33), ver fonft auch völlig unbe⸗ 
Fannt geblieben if. Was er außerdem noch von Nabatäern und 
von Petra fagt, ift folgendes (Hist. Nat. VI. 32): 

In der Mitte der Nabatäer, die nad) Chaldäern und Sceni⸗ 
ten gegen Süden folgen, liegt die Stadt Petra, in einem Thale 
von nicht vollen 2000 Schritten (48 Minuten) oder etwas über 
dreiviertel Stunden Weges Umfang; es iſt auf allen Geis 
ten von unerfteiglichen Bergen umgeben, ein Waſſer fließt aber 
mitten hindurch. Es liegt diefes Petra, jagt des Plinius Text, 
von Gaza am Ufer des Mittelländiſchen Meeres 600 Mille Pafl. 
(== 4800 Stadien oder 120 deutfche Meilen, 240 Wegſtunden; ofe 
fenbar eine viel zu große, falfche Zahl, da die Entfernung höch⸗ 
ſtens nur 4 des Weges zwmifchen Gaza und Aila, over 840 Sta⸗ 
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bien, d. i. 105 Milde Paff. = 21 deutſche Meilen over 42 Stun« 
den Weges betragen Eönnte) entfernt; vom perfiichen Golf aber 
135 Mille Bafl. (= 1080 Stadien Oder 27 dentfche Meilen, d. i. 
54 Wegſtunden, wad wiederum viel zu wenig, da biefer 6 mal 
jo weit entfesnt liegt von Petra ald Gaza. Man vergleiche damit 
Strabo's Angabe (XVI. 767) der Entfernung von Heroonpolis 
am arabifchen Golf über Petra bis Babylon, die er nach Erato⸗ 
ſthenes auf 5600 Stadien, d. i. 140 geogr. Meilen, oder 280 Weg« 
Kanden angiebt, |. Erdk. XII. S. 117). Kebrt man die Zahl um, 
die offenbar von den Copiſten verfchrieben if, wie fchon Cellarius 
vermutbete, und läßt Plinius fagen: daß Gaza von Petra 
135 Mil. Pafl., d. I. 54 Wegſtunden entfernt fei, fo ift dieſes, 
wahriheinlich auf geringen Umwegen, aber auf der gebahnteren 
Straße erft zum Südende des Todten Meeres und dann nad 
Bıtra, das richtigere Maaß; fo wie die Entfernung Petra's 
von der Euphratmündung am PVerfer- Golf eher ven 600 Mille 
Baflus, d. i. den 120 deutfchen Meilen Weges, entfpredyen mag. 

Weiter fügt Plinius an derfelben Stelle Hinzu, und eben 
detwegen gab er hier diefe Wegpiftanzen auf der einfligen gro⸗ 
den Commerzſtraße von einem Meere zum andern an: bier im 
Petra (falls man nicht mit Duatremere dad huc convenit bei 
Plinius auf das Zufammeentreffen beider Straßen am Perſer⸗ 
golf verſtehen will, wie wir früher anführten, Erbf. X. ©. 124) 
ifen die Straßen ber Reifenvden aus Palmyra in Syria mit 
en son Gaza zufammen, und weiter bin zum Perfergolf, 
wo Omanen (Thomanaei) bi8 Charar wohnen; dann geht 
zu den einft von der berühmten Semiramis gegründeten 
Sudten Abefamide und Soractia, die jept in Wüften liegen, 
md zu der Stadt der Characenen, Forath, am Pafitigrid ge⸗ 
kam, wo die Nabatäer ihre Zufammenfünfte halten (f. Erdk XIL 
14-125, X. 50,121). Dennoch ift die ganze Stelle hei Pli⸗ 
niud, wie fchon Mannert bemerkte, incorrect 28). 

An einer dritten Stelle fpriht Plinius (H.N. V.12) vom 
Intervall zwifchen der Spige des Golfs von Suez, ven er bier 
Heroopoliticus (d. 1. von Heroonpolis) nennt, und ber bed Aela- 
nitiens sinus; flatt aber, wie man erwarten follte, die Diftanz zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden anzugeben, ſi ſind ſeine Worte in derſelben Phraſe 


—— — 


) Nemert, Geogr. ber Gr. u. Röm. VI. 1. ©. 138; vergl, Qua- 
treuero, Möm. sur les Nabateens L. c. p. 25. 
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fo geftellt, daß er nicht dieſe, ſondern das Internal zwiſchen Yes 
lana und Gaza anzeigt. Nämlich auf 150 Mille Paſſus (= 30 
deutfche Meil. oder 60 Stunden Weges), eine Ausdehnung, welche 
wirflih der ganzen mittleren Breite ver Halbinfel gut entipricht; 
fowol zwifchen Gaza und Aila als auch zwifchen Sur und Wila; 
denn die beiden Intervalle find nur wenig von einanver abweichend, 
wie dies auch vie Tabula Peuting. angiebt. Da Strabo's Am 
gabe zwifchen Gaza und Ailana von 1260 Stadien (d. i. 157% 
Mil. Paſſ.), die er mol nur derſelben Mefjung des Agrippa, wie 
Plinius, entnommen haben konnte, etwas abweicht: fo könnte man 
wol auf ben Gedanken kommen, daß Plinius eigentlich jagen wollte, 
daß bie beiden Golfe, zwifchen ben beiven Stätten Aelana ımb 
Gaza, am innern Meere gelegen, in jenem Intervall 160 M. Ball. 
außeinanber liegen. Plin. H. N. V.12 jagt: Heroopoliticus vo- 
eatur atque Aelaniticus sinus Rubri maris in Aegyptum vergeh- 
tis C. L. M. P. intervallo inter duo oppida, Aelana et in nn- 
stro mari Gazam. Große überfegt: Der eine Bufen ned Rothen 
Meeres nach Aegypten zu beißt der Heroopolittfche, ver andere ber 
Aelanitifche, beide liegen in einer Entfernung von 150 Mid. Bell. 
zwifchen zwei Stäbten Uelana und Gaza an unſerm Mer. Viel⸗ 
leicht aud), daß hinter vergentis, wo ver plöglide Sprung ohne 
alle Vorbereitung auf eine ganz andere Direction, flatt gegen WeR 
gegen Norv, nämli nah) Gaza flattfindet, durch Derfchiebung 
oder Zufammenziehung zweier ähnlichen Zahlen (denn beide Inter⸗ 
vallen find fich fehr gleich) die eine ausgefallen und vie erfle für 
die letztere eingefchaltet wurbe. 

Noch fügt Plinius eine zweite Meffung des Agrippa Hinze, 
von Belufium bis Arſinoe am Nothen Meere durch die Wüſte 
(in N.W. von Elysma), d. i. durch bie heutige Landenge Sum, 
325 Mill. Pafl. (== 25 deutfche Meilen oder 50 Stunden Weges), 
eine Diſtanz die ſchon Strabo bis Heroonpolis ebenfalld auf 1000 
Stadien (meber 900 noch 1500) 2°), d. i. auf 25 deutſche Meilen 
angegeben, was jedoch noch immer zuviel ift und nidyt 50, fon« 
dern etwa 30 Stunden in Wirklichkeit betragen möchte. Auf eis 
nem fo geringen Intervall von einer fo großen Differenz ber Na⸗ 
turverhältnifle betroffen, ruft Plinius an dieſer Stelle aus; tan 
parvo distat ibi tanta rerum natarae diversitas. 


- u Großfurd, Zr Strabo XVII. 803. Th. III. ©. 364, Not. 3; vgl. 
Th. Shaw, Reifen in ber Levante. Leipzig 1765. &. ©. 278, 
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Weder zu Plinius noch bis zu Strabo waren die Namen 
des Sinai und Horeb der Moſaiſchen Geſetzgebung noch keineswegs 
vorgedrungen, wenn gleich Strabo durch Pompejus Eroberung 
von Jeruſalem (als der König der Nabatäer Arethas deſſen Ver⸗ 
ſuchen, ſich Petra zu unterwerfen, durch Geſchenke zuvorkam) 30) 
einige Nachrichten von den dortigen Begebenheiten erhielt, eben ſo 
wie Tacitus von Moſes, den er aber einen ägyptiſchen Prie⸗ 
fer nannte, die freilich ſehr oberflächlich und voll Irrthums wa⸗ 
ten (Strabo XVI. 760— 762; Corn. Tacitus, Histor. V. 3—4) 
und und gar Fein geographifches Dunkel der Sinaltifchen Halb⸗ 
infel aufflären.. Doch ift Hier ein Fingerzeig nicht zu überfeben, 
ven Strabo von der weftlichfien Ausbreitung der Naba— 
täer giebt, über welche alle anderen Zeitjchriftfteller fchweigen ; 
„bid zum Mittelländifchen Meere, zum Berge Kafion,‘ 
alfo noch ſüdwärts über Rhinocorura hinaus, giebt er die Grenz⸗ 
landſchaft von Paläſtina (Phoenife bei Strabo) bis Aegypten, dad 
iR von Gaza bis zum Sirbonid- See und Pelufium, an (Strabo 
XVI. 759— 760). In feiner Küftenbefchreibung Syriens oder Pa⸗ 
Ifinas bildet ſüdwärts von Askalon der Hafen der Gazäer, 
un 7 Stadien, d. i. eine Viertelftunde, davon Die feit Alexanders 
Zeridrung bis auf Strabod Zeit verödet gebliebene, einft fo be- 
rühmte Stadt Gaza den Grenzort gegen die bier beginnende 
Wüſte oder das Ende des bewohnten Landes (Arrian. de exped. 
Alex, II. 26). 

Auf dieſes Gaza folgt, fagt Strabo, ſüdwärts Rhinoko— 
tura (das Heutige EI Arifch); fchon hier fei ver ganze Landſtrich 
unfruchtbar und fandig, noch mehr aber der nun folgende, zum 
Sirfonis-See und zum KafiudsBerge, ein aus Sanddünen 
beſchender Hügel am Meere, wo ber Tempel ded Zeus Kafios ftehe 
un) die Leiche des Pompejus Magnus begraben fei. Weiterhin 
flge Belufium. Diefem fügt er hinzu, daß Judäa's weitliche 
Enden gegen diefen Rafion reichen, den, fo wie den Sirbonid« 
See (die Ufer-Ragune), aber die Idumäer befegten, welde 
Nabatäer feien (Nußuruicı d’ eloiv ol "Idovgaioı, Strabo 
XVL 760), die durch Aufruhr vertrigben fich hierher wandten und 
fehlen. \ 

Diefe ganze Strede von Gaza bis Pelufium (bei Ißtachri 
Digafar genannt, f. ob. S. 41), demnach die weftlichfte Be— 





”) Qustremöre, Mém. sur les Nabateens 1. c. XV. p- 11. 
Mier Cidtunde XIV. 
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grenzung unfere& bier zu beirachtenden Landftrichs, bis zu welcher 
nach ven arabifchen Geogsaphen „die Wüſte der Kinder I6- 
rael,“ das Tiah beni Israel oder EI Tyh, reichte, If und 
zwifchen Gaza und Pelufium auf ber dortigen großen Rö— 
merftraße zwifchen Aegypten und Syrien In feinen verſchie⸗ 
denen Stationen und Diftanzen von 136 Mill. Pafl. (= 1088 Sta⸗ 
dien, d. i. 27 deutſche Meilen over 54 Wegftunden) durch das 
Itinerar. Antonini?!) genauer befannt. 

Wir Befäßen demnach aus dem römifhen Alterthume 
ziemlich volfländig von den äußern Umfäumungen und wid- 
tigften Intervallen der Hauptpuncte gerade dad, was und 
aus den byzantinifchen und arabifchen Quellen feblt, und road 
doch für die Beleuchung der altteftamentalifchen wie der jüngften 
Neifeberichte jo unumgänglich nothwendig ericheint, Die Diftanz- 
angaben nach ben verfchiedenften Nichtungen, zu benen noch au⸗ 
Ber Ptolemäus Ortsbefimmungen einige jpätere lieberlieferun« 
gen, wie die ber Peutingerfchen Tafel und andere, hinzukommen, 
deren bierhergehdrige Daten wir überfichtlic zufammenftellen, uns 
ter einander und mit den neuern Angaben ver Augenzeugen vers 


gleichen, um und deſto ficherer für die Gegenwart zu orientiren 
und frei von vworgefaßten Meinungen und zu richtiger und leben — 
diger Anfchauung dortiger Natur= und Bölferverbältniffe auch fü 


Die Bergangenheit erheben zu Iernen. 


ı) P. Wesseling, Vetera Romanorum lItineraria, sive Anto— — 


Aug. Itin. Amstelod. 1735. 4. p. 131. 
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Die befondern topographifchen Angaben der Gricchen« 
und Römer - Zeiten über die Arabia Petraea und ihre 
nächſten Umgebungen. Diftanzangaben, Straßenzüge, 
Loralitäten, nah Claud. Ptolemäus, Flav. Joſephus, 
Eufebius von Caeſarea und Hieronymus Onomasticon 
_  Urbium et Locorum Sacr. Scripturae; nad der Tabula 
Peulingeriana, dem Itinerarium Antanini, der Notitia 
| Digailatum , den Subferiptionen der Episcopen auf den 
Conrilien und nad Stephanus v. Byzanz. 


L Rah Claub. Ptolemäus (Lib. V. e. 17. ed. Bertüi 
fol. 140. pag. 162). 


Bei Ptolemäus find Arabia Petraea's Ortäbeflimmungen 
leider in den Zahlenangaben fo fehr verberbt auf und gefompen, 
nf fie faft unbrauchbar zur Drientirung zu nennen find. Dies 
ieh ſchon Soffellin in feinen zu Ptolemäus Tafeln gleich un⸗ 
haltbaren Hypotheſen 32) zu ihrer Berichtigung nad), fo daß und 
uur die von ihm aufgeführten Namen der Drte nügen Fünnen, de⸗ 
ten ungefähre Lage die Karte des Agathodämon zu Arabien 
war ſchwach genug giebt, deren Verbältnißlagen aber erſt durch 
Stimyarien und andere Daten zu einiger Beſtimmung gelangen kön⸗ 
nm Hierzu kommt, was ſchon Mannert ſehr richtig bemerkte ??), 
daj Btolemäus über den Öftlichen Golf von Aila noch weni- 
Bet genau unterrichtet war als über vie aͤgyptiſche Seite, den weſt⸗ 
Vigera Bolf von Heroopolis, und daß er wol nur hiejenigen 
Busch genauer anzugeben vermochte, an denen jeder aͤgyptiſche 
Schiffer vorbei mußte, zu dem wir noch hinzufügen, daß er die 
| m. Weßfeite des Innern Ailanitifchen Golfes, an welchem hie ne 
babrehleriſchen und anf ihre Handelsgeſchäfte eiferfücktigen Naba⸗ 
| fer wohnten, aber gar nicht Fannte, weil dieſe an demſelben die 

Qusiter waren und jeden Fremden abwehrten. Erſt mit ber Rout⸗ 
| 


.. vo» 
















) Gogel Ip Recherches sur la geographie systematique des 
eich 'etc. Paris, An VI. T. II. p. 162, 239 u. f. ad) Mans 
rear. der Br. u. Röm., Arabien u. f. w. Th. VI. 1. 1831. 
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über Yin Unne, Madian und mit ven Thamuditen beginnt feine 
Kenntniß an der arabifchen Seite. Doch mar auch dieſes ganze 
nördliche Ende des ArabersGolfs, wie des peträifchen 
Landgebietes, feiner unmittelbaren Nähe und Ungrenzung an 
Aegypten ungeachtet und, wie man faun hätte erwarten (obne 
allen Grund will Goffellin dem Ptolemäus die genauefte Kennt- 
niß deffelben vindiciren) follen, aus venfelben Gründen, unftreitig 
eine halbe Terra incognita geblieben, weil theild die Nabatäer 
die ägyptiſchen Kaufleute aus ihrem Lande abwehrten, tbeild die 
ägyptifchen Schiffer von felbft dad Nordende ded Golf vermie- 
den, meil es zu gefahrvol für fie war, und erft vie ſüdlichere 
Ueberfahrt von Berenife oder Myos Hormos nah Leuke 
Kome herkömmlich geworden war. Died erfahren wir (Erpf. XII. 
-&. 119,122) aus Aelius Gallus Unglückszügen, weshalb auch des 
fpätern Arrians Periplus, des Handelsmannes und Küſten⸗ 
fehiffer8, gar nicht einmal jener beiden innern Golfen 
erwähnt, fondern nur feine Befchreibung des Nothen Meeres auf 
die Küfte ſüdwärts Berenike auf der afrifanifchen, wie ſüd— 
wärts Leuke Kome auf der arabifchen Seite befchranft, 
leider aber nicht nordwärts (Arriani Peripl. ed. Hudson. p.1 
et 11) über die nördliche Strecke Bericht giebt. 

Wenn der Ältere Agatharchides da, mo er vom Laeaniti- 
chen (d. i. Ailanitifchen) Golfe pricht, feinen Blick venfelben aufs 
wärts gegen Norden bis Petra und PBaläftina richtet, fo iſt e& 
blos, um auf dieſes Emporium, wohin Gerrhäer und Minäer fm 
große Schäge als Waarenführer brachten, hinzumelfen (ex Agath— 
de Rubro mari ed. Huds. p. 57, f. ob. ©. 76). 

EI. Ptolemäus Namen ver Loralitäten bleiben jedoch lehr — 
reich, wenn auch feine Ortöpofitionen in ven Zahlen leider fg 
unbrauchbar geworben find, mas fie anfänglich fehmwerlich in derns 
hohen Maaße waren, wie fpäter, da fie durch Abfchreiber erft en 
ftelt wurden. 

Er giebt die Richtung der weftlichen Küfte der Sinai⸗GHalS⸗ 
infel vom innerften Golf bei Heroopolis (29° 50° Lat., etwas gu 
nördlich, da Suez 29° 30° Br. liegt) ziemlich richtig gegen S.O., 
doch nicht fünlich genug an, bis zur Süpfpike, die er aber nicht, 
wie feine Vorgänger, Pofidium, fondern Pharan Promon- 
torium nennt, und dieſem bie viel zu nördliche Breite von 29 
Lat. giebt. Es liegt dad Rad Mohammed nad) dem englifcher 
Survey unter 27° 45’ N. Br.; alfo ein offenbarer Zahlenfehler brä 
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Ptolemäus, wenn man auch mit Mannert eine mehr weftliche 
Ede für die Localität diefed Promontorium annehmen wollte, da 
er in denſelben Merivian (65° Longit.) die Stadt Pharan (7 
piv Dapa Kun), aber in noch füblichere Breite (28° 40° Lat.), 
ſezt. Da dies aber ver wirklichen Breite der heutigen Rui⸗ 
nen Pharan im Wadi Feiran, 28° 41’ N.Br., in der That ent» 
ipricht, fo ergiebt fich leider hieraus wol, wie bei fo Nichtigem 
jo grob Falſches, unftreitig nicht auf Ptolemäus Rechnung kom⸗ 
men kann. Denn fein Elana innerhalb des Golfs, zwar etwas 
öftlicher (65° 36° Longit.), jedoch noch mehrere Grave ſüdlicher 
(unter 26° 15° Lat.) angegeben, ift wieder völliger Irrtfum; Petra 
dagegen, der wahren Lage ziemlich genäbert, unter 30° 20° Lat. 
geſtellt, obwol auch noch zu weit ſüdlich, da es etwas nördlicher, 
unter 30° 25° N.Br., wirklich nach den neueſten Beobachtungen, 
alfo des Ptolemäus Angabe doch immer annähernd genug, zu lie⸗ 
gen kommt. Died mag hier binreichen, das Gefagte binfichtlich der 
Zahlenangaben zu betätigen. Im übrigen nennt Ptolemäus bie 
große Gebirgskette, welche im Lande der Halbinfel von Pharan 
nordwärts (alfo das Sinai⸗Gebirge) ftreicht, bi8 gen Judäa, die 
Idwarzen oder die dunfeln Berge (udura von), eine fehr 
Garacteriftifche Benennung wegen ver dunkeln Granit⸗, Porphyr⸗ 
und Srünfleinmaflen, die ald Kern auf das frappantefte gegen ben 
umlagernden Mantel der hellen Sandſtein⸗ und Kalkflein» Vor 
berge abftechen, wie dies von allen Reiſenden beachtet worden ift. 
Den Namen Sinai kannte Ptolemäus alfo nicht, ver Hinter 
jenem Namen vorüberfahrender Schiffer verftanden werden muß. 
Die Völker, welche weſtwärts dieſer Berge zunächft im Süden Ju⸗ 
Nah figen, nennt er Saracenen; ber allgemeine ſpätere Name 
fit jener Zeit für die dortigen Streifhorven zwifchen Syrien und 
Aeghpten. Ptolemäus giebt ihnen, wie Gellariu8>*) bemerkt, 
a0 eine befchränftere Heimath in Arabia Petraea, nur zwi⸗ 
ſhen Aegypten und ben Melanes Montes gegen Judäa hin. Mar- 
ttanus Herarleota dehnte viefelbe erft weiter aus (loca ad 
tericem Arabiae felicis post petraeam et desertam Arabiam 
tenent-qui Saraceni vocantur, ed. Hudson. 1. p. 16); fpäterhin 
wigen ſie fich noch allgemeiner ?5) verbreitet. 


"“E 
v⸗ 
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'*) Cellarius III. 14. 3) J. S. Assemanus, Bibliotheca Or. 


'Ciementino-Vaticana. Tom. III. P. II. Romae, 1728. De Syris 
Nestar. cap, X. fol. 567. 
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Südwärts der Satarenen faßen die Munichiaten (fonft E 
unbefannt? 0b vielleicht Bezeichnung von Hafenanwohnern der di 
tigen Küften, von Gaza, Belufiun oder Clysma?); noch ſüdlic 
von diefen, nach dem Golf zu, die Pharaniten (Daparıra 
Ob diefe vom Orte Bharan (Piper zraın) den Namen hatt 
Doer db fie erfi dem Orte den Namen gegeben? Daß ein biel 
ſehr aͤhnlich klingender Name Paran fehon zur Zeit des Isra 
ten⸗Durchzugs, aber nicht hier am Südgeſtade ver Halbinſel, fı 
dern im Norden des Sinai, an der Sübgrenze von Bam 
(Iudias), wo Kades Barnea lag, vorfonmt, ift befaı 
(4.3. Moſ. 10, 12); denn von der Wüflte Sinai's zog dad V 
Israel in die Wüfte Baran, die iventifch mit ver Wüſte 
war, oder fo Tag, daß Kades, von mo die Rundfihafter Mo 
ind gelobte Rand auszogen, auf ver Grenze zwifchen ven Wüſ 
Paran im Süden und Zin im Norden (4.8. Mof. 13, 3. 27 
%0,1)36) gedacht werden muß. Da auch Flav. Joſephus noch 
feiner Zeit ein hoͤhlenreiches nordliches Thal Pharan (Fi 
Jos. de B. Jud. IV. 9,4) in der Nähe des Todten Meeres Ten 
das wol nur in Verbindung 37) mit jener Breite Paran gede 
werden Tann, die ſchon zu Kedor Laomerd, Abraham und Bag 
Zeit, vom Gebirge Seir an die Wüſte floßend, genannt wird 
B. Mof. 14,6 u. 21,21), fo fcheinen beide Namen Baran ı 
Pharan identif zu fein, daß Died auch fchön zur Alteften 2 
der Fall war, ergiebt fich aus ben verſchiedenen Stellen, wo di 
Aıme ber nördlichen Wüfte, fowol Paran (4.8. Mof. 13,4): 
Pharan (1.8. Mof. 21,21) gefchrieben, vorkommt, weshalb fi 
ter im Onomafticon bei Eufebins und Hieronymus 
nicht Nur ber Name Door nit Faran (ſetzt Wadi Keira 
rötevergegeben werden fonnte, ſondern auch die Localitäten des Ri 
dens ind Südens felbft für identiſch genommen ſind. 

Aus der fo weiten Verbreitang dieſeß in älteſter Zeit d 
fo urſprünglich einheimiſchen Namens und ſeiner vtelfad— 
Anwendung auf Wüſte, Landſchaft, Thal, Ortſchaft, Vo 
Kebirge, denn auch ſchon im 5.8. Mofe33,2 wird dur: „t 
Berg Paran“ ver Sinat ſelbſt bezeichnet, und aus der Bolf 
benennung, die Ptolemäu® in feinen Pharaniten, in Ueb 


150) Mufenmiälter, Bibl. Alterihunrsk. B. IH. S. 148, Rot. 176. 
7) Robhefon, Pallaſtina I. ©. 628, Rot. XVI. zu S. 207. 9) 
Ugolini Thesaurus. Venet. Fol. 1746. p. cıxkit. ». V. Far 
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einftimmung mit dem Orte Pharan niedergelegt bat, läßt fie 
wol die wiederholte Anwendung dieſes Namend auf getrennte 
Xocalitäten im Süden und Norden der SKalbinfel und die 
nur zu leichte Verwechslung verfelben bei frühern und fpätern 
Autoren erflären. Auch müflen wir viefen Namen ale ven dort 
&id heute im Umlaut Baran und Feiran einheimifchen, fo wie 
mit den bei Diodor genannten Marnnitae für iventifch Hals 
ten, doch fo, daß nicht Maraniten, ſondern Pharaniten die 
Urbevölkerung des heiligen Palmenwaldes (des Phoenikon, |. 
Erdk. XIII. S. 771 -772) ausmachten, und nicht umgekehrt. Ar⸗ 
tenidors und Diodors Maranitae ſcheinen hiernach nur Ver⸗ 
fälſching des Namens der Pharanitae zu fein, Die durch die 
von Diodor genannten Garindäer (welche Ptolemäns nicht nennt, 
deren Name in dem heutigen Localnamen Wadi Gharundel oder 
Ghorondel fortzuleben ſcheint) wol nicht fo ganz vernichtet ſein 
mochten, daß Ptolemäus die alteinheimiſchen Pharaniten doch 
wider aufleben laſſen konnte. Sehr zahlreich werden die Bevöl⸗ 
kerangen auch damals ſchwerlich geweſen fein. 

Btolemäusd nennt noch, mehr ven Öflichen Bergen gegen 
Arabien genähert, ein viertes Boll, dad dort wohne, die Rai« 
theni (PacIvor), von denen wir fonft nichts erfahren; doch 
Bauen wir hier die Unalogie mit dem älteflen Localnamen, ven 
m Coſsmas und ein Zeitgenofle von ihm in Raithu erhalten 
dat, nicht übergehen, da verjelbe auch in das Gebiet der Rai⸗ 
theni bei Btelemäaus gehören möchte. Cosmas läßt Naithu 
as der Stelle von Elim in ver Nähe von Raphidim liegen, dad zu 
king Zeit Pharan heißen follte; wir haben oben (©. 14) geſehen, 
bob auch auf den jüngern Klofterbau bei Tur, die Hafenjtabt 
Lor, {hen frühzeitig derſelbe Name Rait hu übertragen wurde, ein 
Ame deſſen Urfprung nas ſonſt umerflärt bleibt, wer aber eben⸗ 
ſall 46 Zeugniß für die außerordentliche Vivacität der antileein« 
heiniſchen Benennungen gelten mag. Daß heutzutage nicht bloß 
DaB alte Kofler bei Zur, fondern ver ganze Ort von ben Einhei- 
fen mit ven Namen PaıIw Helegt wird, hat noch im Früh⸗ 
DR 1846 R. Lepfius aus dem Munde des feit mehrern Jahr⸗ 
where daſelbſt wohnenden griechiſchen Möndes Meletios er- 
ſahrn 
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II. Die Straßenzüge nach der Tabula Peutingeriana. / 
Allgemeinen, verglichen mit den Angaben der Inter 
anderer Autoren. 


Um die topographifchen Einzelangaben bei Ptolemär 
nugen zu Eönnen, bat fhon Mannert ven richtigen Weg 
ſchlagen, fie mit ven Ungaben dieſes Itinerarium in Dı 
zu bringen, wodurch, wenn nicht alle, doch die wichtigften € 
rigfeiten in dem Verſtändniß beider, mit Beihülfe allerj 
Entdeckungen, ſich ausgleichen laſſen. 

Ueber die Sinaitiſche Halbinſel hat dieſe Tafel Peuting 
vollſtändigſten Itinerarien eingetragen, unſtreitig weil ſie 
Ptolemäus Zeit, vollſtändigere Ausmeſſungen der ſchon mi 
ruhigten römiſchen Provinzen in Vorder-Aſien b 
konnte, und zugleich Petra's Waarenverkehr und Handelt 
dungen, nach Trajans Supremat über Arabia Petraea, 
den Antoninen bi8 auf Septimiußd Severuß Zeit (230 ı 
G.) 20), wie die Gepräge der Münzen Petra's zeigen, ir 
nahme blieben. Dies fand bis in das dritte Jahrhundert 
in welches die erſte Abfaflung der Tabula Peuting. nach 
nert's Unterfuchungen am wahrfcheinlichften zu fallen 
Dadurch mard die große Hauptfirafe von Aila bis Da 
kus an der Oftgrenze ded damaligen römifchen Befigthum: 
den Hauptflationen und in ihren Verbindungen mit 
falem und andern Seitenorten möglih; eine Angabe, 
dem fpätern Itinerarium Antonini, au8 dem 5ten un 
Jahrhundert, ſchon wieder gänzlich fehlt, weil jene ſyriſch⸗ 
[hen Grenzverhältniffe, nah Kaifer Iuftinians P 
durch Saracenenincurfionen, wie durch Saffanivden 
unter Heracliuß und andern byzantinifchen Kaifern, immer 
ter und endlich durch die Audbreitung der Dufelmänner 
lich zerriffen wurden, dagegen nun dad moderne Pilger⸗J 
ver Meffas Wallfahrt oder ver ſyriſchen Hadſch a 
Stelle trat (Erdk. XII. ©. 416— 432). 

Die Tabul. Peut. verzeichnet 2 Hauptfirafen von 
nah Ierufalem: eine Öftliche über Petra gegen das S 
bed Todten Meered mit einer weftlichen Ouerverbindung ı 


129 Tabula Itineraria Peutingeriana etc. ed. C. Mannert. 
1824. p. 15. 
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rulalm; dann eine zweite mehr weltliche, durch bie Mitte ver 
Wüfte gehende dirert nach Ierufalem. Wir werben jene, ber 
Kürze halber, die Öftliche, die Petra» Straße nennen, dieſe die 
wetliche, die Wüften- Straße. 

Eine dritte Straße zeichnet die Tabul. Peut. von Elysma 
(bei Suez) direct über Pharan nach Aila; fie iſt mit ver Hapfch- 
ſtraße zu vergleichen, welche dieſe Route mit großer Bollftänpig- 
keit giebt. 

Eine vierte ift.e8, welche von Peluſium bis Gaza, ober 
eigentlich bis Ascalon führt, aljo die innerſte Landenge Suez 
mit der Küſtengrenze von Arahia Petraea gegen das Mittelländiſche 
Der in Verbindung ſetzt, und auf der weſtlichen, ägyptiſchen und 
meritimen Seite die Halbinfel des Sinai und ihre Wüftengebiete 
umgeht; doch iſt dieſe Küftenftraße in ven fpätern Itinerarium 
Antonini vollfländiger erhalten und durch dieſes zu berichtigen. 

Die fünfte Straße endlih, von Adcalon over Gaza nah 
Serufalem, befchließt den Norbfaun durch die Verbindung bed 
Binnenlanpes mit ber Küfte. 

An diefe Straßen und ihre Stationen fchließen fich ent⸗ 
weder die befannt gewordenen Hauptorte dieſer wie anderer Nous 
tiers und Angaben, wie fie fich fo zerftreut vorfinden in ven rö⸗ 
miſchen und griechifchen Autoren, bei Flav. Iofephus, in ver 
Notitia Dignitatum, in den Episcopal⸗Acten, in dem 
Dnomafticon bei Cuſebius und Hieronymud, unmittelbar 
an, oder laſſen fich mehr oder weniger topographifch näher beftim« 
mn und fo mit den neuern Berichten ver fpätern Reiſenden ver- 
Biden. 

Die bei den frühern Autoren in obigem angeführten Inter 
valle der Hauptftationen waren überfichtlich folgende: 


1. Nah Diodor Sicul. 


Athenäus Exrpevition gegen Petra brach aus ver Provinz 
Namäa's von einem ungenannten Ausgangspuncte auf und 
btauchte 3 Tage und 3 Nächte, um bis Petra 2200 Stadien (— 
M Mill. Paſſ., d. i. 55 beutiche Meilen oder 110 Wegftunven) 
mädznfegen (jeven Tag alfo über 36 Wegſtunden, was offenbar 
für 4000 Bann Fußvolk auch bei den größten Barforcemarich un« 
wi). Die Entfernung des Audgangdpunctes iſt ebenfalls in 
11 Wegſtunden viel zu weit; denn von der heutigen Ruinenflabt 
Petra His zum Südende des Todten Meeres find nur höchſtens 
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40 deutſche Diellen, daB Iobte Mer nach Diopor nur 12 bil 
13 Meilen (500 Stadien) lang gegen Nord; alfo auch von es 
vicho aus waren noch lange Feine 55 d. Meilen zu burdhziehen, 
. und noch weiter hinaus den Außgangspımct des Marfched auß ve 
Provinz Idumäas zu verlegen, ift nicht mol möglich. Hieraus ifl 
Tlar, daß Diodors Zahlen in jener Hinficht ganz falfeh fein müſ⸗ 
fen, und daß fie leider zu Feiner Localbeftimmung jener Petra 
dienen Eönnen. 

Vielleicht find feine Angaben, daß die überenmpelte Feſte Pe- 
tra nur 2 Tagemärfihe von dem bebauten Lande abgeſtanden, 
richtiger, und daß der Marftort ver Panegyris diefer Betra wirk⸗ 
lih fo nahe lag, daß die 8000 ver Nabatder, die von der Pane⸗ 
gyris aufbrachen und fchon im erflen Nachtlager an Achenäns 
Mache übten, venfelben ſchon nach dem Turzen Rückmarſche von 
10 Wegſtunden (200 Stadien) in derfelben Nacht von ihrer Feſte 
Petra, über die fie ihren Weg ver Verfolgung nahmen, wo fie 
die ganze Verwüſtung mit Angen erblickt, hätten erreichen können. 
Es Tiefe ſich Died mol den Diflanzen nad) mit ver Anfit verei« 
nigen, daß die nicht ummauerte, an fich feite Petra, vie überfallen 
wurde, an der Stelle des fpäter von den Ktreuzfahrern erbauten 
Mons regalis, des heutigen Shoback (Schaubak, f. ob. S. 62), 
die ald natürliche Bee von Burckhardt beſchrieben wird %), 
gelegen gewefen, die Panegyris aber in ver Localität ber nachher 
erft aufgeblühten Capitale Petra gefeiert worben wäre, weil dieſe 
beiden Rocalitäten nur eine Heine Tagereiſe, 7 Stunden Weges, 
nach Burkhardt, auseinander liegen. Es könnte foger wahr 
ſcheinlich erfcheinen, daß die Nabatäer nach zweimaliger Ueberrum⸗ 
yelang ed vorzogen, fich noch ſüdlicher und tiefer in die wüRe Ge⸗ 
birgöpartie zurückzuzicrhen, um an der noch wwbr geficherin und 
auch geheiligten Stätte der Panegyris ihren Haupifig zu concen= 
triren, wo dann Strabo fpäter diefen Eeımen lernte. Die 15 
Stunden Weges (300 Stadien, offenbar nur eine ungefähre Schä- 
gung), die Demetrius bei ver zweiten Expedition zum Rüd- 
wege bis an den Asphalt⸗See verbrauchte, um an dieſem fein La⸗ 
ger aufzuſchlagen, würben dann ziemlich genau der Diſtanz vor 
Schoback zun Südende des Todten Meeres entiprechen. Sie würd: 
nach Robin! on's Berechnung A) etwa 15 Kameelſtunden gleid 


"“) Burckharät, Trav. in Syria p. 416; bei Geſenius I. ©. 69 
u. f. *4) €. Robinfon, Palaſtina U. 1.6.1393 —13%. 
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fin, und vom Wadi Muſa aus gerechnet voch zu klein, auf kei⸗ 
win Fall auf Kerak, die Petra deserti, paſſen, wohin man früher 
fie Beziehen wollte. 


2. Nah Strabo. 


a) Von Petra bis Jericho giebt Strabo (XVI. 779) an, 
daß der nächfte Weg 3 bis 4 Tagereifen betrage, von Petra füd- 
wärtd zum Pofidium aber 5 Tagemärfde. Die erfte Angabe 
würde, bei täglich 10 Stunden Wege, ziemlich richtig fein; die 
jwweite aber würde auf dortigen Boden viel zu ſtarke Tagemärfche 
fordern. Die Tabula Peutingeriana hat fon von Petra nur bie 
Ada over ad Dianam 4 Stationen. 

. 5) Bon Gaga nad Nila am innerften Golf find, nad 
Strabo (XV. 759), 1260 Stadien (= 150% Mil. Baff. oder 
317, Meilen), d. i. 63 Wegftunden. 

ec) Bon PBelufium zum Heroopolitanifchen Golf oder 
Golf von Suez (na XVII. 803) 1000 Stadien (= 125 Mill. 
Paſſ. over 25 Meilen), d. i. 50 Wegflunden, was wol um 20 
Stunden Weges zu viel fein mag. Diefelbe Diftanz giebt Epri- 
fit) zwifchen Faramah (d. i. Pelufium) und Colzum, d. 1. 
Bei Suez, auf 7 Tagereifen an. 

3. Nah Pliniuß. 

a) Petra liegt nach ihm (VI. 32) in einem Thale, das 2000 
Shritt (48 Minuten) im Umfange bat. 

b) Bon Gaza nah Petra (mad Berichtigung einer ver- 
wehfelten Zahlenftellung) fine 135 Mil. Bafl. (= 1080 Stadien 
er 27 Meifen), d. i. 54 Wegſtunden; viefe Intervnll IR um 
12 Etunden zu groß. 

Von Petra zum Perfergolf 600 Mill. Ball. (me 4800 Sta- 
dien odet 120 Meilen), d. 1. 240 Wegftunven. 

ec) Bom Heroopolitanifihen Golf oder dem von Sur; 
bis Aila ift mahrfcheinlich, nach der Bemerkung zu Plin. V. 12, 
für dad Intervall zwifchen Atfa und Gaza eben dieſelbe Diſtanz 
In Mimifdyen Meilen anzunehmen, nämlich; 150 Mill. Puſſ. (1200 
Stadien — 30 Meilen), d. I. 60 Wegftunden. — Die Tabula 
Peung. mut swentgftend damit zienilich überein, fie hat nur 
Ab -Bpringye, nämlih 170 Mil. Paſſ., nämlih 8 Stunden, eine 
For Tagereiſe, mehr angegeben. | 
u PER. 


“) Barisi bei Jaubert 1. p. 331. 
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d) Nah Plinius V. 12 giebt Agrippa's Vermeflung von 
Pelufium durch die Wüſte ver Landenge Sue; bis Arfinoe, 
in der Nähe von Clysma, dieſelbe zu große Entfernung, wie bei 
Strabo, zu 125 Mil. Pafl. (= 1000 Stadien over 25 Meilen), 
d. i. 50 Wegſtunden an. 


4. Das Itinerarium Antonini 
ed. Wesseling. p. 131 giebt ven Weg von Gaza bis Pelufium 
auf 136 Mil. Paff. (= 1088 Stavien oder 27 deuiſche Meilen), 
d. i. 54 Wegftunten an. 


B. Die Tabula Peutingeriana nad ihren beiden Nordſtraßen 
von Alla nad) Serufalem, verglichen mit Ptolemäus An- 
gaben in Arabia Petraea. 


a. Die öſtliche PBetra- Straße von Alla nad) Jeruſalem 
(10 Stationen). 


1) Von Haila (Aila) ad Dianam 16 Mil, Pafl. = 3%, dv. Meil_ 


2) Von da nah Presidio „.. 1 = 4⸗ 
3) Bon da nah Hauarra . . 4 = = =4), » 
4) Bon da nach Zadagatta . . 0 = = —m4 „ 
5) Bon da nach Petris (Petra) 8 = = = 3), » 
6) Bon da nad Negla (Heglat) 2 = = =A), = 


7) Bon da nad Thornia (Thorma), 

wahrfcheinlih Thoana; die Zah⸗ 

len find außgelafien. 
8) Bon da nadı Rabahatorra . 48 = x m 9%), = 
9) Bon da *) die Querftraße, ale 

* Abzweigung gegen Wet, nad | 

Thamaro. . 68 0 = 13), » 
10) Bon Thamaro, wo die Wi- 

ftenftraße bald in die weftliche 

Route einlenft, ſi nd nach Je⸗ 

ruſalem .. 53. =: = = 10), = 


*) Bon da, nad) der Zeichnung ber Tabula Peuting., in der Wirk; 
lichkeit aber wol fon früher, bei der ausgelaflenen Zahl der Sta: 
tion Thornia (wol richtiger Thoana), wo offenbar ein Fehler in 
ber Rarte fein’ muß, da die Route nicht erft den zu großen Umweg 
nach Rababatora (d. i. Rabatt Moab) machen Fonnte, um Sera 
falen zu erreichen. 
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Die ganze Diftanz alfo, mit einer außgelaflenen Tagereife von 
Thornia, läßt Feine genauefte Berechnung zu, doch kann man in 
tunder Summe etwa 300 Mill. Paſſ. over 60 veutfche Meilen an⸗ 
nehmen. 

Die Orts- ober Zahlen» Angaben ſüdwärts von Petra 
laſſen ſich mit größter Wahrfcheinlichkeit nach den Diftanzen mit 
den heutigen dort noch vorhandenen Monumenten der antiken 

Römerftraße vereinen... Zu diefer giebt 8. de Laborde's %) 
Refebericht (1830; die Reiſe 1828) und feine Karte einen belch- 
renden Commentar (f. unten), da er, den fpätern v. Bertou ab- 
gerechnet, der einzige ift, welcher mit feinem Gefährten Linant, 
auf dem Rückwege von Petra bis Alla, dieſe Strede befucht, car⸗ 
tographifch forgfältig niedergelegt, obwol leider nur zu flüchtig be= 
ſchrieben hat. 

€. Robinfon*) berechnet vie mwirfliche directe Entfernung 
von Alla nach Petra im Wadi Mufa (99 röm. Mil.) auf 64 
mg, geogr. Meilen, was der wirflichen Route dahin mit ihren 
Krümmungen und Bergfleigen entfpreche. 

Schwieriger find ſchon die Stationen nordwärts von Petra 
58 Jeruſalem nachzuweifen, da bier nicht nur wie dort fo viele 
Namen der alten Byzantiner-Periode verſchwunden find, fonbern 
de außgelaffene Zahl bei Thornia (f. unten Thoana), die falfch- 
gezeichnete Abzweigung ded Querweges nordwärts Nababatora, 
welhe offenbar ſüdwärts diefer Station flattfinden mußte, und 
dazu noch die großen Diftanzangaben von 18, 26 und 20 Stun- 
den, auch zuviel Willführ in den Erflärungen geftatten, die breis 
m Wüftenlanpfchaft auch mehrere Wegverzweigungen darbleten 
mochte ald ſüdwärts, wo die Felsfchluchten und beengten Wadis 
mit Quellen, Verſchanzungsmauern und fünftlihen Gifternen, 
wide noch heute fo häufig die Wegſtrecken antiker Nömerftraßen 
bepeichnen, ven Wanderer nur auf die eine bequem gangbare 
Straße hinweifen. Doch find auch wol von Burdhardt und 
Kobinſon vorzüglich #5) einige Localitäten vafelbft, wie vie von 
Kadet Barnen, Thamara, Arver, Malatha, an ven heuti« 
gr Orten Ain el Weibeh, Kurnub, Ararah, Tellel Milh 
DE Gebron und manche andere mit höchſter Wahrſcheinlichkeit 


nn 


! 





| ’ Löin de Laborde et Linant, Voyage de l'Arabie Petree. 
s 1830. fol. p. 61—63. **) &. Robinfen, Paläftina TH. III. 
LU, 6.134, *9) Ebend. ©. 187. 
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ermittelt worden. Doch können wir erſt weiter unten zu deren 
Unterfuchung fortfchreiten. 


b. Die weftlihe directe Wüftenftraße von Aila nad 
Kerufalem (7 Stationen). 


4) Bon Haila (Aila) ad Dianam 16 M. Pafl. = 31%, d. Mill. 
2) Von da nach Rasa (wol Serafa) 16 =» - = 3Y, u 


3) BonpanahCypsaria(Gypfaria)16 » = m 35 » 
4) Bon da na Lysa . . . = =: eb), > 
5) Bon da nach Oboda (Ebuda) 480 = — - 
6) Ben da nah Elysa (Elufa). Man = ms), » 


T) Von da nach Serufalem . . 7 = = 14'/), » 

Die gange Diftanz alfo 219 M. Pafl. oder faft 44 d. Meilen, 
alfo um 16 d. Meilen näher, was mit den Umwegen auf Der öſt⸗ 
Lichern Strafe gut flimmt, deren gerade nörbliche Direction auch 
eigentlich auf vie Dftfeite des Todten Meeres nach ver Rabbat 
Moab (Rahabatora) und der dortigen Philadelphia (Rabbat Am⸗ 
man) gerichtet war, und nur durch einen weſtlichen Seitenweg zur 
Weſtſeite des Todten Meeres ablenkte. 

Da auch hier von Aila die Römerſtraße zunächſt ad Dianam 
geht, wo dann erſt nach einer kleinen Tagereiſe von da ſowol die 
öſtliche als die weſtliche Römerſtraße ſich abſpaltete, jo If 
Daraus klar, daß die heutige moderne Strafe der Moslemen, welche 
von Aila ſogleich im M.W., nur 2 Stunden) fern von Ale, 
den Kunſtweg ver Afaba Aila zum haben Wüftenploteau hinaufe 
Reigt, um den Reiſenden non va auf der gewöhnlichen Hadſch⸗ 
route weßwärtä nach Negppten, ober mehr norpweftwärts 
nach Gaza, ober direct gegen Nord nach Serufalem zu führen, 
nicht Die Paflageroute der Tabula Peuting, fein kann. Dieſe 
zog vielmehr anfänglidg Direct nordwärts In dem großen, brei⸗ 
ten Tiefthale, jezt Wadi Araba genannt, fort, in welchem daher 
auch die Stationen, die weſtwaͤrts an Petra vorüber lagen, ge 
ſucht werden müſſen, ebe fie ſich, nordwärts des Parallels von 
Petra, mehr nordweſtlich nach der weltlichen Seite Des Todten 
Meeres binüberzieben. Auch hier können, da die griechiſchen Na⸗ 
men der Stationen, die überall, wo fie nicht auf einheimifche ba⸗ 
firt waren, längſt geſchwunden find, die Tocalitäten der Sta— 
tionen nur nach den Intervallen und etwa noch vorhandenen 


240) Robinfon, Balifting I, ©. 285— 287. 
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Mausssehen oder fonfligen Monumenten, wozu auch Gifternen, 
Duden, Balmenhaine gehören, aufgefunden werden; doch wird «8 
immer ſchwierig fein, ihre Identität außer Zweifel zu fegen. 2. 
be Laborde bat dieſes tiefe weſtliche Wadi Araba bis in ven 
Baralel von Petra auf feinem Hinwege, mie das dftliche auf 
dem Rüdwege durchzogen, während Andere, wie Burkhardt, 
Robinjon, nur vom Norden ber bis Petra hinein drangen und 
dann weſtwärts abbogen oder gegen den Nord oder N.W. zurüd« 
kehrten. Von ver erſtan Station bei Aila, 6'/, Wegfiunden fern, 
ad Dianam, fihweigen alle anvern Autoren, von Ptolemäus an, 
fo wis ihre Commentatoren. Auch Mannert nenut fie bei fei« 
um Vergleichungsverſuchen nicht einmal, und feiner der Neuern 
denkt ihrer; Nobinfon 7) audgenonmen, ver vie Koralität die⸗ 
ſer Station, doch ver bloßen Diftanz nach, etwa in ven Wadi und 
Du el Hendis verlegt, ohne fie befucht zu haben, und dabei bes 
wet, da fie dann etwas nörblicher won den Gingange des 
Wadi eleIchm zu liegen fomme, den Laborde für die Abbie⸗ 
gung der Mömerftraße nach Boftra und Damadf hielt. Sie 
btzeichnete unftreitig einen Tempel, wie ihn auch vie Tabula 
Peut. abgebilvet bat, eines Diana Luna oder Lucifer geweiht, 
m die Saracenen, wie Hieronpmuß fagte, auch zu Elufa zu Ni- 
lus Zeiten verehrten (f. 0b. ©. 15). Auch ein Eultus des Idols 
Wurm Sinai, den Antoninus Martyr noch dort bei ven Jsmae⸗ 
Kg ader Saracenen vorfand (f. ob. ©. 31); wie ein Ifis« 
Tampel auf des Infel am Eingange des Ailanitiſchen Golfs zu 
Adtan (Erdt᷑. XU. ©. 177, XIII. ©. 224) und andere Refte ann 
Ye; einnifchen Eultus kommen vor. Daß zu einer Zeit, wie die 
he unter ven Kaifern Theodoſius und Juſtinianus, 
nah Prachtbauten wie Triumphbogen oder hohe Pforten, nach 
Vattizi, zu Aila ſtanden (f. 06. ©. 53), in der Nähe aud 
Wonliäe Tempelgebäude ſtehen mochten, Könnte vielleicht nicht fo 
wmiglih fein, wie Mannert*S) dafür hielt, weil immerfort auch 
 Ätlamifhe Saracenen dort ald Vagabunden fortwährend umbere 
Men, die Sich oft uur fcheinbar chriftlichen Gebräuchen fügten, 
- Well in der Ecclesia Paremboles- sive Castri Saracenorummn #°) 

m öhmJahyhundert unter ihrem Häuptling Terebon wol ver Wall 












RM m, Volafina UI. ©. 134. »9 C. Mannert, Tahula 
Mi Peatingeriana. Lipsiae 1824. fol. p. 18. 
”) Le Qujen, Oriens Christianus T. I. fol. 763. 








96 Weft-Aflen. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.2. 


war. Auch in Elufa befand ja Lucifers Eultus neben dem Bi- 
fhofsfige fort, wie Hieronymus fagt. An der Gabelung 
zweier fo befchwerlicher und gefährlicher Straßen, wie die durch 
die Wüftenftredle nach Boftra und Damaskus, wie nach Ierufalem 
und Tyrus, war auch ſchon zur Nabatäer- Zeit ver Schug ver 
Goͤtter wol zu erflehen, oder ihnen, wenn man aus dem Binnen 
lande bier zur Meeredanfurtb glücklich zufammentraf, ein Dank 
opfer zu bringen; ein foldyer Bau Fonnte aber von den Römern 
in der Zeit der Trajane und Antonine bier bis auf Al. Seve- 
ru8 wenigſtens wol ald Tempel der Diana, wie anderwärtß, 
3. B. in Mauritanien 50), ad Dianam, geweiht fein, weil e8 nad 
Auguftinus (de Civit. Dei c. 16. Lib. VII) damals gebräudy 
Ih war, der Diana, als Vorfteherin der Straßen, ihre Tempel 
an Öffentlichen Heerwegen zu errichten. Doch ift e8 wol rathfam, 
mit Mannert eben aus biefem heibnifchen fanum Dianae zu 
fchließen, daß diefe Station ald Beweid für die Ältere urs 
fpsrünglichere Conftruction ver Tabula aus den Zeiten Agrip«- 
pa's und Aler. Severus gelte, da ver fpätere chriftliche Kaifer, dem 
deshalb dieſe Tabula ihren frühern Namen Tabula Theodo- 
siana verbanfte, keineswegs neben feinen dortigen chriftlichen Kir- 
chen eine Station bei einem heidnifchen Tempel würde haben ein- 
richten Taffen. 

Genauere Unterfuchungen an ver betreffenden Localität bes 
Wadi Araba Tönnten wol nod Spuren eines folchen Tempelbaued 
auffinvden Taflen. Denn von dem nur 8 Stunden davon entfern- 
fen, auf der öſtlichen Straße gelegenen Praesidium, das nur ned 
in ver Notitia Dign.51) als Garnifondort der Ala Secunda Felix 
Valentiana vorfommt, fonft aber von feinem ver ältern Autorm 
genannt wird, find mol unzweifelhaft in ven vierfachen Ver⸗ 
fhanzungsreften von Bortificationen, die &. de Laborde an ber 
Einmündung 32) des Wadi Getum (Ithm) in dem Wadi Araba 
entdeckt und in feiner Karte eingetragen hat, bie Spuren wieder 
aufgefunden. 

Dies wird fogar durch alte, einheimifche Sagen aus den chriſt⸗ 
lichen Zeiten, die an jener Stelle haften, unterftüßt, die Burd- 
hardt 53) zuerft durch Araber von einem Könige Hadeid erzählt 


250) Itinerar. Antonini ed. Wesseling p. 21, Not. ad Dianam. 
°‘) Notitia Dignit. ed. Böcking. Bonnae 1839. p: 352. 

®°) L. de Laborde et Linant, Voy. 1. c. p. 63. ) Burck- 
hardt, Trav. in Syria p. 511; bei Gefenius II. 830. 
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wurden, der dort eine Mauer quer vorgebaut haben follte, 
um die Streifereien ver Araber aus Nedſchd, zumal bie des Stam⸗ 
med Beni Helal (Söhne des Mondes, ver antike Tribus der 
Aliläer, f. Erdk. XII. 232, 294, XII. 214), in die Culture 
ebene Aila’d abzuhalten. 2. de Laborde*) Hörte dieſe Gage. 
an Ort und Stelle aus dem Munde feined Kameelführers, des 
Scheith Abudjaſi. Diefer erzählte dort, daß einft, zur Zeit des 
EmirDiab, ein hriftlicher Fürſt, ver Scherif Hadid, den 
Wadi Getum (Ietum oder Ithm) in Beſitz gehabt, mit dem Tri⸗ 
Is des Wadi Araba in Fehde geflanden und deshalb durch bie 
Mitte des Wadi eine Mauer erbaut babe. (Wahrfcheinlich ift eine 
der dort von Kaifer Iuftinian aufgeführten vielen Verſchanzungen 
ſeiner Grengpräferturen genieint.) Es follte dadurch ven Grenznach⸗ 
J Sam der Eingang gewehrt werben. Auf einem fchönen Noß, in 
5 puchtvoller Nüftung, mit großem Federbuſch geichmüdt, kam er 
J vom ber Höhe herab geritten, überfiet ven Feind, plünderte und 
jaegte mit der Beute davon. Nur fein Pferd allein konnte über 
He Mauer fpringen. So war damals Neth und Blut im Thale, 
da fam auf ven Hülferuf der Araber der Emir Diab herbei 
wir an derſelben Schlucht, wo de Laborde's Karawane ihr 
dar aufgefchlagen Hatte, nach Abudjaſi's Nusfage); er traf 
afden Kürften Hadid und hieb ihm den Kopf ab. Seitvem 
Re Schlucht Wadi Hadid genannt. — CHriftliche Fürften 
5 Haxten:hier im Praesidiun der Römer nur Bräfeeten oder Com⸗ 
maiacute der byzantinifchen Kalfer fein; wie Johanna, Sohn 
WE in Alla, zu Mohammeds Zeit (ſ. Erdk. XII. 71) e8 war. 
Gicmte wol fein, daß eben bier die Mauer gegen die heimlichen 
De Der Saracenen erbaut war, von der Procop ald von 
| es Caſtell am Fuße ver Berge des Sinai fpricht (Procop. de 
| 8). 
ER Ale aus, dirert norvwärtd im Wadi Araba, zeig- 
, ER, ungeachtet feiner Eindde und Verwilverung, in ver Rich⸗ 
ae gleichſam von der Natur ſelbſt vorgezeichnen 
| un @anverfirede des Tiefthals doch auch noch Spuren 
| Hationen; ; Haltorte, an Gemäuer, Quellen, Palmwuchs. 
Rıfa (Berafa) wie Gypſaria glaubte ve Laborde an 
eu Dr ’Tabul. Peuting. übereinftimmenben Intervallen von 
RR in. „„erfteres an der Sumpfftelle EI Daba°*) 








































SL. d Lakerdk ct Linant, Voy. 1.c. p.53. °°) Ebend. p.53; 
Wie atande XIV. © 
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mit einem Palmhaine, wo die jebigen Araber eine Begrabnifft 
Haben (auf Mobinfon'd Karte Ain el Gpunhyan), und die zweit 
Station am Wari Gharandel, in einsm fehr angeneburs 
grünen Thale wit Onelle und Pelnhetnem, wieder gefunden 3 
‚haben, von me Schhuchteeingämge gus dam breiten Wadi Arab 
gegen Oſt und Nordoſt in die Vergferten des benachbauten Patr 
fuͤhren, durch melche ver kühne Reiſende dahin vorbrang. An biegen 
Eingange zeigten fih noch Fortifisationen, jenen Jugeng zu 
Emporium zu vertheidigen, fo daß die Localitäs am Wadi Gha 
zandel wol einer Öypfaria-Station auf der großen Com 
merzftraße ſowol oſtwaͤrts als nordwärts hätte entforschen können 

Auf der heutigen Rarawanenftraße, welde vom Wad 
Mufe (Petra) nah Akaba gebt, erfuhr Burkhardt ©) 
brauche man 2 Tange Tagereifen dahin, jede von 10 bis 12 Stam 
ven. Die erſte Tagereife erreiche Bir el Beytar, d. L. ei 
Menge Quellen, auf einer Plaina, umgeben von hoben. Klippe 
(alſo eine Localität ähnlich der von Petra), in ver Mitte mit der 
hohen Berge Tor Hedura. Erſt am Abend dad. zweiten Tage 
werde Aila erreicht. Dieſer Weg geht alfe heutzutage in d 
Mitte zwiſchen der öſtlichen und weſtlichen Straße der Tabel 
Beut. hindurch; er iſt noch vor keinem Europäer begangen war 
ven und dürfte zu neuen Entdeckungen führen. | 

Weiten. nordwärts find bie Stationen auß gleichen Gründe 
wie bei der Öftlichen Route ſchwieriger wicher zu eufennem, wia ſid 
aus ded Grafer Jul. de Bertou Routier 57) ergiebt, der dis 
zige, dem das Wadi Araba in femer ganzen Länge wow: Bush 
bis zum Iodten Meere (1837) zw burshzieben gelang, und: der fe 
nen Weg genauer befihrieben hat. Hurckhardt SS} enseichte zu 
auch dieſes Wadi Gharandel, das er für das Ammdelarkhe 
Steph. Byz. hielt, aber er kam von Petra und ging non hie 
an gegen Weſt nach Sur hinüber; Robinſon kam nicht fg: weit 
fondern z0g von Petra aus nordweſtwärts. Er berührte.an 
feiner weftlichen Wüftenzonte von Aila aus, wie. eu vermuthete, zu 


f. defien Carte de l’Arabie Petree 1828. ed. Paris 1834; u 
Karte der Sinaf: Halbinfel und des petr. Arab: zu Kebinfens fi 
läſtina, von H. Klepert. 1840. 

156) Burckhardt, Reif. bei Geſenius II. 734. ’7): Fat. de Benton 
Mem. De£pression de la Valléé du Jourdain et, du Lac Asphal 
tite, im Bullet. de fa Soc. de g&ogr. 1839. T. XII. p. 1135— 163 
avec Itineraire de la Mer Morte. °®) Burckhardt, Trar u 

Syria p. 441; bei. Gefenins: IE ©. 730, Not. 106 
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ledt er, ohne Spuren von der Namen Geraſa eier Gypfaria 
sorgefunden zu haben, nad ver Weſtwendung die Stationen von 
Eboda und Glafa, als er nämlich feiner Anficht nach In daß 
Merdende der Route der Tab. Peut. eingetreten war. Die Rui⸗ 
wa won el Aujeh oder el Abdeh hielt er für Ebopa?), Die 
von ot Khubaſah für Eluſa, Die von el Kurnub für Tha⸗ 
mare und die von ‘Arara für Aroer. | 
Nach Dielen ven Hauptbireetionen wach wenigſtens angeführten 
Dein des Tahul. Peuting. find mit Sicherheit wol wie bei Pto⸗ 
mind verzeichneten Orte in Arabia Petraen (Prolem. V. c. 17. 





























5 1140) einem Theile nach identiſch. Nämlich: Elana ber 
I Pk mit Suila ver Tah. Pewt.;, Auara nit Gauarra; Pe⸗ 
a 39 tiere, Gypſaria, Lyfa, Ebova, Elufa, Thamaro 


te. mit Petris, Nafa, Cypfaria, Lyſa, Oboda, 
Ciyfa, Thamaro der Tab. Peut. Eben fo Recha bei Biol. 


J Je ſhon in der Mitte des zweiten Jahrhunderts zu Ptolemäus 
YAt; dagegen: bann es zweifelhaft bleiben, ob die folgenden im ver 
Pak, Peuit. augegrbenen Orte nicht erft zum Theil wenigſtens fpä- 
 Megebanie ſein mögen; fo wie fo mandıe ver blos bei Ptolr⸗ 
eng vorkommenden Namen zur Zeit der Tah. Peut. ſchon vers: 
.. fein fonnten. Nämlich vie Stationen ver Tah. Peut.: 
#Bfanam, Präſidie, Zabvagatta, Rhababatora kemt 
BB. nicht, wenn: feine Zanaatha (Zuvuude, 66° 45 Long., 
he a Kat., fo auf feine Tafel in S.D. von Petra eingetra⸗ 
. .: Be die Zabdagatta ver Tab. Pent. feiw mag, welche 
Meere in Szadekes Ruinen mit fehöner Quelle wie⸗ 
Minden zu: haben fiheimt: 
MO h ababatova der Tah. Peut, iſt aber wol eben fo: 
Re wie Rabmathmoba bei Ptolent. ſlatt Rhabat⸗ 
RE Paoßzenßrcofsta, 68° 30° Long:,. 30° 30' Let), alfo kemed- 
Miahinen;: ocean. fin iſt, wie ſchon Wannert Bemenfte,. vie alte 
Mallabe ;ne Moabiter, Rabbath Dloab (die ſpätere Areopolis 
ME bab bei Gieronyn., “Puß3a9 Mwapß bei Euſeb.)61), vie 


a Burkina I. ©. 300; 319, Mruerf. XXL. S. 496 — 437 
5; 978; 185. say Burckhardt, Trav. in Sy- 
2 BR Ökfehiue 1.722. °% Onomastic. ed. Ugolini, 


&2 
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Seegen und Burckhardt befucht haben 62). Bon ihr geht ber 
Weg weiter nordwärts, wie auch die Tab. Peut. angiebt, nach 62 
Mil. Pafſ., d. i. 12%, veutfche Meilen, auf Philadelphia (WR 
jüngere römifche Name ver antiken Gapitale der Ammoniter, Rab? 
bath Civitas Ammon hei Hleronym., “Pauuü, nolıc Basıılelüit 
Auuav bei Eufeb.). Sergen®) entdeckte fie im Jahre 1806; 8 
Hiernach wären alle Stationen diefer beiden Nordrouten we 
Tab. Peut. ermittelt; aber in Ptolemäus Tafeln bleiben nd 
gegen 20 unbefanntere Ortdangaben in Arabia Petraea, % 
nicht in der Tab. Peut. erwähnt find, übrig, von denen wir Mi 
einige vermittelft anderer Beihülfen zu Iocalifiren im Stande Fin 
Dahin gehören die 3 ganz unbekannt gebliebenen, im gleichen Pi 
allel mit Eboda (unter 30° 30' Lat.), aber öftlicher, gelegten 
Maliattha, Calguia und die nur 15 Minuten füblicher 
gebene Guba, aber in gleichem Meridian mit Maliattha (uni: 
65° 45° Longit.) gelegen, von denen noch einige fich, doch nur ‘ 
potbetifch, mit andern Ortönamen identificiren Taffen. u) 2 
Zu ermitteln find dagegen wol noch die Ortönamen: 1) Chl®: 
racmoba, 2) Sebunta, 3) Boftra und 4) Zoara. 
- 1) Characmoba (Kapaxwua, richtiger Xagaxımpa, MR 
ter 66° 10° Long. und 30° Lat. bei Ptol.), obwol Ptolemäus WE 
irrig ®) um 20 Minuten ſüdwaͤrts von Petra einträgt, ift Adi 
entjchleven die um einige Tagereilen von Petra norbwärts gi A 
‚gene Karak oder Krack, deren Name, ber nichts anders als 
pitale in Moab bezeichnet, noch in dem heute blühenden Keri® 
in Moab (eine halbe Xagereife ſüdlich von Rabbath Moab WE 
Rulnenftadt), an der Süpoftfeite des Todten Meered gelegen, _ F— 
geblieben iſt, die zuerſt von Seetzen entdeckt (106) 60) und a 
von Burckhardt (1812) 660), fo wie Andern neuerlich befu 
ward. Es iſt die nordlichſte der 3 obengenannten Petras, o 
diejenige Kerek, von welcher ſich der Biſchof, der in Jeruſaln— 
zu reſidiren pflegt, ven Titel „Episcopus Petra deserti” be * 
Schon im Sten Jahrhundert unterſchreibt ſich auf dem Concii 
Jeruſalem, im Jahre 536, ein Episcopus Demetrius ber Ei 























#7) Burckhardt, Trav. in Syria, bei Befenins IL. 0; Serben, # 
Mon. Gorrefp. B. XVII. ©. 432. *) Mon. Gorreip. XVH£ 
1808. ©. 429. °), Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. B. 1. 
8140. **) Sergen, Mon. Gorreir. 8. XVII. ©.49% - 
* Burckhardt, Tray. in Syria p. 390; bei @efenius II. 643-668, 
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elesia Characmoba®); im 9ten ein anderer Ioannes eben 

ſo. Schon Theodoretus zu Efaiad Gap. 15, 1 nennt fie, fo 
wie Stephan. Byz., ber ſich lobend auf Ptolemäus beruft (s. v. 
Kopoxıwßa) und fagt, daß fie auh Mobucharar genannt 
werde; vielleicht eine Corrumpirung von Karaf in Moab gelegen; 
van obmol fie Ptolemäus als eine Stadt in Arabia petraea aufs 
führt, fo liegt fie boch, nach dem Synecdemus®) des Hie⸗ 
rocles, in der Epardhie von Palaestina tertia, und eben dahin 
verlegt fie Stephan. Byz.; auch liegt fie wirklich an der Süd 
grenze von Moabitis. 

2) Sebunta, au Esbunta (Sehoürru, 'Eoßoüre, unter 
"Lat. bei Ptol.), ift daB Efebon oder Hesbon ver Bibel, wo 
vr König der Amoriter faß (bei Iofua 13, 21 und 27). 

9) Boftra (Boorou, 69° 45’ Long., 31° 30' Lat. bei Ptol.), 
4 Bozra und Bodra der Griechen und Romer, Irrig Stadt 
der Noabiter ©) genannt, da fie erft fpäter als Boſtra Metropolis 
der Provinz Arabia auftritt, wie die vorige, beide am Nordoſt⸗ 
96 Todten Meeres, Liegen fchon außerhalb ver hierher ge= 

Velen 0) Betrachtung, obwol fie bei Prolemäus noch unter Ara- 
| bia petraea fieben. Dagegen iſt hier darauf aufmerffam zu machen, 
E Whibel allen frühern Hutoren, wie bei Reland, Gefenius, Ro- 
| famäller u. A., diefe Boftra, Capitale in Sauran (Aus 
Beitis), mit einer ſüdlichern weit ältern davon ganz verfchiche- 
a Doſtra oder Bozra, auch Bazra oder Botöra, welche die 
Mahltale in Edom war, vermwechfelt worden If. Schon Hie- 
a6 nennt fie unterfcheidend von jener Bosor (Boowg bei 
Wis. v.), alia civitas Esau in montibus Idumaeae. Da aber 
Wozra in Cdom unbefannt war, fo dehnte man Edom, 
—*7 beliebigen Hypotheſe, fo weit nordwärts bis Boftra 
ran: aus, weil man ſich bis dahin die Eroberungen ver 
a Bi einbildete, wofür jedoch Fein hiſtoriſches Zeugniß vorhan⸗ 
. ‚Bel einer folchen Ausdehnung Edoms, die niemals 
Auven, die niemals nordwärts des Rothen Meeres reichte, 
„A STE —* nur zwiſchen dem Todten und Rothen 
















"IL de Qnien, Oriens Christianus, T. II. fol. 730— 734 ; vgl. 
2 ——* in Macrizi, Histoire des Sultans Mamlouks. 
| RT B AT Append, *e) Synecd. Hie- 

721. *s, Mannert, Geogr. der Er. m. 
—— en Bofenmiller, Bibl. Auterigumt, 2.8. 

SI ©: 
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Meere gelegen blieb, Hätten bie Enomiter ven großen zwiſchen 36 
nen and Boftra ia Hauran Tiegenven Landſtrich, vol Midiani 
ter, Moabiter, Ammoniter, befiegen müflen; folche Eriegerifd 
Bölker zu unterjochen verjuchten fie aber nie, denn es waren mäch 
tige Grenzuachbarn. Anı allerwenigften zu Mofed Betten bei ne 
Durchzug des WVolks Israel durch Epom, ald damals eben ſcho 
das ſüdliche Vozra in Edom lange Zeit vorher feine Köduig 
gehabt (1. B. Moſe 36, 33). Daher brauchte Moſe. da er den Kö 
nig von Edom um Durchzug durch fein Band bat, nicht erſt wi 
Boten in weite Ferne nach Boſtra in Hauran zu ſchicken; den 
des Königs Reſidenz in Edom Tag ganz nahe (4. B. Moſ. A 
44—21); denn es Tagen dieſe Paläſte zu Vozra Wi Them 
(Amos 1,12, vergl. Jeſaias 34,6, Jeremias 49, 13u.22). W 
aber ein folhed Bozra in Edom wirflidy zu finden fel, das wa 
früher gänzlidy unbekannt. Seeten?!) erfuhr jedoch zuerſt z 
Kehren von einem dortigen Einwohner, def ein Topbiin, am 
An bibliſch unbekannt gebliebener Ort (3. Mof. 1,1), den Ptole 
mäus nicht Fanate, im Süden des Todten Meeres liege, wi 
an sin ſüdliches Bozra daſelbſt, welches einſt Capital 
in Enom geweſen, wie Tophila Heutzutage der Hauptort i: 
Oſchebal ſei. Diefe Nahriht Seetzen's wurbe ihm von Ind 
fuf el Milfi gegeben ’2), auch fand ihn ſpäter Burkhardt ® 
im Wadi Tafyle auf als einen Hauptort im Dfchebal, ohne iz 
jedoch fir das bibliſche Tophel zu erfennen, da er dieſen Nauen 
mit. dem von Phynon verwandt hielt, und auch Geſenius blieb _ 
Dieter Vorftelung fliehen. Don dieſen Tophila wurde au & 
qen's CKorreſpondenz einige veröffentlicht, von jenem ſüdlich 
Boa aber nicht. Da nun Burdhardi?* nur 2 Stunden W 
ges ſüdlich von Kafyle dad Dorf Beſſeyra oder Buffeyre Aı 
Buſeireh hei Mobinfon) traf, pas er für eine alte Ortschaft Bon 
hielt, fo zeigte Robinfen, dag dieſe mol rishtiger die autike Cag 
sale Eronıs, Bozra, zn Mojed Zeiten geiwefen, worin anch Qu⸗⸗ 
tremere’8 Forſchungen mit den ſeinigen übereinſtimmen Garũtn 
ſ. unten). Die antife bibliſche ſüdliche Bozra iſt alſo im Oſche 
bal wiedergefunden und nicht men mit Ptolemäus Sofen in Nors 
den zu identificiren. | | 


nn 
) Gegen, Dicr. 12) Sechzen, in Mog. Corteſp. B. 16. ©. 300 
.u Burckhardt, bei Geſenius I. S. 677 — 661 und Net. S. 1867. 
) Burdhardt ebd. iI. S. 683; Robinfon, Pal. IL. 1. 6. 408, „35 
Quatrem£re, in Macrizi, Histoire lc. T.U.p. 38 
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4) Rur Zara bleibe unter ben von Prokmüus in Arabia 
Peiraea genanuten Orten (Zuaam, 67° 20' Long., 30° 30' Lat.), 
io in gleichem Barallel wit Eboda gelegen, noch zu erfläsen 
übrig, beun die Rage deß noch zurückbleibenden Dutzend von Okt 
me (Harou, Cletharro, Moca, Ziza, Maguza, Medaua, Au⸗ 
die, Anitha, Surratha und die Legio genannten Stativnen: Mer 
ſeda, Adra, Covare) Heibt größtentheils oder ganz; hypothetiſch. 

Zoara aber if die aus 1. B. Moſ. 14, 2 u. 8 befannte uralte 
Sur vr Bentapolis?), d. i. ver Fünf Städte (Buch bar 
Weiskeit 10, 6), welche die ein zig Überbleibende nach dem. Bars 
derlen von Sopom und Gomorra war, in dem bie 4 andere nu, 
inyiagen. Auch Bela (d. h. Berichlingung, Verderben) wird fie 
=4.B.Moi.14,2u.8 genannt, indeñ ihr Rome Zoar im He⸗ 
Seifigen durch „Rieingeit‘ erflärt wirb, ver aber in ber grie⸗ 

Mifien Lieberfegung Segor (Iso) geithrieben wird. Da fie 
| we in ber Mähe des Torten Meeres an deſſen Südende geſucht 
| ww Tan, Fo haben wir bei deſſen Localverhaltaiſſen aud bie 
| eigen: zu srmitteln. Auch kommt fie noch einmal alb ehem 
| Wien Nou. Dignit. „or (f. unten). 

I am 

| =D Angaben #bee Arabia Petraca aus der Notiie 
 „ Diyhitatum Orientis”®), bed Oriens Christianus 77) und 
3 Onomasticon Urbium et Locorum Sacrae Scripturae: 


u.) Bersfoba; 2) Ehermule; 3) Zoar; 4) Birfama; 
9), Menoiben; 6) Zodoratha, 7) Hauaraz 8) Robathe; 
‚u Saburra; 10) Moahilae; 11) Aelia Capitolina (Je⸗ 
——— 12) Alle, 
—— Itinerarium Antonini auß einer fpätern Periode 
Kinert ans dem Sten Jahrhundert) dieſe ſchon durch Sa⸗ 
irepfamer gewordenen Heerſtraßen gar nicht mehr er= 
Bien, Raifer Suftinian, wie wir au Procop fahen, 
Sinai ſelbſt mit Caſtell und Kloſterbau verfah, und 








































A er, Blbl. Alterthumsk. B. 2. II. ©. 167. 78) Noti- 
7 Wikktum et adniinistrationum ommium ete. in pattibus 
= * — X & Ooeidentis. Tom. I. Notitia Ortenfis, om Com- 
J41 *— — ing. Bonnae 1839. 8. ap. KXIK. p. 78 
eo. — ) Mick. Le Quien, Ord. Freir. Prae- 
a Chilstienab; Phrisiis 1749. Fei. Tom: U. fol. 
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fich das Phoenicon vom Sararemenfürften Albocharag | 
ken ließ (f. ob. S. 20), fonft aber feiner einzigen jener obenger 
ten Städte, Petra und Aila abgerechnet, in ven Werfe de . 
“ Siciis Justiniani Erwähnung geichieht, auch im noch weit fy 
fogenannten Reiſegefährten des Hierocles (Hieroclis G 
matici Synecdemus, ed. P. Wessel. p. 721), in der Epa 
von Palaestina tertia, nur die Orte Petra, Auguft 
lis (diefe uns fonft unbefannt), Arindela, Characmo 
Areopolis, Zoara, Manıpfia, Bitarus, Elufa und: 
ton ohne genauere Daten ihrer Localitäten genannt find, fo 
ben und nur noch die Aufzählungen auß ven wenigen noch üf 
Sauptquellen übrig. Nämlich aus der Notitia Dignita 
die durch ihre Befagungsangabe der Eaiferlichen Truppen bie ı 
Sicherheit der Eriftenz der genannten Ortfchaften, zu I 
Zeit, darbietet, was bei vielen andern Angabe: nicht immer fo kl 
und aus den Subferiptionen der Epidcopen auf den ( 
cilien verfchievener Jahrhunderte, welche zur volftändigern 3 
tenntniß dieſer Theile ver Arabia Petraea over des Nabatäerl 
dad ihrige beitragen. Doc) find es leider meift nur Namen 
Thatfachen, ohne genau zu ermittelnde Localitäten und obr 
nern Zuſammenhang, die wir hier blos aufzählen Eönnen, 
aber daB Ortsverzeichniß ded Euſebius, Episcopus | 
sareae Palaestinae, in griedhifcher Sprache, mit bei 
arbeitung des Hieronymus, in lateinifcher, zur Erläuterun 
unſchätzbarem Werthe ift; beide aud den Aten und 5ten Jah 
dert von gelehrten Augenzeugen ober doch vieljährigen Beine 
Palaͤſtinas verfaßt 8). 

Die Notitia Dignitatum führt im Eapit. XIX. 
dem DuxPalaestinae in vem Verzeichniß der Haupt 
pen 13 Standquartiere ver Faiferlichen Beſatzungen an 
dispositione viri spectahilis Ducis Palaestinae), in dem Be 
niß der geringern Beantenftellen (et quae de minore late 
emittuntur) noch 17, die wir bier mit ihren bierbergehöriger 
läuterungen aufzählen. 


178) Onomasticon Urbium et Locorum Sacrae Scripturae 
Liber de Locis Hebraicis, Graece primum ab Eusebio C 
'riensi, deinde Latine scriptus ab Hieronymo. Opera Jac. 

+... frerii, rec. Joan. Clericus, in Blas. Ugolini Thesaurus. 

. .quitatum Sacrarum etc. Venetiis 1746. Fol. ‚Vol. V. fol 
CCCLXXIX. 
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1) Beroſaba. Wo die Equites Dalmatae Illyricani 
Berosabae 79). Hiermit fängt das Verzeichniß im äußsrften 
Süden Palaftinad weſtwärts ded Jordan an feine Stationen nord⸗ 
wärts bis Aelia Gapitolina, d. i. Ierufalem, in ver beigefügten 
Zafel aufzuftelen; denn dann läßt es folgen: Zoara, Cher- 
mula, Birfama, Arlia. 

Berofaba oder Beericheba, d. b. Brunnen des Eides 
(puteus juris jurandi nach Geſenius), Brunnen der Sieben, 
nämlich der.7 Lämmer, weldhe Abraham dem Abimelech für 

ven von ihm felbft gegrabenen Brunnen (1.3. Mof. 21, 28—.30) 
als Kaufpreis zur Sicherfiellung gab, bei dem griechifchen Ueber⸗ 
ſeher Beerfeba SU) und in ver Nevendart „von Dan bis Beer- 
feba” (im B. d. Richter 20, 1; 1. Chron. 22, 2. und am häuflgfien 
im. Bude Samuelis) zur Bezeichnung der äußerſten Nord⸗ und 
Eid⸗Grenze Baläftinas in Gebrauch gekommen, hatte alfo feine 
Grenzgarnifon zum Schuß des römifchen Reichs gegen die In⸗ 
surfionen der Saracenen erhalten. Es follte, nady Hieronymus 
(& r.. Bersabee), zu feiner Zeit 20 Mil. (8 Stunden) fern won 
Hrbzon gelegen fein, noch Mitte des Aten Jahrhunderts ein gro⸗ 
hi Dorf mit Barnifon gegen Cdom. Es wurde aber zum 
Stumm Ju da oder auch Benjamin gerechnet, was nach Hier» 
maymus Bemerkung nicht irre führen follte, da die tapfern Män« 
m des Stammes Juda auch wol im Antbeile Benjamins, ver 
Meile weit von ver Grenze Edoms liegt, angefievelt waren. Daß 
Mpisfeha zu den 29 Grenzſtädten Judas gegen Edom gehörte, 
We Joſua 15, 28 ausdrücklich. 
is Seehen, am. 22. März 1807, von Hebron aus gegen 
am feine Reife zur Wüſte ver Kinder Israel (el Tip) 
© Richtung nach EL Ariſh begann, ritt er den erflen Tag 
bis zum nächften Dorfe Sanuta (nicht Sannte, wie In 
u Briefaudzuge gedruckt if)31), dem damaligen Berfammlungs«- 
Med Raramanın nad Suez; der legte bemohnte Ort gegen die 
- Bon va ritt er am folgenden Tage 6 Stunden weit ge⸗ 
MR: zu dem Zeltlager oder Dauar Atijo ſeines Kameel⸗ 
Ahen Seoben, wo er um 3 Uhr Nachmittags eintraf. Schon 
Am Wege dahin, ein paar Stunden zuvor, war eine weite 


t 
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rege — F v 
*2 ed. Böcking. P- 342. 20) Rofenmälter, Handb. 
Kuh lterthumet. 2. B. Th. I. S. 80 und II. ©. 308. 
—* :1808. B. 17. ©. 142 — 143. 
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unabſehbare Ebene erreicht, vie ſich ſüdweſtwärts Dis Gaza, oſt⸗ 
wärts viele Stunden weit in Gleichartigkeit ausdehmte, und ie x 
eine der größten Ebenen Baläftinas nennt. Sie wer non 
grohen Schaaren von Störchen (hier Abu Szad, Bater Szad, 
genannt) belebt und von einigen Rameelhirten beweidet, bie ben 
Reiſenden frifchgemolfene Kameelmilch zum Trunfe reichten. Diele 
fagten aus 82), daß 2 Stunden Öl von Ihnen vie Ruinen von 
Szabea lägen, mit 5 bis 7 Brunnen, von denen aber une 2 
brauchbar, Die viel Waſſer halten folten; einer davon. fei beſon⸗ 
ders groß. Dies war Seetzen's erſte Entdeckung dieſer Locali⸗ 
tät, bie er in feine Karte®) am Wadl Szabea als „Ruinen 
Szabea“ ner „Bir Szabea“ eintrug, und welche er als Beer⸗ 
faba wievererfannte. Daß er dabei wunberbar ergriffen mar won 
ver Uebereinftimmung der Natur, der Beudlferung, der Sitten ımb 
Gebräuche des Jetzt und ber Bergangenbeit zu Abrahams 
und Abtimelechs Zeiten, vor 3000 Jahren, jagt er: anddrücklich 
in feinem noch handſchriftlichen Journale. Was jedoch See zen 
micht Tonnte, ven Ort ſelbſt zu beſuchen, das gelang E. Robin⸗ 
fon, tm April 1888, anf feinen Rückwoge von Petta, wo er Juve 
Wadiſes Seba' (gegen Seetzen's Schreibweiſe) kam, uud am 
deſſen Nordſeite tiefe Brunnen fand, die heute den Namen Bir es 
Sebade), d. h. Lbwenbrunnen (nit Sieben Brunnen) führen. 
Die Brunnen, rund, feſt außgemauert, hatten alle Zeichen des ho⸗ 
den Alterthums, aber Nuinen zeigten fi erſt auf einem benach⸗ 
barten Hügel; doch nur folche, die auf Leine eigentliche Stadt zu⸗ 
rüdfchließen ließen. Die Entfernang von da nad Hebrou fand 
Robinson 12 gute Kameelſtunden, vie er auf 25 engl. MU. ans 
ſchlägt, d. i. 81 römiſche Mill., alfo nicht 20, wie fir Eufebins 
und Hieronymus angaben. Dieſe Rocalität fann wol am: ver 
Grenze der Wüſte mid des nun folgenben nordwärts LUegenden 
Weldelandeß entſchieden als ver antike Auſenthaltsort der Erzolltet 
Abimelech und Abraham angeſehen werden, ver eine fo wich⸗ 
tige Rolle in der Geſchichte Palaͤſtinas ſpielt (f. unten). Spuren 
von Krrchenmauern fand Robinfon nit vor, doch wird, nad 
Neland, in griegifchen Arten ein Biſchofaſitz zu Biroſaba ke 


dere 
87) Seetzen, Mier., vergl. mit f. Schreiben, Kahira 22. Sept. 1807. 
in Mon. Gorrefp. a. a. O. »:) Charte von Paläftina, reducirt 


us en von dem Hrn. Dr. Sehen an Drt und Shele entworfenen 
Haundzeichnungen. Betha 1810; in Don. Gortefy. 8. 22. 1810. 
°»*) &. Robinfon, Palaͤſtina Th. I. ©. 336 342, 
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Faestina tertin Bıgoaoyuuv, vichtiger Bıipoaafeaw, genannt, iR 
Palaestina prima aber ein Zuirıe» Bapaoyıwr, woraus deutlich 
vorgeht, daß Berfaba mit Salton 35) Iventifch ift, und beine 
% lagen, wo vie Grenze von Palnestina tertia mit Palaestina 
yena zuſammenſtieß in ven chriſtlichen Jahrhunderten, und daß 
«en bier das Land Gerar lag, da Theodoreti Quaest. 1. in 
Lb.4, Paralipom. ſagen, daß „noch zu feiner Zeit in dem 
Gebiete son Gerar, oder Berfeba, Salton zu Gerar 
läege, wie 08 zu feiner Zeit noch genannt werde." Sal⸗ 
tea, das fonft nur au dem oben angeführten Synecd. Hieroclis 
ww der Notit. Digaitat.%6) bekannt If, erhält hierdurch feine Lo⸗ 
talität, jo wie Berar®?), welches dem Könige Abimelech ver 
Billiier gehörig (1. Moſ. 6, 1.8), bei dem Abratanı ſich auf- 
Gala Gerar zwifchen Kadeſch nnd Schur fünöfllich von Gaza 
bag:f1. Mof. 20, 1), wodurch Hiex die Grenze Canaans beſtimmt 
w, „von Zidon an, va man nach Gerar fommt, bis 
6 Gaza“ (1.Mof. 10,19). — 

hen H. Reland zeigte 8), daß die chrifllichen Kreuzfahrer 
ia Zuihum waren, diefe Beerfaba, die nach Joſna 15, 28 fo be⸗ 

Want gegen Boom au fuchen war, zwifchen Hebron und Askalon 

wo Bert Zihrtn zu ſetzen, bie. fie Bethgabril, i. e. domum 

Gueielin, nach Geil. Tyrius XIV. c.22, nannten, weldge gegen 

Wllsraloniten erbaut fein fpllte. 

Auf hen Biſchofsfitze zu Birofabon, d. I. Beerſeba, if 

Bio namentlich befannt; doch giebt der Neifende Maun⸗ 

. 129%) 1850 wort zu Berfabee noch Kirchen an, bie er 

Were Wege com Sinai nach Hebron geſehen zu haben ſcheint, 

vr} de Suqhem und Baldenſel in demſelben Jahr⸗ 
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—55* ermule, Aucmul, Carmel. Equites seutaril 
wpRweHt Charmulae). Bine zweite Garniſonbſtadt, nur 
Kiki u Antirenung von Hebron gelegen, nad ‚Hieronymus, 


En auden, Palaestina ex Monumentis veteribus ilinstrata. 
:.Haziıuh. 1746. 4. Lib. I. c, 35. p. 159 et Lib. II. de Urb, 

: See x) Notitia Dignit. ed. Böcking. p. 363. 2) Ros 
wäller, Handb. d. bibl. Alterthumsf, B. 2. S. 390. *°) H. Re- 
uf Pal vet. 1. c. 463; ver. G. Rebinſon, Paläl. I. S. 341; 
Bol 3: Raumes, Patäfina, 2, Auf. ©. 175. °”) Le Quien, 
Fe: Chrliitı- IH. od. 7%.  °%) Sir John Maundeville, 
od —— O. Halliwell. Londen 1839. 8. c. 6. 
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beim 10ten Meilenfteine gegen Südoſt, eine Schutzfeſte, deren Name 
nicht mit dem Berge Karmel zu verwechfeln ift. Zuerſt hat Ro⸗ 
binfon die Lage dieſes Ortes und die bedeutenden Ruinen 
der Stadt nebft ven Caſtell wiederentdeckt 2), aber nicht 10, 
fondern nur höchſtens 8 römifhe Meilen oder 3 Kameelſtunden 
fern von Hebron, und hiernach ift ber Ort von Ihm zuerft be⸗ 
fhrieben und durch Kiepert in bie Karte zu Seetzen's Angabe als 
Berichtigung eingetragen. Es ift dad Carmel ver Berge Ju⸗ 
das, wo Saul ein Siegeögeichen nad} der Befiegung ver Amales 
fiter aufrichtete (Iof. 15,5; 1. Sam. 15, 12; 25,2), vie alfo das 
mals noch immer an ber Südgrenze gegen Edom, wie zu Moſes 
Zeit, im Sinaigebirge zu bekämpfen waren. Schon H. Reland 
zeigte), daß der bet Eufebius in Onom. s. v. Kugumkog ein- 
gefchaltere Name nicht Xeruadda, fonvdern, nach einer Stelle dek 
Procopius Gazaeus, KuopumAog heißen müſſe, ein Ort ver fonft im 
bibliſchen Altertum wenig vorkommt, aber zur Zeit der Kreuz 
fahrer wichtig wird. 

3) Zoar. Equites sagittarii indigenae Zoarae) 
Die Zoara des Ptolemäus lernten wir oben kennen ald Bu 
übrig gebliebene Stadt der Pentapolid zu einer Zeit, da fie noch 
nicht zu einen Praesidium römifcher Millzen erhoben war, mas 
aljo feit dem 4ten Jahrhundert, va Eufebius wie Hierony⸗ 
mu895) nichts davon fagen, erft kurz nachher gefchehen fein mochte. 
Steph. Byz. beftätigt ed, s. v. Zöape, daß ed ein großer Ort fei 
und eine fefte Burg in Paläftina. Diefe erhebe fich über dem 
Todten Meere. ine Stadt der Moabiter nennt fie Hierony⸗ 
mus, und flarf bewohnt (f. Verb. Bala, Segor und Zoar), fie 
beftehe noch bis zu feiner Zeit, habe einft Bala geheißen (SIofua 
15, 29), als vie Eleinfle der verfchlungenen Städte Sodomd 
(1.3. Mof. 19, 20), wovon Hieronymus auch den Namen her⸗ 
leitet, Hieron. ad Jes. 15: appellatur Bala, id est absorpta ®). 
Nun heiße fie aber Zoar (font geichrieben) bei Syrern, die bei 
Hebräern Segor (Zeywo oder Irywe) genannt fei (f. ob. ©. 103). 

Nicht an der Südweſtſeite des Todten Meeres, wo ber zwar 
ähnlich Elingenve, aber, wie Robinfon zeigt?”), ganz verſchiedene, 


‚19%, Nobinfon, Paläfina ll. ©. 424—429. °°) H. Relandus, Pal. 
. vet. p. 517. .°*) Notit. Dignit. 1. c. p. 346. ’5) Onomast- 
Urb. et Lover. s. v. Segor, Bala et Zochora. ”%) 4. Re- 
landus vet. 8. v. Bela et Zoara. °”) Robinſon, Baläfins 

1. ©. 415, UL1. ©. 21. Ir ſer, u 
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deutige Name des Gebirgspaſſes ez Zuwelrah (el Zowar bei 
Itby und M.) vazu verführt hatte, beide Localitäten der alten und 
neuen Zeit zu identiflciren, Tann dieſes Zoar gefucht werden; fon« 
dern mehr an der ſüdöſtlichen Seite veflelben, weil +3 nach 
Hieronymus zwei von ihm genannten moabitifchen Städten be= 
nachbart und, wie er zu Ief. 15, 15 fagt, auf der Grenze von 
Moabitis und dem Lande ver Philiftäer lag, auch die Situn- 
fon von Diver (Phaeno, f. oben ©. 24) zwifchen Petra und 
Zara gelegen angiebt %). Euſebius Angabe, daß zwifchen Je⸗ 
tige und Zoar dad Salzmeer (Mare Salinarum bei Hieron., 
nulich das Todte Meer) Tlege, fo wie Luith, die Monbiter-Stabt, 
iilten Areopolid und Zoar (Onoın. s. v. Luith, Aabaoth et 
Mire Salinarum) beftätigt dies. Daß in Sten und 6ten Jahrhun⸗ 
vet hier in Palaestina tertia ein Bifchofsfig war, beftäti- 
die Iinterfchriften ver Goncile, von Mufonius im I. 449, 
mi Iſidorus 518 und Ioannes 536 (wo Doara für Zoara 
ſu leſen). Auch noch fpäter wird der Ort in ben Excerpt. ex 
Kefft, veter. ecclesiasticis angeführt (bei H. Relandus Lib. I. c. 35 
2). Eine Trapition des Namens Segor (Zoghar) und bed 
DWEB konnte daher wol zu ben Kreugfahrern gelangen, da Ful⸗ 
GR Carnotenſis 9), ver im I. 1100 bis zum Südende ded 
Tften Meeres vorbrang, dvafelbft noch den Segor genannten 
FR von aderbauenden Arabern (agricolae Arabes) bewohnt vor« 
We jedoch meift entflohen waren und nur wenige arme, dun⸗ 
ge ihres Geſchlechts zurücgelaflen hatten. Der Ort war 
n & und reich mit Dattelpalmen bepflanzt (girato 














tiaeu a parte australi, reperimus villam unam: hanc di- 
Segor,. situ gratissimam et de fructibus palmarum, 


m Dectilos nominunt, valde abundantem). Deshalb ward er 
fm bei den Anmaliften ver Kreuzzüge: Villa Palmarum, 
MRhümier oder Palmer genannt. Nur ver Name Zoghar 
ulfeda bat auch die Kreusfahrer überlebt, vie Palmen 
heutzutage dort verſchwunden. An ver wahrfcheinlichften 
BO do Wie einflige große Zoar und ihre Feſte, wie ſie 
€ ER. nannte (s. v. Zöag ori xwun eyaln, 7 Poovgıor 
| en: gehgen, find au Ruinen einer einftigen Stadt, deren 


Sdus 1. c. p. 787; Le Quien, Oriens christ. II. 
5 2 9 Fulcheri Carnotensis Gesta peregrinan- 
nnd dam cam armis Hierusalem pergentium, bei Bon- 
-pi8s, — Di per Francos. Hanoviae T. I. fol. 405. 
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Name aber unbekannt ift, wieder entdeckt. Shen Burckhard 
Hatte nad) dem antiken Name Zear bei den dortigen Arabern, 
aber vergeblich, geforſcht #0, bemesfte jedoch ſchon gegen D’An- 
wifle, Ber den Ort auf feiner Karte an das Außerfie Südende dei 
Toten Merres, an der Mündung des Wari el Ahſa Baches ein— 
getragen hatte, daß Died ein Jerthum fer, da dieſer Nogenbach we. 
niger vom Süden ald von: Oſten Ger in daß Todte Meer einfließe. 
Dem entſpricht nun die jüngere Auffindung ver Ruinen burd) bit 
Bankesfche Exrpeditien wirflih. Itby und Manglet, ber ih 
ren Unterfuchungen am Südende des Todten Meeres, fliegen von 
ven bochgelegenen Kerek kam 1. Juni 1918) !) am Dara- Ba, 
vor fich zum Todten Meere gegen N. W. ergieht, hinab, und farware 
da, mo er aus des Bergichlucht in bie Ebene des Ghor zum Sa 
tritt, viele Spuren von alter Bemälterung und Anbau, Nefte von 
Dorfhütten, dann aber auch viele VBanfteine mit Backſteinen ua 
Töpferfcherben über sine gute Strecke verbreiter, welche einer nich 
unbedeutenden Stadt angehört haben mußten, wo man auch ein 
alte Säule fand und viele hübfche bunte Glasfragmente auflad. Eie 
“ alter Thorbogen von Badfteinen mit einee Mauer wurde nicht ges 
nauer unterfucht. Der räuberifche Trupy der Ghorney, welcher var 
Haufete, fheint den alten Namen von: Segor wiht gefannt zu has 
ben, wofür e8 die Entpeder hielten, womit auch Robinfon’s’ 
Unterfuchungen übereinftimmen, weshalb Zoar am Wadi ed Die 
raah auf Kiepert's Karte (auch Wadi Keral genannt): eingena⸗ 
gen ift, obwol die Entdecker diefen Namen noch nicht auf bie ihrize 
einfchrieben. Er 
4) Birfama Equites Thamudeni Hlyrioani Bier 
sama3). Bıpaoarum, auch Betfames genannt, iſt Bet Sche⸗ 
meſch (d. h. Haus ver Sonne), eine Stadt in Juda, die auf Def 
fen Grenze gegen bie Philiftäer Ing, und Prieſterſtadt war, If. 
21,16. Hieronymus nennt fie auf der. Straße von Eleuthere⸗ 
polid noch Nicopolis; aljo in der Richtung: de& Weges von Jera⸗ 
falem nach Gaza, wo fie in ihren Ruinen unter bene Namen: Ak 
Shems (Ain, Quelle, wird häufig durch Bet, d. i. Haus, bezeichnet 





200) Burckhardt, bei Geſentus II. G. 734. '). Ch. L. Iby and 
Jam. Mangles, Trav. etc. London 1823, p. 447 — 440. 
Ye Robinfon, Pal. IH. 22 und Annerf. XXXIV. u S. 22, 163, 

. S. 755 — 758. ») Notit. Dign. ed. Böcking. p ET IS Ro: 
Knmüller a. a. O. Il. 347; H. BReland, a. v. Bethschemench = u. 
BRithaama ır 480, 495. | 
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weil beides beiſammen) durch Robinſon?*) wieder autdeckt ward. 
Sie liegt. alſo nicht mehr in der hierher gehörigen Reihe ver Ara- 
bia Petraea, wenn fie gleich als ſolche in militäriſcher Bezishung 
aufgeführrt ericheint; fie iſt von geringer Wichtigkeit für die ſpäte⸗ 
wa Landeavertzältniſſe geblichen, diente aber zur gmausn Beſtim⸗ 
mung anherer Drtblagen, wie 3. B. Eleutheropolis. 

5) Mamoina Equites prometi Illyrieani Menoi- 
dad), Arch diefe gehört zu den wenig. bekannten Xocalitäten in 
we nahen: Umgebung von Gaza, wie Sufebins fagt, der fo Me⸗ 
nit net, bei Hieronyamd auch Medemana (Mrwsßnrd bei 
Gafrkus). Wensis oder Diinoid, das mit jenem für identifck 
ulm wird, gehörte andy fchon zu Juda und hatte im Jahre 451 
Wine, Episcomus Zofüunue 6). 

Die Stationen 4 Aelia, d I. Jeruſalem, und 5) Sabe 
nit ihren Garniſonen, die ganz außerhalb Arabia Petraea liegen, 
Maybe nie Hier (j. unten). 

6). Benocatha. Equites promoti indigenae Zodg- 
ihre), Daß viefe fonft wenig befannte Stadt, die vierte 
Gallen; auf ver Römerſtraße ver Tabul. Peut., von Alla nad 
Detna war, und nach Diſtanz und Ortsbeflimmung mit Ptole⸗ 
mins Zaucatha ſtimmt, von Burckhardt in Szadebe's Rule 
ue wiedergefunden zn fein: ſcheint, iſt oben (S. 99) geſagt. Nach 
Adaſan fol die dort etwa 6 Stunden ſüdlich vom Wadi 
Baia eder Vetra, wie von Maan, liegende ſchöne Quelle Ain 
* (von Zadoratha) 8) heißen, in deren benachbarter An⸗ 
mautläuftige Haufen fiehauener Steine vie Ruinen einer ein⸗ 

t bezeichnen. Diefe Stadt kommt in Eeiner der alter 
iſtorien vor, auch Guſebius und Hieronymus ken⸗ 








—* (auch Hauana). Equites sagittarii im- 
‚WBavarae). Als dritte Station (Hauarra der 
ie) wer öſtlichen Romerſtraße von Aila nah Zodoca— 
Kae Peten, in ver Tab. Peut., fo wie hei Ptolemaus, lern⸗ 
alte. ſchos oben als Auara kennen, die recht dazu geeignet 
‚man Eile, die. ihn auh Burdharat’d Karte angewieſen 










8 * Valäſtina I. Ann. XXX. ©. 748 und IH. 1. ©. 223 
ti, .., ).Notit, Digmit. ed. Böcking. p. 343, ) Hadr. 
veß. s.v. Minois p. 664. 55 Notit. Dign. 1. c. 
mid: Hobinton, Bal. Ill. 115, 127,135. *) Notit. 
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hat, mit ihrer Garniſon von reitenden Bogenſchützen die 
Grenzüberfälle der Saracenen von der großen Handels⸗ und Mi« 
litairſtraße abzuwehren, wo fie, wie fi) aus Ptolemäus ergiebt, 
fhon im 2ten Sahrhundert eine wichtige Ortfchaft war. De Las 
borde, der des Weges Fam, Hat ihre Lage unter den Dort im 
allgemeinen angeführten Ruinen nicht näher beftimmt, und ſollte 
Robinſon's Anficht von einer mehr wefllichen Nömerftraße 10) 
als wirklich begründet flattfinden, und bie für Reſte einer folchen 
im Norden Ameimé's von Laborde gefehenen Kunſtſtraße aus 
jüngerer Zeit datiren, fo würde auch Ameime, das nah Abul⸗ 
feda 1) richtiger el-Humeiyimeh heißt, nicht auf verfelben lle⸗ 
gen und nicht identifch mit Hauara fein Finnen. Die Kunſtſtraße 
fönnte dann aus der Periode ver Abaffipifchen Khalifen da⸗ 
tiren, da die Abaſſiden am genannten Orte ihren Stammfig 
hatten. Doch beruht diefe Anficht Robinſon's nur auf einer Ver 
fchiebung der Nömerftraße ver Tab. Peut. wegen: der doch nur um 
ein Geringe zu nörblichen Lage ver Station ad Dianam; denn 
von einem andern Querthale als dem befeftigten Wadi Ithm 
(Wadi Getum oder Jetum bei Labordea) iſt doch noch nichts 
bekannt. Wir können daher die Hoffnung noch nicht aufgeben, in 
der auf Laborde's Karte verzeichneten 12) tiefen Wegſchlucht zu 
den Quellen von Sana, bei denen man beveutende Ruinen, 
wenn auch nur von einem reichen Dorfe, fieht, oder wenig fühlte 
her, am Abhange ded Berges in ver Nähe des antiken Aquä⸗ 
ducts, der dieſe Wafler der Oanaquellen und des Gumanfluſſes zur 
Stadt el⸗Humeiyimeh (Amelme) führt, die Lage ver Station 
Auara oder Hauara wieder zu finden, meil die Intervallen ue® 
Noutierd dieſer Diftanz eben fo entfprechen, wie die Ruinenreſte 
frühefter Anfievlung. Aber andere beſtimmende Angaben fehlen 
und bierzu, ſowol bei den Heiligen als Profanferibenten; auch in 
den Stationen ded Volkes Israel, die doch mwahrfcheinlich Hier 
durch nach Moab zogen 13), möchte es ſchwer fein die paflende 
Etappe für die Auara zu finden. Nur Steph. Byz. führt no 
eine gleichnamige Stadt (s. v. Adaoa, was bei den Arabern 
mach feiner Bemerkung Aevxzv, d. i. album portum bezeichne) an 
der Meeresfüfte an, die aber füplicher an ver Stelle von Leukekome 


230) Robinfon, Baläftina III. I. S. 128 u. 134, Not. 4. IN) Abul- 
feda, Tabul. Syriae p. i4. ’) L. de Laborde, Voy. de 
l’Arabie Pétrée p. 62. 12 K. v. Raumer, Der Ing der Je: 
raeliten aus Aegypten nach Kanaan. Leipz. 1837. S. 44 — 46. 
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u ſuchen war (Erdk. XI. S. 121), und nicht zwiſchen Praſidium 
und Zabaratta im Binnenlande liegen konnte. Beide Tiegen im 
Rabatäerlande; vielleicht, bemerft Duatremere 1%), daß fie auch 
in gewiffer Beziehung zu einander flanven, und die Binnenflapt 
bie ältere Auara war, die fpäter erft durch den Großhandel ver 
Rabatier an ver Küfte ihre Hafenſtadt erhielt, mit gleichem Na⸗ 
men, wie die beiden Jan bo's im benachbarten Hedſchas. 

Die Stationdorte 8) Nobatha, 9) Saburra, sive Vete- 
roearia, und 10) Moahilae find zu unficher im Xert!5) über- 
liefert, um mehr ald Hypotheſen zu veranlaflen, und zu unbefannt 
geblieben, um bier fie weiter zu verfolgen. Den Schluß der gro= 
J fen Stationen, zu venen als elfte auch Aelia Capitolina, d. I. Ie= 
J wialim, in der Notit. Dign. gezählt wird, macht die und fchon 

belannte ſüdlichſte 

12) Aila. Praefectus legionis decimae Freten- 
sis Ailae. Nur weniged haben wir hier zu dem früher volflän- 
iger Befagten noch hinzuzufügen, weil auch ſchon Euſebius und 
| Sleroaymus (s. v. Ailath, Ad und Ailas)16) fie, ald am 
| * Ende des roͤmiſchen Reichs, am Eremus des Rothen Mee⸗ 
"nö. gelegen, angeben, auf welchem man von Aegypten nach Indien 
Mile, und fagen, daß hier zu ihrer Zeit die Legio Romana de- 
ma mit Namen ftationire, alfo ſchon feit dem Ende des Aten 
Jahrhunderts. Sie werde zu ihrer Zeit nicht Allath (Eloth 
 Wllten Teſtaments), ſondern Aila genannt. 
286teph. Byz. nennt fie aber Aelana. Theodoret, Quaest. 
Ain Lib. Reg., fpricht von ihr.ald von einem Emporium!7), 
va vin auch zu feiner Zeit noch Schiffe nach Indien fegeln, und 
Kpadapdes Lib. II. advers. haeres. p. 618 ftellt fie in die Reihe 

werheri Häfen des Rothen Meeres, Berenice, Clysma und 
Lila Auch als Bifhofsfig wird fie ſchon bei dem Concil zu 
| Ra im Jahre 320 genannt, wo fich Petrus Ahilae Episcopus 
J mmſgeibt, noch zu Paläftina gehörig, indeß die fpätern: Be— 
tin, im I. 451, Paulus I. Ende des 5ten Jahrhunderts und 
| XRX im 3. 536 ſich unterſchreiben: Episcopus Aila Palae- 
r ie tertine, weil dieſe Didrefaneintheilung eine ſpätere war. Am 
Trtremo des römifchen Reichs mußte dieſer Sig dfter ald 


| &re, Mém. s. les Nabateens 1. c. p. 42. 18) Notit. 
| * Böcking. p.-346. '*) In Onomast. Urb. et Locor. 
ed Eh Quich, Oriens Christianus 1. c. T. 111. fol. 758 
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Erif dienen 18), wie 3.2. für den Patrlarchen Elias von Con 
ftantinopel, der dahin verwiefen wurde. In dem Martyrolog. il 
lustr. Christ. martyr. lecti Triumphi p. 107 ftebt, daß die Blem 
myer (ſ. Erdk. Afrika ©. 663 — 665 und XIII. 702) ſich einft all 
Piraten auf den Rothen Meere gegen Clysma einſchifften, te 
ein Schiff, das von Aila fam, feftnahmen und deſſen Mannſcha 
zwangen fie, nach Aila zu führen, um biefen Ort zu erſtürme 
wobei viele Martyrer fielen. Eine Zeit lang, auch nah Moda 
meds Unterwerfung biejer Gegenden unter den Koran, ſcheint doq 
nach oben angeführten Quellen, eine hriftlicde Population ii 
Aila fortdauernd ſich erhalten zu haben. 


IV. Uebrige Episcopalfige in Arabia Petraea: 1) Arindelq; 
2) Areopolis; 3) Eluſa; 4) Auguftopolig; 5) Arad; 
6) Thamaraz 7) Arver; 8) Molada; 9) Phaenus; 
10) Thanaz- 11) Themanz 12) Eboda. 


Die übrigen byzantiniſchen Garniſonsorte untergeordneter Ar 
(de minore laterculo Notit. Dign. p. 3350-359) find bis au 
einige, wie dad Präſidium, von dem fehon früher dad Datum 
der Tabul. Peuting. gegeben ift, weniger genau befannt und nod 
nicht zu Tocalifiren, weshalb wir hier nur auf die gelehrten Notei 
bei Böocking zurüdwelfen, um noch einige für das Land wichti 
gere Puncte zu berühren, die und ald Episcopalfige oder dure 
andere beſondere Umſtände jener Zeit noch fpecieller in dieſen Ge 
bieten bervortreten, und die wir mit einiger Sicherheit durch m 
jüngften Fortfchritt der Zeit zu Toralifiren im Stande find. © 
die Ortölagen wie: 1) Arinvela; 2) Areopolis; 3) Elnfe 
4) Auguftopolis; 5) Arad; 6) Thamara; 7) Araen 
8) Molada; 9) Phaenus; 10) Thana; 11) Themak; 
12) Eboda. Ä . 

Die Ecclesia Metrocomias, die Ecclesia Parembo* 
les und Medaba!P), von denen nur bie erfte und britte zuple 
Garnifonsftant If, die zweite nur allein unter ihnen im Orien 
Christianus, aber unſicher, Toralifirt wird, bie dritte mit Hesben 
verbunden außerhalb unferer Betrachtung Legt, und andere, wie nf 


?1%) Quatremöre, Möm. sur les Nabateens p. 46. 19) M Le 
Quien, Oriens Christianus. Tom. HI. xii. XIII. et xıv. fol. 762 
etc. 
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Unficherbeiten darbieten, übergehen wir hier, un nur zur 
n Grmittelung der Hauptpuncte zu gelangen. 

Ariudela. Aobvöniu bei Steph. Byz., eine Stadt in 
ina tertia, von ber Glaucus fagte, daß fie nur ein Flecken 
de wird, was fehr auffallend if, bei Eufebius und Hiero⸗ 
nicht genannt, iſt aber in der Notit. Dign. 20) eine Sta- 
tig Arieldela gefchrieben), in welcher eine „Cohors secunda 
rum” garnifonirte. Daß obige Schreibart die richtige ift, 
on H. Reland nachgewiefen, da fie bei Steph. Byz. zmeimal 
Arindela und Abile) gleichgefchrieben vorkommt, fo wie im 
. Hierocl. als Biſchofsſitz 21), audy In andern Notit. veter. 
‚ zumal in den Subferiptionen der Concilien ??), wo fidh 
re Theodorus im Jahre 431, wie Macarius im Jahre 536 
iscopus Arindelorum unterzeichnete. 
ie richtige Schreibart war, bei dem Mangel aller fpätern 
für die Wiedererkenntniß ver Localität wichtig, da der ver⸗ 
Name Sharundel fih an verfchievdenen Stellen von 
petraea erhalten bat. . Wir haben fchon oben außer den 
daei bei Ptolemäus den Ort Surandela im Weften am 
om Suez angeführt (f. ob. ©. 34), fo wie ven Wadi Gha⸗ 
ei Burkhardt in S. W. von Petra. Ein dritter Wadi 
indel ift ed aber, ver nörblich von Petra, auf der Route 
über Schaubal und el Bufeirah nach Tafyle, im Norboft 
ana (Thoana) und im Süden von el Bufeirahb (Bozra im 
) zur Auffindung bedeutender Ruinen geführt hat, welche 
bg. die Lage vieler antiken Arindela bezeichnen. 
arckhardt ging zu Buß zwilchen den beiden genannten Or⸗ 
Meirch und Diana) 2), durh Berg und Thal, an einer 
serüber, obne bier ven Namen des Thales Gharundel und 
eiger von den Muinen einer darin liegenden Stadt zu hö⸗ 
lis ee aber in S. W. von Petra, alfo weit von jener Lo⸗ 
ven Namen in einem andern Wadi Gharundel (Gha⸗ 
ei Qurcthardt) 2%). wieder fand, mwähnte er dort die Roralität 
kakele der alten Episcopalftant aufgefunden zu haben. Doch 
bon. Geſenius berichtigend hinzu, daß der englifche Heraus⸗ 
puftnsbarot'3 nachgelaiiener Reiſe, nämlich Colon. Leake, 


Di n. ed. Böcking. p. 357. °') Ed. Wessel. p. 721. 
3 * Te. IH. fol. 128. 25) Burckhardt, Trav. In Sy- 
Ep:408; bei Befenius II. ©. 685. *) Ebend. p. 441; bei 
Al; 70 us Not. 1069, 

| 52 
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in der von ihm beforgten Kartenfkizze zu Burckhardt's Reife, ei 
andere8 nördlicheres Gharendel ald Arindela bezeichnet habe 
wenn dieſes Vorkommen wirklich autbentifch fei, fo müfle er nid 
Burckhardt's Meinung, fondern Leake's Angabe beipflichten, i 
diefer letztern Rocalität die Lage jener Arinpela zu vermutben. 

Eine folche Thatſache war aber Leake fchon früher befanı 
worben durch Banke's Neife, von welcher durch deſſen Begleit 
Irby und Mangle825) nur privatim eine Vefchreibung gevrud 
wurde, die fpäter erft auf dem Continent befannt geworben ift. 

Nach) diefer fagen die Reifenden: Im Mai 1818 (nadjvem f 
21/, Zagemärfche von Kerek gegen Süd zurüdgelegt) paffirten Ü 
am Morgen des 17ten Mai nahe dem Dorfe Bſaida, doch 1 Mi 
Engl. fern davon (wahrfcheinlih el Bufatreh?) bleibend, ua 
zogen dann an magern Waldfireden Hin, bis fie nah 3 Stun 
Weges einen immer beveutender werbenden Bergabhang binunte 
fliegen, zu den Ruinen, welde man Gharundel nannte. S 
Tiegen am Bergabhange in bedeutender Ausbreitung ;- gegen ihr 
‚Mitte zeigen fich noch die Reſte zweier paralleler Säulenreihen 
davon 3 in der einen, 2 in der andern aufrecht ftchen, doch ohn 
Gapitäle. Auch liegen an diefer Stelle mehrere Säulenfragmmnte 
von 3 Fuß im Durchmeffer, wie e8 fchien mit dorifchen Gapitälen 
aber in fchlehtem Styl. Cine Waflerquelle fließt von Gharun: 
del dicht unter diefen Ruinen vorüber (wahrjcheinlich dieſelbe, di 
Burckhardt in der Thaltiefe fah, ohne auf vie höher gelegene 
Ruinen aufmerkfam gemacht worden zu fein). Von hier kam maı 
zu einem Lager der Hadjeyah= Araber, und weiter gegen S. W 
zeigte fich, fo weit dad Auge reichte, ein weißer durch vie Wüfl 
ziehenver Streif, den man die Hadſchroute nannte. Auch er 
tannte man 3 dunkle vulcanifche Anhöhen, die fich gena 
vom Sande unterfchieven, von denen herab Lavaſtröme eine Aı 
Infel in der Wüfte gebildet hatten. Nabe dabei erhob ſich ei 
anderer vulcanifcher Berg, mit röthlichen, ungemein Teichte 
Schladen vol Porofitäten bedeckt, und unmittelbar darauf tr 
man auf eine Strede Nömerjtraße, fehr regelmäßig, zum Ihe 
noch mit fchwarzem Stein gepflaftert. — 

Diefe Beichreibung veranlafte Colonel Leake hierher vie ra 
miſche Garnifondftadt Arindela auf diefer Nömerftraße eis 
zutragen; der Wadi Ghurundel wurde Im feiner tiefern unte: 


»*°) Irby and Mangles, Travels 1. c. Lond. 1823. p. 376—37 
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Sertfegung auch von Robinfon?6) auf feinem Wege vom Topten 
Dee nach Petra durchfegt und die Lage jener Ortfchaft dadurch 
befätigt, obgleich nicht von ihm jelbft befucht. 

2) Areopolis oder Rabbath Moab. Schon oben bei 
Rhababatora ver Tab. Peut. und Rhabatmoba bei Ptolem. 
if diefe Stadt erwähnt als alte Hauptſtadt ver Moabiter, 
melde aber in der Notitia Dignit. ald unter dem Dux Arabiae 
Rebend auch als Garniſonsſtadt des römifchen Reichs aufges 
führt ift27), wo die Equites Mauri Illyricani Areopoli. So ſchloß 
diefe Station, auf der ganzen Grenze Nabatäas gegen Aras 
bien, zur Zeit der byzantiniſchen Herrfchaft, vom Ailanitifchen 
Golf Hi zur Nordoſtwand des Todten Meeres, vie lange 
Reihe der Mömerfeften mit Grenzbefagungen, welche von 
Süben nach Norden mit den Namen: Mohaila, Aila, Präs 
ſidiun, Havana, Zodocatha, Arindela bi8 Areopolis 
kihten, und auch ver Bach Arnon felbft, fagt Hieronymus, 
hebe feine Verfchanzungen erhalten. Inter Moab (Mwaß bei 
Eafehius) Sagt Hieronymus mit Beſtimmtheit, daß die Stadt 
Mabbath Moab (er erklärt es mol irrig durch grandis Moab) 
in feiner Zeit Areopolis (v. i. Ao nödıs, die Stadt Ar) heiße. 
denen Namen führte fie als Capitale (Nabbath) von Moabi- 
tit, dieſen, weil Ar am Arnon ein anderer Name verfelben Kö⸗ 
nizireſidenz von Moab war (Eufeb. und Hieron. s. v. Ao und - 
Ayrüv, pie beide iventifch), die zugleich als ftarfe Feſte bezeichnet 
nn von Aroër, und nicht ald Martis civitas zu erfläs 
; Auch Ariel fol fie, nach Theodoret, früher genannt fein, 
immer Ar als ver ältefte Name erfeheint, ver fchon bei dem 
Pe Israels dort dem Lande der Kinder Lot in Moab ge- 
When ward (5. B. Mof. 2,9 und 4. B. Mof. 21, 28), wovon an- 
Yoakris Hei der Moabitis vie Mebe fein wird. Auch als Bi- 
Mahsfig 38) tritt im 5ten und 6ten Jahrhundert Areopolis 
Wir Anaftafins ſchon ad A. 449 ſich ald Episcopus Areo- 
Wltanus unterfchreibt, auch Polychroniuß, 518, und Hellas 
W536; Doch bemerkt Sozomenos, Hist. Lib. VII. c.15, 
Wh in einigen der dortigen Städte die Heiden (Pagani) noch ſehr 
Se ir ihre Gotzentempel kämpften, fo die Peträer und 













‚binson, Pal. III. 1. p. 39. ?’) Notit. Dignit. ed. 
cap. XXX. p. 81 u. Nr. 11. p. 364. ?®) Le Quien, 
Christians. T. II. fol. 734. 
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Areopoliten in Nrabien, wie die Gazder und andere in Bald 
flina. Im 12ten Sahrhundert wurde diefe Areopolis2) neb 
der nörblichiten Petra (Kerek) durch die Lateiner während de 
Kreuzzüge vom Episcopat Boftra getrennt und zu den 4 Metrc 
polen des Patriarchated von Ierufalem geichlagen: Gaefarla 
Scythopolis, Petra und Areopolis ald Rabba Moabitii 

3) Elufa, auf ver weftlicdden Straße ver Tab. Peut. ElIy 
und bei Ptolemäus Elufa (EAovon 65" 10‘ Long. 30° 50’ L: 
zu Judäa gezogen, V.16 fol. 141) ſchon aufgezählt, ift bier, © 
gleich fie nirgends in der Bibel erwähnt wird, ale Bifchofsfi 
zu beachten, die auch Steph. Byz. zu feiner Zeit zu Palaestin 
tertia zählt, die früher eine arabijche Stadt geweſen (s. v. "EAovca) 
Die früherhin damit bei Bochart u. A. für identiſch gehaltene Sta 
tion der Israeliten, Alus, 4. B. Mof. 33,13, Tann es nicht fein, 
weil diefe mit Raphidim verbunden ift; aber daraus ergiebt fid 
wenigftens das älteſte Vorkommen viefed dort öfter verbreiteten 
einheimiſchen, vielleicht aramäifchen Namens, ver deöhalb in eine 
verwandten arabifchen Form, nördlich in ver Richtung der weſtli⸗ 
chen Hömerftraße, zu el Khulafa%), an jenen Episcopalfig er- 
innern fonnte. 

Er wird Im Onomafticon nicht angegeben, doch kannte ihr 
Hleronymus fehr wohl, da er in Vita 8. Hilarionis erzählte) 
daß dieſer einft mit einem großen Schwarm von Mönchen, auf de 
Wanderung zur Wüfte von Kades, nah Elufa zu einer Zei 
gefonmen fei, in welcher ein Jahresfeſt die ganze Bevölkerung de 
Stadt im Tempel der Venus verfanmmelt Hatte, welche fie wege 
des Lucifer verehrten, deſſen Cultus die Saracenen ergeben ware 
Doch ſchien ihnen der ganze Ort wegen ſeiner Lage noch ein halb 
barbariſcher zu ſein. 

Daß damals Hier ein Biſchof geweſen, wird jedoch nicht ge 
fagt, obwol aus der Gefchichte des Nilus hervorgeht, daß bie 
um dad Jahr 400 ein Biſchof war, der deflen gefangenen Soh 
von den Räubern loskaufte (f. ob. 6.15). Tillemont?) füh 
von Jahre 395 an, daß damals viele Sararenen die Wüfte vo 





229 J. S. Assemanus, Bibl. Orient. Tom. II. P. II. Romae 17% 
de Syris Nestor. cap. X. fol. 557, 596. °") E. Robinfon, Bi 
läftina, Th. I. Anmerf. XXIIT. ©. 442. ?ı) Hadr. Relandu: 
Pal. vet. I. c. p. 561, s. v. Klusa. °?) Le Quien, Oriens Chris 
T. 1. fol. 735. 
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LTekda, d. i. im Süden von Bethlehem, unficher machten, fo wie 
aud im Jahre 411. Damals, fcheint ed, gewann dort erſt zu Elufa 
ein Biſchof feinen feften Eid; Theodulus, ver fih auch noch 
mit dem arabiſchen Namen Abdellas, was fo viel al& Dei 
serrus heißt, nannte, unterfchrieb fich ald Episcopus Elusae im 
Jahre 431 auf der Synode zu Epheſus, Aretas im I. 451 zu 
Chalcedon, Petrus 518, Zenobius im S. 536. Dann hören die 
Unterichriften auf; aber Antoninus Martyr, der gegen das 
Jahr 600 von Ierufalem dieſes Weges kommt auf feiner Pilger- 
fahrt zum Sinai, nennt den Ort Eulatia ??), an der Grenze des 
Ermus, wo ein Caſtrum fei und ein Zenopochium des Heiligen 
Cerg, in welchem die Reifenden fo wie die Eremiten Zuflucht 
ww Unterhalt fänden. Bon da an fei er in die Innere Wüfte 
bergeeungen, die voll Salz und Bitterkeit von jenen wilden Kas 
welreitern durchzogen werde, von den Sararenen, wo man nur 
ſperſan Speife und ſchlechtes Wafler finde, und von wo er 8 
Inprreifen gebraudht, un ven Berg Sinai zu erreichen. 

Ueber die Wiederentdeckung von dieſer Loralität durch Ro⸗ 
binfon, an der el Khulafa genannten Stelle, weldye nad) ver 
Tabal. Peut. 71 röm. Meilen füblih von Ierufalem gelegen an- 
When wird, ergliebt ſich Folgendes. Diefe Entfernung, welche 
Rosinfon und Eli Smith in 26', Stunden zurüdlegten, bie 
feiner Difkanz gleichfkellen von 53 engl. geogr. Meilen, auf jebe 
Beskunde 2 diefee Meilen gerechnet, ſtimmt fehr genau mit der 
Söamgangabe ver Tabul. Peut. überein ®). 
zBeide Meifende waren, am 12ten April, von einer namens 
Ki Ruinenftapt im Wadi Ruhaibeh (unter 31’ N.Br. auf 
Kichert's Karte) abgereifet gegen N.O. auf dem Wege nach He⸗ 
et and Jeruſalem. Diefen Wadi, der fich inmer mehr erwei- 
u, verließ man nach einer halben Stunde Weged, um über 
Mandiende Hügel zu einen zweiten, in jenen einmündenden Wadi, 
Hluen genannt, einzutreten, an deſſen ſüdlichem Rande fi 
Rap von behauenen Steinen und viele zerftreute Scherben zeig- 
im; am mörblichen Rande ein ſchöner runder Brunnen von 8 bis 
ME Durchmeſſer und 27 Buß Tiefe bis zum Waſſer, der fehr 
Üaag mit gutem Mauerwerk audgebaut war. Die Muinen um 
































k Plaoeatini Itinerarium, in Acta Sanetor. Maji. 1680. 
3%) Robinfon, Palaſtina I. Anmerk. XXI. ©. 442. 
ae 331-383. 





120 Weft-Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. $.2. 


diefen Brunnen nannten die Araber el Khulafah. Name un 
Diftanz Tiefen darin fogleich das alte Eluſa erkennen. 

Die Ruinen, fagt Robinfon, beveden ein Areal von 15 bi 
20 Morgen, auf welchem die Grundmauern und der Umfang de 
Häufer deutlich zu erkennen find. Im weftlichen Theile ſah ma 
2 freie Stellen, die vielleicht öffentliche Märkte ver alten Stai 
waren. Mehrere große Haufen behauener Steine deuten an vn 
ſchiedenen Stellen die frühere Lage Öffentlicher Gebäube an, obw 
in größter Verwirrung. Stüde von Säulen und Gefimjen wax 
bier und da fihtbar, Eifternen fehlten, der Brunnen fcheint x 
Stadt hinreichend verforgt zu haben. Der von Ruinen beved 
Raum ift mwenigftend um ein Drittheil größer als ver von Rubai 
beh; die Stadt jedoch fehien weniger eng gebaut und die Maffe 
von Ruinen weniger beträchtlih. Die Kalffteinblöde waren wei: 
cher, zerfallener, vurchfreflener. Vieles vom Materiale ift unſtrei⸗ 
tig auf diefe Weife an Ort und Stelle zerfallen; das Vorhanden 
Ihien einft einer Stadt gehört zu haben, vie 15,000 bis 20,00€ 
Seelen berbergen Fonnte. Seit Beatus Antoninusd Marty! 
hatte Fein neuerer Autor viefer Stätte wieber erwähnt. 

Der franzöfifche NReifende Colonel Eallier hat fowol bie: 
fen Ort, den er Kalaffa fchreibt ?6), ald auch Rehaibé beſuch 
und auf feinem meifterhaften Routier durch ganz Arabi: 
Petraea, deflen Copie wir bei unfern Unterfuchungen feiner zu 
vorkommenden Güte verdanken, was Hier Öffentlich anzuerkenne 
Pflicht ift, eingetragen. Die Ruinen des letztern Ortes, nämliı 
von Rehaibeh (Nehaibe), die nach ihm einige Minuten füpli 
von 31° N.Br. liegen, hat verfelbe für vie Xocalität ver alte 
Elufa angefprocen. 

4) Auguftopolis ift eine font völlig unbefannte Sta 
geblieben, von der nur 2 Episcopen ſich unterfchrieben, bie au 
fonft in Eeiner Gefchichte berührt wird, obwol fie des Hieroe 
Synecdemus unter den Bifchofsfigen in der Eparchie Paläſt 
nas aufzählt 37). | 

5) Arad, ald Bifchofsfig wenig befannt, da nur 2 Epifer 
pen veflelben, Namens Stephanusß, ſich in ven Jahren 518 un 
536 als ſolche unterfchrieben 3%). Doch wird der Ort bei Eufe 


236) Journal des Savans, Lettre de M. Callier & Mons. Letronne 
Janvier 1836. p. 47. ?”) Hieroclis Synecdemus ed. ‚Wessel 
p. 721. ”) Le Quien, Oriens Christ. T. IH. fol. 728. 
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bins (s. v. Aganc) und Hieronymus (s. v. Arath) genannt,” 
bis zu ihrer Zeit beſtehend als eine einft ven Amorrhaeern ehö⸗ 
tige Stadt auf der Südgrenze Juda's, 20 Mill. von Heron 
ſidwärts gehend, und nur 4 von dem uns fonft wenig befanten 
Ralatha entfernt, woburch die neuerliche Wiederauffindung piefer 
Realität möglich wurde, bie für bie ältefte Einwanderungsgethichte 
des Volks Israel von Interefle if. Denn im 3. d. Richter 1, 16 
heißt 68: Die Kinder des Keniterd, Mofe Schwähers, zogen 
herauf aus der Palmenftant, mit den Kindern Juda, in bie 
Wüſte Juda, die da liegt gegen Mittag der Stadt Arad. 
In 4. B. Mof. 21,1 find es die Bewohner diefer Wüftı unter 
ihten Könige von Arad, einem Gananiter, der gegen Mittag 
wohnte, welcher hörte, daß Israel durch den Weg der Kuntichafter 
(die von Kades Barnea auögingen), das ift alfo von Süren ber, 
herein komme. Diefe Bewohner waren es nun, die gegen Israel 
mm Streit auszogen und ihrer Etliche von Israel gefangen ent» 
Späterhin wird daſſelbe Land (Joſua 10, 41) durch 
dJofua jevoch in Befit genommen, von Kades Barnea bis 
Gaja, und von da bis Gibeon (bei Ierufalem), und unter den 
Veſiegten auch der König von Arad (ebend. 12, 14) aufgeführt. 
(Un die Stellm, 4. B. Moſ. 34,4 und Joſua 15, 3, wo Adar, 
Ndara, was durch Transpofition für venfelben Namen mit 
Arad gehalten wird, find auf diefelbe Localität gedeutet) 39). 
" . An diefer durch das Angeführte ziemlich beftimmten Localität 
antiken Route ver Rundfchafter und des nachrückenden 
Ss Israel von Kades Barnen aus gegen das fünlichfte 
Samitergebiet des Königs von Arad, auf der Grenze 
Mom, fand Robinfon) weftwärtd vom Gübenve des 
| Sen Meeres einen Hügel, genannt Tell Arad, deſſen Diftanz 
J adaſebius und Hieronymus Angabe der 20 Mil. von 
E Sem (d. i. 8 Rameelftunden nach Robinſons zurückgelegtem 
Sp)-iche gut übereinftimmte. Nur von einer dortigen Höhle 
fachn die Führer, ein Vorkommen, dad in biefem Lande alter 
; Iunipgten. nicht felten antife Ortfchaften bezeichnet, wenn auch 
| ie uinen daſelbſt fein follten, wie Died, da Robinſon die 
| eriht ſelbſt Defuchte, feine Araber, bier wie auch von 
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Tel Arad audfagten; doch ift auf foldde Ausfagen nicht viel 
baun. 

Nicht blos zu Hebron gegen Nord paßten vie Diftanzen vi 
fe& Tell Arad, fondern auch zu einer ganzen umberliegend 
Brwpe von Loralitäten mit Denfmalen in Namen und baı 
lichen Lieberreften, in venen fich nach Robinfon berühmte hiſt 
riſche Stellen der antiken Zeit wiever erkennen ließen, von den 
jedoch erft im weitern Verlauf der Unterfuchungen die Rede fe 
Tann. So konnte man 3. B. in dem gegen S. W. gelegenen el Mi 
das ate Malatha, in Arärah dad Aroör, in dem mehr für 
waͤrts gelegenen Kurnub bie Station Thamara, und in de 
fünfünsftlichern Ain el Weibeh die berühmte Kaded Barnes 
die Hauptſtation des Volkes Israel, wienererfennen, vie alle u 
die Nerdgrenze bed alten Edom oder der nachmaligen Ara 
bia Petraea gefchaart, am ſüdlichen Bingange Ganaanı 
oder dis benachbarten Stammes Juda, oder Palaestinai 
tertiae, gelegen ſind. 

6) Thamaro, bei Ptolem. zu Tab. Palaest. gerechnet (Prof 
V. 16. Fol. 141, unter 66° 30° Long. und 31° 20° Lat.), iſt be 
Lage nad) als Station auf der Querroute der Tabul. Peut. unte 
demfelben Namen fchon oben aufgeführt. Sie Eonnte daher we 
auf der Querroute, die Robinfon von Petra gegen N. W. üb 
Kaded Barnea nach Hebron zurüdlegte, gefucht werben, und bieft 
Meifende erfannte fie in der Rocalität von Kurnub, die etwa Iı 
Parallel des Sudendes des Todten Meered, weilwärts deſſelbe 
und nordwärts des 31° N. Br. auf der Karte von Kiepert na 
Robinfons Routier eingetragen iſt; dagegen Callier's Routi 
etwa eben fo weit ſüdwärts des 310 N. Br. veögleichen ein Kur 
nub mit einer Ruinenſtadt eingetragen bat, und zwar aı 
einem flachen Hügel nahe am Wadi Abu Teraifeh (Wer 
Traybe, bei Callier). 

Nobinfon Fonnte nur aus einiger Kerne, jedoch fehr ven 
lich, die Ruinen einer Stadt erfennen *!), welche die Araber Kurne 
nannten; einige verfallene, au8 gehauenen Steinen erbaute Bauer 
hatten das Anſehen von Ueberreſten der Kirche oder andern dffent 
Fichen Gebäuden. Lord Lindſay befchrieb fie ald weltläuftige Rui 
nen einer alten unmauerten Stadt mit Bragmenten von Säulen 
aber ohne JInſchriften. Erfah dafelbft eine große gewölbte unter: 





21) P. Robinfon, Bal. II. ©. 178 u. 185. 
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irdiſche Kammer, nahe einem verfallenen Gebäude, und einen flarken 
Damm in einer Schlucht ſuͤdlich von der Stadt. v. Schubert, 
ur an demſelben Drte, den er reichlich mit Wafler und Weideland 
verſehen fand, in ver fchönften Srühlingdzeit (23. März) auf einem 
. wahren Blumengefilde von Tulpen, Anemonen, Hyazinthen 
veräberzög, fah dort zu Kurnup*2) nur ein arabifche® Dorflager. 
Das einzige Vorkommen vieler Zocalität im alten Teflamente 
Meint wie Stelle bei Ezechiel 47, 19 und 48, 28 zu fein, wo der 
Prophet die Grenze bed heiligen Kanded gegen Mittag bi 
Thamar angibt, und bi6 an das Haberwafler zu Kadeſh; im 
derſelben Richtung liegt aber dieſe Ruine zu Kurnup. Daſſelbe 
Afamar paßt ganz gut zu einer Sarnifonsftant, die bafo 
Thanara (umd dann Eönnte fie auch auf das nicht fehr ferne 
 Möhligere Themana bezogen werben), bald Thamaro in 
| de Notit. Dignit. (ed. Böcking p. 358— 359) #) gefchrieben 
wird, und die Cohors quarta Palaestinorum herbergte. Euſe- 
| Mus und Hieronymus (s.v. Hazazon Thamar) fagen, vaf 
Wis Xhamara eine Stadt und Feſtung mit römifcher Befagung 
RM, de auf dem Wege von Hebron nach Alla, eine Tage 
uije von Malatha (oder Muri b. Eufeb.) *), nämlich gegen 
birm, Liege. 
HM Aroer. Sie iſt nur ein einzigesmal im alten Teftamente 
Mit (1 Sam. 30, 28), wo von König David die Mebe ift, 
Wr nach der Wienereroberung der Beute, welche die Amalekiter 
AZlklag gemacht, dieſe an die Befreundeten im Lande und auch 
“ärger vertheilt Habe. Aber fchon Reland unterfchien dieſen 
SU mit Beftimmtheit von andern gleichnamigen Aroör, bie 
Ken des Jordan in Muben und Gab *6) Tagen. Und mit 
W Ahlkiisenn es heißt in der angeführten Stelle, wo bis nad He⸗ 
u Nein noch ein Dutzend andrer dort umber liegender Stäpte 
Mint wird, daß David an alle diejenigen ven Seegen bed Herrn 
; her gemachten Beute geipenvet, durch welche er auf dom Feld⸗ 
| Misgmsanbelt war mit feinen Männern (ebend. V. 31), wodurch 
XRX dieſes Aroer bier ſixirt erſcheint, denn der Weg 
ihib ron konnte nur bier durchziehen. Die Nachbarſchaft 
XX Thamara, nur einige Wegſtrecken fern, und ber Name 
% Gänbert, Heife in das Morgenland ı. 1839. II. ©. 449. 


War. Reland, Palaest. vet. p. 761. *) Robinfon, Pal. 
” WER Rot. 1. Berichtigung zum Dom. *) H. Relan- 
dia, Pal vor. p. 436. °°) b. Raumer, Pal. 3 u. 4, ©. 249. 
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des Wadi Ar’ärah 47) mit den Spuren einer Stabtlage, ze 
freuten Grundmauern, behauenen Steinen, Scherben und viel 
waflergebenden Gruben, Ar’ärah genannt, machten ed höchſt wahı 
fcheinlich, daß bier viefe alte Aro&r an der Südgrenze von Jul 
wieder gefunden war. Auf der Anhöhe in Süden dieſes Trün 
merorted, der auch auf dem Wege nach Gaza liegt, erblickte maı 
bevor man deſſen Thalſenkung Hinabftieg, gegen Weſt die wei 
Ebene gen Berfeba, gegen ND. el Milh, das reits a 
Gazaer Wege liegen bleibt, und meiter gegen N.O., in einer Yen 
von 2 Stunden etwa, den Tell⸗Aräd, viel ferner gegen Ro: 
aber das auffteigende Gebirge Juda. 

8 Molada, Malatha. Auch dieſes gehört zu ver Grup 
der auf diefer Hebronftraße liegenven antifen einander ganz bena« 
barten Ortichaften, vie freilich Feine große Bedeutſamkeit an fi 
haben und deshalb Hier eigentlich nicht aufzuführen fein würd 
wenn fie nicht zur Beſtimmung andrer LKocalitäten nothwendi 
Elemente darböten. Molada wird im alten Teflamente ſtets 
Verbindung mit andern benachbarten Orten, zumal aud mit be 
weftlich nur um wenige Stunden entfernten Berfeba, genanı 
(Joſua 15, 26, 1. B. d. Chronik 5, 28) an der Grenze gege 
Edom. Flav. Joſeph (Antig. XVII. 62) nennt Malat ha foga 
ein Eaftell Idumaeas. Die Notitia Dign. verlegt nach Malath 
(irrig Moleatha) #8) eine Garnifon, bie Cohors prima Flaria 
Eufebius und Hieronymus (3. v. Molada und Moladab) jet 
Arad nur 4 römifche Mil. von Malatha (s. v. Arath: villa a 
oppido Malatis in quarto lapide bei Hier. und ano Terdpro 
onuelov Maruosı db. Eufeb.). 

Diefe topographifchen Beltimmungen führten Robinfon ; 
der Wievererfennung dieſer Tpäterhin wenig beachteten Kocalität * 
inden Brunnen el Milh, an denen vom Süden von Petra, ve 
Kades Barnea und von Thamara herkommend ver Weg bei Aroi 
weftwärtd nah Gaza von dem nordwärts nah Hebre 
führenden ſich abipaltet. Zur genauen Unterfuchung nahm Rı 
binfon feinen Rüdweg von Petra auf diefer Straße, und gelang 
von den Muinen Aroër's, wo er den Weg nach Gaza verlaffe 
fih nun gegen den Norven wendete, in kurzem nach einer Stun 
Wegs am Morgen des 4. Juni ſchon um 6 Uhr an die Brunn 


237) E. Robinfon, Pal. IH. S. 180—181. +9) Notit. Dign. e 
Böcking, p. 357. +) E. Robinfon, Pal. I. ©. 345. 
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EMITHS). Sie waren 5 und 7'/, Buß im Diameter aus- 
gemauert, und 46 Fuß tief, fie dienten den umliegenden Tribus 
jur Tränfe ihrer Heerden. in breiter gegen Weft fortziehenver 
Wadi gleiches Namens fol fi mit dem von Ar’ärah vereinen. 
Kin Raum, eine Biertelftunde Ind Geviert einnehmend, iſt um 
ven Brunnen mit zerftreuten Baufteinen, ven Zeichen einer al« 
im Stadt oder eined großen Dorfes, bevedt; in der Nähe auf 
runder Anhöhe erhebt fich eine Grabflätte mir Grundfleinen in 
Duadratform, den ganzen Gipfel ald Mauer Eränzend, umzogen. 
Die Ausfiht von der Höhe gab mit vielen andern Winkelmeſſun⸗ 
gm die Richtungen der auf der Karte von Kiepert verzeichneten 
Drtölagen. Diefe fchien nach allen Directionen und Maaßen, zus 
mil gegen NO. gen D., nach Tell Arad, 1%, Stunde fern von 
Milh, und etwa 8 Stunden von Hebron fern, mit ven Angaben 
der Alten von Molada des Alten Teftamentes, oder Malatha 
der Griechen und Römer übereinzuflimmen. Bon diefen 3 letzten 
Drtem Thamara, Aroer und Malatha ift kein chriftlicher Priefter 
in den alten Traditionen verzeichnet. Dagegen aber wol tritt 

9) Phaenus, Phunon (Divwv), oder Phana, Phaeno, 
Fenon als Biſchofsſitz hervor. 

Phunon iſt eine Station auf dem Zuge der Kinder Israel 
m Norden von Petra auf dem Wege zum Gebiete der Moabiter, 
wech im Allgemeinen ſchon die Nichtung ver Rage bezeichnet 
wi. Zu ihrer annähernden Beſtimmung dient ed, daß ver Rd- 
nig von Arad (Tell Arad) ihre Im Norden faß: denn 4.2. 
Ru. 33, 40 heit e8: „Und der König von Arad, der 
eig der Bananiter, der da wohnete gegen ven Mit«- 
gie Landes Sanaan, hörete, daß die Kinder Iörael 
kam: und B. 41: „Und von dem Berge Hor (an ber 
Or des Landes Edom, wo Aaron der hohe Prieſter geftorben 
nach V. 38 und 39, f. unten bei Petra) zogen fie 
aud und Iagerten fih in Zalmona (und unbekannt; 
Hgumer 51) Hält es für Maan, weil es auch Alam Maan beißt), 
Wera aber lagerten fie in Phunon“. Daffelbe Phunon 
Mat ſpaterhin Cuſebius Phaeno (Duww und Dvwr s. v.), 
eronymus aber Fenon, ausdrüdlich hinzuſetzend, daß es die 
biatien des Volks Israel in der Wüſte, aber auch einſt eine 





YRobiifen, Pal. III. S. 182 — 188. m K. v. Raumer, Palaͤſt. 
6.222. Rot. 37. 
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Stadt der Fürſten von Edom geweien, zu feiner Zeit ein Flecke 
in der Wüſte fel, zwifchen ver Stadt Petra und Zoar gelegen °? 
in welchen die Verbrecher zum Grubenbau der Erze verdamn 
wurden (s. v. Fenon). An einer andern Stelle wirb der Of 
Dedan oder Dadan (s. v. Dedan und Dadan) damit in nal 
Verbindung gebracht, vurch welchen die Lage von Phaeno, ſüdli— 
dem Dedan benachbart, beftimmt wird. Dedan, fagt Hierony 
muß, der Drt in Idumaea, liegt 4 Mill., alfo noch Feine vol 
2 Stunden, im Norden von Phaeno (Dedan etc. in quar 
milliario a metallo Feno contra aquilonem bei Hieron.; prop 
Phanam bei Eufeb.). Dedan (und alfo mit ihm Phaeno) wis 
aber mit Theman bei Jeſaias 25, 13, wie bei Ieremiad 4: 
7 u. 8, zufammen al8 Eine Gruppe im Lande Edom, da 
Dedan und Themaniten genannt. Un einer andern Stel 
bei Eufebius) de Martyrib. Palaest. c. 7 beißt es, daß zı 
Zeit des Mariminus U. (d. i. 3.3. Diocletians, gegen d. 3. 30 
x. Chr. ©.) bei der Chriftenverfolgung fehr viele ver Martyr— 
„ad metalla eruenda damnati sunt” von dem Praefes der Pro: 
vinz, und: „oinnes ad aeris metalla, quae sunt apud Phoenun 
Palaestinae, damnavit.” Damald war der Ort ſo verderblich füı 
dad Leben der Unglüdlichen, daß die meiften daſelbſt, jagte Atha⸗ 
naſius, in kurzer Zeit ihren Tod fanden. Theodoret in Hist 
Kecles. IV. c. 22. p. 183 ed. Vales,, beflätigt biefe Loos m 
Unglüdlichen zu Bhaeno, die auch von Aegypten aus dahin ver: 
wiejen wurden. Als Pallapius, ein elfriger Götzendiener, Prae 
fett in Alexandria war, fagt er, durften die verfolgten Ehrife 
nicht einmal Elagen oder Thränen vergießen. Sogleich wurde 
diefe ergriffen, gefangen gehalten, gefchlagen, verwundet, mißhandel 
und dann in die Metallgruben zur Arbeit nach vem Proconefu: 
oder Phaeno (eis Devinoiovg, i. e. ad Phennensia) verurtheili 
weil fie von göttlichem Eifer beſeelt für vie Kirche geftritten. Di 
meißen waren Möndye aus dem Eremus, von firenger Lebensregel 
deren einmal 23 zugleich dahin transportirt wurden; auch eiı 
Diaconus, dem man die Hände auf den Rücken gebunden, folgt 
ihnen bald an venfelben Unglücksort nach (ad aeris metalla da 
tus est, quae sunt in Phenne etc.). Unter dem Artikel: xarı 





28”) Hadr. Reland, Pal. s. v. Phaeno; al Eol. ale, in Bor 
rede b. Burckharde b. Gefenias I. ©. 18. *Y) Le Quien 
Oriens Christ. III. fol. 746. 
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ta zyoveda oem bei Euſebius, „id est ad aurea” bei Ge⸗ 
ronymus 3), wird einer Phaeno noch einmal als iventifcy.it 
dieſer Goldmine gedacht, vie aber, wie Hieronymus fagtzu 
feiner Zeit zufammengeflürgt fei. Er fagt von ihnen: sunt aum 
moates auri fertiles in deserto procul undecim mansionibı a 
Choreb, juxta quos Moyses Deuteronomium scripsisse perhe- 
tar (namlich in 5. B. Mof. 1,1, wo aber ein Phaeno, fen 
Difahab, d.i. Goldhafen, genannt wird): sed et metalli sis 
Phseno, quod nostro tempore corruit, montes venarum ıri 
pesos olim fuisse vicinos existimant. Es ſcheint dies 086 
irthümliche etymologifche Anwendung und Verwechslung 1b 
Namens am Meereöufer mit einer Erzgrube tief im Binnenide 
m fin, veranlaßt durch die Ueberſetzung des Namens Divab 
in „montes auri fertiles” in der Septuaginta, wodurch zweiro⸗ 
suphifch weit auseinander liegende Localitäten mit einanbewr- 
wehfelt wurden (über Di Sahab f. unten Dahab). Nähber iſt 
und von dieſem durch feine Erzgruben merkwürdigen Orteuch 
an ſpätern Zeiten nicht befannt, als daß er feit dem 5ten dem 
handert ale Biſchofsſitz 55) erfcheint, wo Saidas vomahr 
MM, Cajumas 449 (er Eonnte nicht fchreiben, daher fein Ecid= 
er Dionyſius für ihn unterzeichnete), Petrus 518, undach 
Wand) ein Nachfolger Joannes fi als Episcopi Ecciae 
v. Phaenon unterzeichneten. 

denn Burckhardt bei feiner Durchwanderung biefer (mb 
Mine Tafyle, heute einem ver bedeutendſten jener ab- 
Mh, an das alte Bhamon oder Phynon erinnert 6) wurtmit 
einigermaßen eine freilich fehr entfernte Verwandtſch des 
Wi igen fol, jo war ed gewiß nicht diefe, ſond Die 
ey überhaupt, vie ihn zwifchen Betra und Zoar zu deuch⸗ 
a Neinung brachte, Tafyle mit Bhaenon zu ibentren. 
Bader die Wurzelbuchftaben und die Bedeutung von bemmti- 
WLefMeg und dem Iheopbel (s. v. Thaphol bei Hu.) 
, Wien Teſtamentes, das nur ein einzigesmal in beiben 
Mi, im Hebräifchen wie im Arabifchen dieſelben fi fo 
— nielmeht dieſe beiden Namen mit Robinſon für 


ag r 





Ä n Urbium et Locor. Saerse Scripturae, e/go- 

The Vol. V. fol. cxix; vergl. Rödiger, Not. 113 Bells 
“ *4 11. 6.127. °°) Le Quien 1. c. fol. 747. urd- 
erg Ik ©. 677. *7) Rebinfen, Pal. I. Si, 
25.10 Net 2. 
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idetiſch zur Bezeichnung derfelben Xocalität Halten, und 
Phenon anderwärts fuchen als im Wadi Tuftleh. Daß dies 
fer Bapdi Tuftleh, an der Öftfeite der tiefen Einſenkung bes 
Wienthales Arabah gelegen, dem Theophel (nicht Thophel |. in 
5. Moſ. 1, 1) entfpricht, Hat Nobinfon gezeigt. Paran liegt 
ihmnter demfelben Breitenparallel an der Weftfeite des Arabah 
gegäber; die Vergefellichaftung andrer Koralitäten mit ihm, wie 
Par, Hazerotb, Difahab u. a. beftätigen die richtige Localifi« 
run. Die Ortölage von Phunon oder Phaeno ift alſo von neuern 
Reiden noch nicht wieder aufgefunden, Bergwerfögruben würden 
vielht zu beſtimmten Anzeichen bei einer Wiebererforfchung dies 
nen nnen. 

) Thana oder Thoana (bei Ptol., Thorma oder Thor⸗ 
nia er Tab. Peut.). Iſt diefer Ort, wie wir oben faben, bei 
Ptemaeus und der Tabula, jener verfchienenen Schreibfehler 
ungätet, wie fie ſchon Mannert 5%) zufammenftellte, ivdentifch, fo 
habewir in der Nähe von Tuftleh (Tafyle), nämlich füb- 
wärkel Bufeira (Bozra, nicht Pfora bei Burkhardt), wie 
fübnlih von Gharundel (Arinveln), ihn zu Dhäna zu fuchen, 
wo auf der großen Römerftraße ver Tabul. Peut. einftimmig 
auf Fehardts wie auf Kieperts Karte bei Robinfon eingetra= 

Doch ift nichtd weiter von ihn befannt, ald daß es heute 
ift, welches freundlich am Abhange des Tor Dhana 59), 












nd als das Thana ober Thoana der Alten erkannte. 
‚<heman, Oauıdr b. Eufeb. Im Onomafticon. 

man, fagt Hieronymus, fei eine Landſchaft in Geba⸗ 
ihren Namen von Enkel Efau’d, von Theman, habe; 
e bei Hebräern überhaupt der Süden (mo Edom Tag) 
Namen Theman belegt, und damit flimmt Eufe- 
biuößerein. In viefer Bedeutung ift es, wenn die Propheten, 
efaias 34,6; 63,1; Ieremias 49, 22 m. a.D., dab 
imber Bozra (d. i. die fühliche Bozra, Bosra oder. Bofor, 


Zebaoth: „Iſt denn Feine Weisheit mehr zu 
; und bei Amos 1, 12: Sondern ih will ein 


*s6) Mannert, Geogr. d. 8: u. Röm. VI. 1. p. 139. s”) Burd⸗ 
hach, Reifen in Syr., b. Geſen IL. ©. 687, "734. 
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Beuer ſchikken gen Theman, das ſoll die Palläſte zu 
Bobra verzehren‘. Daß diefes nicht die nörbliche Bozra oder 
Boftra Metropolis der Griechen und Römer fei, fagt Hierony- 
mus ausdrücklich (Onom. s. v. Bosor..... appellatur autem 
et alia Bosor civitas Esau, in montihus Idumaeae etc.). 

Aber auch zu jener allgemeinen Bedeutung fügt Hlerong- 
mud an der bezeichneten Stelle binzu, daß bis zu feiner Zeit 
auch noch ein Ort vorhanden fei, Theman genannt, ver von 
Petra 5 Mill. entfernt fei, wo eine römijche Beſatzung (viel 
licht obige bei Ihamara angegebene, in andern Handſchriften der 
Notit. Dignit. Thamana, f. b. Böcking 1. c. p. 358—359) ftehe, 
in welher Eliphas König der Themander geweſen. Noch if 
De dage Themand unermitielt; auf Burckhardt's 60) Karte if 
Naan durch unfern bochverdienten Freund Gol. Leake mit The⸗ 
man iventificirt, und:v. Naumer, der auf finnreiche Welle das 
Characteriſtiſche dieſer Station auf wer ſyriſchen Hadj mit ber 
Erle bei Jeſa ias 23, 13 zufammenreiht, wo von der Laft Arne 
bins und von „dem Wege gen Devanim’ (Arabien, Kinder 
Devan find Keturäer, 1.8. Moſ. 25,3) die Mebe ift, tritt dieſer 
Anſicht Hei St), weil B. 14 die Aufforderung folgt, melche allerding® 
fine ſolchen Pilgerflation, die es wol von jeher auf jenem 
wiſten Blachfelde war, entfpricht; denn es heißt: bringet dem 
durfigen Waffer entgegen, die ihr wohnet im Lande 

a5 Ahema“. Aber hier ift offenbar nur vom Lande, nicht von einer 
Ent die Rede, und auch in den Stellen, wo, wie Jerem. 25,23, 
&h. 25, 33, die Devan mit denen von Theman verbunden 
Rab, kann dies nur die Grenzbewohner des Landes Edom 
Hmm Arabiens Nachbartribus bezeichnen. Der Name Man ſteht 
aber, wie Robinfon bemerkt, ſprachlich in gar keiner Beziehung zu 
Themen, und im Buch der Richter 10, 12 werben veffen Bewohner 
Baoniter genannt. Auch iſt die von Hieronymus angegebene 
Gnmung- Themans, zwei Stunden (5 Mill.), von Petra zu 
Meng, m auf Mann angewendet werden zu können. Die Lage 
u hman IR alfo, wie die von Phaeno, noch zu ermitteln 


1) Eboda, Ebuda, Oboda, Abdeh. Die vier ver⸗ 
—E Abdeh⸗Ruinenſtädte. 





*) Gunthardt, b..efentus, II. ©: 724; vergl. Geſenins ebend. S. 1069. 
e K. v. Ranmer, PBaläfl. ©. 2 
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Wir haben diefe fchen früher bei Ptolemäus angeführt 
und auf ber. meftlichen Wüftenrouse ber Tiabal. Peut. zwiſchet 
Lyſa und Eluſa gelegene Station Cbuda rer Oboda noch all 
vie letzte ber hier zu beachtenden alten Ortſchaften ber römiſche 
und griehifchen Zeit, zum Schluß jener an zer Nordgrenze Ion 
maeas oder Palnestina tertia’s wichtigern Punkte, für das Ber 
fländniß der Gegenwart zu localifixen, um dann zu der Nachwei 
fung der Direktion von andern Itinerarien Überzugeben, di 
und im Süden und Weſten der Stnai«Halbinfel noch zu untet 
fuchen übrig bleiben. 

Das einzige Vorkommen dieſes Namens Oboth 62) If a 
wei Stellen im 4. B. Moſ. 24, 10 u. 14, fo mie ebend. B3, 4 
u. 44, wo beivemal verfelbe eine Station auf em. Zuge der Rin 
der Israel bezeichnet. Sie zogen ine Lande Edom zu dieſer fort, al 
der. König von Arad fie von feinen Grenzen gurüdgewiefen hat 
Bol Unmuth und Murren über Schlangen, Aaron Al 
uab langes Ungemach im Lande Edom, zogen fie weiter for 
im Norden des Berged Hor, über Zalmena, Bhunon nal 
Oboth, und dann am Gebirge Abarim bin zur Moabiter⸗ 
Grenze. Näheres läßt fich durchaus über viefe Lage nicht ar⸗ 
mitteln, da jede andre Ungabe fehlt, auch hat noch Niemand di 
gewagt, dieſe Station entfchleven als die römifche Oboda ode 
Ebudu nachzuweiſen. 

Es tritt bei der Localiſirung dieſer Station noch eine andr 
Schwierigkeit ein, die auch dem neueſten Wiederentdecker von Ab. 
deh, das er entichleven für den heutigen Namen des alten Ebod 
anſprach, nicht entgangen if. Im dem arabiſchen Abtei fchein 
das römiſche Eboda wol unnerfennber erhalten zu fen, mie ii 
Oboth vielleicht eben jo »a8 Oboda der "Tab. Peet., welde 
Mannert für eine nach dem Nabatäer Könige Obodas (f. Erol 
AU. ©. 118) genannte Stadt zu halten geneigt 8) war. D 
aber alle jpäter Durch Fremdlinge, zumal Griechen und Römer 
aufgenrungne Namen faft nie bei den femitiihen Stämmen -Diefe 
Bebiete Wurzel faſſen konnten und von den einheimifchen über 
lebt wurden, fo jcheint darin eine Beftätigung zu liegen, da 
Oboth die einheimifche vornabntäifche uralte Benennung waı 
welche durch fpätere Zeiten nur In Abdeh abgeſchwächt wurde. 


”*}) Im Onomasticen, b. Hieronym. s. v. Oboth. **) Mazaeıl, 
Geogr. d. Gr. u. Roͤm. Th. VI. B. 1, ©. 139. 
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Nun Temmt aber ber Ortäname Abdeh bei ven heutigen 
Beduinen ber nördlichen Sinai⸗Halbinſel offenbar in verfchier 
Aenen met von eimander. auntfennten Localitäten als Benennung 
eu alten Ruinenſtädten vor, und dies legt ver Veftimmung 
Der wahren Eboda einige Schwisrigfeit in den Weg, die auch 
Mon Robinſon zu beſeltigen 6%) verfucht Hat. Erf wenn mehr 
me dieſer Ruinenfellen genauer unterjucht fein werden, wird man 
a größerer Sicherheit vie alte Romerſtraße ver Peutingerfchen 

aa in allen ihren heilen befler verfolgen können, über die 

auch Robinfon 6) mod Zweifel hegte, da er bei Betretung des 
Oſchebel Araif ſagte: nun waren wir gewiß, daß wir uns auf 

we alten Nömerftraße befanden, mochte fie num von den Arabah⸗ 

Khale aus durch. den Weg gezagen fein, dem wir folgten, ober, 

wie wahrſcheinlicher ift, auf dem ‚geraden Wege durch ven Wapi 

Beyauch hinanfgegangen fein. 

Be Breanel erfuhr durch genaue Erkundigung bei ven Ber 
Ania, daß zwifchen dem Kalat Nakhl (Kulat en Nuthl duf 
ı Bebinf. Karte) :und Gaza A noch unbefaunte Ruimenftänte 66) 
ingen ſollten, vanen eine A'bdeh feiner Anficht nach die alte 
Dbeba fein mũſſe. Died wuͤrde von allen nie weftlichfte dieſes 
Namens (fein. 

Seesen reiſte aus der Nähe von Sgabea (Beerſaba |. ob. 

%. 105) aus dem Lager ſeines Kamerlführers im Jahr 1807 am 
Afſten und 28ſten März 67) gegen S. S. W., erft gegen Gaza: in deſſen 
Mäbe, dann aber direkt fünwärts, und kam am 2uflen des Mor⸗ 
ya halb 8 Uhr über hügeligen, fleinigen und griefigen Kalk⸗ 
an Feuerſteinboden zu ven Nuinen von Abde, von denen er 
sarher fo wiel gehört Hatte; er fand aber nichts weiter als einen 
Sbden, deſſen Häufer ale in Trümmern Jagen, welche nichts Schene- 
Meiheß: zeigten. In Seetzen's Journal), daß vor und liegt, 
Iefätigt ſich dieſe erſte Hiüchtige Bemerkung; doch fügt. er hinzu: 
Ne-Ahne oder Abda war wol nur ein kleines auf einer ſiel⸗ 
Zn Anhöhe gelegenes Städtchen, ohne Spur großer Architektur. 
Am ſah ein ‚paar gemaurte Waſſerbehälter und brunnenförmige 
— — 


") Behinfon, Bel. I. Annerf. XXI. ©: 486437. 65) (Abend. d. 
se), F. Fresnel, Lettre à Mons. Jomard, Suez 
15. * 139, im Bullet. * ia Soc. Géogr. de Paris. 7. XI. 
Seegens Schreiben, Kahira 22. Sept. 1907, in 
er xvil. * 8. ©. 143 144. *2) Seghzen, Journ. 
Ransfır. | 
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Ciſternen, deren eine gutes Wafler enthielt. Auf dem Stein über 
einer Thür war ein Wappen eingehauen, in dem es ſchwer war 
zu erfennen, ob dabei Lowen ober Füchſe, die über dem Schilde 
(rothes Feld mit blauen Querbalken) einander entgegenſprangen, 
angebracht waren. Er hielt dies für das Gebäude eines Europaäers 
(zur Zeit ver Kreuzzüge etwa?), den Ort aber nah Abida ges 
nannt, einem der 4 Söhne Midians, ver ein Sohn Abrahams 
mit der Ketura war (1. B. Mof. 25,4). Andre Ruinen von zen 
ſtörten Orten jener Umgegend nannte man Ihm: Erbebe, Min⸗ 
nieh, Sbetha, Audſche und Miſch wepheh. 

F. Henniker, auf dem Rückwege vom Sinai über das Caſtell 
Kalat Nakhl nach Jeruſalem eilend, erblickte von dem Caſtell, 
am Abend des 2ten Tagmarſches, ven 2ten Mai ®), zwei große 
Steinbauten auf dem Steilrande eines hohen Felfen, vie ihm 
das Anfehn von Gaftellen hatten. Im Thale unterhalb verfelben 
fab man einige Trümmer von Häufern, Baumpflanzungen und 
Gebüſch an einem Waflerlauf, felbft einige Saatfelder. Ein großer 
viereckiger Quaderbau aus Sandſtein, 36 Schritt lang und 25 Fuß 
Hoch, mit Schießfcharten, mit einer durchbrochenen Mauerflelle une» 
bie und da Breuchflüde von Säulen, die 2 Fuß im Durchmeſſer 
hatten, zogen die Aufmerkſamkeit auf fih. Noch größer war ve 
zweite Bau mit einem Freiörunden Gewölbe und einem Reſer⸗ 
voir 32 Fuß tief, davon zwei Drittbeile aufgemauert, das Ichte 
‚Drittheil in Feld gehauen war. Auch zeigten fich vie Mefte einer 
griechifchen Kirche; zwei Fleine Nifchen und eine große für bem 
Altar Hatten nur wenig gelitten. Mehr zu fehen geftatteten die 
mißtrauifchen Führer nicht, und die nächften Beduinen nanntn 
dieſe Ruinen auf Befragen nur EI Hadjar, die Steine, um 
meinten, e8 lägen 2 Xagemärfche weiter gegen Oft noch drei aus 
dre alte Städte, von denen fie aber nichtd welter zu fagen 
wußten, als daß ſich in ihrer Nähe genug Brennholz für ein past 
Tage Aufenthalt vorfinde. Dies alfo werden mol viefelben au 
von Fresnel erkundeten vier alten Städteruinen fein. Die von 
BSenniker gefehene paßt, fagt Robinfon 79), ver Befchreibung 
nach nicht auf die von ihm gefehene Abdeh, auch Eonnte nur De 
allgemeine Bezeichnung von EI Habjar, aber fein bejonbrer Name 


69) Frederick Henniker, Notes during a visit to E pt etc, 
Mount Sinai and Jerusalem. London 1823. 8. p. 253— 7. 
’%) Robinſon, Pal. I. Anm, XXI ©. 43 
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ertundet werden. Es bleibt alfo frhr wahrfcheinlih, daß Died eine 
nesichiengne Ruinengruppe von der dritten Öftlichern bleibt, welche: 
Zinant gejehen, Robinfon beichrieben und Fartographifch als. 
Ebuda niedergelegt bat. 

Diefe dritte Oruppe, welche wir nachher durch Robinſon 
am genaueften Eennen lernen, warb ihm von jeinen Amrän Füh⸗ 
seen anfänglich mit dem Namen Aujeh belegt; erſt ver Kameels 
führer Tuweileb nannte fie fpäter Abdeh, hatte aber viefen. 

Namen von dem Architekten Linant erfahren, der fie einige Jahre 
zusor beiucht hatte. In Hebron fagte man, Abdeh liege 3 Ta⸗ 
gerifen von Ihnen; Robinfon und fein Gefährte blieben noch 
wweifelhaft, ob es wirklich dad Abdeh ſei, weil Andre fagten, dies 
liege ÖRlich von el⸗Biretn dem Arabah näher. Erſt auf der 
Rücklehr vom Wadi Muſa wurde ihnen die genauere Poſition 
we Ruinen von Abdeh klar durch die Ausſage eines im Lande 
ungenein erfahrenen Kameelbefigersd. _ 

G. Robinfon führt felbft an, daß Solonel Callier, Im J. 
1834, die dem großen Wadi Arabah angrenzenden weſtlichen Berg⸗ 
füge bereiſte, von wo die Wadi's dem Todten Meere nordwärts 
wauen, und daß er daſelbſt die ganz benachbarten Ruinen 
Anne beſuchte 71), jedoch fie nicht befchrieben habe. Auch viefe 
deealltͤt ensfpreche nicht ver von Nobinfon gefehenen Abdeh. 
Rebinfon fegt vermuthungsweife hinzu, daß die Führer von 
Grepen wie von Callier, auf deren Befragen nad) den Ruinen 
von Abdeh, dieſen Namen wol nur diefen verfchievenen Ruinen 
Mqlich beigelegt haben möchten, um ihre Reifenden dadurch zu 
berrleigen.. Vielleicht aber auch, daß der Name Abdeh eine 
eipmeinere Bezeichnung für dortige Nuinenflätten geworben, 
wen. fchon von einer Hauptgruppe ausgegangen fein mag. Auf 
an Fall iſt die Abdé-Ruine bei Gallier eine vierte 
‚Sp werfchienne von den vorigen. Denn nach ber ung vor« 
Bageriten meifterhaften Zeichnung des ganz neuen Routierd dieſes 
tichlichen Reiſenden und Beobachters, die er und bandfchriftli 
nitatheilen vie Güte gehabt, iſt dieſe Gruppe Abdé nicht nur 
vel-weiter im Oſten, etwa im Merivian von Hebron, fondern 
ach viel weiter in Süd, etiwa unter 30°40' N. Br. gelegen, und 
wenigſtens ein paar Tagereifen fünöftlich von Robinfon’d Ab⸗ 








) Callier, Lettre, im Journ. des Savans. Ianv. Annee 1836. 
p #1. . 
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neh, zwifchen einem Wars Mora in N.O., und einen: ah 
Ahlen, der gegen S. W. sieht, mit dem Beagepien als gern 
eingetragen. 

Kehren wir nun zum Schluß zu Robinfens Abdeh⸗ 
Ebeva zurück, fo haben dieſe Rulnen ven Vorzug der Unter 
ſuchung, daß fie nicht ifolirt auf der Ronte der Tabula Pewting. 
ſtehen, fondern ihnen andere Rocalitäten in vierfelben Direetion 
vorhergehen, die in den entiprechenden Intervallen, nie Eyfa 
im Wadi Luffän, fteben, ober gegen Nord nachfolgen, auf Denk 
Wege nah Hebron, wie Rehaibe (vad Elufa aach Calllier) 
“nd Eluſa im el Khulaſah nach Robinfon (ſ. ob. S. 148). 

Nachdem Robinſon in vier und einem halben Tage, mit eis 
nem zwiſchenliegenden Nafttage, von Akaba Aila am allanttiſchen 
Golf gegen Nord, auf feinem direkten Wege durch die Mitte ver 
Bomĩtiſchen Wüſte durchgedrungen war, ftieg er am Morgen es 
10. April um 7 Uhr frühzeitig hinab in ven Wadi Ruffan ızy, 
eine breite Ebene von Gießbächen überfirdint, die vom Gebitge in 
Oſten berabfommen und gegen Weſt zum Wabl von EI Artfs 
abfließen. Werner Quellen bemerkte er, noch Ruirten; voch ‚Weit. 
ver Diftatiz nach, welche von Aila in 30 Wegſtunden zurückgelegt 
war (tilt Umwegen, ganz wie auf ver Tabul. Peut.), vieſe Ldea- 
Utät für die der alten Lyſa, welde er auch nur für einen Poſten, 
Kicht für eine Stadt, zu Halten geneigt war. Nur wenige Mauerh, 
wie ed ſchlen arabifge, fah man, die jedoch auch vieüticht Reit 
von Altern Unterbauten fein konnten. Die eine Viertelſtunvs breit⸗ 
Ebene des Wadi zeichnete fich durch Waſſerreichthum und. Gppigen 
Pflanzenwuchs aus, 

: Weiter notdiwaͤrts wurde son da Bald ber: Bart Mus 
weilih überſchritten, der fich gegen N.W. zieht, durch welchen fi 
ht gleicher Richtung eine Strafe gm Gaza abzweigt von der Hea 
beonfttaße, die Direkt gegen Nord führt, und welche bis zum Abent 
veſſelben Tages zum Nachtlager am Kreidehügel Nas es Gerne 
verfolgt ward. Hier vereinigten ſich mehrere Kreugmwege, MO 
son Sinai zumal Über 2 Hauptpäffe, den von el Mes 
reikhy und Aber ven noch weftlichern und gangdarften dr 
Rakineh, führen, fo wie der von Aila über ven Akaba⸗NPaß, 

weichen Robinſon gezogen war. ‚In biefem: Vereine von 8 

Süpftraßen zu einem Hauptzuge 73), der nun weiter gegen 
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Morden Führt, liegt allerdings eine große Bahrfheiniichkeit, 
hier nun bald auch auf eine größere Station zu treffen; und. biete 
in jene Aufch over Abdeh wirklich. 

Am Morgen des nächſten Tagmarfched, am 11. April, zeigten 
füh nad) dem gemöhnlichen Wufbruch bald breitere mit kleinern 
Saadtflecken angebaute Ahäler, offenered Laud, zwiſchen fanfeen Hüs 
gein auch Grasplaͤe, auf denen Kanıeele weideten; auch ein Bruns 
nen Birein war rechts am Wege. Der erſte Gefang von Lerchen 
tönte denen, die aus der Wüfls kamen, lieblich entgegen, und gegen 
8 Uhr erblickten fie feitwärt® zur Linfen, wohin auch ein Pfab 
gen Gaza führte, eine Reihe niederer Hügel mit den Nuinen 
von Abdeh. 

Mad einer Biertelfiunde Wegs waren die erfien Lieherzefte 

von Mauern *%), wahrſcheindich vor Zeiten Feldertheiler, erreicht; 
aber weiterhin wurden die Mauern dicker und fefter; Die meiſten 
waren 2 bis 3 Buß mächtig und geboppelt. Die Außenfchten 
waren ſehr nett mit runden Steinen aud dem Gießbach aufge⸗ 
went, Deren Mitte aber. mit Kird ausgefüllt; einige waren auch 
demmartig 6 bis 8 Buß wid; alle, wie es ſchien, zur Leitung und 
zum Abfluß ver Waſſer beſtimmt, vie ſich eine Viertelſtunde ferm 
von Fuße des Muinenhügeld in einem Sumpfe (einem Ghüntr) 
Mianmelten. Es folgte ver Reſt eines nleredigen Thyrmd 
4 Quaderſteinen, daneben auch Grunemauern von Häuſern mit 
Aauenen Steinen und uielen zerſtreuten Scherben. In Dem 
DNaltſtelahũgel traf man eine Höhle, einem Steinbruch gleich, wmit 
Nepeugeblichenen Stützpfeilern, bie: Dede zu tragen; die Oeffnung 
King 100 Schritt tief in wen Berg hinein, lag voll Scherben; 
olme Taubenfchaar, gleich einer Wolfe, brach daraus Pen Gintre- 
teaden ewigegen. 

: Die Sauptruinen erhoben fick. auf einen! 60 bis 100 Fuß 
hehen Bergrücken, der gegen. Oſt wie ein Vorgebirge ausllef, und 
von wem man die gunze bene überfchanen konnte. Oben Ingen 
2 Rrinen wie Akropoien, zur Linden eine Ciſterne, mo eine Kamille 
zes Tawarah⸗ Beruinen ihre Kameele weidete. Der Südfuß das 
Hügel war nit Trümmorn von Käufern bedackt; behauene Steine 
Ingen in größter Verwirrung durcheinander. Auf dem Gauptplage 
wu Stadt entdeckte man noch mehrere Säulen und Gefimie. Auf 
ver Spitze des Hügeld ber weſtlichen Bauwerke erkaunte man jehr 


2) 9. Rodinfen, Bol. I. & 319-322. 
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gut eine antife griechifche Kirche, mit der Fronte gegen OR gefehri 
an 120 Buß lang, mit noch ftehennen Mauern, veren Steine be 
hauen und aus dem nahen Steinbruch genommen waren. Mod 
fanden Altar und Nifchen mit Nebencapellen erhalten. Un 15 
Schritt davon, gegen Oft, ſah man ven Ueberreft eines Gaftelld 
ein großes Parallelogramm von Bruchfteinen erbaut, über 300 Fu 
lang von-D. nah W., überall mie noch ſtehenden Mauern, dot 
unbedeckt. Der Eingang von ver Weftfeite führt Durch ein ſchönet 
Bogenportal, dad aber oben abgebrochen und ahne Injcription if 
Ein 100 Fuß tiefer Brunnen war bier, lag aber jegt trocken,« 
war an 60 Fuß tief in Fels gehauen, der .obere Theil 40 Yu 
tief, im Quadrat von 8 Fuß jede Seite, von dem fchönften Dauer 
werk mit behauenen Steinen eingefaßt. . Am Buße des Feſtungs 
hügels zeigte fich noch) ein zweiter 40 Buß tiefer Brunnen. De 
Brunnen Birein, rechts am Wege, den man zuvor gefeben, la 
von dem Gaftel Süd gen Oft. 

Die hier fo vortbeilbaft nad. langer Wäſtenſtrecke veränder! 
Landſchaſt, der wichtige und feſte Ort am Verein großer Haupt 
firaßen, die Sorgfalt ver Bauart in Caſtell, Brunnen und de 
großen Kirche, welche auf die beveutende Population einer Stat 
Hinwelifet, fanmt Maßen und dem Namen Abdeh, ließen an di 
Identität deifelben mit vem Ebuda des Ptol. und ver Obod 
der Tak. Peut. nicht zweifeln, ungeachtet ein fo bedeutender Dı 
weder ald Episcopalſitz in den Limterfchriften ver Concilien, no 
beim Hierocles, ober fonft in alten. Kischennotizen vorfommt, un 
eben fo wenig als Statidn einer römifchen Befakung, weder i 
der Notitia Dignit. noch fonft wo erwähnt wird. 

Es ift dies ein nicht wenig .auffallender Beweis, wie vie 
Nachrichten und aud) von fo bedeutenden Koralitäten im Arabi 
Petraea verloren gegangen find. Die Entfernung von bier nal 
dem nördlicher gelegmen Eluſa, das, wie wir oben jahen, Bi: 
fhoföfig war und von Beat. Antonin Martyr auch alı 
Caſtrum bejucht wurde, beträgt bis Abdeh nur 8 Wegftunben 
welhe Robinfon zur Reife dahin gebrauchte; ein Intervall, dei 
‘auf dad genauefte mit dem der Tab. Peut. ũbereinſtimmend, dei 
transatlantifchen Reiſenden in feiner: gemachten wichtigen Wieder 
auffindung der einſt ſo bedeutenden und In jo völlige Vergeſſen 
beit verfunfenen Eboda hinreichend beftätigte. 

Noch vergeffener war ver legte unter der Gruppe dieſes Dupend 
hier der localen Nachbarſchaft wegen aufzuführender Orte, fo wich 
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Big in der Geſchichte des Volked Israel in dieſem Lande, näm⸗ 
lich Kades Barnea, deſſen wis bier nur gelegentlich erwähnen 
kennten; aber da von dieſem auch nicht die geringfte- Spur ver 
Erinnerung aus griechifcher und römifcher Zeit übrig geblieben, 
und feine Localität nur allein durch Meilende nach ven Berichten 
ws Alten Teſtaments erforicht werben Tonnte, auch bei den Eins 
heimischen feine Erinnerung davon vorwaltet, weder in Namen 
noch in Sagen, fo fönnen wir. dieſe Localität mit fo vielen 
adern altteftamentalifchen nur exft weiter unten allein aus 
der Hiſtorie und Landesnatur felbft zu ermitteln over nach 
zuifen verjuchen. Daß dieſes bei den noch größern Intervallen 
W Zeiten und der Unbeſtimmtheit der Berichte, wie bei des Viel⸗ 
wnögfeit der Namen und dem heiligen Dunkel, aus ven mus Alles, 
ahne an Drt und Stelle binterlaffene Dentmale, hervordämmert, 
| tleine große Schwierigkeit haben und nicht felten mit -apobicti« 
| fe Gewißheit auch unmöglich bleiben wird, ift an ſich begreiflich. 
| Es bleiben uns noch Die dritte und vierte Straße ber 
Taulela Peuting. übrig, die weftliche Küftenfiraße von Gaza 
so Belufium und Elydma, verglichen mit dem Itimer. Anto- 
4 ai, weiche ‚vie Arabia Petraea im Weften umgiebt, und bie 
| Senachtung der ſüdlichern von Elydma über Bharan nach 
4 Uila, welche vaffelbe Gebiet von W. nach O. quer durchſchneidet. 


$. 3. 
Die Küſtenſtraße an der Weſtgrenze Arabia Petraea's 
m’ Gaza bis Pelufium, nad dem Itinerarium Anto- 
ti und Flav. Joſephus Berichte: 1) Gaza, 2) Ra- 
Pi 3) Rhinveorurg, 4) Oſtracine, 5) Caſium, 
6) Pelufium. 


Gaza, das ſchon ald Grenze der Sananiter gegen Süden in 
1:Mofe 10, 19 mit Gerar genannt wird, gehört als Küſtenſtadt 
w Mitiellänvifchen Meeres zwar nicht mehr dem Gebiete der Si⸗ 
ishaibinfel:an, aber es ift doch Die nächfte berühmtefle Grenz - 
Radt Arabia-Petraea’s oder Nabatänd gegen N. W., zu ver ſich die 
bauptwege vom Sinat durch die Mitte des Et Tih gegen Nord 
sünden, wie gegen Norvoft nach dem etwas oſtlichern bebron 
und gerufalem.. , 
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Bis Sara, fagt Fl. Joſephus, vie Inumka (conse 
Apion. 2, 9), und von bier if und. bie beſuchte Hauptfiraum 
ver Nömer ſüdwärts über ven Hafenort ver Rabatäsr (f. oben 
&. 77), d. t. Rhinokorura, daß heutige El-Arifh, nach der 
Grenze Aegyptens bei Belufium, und von ha nach dem Golf yon 
Heroopolis oder Suez, aljo um ben ganzen nordweſtlichen 
Saum ber Arabia Petraea, erft genawer befannt geworben. 
Diefe Ha uptſtraße ift am vollſtändigſten im Itinerar. An; 
tanini?°) dargelegt, denn auf der Tahul. Peusing. find mehren 
Stationen Namen und Zahlen der Diftanzen amögelaffen. Mi 
wem: Itiner. Antonimi flinımt aber dad Itinerar des Tisut 
volllommen überein, ald er mit feinem Heere von Belafium bit 
Gaza zum Kriege wider Ierufalem zu Felde 309, welches Ylan. 
Jofephus 20) in feiner Gefchichte des jüdiſchen Krieges aufbe— 
wahrt hat. Dieſem Itinerar komnit ber Mortheil zu Gute, vom 
oritiſch forſchenden und meiſterhaft beobachtenden Col. WB. Mat⸗ 
tin Leake commentirt zu werden, ber Dreimal Die Roufe ſelbfl 
bereiſt hat und bier als Augenzeuge und zum Vorgange ana 
fonn, dem wir vertrauendvoll folgen Bürfen '). : 
Das Itinerar. Antonini führt folgende 7 Statioren auf: 
Bis; in 6 Iugemärfchen zurückzulegen, von einander 136 ME. Meif. 
vn. i. 237%, deutſche Meilen, d. i. nahe an 55 Wegſtunden ensferm 
angegeben find. 
1) Bon Gaza nah Rapyhia . . XXII M. P. = 4% Mell. 
2 Bon NRaphia nach Rhinocorura (Rhinocolura) 
Ä  XXuM. P. mar, Rd. 
) Don Rhinocorurann, Oſtracine XXVI M. RP. = 54 Mil 
4) Ban Hftraeine n. Cafium . XXVI m. P. = 5% Mail, 
5) Bon Eafiun n. Bentafponus XXM. P. — 4 Mell. 
6) Son Pentaſchoenus n. Peluſium XX M. B. = 4 Mil. 
Strabo, der dieſelbe Straße beſchreibt (XVI. 760), nachdem 
er die beiden Wegdiſtanzen von Gaza durch die Wüſten nach Aila, 
wie nach Peluſium und Heroonpolis im allgemeinen angedeutet hat, 
ſagt auch, auf Baza folge Raphia, wo Antiechus Mag: durth 
Ptolemäns IV. eine Schlacht verlor, und dann Rbinocorure; 
aber. daB folgende Oftracine läßt er aus, und bemerkt nur, wie 


?’s) Jtinerar. Antonini ed. Wessel. p- 151 — 152. ”) Fl. Je- 
sephus, Opp. ed. Haverc. T. II. Bello Jud. Lib. IV. c. XI. 
fol. 313. ) Burckhardt, Trav. in Syria ed. Leake. Prefac. 
p. vırı; bei Geſenius Th. 1. Vorrede, Not. S. 11 — 43. 
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kr ganze von Gaza füdwärts folgende Landſtrich umfruchtbar uns 
fantig fei, bis zu wem Sirboni8- Ser der Autoren (Serbenis 
neh Hitzig'e Sprachforfchung)78), welcher der Küſte faft gleiche 
kuafend fet bie zu feinem Ausbruche zum Deere (als Lagune vurch 
 vorliogende Nehrimg). Dann folge noch eine andere, ähnlich«e 
Bihe anı Kafion, und Hierauf gebe ed vom dort bis Belufium: 
Im Raften beſchreibt Strabo ald einen Sanddünenhügel, ein 
Vorgebiege bildend, waflerlo®, mo der Leidmam des Pompelae 
Ragn. beftattet fei, und wo des Tempel des Zeus Kaſios ſtehe 
(ie. H. N. V.14: Casies mons delahbrum Jovis Casii, tırmulus 
Magni Pompeji). Diele weſtlichen Enven Judäas (auch Bhocnife 
Mani er noch viefeß Grſtade) gegen den Kaflon hatten, fo wie den 
OihmissGre, vie Idumäer befegt, welche, wie Strabo ſelbſt 
Wesfügt, aber Nabatäer jelen. Die Gtatim Pentafches« 
aus läft Strabo wieber aus, obgleich er ſchon früher (XVI. 75%) 
merkt Hat, daß der Berg Kafitn vom Peluflum 300 Stadien fern 
Kay, was fein großer Umterfihieb vos den 40 Mill. Ball. der Die 
Ran nach wem hin. Antonin. zwiſchen dem Kafium und Pelufium 
M, in deren Mitte naher vie Zwiſchenſtatton Benta-Schoenus 
(a 3 Schoenus — 20 Bill. Paſſ.) den Namen von diefer Diſtanz 
ſabſt erhalten Hatte. Das Jtinerar der Tabul. Peut. giebt dage⸗ 
gen zwifchen Rafium und Peluſium, wähsend fie Anderes aus⸗ 
Kt, au eine Station Serra an, die 8 Mil. Pafſ. oder etwa 
3 Stunden von Peluſium entfernt Tlegt, welche das Itin. Antom. 
wu angiebt. Deven Borbanbenfsin nahe ven Sümpfen Pelufiumts 
ws aber von Strabo beſtätigt (Strabo XVI. 760). 

'&aza lag in geringem Abſtande (7 Stapien) vom Meeres⸗ 
zer, hatte aber In einer halben Stunde Berne ihre Hafenſtadt 
Nijumas (dv. h. Hafen); fie flleg zu Hoher Blüthe und verfanf 
uchemals mieder in Unbedeutendheit (ihre Geſchichte |. unten). 

Raphia, vie erfte ſüdlicht Station von Gaza aus, bei weis 
ter die Schlacht vorflel, weite Polybinus umflaͤndlich beſchrieben 
ht, gab zu dem Kampfe zwiſchen dem agyptiſchen und ſyriſchen 
Nulge die Veranlaſſung, weil fie nach dieſes Hiſtorikers Ausſage 
(Pelyb, Hist. V. c. 80), wenn man vom Kaſius⸗Berge aus Ae⸗ 
pten über Rhlnocoruta gegen Nord fich am Meere hinwandte, 
damals die erfte ſyriſche Stadt war, die man traf. Der Name 





u; Hinig, Urgefchichte und Myihelogie der Päilifläen, Lelpz. 1845. 
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derselben, mie ihn auch Ißtachri Im 10ten Sahrhundert aufführt?) 
(auch Zecca bei Eprifi), fagt Eolon. Leake, habe fih noch 
heute in Rafa erhalten, einem Brunnen in der Wüfte 6 Stun⸗ 
ven Weges in Süden von Gaza, wo Colonel Leake unter vielen 
Reſten alter Bauten auch 2 aufrechtftehende Granitfäulen fah. Nach 
der Meinung ver bortigen Bewohner follen dieſe die Grenze zwi. 
fhen Aſien und Afrika bezeichnen; wol eine alte Erinnerung, 
noch aus den Zeiten des Polybius, wo Rhinocorura ſchon 
als erſte ägyptiſche Stadt galt. 

Zwiſchen dieſem heutigen Rafa und den öſtlichſten Leber: 
fhwennmungen ver Nilwafler, welche hierber faft allein riur etwas 
Feuchtigkeit für Vegetation verbreiten, liegen heutzutage EI Ariſh 
und Katieh. Die ganze Strede zwifchen beiden Orten, auksge⸗ 
nommen wo Flugſand fie ſtellenweiſe überſchüttet, ift eine Eben 
mit Salz impregnirt, welche gegen dad Meer in einer Lagune 
endet, deren Einbruch in alten Zeiten der See Serbonis hieß. 
Nah F. Hitzig's Forſchungen bildete dieſer in ältefter Zeit zwi⸗ 
fhen Philiftiern und Aegyptern die Grenzes9, und verbankte 
feinen Namen einem mythologiſchen Urfprunge, einem Cultus 
ber Serba (Garva ober Carava, identiſch mit dem indiſchen Si⸗ 
wa), beilen Erinnerung aud in dem Serbäls Hochgebirge, alt 
Berggott, erhalten -fcheine. 

Der Name Katieh, auch El Kas, und die Diſtanz bieten 
Ortes von dem heutigen Tinch bei Belufium Iaffen kelnen 
Zweifel, daß in ihm der Name dea Caſium fich erhalten hat. 

Nicht fo offenbar war es, ob das heutige EI Ariſh auf die 
Stelle der antiken öftlichen. Station von Rhinocorura or 
an die der weftlichen von Oftracine getreten fei. 

Die völlige Wafierlofigfeit der Station von Oſtra⸗ 
eine wird von Flav. Iofephus (oroc 6 oraduds Av üre- 
doos,. de Bell. Jud. I. c,) eben jo wie von Bolybins als da 
racteriſtiſch hervorgehoben. Eine ganz dürre, von Flugſand 
bewegte Strede ift ed, neben den Sümpfen ver falzigen Ges 
boniſchen Zagune, welche die Aegypter den Aushaucd des Typhon 
nannten. Sie galt auf dem Wege aud Syrien nad Belufium, 
wie Plutarch bei Gelegenheit von Marcus Antonius Heer« 


279 Ißtachri, Das Buch der Fänber, von Morbimann ©. 33, 148; 
Fer ed. Jaubert I. p. 340. 60) F. Hisig, Philiſtaͤer a. a. —9— 
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inge ſagt (Plutarch in Marc. Anton. 3), als die gefährlichfte 
Strecke beim Durdymarfche der Heere und war am meiften gefürdhtet. 
Dies ſcheint ſich auf Feine Weiſe mit ver Rocalität der heutigen 
EI Ariſh vereinigen zu laffen, und eben fo wenig mit der von 
Abinocorura. Denn die Rage der heutigen EI Ariſfh if eben 
mrch den Zufammenlauf mehrerer Wadis oder temporärer 
Baflerläufe, die weit ber aus der Wüſte kommend fich zuwellen 
m einem anfebnlichen Gießbache vereinen, characterifirt, der hier⸗ 
ker hinreichende Feuchte führt, fo daß e8 AL Ariſh, wie dem 2 
Stunden gegen Weft entfernt liegenden Meſſudieh, wol nie an 
Trink⸗ und Quellwafſer fehlt. Dies eben ift ed, was EIArIfH 
jsallen Zeiten feine Hauptbebeutung ald Zwiſchenſtation 
pigen Gaza und PBelufium ficherte. 

Diefer Winterfiron, d. b. zur Zeit der vortigen Regennieder⸗ 
ſchläge anfchwellenn, war, fchon nach 4.3. Mof. 34, 5, bei ber 
Grenzbefimmung des dem Volke Jérael gelobten Landes als 
„ver Ba Aegypti an der Mittagdgrenzge Sanaans” 
bezeichnet, die fidh vom Südende des Salzmeeres (Todtes Mer), 
über Kades Barnea durch Zinna vie Wüſte (f. ob. &. 121) . 
aan ven Bach Aegypti ziehen folte, bis zum Meere (vergl. 
Jeſais 27, 32, wo er als äußerſte Südgrenze genannt ift). Den- 
felben Bach überfegt Saadia im Jeſaias mit „Wadi von El⸗ 
Ariſh,“ und die Septuaginta giebt ihn mit wem Namen „Pivo- 
peuou” wieder®!). Hier Tonnte ſich alfo auch ein Handels⸗ 
ort der Nabatäer halten, wohin, wie Strabo fagte (XVI. 
1), die Kaufleute von Petra ihre Waaren zum Mittelmeer ſchick⸗ 
wtf. ob. ©.77). Er fonnte ihrem Einladungsorte ber 
labiſhen Waaren zu Leukekome, mit dem Karawanenverkehr über 
Serra,’ als Ausladungsort zum Mittellänpifchen Meere volle 
Immmm entfprechen, was hei Oftracine nicht der Fall fein konnte. 
Virklich bemerkte Wellſted 2), ver im Jahre 1833 während des 
engliſchen Surveys dieſe ailanitifchen und finaitifchen Gegenden 
richfach durchzog: ſollte einmal ver Handelsweg durch irgend weldye 
velitifchen Umſtände oder die Peftieuche in Aegypten unterbrochen 
werden, fo würde EI Ariſh leicht wiener zu Ehren gelangen kön⸗ 
um. Judiſche Packetboote und Reiſende würden ven Gelf von 
Aaba hinauf gehen, und Waaren wie Menfchen durch Arabia 





»ij g. dig, Bpilifläer S. 112. 7) Wellfted, Reifen, bei Rödiger 
IL ©. 139. 
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Petraen in Eurzem dahin zum Mittellänpifchen Meere gelange 
Bon Akaba nah EI Ariſh, dem alten Rhinocorura, weh 
als dem nachften Hafen einft der peträifche Waarenzug ging, ge’ 
es in der Nichtung M.31°W., und die bireste Entfernung beim 
416 engl. Dil. (einige 20 deutfche Meil.); nur eben ſo weit eiy 
iſt es nach Gaza, beides 3 Tagereiien fern ayf dem Randy 
etwa wie von Cairo nah Suez. Die Stürme auf dem ailanii 
Sehen Golfe würden Dampfichiffen keineswegs binverlich jein, vieh 
Meg zu verfolgen, nur an deſſen Gingange würden fie zu Head 
sen, aber Doch zu überwinden fein. 

Die Waſſerfülle um Rhinecorura, welche Bart zum 
den bei plötzlich anfchwellenden Regenniederſchlägen qus den mei 
ber ſich ſchlängelnden Einfenfungen des Wadi el Arifh a 
heute noch felbft zerftörend wirken fann, veranlafte, nebſt d 
Meereſausbrüchen des Serbonis Lacus, dem. fegemannten Ai 
zegma, d. I. dem Duchbrud Der ſalzigen Lagune zur 
Meere, ſchon frühzeitig ven Eratoſthenes zu jener Hppathe, 
Er meint, es gebe unterirpifche Erdſchlünde (Aypupen] 
durch welche die Waſſer aus Coeleſyrien, nämlich aus ven dort ig 
Sordan und Topten Meere verfchwindennen Waſſern, Hier wire 
am Innern Meeredwinkel zwiſchen Syrien und Aegypten zum Ber 
ſchein kämen (Strabo XVI. 741). 

Diefer Anſicht folgenn belegte auch ſchon Polysiud d.« 
V. 80) die Segend oftwärtd ven Casius Mons mit dem Mame 
der Waſſerſchlünde (TE Adoudou); Strabo bezweifelte die 
Sypotheſe, die auch Ariſtobulos gehabt. 

Die Identität des modernen El⸗Ariſh mit dem antik 
Nhinocorura iſt nach alle dieſem wol geſichert; wozu noch d 
von der Natur der Umgebung ſelbſt hergenommene, durch F. Hitz 
nachgewieſene wahre Herleitung des Namens kommt, der erſt dur 
ſpätere Umwandlung des r in das geläufigere I, und durch d 
Anklang an das griechiſche Wort xeiouw, d.h. „verflümmeln, 
in Rhinocolnra (d. h. Nafenverflümmelung) verdreht, den ‚gri 
chiſchen Etymologen Veranlafjung zu dem Mährehen von Der Baı 
Sammlung der Nafen gab, dad von Strabo, Dipdor (Bik 
Mist. I. c.60) und Steph. Byz. ohne weitered wieberholt wir 
Die Stelle bei Strabo®) ift in der Parifer Ausgabe ohne Gr 
Iäuterung bierüber geblieben. Diodor nennt einen äthiopifce 


293) Geographie de Strabon, Trad; Paris 1819. 4. T. V. p. 2% 
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König, Aetifanes, der ald Beherrfcher Aegyptens wegen feiner 
Gerechtigkeit geprieſen worden, daß er auch die Räuber des Lan- 
des durch Abſchneiden der Nafen beftraft und in biefen unwirth⸗ 
baren Meeredwinfel an die ode Grenze ver Wüſte vefegirt habe. 
Sie fein da der menfchlichen Gefelfchaft unſchädlich gemacht, ja 
noch nũtzlich geworden, weil fie and bortigem Nobrgeflechte fi 
Rere zum Bang ver Wachteln gemadit, die bier auf ihren 
Durchzügen in unzgählbaren Schaaren das Meer berauffü- 
men. Plinius übergeht (Plin. Hist. Nat. X. 15) bei Rhinoco- 
Iura dieſe Fabel, die auf afintifchem Boden nicht einmal etwas 
Tocal Auffallendes bezeichnen Eonnte, da folcher Gebrauch der Ras 
ferverffünnmelung ini Orient ‚bei Berfern und andern von jeher ein 
wgmein befannser war; Stephanus Byz. wiederholt ihn ‚gleich 
andera (s. v. “"Pisoxosoovge, von ai» und xovgou, d. i. daß Ab: 
ſchneiden, und ogac. Urbs Aegypti sic vocata ab hominibus, qui 
illne olim in coloniam missi fuere, nares mutilati). Das Schwan 
Im im der Schreibung des Namens zwifchen mehrern Formen und 
vw Unpaſſende einer griechifchen Herleitung der äfteften derſelben, 
weiſen, fagt Der gelehrte Orientalift ®), ‚auf einen fremden Ur⸗ 
hrung des Namens bin, der urfprünglich dem Wadi, dem Bache 
Legypti, anzugehören fcheine, und von Biefem ft auf die Sta⸗ 
tion übertragen worden ſei. Wie ein anderer arabifcher Mame 
enes Wadi „Vater des Lehms“ heißt, fo konnte diefer mit 
ve erſten Sylbe fo viel ald „trübes Waſſer“ beveuten, wie 
ue Schmelz⸗ und Regenbäche ſchon zu Hiobs Zeit (6, 16) itrübe 
Bahr füthren. Die zweite Hälfte des Namens Rhinoko rura 
Min ſich aus ‚dent nachtheiligen Einfluß ſolchen Waſſers auf nes 
Rai, das an ihm bei den antiken Karawanenzügen oft ſtatio⸗ 
An mußte, und dadurch leidend, dem Bache zur characteriſtiſchen 
diung (aqua turhida cameli scabiosi) dienen konnte. Es 
itiene Benermung ver Natur des Locales und der Sitte ver Zeit 
gan; outfprechertb , die ſelbſt als ein antikes arabifches hiſtori⸗ 
(de Dentmal des Waarenzuges nach jener Gegend und je 
ua Dste gelten mag, an welchem man zu Hieronymus Zeit, 
Rippen auch Nabatäer dort eingenrungen waren, wie er fagt, 
ſyriſch redete (Hieron. zu Jeſ. 19), obgleidh vie Stadt, wie 
Eiyh. Byz. angiebt, zu Aegypten gerechnet wurd. 
Oleſe ſandige bei Ißtachri Dfthafar oder Dſchefar (f. ob 
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S. 41) genannte Küftenftrede, in welcher e3, nach ihm, fpannen: 
lange Schlangen geben fol, welche von der Erbe bid zu den Ka: 
meellaften hinauf fpringen Eünnen, ſcheint auch an ver Stelle de 
alten Rhinocorura ihren neuern Namen Ariſch oder EIN rifd 
(die beide bei Edrifi vorfommen) einer Erinnerung an jeneß alte 
wenn auch ſchon anders gewenvete etymologifche Mähren zu ver 
danfen. Ißtachri fagt wenigftens 85), die Aegypter glaubten, da 
Dichefar zur Zeit Pharaod bewohnt geweien, auch Dörfer un 
Waller hatte, daß aber von diefer Gegend Allah gefagt: „wir ha 
ben zerftört, wad Pharao verfertigt und. was fein Volk erbau 
hat“ (ja'ariſchun), weshalb viefe Gegend EI Ariſch heiße. 

Zu Edriſi's Zeit$6), der Periode der Kreuzzlige, fagt eı 
. hätten dort 2 Mofcheen von merfwürbiger Bauart geflanven; di 
fandige Umgebung liefere jedoch Datteln und andere Obftarten 
Ob nun auch diefer Name nur eine Ableitung einer urälteften 
Stadt Laris (oder Lariffa, aus peladgifcher Zeit), nämlich ber 
Philiſtäer geweien, ven fich die Araber nur erſt mundrecht gemadt 
und deſſen Erinnerung noch bei ven Kreuzfahrern war, welche Dies 
fen Ort häufig Laris nannten (Will. Tyreensis Lib. XII. e. 23 
u. a.), der im 17ten Jahrhundert von Della Balle87) als tür 
kiſches Caſtell Ariſc erwähnt ward, überlaffen wir andern&)-Un- 
terfuchungen. 

Wenn num entfchieden Rhinocorura mit dem hentigen El 
Ariſch zufammenfällt, fo muß Oftracine auf ver nächften weſt⸗ 
lichen Station 10 Stunden weiter gefucht werben, und bier iſt de 
moderne Name Strafi®?) an der Mündung ber dortigen Lagun 
wol hinreichender Bingerzeig für deſſen einflige Situation, die abe 
bei der veränderten Meeresfüfte fchwer zu ermitteln fein wird, fı 
wie die nächſte Station Gafium ihre Erinnerung im EI Kas 
auch Gap Kaſarun, aber auch in dem noch mehr veränderte: 
Katieh (Datyeh) bewahrt haben mag. Deffen moderne Statio 
bilvet jedoch mehr landein von ver unmittelbaren Meeresküſte, wı 
der Cafion= Berg, ein niederes Vorgebirge. Es muß daher füt- 
wärts gerüdt fein, wodurch denn audy das Intervall von da zu 
ber letzten Mittelftation, dem Pentafchoenud, eine etwas vers 


285) Ißtachri bei Mordtmann ©. 33. °) Kdrisi bei Jaubert 1. 
p. 340. 7) F. Hitzig, Philiſtaͤer S. 115 uf. °°) Bat. Della 
halte, Neisbeichreibung, von Widerhold. Genf 1674. Fol. im X, 
Brief, S.135. *9) Auf Jacotin’s und Jomard’s Carte ancienn: 
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ainderte Diſtauz geworden fein muß. Peluſium iſt durch Tineh 
jet (beide von der Zuſchläumung den Namen führend: zmAdg 
Shlamm im Griehifchen, wie Tineh oder Al tineh im Ara⸗ 
biihen)d). Die Station Serra mußte aber zuvor paffirt fein. 
Diefe Aufeinanderfolge der Stationen, jo wie die maritime 
Rage von Dftracine wird durch Titus Heeresmarſch, der von ſei⸗ 
em Bater Beipafianus, welcher aus Aleranpria nach Rom zurück⸗ 
lehrte, zur Beftegung der Juden nad) Ierufalem geſchickt ward, bes 
 , Bätigt. Flav. Iofephus, der deſſen Route fannte, erzählte, daß 
derſelbe bei Thmuis and Land flieg, und in 3 Tagen über Tanis, 
Setacleopolis nach Peluſium gelangte, wo er mit feinen Truppen 
2 Rafltage hielt. 

Bon da aufbrechend burchießte er dad Mündungdland von 
Bılufium. Der erfie Tagemarich ging dann quer duxch Wüſte, 
aber nicht zu Dem modernen Katieh (Gattia zu Della Valle's 
Zu) im Jahre 1616, wo ein türfifches Caſtell unter einem Veg 
um Schuß der Karawanen erbaut war, und um Zoll zu erhe- 
ka), fondern zum Berge Caſius, wo Titus an der Seeküſte beim 
Tempel des Zeus Caſios (roõũ Kuoiov Aus, Flav. Joseph. de 
Bello Jud. Lib. IV, c. 11. fol. 413 1. c.) fein Lager auffchlug; am 
den heutigen Ras Kadaroun. 

Der zweite Tagemarſch führte nah Oſtracine, eimer 
Station, der es gänzlich an Waller fehlte; daher die Bewohner 
derſelben es erſt aus der Verne berbeiichaffen mußten. 

‚der dritte Tagemarfch ging nah Rhinocorura. 

Der vierte Tagemarſch nah Raphia, dad als die erfte 
Et Syriens genannt wird. 

Der fünfte Tagemarfch führte nah Gaza und dann weiter. 
Die Karte zu Burckhardt's Reifen, auf welcher Golonel 
krake die Straße des Itinerar Antonind eintrug, zeige, jagt der⸗ 
ſube, ganz gut, daß died 5 paſſende Tagemärfche felen, deren 2 
lingRe durch die völlig dürre Wüfte zwifchen der heutigen Katieh 
ud Cl Ariſh binführten. Die moderne Route ziehe aber gegen« 

wartig ſüdwärts der Lagune vorüber. Deshalb fei die ſpecielle 
Rage son DOftracine noch keineswegs vollftänvig ermittelt. 
Mitte des 12ten Jahrhunderts, zu Edriſi's Zeit, ald Gaza in 





R. ee 2 chreibung des Morgenlandes. Ueberf. von Breyer, 
2 38 ſ 21) Della Valle, Reißbeſchreibung a. a. O. 
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Wegſtunden aus, eine Uebereinftimmung mit ver Vermeflung dei 
römifchen Straße bei Plinius, nad) dem oben bei demfelben Aus 
tor beſprochenen Intervall, welches für jene Annahme einiges Ber 
trauen erweden mag, wenn auch in dem Wiener Cover ver Tab. 
Peuting. die Anfangsſylbe der zweiten Station durch einen Rif 
in der Karte unfenntlich geworden if. Das Wort war aber vor ber 
erſten Ausgabe verfelben durch M. Velſer noch Ieferlidy, und heißt 
daſelbſt Medeias), der Name einer Station, die wir weiter nidt 
näber fennen lernen, gegen die aber bei den vielen fpätern Ver⸗ 
legungen des Manuferiptes Fein Zweifel vorhanden, menngleid) in 
Scheyb's, Katancſich's, Mannert's und andern fpätern Aus 
gaben der. Tabula diefed Wort in Klammern gefeßt ift, weil feite 
dem erft der Riß in dad Wiener Erenplar gekommen fein mas. 
Eine noch Fürzlich verfuchte Conjectur, dieſe ....dein auf 
Wadi Garundel zu deuten, weil auch ſchon Diobor dort die Ga⸗ 
rindäer nannte, und fo Garindeia zu reflituiren, ſcheint gänzlid 
unthunlich. Sollten auch die Intervalle von Clysma aus auf 
Wadi Garunvel fallen, was bei einer genaueren Meflung auf 
einer betaillirteren Karte, als vie beigefügte, nicht der Tal if, 
fo könnte dennoch wegen der Enpftationen die Route der Tahul. 
Peut. durchaus nicht 9) die fupponirte Küftenftraße nad 
dem Wadi Feiran fein, welche heutzutage zum Sinai eingeſchla⸗ 
gen zu werden pflegt. Es wird durch fie eben die quer durd die 
Mitte ver Wüſte gehende Fürzefte Straße bezeichnet, zwiſchen 
Sue; und Aila, dieſelbe welche auch heute noch die Pilger» 
ftraße der ägyptiſchen Hadi ift. 
Dieſe Verwechslung kann nur dadurch entfchuldigt werben, 
daß die lineare Zeichnung der Tabul. Peut., die aber bekannt⸗ 
lich gar feinen Werth an fich haben fan, allerdings zu dieſen 
Irrthume verführt, fo daß felbft einft ein D'Anville ſich be 
durch irre machen Tief. Nämlih in ven Worten 8): On volt 
Phara, dans la Table TTheodosienne, avec une position inter 





?°*) Tabula Itineraria ex illustri Peutingerorum Bibliotheca be- 
neficio Marci Velseri in lucem edita. Tab. XI. in Marci Vel- 
seri Opera historica et philologica etc. Norimbergae 1682. 
fol. 758; vergl. M. P. Katancsich, Orbis antiquus ex Tabula 
Itineraria etc. Budae 1825. 4. Pars II. c. XIV. $. IV. fol. 359. 

2) J. V. Kutſcheit, Der Sinai (gegen Lepfins). Berlin 1846. 8. Rot. 
©. 15. °®) D’Anville, Description du Golfe Arabique, ou la 
Mer Rouge, p. 237, in Mem. sur l’Egypte moderne. Paris 
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mediaire à I’egard de Clysma, marquéé ä XL de Clysma, et 
de Phara LXXX. Sur ces distances, le lien auquel elles se 
' rapporteroient, conviendrait A ce qu’on nomme actuellement 
 Corondel, qui est un lieu de passage sur le golfe, et le 
som de Medeia que donne la tahle, semhleroit avoir rapport 
an Maadie de la langue Arabe, signifiant trajet ou passage. 
De cette position on est conduit au Deir Faran, ou mona- 
stere etc.). Diefelben Worte find von Kutſcheit nur deutſch 
wiererhelt und, ohne D'Anville's zu erwähnen, zur Wider⸗ 
kgung feine® Gegners benußt, daher nicht Ihm urfprünglich vor« 
ptwrrfen. Indeß zu D’Anville'® Zeit war bei der noch völligen 
Ynkuntniß der öftlichen Seftaltung der SinaisHalbinfel und des 
eniüichen Golfs, und bei der Unbefanntfchaft der viel nörblis 
Gern Lage von Aila, eine folde falfche Anwendung ver Route 
wöglih, da die Tabul. Peut. gar Feine ſüdlichere Ausvehnung 
We SinaisHalbinfel gezeichnet hat, wodurch die Differenz der Brei⸗ 
benzrade zwifchen dem ſüdlichen Wadi Feiran (Pharan) und ver 
nordlichen Aila faft gänzlich ſchwindet. Diefer Ießteren muß 
Über gegen Weften die zweite nördlichere Pharan (Paran) 
, Sagen, die in der Römerſtraße der Tabula Peuting. als Sta— 
Udn, nicht aber die fünliche des Wadi Feiran, bezeichnet ward. 
Vie Eintragung des „Mons Syna” auf der Tab. Peut. mit dem 
Sefag: „hic legem acceperunt in monte Syna,” neben der Wüſte, 
. ia weldder mit rother Miniaturfarbe fteht: „Desertum ubi qua- 
&aginta annis erraverunt filii Israel ducente Moyse,” hat ſchon 
Rannert 9) als ein nothwendig ſpäteres Einfchiebfel der Mönche 
We Mittelalters in die antife römifche Conftruction aus ber heid⸗ 
Ben Zeit Agrippa's und Aler. Severnd nachgewielen. Daß 
Me deſſen Ginzeichnung zur linken Hand des Wanvererd von 
Uysma nad) Meveia und Pharan, flatt auf der rechten Hand, 
ei keinen Beweidgrund für die Verlegung ver befagten Strafe 
anf Die jünmeftliche, maritime Seite des Sinai, und zum ſüdli— 
Gen Pharan abgeben Fann, liegt hiernach am Tage. Eben fo 
eaiſchieden aber ergiebt es ſich, wenn wir auch ganz von Plinius 
Aqſung abſehen, da dieſe auch noch manchem Zweifel unterworfen 
Weißt, and ver Route der Tab. Peuting. zwifhen Clysma und 
Halla ſelbſt, daß dies die directe Nömerftraße fein muß, _ 


— — a J 
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9 Cour. Mannert, Tabula Itin. Peuting. ed. Lips. 1824. fol. 
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die mehr als einen vollen Breitengrad nbrdlich vom Sinai vor⸗ 
überzog. (Wenn ver Sinai unter 28° 30’ N. Br. und das ſüdliche 
Wadi Beiran etwa 28° 40’ N.Br. liegt, fo kommt Yila am Nord⸗ 
ende des Golfs unter 29° 31’ N.Br. nah E. Rüppell's Obſerva⸗ 
tion.) Denn nur dad nörplihe Pharan kann in ver Tabula 
Peuting. gemeint fein. 

Sowol D'Anville wie alle nachfolgenden Kartographen 300), 
Reichard in feinem Blatt Aegyptus et Arabia Petraea 
audgenommen, bis auf Kutſcheit haben nur die erfien Stationen 
des Itinerard der Tabul. Peut. von Ely3ma über Medeia (dad 
Eorondel D'Anville's) bis Pharan (Deir Faran, ou monastere 
de Pharan, qui peut conserver l’emplacement comme le nem 
d’un lieu anciennement habite, bei D’Anville 1.” c. p. 237) ins 
Auge gefaßt; dad Ende des Itinerard, das jevoch weiter in 
gerader 2inie von Phara noch L Mill. Pass., d. i. 10 deutſche 
Meilen oder 20 Stunven bis Haila geht, nicht zu Ende geführt, 
weil fie jenes Pharan für dasjenige auf der directen Straße 
zum Sinai hielten, der jedoch gar nicht in der Route der Tah, 
Peut. liegt. 

Zu diefem Berge führte ficher Feine alte Nömerfiraße auf 
Agrippa's und Aler. Severud Zeit Hin, da er für heidnifche Nie 
mer gar Fein Intereffe Hatte, und, wie wir oben fahen, nicht eine 
mal bei Strabo, Plinius oder Ptolemäus auch nur dem 
Namen nad) erwähnt wird. 

Man könnte dennoch wol fagen, fo werde die antife Rd— 
merftraße doch einft wol nah Pharan (nänlish vem Wadi Fels 
ran) gegangen fein, wobei fih ſchon D’Anville mit ver Con—⸗ 
jertur eined höhern Alters dieſes merfwürdigen Ortes behilft (de 
nette position, de Medeia, on est conduit au Deir Faran, og 
monastere de Pharan, qui peut conaerver l’emplacement comme 
le nem d’un lieu anciennement habite) I). Aber dies Höhe 
Alter, wovon auch wir überzeugt find, zugegeben, wie ſoll nat 
Jtinerar der Tab. Peuting. von da, von Phara, in 50 Mil. 
Paſſ. nah Haila geführt werden? da Alla über die doppelt 
Difanz, mehr ald 100 Mil. Pal. vom Wadi Feiran gegm 





1% Auch J. M. Hase, Regni Davidici et Salomondei descript. 

geogr.; Typus Aetiologicus I. sistens fundamenta positionum 

et distantiarum Urbium etc., ope Itinerarii Antonini etc. Ta- 

bulae Peutinger. etc. etc. Norimbergae u.%. ) D’Antille, 
Descr. du Golfe Arab. 1. c. p. 237. — 
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RM. O. entfernt, und dieſes Wadi Feiran fo ganz außerhalb 
einer directen Römerftraße zwifchen Sue; und Aila liegt, daß 
bie Annahme fich ald völlig unmöglich ergiebt, die Tabul. Peut. 
habe erfl weit nad dem Süden und durch die Mitte des 
beſchwerlichſten Gebirgsläandes des Sinai, das für heid⸗ 
niſche römifche Legionen und Reiſende gar feine Anziehungskraft 
aͤußern konnte, nicht einmal dem Nanıen ſeines heiligen Berges 
nad) befannt war, hindurchgeführt, um dann wieber eben fo 
weit gegen den Norden nach Aila in voppelter Entfernung in daß. 
Zul ver directen, unendlich fürzern Straße nach der Haupt⸗ 
ſtetion am öſtlichen Golf zurüdzufehren. 

Dieſe directe Querſtraße iſt es daher, welche wol zuerſt 
ſchen Reichard2) und dann auch Colon. Leake mit Recht als 
die Reute ver Tabul. Peuting,., nebſt den Stationen Medeia 
un Phara (Paran) auf die Kartenifizze?) zu Burck— 
bardr'd Neifen eingetragen, obgleich, jo viel und befannt worden, 
Bisgenbd gerechtfertigt hat, daher dieſe Berichtigung des ausgezeich⸗ 
nen Briten, dem die geographifche Wiſſenſchaft jo viele und große 
Dreiherungen zu verdanken hat, biöher ignorirt wurde, aber bien 
belonderö beachtet zu werden verdiente. Denn wir find durch fie 
nit der antifen Römerftraße in die ägyptiſche Hadſchi— 
tante des mufelmännifchen Mittelalterd zurüdgeleuft worden, bie 
ah heute noch als die natürlichſte und kürzeſte betreten wird, 
über weiche wir jedoch erft neuerlich durch E. Nüppell’s und 
Anderer Beobachtungen einige beftimmtere Erläuterungen ald aus 
ſühern Jahrhunderten erhalten haben, da dieſe über fie faft ganz» 
be Geillfchweigen behaupteten. 

Ber dem 12ten Iahrhundert ift und Feine Nachricht über 
fe directe Querſtraße ver Nömer, ald Pilgerroute ver Mo⸗ 
hanudaner befannt, doch mag fie auch früher begangen fein. 
Edriſi iſt der erfte, der von zwei Wegen *) durd) die Sinai— 
Halbinſel fpricht: ver eine ift jene Küftenroute von Col zum 
an der ſtürmiſchen Küftenftele Baran vorbei, wo Pharao ertsun« 
ba-fein ſoll, wie auch Dieilan heiße, und von da auf den Berg 
Olsai, wen wo fie aber nicht weiter geführt iſt; die zweite 
abge geht birect von Adjerud nah Aila, und hier werben bie 
N Reichard, Orbis Terrarum antiquus. Norimb 1818. Tab. I. 

Aegyptas et Arabia Petraes. ) Gharte zu Wurdhardt' eifen 

ia Gogisn und dem Gelobten Lande. Weimar 1832; zu Öefenins 

Ist. *) Barisi bei Jgubert L. p. 328. 
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Stationen: Rouĩtha, Kerfa, Hafar, Aila genannt, die wir 
die Ießte audgenommen, nicht näher kennen lernen. | 

Abulfeda legte zwar mit feinem Zeitgenofien, dem Sulta 
Malec el Nafer, diefen Pilgerweg von Aila nad Cairo auf di 
Rückkehr von Mekka mehrmals zurück 5), giebt aber Feine beſonder 
Stationen an. | 

Erft im Jahre 1658 erhalten wir (f. ob. ©. 45) faſt zu glei 
her Zeit aus 2 verfchtedenen Quellen darüber genauere Angabeı 
Nämlich einmal durch Hadſchi Chalfa, den berühmten türkiſch 
Gefchichtfchreiber, ein genauer detaillirte® Stationenve- 
zeichniß der ägyptiſchen Hadi von Cairo nah Metir 
und Mekka, veflen erfted Viertel 6) wir Bier in 17, oder v« 
Sue; an in 13 Stationen aufzuführen haben, da wir bie drei an 
dern Viertel deſſelben Noutierd von Akaba Alla an bis Metti 
fhon anderwärts mitgetheilt Hatten (Erdk. XIII. ©. 233 — 238) 
Die zweite Quelle ift ebenfalls ein Hadj-Routier, aber dei 
franzöfifchen Reifenden 3. Thevenot, ver im I. 1658 den We 
von Suez nach dem Sinal zurüdlegte, auf dem Rückmarſche zı 
Cairo aber von einem Bey von Tunid, der mit der Pilger: 
farawane nach Meffa bin und auch wieder nach Aegypten zu 
rüdgezogen war, die Liſte feiner Stationen 7) erhielt, vie jevod 
nur aus 7 Ortfchaften beftand, weil deſſen Karamanenmarich be 
fihleunigter gewefen, als der Zug jener großen, langfamern Kara 
wane in 13 Tagemärfchen. D’Anville, vem Hadſchi Chalfa” 
türfifche® Noutier unbekannt blieb, konnte fih nur I. Theve 
not's Routiers bei feinen Kartenconftructionen bedienen 8). Dar 
auch mit einem fpätern, dritten Routier von Thom. Shaw! 
1721, und einem vierten der ägyptifchen Hadj, das Richar 
Pocode, ver im 3.1738 zum Sinai z0g, von einem Pilger cı 
halten 10), der die Wallfahrt nach Mekka ſchon 14 mal zurüdg. 
legt hatte, konnte D’Anville jene Angaben vergleichen. 


0%) Abulfedae Annal. Moslemici ed. Adler. I. c. T. V. p. 33 
333. °75.v. Hammer, Pilgerfirage von Kairo nah Mekka, na 
Hadſchi Chalfa, in Wien. Jahrb. d. Lit. 1840. Band XCH. ©. 4 
) Iean de Thevenot’s Reifen in Europa, Aſien, Afrika. Deutfe 
Ueberſ. Frankf. 1693. 4. Das Itinerar in Tb. I. Buch 2. Kap. 9 
©. 204 — 205. °) D’Anville, Descript. du Golf. Arab. I. 

. 238 — 242. ) Thom Shaw’s Reifen in der Levante. Leipji 

765. 4. ©. 277 u. Anh. Rr. VI. ©. 413. 1%) R. Pocode, Bi 
fhreibung des Morgenlandes, überf. von Breyer, Ed. von Schrebei 
Grlangen 1771. 4. Th. J. Kap. XI. wo das Stinerar S. 388. 
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Wir laffen fie in chronologiſcher Ordnung auf einander fol⸗ 
gen, das türkiſche des badſchi Chalfa's als das volftän« 
digſte zuerſt. 


1. Aegyptiſche Hadi-Stationen von Suez bis Akaba 
Aila, in türkiſcher Sprache von Hadſchi Chalfa; nach 
30f. v. Hammer-⸗Purgſtall's deutſcher Uebertragung. 

Bon dem Berfammlungdorte bei Cairo, dem Birket ol 

Hadfch bis Adſchrud, in der Nähe des heutigen Suez, wurden 

> Zage verbraucht. 

1) An dieſem 5ten Tage, dem erften unferer Rechnung, wurde 
außerhalb Sue zu Ruus el newair (f. unten Rus el Nowatyr 
bei Vurckhardt) gelagert. 

2) Bon da ging ed nah Ojuni Muſa, ven Quellen Moſes. 

3) Bon da nah Mouffarif, wegen der Gräben merkwürdig, 
die Hier ein König zu einem Canale angelegt haben fol, wo⸗ 
durch man dad Rothe Meer mit den Mittellänpifchen zu verbin- 
ven beabſichtigte. Diefe Stelle, wo einft ein Canal feinen Aus⸗ 
gang gehabt, fagt Hadſchi Ehalfa, nannte man Kobeibat, d. i. 
die fleinen Kuppeln, nämlid Sanphügel (f. unten bei €. 
Rüppell's Routier). 

4) Rein Name angegeben. 

5) Eingang in die Wüſte der Kinder Israel Et.Tihd, 
40 Farſang im Gevierte, im Winter übermäßig kalt, im Som⸗ 
wer waſſerlos if. 

-$) In die Mitte ver Wüfte, die Raudhol⸗-dſchemal, d. 1. 
„ditten des Kameels,“ heißt. 

) Bathn⸗-Nachl, d. i. dad Palmenthal, wo ein Sultan 
her tirraſſiſchen Mamelucken Eſchref Kanßu ein Schloß erbaute, 
um die Waſſer der dortigen Quelle wider die Ueberfälle der Ber 

wiinen zu vertheibigen. (Es ift Amalek Alaſchraf Runfa AI- 
gari, der von 1501 — 1516 in Aegypten 11) herrſcht und gegen 
D Ueberfälle ver Osmanen unter Sultan Selim I. kämpft.) 

MBeglerbeg Alipaſcha erweiterte dad Schloß und die Waf- 
ſiäanſtalt. Das Thal heit Wadii⸗tedſcherrud, d. i. Thal 

Wr Abgezogenheit. 

9 Babiol⸗Ghaime. 

9 Vadiol⸗Koreidh. 


— — 


9) Scgaigus Geſch. d. Hunnen ?c., bei Dähnert Th. I. E. ©. 326. 
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10) Ebjarolaala, d. i. Bruunen der Höhen, in einer 
weiten Ebene, zu der man von ber Anhöhe Hinabfteigt und wg 
Behälter für Regenwaſſer find. 

11) Melaha, in deſſen Nähe ein Ort Aarafib-bagbla. 

12) Reesolrekjib, nahe dem Orte Dſchefarat. 

13) Sathol-aakaba, dad alte Aile (Aila), davon Muinen 
vorhanden. ine Miglie davon ift ein fleinerner Brummen mit 
füßen Waſſern, dabei find PBalmenpflanzungen der Homeithat. 


2. Aegyptiſche Hadj- Stationen, nah dem Bey von Tu: 
nis, mitgetheilt von 3. Thevenot 1658 (6 Tagereifen). 


Die Abreiſe gefchah ebenfalls vom Birfet und ging bis zum 
Kalaat Adfhrud, dem Schloß der Sandgrube. Von ba 
weiter: | 

1fer Tag, nah Navatir, 7', Stunden, ohne Waſſer (Ruus 
el newair bei Hadſchi Chalfa). 

2tes Tag, nad Naftagara, 10 Stunden; böfer Weg, oh 
Waſſer. 

Zter Tag, nah Kalaat el Nathal (richtig Nakhal) u 
Balmenfhloß, 15 Stunden, wo ſüßes Wafler und ein Raſt⸗ 
tag. — Statt dieſer beiden fehr ftarfen Tagereiſen ifl im voriges 
Noutier, dad noch einen füdlichern Umweg über die Quellen Mo— 
ſes zu machen fcheint, diefe Diftanz in 4 bis 5 Stationen zertbeilt, 
die aber nur unter allgemeinern Benennungen hesvortreten, davon 
eine felbft namenlo8 geblieben. Das Palmenthal (Batfa Nachl) 
mit dem Palmenſchloß (Kalaat ol Nafhel) if aber ver 
Sauptfammelplag aller Karawanenzüge durch diefen Theil 
der Wüfte el Tih auch bis heute geblieben. 

4ter Tag, von Nafhal nad Abiar Alaina, 14 Stunden; 
bittres Waſſer. 

5ter Tag, von da nach Sath AAkaba, d. i. ebener Hü⸗ 
gel, 5 Stunden Weges, ohne Waſſer. 

S8ter Tag, von da nach Kalaat el Akaba, d. i. Bergs 
ſchloß, 16 Stunden Weges, fehr befchwerlich; aber die Station, 
die am Geftade ded Rothen Meeres Liegt, hat guted Wafler. Hier 
wurde 2'/, Tage geraftet, che vie Meffalaramane weiter zog. 
Zählen wir die Wegftunden dieſes forgfältig gegebenen Rou⸗ 
tier8 zufammen, fo find ed 67 Stunden, überraſchend einftimmig 
mit den 170 Mil. Ball. oder 68 Wegftunden des Itinerard ber 
. Tabuk, Peuting., dab hierdurch feine volle Beſtätigung anhält. So 
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snig wir aber im Stande find, alle jene türkiſchen Benennun« 
im bei 8, 9, 10, 11 und 12, mit denen des Tunefers in Ue—⸗— 
“reinftimmung zu bringen, noch auf verfelben Route des Edriſi 
Me Stationd » Ortdnamen von Rouitha, Kerfa und Safar 
nachzuweiſen, eben fo wenig finvet dies bei den Stationen ber 
Tabul. Peuting. nıit Medeia und Pharan ftatt, obgleich vieler 
leztere Name, der und in Beziehung auf dad Pharan oder Pa⸗ 
tan der Kinder Iörael wichtig iſt, dadurch zwar nur feine unges 
führe, aber doch entſchiedene Stellung im Norden der Gruppe 
ved Sinai» Bebirged vindichrt erhält. Nuch Taffen fih vie 
Thevenotſchen Stationen, wegen ver beflimmt angegebenen 
Intervallen, kartographiſch eintragen, was auch ſchon durch D'An⸗ 
ville auf feiner nördlichen Section des arabifchen Meeres gefche- 
fen it, jedoch ohne dabei auf die Tabula Peuting. rRückficht zu 
nehmen. 


3. Aegyptiſche Hadj- Stationen nah Thomas Shaw's 
im 3. 1721 dafelbft eingezogenen Nachrichten, in Den 
raje's (eine Deraje ift = 4 Minuten einer Stunde) !?) 
(la 5 Tagemärfchen). 

Es werden bier nur 5 Tagemärfche aufgezählt von Adſch⸗ 
m hie Akaba, doch in Summa eben jo viel Zeit, nämlich 68 
Befunden, nur wenige Minuten mehr, darauf verwenbet als in 

‚ Ihevenot’8 Itinerarz ein Zeichen, daß, wenn auch andere Na« 
wa der Stationen hie und da auftreten, boch bie Wegroute 

Meſelbe If. Die Stationen heißen: 

Bon Adſchrud nah Raſty Watter; ohne Waſſer, 180 
Die 12 Stunden. Obwol weder Stunden noch Namen gen 
ner jimmen, fo fiheint Died Doch die combinirte 1fte und 2te 
Ehtion der Thevenotſchen Route zu fein, die in der erften Hälfte 
dei Wortes auch auf Raftagara Bezug nimmt; doch wird bier 
meihft eine Tagereiſe eingefchaltet, vie bei Thevenot fehlt. 

2) Bon da nah Teah⸗wahad, ohne Wafler, 200 Deraje == 
13 Stunden 8 Minuten. 

Bon da nah Callah Nahar (offenbar fehlerhaft geſchrie⸗ 

in; e8 iſt Kalaat el Nakhal, das Palmenfchloß, der Gen« 

— * Aue: Rasamanı; denn da ift gutes Wafler, und die Diſtanz 


”) Thom. an Reifen. in die Levante ıc. Leipz. 1765. 4. Anh. VII. 
543 DR 
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von ber vorigen 220 Deraje = 14 Stunden 16 Minuten, 7 Stun« 
den weiter von Adſchrud ald auf Thevenot's Routier; alfo 
bier mit einem Umwege erſt erreicht. 

4) Bon Nakhal nach Ally (offenbar das Abiar Alaina Bei 
Thevenot, auch in faft gleicher Diftanz angegeben), wo kein Waſ⸗ 
fer war, find 230 Deraje = 15 Stunden 8 Minuten. 

5) Bon da nah Callah Acraba (richtiger Kalaat el Aka⸗ 
ba), 220 Deraje = 14 Stunden 16 Minuten. — 


4. Aegyptiſche Hadj- Stationen, nach eined Pilgers 
vierzehnmaliger Wallfahrt (in 6 Tagemärfchen), mit» 
getbeilt von Ri. Pocode im I. 1738. 


Ungeachtet die genannten Stationen in der Aufzeichnung fehr 
entftellt find, und auch bier wieder gegen die vorigen 68 Weg⸗ 
flunden die Diftanz um 9, alfo wol durch Ummege oder zu große 
Richtung bis auf 77 Stunden ausgedehnt erfcheint, iſt es hei fo 
mangelhaften Angaben doch ratbfam, auch diefe bier zu ihrer Na⸗ 
menberichtigung nicht zu übergeben. 

1fter Tag, von Schloß Adſchrud, in 160 Deraje = 10 Stuns 
den 8 Minuten, nach Newhateer (offenbar daß Navatir bei The⸗ 
venot), ohne Wafler. 

2ter Tag, von da nah Wahad Te (offenbar das Teah wa⸗ 
bad bei Shaw, eine Station in der Wüfte, dem EI Ty, br 
zeichnend), ohne Wafler, 230 Deraje = 15 St. 8 Min. 

3ter Tag, von da nad) Newhail, ficher dad Nakhl, Pal» 
menfhloß, mo fchlechtes (?) Wafler, 230 Deraje = 15 St. 8M. 

4ter Tag, nad Allahaih (mol dad Alaina bei Thevenot 
und Shaw), mit fchlechtem Wafler, in 230 Deraje = 15 St. 8M. 

Ster Tag, von da nah Soot (mol das Suthol=aafabe 
der türkifchen und der Ihevenotfchen Route), ohne Waſſer, in 240 
Deraje — 16 St. 

6ter Tag, von da nah Achaba (vd. i. Akaba), in 100 De 
raje = 6 St. 16 Min. Zeit. 


5. Burckhardt's Hadj-Route vom Jahre 1816, in for- 
eirten 5 Tagemärſchen. 2) 


In frühern Zeiten, bemerkt dieſer Kenner des Orients, hätten 
arabifche Autoren auch wol andere Stationen ald die gegenmärtigen 


| °%) Burckhardt, Trav. in Arab. Lond. 1829. 4. App. V. p.455—456. 
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angeführt, die er in Erfahrung gebracht. Es ſeien aber gegens 
wärtig nad) ihm folgende: 

1) Bon Adſchrud, wo auch heute noch die Hadſch einen 
Raſttag Halte, gehe ver nächfle Tagemarſch nah Nus el Nowa⸗— 
tyr (offenbar den Raſty Watter bei Shaw, dem Ruus el Ne⸗ 
wair des türfifchen Noutierd entjprechend) und vielleicht felbft 
“ns Raflagara bei Thevenot, obwol vied von Navatir verfchies 
ven angegeben iſt, was aber in Shaw's Routier mit der Station 
Raſty Watter, aus zweien zu einer Station, combinirt erfcheint. 
Die Lage ift nach Burckhardt auf einer Ebene zwifchen Bergen 
gegen, ohne Wafler, wo nur wenige Stunden gehalten wird. 

2ter Tagemarſch. Bon da nach Wadi Tyh am Ein- 
gange der Wüfte Tyh, wo einige Stunden geraftet wird (offen« 
bar identiſch mit dem Teah⸗ wahad bei Shaw, mit Wahap Te 
bi Pococke, und mit ven beiden Stationen 5 und 6 des türfi« 
ſchen Itinerars). 

zter Tagemarſch. Von da zum Caſtell Nakhel, wo 
4 Stunden Raſt. 

dter Tag. Ein forcirter Marfch führt bis nach Sath el 
Akaba, welches der Gipfel der weftlichen Kette von Akaba 
ft, wo ein Fleined Dorf die Station bezeichnet. Der Weg hinauf 
und wieder hinab wird als ſehr beichwerlich befchrieben. Alſo 
ibeeinſtimmend mit Thevenot; bad türkijche Routier unterfchele 
kt die Höhenftation nicht von ver gleichnamigen, aber noch 
weit davon abſtehenden Küftenftation, Akaba Aila, oder 
Ki Mila. 

äter Tag. Die ganze Nacht zum folgenden Tage wirb ver 
brand zum Hinabfteigen durch die engen Päfle, vie ihrer häufigen 
Ypplanirung ungeachtet (f. ob. ©. 53, 56) Doch noch für Karawa⸗ 
am ſehr beſchwerlich blieben, aber endlich in die Ebene hinab führten 
Fin Ufer des ailanitifchen Golfs, nach dem Gaftell Akaba, 
d. i. Aila, wo Nafltag gehalten wird. — 

Sp weit Burkhardt, durch deſſen berichtigte Schreibart der 
Stationen auch eine Bergleichung mit ven frühern, dem We⸗ 
Ventlichen nach doch übereinftinnmenven Angaben möglich wurde; 
ur iR, zu bebauern, daß er nicht zugleid auch die Diftanzen 
nitgeheilt hat. Zu diefen Stationen ift das neurfte von E. Ro— 
inf) erfundete Wegverzeichniß, mit den Verpflichtungen 


— — 


M C Robinfen, Pal. I. Anm. XX. ©. 435—436. 
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wer Araber- Tribus, denen Mohammed Ali das Geleits⸗ 
recht ver Karamane verliehen, als Vervollſtändigung bis auf bie 
Begenwart hinzuzufügen. Die Stationen nebft ven Geleits⸗ 
fireden, für deren Sicherheit gegenwärtig verfchienne Araber« 
ſtämme refponfabel gemacht worven, find folgende: 1) Von Eaire 
nach Birket el Hadich, den Verſammlungsorte, mohin freied Geleit; 
2) Dar ek Humra, ohne Wafler; 3) Adſchrud; 4) en Nas 
watir, wo Waſſer zu Dabuf; 5) Dſchebel Hafan, ohne 
MWafler; 6) Nakhl. Von 3 bis 6 find die Towarah verants 
wortlich; ſeitdem fie jedoch vor etlichen Jahren die Karamanen 
geplündert hatten, find fie beftraft worben, und der Zol, der ihnen 
von der Karawane zu erheben geftattet war, ift ihnen genommen. 
Doc ift ed immer noch ihre Verpflichtung geblieben, E&corten 
zu ftellen, die verantwortlich find. Mur bei 6, Nakhl, find wie 
Tiähäh Araber verantwortlich gemacht. 7) Wapdi el Kureis; 
8) et Themed; 9) Nas en Nakb, ohne Waller; auf viefer 
Strede von 7—9 find die Haiwat Araber verantwortlich; 
10) el Akabah; hier find 68 die Alawin (over Allogeen bel 
Kinnear); weiterhin find e8 jenjeits Akabah vie Omrän und 
Homweitat Tribus. Alle diefe Stämme, außer die beftraften Io= 
warah, erhalten Zoll von der Hadſch. 

Auf ded Pater Sirard und Nobert ve Vogondy, wie 3. 
Bruced, D'Anville's Karten, und der fehr verdienſtlichen veorr 
Mentelle und Chanlaire: Carte plıysique et politique de 
YEgypte. An VII, wurden die ältern Daten mit mehr oder we⸗ 
niger Sorgfalt, aber bei der falſchen Pofition von Aila nothe 
wendig irrig eingetragen. Erft nachdem E. Rüppell in feinem 
erſten Briefe, batirt Cairo 31. Mai 1822, an B. v. Zach !) 
Nachridyt von feiner wichtigen Entdeckung Aila's am Nordende 
bes öſtlichen Golfes gegeben, die aftronomifchen im Caſtell za 
Akaba gemachten Ortöbeflimmungen mitgetheilt und die erfk 
Karte 15) von dieſem Golf, nebſt dem directen Wüftenwege") 





”'°) E. Rüppell, Lettre in B. v. Zach Corresp. astronomigu 
| 1822. Vol. VI. p. 579, und deffen Observ. astron. I. c. p. Ir 
bie 588. '*) Carte du Golfe d’Akaba, dressee d’apr&s les 
Observations de Mr. Ed. Rüppell. 1822, in v. Zach, Cor- 
respond. astr. Vol. III. Cah. 6. "") In v. Zach, Corresp. 
astron. 1822, Vol. VII. p. 454 — 465, und p. 524 — 544; eben fo 
in Verneur, Journ. des Voy. 1823. Tom. XIX. Juil. p. 5—53, 
wo aud eine Gopie der Karte mit dem Titel: Carte de l’Arabie 
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ven Suez vahin, verdffentlicht hatte, konnten die erſten verbefferten 
Karten ver Sinai⸗Halbinſel, wie fiet. De Laborde (1834) 
und Berghaus auf dem Mebenblatte der Karte von Syrien 
(1835) verſucht haben, auch in Beziehung auf das Itinerar der 
Sadj⸗RMRoute kritiſch Berichtigter erfcheinen. Da aber ver deutſche 
Raturforfäher der einzige Reiſende neuerer Zeit iſt, der als Augen» 
zeuge feine Reiſe auf dieſem Wege zurädgelegt, Fartograpbiih 
entworfen un» durch fein gedrudtes Tagebuch erläutert 
bat: fo ift es, als erfle und einzige Quelle für dieſes felten 
beachtete, obwol von vielen Taufenden ver Pilger jährlich betretene 
Lünvergebiet, nothwendig, dieſes Journal in feinen Ergebniffen 
vernft hier volflännig mitzuthellen, ehe wir zu ven befannter 
gewerdenen übrigen Gebieten ver Halbinfel fortfchreiten. 


L Eduard Ruͤppell's erfte Durchſchreitung durch die Meiste 
der Sinai- Halbinfel von Welt nah Oft auf der großen 
ögpptifchen Karawanenſtraße der Mielfa-Pilger, mit Ent- 
deckung des Nordendes des ailanitifhen Golf und 
deffen Tartographifcher Aufnahme im Jahre 1822, 


Bu vier wieverholten Malen but E. Rüppell's wiflenfchaft- 
in Eifer die Laudſchaften Arabia Petraea’s in den verſchiedenſten 
Rgumgen vurchforfcht, in den Jahren 1817 18), 1822, 1830-27, 
ww 3934 —35. Die hier zu. befchreibende Duerroute wurke 
win im April uns Mai des Jahres 1622 von Gairo aus 


Die erften brieflichen Nachrichten, welche anfänglich nur Aber 
Whtzurfion in ven Journalen v. Zah und Verneur's; In den 
Mpzeigten: Heften, mitgesheilt waren, murben im Jahr 1829, im 
Rn ignen Reiſewerke des Berfaflerd 19) Aber Nubien, wieder ab⸗ 
gerudk. 


De Vrraulaſſung zu dieſer kühn vurchgeführten Expedition 
War Mehmed Ali's Verlangen, die Spuren früher vorhandner 
IJ . 


‚ Peirse entre Suez, Akaba et St. Catherine, dresste d’apres 
'ißes:ebsesvations astron. de Mr. Ed. Rüppell. Paris 1822. 
L &b. Rüpsell, Schreiben an 9. v. Hammer, Kioorno, 1817; im Außs 
‚ yagiim Sundarnben bes Dckenie. Tb. V. ©. 427— 433. 19) Dr. Ed. 
{t,.Reife In Nubien, Kordefan und dem yeträifdyen Arabien. 
—— © M. 1828. &.p. 241-273 
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ver Araber» Tribus, denen Mohammed Ali vas Geleitt« 
recht der Karawane verliehen, ald Vervollſtändigung bis auf die 
Begenwart hinzuzufügen. Die Stationen nebft ven Geleits- 
ftreden, für deren Sicherheit gegenwärtig verfchieone Araber⸗ 
ſtämme refponfabel gemacht worven, find folgende: 1) Von Cairo 
nach Birket el Hadſch, dem Berjaninilungsorte, wohin freies Geleit; 
2) Dar et Humra, ohne Waſſer; 3) Adſchrud; 4) en Nas 
watir, wo Wafler zu Mabuf; 5) Dſchebel Hafan, ohne 
MWafler; 6) Nakhl. Bon 3 bis 6 find die Towarah verank 
wertlich; ſeitdem fie jenoch vor etlichen Jahren Die Karamanın 
geplündert hatten, find fie beſtraft worden, und der Zoll, der ihnen 
von der Karamane zu erheben geftattet war, ift ihnen genommen. 
Doch ift ed immer noch ihre Verpflichtung geblieben, Escorten 
zu ftellen, die verantwortlich find. Nur bei 6, Nakhl, find we 
Ziähäh Araber verantwortlich gemacht. 7) Wapi el Kureis; 
8) et Themed; 9) Nas en Nakb, ohne Waller; auf dieſer 
Strede von 7—9 find die Haiwat Araber verantwortlidz 
10) el Akabah; hier find ed die Alawin (over Allogeen hei 
Kinnear); meiterhin find e8 jenſeits Akabah die Omrän un 
Howeitat Tribus. Alle diefe Stämme, außer die beftraften To⸗ 
warah, erhalten Zoll von der Hadſch. 

Auf ded Pater Sirard und Nobert de Vogondy, wie 9. 
Bruce, D'Anville's Karten, und der fehr verdienftlichen von 
Mentelle und Chanlaire: Carte plıysique et politique de 
YEgypte. An VIL, wurden die ältern Daten mit mehr over we 
niger Sorgfalt, aber bei der falfchen Pofition von Aila not 
wendig irrig eingetragen. Erft nachdem E. Rüppell in feinm 
erſten Briefe, datirt Cairo 31. Mai 1822, an B. v. Zach!) 
Nachricht von feiner wichtigen Entdeckung Aila’d am Norden 
bes Hftlichen Golfes gegeben, die aftronnmifchen im Gaftel zu 
Alaba gemachten Ortöbeflimmungen mitgetheilt und die erſte 
Karte 16) von diefem Golf, nebft dem directen Wüftenwege”) 





15) E. Rüppell, Lettre in B. v. Zach Corresp. astronomigu 

‘1822. Vol. VI. p. 579, unb beffen Observ. astron. 1. c. — 
bis 388. 10) Carte du Golfe d'Akaba, dreasée d’aprds les 
Observations de Mr. Ed. Rüppell. 1822, in v. Zach, Cor- 
respond. astr. Vol. III. Cah. 6. 29) In v. Zach, Corresp. 
astron. 1822, Vol. VI. p. 454— 465, und p. 524— 544; eben fo 
in Verneur, Journ. des Voy. 1823. Tom. XIX. Juil. p. 5—53, 
wo auch eine Gopie der Karte mit dem Titel: Carte de l’Arabie 
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ven Sue; dahin, veröffentlicht hatte, Fonnten bie erften verbefferten 
Karten der Sinai⸗Halbinſel, wie fiel. De Laborde (1834) 
und Berghaus auf dem Nebenblatte der Karte von Syrieu 
(1835) verſucht haben, auch in Beziehung auf dad Itinerar der 
Hadj⸗-Noute kritiſch Berichtigter erfcheinen. Da aber der deutſche 
Naturforſcher der einzige Reiſende neuerer Zeit if, der als Augen 
zenge feine Reife auf dieſem Wege zurückgelegt, kaärtographiſch 
entworfen und durch fein gedrucktes Tagebuch erläutert 
Kat: fo ift es, als erfle and einzige Quelle für diefes felten 
beeachtete, obwol von vielen Taufenden der Pilger jährlich betretene 
:  Röndergebiet, nothwendig, dieſes Journal in feinen Ergebniffen 
vr bier vollfſtändig mitzutbeilen, ehe wir zu ven befannter 
gewordenen übrigen Gebieten der Halbinfel fortfchreiten. 


1. Eduard Rüppel’s erſte Durchfchreitung durch die Mitte 
de Sinai» Halbinfel von Weit nad Oft auf ber großen 
ägpptifchen Karawanenſtraße der Melfa- Pilger, mit Ent⸗ 
dedung des Nordendes bed ailanitifchen Golfs und 
deffen Tartographifcher Aufnahme im Jahre 1822, 


ei Zu vier wiederbolten Malen bat E. Rüppell's wiflenfchaft- 
| ben Cifer die Landſchaften Arabia Petraea’s in ven verſchiedenſten 
Alttungen vuschferfcht, in ven Jahren 1817 18), 1822, 1820-27, 
wm 18331 35. Die bier zu befchreibende Querronte wurke 
weiten im April uns Mai des Yahres 1822 von Gairo aus 


Die erſten brieflichen Nachrichten, welche anfänglich nur über 
Whbaurfion in ven Iournalmv. Zah und Berneurs; In ven 
gzeigten «Heften, mitgetbeilt waren, wurden im Jahr 1829, tm 
m. iiguen Reiſewerke des Berfafferd 19) iiber Nubien, wleder ab⸗ 
garudı. 

De Berantaflung zu dieſer kühn durchgeführten Gupepition 
war Mehmed Ali's Verlangen, die Spuren früher vorhandner 


Potrée entre Suez, Akaba et St. Catherine, dresste d’apres 
"äes.cbweryations astron. de Mr. Ed. Rüppell. Paris 1822. 
9 5. Rüppell, Schreiben an 3. v. Hanımer, Livorno, 1817; im Ans 
‚gm Dun karuben des Orients. Th. V. ©. 427— 433. 19) Dr. @. 
ik, Reife in Nubien, Kordofan und dem peträlfcdyen Arabien. 
Aal. ©. R. 1829. &p. 41273. 
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ver Araber⸗Tribus, denen Mobammen Ali pas ( 
recht der Karawane verliehen, ald Vervollſtändigung b 
Begenwart hinzuzufügen. Die Stationen nebft den 1 
ftreden, für deren Sicherheit gegenmärtig verſchiedne 
fänıne refponfabel gemacht worden, find folgende: 1) 2 
nach Birket el Hadſch, dem Verſammlungsorte, wohin fre 
2) Dar et Humra, ohne Wafler; 3) Adſchrud; 4) 
watir, wo Wafler zu Mabuf; 5) Diesel Hafı 
MWafler; 6) Nakhl. Von 3 bis 6 find die Tomwara 
wortlich; feitdem fie jedoch vor etlichen Jahren vie 
geplündert hatten, find fie beſtraft worden, und ver Zoll, 
von der Karamane zu erheben geftattet war, ift ihnen g 
Doc ift e8 immer noch ihre Verpflichtung geblieben, ( 
zu ftellen, die verantwortlich find. Nur bei 6, Nakhl 
Ziähäh Araber verantwortlich gemacht. 7) Wani el 
8) et Themed; 9) Ras en Nakb, ohne Waller; 
Strefe von .7—9 find die Haiwat Araber veran 
10) el Akabah; hier find ed die Alawin (oder ALL: 
Kinnear); weiterhin find ed jenſeits Akabah vie On 
Howeitat Tribus. Alle diefe Stämme, außer die beftr 
warab, erhalten Zoll von der Hadſch. 

Auf ded Pater Sirard und Robert ve Vogond! 
Bruced, D'Anville's Karten, und ver fehr verdienft 
Mentelle und Chanlaire: Carte plıysique et pol 
YEgypte. An VIL, wurden bie ältern Daten mit mehr 
niger Sorgfalt, aber bei der falſchen Pofition von 2 
wendig irrig eingetragen. Erft nachdem E. Rüppell 
erften Briefe, datirt Eairo 31. Mai 1822, an B. vo. 
Nachricht von feiner wichtigen Entderkung Aila's am 
des öſtlichen Golfes gegeben, die aftrononifchen im ( 
Alaba gemachten Ortöbeflimmungen mitgetheilt und 
Karte 16) von dieſem Golf, nebſt dem directen Wüften 





215) E. Rüppell, Lettre in B. v. Zach Corresp. astrı 
1822. Vol. VI. p. 579, und defien Observ. astron. 1. 
bie 588. 160) Carte du Golfe d’Akaba, dressee d 
Observations de Mr. Ed. Rüppell. 1822, in v. Z: 
respond. astr. Vol. III. Cah. 6. ı") Sn v. Zach, 
astron. 1822, Vol. VI. p. 454— 465, und p. 524 — 54 
in Verneur, Journ. des Voy. 1823. Tom. XIX. Juil. 
wo auch eine Gopie der Karte mit dem Titel: Carte dı 
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chwachem Süboftwind, doch füllte er Die ganze Atmosphäre mit 
chweren Dünften. Dad Thermometer am Ufer des Meeres ſtand 
m Schatten = 27’, Reaum. Die ſalzigen Ausdünſtungen ver 
Sümpfe im Nordoſt des Golfd machten die Hige noch unerträgs 
licher; noch mwurben bie Moräfte bald durchſetzt, welche das Nord⸗ 
ende des Golfs umlagern. Bon da ritt man eine halbe Stunde 
ntlang im Bette ded alten Canald, ver einft beine Meere ver- 
tinen follte; das Bette zeigte ſich an 100 Buß breit, doch ohne 
Spur von Mauerung; es fcheint, daß man den natürlichen Waf- 
frlauf eines nahen Wadi Babbeh (Bobbeh; auh Watt 
Hadji genannt, auf De Laborde's Karte, unftreitig weil jet bie 
Sliftrape von W. gegen O. hindurchzieht) dabei zu benugen 
gedachte (dieß fcheint derſelbe Weg zu fein, ven das türkiſche 
Verzeichniß der Hadfchflationen einihlug, |. ob. ©. 153). Vom 
Ganalbette, das überfchritten murbe, gegen Oft, durch ſumpfige 
NRiederung, folgte eine Wüſte mit beweglichen Flugſanddünen; 
5Y, Stunden hielt der Weg an in verfelben Richtung. | 
2te Zagereife (22. April). Der Weg flieg in das in pie 
Übene eingemühlte Bette des Wadi Babbeh herab, das man 
u Wadi Hapdfi nannte. Ganz troden war es gegenwärtig, 
bi ſtarken Regengüſſen follen die Waflermaflen darin doch zu⸗ 
wilm bis zur Höhe von 7 Fuß anſchwellen. Der Abfall ver 
Sebmung kommt von DOften, wenvet fich aber abwaͤrts gegen 
Rord und endet in der fümpfigen Nieverung, welche das ges 
wane Canalbette durchzieht. Während 3 Stunden folgte mar 
Bindungen dieſes Stromthaled, dad von Norden herab kommt 
en gegen Weſt zieht. Un ven Kalffeinhägeln, welche 
bei vier Wendung das hier Kubab genannte Thal gegen Shi. 
Rlegrenzen, wurde dieſes verlaffen, und bie Hügel In derſelben 
tung überfliegen. Jene Kubab ift eine vollfommen 
eemige Niederung, ans ver dad Regenwaffer keinen Ablauf 
het; naher Hier grünende Weiden und Buſchwerk, und wenige 
Buf tief, beim Nachgraben, ſüßes Waffer. Doch: Holen die 
Yaber: ihren Bedarf. lieber aus einigen. ausgemauerten Gifternen, 
be-sige: halbe Stunde nach Nord entfernt find, wo auch zwa 
Belnstin. den Kalkfels gehauene Piscinen, eine In Bluinen llegende 





u” möchte, finden fi) in v. Zach, Corresp. astron. Vol. VIIi. 
* —— e76, und in Verneur, Voy. T. XIX. p. 45—53, aud) in 
. Reife in Nub. 1829. Beil. S. 201 ud. O. * 
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mobammedanifhe Orabrapelle und andre Trümmer von Gebäu 
lichkeiten einen früheren Wohnort vermuthen laſſen. 

E. Rüppell glaubte viefe Localität auf die erfte Statio 
der Tabula Peuting., auf ....deia, oder die Medeia ver Bel 
ferfchen Evit. (XL Mil. Pafl., oder 16 Stunden, etwa 2 Tage 
reifen fern von Clysma, |. 0b. ©. 148) beziehen zu fönnen: den 
einen Theil der Gebäude hielt er für aus paganifcher Zeit ber 
flammend, und weil die hier wohnenden Araber ihm eine in de 
Umgegend gefundene Kupfermünze aus dem Zeitalter de 
PBtolemäer brachten. Bei den wenigen im Ihale Kubab angtı 
flevelten Araberfamilien vom Stamme Hoadat forſchte Rüp— 
pell vergeblich nach einem Specialnanıen für diefe Ruinen. Nu 
die Diftanz der 16 Wegſtunden ver Tabul. Peut. fcheint uni 
gegen diefe Hypotheſe zu freiten; denn nad Rüppells Angabe 
fcheint die äußerſte Werne des Kubab⸗Thales, an der Wenpun: 
gegen Welt, nur etwa 5%, oder 6 Stunden und 3 Stunden, alf 
höchſtens 10 Stunden, betragen zu können, was auch mit feine 
Karte übereinflimmen mag. Die Lage ver Station würde babeı 
noch eine ſolche Tagereiſe meiter im Oſten gefucht werden müſſen, 
etiva in ver 6 Stunden welter oſtwärts erreichten Ebene Scheme 
Der Karte, aud der eine Strafe nordwärts nach Ierufe 
lem abzweigt. Diefer Ebene zur öſtlichen Seite iſt in der 
Karte der Name Medile beigeſetzt, ver wenigftiend an Medela 
erinnern Tünnte, über den aber im Text des Journals keine wer 
tere Auskunft gegeben if. De Laborde hat Ihn auf feiner Kart 
zu beiven Seiten der Habjroute ald Wadi Mebile und Rocher 
Medile eingetragen. Während des Nachtlagers im weidenreiche 
Kubab-Thale, deſſen gegen ©. und D. beengende Berge mit 
dem Namen Korös (De Laborde's Karte hat viefe, als Dies 
Hal Koreos, zu weit an den weftlichen Eingang verlegt). begeichast 
wurden, fiel ein heftiger Regen, ner Alles durchnäßte, eine in 
den Winkermonaten jener Wüflengebiete viel häufigere Erfcheinung, 
als Europäer ſich gemöhnlich einzubilden pflegen. 

3ter Tag (23. April) 2). Diefer führte durch die Schluch 
ten der Kalkſteinberge (der Korös), immer in dftficher Richtung, 
roch 6ſtündigem March in Die Ebene Scheme (beide Namen 
fehlen auf Rüppell's Karte, ver letztere auch bei Laborhe; Berg- 


22 G. NRüppell, Reife in Nubien; 1829. a. a. O. ©. 244; Coeresp. 
astron. a. a. Yu P⸗ 458. 
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Haus Karte bat ihn von der Hadjroute nordwärts in die Berge. 

gerüdt), wo fih die letzten Weiden bis zum Schloffe Neghele 

(d. i. Nakhel) befinden. Vielleicht daß hieher die Werlegung ber 

6ten Station der türfifchen Liſte, die Raudhol⸗dſchemal, der 

Garten des Kameels, zu verlegen wäre, da als die nächſte Tte 

vos Bathn Nah! genannt ift. 
Auf diefem Wege begegneten den Reifenden zahlreiche Heerden 
von Ziegen, die aber vor der Annäherung von ihren arabifchen 
dührern eiligft in die Berge getrieben wurben. Die Führer ver» 
mieden es, mit den Reiſenden, die fie mol ald Aegypter des Pa⸗ 
ſcat anerkennen mochten, in Berührung zu kommen. &e warm 
bewaffnet, meift auch mit einer alten verrofteten Kuntenflinte, zu _ 
mr fie vielleicht Faum mehr ald einen Schuß Pulver übrig haben 
mochten. 

dter Tag. Bid Neghele oder Nakhl (24. April). Bon 
kr Ebene Scheme ging es über Ichmige Nieverungen, aus denen 
ſih fhroffe Hügel von horizontal gefchichteten Kreivefelfen erheben ; 
IK Kreide⸗Lager durchſetzen Feuerſteinnieren. Die Bopenfläche ift 
von der abſchreckendſten Unfruchtbarkeit (die Wüfte el Tyh, die 
Vahad Te oder, Teah Wahad bei Pocode und Shaw); 
dernſteln und Ouarzgerdölle mit fcharfen Bruchlanten überbeden 
Rt. So wurden in ſüdoſtlicher Richtung 13 Stunden Weges 
jarädgelegt, biö man das Eaftell Neghele erreichte. (Won Raſta⸗ 
gara erreichte der Kunefliche Bey ebenfalls in 15 Wegſtunden 
eis Balmenfchloß, fo daß die fonft unbekannte Lage Raſta⸗ 
gara's Dadurch etwas weſtwärts der Ebene Scheme localifirt 
int.) 

Deſes Caſtell, dad von Balmen (Nakhl) feinen Namen 
de Valmencaſtells erhielt, wie Sanbo el Nakhl (Erdk. XII. 
6:05) und andere, obwol von E. Rüppell keine Palmen⸗ 
pflauzungen daſelbſt erwähnt werben, erhielt feine erſte Er⸗ 

tim Anfang des 16ten Jahrhunderts von dem Mameluken⸗ 

Eultan Eſchref Kanßu. Unſer Reifender beſchreibt e8 als ein 
Uaglihen Rechte, mit hoher Mauer und von 6 Thürmen um⸗ 
Bm; mit einem Thorweg auf ver Oſtſeite, der in den beiden an⸗ 
Dpeitsen GEethürmen durch ein paar aufgoftellte eiferne Kanonen 
wvatheidigt wird. Unter ven Befehlen eines Aga unterhielt damals 

RNehmed Ali eine Beſatzung von 30 Mogrebinen. Der tiefe 
Brunnen im Hofraum, immer mit reichlichem Waſſer verfehen, 
fült durch ein hydraulifches Rad, daB ein paar Ochſen zur Zeit 

22 
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des Durchzugs der Hadj in Bewegung fehen, drei an ber norböfl 

lichen Außenſeite des Caſtells ausgemauerte Gifternen. Dies wir 
die Wafferanftalt fein, die nach dem türfifchen Noutier burd 
den Beglerbeg Alipafcha erweitert fein fol. Wegen ver große 
Anreinlichfeit, bemerft Rüppell, nehme dad Wafler in viele 
Eifternen einen bitterlichen Gefchmad an. Der fpätere Retfend 
Ruffegger fand die abfolute Höhe 23) dieſes Orted = 1396 Fuß 
üb. d. Meere, nachdem er ſüdwärts dad von ihm überfliegene 
hohe Plateau des Dichebel Tih, auf feinem Wege von Yin 
el Akhdar (3793 8. P. üb. d. M., ven auch Seegen im I. 1810 
paffirte) über diefe ſüdlich ihm anliegende Thalebene, noch mehr 
als 500 Buß Höher auffteigend, nämlich bis zu 4322 F. P. hoch 
üb. d. M. gefunden batte, woraus fich die allmählige Abftufung der 
Halbinfelmitte gegen Norden ergibt. 

Auch bier wurde ber Reiſende in der Nacht durch ein ſtarket 
Regenſchauer überraſcht. Dieſe Station iſt auf Laborde' 8 Karte 
viel weiter nach Oſten, und auf Berghaus Karte viel weiter 
nah Weſten bin auseinander gerückt, als Rüppell's Karte died 
angibt. Die auf Rüppell's Karte zu beiden Selten des bis dahin 
zurüdgelegten Weges eingetragenen Bergnamen Gebel Hebne 
(bei Laborde In Djebel Thegar ou Resene) und Enheidan 
(bei Laborde und Berghaus) Haben, nebft dem oben angegebnen 
Medile, im Tert des Journals Feine weitere Erklärung erhalten 
(vergleiche unten Burckhardt's Duerroute über Nakhel). 

5ter Tag (25. April). Theils in öſtlicher, theils ſüddſt⸗ 
licher Richtung ritt man zwifchen den jäh abfchüffigen Kreide⸗ 
felshügeln von Mapdalne Hin. (Diefe find nur auf ver Barifer 
Karte zwifchen den Eulciatbergen im Sup ver Route und 
dem Edgibel im Norden verfelben eingetragen, auf der deutſchen 
Karte nit; Laborde Hat dieſen Namen Madalne auögelafien, 
Berghaus zum Berg Djebel Ammayre, vie Kette niepriger Hi 
gel, die Burckhardt angab, gerüdt.) Dan Fam durch das Thal 
Nuad (er Rawäk auf Robinfon’d Karte) und Epgibel, um 
gelangte nad 9 Stunden Marſch in die Ebene Kords (ik 
Name fehlt in Rüppell's deutfcher Karte, wo aber nordwärts ders 
felben ver Gebel Kords, und bei Berghaus ſüdwärts deſſelben 
eingetragen warb, .aber bei Laborde vie Plaine de Goros ge⸗ 
namt if). Von Suez aud, fagt Nüppell, hatte er bis dahin 


.. 923) Roblafon, Pal, I. Anm. XXI, ©. 41. 
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nur die große Pilgerſtraße ver Mekka - Karawane verfolgt; Immer 
darch eine traurig einfdrmige Landfchaft, mit Kreidehügeln, die 
felten mit Geröllflächen abwechfelten. | 
6ter Tag (26. April)., An dieſem frühen Morgen wurde 
die direft gegen Oſt ziehenve Pilgerftraße verlaffen, und ein mehr 
gegen Südoſt abweichender Weg eingefchlagen, ver aber fpäter in 
| die allgemeine Pilgerftraße zurückkehrte. Nach 3 Stunden famen 
diie Reiſenden zu einer Niederung, von horigontalgejchichteten Mer⸗ 
glhügeln umgeben, die treppenförmig abgerifien find. Die Gegend 
+ bit Wadi Tamat. An ver Bafis einer Einbiegung in dieſe 
Rrgelterrafien findet fih in ‚den Sandboden eingemühlt eine 
1 Fuß tiefe Brunnenhöhle. Das Wafler fand darin nur we—⸗ 
ige Zoll hoch, es war aber von trefflihem Geihmad und fol 
das ganze Jahr hindurch Hier vorhanden fein. 

4 Wegftunven 2?) in öftliher Richtung brachten wieder auf 
die große Karamwanenftrape zurüf. Die ermüdende Cinförmigfeit 
Kr Wüfte ward bald bei Dabt el Baggele (diefer Name fehlt 
anf der veutfchen Karte bei Rüppell, auf ver franzöfifchen ftebt 
a, Kaborde Hat ihn ausgelaſſen, Berghaus mit dem Paß 
Dubbe zufammengeftellt) durch fchroffe Kalkfteinhügel unterbrochen, 
weldhe ven Weg für beladene Kameele beichwerlich und jelbft ge= 
fihrlih machten. Fromme Mufelmänner haben über diefen Fels⸗ 
yap 2) einen etwa 200 Fuß langen Weg aus dem Fels gehauen; 
zarabiſche Infchriften, eingemeißelt an der Südſeite de 
Red, verewigen die Namen der Stifter diefed gemeinnügigen 
Berl. (Leider wurde feine Copie diejer Infchriften genommen, 
fh liege fich wol jene Wegbahnung genauer beflimmen, ob 
fe in ven oben angeführten wieberholten Applanirungen ver Aka⸗ 
ba⸗Straße zur Zeit der Thuluniden im Yten, ober Prinz 
Ders im 11ten, oder Sultan Mohammed ben Kelaoun’d im 
14m mitbegriffen war; (f. ob. ©. 53, 56). 

Dieſer Felspaß wurde mit dem Namen Dubbe belegt; In 
beſen Umgebung trieb fich eine Eleine Araberhorve, Heimat ges 
mat, herum, die ald Strafenräuber anerfannt waren. 

Jenſeit des Paſſes kam man in ein durh Tarfabüſche 
(Tamarıx) und Nabackbäume grünendes Thal, und dann in 





ꝛe) G. Rüppell, Reife in Nubien, 1829. a. a. O. ©. 246; Corresp. 
astr. 1. c. p. 460: 25) ſ. die Stelle bezeichnet auf Carte du 
Golfe d’Akaba, dressee d’apr&s les Observations de Mr. Ed. 
Rüppel. 1822; in Corresp. astron. Vol. VIII. 6. Cahier. 
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die Ebene Darfured. In der nöoͤrdlichen Ferne erblidite ber 
Reiſende von bier aus die Kuppen einer Hügelreihe, die nach ihm 
den Character von vulcanifchen Gebilden zeigte, und die Ihm eine 
Berzweigung ver phlegräifchen Gebiete ver Umgebung des Todten 
Meeres zu fein ſchien. Doch lagen Hier an der Straße nur Bruch⸗ 
ſtücke verwitterten Oranit8; die Umgebung war ganz vegetationdleer. 

Tter Tag (27. April). Zum erften male wurden am früs 
ben Morgen dieſes Tags anſtehende Felſen des Oranitgefteins 
erreicht ; fie zeigten fich als ifolirte Maflen, einzeln über vie Ebene 
fi) erhebend; die Kämme vieler Beldarten zeigten ein Streichen 
von N.N.D. gegen S. S. W. Ueberrafcht wurde man vom Anblid 
einer Art Landſee's, der von zufammengeftrömten Regenwaffern 
entftanden war; deſſen Länge konnte man auf eine halbe Stunde 
ſchätzen, die Breite auf 500 Schritt; feine Tiefe betrug mehrere 
Buß. Man nannte diefe Stele Rad es Sat (ob dies das 
Sathol ver türfifchen, das Soot ver Pocockeſchen Route, das 
Sath el Akaba bei Burdhardt fein mag?). Der Ausfage 
der Führer, als ſtehe Hier nach Winterregen das ganze Jahr 
bindurh Wafler, wurde fpäterhin durch andre Berichte beſtimmt 
widerſprochen. Dieſes Hochthal von Ras ed Sat (überein- 
finmend mit Burckhardt, der hier auf dem Gipfel ver weſtlichen 
Kette von Akaba eine Höhenflation angibt) wird gegen Ofen 
durch Felſenmaſſen von röthlihem Sanpdflein begrenzt. Ein 
Hochthal, fagt Rüppell 26), nenne er dieſe Stelle, weil er beim 
Hinabfleigen zur Meereßnieverung bemerkte, daß ed wenigfiens 
1500 Fuß über deffen Spiegel liegen müfſe. Die Ausfidt 
von der Terrafie dieſes Plateaud war ungemein malerifch, zu 
mal für ihn, welcher eben aus ver einförmigften Wüſtenei ber 
vortrat. In der Berne die fchroffen bläulichen Granitgebirge jen⸗ 
feits Akaba; rechts ein Abjchnitt des dunkelgrünen Meeres; im 
Vordergrund die wild außgezadten Felsmaſſen ver dunkelfarbign 
Urgebirge, an bie fich ſtellenweiſe Ablagerungen von gelblichem 
Muſchelkalk anlehnen. Links das breite Thal Wadi Nrabe, 
durch melches ſich ein trodines, aber von Buſchwerk befchatteted 
Flußbette über üppigen Wiefengrund Hinzufchlängeln ſchien. 

Der Neifenve brauchte über 5 Stunden Wegs, un von bier 
Hochebene nad den Meeresufer hinabzufteigen, wegen ver viel 
fahen Windungen zwifchen ven wilden Maflen von Borphyr- 





’**) G. Rüppeli, Reife in Nubien, 1829. a. a. D. ©. 247. 
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fels, vie fi hier emporthürmten. An den gefahrvollen Stellen 
ift der Weg in die Belfenmafle bei 30 Fuß breit ausgehauen, und 
auch Hier verewigt eine Infchrift die Stifter dieſes mühfamen 
Werks, das alljährlich, mit Dank von den durchziehenven Pilgern 
gepriefen wird. Diefer Gebirgsabfall ward dem Reiſenden Dſche⸗ 
bel Mahemar genannt, fonft ift er bei ven Pilgern gewöhnlich 
unter dem Namen Akkaba, d. i. der Bergpaß (die Staig), 
befannt. 
Noch war von deſſen Buße eine Stunde Wegs bis zur Küfle 
des Meeres zurüdzulegen, die von einem falzigen Sumpfe umge» 
ben iſt. Dann erreichte man die Stätte einer alten Anfievlung, 
an mehrern großen Schutthaufen erkennbar, die Rüppell 
— al Ueberreſte der alten Eloth, over Ailat erkannte. Das 
. ide Strombette des Wadi Araba trennt diefe Ruinen von den 
. Trümmern einer weit modernern Anfievlung, die unter Dattelpyals 
wm zerſtreut liegen. Es find nievere Mauern von rohen Steinen, 
wit Lehm verbunden, davon einige den Beduinen des Arabertribuß 
hanaran periodifh zur Wohnftätte dienen. Ganz in der Nähe, 
wHoften zu, liegt an Dattelpflanzungen pad Caftell Akaba ?7). 

Hier war das erfle große Ziel ver Entdeckung des Nord- 
indes des ailanitifchen Golf erreicht, über dad feit mehrern 
Ahrhunderten nur ſchwankende Hypotheſen irre geführt Hatten, zu 
Ka jelbf einem Seetzen und Burckhardt von den verſchie⸗ 
Kaßen Seiten vorzubringen unmöglich geweſen war. 
£ Us Seetzen im April 1807 ven Sinai beſucht hatte, war 
8 feine Abficht gemeien, von da über Dahab 28) nad Ezion 
„We und dem alten Ails zu wandern; aber es fehlte ihm an 
i Sb, und auch in EI Tor Eonnte er Feind beziehen; er mußte 
alſo aach Suez zurüd, wo er wieder Mittel zu dieſer Wanderung 
einsehen konnte. Daß er fpüter die Halbinfel des Sinai von 
nerem befuchte, und viele vergebliche Unftrengungen machte, Akaba 
aufgefinden, deſſen Golf er aber nur erreichen Eonnte, weil die Zeiten 
im}, 1809 durch ie Wahabiten port zu unficher geworben waren, 
ht auß mehrern Stellen feines legten Schreibens au8 Moccha vom 
17. Ron. 1810 hervor, fo wie aus andern Andeutungen feiner 
drieſe ). Burkhardt glaubte, daß Seetzen den Weg von He= 








7). Rüppell, Reife in Nubien, 1829. S. 248. ?°) nach Seetzens 
Dank. ?*) Mon. Eorresp. Bd. XIX. Ian. ©. 76; zumal Ob. 
XXVI. 1812. ©. 390 — 396, u. XXVII. S. 61 u. f 
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bron durch die Wäfte EI Tih nach Akaba genommen babe, 
aber nicht ver Ball war. Seine eignen DBerfuche, bis At 
Aila vorzudringen, fcheiterten zweimal: im 3. 1812, als er 
noch 2 Zagereifen im Norven davon entfernt, in ver Nähe 
Petra, fich wegen der undisciplinirten türkifchen Truppe 
Caſtell Akaba entfchließen mußte, einen weſtlichen Rückweg 
Surz einzuſchlagen 0), ſtatt gegen Süden vorzudringen. Er 
den antiken Weg, wie zu David und Salomos Zeiten, von 
bron direkt ſüdwärts bis zur Flottenſtation von Opbhir t 
vas Ghor für den nächſten und bequemſten gehalten, den ma 
8 Tagen zurücklegen könne; da es ihm aber auf dieſem mißl 
fo verſuchte er es ſpäter im Jahr 1816 noch einmal vom 8 
Sinai aus. Er war von da auch nordwärts bis auf eine T 
reife zum Caſtell Akaba vorgedrungen 21), als feine arabif 
Führer, weil dort feindliche Tribus der Heywat und die Re 
ſtämme ver Alowein und Omran, die damals noch nicht 
Mehmed Ali gebändigt waren, die Herrſchaft über Aila ausü 
und mit jenen in Feindſchaft ſtanden, ihn zur Umkehr nöthig 
Nur aus der Berne hatte diesmal der unternehmende veutfche W 
derer das Gaftell Akaba Aila durch eine Velfenfchlucht erbli 
koͤnnen. 

Erſt 6 Jahre ſpäter Hatte es E. Rüppell, dem beutf 
Naturforſcher, gelingen ſollen, unter beſonderm Schuß ſeiner Eb 
dieſes Ziel zu erreichen: er konnte fein Zelt im Hof des Caf 
auffchlagen und bis zum 4ten Mat dortigen Aufenthaltes 
Meſſungen und Beobachtungen daſelbſt zu Stande bringen. D 
e8 auch wol bieher gehört, wenn ſchon verfelbe Ort für mel 
nachfolgende Reiſende fo zugänglich geworben ift, Die wir w 
unten zu begleiten haben, doch des erften Entveders Ber 
über Aila glei bier vollſtändig hervorzuheben, mie er denſt 
zuerft felöft in die Geographie als Augenzeuge eingeführt 
Doch zuvor bemerken wir noch, daß und bisher aufer 2 
Prudhoe (1837%) noch Fein neuerer Reifenver befannt gewo: 
der diefelbe Route wie E. Rüppell von Suez über Nakhl 
Akaba zurücdgelegt, und daß auch nach dem genannten Lord 
durh NRobinfon 32) ein magred Verzeichniß feiner Stati 





ↄ20 Burckhardt, Tray. in Syria. Lond. 1822. 4. p. 435; b. 
nius, II. &. 722, ° °'y Burckhardt 1. c. p. 507; b. 
1. 6.827." - 22) &, Robinfon, : Pal. I. Anmerf.-VIE ©. 4 
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angegeben ift, das jedoch wegen der dabei angeführten Diftanzans 
gaben bier zur Vergleihung mit E. Nüppells Routier, dem 
diefe Zugabe fehlt, beigefügt zu_merden verdient. Es giebt an: 
1) von Adſchrüd nah Mab’üf ward die Strede in 11 Stunden 
zurüdgelegt (27 engl. Mil.); 2) nah Wapi el Hadſch, fchlän« 
geinder Weg in 8 Stunten (20 Mil.); 3) nah Nakhl in 14 
Stunden (33 Mil.); 4) nad Wadi er Ramät in 2 Stunden 
HM); 5) nah Wadi Akaba in 2 Stunden (5 Mil.). — Die 
i beiten letzten Angaben find offenbar falſch, zu kurz, und vieles 
dabei ausgefallen, da Nakhl ziemlich in der Mitte des Ausgangs- 
und Zielpunfted der Route liegt, deren Diftanzangabe leider hie» 
durch ſehr unvollftändig wird. 

Ale frübern Karten, bemerkte der Uftronon v. Zach, ald er 
zuerſt die Entdeckung E. Rüppell's mittheilte, hätten ven Golf 
von Aila unbeſtimmt ausgehen, oder mit zwei Hörnern oder 
Baien tief in das Land eindringen laſſen, bis, wie wir oben zeig« 
tm, Soffellin dieſen Irrthum, dem auh D’Anville gefolgt 
war, wiberlegte. In den Winkel ver mweftlichen Bai fegte man 
Eifat, in den der öſtlichen Akaba (fo von D’Anville bis auf 
datotin und Iomard) 22). Diefem Irrthume machte E. Rüp⸗ 
dell ein Ende, der nahe ven Ruinen von Aila, an der von Weft 
gen Oſt gerade auslaufenden Küfte des ftumpfen Nordendes vom 
Self, eine Baſis gemeſſen hatte, von deren beiden Endpunkten ex 
fäne Karte aufgenommen. WBielleicht, meinte jedoch v. Zach 3), 
Konne ehedem das Nordende ded Golfd doch in 2 Baien getheilt 
seen fein, weil auf Rüppell's Karte 35) vafelbft Sümpfe 
Kpgeben fein; die Baien könnten audgetrodnet und in Moräfte 
mmenpelt fein. 

Das Gaftell Afaba, fagt Rüppell 6), ift ein regelmäßiges 
Viereck von wohl erhaltenen Mauern mit achtfeitigen Thürmen 
rm 4 Winkeln; es Tiegt einige hundert Schritt vom Meer 
atfernt und hatte damals cine Beſatzung von 40 Soldaten, bie 








; ”) Colon. Jacotin et Jomard, Carte ancienne et compar&e de 
‚., lEgypte, redigee d’apres la Grande Carte Topographique, 

"lerde pendant I’Expedition de PArmée francaise par les Ingé- 

aieurs geogr., les Ing@nieurs milit. etc. ’) v. Zach, ia 
- ..Corresp. astron. VII. p. 463. °*) Carte du Golfe d’Acaba 
; . dressee d'après les observ. de Mr. Rüppell. 1822. auf der auch 
‚de gemefiene Standlinie angegeben ift. 1. c. 20) E. Rüppell, 
Rehe in Rubien, 1829. ©. 248—251. | | 
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ver Paſcha von Aegypten unterhielt; ven Thorweg ſchützten zwe 
thurmförmige Bollwerfe. In der Thorhalle ſah man viele ara: 
bifche Infchriften in Stein auögehauen. Um vie Geſtaltung bei 
Bodend am Ende des Golfs genauer kennen zu lernen, wandert 
E. Rüppell eine gute halbe Stunde ſüdöſtlich des Caſtells di 
Küfte entlang, wo er noch Reſte einer Verſchanzung fand, Kaßı 
Bedowi (dad Beduinenſchloß) genannt; ein arabifcher Bau 
höchſt wahrfcheinlich noch früher ald das Caſtell einft zum Schut 
der Pilgerfaramane errichtet, die an ihm vorüber gen Mekka ziehen 
muß. Don bier aus Founte er einen großen Theil der Oſtküſt 
des Meerbufend von Aila überfeben, und fpäter lernte er aud 
deſſen Weftfüften Eennen, bemerkte aber nirgends jene, beiden hypo⸗ 
thetifch angenommenen, ent|prechende Buchten. 

Bahrzeuge fehlten hier fo ganz, daß aufer einigen zufammen- 
gebunvdenen Palmflämmen, deren fih die Bifcher mol zu ihrem 
Gewerbe, wie ein Flooß, bevienten, keine Gelegenheit ſich zeigte 
die Tiefe oder ven Grund des Golfs näher zu unterfuchen. Di 
Küfte ift bier fehr fichreich, befäet mit Korallenflämmen, von dei 
fchönften Farben ſchimmernd, und von vielen Seethieren belebt 
Man rühmte damals fehr fchöne in den benachbarten öſtlichen 
Bebirgen liegende Ruinen, die aber wegen ber Wildheit ver dorti⸗ 
gen Raubtribus zu gefährlich zu befuchen waren (ſpäter, 1826, 
gelang es Rüppell, zu einigen derſelben vorzubringen, f. Erdk. 
XUL ©. 282 u. f.); eben fo wurden die im Nord liegenden zu 
Petra entdeckt. 

Die den Caſtell ganz benachbarten Schutthügel, bie Rüp⸗ 
pell für dad alte Ailat, er meinte wol Eloth des alten Teſta⸗ 
ments, bielt, nannten ihm die Araber Gelana (pffenbar vab 
Aelana bei Plin. H. N. V.12; Säle bei Niebuhr); abe 
außer einen ſehr ſchön quadrirten weißen Marmprblode, 
an 3 Schuh lang, der erit feit wenigen Jahren bei Ausgrabung 
eined Bades (oder Grabe), in deſſen Wanne (Sarkophag) 
man mehrere Goldmünzen vorgefunden, zu Tage gekommen ſein 
ſollte, konnte er daſelbſt auf nichts beſonders Beachtenswerthes ſtoßen. 

Im Hofe des Caſftells iſt ein ausgemauerter Brunnen mit 
trefflichem Waſſer, auch fehlt es in der Umgegend durchaus nicht 
an trinkbarem Waſſer. Sobald Rüppell in dem zur Ebbezeit 
entölößten Uferfanve nur einen Fuß tief grub, füllte ich die Ver⸗ 
tiefung fogleich mit trefflichem Trinkwaſſer, das bei der Hitze von 
30° Reaum. ſehr erquidlich ſchmeckte. Der Urſprung dieſes füßen 
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erklärt fih am erſten aus einem Durchfidern ver WBafler 
t DBadi Araba durch die Kiedfanvlager, mit welchen 

Granitmafien überdeckt find. 

Umgebungen des Caſtells waren fo unficher, daß flet# 
ng einer Eöcorte in dieſelben nöthig war, zumal ba bie 
efievelten Samaran= Araber wegen ihrer Ireulofigkeit 
ten waren, obmwol fie zum Schein vie Oberhoheit des 
on Uegypten anerkannten, was jedoch blos äußere Form war. 

Aten Mai verließ E. Rüppell pas Caflell, um feine 
ing ſüdwärts zum Sinai, und von da zu ver Auffuchung 
eintlichen Erzgruben im Wadi Nahasb fortzufegen, wo 
fpäter wiederfinden werden. 


Burckhardt's erſte Durchſchreitung der Mitte der Si- 
Halbinfel im Norden der ägyptifhen Habfchroute, von 
nah Weft, im Jahr 18125 daraus fih das Duer- 
U ergibt von dem Dſchebel Schera durd die Ber- 
mg des Ghor oder Araba zum Aufftieg der Alfaba- 
en, und auf dem Rüden ber Platenuebene der Wuͤſte 
Ty bis zu deren fanftem Hinabfinfen au ber Küften- 
erung am Golf von Suez. 


ch duch Burckhardt haben wir einen lehrreichen Quer⸗ 
bnitt durch die Mitte Arabia Petraea’s erhalten, 
entgegengefeßter Richtung von Oft nach Weft, und in 
hr nördlichen Breite; jo daß deſſen Route, die ganz in 
Hung des Paralleld von etwa 30° N.Br. von Anfang 
Ende blieb, und von ver ſüdlichen Umgebung Petta's, 
von der Station Szadeke und dem Wadi Gharendel, 
5 Tagereiſen nördlich von Aila ausging, bier zur Hälfte 
m; neuen Querweg einfchlug, dann aber am Kalaat 
bei (dem Neghel), oder ver Sentralftation des Pal⸗ 
loſſes, in die große, Suezroute der Bilgerfaramane 
, und zur Gompletirung von dieſer, wie von Rüppell's 
ar, manches beitragen fonnte. Die Linie dieſes Routiers 
befien zus Meile von Eolon. Leake fEizzirten Karte einge⸗ 
aber die Eombination mit andern Nouten und Namen 
sf einem fo fparfam und meift nur flüchtig befuchten Ter⸗ 
ch manche Tartographiiche Schwierigkeit bar. 
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% Doch verbient dieſes Routier 37) Hier eine ganz beſonder 
Beachtung, weil e8 zugleich von ver Öftlichen Seite der Gebirge 
kette des Dſchebel Schera (oder Scherat), und ber dort au 
der Plateauhöhe vorüberziehenden Hauptpilgerftraße (mo bi 
Stationen Maan und Akaba Esſhamie, f. Ervf. XIII. S. 4% 
431), nicht nur diefe Kette quer gegen Weft überfteigt, ſonder 
auch das noch weftlicher derfelben, vom Südende des Todten Meer 
bis zum Nordende des Aila⸗-Golfs ftreichenne Tieftbal, da 
Ghor, durchſetzt, nämlih in feiner ganzen Breite, in de 
Richtung des Wadi Gharendel, ſüdweſtwärts ver Ruinen voı 
Petra; auch weil ed dann weiter auf der Weftfeite, über vefla 
Nandgebirg, in der nördlichen Berlängerung des obengenannta 
Gebirgspaffes Akaba wieder zu dem hohen Plateau dei 
Wüſtenhöhe, auf dem auch obiges Nas es Sat, das Hod» 
thal, fih ausbreitet, hina ufſteigt und dann erft in die began— 
genfte Pilgerftraße am Kalaat el Nakhel einlenkt. Hievurd 
tritt zum erften Male die ganze Configuration dieſes Ter: 
rainabjihnittd in feinen fo ganz eigenthümlichen Sauptverbältniffen 
hervor, welche feitvent ein Gegenſtand mehrfacher Hypotheſen uni 
fortgefegter Unterfuchungen von Xetronne, Eallier, Bert 
Robinſon und Andern geworben ifl. | 

Durch die ‚Unausführbarkeit feines. Planes, von Petra's At 
nen aus weiter fübwärtd bis Aila vorzudringen, ſah 2. Bu 
hardt im Auguft des Jahres 1812 fidy gendtbigt, zum Müc 
nach Suez einer Fleinen arabifchen Karawane fih a 
fliehen, die von Szadeke (f. ob. Zovoratha S. 111) | 
ging, um einige Kameele in Surz zu verkaufen und Tran 
von Da für die Armeebagage Mehmed Ali's nah Akaba! 
zu übernehmen, dad damals zu einem Depot für die Krieg 
dition gegen die Wahabi benugt wurde. Die ärmliche Kä 
beftand nur aus 9 unbemittelten Perfonen, nebſt 20 Ka 
Burckhardt's Umflände entiprachen damals dieſer Geh 
bei der er ſich auf das allernothmendigfte befchränfen muß 
den unermüdeten Wanderer und fcharflicdhtigen Beobach 
nicht hinderte, feinen Zeitgenoffen auch Hier wichtige & 
einzufummeln. Der wefentliche Inhalt feined Tagebuchs 
die Natur des Landes, wie feiner Bewohner, folgende % 





















22) L. Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1822. 4. pl 
bei Gefenius UI. G. 727—750. J 
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Bei der heißen Jahreszeit waren die Anſtrengungen der Wan⸗ 
derer durch dieſe Wüſtenſtrecken nicht gering, die Vorbereitungen 
zu einer Reife, die vom. 26ſten Aug. bis zum 2ten Sept. (8 Tage) 
andielt, waren leicht gemacht. Denn die größte Frugalitat war 
dad Hauptpräfervativ gegen. die Ermattung; ungeachtet die Araber 
täglich doch wenigſtens an 5 Stunven bed weit längern Tages 
marfcheß auch zu Fuß, nicht reitend, zurüdlegten, fo blieb doch 
41%, Pfund fchwarzer Brotteig täglich ihre einzige Nahrung. 
Burckhardt hatte zu feinem Unterhalt auch Butter, Mehl und 
gettocknete ſaure Milch (Leben genannt), die ihn, in Waller aufs 
geloſt, ein erfriſchendes Getränt gab. Am Abend wurde in ver 
Aſche aus dürrem Mehlteig, ohne Salz und Hefen, Kuchen ges 

‚ baden, ver zum Frühſtück diente, daß für den ganzen Tag aus⸗ 
: richen mußte bis zum Sonnenuntergang. In Szadefe, das 
uhanfbem unabfehbaren Blachfelde ver öſtlichen Straße 
vr ſyriſchen Hadſch ſüdwärts Maan liegt, wurden bie 
ag mit Wafler gefüllt, und dann ver Marfch gegen W.S.W 
onnen. | Ä 

| ifter Tag (26. Aug. 1812). Bald nad dem Abmarfche 
4 m Szadeke 28) flieg man zu dem öſtlichen Hügel des Dies 
bel Schera hinan; aber nad) 2 Stunden Wegd ging es wieder 
wärts, dem Laufe eines Wadi folgend. Nach 4 Stunden 
g re die Duelle Ibn Reszeyß erreicht; von Hier erblicdte man 
4 Ne hochſte Spitze des Dſchebel Hesma (ven Sig der Has⸗ 
Rena, wo bie Station der Kinder Israel, ſ. Erdk. XIII. ©. 313), 
ia der Richtung gegen Akaba hin nach S. W.; es iſt ver höchſte 
hl: des Oſchebel Schera. Eine Stunde weiter ward- bie 
Dee Ain Daleghe in einem fruchtbaren Thale erreicht, wo 
de Howeytat einige Hütten bewohnen und wenige Dhurrafelder 

Man flieg inmer noch den Wari abwärts, der im 

zum reißenden Strome wird. Die gänzlich unfruchtbaren 
Berge beſtehen bier vorberrfchend aus Kalkſtein und Feuer—⸗ 
| Realegen. Erſt nach 7 Stunden Wegs, wo der Wadi fi 
ji wärs wendet, wurde fein Thal verlaffen und ein fteller Berg 
emwerzgeſtiegen, deſſen Abhang man erft mit 8'/, Stunden erreichte. 
: Dan aannte, ihn Dichebel Kula; er ſchien Hier der höchſte Gipfel 
| RE 


”) Dieſes Routier ift von Kiepert auf Nobinfon’s Karte der Sinais 
Galbinfel, 1840, eingetragen. | | 
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der Scheras Kette zu fein; der Weg war den ganzen Tagem 
hindurch gut. 

2ter Tag (27. Aug.). Am folgenden Tage hatte man 
noch eine Stunde auf dem mit Freidiger Oberfläche bedeckten DI 
bel Kula zu marfchiren, ehe man zum jenfeitigen ungemein 
den Abftieg gelangte, deſſen Weg ſelbſt gefährlih nur an fle 
geriflenen Felsabſtürzen vorüberführte und mit vielen lofen | 
blöden beveft war. Der ganze Gebirgsabbang, aus nad 
Kalfflein und Sanpftein in horizontalgefchichteten Bänken 
aus Beuerfteinfiefeln beftehend, war völlig vegetation 
Nah 3 Stunden fam man zu einer Menge am Wege errid 
Gräber, wo die Bebuinen, dort die Howeytat und andere, 
Todten verbrennen(?). ine halbe Stunde weiter abwärti 
reichte man den Fuß ded Berged und trat in dad Bette 
Winterfiromed, ver fich gleich dem Wadi Mufa bei P 
buch die Reihe der Sanpdfleinfelfen einen Gang hindurch— 
beitet hat, welche eine Kortfegung der Sandfleinzüge des 
(bei Petra) bilden, und welche noch weiter ſuüdwärts bie 
Dichebel Hedma fortftreihen. Das ſchmale Flußbett wird 
ſenkrechten Sandſteinklippen eingeichloffen, vie bei dem Ging 
in den Wadi nur 15 bis 20 Ellen audeinander ſtanden, tiefer & 
aber meiter auseinander traten. In diefem Wadi, ver Ghaı 
bel heißt, ging man 1%, Stunden fort, bis man nah 5 zu 
gelegten Wegftunden fich an feiner Deffnung over feinem Ausg 
auf einer Sandplaine befand, die mit Felſen bedeckt war. 
Bette des Wadi war mit weißem Sande überzogen. W 
Bäume, Talh, Tarfa (die Gummiacacie, die Tamari 
und Adha (7) wuchlen mitten im Sunde, trugen .aber nur 
vertrocknete Blätter. Mit der 6ten Wegftunde verengte fich 
Thal des Wadi wieder, neben einigen Beouinengräßern an 
Seite der Strafe; dann aber eine halbe Stunde abwärts tritt 
felbe durch eine enge Seldfchlucht mit feinee Mündung aus 
Sanpfteinzuge vol Höhlen hinaus in bie weftlich vorlig 
große niedrige Thalebene Nur ein paar hundert ©ı 
über den Ausgange des Wadi find mehrere Ouellen, Ayun @ 
zendel, mit etwad Weidung und einigen Dattelpalmen. O 
fie Schwefelgefhniad Haben, aber auf eine Tagereiſe weit < 
Nord wie gegen Süb bie einzigen Waſſer in der Thaltiefe 
fo müſſen ſich ihrer die Araber doch zur Tränfe bei ihrer Di 
reife bedienen. Sie haben auch noch das Ueble, vol Blut 


HE — | 
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zu fein, die fih den Kameelen bei vem Tränen leicht in den Gau⸗ 
men ſetzten und ſchwer zu entfernen waren. 

Daß bier, wo auch 2. De Laborde??) am Eingange in das 
angenehme grüne Thal Quolle und Palmen vorfand, die Lage des 
alten Biſchofsſitzes und ver Garniſonsſtadt Arindela von 
Burckhardt geſucht ward, iſt oben geſagt, und wirklich bemerkte 
Laborde Reſte einer alten Fortification am Eingange dieſes 
Wadi, welche wol zum Schutz der Commerzſtraße durch das Ge⸗ 
birge bis Petra gut geeignet geweſen zu ſein ſchien. Die wahre 
Lage von Arindela, nach W. Leake, iſt oben beſprochen (ſ. oben 
6.115). 

An diefer Stelle ergießt nun der Wadi Gharendel, wo e 
and den Felswänden des Dihebel Schera beraußtritt, feine 
Bafler in das Thal Araba (Wadi Arabah), welches die ſüd⸗ 
lige Fortſetzung des großen Ziefthales el Ghor zwiſchen dem 
LTodten und Rothen Meere ift, und in diefer füblichen Ausdeh⸗ 
kung den Namen Araba trägt. 

Burdhardt war der erfle Beobachter dieſer merkwürdigen 
Thalsildung, deren Haracteriftifhe Configuration als eine 
hf eigenthümliche, grandiofe Raturform im Zuſammenhang mit 
ihren Umgebungen nach allen Seiten hin erſt weiter unten Gegen⸗ 
Rad unferes Gefammtbetradhtung werden Tann. 

Hier in dieſem ſüdlichen Ghor, bemerkte Burckhardt, vers 
luren ſich ſüdwärts ned Wadi Szafye over El Karahy (d. i. 
we fünlichfte Zufluß, der noch nordwaͤrts das Todte Meer erreicht) 
MR Binterbäcdhe, die aus ven Öfllichen Gebirgen des Diches 
del Schera herabfommen, in ihren Kiesbetten, noch ehe fie 
di miert Thalebene erreichen. Da auch alle Quellen bafelöft feh⸗ 
Ip; welche erft in ven weftlichen Gebirgögügen wieder herwortreten, 
ſo beibt die Araba-Plaine im Sommer ganz ohne Waſſer und 
R tokhals unbewohnbar. 

; Die Generaldirectian bed ſüdlichen Ghor oder Araba⸗ 
—* AM an der Stelle des Wadi Gharendel, wo Burck⸗ 
han e8 quer durchſetzte, von N.R.D. gegen S. S. W.; es dehnt 
Mam-Shasenpel gegen Süd noch 15 bis 20 Stunden welt 
M hin eso ſich an die Sandebene anſchließt, weldye die Berge 

J ma. Heſsma von dem öſtlichen Arm des Rothen Meeres trennt. 
aha bei Eharendel, wo Burckhardt dieſes Araba fah, zeigte 








39) L. De Laborde, Voy. p. 53. 
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fih die ganze Ebene als ein weites Sandmeer, veflen Fläche 
durch unzählige Sandmogen und Eleine Hügel unterbrodyen war. 
Der Sand, meinte Burckhardt, fcheine wie durch die Süp- 
winde von ben Ufern des Rothen Mures herbeigetrieben zu fein; 
die Araber fagten, daß das Thal jenfeit der Breite von Wadi Mufa 
denfelben Anblid gewähre. Talh⸗(d. i. Gummiacacie), Tarfa- 
(Tamarir), Adha⸗ und Rethem⸗-Bäume (eine Ginflerart) 
wuchſen zwilchen den Sanphügeln; bie Tiefe des Sandes hinderte 
aber ven Wuchs von Gras und Kräutern. Zur Winterzeit, wenn 
die Ströme einen reichen Waſſervorrath liefern, und dann an ih⸗ 
nen auffeinende Weide für Schafe und Ziegen darbieten, lagern 
viele Beduinenſtämme an ihnen. Doc) ziehen Kameele vie Blätter 
der Bäume, zumal der flachligen Gummtacacie, zu ihrer Nahrung 
den Kräutern vor. 

Unter andern Nachrichten 309 Burckhardt bier auch einige 

Angaben über Ortöruinen ?0) ein, vie in diefer Umgebung bed 
Dfhebel Schera liegen folten, nämlih in S. und S.S. W. 
des Wadi Mufa (Thales von Petra). Sie find noch indgefammt 
unbefannt geblieben; zu Fünftiger Wiederentvedung und Verglei⸗ 
bung fügen wir bier ihre Namen bei. 
Kalaat Beni Madha, Atrah ein verfallener Thurm mit 
MWafler in ver Nähe, Diherba, Bafta, Eyl, Ferdakh, net 
einer Quelle, Ang, Bir el Beytar mit vielen Brunnen auf 
einer von hohen Klippen umgebenen Ebene, in deren Mitte ver 
Tor Hesma (die Station der heutigen Karawanen zwifchen Bes 
tra und Xila, f. ob. ©. 173). Am Buße des Hanun (?) fin 
den fich Die Ruinen Waira, fo wie die beiden verlaffenen Dörfer 
Beydha und Heyſcha. Weſtlich vom Hanun iſt die Quelle 
Dhahel, nebſt einigen Ruinen; in der Nähe ſind die verfallenen 
Derter Schemakh und Syk. — 

Von der Mündung des Wadi Gharendel wurde nun der 
Marſch quer durch das fünlihe Ghor, in der Richtung von ®. 
gegen N., anderthalb Stunden lang durch feine ganze Breite fort- 
geſetzt. An einigen Stellen war der Sand fehr tief, aber doch se 
feft, daß die Kameele darüber hingehen konnten, ohne einzuſinken. 
Keine Spur eined Weges oder menfchlicher Thätigkeit zeigte na 


30) Burckhardt, Trav. in Syria l. c. p. 444; bei Befenins u, 
©. 734 und 735. . 
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m Ihale, wo eine erſtickende Gluthitze noch durch einen beißen 
düdoſt ſehr gefleigert wurde. 

Jenſeit gegen Werften begann nun wieder das Auffteigen aus 
vom Tiefthal zur Bergkette; fo weit das Auge gegen N. und ©. 
weite, ſchien eben Hier bie größte Höhe des Bergzugs im Oſche⸗ 
bel Beyane emporzufleigen, und doch erreicht dieſe Weſtkette nicht 
vie Hälfte der Höhe der Oſtkette. Diele breite Wadis durchſchnei⸗ 
ku fie, in denen die Gummiacacie, ver Talhbaum, wächſt. Die 
Gebirgsart iſt ganz Fiefelig (siliceous?), dieſelbe wie in dem 
genen Defert, durch den von bier vie Marfchroute bis Suez liegt. 
Emige große Stücke von. Feuerſtein (Flint) bemerkte Burd- 
hardt, die vollfommen oval und 3 bis 4 Fuß lang, bei 1%, Buß 
breit waren. Mac 1%, Stunden allmähligen Aufſteigens maren 
die Gipfel der Höhen erreicht; dann ging ed einen Eleinen, aber 
Ir fanften Abhang in vie weflliche Blaine hinab, die, ob⸗ 
gleich ſie etwas höher ald das Thal Araba liegt, doch vielleicht 
1000 Fuß niedriger iſt als die öftliche Wüfte, auf welcher die ' 
babſchroute von Norden nach Süden zieht. 

Diefe ungeheure Flaͤche des wüften Landes, mit ſchwarzen 
Seuerfteinen bebedt, Tag nun dem Wanderer in feiner ganzen 
Einförmigkleit und nadten Trauergeftalt vor; nur hie und 
ve hoben füch aus ihr einige Hügelreihen. Etwa 6 Stunden fern 
wur Achten. lagen die Hügel unfern Wadi Szays (wo auf Ro⸗ 
Unſen's Karte die Dichebel el Mukhrah ſtehen?). Da gegen 
Gemsmuntergang der Horlzont fehr Har war, zeigten die Araber 
WRD, gen N. die fern liegenden Berge von Kerek; Dichebel 
Wars lag RD. gen D. und Dſchebel Hesma S. S. O. Ue⸗ 
her iine Stunde wurde der Weg vom Dſchebel Beyane ned 
in Jacher Art fortgefeht, bis man an einem Wadi mit Talhbäu⸗ 
Bi, der etwa eine halbe Stunde quer durch die Ebene zieht, pas 
Rnötlager auffchlug, nachdem man einen Marſch von 11 Stunden 

t. : 
"Ber Tag (28. Aug). Der Morgen dieſes Tages führte 
basdpeswei breite Wadis vol Tamarisfen und Talhbaume, 
werenen fie ven Namen Abu Talha (Vater der Gummi⸗ 
Kerken) führen; nach 4 Stunden wurde der Wadi Lahyane 
reicht. Es fammelt ſich in dieſer Wüfte dad Regenwafler in ben 
ke. Gründen der Wadis, wo ed ben Graswuchs begänfligt 


*) Barckhardt, Trav. in Syria p. 446; b. Gefenins II. ©. 737. 
Ritter Exrdlunde XIV. M 
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und vielem Baumwuchs Nahrung giebt, meöhalb bier auch: einige 
Araber von Ghaza, Khalil (d. i. Hebron) und von ben Ufern 
des Rothen Meeres her ihre Winterlager auffchlagen (der Wadi 
it in Burdharbt' und Robinſon's. Karten von Kiepert 
eingetragen). 

An dieſem Wadi Lahyane, der einen Umfang. von meh⸗ 
rern Stunden einnimmt, zieht Die Karawanenftraße von Akaba 
nah Ghaza vorüber, von der fonft wenig bekannt if. Die mit 
Waſſer an ihr verjehenen Stellen hörte Burckhardt nennen: El 
Themmed im Süpen, im Morden aber Mayein und Bereia, 
zwei Tocalitäten, in welche au Robinſon's Reiferoute (ſüdlich 
des Wadi Luffan, wo Lyſa, und fünoftlih der Ruinen Abpehl 
oder Ebodas, wo Birein auf Robinſon's Karte bei: Kiepen) 
einlenkte, ald er im Weſt des Dſchebel Araif en Nakah bie 
durchzog, wo wegen der Terrainbildung alle viefe Mitte der Wuͤße 
durchfeßenden Reiſepfade fich zu einer Hauptfiraße*2) comem- 
triren müflen. Diefe fchienen ihm auch ein ficheres, Griterium ver 
damit zufammenfallenden antifen Nömerftraße von Akaba nad 
Jeruſalem zu fein. Auf viefer befand er fih nun eine Strede 
lang bis Eboda (bei Berein), von wo diefe Gazaftrape, weldt 
mit Burckhardt's Erfundigungen übereinſtimmt, gegen NE. 
zweigt. Robinfon erfuhr au, daß dieſe Straße vom Sl» 
nalsKlofter kommend über Ain und eth Themen (das GI 
Themmed bei Burdhardt) zum Wadi el Mayein floße, um 
von ba weiter nach Hebron over Gaza fortzufchreiten. - 

Nah Burckhardt's Berichte wird dieſe hier durchgehende 
Strafie von Akaba bis Ghaza nur in- 8 langen Tagereiſen 
zurücdgelegt; von Akaba bis Hebron ferien es aber 9. Ms 
Quellen an berfelben nannte man ihm: El®hadyan, EI Cham 
mer und Weyba, die und jedoch nicht näher befannt geworden 
find. —. 


Der Grund des Wadi Lahyane iſt vol Kies; ein paar 


Araber vom Stamme Heywat hatten ihn gewählt, damit ihre 
Kameele fih dort von ihrem KXieblingsfutter, ven Zweigen ber 
ſtachligen Gummiacacie, nähren möchten. Diefe armen Lea 
Hatten Teine Zelte bei fich, und ihr einziger Schuß gegen bie bren⸗ 


nenben Sonnenftrahlen wie gegen die ſtarken Nachtthaue waren br. 
bünnen Zweige der Talhbäume. Deren große Dornen be dedten 


2. G. Robinfon, Pal, I. S. 306, 309, 316. 


| 
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er ven Boden und waren für ihr Vieh mie für fie ſelbſt, va fie 
? Sandalen von Kameelhaut trugen, fehr Täftig. Ieber Beduine 
hrte daher in feinem Gürtel eine Fleine Zange, um die eingetre= 
nm Dornen damit audzuziehen. Im Sommer fammeln fie das 
rabiſche Bummi und verkaufen es in Cairo; die Rameellabung 
ı 30—40.Pataf, oder ven englifhen Gentner zu 12—15 Schil⸗ 
m. Doch Hat dad Gummi bei weitem nicht die Güte, als vas⸗. 
mige von Sennaar. Die Öefährten Burckhardi's aßen alle die 
leinen Stückchen Gummi auf, die an den Landſtraßen auf den 
Binmen figen geblieben maren. Man verficherte ihn, daß es fehr 
nihrend ſei; er ſelbſt fand es ganz geſchmacklos. Cine gaflliche 
Vewirthung mit einem gebratenen Lamm bei dem Scheikh dieſer 
Hehwat⸗Araber, welche derſelbe in Ausſicht geſtellt hatte, fand 
zum großen Verdruß der Karawanenleute nicht ſtatt, weil die 
Schinpfreden ver Frau des Scheikhs ihn davon zurückgehalten, fo 
mpigm Reiſenden ein Feſt zu bereiten. Hierbei bemerkt Burck⸗ 
hardt, daß die arabiſchen Weiber viel weniger Großmuth als ihre 
RNinner zeigen, die Pflicht der Gaſtfreundſchaft ‚gegen Bremblinge 
u Arme auszuüben. 
Nach einer Stunde Weges trat man aus dem Wadi La» 
hhane wiener hinaus (alfo mit der 5ten Wegflunpe) in die 
Üsene Der Hügel an deſſen Ausgange heißt Nas el Kaa, 
ad Kalkfels; er endet eine Reihe von Hügeln, die fich 6 over 
8 Stunden fang quer durch die Ebene in nördlicher Richtung er» 
Kerken. Er tritt wie ein Borgebirge (daher Nas) heraus, und 
ent ven Reiſenden zur Landmarke, melde die nun folgende voll 
tanmm Rache, mit ſchwarzen Beuerfteinen (Flinte) bedeckte 
durchziehen. Gin hoher einzelner Berg, Hinter melchent 
Oheja liegen ſollte, zeigte ſich von hier 3 Xagereifen weit in N. 
zen W. Nah 2 Stunden Weges (in der 7ten Stunde) ſah man 
m Linken in ber Ferne von 2 Stunden einen Berg, Szoeyka 
mat. Bon bier wandte man fich links (alfo. ſüdwärtd) von 
er Hauptſtraße ab, um Wafler zu finden, und erreichte auch in 
ir Bien Wegſtunde fpät am Abend mehrere Brunnen, Biar Om⸗ 
ſchafch genannt, wo man ein Lager ver Araber vom Heywat⸗ 
Gimme traf. Nachdem die Schläuche mit Wafler gefüllt waren, 
Min: #8. aus Wortwechleln zu einem Stteite zwifchen den Ara⸗ 
bern überzugehen, dem zuvorzufommen Burckhardt ſich auf fein 
Rameel ſchwang und davon ritt. Seine Gefährten folgten ihm 
yald nach; fie fetzten Iren Marſch Hs in die dunkle Nacht fort, 
M2 
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verloren aber den Weg und mußten in einem Wadi voll Flugſand 
etwa eine halbe Stunde vom Brunnen Halt machen. 

4ter Tag (29. Aug.)*). Der heutige Weg in der Rich⸗ 
tung von W. gen N. führte an mehrern Wadis vol Talh⸗ um 
Tamariöfenbäumen vorüber, zwifchen denen. auch niebere Gefträude 
wucherten. Die Ebene, wie bisher mit Feuerſteinen bebedit, war 
‚an einer Stelle auch kreidig. Meberall-wo die Winterregen fi 
fammelten, ſah man Baumwuchs. Nah 9%, Stunden Mari, 
während dem man nur einem einfamen, ganz armen, wandern⸗ 
den Beduinen⸗Weibe begegnete, dad gen Akaba ging, wo ihre Fa⸗ 
milie war, erreichte man den Berg Dharf el Rokob (wol de 
Tarfer Rufn auf Robinſon's Karte), der fih an 8 Stunden 
in der Richtung von-N.W. nad S.D. erſtreckt. "An deſſen Buße 
feßte man über die ägyptifche Pilgerfiraße hinweg, die längs 
dem Berge nach Akaba zugeht, welches 15 bis 18 Stunden vor 
bier entfernt if. Auf einem breiten Wege erflieg man das noͤrd⸗ 
liche Ende des Berges, und erreichte nach 4ſtündigem Marfche auf 
der andern Seite den Brunnen EI Themmed, deſſen Walk 
fhmeflichte Theile enthält. Die Pilgerfarawane geht nördlich 
vor dem Berge und Brunnen vorbei; aber die Araber, welche bie 
Karamane führen, fuchen den Brunnen auf, um die Waflerfchläude 
für die Pilger zu füllen. Der Brunnen findet fi auf einem far« 
digen Boden und ift von Kalkfelfen umgeben. Ungeachtet feine 
Wichtigkeit Hat man doch nicht® gethan, um zu verhüten, daß et 
nicht von Sand und Kied, die jeder Sturm hineintreibt, verſchüt⸗ 
tet werde. Er ift an den Seiten nicht ummauert, fo daß beim 
Hinabfteigen zu ihm jede anlommende Karawane ihn trübe macht. 
Die flache vom Ras el Kaa an durchreiſte Ebene ſchließt bei 
DHarf el Rofob, weſtlich von dieſem ift der Boden mehr von 
Hügeln und Wadis vurchichnitten, und Hier beginnt die Wühe 
EI Tyh, der Schauplag der Wanderzüge ded Volkes Iurad nah 
jübifcher wie nach mohammebanifcher Tradition, von denen. fie ben 
Namen trägt (f. oben ©. 6). Iener Brunnen EI Themmed 
ſcheint wol derſelbe Wadi Tamat bei E. Rüppell zu fein (- 
oben S. 165); wenn ſchon die Jahres zeiten im April und Ende 
Auguſt hier große Veränderungen in dem Waflerquantum hervere 
bringen mögen, fo fcheint Diflanz und Lage beider poch nahe: gm 
fammenzufallen. 





_ 9%») Burckhardt, Trav. p. 448; hei Geſenius IL. & 740, 
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Noch kam man über diefen Brunnen- EI Themmed an 2 
Stunden meftwärts hinaus, bis man nach einem Marfche von 
13, Stunden in vem Wadi Shoreyr Halt machte. Hierbei 
Burckhardt's beſondere Bemerkung, daß Beruinen, wenn fie in 
Heiner Anzahl reifen, nur felten einmal bei einem Brunnen oder 
einer Quelle, an der fie im Vorüberziehen ihre Schläuche füllen, 
am Abend Halt machen, weil fie es für zu gefährlich halten, 
nis die Nacht zuzubringen; denn ſolche Stellen find nur zu 
Mufig der Sammelplatz wild umberftreifenver, oft zügellofer Hau⸗ 
fm, wo ea nie an Gelegenheit zum Streit fehlt. 

5ter Tag (30. Aug.) *). Beim Austritt aus dem Wadi 

Ghoreyr kam man vor einer Reihe von Hügeln, Dichebel 

ODofchme genannt (Jebel Ojmeh auf Robinfon’s Karte, wo  - 

anch der Wadi Ghureyr eingetragen iſt), vorüber, die mit dem 
Dharfel Rokob faft parallel läuft (hiernach würde die Die 
section des Jebel Ojmeh nicht gegen N.O., ſondern gegen 
AB. einzutragen geweſen fein, zumal dba Burkhardt nicht 
Mgt, daß er die Hügelkette überftiegen, ſondern nur an Ihr vor⸗ 
übergezogen ſei, wie es auch feine Kartenfkizze zeigt). Wir wa⸗ 
son seht, fagt Burkhardt, wieder auf die Pilgerftraße 
mrüdgelehrt (f. E. Rüppell’s Karte, wo jedoch ganz andere 
Nenn vorlommen, etwa fühöftlich des Balmenfchloffes in ver Ge⸗ 
gind, die mit Dſchebel Kordd und Culciat bezeichnet IR), eine 
breite wohlgebahnte Straße, bevedt mit den gebleich— 
iR Gerippen der gefallenen Thiere. Der Boden iſt Frei» 
Neun mit ſchwarzen Kiefeln überfäet. | 

"a5, Standen erreichten wir den Wadi Ruak (Wapi er 
Ketäf auf Robinſon's Karte), womit man dad nur einen 
einzigen Fuß tiefere Winterbette eines Wafferftrons, 
Wiler Die Ebene vurchfurcht hat, bezeichnet, darin ſich von ber 
Mühe Dennoch Wafler zu fammeln pflegt, das einige niebrige 
5 Sicher zu nähren Im Stande iſt und auch einige Talh⸗ 
Haws vajelbft wachſen macht. Die meiften Wadls von bier 
| Du mach Aegypten find von derſelben Art; in allen wächſt die 
Celvquin te (ſ. im folgend.) in groͤßter Menge, welche den Ara⸗ 
hern: in Aegypten: durch Zubereitung gegen venerlſche Uebel dient, 
wa Bedniuen aus ihrer in ver Aſche gerbſteten Wurzel den beſten 
Stoff zu ihtem Zunder darbietet. 


9 Burckhardt, Trav. p. 449; bei Geſenins IL ©. 742. 
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- Na 9°, Wegſtunden Marſches wurde eine Kette niedriger 
Hügel, Ammayre genannt (muß im Süden von Edgibel auf 
Rüppell's Karte fein), paffirt und immer ver Direction von W. 
gen N. folgend, in einer Stunde fpäter die Nähe won Nakhel 
(2. 5. Dattelpalme), der befeftigten Station der ägyptiſchen 
Hadſch, etwa eine halbe Stunde. nordlich von ter Pilgerſtraße ent: 
fernt gelegen, erreicht. 

Zu der Lage diefer Sauptftation, vem Palmenſchloß, 
Kalaatel Nakhel, von ver wir ſchon nad Thevenot, Rüp⸗ 
pell, Fr. Hennifer und dem türfifchen Itinever, unter Bathn- 
Nachl, d. i. dem Palmenthale, einige Daten mitgetbeilt, fügt 
Burckhardt ald Augenzeuge noch hinzu, daß um viefed große 
fleinerne Bebäude, in welchem Mehmed Alt vamald an 50 Sk 
daten hielt, Feine anderen Wohnungen lagen. Es diente zum Ma 
gazin ver Kriegsbedürfniſſe für feine Truppen⸗Durchmärſche gegm 
die Wahabiten. Obwol es um Akaba bedeutende Dattelwälde 
gebe, jo finde ſich doch gegenwärtig weder an dieſem Pal⸗ 
mencaſtell, das einſt davon den Namen erhalten batte, noch 
weit und breit umher kein einziger Balmbaum (ſ. Erdk. X. 
&.800, 811) vor, offenbar aus DVernarhläffigung ber Beouinm. 
Die Ebene, in ver Nakhel ſteht, erſtreckt fich fehr weit jüpmärtt, 
nordwärts aber, etwa in der Werne einer Stunde, wird fie durch 
einen niedrigen Bergzug befchränft; ihr Boden ift Kreide er 
Sand, mit lofen Kirfeln bedeckt. 

Die Araber der Karawane, mit welcher Burckhardt zog, 
eilten fo ſchnell als möglich an dieſer Station vorüber, denn fe 
fürchteten, der Aga von Nakhel möchte ihre Kameele anhalten, uns 
darauf Lebensmittel nach Alaba zu bringen. Die Araber. ner Arie 
bus Heywat und Sowadye, die Im biefer Gegend lagern, nen⸗ 
nen fich felbfi Herren von Akaba und Nakhelz; fie nehmen 
jährlich dafür eine gewiffe Sunme vom Paſcha, daß fie ihm = 
Iauben, in jene Orte Befagung zu legen: Obwol fie viel zu. ſchwack 
find, fi) ven Truppen des Paſcha zu widerſetzen, fo wird ihnen 
dennoch ber Tribut gezahlt, um thnen gar Teinen Vorwand zu 
Plünnerung Fleiner Karawanen zu laffen. Etwa. 6 Stunven ii 
S. W. von Nakhel liegt die Gebirgskette Szadder, vie ff 
gegen S.D. zieht, alfo im Baralleliäm mit den ſchon frühn 
genannten ebenfall® gegen ven S.D. ftreichenden, unter ſich par- 
allelen Bergzügen des Dichebel Odſchme und Diüarf ıl 
Rokob (Tarf er Ruͤkn bei Robinſon), eine Angabe, bie wir 
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noch in ven Kartenfligzen vermifien. Doc ſcheint dieſe vorherr⸗ 
ſchende Direction ber Berggüge von S.D. gegen NW. bier 
characteriſtiſch für die Plaſtik ver Oberflächenbildung ver Halb⸗ 
inſel überhaupt zu ſprechen und in Uebereinſtimmung mit dem 
vauptzuge ber Bergkette des Tih zu ſtehen, die auch in der⸗ 
ſelben Normaldirection ihren Zug gegen N.W. bat, mit dem 
alſo dieſe niederen nörblich vorüberftreifenden parallelen Hü— 
zelzüge als ein zuſammengehöriges, unter ſich paralleles 
Kittenſyſtem betrachtet werden dürften, das ven Nordabfall 
vr ganzen Hebuugblinie bed hervorgetretenen Sinai- 
zuges entſprechen mag. 

Unweit Nakhel ſtießen Burckhardt's Reiſegefährten auf 
einen Bekaunten, welcher Holzkohlen für ven Markt von Cairo 
brannte; er berichtete, daß ein großer Haufe Araber von Stamme 
Sowaleha, mit denen die Homentat in Fehde flanden, in ber 
Nähe fein Lager Hätte. Deshalb wurde wie Reife eiligft fortgefeht, 
Ms man nach einer Stunde Marfches weſtlich von Nakhel, bei 
Sonnenuntergang, nachdem 11%, Stunden Weges zurüsfgelegt wa⸗ 
zen, die Laftthiere grafen ließ. Um fich nicht zu verrathen, durfte 
fin Feuer angemacht werden, und blos trodnes Mehl mit Galz 
sermiicht Diente ale. Abendbrot; auch Die Kameele fanden nichts 
andıres ald verwelfte Sträucher der Wüſte zur Nahrung. 

bter Tag (31. Aug.)*). Schon in der Mitternacht wurbe 
wieer aufgebrochen, um die ganze Nacht hindurch raſch der ge⸗ 
Wirliden Nachbarichaft zu enteilen. Bei folchen nächtlichen Mär« 
Mn, die mit Kameelen ganz herkömmlich find (Erdk. XIT. 134 u. 
AM, 703), fpielten die. Beduinen oft auf einen unter ihnen herr- 
ſchenden Aberglauben an, daß nämlich die Wüfte von unficht- 
baten weiblihen Dämonen bewohnt fel, welche Reiſende, die 
in tem Zuge der Karawane zurüdbleiben, wegführen, um die Um⸗ 
nungen verfelben zu genießen. Man nennt fie Om Meghey- 
ist; son Ghul hergeleitet; es find die Ohulen, von denen In 
Ausfend und einer Nacht vie Rede ift, welche auch fchen im Je⸗ 
faled34, 14 vorkommen und in ber Septuaginta den Sirenen 
Wligeftellt: find. Nach Geſen lus berichtigter Schreibart bezeich⸗ 

wer jener Ausorud Om eigentlich fo viel (wie in Om el Bel) als 

„Matter, d. i. Aufenthaltsort der Shulen. Die Un— 

%®) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 451; bei Gefenius IE. S. 745 mb 
Not. ©. 1070. u | | ’ 
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glücks faͤlle, welche nicht felten vie Marodeurs der Karawane treffen, 
können ſolche Borftellungen herbeiführen. 

Nach 4 Stunven Marfches über unebenen Boden (dad Dun- 
tel der Nacht und die Eile fcheint andere Beobachtungen gehindert 
zu haben) wurde eine grade Fläche, aus rother Erde beftchmb, 
erreicht, die zum Aderbau geeignet iſt und mit ber Erde im ber 
nordlichen fyrifchen Wüfte Aehnlichkeit Hat. Dann ging es durch 
mehrere Wapis, in denen viele Hafen aus ihren Lagern aufgejagt 
wurden. Alle 20 Schritt weit lagen Haufen von Kameel⸗, 
Pferde- und Efelgerippen an ber Straße. Nah 6 Stunte 
Weges kam man an eine Kette von niedrigen Hügeln, ſüdlich von 
der Straße und parallel mit derfelben laufend; eine Stunde vi 
308 man quer durch dad mit grünen Sträudyern bemachöne, aber 
baumloſe Wadi Neſyl (ob W. Nüfib auf Robinfon's Karteſ), 
und erreichte nach 10 Stunden die bergige Gegend EI The⸗ 
bar, das heißt „die Mündungen,‘ welde eine ®renze bit 
Wüfte EI Ty bildet und fie von der fünlichern Gebirgehalbinſel 
des Sinai fcheibet. 

Man flieg nun eine halbe Stunde lang auf einer ſehr 
gut angelegten, an mehrern Stellen in den Felfen ge 
hauenen Straße in die Höhe, und folgte dann ven Windun⸗ 
gen eines Thales, indem man in tem Bette eines Winterfiremd 
allmählig abwärts ging. Died kann nur die in Ep. Rüp⸗ 
pell’8 Routier namenlos gebliebene Bergpaffage am Ende fiir 
ned 2ten Tagemarſches fein, wo die Berge Kordd auf feine 
und 8. De Laborde's Karte eingetragen find, fo wie die Dſche⸗ 
beletH Thughar auf Robinfon’s Karte. Die Windungen bei 
Thales treffen mit dem mehrſtündigen Kubab bei Rüppell zufam- 
men, durch welches die Pilgerſtraße wie durch einen Engpaß zu 
ziehen ſcheint. 

Dieſer zu beiden Seiten bemerkte Burckhardt eben hier viel⸗ 
Steinhaufen, Gräber von Pilgern, die vor Srmattung geſtor⸗ 
ben waren. Auch dad Grab einer Brau zeigte man, die dort in 
Kindesnäthen Tiegen geblieben, deren Kind man aber gefund bil 
nad Mekka und wieder zurüd nad Cairo gebracht hatte. Nah 
Berlauf von 15 Wegftunden wurde in einem Thale des Theg har 
Halt gemacht, wo viele Bäume und Gefträuche ſtanden. 

Tter Tag (1. September) %). Der Weg führte immerfort 





’*) Burckhardt, Trav. l. c. p. 453; bei Gefenins II. ©. 747. 
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sbwärts zwifchen den Bindungen des Wapi, indem man ſich von 
bee gewöhnlichen Pilgerſtraße etwas ſüdwärts wandte. Zwifchen 
ven Kalkhügeln des Wadi bat fich tiefer Sand angehäuft, der von 
ven Ufern des Rothen Meeres hierher geweht ift, und an mehren 
Stellen finden ſich große einzeln ſtehende Kelfen von pordfer 
Zuffwade Nah 4, Stunden Marſches batte man den ere 
quickenden Anblick des Meeres, und erreichte die Ebene, welche 
ſich bis zu feinem Ufer erſtreckt und wahricheinlich viel tiefer 
liegt als die Wäſte EI Ty. Sie if mit Flugſand bedeckt, 
pwiſchen welchem ein paas niedrige Sträucher. wachien. Die Ridjs 
tung des Weges war fletd W.S.W. 

Nach 7 Wegſtunden erreichte man zu großer Freude die Brun« 
aen Mabuk; denn in den Schläuchen war fein Tropfen Waſ⸗ 
ſers mehr vorräthig. Sie liegen in ber offenen Ebene am Buße 
äiniger Helfen (De Laborde's Karte nennt fie auch Nabah, aber 
die Ain Nabah im N.D. ver befannten Quellen Ain Mufa bat 
Robinfan’d Karte als von ihmen verfchieden eingetragen). Im 
dieſer Gegend, fagt Burdhardt, finde man alentbalken beim 
Rachgraben in der Tiefe von 10 bis 12 Fuß gutes Waffer, 
wenn auch nur in geringen Duantitäten. Man ſah bier etwa eln 
halbes Dutzend Lächer, von 5 bis 8 Fuß in Umfang, deren jedes 
einen Buß Wafler enthielt. Bein Heraufziehen des Wafſſers füll⸗ 
in fi) die Gruben fogleich wieder damit an. Hier hanfeten einige 
Sqchaͤfer vom Beruinenflamm ver Maazye, die bier zwilchen dem 
Kothen Deere und Aegypten umberziehen. Sie tränkten zwar ihre 
Agenen Kameele, machten aber doch fehr bereitwillig den fremden 
Chen Plat. Im vorigen Sabre hatten Moggrebinen ber 
Auf beim Durchzuge aus Rache gegen Mohammed Ali, mit 
deſſen Behandlung fie unzufrieden gemeien, die Brunnen zugewor⸗ 
fen. Unweit verjelben fah man die Trümmer eines Eleinen Gebäu- 
ed weit ſtarken Mauern, das wol früher, zur Blüthezeit ver Pil⸗ 
zgerkarawanen, zum Schuß verjelben angelegt war. Gegenwärtig 
men die ägyptiſchen Pilger einen nördlichern Weg, allein 
ne fie begleitenden Araber füllen ihre Waflerichläuche für die Kar 
wiwane an dieſen Brunnen und Eehren dann auf vemfelben Wege, 
man am Morgen gekommen, zur Hadſch zurück. Burck⸗ 
hardt'a KRaramane brauchte mehrere Stunden dazu, un bad ihnen 
beräirftige Waller aus den Gruben heraufzuziehen. 

Von diefen Brunnen Mabuf bog man von ber Straße ab 
und. richtete den Weg gegen WN.W. gen Sur. Keine: Spur 
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‚ bon Straße war bier zu fehen, da jedes Gleis einer Karamanı 
fogleih vom Flugſande zugefült wird, ver, fo weit dad Aug 
reichte, die Ebene bevedte und ſich an manchen Stellen zu 30 HH 
40 Fuß hoben Hügeln angehäuft hatte. 

Nach 10ftündigen Marſch vom Morgen des Tages an, fan 
man auf eine mit Beuerfteinen bepedte Ebene und wieder ir 
die Pilgerſtraße zurüd. Nun wurde die Diriction des Wogel 
MW. gen N. 

Eine Stunde fpäter war die Ebene mit einer Salzrinb: 
überzogen; dann kam man über eine etwa 5 Minuten breite Lant: 
ftredde, die mit einer folhen Menge Eleiner Schaalthiere bei 
deckt war, daß ed in der Ferne ausfah wie ein Streifen Sal 
Schaalthiere derſelben Art, bemert Burckhardt, finde mar 
an den Ufern des Sees Tiberias, und meint, ein See habe wo 
einſt auch dieſe ganze Gegend bedeckt. 

Mach einem zurückgelegten Tagemarſch von 12'/, Stunden fa! 
man Suez jünlih 1’, Stunden fern liegen; zur rechten Kan 
Hatte man moraftigen Boden, ver vol Salz fein folle, man nannt 
ihn mit demfelben Namen, wie ale Salzmoräſte, Szabegha 
@ine halbe Stunde fpäter paffirte man einen niedrigen, engen 
Wadi, den Burdhardt wie E. Räppell in obigem (f. oben 
©. 161) für einen Ueberreft des einftigen Canals ver Ptole⸗ 
mäer hielt. Nah 14 Stunden Marfch hielt man im Wan 
Redſchel, wo e8 viele Talhbaͤume und Futter für die Kameele 
in Ueberfluß gab. 

| Am Morgen des Sten Tages (den 2. Sept.) 7) wurde 
Thon nad 2 Stunden Weges in der Richtung von W. gegen R. 
die Station des alten Caſtells von Adſchrud erreicht, von 
dem alle Pilgerfahrten gegen Arabien zu beginnen pflegen. Bu 
Burckhardt's Zeit war diefe Station durch ſtarke Mauern gegen 
Angriffe der Araber geihüßt und von Mehmed Ali wieder vos 
flaurirt, auch mit Garniſon verfehen. Ein große® Gebdu mar zur 
Kaferne eingerichtet, ein zweites, Fleinered, von jenem abgefon« 
dertes enthält eine Mofchee und dad Grab eined Heiligen. Dei 
reichliche Wafler kann hier, weil es bitter ft, nur zum Trinken 
der Kameele benupt werben; die Beſatzung ſelbſt muß ihr Trimk⸗ 
wafler aus dem Ain Mufa, dem Mofed-Brunnen, Sun 
gegenüber herbeiführen laffen. Auf dem zulegt zurüdgelegten Weg 





220) Burckhardt, Trarv. 1. c. p. 454; bei Geſenius II. S. 750. 
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wacderte überall daB aromatiſche Kraut Baytheran, das 
von den Arabern nad Gaza und Hebron verfauft wird. — 


Zweited Kapitel. 


6. 5. 
Die Halbinfel des Sinai von ihrer öſtlichen, mariti- 
men Seite. 


Erläuterung 1. 
Die Küftenaufnahme und die Sübfpige ber Halbinfel, das 
Ras Abu Mohammed mit den beiden Scherm. 


Erſt Seit der vollfländigen Küflenaufnahıne ver Singi- Halb- 
inſel durch eine der vielen fo höchft preiswürbigen wiflenfchaftli- 
en Erpeditionen der englifchen Admiralität, ver wir unter 
dr Anführung des Commandeurs ber Expedition, R. Moreöby, 
wm jeined Schiffslieutnants T. ©. Carles8 auf dem Schiffe Pa- 
linurus der Oftind. Comp., denn von dieſer ging insbeſondere 
088 Unternehmen zur Einrichtung einer Dampficiffahrtslinie 4) 
wilgen Oſtindien und dem Hafen von Suez auß, die vortreff- 
lichſte Karte des Rothen Meeres 49) vervanfen, iſt es durch 
Küſtenberichtigung möglich geworben, auch zu ber Berichtigung 
der centralen Theile der Halbinfel fortzufchreiten, weil nur durch 
Lalechr mit dem Geſtade auch das Innere derſelben beſucht und 
aleript. werben konnte. 

Bevor wir alfo zu dieſem legtern, zu ber Befchreibung des 
agentlichen Sinai⸗Hochgebirgs und feiner Umgebungen, IR, 
Hänge,; Thaͤler, Höhen, Conſtructionen, Denkmale und Belebung 
uch Pflanzen⸗, Thier⸗ und Menſchenwelt in der Gegenwant 
übergehen, haben wir und zuvor über die äußere Geſtaltung, 
mal. übers dad Geſtadeland ver Halbinſel zu verbreiten und an 





Bellfied, Reifen, bei Röbiger Th. II. Kap. 14. ©. 222 — 235. 

29 Chart of the Red Sea, comprising tlıe part above Jiddah, on 
BMercaters Projection oompiled from a Stasimetrie Survey, ex- 
:ecated in the Years 1830— 1833 in the Hon. Comp. Ship 
‘ Palinwrus by Commander R. Moresby and Lieutn. T. G. Car- 
lese, Ind. N. Lendon. 4 Sectionen in Bolio. 
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dieſem nach allen Seiten zu orientiren, bevor wir pie eigentlidke 
Bilgerfahrten nach dem Innern zu antreten. 

Die äußern Umriffe der Halbinfel find erft durch bie wieder 
holten nautifchen Arbeiten befannt geworben, welche mit der Kar 
tographie des Rothen Meeres überhaupt zufammenbängen 
weil dieſe daraud erft hervorging. Daher bier die Revifion voı 
einem Kenner verfelben, zur Zeit ver NRüppellfchen Entdeckung 
welcher fpäter erft die neuefle Moresbyſche Aufnahme, al 
Bollendung der Aufgabe, gefolgt ifl. J 

Die Hydrographie des Rothen Meered mar vor nod 
nicht ſehr langen Zeiten, fagte der Aſtronom v. Zach 5), gan 
vernachläffigt, weil es dem europäifchen Handel entfremdet wa 
amd auf Feiner ver bis dahin gangbaren Handelöftraßen lag. Zwa 
war es von mwiffenfchaftlichen Reiſenden befucht, aber ihnen fehl 
ten die Hülfsmittel, eine Karte davon zu entwerfen. 

Niebuhr war e8, der im Jahre 1763 eine Karte deſſelbe! 
auf aftronomifche Puncte verzeichnete; er befchtffte felbft die ganı 
DOffüfte von Sue; bis Bab el Mandeb, und gab aftronomi 
fche Beimmungen für die Rage mehrerer Ortfchaften; die Well 
füfte blieb ihm aber von Koffeir bis zum 21° Br. unbefannt; vo 
va bis Bab el Manpveb brauchte er englifche, franzöfifche, Hol 
Tänpifche Manuſeriptkarten, die er fich zu verfchaffen gemuf 
hatte. Damals ſchickten die Engländer jährlich mehrere Schiffe M 
Dſchidde, bis wohin Ihnen die Küfte bekannt ward (Erdk. XM 
&.7u.f.); meiter norbwärtd bid Suez blieb fie ihnen unbe 
Fannt. Dort ſcheuten fie die Gefahren, die Korallen, die Klip 
ven; felbft das große Nas Mohammed, welches beine Dolfe 
fcheidet, war ihnen nur wenig befannt. Niebubr kannte wo 
den Golf von Surz und gab von der Weſtküſte der Halbinſel fein 
Kartenflizze 51), aber der Golf von Akaba blleb ihm faft gänz: 
dich unbekannt, er zeichnete ihn um eine volle Hälfte zu kurz 
feine Karte ein 52). Diefer vortreffliche Beobachter entwarf fe 
‚große Karte vom Rothen Deere, von ver eine Reduction in fe 
ner Beichreibung von Arabien, Tabula XX'53), mitgeteilt wurde 





20) v. Zach, Correspondance astronomig. Gönes 1823. T. VII 
Nr. 6, 3u Carte du Golfe d’Akaba dans la Mer Ronge, leré 
en Juillet 1822. *ı) Tabula Itineraria a Sues usque a 
Dsjäbbel el Mokätteb et Montem Sinai. #2) Seetzen, in 
v. Zach, Monatl. Correſp. B. 26. 1812. S. 395. *2) Mare Ru 
brum seu Sinus Arabicus ad observationes maximam parten 
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vom Original gab er dem Kaufmann Franc. Scott zu Mocha, 
weldher ihm bei feinen Arbeiten fehr bebülflich gemefen war, eine 
Copie. Diefer überfandte fie dem M. Spencer, Gouverneur in 
Indien, welcher ſogleich Gopien davon unter. feine Armateurd ums 
Ehiffscapitaine verteilte, die nach dem Rothen Meere Handel 
trüben. 

Im Jahre 1772 war Captain Holford der erfle Schiffer, 
weicher direct von Galcutta die Fahrt nad) Surz machte; ſeitdem 
ſchicken die Engländer von Indien auf viefem Wege ihre Depe⸗ 
ſchen nach London, die einen Monat ſchneller ankamen, als wie 
um das Gap der Guten Hoffnung gingen S*). 

So weit blieb bie Hyprograpbie des Rothen Meeres 
an 40 Jahre ſtehen, bis zur Invaſion ver Neufranken in Aegyp⸗ 
ten, als engliſche Escadren bis dahin vordrangen. Im J. 1801 
erhielt ver Commodore Sir Home Popham den Befehl, ſelne 
Iruppen am Cap der Guten Hoffnung zum Rothen Meere einzu⸗ 
ſchifen und an deſſen Küſten zu vebarquiren, was auch feiner Es⸗ 

im von 4 Schiffen glüdlich zu KRoffeir gelang. Alle Officiere 
ſeine Mannfchaft waren mit ven beſten Sextanten verfehen; ver 
Gommopore felbft auf feinem Kriegsfchiffe von 50 Kanonen, dem 
Romney, Hatte aftrononifche Inftrumente von großem Werthe. 
‚Anf feinem Schiffe wurben fo viele aftronomifche Obſervationen 
mat ald auf diefem. Die Erpepition in Argypten gelang, In⸗ 
bs Veſitz wurbe dadurch gefichert, und eine fchöne Karte vom 
then Meere, auf der vorzüglid) alle Stationen, wo Waſſer ein- 
wachmen ift, bezeichnet wurden, war ein Mefultat für die Nautik, 

nur die. Generalkartess) verdffentlicht wurde. 

M Sahre 1810 publicirte Lord Valen tia feine vonuglich 
ah Capt. Chaſſ. Court und Marfield aufgenommenen Kar⸗ 
m vom Rothen Meere, deren wir ſchon früher erwähnten: (ſ. 
Et. X. ©. 667 u.a. O.), .die auch deſſen hydrographiſche 
Kantniß ſehr geförbert, doch mehr jene fühliche als vie nördliche 
Püfte, da der ailanitifche Golf auf ige noch immer 56) feine 


u ir 


ab auctore annis 1762 et 1763 institutas delineatus a C. Nie- 
buhr. ) |, Mebuhr's Brief in der Monatl. Eorrefpondenz für 
Erd⸗ und Himmelsfunde. Gotha 1803. B. VI. ©. 542—548, VII. 
©. 240-246, 333 — 342. 5) The Red Sea: on a large "scale 
by Sir Home Popham. 56) Part second: Chart of the Red 
Sea, an which is. delineated the African and Arabian Coast 
from Salaka to Suez, A. D. 1804— 1805. 
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fabelhaften einer alten türfifchen Karte nachgezeichneten zwei Hör: 
ner. (von Aila und Akaba, gefonvert) behielt, obmwol das Rat 
Mohammed, wie.bie Lage von Tor und einige andere Punkt 
der Weftfüfle ver Sinai⸗Halbinſel bis Suez, darauf. ſchon gutı 
Berichtigungen erhielten. I. Bruce's Karte vom Nothen Meere 
deren von Wellſted revivirte Angaben wir fchon früher (f. Erdk 
XU. S. 9) erwähnten, fo wie H. Salt's, U. Dalrymple's Kar: 
ten, welche Ießterer zu Vincent's Periplus of tlıe Erythrean Se: 
conftruirte, betrafen alle mehr die Berichtigungen ſüdlicher Strek— 
fon ned Nothen Meeres. Die Halbinfel des Sinai wurbe.von kei— 
ner Erpedition berührt, der Golf von Akaba blieb unbefucht, um: 
bekannt. Sehnlich wünſchte Niebuhr die. aftronomifche Beftim- 
mung von Akaba. Als Seegen über Damask nah Halel 
gereiſt war, um WUrabien zu befuchen, jchrieb er an v. Zach °”) 
daß nach feinem Bedünken auf ber ganzen zu vollführenden Wan: 
derung, weil die Polhöhe von Ras Mohammed durch ihn ſcho 
beſtimmt fei, Akaba der noch übrige wichtigfte Punct bleibe 
daß ed aber ungemiß fei, ob Seegen ihn mit ber Karawane er 
zeichen und dort Berbarhtungen machen Fünne Wirklich mißlan 
gen von verichiedenen Seiten wiederholte Verſuche Seegens 89, 
im. Sabre 4809, diefen Ort zu erreichen, durch die Gefahren ba 
Zeit während Wahabitifcher Berwirrungen. und Aufregungen be 
dortigen ArabersTribus, die überall den Fremdling Todesgefahren 
bereiteten; denn noch war dort Feine Oberberrfhaft Mehmet 
Ali's ‚eingedrungen. Am 8. Juli war Seegen ſchon bis Nuä« 
bet el Mifeny am ailanitifchen Golf. vorgerüdt und nur ned 
19 Stunden fern von Akaba Alla, als er in folder Nähe on 
exfehnten Entdeckung dieſer Hiftorifch ihm fo wichtigen Kocalitä 
zus Umkehr gegmungen ward. Wirklich follte er nur. die Lug 
jener. berühmten Orte von Akaba und Midian auf der einen 
und andern Uferfeite des Golfs aus der Kerne erbliden, abe 
nicht bineingelangen. 

Wie glüdlich daher E. Nüppell ein Jahrzehend fpäter, ven 
dies audy nur unter dem Schuge einer Escorte von Paſcha Meh 
- med Ali gelingen fonnte. Nachdem er durch Sonnenhöhen, Son 
nen= und Mond-Diftanzen, vom 28. April bis 2. Mai, die Läng 





357) Monatlı Correſp. 1804. B. IX. ©.485. .°*) Sertzen, Schrei 
. ben ans Mocha d. 17. Nov. 1810, in Mon. Gortefp. Dr. xxvi 
1812. ©. 391, 392; XXVU. &.64—66. 
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und Breite von Akaba beflimmt Hatte59), maß er noch am ine 
werten Ende des Golfs eine Standlinie oder Bafid von 1000 
geometrifchen Schritten, um an beiden Enden verjelben mit dem 
Azimuthal⸗-Compaß eine bedeutende Anzahl von Winkeln zup 
Bekimmung der Umgebungen aufzunehmen, vie fich auf den magne⸗ 
tichen Meridian ver Buflole bezogen, deren Derlination in Akaba 
nach einem Mittel auf 141° O’ gegen Wet beſtimmt wurde. Die 
Drilage von Afaba Aila, ven Caſtell, ergab fic unter 29° 30° 58° 
R.dr. und 32° 40' 30 D.L. v. Bar. Aber nicht nur dieſe aſtro⸗ 
mischen Ortsbeſtimmungen, ſondern des unermüreten Naturfor⸗ 
ſchirs Wanderungen nach allen Richtungen durch die Halbinſel, 
un feine Obſervationen an den Orten ſeines längern Aufenthaltes, 
wie auf dem Sinai, in Xor, in Dahab, Scherm®), am Nas 
Mohammed und vielen andern Buncten, wo er viele Breiten« 
und Längen» Beobachtungen wie Höhenmeflungen anftellte, machten: 
& ihm zulegt möglich, ein fehr berichtigted Netz der Karte 
wa Arabia Petraen zu geben, in dem die Orte Suez, Tor, 
Akaba und St. Katharinen=Klofter mit 4 verfihievenen Rou⸗ 
ten auf. bad genauefle eingetragen waren, und fo der wahre Be⸗ 
gränder der Karte der Sinai= Halbinfel zu werben, was ſelbſt die 
engliſchen Surveyors anerkannten, Die verficherten, dab der wife 
Imfhaftlihe Werth von Rüppell’s Arbeiten nur durch fie 
. beſtätigt werden köunte. | 
‚Die genaueren chararteriftiichen äußern Umriſſe der ganzen 
Gtmeis Halbinjel jedoch Eonnten zum erften male nur erft in her 
Rirespyfchen Karte vom Rothen Dieere aufgenommen werben, 
Wr fie noch den fonft trefflichen und ſtellenweiſe fchon critiſch 
bmihipten Karten von Berghaus Arabien und Syrien 6) 
ſchin, und zum erften male in verjüngtem Maaßſtab unter un⸗ 
fen Augen durch unfern jüngeren Freund H. Kiepert in die Moe 
binſonſche Karte des peträiſchen Arabiens eingetragen erſcheinen. 
Aus den Noten des Commodore Moresby hat fein Gehülfe, ver 
Shifskientnant F. G. Carless, in ven Schriften der Bombay 


Gh — 


9 Corresp. astron. T. VI. p. 582—590; Carte du Golfe d’Akaba, 
dr. d’apr. les observat. de Mr. Ed. Rüppell. 1822; deſſ. Karte 
des peträifchen Arabiens nach eigenen afronom. Beob. 1826. 

) E. Rüppell, Lettre II. in v. Zach, Correspond. astronomigq. 
Gönes T. XV. 1826. Nr. I. p. 29; vergl. Weliſted, b. Roͤdiger Il. 
6.123. *') Berghaus, Atlas von Afia. Geogr. Memoir der Karte 
von Syrien. Gotha 1835. 4. &©.29— 31. 
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S0c.82) manches Belehrende über Pie nautifche Expedition mitge⸗ 
theilt, fo wie Lieutn. Wellſted, ver ebenfallö bei berfelben Aufı 
nahme beichäftigt war, und dem wir fchon manche andere nei 
Beobachtungen, wie über Oman und auch über die Oſtküſte dei 
alfanitifchen Golfs, verdanken, auf vie wir bier, wo wir ed nm 
mit der Weſtküſte veffelben zu thun haben, zurütkweiſen (f. Erdk. 
XIH. ©. 297—315). | 

Schon im I. 182963) wurden vom Gouvernement in Bons 
bay 2 Schiffe, ver Benares und ver Palinurus, erflerer unten 
Eapt. Elwon, zur Unterfuhung des Rothen Meeres fünmärkt 
Dſchidde auserfehen, behufs der neu einzuricktenden Dampffchife 
fahrt; der Pallnurus aber unter Capt. Moresby zur Erforfchung 
des Rothen Meeres Im Norden des Mekkahafens, da bie frühen 
Kenntniß für den vorliegenden Zweck nicht fpeciell genug war. Bel 
den vielen dort vorkommenden Schiffbrüchen war eine noch weit 
genawere Küftenfenntniß für Danpfichiffahrt unentbehrlich. Un 
außerhalb auf offenem Rothen Meere ven dort fo vorberrfchenven 
heftigen Nordweſtſtürmen für die Dampficiffe zu entgehen, 
mußte man die durch bloße See- und Landwinde fanfter bewegtin 
Küftengemäfler zur Bahrt vorziehen, da dieſe aber durch Korallen 
Elippen fo-gefahrvoll werden, mußten dann die dazwifchen fich fort 
ſchlängelnden fichern Bahrftraßen in tiefem ‚Gewäfler exforfcht und 
die Schiffahrt durch genauefte Aufnahme gefichert fein. | 
Der Ralinurus mußte fchon nad ver erfien Campagne 
von der Küfte von Suez zur Ausbeſſerung nach Bombay zurüde 
fehren, und erft beim Auslauf zur 2ten Campagne im. Det. 1830 
wurde auch Wellften mit zur Aufnahme commanbirt. Erſt im 
Jahre 1833 Fam ed zur Beichiffung des ailanitiſchen Bolfs, 
aber unter fo furchtbaren Stürmen, daß das große Segelfchiff faum 
einige Puncte an ver Einfahrt, wie Wadi Nebk, und. die Aufnahme 
der Oftfüfte zu Stande bringen fonnte. Es war genöthigt, ein 
Aſyl im Hafen von Tor zu fuchen. Erft nad) einer zweiten. wien 
verholten Erpedition, auf welcher Eleine Surveyor⸗Varken gute 
Dienfte Teifteten, wurbe in 5 Wochen Zeit die noch übrige Aufs 
nahme bis Aila beendigt, worauf Commod. Moresby ſich nad 





262) Lieutn. T. G. Carless, Ind. Navy Assistant Surveyor, Me- 
moir on the Gulf of Akabah and the head of the Red Seas, 
in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. Bombay, 8. Jan. 
1837. p. 27-59. 2) Wellſted, Reifen, 5. Rödiger I. 6.49, 
106—108, 123. 
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offeie zurüdgog, Wellſted und Carless aber verſchlebene 
andreiſen auf der Halbinfel unternahmen. 

Die im Triangel fih ausbreitende Halbinfel &) wird zwiſchen 

m beiden Golfen von ven Aegyptiern gewöhnlich Sicka el Hed⸗ 
a8, d. i. „der Weg nach Hedſchas“, genannt. Der Triangel 
ſt rechtwinklig und den Katheten nach faſt gleichſchenklig, fo daß 
ver rechte Winkel bei Akaba Aila liegt, und Ihn. gegenüber wie 
Küftenlinte von Suez Bid Nas Mohammen die Hypothenuſe 
bildet, Der zu beiden Geiten die fpigen Winkel anlagern, deren 
Sntfernung zwifchen 27'/, und 30° N.Br. an vrittehalb Breiten⸗ 
grade beträgt, während vom Rad Mohammed bis Alla die Aus 
dehnung zwiſchen 27%, bis 29°/ nur 2 Breitengrave ausmacht, 
die dritte Seite, die Landbegrenzung dver die eine Kathete zwiſchen 
Aila und Suez, nur ein Geringed mehr. Die äußerſte Südſpitze 
er das Südende iſt bei den arabifchen Schiifern ſeit Eorifl’s 
deitin als Ras Mohammed (Posidium bei Diodor, Pharan Pro- 
soatoriam bei Ptolom., 0b. S. 84) famnit den vorliegenden In⸗ 
kin bekannt (Erdk. XIII. 221 — 225). 

Dieſes ſüdliche Vorgebirge ver Halbinſel, das Nliebuhr im 
dahr 1762 beſuchte, wurde von ihm zuerſt kartographiſch genauer 
a zuvor für nautiſche Zwecke niedergelegt, nach Obſervation ver 
helhoͤhe und Berechnung zu 27° 54 N.Br., obwol bei unklarem 
Ölamel 65), weshalb Die Bertauigkeit ver Beobachtung ihm nicht 
iänte: Offenbar war ihm die ganz flache ſüdlichſte Verlünge⸗ 
tung deſſelben unſichtbar geblieben. Bruce berechnete dieſe nach 
wu ſidlichſten Hochlande auf 27° 45°; E. Nüppell beobachtete fie 
Tr43, eine Veſtimmung, der Berghaus in feiner Kartericon« 

nach kritiſcher Discuffion aller Daten folgte, und welche 
neh die Moreobyſche Karte bis auf 27744’ N.Br. ihre 
Ofktipeng erhielt. Das Meer erfchien Nlebuhr an dieſem Bors 
ſcuitzerviel reiten als bei Toͤr, wie dies auch in ber: Wirklichkelt 
er Fall aiſt. Zmifchen Ras Mohammed (Ras Mahmud bei Nie— 
bihr) und der gegenüberliegenden Küfte von Herſchas mußte fein 
GHF; das biöher nur dem fichtbaren Uferrande von Sue an ge- 
flge war, fich auf: einige Tage dem offnen- Deere zur Ueberfahet 
Murtsuen., was feinem mohammedaniſchen Schiffer als etwaß 
dirchterliches erichien, da er das Land aus dem Gefichte verlor. 





€ Gehe, Reifein Nub. c. 1839. $. 21. S. 170. °°) Niebuhr, 
‚1.©. 260 u. f. Ä zZ ' ! 
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Aber ver günfige M.N. W. Wind erleichterte Die offene Seefah 
(14.- Dftob.) zwifchen ven Infeln Scheduan, Tiran und GSenafi 
Ratt an ver. nörblichen Geſtadekrümmung fih durch die Korallen 
klippen binburd zu winden. Mehr ſah Niebuhr vom hortige 
fer nicht, weshalb feine Karte von dieſer Seite moollkommen blieb 

Die frangdfifchen Gelehrten Goutelle und Moztiere®) % 
fuhten von Tor and, aber zu Lande auf dem Küßenwege, im 
Jahr 1800 das Ras Mohammed, veilen Namen fie von em 
Haben Pik, der dem dortigen Hafen vorlisgt (Ras d. i. Kopf), ab 
leiten woßten. Den Hafen fchilserten fie als verſandet, mit Geril 
gefällt, ohne Spur menichlicher Wohnung. 

Kommt man zu Waſſer von Arabien, von Mekka und Iunhe, 
wie Burkhardt, der nad) 20tägiger höchſt Iangmeiliger Fahrt 
von legterem Orte mit arabifchen Schiffen vol Pilger bier au 
Jangte, fo gebt man nicht am Rad Mohammed vor Unter, fm 
vera läuft an beflen DRfeite in dem nordlichen Hafen von Scherm 
ein, Am daſelbſt günftige Winde abzuwarten. Gewöhnlich wir 
dann mit diefen in 1 bis 2 Tagen ver «Hafen Koffeir erreihl, 
Der gemöhnltchere Weg nach Aegyhpten, weil man von da bequem 
zum Nilthale gelangen kann. 

Burkhardt S”) ging am Sten Juni bei Scherm vor Ani, 
der 4 bis 5 Stunden noͤrdlich vom Ras entfernt liegt. Dom hie 
entſchloß ex fi zum Landwege nad Suez, um den widriga 
Nordwinden zu entgehen. Beduinen fanden ſich jogleich von: ws 
nahen Bebirge herabkommend ein, Die bier ſteta ven gefcheitenin 
Schiffen aufzulauern pflegen, um an ihnen das Strandrecht anf 
zuüben. Brüberhin, vor ber Uebermacht Mehmed Ali'’s in Wer 
fon GSegenven, waren fie auch die gefürchteten Räuber ver hia 
Landenden. Damals ſchon gebändigter ließen fie ſich bereit finbm, 
fogleig mit ihren Kamerlen Burckhardt und noch ein paar an 
Sabſchis aus Damask, feine Meifegefährten, nach Suez zu ehe 
tieren, und ſchon am Abend bes Sten Juni war die kleine Krane 
in voller Bewegung. | 

Das Ras Mobammer beſteht and einer Heinen Eine 
Hachen Tafellandes, das ſich am Südende in ſenkrechten Kligges 
As gu 100 Fuß hoch aus ven Waſſern emporheht, und zur nunh 





3°) J. M. Coutelle, Observations sur la Topographie de la 
Presqu'ile du Sinai, nebft Tab. 103; in ‚Descript. de I’Egypte, 
Etat moderne. T. 11. 3. Livrais. p. 285 ) Beurokhardt, 
Trav. in Arabia. Lond. p. 432. — 
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ine ſchmale, ſandige Lanbzunge gegen R. W. mit ber eigentlichen 
großen Halbinfel zuſammenhängt. In der Nähe viefes Nas oder 
Bergebirgs ift bei 900 Buß Tiefe nach dem emglifchen Survey 
kin Grund. Nach den arabiſchen Fiſchern, die Ehrenberg führ- 
tm, deren Senkblei nur 100 Klafter in die Tiefe reichte, fand ſich 
wilden Ras Mohammed und Mollah nie Grund, weshalb pie 
diſcher auch daſelbſt nie ihre AUngelfehnur auswerfen. Ganz vicht 
(man zu kommen ift megen der Winpftöße, die bier aus beiden 
Helfen zufammentreffen, ſehr gefäßrlich, weil auch das Meer va⸗ 
verh zu fehr unregelmäßigen Anichwellungen agitirt wird. De 
Laborde, der eine Anficht und einen Plan zu Ras Mohammen 
xegeben hat, fhilert nur, wie dieſes weiße Kalffkeingebirg 
1 fon in weiter Werne über ver blauen Dreeresfläche erhebe, 
ohne befonders Merkwürdiges darzubieten; doch glaubte er in einem 
Auinenhaufen ven Reſt eined Banald zu finden. Das Meer 
datt don Ichthyophagen, welche hier Ihr Gewerbe treiben, 2 Schild⸗ 
Iröimfchaalen von 4 Buß Länge an vie Küfte geworfen ®). In 
Ne Heinen nächſten, an ver Oſtſeite des Rab gegen N. W. ein- 
ſchenden Bucht, Gozulani genannt, wo dad Wafler von ähn- 
Ucher Tiefe, aber gleicher Unficherheit tft, müffen die Bugalahs ver 
ohren Schiffer (der Nachoda's), die zumeilen durch Stärme 
Wert einzulaufen gendthigt-finv, ihre Boote am Ufer feſtbinden, 
rnit wieder fortgefchleubert zu werden. E. Nüppell, ver 
Wale But im Zahre 1826 von Kor aus befuchte, nannte fie 
Tetlaui, une rechnet fie zu den guten Häfen ®). 

Kl Cap Mohbammern biegt fi die Küſte erſt einige 
a weit gegen Nordoſt zur Inſel Tiran und ihrer 
Br; wie an dem verengten Eingange zum Golfe liegt, hinüber, 
Wann ploͤtzlich ihre unveränderliche Direction gerade aus 
Bern NND. nach Aila bin gewinnt. Wir haben ſchon 
[575 Spuren heftiger Erdbeben, gewaltfamer verticaler Spal⸗ 
Wipen;; enger oft nur 5’ breiter Niffe an diefer Gruppe ver Ti— 
iss Infeln und dem Ras Mohammeb erwähnt, welche E. Rüp⸗ 
Wei: Yioe fo beachtenswerth fand, weil viefe Riffe zumeilen noch 
Mieänafegen, als die Fläche des nahegelegenen Meerſpiegels, und 
I eeeten "Wegen; wes halb er dafür hielt, daß dieſe nur erft 








J 
— 





L. de Laborde, Voyage de l'Arabie Pétrée I. c. p. 66. 
2: Rüppell, Lettre, dat. Tor 23. Avril 1826, in v. Zach, Cor- 
resp. astron. Gènes. 1826. Vol. XV. Nr. I. p. 29. 
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nah dem gefunfnen Spiegel des Rothen Meers entſtanden f 
tönnten; wenigftend diejenigen, welche am Nas ſich mit eing 
fhwemmten Gerölle gefüllt haben. Daß viefed mit der V 
fielung einer großen plutonifhen Erpfpalte (jedochet 
ohne alle Eruptiondvulcane) des eingefunfnen Thales vom Rot 
Meere, an deren Nordende der Kegelberg der Sinai⸗Hal 
infel al8 mächtiger Sranitftod un fo mehr emporg 
hoben ward, übereinflimmend gedacht werden könne, haben v 
an verfchiedenen Stellen (Erdk. XI. ©. 165, 223, 258— 25 
nachgewiefen. Die Höhe von Rad Mohammed und der af 
ſchätzte E. Rüppell auf 200 Buß, nirgends fand er auf ihn 
Ablagerungen von beweglichem Meerſandboden mit freiliegent 
caleinirten Mufchelichanlen, die auf ver gegenüberliegenpen aegyy 
fchen Küfte und im Südweft auf ver Infel Scheduan bis zu; 
Uns Höhe aufgefhichtet liegen. Brocht und Burton, fagt! 
Rüppell, batten diefe Gegenden geognoflifc genau unterſuch 
uns find ihre Beobachtungen nicht befannt geworden. 

Seiner Beobachtung gemäß 70) heſteht das Hauptgebir 
der Oftfeite des Aila-Golfs, dem Rad Mohammed gege 
über, zwifhen Moilah und Magna (f. Erdk. XI ©. 2% 
u. 227) aud Urgebirgsmaſſen von Gneiß und Porphyre 
an die fi zur Seite Sandfleinformation un Gypähüg 
anlehnen; die Hauptberge ver großen Injel Tiran find dicht 
Kalkftein (Seegen’!), der ihre nadten Felſen nur. aus ! 
Terne fah, bielt fie für Granitmaflen), darin Mufchelfra, 
mente, und an diefen reiben fih in ©.D. fchräg eingefenkte 2 
ger von Quaderfanpftein an. Die große Infel Schedu 
ſchien E. Rüppell gleiche Beftandtheile zu haben, doch betrat 
fie nicht; die Eleinern Infeln öftlih von Tiran (Rüppell ne 
fie Omros in Nord von Senafir; Schufcha, es iſt Sc 
ſchua; Ibua, ed ift Joubah, 'Giome?; Siul, es if Si 
lad, f. Erdk. XII. ©. 221) beſtehen nad ihm aus. gewaltfi 
emporgerichteten Kalkfelsmaſſen, wie bei Nas Mobammı 
ale andern Infeln dieſes Theils des Rothen Meers find m 
flache Korallenbänfe, die ſich gleichförmig 6 bis 20. Fuß ül 
dem Meere erheben. Carless der Nautiker fagt: an vielen. St 
Ien diefer Gewäſſer finden fich weitläuftige Gruppen von Kora 


”0) C. Rüppell, Reife in Nub, a. 0.0. ©.182.u.f. 71) Sen 
in Mon, Eorzeip, Th. XXVIl. 1813. ©, 67. | 
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Iariffen, in allen Stationen und Stadien 72) der Entwidlung, 
von denen bie meiften fich fchon bis zur obern Waſſerfläche erho⸗ 
en, indeß nur wenige einige Klafter tief unter derfelben zurück⸗ 
blieben. 

Jene Nordoſtbiegung der Küſte von Ras Mohammed bis 
zar verengten Cinmündung zum Golf von Aila iſt felfig, in Ihren 
Contouren ungemein zerriſſen, und zeigt in ihrer Mitte eine tiefe 
Bay mit den zwei kleinern Hafenbuchten, dem Scherm Scheikh 
wm Scherm el Moyah 72) (Moie d. i. Waſſer der Araber, vie 
im Werten Monje fprechen), Nach Burdharpt's Beſuche viefer 

Hm) (Scherm, das heißt Küftenfpalt, ein allgemeines Appel⸗ 
laitiy far Meeresbucht, Ankerftelle, es it vad Eharm und 
Charmothas bei Ianpo u. a. O., Erdk. XI. 209,211) nahe 
den Borgebirge, dad er, übereinflimmen» mit Epriji, Nas Abi 
ine Ras Abu Mohammed nennt, werben dieſe beiden Anfer- 
Bela bei Edriſi Scherm el Beit, d.i. Bucht des Hauſes, 
und Scherm el Bir, d. i. des Brunnen, genannt. Unter bies 
ſen kann nur die nörblichere Hauptbucht mit ven reichern, aber. 
bealiſchen Quellwaſſern verſtanden werben, ven beshalb Burck⸗ 
hardt nur vorzugsweiſe den Scherm, als einzigen Hafenort 
frgroße Schiffe an dieſer Küſte, nennt. Der Scherm Scheikh 
wärs alſo identiſch mit Edriſi's Scherm el Beit, und das Haus 
würde demnach das dortige Grab bezeichnen. Hier ift aber zu bes 
welm, daß in vem Coder des Edriſi, ven Iaubert 5) überjegt 
het der Name „el Bir’ ganz fehlt und nur vom Charm el⸗ 
deit ohne Waller, das trinkbar fei, die Rede iſt; daher Burck⸗ 
Malt;ein andres Manufer. des Edriſi vor Augen gehabt 
hbab nuß. Der Name el Moyah ift nur beim Survey be= 
Spa werden und fonft nicht gebräuchlich geweien; aber ver Sinn 
Möherm el Moyah oder Moje, d. h. Wafferbudt, ift 
deutend mit Scherm el Bir, d. i. die Brunnenbudt. 
: da Vorland dieſer Küflenftrede ift mit einer confufen Maſſe 
Wilfieger-Sügel bedeckt, die näher am Meer eine Anzahl kleiner 
Übge :bilnen, die über ven allgemeinen Küftencontour hinaus ſich 
| he und dann ald Precipicen fteil in das Meer abitürzen. 
| —* den beiden Scherms ſteigt das Land mehrere engl. Miles 


F. €. Cariess I. c. p. 28. °) T. G. Carless 1. c. in Bom- 
bay Proceedings, p. F P— Burckhardt, Trav. in Syria, 

94.928; 6. Befenins 11, ’5) Edrisi b. Jaubert, 1. 
p. 332; vergl. Rödiger, 85.* 56 in Wellſted R. Th. U. S. 55. 
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füfenweis von den Otpfeln der Uferklippen hinauf bis zum Yu 
ver Hochgebirgäfette, vie ald Granitkern dad ganze Cen 
trum ber: Kalbinfel durchftreicht und vem Auge fih als weitkh 
ziehende maſſige Höhe zeigt, die aber mit zahlreichen far. 
fon Bits rothen Granits geſpickt Ift, welche hie ober da au 
ser Geſammtmaſſe Hervorftößen,, deren’ Zwifchenriffe aber fo eng 
Spalten bilden, daß dieſe aus einiger Berne nicht einmal wahr 
genommen werden können. 

Die obere Schicht des vorliegenden Küſtenrandes iſt ch 
größer, dunkler Sanpftein, 3 Buß mächtig mit einem Lug 
Iofer Kiesmaſſen und Bloͤcke überzogen, die entlang dem Gefla 
von den nahen Höhen oft bel ausweichenden Unterlagen zur Air 
flärgen und ven Uferweg mit Trümmern und Blöcken ſehr fe 
ſchwerlich machen. Die beiven Scherms liegen in einem Winkl, 
ven jener Vorſprung der Küfte gegen Oft bildet, und werben gie 
genfeitig durch eine niehre, klippige Landzunge von einanver goſchie⸗ 
pen. Der Scherm Scheifh, ver fünlichere, fol feinen Rome 
von einem arabifehen Scheifh Haben, der auf ver Ruckkehr einw 
Bllgerfahrt nach Mekka bier feinen Tod fand. Es iſt eine Heine, 
faft Ereißrunde Cove, die gegen S.D. offen, In deren Mitte fh 
flefed Waffer, am Ufer aber Ankfergrund und Schub gegen Nor 
winde ifl. Ein Zug zerriffener Höhen unigiebt ihn, er beipält m 
ver Weftfeite vie Baſis eines Bergs, der aufftusig bis 1500 Auf 
emporſteigt. Am obern Theile ver Bucht Iaffen vie etwas von 
Ufer zurüdtretenden Berge einen ebenen Sandboden, two ein roßel 
Gebäu aus Eorallenfels fteht, dad Grab des Scheikhs, hı 
deffen Innern die devoten Pilger alleriei Gaben, wie Lappen 
Straußmeier, Federn u. ſ. w., nieberzufegen pflegen. Nur W 
befonvern Beften werben einige darin aufgehäingte Gläßlampen m 
feuchtet; von dem Scheith wiflen die dortigen Bedumen übrigen: 
nichts zu fagen, ald daß er ein frommer Muſelmann geweſen, we 
fonft feine beſondre Anbetung von ihnen erhalte. Auch * 
De Laborde 1828, wie Carless im J. 1833, den: Bau M 
Berfall; andre Reifenbe ſchweigen von ihm gänzlih. Gin wa 
Lagunen am Uferranbe dieſes Scherm find voll Korallenfragamik: 
"Der Scherm el Moyah, der nörblichere, iſt weit vorige 
licher, ein kreisrundes Baſſin (E. Rüppell?9) gen ihm wu 





R "2. ‚Rippe, Bee in Abyffinten, 183135. Franff. 0, 2 183 
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birnfbrmige Geflalt, die er überhaupt in jenen tiefen Einſchnittin 
m die Korallenfelsmafſe der peträiſchen Küſten wahrnahm), gegen 
ale Winde geſchützt auch für große Schiffe, mit einer Canalein⸗ 
khet von 1 engl. Bil. Breite, fein Inneres Balfin von Hügeln 
geben. An feiner Rorbfeite ſteht eim zerſtörter Bau, der bie 
& tage des Brunnend angiebt, von dem ver Safen feinen Namen 
4 be. Daher bei Edriſi „el Bir‘, d. i. der Brunnen, deſſen 
Ih tiefe Binfafjung mit Steinen nach Burckhardt rin altes Wert 
; hin ſoll, das mehrere reiche Quellen mihält. Obgleich fein 
wi Bafier brakiſch und bitter iſt, gehen doch die Schiffe ver Melka⸗ 
a Hilger auf dem Rückwege von der Kaaba bier flets vos Andes, 
' mu Waſſer eingunehmen, und fehr häufig fleigen dann bei ben 
4 im Gtürmen der Winterzeit die Pilger bier an das Ufer, um 
Mer Rafe nach Sutz von hier aus zu Lande fortzuſehen, wozu5 
N 6 Tage nöthig find. Da dieſe Reife für die Bilger fehr wohl⸗ 
Klik, und bei einer Karawane für jedes Inpivivuum, ſelbſt wit 
; mpear Tagen Aufmthalt im Sinai» Klofter inbegriffen, nur 5 
| 6 Dollar ausmacht, wird fie fehr häuſig gewählt und zurüd« 
At. Auch Burckhardt fagt, das hier ſtets Beruinen, 77) mis 
; Im Kameetlen auf Schiffe aus Hedſchas lauern, um die Reiſen⸗ 
F Yan zu Lande nach Tor und Suez zu tranäpertiren, wobei vie 
Eezeine und Aleygat Tribus das ausfchlispliche Recht ha⸗ 
War voch geht allemal Geſchrei, Gezänk, Kanwf ver Parteien 
Fo Weber; um fich des Meijenden und feiner Bagage zum Weiter⸗ 
; Wenipert zu bemächtigen, ehe es zum wirklichen Abmarſch kommt, 
»Dieſen Weg nahm Burckhardt 3), ale ee im Jahr 1815 
| Wk Maeina nach Aegypten zurüdkehrie; er wit, Durch Krancheit 
6 Menitmwächt, am Abend des Gten Juni vom Hafen ab, durch 
& Nmähäler unter Felaftufen von Sranitwänven, bis zu einemn 
u Wi ma Halt gemacht wurde, weil nahe dabei gu EI Bamra in 
U wrmehllichen Bergen das trefflicgfie Waller zu Ichöpfen war, we 
| Mine nur eine einzige Frau mit einer Ziege aufhielt. 

f 2 Au Dun Marſchtage, ven Tien Juni, ging #82, Stunden an 
| ie ches Ha zu einem hoben Berge, zu deſſen Ueberfleigung 
Npliiueben erfordert wunden. Bon befin Höhe gewann man 
F casa hesrlichen Blick zuruck über die Thalſenkung und den Spie- 
F gi nes ailanitiſchen Golfs; fein Buß war Grünfteln, feine Höhe 





"m Busakhardt; Trav. In Syria, p. 528; b. Geſenins U. @. 854. 
3 Lond, 4. p. AA. 
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Branit. Alſo reicht bis hierher die Südſpitze des maffig: 
Branitlernd des Sinai, aus deſſen bier ſehr ſchmale 
Gebiete, wie es ſcheint, am ſüdlichſten Ausläufer ver Kette, m 
ſchon an demſelben Nachmittage wieder binaustrat in die wei 
liche Plaine, die fi von da aus fehr fanft nordweſtnordwär 
bis gegen Suez binabneigt. Am Abend wurde in ihr nad zeh 
flündigem Marfche das Lager aufgeichlagen; am 8ten Juni fd 
had) 3%, Stunden Marſch ver Hafenort Tor erzeidht. 

Bei feinem zweiten Befuche dieſer Gegend, im Jahre 1816, fa 
Burdhardt?9), daß dieſer Gebirgszug, der in ver Richtung zu 
StnaisKlofter. fortfteeiche, ven er hier paffirte, ven Namen Didi 
bei Tarfa führe und vorzüglich vom Tribus ver. Mezeine b 
wohnt werde. Die franzöfifchen Gelehrten Coutelle und Ku 
giäre80) fcheinen bei ihrer zweitägigen Wanderung von fs 
nah Ras Mohammed einen fürlichern bequemern Weg u 
nommen zu haben, al& der nach Scherm führenne.. Denn ii 
babet von Feiner Gebirgsüberfteigung vie Rede. Sie. gingen a 
fänglic, in volllommner Sandebene nit wenig Vüſchen, 664 
an Gneuß⸗ und Porphyrberge kamen. Die Hige war fd 
groß und ſtieg bis 32° im Schatten. Nach langen Mari ges 
&.D. traten fie in ein Thal, oder vielmehr in eine tiefe Schlu 
ein, die auf beiden Seiten durch Berge begrenzt war, Dis bid 
ihren Höhen aus Rollkieſeln beftanven (alfo eine Art Rage 
flue2). Mächtige Maflen waren davon in vie Tiefe geſtürzt, » 
Gement Hatte fie nur zufammengehalten. Diefe Schlucht füh 
fie Direct zum Nas. Auch durch De Labordesl) iſt umß di 
Küftenroute belannter geworben, ver fie ebenfalls von Tor m 
ben Ras zurücklegte und auf feiner Karte einzeichnete. Ex 4 
fagt er, von Tor gegen S.D. Immer die Küſte entlang, und neı 
dieſe Straße die Route ver Mekkapilger, wenn. fie von iS 
WBalfahrt zum Nas Mohammed zurückkehren und: nm m 
Suez eilen; es fei eine directe Route, vie fa in 6 Tagen Ä 
Gare führe. Ein paar Ausmündungen kurzer Wadis, bie vı 
Hüden des Gebirges gegen S. W. hinab zur Sandebene der Kü 
firdmen, find auf De Laborde's Karte mit den Namen Wa 
Abueſcheb und Wadi Abuekra bezeichnet. 





Burckhardt, Trav. in Syria p. 527; ei Befenins 1. ©. 85 
 %).Descript.' de l'Egypte, tat mod. 1. . ‚385. 
x °') L. de Laberde, Voy..de l’Arabie Pötz6e lo. p- 66. 
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Das kurze, aber Iehrreihe Duerprofil Burckhardt's durch 
das fchmale Südende der ‚Halbinfel zeigt, Daß man vom Scherm 
and keineswegs den jüblichen Küſtenrand umgeht, wie von Ras 
Mohammed, ſondern vielmehr einen Querpaß überfteigen maß, 
um von Scherm nah Tor zu gelangen. Died wird audy von 
Seetzen beſtätigt, der ſchon 5 Jahre früher als Burdhardt, im 
3.1809, venfelben Weg zurüdgelegt und. bier einen hohen Berg⸗ 
raden hatte überſteigen mäflen, von dem er fogar fagt, daß es ver 
kihwerlichfie feiner ganzen petzäifchen Neife geweſen fei. Doch iſt 
d wahrſcheinlich, daß er nicht den gebräuchlichen Paßweg 309, da 
vw om Abend des 13. Juli bei ſeinem Abmarſch vom Scherm auf 
labyrinthiſchem Wege irre geführt??), erft am 14. Juli diefe Paß⸗ 
höhe zu überfleigen hatte, nachdem er bei ver kleinen Gruppe des 
vertigen Beni Wafpil- Tribus fich wieder zurecht gefunden. 
Rah Ueberwindung vieler fchweren Paſſage trat aber auch er ſo⸗ 
dei ohne alle Vorhöhen in die daſelbſt ſich ausbreitende 
Ebene von Zur ein: 

Der Schermhafen, fagt: Seetzen, werbe von den Bebuinen 
Eherum (auch Schurum®), d. i. der Plural für die beiden 
Häfen, die bei Wellſted irrig Schermün gefchrieben wurden) 
genannt; er fei ringe durch an 100 Fuß hohe, fenkrechte Felſen 
vu grobem, mürben: Sandfleine umgeben, vie ihn nur an bes 

Norpfeite die Eleine Uferebene mit jenen Brunnen geflatten. An 
we Südſeite fei die Einfahrt ver Schiffe In den fehr fichern Hafen, 
mim er aber Feine Hütte, kein Gemäuer, fein Zelt, Eein Schiff, 
Kia Spur von Menfchenieben antraf. Auf dem hohen Felsufer 
Mike in größter Höhe ein Kalkflöz von wenigen Fuß Mädh- 
Uhhauf, Das ganz aus Korallennaffe befand. Wieder eine 
wöhrkheinliche Beſtaͤtigung, daß hier wol verfchlevene Hebungen 
WM Eenkungen der Meerestiefen bei der einſtigen Kataſtrophe des 
Germerizetend bed Sinaifegeld finttfinden mochten. Die franzöfl- 
Men Gelehrten Goutelle und Nozieres®*) brauchten vom Ras 
Refammed nach vem Scherm zu kommen, oſtwärts durch das 
Mebirge, 3 Stunden Zeit. Sie beſtimmten deſſen Lage unter 31° 
100 2. v. Paris und unter 27° 560 10" N. Br. Der Ein« 
m. des Hafens, fagten fie, ſei durch einen Pik von 100 Toi⸗ 





*) Settzen, in Mon. Correſp. XXVII. 1813. &©.67. Wellfted, 
Seife, vei Robiger II. ©. 55, Not. 566. **) Descript. de I’Eg. 
Le U. p. 260. 
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fen Breite und eben fo viel Länge getheilt. Wahrſcheinlich wollte: 
fie damit die Trennung beider Häfen, des ſüdlichen und nördlichen 
bezeichnen, venn fie fprechen immer mır von einem Scherm 
fennen jedoch dad Grab des Sanctus wie. die aus großer Granit 
blöden ummauerten Brunnen des nörblidhen Hafens. 
Burckhardt, ver im Jahre 1816 beide Hafenbuchten beſachte 
und mit Carless Beſchreibung derſelben übereinſtimmt, giebt di 
Entfernung derſelben von Ras Mohammed auf 4 bis 5 Stan 
ven an, und bemerkt, vaß ver Weg dahin an einem Berge vorübe 
führe, ver Es Szafra heiße und gegen S.W. gen ©. liege (bie 
ſer Name ift in der veutfchen Ueberſetzung audgelaflen)e). Ba 
Zeit Burckhardt's (1816) und ſpäter, des Surveys (1833), wa 
diefer Hafen durch die vermehrte Communication zwiſchen Aegyp— 
tm und dem Hedſchas weit beliebter als nad zu Seetzen's Zeit. 
Garle36 fand, während ver Btationirung feines Surveyor⸗Schifft 
daß daſelbſt fortwährend Araber mit Proviant veriehen bereit was 
ren, diefen, zumal Ziegen, Hammel, faure Mid, Eier, meift ran 
ige Butter u. |. w., an bie Ankernden zu verhandeln. Es war 
nur ein elendes arnied Volk, die Beni Dcecaffel, ein Seit 
zweig ver Mezeine, veren Stammgenofien im Innern der Halbe 
infel fich jedoch wohler befinden ſollten. Wellften 6), ver mit 
Garle88 bier zugleicdy vor Anker Tag, bemerkt, daß ein paar ſchlocht 
audgemaueste Brunnen, vie vort den Bilgern zur Tränke dien⸗ 
ten, 450 Schritt vom Strande entfernt Tägen, und daß Ihr Wale 
für @uropder kaum genießbar fi. Die rothe und gelbe Erde au 
ven Hügeln in der Nähe des Ankerplaged diene ven arabifchen 
Schiffern als Farbe zum Unftreichen ihrer Boote. In der Ni 
vos Grabmals des Scheifh oder Scheh werde viel Steinfalz ge 
funden. Er räth Reijenden, vie aus Indien oder Arabien auf ein 
deimifchen Barken bis Koſſeir kommen, und nicht über von Mi 
nah Cairo zu gehen gevenken, lieber nath Scherm übergufahen 
und von da, wie Burckhardt that, ven Landweg Uber Tor nad 
Suez zu nehmen. uch denen, Die von ihren Nachebas. (v. i 
arabiſche Schifföcapiteine, obwol Nachoda, d. i. Schiffsherr, eis 
perſiſches Wort Ift, daß füch bei ven Mrabern erſt eingebärgert bei) 
direct nah Scherm geiäifft werben, räth er diefen Landwch 
wenn e3 in die Jahreszeit falle, in welcher die heftigen Nord—⸗ 


3%) Burckhardt, Trav. in Syria p. 528; bei Sefeins, HM ©. 854 
°°) Wellſted, Reifen, bei Rödiger II. ©. 56. 
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wees® vorbesrichen, welche dann bie Fahrten bis Guez nicht 
zur fehr Iangweilig zu machen pflegen, ſondern auch gefahrwoll. 
Die weftliche und nordweſtliche Gebirgswand dieſes Scherm& 
MR noch niemald von Eurepäern unterſucht, nur ver Küſtenweg 
am Meere hin nordwärts gegen Aila bin ift von Gechen 
wm Burkhardt bewandert. Diefer Ieptere wagte es erſt im 
Bari Nabk, an defſen Bingange ver Bir Nabk (Nebke bei 
Ortgen) bicht. am Meereönfer liegt, gegen N.W. durch die Mitte 
vi GHochgebirgs direct zu ven Klofterbergen des Sinai 
eporzuſtrigen. Der näch ſte Weg vom Scherm, fagte .man ihm 
war, müfle auf dem fo eben von Ihm erſt durchwanderten Küs 
ſteuwege zuräffgenommen werben, von woher auch Seotzen ges 
Immım war; doch bewog Burckhardt feinen Führer durch eine 
iR, Indem er ihm vorfpiegelte, auf diefem Küftenwege würden 
fe ſrindliche Räuber finden, einen mehr -weftlichen Seiten⸗ 
weg durch eine ihm noch unbelannt gebliebene Gchbirgd« 
ſtreke 6: zum Wadi Orta zu nehmen, von wo man bann 
nah in der Richtung des Wadi Nabk gegen N.W. einlenten 
founte . 


Bon dieſem füdlichen Ausläufer ver Hochketten zur Seite 
I m Scherms giebt Carless folgende Schilverung 7). Ads 
Welſchluchten, welche bier durchſchneiden, dehnen ſich nach ver- 
lern Richtungen aus, find aber zu eng, um von ber Ger and 
amabar zu fein. . Einige verfelben fegen fehr weit und tief dis 
wien R. in gerader Linie fort, und fcheinen von mädtig« 
wißenden Wafferfirömen durchzogen zu fein, da ihr ebenes 
Oak und iesboden überall tief von Ihnen durchfurcht ift. Sie 
Menab. und nackt, nur an wenigen Stellen haben fie etwas 
Onfenn;; in den Strombetten rankende Coloquinten und blühende 
: Rai. Ihre gefpaltenen fleilen Felswände fleigen in ven felts 
ſccin Formen und Ballen aus ven weißen Sandklippen bis zu 
| 5 100 Fuß ſenkrecht wie dunkle Mauern und Architectur⸗ 
| Bert wechſelnden Burpurfarben empor, je nach ven Schichten 
Wi jerrifſenen Binnen. Das dahinter liegende Hochgebirg hebt 

Nr aber weit Höher, zu 3000 bis 5000 Buß Höhe, daher bie ober» 
fm Opigen in ven Wintermonaten oft mit Schnee) überdeckt 
verden. 


y! 








1) T. 6 Cazless, in Bombay Proceedings l. c. p. 31. 
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Burdbardt, der norbwärte des Scherm feinen Seitenw 
nicht am Ufer hin, ſondern weftlicher durch die bortigen Vorber 
nahm, glaubte hier zum erften male auf der Kalbinfel vulcani 
fhe Gebirgsart 89) zu ſehen. Etwa eine gute halbe Stun 
weit waren bie Belfen fenkrecht. in- Halbfreifen, einige in gan 
zen Kreifen ſtehend, nicht über 60 bis 80 Fuß boch, indeß ar 
dere Stellen die Geftalt eined vulcanifchen Kraterd (2), ſchwar 
Felswände, vol Höhlen, mit jehr rauber, zuweilen röthlicher Ober 
fläche zeigten. Am Wege lagen einige. vergleichen berabgeflürzi 
Felsmaſſen; Klippen waren mit mächtigen Sandlagen bedeckt, uni 
die Ihalfpalten am Fuß derſelben damit gefühlt. Vielleicht, meint 
Burdhardt, daß folhe Maflen fih auch um dad Ras Abı 
Mohammed finden möchten, die dann mit Recht ven ihnen vom 
Ptolemäus beigelegten Namen der Mälara 007 (Piol.. V. 17. 
fol. 140), d. i. der Schwarzen Berge, verbienen würben. Dod 
fügte Burkhardt hinzu, daß zwifchen dieſen vulcaniſchen, ſchwar⸗ 
zen Gebirgsmaſſen und der Meeresfüfte nur niedere Sandhügel lie 
gen, und daß er auch über ihnen’ in den höhern Bergen fein 
Spur von Laven wahrgenommen, bie vulcanifch fcheinenven Ges 
birgsarten deshalb ihm nur auf einen geringen Bezirk bejchränf 
zu fein ſchienen. 

Auch Wellited traf in ver Nähe ı von Scherm. valcanlı 
fheW) Felſen, deren Verbreitung er aber nicht über 3 engl. Mil 
weit von der Küfte aus verfolgen Eonnte. Mit vem Mangel ab 
ler vulcanifchen over plutonifhhen Gebirgäbildungen am 
ailanitiſchen Golf fcheint ver Mangel alles Xitaneifenfan: 
des an diefen Geſtaden übereinzuftinmen, ven Rüppell bei fe 
nen Bereifungen derſelben bervorhebt. Nur kleine Hügel bemerkt 
Wellften va, wo die jogenannten vulcaniſchen Gebilde: fich zeige 
folten, und Nichts was an bie Hochgebirgäbildungen des Sinai 
erinnern fönnte. Rüppell leugnet die Thatſache wulsanifcher Bil 
dungen bei Schermi ganz, und fagt, er habe daſelbſt nur Sand⸗ 
fein und Porphyrfels gefeben ?!). Aus einen: Schreiben u 
v. Zac) ergiebt ſich, daß M. Ritchi in Florenz fpäter am Ak 
gange des Wadi Gharunvel an ver Küfle bes Rothen Meeret v 
Titaneiſenſand vorgefunden hat ). 


ↄ26) Burckhardt, Trav. in Syria p. 530; bei Geſenius II. ©. 85; 
bie 859. ”) Wellſted, Reifen, bei Rödiger I. €. 58 u. Rot. 60 
21) (8. Rüppell, Reife in Nubien. Ftankf. 1829. G. 253. 

»2) v. Zach, Correspond. astzonom. Vol. VII. p. 526. 
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Aus den nievern Hügeln dieſer Gegend trat Burckhardt 
wieder heraus in die weite vorliegende Küftenebene, die bis Nabk 
richt, mo fie mit Uferklippen endet und von mehrern jebt trock⸗ 
um Wadis durchfchnitten wird. Die ganze Plaine ſcheint Allu⸗ 
vialboden zu fein, Kalk und Kreidelager fine vol Mufchel- 
yetrificate. Nach 3'/, Stunden Weges machte man unter einem 
Bellen in dem einen Strombette Halt, zog noch 1%, Stunden an 
Ann zweiten, ven Wadi Szygha, vorüber und hielt nach 
6%, Stunden Weges vom Scherm ftille, bei einem Gebüſch, in 
km aus Binfen und Reisholz eine ärmliche Hütte errichtet war, 
in er nur eine Frau und ifre Tochter, ein Mädchen von 18 Jah⸗ 
ven, hauſeten. Dieje war aber von tungemeiner Schönheit, Grazie 
un dem anftändigften Betragen, fo daß Burckhardt fie ven beft- 
genen Europäerinnen vergleichen vurfie: Der Manı und ber 
Cohn waren auf ven Fiſchfang außgegangen, vereinten. fich aber 
em Abend mit den Fremdlingen, die fie gaftfreundlich empfingen, 
und nahmen gern an dem Reisgericht ald einer Lederipeife Theil, 
det ihnen von ihren Gäften gereicht wurde. Die Männer gingen 
Wer auf ven Fiſchfang aus und überließen ven Weibern die Sorge 
für dad Vieh. Bon dieſem Ruheplatz Eonnte man an 4 engl. MIT. 
vom Ufer die Infel Dicheziret Tyran (Tiran), in ihrer Lage 
6-8 mgl. Mil. von N. nach S. geſtreckt, erbliden, vie nach ver 
Gidfeite aus einem dürren VBorgebirge, nordwärts aud einer ſchma⸗ 
len Sandſtrecke zu beftehen jchien, gegenwärtig aber unbewohnt 
ſen ſellte. Nur zuweilen, hörte Burckhardt, kämen Heteyms 
Bilder von der Oftfüfle Hierher, un Berlen au fifchen, die freie 
Ir in ſehr geringer Anzahl vorkommen, aber durch das Perl⸗ 
Mintinigen Ertrag geben, da dieſes bei Kaufleuten in öftlichen 
Aiſechafen Arabiens guten Abfag findet. Burdharbt, dem das 
Beton ver. Berifiicherei. an ver Weftfüfte bei Tor unbelannt 
wa. hielt Edriſi's Mas 8Sdef (Locus conchiliorum, f. ob. ©. 48) 
fr ander Oſtküſte gelegen, wenn es ſchon, nach dem Autor, 
Wire Weftküfte zugebört, wie wir oben zeigten. Aber an bei» 
in HOrien iſt bei den jetzigen Bewohnern die Erinnerung an ben 
Driimanıen Mass def geſchwunden, obwol Maßdaf im Arabie 
en, nach. Geſenius, noch heute einen Fundort ver Perl— 
nuſchel bezeichnet. 

Am Morgen des zweiten Marfchtageß, den 15. Mai, hatte 
Iurdharat in der Richtung gegen NO. nur 2 Stunden zum 


- 
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Wadi NabEP) zurünzulegen, ver nächſt dem noch nöwslicher 
Dahab und Nomeiba eine Hauptflation diefer Käfer If, dur 
feine großen Dattelpflanzungen, zwifchen denen brakiſches Waſſer i 
Ueberfluß. Die Ebene vom Scherm bis Nabt ift wie ch 
von einiger Länge an diefem Beftade, zu Nabk fängt diefe wie 
der an fich zw verengen, weil die weſtliche Vergkette fich bis au 
eine Biertelftunde dem Meerufer nähert, und noch weiter nord 
wärts tritt fie ganz dicht zum Seeufer heran. Bei Nabf Tiege 
Salzbrunnen, wie bei dem um eine Tagereife nördlichern Da 
hab. Die Zeit der Dattelernte ausgenommen ift Nabk nur wei 
Fiſchern bewohnt, die ohne Kameele, fehr arm find, aber dach durd 
ihre Gewerbe an ver fo fiichreichen Küfte fich Hinreichend nähen 
können. Für 32 Paras (4'/, Bene) kaufte Burckhardt eben fo 
viele geſalzne Fiſche, jeder von 2 Fuß Länge, und nah ein Pad 
von getrodnetem Zorombat (Schellfiich), den die Araber ia 
diefer Zubereitung Buffra nannten. Die kleinern Fiſche fange 
fie hier in Netzen, bie größern werden mit Zangen harpunlet; 
benn an ber ganzen Küfte ift fein Boot, fein Flooß, und nur zw 
meilen lafien fih von ver Oſtküſte herüberkommende Schiffer ſehen 
Dre Nachricht, welche Seetzen hei feinem Beſuche, S Jahre frä 
ber, vor Burckhardt mitteilte, von einer Faͤhre, welde usd 
zu feiner Zeit von Nekba oſtwärts nah Szitte Mapdian 
(alfo auf die DOftfüfte, wo er Mudny, d. i. Magna, Ersf. XIH, 
©. 227, für Mabian hielt) Hinüberfahren follte und ven Rama 
Moktä el Bahar führe), ſcheint hierdurch widerſprochen 1 
werden; doch wäre ed nidyt unwahrfcheinlich, daß fie einmal bon 
Beftand gehabt Haben möchte. 

Burckhardt bemerkt, daß er hier an bem Meeredufer, dich 
am Geftade, eine große Menge vafelbft fi umbertummelnder we 
fpielender Delphine oder Meerſchweine (f. Erf. Xi. &. 177 
geſehen; als er einen verfelben fibießen wollte, wurde er von fe 
nem Führer davon zurückgehalten, weil dies wider das Befeg fol 
denn fie wären der Menfhen Freunde (Plin. H. Nat. IX 
e.8: Dephinus non homini tantım amieum animal, verwmn-e 
musicae arti etc.), eine aus dem hoben Alterthbum Theriebenbl 
Vorſtellung. Auch fah er hier Stüde von ver Gaut eines gro⸗ 


| Bee Burckliardt, Trav. in Syria p. 532; bei Befenine II. &, 859 
. bis 861. .) Segen, Mon. Correſp. XXVU. ©. 66. 
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u an biefer Küſte getöbteten Seethier8%), die einen Zell 
vi wer und von ben Arabern flatt Leder zu Sandalen gebraucht 
wurde. Unftreitig son den Manati's (Halicore), die E. Rüp⸗ 
vell einft in Rotben Meere entdeckte (Erdk. XII. ©. 177), die er 
in beiten ſüdlichen Theilen Dauila, in ven nörblichen aber Nafa 
(mil richtiger Nackat el bahhr, v. i. Seekuh, nah Fresnel, 
ſ. Erf. XIII. S. 309) nennen hörte. Diefeß Leder hielt Geſe⸗ 
nius für das Tachaſch Dachsleder bei Luther)®), welches in 
ve Wüſte beim Bau der Etiftöhütte vorfommt (2.8. Mef. 
3,5und4.B. Mof.4, 6), auch fpäter ven Hebräern zu Schuh- 
leder diente (f. bei Ezech. 16, 10). Das arabiſche Wort, melchet 
ven Delphin oder auch Sechund bezeichnet, fol nach vemfelben 
Otintaliften, ber von dem Manati noch keine Kenntnig hatte, jenem 
hebräiſchen Worte entfprechen. Die ſtarken Sohlen ven vielem 
Hate find wol denen von gewöhnlichen Kameelleder, wie 
Burkhardt viefer im Gebrauche bei ven continentalen Beduinen 
ns Wadi Lahyane gedenkt, deshalb ſehr vorzuziehen, ba jene von 
Dornen der Acacien (Talh), welche fo haufig den Boten 
kerdın, durchſtochen werben und bie Füße fo häufig verwunden, 
daß die Araber vom Stamme Geywat jever feinen Dornauszieber 
hei ſich im Gürtel. trug 7). 
: Von Nabk begann Burckhardt gegen N.W. feinen Auf- 
Br zum Kloftergebirge des Sinai. Ehe wir ihn dahin be= 
Giten, kehren wir noch einmal zur Küftenroute nah Scherm 
Wal, Vie Burckhardt zuvor auf dem Hinwege nah Scherm 
ww lͤchtig durcheilt Hatte, während die Aufmerkfamkeit ver eng⸗ 
Wr Surveyors hier länger zu verweilen gendthigt wurbe, 
Mh die Nordoſtwendung ber vortigen Küfte ver Eingang 
MEBLf von Lila bebeutenn verengt, wie durch vorliegende 
} Alpen und Juſeln verdeckt und erſchwert wird. Aus dieſer für 
| Milgrüberfihiffenven oft ſcheinbar ganz verfperrten Ein— 
M Mrtung, fo wie aus dem häufigen Zufammenftoßen ver Winde 
in Flurhen, die oft mie in Mauern fich unter donnerndem Ge⸗ 
We an einamder emporheben und brechen, Erfcheinungen vie ſchon 
SDichor beſchrieben, und dem Carle86%) als vollfommen ber 
— 
ww) Burckhardt, Trav. in Syria p. 532; bei Gefenius II. ©. 861, 
., Rot, ©. 1076. 20) uger Jeceſ ſ. "Rofenmüller, Bibl. Naturs 
"" gelhichte Th. 11: 1831. ©. 238— 243 9’) Burckhardt 1. c.; 


d. Sefenius II. S.738. *) ‚Carless, in Bombay Proceedings 
Lep.39. .. 0. Ba 
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Wahrheit entfprechenn beiftimmt, haben in älterer Brit Die vdk 
lige Unfenntnif jenes fo tief einfegenven allanitifchen Golfé 
und in der neueften erft die fo ſpäte Auffindung veflelben uni 
Erforſchung feiner Natur veranlaßt; fo manche ver befondern Be 
fehreibungen viefer Gegenden und Irrtbümer über dieſelben bei bei 
frübern Autoren erflären fich fehr gut, wie GSarle88 nachgewleſer 
bat, aus dieſen Verhältniſſen. 

Nur mit geringer Irregularität ſtreckt ſich dieſer Golf, alt 
gleichartiger Erdſpalt, 96 engl. MU. gegen N.N.D. aus; ſein— 
größte Breite bat er eine Tagereife nordwärts von Nakb bei Da- 
hab, wo fie an 14 Mil. nach englifher Aufnahme beträgt (alje 
4 flarfe Stunden); welter nordwärts am Cap Noweibi (Na 
weib) verengt er fih um die Hälfte, auf 2 Stunden, und behält 
diefe Verengung mit wenig Abwechslung bis zu feinem äußerſten 
noch fchmalern Norvenvde bei Akaba Aila. Gegen ven Süden 
von Dahab, zu Nakb, und meiter bis zur Infel Tiran, nimmt 
diefe Verengung fehr zu, und da diefe Infel in ver Mitte des 
Eingang liegt, fo bleiben ihr zu beiben Seiten nur zwei enge 
Sanäle zu Einfahrten übrig: auf der arabifchen Seite 
bie bis zu einer Viertelſtunde verengte Durkhfahrt am Rab Far⸗ 
taf, fünlih von Magna (Erdk. XIIL ©. 293); auf der final» 
tifchen Seite am Ras el Naozara (Gap der Nazaräer) 
vorüber, wo die niebern Hügel Hodeybat el Naszara (dh 
Chriftenbudel) liegen. Diefer letztere Canal Ift faum andert: 
halb Stunden breit und wird noch durch ein Koralleneiff fear 
durchfeßt, fo daß die eigentlihe Fahrſtraße dadurch auch Yin 
zu einer Verengung von Felner Biertelftunde befhräntt wie 
faft noch verengter ald der Oftcanal. Durch ven hierdurch entfle 
henden Widerftand in ven Bewegungen, für die Feine Ausweichun 
vorhanden, entfteht zwiſchen diefen wildromantiſchen Borgebirgä 
beider Geſtade 9) jene tumultuofe Meer felbft bei gemäßigee 
Winden. Denn wenn die Waffer wieder zurüctaufchen, um: bei 
Nivenu herzuftellen, fo werden vie Bluthenbemegungen fo heftig, 
daß ed ohne fehr günftigen Segelmind unmöglich iſt in mM 
Golf einzupringen. Die arabifche Canaleinfahrt auf der We 
feite ver Infel Tiran ift weniger gefahrvoll und vor Stürmm 
geſchützt, die vom Norden ber den Golf herabwehen. 

Die Küſte um dad Gap oder Ras el Naszara ober Na 


229 Wellſted, Reifen, bei Rödiger Th. I. ©. 93. 
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jerani. ik fehr niedrig, auf mehrere Meilen, und bilvet die Be⸗ 
genzung jener weiten, nur mit ſparſamen Mimofen und: Salzkräu⸗ 
tn bemachönen Plaine, in welder am nörblihen Ausgange 
derſelben nur Die einzige Ortichaft Nebefi, Nefba oder Nakb 
(d. h. eigentlich nah Lepſius ein Bergfattel, Paß oder eine 
Beaiferfcheide zwifchen zwei Höhen) mit einigen Brunnen und 
ihten Schönen Dattelpalm-Pflanzungen, vie aber ihre Bele⸗ 
bung nur zur Periode der Dattelernte erhalten, da das übrige 
dahr hindurch dort nur wenige Zifcher von den Tribus ver Me- 
jeine haufen, die aber meift auf ven Niffen ihrem Gewerbe am 
Bere nachgeben. Viele der biefigen Dattelpflanzungen *%) 
gehdren dem Sinai» Klofter, veöhalb auch vefien Mönche häufig 
hierher kommen, fie zu beauffichtigen und zu pflegen, fo wie Salz 
je fammeln, dad in Dienge aus den Salzmoräften gewonnen und 
um Einfalzen ver Fiſche verbraucht wird, die von bier aus durch 
Ne ganze Halbinfel ihren Abfag finden. Woher des Name des 
Rad sl Naszara, iſt noch unermittelt; er erinnert an vie ähn⸗ 
Üde Benennung alter Mauerwerke an der gegenüberliegenden Oft« 
GR: des ailanitifchen Golfs, zu Ain inne und Magna, welche 
falls von den Arabern mit dem Namen der Nazaräer (Erdk. 
XL 6. 299, 302) belegt wurden; doch find am weit vorfprin- 
ana Ras el Naszara ſolche Steinbauten nicht beobachtet, die 
aber nielleicht unter den jet überdediten, bei Burkhardt H0- 
sehhat el Naszara genannten Hügeln vermuthet werden koͤnn⸗ 
ud den Zeiten ver Kreuzfahrer, die auf dem atlanitifchen 
Sf ihre Flotten hielten und Landexpeditionen bis nach Tebuk 
en, könnten fich ſolche Erinnerungen und VBenennungen 
in die neuern Jahrhunderte erhalten haben. Doch iſt hier⸗ 
Iebapg beſonders zu beachten, daß fchon bei Agatharchides ein 
Me Malich Iautenvder Name, Neffa, eined Ortes in der gegen 
Üllegeiden Lanpfchaft von Ainlinne und Magna vorkommt, 
niullich bei dem. portigen Phoenicon oder vem Balmhaine (f. 
ut LII. 300 u. 806, alfo eben da wo die Ruine der Naszara), 
m dem er ſagt, daß er von der großen Menge der Thiere dieſes 
‚benannt werde (Agatharch. ed. Huds. p. 57: Njooov 
—*5 eu (wov noAvnindlag, i. e. Mare illud attingit locus 
—— Nessam (Anaten, ſetzt ver Erklärer hinzu) ab animalis 








„ in Bombay Proceedings 1. c. p. 40 etc.; Wellſted, 
„bei Rodiger II. ©. 95. 
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hujus multitudine nuncupant). Damals fonnte freilich noch 
feinen Nazaräern vie Rede fein. 

Einige Stunden nordwärts dieſes fo weit gegen D. vorjy 
genden und die Ausmündung des Golfs fehr verengenben ! 
wendet fich die Blaine im: fcharfen Winkel gegen W. bie zum 
jener ihren Weltfaum bildenden Schwarzen Berge, die, in 
ter Strecke nordwärts bis gegen Akaba ziehend, nach Gari 
Schätzung zu 1800 bis 2000 Fuß aufſteigen, in ven Pik 
Rumlar nördlich von 29° N,Br. ihren höchſten Gipfel erreh 
Sie ftreichen dahin als eine mächtige, aber in ven Firſten vie 
gezadte Bergwand, direct aber von dem genannten Bit in in 
abnehmender Höhe dad ailanitifche Ufer begleitend. Zu di 
treten fie aber fehr bald, ſchon nördlich des Wadi Nabf,g 
dicht heran bi8 zum Cap-Warſut (jürlid vom Kap Now 
eine Strede auf der fie, wie fie in. teilen Precipicen über daß | 
resniveau emporfteigen, eben fo auch unter die DReeresoberf 
hinabftürzen. Weiter hin nordwärts aber lagern ſich wieber ſch 
Uferfäume von Niederland ihren nieprigern, jeboch in 
fteilen und durch zahlloſe Schluchten zerriffenen Oſtabhängen 
fo daß nun die ganze Küftenftrede in ihrer Uferlinie ang 
tiefeingezahnten Surceffion fandiger, ven herabgießenden Wadis 
fprechenver Fleiner Buchten befteht, welche durch die Fels 
auslaufender niederer Gebirgäglieder des gegen Norden fortſtreit 
den Hauptzuged von einander gejchieden erfcheinen. Nur bier 
da find e8 wenige Bälle, die vom Ufer diefe Schluchten gegen 
zur Hochkette zu überfleigen geftatten. 

Nur drei ſolcher Gebirgspäſſe und Eingänge zum Kle 
Gebirge des Sinai find und bis jegt über jene Küftent 
vom ailanitifchen Golf aus befannt worven; nämlich von 
Wadi NabE, von Minna Dahab und von el Noweibe. 
Der Wadi NabE, welcher zum Wadi Orta und Wabdi 
hab Hinauffteigt, ift der gangbarfte füblichfte ver Wege; er iſt 
zuerft vurh Burdhardt, wie fpäter durch Labore 1828 
Wellfted im I. 1833, befannt worben !), 

Der zweite Paß von Minna Dahab (unter 28° 30° N. 
aus ift und durch E. Rüppell zur Kenntniß gekommen, ba 





*1) Burckhardt, Trav. in Syria p. 533 — 540; bei Gefenin 
©. 861— 871; Wellfed, Reifen, bei Rödiger II. S. 59— 71. 
De Laborde, Voy. de l’Arabie P£tr&e. Paris 1830. p. 6. 
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. 1826 ?) ihn gegen W. zum Klefler Hinaufftieg, fo wie 8. De 
aborde diefen Weg ?) vom Sinai gen Akaba hinabnahm. 

Die dritte Paffage ift die, welhe von EI Nowelbe 
Roebe bei Rüppell) ebenfalls Ichon im I. 1810 von Seetzen ®), 
dann von Burckhardt (1816) 5), von Rüppell (1822) 6) und 
murlih von Golonel Ballier, v. Schubert (1837) 7), von Ro⸗ 
binfon (1838) 8) und Andern theils hinauf⸗, theils hinabgeftiegen 
wurde, weil diefer Weg zunachft vom Sinai-Klofter nah Aila 
um zum Sübeingange des Chor nach Petra und Paläftina führt. 

Wir werden daher bier mit dem nördlichen Fertfchritt ver 
Kuſtenkenntniß die Nachweiſung dieſer 3 Gebirgspaſſagen zu 
vebinden haben, weil von Ihnen allein die Specialkenntniß dieſer 
ghirgigen Dftfeite der Sinai= Halbinfel ausgegangen ift. 





Erläuterung 2. 
de mittfere Küftenftredde am aflanitifhen Golf von Scherm 
Mer Wadi Nabk, Dahab und Nuweibi, mit den 3 weſtlichen 
Gebirgspaſſagen zum Klofter des Sinai. 


1. Küftenftrede von Sherm und Wadi Nabe na 
. Dahab. 


9 Vom Wadi Nabk, erfuhr Burckhardt auf ſeinem Rück⸗ 
MB vom Scherm gegen Nord (am 15ten Mai 1816), ſollte 
eß einen Weg dicht an der Küfte nordwärts bis zum Hafen⸗ 
Dahab geben, auf dem man in 6 Stunden dahin gelangen 
MEN; als er aber 2 Tage zuvor ſchon in Dahab geweſen 
m, hatte man ihm gejagt, daß die dortigen Elippigen Vorgebirge 
Mt Schedſcheir“ viefen Weg für Kameele verfperrten, weshalb 
‚Ma. Anen mehr weftlichen Ihalmeg Hinter den Bergzügen, ob⸗ 
Wi sin Uumeg !0) fei, nehmen müffe, und diefer war es auch, 
GT — 
IR. een Lettre II. in v. Zach, Corresp. astronom. Gènes 
Yol. XY. ) L. De Laborde, Voy.l. c. A. 
2 een in Mon. Correſpond. Gotha 1813. B. 27. 
rdt, Trav. in Syria p. 498; bei Geſenius 1. ©. 811. 
—— ie v. Zach, Corresp. astron. Genes. Vol. VEN. 
Rh, derf. Reife in Nubien 1829. ©. 254. Ir Schubert, 
+ das Morgenland TH.Tl. S. 366. 5) E. Robinſon, Pal. 
H. G. 4 *) Burckhardt, Trav. in Syria p. 531; b. Gefenins 
#: 5. O5. 09) Ebend. p. 525; b. Geſenins II. S. 850. 
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den Burckhardt von Dahab gen Süden nahm, um ma 
NabE zu kommen. Er mußte; am 12ten Mai von Dahab au 
gehend, gegen S. W. ein breites ſandiges Thal auffteigen zu 
Wadi Sal, demfelben, welchen er vom Klofterberge herabgekor 
men war, und der ſich oflwärtd gegen das Meer ergießt. Ind 
Sanpfteinfelfen feiner Seitenwände entdeckte der Reiſende ein Dı 
gend Eleiner eingearbeiteter Grotten oder Nifchen, die zur Aufnabı 
von Reichen ald Grabflätten gedient zu haben fchienen; fie wurd 
von ihm nur an diefer Stelle bemerkt, fonft nicht. Diefen Wat 
der von Welt Eommt, mußte man aber bald verlaflen, und flü 
fortwährend, doch almählig, dur Krümmungen des Wadi 8 
ne; und des Wadi Ghayb, zweier unfruchtbarer fandiger Thi 
ler, aufwärts, bi8 man nach 4 Stunden Weged am Ende de 
Wadi Ghayb, wo ed durch eine Klippe verichloflen wird, kei 
Brunnen erreichte, welcher Moayen el Kelab heißt. Hier la 
ein Fleinee Teich unter dem Schatten eines überhängenven Zellen 
und ein fehr großer wilder Feigenbaum zeigte fich daneben. Nid 
fern davon fah man auf ver Spite eined benachbarten Granitfe 
fen einen ähnlichen Teich mit Schilfwuchs. Das Waffer fol Hi 
nie fehlen; es ift vortrefflih und für den Wanderer von große 
Werth, da neben ihm eine geräumige fchattige Grotte liegt. D 
Tribus der Mezeine fol viefen Brunnen fehr häufig beſi 
hen; auch fanden fidy in der Nähe manche Spuren ihres hieſig 
Aufenthalte, denn an vielen ver Bäume hatten fie Haudgerätf 
Beltfachen, felbft Zeltveden, ohne alles Miftrauen gegen Diebſta 
aufgehängt. Kein Beilpiel fol befannt fein, daß von ſolchen R 
Tiquien, die von allen Stämmen ver Halbinfel in den verfchieb 
nen Theilen ihrer Wohnfige, die fie nur temporär inne haben, d 
Bequemlichkeit wegen zurüdgelaffen zu werben pflegen, auch nı 
dad Geringfte entwendet worden wäre. 

Die Wände der natürlichen Höhle, in einem fchönen Granl 
felfen, fand Burkhardt auf allen Seiten niit Figuren von Berg 
ziegen (die hier flüchtig umberftreifen) bevedt, melche auf vie ri 
Hefte Art mit Kohle von den Schäferfnaben oder Hirtinnen d 
Towara's angezeichnet waren. Bei der großen Hige ruhte ma 
am Tage in ver fühlen Höhle bi8 zum Abend, wandte fich bez 
eine Kleine Strede zum Wege zurüd und flieg dann im War 
Kenney weiter aufwärts. An veffen Ende begann man in eine 
engen feljigen Thale, dem Wadi Molahpfche, mühfam hinab 
zufteigen. Nach 1’, Stunden Weges vom genannten Brunn 


Sinai-Halbinfel; Gebirgewege v. W. Nabk z. Sinai. 313 


Noayen el Kelab wurde im Wadi Halt gemacht und daſelbſt 
#8 Nachtlager genommen. 
Ä Erft am 2ten folgenden Marſchtage Tonnte auf biefem 
; Ummege, nad 9 Stunden Weged, der Wadi Nabftl) erreicht 
werden. Es war ber 13te Maitag, an dem man durch den ſich 
nweiternden Wadi zwiſchen Granitfelfen in gleicher Dirertion wie 
zwor gegen S. W. fortfchritt und unter beftändigem Abfteigen nach: 
4 Stumden den Wadi Orta erreichte, deſſen Felſen zu beiden 
Gritn aus Granit, rothem Porphyr und Grünftein befte- 
fen. Diefer Wadi, der zum Meere firömt, wurde nach 2 Stunden 
Veges verlaffen, um rechter Sand in die große Ebene Mufaf« 
fel el Korfa einzurüden (fie ift auf Laborde's Karte fehr felt« 
ſam geftaltet eingetragen), aus der ſich die Ausſicht auf jene hohe 
Gebirgskette des Dſchebel Tarfa erftredt, die jchon zuvor ein⸗ 
niel von Burckhardt auf dem Wege nach Tor überſtiegen war. 
Rd 2 Stunden erweiterte ſich dieſe Ebene immer mehr, die von 
vielen Gießbächen (Wadis), die vom Tarfaberge herabkommen, 
E urhfchnitten ward. Man nannte dieſen ganz unfruchtbaren Land⸗ 
Mh El Akha, in welchem nur die Strombetten einige Vegeta⸗ 
im zeigen. Hier war es, wo man die Hügel ded Hodeybat el 
Rabzara bemerkte, ald man in den Wadi Nabf eintrat, ber 
Wen oſtwärts zum Meere zieht, wohinwärts vie ganze Plaine, - 
Win eine fandige wird, ſich ſenkt. 
; Bon bier aus, etwas weſtlich ber Küftenlinte, zog Burd- 
hardt an den nächft hohen Bergzügen Roweyfat Nimr, vd. 6. 
oa vorüber und erft am folgenden Tage, 14. Mai, 

.ſüdlich des Wadi NabE zum großen Hafen von Saerm. 


* üftieg aus dem Wadi Nabk über den Oſchebel Mor— 
danund Dſchebel Mohala Paß zum Sinai-Kloſter 12). 


|. Me volle 4 Tage Zeit brauchte Burckhardt, im Jahre 
| im vom 15ten bis zum 18ten Mai, um dieſen Weg zurückzu⸗ 
| PR (vom Hafen Scherm aud brauchte er 5 Tage); Wellfted, 
Me deendigte in 4 Tagen von Scherm aus, im Jahre 1833, 
- U Sen His 11ten Januar, diefelbe Diſtanz und, wie es fcheint, 
X maß durch diefelben Wadis und Bebirgspäffe, obwol er ihre 





L 





BR Kuiäkkardt, Trev. in Syria _p. 526; b. Gefenius II. ©. 852. 
Bi 2 * p. 533— 540; b. Geſenius II. 6, 861— 871. 
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Namen ausläßt over andere anführt, und nicht topographiſch ge 
nau genug befchreibt, um fie mit Burckhardt's meifterhaften me 
thodifch » topographifchen genaueften Angaben vergleichen zu Eönnen. 
Noch weniger ift dies mit De Laborde's allgemeiner Schilderung 
der Fall. Wir begleiten daher zuerfi Burckhardt auf feiner gamı 
Far und genau vargelegten Route, und ergänzen over vervollſtän⸗ 
digen fie abfichtlich nachher erſt durch die mehr allgemeinern, 
nicht weniger Iehrreichen Beobachtungen Wellſted's, da, wo nidi 
vollfommene Identität der Localitäten erwielen iſt, Die Berichte ver: 
ſchiedener Reiſenden quellenmäßig auseinanderhaltenn, unferer An- 
ſicht nach Die einzig richtige wifjenfchaftliche Methove, um jeden 
Beobachter von feinem Standpuncte fein Necht zu laflen, und nid 
durch Hypotheſen oder Vermengung, wie dies in ber Geographie 
berfömmlich geworben ift, neuen Verwirrungen, Unwahrheiten ode 
doch Oberflächlichkeiten Vorſchub zu leiften. Zugleich wird durch 
die mehrfeitige Beobachtung verfchiedener ausgezeichneter Individu 
die Mannigfaltigkeit ver vorliegenden Naturverbältniffe mehr 
und mehr bervortreten, die freilich an fich unerfchöpflich ift, we⸗ 
durch aber erft nach und nach die Auffaflung der wahrhaften Cha⸗ 
racteriſtik ver Planetenftellen möglich wird, und das Wehr 
ihrer Functiönen im Haushalt ver Natur und Gefchichte, zugleich 
‚auch der Wahn des herfönmlichen Wiſſens vernichtet wird, als fi 
mit befchreibender Phrafeologie die Sache gegeben over gar da 
Weſen des Gegenſtandes erſchöpft. 


a) Burckhardt's Route (vom 15. bis 18. Mai 1833)13) im 
Derb Ked, zur Sommerzeit. 


1fter Tag (15. Mai). Noh am Vormittage dieſes Tagel 
trat man nach einer halben Stunde Weges im weiten Wadi Nabk 
der weſtwärts durch die Ebene zieht, aus der Ebene heraus in da 
Gebirge ein, und hielt nach 2'; Stunden Anfteigend bei eine 
Behälter mit Regenwaſſer an, um daraus bie Schläuche 31 
füllen. Die Acacienbäume dieſes Thals waren dick mit ara 
bifhem Bummi bevedt, das die Araber von Stamme der Te 
wara in ganzen Kameelladungen fammeln und nad Cairo za 
Berkauf dringen, wo es jedoch weniger ald dad Gummi aus Im 
Sudan gefhäht wird. 


*15) Burckhardt, Trav. in Syria p. 533 —540; bei &efenins Il. 
&, 861 —871, 
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Nach einer halben Stunde Weges wurde am Nachmittage die 
don früher berührte große Ebene Mufaffel sl Korfä paſſirt 
ud ;, Stunden jpäter der Wadi Orta quer durchſetzt, um nach 
aan Stunde Weged von da im Wadi Rahab (auf Burckhardt's 
Routir von N. nad) ©. angedeutet, auf Robinſon's Karte von 
RB. gegen S. O. ald Wadi Nahabeh eingetragen) die Nacht zu 
taſten. Alle dieſe Thaler, fagt Burdhardt, gleichen ſich unter eins 
auder, nur mit dem Unterſchiede, daß bei einigen ver Boden ganz 
vdorrt ift, während in andern, welche ein Winterftrom durchzieht, 
ah Sträucher einige grüne Blätter behalten. 

2ter Marjchtag (16. Mai). Ein ſtarkes Negenfchauer ers 

son fih in ver Nacht mit Donner und Blitz; alled Gepäd wurde 
kurhuäft, aber es folgte ein fchöner Morgen, und die in den letz⸗ 
tm Tagen zumal an der nienrigen Küfte ungemein ſchwüle Atmos- 
ybäre hatte fich fo abgekühlt, daß man aus einem tropijchen in 
an Alpen⸗Clima fidy verfeht glaubte. Mehrere Wadis wurden 
kim weitern Marſche durchſetzt, die alle zum Wadi Orta zogen; 
der bedeutenpfte von ihnen bieb Ertama. Die Direction des We— 
geh war gegen N.N.W. Obmol ein ftarfer Regen gefallen war, 
hatte doch Der Sand ihn fo völlig eingefogen, daß man kaum 
Syuren von ihm wahrnehmen konnte. Mehrere Gazellen wurs 
ven aufgeört, daß einzige Wild, das, wilde Ziegen audgenonts 
mn, Burckhardt bis dahin in der ganzen Halbinfel gejehen hatte 
(ümr ihre Sauna f. unten). 

Nah 4’; Stunden Weges ſtets fanften Anſteigens wurde der 
Ging ded Wadi Kyd erreicht, an dem man unter zwei uns 
Ya großen von der Höhe herabgeflürzten Granitblöden Halt 
ma, deren Wände au mehrern Stellen wie vom Blige zeripal« 
im ſhienen. Sie bildeten ein paar geräumige Höhlen, deren Sei⸗ 
ia mit Kiguren von Bergziegen bemalt, aber ohne Infchriften was 
m; in ihren Winkeln hatten die Schäferinnen, denen fie zumeilen 
m Schutz dienen, einiged Zeltgeräthb und Kochgefchirr zurück— 
Klafen. 

Die Krümmungen ded Wadi Kyd führten nad einer Stunde 
in anem Eleinen 2 Buß breiten und '; Tuß tiefen Bache, ver ſich 
unpittelbar weiter unten im Sande verliert, bier aber von einem 
Örmitfeljen herabtropft,-der das enge, kaum 20 Schritt breite Thal 
zuſchließt und an veffen Buße einen Fleinen Teich mit fhöne 
Orim am feinen Ufern bildet, der von Bäunten überfchattet if und 
nt den zuſammenſtoßenden Felſen, grottenartig umgeben, einen 
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ſchattigen, kühlen und in dieſem Länvergebiete feltnen höchſt ro⸗ 
mantiſchen Ruheort darbietet. Es war der relizendſte, ven Burk- 
hardt in der Halbinſel geſehen und ven er für werth hielt auch 
von Andern als von den gefühlloſen Beduinen beſucht zu werden. 

Die Kameele konnten dieſe Felſen nicht ohne große Schwierig⸗ 
keit überſteigen, um jenſeit derſelben in demſelben ſchmalen Thale 
fortzuſchreiten, an demſelben Bache, der hier zwiſchen Dattel⸗ 
wäldern, Lotusbäumen und einigen Tamarisken von ſeiner 
Quelle an herabfließt, die nach einer halben Stunde Wegs erreicht 
ward. Dieſer Wadi Kyd, bemerkt Burckhardt, ſei eins der de 
kannteſten Dattelthäler der Araber vom Sinai, doch iſt es bis jeht 
noch von keinem andern Reiſenden genannt, außer bei Wellſted, 
der es auf feiner Karte unter dem Namen Wadi Ked eingetragen 
bat, obgleich er e8 im Tert Derb Ked nennt. Derb ift ein al» 
gemeiner Name bei Arabern zur Bezeichnung einer Route, ber In 
der Altern Literatur 1%) des Orientd, wie auch noch heute, in viel⸗ 
fachem Gebrauche ift für einen Weg, der dur die Wüſte om 
durch enge Bergfchluchten geht. 

Zwei Wege, fagt verfelbe 15), führen vom Hafen Schan 
zum Kloſtergebirge des Sinai. Der eine, Derb Waraq, iſt ſchlecht 
und an manchen Stellen ſehr ſchwer zu paſſiren, doch ziehen ihn 
die Beduinen vor, weil er ſehr reichliche Viehweiden enthält. Ber 
zweite heißt Derb Ked, Ift bedeutend Fürzer, fleigt auch mit Ant 
nahme eines einzigen fteilen Paſſes gemächlicher empor und führt 
durch Thäler mit feftem Sandboden. Aus Wellſted's Karte, auf 
die er wegen der Namen vermweifet, ergiebt fich, daß dieſes im 
Wadi Kyd fein muß, welcher Öftlicher ald ver Derb Ware, 
der tiefer weftwärts in dad Hochgebirge einfchneibet, liegt, daß aber 
beide in ihrem obern Zuge wieder zufammenfloßen und dann ge 
meinfchaftlid in der ſüdlichen Schlucht des Wadi Sebayeh vor 
Süd Her zum Sinai» Klofter vordringen. Derb, bemerkt Rb⸗ 
diger6), bezeichne nur einen Weg und Wegpaß, Hier cum 
„Paß ded Hinterhalts“ oder Verderbens, Derb Wara 
dagegen heiße fo viel ald „ſchwieriger Paß.“ 

Don der Höhe des Dfchebel Mufa über dem Sinai» Klofes 
erfannte €. Robinſon allervings einen fündftlich dem ailanio 


*14) Quatremere, in Macrizi, Hist. des Sultans Mamlouks. Trad. 
T. II. 1842. Parde d. . 146, Not. 34. 15) Wellſed, Reiſer, 
bei Roͤdiger Th. I. S. 56 u. f. 16) hend. Not. 59. 
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then Golf zuziehenden Gebirgsipalt, den er mit dem Namen 
Badiel-Warah!T) belegen hörte, durch welchen die Straße nach 
Sherm ziehe, und erblidte durch ihn hindurch von der großen 
Höhe den Spiegel des Golfs und in ihm die Lage der Infel Ti⸗ 
an, wodurch Wellſted's Angabe vollfommen beflätigt erfcheint, 
wenn man die Dirertionen auf der Karte verfolgt. Wenn Well« 
Red die Reife auf dem öfllichern Wege, dem Derb Ked, nur auf 
2, Iagemärfche fchäten hörte, während doch Burckhardt dazu 
4 Tagemärfche gebrauchte, jo muß man beventen, daß Wellften zu 
den ſchnellen Eourierreifenden, Burckhardt zu ven wiſſenſchaft⸗ 
lich beobachtenden gehörte. Der Preis für dad Kameel auf dem 
Derb Ked warb auf 4 Dollar angegeben. 

Auch die franzöfifchen Gelehrten Eoutelle und Roziere!®), 
die vom Scherm zum Klofter aufftiegen, durch dad Wadi Nabt 
(fe ſchreiben Val del Nash) ziehend, nahmen venfelben Weg durch 
de gewaltigen Branitichluchten des Wadi Kyd (bei ihnen Elked 
genannt), befchrieben aber viefen Weg, auf dem fie 4 Tagemärfche 
zubrachten, zu oberflächlich, um daraus etwas beflimmtes erlernen 
ia Eonnen. 

Der große Sontraft, den das tiefe Grün des Wadi Kyd 10) 
mit den ſchimmernden nadten Zelfen bildet, welche vaflelbe fo eng 
wuihliegen, zeigt recht auffallend, daß überall, wo in biefen Ge⸗ 
genden Waſſer fließt, auch bei dem unfruchtbarften Boden ſich un« 
Weiber Begetation einfinvet. Innerhalb der dortigen Dattelmälver 
ſch Burckhardt auch Felder mit Zwiebeln und Hanf bebaut, 
Wer nämlich zum Rauchen ver Blätter als betäubend machen⸗ 
de Teback (wie Haſchiſch, ſ. Erdk. XII. S. 305, 337). Auch hier 
Wein ven Zweigen ver Dattelbäume mehrere Lanzen und ſelbſt 
Ha Dwehr aufgehangen, einige Kameele mweiveten in dem Grafe 
She dem Bache, aber Feine Seele war im ganzen Thale zu 
fin. Diefe Beduinen fürchten bier keine Räuber, fie laflen Ihre 
Gh zurück, Taffen ihr Vieh weinen, ohne daß irgend jemand dar⸗ 
Wh hat. Wenn fie die Kameele brauchen, fo ſchicken fie nad 
WM Due, um fie zu fuchen, werden fie aber dort auch nicht ge= 
fnben, fo verfolgen fie die Spur verfelben durch die Thäler, denn 
Be Bernine kennt vie Fährten feines Kameels fo gut, wie er 


— — 


‚IE Rohiufon, Bal. I. ©. 172. 18) Descript. de l’Egypte, 
Atet mod. . T.D. p. 287 — 288. 1%) Burckhardt, Trav. 
ia Syria . 536; bei Grfenius 1. ©. 866. 
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ſelbſt die Fußtapfen 20) jedes Beduinen feined und ande 
bus zu unterjcheiden weiß. 

Ungeachtet des Vegetationsreichthums ift der Wadi K 
ein unbequemer Rubeplab wegen der Müden und Ho 
(Gnats and Ticks). Jenſeit der Quelle ded Bachs, wel 
denn Boden hervorfidert, hört die Vegetation auf und ba 
erweitert fih. Nach einer Stunde Ritt aufwärts erreid 
den Wadi Kheyfy, eine wilde Gegend, in weldyer der T 
Felſen bedeckt ift und die Seiten von Strömen zerrifle 
Durch viele Krümmungen immer in ber Richtung gegen M 
höher anfteigend, Tagerte fidy ver hohe Dichebel Morda 
Granit und Porpbyr beftehend, dem Thale quer vor. Im 
wuchfen viele wilde Keigenbäume, Hamad ver Araber 
XI. ©. 544), auch der wilde Kapernbaum (Aszef). 
Wadi Kheyfy wie der Wadi Kyd iſt von ven Meze 
wohnt, allein im Sommer ziehen ſich dieſe alle auf die 
Berge der Halbinfel zurüd, wo die Weide reichlicher als ir 
niedrigern Thälern ift. 

Nun mußte der Berg Mordam mit Mühe überftieg: 
den, auf deflen anderer Seite ein enged Thal nah 3 € 
Marſches vom Dattelthale Kyd zu ver Duelle Tabafat 
die unter einem Belfen lag, ver bier auf dem Norvabhan 
fo das Thal quer verriegelte, wie jener obige am Suüdabhangt 
Duelle ift ganz dicht mit Schilfrohr überwachſen und troı 
Sommer biöwellen ganz aus. Oberhalb dieſes Felſens de 
eine Ebene oder vielmehr eine etwad freiere von Hügeln 
fihnittene und von Bergen umgrenzte Gegend aus, Wera 
Hal genannt, eine Lieblingsweide ver Araber, deren Sch« 
züglichen Appetit zu ven Eleinen Beeren des Rethemſtr 
(Genista retheın?) haben, mit dem die Ebene wie über 
Um den nächſten Weg nach dem Klofter zu nehmen, wurde i 
licher Richtung ein zweiter hoher Berg Mohala überftiegen 
“ Gipfel in %, Stunden erreicht wurde, von dem aus Burc 
die Richtung des Klofter8 Nord gen Of deflimmen Fonntı 
fer Berg beftand ganz aus Granit, an der Quelle Tabak 
Burdhardt Schönen Porphyr von großen Feldſpathtafelr 
fegt wahrgenommen, der noch von Lagen weißen und roſen 


420) Burckhardt, Trav. in Syria p. 526, 536; bei @efe 
©. 852, 866. 
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Quarzes durchkreuzt wurde. An der Nordſeite des Mohala flieg 
man gen O. in ein enges Thal am Bergabhange hinab, wo nach 
einen Tagemarfch von 12", Stunden geraftet wurde. 

3ter Marſchtag (17. Mai) 21). Die Nacht war bier fo 
it, daß alle um das euer gelagert blieben, das bis zum Mors 
gm brannte. Man Hatte dann einem Abflieg zu folgen, Nakb 
Abu el Bar genannt (Nakb heißt bei Beduinen auch ein fteiler 
bang, eine Staig der Würtemberger, wovon der Plural Alaba von 
im ſynonym mit Dfchebal, Berg, gebraucht wird), und erreichte 
nd einer halben Stunde den Wadi Ahmar, ver fich weiter 
abwärts mit dem Wadi Kyd vereinigen fol. Nach einer Stunde 
Auffleigen® in dem Wadi Ahmar erreichte man die Quellen von 
Un Tereyfa, die wie vie von Tabafat unter einem Felſen her= 
verfickern, welcher die enge Ihalfchlucht verfchließt. Diefe Form 
var Fels verfperrter Thalſchluchten fcheint alfo bier eine ſich oft 
wieerholende zu fein. Weiterhin am Abhange des Berges era 
blükte Burckhardt viele Trümmer von Mauern, und erfuhr von 
Pinen Begleitern, daß dies noch vor einem halben Jahrhundert 
“ns ihrer fruchtbarfien Thäler gemeien, voll: Dattelpalmen und 
dem DObftbäumen, daß aber eine heftige Fluth, die alle Bäume 
artriß, daſſelbe in wenigen Tagen ganz zerftörte und daß es feit« 
em dde geblichen. 

Nah 2'/, Stunden Wegs flieg man in einem breiten Thale, 
ar vielmehr in einer Fleinen Ebene, Haßfet el Ras genannt, 
Want, und erblickte am Ende verjelben ein Lager, dad man nad 
YSanden erreichte und daſelbſt hei einem Häuptlinge der Mefä« 
Miräine gaftliche Aufnahme fand. Eine Ziege wurde gefchlachtet, 

verſchmauſet und die Nacht unter Gefängen und Gefprächen 
wit, wobei in vem engen Beltlager vie Wittheilung plagen« 
Die Infocten unvermeidlich ift, außerhalb des Zeltes aber vie ſchlim⸗ 
mr Hirtenhunde, welche mie ihre Herren den flädtifchen Fremd⸗ 
—X' gram find, den Aufenthalt im Frelen zu gefährlich machen. 
 Bepifigen Araberinnen zeigten jo große Spröpigfeit, daß fie zu 
) One Gefpraͤche zu bringen waren, gegen die Sitte anderer Ben 
)_ Wlkimmen, eine Folge ver häufigern Beſuche dieſes Beduinentribus 
aAqypien, nach Burckhardt's Dafürhalten. 
Vin Regenſchauer in der Nacht war, wie alle zur Sommerzeit, 
ſquell vorübergehend, keines von dieſen ift in viefer Jahreszeit be⸗ 

— — — ⁊ 


) Burckherdt, Trav. L e. p. 538; b. Geſenius II. ©. 868. 
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deutend genug; um Gießſtroͤme zu bilden, vie aber in anter 
reszeiten größer werden, ald ınan erwarten follte. 

4ter Marfhtag (18. Mai) 22). Das Zelt wurt 
vor der Morgendämmerung verlaffen, durch ven Wadi gegen 
eine Anhöhe hinauf gezogen, deren Gipfel In einer Stunde 
ward. Bon da dffnete fich eine fchöne Ausficht auf ven 
Wadi Sebayeh nad dem Berge Tyh zu (er zieht in 
des Klofterberged gegen N.N. W. vorüberinvden Wadi Sch 
Diefer Wadi Sebayeh wurde quer durchiegt, und dei 
erftiegen, der das Klofter auf der Südſeite beherrfcht. V 
Hinabfteigen wurde baflelbe nach 31%, Stunden Wegs fe 
Aufbruch aud dem Nachtlager erreicht. 

Burkhardt bemerkt Hier am Schluß feiner Wan 
daß er meift nur langfanı auf feinen Wegen gezogen fei, t 
Kameele ſchwach und ermübet waren, und fletö einer der 
den zu Buß nebenber ging. Daher die längere Zeit, bie 
diefer ſonſt ſchneller zurüdzulegenden Tour zubrachte. ( 
auch, es gebe noch einen nörblichern Weg vom Scheri 
den Klofter, ber von dem feinigen in den Wadi Orta a 
und neben ven beiden Tränkeplätzen Naßeb (dochen 
verwechſeln mit einem viel weftlichern gleiche® Namens) und ' 
ne vorüberführe. Diefe 3te Route ift und aber fonft ı 
unbefannt geblieben. De Laborde's 23) Befchreihung dieſe 
flieg enthält fo wenig Details, daß fie feine topographiſch 
gleihung zuläßt, auch fcheint die Karte an diefer Stelle fı 
Hypothetiſches zu enthalten. Der Reifende fagt: die Route, 
von Scherm verfolgte, war intereflant, zumal in topogra 
Sinfiht; ich durchzog Schludhten, die von dem Rüden des B 
die einen gegen Oft abzweigen, die andern gegen Well. 9 
erhielt ich genau vie Charpente du pays (%), in welche ma 
die Detaild intercaliven konnte (? daher die blos nach einer 
thefe gegebnen ganz unbrauchbaren Gonjecturen der Zeid 
Manches Pittoreske bot fich var, doch wurde Feine ver Ze 
gen geftochen, um die Platten für antiquarifche Gegenftän 
zufparen. Auch fanden wir verſchiedene Sinaitifd 
feriptionen. Und wirkich find in der Karte an zwei 
dieſes Routiers dieſe Orte mit „Sources, Palmiers 


+2?) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 539; b. Gefenins II. € 
°‘) L. de Laborde, Yoy. de l’Arabie Pötr6e l.c. p. 66— 
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seriptions” bezeichnet; ver eine in Weſt der Ebene Mufaſſet el 
Korfa, der andre weiter gegen R.W., im S. O. des hohen Schomar- 
Kegels, an deſſen Offuße die Route vorüberzog. Died würde 
alſe ven Anfichten Burckhardt's und Wellftev’3 wiveriprechen, welche 
den Mangel aller Infchriften an dieſer Oſtſeite hervorhoben. In 
vr Höhe des Wadi Saleh (?) wurde das fchöne Conterfey des 
wmilderten Balmbaum® genommen (Erdk. XIII. S. 808). Weiter 
nerdwärts Fam man durch eine Reihe fi ermweiternver Thäler, 
vie fih auch wieder je nad der Wilvheit der Wafler und ihrer 
Geirgäbeftanptheile verengten. Nach Ueberfteigung eines ziemlich 
heben Bergrüdens (vielleicht des Mohala?), der die zwei Ge— 
hänge ver Halbinfel bildet (durch das eine fällt ver Wadi Scheikh 
m Wadi Beiran zum Golf von Suez, durch das öſtliche der 
Bari Zadal zum Alaba-Golf), wurde das Klofter in feinem ein- 
mm Gebirgöthal zwifchen den grandioſen Gebirgshöhen erblidk. 
Vellſted nahm wol jene weftlichere Route, vie er felbft mit 


Dderb Wara im allgemeinen bezeichnet hatte. 


b) Wellſted's Route vom Scherm durch den Wadi Ga— 
rat zum Sinai-Klofter (vom Bten bis 11ten Ianuar 1833), 
"zur Winterzeit 2%). 


da da8 Surveyor Schiff, der Palinurus, einige Zeit im Has 


m Scherm vor Anfer liegen mußte: fo benutzte Wellſted viefen 


h 


Wiathalt zu einem Befuche der Kloftergebirge in einer Jahres⸗ 
* ‚die ſeltner von Neiſenden hieher gewählt zu werden pflegt, 
un ᷣber manche neue Anſicht der Naturverhältniſſe dieſer Ge⸗ 
Mm darbot. 
Ar sr Abendmarſch (8. San. 1833). Mit 4 Matrofen 
von Sehne Schiff als Reifegefährten, verlieh Wellfted den Nord— 
Wr,Cherm erſt am Abend, und zog zunächft die Meeresküſte 
Wng:auf fo ſchlechten Wegen, daß fie meift den Weg zu Fuß 
mußten, bis fie um 1 Uhr bei einigen Mimojenbäumen 






' U mahten, wo von ben Holzvorrätben, welche die Glieder des 


meh. als Gemeingut anjehn, ein Wachtfeuer angezündet wer« 
im. fonnte, Bon dem Meere am Ras Mohammen fo wenig wie 


AM ag und auch vom Hafen Scherm aus kann die Höhe ded 


Om) ger. wicht erblickt werben. Nur 8 engl. Mil. in N.O. von 


he; Arie b. Rödiger II. ©. 59— 11. 
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Scherm hat Wellſted eine Stelle aufgefunden, von ver men | 
hellem Wetter die höchſte Spige des Sinai⸗Gebirges erbliden fan 

2ter Marſchtag (9. Januar). Kin enges dürres A 
wurde durchfchritten, und um 9 Uhr der Wadi Seder erreid 
der an einer offenen Stelle in ver nievern Meihe verliegenver Hi 
gel einen Bli auf das an 7 engl. Mil. ferne Meer geftattete, 
dem man in gleicher Durchfchnittälinie dad Nordende ber. Jul 
Senafir und die beiden prachtvollen Moila = Gebirgäfpigen erſp 
ben Eonnte (Erdk. XIH. ©. 221 u. 228). 

1 Stunde fpäter trat man in ein andres nach dem Inne 
führendes Thal, veilen Berge zu beiden Seiten aus röoöthlich 
grobförnigen Granit beftanden, indeß die Hügel näher wer Seefü 
meift zur Sandfleinformation gehören. Der erfte Halt wurde ı 
Weſtende dieſes Thales gemacht, um die Schläuche mit af 
aud einem Felsbaſſin zu füllen. Wellften ſah noch mehrere am 
Felsbaſſins viefer Art, die alle durch Die Iekten Negengäfle ı 
Waſſer gefüllt waren. Man verwundere fidh, ruft er dabei m 
wie e8 möglich gewelen, daß fo viele Hunderttaufende des Bol 
Israel mit Weib und Kind hier hinreichend Waller gefunden u 
nicht vor Durft umgelommen feien. Nachdem ex fo viele Wafle 
behälter und in den Negenzeiten fo viele Thäler mit Strombett 
gefüllt gefehen, wunvere e8 ihn mehr, woher fie die Speifung « 
den Trank genommen. Selbſt noch im Brübjahr, Mitte Me 
fand auch Burckhardt bier noch Hinreichende Waffervorrätke, d 
in der Winterdzeit allerdings oft in zerflörenpem Ueberfluß ve 
handen find, aber freilih auch in ver hoben Sommerzeit u 
großen Theile wieder vertrodnen. 

Da Welfted faft alle Namen aus feinem Routter weggeloffe 
und auf feine Karte nur die beiden Routenftreden Derb Ba 
und Derb Ked eingetragen hat: fo wird e8 fchwierig, ferne Stath 
nen mit denen von Burckhardt zu vergleichen. Doch glauben w 
in diefem erften Regenbehälter vaffelbe Baffin bei Burckhaed 
2, Stunde im Welt von Wadi Nabk, wo viele Acacien w 
Gummi ſtanden, wieber zu erkennen, fo daB von ba an erft weil 
weſtwärts die Abfpaltung der nächſten Derb Wara⸗-Route fol 
von der Öftlichern Derb Ked. 

Die Bepuinen diefer Gegend hatten zu viefer Zeit große Br 
beerungen durch die Pocken erlitten, die fie ihrem vielfach 
Verkehr mit Cairo, dem großen Heerde der Poden wie ande 
Seuchen, verdankten; denn auch Burkhardt hatte auf fein 


® 
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Bey im Bari Nabe Peſtkranke?s) angetroffen, denen dieſes 
Uebel aus Cairo in dieſe Einöde mitgebracht war. Zum Glück 
greifen dieſe Seuchen In ver reinen Luft ver Wüſte felten weit 
wm fih. Die Beftkranfen werden noch von den Ihrigen gepflegt, 
de Unglädlichen, welche die Blattern ergreift, werden dagegen von 
ven Ihrigen meift geflohen, und bleiben ohne Beiftand fich felbft 
sherlaffen. Die Dirertion des Thales, dem Wellſted nun aufwärts 
filgte, war gegen N.W. Wenige Wochen zuvor war bier ein 
Binterfirom 6) hindurch gefloflen, der tie Bäume mit ver 
Burgel audgeriffen, gegen die Sandhügel und hemmenden Gegen⸗ 
Mae geworfen, fich felbft durch Zerrelßungen ver Ufer zu beiden 
Welten neue Wege gebahnt Hatte. Alſo ein Seltenſtück zu dem 
enden Beraftrom, der nah Burckhardt einft das fruchtbarfte 
Autelthal des Wadi Ahmar in eine Wüftenel verwandelt hatte 
kb. ©. 216), und zu dem bei Tor, deſſen Waflerftrom Lieum. 






Sarless als Surveyor mit eignen Augen während mehrerer Tage 
. a einer Breite von 40 Yard, mit 5 Fuß Tiefe, mitten durch »ie 
3 vrigen Dattelwälder hindurch flürzen ſah, die in Sommerzeiten 
E mr eine mäßige Bewäflerung haben. Diefe Gontrafte ber 
J Sewmäfjerumgen auf der Sinaishalbinfel nach ven verfchiehnen 
Achretzelten, in denen zuweilen ver Wadi Feiran den größeren 
dheil der ganzen Halbinfel als Fluß His zum Meere 


müdurchſtromen pflegt, ja felbft ver Wapi el Arifh, aus der 


| Mitte der Wüfte Tin fommend, bis nad dem antifen 
 Mbisocorura, wie wir oben (©. 142) fahen, zerfidrend wirken 
| dan, zeigen, daß viele Lirtheile der Reiſenden, die nur die dürre 
 Semmerzeit daſelbſt erlebten, nur eine einfeitige, Leine allgemeine 


keit für Die Geſammtnatur und ihre Befammterfcheinungen 









| ER haben konnen. 
A Hrn Ianuar fand Wellſted vaffelbe Thal, das ver 


Misterfirom fo zerrifien hatte, zu beiven Seiten zwifchen ven 


| Mlöipalten voll Kräuter, deren viele in fchönfter duftender Blüthe 
| Yenan; Ramerle weideten ſich an vielen faftigen Gewächſen, die 
m ded Waſſertrankes überhoben. 

ni Mit Cinbruch der Nacht waren noch mehrere Regenbetten 
| wi Saeſtuce zu durchſetzen; die Schluchten wurden ſo enge, daß 












] * EL Trav. in Syria p. 533; bei Gefenius II. ©. 861. 


Reb, 5 Rösiger U. ©. 61; Carless, in Bombay Proceed. 
1 %.p. 33, 
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zwei Kameele nebeneinander faft feinen Platz mehr fanden. Durch 
viele Windungen gelang es nur beim Monpichein in ber Naht. 
noch weiter vorzudringen, bis mit der Mitternacht ein ſehr ſteiler 
und fchlüpfriger Berggaß erreicht ward, wo eind ver geſtürzten 
Kameele.jeinen Tod fand. Hier wurde unter dem Schuß eine 
Belfen Halt gemacht. 

3ter Tagemarſch (10. Ianuar). Nah einer fehr ber 
Ien und falten Nacht wußten die Beduinen fich durch meifler 
hafte Bereitung des Kaffee's trefflich zu erwärmen und zu flärken 
zu ben rauben und fteilen Gebirgöpaffagen, die gegen Mittag be 
vorſtanden, welche die Kameele nur mit halber Ladung erflimmen 
fonnten. Hier traf man das erfte Beduinenlager an, jeitben man 
die Küfte verlafien hatte. Sie brachten gaſtlich Milch in Leben 
fluß, ohne Bezahlung dafür anzunehmen. Ihre Waffen beftannen 
in Dfchembie und Luntenflinte; den Dfchembie oder Dolch willen 
fie fehr geſchickt zu handhaben beim Schlachten der Schaafe usb 
dem Abhäuten, was in zehn Minuten volführt ift, um dann in 
einer Grube, mit Steinen audgelegt, ihr Fleiſch auf antike Art m 
fochen und zu braten. Diefe Bergbepuinen waren von tüchtie 
gem Schlage und weit flärfer in ihrer geſundern Bergluft ki 
Bergquellen, als die Küftenaraber, ein ſchwächliches Geſchlecht In 
der Ebene, mo Clima wie Waffer fehr fchlecht find. Auch leben 
die Berg- Araber viel beſſer wie ihre Brüder in den Ebenen. Sorge 
für ihre Heerden, für ihre Dattelpflanzungen und Berei— 
tung der Holzfohlen, die fie nad Sue; und Cairo trandpess 
tiren und verfaufen, macht Ihre Hauptbefchäftigung aus, dagegen 
die Küftenbeduinen ihren Hauptgewinn vom Kameelvermiether 
an die Pilger zwifchen Scherm und el Tor, wie zwifchen el Te 
und Suez ziehen, und dabei große Plage bei fchlechter Nahrung‘ 
haben. Bei Beiden find fo manche Tugenden, aber auch Laſter 
und Ertreme von Raub und Ehrlichkeit vereint. | Fr 

Von bier an wurde der Weg nördlich, immer anſteigen 
im gewundnen großen Thale des Wadi Garat (er Ik noch af: 
feiner Karte eingetragen), aus dem ein Durchblid gegen S.D. gur⸗ 
Süd auf die hohen Moilah-Pifs flattfann. Man paffirte mehr’ 
Bergftröme und zahlreiche Dattelpalmen, denen man bier. ww 
Dickicht von untern verborrten Zweigen vielleicht zum Schuß 
gen die Falten Winde ließ, ohne ſie davon durch Wegſchneiden ge 
befreien. Die Kameele bewährten ſich hier, blos durch Zuruf iger | 
Führer, ohne einen Schlag, als geſchickte Bergſteiger von Klippe 
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Klippe. Mit Sonnenuntergang wurde der Fuß eines Gebirgs- 
Med erreicht, bei dem man Halt machte und die entfeflelten Ka⸗ 
le auf die grüne Weide geben lief. Ringsumher war größte 
zildniß, nur zuweilen von einer Gazelle belebt, vie hier ober ba 
urmartet fich zeigte, aber eben fo fchnell wieder verfchwand. Da 
T Mond bald aufging, feßte man in feinem lichten Schein ven 
Rarich bald fort bis 11 Uhr zu einer Höhle an der Seite eines 
zachs, mo man dad Nachtlager nahm. Der Holzvorrath geſtat⸗ 
te in der Falten Nacht ein fladernves Feuer, vefien rotber Schein 
kinnern Felswände ver Grotte und die darin gelagerte Gruppe 
mgiich erleuchtete. Die Matrofen ergingen fi abwechſelnd in 
eilvem Gelächter und Späßen, die Beduinen Fauerten am Boden 
n unbeweglicher Gravität, ihre Zuntenflinte ſtets zwifchen ven 
tnim bewahrend, obgleich die Höhle völligen Schug und gegen- 
bärtig auch Sicherheit an derſelben Stelle gewährte, die noch we⸗ 
üge Jahrzehende zuvor, ehe Mehmed Ali Nube und Sicherheit 
nu Lebens wie des Eigenthums herftellte, eine Zuflucht der Räu⸗ 
er geweſen war. 

ter Tagemarſch (11. Januar). Die Waſſerſchläuche 
ar man amı frühen Morgen geftoren, die Höhle hatte ven Schug 
er Zelte vertreten, die man nicht mit fich führte, weil fie für 
Wie Gebirgswege zu befchiwerlih, und das Schlafen im Freien 
rer durchaus nicht gefährlich if. Dan hatte fich beim fernern 
Neffeigen durch rauhe, enge, krumme Thalfchluchten zu winden, 
a denen fortwährend Granitblöde viele Semmungen in den We⸗ 
we weanlaßten, die offenbar durch Hige und Kälte von beiden 
MO Fuß Hohen Keldfeiten herabgeſtürzte Bruchftüde zu fein 
dem. Wellſted, ver fich viel nach Inſcriptionen umfah, fiel 
auf, da er deren fo viele auf der Weftfeite des Sinai gefe- 
ben, daß Beine einzige auf dieſer Oftfeite zu erſpaͤhen war; auch 
Barkhardt hatte bier keine bemerkt. Mittags Fam man an weni« 
z niedrigen Dattelpalmen vorüber, die einige arabifche Grabflät« 
Keitefgatten, welche nur an dem rohen Steine erfennbar find, 
“ man am oben und untern Enbe ber Grabflätte aufzurichten 
Jegt, Gewöhnlich wählen die Araber einen Berggipfel zur Grab⸗ 
te aus, zu der fie die Leiche oft aus weiter Berne hinführen. 
gen das Ende des Thales Hörte ver unebne Weg auf; er führte 
guem ‚Aber. einen feften Sandboden Gin, deſſen weiße Streifen 
Abe einer. engen Schlucht ver dunkeln Berge fortzogen. Man 
igte ihhnen und erreichte gegen Mittag die Höhe des Dſchebel 
Ritter G@rhlunde XIV. 


DE 
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Sebaye, von dem man zuerfi die Lage des Sinai- Klofterb e 
blidte, dad nad 2 Stunden Wegd erreicht ward. Alſo von ber 
felben Seite, wie bei Burckhardt von der S. O. Seite des Die 
bel Muſa, traf auch diefer Weg zum Klofter ein, und Seb'cij 
wie Sebayeh find nur verfchievene Schreibarten verfelben Local 
tät 27), die bier als Dfchebel wie als Wadi genannt ift, weil ſ 
beides Höhe mit Einſenkung vereinigt. Alfo eigentlich in bw 
Tagemärichen Zeit war diefer Weg von Scherm bid zum * 
durch Wellſted zurückgelegt. — 


7 


3. Dahab, Merfa Dahab oder Mina Dahab (DI Eh 
Hab der Hebräer?), d. h. der Goldhafen, und der mittlft 
Gebirgsweg dur den Wadi Zakhal (Wapi Sal)! 
zum Sinai-Klofter. 4 


Es liegt diefer Ort Dahab unter 28° 30’ R.Br., eine Zu 
nördlicd von Wadi Nabl. Er wurde fshon im 3.1810 am 10] 
Suni von Seegen beſucht 3), als deſſen Plan bis Aila * 
dringen mißglückte und er ſich nun ſüdwärto zu wenden genöthig 
war. Bei Sonnenſchein erreichte er die bedeutenden Dattelpfic 
zungen biefed Ortes, unter deren Schatten er Grquidumg fun 
aber nur wenige Hütten, in tenen nur Weiber der Miſeny zu 
geblieben waren. Die Händel, die einer der Mifeng ihm 
nöthigten ihn den Ort bald wieder zu verlafien; doch Eon 
ſich Hier mit gutem Trinfwafler verſehen. &o rückte er am 128 
Juni weiter ſüdwärts an einer Palmıengruppe, One er 
über immer am Strande fort, mei auf fehr unbequemen 
bis mit der Nacht die Station am Wadi Nakb (Nekbe) errüi 
wurde. Seinem Nachfolger ſagte man, dieſer Küſtenweg ſei uf 
das VBorgebirge EI Schevfcheir für Rameele verfchloflen. L 

Burkhardt ſah auh Dahab 20) nur, weil er fid . 
wärtd von Aila abwenden mußte und feinen Weg wie 
nah Scherm nahm. Gr traf am 12ten Mai 1816 in D 
ein, dad er eine Lieblingsſtation ver Fiſcher nennt, vie hier 14 
Bang des Bury-Bifches betreiben. Burckhardt fah hier M 
größten aller Dattelpflanzungen am Aila⸗Golf; fie dehnten ſich * 
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Landzunge auß, die 2 engl. Mil. in die See hineinragt; ihr 
Nord liegt eine Bay mit Ankergrund, aber ohne Schuß gegen ' 
wswinde. Binige Sanphöhen am Meere Hielt Burckhardt für 
hutthügel alter zerftörter Baumerke. Die Palmpflanzungen wa« 
mit Mauern eingefaßt und hatten mehrere Brunnen mit mittels 
Big genießbarem Wafler; aber in einem verfelben, ver 50 Schritt 
n Meere entfernt Tag und 25 Buß tief war, fand fich das 
e Waſſer am Geflavde des ganzen Golf. ine halbe Stunde 
Süd ver Palmpflanzung, wo eine Menge feichter Pfügen, in 
lche dad Meer bei hoher Fluth eindringt, wird viel Salz gewon«- 
1 va für die ganze Halbinfel dient und vorzüglich zu den Ein⸗ 
zungen der Fiſche verbraudht wird. Die Deffnungen ver Ufer- 
ak flopit man mit Sand zu, läßt das Wafler verbunften und 
bt dis zurückbleibende Salzfrufte ab, die von den Bebuinen ein- 
Iemmelt wird. Die Dattelpflanzungen gehören den Stämmen 
Mezeine und der Aleygat; fie werben In ihrem vermwilderten 
Bande mit herabdängenden Verzweigungen ſich felbft überlaffen 
4 wagen nur wenig Brüchte. In ver Mitte jmer Eleinen Land⸗ 
ge fieht man ein Dugend irregulalr aufgehäufter Steinhaufen, 
jegt nur 5 Fuß hoch hervorragen, deren früherer Zuſammen⸗ 
ng aber unverkennbar erſcheint. Die Araber nannten fie Kobar 
Noszara, d. i. Gräber der Nazaräer oder Chriften, 
mit fie alle Völker vor ver Zeit des Islam, alſo antike Werte, 
pichnen. Auch Ueberrefte einer gepflafterten Straße bemerkte 
m, vie am Gebirg beganıı und hinab gegen die Spige der Halb» 
kA dief; noch Tagen Steine in gerader Linie hintereinander, ob⸗ 
ie von einander gerüdt waren; fie waren aber ald der Rt 
ms: Hochfirafe nicht zu verfennen. 

Alles dies brachte ſchon Burdhardt auf den Gedanken, 
icht, wie feine Vorgänge Montague, Blayton, Shaw u. U., 
des Ort für das Eziongeber des Alten Teflaments, fondern the 
un DiSahab im 5.3. Mofe 1,1 zu halten, das in den Worten 
deſe am Schilfmeer genannt wird, wo ed, In ver Nachbarſchaft 
kt andern merkwürdigen Rocalitäten verbunden, fo heißt (5.8. 
Re 1,1): „Das find die Worte, die Mofe redete zum 
anzen Jsrael, jenfeit dem Jordan in der Wüfle, in 
em Befilde gegen das Scilfmeer, zwifhen Paran 
a Theophel, Laban und Hazerotb und Difahab, elf 
lageseifen von Horeb durch den Weg ned Gebirgs 
Bir His gen Kades Barnea.“ Die Rede giebt, fagt ver ein⸗ 
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Sebaye, von dem man zuerſt die Lage des Sinai⸗Kloſters er⸗ 
blickte, das nach 2 Stunden Wegs erreicht ward. Alſo von der⸗ 
ſelben Seite, wie bei Burckhardt von der ©.D. Seite des Dicke 
bel Diufa, traf auch diefer Weg zum Klofter ein, und GSeb'dis 
wie Sebayeh find nur verfchievene Schreibarten verfelben Locali⸗ 
tät 27), die Hier als Dfchebel wie ald Wadi genannt ift, weil fü 
beides Höhe mit Einſenkung vereinigt. Alſo eigentlich in vie 
Tagemärfchen Zeit war diefer Weg von Scherm bid zum Klofe 
durch Wellften zurüdgelegt. — 


3. Dahab, Merfa Dahab oder Mina Dahab (DI Su; 
hab der Hebräer?), d. h. der Goldhafen, und der mittler 
Gebirgsweg durch den Wadi Zakhal (Wadi Sal) 
zum Sinai-Kloſter. 


Es liegt dieſer Ort Dahab unter 28° 30’ M. Br., eine Tagereife 
nördlich von Wadi Nabk. Er wurde ſchon im SI. 1810 am 10ten 
Juni von Seetzen beſucht 28), als deſſen Plan bis Aila vor. 
dringen mißglückte und er ſich nun ſüdwärto zu wenden genötbigt 
war. Bei Sonnenſchein erreichte er die bedeutenden Dattelpflan⸗ 
zungen dieſes Ortes, unter deren Schatten er Erquickung fand, 
aber nur wenige ‚Hütten, in tenen nur Weiber ver Miſeny zurksf 
geblieben waren. Die Händel, die einer der Miſeny ihm erregte, 
nötbigten Ihn den Ort bald wieder zu verlaflen; doch Eonnte er 
fi bier mit gutem Trinkwafler verfehen. So rüdte er am 121m 
Juni weiter ſüdwärts an einer Palmengruppe, Gne genannt, vom 
über immer am Strande fort, mei auf fehr unbequemen Baht 
bis mit der Nacht die Station am Wadi Nakb (Nekbe) erseidt 
wurde. Seinem Nachfolger fagte man, biefer Küſtenweg fei durh 
dad Vorgebirge EI Schepfcheir für Kameele verfchloflen. 

Burkhardt ſah auch Dahab 29) nur, weil er fidh fü 
wärtd von Alla abwenden mußte und feinen Weg mie Serie 
nah Scherm nahm. Er traf am 12ten Mai 1816 in Dahab 
ein, dad er eine Lieblingdflation der Fiſcher nennt, die hier da 
Bang ded Bury=Wifches betreiben. Burkhardt fah hier We 
größten aller Dattelpflanzungen am Aila⸗Golf; fie dehnten ſich übe 
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ke Landzunge aus, bie 2 engl. Mil. in die See hineinragt; Ihr 
in Nord liegt eine Bay mit Anfergrund, aber ohne Schuß gegen ' 
Arıwinde. Einige Sanphöhen am Meere hielt Burckhardt für 
Shuttbügel alter zerftörter Bauwerke. Die Palmpflanzungen wa⸗ 
m mit Mauern eingefaßt und hatten mehrere Brunnen mit mittel= 
mißig geniehbarem Wafler; aber in einem verfelben, ver 50 Schritt 
vom Meere entfernt lag und 25 Buß tief war, fand fich das 
he Wafler am Geſtade des ganzen Golfs. ine halbe Stunde 
im Süd der Palmpflanzung, wo eine Menge feichter Pfügen, in - 
wlde das Meer bei hoher Fluth einbringt, wird viel Salz gewon«- 
um, das für die ganze Halbinfel dient und vorzüglich zu den Ein« 
ſalzuugen der Fiſche verbraucht wird. Die Deffnungen ber Ufer- 
fünpfe flopft man mit Sand zu, läßt das Wafler verbunften und 
hebt die zurückbleibende Salzkruſte ab, die von den Bebuinen ein« 
geſammelt wird. Die Dattelpflanzungen gehören den Stämmen 
er Mezeine und der Aleygat; fie werben in ihrem verwilderten 
Zußande mit herabhängenden Verzweigungen fich felbft überlafien 
m tragen nur wenig Früchte. In der Mitte jener kleinen Land⸗ 
genge fieht man ein Dugend itregulair aufgehdufter Steinhaufen, 
W jeht nur 5 Fuß hoc Hervorragen, veren früherer Zufanımen« 
Ing aber unverkennbar erfcheint. Die Araber nannten fie Kobar 
il Roszara, d. i. Bräber der Nazaräer oder Chriften, 
werait fie alle Völker vor ver Zelt des Islam, alſo antike Werte, 
melden. Auch Ueberreſte einer gepflafterten Straße bemerkte 
man, die am Gebirg begann und hinab gegen die Spige der Halbe 
ru; noch Tagen Steine in gerader Linie hintereinanver, ob⸗ 

weh von einander gerüdt waren; fie waren aber ald ber Ref 
var hechſtraße nicht zu verfennen. 

Ale dies brachte ſchon Burdhardt auf ven Gedbanken, 
Bi, wie feine Vorgängen Montague, Clayton, Shaw u. A., 
Mes Ort für daB Eziongeber des Alten Teſtaments, fondern für 
WDSchab im 5. B. Mofe 1,1 zu Halten, das in den Worten 
Beh am Schilfnieer genannt wird, wo ed, In der Machbarichaft 
Mit: andern mertwurdigen Kocalitäten verbunden, fo heißt (5. B. 
Aeſe1, 1).: „Das find die Worte, die Mofe redete zum 
genzen Järael, jenfeit dem Jordan in der Wüfte, in 
den Gefilde gegen das Schilfmeer, zwifhen Paran 
zur Theophel, Laban und Hazeroth und Difahab, elf 

eseifen von Goreb durch ven Weg des Gebirgs 
Seir bis gen Kades Barnea.“ Die Neve giebt, ſagt der ein⸗ 
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fihtige Commentator v. Gerlach ?®) zu dieſer Stelle, eine lieber 
fiht ver Dertlichfeit, welche dad Volk Israel zulegt durchzogen 
und gebt vom Gefilde, d. i. der Arabah, dem Tiefthale zwi. 
fhen ven Todten und Rothen Meere aus. PBaran ift die nö. 
licher gelegene Wüfte el-Tib, oder doch ein Theil derſelben; Theo- 
-phel ift dad heutige Tafyle, ver quellenreiche fruchtbare Ort im 
Süden ded Todten Meered, am Anfang des Gebirges Seir (I. ob. 
©. 128); Laban und Hazeroth kommen 4.8. Mof. 33, 17 und 
20 als Kagerftätten Iöraeld auf dem Wege vom Sinai nad) Aa 
des vor (von ihnen f. unten). Di Sahab if vielleicht im 
jegt Dhabab benannte Hafen am ailanitifchen Meerbufen u. |. w. 

Gefenius fügte diefer Anfiht Burckhardt's hinzu 21), dal 
Sahab im Hebräifchen „Beſitzer des Goldes“ Heiße, alle 
einen „Fundort des Goldes“ bezeichne, wie der arabiſch 
Name. Daher die Septuaginta jage: „sunt montes auri fertilet 
(Eufebius, f. 06. ©. 127, genauer: Xouooõũ aynyuarwr Yurmkste) 
in deserto procul undecim mansionibus a Choreb, juxta quot 
Moyses Deuteronomium scripsisse perhibetur: sed et metall 
aeris Plaeno, quod nostro tempore corruit, montes venarum 
auri plenos olim fuisse vicinos existimant.” Gefenius be 
dauert ed, daß Burckhardt dort nicht nähere Erkundigung einge 
zogen, ob man daſelbſt Gold finde, doch würde die Antwort ſchwer⸗ 
lich befrievigend ausgefallen fein; er verweifet auf Büſching 
der über Minah el Dfahab (d. i. Goldhafen) nur vie une 
flimmten Notizen von Montague, Clayton und Shaw mittheil, 
die diefe von Hörenſagen haben, und mit Recht die Dieinung 
wiverlegt, als fönne an dieſem Dahab vie Lage Yes alten Ejim 
Geber gefucht werden. Die Uraber nennen dad Gold Heutzutage, 
nach Niebuhr's Außfage, im Rande ſelbſt Dahhab >>). 

E. Rüppell, ver im I. 1826 von Tor aus eine Landreiſe 
längs ver Küfte bi Ras Mohammed gemacht und die Häfm 
von Sodlani, Scherm und Minna el Dahab befuchte >*), uk 
von da zum Klofter St. Katharina auf dem Sinai= Berge flieg 
obgleich er dieſe leider nicht genauer beichrieben Hat, giebt va 


30%, O. v. Gerlach, Das Alte Teftament. B. L ©. 579 Rot. 

29) Geſenius, Not. zu ©. 848, 11. ©. 1075. 9) Buſching, Gebe 
befhr. XI. 1. 1792. ©. 621. 3) Niebuhr, Befchreib. von Hrn 
bien, Vorbericht. S. xxxvıı. °*) E. Rüppell, Lettre dat. Tor. 
23. Avr. 1826; in v. Zach, Corresp. astron. Gönes. 1826. Vol, 
AV, I. m 29, 
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Nter an einer andern Stelle folgende Nachricht über viefen Ha⸗ 
fmort. Bei Minna el Dahab, fagt er >), fand ich nur wenig 
anögezeichnete Schutthaufen auf ver Süpfeite des trodnen Siroms 
ketteß, an 100 Schritt vom Meereßufer. Heute ift hier Fein fiches 
m Anferplag (doch flationirte fpäter der Balinurus Hier meh- 
me Tage im I. 1833). WIN man hierher die Anfievlung Di 
Sahab im Alten Teftamente verfeßen, fo bat felt 3000 Jahren 
ve Uferfaum durch die Anfldzungen des Thales Werefe die 100 
Schritt Tangen Ablagerungen gebildet, vie vermuthlich ven alten 
hafen ausfülten. Don ver Thalmündung durch die Urgebirgs- 
naſſen bis zum Meeresufer ift eine fächerförmige Fläche von 
Unfelögeröllen, deren Radius 35 Minuten lang ifl, das progreffive 
Bert der Ausfldzungen einer unbeflimmbaren Reihe von Jahr⸗ 
tauſenden. 

Wellſted verweilte mit dem Surveyor⸗Schiff Palinurus 


- mehrere Tage im Merſa Dahab 36), dem Hafenorte, wie er 


gegeawaͤrtig allgemein genannt zu werden pflegt. Innerhalb ver 


BVucht, welche Hier die Küſte bildet, fand man einen geräumis 


gen Anlerplag, der für vie Dampfichiffahrt, falls dieſe einmal 


ſth bis Alla ausvehnen follte, eine wichtige Station werden bürfte. 


De Reinung Pococke's, wie Shams und Anderer, bier die 
Opa eines „Goldhafens“ zu fuchen, weil bier nach ooigem 
der Boden Gold führe, widerlegt Wellſted dadurch, daß ein an 


 Alglängenden Blimmerblättchen reicher Sand (jogenannted Katzen⸗ 


> 


BE GE 


geid, wie an vielen andern Localitäten) zu ſolchem Irrthume 
Miller habe. 

Mer anderen Meinung, welche fhon Büſching widerlegte, 
al ſahler Ezion Geber zu fuchen, und daher ver Name Gold⸗ 
hafen ntftanden, weil Gier die reihen Goldflotten Salo— 
a Ophir gelandet, und fo in der Tradition diefe That⸗ 
Mir ſortlebe, war Wellſted geneigter, weil der bier befinvliche 
fig gut geſchützte Hafenort an ver nördlichen Seite ver 
dafür mandyed in die Wagfchaale lege. Seine natür⸗ 
· Deſtaltung, von einem halbkreisförmigen Bürtel von Koral⸗ 
Imfelfen umgeben, fichere ihn. Auf dieſem Gürtel habe fih im 
Lelauf vieler Jahrhunderte eine dünne Sandſchicht aufgelagert, 
De ſich jedoch nur wenige Zoll über dem Spiegel des Meeres 












. Aüpyell, Reifen in Nubien u. ſ. w. Fraukf. 1829. ©. 206. 
*) Wellſted, b. Rödiger, II. ©. 127. 
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erhebe. Bei hohem Waſſerſtande ſollen dieſe Klippen vor 
bedeckt fein, bei niedrigem Waſſer aber ſehe man fie in 3 
räumen bernorragen, und dies, meint er, könne den Namen 
Geber, dv. h. „Rückgrat eined Mannes‘, veranlaf 
Sollte nicht bier die Stelle zu ſuchen fein, fügt er binze, 
Felsrand die Flotte Joſaphats, des Königs von Juda, d 
von Ophir zu holen beftimmt war, noch ehe fie in die I 
auslaufen Eonnte, zu Ezjion Geber, die bei Eloth 
liegt, wo fie gebaut war, auch fcheiterte unb zu Grur 
(1.3. d. Kön. 22, 49; 2.8. d. Chron. 20, 36 u. 37; v 
1.83. d. Kön, 9, 26— 28)? 

Schon Bochart, bemerft hierzu Rödiger ?’), Ba 
Peranlaffung ded Namens In Ezion Gebr vermuthet ? 
verglich nicht unpafiend das griechifche Wort ouyıs, d. 
dorsi, im Doppelfinn bei Felſen und Menſchen, mit jener 
nung (daher au Heſychius von rauber Küfte den Nam 
rachium herleitet, ver mit Ezion Gebr gleichbeveutend) de 
orted bei Hebräern. Daß diefer nur irrig in der Sep 
mit „montes auri fertiles” in der Stelle des 5.9. 9 
überfegt, und daher bei Phaeno von Cuſebius und Hie 
angeführt (s. v. xaraxaveıa) war, obwol beine Locali 
ganz verfehledene geographifcge Räume einnehmen, ift ob 
berührt worden, da Phaeno ſo viel nördlich von Alla et' 
wie Dahab fünlih. Nur die Namensähnlichkeit kann dal 
zutage etwa die Vermuthung unterflügen, daß Dahab 
bräifhe Di Sahab geweſen ſei, nichts anderes; denn 
Sahab wird nicht einmal geſagt, daß es ein Hafenort ger 
Daß Ezjon Geber freilich am Rothen Meere lag, iſ 
genug; doch gebt auch zugleich aus 4. B. Moſ. 33, 
Ezeongeber zogen ſie aus, und lagerten ſich in der Wi 
das iſt Kades) hervor, daß es nicht fo tief gegen Sünen 
hab, fonvdern am Nordende des Golfs von Mila, bei 
liegen mußte, weil ed fonft dem Volk unmöglich gem 
würde, von Dahab in einem Marfche vie Wüfte Zin I 
au. erreichen. 

Daß die jepigen Beduinen an vieler Localität zum 





2) Mödiger, Not. 113, 114 u. 115 zu Wellſted II. ©. 12: 
") Boohart, Geogr. Sacra. Ed. Lugd. Bat. 1692. col 
etc 
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d häufig an andern, gern von Goldſchätzen fprechen, ift begreiflich. 
Die Zähne von ein paar wilden Ziegen ober Steinböden, welde 
den Surveyors auf ihr Schiff gebracht wurden, waren mit einer 
goldähnlichen Subftanz ?9) bedeckt, wie dieſe auch anderwärts, 
.®. auf dem Libanon, beobachtet fein fol; dies fchrieben fie dem 
daſelbſt wachſenden Kräutern zu, meinten aber, wenn man biefe 
zar ausmitteln Fönne, fo würden fie auch zu Goldadern führen. 
Auch in Arabien fand Niebuhr dieſe Anficht verbreitet 40). 
Wellſted fah ebenfald auf der mwefllichen Seite ver Land⸗ 
hige, die feiner Anficht nach vordem mit Dattelbäumen bepflanzt 
gweſen, diefelben großen Erdhaufen, unter denen er Ruinen für 
verhorgen hielt, die man noch auszugraben habe, Sollten fich 
aber auch Leine vorfinden, fo mwiderftreite dieſes der Hypotheſe von 
bicfiger Lage Di Sahabs noch nicht: denn Häufer mochten einſt 
siht ſehr dauerhaft geweien und darum leicht zerflört fein, wie 
bean pie in ähnlicher Periode und noch fpäterhin blühenden Hafen 
fationen, wie Berenike, Myos Hormos, Arfinoe, man Zönnte 
kenlekome Ginzufügen, auch Feine beveutenden Ruinen Hinterließen. 
And Moresby's und Carless Noten *) erfahren wir noch, 
m Dabab mit feinem Vorlande an 30 engl. Mil. von der Ein« 
ſahrt des Aila⸗Golfs entfernt iſt und zwifchen zwei fteilen Küften« 
farden, die ihm im Süden wie im Norden liegen, vorfpringt. 
In feiner Süpfeite krümmt fich feine Landzunge in eine niedrige 
Game von Hügeln im Halbkreis, erfi gegen Oſt, dann wieber ge⸗ 
n S.W. zurück, und fchließt fo nah innen einen vor allen 
Wunden gefchügten Hafen, indeß auch nad außen eben» 
Ida Durch vorliegende Korallenriffe geborgener Hafen Tiegt, 
Ka Rüppell offenbar nicht Eennen lernte, va er nur an ber 
Banfite vorüberziehen Eonnte. Die Ebene erhebt fich von ba 
faaft gegen S. W., fleigt aber bald in einer Succeflion rauher 
empor, von venen viele Gießbäche herabſtürzen, welche 
Weit Strecke äfter ganz undurchgehbar machen. Einer von dieſen 
hau 00 Hard Breite und 6 Buß hohe Uferränder; ein Zeichm 
fine einreißennen Gewalt. lm die Dattelmaldungen ber 
Bas ſich viel Alluvialboden (mie Rüppell bemerkte) abgelagest; fie 
Wheiben üppig, ungeachtet ihre Befiger fie gänzlich vernachläffigen. 





) Wellſted, Reife b. Rüdiger, II. S. 128. *°) Niebuhr, Beſchr. 
von Arabien. ©. 140. 9 Carless in Bombay Proceedings 
L c. p. 46. 
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Die Hiefigen Brunnen geben nur bitterfalziges Wafler. Eine 
halbe Stunde ſüdwärts, wo auch ein Dattelwald ſich in eine F 
ſchlucht Hineinzieht, bricht bei naflem Wetter ein wunderſch 
Waſſerfall, bier die größte Seltenheit, hervor. Die Dai 
“ wälder find Eigenthbum zum Theil ver Mezeyne Beduin 
zum Theil der Mönche des Klofterd auf dem Sinai. Diele 
e8, deren Legende die Sage unterhält, daß hier Salomo's Flo 
das Gold von Ophir herbeigeführt. Die Steinhaufen, wı 
Burdhardt die Gräber der Nazaräer (Kobar el Rosa 
nennen hörte, fcheinen dies wirklich zu fein, nämlich berjeni 
Mönche, die bei ihrem vortigen Aufenthalte während der Dat 
ernte oder fonft bei Beſuchen ver Tod überrafchte. Doch beme 
Carless nahe denfelben auch noch einige andre Ruinen 
unter den Palmenhainen öfter hundert Fuß Tange und im O 
drat gezogne Mauern, vie aus lofen Granitblöden beftchen 
feiner Anfiht nach nur Gehege zum Zufammenhalten des Bi 
zu fein fcheinen. Andre Ueberreſte einer Vorzeit Eonnte er 
nicht auffinden. 

Den Gebirgspaß von Dahab aufwärts zum Klofte 
birge des Sinai hat zwar E. Rüppell im I. 1826 zurüdgel 
und dur dad Wadi Fareſe über Hedute, auf großen ni 
lichen Ummegen, um fo von der Norboftfeite zum Kloſterthalt 
gelangen, auch bie Route in feine Karte eingetragen, jevoch ı 
gends ſpeciell befchrieben, nicht einmal die Zahl ver Tage ang 
ben, die er dazu gebrauchte. Eben fo 8. De Laborde (1& 
der vom Sinai nah Dahab Hinabflieg, diefen Weg in f 
Karte mit mancherlei Nanıen eintrug, aber nur eine Eurze, 1 
allgemeine poetifche Schilverung der zurüdgelegten Route gab, 
der man 3.2. die Namen Wadi Zahal (Wapi Sal 
Nobinfon) verzeichnet findet, wo NRüppell ven Wadi Far 
eintrug, der tiefer Ianbein gerückt unter ven Bergen Ferart m 
wärts nach Laborde Hinzieht und zum Wadi Zahal (# 
Sal) wieder einlenft, dem eine fehr weite weftliche Strede 
in die Nähe ded Sinai angewiefen if. Eine malerifche Anl 
des Wadi Zachal (Wadi Sal) %) ift von folgender Schilder 
des Weges begleitet. 

Wir verließen vom Klofter aus den langen Wadi Shei 


*?) L. de Laborde, Voyage de l'Arabie Pötreo, F Paris 1 
fol. p. 44. 
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ſetzten über einen Bergrücken, der eine große Scheide zweier Ab⸗ 
hänge bildet, und fliegen hinab in ven Wadi Zakhal (Wadi es 
Sal auf Robinfon’s Karte), ver zum Golf von Akaba abflieft. 
Ben da an beginnt die feltfamfte Route, die man fich denken Eann. 
Das Thal wird zur engen Schlucht durch 1000 bis 1200 Fuß hohe 
Sranitfelfen bis auf 50 Schritt Breite eingeflemmt, und die über- 
tagenden Maſſen find oft ſenkrecht, immer riefenhaft, furchtbar, ja 
morädenn. Man zieht hindurch wie durch einfame coloffale Ca⸗ 
taomben; alles ift ſtill und feierlich, felbft ter Wind ſchweigt, 
und nur an den engen Wänden ver Belfengaflen und Winkel prallt 
ns eigen gefprochene Wort ald überrafchenves Echo zurüd. Solche 
Ghlucht führt hinab bis zur Balmenpflanzung von Dabab am 
Dre, dem Ort, den Laborde für dad Madian des Jethro 
auſpricht. Bon bier folgte er den wild zerriffenen Küſten nord⸗ 
wirts an vielen Buchten und Spißen vorüber bi8 Noweibe 
(Rouebe), deſſen Palmenwälver fich über ven Waflern des Wa- 
di Outir erheben, welche dort Sanpzungen zum Meere wälzten. 
Kiftenanfichten erläutern diefe Küftencontoure; doch iſt die Zeich- 
ung auf der Karte von Dahab mit ver ffumpfen Sandſpitze 
wrchaus nicht der im Halbfreis gekrümmten eigenthümlichen 
lung des Hafens von Dahab nach dem Survey auf Mo⸗ 
resby's Karte entiprechenn. Laborde's Hypotheſe #3), vieles 
Dahab für das alte Midian zu halten, Eönnen wir wol füglich 
ibagehen, da dies allen andern Autoritäten ver Orlentalen geradezu 
wireipricht, und wenn allerdingd weder die etymologifche Bedeu⸗ 
wg des Namens, noch die Rautähnlichkeit von Dahab mit vem 
Wnliihen Di Sahab als entiprechend gelten Tann, fo geht doch 
Baharde'3 Geringſchätzung der Vivarltät antiker Namen zu weit. 
Cs Gründe für Madian find aber zu ſchwach, denn die Frucht⸗ 
barkeit der Localität wie ihre Trümmer können doch noch weniger 
weinen, da fie eben fo gut für Nuweibi in die Wagefchale ge⸗ 
Rp werden Eönnten. Zur Grundlage feiner Anficht, daß Midian 
Wr auf dem arabifchen Ufer des allanitifchen Golfs, ſondern auf 
Mr Weftfeite an der Küfte Dahabs gelegen gewefen, führt er 
Horte 2.3. Mof. 3, 1 an, nach der Bulgata: Mofe fel, in« 
"nn feine Schafheerve „a tergo deserti” trieb, an ven Berg 





9 L. de Laborde, Commentaire geographique sur l’Exode et 
les -Nombres. Paris 1841. p. 5—9, und bie relev& topogr. de 
Ousdi Zackal etc. et de la position de Midiun, ibid.; f. Koſe⸗ 
garten, Rer. in N. Jen. Allg. Litz. 1843. S. 541. 
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Gottes gelangt. Daß er dann keichter zum Berge Horeb 

konnte, wenn er ſchon auf der Sinai⸗Halbinſel wohnte, a 
er auf der arabifchen feinen Sig Hatte, ift ganz richtig. A 
felbe Ausdruck bleibt, wie ſchon Kofegarten bemerft 
richtig, wenn man Mofe auch von ver arabifchen Küfte be 
hend fich denkt. Die deutſche Iutherifche Ueberſetzung fagt: 
aber hütete der Schafe Jethro, frined Schwähers, des Pri 
Midian, und trieb die Schafe hinter die Wüſte und 

pen Berg Gotted, Horeb.“ Dieſes hinter beißt aber fo 
weftwärts*), weil vor im Sprachgebrauch der Bibel 
Oſt bedeutet, was der Lage von Midian auf ber Oſtſe 
silanitifchen Golfs, wohin ale Monumente und einhı 
Daten zurüdmweilen (ſ. Ervf. XII a. v. D.), au vol 
eutſpricht. Den Wadi Zadal für den einzigen W 
Midian dur die Wüfte zum Sinai anzufehen, feheint | 
gar Fein haltbarer Grund vorhanden zu fein (über die € 
Maad zu PBrocopius Zeit f. 06. S. 20). Seetzen warb g 
gegengefehter Anficht, als er dieſe Gegend bejuchte, und 

ſich mit Beftimmtheit dafür, daß Madian mit dem Szit 
bian ber heutigen Zeit im Wadi Magne (Mukne) iden 
bei Dem Mogair Schonib benachbart liege‘). Wäre vie 
melde Ehrenberg*°) in feinem Iournal zu Tor niev 
daß Magne in arablichen Büchern Mapien gefchriebe 
begründet, jo würde dadurch ein neuer Grund für bie L 
diand auf ver Oftjeite des Golfs gegeben fein. 


4. Nuweibi die Hafenftatlon, oder Numeibita ı 
zeing, die ſüdliche (auh Ainen Nuweibi'a), uı 
weibifael Teräbin, die nordliche Balmenwalbu 
ihrer Umgebung gegen Süd bis Dahab. 


Bon Dahab nah Numeibi find direct 30 engl. M 
feenung, eine Küſtenſtrecke, die Burckhardt in 2 Tagemär 
rücklegte. Er ift ver einzige, der dieſen Weg genau befchrie 
denn die Surveyors lernten nur die Anficht von dem Sd 
kennen #7), wo das Ufer ſich Fühn erhebt, mit 2 niebern 


0, 3, J. 0. Meyer, Hell. Schrift. Th. I, zu 2, B. Mof, 3. K 
Mot. h. +) In Monatl. Correſpond. XXV. 1812. ©. 

"*) Birenberg, Joura., Mſer. » Carless, in Bombay | 
pP: 





“ 
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ßorland, Raſarſar (RäsNrfer bei Robinſon) und Warfut(?) 
meannt; bei erſterem konnte man zwar Anker werfen, aber nicht 
nit Sicherheit verweilen; bei dem legtern Ort gab vie Fleine Bai 
vor den Nordwinden Schug. Nuwaibi felbft diente zur Station 
vs Schiffe durch eine zum Meere vorfpringende Ebene von fa 
2 Stunden Breite und 1', Stunden Länge, die bis zu den näch⸗ 
im 200 Fuß hohen Bergen, wie die Ebene von Dahab, fortziebt. 
Die dadurch an der Süpfeite gebildete tiefe Bai giebt Ankergrund 
un Schug vor Winden. Dichte Dattelhaine ziehen eine ganze 
Gtrecke am Ufer bin und geben biefer Kocalität ihre Bedeutung, 
obwol fie ziemlich vernachläffigt erſcheinen und ohne alle Zeichen 
da Pflege bis auf die niedern Ummauerungen, welche dad Eigen⸗ 
tum ver Privatbefiger abgrenzen. Die Hütten flanden hier von 
Venſchen veslafien, als ver Balinurus Hier vor Anker Iag (1833), 
ohwol voll Hausgeräth; ein gutes Zeichen ver Ehrlichkeit der Tor 
ware, ihrer Befiger, gegeneinander, die fich erfi mit der Dattelerute 
von ihren Weidehöhen oder Fifcherftationen hierher begeben. In 
3 Brunnen fand man zwar Wafler in Menge, aber ungenießhar 
für. Europäer; eine dicht mit Mimofen und Schilf bewachfene 
Stricke zieht fich an der Nordſeite diefer Uferfielle hin, und biefer 
hilgt dann in einiger Berne die Amhaid genannte Plaine mis 
Dattelwälpern. | 
Wellſted, der unter denfelben Umſtänden dieſe Zocalität ken⸗ 
nen lernte, Schreibt fie Nowebi. Serben, der ſchon im Jahre 
1810 Hier flüchtig hindurcheilte, fchreibt e8 Nuebet 4) und ſagt, 
Wie ein Doppeltes viefed Namens gebe: Nuebet el Mi- 
Img und Nuebet el Xrabifin, darin er eine überlebenve Spur 
da Aun Nabatäer zu finven glaubte, vie hier einft durch Schif— 
ſahrt berühmt und ſpäter auch als Piraten bei ven Aegyptern ber 
t waren (ſ. ob. ©. 19). 

Diefe beiden Koralitäten find auch von Robinfon unterfchle 
den als ein ſüdliches und ein nördliches #9), nach dem Tri- 
bus, der im Befit ver Dattelpalmen ift. Das ſüdliche Nuebet 
Mifeny if die Sciifäflation des Palinurus, melde auf 
WEnrsey unter 28° 56’ N. Br. ald guter Hafen eingetragen iſt, 
Ih nösbliche Nuebet el Mifeny ift aber daſelbſt unter 29° 3° 
Nr. durch die Dattelwaldung Amhaid bezeichnet. Dieſes 





M) Becken, in Mon. Correſp. XXVII. 1813, ©. 65. ) E Ro⸗ 
binfon, Bal. L ©. 454, 466. 
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Ießtere, das nordliche Nuebet oder Numaibi, iſt ed, melches E 
Rüppell im I. 1822 aftronomifch beftimmt und In feiner Kart 
unter dem Namen Noebe am Ausgange des Wapdi Ain eintrug 
(ven De Laborde Wadi Outir nennt und Ihn nordwärts bei 
Nouebeel Tarabit zmifchen Quellen und Palmen münden läßt). 
Denfelben Wadi Dutir nennt Robinfon Wetir; er ſah ven 
ſüdlichen Hafen nicht, deſſen Localität er aber nach der falzigen 
Duelle, an der er dafelbft vorüber Fam, Ain en Numeibi’a anf 
feine Karte eintragen ließ, und ausprüdlich wie gemöhnlich auf das 
genanefte bemerkt, was Andere oft überfahen, daß das nörblicde 
Nuweibi'a el- Teräbin diefen Namen von feinen Befigern führe, 
um es von dem füdlichern, dad den Muzeiny gehöre, zu unters 
ſcheiden. 

Dieſes nördlichere iſt es nur, das von den Neiſenden, 
welche hier ven Gebirgspaß zwiſchen Aila und dem Sinai⸗ 
Klofter hinauf⸗- oder berabftiegen, berührt wurde, das fühli« 
here nicht; fo von Rüppell, DeXaborpe, Robinfon; vet 
halb au v. Schubert bei feinem Austritt aus dieſem Gebirgk- 
wege die fünliche Dattelpflanzung mit einem Tamariskenwalde wel 
aus der Berne jah 0), aber nur an ihr nördlich vorüberziehen mußte, 
weil fein Scheikh Haflan ihm fagte, daß der Ummeg dahin zu gref 
ſei. Diefe ganze Küftengegend wurde ihm Nuäbe oder EI No⸗ 
beyba genannt. Gern wäre er ſüdwärts gegangen; denn es war 
feine Meinung, wie De Laborde's Hypothefe, der Mina Daheb 
für Mivdian erflärte, daß ſüdwärts Nobeyba's, bei Dahab, Je⸗ 
thro, Mofis Schwiegervater, ver weile Priefter von Midian, lebte, 
befien Töchtern Moſe beim Brunnen begegnete und veflen Wok 
nung ihm Vaterhaus ward (unfere Gründe für die Lage Midtenk, 
Modianas, im Often des Golfs f. Erpf. XII. 287 u. ob. ©. 233). 

E. Rüppell Hat dad Verdienſt, viefe ndrdliche Kocalickt, 
welche auf feinem Wege von Aila zum Sinai lag, und bie er 
ſchlechtweg Noebe nannte, Fartographbifch genauer beftimmt zu 
haben. | 

Bon Aila den Küſtenweg gegen Süd nehmend, Fam Rüppel 
am Wadi Emrag und den Nas Abu Spar!) (dv. i. Abk 
Sumeirah 6. Robinfon) vorüber, wo ein ganz ſchwarzer Bor 


+30) 9, Schubert, Reife in das Morgenlant. Th. II. ©. 367. 
°») E. Rüppell, in v. Zach, Corresp. astron. VII. 1822. p. 524; 
Rüppell, Reife in Nubien. Fraukf. 1829. ©. 254 — 255. 
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soärheld lebhaft gegen vie weißen Kalkichichten abſtechend, welche 
weit ind Meer vorfpringen, zu manchen Hypotheſen veranlafien 
fonnie. Vom dortigen Gap aud fah er im Meere ſehr ftarfen 
Bogenbruch, der fih über Klippen zu wälzen jchien. Nach 2%, 
Stunden Weges gerade aud gegen Süd fam er am 5ten Mai Mit 
tagd zu einer offenen Bai, wo er die Mittagsböhe zu 29° 12° 
20" fand, wonach fich die Lage von Rad Abu Soar und ber 
umliegenden Felſen, wie die ver Bucht Noebe, die nur 3'/, Stun 
den fünlicher in S.S.W. lag, berechnen ließ. Diele Bucht war 
deich ſehr ſtarke Ausflözungen der beiden dort vereint mündenden 
Gebirgaſtröme des Wadi Ain und des Wadi Salaka gebildet, 
wen bis zu einer halben Stunde vorgeſchobene Landzunge einen 
gain Ankerplatz gewährt. 

Auch ſah E. Rüppell unter den vortigen Palmenwäldern 
wehrere Ruinen von Grundmauern, aus Blöden ohne Mörtel zu⸗ 
femmengejegt, und Brunnen, vie er für den Ueberreft einer alten 
Gut Hielt, obgleich ihm ein Name daſelbſt unbekannt war. Es 
mögen viejelben fein, welche Garles8 für bloße Einhegungen ver 
Geanpbefiger hielt. Don hier nahm ver deutſche Naturforfcher 
kism Aufweg zum Sinaigebirge, wohin wir ihn nachher 
u begleiten baben. 

Burkhardt Hatte ſchon ein paar Jahre früher (1816) bei 
kiss Austritt 52) aus diefen Gebirgspaß denfelben Ort mit ſei⸗ 
wa Dattelwäldern, Tamarisfgebüfchen, die er hier Wasta nen- 
en hörte, und feinen brafifchen, doch trinkbaren Brunnenwaflern, 
wir dem Namen El Noweyba Eennen gelernt. Da er kurz vor 
Alla zur Umkehr genöthigt ward, nahm er feinen Rückweg über 
wien Ort, um ſüdwärts über Dahab nach Schern vorzu⸗ 
Iingen. Lieber dieſe Landroute zwifchen EI Noweyba (Nuwei⸗ 


a bei Robinfon) fünwärtd bis Dahab erhalten wir durch ihn 5?) 


hende Nachricht. Ä 
Die Dattelpalmen des fanbigen Vorlandes find Gigenthum ver 


| Wogeine. Bei ihnen fehlte e8 nicht an Grinnerungen aus ben 
ſaiſchen Zeiten; fo gut wie anderwärts ein Joken der und eine 
: Gwiram, ein Jethro und Salomo ald Schoaib um Su⸗ 


Ikgan fortleben, fo bier ein Faraun un Mufa; und an letz⸗ 


‚ men zeigt fich es recht Deutlich, was fo vielfach geläugnet wir, 





") Burckhardt, Trav. in Syria p. 498; bei Geſenius II. S. 812. 
“) Burckhardt 1. c. p. 515523; b. Gefenins II. ©. 833 —837. 
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dag die mythologiſchen Perfonen doch eben fo oft aus hi⸗ 
ſtoriſchen Perfönlichfeiten bervortreten. 

Die Towara oder die Gehirgd» Araber, denen Regen ik 
größte Babe des Himmels ift, haben öfter, nach ven Gefebtafln 
Mofe, die unter dem Fußboden der Kloſterkirche liegen follen, ge 
graben 5*). Denn Mofes führt nach ihnen noch heute das Rei 
ment über der ganzen Halbinfel und ſchafft ihr auch den Regen 
Die Mönche, iſt ihe Wahn, feien im Befiß des Buches Taourat, 
das Mofed vom Simmel erhalten, von deffen Auf» und Zufchlagen 
der Regenfall ver Halbinfel abhänge. Die Mönche haben 
biefen Glauben zwar benutzt und verflärft, fich aber dadurch auch vie 
Noth bereitet, da bei fehr pürren Zeiten, wenn ihre Procefftonen md 
Gebete um Regen nicht helfen wollen, die Beduinen dann gegen 
fie anflürmten und oft in Noth brachten. So der Aberglaube auf 
der Gebirgshöhe. Hier an der Strandebene Noweybe's, jagt 
Scheikh Ayd55), Höre man zur Sommerzeit bei ftarfem Wind 
hohle Töne erklingen, die aus denn obern Lande Eommen, weil 
dann Muſa's Geift herabfteige vom Sinai und über pad Met 
hinmegfliege, feinen geliebten Bergen ein Lebewohl zurufenv. Tier 
ter folchen Borftellungen feiner Begleiter 309 fih Burdhardi 
oft ihre ernfte Erbitterung zu, wenn fie benierkten, daß er nf 
der Bouſſole fah oder feine Notizen in das Journal einfehrie. 
Sie fhimpften ihn einen Berräther, daß er-Ihre Brunnen, Bäume, 
Weideplaͤtze verzaubere, ihnen allen Regen wegnehme und nur af 
das Verderben ihred Landes außgehe.. Er warf ihnen ihre Unge 
rechtigkeit vor: denn er fage alles Gute von ven Beduinen, wie ſu 
wol wüßten, und wenn er nicht gelegentlich nod) einige Gebete A 
igrem Schuge niedergefchrieben hätte, fo würden file bei bem lecken 
Naubüberfall, ven er in ihrem @eleite erlebte, alle ermorbet wet 
den fein. Bielleicht, entgegnete ihm Scheith Ayd, fagft ou di 
Wahrheit. Aber vor einigen Jahren kamen auch welche birrfet 
und fchrieben Alles auf, Berge, Pflanzen, Steine, Spinnm %. 
und feitden ift wenig Regen gefallen und alles Wild verſchwun⸗ 
den. — Diefer Wahn ver Verzauberung erfchiwert bier jede Bo⸗ 
obachtung und macht fie oft unmöglich; jene böfen Bremplinge 
waren Seegen und fein Begleiter Agnelli gewefen, die 8 Jahr⸗ 
zuvor hier waren, von denen legterer zu naturhiftorifchen Sam 





*8%) Burckhardt, Trav. in Syria p. 568; bei Gefenins H. ©. m. 
. °°) Burckhardt 1. c. p. 527; bei Sefenins, ll. ©, 839, 
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hgen für ven Kaiſer von Deflreich von Tor aus Häufig Araber 
auf die Jagd von Vögeln und Thieren aller Art ausfchidte. See⸗ 
gen mußte zu jener Zeit, als vie Towaras noch nicht fo wie fpä-= 
ter durch Mehmed Ali unterworfen waren, durch bedeutende Geld⸗ 
jusımen ſich loskaufen, und nur durch beſonderes Glück entging er 
den mehrmal wider ihn geſchmiedeten Mordanfällen der Mezeine. 

Burckhardt hatte noch oft gegen ihr Mißtrauen zu kämpfen; 
a mußte fein Journal, im kleinſten Format, ſorgfältig vor ihnen 
verbergen; er fchrieb nur unter dem Mantel feine Notizen ein, 
und gewöhnte fih auf den Kameel unter feinem Ueberwurf mit 
ver Boufjole Winkelmeſſungen zu machen; vennoch blieb er ver⸗ 
dichtig. Sein Scheikh ſchwieg zwar während der übrigen Wann 
veung, aber zum Sinai» Klofter zurücgelehrt, Eonnte er die Ge⸗ 
ſchichte, ſagt Burkhardt, daß ih ein Schreiber fei, feinen 
Beruinen nicht länger verbehlen, und fo verlor ich bei ihnen allen 
Credit. — 

Solche Scenen dürfen die Geographen und ihre Leſer daheim 
nicht aud der Erinnerung laflen, um die fauer erworbenen Ver⸗ 
biete der Wanderer gehörig zu würdigen, denen fie ihre Kennt⸗ 
niß folcher Localbeobachtungen verdanfen, die freilich öfter noch 
manches zu wünfchen übrig laffen. 

Burckhardt rüdte am erſten Marfchtage von Noweybi 
war bis zur Hälfte des Weged gen Dahab vor. Nach 2%, Stun«- 
km donblirte er die vorſpringende Landſpitze und blieb die Nacht 
im dahinter liegenden Wadi Dſchereimeleh (W. JereimeleH 
WRobinfon), der dicht mit Gebüſch überwmachfen war, mo der 
Tharkad⸗Buſch reichlidye Beeren trug. Rothe Korallen fah 
mas an viefem Ufer häufig und am Abend wandernde Krabben, 
De and dem Meere auffteigend einige hundert Schritt landeinwärts 
merkbirten, da die Nacht zubrachten und am folgenden Morgen 
mibeen Elemente zurüdfehrten. 

Un dieſem Tage muß Burdharpt ſüdwärts Numeibi, ohne 
es gewahr zu werben, an einer Ankerſtelle des Palinurus vor⸗ 
bergelommen fein, die Carless Warfut56) nennt, wo eine 
ſche lange Sandbank 40 engl. Mil. lang, die von 20 bis 25 
Gaben (120 bis 150 Buß) Tiefe wechfelt und eine Schuganferftelle 
darbot, der Küfte vorliegt. Sie fehlt auch auf Robinſon's Karte, 
iM aber auf der Moreöbyfchen Survey- Karte unter 28° 48’ N. Br. 





) Carless, in Bombay Proceedings 1. co. p. 45. 
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eingetragen und beachtenswerth. Auch auf Feiner andern Karte if 
fie angegeben. 

Am folgenden Tage, ven Iiten Mai, ritt Burckhardt gegen 
Sun 4 Stunden weiter, bid zu dem granitifchen Vorgebirge des 
Dichebel Abu Ma; 3 Stunden weiter erreichte er an einer gie 
en gefchügten Bai (mahrfcheinlich die Ras Arfer bei Carleit) 
eine fandige Plaine, auf der einige arabifche Mädchen Ziegen hü⸗ 
teten, und in ver Nähe flanden Zelte in Wadi Omyle (dahn 
vieleicht der Name el Chamile bei De Laborde und el Kamile 
auf Robinſon's Karte, der aber auf diefer zu weit gegen Norb ne 
ben den Dfehebel Abu Ma eingetragen erfcheint), wo einige Weiber 
und Kinder ihre Ziegen und Lämmer weibeten. Die Weiber reid 
ten gute Mil, die Männer waren auf den Fiſchfang ausgezo⸗ 
gen. Höher auf im Lande verfah ver Wadi Tereibe mit gutem 
Wafler. 

Eine Stunde weiter wurde dad Nas Methna erreicht, ein 
Vorgebirge, deſſen Klippen fih 20 Minuten weit am lifer entlang 
binzieben. Granit und rother Porphyr, fagt Burdhartt, 
durchkreuzen fich bier in unregelmäßigen Schichten, an einig 
Stellen horizontal, an andern ſenkrecht. Der Granit ver finds 
tiſchen Halbinfel bietet überhaupt viefelben zahlreichen Verſchieden⸗ 
beiten dar, wie im obern Nilthale oberhalb ver Catarrhacten 
von Affuan; e8 find Hier viefelben ſchönen, rofenrothen und faR 
purpurartigen Gefleine zu finden. Das Uebergangsgebirge, das zu 
Natur des Grünfteind oder der Grauwacke von der Hornfleins ode 
der Trappformation binneigt, bietet in jedem Theile ver Halbinkl 
eine überaus reiche Mannigfaltigfeit der Arten und Formen bat 
Mafien von fhwarzem Trapp (nit Tropfflein in ber Ueber⸗ 
fegung bei Gefeniu8) 57), dem Bafalt fehr ähnlich, bien 
mehrere ifolirte Piks und einzelne Blöde. Am Ufer hat ver Gem 
nitgruß aus den obern Gebirgen im Gemenge mit Sragmenten an 
berer Gebirgdarten und durch ven Meeranfchlag wie deſſen ſethie⸗ 
Cement eine ſehr ſchöne jüngere Breccie gebildet. 

Nach zurückgelegten 1'/, Stunden von jenem Ras wurde u 
einem Thale, das auch Wadi Methna hieß, nach 8/ ſtündigen 
Tagemarſch Halt gemacht. Einkauf einiger Steinbutten (iu 
bot) von dortigen Fiſchern und Ziegenmilch gaben ein reichlich⸗ 
und ſchmackhaftes Mahl. 


) Burckhardt, Trav. in Syria p. 521; bei Geſenins II. ©. 845. 
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ken über einen Bergrüden, der eine große Schelve zweier Ab⸗ 
nge bilvet, und fliegen hinab in ven Wadi Zakhal (Wapies 
al auf Robinfon’d Karte), der zum Golf von Akaba abfließt. 
m da an beginnt die feltfamfte Route, vie man fich denken Tann. 
18 Thal wird zur engen Schlucht durch 1000 bis 1200 Fuß hohe 
ramitfelfen bis auf 50 Schritt Breite eingeflemmt, und vie über⸗ 
genden Maffen find oft fenkrecht, immer riefenbaft, furchtbar, ja 
drückend. Man zieht hindurch wie durch einfame colofiale Ca⸗ 
romben; alles ift ſtill and feierlich, felbft ter Wind ſchweigt, 
d nur an den engen Wänden der Belfengaflen und Winkel prallt 
8 eigen gefprochene Wort als überrafchendes Echo zurüd. Solche 
qlucht Führt hinab bis zur Palmenpflanzung von Dabab am 
Ren, dem Ort, den Laborde für dad Madian des Jethro 
richt. Bon bier folgte er den wild zerriflenen Küſten nord⸗ 
ärtd an vielen Buchten und Spigen vorüber bi8 Noweibe 
Reuebe), deſſen Balmenwälver fich über den Waflern des Wa» 
i Outir erheben, welche dort Sandzungen zum Meere mälzten. 
üfenanfichten erläutern dieſe Küftencontoure; doch ift die Zeich- 
ung auf der Karte von Dahab mit der ſtumpfen Sanpfpige 
uchaus nicht der im Halbkreis gekrümmten eigenthümlichen 
Dung des Hafens von Dahab nach dem Survey auf Moe >» 
eaby's Karte entiprechenn. Laborde's Hypotheſe 3), dieſes 
ahab für das alte Midian zu halten, koönnen wir wol füglich 
Imgehen, da Died allen andern Autoritäten der Orientalen geradezu 
Meripricht, und wenn allerdings weder die etymologifche Bedeu⸗ 
ing des Namens, noch die Lautähnlichkeit von Dahab mit dem 
Miſchen Di Sahab als entſprechend gelten Tann, fo geht doch 
Mordes Geringſchätzung der Vivarität antifer Namen zu weit. 
Ilse Gründe für Mavian find aber zu ſchwach, denn die Frucht⸗ 
ur der Localität wie ihre Trümmer können doch noch weniger 
ufgeiden, da fie eben fo gut für Nuweibi in die Wagefchale ge= 
werden Eönnten. Zur Grundlage feiner Anficht, daß Midian 
Rat auf dem arabifchen Ufer des atlanitifchen Golfs, fondern auf 
u Weftfeite an ver Küfte Dahabs gelegen gewefen, führt er 
Borte 2. B. Mof. 3, 1 an, nach der Bulgata: Mofe fei, in⸗ 
m er feine Schafheerde „a tergo deserti” trieb, an den Berg 





*) L. de Laborde, Commentaire geographique sur l’Exode et 
les Nombres. Paris 1841. p. 5—9, und die relevé topogr. de 
Ouadi Zackal etc. et de la position de Midian, ibid.; f. Koſe⸗ 
garten, Rec. in N. Jen. Allg. Litz. 1843. S. 541. Ä 
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kaum begreift, wie fie Früchte herausfinden, an Pflege des Baun 
ift nicht zu denken, felbft ausgegangene oder ungemorfene Palm 
läßt man liegen, wo fie fielen. Auch Wellſted bemerkte bier eini 
Hütten, aber höchflend nur von 8 Buß im Quadrat, aus rob 
Steinblöden aufgeführt, ohne Bewohner, deren Beſitzer aber ver 
trauendvoll ihre Geräthſchaften darin zurückgelaſſen hatten. Di 
Räubereien wären bier auch nicht leicht zu vollführen, va ber Be 
puine die Fußtapfen feiner Stammesgenoſſen mit Sicherheit zu wer 
folgen weiß. Es ift die Geſchicklichkeit des AthrS9), ver Faͤhr 
tenfenntniß, welche Burdbardt befchrieben hat. Er bemerfie 
daß der Beduine in der Negel aus der Fußſpur erfennt, welchen 
Individuum feined Stammes oder eines benachbarten fie angehör 
ob ein Freund oder ein Fremdling, ein Feind des Weges gefem 
men. Aus der Hlachheit oder Tiefe urtheilt er, ob der Dann ein 
Laſt trug oder nicht; aus der Deutlichkeit, ob er an demſelbe 
Tage, am vorigen oder vor 2 Tagen vorübergegangen. ben f 
kennt er die Fährten feiner eignen Kameele, wie die feiner Ned 
barn, und oft findet er aus taufend Durchfreuzungen derſelben d 
feinigen heraus, wie er alle Männer mit Namen nach ven Gb 
tapfen zu nennen weiß, die am Morgen vorübergingen. De&ball 
fagt Burckhardt, iſt ein guter Beruinenführer auf der Wan 
rung fortwährend damit beichäftigt, die Bährten zu unterſucht 
was nkbt felten vor Gefahren von Meberfälen und Verfolgungs 
fichert, aber auch angenehme Begegnungen In der Wüfte und Gl 
cherheit des Eigenthums fördert. 
Bei der Dattelernte zu Noweyba lernte Wellſted die Su 
daſchans, d. i. kreisförmige, bis zu 6 Fuß Hoch aufgefühn 
Zweiggehege (Kadaſchan heißen auch vie Zweighütten Wi 
Araber), kennen, die aus Lehm aufgeführt werden, um die DW 
- teln, wenn fie an der Sonne getrodnet find, in ihre Magapıe 
aufzunehmen, aus denen man fie dann, wenn fie weiter tramspegl 
tirt und verführt werben follen, herausnimmt und in © 
verpackt. Die gegenüberliegenve felfige Küfte von Hevfchas, m 
der Oftfeite des ailanitifchen Golfs, von fehr düſterm Anfebe; 
bob ſich als eine fleile Bergmauer bis zu 6000 Fuß (mie ver Diche 
bel Tybut Iſſum, ſ. Erdk. XIM. ©. 298), vielfach von Bea 
firömen durchriſſen, die biß zu 2000 Fuß aufwärts in tee 
Schluchten aud der Berne wie weiße Streifen zwifchen dunlch 








#59) Mote 112 von Roͤdiger, bei Wellſted IL. ©, 126. 
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jelswänden ſich zeigten, weil fie alle fo weit mit dem Schutt von 
ellen Sandmaſſen aufgefüllt find. 

E. Robinſon betrat, vom Sinai dur ven Wadi Sal ge 
en RD. über el Hadhera kommend, zum erften mal die Küfte 
de8 allanitifhen Golfs, nach dem Austritt aus dem roman« 
tigen Felspaß el Abweib, d. h. die Eleine Pforte), am 
2. April 1838, in Wet, bei ver falzigen Quelle en Nuweibi’a, 
bie mit ihren Palmbäumen nur nody eine halbe Stunde vom Meere 
mifernt liegt und ben Muzeiny gehört. Es war am Nachmits 
ige dieſes Tages, als ihm nach langer Wanderung durch bie 
Buße ſich plöglich vom Gebirge herab ver Wapies Sa'deh zur 
Übene gegen das Meeresufer und zu einer ungeheuern Kiesablage⸗ 
tung dffnete, die offenbar dad Werk der Gebirgsanſchwemmung 
wer. Der Anblid des blauen Meeresipiegeld hatte etwas unge» 
min belebendes; fein Bette fchien bis zur Oftfeite hinüber ſchma⸗ 
er (10 engl. Mil.) als das von Suez zu fein, aber eben fo lang, 
fan, flußähnlich gezogen mitten durch eine ganz Öde Gegend, die 
der mit ihren hohen mannigfaltigen Bergformen viel malerifcher 
ds:bie ägyptiſche bei Sue; ſich zeigte, und auch Feine fo breite 
Ä e darbot. Die weftliche Steilfeite der granitifchen Berg⸗ 
Ken, noch bis 800 Buß an Höhe durchweg behauptend, Tiegt 
ui eine Halbe Stunde fern ab von Strande, erreicht ihn jedoch 
u zuweilen; fo im nörblich vorfpringenden Worgebirge, dem 
Rat el Burka, das von diefer Seite die Ausſicht begrenzt. 

Robinfon’d Weg ſetzte norboftwärtd quer über bie Kies⸗ 
ds Hin; fie war überall von den Wafferbetten und Rinnen bed 
Wart-Wetir (W. Dutir bei Laborbe) durchwühlt, deſſen Gieß⸗ 
Wise Regenzeit fich bis zum Meere Rürzt. Ungeheure Waſ⸗ 
Benifen find es, fagt dieſer kritiſchforſchende Reiſende, welche 
Binlist. S. 222) in der Gegend zwiſchen den beiden Bergrücken 
Mi zur Regenzeit ſich in ihm vereinen, davon überall bie 
Dirßlenngen das Zeugniß geben, auch herbeigewälzte Baum» 

ame, welche Robinfon hier zum erſten male in den Wapid 













2 Stunden Marfched war man dem Wapi el Waſit 

gerndt, an eine Eleine Quelle dicht am Ufer, wo 
Re Die Grenze bezeichnen, welche den Befig der Mu⸗ 

an: im Süden von dem der Teräbin im Norden trennt. Bii- 

EEE mm 
=,.@, Robinfen, Baläfina 1..©. 254—256. 
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ter norbmärts folgten wieder Brunnen, Nuweibi'a el Teräbia 
genannt, wo fonft diefer Stamm ſich verfanmelte, aber jogt keim 
Seele, felbft Fein Fiſcher fich fehen Tief. Nobinfon hielt vie 
Hütten für Magazine, und fah, daß immer 3 bis 4 Palmbaum 
von einem Erdwall eingefchloffen waren, der zugleich als Wafe 
Gehälter diente. Die Brunnen, 5 bis 10 Buß tief, Hatten nur falr | 
ziged Wafler mit Schwefelgeruch, und beffereö war an der gan 
zen Küfte bis Akaba hin nicht aufzufinden. Dennoch wurda 
die Kameele damit getränft, die Schläuche damit gefüllt, nm m 
folgenden Tag, am Morgen des 3. April, weiter zu ziehen. Ba ; 
einer Bat am Ufer, wo man die Zelte für die Nacht auffchlig 
waren große Mufchellager umher angehäuft, und ein Str ? 
Ghurkud genannt (Peganum retusum), wuché Hier in ziemiige ° 
Menge. } 





5. Der Aufftieg vom Hafenort Nuweibi zum Kloflere | 
gebirge des Sinai auf doppelten Gebirgspaffagek , 
Die ſüdliche Route über Wadi Sal und el Sadtıy y 
von Seetzen, Burdharbt, Nobinfon und v. Sdw ; 
bert, und die nördliche Noute über Wapi Zalafkı, —3 
El Ain und Wadi Wetir von E. Rüppell und * 
Laborde bereiſet. 1 


Zwei verſchiedene Gebirgswege find es, die von Aw; 
weibi weſtwärts nach dem Kloſtergebirge des Sinai ſihe 
ren: ein ſüdlicher direeter und ein nordlicher mit Ummewes 
gen, die und beide dur Augenzeugen befannt geworben falk-- 
Der nördlichere St) iſt in feiner erften Hälfte gegen Nora: 
eigentlich über el Ain der Directefte Landweg vom Sind 
nah Akaba, der die Küfte des allanitifchen Golfs erft bei At 
berührt. Er ift es auch, ber zugleich, von el Ain direct nordet 
wärts abzweigend, durch die Mitte ver Wüſte nach Hebrec 
und Ierufalem führt. Beide Wege, direct nach Alaba un nek 
Hebron, wurden aber zu großer Oefahren wegen bis jüngft noch weg 
einem Europäer begangen. Der Anfang deſſelben vom Sinai bi 
el Ain war jedoch fiberer; daher E. Rüppell und Laberde 
biefen wol gewählt haben mögen, obwol fie nicht von Akaba ut 
bivect ſüdweſtwärts ben Kandweg nach el Yin nahmen, ſonden 









+1) Burckhardt, Trav. in Syria p. 492; bei @efenins 1. 6.808, 
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meine Strecke weit füdwärts den Küſtenweg bis Nuweibi 
zogen und dann erſt gegen N.W. durch ven Wadi Wetir den 
arſch nach el Ain richteten, wodurch fie fich wieder etwas rück⸗ 
irts gegen Norden bemwegenb freilih auf einem Umwege zum 
sfter befanden. Burckhardt, der im Jahre 1816 vom Ginai« 
loſter nach Akaba vorbringen wollte, fagt ausdrücklich, daß er 
eſen directeſten Weg, der auch der gewöhnlich gangbare vom 
loſter nach Khalil (d. i. Hebron) und Jeruſalen ſei, damals 
egen zu großer Unſicherheit vermieden und vie füplichere 
straße, die ihn zur Küfte bei Numeibi führte, vorgezogen habe. 
Rit der Natur diefer nordöſtlichen Gebirgswand des ſinai— 
iſhen Gentralgebirg3 und ihren fo characteriftifchen Zer⸗ 
raltungen, Bliederungen und Abfenfungen Eönnen fie und vers 
vanter machen, wenn wir und die Mühe geben wollen, dieſe auf 
nm Wanderungen zu begleiten, als dies durch allgemeine Schil- 
mungen möglidy wäre, die immer zu hohlen Phrafen führen, weil 
ie unendliche Mannigfaltigfeit der Erfcheinungen in des Planeten 
tatur und den Individualitäten feiner Localitäten nicht fo leicht 
Habpfbar durch Beichreibungen fein möchte, aus denen immer 
Kränkungen und Verarmungen ver Begriffe hervorgehen Ein» 
m, Ratt Haß Darftellungen der Erfcheinungen und Verhältnifſe 
HR die Begriffe von dem Gegenſtande erweitern und vervollſtän⸗ 
igen helfen. 

» Den fünlihen Gebirgäweg über Wadi Murrah, el 
berhera und Wadi Ujeibe lernen wie durch 4 bewährte, treff« 
Mn Beobachter genauer Eennen; denn ſchon Seegen 62) nahm ihn 
Widerm erfien mißglückten Verfuche, in Juli 1810, bis nad 
Wabe-sorzupringen; eben jo Burdhardt, ald er im 9. 1816 
WR daſſelbe wie Seeßen vergeblich verſuchte 62). Glücklicher 
m Robinſon), der ihn Ende März und Anfang April 1838 
müdlgte, nachdem auch v. Schubert ein Jahr zuvor In dem⸗ 
Mo. März- Monate Ihn glücklich durchwandert hatte 65). 

x Der uördliche Gebirgsweg war von E. Nüppell66) Im 
1382, nach feiner glüdlichen Entdeckung von Akaba Ailah, 


‚Georgen, in Mon. Gorrefpond. B. XX VII. 1813. ©. 63 — 65. 

Burckhardt, Trav. in Syria l..c. P: 42 — 498. *) E. Ros 
fon, Baläfl. I. ©. 238 — 254. ) v. Schubert, Reife in das 

* enlant. Th. II. S. 355—367. *6) E. Rüppell, in v. Zach, 
Corresp. astron. VII. p. 527 — 530; f. Rüppell's Reifen in Ru⸗ 
Bien xc. Branff. 1829. 6.255 —258. 
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im Monat Mai von Numeibi durch den Wapi Wetir (D 
tir), über ven Wadi Aln, durch den Wadi Salaka (Zalala 
und Wadi Szafra zum Klofter zurüdgelegt; und im J. 182 
nur 6 Jahre fpäter, ift ihm 8. de Laborde67) auf feinem Rü 
wege von Petra und Akaba, nebft dem Arditerten Linant, bar 
nachgefolgt, obwol er dieſe Route nur ganz flüchtig angebeutet be 

Hier die auf dieſen beiderlei füplichen und nörblichen Mont 
gewonnenen wichtigen Refultate, die fi auf Kilepert's Karte 
Nobinfon gut überjeben laſſen. 


A. Die ſuͤdliche Gebirgsſtraße, verglichen nad vie 
Routiers. 


a) Seetzen's Ausflug von der Nordfeite des Sinaibi 
Nuabet el Mifeny (Muweibi'a el Muzeing), vom 6. bi 
9. Juli 1810, auf feinen Verſuche bis gen Akab 
vorzudringen. 


1ſter Tagemarſch (6. Juli)y. Zur Nordſeite des Sin 
Kloſters war Seetzen von el Tor aus vorgedrungen zu eine 
Lager (Dauar) der Beduinen, deſſen Lage ſich aus feinen Dab 
nicht genau beftimmen läßt, auch trägt dies wenig zum Berflän 
niß de8 Folgenden bei. Es iſt binreichend zu wiflen, daß Ih 
nach längerem Sarren im Hafenorte el Tor damals alle Mit 
und Wege abgefchnitten wurben, von da aus birert oflmärts a 
allanitifchen Golf bis zu deflen innerfiem Winkel vorzudringe 
Nicht nur die Araber, auch der griechifche Mönch in Tor, rich 
ernftlich davon ab, über Scherm fidy nach Dabab und Akaba 
wagen, weil die Beduinen fich verfchworen hätten, ihm dort an 
zulauern und ihn zu ermorden. Der damals fehr verwirrte ı 
aufgeregte Zuftand ver Halbinſel fchredte Seetzen nicht ab, ein 
andern Weg zu verfuchen. Er kannte die Beduinen als Gau 
und Lügner, aber Verrath und Mord traute er ihnen nicht } 
Alſo verfuchte er einen andern nörblichern Weg; er verlieh d 
Hafenort Tor und durchſchnitt im Wadi Hebran norkwät 
ziebend die Mitte des Gebirgsſtocks zwifchen den hoben Berg 
Serbäl im We und Sinai im Oft, durchkreuzte ven breit 
von N.W. gegen SD. ziehenden Wadi Scheifh und Wa 
Achidar (Akhdar auf Robinſon's Karte) und erreichte dort 


*7) L. de Laborde, Voy. de PArab. Pétrée 1. c. p. 64. 
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wilden Klippengebiete, wo Steinböcke (Beden der Beduinen, Ca- 
pra arabica nad) Rüppel) und Klippdachſe (Wulber bei See⸗ 
vn, Waber bei Rüppell, Hyrax?) noch haufen, ven Dauar oder 
dad Heine Zeltlager feines Führers Aly, bei deſſen Stamm er, 
ur 8 Zelte flanden bier, am Abend des 29. Jult eine gaftliche 

Aufnahme fand. Seetzen's Bediente war fchon durch viefen küh⸗ 
nen Querzug fo in Furcht gefeßt vor dem, was da noch ferner 
fommen Fönnte, daß er von hier entflob, um nach Suez zurückzu⸗ 
lehren. 

Erſt nach einigen Tagen Aufenthalt gelang es, aller ſich er⸗ 
hebenden Schwierigkeiten ungeachtet ven Entdeckungsverſuch weiter 
iu verfolgen. 

Am ten Juli brah Seegen mit einem Diener und einem 
arabiſchen Führer von da wieder auf und zog erft den Want 
Achidar (Achdar over Ucheidher, verfelbe deſſen wir oben an 
der Südfeite der Tih- Kette nach Ruſſegger's Höhenmeffung von 
3793 Fuß üb. d. M. gedachten, |. ob. ©. 164) eine Strede hin⸗ 
auf, zur Einkehr in einen andern Dauar, wo Beruinen auß ber 
Gegend von Afaba verweilten, bei denen der Eühne Reiſende Bei⸗ 
Raub ſuchte 68). Aber dieſe waren vol von den fehredlichften Er⸗ 
Ahlungen der wilden Wohaliften (foU heißen Wahabiten, die 
kamals nach allen Seiten ihre Raubzüge und Ueberfälle machten) 
wor riethen ab von feinem Project. Einer von ihnen fagte zu 
er: „Brot und Salz af ich mit bir, darum muß ich dir als 
Bewer die Wahrheit fagen. Gehe nicht nach Akaba und Wadi 
Make, du wirft dort fonft gefchlachtet werden.“ 

"6er Juli. — Seegen ließ fich nicht abſchrecken und ritt 
nit ſanem Führer Aly am folgenden Tage nordwärts am Sie 
wälgegen Oſt vorüber, von beflen ganzer Gruppe er von ber dor⸗ 
Üben Ebene (es ift die große Ebene am Südabhange der Ge⸗ 
Wgbkette er Tth; f. Robinſon's Karte) ein fchönes Profil gewann, 
dal abzeichnete. Diefe Ebene, fchrieb er, halte er für die Wüfte 
Gast. Bon Feiner andern Seite fünne man fo dies Hochgebirge 
‚lllen, wie von bier. 

:Bwiichen 9 und 10 Uhr am Morgen paffirte er die Waſſer⸗ 
ſadung zwifchen ven Wafferzügen des Golf von Sue 
Wu Golf von Afaba, und eine halbe Stunde fpäter er⸗ 
wihle er Sanpfteinberge. Weiterhin befanden die Berge auß 





“” Seetzen, in Mon. Correſp. XXVII. ©. 63. 
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Zaspis. Im Wadi Marra (Murrah auf Robinfon's Kark) 
machte er für die Nacht Halt unter einer Zeldwand. 

Teer Juli. Weiter oftwärts vorichreitend ſah Seetzen auf 
einer Felswand von Sanpftein dieſelbe Infeription, die er |pi- 
ter im Dichebel Mokatib wiererfand. Kurz vor Mittag wurde 
ex von einen: Beduinen ayfgefangen, der Aly ermahnte, mit „dem 
verwünſchten Nazaräer,“ ven er führe, umzufehren. Derfelbe fei 
fhon 2 Jahre zuvor vdurchgezogen (bei Seetzen's erftem Beſuche 
der Halbinjel 1807), aus Syrien fommend, babe Alles auige 
fchrieben und durch deſſen Zauberei ſei der Regen audgeblieben. 
Die Beduinen feien in ver Verzweiflung ob der Dürre, und Dre 
Hungen, gegen den Nazaraer, fügte er feinen Worten ald Zeichen 
vol Verachtung hinzu. Doch begleitete er die Reiſenden zu feinem 
Dater, einem Scheikh vom Stamme der Mifeny, die alles Lam 
im Oft und Süd und Wet des Sinai für ihr Beſitzthum anfehe. 
Der Scheifh wurde in dem Wadi Ledſcheibe (Wadi Ajeibeh 

bei Kiepert auf Robinfon’® Karte) unter dem Schuge eind 
überhängenven Felſen angetroffen, wo er die Sremplinge gaflid 
bewirthete. Die Miſeny (Muzeiny bei Nobinfon), bemerkt Se» 
ben, leben den größten Theil des Jahres, ohne ihre elenven Je 
aufzufchlagen, im Schatten ver Belien, einzelner Bäume und Ge 
firäuche, viel unbequemer ald oft fogenannte Wilde. Nach vielen 
Streit und Gezänfe wurde doch ver barfche Sohn des Scheikh für 
ein Dutzend Piafter gewonnen, für den folgenven Tag feinem Gafe 
ald Wegweiſer zu dienen. 

Ster Juli. Nach einem Morgenritt wurde der anfebnlide 
Wadi Szummagh, von Granit und Jaspisbergen eingefaßt, te 
seicht, in dem man leicht den Szümghi ver Robinfonfchen Rosie 
wieder erkennt; und am Nachmittage wurde der romantiige 
Felspaß durchzogen (el Abweib bei Robinſon, vie Eleine Pforte) 
vor dem fich der Prachtblick des blauen Golfs eröffnete un Nee 
anfehnlichen Dattelmälder des Nuäber el Mifeny (oder Nuebet, MP 
Nuweibi'a el Muzeiny bei Robinfon) fi am Meeresufer hinze⸗ 
gen, unter denen man die Nacht zubrachte. 

Yter Juli. Hier waren aber alle Verſuche vergeblich, bie 
Führer zum weiter Gehen zu bewegen; Akaba war nur ned 19 
Stunden fern. Man nannte ihm die Ortfchaften auf dem Wege 
dahin, aber zu furchtbar erſchreckte Alle ver Gedanke, felbft bis dar 
Hin vorzudringen. Ihre unvollfommnen Angaben wurden jpäter 
Hin durch Augenzeugen berichtigt; aber Seesen, ver bier bei den 
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Nuabet an ven etymolegiſchen Anklang nabatäiſcher Pira⸗ 
ten (Diod. Sicul. II. 43, Erdk. XII. ©. 117) dachte, mo Ich⸗ 
thyophagen noch heute im Fiſchreichthum ſchwelgten, und wo er 
ſelbſt durch den Reichthum an ven ſchönſten Conchylien und Co⸗ 
rallen, welche das dortige Geſtade nährte, überraſcht wurde, fagt: 
mit Kummer wandte ich dieſen ſo berühmten Orten den Rücken 
wu; er hatte bier, damaliger Zeit, fein non plus ultra erreicht. 
Die Notiz, welche Sir Frederick Hennifer, alfo im I. 1820, 
im Kloßergimmer des Sinai auf einem Papier unter Seetzen's 
Namen beigefchrieben fand, er ſei in Akaba geflorben, wo er ver⸗ 
giftet fein follte, ift völlig ungegründet 69). 


b) 2. Burckhardt's directer Gebirgsweg vom Ginai- 
Klofter buch den Wadi Sal und über el Hadhera 
(Hazeroth) nah Nuweibi (vom 1. Mai bis 7. Juni 
1816), auf feinem Berjuche gen Akaba vorzudringen. 


Es iſt ziemlich diefelbe Straße, welche zuvor Seetzen ver- 
elgt hatte, aber durch Burckhardit's genauefte Beobachtung und 
tepographifche Beichreibung lernen wir erft die ganze Route kar⸗ 
tegraphifch verfolgen und und in viefem heile der Gebirgs⸗ 
landſchaft orientiren. 

ifter Tagemarſch (4. Mai 1816). Vom Sinai⸗Klo⸗ 
Ber His zum Brunnen Abu Szueyr (Abu Suweirah bei 
Rebinſon). Aller Schwierigkeiten ungeachtet, welche die Mönche 
dei Klofterö, wie ihre Bebuinen, dem Reiſenden entgegenftellten, 
Wed Vurckhardt an dieſem Tage mit feinem Führer Hamd 
Iadcheyr, den er fich gemietbet hatte, vom Sinai auf, rüdte 
ten demſelben nur norboftwärts bis zum Brunnen Abu 
Sitehr (Abu Suweirah) vor, der noch in ver Nähe des 
Bet Scheikh und dem fo gefeierten dortigen Grabe des Scheikh 
Gzalch benachbart liegt. Bei ihm, dem Burdhardt fchon früs 
Ir einmal auf feinem Hinwege 0) zum Klofter vorübergefommen 
De, wurde die Nacht zugebracht. 

2ter Zagemarfch (5. Mai). Bom Brunnen Abu Szueyr 
burg den Wadi Sal zur Ebene Haydar?!). Nach einer 
halben Stunde Auffteigen® und kurzem Abſtieg hörte vie centrale 


5 as 
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“) Sir Frederick Henniker, Baronet, Notes etc. Lond. 1823. 8. 
oh. XXI. p. 223. °°) Burckhardt, Trav. in Syria p. 489; b. 
Orfenint h. 6.799. 71) Ebend. p- 492; b. Geſenius II. 804. 
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Gebirgsgruppe des eigentlichen Sinal, im engern Sinm 
der Sinai»Diftriet zu nennen, auf, und man trat in eine of» 
fene Blaine, Szueyry genannt, die nur von Hügeln befrkt 
it und in der Richtung von N.O. gegen D. zieht. Aber nad 
1°, Stunde trat man in daß engere Thal des Wadi Sal, dat 
durch die niedern Züge ber immer noch primitiven Gr 
birgsarten gebilvet ift, ein und flieg in deſſen Wendungen all⸗ 
gemach gegen D. gen N. und DO.N.DO. hinab. Auf der Höhe 
war Granitfels, etwas tiefer Grünftein und dann Por 
phyr. Granit und Porphyr hörten dann gänzlich auf, Grün— 
ftein nahm ihre Stelle ein und wurde fchiefrig. Porphyr⸗ 
gänge, bi8 zu 12 Fuß mächtig, vurchftoßen dieſe Maſſen aber 
noch fenfredht bis zu den Gipfelhöhen und treten auch um 
mehrere Fuß aus denfelben hervor. Der Porphyr des Sinai 
war gewöhnlich eine rothe, verbärtete, thbonartige Mafle, davon 
Theile dem rothen Feldſpath glichen. Im Thon fah man Hein 
Eryftalle von Hornblende oder von Slimmer, und dünne Stüden 
Quarz, böchftend von 2 Linien im Quadrat, nie große Duare 
flüde. Die untern Berge des Sinai fand Burck hardt vid 
regelmäßiger geformt als vie obern oder höheren; fie find mine 
fchroff, Haben feine einzelnen zadigen Gipfel, ihre Rüden fallen in 
fanften Eurven ab. Der Wadi Sal war ganz unfrucdhtbar, 
ohne alle Weide für die Kameele, da c8 vie beiden letzten Jahre 
wirklich nicht geregnet hatte. Hie und da wuchſen ein paar Ata⸗ 
cienbäunie. 

Erft nah 7°, Stunde Wegd trat man in einen andern Watt 
ein, deſſen Wände aus grauem kleinkornigen Granit beſtanden, 
und flieg 2 Stunden In ihm rafch abwärts zu einer niedrigem 
Ebene in einem breiten ſüdwärts laufenden Thale, von dem ur 
Gipfel des Sinai, nämlidh. ver St. Katherinenberg bins 
dem Klofter, in der Richtung von S. W. alfo faft direct gegam 
Süp lag. Hier fangen die Kalfflein- und Sandfteinge» 
birge an, ver Boden der Ebene ift tiefer Sand. Der Ritt 
ging darin nah N.D. gen N., aber ven Weg hatte der Führe 
verloren. Nach 1'/, Stunde wurbe bei einigem Gefträuh Het 
gemacht, dad den Kameelen einiges Futter gab. Zur Linken, all 
im Norben ver Ebene, zog im Abfland von 2 bis 4 Stunde 
eine lange gerade Gebirgäreibe, die Burckhardt für eine Fort 
fegung der Gebirgäfette Tyh oder Dhelel hielt, mit der fein Weg 
faft parallel zog. Die Morpfeite diefer Bergkette (welche au? 
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obinſon's Karte darſtellt) wird von dem Stamme Tyaha 
wohnt. Von hier zieht der Weg gerade aus (gegen Nord über 
e Traänkeplätze Zelka und el Ain, wo am ſtark beſuchten Orte 
el Dattelpalmen wachſen, und fehr fern zulegt auch über el 
offey nah Khalil, d. i. Hebron), der vom Klofter nad 
kaba führt: Die Uinficherheit deſſelben machte e8 diesmal rath⸗ 
m, rechts gegen Oft abzuzweigen. Bür jebt wurde bier das 
dachtlager bereitet. 

3ter Tagemarfch (ter Mai). Bon der Plaine Haydar 
um Wadi Boffeyra 2). Frühe aufgebrochen ritt man über 
ve Blaine Haydar, die den langen Tyh⸗Gebirg bis zu 
deſſen Weftende zu folgen fcheint (es ift die Debbet er Ram⸗ 
leh, 2.5. die fandige Ebene, auf Robinſon's Karte; wahr- 
ſcheinlich die öſtliche Fortſezung der von Burkhardt im Wet 
gmannten Ebene Ram! el Muräf) 73). | 

Mit dem weitern Bortfchritt gegen Oft fam man dem nörblis 
Gm Bergauge immer näher, und fand auch die Straße wieber, vie 
man zuvor nach einiger Abirrung verloren hatte. Der Boden 
war Ried, mit Flugſand bedeckt, welcher von dem leijeften Winde 
mporgehoben wurde; fo weit man fehen konnte, war Alles offenes 
Land, mit niedern Hügeln durchfeßt; die Weg Richtung N.O. N. 
Rach 1%, Stunden Weged war der St. Katherinenberg fehon von 
EB. gen W. gerückt. Nun aber flieg man hinab in ein Thal, 
vol tiefen, mit Kreidefelſen überdeckten Sandes, und erreichte nach 
1%, Stunden ein Ihal, das fih in einen engen Paß zwifchen 
nidrigen Sandfleinhügeln zufammenzog, der die Spuren ſehr 
heftiger Gießbäche an fich trug. Nad 2 Stunden Marfches, 
D, qm N., verließ man das Thal wiener und machte, nachdem 
82, Stunden weiter durch felfige, mit Flußbetten durchſchnittne 
Ogemı gezogen war, bei einem Pelfen Halt. 
- Üiner ver Begleiter zog mit den Rameelen ein Nebenthal 
haiuf, um aus einem Brunnen, Hadhra, der etwa eine gute 
helle Stunde vom Ruheplatz entfernt war, Wafler zu holen. Nabe 
denſilben follen einige Dattelpalmen und die Ueberrefte von Mauern 
in, weiche früherhin jene Anpflanzungen umfchloffen. 

Durckhardt fam auf den glüdlichen Gedanken, in viefem el 


dadhra die antike Station des Volks Israel, Hazeroth 
— — 


):Barckhardt, Trav. in Syria p. 404; bei Geſenins II. ©. 807. 
) Rebinfon, Palaſt. I. ©. 125. | 
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(4.3. Mof. 33,17), wo Mirjam ausfäsig warb und das Voll 
fieben Tage verweilte (ebenbaf. 11,35 u. 12,14), wieder zum erken⸗ 
nen, dem aud) Geſenius beiftimmte und es ſehr paſſend fand, weil 
died auf den Wege des Volks von der Wüfte Sinai (die [chen 
Seetzen in dieſer Rocalität wieder erfannte, |. 06. S. 247) du 
zweite Lagerflätte war, auf dem Wege nach Ezeongaber zum, ein 
Weg auf dem BurdHardt gleichfalls begriffen war. Nur fid 
es Geſenius auf, daß faft alle antifen Namen in diefen Gebieten 
untergingen und dieſer allein übrig geblieben fein ſollte 72). 

Aber diefer Einwurf ift nur fcheinbar: denn es haben ſich 
doch auch fo manche andre erhalten, wie Sinai, Hor, %a« 
zaun, Feiran, Mufa, Aila, Adziun, Dahab, Madian, 
Hisma, Sin Tafyle, Buszeira, Abid, el Khulafah, 
Dhana, Gharundel, Arärah, Bir ed Seba, Phaenus, 
Rehoboth u.a. für Sina, Horeb, Pharao, Paran, Mo: 
ſes, Eloth, Ezeungeber, Di Sahab, Midian, Hal«- 
moua oder Aymon, Sin Tophel, Bosdzra, Ebuda, Elufa, 
Thoana, Arindela, Aroer, Beerſheba, Bhunon, el 
Ruhaibeh u. a. m., veren Nachweiſung im vorigen wie im 
folgenden nebft noch manchen andern vorkommen. Wenn La⸗ 
borpde 75) feiner Hypotheſe zu Liebe an der Stelle, wo er Dahab 
als Madian vindiriren will, den Anklang des Namens an DI 
Sahab nicht gelten laſſen wi, fo läßt ſich in Beziehung auf 
diefen einen Namen nichts mit Sntfchievenheit dagegen fangen; 
aber die Vivacität aller antifen Namen zu Werwerfen, und venjenie 
gen, welchen wir folche Wiederauffindungen antiter Namen ver« 
danken, leichtfertige Arbeiten vorzuwerfen (plus que legere), iR 
doch zu weit gegangen. Wir geben ihm dieſe kurze Angabe all 
Wiederlegung und werben fpäter noch viele andre zur Stüße aufe 
führen dürfen. Der Mißbrauch der Etymologie hebt ja ihm 
wahren Gebrauch keineswegs auf. Nobinſon, ver fpäter veflelben 
Weges z0g, hat diefe Annahme beftätigt und begründet. 

Einige Towara-Beduinen fand man bier, die als Kohlenbren 
ner in 10 Tagereiſen ihre Kohlen von bier nah Cairo zu beine 
gen pflegten, und dort die Ladung für 3 bis 4 Dollar verkauften, 
als Rückladung dann aber Korn und Kleidung für Weiber brachten. 

Sobald die Ramerle vom Brunnen Hadhra zurüdgelchet 


Sefenins Note zu S. 808; f. bei Burckh. IL. ©. 808 u. 1074. 
”s) L. de Laborde, Commentaire. geogr. etc. 1. c. p. 8. 
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saren, wurde die Wanderung durch viele Krümmungen zwiſchen 
lellen, bald rothen oder weißen Sandſteinklippen fortgeſetzt, zwiſchen 
enen der Boden immer tief mit Sand bedeckt war. Die Spuren 
eißender Waflerfiröme waren 3 bis 4 Fuß hoch an den Zellen 
iber dem Boden wahrzunehmen. Die Hauptridhtung war O. N.O. 
Nach 4%, Stunden vom Ausmarſch am Morgen erreichte man ven 
Wadi Rahab, ein fhöned Thal mit vielen Syale- Bäumen 
(me Art Mimoſen, deren Rinde zum Gerben dient, die zarten 
Blätter und Schooten zu Kameelfutter) 76); fie mwachfen da, wo ber 
Tand aufbärt. Die Richtung des Wegs gegen Oft führte nach 
/ Stunden in ein andres breitereS Thal, darin wieder Granit 
nit Sandftein abwechſelt. Hier war die Unfruchtbarkeit auf 
vs böchfte geftiegen, wie fie auch in einigen Thälern der Wüſte 
El Tyh vorfommt; aber die nubiſchen Wüſten, meint Burd« 
hardt, könnten dagegen Doch noch Luſtgärten genannt werben. 
Kin grünes Blatt war bier zu fehen, bie flachlige Mimoſe ganz 
vrudft und fo troden, daß fie beim Vorbeireiten von ber glü⸗ 
den Aſche, Die aus den Pfeifen flel, angezündet wurde. Noch 
Intwährend war man eine ganze Stunde lang an dem fich fen- 
kinden Abhang im Abfteigen begriffen, ald man in den vom Süben 
herleumenden Wadi Samghy (wol Wadi Szummagh bei 
Seehen) eintrat, den man gegen N. O. verfolgte, bis er nach 2 
Gtanden verlafien wurde, um dftlih in das Nebenthal Boſſeyra 
Ainzuienten (ed ift auf Nobinfons Karte eingetragen), wo man 
md einem Tagemarfche von 8”, Stunden das Nachtlager hielt. 
Her Tagemarſch (7. Mu) Bon Wadi Boſſeyra 
vm.Bolf bei Numeibi ”). Der Wadi Bofleyra iſt von 
Maıı Granitfelſen eingeichloflen, aus denen die Towara⸗Ara⸗ 
br Hitweilen Steine zu Handmühlen aushauen, bie fie an bie 
Shäliheren Araber verhandeln, oder bis Hebron (EI Khalyl) zum 
Sala bringen. Nur felten weiden fie einmal ihr Dich zwijchen 
rBedi Sal und Diefem Thale, weil fie in den füblichen und 
Mnspichen Theilen der Halbinfel Doch noch beſſere Triften finden; 
Kal bei Der geringen Bevölkerung ver Galbinfel die unfruchtbaren 
daraven unbeſucht bleiben, zumal dieſe Seite, wo es auch wenige 
dennen giebt. Deshalb mag dieſe Gegend den Raubluſtigen 
“ehe, weil er hier ungeſtörter feine Beute machen und entführen 


—— — 
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fann. Auch Burckhardt war Hier folder Gefahr ganz nahe, 
denn ein paar fiebzigjährige Greife, aber nody rüftig an Kraft, 
balbnadt, Mezeine vom Towaras Tribus, die auf dem Wege 
zum Bifchfang am Golf dieſe Einſamkeit durchzogen, trafen am 
Abend in dem Lager des Reiſenden ein, der fie als feine Gäͤſte 
aufnahm. Der eine taub, trug auf feinem Rüden einen Sad 
mit Mehl zur Speifung am Ufer; ver andere, zehn Jahr beim 
Kamerad beim Bifchen, trug einen Schlauch mit Waſſer auf ber 
Schulter. In feiner Iugend, zur Neufranfenzeit in Aegypten, in 
der Grenzprovinz Scherfyeh, wo Towara⸗Fellahs angeſiedelt 
waren, ald Räuber berüchtigt und ganz Frumm und lahm ge 
ſchlagen, war er doch in jo hohem Alter noch Träftig genug, um 
zu Buß über diefe Berge zu geben, fein Gewerbe zu treiben, zu 
den Ihm der Muth keineswegs gefunfen war. 

Burckhardt fand in ihm einen ver fchlaueften und kühnſten 
Beduinen, die er je gefehen. Als fie ihn nach feinem Wege frage 


ten, und er ihnen Alaba ald dad Ziel feiner Reife nannte, ſchüt⸗ 


telte er den Kopf. Sie dachten fidy, daß er eine mündliche Boi⸗ 
ſchaft an den türfifchen Aga, ver an der Spiße ber dortigen Be 
ſatzung ftebt, audzurichten habe. Ayd es Szaheni, ver alte 
Näuber, merkte e8 bald, daß Burckhardt's Führer, Szalch, 
wenig vom Wege und noch iweniger von der nächften Gegab 
wußte. Er erklärte ihm geradezu, daß wenn er durch dieſe Diſtrich 
zöge, er weder für des Reiſenden, noch für feine eigne, des Führerh, 
Sicherheit fteben Fünne, und warf ihm vor, feinen Herrn mit Bom 
fpiegelungen getäufcht zu haben. Alles was ver alte Mann ſagte, 
fhien Burdhardt fo verfländig zu fein, er fand ihn in am 
Umgegend fo unterrichtet, daß er bald den Entſchluß faßte, ihn ke 
diefer Wildniß ald Gefährten anzunehmen. Da aber beide au 


folgenden Morgen venjelben Weg zum Meere zu machen hatten 
fo verfhob Burkhardt nod; am Abend feinen Antrag auf be _ 


folgenven Tag. Diefes eigenthümliche Zufammentreffen batte auf 
Burckhardt's unmittelbar darauf folgende Wendung der Erpchi⸗ 


tion den entfchievenften Einfluß, und veffen Erzählung trägt it. 


wenig zur Characteriſtik des Beduinenlebend in vice 
feltfamen und fo verrufenen Halbinfel bei. „oa 

Am Morgen ded Tten Mai hatte man aus dem Wadi qum: 
eine kurze Gebirgsreihe zu überfegen, um dann in ein enges Thal, 
Saada, mit einem Gießſtrom einzutreten, in beflen Krümmungen 
ein Abhang Hinabzufleigen war, fleiler als alle früheren; 
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ofenbar ver Oſtrand der Plateauterraſſe, welche vom Nord⸗ 
fuße der centralen Hochgebirgs⸗Gruppe des Sinai, noch immer 
in nicht unbedeutender Höhe, bis zum Südfuße ver EI Tyh⸗ 
Kette als weite, hügelige, oft Horizontale ſandige 
Ebene (Debbet er Ramleh) quer durch die ganze Halbinfel 
vorgelagert erfcheint. Es gebt dieſes entſchieden aus der Hd⸗ 
heameffung mit dem Barometer de8 Dr. Erdl 8) hervor, der, 
als v. Schubert's Begleiter, die abfolute Höhe dieſer Terraſſe 
am Nachtlager des 2ten Marſchtages vom Sinai, zwiſchen 
Bavi Sal und Wadi Marrah, noch == 2178 Fuß über dem 
Merre maß; fo dag man die mittlere Höhe dieſes Terrain 
fenlanned wol auf 2000 Fuß Meereshöhe annehmen kann (f. 
weten), während ihre Senfung gegen N.O. bei El Hudherah nur 
ah 1500 F. üb. d. M. beträgt, ihr Anfteigen gegen S. W. 
zum Grenzfuße des Hochgebirgs am Wadi Scheifh aber das 
Deppeite 6id zu 4000 Fuß. 

Die Berge auf beiden Seiten des Thales waren nur 
von mäßiger Höhe (offenbar weil fie nur in dem von Süd 
nach Nord ftreichenden Zuge des Nandgebirges an der Oſt⸗ 
ſelte des Plateaus, nicht mehr zum Hochgebirge der Kerngruppe 
zehoͤrig, daſſelbe vom Golf fcheiden); fie fenkten ſich allmählig, 
BE nach 1'/, Stunde eine Kette hoher und ſenkrecht ſtehen— 
ver Srünfteinfelfen erreicht ward, welde das Thal an 
menden Stellen fo eng zufanımenfchloflen, daß öfter nur ein 
Herchgang von 10 Buß Breite übrig blieb. — Es war unftreitig 
We änferfle Oftwand, die bier in die Erhebungslinie fält, 
ninlich der fogenannten Küftenkette, zum Golf ver am 
Bellen abflürzenden Plateauterraffe, auf welcher der Kegel des 
centralen Gebirgsſtocks des Sinai auflagert, oder die er vielmehr 
bet feiner plutonifhen Durhbrehung aus der Tiefe mit 
amerbob; verielbe welcher zur Bildung des fjandigen Quer⸗ 
theles entlang feiner nordiſchen Senfung durch die ganze Breite ber 
Halbinfel, wegen des nothwendig darauf folgenden Wogenfchlages 
gegen N. N. Weſt und deſſen abfpülender Gewalt, das Seinige bei- 
img. Der Fuß ſjenes centralen Granitkegels gegen Nord, 
kim Brunnen Abu Szueyr (oder Abu Sumeirah b. Ros 
biaſen), fteigt aber noch 2000 Fuß höher auf der dort noch bie 
4000 Fuß in den Thalern emporgehobnen Gefammterhöhung 





m Gabe, R. in das Mergenland, xp... ©. 359, 363. 











* 


254 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.5. 


kann. Auch Burckhardt war hier ſolcher Gefahr ganz nah 
denn ein paar fiebzigjährige Greiſe, aber noch rüſtig an Kral 
halbnadt, Mezeine vom Towaras Tribus, die auf dem We 
zum Bilchfang am Golf diefe Einſamkeit durchzogen, trafen a 
Abend in dem Lager des Reiſenden ein, ver fie ald feine Gäſ 
aufnahm. Der eine taub, trug auf feinem Rüden einen Sa 
mit Mehl zur Speifung am Ufer; ver andere, zehn Jahr deflı 
Kamerad beim Bifchen, trug einen Schlauh mit Wafler auf d 
Schulter. In feiner Iugend, zur Neufrankenzeit in Aegypten, I 
der Grenzproving Scherfyeh, wo Towara⸗-VFellahs angeſiede 
waren, ald Räuber berüchtigt und ganz krumm und Iahm ge 
ſchlagen, war er doch in jo hohem Alter nody Träftig genug, wm 
zu Buß über diefe Berge zu geben, fein Gewerbe zu treiben, z 
den ihm der Muth keineswegs gefunfen war. 

Burckhardt fand in ihm einen der ſchlaueſten und kühnſte 
Beduinen, die er je gefehen. Als fie ihn nach feinem Wege frag 
ten, und er ihnen Akaba ald das Ziel feiner Reife nannte, fchüt 
telte er den Kopf. Sie dachten fi), daß er eine mündliche Bat 
haft an ven türfifchen Aga, ver an ver Spige ber dortigen Be 
fagung ſteht, auszurichten babe. Ayd es Szaheni, ver alt 
Näuber, merkte ed bald, daß Burdharpt's Führer, Szaleh, 
wenig vom Wege und noch weniger von ver nächften Gegen 
wußte. Er erklärte ihm geravezu, daß wenn er durch dieſe Difirick 
zöge, er weder für des Reiſenden, noch für feine eigne, des Führert, 
Sicherheit ftehen könne, und warf ihm vor, feinen Herrn mit Bors 
fpiegelungen getäufcht zu haben. Alles was der alte Mann fagie, 
fhien Burckhardt fo verftändig zu fein, er fand ihn in ber 
Umgegend fo unterrichtet, daß er bald ven Entichluß faßte, ihn in 
diefer Wildniß ala Gefährten anzunehnien. Da aber beive em 
folgenden Morgen venfelben Weg zum Meere zu machen hatten, 
fo verihob Burkhardt noch am Abend feinen Antrag auf bee 
folgenden Tag. Dieſes eigenthümliche Zufammentreffen hatte auf 
Burckhardt's unmittelbar darauf folgende Wendung ver Expebi⸗ 
tion den entfchievenften Einfluß, und deſſen Erzählung trägt ick 
wenig zur Characteriſtik des Beduinenlebens in viefe 
ſeltſamen und ſo verrufenen Halbinſel bei. 

Am Morgen des 7ten Mai hatte man aus dem Wadi gun 
eine kurze Gebirgsreihe zu überfegen, um dann in ein enges Thal, 
Saada, mit einem Gießſtrom einzutreten, in deſſen Krümmungen 
ein Abhang binabzuflelgn war, fteiler als alle früheren; 
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fenbar ver Oſtrand der Plateauterraffe, welde dem Nord⸗ 
uße der centralen Hochgebirgs⸗Gruppe des Sinai, noch immer 
a nicht unbebeutender Höhe, bid zum Südfuße ver EI Tyh⸗ 
kette ald weite, hügelige, oft horizontale fanpige 
Ibene (Debbet ee Ramleh) quer durch die ganze Halbinjel 
vorgelagert erfcheint. Es gebt dieſes entſchieden aus ver Hd« 
denmeffung mit dem Barometer des Dr. Erdl 78) hervor, der, 
ad v. Schubert's Begleiter, die abjolute Höhe dieſer Zerrafie 
em Nachtlager des 2ten Marſchtages vom Sinai, zwiſchen 
Bari Sal und Wadi Marrah, noch == 2178 Fuß über dem 
Bere maß; fo daß man die mittlere Höhe dieſes Terrafs 
ſenlandes wol auf 2000 Fuß Meereshöhe annehmen kann (f. 
unten), währenn ihre Senkung gegen N.O. bei EI Hudherah nur 
neh 1500 F. üb. d. M. beträgt, ihre Anfteigen gegen S. W. 
jum Grenzfuße des Hochgebirge am Wadi Scheifh aber vas 
doppelte bis zu 4000 Fuß. 

Die Berge auf beiden Seiten des Thales waren nur 
von mäßiger Höhe (offenbar weil fie nur in dem von Süd 
no Nord ftreichennen Zuge des Randgebirges an der Ofl« 
ſelte des Plateau, micht mehr zum Hochgebirge der Kerngruppe 
gehörig, daſſelbe vom Golf ſcheiden); fie fenften ſich allmählig, 
Nö nach 1'/, Stunde eine Kette hoher und fenfrecht flehen- 
her Grünfteinfelfen erreicht ward, welhe das Thal an 
manhen Stellen fo eng zufammenfclofien, daß öfter nur ein 
Verhgang von 10 Fuß Breite übrig blieb. — Es war unftreitig 
Wäßerfe Oſtwand, die bier in die Erbebungslinie fällt, 
Waih der fogenannten Küftenfette, zum Golf ver am 
Mh abſtürzenden Plateauterraffe, auf welcher ver Kegel bes 
caatrelen Gebirgoſtocks des Sinai auflagert, oder die er vielmehr 
bd-finer plutonifhen Durchbrechung aus ver Tiefe mit 
erhob; derſelbe welcher zur Bildung des fandigen Quer⸗ 
Ark entlang feiner norbiichen Senkung durch die ganze Breite ber 

‚ wegen des nothwendig darauf folgenden Wogenfchlages 
m A.R.Weft und deſſen abfpülender Gewalt, dad Seinige bei» 
un. Der Zuß-jened centralen Granitkegels gegen Nord, 
hin Brunnen Abu Szueyr (oder Abu Sumeirah b. Ro» 
un), fleigt aber noch 2000 Fuß höher auf der dort noch bis 

600 Fuß in den Ihälern emporgehobnen Geſammterhoͤhung 


v. Equbert, R. in das NMergenland, Th... S. 359, 363. 





256 Wer-Afen. V. Abtheilung. I. Abſchnit. 6. 5. 


der Plateaubildung, die fi alfo in zwei Stufemabfäher 
gegen N.D. abſenkt, da die Barometermeflung Dr. Erpl’s am 
Zagerplag am Brunnen Abu Suweirah die Meflung von 4,005‘ 
üb. d. M. feft angab 9). 

Kaum war Burckhardt eine Viertelſtunde in dieſem Eng⸗ 
paß (dem el Abweib bei MRobinfon) fortgefchritten, als der erſte 
Schimmer des Meerbufens von Alaba ihm ind Auge fiel. Das 
nun ſich erweiternde Thal ſenkt fich zum Ufer hinab, bis man 
nach dreiviertel Stunden (in allen 2°, St. vom Lager) vas bier 
mehrere hundert Schritt breite, fandige Geſtade erreichte. Die 
Grünftein- und Granitfelfen erftredden fi den ganzen Wezg 
am Oftrande hinab; dicht am Buße deſſelben zieht fich über ven 
flachen Boden ein dünnes Kreidelager. Das Thal öffnet fich 
direct nach dem Meere Hin, in welched auch der Regen als Gi 
bach zieht. Die Stelle EI Noweyba, mit ihren Palmenpflas 
zungen am Meere entlang und. ihrem falzigen, jedoch noch trinkba⸗ 
ren Wafler, war erreicht; aber diesmal hielt ſich der Reiſende hie 
nicht auf, fondern eilte feinem Ziele zu, noch in der Hoffnung 
Akaba Alla erreichen zu Fönnen, wo wir ihr auf dem Wege dahin 
weiter unten wieder finden werben. 


c) E. Robinſon's Reifebericht über diefelbe Route vom 
Sinai durch den Wadi Sal, Wadi Murrab nıq 
el Hudhera (Hazeroth), durch Wadi Ghuzälech un 
Wadi ed Sumghy, Wadi Buſeirah nah Ain en 
Nuweibiia (vom 29. März bi8 zum 2. April 1838) 9). 


Wir kehren zum dritten Male zu dieſer einft fo berücktig 
ten Gebirgspaſſage zurüd, die aber durch den Wortfchritt von 
Mohammed All's firengenm Regiment, der Bändigung der Be 
puinen der Halbinfel, in ein paar Iahrzehenden indeß zu einer fd 
fihern Wegftrede geworben mar, daß fie weit genauere Beobach⸗ 
tung als zuvor zulieh, wofür die geographifche Wiflenfchaft jenedt 
Gewaltigen im Gebiete der Beduinen nicht Geringe® fchuldet. WU 
fehr, ruft Robinfon in Beziehung auf Seetzen's und Burke 
hardt's Miflingen aus, wie fehr bat fich feit 20 Jahren Gi 
Alles verändert: denn jetzt bot fi gar keine Schwierigkeit je ' 
Art mehr zu befiegen dar. 


419) 9, Schubert, Reife in das Morgenland, I. &, 357, 9) E. Ne⸗ 
biefen, PBaläf. Eh. I. ©. 238 — 255, 
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Obwol unſer verehrter nordamerikaniſcher Freund ein 
ihr ſpäter als unſer ebenfalls innig verehrter deutſcher Freund 
eſen Theil des Morgenlandes durchzog, fo folgen wir doch ſei⸗ 
rm an topographiſchen Daten reichhaltigern Tagebuch zuerſt, weil 
ns dann die fhönen, naturbiftorifchen und gemüthlichen Mitthei⸗ 
ungen v. Schuberts und feiner Meijegefährten zur Iehrreichen 
Aſchmückung un fo verfländlicher, localilirter und wiflenfchaftlich 
ür die Sefammtbetrachtung anmendbarer erfcheinen. 

iRer Tagemarſch (d. 29. März 1838). Bom Sinainag 
dem Brunnen Abu Suweirah. 

Erft um 1 Uhr Eonnte dad Kloftertbor verlaffen werben, das 
ein fchreiender und tumulinirender Haufen von Bergbepuinen 
(Dichebaliyeh) umgab, der beim Aufpaden und Ausrüften ver 
Kerawane geichäftig zu fein jchien, unter venen auch Alte, Kranke, 
Rahme, Blinde und Bettler, welche vie Abreifenven umlagerten 
% ging gegm RD. zum bekannten Wadi e8 Scheith, wo 
war nach einer Keinen halben Stunde dad Grabmal des Scheikh 
Saleh, das größte arabifche Sunctnar der Halbinfel, erweichte, 
von defien Feſtfeier weiter unten erfi die Rebe. fein kann. Aus 
um breiten Scheifhs Thale, das ſich nördlich zieht, brach man 
efmärtd durch dunkle Seldengen ver Vorberge der mittlern 
Grenitregion 1°, Stunde weit hindurch), aus denen man hier 
keanbteitt; 'man erreichte nach dem Marſche einer halben Stunde 
Über niedre Hügel den Brunnen Abu Sumeirah, wo Immer 
Safer zu finden und einige Gärten bebaut werben. Hier war 
ve irſte Lagerplatz (4005 8. Bar. üb. d. M. nah Dr. Erbl). 

2ter Tagemarfh (30. März). Bon Abu Suweirah 

durh den Wadi Sal zum Wadi Murrah. 

Am kälteſten Morgen ſeit der Abreiſe von Sur, es war 
Ri: ermom. auf 27, Neaum. gefallen, brach man aus dem 

wieuf, Hatte aber noch bald durch den Reflex der Sonnen- 
Nahen zwifchen den Felſen jehr drückende Hitze zu ertragen. Nach 
den aften halbſtündigen Aufftieg zu. einem Bergrüden hat man 
da Dafſerſcheide erreicht (vielleicht gegen 5000 F. üb. d. M.?), 
ich ihre Wafler dem Wadi es Scheikh (und aus 
Klee bis zum Solf von Sue), öftlich dem Golf von Aka⸗ 
a zufendet (wie Died auch Seegen bemerkte, f. ob. ani 6. Juli). 

Der Weg wandte fi von dieſer Waſſerſcheide des dunklen 
strahlend, Oſchebel Sera genannt, anfänglich etwad gegen 
DD, wo von ihm zwei große, unter ſich parallel gegen 

Ritter Gidtunde XIV, R 
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D.N.D. mehrere Stunden weit ziehende Stromthäler beginne 
der Wadi Sal im Mord, ver Wadl Zugherah (wahrfarinli 
der Zakhal auf Laborte'd Karte, |. ob. ©. 232) im Süd, 
ſich aber dann beide zu einem gegen S. S. O. ziehenden Wa 
vereinigen, der, nad) dem nörblichen Sal genannt, als Wa; 
Salbei Dahab fih zum Golf mündend und ſchon befannt 
(f. ob. &.226). Bei dem Eintritt in den Urfprung dieſes be 
Sal ſah Nobinfon hinter fih die Spiten der Berge, vock 
auf diefer Nordoſtſeite der centralen Hochgebirgägruppe « 
VBorpoften des Sinai erfheinm; man nannte fie Um Rau 
um Alawy, Ras el Ferufb. 

Mit dem Uebesichreiten viefed Paſſes am el Fera verläl 
man bie höhere Granitregion des Sinai, die an nf 
Seite verhältnißmäßig offen und unbeſchützt if, da jene Sply 
voch füdlicher liegen (|. Kiepert's Karte bei Robinſon) 

* Beide Seiten des Wadi Sal, zwifchen denen man bindl 
zieht, beftehen bier nur aus nievern Hügeln von zertrkmmertt 
Stanit (06 Nagelflue?), ähnlich dem niedern Gürtel um it 
Sinai gegen N.W. (au) am Südende der Haltinfel, auf ba 
Wege von Tor nad) dem Ras Abu Mohammed, hatten Con 
stelle und Rozieres eine folde ber Ragelflue analoge Bil 
vorgefunvden, |. ob. S. 200), fo daß ed hiernach ſcheinen moͤch 
als fei von allen Seiten des Granitkerns bei feiner Enporbeiw 
eine folche Umwallung von Triimmergefteinen mit gebildet we 
den, wie fie ald Nagelflue an dem Nord» und Süvfaumi 4 
europäifchen Alpenzuges und anderwärts als Breccienbildung ed 
Puddingſtein bekannt iſt. 

Die Thäler am Wadi Sal ſind hier noch breit und fie 
fie waren vol von Kränuterbüfcheln, zumal dem ſtarkduſtend 
Mbeithiran (Samtolina fragrantissima?), einem Wermuth if 
lichen Gewächſe, das von ven Kameelen begierig gefreflen wir 

Um 8 Uhr ließ man zur Linken, d. I. gegen Rord, einew& 
beutennen Berg zur Seite, ven Ras esh Shufelrah, «in fh 
lichet Borfprung der Tih- Kette gegen S.O. An feiner Bel 
feite zieht die Straße vom SinaisKlofter nordwärts zur Staik 
el Hin vorüber, am dann durch den Wadi Salaka (bei! 
Rüppell, oder Zulafah bei Robinfen) dieſe genannte © 
tion, welche noch weit gegen Nordoſt Tiegt, zu erreichen. 
Schaon nach einer halben Stunde, um balb 9 Uhr hoͤrte jede 
Das freie Feld auf, und man hatte während 6 Stuuden entlu 
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ſchauerlichen ſchwarzen Felsklippen des weſtlichen Zweiges des 

di Sal, der gegen Oſt führt, zu durchſchreiten. Die Berge 
eiden Seiten find Grünftein, etwas Thonſchiefer mit 
rphgrgängen; fie find in den Höhen Spitzen beim Welter⸗ 
n zuweilen mit Sandflein gekrönt, unftreitig weil ver Wabdi 
wer tiefer in den Boden ver erhabenen Terraſſe einfchneivet, da 
Abend dieſes Marſchtages, an der Südoſtwendung des 
di Sal zum untern Laufe gegen Dahab, jene Stelle des 
ers erreicht ward, wo auch Dr. Erdl feine Höhenmellung von 
8%. üb. dv. M. anſtellte. 

Bom Eintritt an deſſen oberer Kluft, wo ihn Nobinſon 
et betrat, und wo viefe im Thal einige Sträuche und Kräuter 
ze, während die Bergſeiten ganz nadt waren, kommt ein an⸗ 
rs Sauptzweig ded Wadi Sal von W.N.W. her, durch welchen 
e Straße, die von Nuweibi fommt, nach Suez geht, üßer jene 
ohe Sandebene Debbet er Ramleh hinweg, wodurch man 
a bier aus in 2 Tagemärſchen das obere Ende des weſtlichen 
jadi Rush (ſ. unten) zu erreichen im Stande If. 

Diefe Straße geht, ven erften Tag, über den Wabi 
khdar (oder Ach dar, alſo auf dem Wege des Wadi Adidas, 
u Seetzen am Aten Juli nahm, ſ. ob. S. 247) bis zu einer 
itaties el Humeit, ohne Waſſer; den 2ten Tag mündet fie bei 
m Grabe des Scheikh Habüs in den Wadi Nusk em, 
de auf Robinſon's Wege von Suez zum Sinai ihm zur 
* liegen blieb (ſ. deſſen Karte). 

‚Mine Halbe Stunde weiter auf Robinſons Wege, um 10 Uhr, 
* ein andres Nebenthal von N.W., das Naffe Sal 
GA er Reiyany) genannt, in vie Hauptſchlucht ein, vas 
Ya Ramen erhält, weil ed aufwärts an Waflern reich fein foßl, 
Ba:wo fehr viele Talh-Bäume (Mimosa Sejal b. Fordkal, 
lecis gummifera b. Spreng.) wachen, deren Gummi als Ges 
Mingnt von Jedermann gefammelt werden Tann, wie ber Führer 
Isweileb erklärte, iſt die Grenze des Anfangsgebletet 
Nuzeiny⸗Araber, deren Tribus von bier an daß Band 
ger DR bis zur Küfte beberrfcht. 

‚»Dab Ahal wurde nun zu einer breiten, fanbigen Ebene, bie 
wg gegen Norden verſchwanden, ber Blick erweiterte fich bis 
a ſũblichen Rüden des Tih, ver hier eben fo wie im Weſten, 
nwärtd des Wadi Nusb, an deſſen obern Ende eine gleich 

R2 
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mäßig fortlaufende ſteile Kette mit herizontalen Fels— 
Iagern bildet und völlig unfrudtbar ift. 
: Bon bier gegen N.D., von der Ebene Sal über Die niet 
Höhe Dirat el Buras hinab zum Wadi Murrab, wurde bab 
Narchtlager aufgeichlagen in riner. freien, unebenen, öden Gegend, 
die mit Hügeln von Grünſtein zur Rechten befebt war, ber 
Spigen Sandftein dedte Diefe Auflagerungen van 
Sandftein auf ven Kuppen hiefiger metamorpher Gebirge ein 
nern an biefelben geognoftifchen Verhältniſſe ver Hebungen zu bei⸗ 
den Seiten des NRheinthaled im Schwarzwald und ven Vogheſen. 
3ter Tagemarfh (31. März) 9) Vom Wadi Rur 
zah über el Hudhera zum Wadi Ghuzäleh. 
: Am. frühen Morgen fchritt man gegen N.D. zum Gauptbek 
des Wadi Murrah (Marra bei Seetzen, ein Name ven Burd: 
hardt nicht anführt, fo wie fein Name der. Ebene Haydar 
weder von Seeten, noch von Robinſon wiederholt ward), da 
vom Tih⸗Gebirg aus N. W. fonımt und fih gegen SD. 
mit dem Wadi Sal vereint. Er wurde gegen O.R.D. durch⸗ 
fägnitten, dann wurden Triebfanphügel (el Burka) überfie 
gen, in terfelben Gegend, wo. Burckhardt fich verirrt ball 
(d. 6. Mai, f. 0b. ©. 251), und wo ed auch Robinfon fe 
ſchwer wurde, fid) gehörig zu orientiren. Er näherte fidy bier eiwa 
Bis auf eine Stunde dem fünlichen Buße der Tih⸗Kette, de 
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immer noch denſelben Character beibehaltend, eine regelmäßige 


Mauer bildet, aus Sanpfteinfrhichten mit Kalkftein und few 
überlage nach oben. Noch einmal wurde ber alles überragende 
Gipfel des St. Catharinenbergs in ver Nichtung gegen SR 


gen W. erblidt, fo wie. eine Halbe Stunde fpäter in weiter bb -- 
licher Berne jenfeit des Golfs gegen D.S.D. die Spige des hehen 
Dihebel Taurän (wahrfcheinlich ver Tybut Ifium, 60003 | 
hoch, des Survey's, f. Erdk. XIII. S. 298). Ee ging noch un 7 
mehrere Eleine Wadi's, die in viefem Jahre ohne ale Waflerfyee ' 
zen waren, eben va wo biefer Gegend gegenüber die Kette des AM | 
(eteTig) fich mehr gegen N.O. wendet und berabfinft zu 7 


noch niedern Hügeln. 

Hier war ed, wo man, dem Südfuße ver Tih⸗Kette bis 
einer halben Stunde nahe gerückt, die Quelle el Huphem; 
die einzige biefer Gegend, erreichte, welche dad ganze Jahr him 


u) E. Robinſon, Pal. I. ©, 245, 
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durch gutes Waſſer giebt, und alfo für ein folches Rand 
eine fehr wichtige Localität ifl. Doch war das Waffer des Bruns 
nend diesmal für die Kameele ſchwer zugänglich. 

E. Robinfon, der diefen Brunnen ſelbſt ſah, ſtimmt mit 
Burkhardt und Geſenius darin überein, ihn für das Haze» 
toth, die Station des Volkes Israel auf den Wege von der 
Vüfte Sinai nach Ezeongaber, anzuerkennen. Es fei die zweite 
Station ber Iöraeliten (darum noch keineswegs ber zweite Tage» 
marfch, Da Lagerflätten und Tagemärfche nicht zu verwechfeln 
find) 2) nach ihrem Abmarfche vom Sinai, aber dem Anfcheine 
nah wol 4 Tagemärſche von diefem Berge felbft entfernt. Denn 
3 Zagereifen zogen fie vom Berge des Herrn bis dahin, mo fie 
raben follten (4.8. Diof. 10, 33), nämli zu den Auftgrä« 
bern, wo die Schaaren der Wachteln famen, und von diefen 
Luſtgräbern zog dad Volk nach längerm Aufenthalt and gen Ha⸗ 
zeroth, und blieb in Hazeroth (4. B. Moſ. 11, 35). Nach 
4. . Moſ. 33, 15— 17 heißt ed aber bei Aufzählung der Sta⸗ 
fm: von Raphid im zogen fie aus und lagerten in ver Wüfte 
Sinai, wo alfo ein weites Feld zu Ihrer Ausbreitung gegeben 
wat; dann aber im folgenven Berfe heißt ed: vom Sinai, alfo 
einen Theile jener Wüfte, mo fie fo lange lagerten (e8 war dad 
ihr ver Gefeggebung, ſ. 2.3. Mof. 19 u. folg.), zogen fie aus 
Eh Tagerten ſich in die Auftgräber. Von den Luſtgräbern zogen 
ſie zut und Tagerten in Hazeroth. In diefem Worte, fagt Ro« 
Mifen, find im Hebräiſchen viefelben Buchftaben wie im Arabi⸗ 
‚und die Entfernung der 18 Stunden von Sinai flimmt 
nn mit diefer Hypotheſe der Ipentität beider Localitäten, 
b üler Scheint ihm fehr wichtig. denn dann wäre die ganze 
ft -über den fortgefeßten Marfch zwilchen dem Sinai und 
: MT Barnea auch entichieven. Denn bätten fie den birecten 
R * nach Kades einſchlagen wollen, der vom Sinai über el 









—* der Weſtſeite des Ras esh Schukeirah und durch 
Sadi Zulakha (Salaka) nad dieſer Station el Ain 
Mi, "fo hätten fie ſchon früher viel weiter weſtwärts von Wadi 
ER abziöeigen müflen. Da fie aber einmal fo weit oftwärts 
\ dazeroth, dem heutigen, ſtets waſſerreichen el Hudhera, 
errungen waren: fo konnten fie keinem andern Wege als dem 
ip zur Küſte folgen, ver auch heute noch der gangbarfte Aber 









7%. v. Raumer, Beiträge zur bibl Geographie. Leipz. 1843. ©. 3. 
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Nuweibi ift, um von da längs der Küfle nah Czeongaber 
und Bann wol am natürlichflen durch da8 große Thal des Ara» 
bah nah Kades Barnea vorzudringen. 

Die näcıft genannten 18 Stationen von Hazeroth biß Ezeon⸗ 
gaber find freilich gänzlich unbekannte Namen, bis auf dk 
legte, von welcher der Zug weiter ging. Sollte fich auch in der 
zweitvorleßten der Stationen, in Jathbata, einige Aebnlichkek 
mit der Jotabe an der Küfte bei Procop nachweifen laſſen (I. 
oben ©. 19), und beider Lage im Verbältnig zu Wzeongakı 
(4.3. Mof. 33, V. 33, 34 u. 35), nämlih nur mit einer zui⸗ 
ſchenliegenden Station, Abrona genannt, mit der heutigen Loca⸗ 
lität dafelbfk auf dem Wege nach Afaba in Uebereinftimmung brin 
gen Jaflen: jo würde damit ald Beweismittel doch nur wenig ge 
wonnen fein, da andre Stellen dantit fchwer in Mebereinftimmung 
zu bringen wären (3.3. 5.3. Mof. 10, 6—7 u. a.). Wir blei⸗ 
ben daher nur bei der großen Wahrfcheinlichkeit der fpraße 
lichen und localen Identität ver Quelle el Hudhra mit ha⸗ 
zeroth fiehen, mit ver wir une uf fo vagem Boden oft ſcha 
begnügen müjlen. 

Mit vem Marfche Nachmittags 2Y, näherte fich Robinfen 
der ſüdlichen Kette des Tih gegen D.N.D., und flieg '/ Stun 
weiter zum Engpaß zwifhen Sanpfteinhähen bergab. He 
war es, wo man links am Fels arabifche Infchriften ml 
Kreuzen ſah (ob von Pilgern?), die erfien an der Offeih 
der Sinai=Halbinfel, außer denen, die in SD. de Labofht 
angab (f. ob. ©. 220); doch auh Burckhardt bat deren Di 
mehr in N.O. wahrgenonmen, Weiterhin am Abhange folgie 
auch rohe Thierzeichnungen. Der ſehr jandige Weg führte zu 
- über die Ebene EI. Ohör, welche fi weit gegen S.O. zbh 
und mit der Sandebene ded Tih gegen Wet in Bern 
zu ſtehen fcheint. 

Hier war nun die Linie der ſüdlichen Kette des zihm 
reicht, die bier in fleile, einzelnftehende Hügel und Maſſen ve 
Sandfteinfelfen zufammenfinft, welche von oben bis unten bag 
ſchmale fandige Thaler und Klüfte durchriffen find, Durdbrägie 
in. welchen der Weg weder merklich fleigt, noch fällt. Diefe Hg 
Find Bruchſtücke ver früher zuſammenhängenden Maut 
pe& Tih zu nennen, mit denen er gleichlam erliſcht. Doch mm 
wie gefagt, in ver füdlichen Kette, venn die Oftenden ber nörd— 
lichen Berzweigungen der Tihketten reichen nah Burd— 





HE — 


Stnat-Halbinfel; Weg des W. Murrah m. Robinf. 369 


ardt biö zum Mas On Hayes) am Golf (wa unter 29° 18° 
t.Br. auf Robinjond Karte eingetragen), was auch E. Nopin« 
on 3%) beftätigte, Bald kommt nıan in dieſen Bergklippen zu ei⸗ 
er (freilich nur untergeordneten) Wafferfcheide, wo fih 
er Wadi Murrah und Sul von den Waſſern, die nördlich 
ach dem kurzen Küftenflüchen des Wapi Wetir (Outir, ſ. 
‚6. 9. Zaborde) zugeben, trennen. Der Weg führte durch die ſenk⸗ 
nen Sanpfleinwände des Wadi Ohuzälch gegen N. O., die 
oft eng wie ein Thor find, und nachdem er in Zeit einer Vier⸗ 
lelſtunde an ein paar andern Wapifchluchten vorübergeführt hat, 
kehrt er in den Wapi Ghuzäleh zurüd, dem angenehmften von 
aim Thälsen, auf deilen feinförnigem Kiesboden in ganz lieblis 
chen Umgebungen Robinſon's Lager aufgeichlagen wurde. 
Dr Wadi ift breit, zur Seite mit rauhen, nadten Felsklip⸗ 
von, in denen Sandſtein mit Örüunftein und Gramit wech⸗ 
An; doch ſproßten überall Büfche und Kräuter aus ihren Spalten 
beruor, und die Menge der Ucacienbäume (Eeyal) gab dem 
Thale das Anſehn eines Baumgartend, im Gegenfag der furcht⸗ 
haren Wüſtenei, die bis dahin den ganzen Tag durchzogen war, 
bean diefe war nur Sandboden ohne alle Spur von Vegeta⸗ 
tie. Hier war man dem verövenden Einfluß des Eanpftrinzuges 
u ſüdlichſten Tih- Kette entgangen; beim Heraudtreten aus 
den engen Thale des Ghuzaͤleh fah man, dap man dieſe nur noch 
Date fih hatte. Dan war bier, wo man Halt made, in ein 
anderes Netz von Wadis eingetreten, welche die Gegend zwiſchen 
We beiden parallellaufenvden Rücken jenes Gebirgs vurch⸗ 
Yneaen, deren befuchteften Mittelpunct vie Quelle und vr Wadi 
aleYin Bilder; dieſe liegt aber weiter gegen N.W. von dem Las 
vu Robinfon's, wie feine Karte auch zeigt, hat üppigen 
Manzenwuchs wie der Wadi Feiran im N. W. des Sinai, ift 
she unangebaut geblieben, das Wafler ift nicht fo gut wie das 
wel Hudhera. Lieber el Ain werden wir erft durch E. Rüps 
alla nörblichere Route genauer belehrt (ſ. unten). 
1. Die Rille Sonntagäfeier des folgenden Taged, am 1. April, 
Kl Robinfon und feinen Freund und treuen Gefährten E. 
AMaith an ihrer einfamen Lagerſtätte zurüd, und erſt am folgen« 
des Sage wurde der Marſch weiter fortgeſetzt. 
— — 


) Burckhardt, Trav. in Syria p. 502; bei Geſenius U. ©. 818. 
) C. Robinfon, Bal. I. ©. 258. 
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4ter Tagemarſch (d. 2.Aprid). Von Wadi Ghuzälef 
durch den Wadi Sal und Wapi e8 Sadeh nah Nuwelti. 

Died war der legte der Tage, der jchon Mittags zur Sta: 
tion Nuwelbi am Direreögolf führte, bis mohin nur wildzerriſ⸗ 
fened Bergland zu überfchreiten war. Schon un halb 6 Uhr brad 
man aud dem Lager auf, und folgte bie erfte halbe Stunde eina 
abhängigen Ebene aus Sandſtein, die gegen den Wadi es Sum 
ghy (Wadi Szummagh bei Seesen, ſ. ob. S. 248) führt, 
welcher gegen Norden zum Wadi Wetir flreicht und von bem 
Dihebel Sumghy herabfommt, der ſich an ver Südſeite von 
Robinſon's Straße erhebt, mit dunkeln vorliegenden Felsklippen, 
abwechſelnd aus Sandſtein, Grünſtein, Granit und grau 
Graniten mit Porphyren und Grünſtein abwechſelnd, die 
das Bergland bis zum Golf hin zu eonſtituiren ſcheinen. 

Der Wadi Sumghy, zu dem man über eine Waſſerſchehde⸗ 
höhe Hinabfteigt, war reih an Gummi-Acacien (Seyal), We 
nah Robinfon’d Bemerkung überhaupt auf der Dftfeite der 
SinaisHalbinfel überall am Wege weit beffer zuge 
deihen fchienen als auf der Weftfeite derſelben. Hier ia 
Oſt erreichten fie die Größe mittelhoher Apfelbäume. Sehr wahr 
ſcheinlich iſt es, daß eben dieſer Wadi dem vielen Samegh one 
Gummi, das hier von den Bäumen gewonnen wird, feinen Res 
men verdankt, va Samegb Jambo, Sameg Tori, d. i. Sa— 
megh von Ianbo oder Tor kommend, herkömmliche Benennung ®) 
diefer Waare im Handel und Wandel ift. 

Den Wadi Sumghy ging e8 eine Strede feines Kaufe ges 
gen RD. hinab, auf Sandboden, zwifchen hohen Felsklippen zu 
beiden Seiten, von deren Kuppen dfter Sandſteinſchichter 
in der Höhe getragen wurden. Don ihnen gewann mm 
einen Blick auf den nördlichen Rüden der Tih- Kette : °: 

Nun war noch ein Engpaß und ein fteilee VBergrüde 
zu berfteigen, um in ben Wadi ed Sadeh zu gelangen, de 
zum Meere mündet. Das furze Thal, durch dad man bergan Res 
gen mußte, nannte Burkhardt bei feinen Durchzuge daß Nr 
benthal Boffeyra, eine Benennung die Robinſon's Führer durde 
aus nicht Fannten, jonvern dad Ganze im Wapt ed Sa'deh wi 
inbegriffen. Beim weitern Bortichritt gegen N.O. wurde die wi 
durch Feſtungswerke verengte Thalſchlucht paffirt, in welcher fi 





5) Burckhardt, Trav. in Nubia p. 317. 
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er romantiſche Felapaß el Abweib, d. i. „nie kleine Thür,“ 
finete, und bald darauf im erweiterten Thale des Wapi ed Sa'⸗ 
eh der Fernblick auf den Golf und auf den nahen vorliegenden 
dzüſtenort Nuweibi auftbat, deſſen Balmmaldung bei der ſalzi⸗ 
em Duelle Ainen Numweibia, eine halbe Stunde vom Meere, 
a der dest vorliegenden Alluvialebene fich bis zur Küfte audzus 
breiten begann. 


d) 8.5.0. Schubert's Gebirgsweg auf derjelben Route 
vom Sinai nad Nuweibi, in 4 Tagemärſchen (vom 
7. bi8 zum 10. März 1837). 


Die Bergleihung ver fo lehrreichen topographiichen Daten ver 
vorigen Routen durch die vortrefflichfien Beobachter Hat und zu 
einer ziemlich genauen Orientirung in biefem Theile der Halbinſel 
wo zu einer Anfchanung ihrer geglieverten Configuration verhol⸗ 
fen, die nur noch durch die naturhiftorifchen und finnreichen Schils 
rungen des eveln, gefühlvollen, hochverehrten Freundes gleichfam 
Hin friſchen Lebenshauch gewinnt, wenn wir ihn auf feinem Pils 
gerwige, der mit jenen iventifch ift, noch einmal durch die und 
nun nicht mehr ganz fremden Pfade begleiten, und das Reſultat 
feiner Beobachtung mit in unfere Gefanımtanfchauung aufzunehnen 
verfuchen. 
ser Tagemarſch (7. Mär). Bom Sinai-Klofter zum 
Orannen Abu Szueyr (Suwelrah bei Robinfon)®). 

Erſt am Nachmittage ging e8 fort, durch das Thal des Si⸗ 
uil⸗Moſters gegen NW. ; in der Breite des Boftan-Thaled wandte 
wu recht in den Wadi Scheifh, der fich erft gegen N.N.O., 
dan ſaſt gegen N. zieht. Nah N. W. zeigten fich ausgezeichnete 

n, nach der Richtung ter Belskfuft mit dem Mokad 
Cima:Mufa, d. i. dem „Ruheſitz Moſes,“ ver von ven 
Goninen: Schr venerirt wird. Man 309 dicht am Grabmal des 
Gais Sälch vorüber, dad mit vielen bunten Tüchern und 
Mitem gepugt war. An feinem Geburtöfefte verfammeln ſich Die 
beiden, zumal des Towarab- Stammes, dann aber auch 
viele andere mit ihnen im Frieden lebende, aus fernen Gegenven 
ver Halbinfel, die fi Gier zufammen finden. Drei Tage halten 
die Schmanfereien an und vabei wird Viehmarkt gehalten. 

1: Ma vrittehalb Stunden Weges: lenkte man in ein Seiten⸗ 


*) v. Schubert, Reife in das Morgenland II. ©. 356. 
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thal ein, das ver Führer Scheikh Haſſan Buszeir nannte (Abe 
Szueir bei Burckhardt und Abu Sumeirah bei Robinſon), 
woſelbſt dad Nachtlager in der Schlucht zwiſchen Hügeln genom⸗ 
nen ward, wo fih auch Waſſer fand und drei Bärtchen amgelegt 
waren, die man mit trodnen Mauern eingehegt fand. Eben fan» 
den die Birnbäume darin in voller Blüthe, umber grüne Gm 
wächfe in der Wiloniß, darunter einige Blumen, eine neue Sala 
bey, eine neue Galega, einige fchöne Aftragalen, Leinkraut, 
Lotus, Cynosurus echinatus und mitten unter dleſen Fremd⸗ 
lingen auch die in Deutfchlann fo befannte Gradart Bromus tec- 


torum. Die Höhe dieſes Standpunctes gab die Meffung durd 


Dr. Erdl == 4005 Fuß Bar. üb. d. M. 

Die Gebirgsart umher gehört noch ganz zum Central⸗ 
ſyſtem ver metamorpben oder fogenannten Urgeſteine der Halb 
injel, nämlich feinkörniger Syenit mit Porphyren wechſeln 
und von ded letztern Gängen durchſetzt. Unmittelbar unter den 
Belt zeigte jich ein mächtiger Gang von Kugelbafalt. An je 
hen Bängen bemerkte man bier und da ſtarke Berwerfungen is 
dee Hauptdirection des Streichens von Süd nad Nord. 

ter Tagemarich (8. März)87). Bon Abu Szueyr gut 
Station im Wapi Sal. 

Mit neuen arabifchen Begleitern und frifchen Kameelen fl 
man von 7%, Uhr eine enge fleinige Kluft hinan, ſetzte dann 
quer durch ein weites Thal hindurch zu einem nur von nieder 
Felſen umgrenzten Höbenftrih, von dem man dem Berge Sinai 
einen Abſchiedsblick zuwerfen konnte. Bor 11 Uhr in ven Wadi 
Sal eingetreten, folgte man veflen Zidzadthälern, die in der Note 
malrichtung gegen N.D. fortſtreichen und ganz unfruchtbar fin. 
Doch bat der Wadi einen fchön erhabenen Character, zuweilen aba 
werengte er fich wie bie Gaſſen alter Breireichöftänte, fo daß in he 
Zeit der Negenflutben, welche ihre Spuren an ben Thalwaͤndee 
hinterließen, hier an fein Ausmeichen, an Fein Fortkommen gs 
denken fein kann. Nachmittagd gegen balb 3 ihr fah man mehrece 
mächtige Gänge von rothem Eifenthon oder von einer Then 
porphyrmaſſe gebilvet; an einer Stelle auch einen Grüjnm ſtein⸗ 
ſchiefer. 

Nachdem man 4, Stunden durch ven Wadi Sal gezoge 
war, zeigten fich rechter Hand Berge und Hügel mit keſſelformige 


#07) v. Schubert, Reife I. ©. 358. 
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intiefungen ind muldenförmigen Thälern, die aus der Ferne wie 
fammengeſtürzte Cratere ausſahen. Bine Stunde ſpäter betrat 
an jene Ebene, die eine weite Ausficht, vor allem gegen Nord, 
ı dem granfenbaft Öven Höhenzug der Sandſteinwüſte el Tyh 
währte. Doch wuchſen auf diefer Ebene noch Mimofenbäume. 
enfeit der Ebene, veren ſchmaler Saum in Zeit von etma 20 
finuten burchichnitten wurde, trat man von neuem in ein ziem⸗ 
ch in gleicher Richtung mit dem Wadi Sal fortlaufendes That, 
18 ſtellenweis fehr verengt war. An den Bergmänden zeigte ſich 
haliger Branit; im meitern Verlaufe des Thales wurden bis 
tuppen der Granitberge immer niedriger und nun war ihnen 
Banpflein aufgelagert; eine Beobachtung, welche auch durch 
Robinfon Ihre Beftätigung erbielt. 

An einer jähen Felswand zur rechten Seite des Thales wurbe 
hi Sonnenuntergang das Zelt zum Nachtlager aufgefchlagen. Die 
Neereshöhe ergab fich nach Meſſung == 2178 Fuß Bar. Kleine 
deenen von arabifchen Trappen und Kleine Laufvdgel umfpielten 
wikager. An biefem Tage mußte man, fagt v. Schubert, durch 
die Begend der Luftgräber gekommen fein, wo das Volk Isracls 
lühern war nach dem Fleiſch, ven Fiſchen, ven Zwiebeln Aegyp⸗ 
Im (4. B. Mof. 11,4 u. 5), und wo es faß umd weinete. 

Ster Tagemarſch (9. März). Ausb dem Wadi Sal 
neh el Hadhera, Phara und Wadi Sumghyss). 

Bit dem Aufbruch um 7 Uhr wurde ein Engpaß durchſetzt, 
dem man noch einige Zeit ziemlich ſteil abwärts zu ſteigen 
ae. Nach 1°/, Stunde tritt man in jenes breite ſandige Thal 
Mareah ver Bebuinen, das auch Burckhardt wie Robinfon 
het. EB ſteigt allmählig von ©. gegen N. an, man ritt im 
N urdlich Hinan bis gegen 10 Uhr. Links fah man braune 
Gensfeinfelfen mit ganz weißen Stellen des Kreidekalke 
Siraifcht. Gegen N. und N.W. lag fehr genähert das oft 
Millerartig gebildete Gebirge Tyh (fonft ald Mauerwand ges 

,‚ wa8 beides die Quaderſandſtein⸗Schichten characterifirt, 
nenn man von der Seite oder im Profil die Anficht nimmt). 
Yu hier erfuhr man, was au ſchon Burckhardt hörte, daß 
an defien Norbfeite die Tribus der Tyaha- Araber haufen. 
Gi war es, wo ganze Wolken von Zugvdgeln von 
ſelcher Aüſsdehnung und Dichtigfeit in der Ferne vorüber⸗ 
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zogen, wie bie Reiſenden fonft nie ähnliche geſehen. Sie kamen 
auß dem ſüdlichen Winteraufenthalt und eilten nach ver 
Meeresküfte ihrer Heimath zu. Solche dichte Bögelzüge hier 
wie in ven Wüften am Euphrat find etwas zur Frühlingszeit ſehr 
gemöhnliched und jährlich wiederkehrendes (von Beccafigue, f. 
Erdk. X. ©. 784 und XI. S. 508 u.a. O.). Wie characterifif 
für die Gefeße der Natur ift es bier, nach mehr als breitaus 
fend Jahren daſſelbe Phanomen faft auf derfelben Loca— 
lität fich ereignen zu feben, welches in ven Luftgräbern (f. ob. 
&. 261, zwifchen dem Wadi Sheifh und cem Wadi Sal) das mur 
rende Volk Israel überrafchte. Denn 4. B. Mof. 11, 311 —H, 
vergl. 2.8. Mof. 14, 13, beißt e8 von dem Zuge durch dieſen 
Theil ver Wüfte: „Da fuhr aus der Wind von dem Herr 
und lieh Wachteln kommen vom Meere und ftreuete fir 
über dad Lager, bie eine Tagereife lang, da eine Tas 
gereife lang um dad Lager ber, zwo Ellen Hoch über ver 
Erden u. ſ. w.“ Daß vom Tüfternen Volke ſehr viele im Lieber 
maße dieſes Genuſſes (des Selav der Hebräer 89), fei es Cote 
nix oder die Nebhühner-AUrt Kata, die nach Ruffel und Burds» 
hardt in gleich großen Schaaren in Erftaunen fegt), nach Tangrr 
Entbehrung von Fleiſch und andern Speifen, ihren Tod fanben, 
und der Name ihrer Grabftätten, „Gräber ver Gier’ nach Ewald, 
daraus hervorging, ift deutlich genug. An foldyen Thatſachen ver 
älteften Ueberlieferungen kann nur oberflächliches Wiſſen, das mit 
Unwiffenheit gepaart zu feln pflegt, deuteln, dem noch, treg feiner 
GEinbildungen, die wahren Quellen menſchlicher Erfenntnig nid 
einmal zugängig geworben find, aber mit der Anmaßung verbinis 
ben, die wunderbaren göttlichen Wege ver Vorſehung zur Vollen⸗ 
dung ihrer unerforfchten Leitungen zu meiftern. Schon ver Pro⸗ 
fanferibent Diodor von Sicilien fannte dafjelbe Phänomen gut 
Rhinocorura (EI Ariſch, f. 0b. S. 143), veffen Bewohner ſich 
vom Wachtelfang nährten, die in fo großen Haufen bef 
Meer herauf famen (Bibl. Hist. Lib. I. c. 60: rag Iijous ir 
vorvywv Enomürro, ıpipovro ye adroı zur’ dy&iug ıelloog Bi 
T05 m&uayovg —), daß fie den Hauptunterhalt der dahin Relegit⸗ 
ten audmadhten. 

Zirifhen 10 und 11 Uhr rüdte v. Schubert's Karaman 
auf eine Hochebene (mol feine andere als die von Burdharkt 


+09) Mofenmäller, Bibl. Archäol. Ih. IV. ©. 346. 
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manmie Haydar), wo er hänfige Lager von Thoneifenftein 
ad felbR von Brauneifenftein, wie buntftreifige Sandſteine be⸗ 
erfte, die er ven Sanbfteinen von Amberg In Oberbaiern ver- 
ig. Auch hier gewann man noch zuweilen einmal, mie aud 
tobinfon.died bemerkte, einen Blick auf den Gipfel des Sinat. 
Gegen Mittag wurde vie Hige jehr empfindlich, man erreichte 
a3 Thal, welches die Veduinen Ghirrifi nannten (fehlt bei 
zurckhardt und Robinfen, vielleicht ein Seltenweg), welches 
ea wunderlichſten Aublid gewährt. Der Kreidekalk und die 
nergligen, bunten Sandſteinwäude zeigten Naturfpiele, 
wie architectoniſche Zierratben, indeß andere fich wie Hieroglyphen 
aönahemen. An den Felsthoören und Mauerwänden waren mit 
Kehle viele arabifche Namendzüge und rohe Zeichnungen von Ka- 
merlen, Ziegen und anderu Ihieren aufgetragen. Der Boden des 
Thala, dad eine halbe Stunde weit durchzogen wurde, war mit 
ſcht tiefem, feinen Sande bedeckt. Dann folgte aber nad) 1 Uhr 
BB gegen 2 wieder der Boden einer Tleinen Hochebene, Gadah 
der Seouinen, und viefer gegen N.O. ein ſchönes Thal mit vem 
Quellwaſſer Hadra der Beduinen (el Hadhra bei Burkhardt, 
el Küdhera bei Robinjon), dad auch v. Schubert für das 
Öujeroth der Lagerftätte erfannte. Er fand hier viele Bäune 
u Geſträuche; wie e8 ibm, freilich nur aus ver Verne, fchien, 
ah verwilderte (%) Delbäume. Nah allen Seiten fah er Höhlen 
m Springhafen und Spuren von Gazellen, die ſich wahrfcheinlich 
ber am Brunnen laben mögen; auch viele bunte Schlangen. 
«+ Beins weitern Bortfchreiten auf einen Plateau oder auf einer 
den giedern Hügeln umgrengten Ebene, welcher die Beduinen ben 
KB hara gaben, folgte ein anderes Thal, das fie Grabe 
Bun. Bon bier mußte man nach 3 Uhr Nachmittags auf ei⸗ 
Sa ſehr ſteilen und befchwerlihen Wege dad Defilé des Tha- 
lit Semgi (unftreitig dad uns durch Seetzen befanmte Want 
mmaghb, Wadi Samgby bei Burdharst, Want es 
ſanghy bei Rosinfon) hinab, das man eine Strecke gegen 
AD. hinabzog, aber [hen um 5 Uhr in ihm zwiſchen Mimo⸗ 
la ®alp (die Seyal, Gummi⸗Acacie bei Robinfon) 
Bad Lager aufichlug, zu den man bier nach den Höhen von 4000 
m 2009 bis zur Tiefe von 1494 Fuß Bar. üb. d. Meere, nach 
Dr. Edl's Meffung, herabgefticgen war; eine finfenweife 
Senkung der Sefammterhebung der Halbinfel, ein wid 
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tiged Moment ihrer Configuration, auf daß wir ſchon oben hier 
deuteten. 

Aber noch ein zweiter ermittelter Punct iſt Hier von gro⸗ 
Sem Intereffe für ven antiken Durchzug des Volks Israel, es if 
der Name Phara, obwol auf diefen v. Schubert jelbfi gar 
kein Gewicht gelegt zu haben fcheint. Es iſt um [9 umverdaͤchti⸗ 
ger, daß die Beduinen felbft ihn Hier localifirten, um 
daß er nit blos einer Stelle, ſondern einer ganzen 
Hochebene beigelegt wurde, »ie fich unflseitig von da am 
noch weiter gegen den Norden fortziehen wird, eben da wo, wie 
wir aus Nobinfon’d Berichten angemerkt haben, bie Kette hei 
Tih ihre ſüdöſtliches zerglieverted und zertriammertes 
Ende erreicht haben, wo aljo eine neue Formation Im 
Wüfenlanpfchaft eintreten wird, welcher dieſer Name fpeid 


zuzufommen fcheint. Hierdurch glauben wir die fo berühmte uh | 
vielfach gefuchte Localität von- Para, Paran (Wharaa) | 


and den Munde ter Beduinen ſelbſt wieber gefunden zu Gaben, 


»ie in einer verjchiedenartigen Ausvehnung ale Wüſte 
Daran unmittelbar an die Wüſte Sinai fließ (4. BV. Moſ. W, 


12), wo dad Volk eine Zeit lang verweilen mußte. Denn yon 
Hazeroth 309 das Volk Israel aus und lagerte.in der 
Wüfte Baran. Wir können alfo Hier ihre ſüdlichſte Aute 
dehnung annehnıen, von wo an fie ſich weit gegen Norden zieht 
bis nad Kades Barnea, an die Grenzen von Kanzan, wo We 
MWüfe Zin an Baran grenzen muß, da bie Kundſchafter, welche 
Moſe aus der Wüfte Baran ausſandte, die au in vie 
Wüfe Paran ;ur Berichtgebung gen Kades zurückkehrtes 
(4.3. Moſ. 13, 4u.27), ihre Wanderung von ver Wüfte Zi 
begannen (4.8. Mof. 13, 22) und von viefer weiter norpwärt® 
foriſchritten. Diefe Ipentitäten von Hazeroth und Paran.is 
el Hadhera und Phara der Beduinen, wie von ver Station bet 
Rufgräber des Volks zwilchen der Wüſte Sinai und Hazerech 
feinen uns ein wichtiged Ergebniß zur Beflätigung des älteſee 
Itinerariumd zu fein, deſſen Daten aus ven früheften Anfänge 
civiliſirter Menfchengefchichte in von Mofaifgen Büchern auf wi 
Nachwelt gefommien find. 

4ter Zagemarich (10. März). Dom Wapi Sun 
nah Nuweibi am Golf”). 





290) 9, Schubert, Reife in das Morgenland U, ©. 364 — 368, 
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Am frübeften Morgen ertönte der Sefang der Bögel im Mis 
mefenwald, und zwifchen dem mehr eintönigen Gezwitſcher der 
Malures-Arten(?) unterfchied man auch bie tonzeichere Stimme 
tiner Bradmüde (Sylvia); bier eine feltnere Belebung der Wüſte. 
Um balb 7 Uhr flieg man ſchon Hinab im Thale, das an erhab⸗ 
ur Schönheit der Bergumrifie dem fhönften der italifchen Thäler 
sleiy kam, doch fehlten ibm Waller und dad Grün ver Auen, 
sicht aber einzelne feltene Kräuter. Bine wunderſchöne Ascle- 
pias erfannte der Botaniker Dr. Roth als eine Pergularia pre- 
vera, aus deren feidenartig feinen Haarkronen der Saamen bie 
Beauinen ihren Bunber bereiten; ihr Milchfaft dient als Burgiere 
mittel (mahrfchrinlich der Aiheyr-Baum, den Burckhardt %) 
fo Kiufig im Thule des Ghor ſüdlich von Todten Meere antraf). 
Ein Beauine, der um den Namen befragt wurde, nannte fie Les 
benselshemar, ». i. Eſelsmilch, womit die Towara fonft 
eime fleinere Art, die Pergularia tomentosa, zu bezeichnen pflegem, 

Nach einer halben Stunde verließ man died Hauptthal gegen 
DR (es wurde alfo auch nur quer durchſetzt, wie bei Robinſon) 
und trat In das enge, fleinige Bofehra= Thal oder Boffegra 

U. eb. Wadi es Sa'deh Hei Robinſon?), in weldem man an⸗ 
ſanze aufwärts, dann abwärts ritt und zwiſchen vielen Mi⸗ 
meſen (Atacien, Seyal) soll langer Dornen hindurch mußte, von 
vom, wenn die Kameele nicht ablenkien von ihren Lieblingäfutter, 
Reider und Haut der Reiſenden graufam zerriffen wurden. Gier 
wu da ſah man Kohlenmaffen ver Benuinen aufgehäuft, vie 
Kuh Eairs zum Verkauf bringen. An ven frifchen Stänmen 
m Biume konnte man arabifched Gummi zum Käuen ein- 
n. 
Bon hier nun wurde bald der enge Felspaß erreicht, wie 
Notes Pforte, durch welche alle früheren Reifenven auch 
Vera mußten (f. 0b. el Abweib). Sie wurde durch jäbe Felb⸗ 
Wie von Syenit, Porphyren und Urtrapp (Grünftein) 
llret, welche überall die gleichartige Bafis der Terraffe 
HE Sinai⸗Galbinfel und ihres Oftrand-Gebirges bil» 
Hin: Hier flogen kleine Heerden von Belfenhühnern (Francoline) 
auf. Gin breites Seitenthal, das von Süd ber in das Boffeyra⸗ 
Tel mündet und dad Bette eined Winterſtromes ift (mol ver 
Bari ed Sa’uch?), nannte der Schelkh mit Namen: Wadi Raͤeb; 


1) Burckhardt, Trav. in Syria; b, Geſenias II. ©. 661 — 662. 
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und nun zeigte füch auf einmal die Aberrafchende herrliche Aubſicht, 
erft auf die jenfeitigen arabifihen Höhen über den Golf, van au 
der Spiegel des Merreöftreifes ſelbſt. Die Ausficht wurde nat 
immer freier und dehnte ſich bald Über einen großen Strich vs 
Golfs von Akaba ame. 

EI Nuäbe oder EI Nobeyba (el Nuweiba bei Barı 
hardt, Numeiblia bei Robinſon) war nun bald mit feinen 
Palmpflanzungen am Ufer erreicht. Der Weg wandte fich etwas 
noͤrdlich über mehrere fteinige, jeßt trodne Giehbachbetten (mol de 
Wadi Wetir, ven v. Schubert nicht nennt), denen man abe 
die Waflergewalt ihrer Regenſtürze fehr wohl anfehen Fonnte. KHiet 
flanvden viele Kräuter, zumal von der Familie ver Kreuzblüshls 
gen. Die Balnıen gehörten dem Tribus ver Aleygat (t nad 
Burdhardt und Robinſon wohnen im Süden die Mezelns, 
Im Norden aber die Teräbin, melche nach Burckhardt's Vemer⸗ 
fang 92) meift mit den Aleygat zufamnıen campiren). Ihre jeht 
unbewohnten Hütten, die man um 1 Uhr erreichte, fo wie die 
Mauerumhegungen, waren nur aus Gtüden der rothen Orgils 
eoralle (Tubipora musica) und andern Lithophytenfelſen aufge 
bant, ein andermärts ſehr Foftbares Material. Am Tränkwlah 
konnte ich, fagt v. Echubert, mein Journal jegt im Angeficht it 
Beduinen nieverfchreiben, ohne die Augenblide dazu, wie Burke 
hardt, zu ftehlen, und ohne bei Ihnen für einen Schwarzfünfie 
zu gelten; wofür man Mehmed Ali Dank wiffen muß. — 


B. Die nördliche Gebirgsſtraße, verglichen nach zwe 
Routiers. | Zn; 
Nur zwei Reifende haben und von diefer Straße Berichte Ge 
Waſen: E. Rüppell auf feinem Rückwege von Akaba zum 
Sinai (1822) und 8. de Laborde nur eine flüchtige Sta) 
beide gingen von Nuweibi aus über das Tiebliche Thel * 
Wadi Ain. u 


a) E. Nüppell's Gebirgäweg von Nuweibi über — 
durch den Wadi Salaka (Zalakha) und Wadi Sehr 
ran zum Sinai (im Mai 1822) 9). 
Bon Nuweibi führte ein enges Thal, das zwiſchen fat — 
rechten Felawänden ſich hinſchlängelt, in die Gebirgswand weſt⸗ 


*°%) Burckhardt, Trav. in Syria p. 558. »9 El Ruppell, Rehſen 
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värts hinein. Oft erheben ſich dieſe Wände viele hundert Fuß 
och und verengen zuwellen ven Thalpaß bis auf 25 Schritte. Es 
ient dieſes Thal allem Regenwaſſer, welches in einem Umkreis 
on vielen Meilm aus ben Gebirgen der Umgegend zuſammen⸗ 
kömt, zum Abfluß. Obwol der Reifende ven Namen deſſelben 
ſicht nennt, and) auf feiner Karte micht eintrug, fo kann es doch 
tin anderes ald das gegen N. W. gezeichnete Thal des Ouady 
Yutir auf de Laborde's Karte fein, dad Robinfon an ber 
Rünvung zum Meere ale Wadi Wetir zu den Hauptwadis ber 
prtigen Landſchaft nennen hörte, wie es auch von C. Rüppell 
haracteriſirt wird. Denn, ſagt dieſer, die Waſſermaſſe mus 
uweilen ſehr beträchtlich ſein und mit Ungeſtüm ſſtrö— 
nen; denn er bemerkte 8 Fuß hoch über ver Bodenfläche an ven 
Felswänden bie Spuren der Neibungen, welche die vorbeigeflöz- 
en Felsſtücken zurüdgelafien hatten. Was alſo bier noch heute 
te verhältnigmäßlg fo geringe Waflergewalt bervorbringt, vie 
Rillen in der Richtung ber Feldfirömung, das konnte au in 
Scandinavien wie In ven Gletjchern ver Alpen die Morainenbil⸗ 
bung, vereinigt mit ber raspelnden Gewalt ver Gletfcher, bewirken. 
:ı Rah dreiſtündigem Marfche in verfchiedenen Win⸗ 
dungen zwifchen dieſen Belfenmaflen (alfo folgte der Reiſende 
it ver Hauptrichtung des Wabi, die nach Laborde's und 
Rebinfon’d Karte erfi wenigfiend 6 Stunden weit birert gegen 
AB. und dann 4 Stunden weit im rechten Winkel gegen S. S. W. 
Angetsagen ift, ſondern einer pirecten, viagonalen Richtung 
a el Ain, die aber auf Feiner Karte eingetragen iſt, und welche 
ER Rüppell's Kartenjkizze befier entipricht) wurbe der Rel⸗ 
fewe:sicht wenig durch einen lieblichen Bach überrafcht, ber 
Sie im Sande verfiegt. Des fo befonnenen Reifenden Worte find 
ſe. merkwürdiger, wenn er fagt: von ba aus famen wir meh⸗ 
we Stunden lang durch ein äußerſt reizendes Thal. Die üppige 
Acqzuation der Wärme füplicher Länder, genährt durch die Feuch⸗ 
Uli. des immer fließenden Gießbachs, hbevedte ven Boden 
nai einem wuchernden Wiefenteppich (ed war in ber erfien Mal⸗ 
we des Jahres 1822); hochſtTämmige Baumgruppen, wech⸗ 
Her mit niederm Gebũſch, ſchattiren ſich prachtvoll auf dieſer ro⸗ 
Yu —* 
m Nubien m. ſ. w. Frankf. a. M. 1829. ©. 285 — 237; vergl. 


" 4. Zach, Corresp. astronom. Vol. VII. 1822. p. 537 — 529; im 
. Nerpewr, Journ. de Voy. T. XIX. 1823. p. 20- 20. .; 
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mantiſchen Spare, deren Schönheit durch den Contraſt wit ham 
aadten, ſchroffen Beldsnaflen ner Umgegend nach mahr ⸗xhöhet wich 
Schwauͤrme buntfarhiger Vögel belehten dieſe Einſamkeit un) sw 
Fllten nie Luft mit. Geſang, ben das Echo verdoppelte. Aluise 
Ankuuft verſcheuchte einen Trupp Enten, die hier auf den Kö 
ſerpfühlen angeſiedelt ſchienen; wir ſahen Sabrche und Gatel⸗ 
Ien, die unſer Anblick in pie Flucht jagte. Trotz der Anmuth ie 
fer Gegeawd, wielſach erhöhet durch die Einöde her Umgebung, a 
Ach auch hier nicht. eine Spur von menſchlichen Bewoh⸗ 
nern. Die Araber benannten dieſes zeigende Thal Wadi Ein, 
dab: heißt nad Thal der Ouellen, richtiger wol Wapi el As. 
Der Reiſende, Der Seine House nicht na Ingereifen giebt, Sagt: 
Hier verlieh er dad Branitfeldgebilbe; das nun folge 
lange (auf der Karte) gegen Südweſt Rreichenbe Thal peut 
-Salaka (Zalakha hei Robinſon); ed wirb beengt Puh 
Kalkſteinhügel, dem Kreivegebiilpe angehörig. Der äftlige 
Ehe dieſes Thals ward durch periodiſch zuſammengeßloſſene Ge 
wäfler zu einer Art mooriger Niederung; viele vichtgenrüngk 
Sumpfpflanzen, binſenartige Gewächſe und Schilfrohr, wen 
dem zwar dad Schilfmeer genaunt wird, obwol faſt nirgend an 
vdeſſen Ufern das Gewächs ſelbſt vorzukommen ſcheint (ſ. Grbl. 
XIII. 253), find ſtellenweiſe mit Dattelgebüſſch durchwathſta. 
Araber des Stammes Miſene (Mezeine bei Burckhardth wer 
den Hier zuweilen ihre Heerden. Eine fünweftlihe Richtung nal 
mun der Weg, ſich bald zwifchen Flözkalkhügel, bald au abe 
rocht geſchichteten Granit- und Porphyrfelsmaſſen (sie 
wol ziemlich auf der Grenze des centralen Granitkerns und act 
außen umher aufgelagerten Flözmaſſen) vorbeiziehend. In die⸗ 
Sex Oegend war das fließenpe Waffer verfhwunndenub 4 
mit ihm die Spuren einer belebten Vegetation. Die Nabe 
bäume (Lotus napeca?) wuchlen nur noch ſehr fparfam ge = 
freut; doch zeigt Ihr ſchönes Gedeihen, ihre Stärke, daß | 
was Fleiß auch dieſes Thal nugbringend wachen: könnte. Mb : 
Iem Anfcheine nach, fagt E. Rüppell, waren. einſt «ih 1 
diefe Thäler beholzt; höchſt wahrfcheinlich zernichtete Gemine - 
ſucht nach und nach allen viefen Baumwuchd; er diente den u 
madifchen Arabern zum Brennen von Kohlen, für die fie kei ; 
Suez und Cairo Abfag finden. l 

Rachdem wir bad ganze Thal Salaka feiner Länge, won | 
wir 15 Wegftunden, fährt C. Rüppell fort, gebrauchten, burd- 
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zogen hatten, ward die Ihmgegenp durthgehends zu vegetationsloſen 
Blözkalkhügeln; ihre Name iſt Wadi Safran. Das Naikte ver 
Landfchaft iſt von der abſchreckendſten Traurigkeit (Hier iſt offen⸗ 
bar ein ſüdlicher Theil der öden Gebirgskette el Tih gemeint). 
ESmige Araber des Stammes Elu Agermie (? fonft unbefannt) 
zeigten ſich in der Berne. Ein Marſch von 5", Stunden brachte 
m eine große Ebene, bie nur flelenweiß von nledern Keld« 
timmen aus Porphyr, die deutlich in Der Richtung von N. 
gegen S. W. fireichen, durchſetzt wird. In der Berne nach vorm lag 
eine ziemlich hohe Gebirgskette, Dſchebel Wadeje ver Araber. 
Drei Berge erheben ihre Gipfel über diefe ganze Kette, von denen 
ſich Dirt gegen Süd der Dihebel Muſa oder Sinai, gegen 
NV. ver St. Katherienberg genauer bezeichnen Tief. Be 
Weg drang von der Norbfeite in viefe Gruppe von Bergen ein, 
wandte fich dann nach D. in fenkrecht geſchichtetem Granitgebirge, 
und nach wenig Stunden (wahrfceinlich durch den Wadi Scheifh) 
, eäßte man die enge Bergſchlucht, die von S.D. nah NW. 
* zit, in welcher das Klofter liegt. — 


yR de Laborde's Weg über Wadi Ontir Wetir) und 
Bari Safran zum Sinai (1828) 00. 


Nur fluͤchtig mit wenig Worten wird ver Ruͤckweg von Pe⸗ 
ta über Akaba zum Wadi Dutir angedeutet. Aber von dieſem 
Win eine intereffante Anſicht eines feiner Thäler, des Wadi He⸗ 


a zwifchen prachtvollen Granitwänden gegeben. Mehrere fol 


We Belsthäler, fagt de Laborde, ziehen zumeilen durch bie halbe 
‚ vol Einſtürze ver Felſen und Zerträmmerungen durch 









\ Ye Yahurchreißenben Ströme, welde die innerften Gebirgsarten 


zu ihren Mündungen wälzen, wo man bie ſchönſten Granite, 
 Mbingfleine, Breccien u. |. w. finden kann. Dann, heißt es, 
.® in dieſes Thal, welches iventifch mit dem Wadi Wetir 


| ®, hinein, aufwärts gegen Nord, und dann hinab durch den 


Safran gegen ven Sinai, durch bie einzige Paſſage, 


we die lange Kette des Tih varbietet. Diefe ungenügende Be⸗ 


A ribung, in welcher nicht einmal bes Thales el Ain Erwäh« 





Ming geſchieht, wird aber burch die Kartenſkizze bei Laborde 
merſtũgt, welche eben die Wegroute durch ven Wadi el Ain 





“e) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie Petr&e p. 64, 47. Vue 
d’uno Vall&e pres Wadi Outir. 
©2 
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zeigt und hinzufügt, daß dies die Hauptroute der Bllger fei, welche 
dieſe fletd von Gaza birert zum Sinal'genommen. 

Hiermit ftimmen die Erfundigungen Robinſon's 8), ver im 
SinaisKlofter erfuhr, daß von da eine Straße nach el Ain gebe, 
weldhe den ſüdlichen Tih auf einem mehr weſtlichen Bunck 
durchſchneide, ald ver, welchen Robinſon ſelbſt über el Hab- 
hera nah Nuweibi nahm; viefelbe Straße gehe dann ven Wabi 
Zulakah hinab. Bon el Aln gebe die Straße nörblich ab (veb 
erft bei er Ruheibeh im Norven von el Abdeh und im Eh 
von el Khulaſah; f. oben ©. 134) nah Gaza wie nah Hr 
bron, die über den nördlichen Nüden des Tih mwegführe; aber 


‚rechts ab gebe von el Ain vie Straße durch den Wadi Wetir | 


zum Golf von Akaba (viefe Ießtere ging eben Laborde). 


§. 6 


Erläuterung 3. 


Die nördliche Kuͤſtenſtrecke des ailanitifhen Golfs von Ru | 
weibi bis Afaba Alla; nah Burdhardt, E. Rüppell, & K | 


Laborde, E. Robinfon und v. Schubert, 


Nur bis Numelbi hatte Seegen an der Küfte vonmg 


können, hier mußte er umkehren (ſ. ob. S. 190); Burchath 
gelang es zwar von Nuweibi noch” eine Strecke weiter norviwärl 
die Nähe von Akabat Aila zu erreichen und aus ber Berne W 
Lage diefed Ortes zu fehen; aber berühren durfte er Ihn nic; 

mit gleicher Wehmuth wie fein Vorgänger mußte er fich wie Ti 

talus mit dem bloßen Anblid der golonen Frucht begnügen, | ' 
der fich zu laben er, wie er fagte, vol Sehnfucht war. 
‚bleiben und hier außer Burckhardt's immer Ichrreichen V fi 
nur noch die Routierd von E. Ruͤppell, Nobinfon, v. St 
‘bert und Wellſted zur vergleichennen Schlußbetrachtung des of ' 
nitifchen Golfs in feiner Norofpige übrig. * 






»») E. Robinſon, Pal. I. S. 251, 256. 
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a) Burckhardt's Küftenweg von Nuweibi bid zum Wapi 
Mofabelat, Wadi Mezeiryk und Wadi Taba, auf 
dem Grenzgebiete der Towara-Stänme gegen die 
feindlihen Heywat=- Tribus (den 7. u. 8. Mai 1816)%). 


1ſter Tag (7. Mai). Burdhardt, in Nuweibi's Palmen 
walde angefommen, gewann bald den purchtriebenen, aber im Lande 
ſehr bewanderten alten Räuber, den Ayd es Szaheni (f. oben 
6.254), ihm als Führer welter nordwärts zu dienen; doch ließ 
ſich dieſer nur bereven, ihn zwei Tagemärfche weit bi Wadi 
Saba zu führen, wo feindliche Stämme ihnen entgegentreten tvüre 
a, unter denen er für fein Leben nicht ſtehen könne. Burck⸗ 
hardt, in der Hoffnung dann fchon Math fchaffen zu koͤnnen, 
brach eilig auf, dem Ayd folgend, der ſich auch in feiner neuen 
Gigenfchaft als ganz tüchtig bewährte. 

Am Ufer hin zog der Weg an einer Bucht über Sanpfläcdhen, 
auf denen man viele Windungen wahrnahm, die Rinnen bi zu 
2 Zell Breite zeigten, welche, nach Ausſage des Führers, von 
vielen Schlangen berrühren ſollten (vielleicht auch von ven des 
Rachts wandernden Krabbenarten, die folche Gleiſe zurüdzulaflen 
pflegen?), vie hier in großer Menge vorkommen follten. In Der 
heißen Mittagoſtunde fah man auch in ver Berne Gazellen vor- 
überfliehen, die hier öfter von den Bergen berabfteigen, um im 
Bose fi) abzukühlen und zu baden. Gegenüber ſüdlich ſah man 
a ulfiornde Küftengebirge, daB fich nordwaͤrts tiefer herab 


N) einer Stunde Weged wurden an ber Küfte, bie bier 
nannt ward, einige Pflanzungen von Dattelpalmen, wo⸗ 

yon einige Tamaridfen fanden, erreicht. (Eine Feine Quelle, 
Q Eqritt weit vom Ufer und nur 8 Fuß über der Meereöjläche, 

: We wit Sand bedeckt, drängte aber, ald man ein 3 Fuß tiefes 
Wien grub, ihr Waffer hindurch, das ziemlich gut war. 
DH: benachbarte Ufer war vom Wellenfchlag mit Seegras über» 
am. Der taube Gefährte Ayda fing einige Fiſche, mit denen 
Uhr, der Mehl zu Brot in der Afche buk, feinen Gaſt zu re= 
geluen für Pflicht hielt, da diefer ihn den Tag vorher zur Abend⸗ 
kl gezogen Hatte. Der alte Räuber fpielte hier auf feinem Ter⸗ 





91 L. Burckhardt, Trav. in Syria p. 499 — 509; bei Gefenius AI. 
©. 813 — 326. 
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ritorio den gaftlichen Araber gegen ven ihm anvertrauten Schüß- 
ling. Nur eine Stunde weiter von Waſta erreichte man ein zweis 
te8 Palmwäldchen, aber mit gänzlich zugefüllten Brunnen, fo daß 
die Bäume nur durdy die Winterregen bewäſſert werden Fünnen. 
Jede diefer Palmen hatte ihren anerfannten Eigenthümer unte 
einem ber Tomwara= Stämme, Pie. hier. zu dent Nebenzweige ber 
Aleygat gehören; alfo viefelben welche auch v. Schubert im 
Beige der Küſtenwäldchen gefunden hatte (ſ. ob. ©. 272). 

Auch ver Gharkad⸗Strauch (Peganum. retusum) flaw 
Hier in großer Menge. Nah 1% Stunden erreichte man em 
zweite, Heine Bucht, um welche ver Weg lief, mo vie Uferberge 
dem Waſſer fehr nahe fonımen, 518 auf eine fchmale abhängige, 
mit loſen durch die Gießbäche Herabgefpülten Steinen bededte 
Flaͤche, über welche: ver Pfad binwegführte, ver mit vielen lern | 
Mufchelfchanlen bevedt war. Die Fiſcher fanımeln die Schyaaln, { 
nehmen die Thiere heraus und trodnen dieſe an ver Sonne, zu⸗ 
mal die Zaranbat, welche auch an der. Küſte von Dichinpe un 
Suakim geſammelt und ald Speife nach Tor und Surz verfauft | 
werden. Die Vegetation fchien Burckhardt hier weniger Sch: 
Träuter zu haben ald an andern Küſten des Rothen Meeres, vie 
gefehen. oo. | 

Eine dritte Bucht mußte nach: 2% Stunden umgangen: wen 
ven, an melche rothe und weiße Sandſteinfelſen fo vicht: heramtei | 
ten, daß nur ein ſchmaler Fußpfad übrig bleibt. Cine Stall | 
weiter wurde eine Bergſchlucht paffirt, ver Waptem: Haſch, di | 
welchem ein Gießbach kommend das Ufer ziemlich weit begiel 
und die Vegetation fdrbert. Hier wuchs der. Strauch Doeyn) 
fußhoch, der das ganze Jahr grün bleibt und zu Aſche verbbaui 
in die Glaßfabrifen zu Hebron verkauft wird. 8: folgten. m 
Linken am Ufer noch: mehrere Buchten mit Schluchten und: Gi$ | 
bächen, deren Namen aber die mißtrauiſchen Araber: zu geben 16 
mweigerten. Nach einer Stunde Weges murbe der Wadi Di 
waleh paffirt und 1'/, Stunden weiter dad: Vorgebirge We 
Burka, d. h. Gefihtsfchleier, erreicht, an deſſen Sübfeite: m 
auf einem Weideplage die Nacht zubrachte. Den Namen hat M⸗ 
je8' &ap von-einer weißen Felsſchicht, die an feiner Spide hentti 
vorragt, und welche man mit dem weißen Schleier der arabiſchu 
Brauen vergleicht. Der alte Ayd, ver fein Ne mit fich fühle, ' 
fing einige Fiſche, die zur Abendkoſt dienten; auch fein. Hund | 
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fsaß wie vohen Fiſche und Hatte, wie ſein Herr verfiherte, oft Mo⸗ 
nute laang fein anderes Futter. 

2ter Vagemarſch (8. Mal). Am folgenden früben Dior 
gen war die erfte Stunde nöthig, um ven Kreidefels Abu Burka, 
der von. ven Meereswellen befpült wurde, zu umgebeh: An der 
Norbſeite erreichte man,. nach ver tem Stunde, vie Tiefe ver 
ſchalen Bucht Wadi Zioara, wo menige Dattelblume und ein- 
ſalgiger Brunnen mit ungetleßbaren Waſſer. Der Golf ſchlen 
Me 2° engl. Miles breit zu fein. Jenſeit einer zweiten Bucht er⸗ 
wmichte Mate das Borgebirge Ras om Haye, das diefen Namen 
RE Det großen Menge ver Schlangen führt, vie bier ge⸗ 
ſagen werden, von denen einige nach Ayds Ausfage giftig fein’ 
jellen; doch befam Burckhardt felbft feine su feben. 

Die gunze Küfte des Meerbuſens beſteht Hier, bemerkte Burd- 
hard aus einer Menge durch Vorgebirge von einander getrenn⸗ 
he’ Buchtenn, unter denen das Ras om Haye als das öſtliche 
Ede der udrdlichſten Verzweigung ded Tyh⸗Gebirget 
en CR - 06. S. No), deſſen getader und regelmäͤßiger Rücken 
rs die gene Halbinſel gegen Wer foriſtreicht und’ von 
Wr: uhigebenbert- Bergen Teicht: zu unterfehelben iſt. Diefe charatte⸗ 
RR Conftgutation des Ditrandes des TiH mit vorfpringen⸗ 
Var Bortzeblrgen und wer gtößten Gipfelerhebung!(dem Abu Rum⸗ 
TOR bei! Carles dir ſpaͤlethin noch genauer von Robinſon 
Wigtit wbreri (fl wirten): Auch Earlese ſtimmt damit! überkin 
WR ment: In! ver Nordkette dieſes Nordendes, die in gerader 
Alte vbit Het SIE Suez' fiteilgeeT), noch einen hohen, ſtkllen 

‚’Hammam Faraun, der: ihm: wahrſcheinlich' nur: vom 
8 ſichtbar ward. 

Eure dieſet Vorgebirges wurde unter einigen Aeacien auf 
—— Salt gemacht; im einiger Entferriutrg ſollte ein 
mit’ Regenwafſer, Sm Hadſchidſchein gefäffnt, Hegen 
| { ilich dem vorm Rüppell auf der Hadfch-NRoute geſehenen 
Fear 0 Se 166), was aber Burihierbt 

Wed HR imwahrſchelurklch· wur, weshntb er feinen Bührer; vet 
Haste‘ fügte; einen Gichhwaͤtzer nannte: „Ein Shwägert 
Mur ergraitte Nauber Ayb' ans, min Allah! fo hat mich'noch 
Alenand in meinem ganzen Leben genannt. Ein Schtväher! Jetzt 
wi Wr zeihen wor“ von untz beiden ſo zu’ heißen vervlent !“ 

2 


Carieui if Bonbay Proteedingb'1! c. p. 40 
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Er nahm einen der großen Waſſerſchläuche, ſtieg barfuß über nadte, 
fpige Steingerölle ven Berg und dann hinter fenfrechten Felsſpihen 
binan, wo man Ihn aus dem Gefichte verlor. Uno alö er, nach 
1% Stunden Marfh, mit dem gefüllten Wafferfchlaud, 
der wol 100 Pfund wiegen mochte, zurückkehrte, fegte er ihn om 
Burckhardt mit ven Worten nieder: „Da nehmt dies von 
dem Schwätzer.“ Burckhardt befchämt wußte Erine Antwert, 
auch Ayd fchwieg und kein Wort wurde welter darüber gewech⸗ 
felt, bi8 am Abend, wo Burdhardt fih an dem Wafler erquicku 
und ed wegen feines Gefchmades rühmte; da faßte Ayo feine 
Beleiviger an und fagte: ‚Junger Mann, in Zufunft nennt einm 
alten Beduinen nie wieder einen Schwaͤter.“ — Dies zur Cie Ä 
rarteriftil der Beduinen. — ' 

Was Burdhardt von der Weſtſeite des Sotfe auf ber Of 
feite veflelben erfpähen over erforfchen fonnte, war damals mu, 
wir haben fpäterhin genauere Kenntniß davon erhalten (f. oben 
&. 43—44). Un ver Weftfüfte fand er keine Bewohner, um 
dann und wann wurde fie von Sichern befucht,-oder von Andern, 
die aus dem Kraute Doeyny die Soda⸗Aſche bereiten oder Helz 
fällen, um es zu Kohlen zu verbrennen. Die Fiſcher find fehr arm 
und befuchen vie Küſte nur während der Sommermonate; fie ja 
zen ihre Fiſche ein und führen ihre Waare zu Kameel nad. ie 
oder Suez. In Tor gilt eine Kameelsladung gefalzener File 
(etwa 400 Pfund) nur 3 Dollar. Auch bereiten ſie aus dem Gb 

der Fiſche eine Urt Speck, durch Ausfchmelzen, ven fie mit Gel, 
vermifcht in Schläuchen auffparen und wie Butter gebrauchen. u 
Speifen wie zum @infalben ihrer Haut. 

Da die Beduinen die obere Straße landein auf ver Sie 
terraffe vorziehen, fo wird dieſer Küflenweg nur felten genommms, 
außer von armen Mekkapilgern, die von der Karawane abgejcuht- 
ten oder von Beduinen beraubt, weil ihnen ver Weg durch du 
Mitte der Wüſte unbefannt, ven gewiefenen Weg längs dem Due J 
vorziehen, ver fie freilich im großen Umwege endlich auch uh 
Suez zurüdführt. Sie find wenigftens ficher fich nicht zu wer | 
irren und im Winter wenigftens faft immer Teiche mit Waffe 
finden. Nicht felten fol man ſolchen halbverhungerten Gerumfid 
bern dort begegnen. 

Nach Doublirung bed Borgebirged Om Haye folgt eine tik | 
Bucht, Wadi Mofabelat, in der ein flarfer Gießbach aus fell | 
jamer Bergfchlucht Herwortritt, die eine halbe Stunde Breite am i 
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Cingang dat, dann aber regelmäßig ſich nach Stundenweite zu 
einem ganz engen und geraden Bergipalte verengt, der zulegt nur 
noch Dem Auge als gerane ſchwarze Linie erfcheint. 

- Dreiviertel Stunden weiter tritt dad Borgebirge Diche- 
bel Scherafe hervor, noch nehmen Hier die Höhen der Küften- 
fette ſchon fehr bedeutend ab, welche über Numeibi ven höchſten 
Vunct erreicht zu haben ſcheinen (wol ver von dem Surveyor⸗ 
Schiff aus au der Küfte etwas nordwärts Nuweibi eripähete und 
in- vie Karte unter 29° N. Br. eingetragene Abu Rumlar, ber 
nach Carless noch bis 2000 Buß auffteigt, ſ. oben ©. 210). 
Derfelbe nennt auch eine Fleine Bucht®) mit Namen Abu Rum⸗ 
lar, die 12 engl. Miles nördlich von Nuweibi liege, und welche 
am Wadi Momaleh ende, dem nörvlih dad Nas Abu Burka 
ſolge, wodurch auch die Rage des Dichebel Abu Runlar bes 
Rimmt fein wird, ber ſich über der gleichnamigen Bucht erhe⸗ 
ben mag 
N — des DOſchebel Scherafe iſt der Weg am Ufer eine 
halbe Stunde entlang durch hohe Klippen verſchloſſen, was zu 
num. weſtlichen Umwege durch ven Wadi Mezeiryk nöthigte, 
der durch mehrere Nebenthäler empor und auch wieder zur Küſte 

herabfũhrte. Dieſer Wadi war voll herrlicher Weide, voll wohl⸗ 

uicchender Kräuter und grünender Acacien. Aus dem was Burck⸗ 
hardt hierüber erkundete, ergab ſich, daß die Tyh⸗Kette als eine 
FFetterſcheide angeſehen werden kann; denn nördlich 
wm Dſchebel Tyh Hatte es im letzten Winter ſehr viel 

Yrsgnet, daher bier die üppige Vegetation; ſüdlich von dem⸗ 

Ken hatte ed in den. beiden letzten Jahren wenig und in ben 

i  Miihen Gegenden gar nicht geregnet. Aber nicht nur eine 
= Meiiere auch eine Bölkfer- Scheine muß man diefen nörblichen 
Ahz zennen, wie wir dur Robinſon erfahren”), ver am Wadi 
i 3 der gleichnamigen Inſel (Emrag) gegenüber ſagt: 
„befanden wir und nun auf dem Gebiet der Haiwät, da 
bad der Towarah und Teräbin nur bis zum nördli— 
5 ziH erftreckt. Und in der That, in ſolchen Ländergebieten 
Me; diefe kann man bei ven Naturformen auch ſtets auf ihren 
Aaiſcheidenden Einfluß auf jonflige Natur und Völker— 
serhälsuifie bedacht fein. 
— — 





#®). Cartess, in Bombay Kronoedinge 1. c. p. 48. 
7). Robinfon, Baläfl. Th. I. S. 263 
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Der: Wadi Mezeiryk wurde noch vurch eine: Sandſuln⸗ 
wand. merkwürdig, die Fünftlich behauen zu fein fdyien,, auf wel⸗ 
cher allerlei Ihierfiguren von Kamerlen und: Bergziegen: angebraiht 
waren, wie fie auf der Weftfelte der Sinaie Halbinfel fo Häufig 
find, aber auf ver Öftfeite des Sinai bisher bis zu dieſer Stelle 
nicht gefunden waren. Inſchriften warm nicht daber, aber bad 
zwifthen ven: Thierfiguren gewiſſe: ſchriftähnliche Zeithen, du 
Burkhardt für Pilgerzeichen Hit, um welche Schäferhirten etwe 
jene Thierfiguren angezeichnet Haben mochten. Nur er: im Nor⸗ 
den an der Hadſchroute, beim: Dabt el Baggele, wo die Daß 
nung der Straße durch arabifche Infeription bezeichnet iſt (. 
06. S. 165, nach Rüppell) ,. und. füdwärts auf dent Wege von 
Scherm: zun Sinai, nah Laborde, wo biefer- finastijgr 
Imferiptionen an 2 Stelkn im Süpden des hoben Schomem 
Bergs auffand, ſind die einzigen: Schriftdenkmale (ſ. ode 
©. 220), die biöher an ver Oftfeite wahrgenommen worden. 

Jenſeit folgte eine Reihe ſchwarzer Baſaltklippen, in 
welche das Meer verſchiedene Buchten hineingeutbeitet hatte, u 
wie kleine Seen ausſehen, nach: dem Merre zu kleine Oeffnuchen 
haben und von: Fiſchen und! Schaalthieren wimmeln. Rap 9%, 
Stunvden-MWegd hatte man diefe Klippen! yaffirt, und erreichte: wen 
nördlich wie jenfeitige Ebene) auf welcher der Weg noch eine iin 
Stunde bi8! in’ die dunkele Nacht fortzeſetzt wurdel Unteri einm 
Palmbaume wurde dieſe in der: Nähe eines tiefen mit: Salzuaſſit 
gefüllten Brunnens zugebracht, der: aber: erfl’ auſsgegraben wecken 
mußte, ar: die Kameele zu: traͤnken, die feit: Waſta keinen Schack 
gethan. Bon Hier Tag: das Vorgebitge Om Haye S. W. gem A 
Dieſe Flläche,, welche das Ende eitted’ Gebirgöthales iſt, DaB But 
Taba Heißt, war die" Grenze der ſüdllchen Tow ara gegenn Me 
nordwärts anwohnenden Stamm der: Geywat (mol! Homer 
oder Hawrithat Andeter), deten Gebet’ eigentlich ſchon mit? den 
Wadi Mokabelat beginnt. Hier entveckten die Führer ſchon friſch 
Fußſpuren fremder Beduinen; die Hey wat! ſtunden im: ſchlech 
teſten Hufe; kelner hatte unter ihnen Befteundete, ktemer der Fiß 
rete war· weiter zum Vorſchreiten zu bewegen: Narub und Liebes 
faͤll war unvermeidlich) untet dem fremden Tribus, und Aydhetk 
fein Wort bis Wadi Taba zu geleiten' geldſt. Bütckhardvt 
mußte bier umkehren, obwol Akaba gar nicht weit mehr entfernt 
war, böcftend-53—6 Stunden, un bie ſcharfftchtigen Bedieinen bei 
Sonnenuntergang felbft den Dattelwald bei’ dem Caſtell erkannten. 
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Die mehrften. Erkundigungen 5W), welche Burdhardt 
ber das Nordende des Golfs anftellte, fo wie jeine fcharffinnigen 
araus hergeleiteten Schlüfje, haben fich Ipäter größtentheild beſtä⸗ 
igt und find genauer ermittelt; jo daß Burckhardt ven Say 
es einzigen. Schlußgolfes gegen ven zweiförmigen D'An⸗ 
illes, nad ver türkiſchen Karte, fchon mit Veſtimmtheit aus⸗ 
prach, ehe noch E. Rüppell venfelben wirklich entvedte und 
urch aftrenomijche Beſtimmung in die Karte eintrug. Einen 
wethbum des Burdhardt,. ver nie Höhe von Alaba wit dem 
Urabbim bei 4.8. Mof. 34,.4 verwechfelte, hat Gejenius-t) 
bon berichtigt;: und über bie etwaige Verſchiedenheit ver Ma« 
nen an: diefen. letzten Stationen: der Umkehr, an weichen es ihm 
wegen. ver ungünfligen: imflände ein paar Tage unmöglich war; 
wis gewöhnlich fein genaueſtes Tagebuch: nieverzufchzeiben, bat 
ſchen Robinson Binreichenden Aufſchluß gegeben, ver vie Ver⸗ 
dienfte feines großartigen Borgängers und Martyrers für vie 
gegraphifche Forſchung in wollen: Manße auch in dlieſer Locali⸗ 
tt anerkennt⸗2). Glücklich daß Burckhardt vom Rath. feines 
Führer zus Umkehr folgte, und am: 9. Mai auf ſchnelle Rückkehr 
Wat war, denn wirklich: kam ber. Ueberfall, wem. er: noch glüͤck⸗ 
Mintioh, an. vemfelben Morgens es * Blut umd er koſtete ein 
Anfenleden. 





); Rüppell's Küftenwag. von Akabanach Noweibi 
(im Mai.1822) 3). 


A 4: Mai verließ: E. Ruͤppell nach wochelangem Aufen 
Win Akaba das: Meine Caſtell, um längs ver: Weſtkuͤſte zum 
dan Sinai zu: reifen. Zwei Tage lang führte ihn der Weg 
Wan Ufer hin, neben. ſchroffen Gebirgen von: Granit und 
Afafen. Zuerſt ging: es: 5 Stunden lang‘ in woeſtlicher, danm 
beſtncher Richtung fort, wo eine Bucht, an deren Eingang bie 
Mal liegt, welche die Araber: ihm Gelat Emrag nannten: 
ae beißt fie Ralatı daB Caftel el⸗Meruͤch von. vem 

UMeräcdy, welcher ver-Infel in Weſt' gegenüber Tiegt; wo 
Sal Murakh auf Robinfon's Karte ſeht. Die Inſel iſt am 
Alien, 


9% Burckhardt, Trar. in Syria 2 500. 548; bei: Geſonins Hi 
Br 827 — 832. 1) Ebend. Not. S. 1075. 2) E. Robinfon, 
Baläf. I. S. 264. °) ©. Rüppell, Reife in Nubien. Frankf. 1829. 
Sr 255; im v. Zach, Corresp. astron. VII p. 524 527. 

) KRödiger, b. Weliſted, 11. ©. 117. Rot. 107: 
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2000 Buß vom Ufer fern, höchftend eine Viertelſtunde lang, ein 
Oranitfelshügel, auf veflen Kuppe die Ruinen einer mit Ring⸗ 
mauern umgebenen Stadt liegen. Nach dem crenulirten arabiſchen 
Styl der Bauart, von welcher Rüppell die erfle Zeichnung wie 
von der Inſel felbft gab (I. Tab. 7), verießte er den Aufbau jenes 
Werkes in dad 12te Jahrhundert. Er bemerkte zwei gewölbte 
Thormege und Mauern aus rohen Steinen ohne Mörtel aufgeführt. 
Der frifche Nordwind und ver Wellenbruch hinderte ihn auf einem 
Balmftamme hinüber zu fehwinmen: denn Barken fehlen. Die 
Bucht bei dieſer Infel ſchien felbft großen Schiffen Schuß ver 
Stürmen anzubieten, aber feinen fichern Ankergrund. 

1% Stunden ſüdlich von da bog fi ein hafenförmig ge 
krümmter Meerarm, von fenfrechten Felsmaſſen umgeben, mit 
ſchmalem Eingange, aber tiefem Waffer und feinem Kiedgrund, als 
Bucht in die Küfte ein. Auch bier würden fich Fleinere Fahrzenz⸗ 
fo ficher befinden wie im beften Hafen. 

Nach einer Küfenftrede an dem Ufer viefer Bucht mußte 
man daffelbe verlaffen, und im Rüden ver Höhe des Ras Em- 
rag (richtiger Rad el⸗Meräch) vorüberzieben, von ver mar 
nad) 1'/, Stunde wieder zur Küfte binabftieg, vie hier als großer 
Halbkreis fich einbiegt, mit einem Halbmefler von etwa 1500 Buß 
Diefe Bucht nannte man Wadi Emrag (richtiger Wadi els 
Meräch), Ihe Sandufer fehlen auf guten Ankergrund zu veuten. 

Dei Fortfegung des Küftenweges paffirte man eine Felſen⸗ 
maffe mit herabgeftürzten fcharflantigen Felsſtücken, vie zum Theil 
bis an dad Meer gefchleubert fchienen. Alles war Hier Granit, 
von vulkaniſchen Bebilden fand Rüppell wever bier noch irgem® 
fonft wo auf der ganzen Sinai=-Halbinfel Feine Spur, 
und wiberfpricht auch der Angabe Burckhardt's von dem ſchwar⸗ 
zen, für vulcanifch gehaltenen Berge nahe dem Schern= Hafen 
von dem oben (S. 204) vie Rede war. Auch ſcheint er an vie 
fee Stelle in der Nähe des Wapi MezeiryE nichts von ie 
Bafalten geſehen zu haben, die Burckhardt dafelbft anfühei 
Sehr beachtenswerth ift allerdings auch die Beobachtung Räys 
pell's, daß fih nirgends an dem dafigen Meeredufer Titaw 
eifenfand 5) vorfinde, der die Küflen ver vulcanifchen Gebilde 
fo chararteriftiich zu begleiten pflege. Der von Laborde ©) da 





502) E. Rüppell, R. a. a. O. ©. 25%. ®) L. de Laborde, Voy. 
de l’Arab. Petree, p. 47. Ä 
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n gemachte Einwurf feheint nicht entfcheivend zu fein; aber 
er den aud der Sinals Halbinfel mitgebrachten Gebirgdarten 
ruptet er entfchieden auch wirkliche vulcanifhe Producte 
befigen, doch fand er felbf Feine Bulcane daſtibſt. Auf das 
rkommen vieler localen Attractionen der Magnetna= 
7) Hei ten verſchiedenen Varietäten ver Bebirgsarten, welche 
Gebirgskette der Weſtſeite des Golfs conflituiren, wurden 
redsby und Carlest während ihres Surveys auf. dem Par 
irus aufmerkſam gemacht. Auch haben wir ſchon oben ange⸗ 
rt, daß Mr. Ritchi aus Florenz an ver Weſtſeite ver Halb⸗ 
el am Ausgange des Wadi Gharundel wirklich Titan⸗ 
enſand gefunden bat. 

Nur fünf und eine Vierielſtunde ſüdwärts vom Wadi Em⸗ 
g, ver wir übrigens auf keiner Karte genau verzeichnet finden, 
m man am Buße jenes Vorgebirges des Abu Soar vorüber, 
%. wir fchon oben als ivnensifg mit dem Abu Suweirah bei 
obinſon angeführt haben, weldyes auch auf Moredby's 
zurvey Leine Benennung erhalten hat. Es if Teicht kenntlich 
uch die ſchwarze Sarbe feiner Porphyrfelsmaſſen, bie 
tgen die gelblichen Schichten der umgebenden Kalkgebirge, welche 
458 zum Meeredufer erſtrecken, Hark abſtechen. In einer Ent⸗ 
mung von 2%, Stunde in füblicher Richtung traf E. Rüppell 
me große offene Bucht, die er. durch Merivinnböhe ver Sonne 
u 29° 12° 20° beftimmmen konnte; wodurch fowol vie Lage des 
ad Abu Spar im Norben, wie die der Bucht von Numeibi 
u beſtimmen war, welche Stunden in S. W. des Beobachtungs⸗ 
wb.liegt, und aber. ſchon aus Obigem bekannt iſt. — E. Rüp⸗ 
pellt fpäterer Plan (1826), feine Beobachtung 8) von Nuweibi 
Bit der von Scherm und Dahab im Süden, wie mit Wadi 
lin im Nord, durch Ortsbeobachtung in Verbindung zu ſetzen, 
engnu nicht. ausgeführt werden, weil vie Küſtenroute damals ganz 
weraeticabel war. Gin directes Moutier vom Sinai über 
VBadl el’ Ain mach Afaba, welches früher vermißt wurbe (f. ob. 
512449), iſt uns ſeitdem durch Baron Koller, aber zu fpät, 
Hapnt geworben, um es bier an feiner gehörigen Stelle einzufügen; 
—— es weiter unten beim Sinal in ſeinen Reſultaten 
J ⸗ od 





) Carless, in Bombay Proceedings 1. c. p. 42. °) E. Rüppell, 
Lettre Il. in v. Zach, Corresp. astron. Vol. XV.I, p. 29. 
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ce) 8. de Laborde's Scenen aus dem Golf von Aila 
(1828) 9). 

‚Diefer um die Denkmale fo Hoch verdiente franzöfifche Ru 
fende, der Graf Lesn de Laborde, unfer verehuter Game, 
leg im Wadi Taba, der gegen N.D. fih ſenkt und zum Me 
fich ſehr erweitert, Hinab und fand bei Nachgrabung unter Balmın 
und Tamarisken vafelbft guted Waller. Die Infel, weder 
Graie (vervorbt aud Kurejje, d. i. die Fleine Stat) nem, 
zeigte fich von Hier wie ein iſolirter Fels in der Witte des Wie 
res, in der Geſtalt eined Delphius, ver feinen Rücken wie von 
Mauerwerken gekrönt, über ven Meerſpiegel emporbebt. Hia 
wurbe die ſchͤne, Vue de l’isie prise du Wadi Taba’”’ gezeichnet. 

Bon Taba nordwärts folgt eine ganze Reihe kleiner Bu 
ten, bis zum Wadi Emrag (db. i. Wadi el Merach), w 
man der gleichnamigen Infel am nächften iR. Bon bier fürn 
erlannte man wur eine lange cremulirte Feſtungamauer, welde 
die Steilmand der ganzen Infel umläuft, und Zeine ältere Arche 
tectur darbietet. Im Hintergrunde erblickte man das Grim be 
Dattelmaldung von Alaba. Gin 4 Fuß hoher Felsſtein, wer 
Hier, nach der Legende aller aördlichen Araber, als ver Opferſtn 
Abrahams und Iſaaks veneritt wird, erhält von jedem vorüberg 
henden Muſelmann einen Stein mehr zugeworfen, wodurch da 
Steinhaufen immer mehr anwächſt. Es foll ein Zeichen ik 
Behorfamd gegen das Beleg fen; aber cben non Hier an nen 
wärtd galt ed, fagt de Laborde, zu feiner eigenen Bertheib⸗ 
gung gerlftet zu fen. Es fcheint wol damit verfelbe Stein wi 
ven Steinhaufen gemeint zu fein, den Robinfon als den hl 
Brenzftein zwifchen ven Towarah and Alawin nennm yo 
(f. unten Hajr el-Alamy). . 

KRaborde und fein Begleiter Linant banden fich Hier an 
Palmſtämme mit Binfen zufammen und fleuertn In Ermangekchh 
jedes andern Gefäßes auf dieſem Flooße hinüber 10) aufib 
Infel, die ihrer Anſicht nach wol Fein @uropäer feit ven Araie-- 
zugen wieder betreten haben mochte. Einſt Hatte fie zu Aitare- 
hört, war dann eine Baftion ver Kreuzfahret geworben, und nu 
erfannte man in ven Gebäuden die Reſte eines Gouvernewmmiie 












«or, L. de Laborde, Voy. de I’Arab. Pétrée, p. 45. "9 Zieh 
p. G. | | | 
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Waſtes. Er enthäkt noch Heute Säle, Zimmer, Rampen, Giftere 
st, und an ven Bingängen nor Ornamente von weißem Kalk 
an; auch an einer Mauerfiele einen weißen Stein mit arabi« 
her ZInſßeription, die aber ſehr verwittert ift und leider, ıpaß 
6 Reineup) bedauert, ner diefe Werke nicht für von Sultan 
zaladin erbaut, wol aber für veftaurirt hielt, nicht copirt warde. 
Yie Leiden Meifenden pilanzten bie franzöſiſche Flagge auf bie 
dchſte Spitze der Baſtion, und nahmen Befis von ver Inſel 
us ihr Vaterlaud. 

Beim Beſuch von Uila wurde Die Garniſon duxch vie Zrupye 
vr Fremdlinge mit 10 Dromedaren iu Allarm geſetzt; denn außer⸗ 
kalt der Pilgerzeit iſt eine ſolche Truppe hier eine ſeltne Erſchei⸗ 
zung. Hoͤchſtens kammen einige Kameele, beladen mit Bohnen, 
Korn, enee anderm Munbuessath, von Fußgängern getrieben dahin, 
um die Magazine zu bereichern. Haſſan Aga, der Commandant 
de Garniſon, trat zum feierlichen Empfang im Scharlachrantel 
bat Thor Feiner Feſtung. Bon hier wurde ein Regerbote aus⸗ 
geſchiẽt zu den nördlich gegen Petra wohnenden Beduinen⸗Tribud, 
u ihren mächtigſten Scheikß Abu Raſchid zu einer Esceorde 
der watern Reiſe nach jenen Ruinen einzulaten. In der Zwiſchen⸗ 
pit wurde die Umgegend durchſtrichen; Jagd auf Gazellen und 
qeſen gemacht, wozu Jagdhunde dienten von einer fo außeror⸗ 
dertlich Düunnen Geſtalt (wol Windhunde?), daß fie gänzlich, fagt 
d Laborde, der magern Zeichnung verfelben in ven Hierogly⸗ 
vr der Angypter entſprechen. 

Auf der Eiwfeite des im Quadrat mit Eckthürmen und Pforte 
—** ganz regulär, gleich allen gu Schutzorten der Hadſch 
Dee Kalaat ei Akaba ftehen Palmbäume am MeereBufer, 
weile die Araber ihre Ramesle zur Tränke führen. Sie graben 
Sad. dit am Strande nur etwas in bie Tiefe des Bodens, muB 
u ſfühes Waſſer Hervortritt, das fogleich von dem Thiere ge⸗ 
Wh zu werden pflegt, wenn man nur die oberfie falgige Schicht 
Aihorft Sat. ES ſcheint vom Durchſichern der neben. Bergr 
Were feinen Urſprung zu nehmen, meint Laborde 12); vielleicht 
Bi aber. auch Hier füße Quellen aus dem Grunde des Weerbo⸗ 
Was. besvor, fubmarine, wie dies an der ganzen Oftküfte Arabiens 









Kr Heinand, ix Noav. Journ. Asiat. T. XVI. 1835. p. 6; derf. in 
Extrait des Rcriv. Arab. des Croisades. 2, Q, de Bahorde 


a. a. D. ©. 50; f. deflen Grundriß der Feſte. 
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(Erdk. XII. 395, 584) fo Häufig der Fall iſt. An ver Stelle 
der Schutthügel, welche die einzige Spur einer Rage des alten 
Alla oder Eloth darzubieten fcheinen, fand auch Laborde nur 
noch einen einzigen weißen Marınorftein (f. 06. bei Ruͤppell ©. 170). 
Dagegen machte er eine Exrcurfion zu einer Ruine, dem Kafir el 
Bedawi 12), dem Beduinenſchloß, auf einem Vorgebirge gel 
gen, welches die Plaine von Akaba vominirt. Er fand. pafeihk 
einen Thurm, einft aus befferm Material, wie e8 fchien, zum Schu 
vorüberziehender Pilger erbaut, jegt zu einer elenden Hätte herab⸗ 
gefunfen. Es fcheint wol daſſelbe Kaffe zu fein, von dem auf 
Burckhardt erfuhr 2%), daß es eine Stunde fern vom Caſtell 
demſelben gegen Süp, am Oftufer liege und von Bebninen bewohn 
fet. Dretviertel Stunden von dieſem entfernt, fo wie im gleichem 
Abſtande vom Caftell, hatten ihm einige franzdfifche Mameludın, 
die dort In Garnifon geftanden und nad Gairo zurückgekehrt we 
zen, berichtet, lägen Ruinen im Meere von Manern, Hiw 
fern mit Säulen, die man nur bei feichtem Wafler erbliden 
inne, und die auch fie nur aus der Kerne gefeben, weil mean | 
wegen der umgebenden Berfumpfungen fich ihnen nicht leicht nähe | 
konne. — Vielleicht daß die Phantafie Hier die Gorallenbileunge | 
für Staptträmmer annahm; doch bat Carlesd 25) viefelbe ng ; 
von einer an der Oflfeite liegenden vom Meere überflutheten Stcht 
wiederholt. Daß auch in viefem Winfel ver Erde die Panik | 
in Erinnerung vergangener Zeiten ſehr geichäftig und aufgerch 
wird, bezeugt die Audfage eined alten Handelsmannes, den F 
Laborde im Gaftel traf, und der ihn verficherte, daß vor Zee 
eine große Kette die Durchfahrt von der Befle zur vorlieguuhg 
Inſel Kurejje (Graie) gefperrt habe; eine möglich zurkdge 
bliebene, freilich fehr punfle Spur, meinte dieſer, ver einſich 
Flottenfahrten von Ophir, oder ver Schiffahrten aus Iofappaik z 
Kaifer Iuftiniand oder Sultan Saladins Zeiten zu biefem. Sohn, E 
die jedoch dadurch einige Stütze erhält, daß, wie Wellften Ih 1 
adhtete, von dem Kafir el Bedawi ein Höhmzug fich aueſtach. 
ver von der Küfte nach einem Damme !6) Läuft, welchen“a d 
das Meer bineingebaut fei. Eine beachtenswertbe | 


sı2) De Laborde 1. c. p.46. *) Burckhardt, Trar. in u I 
p. 510; bei Geſenius A. S. 829. ’%) Carless, in Bombay 
Proceedings l. c. p. 51 16) Wellſted, bei Radler nl. ©. 1. 
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vielleicht von einem alten Molo, die von künftigen Neiſenden wei⸗ 
ter zu verfolgen doch nicht aufer Acht gelaffen werben follte. 
Eine zweite Küflenanficht bei De Laborde: Vue prise de 
la Cöte a PEst-Nord-Est de l'Isle de Graie, giebt eine Vor⸗ 
ſtellung von der Küftenftelle mit Palmen und Hütten, welche bei 
ven Arabern den Namen Adzium führte, wie wir oben bei Ma⸗ 
ai. und andern ältern Autoren nachgewieſen (f. 06. ©. 53, 54), 
wodurch die Localität des hebräifchen Eziongeber nähern Nadı« 
weiß zu erhalten fcheint. Von allen Seiten beherrfchen übrigens, 
fegt. De Laborde, Belfen ven Golf von Alla, aus dem ſich bei 
Eobezelt (die Höhe ver Fluth iſt noch von feinem Beobachter 


augegeben) dad Meer zurückzieht und viele nackte Klippen mit 
E  Anfetbänfen bloßlegt, die zu Folien Sqhmauſe den Europäer 
5 einladen. 

£ 

2 4) E. Robinſon's Küftenweg von Nuweibinah Alla 
E: n (vom 3. zum 5. April 1838) 17), 


ß ifter Tagemarſch (3. April). Bon ver Nuweibi'a Sta⸗ 
J tion. zog E. Robinſon mit feinem edlen Neifegefährten E. 
Gulth den ganzen Tag am Ufer entlang an hohen dunkelgrauen 
k Granitbergen, bie und da Sanpfteinfchichten auf ihrem Rüden 
5 tsogemd, vorüber, mit dent Blick oftwärts über ven Golf und fein 
wichtiges Mares Gewäſſer wie hinauf bis zu ben dunkelzacki⸗ 
E Wi arablſchen Bergketten, deren Gipfel von ven Strahlen ver 
Möingenfonne bel erleuchtet wurden. Es ging an dem auch von 
Körinfon genannten Wadi Um⸗Haſh (Wadi em Haſch bei 
BEN: und am Wadi Mamälch (Mowaleh b. Burckh.) vor« 
WÄR & "zum Ras el Burka (Abu Burka bei Burdh.), dem 
BantE-Gap, dad aus weiter Berne fichtbar zwar weiß er. 
: Wh "aber in der Nähe betrachtet unfern Relſenden nur als ein 
X —— erſchien, der vom Meere aus vor dem Cap 
ua ft. 
















w dla a et diefes Vorgebirges erblidte man fogleich den nörb- 
E.: "Sweig des Tih, ganz im Ausſehen den füdlichen 
> Mi wer hier mit einer hohen Klippe am Meere envet, für welche 
E Webinfows Führer, Tuweileb, feinen befonvern Namen kannte 
SCH: das Rad om Gaye bei Burckh.). Bis dahin gebt dad 
hRlak jommes. gramm NND; hier zeigte fi der Strand voll von 


E Ag. Mobinfon, Bald. I. ©. 257285. 
Ritter Grölunde XIV. 2 
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den ſGönſten Muſcheln. Das durthſichtig grüne Meerweſſer, | 
criſtallreinen Wellen über den Sandhoden binrollend, bad. hei ein 
gen Palmbäumen zum Seebade ein. Weiter nordwärts von hi 
faͤllt jene nördliche Tih-Kette gegen die Küſte zu. in ungeheun 
Maſſen gelben Kalkſteins (7) plötzlich ab, wird aber durch ei 
Reihe Granitklippen, bie zuifhen ihm. sınd ‚ber Küfte liege 
vom Meere abgehen, meldye in, ver vorherrſchenden Richtun 
von. S. S. W. nach NND. ziehen und auf.ihren Kuppen wie 
zothe Sanpfteinlager tragen. So wird. der Wari Um.GHif 
mit feinem gewaltigen Kießbette, und nach brittehalb. Stunden.s 
ihm vorüber das DOftende der Kih- Kette wirklich era 
von welchem an Die Berge (mol vom Abu Rumlar an nad Ge 
less) nordwärts fich bedeutend niehriger. gegen Akaba zu beta 
fenfen, und durch welchen der Golf um vieles von der Wehfeh 
ber enger zufammengefchnürt erfcheint, während das Oftufer deffe 
ben in immer gerader Kinie fortzuſtreichen ſcheint. Ber Weg it 
Reiſenden ging ſtets unter ſteilen Felscaps Über breite Kiedab 
hänge, oft ſehr gefährlich für Die Kameele hinüber, bis man weh 
wärts den Dfchebel: Dfcherafeh umgehend, um ‚5 Uhr am. bir 
Wadiſel Huweimirät, der vom N.W. herabfonmt und.ak 
Geſträuch und Grafung zeigte, das Lager auffchlug. Be 
Hier fah man: daß ganze Ufer mit unzähligen Mu f chau 

ten von allen Größen und Fotmen bedeckt, von ben. Bleinfn 
bis zu den größten, Die mehrere Pſund wogen. Die meiften wg 
gerbrochen, hie und da zeigte ſich der ſandige Strand nie, Dal 
gepflaftert, wo ex durch hie bindende ſalzige Kraft des Mench 
aus zuſammengebacknen und inrzuftisten Belstrümmerm unv 
ſcheln beftand.. Die Ufer zeigten ſich Überall von kleiuen Si 
burchfurcht und punetirt, was mon einem Schaalthiere Hera: 
bad feine Wanderungen am. Abend nah dem Lande mndgi 
am. folgenden Morgen zum Meere zurückkehrt (f. ob. ©. Ai 
Unter den fehr vielen Krabben, die man bier am Ufer wuheciiin 
fah,. wor auch. vie kleine Art, welche eine gewundene Elan 
ſchaale in Befig genommen, mit Kopf und Beinen heraus 
das Muſchelhaus auf. vem Rüden mit fortfchleppenn, in: Gui 
Schaaren udehergog (eine Urt Eremitenkrebs? Pagorus?). 779% 
2ter Tagemarſch (4. April) w), Bei dem Marſch arn 













2) G. Robinſon, Palaͤſt. I. S. 264, 
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wor. Beide Paſſe, vie man zwiſchen ihnen hinauf und hinabſtieg, 
nannte man Humeimirät. Es if diefelbe Gegend, welcher Burd- 
Hardt ven Nanen Mezarit zweimal beilegte, und mo er das 
WVorgebirge ver ſchwarzen Bafaltflippen umgangen, In veffen 
Rüge nach Robinſon wahrfcheinlich auch ver Raubüberfall ges 
ſthehen. Robinſon's Bührer zogen es vor, auch das zmeite fols - 
gende Vorgebirge won Hinten zu umgeben, wodurch man gendthigt 
war, aus einem Nebenthal Über einen andern fehr fteilen Paß am 
Mregen um: 8'/, Uhr in ven Wapi el Merälh gegen O.N.D. 
gu Meere binabzufteigen, ven E. Rüppell den Wadi Emrag 
munte. Er ift breit und wüſt, ‘und nimmt weiter unten einen 
imyern ‚bedeutenden Zweig auf, der von NW. kommt und den⸗ 
üben Namen bat. Beide laufen gemeinfchaftliey breit nach dem 
Meere aus, über ein ungeheures abfallendes Kiesbett, das bei= 
wube ein ganzes Vorgebirge bildet. Hier lagerten einige Fiſcher 
Ki elnem Palmbaum unter drei ſchwarzen Zelten; fie hatten Zie⸗ 
gabe ſich. Der eine von ihnen brachte ein Beden (Stein⸗ 
SR); wie er es nannte, das er gefhoflen, e8 wurde ihm für 3 
# Miufer Ratt der geforderten 20 abgefauft; doch mar ed nur eine 
E Bazelle. Hier Hatte man das Gebiet der Halmät betreten, 
| dab der Tomara und Teräbin fih nur Bid zum nörd⸗ 
 Hfen Tih erſtreckt. 
9 Sr jegt fagt, Robinfon, mußten wir nun von Burd« 
wö, blefem ausgezeichneten Reiſenden, Abſchied nehmen, defien 
ch 516 Hierher umſer beſtändiger ehrenwerther Begleiter 
fn war: denn hier begann fein Mißgeſchick der Umkehr. 
Hin Tamı man zu einer Bai mit fandigem Strande, ber Elei« 
Part von 1000 Buß Künge, ein Granitfeld von N.W. nad 
et; gegenüber, der die Ruine einer arabifchen Feſte 
— 5— die frühere Citadelle von Alla nad Abul⸗ 
en ©. 49), die von den Führen el Rurey, oder el 
—* nr (ein Diminutiv von Dorf) genannt warb, woraus der 
de Neiſende Isle Graie machte, die aber von ven Ara« 
—E Küſte nah Wellſted Oſche— 
— oder Jaſel Pharao's genannt wird. Wellſted 
t, welcher durch feiner Beſuch auf derſelben die 
A ſte Nachricht gegeben Hat, auf die wir weiter unten 
ve fen. Robinſon befuchte fie nicht, fie Tlegt von Akaba 
— Mordlich won da führte ver Weg zum kleinen 
; Bari iiruneinen, der von gegenüberllegender Inſel ven 
T 2 
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Namen bat, dann zum Wadi Taba, wo Nobinfon felt Ober 
Ägypten wieder die erftie Dum= Palme (Die thebaifcke). fah. Dann 
folgte ein langes ſchwarzes Vorgebirg, Ras Elteit der Führe 
(RAS Kureiyeh bei Burckhardt), das die Araber von Alaba aber 
Rääs el Musry nannten, dahinter ein gleichnamiger Wadi liegen 
fol. Nun treten die Berge ganz von der Küfte gegen Weſt zurüf; 
nur niedre Hügel von Sand⸗ und Kies-Conglomerat, faſt 
felfenfeft, unftreitig erft das jüngſte Küftenpropuct dortiger An 
fpülung von Land und Meer feit den Zeiten der Ophir⸗Fahrten, 
dehnen fidy bis über den Winkel ned Meerbujend hinaus. Nun 
eröffnete fich für ven Blick erft die Mündung des großen 
Thals el» Arabah; die Berge auf feiner öfllichen Seite finn def 
und malerifch, und eine niedrige Stelle bezeichnet den Ort wi 
Wadi el Ithm (f. ob. ©. 97). 

Unm 2 Uhr fam man an einem Eleinen Uferfelfen vorbei, af FE 
dem ein Haufen Steine lag, Hajr el» Alamwi oder Alamy: 
Stein, der nach ded Führer Tumeileb Ausſage einft die altı 
eigentliche Grenze der Tamara auf diefer Seite war, ef 
von den Alamin jenfeit, d. i. im Nordoft, trennte. «Hier wit Fi 
früher von Menſchen und Thieren, fobald fie dad Gebiet betrat, u 
eine Abgabe gezahlt. | 

Um 2'/, Uhr erreichte Robinfon endlich den nordmeflis 
hen Winkel des Meerbufens, und betrat bier die große Hadſche # 
Straße, die von den weftlichen Bergen herabkommt und länge 
dem Ufer am Nordende des Meered gegen Dften weiter sieht F 
E. Rüppells Weg S. 167). 

Gerade an dieſer Stelle begegnete man einer großen 44 
wane der Haweitat, mit 70 Kameelen und vielen Eſeln, die WR 
der öftlihen Wüſte berfam, von wo die Dürre fie verjagt Hat | 
fo daß fie nun nach dem Süden Baläflina’8 hinwanderte. | 
waren die erften wirklichen. arabifchen Bewohner der Würe; Ab 
Nobinfon fah, milde, rohe, grimmig audfehende Leute, — 
Turbans der Tawara blos mit dem Kefiyeh, dem gelben um bei 
Kopf mit Fäden angebundnen Tuche (über die Howétät ſ. Ei 
XIII. ©. 305 u. a. O.). Bon dieſer Stelle, die man um 24 U 
verließ, geht das nördliche Ufer des Meerbufens ſüvöſtlich beinch 
in gerader Linie bis dicht an die Feſte Afaba, bie man: u 
erft nah 1 Stunde und 20 Minuten erreichte. Zr u 

Der Wapiel Arabap, veflen Südende man bier quer pure 


... EZ 


ſchueidet, hat ſeine Normalrichtung gegen N.N.O., iſt hier zuei 
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Stunden breit von W. nach Oft, und zu: beiden Seiten von Ge⸗ 
birgsreihen begleitet, welche in W. zu 1500—1800, in Oft zu 
2000— 2500 Fuß Hoch auffleigen. Das Thal felbft ift vol Triebe 
ind und, jo weit dad Auge reicht, ohne Anfteigen. Die Gieß⸗ 
büche zur Regenzeit, wenn fie nicht vom Sande eingefogen wer⸗ 
ven, fließen von der weftlichen Seite veflelben herab und treten 
im nordweſtlichen Winfel zum Deere; an einer andern Stelle 
des Thale zeigt fich eine Waflerfpur, 

Bon der Auögangäftele, wo man die Homwetät traf, bis 
zum Caſtell bat der Meerbuſen eine fortlaufende Sand⸗ 
bank aufgeworfen, die höher liegt als der Wadi, und welche jedem 
Strome den Durchgang verwehren würde. Hinter ihr gegen Nord1P) 
liegt ein weiter feuchter und fumpfiger Landſtrich, mit 
Salpeter geichwängert, davon Kruften zurüdbleiben bei Ver⸗ 
dunſtungen; daher diefe ganze Strede faft ohne Pflanzenwuchs, 
Dagegen die limgegend aus der Berne wenigftend grün erjcheint 

durch viel Sefträuch, zumal meift Ghurkud (Peganum retusum), 
abwei fie in der Nähe geliehen audy zur Dede wird. 

In diefem weftlichen Iheile des Thales, fagt Robinf on, ſah 
er ſi vergebens nad einigen Spuren von Ruinen ir— 
gend einer Art-um; er hatte gehofft irgend etwad zur Bezeichnung 
einer Stelle für Ezeongeber zu finden (Rüppell's Bund fcheint 
ig unbekannt geblieben zu fein, f. ob. ©. 170). Gegen Oſten 
won. nie Feſte herum liegt ein großer Palmenhain, der ſich nad 
Beiden Seiten längd dem Ufer eine ziemliche Strecke weit ausdehnt. 
BR 3 Uhr 40 Minuten erreichte man das Ende der geraden 
Wdigie, die ſich hier beinahe eine halbe Stunde weit ganz nad 
Göngs ‚wendet; dann dreht fich dieſe wieder.gegen S. W. in die 
Ag⸗meine Richtung der öſtlichen Küſte (auf Rüppell's Special⸗ 
Beat: hier eine flache Bai mit doppelten Schwingungen einge⸗ 
1 E Die gegen Wet durch eine Fleine Lanvpipige von der S. W. 
weitern Geſtadelinie getrennt wird). Dier. bezeichnen 
aphgercehnte Schutthaufen die Stelle, wo früher Aila 









Bes das Elorh ner Bibel, Aelana der Römer; diefe lagen ihm 


Iehubast Robinſon; fie boten ihm nichtd Jutereſſantes dar, al® 
Wr Heaichen einer ganz untergegangenen alten Stadt. - 
10 Weiter dftlich davon. hinter einem Wafferbette, bad von ben 
sam R. . Rüppell, Carte du Golfe äkabe, dressee d’aprös des 
Obsetrations. 1822.. . j 
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noch öſtlicher gelegenen Bergen herabkommt, finden ſich die Ruinen 
eined arabifchen Dorfes, nadte Mauern von Stein, die wahr 
fcheinlich vor Alters niit flachen Dächern von Palmblättern be 
deckt waren, gleich ven Wohnungen, bie jegt dicht nm die Befle 
liegen. Diele Palmbäume find hier in Vertiefungen eingehegt, 
um die Waſſer rings um fie aufzufamnteln. Zehn Minuten ſpaͤ⸗ 
ter, um 3 Uhr 50 Minuten, Fam man zur Feſte und ging durch 
da8 ungeheure Portal von N.W. hinein, das mit ftarken ımb 
maffiven Ihüren, ſchwer mit @ifen befchlagen, verſehen Ifl; ber 
ganze Eingang iſt mit alten atabiſchen Inſchriften bedeckt. 






















e) Bon Schubertd Küſtenweg von Nuweibi bis File 
(vom 10ten bis 12ten März 1837) 20). 


Obwol die ktopographiſchen Daten auf diefer einfade 
Küftenftrede durch die beiden Vorgänger faft vollſtändig erfchäyfl 
find, fo bleiben doch moch einige belebende Zufäge aus vieler Tem 
des Naturforſchers nachzutragen übrig. Vom Tränfeplag ii 
Aleygat, deren Hütten im Norden Nuweibi's von dem ſchöun 
rothen Orgelforallen aufgebaut find, ging es an demſelben Nabe | 
mittäge des 10. März nech welter an jenen Buchten und Gebirge | 
vorfprüngen mit pfellerartigen Maſſen, burgähnlichen Welsrüde, 
Kluftfpalten und jegt trodnen Wädi's vorüber, Bid zur Shui 
des dicht zum Meere treienden Ras Abu: Burke, oder WE: 
Schleier-Eap, vor weldem man fi vicht am Meere zur Mch 
berberge Lagerte, um bier Conchylien einzufammeln. er 

2ter Tagemarſch (11. März). Vom Rad Abu Burke | 
zum Ras Dfchebel Oſcherafe. Am Ufer fand man ih | 
Morgenaufbruch um halb 7 Uhr an: ber: Merreöfeite asp | 
worfene Rückenſchild einer großen Seeſchilderdte, vockalf | 
4 Fuß lang war; um 10 Uhr traf man an der Daltelpflanzu 
Magalat, wo auch einige Dunt- Palmen fanden, Fifa! 
Zelten, vie ihre Fiſche, Stachelſchwänze und Klippfiſch (Acaiiiiht 
rus und Chaetodon), trockneten, an denen dieſes Geſtave ſo bh | 
teich iſt, vaß die Anwohner, obwol ohne Fiſcherkahn, os: 
Angel und Nez arbeitend, hinreichende Nahrung für ſich uns 4 
Hunde finden. Am Buß des ganz nackten Gebirge 4 
einige Gazellen. Die Dieeresbreite ſchätzte v Schubert * ; 
noch auf 6 Stunden (nur 4 Stunden nach dem Survey). um 
[nn 0 

#20) v. Schubert, Reife in das Morgenland. Ik 5.08 
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RNechmittage ging es über worte Sandebenen, links ſah rin Eng⸗ 
that, eine durchbrechende Kluft, in der Ferne wie eine alte Kunft⸗ 
euße and; ſelten geigten: fi Palnıen und Xanrariöfenbäune. Der 
Siebe Scherafe (bei. Burchhatrdt, v. Schubert's Beduinen 
kannten ihn Ras Gaffare) mußte auf ſehr beſchwerlichen Umwe⸗ 
ans Im Rücken umgangen werden. Der Hlnabweg war lieblich 
güün, mit Tamarioken and anderm Gebüſch, auch mit arvmattiſchen 
Kräutern, zumal Grucifern bewachſen, doch mir auf kurze Strecken. 
Sptinghaſen ſah man. in Menge in ihre Höhlen ſchlüpfen. So— 
gleich war ein andrer Felapaß zu überſteigen, der fo ausſah, als 
märe er: elumal werd; menſchliche Kunſt gangbar gemacht; an 
aAmgen Steinen zur Gehte vioſes Weges glaubte man Züge wie 
von halberloſchenen Eingrabungen römiſcher Zahlen zu bemerken 
(doch iſt hier niemals von einer Römerftraße die Rede). Ienfeit 
führte ein grüned Thal wieder zum Meere zurüd; aber wegen 
früherer Verfpätung Eonnte die gewöhnliche Station in Wadi 
Tafa am Abend nicht mehr erreicht werdet, und man campirte 
Yrtnddt zwiſchenr era nordlichen Buhe ded Did elek Sqheref⸗ 
au dem Borgebinge Dſchilladuedi (3). 
3ter. Tagemarf (12. März) 2). Das Lager wurde in 
einer fehr fichern Bucht aufgefchlagen, vie gegen Nord nur einige 
OapAta Grein iſt, und wozu des mörbliche Fußpfad faR durch das 
Mir verfperrt wird, gegen Wehr aber durch einen fchlammigen 
pe. BE wurde dieſe Stelle gewählt, ‚weil bier Die Führer 
von Tribus ver Towara fchon die Örenze des Heymwat- Tri. 
bus etraren, deſſen Stellung, wenn audy gegenwärtig eben nicht 
feine war, voch gegen von Tribns von Kor fterd zweifelhaft 
zuiphe Yflegie. Am Strande fand man die ſchönſten Conchylien; 
VN cn dert nennt bie. Sungfrau des Meeres (Conus virgo), 
Wunde Porcellanſchnecke des indiſchen Meeres, die ächte 
Mei⸗ aiter Hylasen, unter den Trochusarten die Pharao⸗ 
Muteitenede u. a.; der gange Uferſaum war mit dert ſeltenſten 
—5 Aberdeckt. In ver Nacht riß ein wüthender Sturm 
Be ad am, am Tage war wieser das heiterfie Wetter, bie Aus⸗ 
gi weit über dad Aila-Deer und gegen N. zum Akaba⸗Paß 
ED yNigen,. ver türen fo gefährlich aſſcheint vaß ſie ihn nie 
v derabjlchen. 
riss 7’ 


x] 7 Yı wurd 
+3) 9. Eqrheri Rufe im doe Moersenicud. ı.e. ATI — —_ 37%, us 
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Namen hat, dann zum Wadi Taba, wo Robinfon felt Oben 
Ägypten wieder die erfte Dum= Palme (vie thebaifcke). fah. Dann 
folgte ein langes ſchwarzes DVorgebirg, Ras Elteit der Führer 
(Rauͤs Kureiyeh bei Burckhardt), das die Araber von Akaba aber 
Räas el Musry nannten, dahinter ein gleichnamiger Wadi liegen 
ſoll. Nun treten die Berge ganz von der Küſte gegen Weſt zurück; 
nur niedre Hügel von Sand- und Kies-Conglomerat, faſt 
felſenſeſt, unftreitig erft das jüngfte Küſtenproduct vortiger An⸗ 
fpülung von Land und Meer feit den Zeiten der Ophir⸗Fahrten, 
dehnen ſich bis über ven Winkel des Meerbufend hinaus. Nun 
eröffnete fich für den Blick erft die Mündung des großen 
Thals el-Arabah; die Berge auf feiner öſtlichen Seite finn hoch 
und malerifch, und eine niedrige Stelle bezeichnet den Ort des 
Wapdi el Ihm (f. ob. ©. 97). 

Um 2 Uhr fam man an einem EFleinen Uferfelfen vorbei, auf 
den ein Haufen Steine lag, Hajr el» Alawi oder Alawy⸗ 
Stein, der nach des Yührer Tumeileb Ausfage einft die alte 
eigentliche Grenze der Tawara auf diefer Seite war, der fie 
von den Alawir jenfeit, d. i. im Norvoft, trennte. Hier wurde 
früher von Menſchen und Thieren, fobald fie das Gebiet betraten, 
eine Abgabe gezahlt. 

Um 2', Uhr erreichte Robinſon endlich den nordweſtli— 
chen Winkel des Meerbuſens, und betrat hier die große Hadſch⸗ 
Straße, die von den weſtlichen Bergen herabkommt und längs 
dem Ufer am Norvende des Meered gegen Often melter sicht ( ob. 
E. Rüppells Weg S. 167). 

Gerade an dieſer Stelle begegnete man einer großen Kara⸗ 
wane der Haweitat, mit 70 Kameelen und vielen Eſeln, die von 
der Öftlichen Wüſte berfam, von mo die Dürre fie verfagt hatte, 
fo daß fie nun nach dem Süden Paläſtina's hinwanderte. Dies 
waren die erften wirklichen arabifchen Bewohner der Wüſte, die 
Nobinfon fah, milde, rohe, grimmig ausſehende Leute, ſtatt des 
Turbans der Täwara blod mit dem Kefiyeh, dem gelben um ven 
Kopf mit Fäden angebundnen Tuche (über die Hometät f. Erdk. 
XIH. ©. 305 u. a. O.). Bon diefer Stelle, die man um 2, Ubr 
verließ, geht dad nördliche Ufer des Meerbuſens ſüdöſtlich beinahe 
in gerader Linie bis dit an die Feſte Akaba, bie man Jan 
erft nad 1 Stunde und 20 Minuten erreichte. 

Der Wapiel Ara bah, deſſen Süpende nıan hier quer durch⸗ 
ſchneidet, hat feine Normalsichtung gegen M.N.O., iſt hier zwel 
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Stunden breit von W. nah) Oft, und zu. beiden Seiten von Ge⸗ 
birgöreihen begleitet, weldye in W. zu 1500—1800, in Oft zu 
2000—2500 Buß Hoch auffleigen. Das Thal felbft iſt voll Trleb⸗ 
fand und, jo weit dad Auge reicht, ohne Anfteigen. Die Gieß—⸗ 
bäche zur Regenzeit, wenn fie nicht vom Sande eingefogen wer⸗ 
den, ‚fließen von ver weitlichen Seite veilelben herab und treten 
im nordweſtlichen Winfel zum Deere; an feiner andern Stelle 
des Thals zeigt fich eine Waflerfpur. 

. Ben der Auögangdftele, wo man die Hometät traf, bis 
zum Gaftell hat ver Meerbufen eine fortlaufende Sande 
banf aufgeworfen, die höher Tiegt ald ver Wadi, und welche jedem 
Strome den Durchgang vermehren würde. Hinter ihr gegen Nord!) 
liegt ein weiter feuchter und fumpfiger Lanpftrich, mit 
Salpeter gefchwängert, davon Kruſten zurüdbleiben bei Ver⸗ 
bunflungen; baber dieſe ganze Strede faft ohne Pflanzenwuchs, 
dagegen die linigegend aus der Berne wenigftend grün erjcheint 
durch viel Gefträuch, zumal meift Ghurkud (Peganum retusum), 
ohwol fie in ver Nähe gefehen auch zur Dede wird. 

In diefem weftlichen Theile des Thales, fagt Robinft on, ſah 
er ſich vergebens nach einigen Spuren von Ruinen ir— 
gend einer Art-um; er hatte gehofft irgend etwas zur Bezeichnung 
einer. Stelle. für Ezeongeber zu finden (Rüppell's Bund fcheint 
ihm unbefannt geblieben zu fein, f. ob. ©. 170). Gegen Dften 
um bie Feſte herum liegt ein großer Palmenhain, ver ſich nad 
beiden Seiten längs dem Ufer eine ziemliche Strecke weit ausdehnt. 

Um 3 Uhr 40 Minuten erreichte man dad: Ende der geraden 
Uferlinie, , die.fich Hier beinahe eine halbe Stunde weit ganz nach 
Süden wendet; dann dreht fich diefe wieder gegen S. W. in die 
allgemeine Rihtung ver öſtlichen Küfte (auf Rüppell's Sperials 
Karte iſt hier eine flarge Bai mit doppelten ‚Schwingungen einges 
tragen, die gegen Weſt durch eine kleine Ranpfpige von ber S. W. 
Igufenden weitern Geſtadelinie getrennt wird). «Dier. bezeichnen 
außgedehnte Schuttbaufen die Stelle, wo früher Aila 
fland, dad Eloth ver Bibel, Aelana ver Römer; diefe lagen ihm 
links, jagt Robinſon; fie boten ihm nichts Jutereſſantes dar, ale 
- Die Zeidyen einer ganz untergegangenen alten Stadt. - 

. Weiter ÖRlih davon himier einem Waſferbette, das von den 





sg, Rüppell, Carte du Golfe d’Akaba, dress&e d’apres des 
Observations. 1822. 
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noch Öftlicher gelegenen Bergen herabkommt, finden fich vie Ruinen 
eines arabifchen Dorfes, nackte Mauern von Stein, die wahr⸗ 
fheinlich vor Alters niit flachen Dächern von Palmblättern bes 
deckt waren, gleich ven Wohnungen, die jegt dicht um die Feſte 
legen. Diele Palmbäume find hier in Wertiefungen eingehegt, 
um die Waſſer rings um fie aufzufammeln. Zehn Minuten ſpä⸗ 
ter, um 3 Uhr 50 Minuten, kam man zur Feſte und ging durch 
dad ungeheure Portal von N.W. Hinein, das mit ftarken ums 
maſſiven Ihüren, ſchwer mit Eiſen befehlagen, verfehen iſt; ver 
ganze Eingang iſt mit alten arabiſchen Inſchriften bedeckt. 


9 Bon Schubertd Küftenweg von Nuweibt bis Aila 
(vom 10ten bie 12ten März 1837) 20). 


Obwol die topographiſchen Daten auf birfe einfachen 
Küftenftrede durch die beiden Vorgänger faft volftänvig erſchöpft 
find, fo bleiben doch noch einige belebenve Zufäge aus dieſer Tour 
des Naturforſchers nachzutragen übrig. Vom Tränfeplag ver 
Aleygat, deren Hütten im Norden Nuweibi's von den ſchönen 
rothen Orgelkorallen aufgebaut ſind, ging es an demſelben Nach⸗ 
mittage des 10. März noch weiter an jenen Buchten und Gebirgs⸗ 
porfprüngen mit pfeilerartigen Maſſen, burgähnlichen Feldrücken, 
Kluftſpalten und jegt trodnen Wadi's vorüber, bis zur Südwand 

bed dicht zum Meere tretenden Mad Abu Burka, oder dem 
Schleier-Eap, vor welchem man fich vicht am Meere zur Nacht⸗ 
herberge lagerte, um hier Conchylien einzuſammeln. 

2ter Tagemarſch (11. März). Vom Rad Abu: Barta 
zum Rad Dichebel Dſcherafe. Am Ufer fand” man Beim 
Morgenaufbruch um halb 7 Uhr an- ver ‘Meereöfäite vas ange 
worfene Rückenſchild einer großen Seeſchildkrdte, welched 
4 Fuß lang war; um 10 Uhr traf man an der Dattelpflanzung 
Magalat, wo auch einige Dum- Palmen fanden, Fiſcher bei 
Zelten, die ihre Fiſche, Stachelſchwänze und Klippfiſch (Acanthu- 
rus und Chaetodon), tredneten, an denen dieſes Geſtade fo über“ 
reich ift, daß die Anmohner, obwol ohne Fiſcherkahn, blos mit 
Angel und Ne arbeitend, hinreichende Nahrung für fi und Ihe 
Hunde finden. Am Buß des ganz nackten Gebirgs zeigten füh 
einige Gazellen. Die Meeresbreite ſchätzte v. Schubert ae 
no auf 6 Stunden (nur 4 Stunden nad dem Sury). 
———— 

»20) 9, Schubert, Reife in das Morgenland, u. ©. 308370 
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dunkel gebliebenen Perioden, in denen bier zum erften Male in 
der Meltgefhichte dad Meteor eines oceanifhen Weltver« 
kehrs zwiſchen den fernften Culturvölkern des Abend- und Mor« 
genlandes am Horizonte ſichtbar in ven Annalen der Hiſtorie her⸗ 
vortrat und, wenn auch nur in Äänigmatifchen, Taconifchen Andeu— 
tungen, der Nachwelt als Bactum überliefert ward. Nach viefer 
Salomonifhen Zeit, und noch ein Jahrhundert fpäter, als 
König Joſaphat von Juda den Seehandel Salomo's durch Flot- 
tenbau in Aufnahme bringen wollte, mißglüchte dies, da die neue 
Flotte, che fie in die offene See gehen konnte, fchen im Hafen 
Ereon Geber fcheiterte (1. B. d. Kön. 22, 49). Seitdem fheint 
Diefer leßte Ort durch die Hebung Aila's zurückgeblieben zu feln. 
Aſarja (Ufla) brachte das von Edomitern befegte Elath wieder 
a Juda und baute es auf (2.8. dv. Kön. 14, 22, im I. 800 
vor Chr.). Einige 50 Jahre fpäter brachte Nezin, König zu 
Eyrien, diefen Ort wieder unter feine Gewalt, fo daß die Juden 
braus vertrieben wurden und Syrer darin mohnten (2.2. d. 
8 16, 6). Daß ſpäter dennoch neben Chriſten auch Juden dert 
wohnten, haben’ wir oben bei Procop gejehen, und: daß dieſe 
ah noch in viel fpatern Zeiten dort zur Muhammedaner Zeit 
E ehnbeimifeh blieben, ift gleichfalls ſchon erwaͤhnt (ſ. oben S. 19 
& 52). 

Br IR E. Rüppell's Mittheilung, die ihm dort nur zufällig 
ekommen fcheint, von der Ausgrabung eines Römerbades 
Br eines Sarkophages mit Goldmünzen (f. ob. ©. 170) 
Mänvdet, und wir fehen feinen Grund dies zu bezweifeln, wenn 
3 feiner der Nachfolger dort auf dieſe Notiz Rüdficht genom⸗ 
To ſtehen der Zufunft doch mol noch andre Entvedfungen in 
 Begend durch Ausgrabungen vor, die bei den großen Ters 
Mreränderungen, welche dort durch Naturgewalten bewirkt wur⸗ 
BY nach ver Bovenbefchaffenheit auch zu vermuthen find. Auch 
he Hypotheſe von den einfligen zwei Baien am Norvende, 
nr Stelle der jehigen Berfumpfungen, weifet ebenfalls darauf 
m 4. "ob. ©. 169). 

Die Rüfteninfel und das Küfen-Eafelt find die Heiden 
J taten, über die wir nebft ihren Umgebungen folgende Daten 
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Die nabe Infel mit der Keftungsmaner, an der man voräber 
309, nannten bie Towara⸗Führer wieder anders als alle frühere 
Wegweifer, namlih Abu Sanira Unda el Galga, wofür uns 
noch Feine Erklärung befannt .ift; denn der Name Dſchezireh 
Bar’ön, ven Wellfted bei ven Arabern von Magna im Often 
ded Golfs erfuhr, ift offenbar von der. Sage dieſer Unwiſſenden 
bergenommen, die auch Seetzen in Obigem mittheilte. (ſ. oben 
©. 57), daß hier Pharao ertrunfen fein folle Viellelcht 
verwechfelten fie den fo ſchmählichen Schiffbruch der Flotte des Kde 
nige Iofaphat von Juda zu Ezeongeber (1.2. v. Könige 
22, 49) mit dem lintergange Pharao’, der ihnen durch den Ko⸗ 
ran befannter ift. Bon da wurde an vemfelben Mittag noch vor 
1 Uhr das Eaftel von Afaba, in feinem jchönen Palmenwalde ge⸗ 
legen, erreicht. 


Erläuterung 4. 
Das Norbende bes allanitifhen Golfs; die Dicheziret Faraun 
oder el Meräfp; die Feſte Afaba mit ihren topographiſchen 
Umgebungen, und die Naturverhältniffe von Aila. 


Das Nordende des ailanitifhen Golfs if durch zwel 
Localitäten auch heute noch ausgezeichnet, die mit ihren näch⸗ 
ſten Umgebungen näher zu betrachten find, weil nur durch fie das 
biftorifge Verhältniß diefer Gegend in dreierlei wichtigen, 
weitauselnander liegenden Zeitperiopden einige Erläuterung er⸗ 
hält. Nämlih im Mittelalter die Kreuzzüge und Die chriſt⸗ 
lihebyzantinifche Periode, von ver wir oben nie vorhande⸗ 
nen Ueberlieferungen ſchon vollſtändig mitgetheilt haben; ‚eben To 
die weit ältere hebräüſche Periode zu der. Davidifchen und 
Salomoniſchen Zeit, ald die Ophirflotten noch von Eloth 
und Ezeongeber audfeegelten, und noch früher die Periode ned 
Borüberzugd des Volks Israeld an ver Station Ezeongeber 
und am Scilfneer, wozu immer no einige Nachweiſe er⸗ 
wünſcht ſein dürften. 

Durch den wiederholten Veſuch dieſer Gegend, nach €. Rüp⸗ 
pell durch v. Schubert, E. Robinſon und Wellſted,iſt 
hier ſchon manches zur Sprache gekommen, was früher unbekannt 
war, und was ſicher nur erſt den Weg bahnt zu genauerer Er⸗ 
kenntniß jener auf kurze Zelt fo glänzend gewordenen, und doch 
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unfel gebliebenen Perioden, in denen bier zum erften Male in 
er Weltgefchichte dad Meteor eines oceaniſchen Weltver- 
ehrs zmifchen den fernften Eulturvdlfern des Abend- und Mor« 
jenlanded am Horizonte ſichtbar in ven Annalen der Hiftorie her— 
dortrat und, wenn auch nur in Änigmatifchen, laconifchen Andeu⸗ 
tungen, der Nachwelt al8 Factum überliefert ward. Nach diefer 
Salomonifhen Zeit, und noch ein Jahrhundert fpäter, al 
König Iofaphat von Juda den Seehandel Salomo's durch Flot« 
tenbau in Aufnahme bringen wollte, mißglücte dies, da die neue 
Biette, ehe fie in die offene See geben Eonnte, ſchon im Hafen 
Ejeon Geber fcheiterte (1. B. d. Kön. 22, 49). Seitven ſcheint 
dieſer legte Ort durch die Hebung Aila's zurücgeblieben zu feln. 
Aſarja (Uſia) brachte das von Edomitern befegte Elath wieder 
m Juda und baute e8 auf (2.8. dv. Kön. 14,22, im %. 800 
vot Chr.). Einige 50 Jahre fpäter brachte Nezin, König zw 
Syrien, diefen Ort wieder unter feine Gewalt, fo daß die Juden 
haraus vertrieben wurden und Syrer darin wohnten (2.8. d. 
en. 16, 6). Daß fpäter dennoch neben Chriften auch Juden dort 
BWehnten, haben’ wir oben bei Procop gefehen, und daß biefe 
each noch in viel fpätern Zeiten dort zur Mubammedaner Zeit 
anbeimifc blieben, ift gleichfalls ſchon erwähnt: (ſ. oben ©. 19, 
Ne; 52). 

Bi Iſt E. Rüppell's Mittheilung, die ihm dort nur zufällig 
dekommen Scheint, von ver AUsgrabung eines Römerbades 
Be eines Sarkophages mit Goldmünzen (f. ob. ©. 170) 
det, und wir fehen feinen Grund dies zu bezweifeln, wenn 
8 feiner der Nachfolger dort auf dieſe Notiz Rückſicht genont« 
To Stehen der Zukunft doch wol noch andre Entdeckungen in 
BE Gegend durch Ausgrabungen vor, die bei den großen Ter⸗ 
Preränderungen, welche dort durch Naturgewalten bewirkt wur⸗ 
; —8 der Bodenbeſchaffenheit auch zu vermuthen fi nd. Auch 
















pi er Stelle ver jetzigen Verſumpfungen, weiſet ebenfalls darauf 
4 E06. ©. 169). 

E Die Küfteninfel und das Küſten-Caſtell ſind die beiden 
Mlitäten, über die wir nebſt ihren Umgebungen folgende Daten 





398 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.6. 


1. Die Inſel Dſcheziret Karaöun, d. i. vie Pharaos— 
Inſel; el Kurey (Korey bei Burdh.) oder el Kureiyeh, 
d.h, die Fleine Stadt, daher La Graie bei Xaborbe; 
Inſel elMeräth vom benachbarten Wadi, daher In» 
ſel Emrag bei E. Rüppell. El Kaßr Hadtd, die Eiſen— 
burg oder das Eifenfchloß bei Seegen 2); EI Dein, 
di das Klofter bei Burckhardt 2) und Wellften. 


Die Urſache der verſchiedenen Benennungen dieſes Kirfteninfel« 
cheno iſt in obigem nachgewieſen, fo wie was vie arabiſchen Autes 
en von ihr zu berichten wiſſen. Carles6 2) und Wetiflev) 
haben durch ihren Tängern Aufenthalt: mit vem Schiff Balinums 
in vielen Gewäſſern und durch ihren DBeiuch ver Infel die ge 
naueſte Nachricht von ihr gegeben. Ihnen wurde dia Imjrl von 
yon Auabern der Oſtküſte die Pharao's⸗Imſel genannt, und dis 
Veduinen von Ain Unne und Magna nannten fie EI Dair, 
das Klofter, weil fie von Chriſten bebaut fei. Bei der großem 
Unwiſſenheit dieſer Araber, weiche ‚hiex- von Bharaod Lmntergug 
farnchen, wärs e8 mol möglich, daß fie, mie wir ſchon oben bewerk 
ten, diefen Namen mit jenem Könige Joſaphat von Juda vermede 
felten, deſſen Schiffäflotte wirflid in dem Hafen von Ezeongebe,, 
noch ehe fie ausfeegelte, zerfcheiterte und unterging (1. B. v. Kia 
22,49). Die Juſel ſelbſt, ſchmal aber Ianggefiredt von Nord ge 
gen Süd, befteht aus zwei abgerungeten Hügeln bis zu 150 Yu 
Höhe, welche durch eine: flache Erdzungge miteinander verbunde 
And. Das Ganze ift mit einer. mafliven Mauer umſchloſſen, vurd 
vieredige Thürme an ven Winkeln ventheinigt; und heine Gin! 
ind mit Ruinen bevedt. 

Das Inſelchen, etwa 3 Stunden (8. engl. Mil.) vom Re 
ande des Golfs entfernt, Liegt dem weſtlichen ſehr zerriſſenen Uſn 
des Golfs ſehr nahe, iſt aber ſelbſt nicht über 400 Schritt: Ing” 
und fein Bergzug ſtreicht parallel mit ver Weſtküſte. Der Gar 
mal zwiſchen beiden iſt zwar ſehr ſchmal, doch, ſagt Carlenn 
ver beſte und geſichertſte Ankerplatz nördlich won: Daheh 
geſichert gegen R.O. wie gegen ‚Sönwin, Re ’ 





627) Seepen, in Mon. Correſpond. —*8 65; vergl. 
Not. 102, bei Wellſted R. I. ©. 1 5 5; at malen: 
in Syria p. 512; b. Geſenius II. e at. ”*) Carless, in Bom- 
bay Proceedings 1. c. p. 49 — 50. 29 MWellfted, bei Koͤdiger 
II. ©. 117—120, 
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Um den Gipfel des nördlichen Hügels läuft eine beſondere 

Mauer, die einen Naum von 360 Fuß Länge und 90 Fuß Breite 

änfchließt, und an einigen Stellen dem Abhange fo nahe ſich er⸗ 

debt, daß fie nur als eine Fortſetzung deſſelben erfcheint. Wo fid 

ſich unverfehrt erhalten bat, iſt fie noch 30 Fuß bob, 6 Fuß vid 

und oben mit Thürmchen und Oeffnungen verſehen, die wie Schieß⸗ 

ſcherten oder Nuftlöcher audfehen. 

Innerhalb auf dem Gipfel des Hügels ſtehen mehrere vler⸗ 
ige Gebäude, die durch dicke Mauern- von einander geſchieden 
‚fm. Wellſted drang durch eine Eleine Thür im obern Theile 

in eines dieſer Gebäude ein, auf deſſen Treppe man zu einer ges 

a Willen Kammer: gelangte, veren Dede durch zwei Bogen gehal« 
„z  tmmurde, die in der Mirte auf einer Horifchen Säule ruhten. 
5 Dieb Gebäude, fammt dem Gingange durch die Dauer von der 
gi hbrdlichen Seite, beſteht aus Quadern; alles übrige aber ift aus 
24 michauenen Steiner tod aufgebaut, mit fchlecdtem Mörtel verbuns 
; de Im Schntte, Ber umher Liegt, fand man noch Marmorftüce 
ni and Vertäfelangen, auch Säulen, die vermuthlich zu einem älteren 
— Met koſtbarern Baue gehörten, als ver jeßige dort noch vorhandene: 
Diefe Ieteren find wol die Nothbauten Sultan Saladin, im 12ten 
zu Lhrhundert (f. ob. ©. 53), während die befferen: Älteren, rubis 
E dem Zuftänden ihr Dafein verdanken mochten. Auf’ dem Fleinen 
Plateau nahe der Mauer, welche das nörbliche Außenwerk mit 
Km Haupttheile des Forts in Verbindung fegt, bemerfte Cat» 
Ind eine Inſcription (leider wurde fle nicht copirt), während 
in die weichern Sandſteine der Mauern viele Namen eingekraht 
wi Das ganze Eaftell war wenig befchaͤdigt. 

Der füdliche Hügel enthält nur eine bunt durcheinander ge⸗ 
* Mafſe von Ruinen. Auf keinem Theile der Inſel fand 
mer Waſſer, wol aber auf dem nördlichen Hügel ein paar große 

ir In Fels mühſam audgehauen, wol zur Sammlung von 
Siormwafler. Das eine hatte, nach Carles8, wenigſtens 40 Fuß 
—* OQuadrat und 40 Fuß Tiefe, und war mit gleicher Sorgfalt 

ut: wie die Citadelle; zwei Pfeilerreihen durch Bogen verbuns 

ſtaven Die Felsdecke in ihrer ganzen Länge und Breite, und 
nebſt von Seitenwänden iſt mit einem harten Stucco über« 
4 igen: Es lag beventend unterhalb des Gipfeld der Bergkette, 
*  fisken ohne Eingang, ohne Fenſter, und das Innere’ war nur duvch 
Ainige Eocher von ver oberen. Dede aus wahmehmbar. In der 
Nähe ift eine andere tiefe Pidcina zu gleichem Zwecke aus dem 
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Belfen:gehauen. Auf der niedern und. öden Erdzunge, welche die 
heiten Hügel verbindet, ftehen zwei Reihen Eleiner vierediger Ges 
bäude, an welche die Lagune beranreicht, die, jet mit Sand ge 
füllt, wol die einflige Hafenftelle bezeichnet, um welche dieſe Waa⸗ 
renhäufer und Baraden erbaut waren. Die Landzunge felbft if 
mit Haufen lojen Sanded überdeckt und zeigte nur welkes Buſch⸗ 
were. Die Mauern fand Carless überall aud Granit mit einem 
Mörtel von Lehm und Kalk aufgeführt, des rohen Materiald un. 
geachtet doch fehr regulär, 20 bis 40 Fuß hoch und einft auch on 
den Außenfeiten mit einem Stucco überzogen. Die Edpfeiler ber 
Tenfter, der Thüren und Thore waren mit Backſteinen befleid, 
die bald breit, bald fchmal find und gegen die dunkle Färbung der 
Mauern ihnen ein malerifches Anjehn geben. | 

Bon ver höchſten Spige ver Inſel erfchien die Ausficht auf 
die Umgebung des Golf weniger dÖve, als weiter im Süden deſ⸗ 
ſelben; flatt der dort fo fleilen und nadten Bergwände zum Mean 
zeigte ſich hier eine Reihe von fanvigen Borfprüngen und Land» 
zungen, die faft alle in gleichem Winkel fich in vie Wellen hinau 
erftreden, va fie dieſelbe Nichtung mit den Wadis und Thälen 
baben, die and dem Innern der Berglanpfchaft kommen, von M 
fie eigentlich nur die Fortſetzung bilden, und mol meift ihr En 
Beben erft fortgewälzten Schuttmaffen verfelben verdauken, wege ' 
der heftige Wogenichlag des fo flürmifchen Meeres ihre gleiche 
tige Grenze fegte. Das Meer war während des Befuched der de 
fel ruhig und Far; ohne Kähne und Schiffe erfchien «8 wie" 
einfamer, ſtiller Landſee, der aber furz zuvor durch wilde Grürm 
in wüthendfter Bewegung geweſen war. Oberhalb des ar 
wann man von dem Bergcaftell der Infel einen tiefen Einblid 
das Thal EI Shor, oder vielmehr EI Araba, da jener. Re 
nur deſſen nördlichem Iheile gegen dad Todte Meer zufommk- 
dieſer Name- EI Araba aber die characteriftifche. Bezeichnung 8: 
deffen fünliche Einfenfung jenes großen Tiefthales zum.ße: 
nitifchen Golf if. Eine Strede aufwärts erblidte man einem. 
Bäumen befegte Ebene; die zu beiden Seiten einfchließenpen. 9 
birgöreihen liefen in geraden Linien landein fort, wie ber MM 
jelbft, der von bier aus nur wie eine Verlängerung des GA 
erfiyeint. Etwas ſüdlich und weſtlich fonnte man den Gebirgh 
paß der Hadſch ſehen, Akaba, d. I. ver Abſtieg, von welchen 
das Gaſtelt el Akaba ven modernen Namen trägt, das Schleß 
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am Paß, der von den Bebulnen und Pilgern fo gefürchtet if}, 
weil fie an feiner Staig nicht ſelten ihre Kameele einbüßen. 


2. Das Ralaat el Akaba Aila, das Schloß am Paß zu 
Aila und die Topographie feiner nächſten Umgebun— 
gen mit dem Thal el Araba und Paß Akaba auf der 
Hadſchroute. 


Robinfon%6) nennt dieſes Caſtell ein länglich vierediges 
Gebäude mit einem Thurm an jeder Ecke, wie ſchon Rüppell 
und De Laborde es beſchrieben. Das Innere Des Schloßhofes 
umläuft ringdum eine Reihe von Gemäcern und Magazinen einen 
Std Hoch, mit flahem Dad und einer Plattform, darauf leichte 
Hätten und Zimmer mit Palmblättern gededt (arabifhe Kada= 

" San, f. Era. XII. ©. 281, 301 u. a. O.) für die Garnifon an« 
gehgt find. Daß dieſe Wefte ſchon zu Abulfeda's Zeit, der fie 
a Thurm nennt, von einem Commandanten zum Schuß ver 
Gl; bewohnt ward, der früher feinen Sig auf der vorliegenden 
Sufd Hatte, ift oben gefagt (1. ob. &.49). Wann ein Neubau 
Uefeß Caſtells in feiner gegenwärtigen Geſtalt zu Stande fam, den 
Berddardt einem der ägyptiſchen Ghuriden im 16ten Jahr» 
| handert zuſchreibt 27), ſcheint noch nicht genau ermittelt zu fein; 
wlleicht daß die ardbifchen Infchriften der Thorhalle, welche Nüp- 
1 Lil erwähnt, darüber Aufichluß gäben. Auf jeden Sal murbe 
Fam Schuß und zum Magazin für die Pilger von einem Be- 
ir a der Mekkawallfahrt errichtet, dad ſeitdem von Aegypten aud 
Me Befagung erhalten haben wird. Zu Rüppell's Zeit hatte 
Mann Sarnifon. Robinſon fand nur 33 undisciplinirte 
Orhaen, Beruinen aus Oberägypten, mit einem Captain, elnent 
SR —* einem Wakil oder Commiſſarius und einem Gouver⸗ 
* Em Aga. Wellſted traf hier 40 Mann Beſatzung, Mas 


ur 
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We), aus den weltlichen Barbaresfen- Staaten; doch bemerkt 
die Sicherheit der Feſte weit mehr von der Wurcht vor 
u, ued Ali abhänge, ald von diefen Truppen. Baptain Mo⸗ 
4 Wiyyider hler Händel wie in Magna fürchtete und ohne Fir« 
Fr —— nahm die Einladungen des Aga gar nicht an, und 


—— Pal. I. S. 200 - 284. 29) Burckhardt, Trar. 
Syria p. 510; bei Gefenius U. ©. 828. 
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#onnte daher leider die Nachbarſchaft mit ihren Yntiquisdten?®) 
nicht genau zu Lande erforſchen. Die 30 Fuß hohen Mauern Die» 
ſes Caſtells, das 450 Fuß vom Strande entfernt ſteht, beſtehen 
nach Wellſted aus abwechſelnden Schichten von rothen nnd 
weißen Steinen 9) (einen ſchon in früheſten arabiſchen Zeiten 
beliebten Ornamente, wie in dem Al⸗Ablak, den bunten Scloß, 
Erdk. XI. ©. 160); fie follen die Magazine fihern, vie hier für 
die Mekkapilger mit Getreidenorräthen und Hülfenfrüd- 
ten aus Aegypten von Zeit zu Zeit verfehen werben, an jene vor 
Hungersnoth zu ſchützen, Auch Schiehpulver wird bier nienerger 
kat. . Beouinen ftrömen zur Pilgerzeit hierher mit Schafen, Vut⸗ 
ser und andern Waarın zu elnem Bazar zum Abſatz an vie Pil- 
ger. . Dit gebt es dabei ſehr wild, zügellod, plünderiſch her, und 
auch die Beſatzung ‚hat. nicht felten in vieler Berne den Pafchas 
große Noth bereitet, Datteln bietet der Palmwald, ver eine 
eine halbe Stunde am Ufer entlang zieht, in Fülle dar, fo wie 
ein zweiter faft eben jo ausgedehnter, der weiter im Thale Araba 
kiegt, und mehrere, welche in noch größerer Ausdehnung füch gegen 
SD. befinvden ſollen. Außerdem, bemerkt Wellfted W), gebe «6 
bier, ſobald uur der Boden bebaut werde, Obſt und Gemüſe In 
Ueberfluß, und obwol feine Gärten und Saatfelver mehr vorhan« 
den, wie fie noch zu Ißtachri's Zeiten genannt wurden, trage 
doch die Gegend immer noch Spuren jener früheren Frucht⸗ 
barkeit, welche die Altern arabifchen Antoren von Aila rühmten, 

Robinuſon wurde im Innern des Caſtells ein Zimmer mit 
Steinwänden und feuchter Erdflur zun Aufenthalt angemiefen, 
wodurch er wor dem Iimgeziefer, Flöhen und Scorpionen gefichert 
ſchlen, das dan übrigen Theil dieſes Aufenthaltsortes ſeht verun« 
reinigt, trotz der vielen Katzen, die gegen jenes gehegt werden. v. 
Schubert zog es daher vor mit feiner Reiſegeſellſchaft fein Zelt 
auferhalb des Caſtells am Meere unter den Palmen amfzufchlugen, 
wogegen ex ſich eine Wache von 12 Soldaten ‚gefallen laſſen mußte, 
die Nacht und Tag neben ihm bei ihrem Feuer unter wilden Lärm 
und Geſchrei campirten (ed waren Arnauten, bie hier mit Weib 
und Kinnern haufeten). Er hatte feinen Firman tem Age vors 
gezeigt, der nun für feine Sicherheit einftehen mußte und ihm 
deswegen die Schupwadg aufbringen zu müſſen vorgab, was aber 


. 79 Carlene, in Bombay Proceedings l. c. pP: 50... 2) Wellſted, 
b. Rodiger I. ©. 19. »0) Wellßed a a. O. — 
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wol mehr der nachher geforderten Zahlung wegen geftchehen mochte. 
Dieſe Feſte liegt an der öſtlichen Seite des Wadi el Araba 
(nicht Akaba wie bei v. Schubert) auf einem Kiesabhange, ber 
hier gerade vom Meere zum öſtlichen Gebirge aufſteigt. Dicht 
hinter der Feſte erhebt ſich der Dſchebel el Aſhhab (Dſchebel 
Araba auf Rüppell's Karte); gegen Süden werden es wieder nie⸗ 
drigere Hũgel. Der Abhang hinter dor Feſte iſt von Gebirgsriſſen 
durchzogen, die jedoch keine beſtimmten Waſſerbetten zeigen; aber 
weiter nördlich tritt ein ſolches des Wadiel Ithm (f. ob. S. 96) 
hinzu. Robinſon fand nirgends Waſſer zum Meerbuſen flie 
ßend, vermuthlich weil das meiſte verſandet war. Er konnte, wie 
Näppell und Laborde, zur Zeit ver Ebbe Löcher in ven Sanb 
am Ufer nah friſchem Wafler bohren, das er auch erhielt, doch 
immer nur menig, und nur erſt nach Ansjchöpfen des Salzmaflere 
erbielt er daß ſüße. In der Feſte ift aber ein Brunnen, 15 bis 
20 Fuß tief, wit vielem und. gutem Waſſer. Auch an meh⸗ 
zern andern Stellen kann man ed haben; doch nur in der Nähe 
ber: Feſte; tiefer Im Wadi nicht. Es fcheint von ben öſtlichen Ges 
birgen hierher durch die vorliegende Kiedebene zu flltriren. 

In der Nähe des Caftells hatten fich mehrere Amran Ara» 
her ihre Hütten erbaut; deren Gebiet beginnt von hier oſtwärts 
(j. Oman Erof. XIN. ©. 802 ff.) ; fle fohienen in einem Dienfl« 
verhältniß zum Fort zu fliehen. 

Bine halbe Stunde ſübdwärts des Forts Liegt an der Mun⸗ 
dung eines Wadi Elteit Die Trümmer eines arabiſchen Forts, 
Raßr el Bedawyy, das nach Robinſon's Anſicht zum Schug 
bei —— angelegt zu ſein ſcheint, ehe die jebige grd⸗ 

here Veſte erbaut war. 

Die von Rüppell beſtimmte aſtronomiſche Lage von 29° 30 
56°’ Ar. und 32° 40' 30" OR. v. Par. iſt fchon früher ange⸗ 
geben, wobei die Nota über die Abmeichung der Mores byſchen 
Karte.um 5 Minuten zu bergleichen 34). Ihre heutige Bedeutung 
als. Bilgerfixtion geht aus dem von felbft hervor, was wir fchon 
fehher Aber: ‚bie aghptiſche und ſyriſche Hadſch nach Mekka geſagt 


Die Kehle ſammt ihrer Samifon iſ nicht dazu geeigust, eine 
Escorte und Sicherheit durch die benachbarten Tribus der Araber 
zu nehm; nit: Diefen muß im Balfenbe ſelbſt In Abtommen 


2. Robinfen, Ball. 27, Rt. ran 
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teeffen, um weiter zu geben. E. Rüppell war durch feine ägyp⸗ 
tiſche Eecorte geſichert; als v. Schubert mit Scheifh Haſſan 
und ſeinen Beduinen vom Sinai hier ankam, durften dieſe ihn 
nicht weiter begleiten und aus Furcht vor dem Commandanten und 
der Mißgunſt des Heiwat-Tribus in Akaba eilten fie ſchnell 
wieder, nachdem ſie ihn ſicher dahin geliefert, von da zurück. De 
Laborde mußte erſt eine Reihe von Tagen daſelbſt verweilen, ehe 
Abu Raſchid, ein mächtiger Scheikh des Alawin-22) (A4la⸗ 
auin bei Laborde, Aluein bei Burckhardt, Alawin bei Ros 
binfon) Tribus feine Leute ſchickte, ihn nach Petra zu edcortiren. 
Auch v. Schubert mufte von einem Scheifh aus Araba feine 
16 Kameele und feine Führer erwarten, um weiter nah Wadi 
Mufa ziehen zu Eönnen. Jedes Thier wurde von Afaba 33) bis 
Hebron mit 10 MariensTherefienthaler bezahlt, der Commandant 
and der Aga nahmen von jedem der Kameele 2 Thaler PBrovifion 
für fih und außerdem fammt ver Wache noch ihre Gratificatio= 
nen. Lord Lindpfay*) fand in demjelben Jahre, bald nach v. 
Schubert, diefelbe Unverfhäntheit und Grobbeit bei der Garniion, 
während er mit der Treue feiner Beduinen⸗Escorte unter demſel⸗ 
ben Scheikh Haſſan wohl zufrieden war. j 
Robinjon'd Plan 35) mar ed geweſen, denſelben Weg wie 
v. Schubert ‚und Lord Lindfay durch Wadi Arabah nad 
Wadi Mufa und Hebron zu nehmen; auf vem Wege dahin 
weideten die Alawin, ein Zweig der Hameitat (Gomeitat), die 
das Recht des Geleited haben. Ihr Scheikh Hufein war als treue 
[08 berüchtigt, fie fel&it ungezügelt; der Scheifh war damals zwei 
Tagereifen fern von Maan gelagert, was zu entfernt war, um ihn 
kommen zu laffen; der Zeitverluft wäre für. bie in Akaba Harren⸗ 
den zu groß geweſen, auch hätten die biöherigen Tawaras Führer 
vom Sinai nicht mit ihmen ziehen können, ohne die Rechte des 
andern Stammes auf dad Geleit der Fremden zu verlegen. Man 
traf den Ausweg, dieſe braven Wührer beizubehalten und durch bie 
MWüfte wefllid-ved Alawin-Territord im Wet von Wadi 
Mufa vorüber zu ziehen und diefen Ort einer ſpätern Excur« 
fion ſüdwärts vom Todten Meere vorzubehalten. So wurde glück⸗ 
licher Weife eine ganz neu zu entdeckende, biöher unbefuchte 





>») [. de Laborde, Voy. de l’Arab. Pätr6e p. 51, 63. 

33,9. Schubert, Reiſe II. ©. 395. ”) Lord Lindsay, Letters. 
3. Ed. Lond. 1839. 8. Vol. II. p. 171. f. ”) &. Robinfon, 
Pal. I. ©. 273. | 
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Route eingefchlagen, die 5 bis 6 Tage dauern follte, ehe man 
fih in der Nahe Paläſtina's zu entfchließen hatte, ob man nad 
Gaza oder Hebron abzweigen wollte. Der Accord wurde mit 
Tuweileb vem Tawara-Führer abgefchloflen, für jedes Kamerl 
135 Piafter bevungen und Beköſtigung. Zu Brot und Reis, die 
man fihon mit fich führte, faufte man im Gaftel Linſen oder 
Fleine Bohnen, 'Adas genannt, ein, das dort allgemeine Gericht, 
wofür Eſau fein Erftgeburtörecht verkaufte (1.8. Mof. 25, 34; 
der hebräifche Name 'Adas ift berfelbe wie der heutige arabifche). 
v. Schubert brachte feine Nächte während des Aufenthaltes zu 
Akaba im Frelen unter feinem Zelte zu. Belm Erwachen am 
Morgen unter vem Balmenhaine traf fein Ohr wie am Abend 
zuvor dad Pulsfchlagen der Wogen ded nahen nie raftenden Mee⸗ 
red, und auf den Palmzweigen fang ihm die Muſikdroſſel des 
Südens (Turdus melanocephalus) ihr Morgenlied. 

Am erfien Morgen #), ven 13. März, wanderte v. Schu« 
bert, nachdem er zuvor dem Beduinen zugeſehen, wie dieſer mit 
großer Gemandtheit die weiblihe Palme, vie eben im Aufblü⸗ 
ben war, beftieg, um die zertheilten Kolben der männlichen Blüs 
then in ihre oberften Wipfel zur Befruchtung zu hängen (|. Erdk. 
XIII. ©. 796, 827 u. a. O.), mit feinen Gefährten Dr. Franz und 
Erdl vreiviertel Stunden weit am Meere hin gegen Südoft zur 
verlafienen Ruine des Kaßrel Bedawy. An Meereöftrande fah 
man zwifchen dem Seegras, das in unzählbarer Menge aufgehäuft 
war, dad zarte durdjfichtige Gehäufe einer Fleinen Hyalaea (der 
trieuspidata fehr nahe verwandt) und viele andere Conchylien 
(Conus magnus, virgo tesselatus, stercus muscarum, vulpinus 
amaria, nussatellina; Dolium pomum; 2 Arten Cerithium; Tri- 
ton rubecula, tripus, clavator, lambus, anus und noch viele an« 
dere weiter zu beflimmende Arten). Wir erinnern hierbei an bie 
reihe Sammlung der Conchylien des Rothen Meeres, weldye 
dur ©. Forni und Brocchi fchon früher befannt gemacht If, 
mit defien Bemerkung, daß die mehrften verfelben identiſch find 
mit den Formen und Arten des indiſchen Oceans und der 
tropifchen ®ewäfler, ungeachtet fie doch ziemlich entfernt von dem⸗ 
felden nördlicher vorfommen; eben fo wie die Conchylien bed 
adriatifchen Golfs bis zum Golf von Venedig doch denen 
im Süden Italiens wie im Golf von Tarent fehr analog find; 


| 20 v. Schubert, Reife II. S. 382 — 383 .und die Note. 
Ritter Erbfunde XIV. u 
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aber vie ned Rothen Meeres von denen ded fo benachbarten 
Mittelländiſchen Meeres völlig verfchieden. Die Auf⸗ 
zählung der Gattungen und Arten hat Brockhi gegeben 37). 

Außerdem zeigten fich neue Infecten, Tangarten, wie bei 
Tor, und neue Phanerogamen, wie Aristida ciliata, Lavan- 
dula pubescens, Dioclea hispidissima, Heliotropium arbainense, 
Cleome chrysantha, Cassia abovata, Trigonella microcarpa, 
neue Echium, Trichodesma u. ſ. w.; eine reiche Ausbeute. Zu⸗ 
legt noch auf einer aus Breccie gebildeten Belfenbanf eine Schild- 
kröte von mittlerer Größe, im Strahle der Sonne jchlafend, die 
aber bei leifeftem Geräuſche ind Meer flürzte und entflod. Dei der 
Nüdkehr zum Zelte fanden fih Fiſcher und Conchylienver— 
fäufer mit ihrer Beute ein; unter diefer ein wunberichöner Cida- 
rites, eine Art Seeigel, mit fingerbiden Stacheln. Das Flare 
Waſſer des Meeres nährt Hier die ſchönſten Fiſche; am Abend 
fah man fie in Menge in den Wellen fpielen; nıan bemerkte dar« 
unter mehrere Arten Knorpelfifche, Balistes, ven Klippfiſch, 
Chaetodon, fhön rothe Seebarben (Mullus) und viele andere; 
auch die Auftern am Ufer waren ungemein ſchmackhaft, dad Waſ⸗ 
fer des Caſtells vortrefflid. . 

Am Morgen des folgenden Tages, den 14. März, beftieg man 
eine Eleine Anhöhe, von welcher der Maler Bernatz eine Zeich- 
rung aufnahm. Don Hier aus erblidte man auf ver Weftjeite 
drei hintereinander auffleigende parallele38) Bergket⸗ 
ten, darunter die hinterfte oder weftlichfte vie höchſte, die vor⸗ 
derfte oder öſtlichſte die niedrigſte ift. Die fernfte im Welten, 
die vunfelfarbige Hauptfette (wol aud Syenit und Por—⸗ 
pbyr?), hebt ihren Rüden hoch über alle andern vor ihr, unter 
denen nur eine um weniges niedrigere Kette eines hellfarbigen ge⸗ 
fhichteten Sandſteins vorüber zog. Bor diefer fleht ein zweiter, 
mittler Höhenzug des Urgebirgs(?), und vor diefem mitt« 
lern Gebirgäftod, noch, etwas niedriger, die Ablagerung eined 
leichteren Sandfteingürteld. Darauf folgt noch weiter oftmärtö der 
vorderſte niedrigſte Rüden des Hauptgebirgsftods; eben 
fo dunkelfarbig wie der höhere erfle und zweite, im Gegenſatz mit 


3?) Brocchi, Catalogo illustr. di una Serie di Conchiglie, rac- 
colte presso la Costa Africana del Golfo Arabico, dal S. G. 
Forni, in Biblioteca Italiana. Milano 1821. Tom. XXIV. Oct. 
h 73—86, Nov. p. 209— 226, ?) v. Schubert, Reife in das 

orgenland, II, ©, 398, 





Sinai-Halbinfel; Ale, Wadi Araba. 807 


dem weißlichen, noch nienrigern Bußgeftelle feines Sandſteins. — 
Diefe blos nach ber Anfchauung von der genannten Stelle gegen 
bene Schilderung ſcheint und, da hier an feine eigentlich geſon⸗ 
berte dteifache Gebirgöfette zu denken ift, dem die innere Con⸗ 
firuction der Halbinſel widerfpricht, wo ja alle Längenthäler in der 
Richtung des angegebenen Parallelismud fehlen, nur dann vers 
fändlih, wenn wir dabei an dad Gefammtaufftelgen ver 
Salbinfel in doppelartig fi zu nieneren und höheren 
Stufen (1500, 2000, 4000 Buß, ſ. oben) erhebenden Terraſ⸗ 
fenlanpfchaften denken, vie jedesmal, wie die Kuppen ibrer 
gleichnamigen Blieverungen, mit horizontalen Sanhfkein« 
ſchichten überlagert find, welche dann vie untergeorbneten hellern 
(nicht als gefonderte Ketten zu betrachtenven) Auflagerungsftreifen 
bilden, über welche tiefer landein zuleßt der noch höhere alles über⸗ 
ragenve Kegel des granitifchen Gentralferns fich majeftätifch erhebt, 
aus der Herne glei geſonderten Kettenzügen erfcheinend. 

Im Verlaufe diefed Tages bejah man noch etwas genauer den 
nörblihen Saum der Bucht, an dem der Herweg vorübergeführt 
hatte, und die Trümmer arabifcher Hütten, unter denen noch man⸗ 
der Bauflein von früherer Hand bearbeitet liegen mag. Am drit⸗ 
ten Zage, den 15. März, waren die Führer mit ihren Kameelen 
zum Abmarfch nah Wadi Muſa in Bereitichaft. 

Bei dem Bortichritt dahin blieb v. Schubert demnächſt meh⸗ 
tere Stunden 29) innerhalb des Wadi Araba; der Weg ging 
nahe am Buße des öſtlichen Gebirgszugs (wol Urgebirg), das 
Araba⸗Thal fehr allmählig immer aufwärts, auf einem Sandboden 
bin, untermifcht mit Trünmern von Granit, Porphyr und Grün 
Rein. Dieſes Araba, zwijchen. ven beiden Bergfetten im O. und 
B., erweiterte fich jedoch in geringer Entfernung vom Meere zu 
einer größern Breite von, dem Anſcheine nach, 4 Stunden Aus⸗ 
dehnung. Es zeigte Hier eine von Oſt gegen Wet flarf ge« 
neigte Ebene, auf. deren Öftlihem Höhenrande man Hinritt, da⸗ 
bei aber an ihrem Weftrande die tiefere Einſenkung gegen 
ven Fuß der Ti Kette fehr wohl wahrnahm, welche Einſenkung 
im Mittel nur um weniges über den Meereöfpiegel erhöht ſein 
mag. Diefe Einfenfung, bemerkt v. Schubert, müfle zum 
großen Theile während ber Regenzeit wol von Waflern über⸗ 
ſchwemmt fein, daher vieleicht die Annahme eines langen nord= 
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weftliden Ausläufers 868 allanitifhen Meerbufens ent- 
fanden fein möchte, der aus türfifchen Karten durch D'Anville 
in die europäifchen Karten übertragen ward. Auf jeden Fall wirb 
der vegetationsleere Salzfunpf, ven fhon E. Nüppell 
befchrieb, den ſüdlichen Ausläufer diefer Bertiefung bilden, wobei 
fhon v. Zach diefelbe Vermuthung aufftellte (f. 0b. ©. 169). 

Nobinfon, bei feinem Abmarfch vom Gaftel Akaba, blieb 
nicht im Thale des Araba, fonvdern durdfchnitt ed gegen 
Meft und flieg den Akaba⸗Paß hinauf, woburd wir von 
diefer Seite eine genauere Borftelung der dortigen Hadſchſtraße 
erhalten. 

Kurz nad 1 Uhr (am 5. April) ) brach er vom Caſtell auf, 
309 quer durch die Ebene gegen W. am Meereöftrande Hin, und 
erreichte fehon nach anderthalb Stunden ven Fuß ver weftlichen 
Höhen, wo die Hügel von conglomerirtem Granit, die am 
Tage zuvor weiter füdlich paffirt waren, in einen fteilen Kiesab⸗ 
bang auslaufen, der fid) weit nach Norden Hin ausdehnt. Diefer 
wurde gegen W.N.W. erftiegen, und nach drei Biertelftunden der 
flache Wadi Khurmet el Jurf durchſetzt, der rechts hinabgeht, 
worauf man zwiſchen niedrige Hügel von zerbrödeltem Granit ger 
langte. Hinter viefen folgte wieder ein Kiesabhang, an einigen 
Stellen von Anhöhen unterbrochen, ehe die höhern Granit 
flippen erreicht wurden. Um 4 Uhr, alfo nah einem Mars 
{he von etma 3 Stunden, lagerte man an der Bergfeite in einem 
engen Zweige veffelben Waſſerbettes, Wadi edh⸗Dhaiyikah 
genannt. 

Der Bli von bier beherrfchte ven Meerbufen, tie Ebene 
el-Arabah und die Berge jenfeit gegen Hedſchas. Die Yefte 
Akaba fah man von hier gegen S. O. gen O.; hinter ihr flieg ber 
hohe Dichebel el Aſhhab empor, und jenfeit deſſelben lag ver 
fandige Landſtrich el-Hismeh von Bergen umgeben, jedoch er 
felbft durch die Vorberge verdedt. Keiner der Führer Eannte Dies 
fen ſchon von Burkhardt als ſüdliche Verlängerung des Seir 
genannten Gebirgszug, Tor Hesmatl), eine Tagereife im Nord 
der Hadfchftraße, in N.DO. von Akaba, deſſen Rocalität wir fchen 
früher, in feiner jeßt contrabirten Borm Hesma, als die antike 
Station ded Volks Israel auf der Umwanderung des Schilfmees 


0) E. Robinfon, Bald. I. ©. 285. *) Burckhardt, Trav. in 
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res, ald Haſsmona, kventifch mit Azmon (4.B. Mof. 33,29 u. 
30, und 34,4 u. 5), mit Beziehung auf das Befigthum ver Vor⸗ 
väter Midians, näher zu bezeichnen Gelegenheit fanden (Erdk. XII. 
©. 313-— 314). Am ſüdlichen Ende des Aſhhab⸗Berges fah 
man den Fleinen Wadi Elteit zum Meere herabfommen, in wel⸗ 
chem die Ruine des Kar el-Bedawy fteht, von Hier auß in 
der Richtung gegen S.40°D0. Weiter ſüdlich werben die Hügel 
längs der Öftlichen Küſte nievriger und ſehen wie Tafelland auß, 
während dahinter fich hohe Berge erheben (ſ. oben S. 46 — 47), 
darunter der lange Rücken en Nukeirad; fie dehnen fich weit 
nad Süden Hin and, wo niedere Küftenhügel Ihre Stelle von hier 
einzunehmen ſchienen (zu den hoben Bergen im Hintergrunde wirb 
wol ver 6000 Buß hohe Dſchebel Tybut Iſſum des Survey's 
zu rechnen fein, |. Erdk. XIII. 298). 

Nordwärts der Feſte Akaba kommt der große Wapi el 
Ithm (ſ. 06. S.96) von Norvoft durch dad Gebirge fteil herab, 
die einzige Verbindung zwifchen Akaba und dem öftli- 
hen Theil der Wüfte, der Weg den die Israeliten nehmen 
mußten, nach 4.8. Mof. 21,4, als fie zogen: „von Hor am 
Gebirge auf dem Wege vom Schilfmeer, daß fie um ver 
Edomiter Land hinzögen,“ damit fie nah Moab und dem 
Jordan kämen, mo bad Volk verdriehlich ward und mo ber ‚Herr 
feurige Schlangen (in dem arabifchen Tert fteht Schlangen mit 
brennenvdem Biß) unter das Volk fandte, wodurch viele an ven 
Schlangenbiffen farben (4.3. Mof. 21, 6). 

Wapdi el Ithm ag gegen O.1°S. und ein Berg veffelben 
Namens Dichebel el Ithm in derfelben Richtung O. 12N. 

Der klare Morgen des folgenden Tages (6. April) *?) gewährte 
noch einmal eine herrliche Ausficht auf das Meer, das wie ein 
Schweizer- See von Bergen eingefchloffen vorlag. Die öftlichen, 
arabifchen Berggipfel glänzten im Sonnenfchein; ſchöne, hohe, zak⸗ 
kige Spigen, weit höher als die welche nun zu befleigen waren. 
Bon viefem Stanppuncte, wahrfcheinlich demſelben, an dem auch 
E. Rüppell bei der erften Entvedung (am Dſchebel Mahemar, 
font Alaba genannt, |. ob. ©. 167) von ver Schönheit des Um⸗ 
blickes überrafcht ward, wurden bald gegen Weft die fih nun ere 
hebenden Sranithügel der Staig erreicht, zwifchen welche man 
hineintrat und dann nach der erften halben Stunde in ven Fleinen 
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Wadi er Rizkah, in deſſen vielfach fich jchlängelnden Thale man 
gegen N.W. Hin aufftieg. Zur Linken beftand der Borgrüden aus 
gelbem Sanpdftein auf Granit gelagert, recdhtd flarrten 
Branit und Borphyrfelfen empor. Die Umgebung war wild, 
öde, düfter, nach der erften Stunde fand man Kalfftein, und 
wandte fih dann zwifchen engen Dlauern von Kreide mit Feuers 
fteinlagern, und nun erft kam man nad 10 Minuten an ben 
Zuß der fteilen und fchmwierigen Höhe, die man mit Ihrer Schlucht 
das Thor des Paſſes nennen fann. 

Diefes iſt es, was en=-Nufb (richtiger Nakb) over el⸗Ar⸗ 
kuͤb, d. i. der Paß, heißt, in ſofern er bergan geht. Die Straße 
ſteigt hier theilweiſe in Zickzacks an einem ſteilen Vorſprunge des 
Felſens hinauf zwiſchen zwei tiefen Schluchten. Sie iſt zum Theil 
durch Menſchenhand gebahnt, an einigen Stellen iſt bie dünne 
Sandſteinlage, 20 bis 30 Fuß breit, bis auf den Kalkfteinfels 
herab weggehauen. Auf dem Gipfel ſieht man 2 arabiſche In» 
fchriften, und bier bemerkt man eine etwas verbeflerte Straßen« 
anlage mit allmähligerem Unfteigen (ſ. darüber die hiftorifchen Dax 
ten nach ven Mohammedanern oben ©. 53, 56 und nady Rüppell 
S. 165). Den ©ipfel der fteilen Höhe zu erreichen hatte man eine 
solle Stunde gebraucht, aber dann war noch eine halbe Stunde 
nöthig zur Erreichung der Paß⸗Culmination, und von ba 
ging es wieder einen kurzen, aber fteilen Abhang hinab, den Want 
el Kureikireh, deſſen ebeneres Ende dvurchſetzt war, weiten ab⸗ 
wärtd gehender Lauf zum Meere als Hauptzweig zum Wadi Tabea 
mündet. 

Um 6 Uhr war man ausdmarfchirt, um 8 Uhr hatte man die 
Steilhöhe erftiegen; aber bis 9 Uhr brauchte man noch, um end⸗ 
ch den Gipfel der ganzen Höhe und die Hochebene der 
obern Wüfte*), vie Hochplatte jelbft, zu erreichen, vie 
wenigftend mol der abfoluten Höhe nah Rüppell's Schägung 
1500, vielleicht felbft 2000 Fuß nach Robinfon, entfprechen dürfte. 
Auf ver ganzen Wegftrede boten fich die weiteften Ausfichten über 
den. Meerbufen und die Einſenkung elsArabah dar, welches Irktere 
aus biefer hoben Werne theilweis mit üppigem grünen Pflanzen: 
wuchs bedeckt ſchien. Es war das fchönfte und großartigfte. aller 
Banoramen, das fich bier beim Abfchied von Deere in vie Wuͤſte 
barbot; die Hefte Akaba lag noch immer in der Richtung gegen 
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SD. Dies iſt der berüchtigte Pak Akaba ver KHadſchroute, 
fo ververblih für die Laſtthiere; und beinahe buchftäblich, fagt 
Robinson, fah man bier die Seite der Straße mit Kameel⸗ 
knochen befäet und mit Gräbern von PVilgern eingefaßt. 
Alsbald wurde am Scheidewege, Dufarif el Turk genannt, 
die gegen Wet ziebende Hadfchroute (el Meffrijje*), vd. i. 
Die nad Meör oder Aegypten führende), welche alle Zeichen einer 
großen Öffentlichen Straße darbot, verlaffen und ver Weg 
mehr rechter Hand gegen Nord durch die Wüfte nach Gaza und 
Hebron eingefchlagen. 


Erläuterung 5. 
Naturverhältniffe des ailanitifhen Golfs und ber öftlichen 
Seite der Halbinfel des Sinai. 


Obwol gegenwärtig dieſe Erdgegend außerhalb aller politi⸗ 
ſchen Beziehung zu den Weltverhältniſſen ſteht, ſo möchte ſie doch 
dereinſt, wenn Kriege, Peſt oder politiſche Hemmungen einmal wie- 
ber den indifchen Weg über Suez und Xegypten abjchneiven 
follten, als die einzige Verbindungsſtraße, wie fie es zu 
Zeiten im böchften Alterthume war, wieder in Function treten 
Zönnen zwifchen Orient und Occident. Zumal für Danpf- 
fhiffahrt*), mit einer Kohlenniederlage auf ver Infel 
Pharao's, würde ihr Zugang fehr geeignet fein, und dieſelben 
Schutzſtellen des nabatäifchen, phöniciſchen und hebräi— 
ſchen Schiffers und Handelsmannes dürften ſich dann von 
neuem In erhöhterem Glanze beleben gegen jene ſchon wieder halb⸗ 
dunkle Vergangenheit, da der Weg von Akaba Aila bis EI Aryſh 
oder Baza zum Mitteländiichen Meere Feine größern Schwierig» 
feiten darbieten möchte als der heutige von Suez nach Cairo (I. 
ob. ©. 141). 

Für Vergangenheit wie für Zufunft wird baher die genauere 
Erforſchung dortiger Naturverhältniffe nur Iehrreich fein. 


4. Meereötiefe des Golf und fein Erpfpalt. 
Commodore Moredby und Carless 6) fanden während 
ihres langen Aufenthaltes im ailanitifchen Golf bei 120 Bath. 


“) Möbiger, ‚Rote 105 zu Wellſted IT. S. 120. *°) Wellfted, Reife, 
b. 8 U. ©. 119. #6) Carless, in Bombay Proceedings 
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(720 Fuß), außer dicht an dem Ufer, nirgends rund; dagegen 
mol über Sandbänken, deren aber nur febr wenige, die nie über 
eine halbe engl. Mil. Breite und immer noch tiefed Wafler hatten. 
Auch wurve öfter noch mit 150 Fath. (900 Buß) funpirt, ohne 
Grund zu finden. Im größerer Tiefe zeigte fich größerer Wider- 
fland gegen das Bleiloth und ed fanf nur fehr allmählig tiefer. 
Wurde e8 aber ſtärker befchwert ald gewöhnlich, fo ſank es auch 
bis 300 Bath. (1800 Fuß) unter dad Meerniveau, ohne Grund 
zu finden, eine außerorventliche Tiefe für fo engen Erdſpalt, bie 
bei der Seichtigkeit (3. B. ded Canals zwifchen England und Frank⸗ 
reich wie anderer) auffallen muß und an die Tiefen von Bodenſee, 
Senferfee und anderer Engfpalten erinnert. Nahe ver Infel Pha- 
raun (vor Aila) bezeichnet die Karte noch eine Stelle bis zu 1200 
Fuß Tiefe, die alfo bis nahe an dad Nordende fortſetzt, woge⸗ 
gen ber Golf von Suez überall um mehr ald die «Hälfte feich- 
ter erfcheint. Jeder Verſuch, die wirkliche Tiefe im ailanitifchen 
Golf bis auf ven Grund zu meffen, war vergeblih. Aus folcher 
Waſſermaſſe gebt wol der mächtige, müthende Wogenfchlag des 
Meeres ald eine natürliche Folge hervor, auch bei Teiferen Winden 
und Sluthungen. Ueber die Höhe der Ebbe und Fluth, vie bis 
in den Innerften Golf fehr merfbar zu fein feheint, finden wir feine 
einzige genauere Angabe vor. Oberhalb Nuweibi bemerkte man 
eine geringe Entfärbung im Wafler, ohne daß etwa der Grund 
feichter geworben wäre; unftreitig, fagt Carless, durch die viele 
aus den zahlreichen Wadis mit herabgewaſchene Erbe im oberen 
und weftlichen Theile des Golfs; daher vort die Meinung ent» 
ftand, als gehe die Meeredtiefe vafelbfl nur etwa bis 20 oder 30 
Bath. (120 oder 180 Buß), was aber durch wirkliche Sundirung 
vollftändig widerlegt ift. 

Diefe Eigenthümlichkeit begünftigte die Anficht, in dieſem Golfe 
einen durch irgend eine mächtige Erfchütterung entflandenen 
tiefen, verhältnigmäßig gegen feine Ränge ungemein eng aufflaffen- 
den Erpfpalt zu erkennen, den deshalb zu beiden Seiten auf 180 
engl. Mil. weit in paralleler Richtung gleichartig fich erhe⸗ 
bende mauerartige Gebirgswände begleiten, die im frühen 
Zufammenhange geftanden zu haben ſcheinen. ©eftaltung wie 
Beſtandtheile fchienen dies zur Wahrjcheinlichfeit zu erheben; 
die groteöfen Formen, die wildeſte Srenerie, furchtbar bei Sturm 
und wolkenbedecktem Himmel und phantaftifch bei Sonnenaufgang 
and lintergang in Färbung durch alle Tinten ver Purpurfarben, 
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in Licht und Schatten, von hellroth, gelb und weiß bis zu dem 
tiefften Dunkel, trug bei den Schiffenden wie ven Landreiſenden 
nicht wenig dazu bei, dieſe Vorftellung in ihrer Einbildungskraft 
kräftig und felbft auf magifche Weile zu unterflügen. 


2. Winde und Schiffahrt. 


Den größten Theil des Jahres find Winde von N. N.O., 
alfo von der Hedſchas⸗Seite ber, vorberrihenn; 2 Monate im 
Jahre, nach dem Srühlingsäquinor, find fie fehr gemäßigt, da⸗ 
zwifchen aber find fie Wechfeln unterworfen. Da vie bochauffleis 
genden Gebirge zu beiden Seiten nur den Seitenwinden enge 
Baflage geftatten, fo ändert fich ihre Heftigfeit um jo mehr an 
den obern und untern Enden des Golf. Selbfi die moderaten 
nördlichen Winde wachen, nachdem fie die Gipfel des Diche- 
bel Tybut Iſſum paffirt haben, zu den furiofeften Stürs 
men an, und wenn die ſüdlichen Winde vorberrfchen, fo finde 
daſſelbe in den nördlichen Theilen des Golfes flatt, der durch feine 
Berengung trichterartige Einflemmung bewirfen mag. 

Die Nordwinde, Ailat bei den Piloten genannt (f. Erdk. 
XH. 171,173, XIII. 297), find fehr «gefürchtet, zumal bei einer 
Ueberfahrt an der Einmündung des Golf von Moilah nach Ras 
Mohammed. Selbft wenn anderwaͤrts völlige Windſtille herrſcht, 
fo find fie bier doch moderat und variabel in Stärke wie in Dis 
rertion, und fegen durch die Suceeffion der Berglüden in ven 
furdtbarften, wenn auch nur momentanen Winpftößen (gusts) 
hindurch, die zumellen in wenig Minuten nach einander aus dem 
entgegengefehteften Ouartieren fommen und dadurch dem unvorbe⸗ 
reiteten Schiffer fehr gefährlich werden Eönnen. In Weft der In⸗ 
fel Ziran, wo dad Hochland der Sinai« Halbinfel voll tiefer 
durchbrechender Schluchten, ift es nicht ungewöhnlich, dad fo ge⸗ 
‚peitfchte Meer in jeder Minute durch ſolche Windſtöße empor⸗ 
aehoben zu fehen, welche daſſelbe in ſchaumiger Wolfe durch pie 
Lüfte entführen. Im Golfe mußte ihnen ver Balinurus oft aus⸗ 
weichen und Schuß fuchen; einmal in einer Lagune, in welder 
man 4: Tage lang ſich durch 3 audgeworfene Anker feftzuhalten 
ſuchte und doch jeven Augenblid dem Sceiteen nahe war. Dies 
fe8 find die fohon von Strabo angeführten Etefien owner Jahr 
redgeitenwinde, welde auf jenem Theile des Rothen Meeres 
unausweichliche Gefahr bringen (Strabo XVI. 777). Seten fie im 
Winter ein, deren heftige Regengüffe Strabo auch ſchon kennt, 
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ſo Hogleitet fie ein feltfames Phänomen entlang ver Hochgebirgß- 
Bette, welche die Mitte der Halbinſel durchzieht. Jeder PIE Hat 
dann feine weiße Nebelfappe (wie ver Pilstushut over die Cap⸗ 
wolfe am Borgebirge der Guten Hoffnung), welche während de® 
Sturmes (Gale) beweglod und unverändert auch bei deſſen größ« 
ter Heftigfeit ftehen bleibt; unftreitig eine Folge der heißen Dünfte, 
die aus der Tiefe dahin auffleigen und augenblidlicdy in jener kal⸗ 
sen Region, zu welcher der in ber Tiefe wüthende Eturm nicht 
wuffleigt, dafelbft condenfirt werden; denn dann find jene Höhen 
meiſt mit Schnee beredt. Da dieſes Gewdlf auf dem böchflen 
Sinai auch den größten Umfang einzunehmen fcheint, fo iſt ber 
Blade allgemein, daß dieſes viefelbe Wolke fei, aus welcher 
st daß Volk Israel feine Zehn Gebote erhielt. 

In dem obern Theil des Golfs iſt gegen den untern ober 

ſüdlichen Theil das Wetter meift gemäßigt; währenn der Palinu⸗ 
rus dort flationirte, feßte ein Landwind dafelbſt regelmäßig von 
ver Norofeite her ein und hielt Die ganze Nacht an, verlofch ven 
folgenden Tag, dann folgte eine Stunde Winpftille, ober nur leichte 
Windſtoͤße traten aus ven Winfeln ver Berge hervor. 
2. Auch E. Nüppell bemerkte währen» feined Aufenthaltes im 
Akaba⸗Golf“), daß ausgenommen bei den dort feltner vorherr⸗ 
fihennen Südwinden in ver Morgenftunde ſtets ein ſehr heftiger 
Nordwind wehe, ven er ebenfalls von ven Schiffen Ailat 
nennen hörte; der Nordweſt folte aber fletd an ber ägypti⸗ 
ſchen Seite der Halbinfel weit heftiger al8 an ver arabtfchen Seite 
wehen. 

Ein anderes Phänomen beobachtete Wellften beim Einſetzen 
ded Süpdwindes*). Erft ſah man, daß der Staub und Sand 
an der Küfte unten am Meere in Wolfen aufwirbelte, ähnlich dem 
Dampf bei Abfeuerung von Kanonen; er flieg dann immer hö⸗ 
der und verhüllte vor dem Blicke Die ganze Gebirgsreibe auf ber 
Sinai⸗Seite. Der Sand war fo fein vertheilt, vaß es ſehr müh⸗ 
ſam war, Ihn von dem Binpringen in die Chronometer abzuhalten; 
während in andern Theilen des Mothen Meeres bei Südwind 
die Luft vorberrfchenn feucht, zeigte fie fich hier ganz troden. 

. : Eine Witterungdtafel während des Stanvorted bes Par 
Iinurus im Monat Januar zu Ras Fartak hat Carless mit- 
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getbeilt am Ende feined Memoirs; im übrigen Thelle ver Gem» 
pagne des Jahres 1833 veränderte dieſes Schiff fortwährend feine 
Stellung. 

Durch die plögfichen Wechſel In ver Richtung der Winde ug 
ihrer Heftigkeit in ven nievern Teilen iſt die Schiffahrt des Golfs 
in ver That ſehr beſchwerlich und felbft gefahrvoll zu nennen. Im 
der Zeit der lebten. 40 Jahre hatten fich kaum 4 bis 5 Schiſſe 
bineingewagt in den Golf, und das letzte, welches nach Akaba 
Korn des Paſcha geladen hatte für die Howetat⸗Araber, ging bei 
Magna unter. 

Die günftigften Winde, den Golf nordwärts hinauf gu 
feegeln, find im April und Mai; dann treten Die moberaten Zei⸗ 
ten ein und die ſüdlichen Winde fommen danu am häufigen 
vor. Wenn die wüthenden Nordwinde, die Ailatsd, aufhören, 
dann ſtellt fi) auch wol eine Meeresftrömung ein, welche der 
Kiafahrt günftig if. Dampfſchiffe werden ſtete den Gergel 
ſchiffen daſelbſt vorzuziehen fein, und nur große Sergelfchiffe, haͤlt 
Wellſted vafür 2), würden fi in dem Bolfe eehalten konnen; 
und das mag mol die lirfache fein, warum gegenwärtig gar Beine 
Fehrzeuge mehr auf demselben vorhanden find. Als. E. Rüppell 
ſich nm 1. Mai 1834 nad) Tor einfchiffte, war 4 Tage zuvor am 
ver Südſpitze der Halbinſel felbft ein ‚großes englifhes Schiff ge 
ſcheitert, Darauf 700 Pilger die Ueberfahrt nach Jambo marken 
wellten U), aber num die Wallfahrt aufgeben mußten, was zu ih⸗ 
vom Vortheil war, da in Mekka vie Cholera mwüthete. 


3. BZuflüffe und Anferftellen. 


Bajferzuläufe, Wadis, find in dem obern Theile des 
Golfs ſehr zahlreich, und während der Regenzeiten ‚haben fie Seter 
ſehr ſtarke und mächtige Gießſtröme, wie ſich Died aus ben oben 
vielfach angeführten Zerftörungen der Thäler, ihren Zerträmmeruns 
gen von Palmwäldern und Felſen ergiebt, und aus den ungeheuern 
Maſſen von Schutt, Sand und Ringel, bie fie bis m ihren 
Mundungen waͤlgten 

Alles Niederland der Uferebenen an der Sinaiſeite Der 
Erdfpaltes iſt nur einzig und allein durch Die Uccumulationen 
diefer Auswafchungen entflanven; nur bie. durch ‚fie gedilveten Hü% 
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gelreihen geben den Schiffen einigen Schug vor ber zu großen 
Beftigfeit ver Winde. Die ſchmale Bank, melde fich oberhalb 
MWarfut (unter 23°48'N.Dr., wol Wafet, d. I. vie Mitte, |. ob. 
&. 293) 16 Stunden weit ausdehnt, iſt ficher aus gleicher Urſache 
entſtanden; die Tiefe wechfelt auf ihr von 20 bis 25 Fathom (120 
H8 150 Fuß). In den meiften Baien zieht fich ein breiter Sand- 
reif (ledge, eine Sandbanf) mit nicht mehr ald 8 bis 10 Fath. 
(43 bis 60 Fuß) Waſſertiefe dem Ufer entlang. 

Die Gießbäche, welche an ver Dftfeite des Golfs quer durch 
das hohe Tafelland vortiger Berghöhen fließen, werden meift in 
Sen weichen Erdboden abforbirt und nur ein fehr geringer Theil 
des Waffers erreicht dad Meer, daher auf diefer Seite auch Fein 
Vorland gebilvet ift und Feine Aecumulationen wie auf ver 
Weſtſeite fluttfanden. An den Fleinen und wenigen Wündungs- 
ſtellen der Oftfeite ift dad Waſſer überall tief, nirgends ein An⸗ 
kerplatz oberhalb des Dichebel Tybut Iſſum, außer an ven Eleinen 
DmaidarsInfeln im Süden von Hagl (Hamida bei Well- 
ſted, |. Erdk. XII. ©. 304 und oben ©. 46), vor den Riffen, die 
mar Bir ul Marfhi nannte. Daß bier an der nievern Küftenftelle 
einige Dattelwälvder fteben, ift fchon früher bemerkt, jo wie aus den 
angeführten Daten der Weftfüfte die Dattelmälser von Scherm, 
Dahab, Numeibi, Abu.NRumlar umd einige andere genannt 
find, bei denen der Palinurus, wie auch zwiſchen ver Phara o'e⸗ 
Inſel und der nahen Küſte el Meräkh, in dem engen Canale 
Ankerftation fand. Die legtere Stelle und die zu Dayab st), 
die beften und einzigen, Fonnten einft einem antifen Sciffs- 
bauplage und Blottenhafen zu Joſaphats Zeit entfprechen (1.2. 
d. Kön. 22, 49). Dean der Schiffebauplag zu Ezion Becher war 
auch derſelbe Drt, wo bie Blotte zerflört ward, ehe fie anf das 
hohe Dieer fuhr, 2.8. d. Chron. 20, 36 u.37. Wellſted's Hy⸗ 
pothefe, daß die Flotte am Riff zu Dahab zerichellt ſei, kann nicht 
zur Erklärung für eine von Ezion Geber verfchievene Localität be⸗ 
nugt werben. Wellfted ſchwankte noch zwiſchen beiden Loralitä« 
ten wegen der Lage des antiken Ezeongeber. Nach den Worten 
1. B. d. Kön. 9,26: „Und Salomo machte auch Schiffe zu Ezeon 
Geber, die bei Eloth Liegt, am Ufer des Schilfmeeres im 
Lande der Epomiter,’ fo wie nach 2.8. d. Ehron. 8, 17, kann «6 


se, Wellſted, 5. Rödiger II. S. 127, Rot.113; ©. 119, 121, Rot. 106; 
vergl. v. Schubert, Reife in das Morgenlanb, H. ©. 379. 
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feinem Zweifel unterliegen, daß Hiermit vie nordlichere Situa⸗ 
tion gemeint fein muß, da diefelbe Ezeon Geber die Station 
ift, welche am Schilfmeer bei der Wendung um Edom berührt 
ward (4.3. Mof. 21, 4 und 33, 35 —36 u. a. O.). 

Denn undenkbar ift ed, daß viefe zu Dahab ſüdwärts von 
Nuweibi gefucht werden Fünnte. Sollte auch ner Inſelhafen in der 
Landzunge zwifchen ben beiden trümmerbedediten Hügelrücken der Infel 
Faraoun für den Hafenort Ezeon Geber gelten, wie v. Schubert?) 
annimmt, fo müßte doch ein zugehöriger Ort auf dem gegenüber⸗ 
liegenden Feſtlande ihm entiprechen, um ald Station auf einer 
Zandroute gelten zu fünnen. Carless meinte, die Lage ber 
alten Ezeon Geber 5?) möchte wol in der vom Meere überfluthes 
ten Stadt zu fuchen fein, von der an der Südoſtſeite des Gaflelle 
Akaba, nach Burdbarbt, jener Ausſage der Mameluden gemäß die 
Mede fei (ſ. 06. S. 288), eine freilich noch fehr unfichere Autoritaͤt 
Aila würde aber die Stelle des Caſtells und feiner benachbarten 
Schutthũgel bezeichnen. 

Zuletzt haben wir noch auf einen Punct bei dem Berichte 
ber Surveyord aufmerkſam zu machen, weil er von allen neneſten 
Reiſenden überſehen ſcheint, obwol ſchon E. Rüppell auf feinee 
erſten Carte du Golſe d’Akaba 1822, im Norden der Inſel Ge⸗ 
lat Emrag (v. i. Schloß el Merakh) Hinter dem zunächſt vor⸗ 
fpringenden Gap in einer tiefern Einbiegung einige Stellen mis 
Beifekung von: „Masures abandonnees” bezeichnet, im Tert ſei⸗ 
nes Journals ihrer nicht meiter erwähnt bat. Barless Hat. fes 
doch, wie ed fcheint, zu derſelben Stelle in feinen Berichte bemerkt: 
unter ven Bergen ver Wetfeite, wenige engl. Miles vom Meere, 
find noh Ruinen eined großen Gebäudes Deir Sagalta 
(Klofler Sagalta) genannt, wol ein das Klofter der Set. 
Gaerilia geweiht, welches zu der Verwechslung, die Infel Oſche⸗ 
ziret Faraoun ebenfalls mit dem Namen Deir zu belegen, die 
Beranlaffung gegeben zu haben ſcheine. Kür künftige Reiſende 
wird es eine Aufgabe fein, diefe Daten genauer zu ermitteln, über. 
weile Burckhardt, Laborde, Rosinfon und v. sauber 
völliges Stillſchweigen behaupten. 


2) 9. Schubert, Reife in das Morgenland, Il. &. 379. *3).Car- 
less, in Bombay Proceedings I. c. p. 51. 
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4. Die plaſtiſche Geftaltung der Halbinſel nach ihren 
‚ Erhebungdverhältnifjen gegen die Oft- und Nords 
ſeite, und ihre Gebirgsarten. 


Ro fehlt eb an geognoftifchen wie überhaupt an natur⸗ 
hiſtoriſchen Studien auf der Oftfeite ver Sinai-Halbin« 
fel und am atlanitifhen Golf, mo man bisher höchftens 
aur erſt Anfchauungen gewonnen und Sammlungen einiger Art 
von Gegenftänden gemacht hat. Unfer vielgereifter Freund Ruſſ⸗ 
vager hat über die weftliche und nörbliche Seite vielfachen 
Aufſchluß 9) gegeben. Die Dftfeite bat er nicht berührt, aber 
voch über: fio eine Verniuthung aufgeftellt, indem er fie als eins 
gleihartige Kortfegung der Verhältniſſe ver Weſtſeite be- 
achtet, welche durch v. Schubert!'& Beobachtung ins Klare kom⸗ 
wen werbe. Obwol feine Betrachtung vollkommen mit den von 
mE gezognen Refultaten übereinftimmt: fo unterlaflen wir ed doch, 
hier in feine Darftelung einzugeben, auf die wir bei ber anbern 
Seite der Halbinfel vollſtändig zurädkommen werden, und be⸗ 
wugen bier nur die Refultate aus feinen Meffungen, zur Bafi- 
rung unfser von der feinigen noch in etwas gefonderten Betrach⸗ 
tungeweife. Zu ganz andern Refultaten, als zu den jegigen vagen 
Sypotheſen, würde ber. Beognoft in Hinficht auf Genefis und 
Sonfiguration aus dem Studium der Gebirgdarten und 
threr Conſtruction im großen Zufammenhange gelangen kön⸗ 
nen, die uns bis jetzt meiſt noch fehlen. Möchte bald ein feiner 
Beobachter auch dieſer Berhältniſſe zu dieſer plaftifch fo eigen⸗ 
thirmlich geftalteten Erdgegend vor⸗ und in ihre Specialcon⸗ 
ſtruction eindringen. Hier nur vorläufig dazu angeftellee über- 
fühtliche Betrachtungen. Die mächtigfte Gebirgserhebung 
ver: Sinai⸗Gruppe iſt ald Centralfern gegen die Sübſpitze 
wer Halbinfel gevrängt, mit der dieſe zwifchen den beiden 
Meeresſpalten plötzlich umd ſteil aud großer Meerestiefe 
(8000 bie 1200 Fuß) zu ven größten Gipfelhöhen von 7000 Eis 
39000 Fuß emporſteigt. Gegen Nordnordweſt une Nord⸗ 
nordoſt ſetzt ſich der große Schweif ihrer mitgehobenen, aber 
Immer niedriger werdenden Geſammtmaſſe fort in ven beiden 
vielgegliedesten Gebirgsſchenkeln, welde ten ägypti«- 


88%) J. Muffegger, Bergrath, in v. Leonhard's Jahrb. d. Min., und All⸗ 
gemeine Seitung, 20. Febr. 1839. Beilage. 
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fen Golf bis gen Suez, aber in bedeutendem Abſtande vom 
Meere, mit zwifchenliegender breiter Ebene, fowie den ailani⸗ 
tifhen Golf bis gen Afaba, aber hier ganz dicht mit fa 
überhängenven, oft fenfrechten Belfenketten, begleiten. Diele lern⸗ 
ten wir bis jegt an der Dftfeite ald ven Abſturz nur.eined 
einfeitigen Randgebirges kennen, welches nad innen kel⸗ 
neswegs wieder zur Tiefe ablinft, fondern daſelbſt ein hohes 
Tafelland, eine Plateaulanpfchaft von verfhiedenen 
Abftufungen trägt, welche mit jenem Centralkern der Sinai⸗ 
gruppe norbwärtd, über den querlaufenden Wall der 
Zih= Kette weit hinaus, bis zu den Norvenden ber Snez⸗ und 
Akaba⸗Golfe (die Hadfchroute verbindet fie durch die Querſtraße), 
eine Gefammterhebung der ganzen Maffe der Erprinde 
bildet, welche eben die Halbinfel des Sinai ronflitwirt. Dies 
ift die wahre plaſtiſche Seftaltung diefer fo eigenthümlich 
&haracterifirten Naturform, welche felbk am nördlichen Fuße 
der Sinai- Gruppe, außerhalb des Hochgebirgäthales, da wo 
bie erſten Ebenen fi eröffnen, am Abu Suweirah, «ine 
Blateauhöhe von 4000 Fuß über dem Meere zeigt, welche nord⸗ 
oſtwärts bei Wadi Marra erft zu 2000 Buß abſinkt, am Bruse 
nen el Hudherah (Hazerot) noch immer 1500 Fuß Höhe übe 
dem Deere beträgt (nad) Erdl's Meflungen) 55) und auch in dieſer 
Höhe norpwärts bid zun Baf von Akaba (nah Müppelle 
und Robinjond Schägung) zu verbarren fcheint, währenn fie 
oſtwärts, oberhalb Numeibi und. oberhalb Afaba, plötzlich 
an ven durchbrechenden Bergihoren ver Wadi's hinabſtürzt zum 
Meereötiefe. Direet gegen ven Norden durch die Mitte des Sehe 
landet bält viefelbe allmählige Abftufung derjelbem 
breiten Plateaulandſchaft, aber noch weiter, und zwar in. 
größeren Höhen, bis gegen Paläſtina's Südgrenze hin, au, unk 
zwar je, daß noch einmal in der zwiſchendurch ſtreichenden 
langen Zih=- Kette von S.D. gegea R.W. gleichfam eine erhöh⸗ 
tere Plateauwelle eintritt, welche fi in dem von Ruſſegger 
überfliegenen Durchſchnitt bis zu 4322 Fuß üb. d. WM. erhebt; 
alfo in ihren größten Gipfelrüden wol bis zu 5000 Fuß Meeres⸗ 
hahe anfleigen mag. Diefe verfchiennen Abſtufungen und Hebun⸗ 


°:) Dr. Steinheil, Refultate der Baromelermeflungen burch bie Müfe 
auf v. Schubert's Reife durch Dr. Erdl, in Gelehrt. Any, d. Vererſch. 
Her. d. Wi. 1840. Nr. 47. ©. 38283, 
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gen gegen den Norden ergeben fich and den genannten lehrreichen 
Meffungen, pie wir unferm verehrten norbifchen Neifegefährten 
und Freunde, dem Bergrath 3. Ruffegger, verdanken, und welche 
wenigftend ald annähernde56) zu betrachten find. 

Bon den 4000 Fuß am Abu Suweirab, am Norbfuß der 
Gentralgruppe des Sinai, von der höchſten Plateauebene, 
fenkt fih direct nordwärts die ſüdlichere Sandebene (er 
Ramleh), die im Süden der TihsKette liegt, am Ain el Akh⸗ 
dar herab zu = 3793 Fuß, zeigt aljo ſchon eine von der Mar⸗ 
taftufe (bei 2000) gegen N. W. fih almählig um 1700 Fuß 
höher hebende Stufe. 

Nordwärtd derſelben erhebt fih die mächtige Bebirgs.- 
wand ber Tih- Kette, zu 4322 Buß am Paß gemeflen (wahre 
feheinlih an andern außerhalb der Paſſage liegenden Stellen bis 
zu 4500 und 5000°). Dieje ſenkt fi) aber wieder nach Ruſſ⸗ 
egger am oberften füplichften Anfange des EI Aryſh-Thales 
tn die noͤrdlich vorliegende wüfle Stufenebene von 2832 Fuß, 
and zu Kalaat el Nakhl, dem Palmenſchloß an ver Hadſch⸗ 
route, In der dortigen weiten Hochfläche bis zu 1400 Zuß 
hinab (die Station 1396’ nah Ruſſegger's Meffung). Die 
Geſammterhebung bed ganzen Hochrückens der nörplich- 
fen, niedrigften Plateauftufe, die gegen N.W. freilich all- 
mäplig gänzlich in den flachen Küftengrund von EI Ariſh und Gaza 
abſinken muß, bleibt jedoch in N. und N.O.N. die weithin ver- 
breitete, flachhüglige Hochebene, immer noch in 1000 Fuß abfoluter 
Erhebung, id zum 31? N.Br., d. i. bis in die Breite oͤſtlich von 
EI Ariſh und weitlih vom Südende des Todten Meered Bin: 
denn der Wapdi el Ierur im Norben von Elufa, im Wadi 
el Luſſan (f. ob. ©. 94 u. 134), liegt noch 1013 Buß üb. d. 
M., und er Ruheibeh, die Station im Norden von Eboda 
(el Abdeh ebend. ©. 134), gab an ver Spaltung der alten Straße, 
links nach Gaza, rechts nach Hebron, nah Meflung noch 1032 $. 
Bar. abfolute Gefammterhebung ver vortigen Plateauftufe üb. 
d. M. an. 

In ver Geſammtform dieſer Erhebungémaſſe läßt 
ſich, wenn man Vergleichungen anſtellen darf, die niemals voll⸗ 


ss“ S. b. Robinſon Pal. I. S. 441, Note; Bergrath I. Ruflegger's 
vollſtaͤndigere Tafel in Poggendorf's Annalen: über die Depreſſion des 
Todten Meere m. f. w. Vergl. derf. in Beil. zur Allgemeinen Sels 
tung, 20. Gebr. 1839. Nr. 51; vergl. Allg. Zeitung, Beil. a. a. O. 
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dmmen find, aber zu gewiſſer Verſtäändigung im allgemeinen bel⸗ 
tragen können, eine gewiſſe Analogie mit der aus dem Meere 
gehobnen Infel Teneriffa 57), zumal in ihrer ſüdlich zugerundeten 
Centralmaſſe, nidyt verkennen; nur daß die Normalvireftion des 
Rüdens (die arrete remarquable, ou Cumbre) ihres Erhebungs«- 
fyaltes nicht wie bier von S. nah N., fonvdern von S.W. nach 
ND. gebt, im noͤrdlichen Ausläufer auch feine foldhe Ausbreitung 
wie in Arabia petraca gewinnt, da derfelbe audlaufende Rücken 
auf dieſer letztern Halbinfel bei feinem Hervorſteigen zugleich auch 
noch eine Plateaumaſſe mit emporhob. ine andre Dife 
ferenz liegt noch Darin, daß der centrale Kern ver Infel als 
Bulcangebirg erfcheint, währenn auf der Sinai-Kalbinfel 
Teine Truptisn bekannt geworben, fondern nur eime geſchlofſer 
gebliebne, glockenartige Erhebung der ganzen, aber in fig 
vielfah zertrünimerten Gebirgämaffe metamorpber 
Gefleindarten ohne Feueraudbrüce bervorgetreten. Denn 
follten wirklich Spuren von Lawenbildungen vorfommm, was 
doch noch ſehr zu bezweifeln (f. 06. S. 204), fo wären vetgleichen 
zur am änßerfien Sud fuße des Kegels in kleinern Außfprühungen 
za ſuchen. u 

Aber darin ſind Inſel und Halbinſel ſich in ihren Ge⸗ 
ſammtumriſſen gleich, daß die größte Maſſenerhebung, mit 
der arößten Gipfelerhebung verbunden, bei beiden vicht 
an den Südfpigen Ihre analogen Geftaltungen erhalten. 
Derfelbe phyſtognomiſche Habitud von ganz Arabia petraea, 
wie 3. Ruffegger 55) fih ausdrückt, iſt es, der veflen Beſchrei⸗ 
bung oder die Charatteriſtik von ihr bedingt, welche von feiner An⸗ 
figt; Vie er von der Nords und Nordweſtſeite aus gewann, 
ausging, von der weiter unten erſt vie Rede fein Tann. 
: Die gange- Sinai⸗Gruppe befteht ihrer Eentralmaffe 
nach, Abereinflimmender Beobachtung gemäß, ans Graniten (f. 
ob. ©. 240), Gneuß, Porphyrgängen; im Süden auch auß 
Syeniten, Hornblendſchiefer, Hörnſteinporphyr, Feld⸗ 
ſpatgeſtein; im Oſten and Grünſtein, Trapparten und 
bafſaltiſchen Geſteinen, welche an ver öſtlichen Stellwand des 
Auubgeniege; gegen den ailanitiſchen Golf, die groteskeſten Geſtal⸗ 





») Als Maſterblatt |. Carte Bde Bi de Dr de Tenerife, 
dressde wur les —* par L. de uch, en 1 
I: Bulleyget' a. a. Qi S. 3907. “ 
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‚ tm web Zertrümmerungen zeigen. Sie find son vielen tiefen um 
ſteilen Felsſchluchten durchſchuitten, welche die Gießſtröͤme durch 
wühlen, während andre Klüfte dieſer Felsmafſſen von zahllolen 
Porphyr-, Baſalt⸗, Grünſtein und Jaspis⸗Gangen von 
unten bis nach oben durchſetzt, ausgafüllt und durchſchaitten 
wurden. Auch von unausgefüllten Rlüften. dieſer Urt was 
früher die Rebe (j. ob. ©. 195). 

Ausprüdlich bemerkt E. Rüppell59), einer ver Wenigen, welch⸗ 
bier auf geognoſtiſche Verhältnifſe Rückſicht nahmen, daß auf ſei⸗ 
nem Marſche von Wadi Safran ſüdwärts zum Sinai (f. ob. 
©. 275) ihm die große Ebene ſich nach ſtellerweiſe unter⸗ 
brochen zeigte durch niedre Felskämme von Porphyr, 
deren Streichen ſehr deutlich von N.D. gegen S. W. ging; und 
daß weiterhin gegen dad Hochgebirg des Sinai im Dſchehel Muza 
ſelbſt, oder Sinai, Horeb und Katbaginenberg, alles ſenkrecht 
geſchichtetes ſchroffes Grauitgebirge ſei. Alſo wol aus 
der Tiefe nach oben emporgehoben, eben fo wie dad Gnaußgebleg 
gegenüber zwifchen Moila und Magna (f, Eraf. XI. 294). 
Hiermit flimmt Burdhardt ©) auf dad überraſchendſte, wenn er 
auf feinem Wege vom Brunnen Abu Suweira, im Nordoſt 
ned hohen Sinai, zum Wadi Sal (ſ. ob. S. 250) bemerkt, daß 
er in deſſen Windungen gegen M.O. fortſchritt wo ihm zur Seite 
erfi Granit, dann etwas tiefer Grünſtein und dann Por⸗ 
phyre ſich zeigten. Weiterhin hörten Granit und VPorphyre auf, 
ber Fels beſtand nur noch aus Grünſtein, oft mit Anuahme ſchie⸗ 
friger Natur. Einige ner Schichten des Porphyr (offenker 
hier, wie anderwärts, Die von unten hehende Macht), fährt Burd- 
hard fort, find ſehr auffallend, denn fie fallen ganz ſenkrecht 
vom Gipfel zur Baſis herab (richtiger, fin ſteigen und durchbrechen, 
nad) der Hebungstheorie, von ver Tiefe ſenkrecht bis zu den Gi⸗ 
pfeln. hinauf) in einer Bande (d. i. vielmehr. in einen Gange, 
einem dyke) von 12 Fuß Mächtigkeit. Sie treten zur Seite 
etwas vor den andern Felſen herpor (unftreitig wegen 
ihrer compasteren Confiftenz, gegen das von ihnen zur Seite beim 
Durchſtoß zertrümmerte, oder veränderte Geflein). Alles Erſchei⸗ 
nungen, bie fo vielen andern Hebungsverhältwifien genau entſprechen 
Diefer ſogenannte Porphyr vom Sinai, ſagt Burckhardt, 


ss®) E. Ruͤppell, Reife im. Nubien. Franukf. 1829. 6 
s) Burekhacch Tray. in Syria, p. 493; b. Gefeniag ir ©. 0. 
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fi gembhnlich eine rothe, verhärtete, thonartige Maffe, mitunter 
wie rother Feldſpat ausfebenn, mit kleinen Cryſtallen von Horn⸗ 
blende, mit Glimmer und dünnen Quarztheilchen. Die untern 
Berge med Sinai, fo fchlieht verfelbe Beobachter recht chakacte⸗ 
riſtiſch, find viel regelmäßiger geformt (d. 5. ungerrütteter 
geblieben) ale die obern, und minder fehroff. Sie haben Feine einzeln 
ſtehenden Bipfel (weil ſie mehr plateauartigen Zuſammenhang bei⸗ 
behielten), und ihre Höhen fallen in ſanften Krümmungen ab. — 
Mit viefen meift nur von Laien in ver Geogniofie, aber Meiſtern 
m der Beobachtung audgefprochnen Daten flimmt Ruffegger’s 
Bericht 1), der noch genauer den groblörnigen Oranit mit 
rothem cryſtalliniſchen Feldfpat ald das herrſchende Geſteln des 
ganzen Centralſtocks des Sinai angiebt, auf deſſen Gipfeln, wie 
an der Weſt⸗ und Norbweitfelte, feinkörnige Granite und 
Porphyre wechfeln, auf denen die bunten Sanpfteine, welche 
welterhan die großen Terrafienftreden einnehmen, nur noch die 
Kuppen ver Berge bedecken, die Porphyre aber unter ven 
horizontal gelagerten bunten Sandſteinen In ſenkrech⸗ 
ten Gängen ducchbrechen und zumal in N.W., N. und RD. ven 
gewaltigen Gentraiflod des Sinai mie ein Gürtel umgeben. Doch 
Yes :Wer nur zur vorläufigen DBergleihung der ſchon vor ihm 
angeflelisen, aber durch ihn beftätigten Beobachtungen (f. unten). 
Zu jener Zerſtückelung des Gebirgsrandes nah S. W., ©. 
mr D. iſt jedoch ein radienartiges, gegen S. fächerarti⸗ 
ges Anbeinandergehen ver Wadi⸗Schluchten, nach Art 
ver Barranco's von Teneriffa, von dem gemeinſamen Mittelpuncte 
des hehen Centralkerns aus nach den Peripherien der Halbiniel 
nicht zu verkennen, aufgeborfinen Spalten gleich, bei ver gemein« 
fernen: Erhebung und Erkaltung ver Maſſe. Weiter norbwärts, 
von ber gemeinfamen Höchften Mitte fich entfernend, und ber der 
verlängerten Axe des Hochrüdens gemäß, gehen viefelben Spal⸗ 
ten: vielnnehr in ımter fih parallele Schluchten über, welche 
ven Küftenrand, zumal ver hoben Oftfeite, zahllos durchbrechen 
ne Ihre Gießſtrome mit den Schuttmaflen zum Geſtade ausgießen. 
- Ah in Innern des Gebirgäfernd zeigt der feltfam gegen 
RD. convex Halbfreisfdrmige, größte, erwelteriſte Engſpalt 
ver Salbinfel, ver Wadi Scheith, welcher nach außen in ver⸗ 
fehieonen Barranco's aufbricht, feiner Innern concaven Seite 
———— — ⸗ 
5R —— a. a. Ds 
&2 








824 -Wefl-Ufen. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. z. B. 


nach die Gruppe des Sinai und Serbalherbergt, eine gemifft 
Annlogie mit der Natur des tiefen Halbfreifes, ver Gannaks 
und Bertiefung von Angoftura, oder des fogenannten. Cirque da 
Tentriffa, weldger dafelbft ebenfalls auf ver Süpfeite Die Goch⸗ 
gipfel des Ghahora und Pic de Teyde umzieht. Hier aber warb 
Vie SinaisHalbinfel inmitten zweier andern gleichmäßig 
erhabner (bis zu 6000 und 8000 8.) Porphyriaſehn emper⸗ 
gehoben, welche ald Dichebel Ghareb, im We des Gold von 
Suez, auf afrifanifchem, und ald Porphyrgebirgsmafle im. D, 
nes ailanitifchen Golf auf afiatifchem Bopen uber Magna uns 
Meile, auf Ehrenberg's Karte eingetragen find. 

Wenn die Bafis diefer gehobnen Halbinfel, wie fie wenige 
ſtens am Randgebirge der ganzen finaltifchen Oſtſeite nackt zu 
Tage fteht, nach allen jenen Beobachtungen überall and demſel⸗ 
ben metamorphen, oder fonft Urgebirgsbildung genannten Geſteins⸗ 
arten befteht, und dieſe ſich bis In die höchſten Gipfel erheben; 
ihr maritimer Fuß faſt überall von Kieſelſchuttmaſſen, Geroll und 
Sandboden zugedeckt, oder in der unmittelbaren Waſſernähe mit 
Korallenbildung umſäumt iſt: ſo treten die Sand⸗, Kalk⸗ 
ſtein-und Kreidebildungen überall im Innern der Halbin⸗ 
fel nur unter gewijfen VBerbältniffen hervor; nämlich 
nur von jenen Urgebirgöbildungen auf ihren Rüden getragen, 
und bei ihrem Hervordringen aus der Tiefe des Meeresgrundes 
unftreitig gleichzeitig mit emporgeboben, daher nur aufgelagert. 

Es fcheint nicht, daß fie die abfolute Höhe von 4000 Fuß 
in. der Hochgebirgsgruppe des Sinai felbft um vieles üherfeigen, 
wenigftend iſt nie von ihren höher gelegnen, ausgebreiteten Schich⸗ 
ten innerhalb berfelben die Rebe; dagegen kommen vie Sande 
ſteinmaſſen an der Süd- und Südweſt⸗ und Weitfeite 
der Außenfeite des centralen Hochgebirgd im mächtiger, gleichſam 
mantelförmiger Umlagerung der Urgebirgömafien fo Häufig ver, 
daß mit ihren Zertrümmerungen auch vie weiten bort vorliegenben 
Uferebenen, wie die von EI Kän im Süden und: Norsen von 
Tor, und wie die im Nordweſt des DVorgebirgs bei Gammam 
Baraun, zu Sandwüften verwandelt werben konnten (ihre ge⸗ 
nauere Begrenzungen fiehe unten). Diefe Grfcheinung fehle jedoch 
gänzlich auf der, wie +8 ſcheint im Ganzen fchroffer und höher 
gehobenen, Dftfeite der Halbinfel, wo feine Geſammtſenkungen of- 
wärts gingen, aljo auch die Sandtrümmer dahin nicht abgeſchwemmt 
werden konnten, ſondern höchftens nur von dem NRüdm:nez Bias 
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Waunaffen durch einzelne Wadi's und ihre tiefen Schluchten an 
vielen Stellen gemwaltfan vurchgeflößt find. 

Dagegen zeigen ſich dieſe Flözbildungen in ven Stufen“ 
fenfungen ver Blateauterraffen gegen ven Norden, wo fie 
bie große weit verbreitete Wüftenbildung bewirkten. Oberhalb 
4000 Fuß in den Gochthälern und Hochebenen ver Sinai= Gruppe 
ſcheint überall Granitgruß, Sranitfand auf zertrümmerten 
Urgebirgömaffen vorzuherrſchen. Erft tiefer abwärts, in 
Engichluchten der Wadi's, kommen auch hie und da Streifen von 
Sand, Thon, Gyps und andern Xagern vor, bie aber nire 
gends innerhalb des Gentralgebirgd weite Räume zubeden. ber 
unter dem, noch 4000 Buß hoch gelegmen Wadi Scheikh 
und Abu Suweirah⸗Thale, weft- wie norpwärtd und ab⸗ 
wärt®, beginnen die weit verbreiteten, vorherrſchenden, mächti» 
gen borizontalen Sanpfleinlager, welche die weiten Ehen 
nen von Marra, el Hayder, er Ramleh, von Yin Akhdar, 
wehwärts bis zum Debbet en Nasb an ber ganzen Süpfeite 
der Tih⸗Kette mit ihren Sandmaſſen zubeden. Sie fleigen in 
den ganz öden nördlichen Tih- Ketten noch einmal zu ber troſt⸗ 
lofen Höhe von. 4000 bis an 5000 Fuß in fih ganz gleichblei= 
beuder Unwirthbarkeit auf, und ſenken fi) auf die genannte 
Weiſe auch wieder von da in die der Norpdfeite der Tih⸗ 
Kette vorliegende weite Hochwüſte Et Tih Hinab. 

Aus den vielfach angeführten Daten ver Reiſenden auf jenen 
Kreuz- und DQuerwegen, die wir auf dad genauefte überall abficht« 
lich angeführt haben, gebt mit Beſtimmtheit bervor, daß aud 
ſehr viele Kuppen des fo fehr zerflürlelten und gerrifienen Ge⸗ 
bisgd des Dftranvdes auf ihren Nüden diefelben Sanpftein« 
ſchichten in horizontalen Lagern tragen, bie fie alſo einft 
chen fo, wie jene breiten Anfchwellungen der Plateaumaſſen, mit 
aus Dem Meeresgrunde, in Ruhe auffleigenb, empprhoben, und daß 
fie nur erſt ſpäter duch Zertrümmerungen, Ablöfungen, Ver⸗ 
witterungen, Auswaſchungen auseinander getrennt, in ihren 
Usherreften an ben urfprünglichen Lagerflätten verbarrten, denen 
auch haufig Kreidelager, doch wie es ſcheint meift nur in dün⸗ 
nen⸗Schichten, beigefügt ericheinen, und noch andre untergeoroneter 
Ast, jedoch ſeltner, hervortreten. Auffallend iſt es, daß bisher von 
feinen Seuerfleinlagern in dieſen Kreidelagern die Rede ift, 
da doch .in den nordweſtlichen Sandebenen große Wegftreden von 
denſelben ganz ſchwarz und düſter fich zeigen (ſ. ob. ©. 173, 177, 
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179 u. a. D.); auch geſchicht nie ber geringſten Spuren von 
Petrefarten Erwähnung; Kalkfteinfchichten fcheinen von 
der Oſtſeite der Halbinfel faft ganz audgefchloffen zu fein. Dage⸗ 
gen mögen bie pfeilerartig gebildeten Gebirge Tih, wie 
v. Schubert fie befchreibt, nebft der vollfommenen Hori⸗— 
zontalität ihrer Sandſteinbänke auf Duaperfanpflein» 
maffen beuten, die bier, wie im benachbarten afrifanifchen. Erd⸗ 
theil, ein Liebergewicdht in ver Oberflächenbildung erhielten und 
an den Uebergängen von Arabien nad Libyen und Aethiopien fo 
analoge Naturverbältniffe bervorriefen. 

Don der Süpdfeite ded Sinai, gegen Tor und Ras Me» 
hammed, bemerkte ſchon E. Rüppell 82), dag im Thale EI Wadi 
der Quaderſandſtein in horizontalen Schichten ohne 
Verſteinerungen ſei, und eben ſo die weite Ablagerung, 
welche die Baſis ver emporgehobnen Maſſe des Sinai⸗Gebirge 
in Nord und Weſt begrenze. Derſelbe Sandſtein, ſagt er, 
zeige ſich jedoch nur inſulariſch in einigen Höhen am Golf 
von Scherm, beim Ras Mohammed, und bilde auch Berge auf 
der Infel Tiran (f. ob. S. 196). 

Indem wir in Beziehung auf alle dieſe Hebungsverhält⸗ 
niffe an die plutonifchen Bildungen erinnern, vie wir früs 
ber in der großen Spaltenrichtung des Rothen Meeres 
nachgewielen haben, am Südende In Bab el Maveb und Jemen 
(Erdt᷑. XII. 669— 672, 786, 818 - 19, 836, 917), in der Mitte 
zu Mevina (Erof. XI. ©. 165—170) und am Nordende in 
den bort gleihförmigen Küftenhebungen von Jambo bis zu 
den Infelgruppen von Tiran am Ras Mohammed und ven dor⸗ 
tigen Hebungen der Korallenbänke in wagerehten Flächen 
weit über den heutigen Meeresipiegel (Erdk. XII. ©. 237-260) 
hinauf, fügen wir bier zu dem zulegt Gefagten noch vie Ipätere 
Bemerkung E. Rüppell's Hinzu, der anführt: die Emporhebung 
ver Rorallenmajfen des Hügelzugs zu Hadſchar Elma (eine 
Stunde in Nord von Tor), des Ras Mohammed, ver Juſel 
Jubal, Schufch und anderer Puncte dieſes Theils des Rothen 
Meers, gehöre entſchieden einer weit neuern Periode vulcaniſcher 
Thätigkeit an, als die frühere. Der höchſte Bunct des Kos 
rallenkalklagers 9) zu Hadſchar Elma (ſonſt Elim, in 


ser) E. Ruͤppell, Reiſe in Abyſiin. wrautf a. N. 1838. ©. 118. 
*) &. Rüppell, a. a. 
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ben Dattelgärten des Klofterd bei Tor) liege 300 Buß üb. d. M., 
beftebe aus emporgehobnen Korallenstagern in paralz 
lelen Schichten, barin zahlreiche Verfteinerungen von insgeſammt 
noch heute in benachbarten Meeren lebender Ihierarten, unter 
Denen ganz leicht erkennbar fich zeigten: Trochus, Olira, Pectun- 
calus und Benusmufcheln, auch Korallenäfte ver Augenkoralle, 
Caryopbyllia u. a. 


5. Die Seethiere und die Landthiere des ailanitifchen 
Golfs und der Dftieite der Halbiniel des Sinai. 


Außer den viren Korallen), 3. B. ver fchönen rothen 
Drgelkoralle, und Gonhylien- Arten, welche der ailanitifche 
Golf, wie wir wurd Burckhardt, Nüppell, Laborde und 
vorzüglich durch v. Schubert's Begleitung von jungen Natur⸗ 
forſchern (ſ. ob. ©. 295, 305), erfahren; zumal in feiner nörblichen 
Hälfte am Wehlufer und Nordende bei Alla, in fo außerorveitt« 
Ucher Mannichfaltigkeit und Schönheit darbietet, darunter auch zu 
Massnef (zwiſchen Dabab und Nuweibi f. 0b. ©. 205) die 
ächte Berimmutter65) mit Berlertrag, jo wie die ſchmackhaften Auſter⸗ 
Känke zu Alla zu zählen find, und viele andre welche ven Küften- 
amw ohnern auch zur Nahrung dienen, berbergt er in feinen Waſ⸗ 
fon einen außerordentlichen Fiſchreichthum 8). | 

Diefer gab ficher ſchon in ältefler Moſaiſcher Zeit eine Haupt» 
nahrung für das Volk Israel ab, währenn feines 4ojährigen Ver» 
weilen® in dieſer Halbinſel, wie fih aus Moſes elgnen Worten 
wgieht (4.8. Mof. 11, 22); er ergiebt ſich auch heute noch ſchon 
varaus, Laß an den Ufern überall Fiſcher ihr Gewerbe treiben 
wus Yamit fi und ihre Familien nicht nur ernähren, fondern 
auch noch bedeutende Vorräthe davon trodnen, einfalzen, und wie 
zum Sinai-Klofter, jo auch nach Tor und Cairo, in Kameel⸗ 
Iayungen zu Markte bringen, und fehr viele Pilgerzüge mit Bifch« 
fpeife verſehen köͤnnen. Und voch fehlen ihnen Fiſcherbarken 67) 





5 C. G. Chrenberg, Die Corallenthiere des Rothen Meeres, phyſto⸗ 
logiſch unterfucht und ſyſtematiſch dargeſtellt. Berlin, 4 1834; derſ. 
Über die Natur und Bildung der Coralleninſeln und Corallen⸗ 

bünfe im Rothen Deere. Berlin, A. 1834; f. Lendart, Die Wirbellos 

fen TIhiere des Rothen Meeres, in &. Rüpvell’e Atlas. Fol. 1828. 
*) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 531; bei ®efenins II. ©. 858, 

Not. ©. 1076. * E. Rüppell, Atlas zur Reife im nördlichen 

Afrika. Fol. — Ale des Rothen Meeres. Frankf. a. M. 1828. 
7) Wellſted, Reife, b. Rödiger IL. S. 128. 
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gänzlich, die anderwärts zu dieſem Geſchäft fo unumgänglich Noch⸗ 
wendig erſcheinen. Nur auf dem ſchmalen flachen Felſsſaum, ver 
mit feichtem Grunde, 2 bis 3 Buß tiefem Wafler, wenige Glen 
in den unergründet tiefen Abgrund des Meeres vorfpringt, ift der 
geringe Raum, ver ihnen von Lande aus zum Fiſchfang dienes 
fann. Auf diefem und feinen Klippen Eriechen fie behutſau herum, 
mit dem Wurfnege über dem linken Arme, dad durch ein Stüdchen 
Blei nah unten befchwert if. Ihre Kunft befteht darin, das Netz 
fo über ven Fiſchſchwarm zu werfen, daß es ſich im Kreife aus⸗ 
breitet, fchon ebe es die Oberfläche des Waflerd berührt, und fo 
des reichlichen Fanges gewiß zu fein. Unter den vielen ; Arten 
von Bilchen, die wir oben nad E. Rüppell und v. Sıyubert 
angeführt haben, rühmt Wellfted eine rt Barbe, bei ven Ares 
bern Summach el Arabi genannt, die ganz vorzüglich fein fol. 
Zu Wadi Nabk ſah Burckhardt die Fiſche auch ſehr geſchickt 
durch Ranzen harpuniren; fie waren bis 2 Fuß lang und köoͤſtlich; 
von ven eingeſalznen kaufte er von dem armen Fiſchervolk daſelbſt 
für 32 Para's (4 Pence halfpenny) und erhielt 32 Stück neh 
einen Maaße von geirodneten Mollusfen (Zarandat), die dieſe 
Beduinen au? gewiſſen Mufchelarten herausnehmen, an der Son 
börren und fo präparirt Buſſra nennen 60). Vieler Delphine, 
die Burckhardt ſah, oder Meerfchweine, veren Rüppell dreier⸗ 
lei Arten zählte, fo wie der feltnen Halicore Manati, die er mies 
derentdeckte, haben wir ſchon erwähnt (|. Erdk. XII. 177), fo wie 
ned Volksglaubens von den eritern 9) und des Gebrauchs der 
Ainrken Haut der Iegtern. Burckhardt fah die Delphine jedoch 
nur am Südende des Golfd. Wine Lieblingsftation. der Fiſcher, 
um den Fiſch Bury’’) in großer Menge zu fangen, neunte 
Dahab 70), und nördlih Numaibi die Küfte, wo Fiſche in große 
Menge gefangen und in vielen Kameelladungen nah Suez und 
Tor für die Pilger geführt werden, woſelbſt Die Ladung zu 400 
Pfund für 3 Dollar Ioßgefchlagen wird. Bon dem Fiſcher⸗Tri⸗ 
bu8 der Hutemi an diefen Geſtaden war ſchon früher die Rede 
(Erf. XI. ©. 175—177 u; XIII. ©. 307—311). Das 4 Fuß 
lange Schild ver Schildkroͤte, welched v. Schubert an vem Weſt⸗ 
ufer beim Abu Burka fand, und die von mäßiger Größe, bie ihm 


»®) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 501; bei Gefenius II. ©. 816. 
©) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 532; E. Rüppell, Reife in Ru; 
. bien. 1829. ©. 187. ’”°) Burckhardt L c. p. 504, 523; bei 
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am Kafır el Bedawi entſchlüpfte, zeigt, daß diefes antiveltuies 
niſche Riefentbier bis in den innerflen Golf von Alla binauffeigt, 
und wenn es heut zu Tage in immer geringerer Anzahl vorfoms 
men mag als ehedem, fo iſt dies fehr begreiflich, da vie Araber 
alle Schiinfröteneier, die fie im Küftenfande vorfinden, als Leders 
biffen aufeflen, daher fie fich fehr verminvdern müſſen, aucd wenn 
Die Thiere ihres Fleijches wegen zur Speife und ihres Schilvpato 
wegen nicht fo häufig weggefangen würben ?!). 

Aus dem Meere faben Burckhardt und v. Schubert bins 
fig verſchiedene Krabbenarten ihre nächtlichen Wanderungen land⸗ 
ein machen und am folgenden Morgen zum Meere zurückkehren; 
auch an Tangarten (Fucus) fehlte es nicht, welche von den 
Uferwogen auf das Land geipült wurden. 

Auf vem Lande ſelbſt bemerkte v. Schubert die erfien 
Schlangen lanveinwärte Nuwelbi, am Brunnen el Hadhra, 
Die es bunte Schlangen ”?) nannte. Burckhardt fah Idee 
Spuren nordwärts Nuweibi am Meesedufer in den Windungen 
im Sande, die auf bi 2 Zeil vide Thiere zurückſchließen Iie- 
Gen 22), welche von ven Fiſchern fehr gefürchtet wurden; viefelben 
Spuren wiederholten fich weiter nordwärts bed Ras Abu Burka, 
wo bad Rad Om Haye diefen Namen von ber großen Menge 
Schlangen führt, die hier gefangen werben und von denen einige 
giftig fein ſollen; doch wurde von ver letztern Art Leine getroffen. 
Sa andern Theilen ver Halbinfel werden, nah Rüppell ?), nır 
felten Schlangen angetroffen, varunter er 2 Arten als giftig nem: 
Cerastes und Scytalis. Wirklih find und nur zwei Veiſplele 
vom Borfommen von Schlangen in der Nähe von EI Tor bes 
kaunt, eine in einer ver Felsgrotten am Dichebel Himäm 75), bie 
durch das nächtliche Feuer herbeigelodt wurde, und eine zweite, bie 
im Basti Hebrän die arabifchen Weiber in Schredden und wil« 
des Geſchrei Hei ihrer Erfcheinung verfehte, wol ein Zeichen daß 
fie ben kein Häufiged Vorkommen hat. Um fo merkwürdiger IR 
ed, was ſchon Burckhardt beachtete, daß die Zahl verfelben 
gegen den innerſten Winkel von Aila und das Land Edom der 





— Rüppell, Reife in Nubien. 1829. S. 1883. 7 v. Schubert, 
fe in das Morgenland. II. S. 362; ſ. E. Rüppell, Atlas a. a. O. 
e Reptilien von v. Heyden. Frankf. a. M. Fol. 1827. 
| Burckhardt, Trav. in Syria, p. 499 u. 502; b. ®efenins II. 813 
J 818. 33 E. Rüppell, Reife in Nubien. 1829. ©. 188. 
’s) — — Reiſen, bei Röbiger U. ©. 18 u. 51. 
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antiken Zeit fo ſehr zunimmt, was bie Nachricht des 4.3. Mof. 
34, 4 u. 6 in der bort angeführten Localität merfwürbig beflätigt, 
die mit biefer jüngften Beobachtung vollkommen zufammenfält; 
denn bort heißt es B. 4: „Da zogen fie von Hor am Gebirge auf 
ven Wege vom Schilfmeer, daß fie um der Epomiter Land hin⸗ 
gogen; und dad Volk ward verbroffen auf dem Wege..." V. 6: 
„Da fandte der Herr feurige Schlangen (richtiger wol nach dem 
arabifhhen Bibeltert: Schlangen mit brennenden Bif- 
fen) unter dad Volk, pie biffen dad Volk, daß rin groß Volk In 
Iörael ſtarb.“ Hier war e6, wo Moje zur Beruhigung des Volks, 
Dad. {hen in Aegypten an den Schlangencultuß gemöhnt fein mochte, 
bie eherne Schlange errichtete, welche erft Ipäter von Hiokias 
zerflört wurde (V. 9; vergl. 2.3. d. Kön. 18, 4), wahrſcheinlich 
weil fie zum Idol geworden war, wenn fie im Sinne der Erzäh⸗ 
Jung Moje auch keineswegs als Schlangenbiln zur Anbetung aufs 
veſtellt warb, ſondern vielmehr als fichtbares Zeichen 7°), daß ſo 
gut wie dieſe Schlange auf Jehovas Gehelß gebunden umb un 
ſchädlich in der Höhe fchwebe, eben fo jeder, der died im Glauben 
an der erlöfennen Kraft Gottes anfchaue, auch vor dem Uebel ge» 
ſichert fei. Wenn weiter bin bei ver allgemeinen Beichreibung. des 
durchzogenen Landes die Characteriftit gegeben wird, 5.3. Moſ. 
8,15: „und Er hat dich geleitet Durch vie große und graufnme 
Wähle, va Schlangen mit brennenden Biffen und Scorpionen, 
and eitel Dürre und kein Wafler war, und ließ dir Waſſer aus 
den harten Felſen geben, und fpeilete dich mit Man in ver 
Müflen, von welchem beine Väter nichts gewußt Haben x.“ fo 
entiprechen auch viefe Angaben bis heute wörtlich den dortigen ei» 
geuthümlichen Naturverhältniffen. Wie ver Berg Om Gaye ſei⸗ 
sion Namen von Schlangen trägt, fo vie Höhe Alrabbim, u. $ 
„Scorpionen,“?7) Im Norden des Araba » Ihaled von viefem 
verletzenden Thiere (4.2, Mof. 34, 4, Iofua 15, 3 u.a. D.), dad 
üben am dieſem Morbende des Golfs in dortigen Stein« und Klip⸗ 
penhaufen und altem Gemäuer auch heute noch eine gefährlidge 
Plage der Menfchen if. De Laborde traf fie bis zu 3 Zoll 
Länge und von gelber Barbe auf feinem Nachtlager im Araba« 
Thale. Doc Hinderten ihn die Beduinen daran, das Thier zu 
tödten; und Robinfon bemerkt, daß ver Aufenthalt innerhalb ber 





s20) Nach Ewald, Geſch. des Volks Israel, Bd. II. 1845. 8. ©. 177. 
2 Geſenius Note, bei VBurghardt, Reiten II. ©. 1075. 
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Mauern ver Feſte Akaba wegen des Lingeziefer®, zumal der Scor⸗ 
pione?’8), fehe beichwerlich ſei, zu deren Bertilgung man boxt 
vine Menge eben fo beichwerlicher Katzen hält. Wenn ihr Bor 
kommen auch anderwärts im Orient nicht fehlt, fo fcheint doch 
bier daſſelbe mit Schlangen befonvers chawarteriftifch zu fein. 

Ueber die bier aufgefundenen Landſchnecken haben Erbi 
ans Roth?) Hefondere Mittheilungen gegeben. 

Bon Kriechthieren, dern E. Nüppell ) in ven felfigen 
Gegenden viele @edoarten, einen Stellio (Harbun ber Araber, 
Die Dorneivere) anführt, zwei Uromastix-Arten (Dendere der Ara 
ber) in ven ſandigen Ihälern, und fonft Fleinere Cidexenarten, führt 
Burdhardt in den untern Thälern an der Küfle um Ward 
Nabk vie von ihm gefehene große Eidere, DHo5S!) ver Ara« 
ber, an, vie gelb, deren anderthalb Buß langer Schwanz die Hälfte 
der ganzen Länge viefed großen Thieres ausmacht, das in dem ara 
biſchen Wüften jehr gemein fein fol. Sehr ſchnell flüchtet es ſich 
nach feinen Wohnungen In Sauplochern; deſſen fchuppige Haut 
wird von den Bebuinen wie ein Ziegenfell zur Aufbewahrung ide 
ser Butter oder zu Tabadöbenteln u. dgl. benugt, das Fleiſch abe» 
laſſen fie fich trog des Verbotes ihred Propheten wohl ſchmecken. 
Es iſt daſſelbe Thier, welches wie ſchon int nörblicden Arabien 
ebenfalls durch Burckhardt, aber unter dem etwas veraͤnderten 
Laute Dhab (ſ. Erdk. XIII. S. 362) kennen lernten. Daß dieſes 
der richtigere Name iſt, ergiebt ſich, nach Geſenius 82), aus ver 
gleichartigen Benennung im Hebräifchen Texte, in 3. B. Moſ. 11, 
29, wo es zu den unreinen Thieren gezählt iſt. Die vielen he⸗ 
brãiſchen Sprichwörter, wie: länger lebend als dieſe Dhab⸗Eidexe; 
verlegner als die Dhab⸗Eidexe, welche ihr Loch nicht wieder finden 
kaun; knotiger als der Dhab⸗Schwanz; trügeriſcher als Dhab, 
und andere, zeigen, bemerkt derſelbe Gelehrte, wie haͤnfig das Vor⸗ 
Tommen. des Thiers in diefer Wüſte einſt geweſen ſein muß. 

Uster: den Landvdgelns) dieſer ailanitiſchen Küſtengegen⸗ 





m E. Robinſon, Palaͤſt. I. ©. 271. ’”®) Molluscorum species, 
quas in itinere per. Orientem facto M. Erdi et J. B. Roth 
collegerunt. Dissertat. Monachi 1839. °°) &. Rüppell, Reife 
in Nubien, 1829. ©. 188. °1) Burckhardt, Trav. in Syria, 

. 534, 2, Gefenius Note in Burdhardt, Reifen II. S. 1076 
bie 77 ; vergl. ebend. S.1046. °?) |. E. Räppell, Atlas a. a. O. 
Se pr ige! and Säugethiere, von Dr. Cretzſchmar. Frankf. a. M. 

ol. 1826. | 
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ven, deren Zahl nur fehr fparfam und auf Fleinere begänfligtere, 
feuchtbarere Daſenſtellen beſchränkt zu fein fcheint, . wie auf wie 
Palmhaine von Aila un Wadi Sumghy, wo v. Schu⸗ 
Bert die Mufifproffel (Turdüs melanscephalus), Grafen 
müden (Sylvia) und Malurus-?rten fingen hörte, over auf nie 
reizend grünbewachäne Thalgegend von el Ain, wo zwiſchen hoch⸗ 
flännmigen Baumgruppen der Belang fchöngefienerter Wögel dat 
Ohr ergöpte, wo E. Rüppell auf ven reichbewäfferten Fluren ven 
bier feltnen Anblid von Entenfhaaren und Störchen batte, 
ſcheint nur eine geringere Mannigfaltigkeit. vorzuberrfchen. Nur 
einige Steppenhühner (Pterocles) und Rebhühner (Perdix), 
Felſenhühner (Francoline nad) v. Schubert)®?), wenige Syl⸗ 
wien, Steinfhmäger (Saxicola), wenige Lerchen und nur 
eine einzige Finkenart (Fringilla) führt Rüppell ald Kenner an, 
die ihm dort .vorgefommen. Am häuflgften fand er dort noch. Fal⸗ 
Benarten (Falco:brachydactylos un» niger), vie ſich von Fiſchen 
währen, auch große Schnaren von Seefchwalben, Möven, auf 
von Iafeln Störche, aber nur einzeln im Winter und Frühling 
auf gefonverten fumpfigen Thalnieverungen. Burdharbtss) führt 
viele rothbeinige Rebhühner an, auh Tauben (Kalta ber 
Araber), doch nicht in folder Menge wie in Syrien, und ein⸗ 
Art: Adler (Rakhan der Araber), jo wie eine anvere, die 6 Fuß 
in Blügelbreite haben und Lämmer durch vie Luft tragen können. 
Bon Wachtelſchaaren in der Wüſte und ihnen ähnligen Zug⸗ 
yögeln, die durch Winpftriche (wie zu Moſes Zeiten in ben 
Zuftgräbern ober „Gräbern der Bier,” 4.3. Mof. 11, 31 und 
2. B. Moſ. 16, 13)%) zu Maffen gefchaart werben, war fchon früs 
ee vie Rebe (j. ob. S. 268). 

. Unter ven Fleinen Bierfüßern ſcheint keine große Manmige 
ſaltigkeit vorzuherrſchen: Springhafen (Dipus), deren v. Schn⸗ 
bert jo: viele un den Brunnen el Hadhra ſah, ſagt Rüppekl, 
find nur felten, aber dagegen eine eigne Art Stachelmaus fehr 
häufig in den Thälern um dad Sinai» Kloftr. Hafen fah er 
nur wenige (im. Wabi Beiran), Burckhardt deren ſehr viele, aber 
nicht im Oſten, fonvern. auf ber ägyptiſchen Badſchroute gegen 
Argypten zu, erft in Welten vom Kalaat el Nathl; De La- 





| sus) v. Schubert, Reiſe II. ©. 366. °) Burckhardt, Trav. in 
Fr 23 san °°).@. 9. Lengerfe, Kenäan. Königeberg 1844. 
560. 
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berde 7) ging mit fehr leichten und dünnen arabiſchen Sun 
bunden bei Alla auf die Hafenjagd aus. 

Ein eigenthümliches Thier, ver Klippdache (Hyrax syrier 
us), fagt E. Rüppell, ift Hier felten zwiſchen Felſen der Gra⸗ 
nitgebirge, von wo er mit mehrern Exemplaren das Frankfurter 
Muſeum verſah; Seetzen nannte e8 Wulber, €. Rüppell und 
Burdhardt Waber Nah Ehrenberg, der mehrere Exem⸗ 
plare vavon vom Libanon nach Europa brachte, und nah Geſe⸗ 
ninus88) iſt es ver Saphan oder Schaphan ber Hebräer 
(3.8. Mof. 11, 5 und 5.3. Mof. 14,7, neben vem Hafen ge⸗ 
nannt), von Dem es in den Sprüdw. Salon. 30, 26 heißt: „dir 
Schaphanim find ein fchwaches Volk und bauen ihre Wohnungsg 
in ven Felſen.““ Bei David im Palm 104, 18 wird es zu den 
Genſen in ven hoben Bergen gelellt. Bon Laborde wurben 4 
(smylare in dem Klippengebirge des Wadi Wetir. erlegt. 

Burkhardt hörte die Beduinen auch von einem großen 
wilden. Hunde fprechen, vieleicht daſſelbe Thier, das wiederholt 
in den Hedſcha swüſten Derbun genannt und von ſchwarzer Farbe 
als wilder Hund beſchrieben wird (Erdk. XIII. ©. 362); auch von 
einem Raubthiere Shyb, das als ein Baſtard zwiſchen Leopard 
und Wolf angegeben wurde, worauf freilich, nach Beduinenaus⸗ 
ſage, wenig zu geben, an deſſen Exiſtenz jedoch Burckhardt nicht 
zweifelte. Es iſt ſonſt nicht bekannt, und derſelbe Berichterſtatter 
bemerkte ſchon, daß Wölfe und Leoparden dort ſehr ſelten ſeien, 
daß er aber doch auf dem Sinai ein Leopardenfell erhalten 
habe. Eben fo ſagt E. Rüppell, daß Füchſe und Hyänen 
nur ſehr ſparſam auf ver Halbinfel vorkommen und oft ihren Hun« 
ger nur mit dem Auswurf tobter Fiſche aus dem Meere ftillen 
Tonnen. 

Das einzige allgemeinere Wild dieſes Gebirgslandes wie der 
Geſtade iſt die Gazelle, auf welche der Beduine eine regelmäßige 
Jagd machen kann, doch auch fie find immer nur einzeln aufzu⸗ 
jagen ; weit Iparfamer find die Steinböde (Beden ber Araber), 
von denen aber nah E. Rüppell (ex nennt fie Capra arabica)®) 
auch nur noch einige Bamilien in ven höchften Gebirgähöhen, auf 


L. de Laborde, Voy. de !’Arab. Pötr6e p- 50. se, Geſenius 
Ve S. 1076, zu Burdhardt, Reifen II. S. 863; vergl. Nofens 
müller, Bibl. Alterthumet. Th. IV. 8 213 — 222 2 E. Rüps 
pell, Reiſe in Nubien. 1829. ©. 186 
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fparfamm Grabwelden, zwifchen den Felsklippen oberhalb ver 
Scherm⸗Häfen, auf dem Sinalgebirge und In vom Wadi Fei⸗ 
ran anzutreffen find. Burckhardt nennt fie wilde Ziegen, 
und Robinſon erlebte e8, daß Ihm gefchoffene gemeine Gazelten 
von den Beduinen ald Beden M) verdauft werben follten. 


6. Die Bäume der öfllihen Seite der Sinai— -Salbinfel: 
Die Acacie und das arabiſche Gummi. 


Baume. Die Dattelpalme und bie Gummi-Xcacte 
fin» auf dieſer Seite der Halbinfel die Hauptbäume, welche In Be⸗ 
ziehung auf dad Ganze und die menfchlichen Bewohner von Ein⸗ 
fluß genannt werden können, denn alle andern baumartigen Ges 
waͤchſe kommen Hier auf der Oftfeite ver Sinat- Halbinfel, ihrer 
arabifchen Wüſtenſeite, fo felten vor, daß faum ein paarmal ihrer 
Erwähnung geſchieht. Selbſt die Tamarisken ober Tarfa- 
bAume, welche die Träger des Manna find, feinen mehr der 
Weſtſeite der Sinat- Halbinfel anzugehören; wir haben fie nies 
mald auf der DOftfeite ermähnt gefunden und das Manna ſcheint 
Bier gar nicht vorzukommen. 

Bon der Dattelpalme, die überall, wo auf: der Sinal⸗Halb⸗ 
inſel Menſchenanſiedlungen vorkommen, mögen ſie dauernd, oder 
wie meiſt zur Zeit der Dattelernte nur temporair ſein, mögen 
fie verpflegt oder mie größtentheils auf dieſer Hafbinfel vernach⸗ 
läffigt werden, mögen fte noch bier und da in ganz verwildertem 
Zuſtande fich zeigen, von allen dieſen Verhältniſſen, wie von If» 
rer Benugung und Bedeutung für Land und Leute, iſt umſtändlich 
In dem Abfchnttt über pie geographiſche Verbreitung ber 
Dattelpalme die Reve gewefen, auf die wir bier zurũckweiſen (f: 
Erf. XIH. S. 773— 775 und 806 — 814). 

Es bleibt und daher nur die Lenkung der Aufmerkſamkelt auf 
das hier Tocate Vorkommen der Gummi⸗Acacie übrig, die für 
die SinaisHalbinfel keine unwichtige Rolle fpieft, im Ganzen aber 
weniger ‚beachtet zu werben pflegt. 





so) E. Robinfen, Pal. I. ©. 262. 
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Anmerkung. Die Gummi⸗-Acacie. Die Acacie mit dem 
Bummi Arabicum, Talf, Semur, Sejal, Sant der 
Araber; Schont der Aegppter; Schintap, Schittah der 
Hebräer; Axzaxla, das Bummi, bei Dioscorides; Ag. 
giazi nah Lapanouſe bei Aegpptern; Acanthos, der 
Baum, bei Strabo; Köouuı, das Gummi, bei Straboz 
Samegh Tori, Gummi von Tor, des Dandes-Berlehrs, 


Auch von vr Bummi-Hcacie if gelegentlich bei Arabien fon 
vielfach die Rede gewefen (f. Erdk. XII. über Acacia arabica in Oman 
©. 525, 543; Mer Acacia mas oder Sajel S. 5385 Aber Acacia sejal 
©. 889, 1028; über Acadia vera ©. 543 und Über Acacien⸗Wall⸗ 
ver in Taif, in Hedſchas, in Dſchivde u. a. DO. Erdl. XII. 43, 47, 
St, 14tw. a. D.), ohne daß wir im Stande geweſen wären, im bo« 
tautihen Sinne die verfhiedenen unter den allgemeinen Mamer 
vorlommenden Gattungen und Arten genan zu unlerfeiden, was 
anch hier durchzuführen unfere Aufgabe nicht fein Tann. Wir vers 
weiien in visfer Hinfipt auf eigentliche botaniſche Forſchungen zur 
nähern Unterfeidung hin, nach welchen von den Mimofen oder Aca- 
eien *') Das Bummi Arabicum im norböftlicden Africa und dem be» 
nachbarten Aften von verſchiedenen befondern Arten, Acacta Ehren- 
bergii Heyne, Acacia Seyal Delille, Acacia vera und arabica Will- 
den., gerwonnen wird. Hier Heben wir vorzüglich nur das local 
beachtenswerthe ihrer Verbreitungsſphäre hervor. 

Der Rame Semur der Bebuinen (Acacia vera genannt) ber 
greift mehrere Acacien-Urten, die ein Summit Arabicum geben, 
zu dewen auch der Sejal (oder richtiger Sajel, nah NRödiger) ”J 
gehort, der nur einer Species von jenen zulömmt, die von Forsladt 
Mithoiin sejal: oder auch Acacia mar genannt warb; und dieſe Na⸗ 
mon ber: Araber find nit nur in Oman einpeimifh, wo WeIlt- 
Ked- ſie fand, fondem fie gehen auch durh Indien *), obwol bor® 
ganz Aduliher Ertrag, aber von ganz andern Baumarten, 
and aben fo auch vurch Aegypten mit manderlet Bariationen: 

Die Araber der Sinai⸗Halbinſel nennen den Oummiaca= 
cheubaam gewdhnlich Talp, Talch, Talha (fo im Koran, Sure 





29 St. Endlicher, Enchiridion botanicum. Wien 1841. P 68% 
u. a. 2) Nödiger Note 44, bei Wellſted, Reifen I. ©. 5 

2) W. Ainslie, Materia Indica, Vol. II. p. 142— 144, s. v. Kcaciz 
arabiea, Willden.; Lewis da Costa, On the properties ascri- 
bed in nstire medical works to the Acacia arabica, im Journ. 
af tbe Asiat. Soc. of Bengal. Calcutta 1837. Vol. VI. P. 1. 
p- 392 - 307; bei Forbes u. 9. — — 
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56)°*), oder auh Sejal. Robinfon fagt’‘), alle Bäume viefer 
Art (et nennt fie mit Sprengel Hist. R. herb. I. 270 Acacia gum- 
mifera), die er vom Sinai⸗Kloſter an oſtwärts bis zum ailanitifhen 
Golf bei Nuweibi wachſen fah, waren größer als bie auf der Weſt⸗ 
feite der Halbinfel; etwa gleich mittelgroßen Apfelbäumen. Der - 
Bapi Sumgpy war fehr flart mit ipnen befeßt, von denen man 
im Sommer reiche Gummimaſſen einfammelte. Auf der 2000 Fuß 
Hohen Terrafle des Wadi Sal wuchſen diefe Talh, die Mimosa 
sejat hei Forskal, mit ihrem dünnen Laube und ipren zahlreichen _ 
Dornen, auf der Grenze des Muzeini- Tribus, in großer Menge 
Seder der Luft Habe, fagte der arabifche Scheift Tuweileb, könne 
diefes Summi wie auch die Manna fammeln, weil man ihren Ers 
trag als Gemeingut anſehe. Eben fo traf Burdharbt*‘) auf dem 
Gebirgswege vom Wadi Nabk Hinguf zum Sinai 3 Stunden weit 
on einem dortigen Regenbaffin die Kcarienbäume des Tal nid 
wit arabifgem Bummi bevedt.. Hier fammelten es Die Keware 
ein und brachten es in ganzen Ladungen nach Eniro, wo es (unter, 
am Namen Gomma Torrae belannt) aber weniger geſchätt it, ala 
das aus: dem Sudan kommende. Die Beduinen behaupteten, daß es 
auf Neifen gegen den Durft fhübe, und daß, wer es kaue, einen 
ganzen Tag zubringen könne, ohne fi durch Mangel an Waſſer be⸗ 
laͤſtigt zu fühlen. 

Y, Auch in der nördlichen Wüßenmitte der dalbinſel, auf dem Beat 
von Petra und dem Wadi Gparandel nad der Station Kalaat ef 
Batpi auf der Hapfchroute, paſſirte Burdhpardt, am 28. Auguſt, 
awei breite Wadis, die den Namen Abu Talha“), d. i. Bater 
ver Talpa-Bäume, nämlih der Gummi-Acacien, vom der 
Merge verfelben tragen. Bier Stunden weiter weſtwärts Hielt der 
Stumm Deymwat im Wadi Lahpane fem Winterfager, weis his 
ein: Wald von Talhbäumen, die zwar voll Domen, baren Lauk 
aber vos Lieblingsfutter der Kameele ausmacht (Erdk. AIN. 
©. 614, Verbreitung des Kameels). Die böfen Dornen, mit denen 
der Boden ſich bedeckt, nötpigten jeden Araber, feinen Domausgichee: 
für Thiere und Menfchen bei fih zu tragen, Im :Sommer. ſammel⸗ 
ten fe das arabifhe Gummi und verkauften es ebenfalls nach 
Cairo, wo fie für die Kameellabung zu 30 bis AO Patak, oder für 
jeden Eentner engl. Gewicht 12 bis 15 Schilfing Zahlung erhielten. 
Auch vieles Gummi wird nicht fo Hoch geſchäͤßt wie das Gummi, 





u) Det Koran, bei Günther Mahl ©. 571. ».) Rinfn, BuL 
. L.&. 244.252. °°) Burckhardt, Trav. im Syria, p. 5 
‚Gefenius II. Sa 861; Wellked, Reifen, bei Rödiger UI. Pd 

m Burckhardt 1. c. p. 446; bei Gefenius II. 737: -: 
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welches and Sennaar. kommt. Bnrdhardt's arabifhe Rafege 
fäßrten: laſen jedoch forgfältig alle die Heinen Stückchen Gummi auf, 
die längs Der Landfitaße an. den Bäumen ſitzen geblieben waren, um 
fe zu kauen. Burckhardt fand biefes Gummi geſchmacklos, do 
fagte man ihm, daß es fehr nahrhaft fe, was bei dem Mangel 
alles Stoffes von Gluten und Amylum nah Prouf’s hemifchen Uns 
terfugungen ſchon Al. vu; Humboldt's Aufmerkfamkelt bei Verglei⸗ 
Hung mit Nahrungsſtoffen der Renen Welt") erregt hatte. 
Sekamutlich ift aber nicht blos in Arabien, fondern au in 
Afrtla das Gummi: Arabicum ein Gegenfland allgemeinen Ber- 
brauchs, und CAiro in Aegypten ein Darltort, von wo die Gummata 
aus den verſchiedenſten Gegenden, überhaupt unter dem viel⸗ 
veutigen Namen Gummi Arabieum, in ven europäifhen Handel 
tommen,. fo daß hier, wie bei dem fogenannten arabifhen Beih⸗ 
rau‘ (Edt. XII. ©. 356-— 372), es fehr fchwer iR, mit Sicherheit 
Das wahre avabifhe Product von demjenigen Sennaars, 
Kordofans, Darfurs, feibft von bem des noch fernern Gene» 
gals oder Indus genan zu unterfheiven, fo wie auch das Ges 
waächs ſelbſt botanifch zu bezeichnen, von dem es eingefammelt wird. 
Bon der Baare, wie fie in dem Handel vorkömmlich, fagt 
Burdyardt’’), der während feiner nubifhen Reife darüber Erfah⸗ 
rangen einfammeln konnte: das Summi Arabicum aus Sen- 
naar und Kordofan komme auf den Markt von Spendy, wo es 
wicht mit-dem duftenden Liban vermwechfelt werben dürfe, der auch 
zwiſchen Kordofan und dem Lande der Shilluk und um Gennaar 
wadfe, und zwiſchen Nil und Rothem Deere in alfgemeinem Ge⸗ 
manche fei, aber doch auch von Of her über Maffauma, von Gar⸗ 
vohsi: und Abyſſinien eingeführt werde. Auf diefes Product, das auch 
bei. Ben Arabern unter dem allgemeinen Namen Semur mit begrif«- 
fen wind, haben wir fen (Erof. XII. S. 359— 360) aufmerkſam ge⸗ 
macht: : Der eigenthämlihe Name des Gummibaums, der das 
arabiſche Gummi im obern Nilthale Liefert, ſcheint Sant, 
Gont oder Schont zu fein, denn Sant hörte Burckhardt (Gent 
ſchrieb es Bruce und der Orientalift Tychfen)°°") in Nubien ') jene 
Jasnigen Acactenbäume nennen, welche daſelbſt die vorherr⸗ 
chende Zahl in allen. trodnen Wadis der nubifchen Landſchaften aus⸗ 
machen, aber mit ihrem bünngefiederten Laube faft feinen Schatten 
ermäßsen,. fo wenig wie die arabifgen Acacten, daher das 
— — 
) Al. de Humboldt, Essay polit. sur la Nouv. Esp. 2. Ed. 
Paris 1827. Vol. 11. p. 391. »°) Burckhardt, Trav. in Nu- 
"4,9293. 9°) Tychſen, Note zu Bruce, Reifen Th. 5. ©. 349. 
9) Burckhardt 1. c. p. 204. 
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Sprigwort ver Araber bei Einem, der ſich wir sin Raw in ben 
Schatien einer Acarie feben wollte: „Bertraue nur auf bie 
Berfprehungen der Großen, wie auf ven Schatten bar 
Acacie.“ | | oo 
Diefer Baum ift wol fehr wahrſcheinlich derſelbe, dem E. RAp⸗ 
pell zuerſt auf ſeiner nubiſchen Reiſe auf dem Wege nach Kordo⸗ 
fan, ſadlich von Ketſchmar, wo die Lager der. Beni Gerar Arabet 
waren, begegnete, und wo, wie er bemerkt, dieſe Dorabaumant 
bänfig zu wahfen anfing ?), aus welder gegen Aufang ber 
Regenzeit das fogenannte arabifhe Bummi arszuſchwiten pflege. 
Auch viele andre Baumarten fielen ihm auf, die er. big dahin wörb« 
lich nicht wahrgenommen hatte. Doch waren. alle im Januar wis 
in März; blätterlos und ohne Blüihenr, daher them ihre genauere. Mes 
ſtimmung nicht möglich. ° I Erg Beer) 
Der altägpptifhe Rame it Schont na Jablonsiy, Opnen. 
1.260, fo wie der hebräiſche“) Schintah (au Schittah), was aber 
bie heutigen Araber Sant fprechen, und dieſes Schont hebeniek ei⸗ 
gentlih Doruen, dann die dornige ägyptifhe Acarie. (naher 
Acacia ober Mimosa Aegyptiaca oder Nilatica, ober Acacia. vers 
bei Wilden. und verfchiedenen Autoren), welche ſchon Abdallatif 
im breizehnten Jahrhundert Sant *) nennt, aber von dem auable 
fhen Talh unterfcheidet. Doch wirb auch ſchon der afritanife 
Bummibaum bei Leo Africanus eben fo genannt (f. Lea African. 
dell Africa Libr. IX. in fin., Et-Tal che albere, grande e apinose, 
e fa una gomma simile a i mastiei etc.)°). Beide, ein Lieblings» 
futter der Kameele, gaben Gummi Arabicum, dach fo, daß ber Baum 
Aegyptens, Sant, die Schoten⸗Frucht Kard (dafer 2 zaad) ) teägt 
und den Saft giebt, ber nah S. de Sacy Alalia heißt. Wirth 
nennt Dioskorides I. 133 ſchon dieſes ax von dem ägpptiſches 
Dornbaum, der das Gummi giebt, den Theophrast. Hist. Pht. EV, 
38 nur im allgemeinen Alantha nannte (au er fagt, daß es bau 
von, was nichts anders ald Dornen, Stacheln, daun Dora» 
Rrauc heißt, verſchieden Arten gebe). Bon deflen Bälpdern. in 
Der thebaiſchen Provinz fpricht Theophraft, aus deren Stämme 
bas Gummi auch ohne Einſchnitte in die Rinde ausſchwihe. In der⸗ 
felben Gegend erwähnt auch Strabo der Stadt Akanthos, ul 


en — nr 


*o2) @. Rüͤppell. Reife in Rubien, 1829. 8.129. °F Nofehmällkk; 

Bibl. Alterthf. IV. €. 277. *) Abdallatif, Relat. de l’Egypte, 

‚ed. Sily. de Sacy, p. 34 und Not. 114, 119— 121, p. 1241 — 12. 

2 PH 6 B. —X ae an! —— „1303. Val. I. fol. os b. 
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deu Teuipel bes Ofiris bei Memphte in Libyen, wo auch ein Hain 
bes Thebaiſchen Akanthos, dem das Bummi (Kommt) enttropfe, 
wobei er aber das Wort axraxtı noch nicht gebraucht, fo wenig als 
Theophraſt, denn Dies if ein Wort, das zuerſt durch Dioocorides 
eingefüßet erfcheint (Strabo XVII. 809: "Axav9os zoAıs... ad TE 
Tüs Axuvöng aloos vis Ampeixäs, LE ns To zou u.) Ob Diele 
Stadt von dem Baume, oder beide ihren Ramen ) von ber Hei⸗ 
ligkeit, oder Unzugänglichkeit des Oſiriſchen Heiligthums, als 
Typhon der Wüſte, erhalten, dem die Unnahbarkeit wie den dor⸗ 
nigen Aracienwäldern beigelegt fein konnte, überlaffen wir an⸗ 
dern antiquarifchen Unterfuchungen. 

Es durfte hiernach wenigflens die Ableitung des Ramens ber 
Uraoie vor dem perſiſchen Worte des Acacienſtrauches, Kiaft, wie 
wir ihn früher nad 9. Hammer anführten (Erbf. Xıll. 136), etwas 
zweiſelhaft werden, wem nicht Dioscorides ihn von daher überkom⸗ 
men hatı Der Alkanthos der Alten ift aber am NEIL identiſch mit 
dem Bant ver Araber, Schont der Aegppter, was daher von La⸗ 
yausufe neuerlich auch Sompt gefchrieben werven konnte, dem 
wir während des Aufenthalts der Reufranten in Aegypten aus authen⸗ 
tifgen Duellen eine Nachricht über das Bummi Arabticum vers 
bauten, wand auch Aber die Aumendbung ber doppelten Ramen Tal, 
Gent und Acacie (aggiazi), nach dort einheimiſchem Gebraude, 
Belehrung *). 

Das Bummi (zöunı bei Strabol. c.), weldes von Sennaar 
ia van Handel nad Eairo kommt, wird von dem Baume gewonnen, 
Ser dei don Arabern Tälh Heißt, 12. bie 15 Fuß Hoch wird, voll 
Buarige unb Dornen, eine Art der Acacie if. Das Gummi aus 
ver Getend von Kordo fan und Darfur wird vom Baum Gua⸗ 
Pay t@ntgab) gewonnen, der dem vorigen fehr ähnlich if; fein 
Gummt' wird aber für beffer ald das des Talh aus Sennaar 
achten. : Oft werben beide Sorten vermengt; fle find gauz burch= 
a und hell, und tropfen aus ber Rinde ber Bäume, wie aus den 
Minbein: der Zweige hervor. Jeder Baum fann 12 bie 15 Pfund 
Gemini: täprlih Tiefern. Außer dieſen zwei Arten kennt man nord 
zur: ander sten Gummi in Argppien: Aggiaze und Beledi.ge« 
wuuntz das erſtere kommt vom Rothen Meere Her und iſt weniger 
get wis‘ jewes weiße Gummi aus Korbofan und Darfur. Es 
wir ans dem Lande Baraͤguehem (Funs unbelannt) eingeführt; der 
Raums; ver:wit Acacie ſehr analog if, fheint ein dort einpeimts 
MA 

mard, an Descript. de l’Heptanomide, in Der. de !’Egypte 
— Fon. nl. chap. XVI. 2. 751, u. chap. AL p- 413 ua 
9) Läpsikouse, is M&moires sur L’Egypte, Tom. IV. p: 110. 
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fer, äthiopifher zu fein. Das Bummi Beledi wirb in Aegpp⸗ 
ten vom Baume Sömpt (oder Sant der Acacia Nicolita?) gewon- 
nen, und zumal in Menge im Said, v. i. in Oberägypien. G6 iſt 
gewöhnlich rätplich oder ſchwärzlich, und wird fehr Karl im den 
Fabriken verbraudt. Aus Sennaar wurden (zu: Anfang des Jahres 
1800) jährlid an 500 — 600 Eentner Gummi nad Aegppten geführt; 
die Hefte Sorte machten die beiden hellen weißen. Gummiar« 
ten von Korbofan und Sennaar aus; die zweite Sorte nannte man 
Aggiäze (mol des Divscorides axuxin), die dritte Béledi. Alle 
diefe Bäume, fo verfchieden Ke auch find, werben von den Europäern 
Acacien genannt. 
-  Burddardt’s belehrende Nachricht Aber dieſes Naturproduct i 
ein paar Jahrzehende ſpäter nach zurückgelegter Rubifcher Reiſe fol⸗ 
gende ’): Gummi Arabieum, die beſte Qualität, wird von Kor⸗ 
dofan und aus den Negerländern des Sudan auf den: Matti von 
Bennaar und Shendy gebracht; ehedem brachten die Sennaar« 
Karamwanen von biefem Gummi Arabicum bis zu 2000 Eentnex 
nach Aegypten, zu Burckhardt's Zeit nicht viel über 100. Das Gummi 
Arabicum, weldes man aus den Wüften des arabifchen Hedfchas nad 
Cairo bringt, heißt Samegh Embamy oder Jambawy, d. i. 
Samegb von Jambo; dasjenige weldhes aus den Wüflen von 
Suez, et Tyh und dem Sinai kommt, wird Samegh Tori, oder 
Gomma Torica genannt, weil es von Tor ausgeführt wird; es 
geht vorzüglich nach Frankreich Bom Samegh, wie es Teint eben- 
falls eine chararterifiifhe Benennung des Baums oder feines 
®ummis, hat höchſt wahrfcheinlih das an dornigen Hcacien fe 
fepr reihe Wadi Samghi (oder Sumghi, Syummagh: dei 
Serben, f. 0b.) feinen Namen erhalten. Das Gummi von Kor 
dofan if der Oualität nach das befle: kleinkörnig und von far 
und weiß; weniger Werth hat das von Sennanr. Ar 
Auch der Reifende Thevenot, als. er aus Aegypten g. 
1658) zum Sinai reiſte und nach Tor kam, bemerkte bafelb bein 
Eintritt in das Gebirge ſehr viele Acactendäume, von denen die 
Araber das von ihnen fogenannte Alalia, oder Gummi fam« 
melten '"), das in den Handel kam; er warnte vor der Verwechs⸗ 
Iung diefes Baums mit andern Dornbäumen mit ähnlichen Gummi⸗ 
arten, welche man damals, wie er fagt, aus Amerika nach Frankreich 
verpflangt hatte und auch mit dem Namen Acacien zu belegen pflegte. 
Dies ſcheint demnach wieder für den unter den damaligen Bebninen 
des Sinal einpeimifchen Namen zu fprechen, der auch durch das 


| 60°) Burckhardt, Trav. in Nubia, p. 317. 9 De Thevenot, 
Beifen, Bute Brantf, n, M. %. 1693. Th. L 2. B. K. 26. ©, 226. 
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Bella» Itinerar vom ZJahr 1682. befätigt wird, welches uns in bie 
wahre Heimath vieles arabifhden Summibaumes, an das 
Rorvende bes ailanitifhen Golfs und nah dem nördlichen Hed⸗ 
ſchas, mit: einer characteriſtiſchen Anechote zurüdführt, von wo wir 
bei .unfrer Bemerkung über die Acacienverbreitung ausgingen. 

. 3m Süden des Todten Meer, wenn man die Station Maan, 
2'/, Stunde oſtwärts von Petra und Wadi Muſa, paffirt hat, wo es 
zur Regenzeit fchwer fortzufommen ift, erblidt man auf den Höhen 
zur Seite der Pilgerfiraße die Acacien, welche, nach dem türlifhen 
Stinerar '’), die Araber Moghailan (Erdk. XIII. 430) und die Höhe 
Amsajadhe (d. h. Mutter, oder Land der Afache, d. i. der Acacien) 
nennen. Erſt von biefer Stelle an, fagt die Relation, findet man fie, 
früher norbwärts nicht; aber gegen Arabien hin werben fie fehr 
hanfig. Es follen die erfien von Allah erfchaffenen Bäume fein, bie 
beshald sine befondre Verehrung der Araber genießen, denen ſie Opfer 
anfängen. und. allerlei Zeftlichleiten mit Gebeten bereiten. Barbie 
du:;Bocage, in einer Anmerkung zu biefer Stelle, glaubte darin 
noch Sen Überreh eines alten Idolencultus der primitiven Araber zu 
ertennen, bie in. einem Dornbaum ein Idol al Uzza (Erdk. Xu. 
36, 38, 98) verehrten, das auch der Tribus der Gatfan angebetet haben 
fol. Im Paradiefe fol derfelbe die ſchönſten Früchte getragen haben, 
banın aber mit Dornen und bürren Schoten bedeckt worden fein. 

Dog er auch in diefer Seftalt den heutigen Arabern, troß ber 
Dornen und des Mangels an Schatten, ein Baum von der größten 
Bihtigkeit ift, geht aus obigen Anführungen hervor, da er ihren Ka⸗ 
meelen durch fein Laub das nährendfte Lieblingsfutter reicht, fie zur 
Lagerung in feinen Wäldern reizt, Mpnen das beſte, ja faſt einzige 
Ruppotz, fo wie die been Kohlen Liefert, aus deren Bereitung 
mus Transport bis Tor, Suez, Eairo, Gaza und anderwärts 
viele Der ärmften Bebuinen ihren Hauptunterhalt ziehen. Aber frei⸗ 
lich da «6 ihnen nie in den Sinn kommt, biefen Baum wieder anzu⸗ 
Warzen: fo ift es begreiflih, daß fein Vorkommen gegenwärtig weit 
ſparſamer fein mag wie ehedem, und feine Abnahme wiederum ficher 
nicht wenig zur Austrodnung der Oberflächen der Palbinfel beigetra« 
ws: gaben mag. Als E. Rüppelt feinen Weg von Alla über Nu- 
weibi, über die fhöne Dafe el Ain, durh den Wadi Salaka 
am. Baftan nad dem Sinai zurüdlegte, und hier in unbefuchter 
Eialämteit den fhönfen Baumwuchs flarfer und mächtiger 
Climme, wie fonft nirgends in den andern Wüften der Halbinfel, 
—7 

itinsraire de Constantinople à la Mecque, du Kitab Menas- 
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yorfand, überzeugte er ſich bavon, daß allem Aufheine nach alle 
jene Täler einft beholzt gewefen '‘), daß vorzüglich Gewinnu⸗ 
ſucht die Wälder zerftört habe, da Koplenbrennerei überall feit 
Sahrtaufenden betrieben, und die Araber ohne alle Sorgfalt für Nach⸗ 
wuchs geblieben. Nehmen wir hinzu eine zweite Urſache der Zer⸗ 
Rörung durch die fo häufig Alles mit fi fortreißenden Fluthen ber 
oft wildeften Gießſtröme, von denen wir in obigem mehrere Belfpiele 
anführten, fo begreift fih fchon eher die fo vegetatin große Ber» 
armung der Halbinfel in der Gegenwart. Denn gegenwär- 
tig möchte es ſchwer werden, aus den fo verfümmerten Acacien alles 
das Bretter» und Stangen- Gerät zu fchneiden, das wegen feiner 
Feſtigkeit und Leichtigkeit vecht eigentlich zu einem fo beweg- 
lichen und tragbaren Gebäude, wie die Stiftspütte *’), geeignet 
war. Denn alles was hier nah Moſe's Angabe aus demfelben 
Holze gefertigt ward, und was Luther durch Foöhrenholz überfehte, 
war von Schintah oder Schittah, d. i. von dem Dornbanme, 
sem fpätern Talh⸗ oder Acacienholz, bereitet (vergl. 2.8. Mof. 
35, 10, 13, 23, 28, im Kapitel 26 umd 27, wo von Bretten, Woh⸗ 
nungen, vom Altar aus folhen Brettern die Rebe iR, von Gangen 
u. v. am.) 


7. Die niedern Gewächſe der öͤſtlichen valbinſer 
des Sinai. 


Dieſe bieten nur wenig Mannichfaltigkeit dar; doch kaun man 
wol ſagen, daß fie bis jetzt, der zahlloſen Reiſenden "ungeachtet, 
noch von keinem eigentlichen diſſenſchaftlichen Botaniker in ihrem 
ganzen Umfange ſtudirt worden find. Forskal begleitete Mie⸗ 
buhr nicht !*) auf ver Reife zum Sinal; Botta, ber in Jemen 
Pflanzen fammelte, bat zwar die Sinai-Halbinfel bereift, aber zur 
wenige Bemerkungen über feine bort gemachten Sammlungen mit⸗ 

getbeilt. Wellſted bat ein kleines Herharium über das nordliche 
Arabien geſammelt, das aber kaum die Sinai⸗Halbinſel berät, 
und von einem Nichtkenner zufammengebracht, felbft dem beurthei⸗ 
Ienden Botaniker John Lindley 15) wenig Stoff zu lehrreichen 
Mittheilungen darbot. Wild. Schimper, ver Pflanzenſammlit 
welcher ſich im Jahr 1835 längere Zeit im Hochgebirge des Siuai 


+12) G. Rüppell, Reife in Nublen, 1829. S. 256. *°) Rofenmäller, 
Di eutberthumf. IV. ©.277u.f. + €, Nlebuhr, Reiſebeſchr. 
Th. 1. S. 223. ‘**) John Lindley, Notes on & Collect. of 
Plants, by L. J. R. Wellsted, in Travels in Arabia, 1838. Vol. 
ul. Appendix, P. 463 — 464. 
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afhieſt, hat doch vorziglich. nur eben dieſes und bie weſtlich⸗ 
Flora der Halbinfel kennen lernen, vie ailanitiſche Seite nicht; 
doch find feine Nachrichten über jene Theile und ſüdwärts HS 
dr lehrreich 26). 

Auch 2. de Laborde hatte eine Fleine Sammlung getroc· 
neter Pflanzen, 85 Species, von feiner Sinai⸗Reiſe heimgebracht, 
welche Prof. Delile in Montpellier geordnet, mit einigen Anmer⸗ 
fungen begleitet und die Lifte derſelben mitgeteilt Hat 27). Außer» 
dem find es nur einige gelegentliche Bemerkungen der Meifennen, 
zumal bei u. Schubert, über dortige Vegetation, die und hie 
und »a mitgetheilt werben, und deren wichtigfle wir in obigen 
Routiers ſchon angeführt haben. Es iſt jehr zu bedauern, daß 
der Reiſegefährte v. Schubert's, der Botaniker Dr. Roth, nicht 
eben ſolche botaniſche und zo ologiſche Zugaben zur Charatte⸗ 
riſtik ber von ibm durchreiſten Landſchaften des Sinai und Pan 
läſtinas gegeben hat, wie ſie ſo meiſterhaft, obwol ohne ſeine Na⸗ 
minsßnennung, der Reiſe von W. Cornw. Harris nach Habeſch 
als Appendir beigefügt find, wodurch dieſe Reiſe erſt ihren erhöh⸗ 
ten Werth für die Wiſſenſchaft erhalten hat. Hier nur einige zur 
Characteriſtik der Vegetation bemerkenswerthe Daten. 

Das ſogenannte Schilfmeer des ailanitiſchen Golfé 
wirft verſchiedenartige Seeg raſs⸗ ober Tangarten (Fucoideen) 
ans, aber Schilf Hat bis jetzt noch kein neuerer Reiſender an 
deſſen Ufern in Fülle machten ſehen, wahrfcheinlich weil die ſtarke 
Bewegung und Die große. Tiefe ver Steilfüfte vielem Wuchſe in 
feichten ruhigen Waflern und Lagunen, vie hier fehlen, nicht gün« 
Big: ſan kann. Die eine einzige Stele, wo am Rothen Meexe 
auch heute noch Schilfwuchs beobachtet worden ift, hat Ehren« 

berg anf friner Karte angegeben, aber nur auf der ägyptiſchen 
Geitt, vom Hammam Faraun gegenüber, im Süden des Dfchebel 
Aetalfia „ am Nordfuße des Dichebel Goaebe, im Wadi Goaebe, 
bei:nem Drte el Buhs; dieſes Buhs Heißt nach ihm Schilf, 
weiches ven Namen eined Schilfmerrd zu rechtfertigen ſcheint; 
(übe Sam Suph, dad Schlifmeer ber ‚Hebräer, und die Namen 
veffekten: ſ. Erbf. XI. ©. 253— 257). Cyperus⸗Arten, bie 
Srereasel bei Tor für Beranlaflung dieſes Namens hielt, has 





W. Schlmper's haudſchriftliches Jonrnal dieſes Aufenthaltes, a 
U eitortkeiit von Bee. A. Braun in Carlsruhe. ın Flo 
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auch Schimper um Ain Muſa aufgefunden. An der Sfkftite 
des ailanitiſchen Golfs, jedoch nicht unmittelbar an ver Meeres⸗ 
küſte, fondern tiefer Iandein an der Station Beden, batte Rüp⸗ 
pell weitverbreiteteß dichtes NRohrgebüfch wahrgenommen (Erdk. 
XII. 284), wie auch Schilf und Binfen an andern Ouellen. Unter 
den Pflanzen De Laborde's fand Delile mehrere bekannte le⸗ 
vantifche, wie Ranunculus asiaticus, Tulipa montana, die Sal- 
vadora persica oder Arak der Araber, vie zu Zahnbürften 
dient (Erdk. XII. 224, 543), deren Zweiglein in Aegypten Meh⸗ 
naf beißen, und auch aud Darfur und dem Sudan unter Diefem 
Namen In vaumenlangen Holzſtückchen mit zerzaferten Enden einges 
führt werden, nebft Chychn (Cassia absus Linn.) und Danbeh 
(Uvaria aromatica Lihn.). Es ift ein auch dur ganz Libyen 
verbreiteter Strauch), der bis zum Senegal reicht, und ven Delile 
für iventifh mit Suag hält, dad Dr. Oudney im centralen 
Sudan fand. 

Ein paar zu den Sopdapflanzen gehörige Arten, Kochia, 
davon eine, K. eriophora, wollig, genannt wird; 8 Arten Borra- 
gineen, darunter ein Strauch Echiochilon fruticosum, der. auch in 
ber Berberei den Kamerlen zum Butter dient; 5 befannte Astra- 
galus und mehrere neue Arten. Ale Pflanzen der Wüſte find 
mur Tlein, Halb in Sand eingewidelt; in ven klippigen Gegenven 
wachen auch falzige und lederartige, wollige und ſtach⸗ 
lige Kräuter, meiſt unanfehnliche und nur wenige Gattungen 
und Arten; auch die Reseda odorata wurde hier wild gefunden. 

Die Coloquinte, das dunfelgräne Rankengewächs (Cucu- 
mis colocynthus Linn.), Handhal ver Araber, Handal nad 
Lepſius, irrig Humvul bei 8. Lindſay, ſah Burckhardt fehr 
haͤufig in den ſandigen Wadi's der Tihkette, und auch Robin⸗ 
fon 18) bemerkte die ſchönen, gelben Früchte, die fie in Menge 
trägt. Mit dem Saft derfelben bereiten die Veduinen fich Baum⸗ 
wole zu ihrem Zunder. Gegen die ägyptiſche Grenze hin wird 
biefe Frucht gegen das venerifche Uebel gebraucht, indem man fie 
mit Rameelmilch gefüllt, dann über euer geröflet, zur Anwen» 
dung bringt. Die fchöne. Orangefarbe der Goloquinte von außen, 
bie in ihren runden Brüchten bis zur Größe einer Eleinen Melone 


‘ 2%) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 450; bei Gefenins H. ©. 742; 
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anwächtt, aber im Innern bitter iſt, Tönne, meinte Lord Lind⸗ 
ſay, nicht unwaßrfcheinlich die Veranlaflung zu ven bittern So⸗ 
bomsäpfeln gegeben haben, obwol nach Hafjelquift 19) unter 
dieſen Sodoms⸗ oder Höllenäpfeln vielmehr die Frucht von Sola- 
man melongaena zu verftrhen ift, einer Pflanze die auch fehr viel 
im Gebiete des Todten Meeres wächſt und häufig, wenn auch 
wicht Immer, im Innern durch Infectenfliche von einer Wespenast 
in Staub zerfällt. Das Innere der Coloquinte trodnet leicht auf, 
und die gelbe Schaale wird zu Wafler- und Butter» Behältern 
der Araber gebraucht, wie die Schaale des Flaſchenkürbis, oder pas 
Straußenei. 

Der hellgrünblättrige Kapernſtrauch (Capparis aegyptiaca 
oder spinosa) 0) klettert paraſitiſch, nicht ſelten als gefrümmter 
Baumſtamm, häufig die Klippen empor, wird von den Beduinen 
Zafaf, bei Golius Affef genannt, und bietet wallnußgroße Bee⸗ 
ren füß von Geſchmack var; Laffaf bei Lepfiud, der Ihn mit dun⸗ 
kelgrünem Laube auf ven Boden des Wadi Hebran fortkriechen 
ſah. Der Strauch Gharkad der Araber, ein Peganum (retusum 
en ober harmala nad) Delile, vergl. Erdk. XIII. 

©. 311), wird fehr Häufig von Burckhardt und Robinſon ges 
nannt. 

Ein Strauch Doeyny der Araber, in Menge an der Oſt⸗ 
küſte um das Vorgebirge Abu Burka wachſend, fagt Burck⸗ 
hardt, werde zu Aſche gebrannt und in vie Glasfabriken nad 
Sebron verkauft. Den Aſcheyrbaum, eine wunderfchöne baum 
artige Adclepiadart, aus deren feldenartigen Saamenkronen die Bes 
vatam Ihren Zunderſchwamm bereiten, ifl von v. Schubert und 
Burckhardt genannt (Pergularia procera)?). 

Das aromatifche Kraut Beysharan (Beraran im SB. 
des Sinai, nach Lrpfind), das in der nördlichen Wüſte wuchert, 
uud Fon den Beduinen zumal in W. der Pilgerftation Nakhl ges 
femmölt und nach Gaza in Menge verkauft wird, nennt Burck⸗ 
Yasst2?),; ohne daß uns fein fyflematifcher Name befannt wäre. 
Oer⸗Rethemſt rauch (Genista retem bei Borskal), ver Rothem 
der Hebraͤer, under dem ver Prophet Elias, ale er vor deſabel 
— — — 


7 Haflelauift, Reiſe in Baläfina, S. 558. 20) Burckhardt, b. Ges 
ine IE. 6.866 u. 1077. *°) E. Robinion, Pal. I. ©. 268; 
arbt, b. Geſenins UI. S. 815. 22) 9, Schubert, Reife 1. 
6.365; Burckhardt, b. Geſenius 1. ©. 661. 22) Burdharbt, b. 
Geſenins II. ©. 750. 
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im nie Wäfte zum Sinai floh, fein Nachtlager nahm, 1:8. % Re. 
19,4 u. 5 (nicht Wachholper, der Lutherſchen Ueberſehzung), heißt 
woch heute bei ven Beduinen Retem und Rattam nach Lepſind 
auf der Weſtſeite des Sinai. Es ift eine Art Binfter mit klei⸗ 
nen Beeren, ein Lieblingdfutter der Schafe, das in großer Menge 
mit feinem Strauchwerk den Boden im Außerften Süpden zer Halle 
infel an ber Oſtküſte bebedit, wo Burdharbe*) ihn beobachtete, 
und nordwärts in ber Wüſte bis auf eine Tagereiſe ſürwärts 
Hebron, von mo Elias entflohen war, durch Robinjen aufe 
gefunden wurbe 2°). 

So würden dem genaueren Studium bortiger Naturver⸗ 
baltniffe ſich noch gar manche Mefultate erfchliefen, vie bier 
deppelteß Intereffe erregen, da fie öfter und vie lehrreichſten Auf⸗ 
ſchlüſſe über das Verſtändniß ver älteſten Dorumente: der Men⸗ 
ſchengeſchichte darbieten, welche in den Moſaiſchen Schriften al® 
eine unſchätzbare Urkunde ver. Nachwelt überliefert warb. 

Andere vereinzelte Notigen von fogenannten verwilderten 
DBalmen, von verwilderten Delbäumen ©), von wilnen 
Beigenbäumen, Hamap?7) ver Araber, von Meften früherer Bee 
holzung durch Nabak (Lotus napeca) 22), der Baum. heißt eigente 
lich Sittere bei Arabern und nur bie Brucht heißt Nebek, nach 
Lepfius, und Anderes übergeben wir hier, weil und bie genauere 
Auskunft darüber fehlt, oder weil wir ſchon anverwärts darüber 
Bericht gegeben haben. Doc können wir in Beziehung auf: pas; 
wad wir vom wilden Beigenkaume, dem KHamad oder Gamäda 
der Araber, auch fchon früher gefagt Haben (ſ. Verbreitung des 
Feigenbauns in Erdk. U. ©. 537549, zumal ©. 544), noch 
aus R. Lepſius Tagebuch zum Sinai, bad wir beflen gütiger 
Mittheilung verdanken, eine characteriſtiſche Schilderung vieles 
Baumes Hinzufügen, die wir biöher von feinem andern Reiſenden 
erbielten, und bie derſelbe mittheilt, als ex von Tor durch das 
Wadi Hebran zum Sinai emporflieg und am Brunnen Bir Buena 
diefen Baum zum erſten male erblidte. Gr wuchs aus der. nörb- 
lichen Brunnenmauer heraus, mit weißen Aeſten und fafte 
grünen, weichen, platanenähnlichen, haarigen Blät⸗ 
tern ohne Stacheln. Der Baum fam nicht in den unterm 


*8 Buntgardt, b. Gefenind II. S. 867. *') Robiufen, Paläfl. I. 
336. 2) v. Schubert, veie U. ©. 362. 27 Burdbarbt, 
6 Orfenius 1. S. 800. °I)€ . Büypell, Reife in Nubien, 1829. 

©. 256; Burdhardt II. 865. 
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Thälern vor, aber von bier an dfter in den obern Thälern. Er 
überfchattete das kühle trefflichfte Brunnenmwafler 27). Auch ber 
Botaniker W. Schimper wurde veffen an verfelben Stelle eine 
Tagereife im Weſt des Sinai⸗Kloſters anfihtig. Doc ſcheint er 
keineswegs blos auf die größern Gebirgshöhen beſchränkt zu fein, 
wenn v. Schubert’d Angabe des Hamad bei Tor richtig ®) IR. 
Er ſagt, daß es ver Ficus pseudo-sycomorus fer, ber dort vor - 
der Stadt Tor fand, umter dem er fein Breit aufgeſchlagen, aus 
defien Wipfeln ihm am herrlichſten Abend bei ruhiger Luft und 
flilem Meere der Gefang (der Cytaden?) wie metallner Cymbeln⸗ 
Hang entgegen tönte. Wir bemerken nur, daß außer. ven Bärten 
am Brunnen Abu Szuair, der erften Nadhtflation, nur wenige 
Stunden fen im Norden des Klofterd, wo v. Schubert am 
7. März einen Birabaum in Blüthe ſtehen ſah (unſtreitig in 
Folgen nortiger Gärtnerei ver Mönche), in der ganzen dftlidgen 
Halbinſel des Sinai und nur zwei Stellen genatınt werben, 
wo:außer Valmpflanzungen auch. nach einige andere Feld⸗ oder 
SGartencultur bekannt iR. Die eine an dem Caſtell zu Akaba 
Alla, wo Bebuinen die durchziehenden Pilger mit Gemüfe ver« 
fehen; die andere im Bari. Kyd an der Südoſtſeite des Sinai⸗ 
gebitges gegen Wadi Nabk zu, wo Burkhardt in dem roman⸗ 
tiſchſten Tleck der Halbinſel, den er angetroffen, unter Dattelpflau⸗ 
zungen auch eine überraſchende Cultur fand von Zwiebel⸗ und 
Hauffeldern!), zum berauſchenden Gebrauch des Hanfſaa⸗ 
ment und ver kleinen Hanfblätter (Haſchiſch genannt, Erdk. 
xM. &.:3387--338) zum Tabackrauchen ver Bepuinen. Ä 
+ Ya dem von Rüppelk befuchten Tieblichften und fruchtreich⸗ 
fin, ichbemäflerten und grünbemachönen Thale von el Ain mar 
feine Spur ”) von menſchlichem Anbau des Bobend zu finden. 
—A— — 


* M. Seas, Iownsl 1645. Mir; W. Schimper'« „zagebucl 
ie . Sauter, Reile U. ©. 288. 2) Burck⸗ 
Hazbt, v. Wnſenln⸗e 2 Rüppell, Reife in Nublen, 
J im. &. 255. 
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Drittes Kapitel. 
$. 7. 


Eloth und Eziongeber am ailanitifhen Golfn und die 
Hiram/- Salomoniſche Fahrt von da nach >phir. 


Erläuterung re 


eher; uraͤlteſter maritimer Völkerverkehr zeiten 
| | Morgen- und Abendland. u 


be: wir und von ber: Dffeite ben. SinatsSakbinfekuu 
von dem ailanitifchen Golf, die wir: bid jeyt nach allen mer 
handenen Thatfachen auf. eine für unfere Wilfenfchaft: erfäpfen« 
dere Weiſe zum: erften male unterfucht:: und. vergleichend betrachtet 
zu ‚haben glauben, gegen vie Weſtſeite und den Golf ven Su 
wenden, ift e8 nothwendig, Die: hohe Bedeutung dieſer marktis 
men Naturform, einer fo tief In das Epntinent einfchneidenken 
Meeresftrape in die Mitte der:Culturländer der -Alten 
Welt nicht zu überſehen, weiche: durch Spätere Berintberungen ber 
Schiffahrtöfunft, wie durch ven See» und Welt» Handel, zwar 
ganz in Schatten geftellt und faſt in Bergefienbeit gebracht werben 
fonnte, aber. für die primitiven Zuftände der umwohnenden Volker 
ver früheften Culturperioden ver: Menfchheit ihre. antike Wichtige 
keit behauptet hat. Aus jenen :Räumen und. Zeiten tönen nur 
wenige Andeutungen zu und berüber, unten: denen Die der Hei⸗ 
ligen Schrift über de  Hiram-Salomonifche Fahrt nad 
Dphir die wichtigfte ift, welche in wenigen Worten eine ſo 
Inbaltreiche Thatfache enthüllt, daß die Erklärung verfelben durch 
viele Jahrhunderte hindurch im ven verfchievenften Spragen und 
Kenntniffen der eultivirteften Völker ver Erbe, feit den Zeiten des 
Blavius Joſephus, wie ver Kirchenväter Eufebius und Hie- 
ronymus, bis heute den Scharflinn ver audgezeichneteften gelehr⸗ 
teften Forſcher erregte, und ein fo mannigfaches Material für die 
verfchiedenften Aufgaben ver Unterfuchung barbot, daß dabei die 
‚verfchiedenften Zweige ver Wiffenfchaften nicht Teer ausgehen konn⸗ 
ten, wenn auch die Gauptfrage felbft noch nicht zur Entfcheipung 
geviehen (‚welche Gegend man unter Ophir verſtehen ſoll, iſt bis 


2 Ehe: ei Ezongebet. 640 


jetzt noch wicht ausgemacht 33), fondern nur gu eimer oder vet 
andern höchften Wahrſcheinllchkeit herangeroift fein follte. Denn — 
je weiter wir in die Aufänge der Dinge zurückblicken, deſto zahl⸗ 
reicher werden die Möglichkeiten, von ven. verfchienenften Geſichto⸗ 
yunctm zu Ihrer Loſung auszugehen, da die Summe der pofitiven 
Daten immer mebr und mehr abnehmen muß, fe weiter wir und 
yon dem Gegenſtande ſelbſt entfernen. 
Wenn wie aun auch vielleicht fagen dürften, Daß Der ganze 
Cyclus der Möglichkeiten zur Erklärung dieſer fpecieflen biftoris 
fen Ueberlieferung von allen Seiten, : ſei es der Critik des Tertes 
oder der Diutung- des Bielee der Tahrt, ober des etymologiſchen 
Nachweiſes der Namen, wie des heimathlichen Vorkommens ber 
zurhdgebrachten Waaren erſchöpft ſei, ohne daß eine in jeder 
SHSinſicht gleich: berechtigte Begründung bed Refultated ſich 
dabei heraudſtellt: fo iſt es doch keineswegs gleichgüktig oder werth⸗ 
los, zu einem: folchen wenn auch negativen Refultate gelangt zu 
fin; venn wenn auch wicht für dad eine Factum, fo hat der 
Slick noch bei dieſer Gelegenheit für viele andere begleitende Ahat⸗ 
ſachen an Schärfe nkht wenig, nud feine Bielfeitigleit und Ges 
nauigfelt vecht ‘vieles in ver Erkenntniß ded Verkehrs ver Völker 
überhaupt zwiſchen Orient und Dectident in ber alterälteften 
Vorzeit, nach viefen Unterfuchungen gewonnen. | 
—WMir halten es daher nach vielfacher Dardiwenderung Afri⸗ 
kas, Judiend und Arabiens an dieſer Stelle bier für ganz 
„auf ven räumlichen Grenzen dieſes urälteſten Völ⸗ 
kerverkehrs zwiſchen ven drei Erdtheilen der Alten Welt ange⸗ 
lagt seinen befonnmen Ruckblick auf den zur Löfung der Frage 
nethavendigen Zuſammenhang und Umfang der dabei hervortreten« 
von Beehältnifie zu thun, che wie gegen Wehen und Norven 
zu den Räumen und Thaten fortfchreiten, pie ſich immer mehr und 
mehe, ;wäher und näher, den Begebenheiten bed Abendlandes an⸗ 
fliehen, als jene, die uns zuleht noch einmal in das ältefte Dee 
——— Jerũckführen. | 
38Bir haben bier bei dem vollſtaͤndigen Mangel aller claſfiſchen 
Yustoren , denn weder Griechen noch Romer haben ven Namen 
ven Dphhir, noch die Fahrt dahin gekannt, doch den großen Vor⸗ 
teil; uns: auf die Golchrſamateie der anegezeichnete ſten neuern 
—— 
Br #3 Scleſie, unlverſahiſtor. ueber, sa Gefchichte w 
Wett; Branti, a, M. 1836. 4. Ih. 1..©. 231. 
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Hrientaliſten ſtũten zu Timer, bie wicht wie frühen blos die ho⸗ 
bräifhe Sprache als bie alleinige Quelle zur rfkärung auch 
der größtentheil® außerhebräifigen Verhältniſſe zu benützen 
pflegten, fowwern bie, um eine welthiftorifche Begehenfeit 
gu exläutern, auch feitben vie Spradyen aller dabei hetheiligten 
Bölker. den grünplichfien Torſchungen unterwanfen, zugleich aber 
auch dad Stubium ver Natur und ber Hifkorie in den Hei⸗ 
mathlänvern felbft,; wie in ven oreibentalen jo auch in Dew:orien- 
talifhen Annalen, Fortſchritte gemacht hat, wie nie zuvor. 
Wenn wir daher weniger auf bie fräbern beengteren Unter⸗ 
ſuchungen ausgezeichneter Schriftgelehrten: Ruückſicht nehmen, fone 
dern mehr der erweiterten Forſchung folgen, fo liegt dies in der 
Natur der Sache felbft, da jene oft durch ihren vergleichenden 
Scharffinn ven Dangel.pofitiwer Thatſachen zu erjegen. hatten, waͤh⸗ 
send Die neuere. Zeit einen großen. Schatz von fulfdger. Aſeitiger 
Beobachtung. varbietet, der im: feiner Zuſammenſtimmung vie. Far⸗ 
fegung in das Gleiß ber indeß errungenen hiſtoriſchen (Getabrung 
einzulenken und darin zu. begründen bat. BE ES Eure 

In Beziehung auf bie vorurtheiläfweie, wie hebtaiſc gmunde 
gelehrte una auch ſehr befonnene Bedanblang der Frage Then 
Dphir, war die gebrängtefe überſichtliche Unterſuchung non 
Geſenius fo allgemein, auch von ven verſchiedenartigſten Fech⸗ 
gelehrten, als vorleuchtend anerfannt,: daß wir fie bier wenigften® 
zum Grunde legen dürfen, um, da ſie uns Eeimesung® weithifien 
riſch erſchyfend ericheint, und: nad) khr: auch noch andere wichtig⸗ 
Ansfichten ſich eröffnen, einen Anhaltpunct zu: baten, won tem 
wir hinſichtlich gewiſſer vorbereitender Elemente, die durch ige 
ſchon zu feiner Zeit gründlich und mit großer: Ucherlegenhoin bes 
Eprachforſchung ermittelt ſind, ausgehen fünnen, obglaich wirſn icht 
verkennen, daß nach dieſer vorläufigen Wegbahnung duuch den all⸗ 
gemeinen Fortſchritt bes Erkenntniß ein ganz neues Stadlum dieſca 
Unterſuchung erſt feinen Anfang genonumnen haben dürfte. Dem 
hier kann nicht die bis in die erſten Wurzeln und Keime zunñnch⸗ 
gehende weltumfpannstibe Forſcheug nes großen Themas erwar⸗ 
tet werden, ſondern nur dad umſichtlichſte Referat über das auf 
der Höhe. der Zeit ſtehende Ergebniß der Erforſchung in Besichung 
auf. räumbiche und ethnographiſche Berbälsniffe, von nem 
nen hier jevoch nicht blos in Bezug auf die eine urälte ſte Be⸗ 
gebenheit, ſondern auch auf eime ganze Reihe darnach erfolgter 
and mit ihr In: analogen Zuſammenhang ſſtiehender, bis: ganze 


z .. ehr Halbinfik;. vie Ophecfehrt. St 


Beihieibeziehung'. commercieller Berkiuzungen, Echiffahrten unb 
Krebiiionm zwiſchen dem erythräluſchindiſchen Orient und 
Decriient betreffender Begebenheiten, fo weit. unfere Erkenntniß 
seicht,. hinzuweiſen fein wird... GEs iſt eine folche nie Geſammt⸗ 
verhältnifte berũckſichtigende Betrachtung ‚aber wol noch immer ber 
Mühe.werig, wenn wir auch nur am das Wort eine®. ver beleh⸗ 
rendſten neueſten Forſcher auf dieſem Gebiete erinnern, wo er jagt: 
für. sat ‚Bell Zarael war außer dem Zempelbaue und deſſen Fol⸗ 
gen kein, äußeres Greigniß aus der ganzen Herrſchaft Selome’o 
erfolgreicher alt: dieſer mit Blue aetehate Beiul e einer Schiffahrt 
nach weit ealegenen Lundern ?*).. 


1. Die Fahrt nad Ophir im allgemeinen, nach dem 

‚Gelnlande, niht nach FTarſis; Feine Doppelfahrt. 

.. Mphhr:ift nur der älteſte uns hiſtoriſch bekannt geworbens 
Mittelpund, um den fich viele Hauptfragen einer erythräiſch⸗ 
indiſchen maritimen Weltverbindpung älteſter Zeit dres 
Ben, aber es iſt bei weiten nicht ven einzige, won deſſen endlicher 
Deſtimmung «ine befriebigenbe Loſung und Beantwortung aller auf 
dieſe letztere bezügliche Frage abhängig wird. Dieſer Punct iſt 
feines Trmiitelung nach an ſich wichtig für die Geſchlchte des 
Galemoniſchen Königreiches uud jeined Zeitmomentes; aber es 
wire mehr un» mehr gleichgültig, - jo: wie die Bedeutung anderes 
Neiche, Wölfer und ihre Beſtrebungen in einer felten geahnten 
Buße won gleichzeitigen oder nachfolgenden Begebenheiten und That⸗ 
Jachen aus ven Duellenfchriften ver Orientalen felbft hervortritt. 

:3 Mh: Deeidentalen find nur wenige Spuren folcher Erkenntniß 
zu Im, und wäre es nicht die Schrift des Alten Bundes felbft, 
Die: uen gerettet iſt, und wäre es nicht ihre eigene tiefer eindrin⸗ 
gende ‚Srachforicdjung, welche den Weg zus Sichtung ver Ueber⸗ 
Unfesängen ves Orlentes fo herrlich gebahnt Hat: fo würden wir 
auch Bet In Beziehung auf die Sauptpuncte zur Grörterung die⸗ 
—5* in vielen Fabeln verwickelt fein. Denn au ven 
en Andlegungen derfelben hat es von jeher durch alle 

el.ven. gelehrteften und ſcharfſiunigſten Mäunern nicht ges 
Ghls; Mir erinnern nur daran, daß {hen Galmet jenes Ophir 
at Hardt nah Phrygien, Olderman nad 
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Iberien verlegte*), während M. Ripentus. es mit Flav. Jo⸗ 
ſephus 2) in ver Aurea Cherſoneſus, Hadr. Relandas 
und Will. Dufeley?7) auf Ceilon, Macdonald in Suma⸗ 
tra 38) zu finden glaubte; Dapper, Ih. Lopez, I. Bruce) 
in Sofala und Moſambique, Montedquieu und D’An« 
ville an ver DOftküfte Afrikas. Noch weiter gingen Aria Mou⸗ 
tanud, B. Sr. Pfeffelius) und Andere, bie ed in Perun ſuch⸗ 
ten, während der große Seecapitain Col umbus der Ueberzeugung 
war, e8 in Weſtindien aufgefunden zu haben, ald er anf feiner 
dritten Reife im Briefe an den Monarchen von Spanien fchrieb ®1), 
daß nun „der Berg Sopora (der. Rame für. Ophir, der in 
ber Septuaginta bie Form Sophora erhalten hatte), welden 
des König Salomo's Schiffe drei Iahr zu erreichen 
brauchten, auf der Infel Haiti mit allen feinen Schä= 
gen in den Beſitz der Spaniſchen Majeſtäten getkom⸗ 
men ſei.“ 

Wie ſelbſt ſolche Verirrungen, die von dem gelehrten G. We⸗ 
gener, nach dem Vorgange eines M. Lipenius, auf das höchſte 
geſteigert erſcheinen, da er die Salomoniſche Schiffahrt nicht nur 
zum äußerſten Oſten Aſiens und Amerika's ausdehnte, ſondern ihr 
auch noch den Welthandel mit ven Inſeln Europa's und Afrite’s 
auf jenem Hin= und Rückwege zufchreibt (narigationes Salomo- 
nis factas esse in Orientem et Occidentem, h. e. in Asiam et 
Awericam, Africae Europaeque occurrentibus insulis inter een- 
dum ac redeundum non neglectis aut relictis etc.)*), mie dere 


‘ 


2) Gefenins, Orbit, in Cr und Gruber, Augem. —*—* der 
Wiſſenſch. u. K. 3te Sert. Leipz. 1833. 4. O — 3. 4. Th. ©.204 
bie 204. 8* Fl. Josephi Antiquitat. Jud. Lib. VII. c. 6. ed, 
Havercamp. T. I. f. 437; Martini Lipenii Dissertatio de na- 
vigatione Salomonis Ophiritica, in Ugolini Thes. Vol. V. fol. 
CCCXLIII — CCCLXXXVII. ?”) Hadr. Relandus, Dissert, IV da 





Ophir, in Dissertationum miscellanearum Pars I. Trajeecti,s 
Rhen. 1706. 8. p. 186; Will. Ouseley, Trav. Lond. 1819." 
Vol. I. p. 47 —F 3») Macdonald, in Asiat. Researches T. Hi 
Nr. 17. . Bruce, Reifen zur Entdeckung der Quellen 6 
Nils. Deutſch hf v. Volfmann. Sötting. 1790. 8. 8.1. S.4 
*°) J. Frid. Pfeffelius, Philologema historicum de termino # 
vigationis Ophiricae, institutsae a Salomone' ejusgue sd 
navalibus. Argentorati 1692. 4. +1) Al. v. Humboldt rise 
ſche Unterfuchungen über bie hiſtor. Entw. der geogr. Kenntniſſe von 
der Neuen Welt. Ueberi. v. Ideler. Berlin 1836. Bd. TI. ©. 771. 
317. “?):.M. Gotfridi Wegeneri, Olsenatis Archidiacoür et 
Rectoris Neostadiensis, Discursus de navigationibus Salomo- 
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oalachen möglich waren, dies geht nur aus dem innern Zufanır 
menhange der Ideen mit den jenedmaligen Zeitbeſtrebungen 
und dem wiſſenſchaftlichen Fortſchritt der Erkenntniß auf den ver⸗ 
ſchledenen Stufen ihrer Cultur hervor, wodurch ſie ſelbſt in ihren 
Rärkiten Auswüchſen wie in ihren Reſultaten für die nachfolgende 
Unterſuchung lehrreich werden koönnen, wie hier durch den Anklang 
und die begeiſternde Rückwirkung, weldye vie Entvedung der Neuen 
Melt zu ihrer Zeit auf den ganzen Ipeenfreis und alfo auch auf 
die ‚gelehrte Borichung der Alten Welt hervorgebracht hatte. Jed⸗ 
Aus hat ſich daher in ihrem eigenen Zeitfpiegel. zu her 
vi. Dpbir:mar das berühmte Goldland ber alten Hebräer, wel⸗ 
ib -Gelemod Schiffe, in Berbinnung mit phöniciichen, vom idu⸗ 
wörtchen Hafen Glath und Bziongeber (Aelaͤth oper Aeloͤth 
ner S ſiſjongé ber nad Ewald) aus beiuchten, und von wo fie nach 
eeihäbriger Reife Gold, Edelſteine, Sandelholz, und nad 
eines andern Stelle (wo Ophir zwar nicht genannt, aber ebenfalls 
gemeint if) auch. Silber, Elfenbein, Affen und Pfauen 
zurũckbrachten. — Sp beginnt Geſenius +) im allgemeinen ſei⸗ 
nen Bericht und fügt Hinzu: das bei weitem wichtigfte Product, 
oben Der wichtigſte Handeldartifel müſſe indeß Gold und zwar 
sine beſonders feine und geläuterte Art des Goldes geweſen fein, 
da „Gold von Ophir“ wiederholt ald das koſtbarſte Gold ge= 
naunt werde, und einmal, im Hiob 22, 24, mo von Seegen der 
Grpe und ver Wafler vie Rede ift, fogar Ophir vichterifch für 
ephiritifhes Bold und für Golo überhaupt geſetzt iſt. Als 
sine blos verſchiedene Schreibform von Ophir fei bei Jeremias 
14, 8 das „Gold von Uphas“ anzufehen, das leiht aus Der« 
mehelung hebräiſcher Buchſtaben hervargehen konnte, wo Uphas 
ein fonft unbefanntes Rand bezeichnet, aus dem durch den Meifter 
mb Molnichmien zugerichteted Gold gebracht ward. Zweifelhafter 
fei: ver Ausdruck im 2.8. d. Chron. 3, 6, wo von dem Golde des 
Salomonifchen Tempeld, zu dem fonft immer nur Gold von 
Dphir verwendet ward, fleht: „und überzog das Haus mit ebeln 

Stan zum Schmuck, vas Gold aber war Parvaim-Gold.“ 
lid. vorher V. 5 und 8 wird daſſelbe dad befte Gold genannt. 
“ Seine died nicht fowol für Ophir zu ſtehen, ſondern ein all⸗ 





» gu maoie. Franeof. nd Viadr. A, 1674. °°) Belenius, in Encycl. 
.“ 2.0; Rofenmäller, Bibl. Alterthk. B. IU. 1828. 6.177178. 
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gemeiner Name für „Oſtgegenden überhaupt‘ zu fein, nad 
einer Ableitung aud dem fandfritifchen Werte-pürva, d. i. vorn, 
oſt lich (Arias Montanus und Vatablus fanden darin ganz ernft⸗ 
Haft (keine joculatoria interpretatio, wie Scaliger meinte) die Na⸗ 
men Peru und den bebräifchen Dualis Paruaim wieder *#), Pern 
und Merico, als doppelte Goldländer, bezeichnend, obgleich 3. 
Acoſta gezeigt hat, daß diefer Name Peru feleft fein einhei⸗ 
miicher für dad Land, fonvern nur einem geringen Blufle*5) an⸗ 
gehörig war, nach dem bie erfien Spanier das Land genannt hate 
ten, alfo nicht einntal ein alterthümlicher Name des Geſtades). 
Gold, und zwar feined Gold, war auch fihon zu Mofes 
Zeit ein Hauptornament, dad in außerorbentlicher Fülle zum 
Schmuck der Bundeslade und alled Altar⸗ und Opfergeräths ver⸗ 
Sraucht werden mußte; der Gnadenſtuhl war and feinem Gole 
gemacht, vie Eherubim an defien beiden Enden von dichtem Golbo, 
Die Leuchter, Rampen und alle Gefäße von ventnerichwergm Bolbe 
n. f.w. (2.8. Mof. 37). Doc, dieſes Gold konnte aus dem mil 
entführten ägyptiſchen 6) Golo« und GSilbergeräth gefertigt fein. 
Auch kommt dabei der Name Ophirgold nicht vor. Da verfelbe 
aber auch fchon in dem Buche Hiobs hervortritt, welcher als i8« 
maelitifcher Fürft (ein Uzite, Erdk. XIII. 423) im Handelsverkchr 
mit Arabien ftehen mochte (1. B. Mof. 37,25), und felbft König 
David fhon vor der Salomonifchen Schiffahrt feine ‚„3000 Tas 
Iente over Centner Golded von Ophir“ PBrivatvermögen dem 
Tempelhaufe Jehovas geweiht Hatte (1.3. d. Chronik. 30, 4), fo 
befand auch ſchon früher wenigftend ein indirecter Verkehr 
zwifchen Ophir und Paldflina, ein wichtigere Geſichtspunct, den 
man bis auf W. Bincent*) zu fehr überfohen Hatte, obwol 
deshalb eine Schiffahrt nach jenem Goldlande, wie Prideaur wollte, 
fhon zu König Davids Zeiten eben nicht nothwendig war. 
Micht exft feit den Salomonifchen Zeiten alfo wird Gold aus 
Dphir in dem alten Teftamente, wie in ven Büchern der Könige, 


) Martin. Lipenii Dissert. Ophiritica 1. c. cccıxxvıı; vergl. 
Monumenta Pietatis et Literaria Virorum illustrium. select. 
Francof. ad Moenum 1701. 4. Commentar. in Libr. IH. Re 
cap. IX. fol. 152. *®) Jos. Acosta, 8. J., De natura worl 
orbis. Colon. Agripp. 1596. 8. Lib. I. 'c. X. p. 32. 

*) ſ. C. v. Lengerke, enäan, Volks: and Religionsgefchichte Israels. 
Königsberg 1844. Th. 1. ©. 425. *n W. Vincent, The com- 
merce and navigation of the Ancient in the Indian Ocean. 
Lond, 1807, 4. Vol. I. p. 265. 
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"ber Chronit, den Pſalmen (45, 10), dem Hiob (28, 16; 22, 24) 
umd bei vom Propheten Jeſaias (13, 12, bab ein Mann thenrer 
fein fol denn feines Bold und ein Menſch werther denn Gole- 
Rüde aus Ophir), erwähnt, wo er den Kal Babels weiffagt. Aber 
die Salomoniſchen Ylotten find 28, bie erft dieſes Gold aus Ophir 
ſelbſt Dusch wie phäniciichen wie ihre eigenen Schifferleute virert 
un» in folder Bülle heimbrachten. Woher vieles edle Metall 
nun team, kann die Brage fein, da dad Gold ver allerfrüheften 
Mofatfihen Periode dad ven Aenyptern entiwenvete Geräth fen 
Fönnte (2.8. Mof. 3, 22; 11, 2). Schon Daviv hatte, wie ge= 
tagt, großen Borrath zum Tempelbau und auch große Schäge m 
Bold und Silber in feinem fo ſehr ermeiterten Reiche geſam⸗ 
welt, und vurch Die darin verfammelten Fremdlinge und Kuͤnſtler 
viele zurichten laffen (1.8. d. Chronik. 23, 2 u. 14). Die Fälle 
des Ophir⸗Goldes kommt erſt, hiſtoriſch documentirt, aus weiter 
Ferne darch Meerſchiffahrt und Welthandel wie nie zuvor nach 
Terufalem, zumal unter Salomo, der 40 Jahre in Frieden 
und Glanz regierte, vom Jahre 1015 bis 975 vor Chr. Geb. 


Erläuterung 2%. 
Die Hiftorifchen Daten der Ophirfahrt; nur Eine See- 
Erpedition, feine Doppelfahrt nach Tarfis und nah 
, Ophir. 


Die Stellen der biftorifhen Bücher der Könige. un 
wer Chronik, In denen hiervon Nachricht gegeben wirb, find fol⸗ 
gene: 

: 3) 4.8. ver Könige 9, 26—28: „Und Salomo madte 
auch Schiffe (nämlich eine Blotte) zu Ezeon⸗Geber, die bei 
Gleth liegt, am Ufer des Schilfmeeres, im Lande der 
Epomiter. 27. Und Hiram fandte feine Knechte in Schif— 
fen Salomoß, die gute Schiffleute und auf den Meere 
erfahren waren, mit den Knechten Salomos. 28. Ind 
famen gen Ophir und holeten daſelbſt vierhundert und 
sgwangig Talente (oder 450 im 2.8. d. Chronika 8, 18; nad 
Lathers Ueberſetzunge, Centner“) Bold und brachten ed dem 
Klnig Salomon. — 

In dem folgenden 10ten Kapitel wird unmittelbar die An⸗ 
Junft Der Königin won. Saba aus dem ſüdlichen Reiche Urabien 
(f. Erdk. XII. S. 77, 862— 868) erzählt, die mit ihren Schägen 

32 
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in Serufalen einzog und dem Könige, nach 10, 10, alsß Huldigung 
-eine Gabe von einhundert und zwanzig Talenten (Centner) Gol⸗ 
des, fehr viele Specereien und Edelgeſteine darbrachte; To daß 
nicht mehr fo viel Spererei am, als die Königin von Saba dem 
:Könige Salomo übergab. Ihr Gold wird nicht Gold von Ophir 
genannt; auch war ed für fie nicht nöthig, das Geld durch ferne 
‚Meeresfahrten Fommen zu laffen, menn Agatharchides Nach⸗ 
richt begründet ift, daß in ihrem eignen Lande, bei Aliläern umd 
Caſandrinen, dieſes edle Metall in gebiegenen Goldgängen fo 
zu Xage ging, daß ed in ungefchmolgnen Maflen (azvoor gts 
:aannt), von der Größe der Dlivenfürner bis zu Rußgroͤße, im 
großer Menge vorfam und von ben Eingebornen zu ‚geringen 
Preiſen Andern überlaflen zu werben pflegte (Agatharchides de 
‚Ruhro Mari, ed. Hudson. p. 60). Und wenn fie es nicht am 
ihrer Arabia felix, dem Sabäerlande, felbft gewann, fd war «8 
ähr leicht, aus dem fo nahe Ihr gegenüberliegenben, zu allen Zei« 
sen goldreihen Aethiopien oder durch Zwiſchenverkehr zu bes 
ziehen, der mol nie zwifchen fabäifch«bimjaritifchen und abyſſiniſch⸗ 
äthiopijchen Gegengeſtaden gefehlt haben kann, ſeitdem Küften- 
fhiffahrt erfunden war. Die Uebereinftimmung ber Stellen der 
heiligen. Schrift in dem Neichthum der Sabäer an Gold (4:8. 
d. Kön. 10,1; 72. Pf. 15; Ezechiel 27, 12, 22 u. a.) fpricht alfo 
weder für ein Goldland in Arabien, noch für oder gegen eine 
Bahrt nach Ophir, was beides früher behauptet worden iſt. 

2) 1.8. d. Kön. 10, 11 fährt ver Erzähler fogleich fort: 
Und aud die Schiffe Hiramd, die Bold aus Dphkr 
führten, braten auch aus Ophir fehr viel Almugim 
(ober Algumim, d. i. Sandelholz, nicht Ebenholz ver Luth. uef.) 
und Evelfteine. 

Es wird nun berichtet, wozu dieſe Koftbarkeiten zu Tenpel 
und Königspalaſt verwendet wurden, und wie die Königin von 
Saba reich beſchenkt ſammt ihrer Dienerfchaft in ihr Land heim⸗ 
kehrte. Darauf wird V. 14 gejagt: des Goldes aber, daB Salomo 
in einem Jahre fam, war am Gewichte 666 Talente (Center); 
8.15: ohne was von Händlern und von Märkten ver Kauflewte, 
und von allen zinsbaren Häuptlingen Arabiend und von den Statt« 
baltern fam. Es folgt V. 16 6i8 21, wie daraus goldene Schilde, 
Gefäße, anderes Geräthe und Schmud gefertigt warb, alles aus 
dauterem. —B denn das Silber hatte zu Salono's Seiten ge⸗ 
aingern Werth. 


®* 
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Hierauf wird ;u jener frühern Angabe. mit etwas veränder⸗ 
ten Worten, jedoch ohne irgend eine befondere Vorbereitung, als 
ſollte nun von einer ganz andern Begebenheit und von einem: 
ganz entgegengejegten. Weltende vie Rede fein, Hinzugefügt: 

3) 1.82. d. Km. 10, 22: Denn die Tarſisflotte des 
Königs ging auf den Meere it Hirams Flotte und 
am einmal in drei Jahren. Die Tarfisflotte führte 
Gold, Silber, Elfenbein, Affen und Bfauen. 

Ganz identiſch würde Die Barallelftelle 2. B. d. Ehron. 9, 21 
fein, wenn flatt „auf dem Meere” darin die Tertworte nicht 
„gen Zarfle, richtiger Tharſhtſh, Ianteten; wodurch plöß- 
lich ein ganz entgegengefeßted Ziel angedeutet fcheint. Diefer fo 
abweichende Ausdruck hat von jeber ver Erklärung ver ganzen Be» 
gebenheit viel zu fchaffen gemacht, indem die buchftäbliche Bei be⸗ 
Haltung biefer beiden Worte zu vielen künſtlichen Deutungen 
der. andern Sätze nöthigt, die Verwerfung derſelben, als ein 
Irrthum des Chroniften angefehen, ver jedoch auch nur dem Go⸗ 
piften zur Laſt fallen dürfte und der Autorität ded Terted an fich 
keinen Eintrag thut, eine viel einfachere Erklärung alle übrigen 
geftattet. Dieſer Anficht Ift auch der jüngfte geiftuole und ſprach⸗ 
gelehrte Bearbeiter der Geſchichte des Volkes Israel), ver feiner 
Forſchung nad die Stellen bei 2) und 3) nach Inhalt und 
Redefarbe für aus einer andern Duelle geflofien erklärt, als 
Die Stelle bei 1); bie abweichende Ausfage des ſpätern Erzählers 
ins 2ten Buche der Chronik aber entichieven ald ein Mißver⸗ 
Ränpnig veſſelben in feiner Weife ſich audzuprüden bezeichnet. 
Do möchte über jene Alternative, die auf beiden Seiten ihre 
Bertheidiger gefunden, im Wefentlichen etwa Folgendes zu brach 
ten jeim. 

In der zulegt angeführten Parallelſtelle der Chronik, in wel⸗ 
cher ver NRanie „Iarjisflotte‘ zweimal neben Hirams Flotte 
genannt wird, zugleich aber das Ziel Opbir nicht wie In andern 
Stellen erwähnt iſt, dagegen außer Gold auch nody andere Waa⸗ 
ren zurbdlgebracht werden, haben verfchievene Erflärer den Grund 
zu einer Doppelartigen großen See-Erpevition Salomoß finden 
weilen, von denen gleichzeitig vie eine nach dem Ophir im 
Dfien, die andere nach dem noch fernen Welten, nach Tarſis, 





u &. — Be bes Bolfes Israel. Goͤttins 1847. 8. Bo. DU. 
1.9.6 
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nämlidy Tarteſſus im Spanien, und zwar beide, nach den ge= 
nannten Tertwerten, von Ezeon Geber am ailanitifchen: 
Golfe audgegangen felen. Sie nehmen ‚daher ven Ausdruck 
Tarfisflotte für einen folchen, der eine Flotte bezeichnet, Die gem 
Tarfis wirklich fährt, während Andere darin nur einen im bie 
Schifferfprache übergegangeneg allgemein begeichnenven, urſprüng⸗ 
lich phönicifchen, technifchen Ausdruck finden koͤnnen, ver leicht zu 
Mißverſtändniſſen fpäterer Zeiten DBeranlaffung geben mochte, fo« 
bald er veraltet und unverfänplich geworden war oder zu Fremden 
überging. 

Gleich zuvörderſt muß es einem auffallen, daß, wenn der Auß« 
druck Tarfisfchiff oder Tarfisfloste nur Schiffe bezeichnen follte, 
welche wirklich nach Tarſis fegelten, e& ein ganz unnüger Pleo⸗ 
nasmus des Chroniften war, in demſelben Vers noch zum brit« 
ten male hinzuzufügen, daß diefe „gen Tarſis“ fuhren; ſpricht 
aber der Ehronift immer nur von der wirklichen Fahrt nah Tar⸗ 
fie, fo ift es nah Tuchs Bemerkung unbegreiflich, wis er bie 
fo wichtige Fahrt nach Ophir ignoriren konnte, da er dann die⸗ 
felbe gänzlih mit Stillfchweigen übergangen hätte. Dann aber 
muß es auch als die hoͤchſte Unwahrſcheinlichkeit hervortreten, in 
dem allererſten Stadium nautiſcher Verſuche der Salomoniſchen 
Periode in Judaͤa ſogleich zwei für ihre Zeit coloſſale Erpe⸗ 
ditionen ausrüſten zu ſehen, da man noch nicht einmal zn der 
seinen nah Ophir die ganze Befähigung in fich. fühlte, ſondern 
den König von Tyrus dabei zu Hülfe rief. Doch bat diefe Un⸗ 
wahricheinlichkeit nicht von der erften Erklaͤrungsweiſe zurückge⸗ 
ſchreckt, und noch weniger die nicht geringe Schwierigleit, eine 
Flotte aud Gzeon Geber nach dem Mittelländiſchen Meere hinüber 
zu bringen, um direct nach Tarfiß, d. i. nach Spanien (Tartefſus 
der Griechen), fegeln zu kͤnnen. Das fpanifche Tarteffws er- 
ckuſio für Tarſchiſch nehmen zu wollen, hat auch ſeine Schwie⸗ 
tigkeiten 9), und bad erfle Vorkommen dieſes Namens in. 1.8. 
Mof. 10,4, wo Tarſchiſch Kittim ſteht, fol vielmehr im alle 
gemeinen dad Meer der Infeln bezeichnen, nah Panlud. Den 
dachte ih wol, auch dort am ailanitifchen Golf koͤnnten bie als 
Spanienfckhrer erprobten Phönickr einer Tarfisflotte, oder eines 
Slotte gen Iarfis die Führer fein. Doc Ift bei vom völligen 


0) g. Ehr. Schloffer, Univerfalhikorifcge Ueberficht der Geſchichte der 
Alten Welt. Sranff. a.M. 1826. 1. Th. 1. ©. 220233, Net. ır. 
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Stillfigweigen der jüdiſchen Gefchichte, daß die Könige Flotten 
in weite Fernen auf dad Mittelländifche Meer geſchickt, dies eine 
hochſt unftatthafte Fiction, nur auf dieſe yaar Worte bafirt. Solls 
ten die im Haudel fo eiferfüchtigen Phönicier und Punier dabei 
gleichgultige Zufchauer und die claffifchen Autoren über bie durch 
Inden aus Spanien geholten großen Schäge unwiſſend geblieben 
fein, da Herodot doch über die erfle Entdeckung von Tarteſſus und 
deſſen Silberfchägen durch Phocäer aus Arganthonius Zeiten Nach“ 
richt Batte (Herod. 1. 163)? Wie Hätte Salomo nur den Gedan⸗ 
ten Gaben können, mit ven Phönlciern auf dem Mittellänpifchen 
Dieere zu wetteifern, das fie ſchon laͤngſt beberrfchten ? 

Bochart, dem die Schwierigkeit mit Spanlen einleuchtete, 
nahm lieber ein zweited Tarſis an der Seite des indiſchen 
Meeres, dem Dpbir benachbarter, etwa auf Taprobane, d. I. Cei⸗ 
ion 50), meinte er, an, wohin dann-diefelbe Expedition zugleich ihn 
Steuer Hätte richten köͤnnen. Hensler hielt das Ziel ver Fahr⸗ 
ten für ein doppeltes, nämlih Ophir und Tarfis, fuchte 
Died Ichtere aber an dem Oſtgeſtade Aethiopiens In vemfelben ery⸗ 
thraifchen Meere. Schon I. Bruce hatte feine Meinung, daß bie 
Ophirfahrt nach per Oſtküſte Afritas, nah Sofala, gegangen 
fei, vorzüglich mit auf das Vorkommen eines Ortes Tarſchiſchͤ) 
in wen abyſſiniſchen Annalen des Amda Sion gegründet, vom 
14a Jahrhundert, ein Ort ver nach ihm unter etwa 4° ſüdl. Br. 
mahe ver portugieſiſchen Stadt Melinde an der Küfte liegen ſollte. 
Hierauf geſtũht hatte Hensler mit mehr gründlicher Gelehrſam⸗ 
Teit, als der fchottifche Reiſende, feine Vorftellung von der doppel⸗ 
ten Ophir⸗ und Tarfisfahrt in dem einen Meere in feinem Com⸗ 
mentswe 5?) niedergelegt. Huetius 53) und der berühmte Mi⸗ 
Gaeliß®*), die bei vom Tarteffus in Spanien, dem Tarjie 
der Gebräer verharsten, wohin vie Tarſisflotte beſtimmt geweſen, 
fauben,; der Erfie in der Durchſchiffung des alten Pharaonen⸗Ca⸗ 
nals zum Nil, der Andere in ver Umfchiffung von ganz Afrika 





#®), Sam. Bocharti, Phaleg. Lib. IL. c. VIL col. 171. 18. 

2 Bruce, Reifen zu den Rilquellen. Teutſche Ueberfegung v. Volk⸗ 
manı, Bd. I. ©. 484. 32) Hensler in Bemerfungen üb. Stellen 

 In:den Bfalmen. Hamburg 1791. ©. 348. 65) P. D. Huetius, 
. Episoopus: Abyincensis, Commentarium de navigationibus Sa- 
lomopäs,. in Ugolini Thes. Vol. VII. CCXCI. ») J. D. Mi- 
chaclis, Spicilegium Beograpline ebraeorum exterae ost 
Boch . Gotting. 1769. 4 PL p 98 ot im 5. Et T 

schisch. 
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fein wefentliches Hinderniß, da Herodot (IV. 42) dieſelbe Schife 
fahrt fchon al8 von Phöniciern zu Pharao Nechos Zeiten ausge⸗ 
führt befchreibt. Und eben fo werig finden die beiden jängften 
gelehrteften Vorkämpfer dieſer Anficht der doppelt gleichzeitie 
gen Erpedition, welche in den meiften Hauptpunzten 55) 
derfelden vollfommen übereinftimmen, und beide die Umſchiffang 
Afrikas gänzlich vermerfen, daran Anſtoß, was noch welt un⸗ 
glaublicher erfcheint, eine folche Tarfiäflotte, die Im ailanitifchen 
Golfe erbaut ift, durch ein Gebiet ver Aegyptier, über vie Rande 
enge Suez, transportiren zu laffen, um in ven Hafen von Joppe, 
den einzigen Paläftinas, einzulaufen, und von da das weitere Ziel 
zu erreichen. 

SR aber die Tarfisflotte oder dad Tarſisſchiff (pas 
fchon die Dolmetfger ver LXX durch ein Aoiov Jardoons wire 
vergaben) nach andern Erflärern, denen eine voppelte Salomoniſche 
Bahrt nach Ophir und nach Tarſis in Spanien nicht einlenchten 
fonnte, wie O. Tychſen, Soffellin, Bredow, Geſenlus, 
fo viel als „Meerſchiff, das zu weiten Fahrten beſtimmt iſt 
(de long cours) 56) und daher größer und weitläuftiger ald zu 
Heinern Fahrten gebaut fein muß, zu denken,“ wie etwa ber mo⸗ 
derne Ausdruck Oftlindien- Fahrer, Chinas Fahrer, der dar⸗ 
um keineswegs nur auf biefer einen Fahrt gebucht werben: muß, 
fondern auch zu andern Bahrten dienen fann, fo fallen wiele ver 
Schwierigkeiten weg, die bei der erften Erflärungömwelfe umgangen 
werden müſſen. Die gegen eine ſolche Erklärungsweiſe vorge⸗ 
brachten Einmürfe werden durch den Hergang der Geſchichte Bei 
allen feefahrenden Völkern widerlegt. Diefer Anficht ſtimmt auch 
EmaldI”) Bei, der den Namen „Zarfis- Schiff" anerkannt, 
aber aus Stellen wie Jeſaias 2, 16, Palm 48, 4 zeigt, daß ed 
große ſtarke Schiffe bezeichnet, und der Name dabei eben ſo wenig 
„wörtlich‘ zu nehmen fei, wie ver oft baneben vorkommende 
Name „Hirams Schiffe." en 


#56) S. Weston, Dissertation on the countries to. which Salo- 
mon and Hiram sent their fleets for foreign merchandise, in 
Classical Journal 1821. Sept. Vol. XXIV. p. 17- 21; °%&. $. 
Keil, Biblifch = archäclogifche Unterfuchung über die Hlram⸗Salomo⸗ 
niſche Schiffahrt nach Ophir und Tarfie, in den Dorpater Beiträgen 
zur Theolog. Wiſſenſch. Hamburg 1833. Bo. II. S. 240; veffelben 
Commentar über die Bücher der Könige. Moekau 1846, 8. S. 311. 

- *%) S. Munk, Palestine. Paris 1845. 8. p. 294— 295. ng. 
Ewald, Geſch. a. a. O. IL 1. S. 76, Note 1. 0 
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Da die green Fahrten ver Phönisier feit früher Seit gem 
Weiten bit Tarſis, daß die Griechen erſt nach den Bhßnieisen 
Tarteffud genannt haben, gingen, ſo konnte ein folder Ausdruck 
bei ihren Schiffern fehr leicht begreiflich zu einer techniſchen 
Bezeichnung der großen Meerfchiffe werden, wie diejenigen 
fein mußten, die. fi) von Aila aud mis Erfolg. auf das bewegte 
ergihrätfhe Meer zu Bernfahrten anfchiden wollten. Nur Phoͤ⸗ 
nicter machten. in jenen älteſten Zeiten Meeresfahrten auf dem 
Mittellänvifgen Dierre bis Tarſis; bei Hebräern ift niemald da⸗ 
son bie. Rene; jener Ausdruck konnte, ja er mußte von den be⸗ 
nachbarten Tyriern zu Hirams Zeit Durch bie phönicifchen Schiff« 
bauer (denn andere lernte man. nicht Fennen) auf die Schiffäwerfte 
ver Hebräer in Egeon Geber übergehen. Wenn in ſpätern Bein 
ten, bei Chroniſten over Copiften, dieſer techniſche Ausedruck Sich 
wieder verbunfeln mußte, fo erklärt fich der Pleonasmus der 
eingeichobenen Gloſſe leicht, weldye Tarfjisflotten mit Flotten 
gen. Tarſis verwechfelnn, viejen letztern Sinn deutlicher hervor⸗ 
heben wollte. Die Anſicht einer. nur hauptfächlid dadurch beding⸗ 
ten, hypothetiſchen Vorausſetzung einer boppelten See⸗Expe⸗ 
dition, die fon nur durch fcheinbare Nebenumftänne unterfiagt 
werden fann, die fich ale mit gleicher Wahrfcheinktchkeit auch: ans 
ders deuten lafien, ift zulegt mit gelehrter Ueberlegenheit und uns 
verfennbarem Scharfſinn zur Rettung jener zweifelhaften Stellen 
Der Chronika von Keil durchgeführt worden. 

Daß nit Tarſis, fondern. Ophir die Hauptquelle ver Reiche 
tbümer Salomos war und: von feiner andern Bahrt ver Heiligen 
Schrift in ferne Länder in den genannten Büchern bie Rede fein 
kann, ergiebt nicht nur der ganze Zufammenhang ver: jiräiidgen 
Geſchichte mit obiger Angabe, ſondern auch noch die letzte Hierher 
gehörige Stelle im 1. B. d. Könige 22, 49, obwol auch dieſe mit 
ihrer Baralleiftelle im 2. 8. d. Chronik. 20, 36 und 37 zur Veſti⸗ 
tigung der Doppelexpedition künſtlich benupt If. 

Seit Davids Unterwerfung der Edomiter und felt Selomes 
Tobde waren 400 Jahre verfloffen, als noch Immer kein dauernder 
Klnig wierer in Edom war, und daher ver Golf von Alla nad 
Eurzer Unterbrehung wieder unter der Botmäßigfeit des Königs 
von Juda fland. Da Heißt es nun 1.2. d. Kön. 22, 49: „Und 
Joſaphat ver König von Iuvda hatte eine Tarftisflotte 
bauen Iaffen, die nach. Ophir gehen follte, Gold zu ho— 
Ien; aber fie ging nicht: Denn fie wurde zerbrochen zu 
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Ezeon Geber. In der Barallelftelle ver Chronik find alle 
Worte bis auf: „die nach Ophir geben ſollte“ viefelben, nur hiefe 
find Heim Chroniften in: „gen Tarſis“ verändert, ein Mißver⸗ 
Kändniß, das dem obigen ganz glei ift, denn eine Tarfisilotte, 
He nach Ophir geben follte, fchien dem Chroniſten zu ungereimt, 
nr glaubte aljo verbefiern SB) zu müflen, daß fie nad Tarſis be⸗ 
fimmt fe. Wie dieſe andere Lebart jene Hypotheſe, bei Keil 
nämlich, „einer Grpevition von ECzeon Geber aus nad Ophir 
und einer andern nah Tarſis“ noch befefligen fol, ſehen 
wir nieht ein, da bier, nach beiden Stellen, wie Flotte [dem im 
Ezeon Geber fcheitert. Sollte derſelbe König Iofaphat im fein 
ner 25jährigen Negierung zweimal nach einander im Hafen zu 
Ezeon Geber Flotten zur Fahrt nach Spanien gebaut haben, ba 
thm eine folche Bahrt von Joppe aud, von wo auch der Prophet 
Zonas fich gen Tarſis einfchiffte (Jonas 1,3 und 4, 2), bo 
weit näher gewefen wäre, und dad Mittelänpifche Meer jo ſanft 
and mild. ift (3. Bruce fagt, gleich einem Teiche) ®) gegen daS wild⸗ 
ſtürmiſche des ailanitiſchen Golfs (ſ. ob. ©. 32). Und doch wird 
dies von dem Vertheidiger des Chroniſten behauptet ®), ner, um 
Yon Tadel des Propheten Eliefer zu rechtfertigen, die eine Bes 
gebenheit in zwei zerlegt, und erft in ver Chronik eine Flotte 
zu Czeon Geber zur Bahrt gen Tarfis bauen läßt, und als 
wife fcheitert, noch einmal eine zweite zu Ezeon Geber zur 
Bahrt nah Ophir, die aber auch ſcheitert. Die erfie ſoll ſchei⸗ 
tern als göttliche Strafe, weil Iofaphat ſich mit dem gößenbiene- 
rifchen Ahasja, König von Jsrael, in Bund eingelaffen, bie zweite 
fpätere aber, ala ſich Joſaphat aus Furcht vor göttlider Straft 
vom Bunde mit Abadja frei gemacht, wird doch auch zerſchmettert. 
Die Snconfequenz leuchtet von ſelbſt rin; ja es fcheint gerade zu 
unzuläffig, wie ſchon H. Reland tl) fagte (nam quis sana mente 
praeditus, quum ex Japlıo solvere posset, e sinu Aralico clas- 
sem mitteret Carthaginem ? Sed hic error natus est, ut jam alii 
ante nos viderunt, quia naves Tarsis diewntur missae in Ophir 
ete.), in Aila eine Flotte für das Mittelmeer zu bauen, und dvieſe 
ft noch über die Zandenge zu bugfiren; und eben fo unnatürlich, 





©, Tuch, Rec. a. a. O. 2) J. Bruce, Reifen a. a. O. J. ©. 476. 
*0) Keil, Commentar a. a. O. S. 311— 312, Note i; derſ. in Dos 
pater Beitr. a. a. O. U. ©. 255 — 256. *‘) Hadr. Relandos, 
Dias ertatio IV. de Ophir, in Dissertationam miscellansarem 

:' ‚PapsL Trajecti ad Rhen. 1706. 8. p. 167-168. 





Siaal- Halbinfel; de Ophiefaher. 368. 


baß die jedesmal neugebaute Flotte zweimal bintereinanker auf 
gleiche Weife, ehe fie noch ven Hafenort verlaffen hatte, zerbro⸗ 
den fein fell. Gewiß war daB einmalige Zerfcheitern tiefer Tar⸗ 
fiaflette, die nach Ophir fegeln follte, ſchon hinreichend, um in 
jenen Zeiten den Bau einer zweiten, von ver fonft gar keine Nede 
iR, zw unterlaſſen. Eine Anerkennung des Mißverſtändniſſes des 
Ehroniften, oder felbft nur feines Gopiften, bat gewiß nichts mit 
einer vorgeworfenen rationaliftifchen Anficht 62) oder uncritiſchen 
Bermilchung zu thun; denn eine Achte Critik muß ſich nicht nur 
im Wort, fonvdern auch in ber Ihat bewähren. Die Hypothefe ver 
doppelten See⸗Cxpedition 63) wird aber meber durch die Geſchichte des 
gelobten Landes, noch durch die Erfahrung der Nautik beftätigt, fis 
wird auch keineswegs durch ven ſehr unfichern Nachweis afrikani⸗ 
ſcher Handelsproduetlonen, bei demſelben Verfaſſer, verfelben un« 
terſtützt und löſt ſich durch ven ganz einfachen Nachweis eines nur 
zu leicht eintretenden Schreibfehlers von felbft auf. Will man auch 
wem Ghroniften keinen fo groben geographiichen Fehler zumuthen, 
fo fann man ven Irrthum auch in unferer sigenen Unwifn 
ſenheit ald Erklärer ſuchen, wodurch ber Ehronift dann, nach 
Duatremered Anfihte®), im Weſentlichen mit Paulus überein⸗ 
Rimmend, für feinen Wortgebrauch vollkommen gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Das Wort Tarfis oder Tharſchiſch If nämlich feinem 
Urfprunge und feiner Bedeutung nad) den Sprachforſchern un- 
befannt, und fonnte urjprünglich fehr gut überhaupt nur einem 
„fernen Ort“ (liem Eloigne) bezeichnen, wie ein ſolches Tar⸗ 
fis in Cilicien war, zu einer Zeit da Phönicier nur erft furcht⸗ 
ſame Käſtenſchiffer fein mochten. Später erhielt daß ferne Tunis: 
ven Ramen Tarfis bei Bhönictern, und noch fpäter erſt wurde er 
auf das noch entferntere Tarteſſus außerhalb per Säulen nei 
Gerafled firirt. Und fo Eonnte ganz in demſelben Sinne zu dets 
Chroniſten Zeit dad meerferne Ophir mit demfelben Namen 
Tarſis belegt worden fein. Dar ein folder Wortgebrauch fehr alt 
iſt, geht ſchon aus ber genenlogifchen Völkertafel in 1. B. Mof. 
10, 4 hervor, wo, wie Rofenmüller bemerkt, Tharſchiſch mit den 
fernen Weſtländern Glifcha u. a. zufammengeftelt Ift, wobei jedoch 


erj Kell, Commantar a. a. O. 2) Rofenmäller, Haubb. der bibl. 
Alterthumoeſ. B. III. 5 IV. S. 400 — 444. **) B. Quatremèro, 
Memeire sur lo poys d’Ophir, in Mém. de l’Institut. Roy. de 
France, Acad. d. Inser. et Bell. Lettres. Paris 1845. 4. T. xv. 
P. II. p. 377—378. . 
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rum an das ſpaniſche Tarteſſus zu denken ſein wird, dagegen 
im Jeſaias 23, 6 u. 10, wie Ezech. 38, 13 eben dieſes als eine 
der älteſten und wichtigſten Colonien ver Tyrier hervortritt, eben 
fo wie noch zur Karthager Blütheperiode als das dußerſte Weſt⸗ 
land den Nönern im Handelstractat verſagt ward ( Taponıor b 
Polyb. I. 24, 2). Daß mit Tarfis die India orientalis als eine 
fosche ferne Erdgegend im Buche ver Chronika bezeichnet werde, 
hatte ſchon Jehring darzuthun 6%) verfucht. 

- Der Audorud ‚ITarfiflotte‘‘ als große Meerfchiffe, zu weis 
ten. Seereifen beſtimmt, fcheint hierdurch, wie auch Tuch in der 
Recenfion 66) gezeigt bat, vollkommen gerechtfertigt zu fein; das 
Scheitern ver Flotte, noch ehe fie den Hafen von Ezeongeber -ver= 
laffen, füllt ven unwiſſenden jüpifchen Steurern zur Lafl: benn 
von erfahrnen phoͤniciſchen Schiffern ift zu Joſaphats Zeit Eeine 
Rede, da diefer König die Beihülfe Ahasja's von Jdrael fogar 
zurücdgewiefen (1.8. dv. Kön. 22, 50), deſſen größere Näge und 
Befreundung mit Phoͤniciern wol beſſere Steuerleute zur großen 
Seefahrt angeboten haben würde. 

Noch andre Abmeichungen untergeoroneter Art erlenigen füch 
von felbft: wenn es im 1.3. d. Kön. 9, 28 heißt, daß aus Ophir 
429 Ralmte Gold, im 2.8. dv. Chron: 8, 18 aber 450 Talente 
Goldes durch die Ophirfahrt geholt worden, fo ift diefer Irrthum 
durch Keil's Scharflinn ebenfalls durch Berichtigung eined Schreibe 
fehlerd in Verwechslung zweier verwandter Zahlzeichen leicht be⸗ 
feitigt 67), womit auh Ewald übereinfimmt. Wenn es aber 
ebenfalls daſelbſt im B. d. Kön. Heißt: „und Hiram fandte 
feine Knechte im Schiff, die gute Schiffleute waren, 
nah Ezeongeber"; im Buch der Chron. aber, nachdem V. 17 
bemerkt. ift, daß König Salomo felb gen Szeongeber und gem 
Eloth gezogen: „Hiram fandte Ihm Schiffe durch feine 
Knechte“, fo Fonnte man unter dem erften Ausdruck wol Mas 
troſen verfiehen, bei dem zweiten aber, wo von ganzen Schiffen vie 
Rede ift, meint verfelbe Erklärer ®), diefe könnten nur von Tyrus 
audgezogen fein, und fah keinen andern Weg, fie nach Ezeongeber 
zu dringen, ald über die Landenge Suez. Gr führte deshalb, wie 
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auch ſchon ©. Weſton ver ihm, an, daß vdieſes ja ſchon Afir 
bewerkſtelligt worden ſei (Beiſpiele von ſolchen Verſachen gicht 
Plutarch im Antonius 70, von ein paar Schiffen ber Altopatve; 
Marrizi von Sultan Salavind Barken 6). im 3. 1170.an u. a.). 

Bebenft man aber mit Hugo Grotiud, daß. die Phonicier 
damals als Handelsleute auch am Perfergolf auf Tylod amp: Arad 
Geſchäfte trieben (Erdk. XH. ©. 90 u. a. D.), fo fonuten ihre 
Zarfiöfchiffe viel eher von va nach Ezron Beben einlaufen, un» da 
‚fie nur, wie ed audvrüdlich heißt, von Ophir die Schätze holten, 
fo fann man In jenen täufchenden Worten, die fie „gen Tan- 
ſis“ fahren lafjen, feine dunkle Anveutung 7) einer Umſchiffung 
Südafrikas wahrnehmen.. Endlich wenn angenommen wird, baß 
die Fahrt nach Jarſis allervingd 3 Jahre gebraucht habe, nie 
Ophirfahrt aber nicht, fondern fie habe innerhalb eines Jahres 
flattfinden müſſen, weil fid) dieſes aus dem einjährigen Ertrage 
des Goldes von 666 Talenten ergebe: fo fcheint dieſes wol nur 
auf einer irrigen Boraußfegung zu. besußen: Wäre bie. Dpbirflotte, 
fagt man 7!), mit ihren 420 oder 450 Talenten nur: alle 3 Ice 
einmal gefommen: fo Eonnte der jährliche Extrag. nur auf 140 Bis 
160 Talente berechnet werden. Woher fonf aber ned ‚andre: 500 
Talente beziehen, da Salomo fein Gold in feinem Lande (R) 
hatte; TS wäre: daher bie Angabe von 666 Talenten ein wahres 
Räthfel, wenn die Fahrt nah Ophir nur alle 3 Bahr gegangen 
wäre. Uber. wenn 1.8. d. Künige 10, 14 ſteht: „des Goldes 
aber, das Salomo in einem Jahre kam, war am Gewichte 666 
Kentner“, heißt denn dies alljährlich in. jedem Jahre? Die genanrite 
Summe ift fhon für einmal in 3 Jahren. groß genug (420. = 
Iente nah Weſtons Berechnung 72) 3 Millionen Pf. Sterl.; die 
Sunberttaufend Talente Goldes und taufennmal taufend Talente 
Silbers im 1.23. d. Ehron. 23, 14 find doch wol. nur allgemeine 
Ausdrücke für „Fehr viel‘). Sollte fie. jedes Jahr unter Salo« 
mo'8. AOjähriger Regierung vorausgeſetzt werden, melde Goldüber⸗ 
ſcweumung! — Erhielt doch Salomo auch aus andern Quellen 
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Gold, von feinen Statihalten, und wer Hivam, dem Könige: von 
Tyrus, allein 120 Ialente Goldes (1.8. d. Kön. 9, 14). Wozu 
noch dieſe gegen eine ‚jährlich 666 Talente betragende Golbdein⸗ 
nahme fo geringe Summe mit Abtretung von 20 Städten in 
Galilaea bezahlen 73)? Daß es verarbeitete Gold nach Michaelis 
Auslegung geweſen, ift nur Hypotheſe unter Boransfegung einer 
alljährlichen Schiffahrt nach dem goldreitkin Ophir, wovon, fo 
‚siel wir nachſpüren mochten, nirgends ein directer Beweis zu finden 
iſt. Sa ſchon Tychfen 7% bemerkte, man könne ſoger läwgnen, 
daß von wieder holten Reiſen die Rede ſei. 


Erläuterung 3. 
Die Identität des Namens Ophir mit andern gleich- ober 
aͤhnlichlautenden Tocalbenennungen in Arabien, Aethiopien, 
Indien. 


| Nachdem wir die Doppelfahrt, auf welche Gefeniusd Critäl 
am angeführten Ort fich gar nicht eingelafen hatte, von unferm 
Standpuncte and zurückgewieſen, kehren wir zu ver einfachen Fahrt 
zurück, deren Nachweis uns in ihrer. jcheinbaren Einfachheit noch 
immer Schwierigkeiten genug entgegen zu firflen. Sat. 

Der Ausgangepunct ver Ophirfahrt unterliegt nunmehr feinem 
‚Zweifel; einftimmig iſt er In Ezeongeber anerkannt, von dem ſelbſt 
art größter Wahrſcheinlichkeit die ſpecielle Loralität nachgemisfen 
-erfcheint (0b. ©. 167, 170, 229-—230,.284 u. f.), mag es nun tin 
Dr für ſich, oder wie Ewald dafür haͤlt 75), nur ber Hafen non 
Aelath oder Aelöth, zunächk bei dieſem gelegen, fein. 

Dagegen daß Ziel ver Fahrt, die Lage von Ophir ſelbſt, if 
68 heute noch keineswego vollſtaͤndig ermittelt und manden. we 
Sein unterworfen. 

Es tonnte die Situation eines aus ber Geſchichte dom. Ran 
wie. den Monumenten nach gänzlich verſchwundnen Hafenortes 
im allgemeinen am allanitifchen Bolf nur dann erſt entſchieden 
angenommen werden, feitvem dieſer Golf felbft wieder entdeckt war. 
Daß ver Name bei orientalen Autoren allervings noch im 10ten 
dahrhunderte an jener Localität haftete, wenn ſchon in einer ver⸗ 





| u) Reh, im Commentar über bie Bücher der Könige. Mostan 1846. 
©. 140.: 29 Th. Ehre. Tychſen, Anmerkungen zu J. Wruce's 
Reiſen, B. V. 1791; zu Buch II. Kap. 4. &. 328. Smalt, 
Geſch. des Volkes Sörael, Br. IU. 1847. S. 77. 
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Vrtzten Form, Asziun over Alfyun, wie bei Makrizi im 15ten 
Jahrh., freilig nur weil er von einer alten Stadt bed Namens 
daſelbſt gehört oder gelefen haste ”%), und wenigſtens in Griuur⸗ 
ung war, haben wir oben (S. 53, 54) geieben, fo wie wir an 
Vochart's ttymologiſche Erklärung des Namens aus dem Sebrai⸗ 
fügen, nad) einem ‚„‚Belöriffe”, erinnert haben (f. ob. ©. 230). 
wald fieht In vem heutigen Namen Alaba (v. 5. Rüden) nur einem 
auundartig verſchiednen aber zugleich abgefürzten Namen für den 
hebräifchen und alterthümliy mythologifhen E88 jon»geber 77), 
welches eigentlich „Rüden der Rieſen“ bevente. Daß ber ſonſt 
günftig als Schiffsbanert gebiluete, fogenannte Goldhafen, Di 
Sahab, das Heutige Minna el Dahab, nicht mit Wellfied, 
obwol das vorliegende Korallenriff auch nad) Carless Beobach⸗ 
tung eine ſolche Benennung wol hätte rechtfertigen können, dafür 
gehalten werden bürfe, ergab ſich ans deffen zu fünlicher Lage 
(nach 4. ®. Mofe 33, 36) und aus der ausdrücklichen Angabe, 
1.8. d. Kon. 9,26, wo es heißt: „Ezeon Geber, bie bei 
Eloth (Aila) liegt“. Es bleibt alfo bei Den wenigen Hafen⸗ 
orten im atlanitifchen Golf nur an deſſen Nordende (denn auch 
Nuweibi iſt noch zu fürlich, |. 06. S. 235) als antiker Schiff» 
werft. die unmittelbare Nähe von Aila und zumal vie Station 
an dem vorliegenden Inſelchen el Korey übrig, zwiſchen wels 
Ger und der Küfte des in Weit vorliegenden Feſtlandes eine gut 
geſchũtzte Localität fich findet... In vieler iſt es, daß das große 
engliſche Surveyerfchiff, der Malinurus, sine Zeltlang vor Anker 
log, wo auch, wie wir oben: bemerkten, vie Sage son Pharao's 
Untergange, an dieſer Dſcheziret Faraoun, die fonft ganz aus 
vor Luft gegriffen erſcheinen würde, vielleicht noch als dunkle Er⸗ 
innerang an. dad Scheitern ber Flotte König Joſaphats, dleſe Lo⸗ 
caliſirung in etwas ſtüten mag (ſ. ob. S. 230). Bon wirklichen 
Ruinen, die wol nie von großer Bedeutung geweſen, find wenig⸗ 
Pens bit jegt Feine mit einiger Wahrſcheinlichkeit aus jener Zeit 
aufgefunden. v. Schubert 78) bat vafielbe Infelchen, an welchem 
Wellen noch Die Stelle eines verſandeten Hafenortes wahrnahm, 
für das alte Czeon Geber gehaltn, E. Robinfon ?9), ver fi 
vergeblich nach Lieberreften davon umfah, meinte, vielleicht trage 
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ver Wadi el Ghudhyän, der and: dem Araba Tome, in ſeh 
wem Namen noch eine Spur davon an ich, weil dieſes Works im 
Arabiſchen mit denselben Buchftaben -gejchrieben werte, wie igean 
im Sehräischen. Die von: Weflon gemachte Gonjectur, om Ne» 
men Akabah, d. i. Abſtieg (descensus), mit der Raudumg. ber 
Goldflotten aus Ophir in etymologifce Verbindung als Lan⸗ 
bungäftelle zu bringen (daher er Kalaat el Afaba und Bahr d 
Mlaba überfeßt: Castle of .descent und Sea of the descent) > 
entbehrt jedes Hintergrundes. 

»Wenn und fe nur ein geringes FR zur genauern veleich 
nung der Vocalität des Ausgangsortes übrig bleibt, fo iR dagegen 
dem Zielorte der Reiſe, dem fo berühmten Ophir, sin deſto gr 
ßeres räumliches Feld zur genaueren Beſtimmung bis heute übrig 
geblieben. Wenn der gelehrte Hebraiſt Geſenius am Schluſſe ſei⸗ 
wer überſichtlichen meiſterhaften Abhandlung ven Ophir“64) 
fagt: da indeß die Unterſuchung bier keineswegs erſchöpft, ger 
ſchweige bei den vielſachen Möglichkeiten zur fichern Cutſcheinung 
gebracht werden konnte: ſo habe er ſich nur begnügt, die wichtig⸗ 
Pew dabei zu berückſichtigenden Gründe in einen Ueberblick zu 
bringen, und: die bedeutendſten Schriften, . darin das Ginzelne be⸗ 
ſprochen wurde, nachgewieſen. Es ſind aber bie. wichtigſten der» 
ſelben, naͤmlich bie. auf ganz ſpeciellen Forſchungen beruhenden, 
feitdem erſt von den gelehrteſten und amſichtigſten Oriental iſten 
wit ganz entgegengeſetzten Reſultaten zur, Publicität gekom⸗ 
men, von denen wir nur mit innigſter Dankbarkeit für feine Leiſtun⸗ 
gen Chr. Laſſen 82) nennen, der Ophir nach, Indien, Et 
Duatremére 8), ver es nach Sofala, unſern ehemaligen ger 
lehrten Mitbürger Keil, der es, was Gefeuiud.nur für höchſt 
wahrſcheinlich hielt, mit Entſchiedenheit nah: Jomendt) zu ver⸗ 
ſetzen bemüht war. Zugleich. ſind durch den berühmten Nachfolger 
eines Silv. De Sacy in der arabiſchen Literatur, unſern hoch⸗ 
werehrten Gönner und. Brennd Pro. Reinaud 35) in Paris, aus 
, 99%) Weston, - ‚Dissertat. 1. c. ‚Pr 16. Dr G⸗ ſeaiu⸗e, Ophir a. a. O. 

4. Th. S. 20 . ?°) Chr. allen, Sudifche Alterthumsfunde. Bonn. 

8. 1843, 1. B. 1. Hälfte, 537—539, 314—315, 529 — 530, 
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den Alteflen orientalen Quellen, fo wie von mehrern Anbern auch, 
wie A. W. v. Schlegel®), Gildemeifter®), Dulaurier 89), 
Forbes Royle8) u. A., höchſt Iehrreiche Unterſuchungen auf 
den ergtäräaiich-inpifchen Geſtaden und in ihren Sprad- 
gebieten angeftelt, die ein Verſtändniß jener älteften Zeiten, 
wenn auch nicht direct, doch auf indirerte Weife, um ſich mehr 
und mehr den Wahrheiten anzunäbern, angebahnt, denen wir 
manches erfreuliche Licht auf dieſem fehwierigen Gebiete zu ver« 
danken haben. 

Nach Heeren's befannten Forſchungen über den Verkehr ver 
Völker der Alten Welt war es als wahrfcheinlichfled Nefultat 
erſchienen, daß unter Ophir nicht ein einzelner Handelsort, ſon⸗ 
dern überhaupt reiche Länder, ſüdliche Handelsplätze an 
den Küſten des glücklichen Arabiens, Africa's und Indiens 
zu verſtehen %), ferne Orte in dem Sinne gen Süden, wie etwa 
das Thule der Alten im Norven, oder, Eönnte man fügen, wie das 
Gerne der Rarthager im Oſten und Weften, oder wie in mo⸗ 
dernen Zeiten der Name für Indien fi in die alte und neue 
Welt verbreitet hat. ine jolche Anfpielung hat noch vor kurzem 
A. Zeune?) in einem Bortrage im geographifchen Vereine in 
Bezichung auf Tarſis und Ophir, im Weſten und Often, in Une 
ſpruch genommen. Es gründet fich diefe Vorftelung überhaupt 
auf die Wahrnehmung, daß derſelbe Name In verfchievenen Gegen⸗ 
den der Erde vorzufommen fcheine, die weit außeinander liegen, 
daß die Fahrt zu venjelben in drei Iahren nur einmal hin und 
zurüdgelegt werben Eonnte, und daß nah Tychſen's Etymolo⸗ 
gieN) dad Wort Ophir im Urabifchen „reihe Länder‘ bes 





ete. et Texte arab. avec traduction; deſſ. Fragments Arabes 
et Persans inedits relatifs à l'Inde. Paris 1845. 8. 

*“,g. W. v. Schlegel, Indien in feinen Hauptbeziehungen, im Berl. 
Kalender 1829. S. 11 u.f.w. °”) J. Gildemeister, Scriptorum 
Arabum de rebus Jndicis loci et opuscula inedita. Fascic. 1. 
Bonnae 1838. a.v.D. as) Ed. Dulaurier, Etudes sur l’ou- 
vrage: Relat. des voy. de Mons. Reinaud etc., im Journal 
Asiatig. IV. Serie. Paris. 1846. Aoüt, Sept. p. 13] — 221. 

°°) J. F. Royle, Essay on the antiquity of Hindoo medicine and 

Teetares on materia medica etc. Lond. 1837. 8. p. 126—-148. 

se) Herren, Ideen über den Verkehr und Handel der Völker der Alten 
Belt. Ste Aufl. 1. Th. 1. Abth. Beil. 1. °') A. Zeune, im geegr. 
Bereine, Maifigung. Berlin, 1847. %2) Th. Chr. Tychsen, 
Commentat. de commerciis et narigationibus Hebraeorum 
‚ete. in Grütting. Comment. Class, hist. phil. XVI. p. 15. 
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deute. Diefe im Arabiſchen vollkommen genügende Etyhmolo⸗ 
‚gie des Worte Ophir (abundantia), die au) von andern Sprach⸗ 
forfchern ®) anerkannt wird, und ver hebrätfchen Bedeutung deffel- 
ben Wortes „voll, reichlich’ entfpricht, ift ein wichtiges Mo⸗ 
ment für die urfprünglih femitifche Herkunft ded Namens, der 
auch in der Genealogie der Ioctaniden (Erdk. XI. 253) ald 
ein Geſchlechtsname: Ophir in Shdarabien befannt ift. Einen 
Einwurf gegen jene allgemeinere Bedeutung bat Bredow gemacht, 
dem NRofenmüller beipflichtet ®), daß in der geograpbifcgen 
Genealogie, 1.8. Mof. 10, bei ſolcher Bedeutung ein Ophir nicht 
einem UrsUrentel von Sem, und nicht 12 Brüdern gleichgeftellt 
fein würbe, oder mwenigftend Enkel Noahs fein müßte, wie Cham 
(und Cuſh), deſſen Rame Südland bebeute. Doch ſcheint md 
dieſe Eonfequenz keineswegs nothwendig zu fein. Hartmank 
zieht aus obigen Erſcheinungen die Folge, daß Ophir 8) einet 
jener wandernden Namen wie Tarteſſus, Cuſh, Taurnd 
und andere fei, ver urfprünglich dem fühlichen Arabien mit gleich“ 
namigen Enporien zwar angehörte, aber dann auch an ven Geſta⸗ 
den Oflafrifas und Dftindiend von neuem bervortrete, überall 
wohin Handel oder Anfievlungen aus jenen urfprünglichen Gegen» 
den gingen, woraus fi das wiederholte Vorkommen veffelben 
Namens hinreichend erklären Iafle. 

Diefe ganze Anficht ift aber ſchon das Mefultat eines weit 
ältern, fcharflichtigen Beobachter, der, nach mancher critiſchen 
Berichtigung früherer offenbarer Irrthümer, aus feiner Erfahrung 
in den Erfcheinungen der Neuen Welt zu demſelben Reſultate ges 
kommen war, daß e8 bei den Hebräern mit dem Namen Opbir 
dieſelbe Bewandniß habe, wie mit dem Namen India bei feine 
Zandöleuten, den Spaniern. Diefen, fagt der Pater Joſeph 
Acofta, fer nichts gewöhnlicher, als daß fie ferne Länder, bie 
auch reiche feien und in ihrer Natur von ver heimiſchen feltfam 
abweichen, mit dem Namen Indien bezeichnen, und felbft. Die Men⸗ 
ſchen, die an den Enden der Erde wohnen, Indier nennen 
(Ita Indiam aeque vocant nostri Hispani, et Americhn et 
Mexicam, et Sinas et Malaccam, et Brasiliam, regiones certo 
et situ et.dorma latissime dissidentes;) 866): doch iſt er weit ent⸗ 





„ Tuch, Rec. a. a. O. ©. 17. ’*) Rofenmüller, Bibl. Arch. 
6: HI. ©. 180. Not. 88. *) Sartmann, in Dlof Ser. Tr 
fen, oder Wanberungen u. ſ. w. II. Th. 2.:©. 502. %% Joseph 
Aconta,- IS. Jen, De natura Novi’ Orbin. Colon. Agr. 15%. 
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ferat, deſshalb Ophir nach America ober Bern (nie einige feiner 
Vorgänger, vie meinten: per metathesin vero Ophire sire Opire 
sit dictum Piru etc.) zu verlegen, vielmehr enticheivet er fich mit 
Andern für das reiche Oſtindien 7). Diefelbe, auch von fehr ge= 
ledrten Männern des 16ten und 17ten Jahrhunderts, welche durch 
die Entdeckung in Amerikas Gebieten überſchwenglich begeiftert 
warm, Öfter wieberholte Behauptung, als müßte eben dort in 
Amerika die goldreihe Ophir gefuht werden, wies fon 
ver befonmene H. Neland 8) mit der allgemeinen, fehr richtigen 
Bemerkung zurüd, daB ein fo weifer König, wie Salomo, nick 
10 unflug hätte handeln können, ven weiteflen und gefährlichſten 
Weg dahin von Erzeon Geber auß zu ſuchen, ba er ben non 
Joppe aus dahin weit kürzer und bequemer gehabt haben würde. 
Auch die verwandte Rautähnlichkeit fo mander Ortana⸗ 
men im Driente mit Ophir hatte zu vielen Identificirun⸗— 
gen mit diefem Salomonifden Ophir die Beranlaffung gegeben, 
wobel man wol erfannte, wie fihwierig e3 oft erfcheine, den wah⸗ 
zen Urfprung derartiger Namen zu ermitteln ob jene etwa ſchon 
auß ber früheſten phönicifch» arabifchen Zeit abflammen, ober erſt 
ia der fpätern Periode übertragne Localnamen fein möchten, etwa 
aus ben älteften Tolmifationd.» und Handels - Zeiten ver Küften« 
fhiffer im den erythräiſch⸗indiſchen Meeredgebieten,; oder 0b ed 
etwa in:entferntern Ränvergebieten felbft einheimifche, urfprüngs 
Ihe Ramen fein, von denen der bebräifche Name Ophir erft 
hatte nußgeben können, wie 3.2. von Sophar in Arabien, Uphar 
in Indien oder Sofala aus Dftefrifa u. a. m. 

Ar Bemühungen diefer Art hat es auf einem fo weiten Filde 
nicht gefehlt, Die auch mehr ober weniger Beachtung verdienen, 
von benen wir nur einige der bebeutenpften anführen, in denen 
fi von diefer Seite her Gründe für die verfchieventlichfte Annahıne 
son Xocalitäten für die Verlegung Ophir'se Hier oder vorthin 
allerdings auffinden laſſen. 

Die wichtigſten Gründe von allen, ſchon als die älteſten 
aud ver femitifhen Wortbildung nah einheimiſchen, 
finden ſich in der genealogifchen Lirfunde des 1.8. Mof. 10, 29 
fir Dyphir im fünlichen Arabien, obwol hier weder Land noch 
Drt Viefen Namen trägt, fonbern, wie oben gefagt, nur der Ge⸗ 





Lib. 1. C. XIV. p. 34. *) Jos. Acosta 1. c. p. 31. 
29) H. Relandus, 'Dissert. de Ophir L c. p. 107. 
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ſchlechtsname Ophir, als eines ber 12 Söhne Joktans, vorkommt. 
Da indeh fo manche dieſer Perfonennamen in jenen Stammbäus 
men der Vatriarchenzeit auch Ländernamen find, wie Mizraim, 
Canaan, Affur und fo viele andre, fo konnte es nicht auffallen, in 
ODphir auch einen Ortdnamen zu ſuchen. 

. Da die „Wohnungen der Kinder Joktans“ fogar gep- 
graphifch beſtimmt find, zwiſchen Mefa oder Mefha (Mufa) bis See 
phar (die ältefte Sarpapo, die fpätere Dhafar, Dhofar bei Mirbat 
im Weihrauchlanne, jetzt Isfor der Eingebornen), an dem „„Berge 
gegen den Morgen’ (dad heutige hohe Weihrauch» Gebirge, 
Faguer In der Ehkili Sprache, |. Erdk. XII. 260, 261), worüber 
wir umftändliche Nachrichten mitgetheilt (f. Erbf. XII. 251—267), 
fo ift auch die Localität der XH. Stämme der Joktaniden, zu denen 
Ophir gehört, näher ermittelt. 

Sie trifft merkwürdig genug mit ven Lande Mahra, im Oſten 
des eigentlichen Hadhramaut, mit dem feit urältefter Zeit „be⸗ 
sühmten Weihrauchlande,“ zuſammen. Darin lag aber Dho⸗ 
far (Zaphar, auch ein Doffir hörte Niebuhr%) nennen), 
die antike Reſidenz der Himyariten Könige zur Zeit des höchften 
Glanzes viefed Reiches (Civitas eximia Taphra noch bei Ammian. 
Marcell. XXI. 6, 47), welche zugleich feit früheſten Zeiten als 
Emporium in großem Waarenverfehr mit dem weiten Oriente fland, 
und zunächft als jened Ophir angefprochen werben könnte. 

Diefem großartigen Weltverfehr Südarabiens mit 
Bhönictern, Aethiopen und Indern, der als ein nothwen⸗ 
diges Ergebniß rubmvoller himyaritiſcher Vorzeit und ſelbſt bis 
heute in übrig gebliebenen Monumenten ſich bewährt hat (f. Erdk. 
XII. ©. 83), Eonnte dad Reich der Sabäer jene Gewürze, 
Stoffe, Metalle, Koftbarkeiten aller Art verdanken, fo wie die 
Kunftarbeiten, von denen Agatharchides in ven früheften Zei⸗ 
ten fpricht (Agatharchides de rulıro mari, ed. Huds. p. 64 ete.). 
Diefer Verkehr, ven fie, nach diefem ägyptiſchen Autor auß ber 
Ptolemäer Zeiten, mit ven Phöniciern theilten, die dadurch, wie 
er fagt, jo reich geworben, dürfte wol aus anfänglichern Zelten, 
vor den erfien Ptolemäern, von denen derfelbe Autor ſpricht, Bis 
in die Salomonifche Periode hinaufreichen (Erdk. XIE 862 bis 
868 u. a. O.). Noch zu Kaifer Augufts Zeit Torten die Reiche 
thümer verfelben Südküſte Arabiens den Aelius Gallus mit ſeinen 


*) Niebuhr, Seſhreibuns von Arabien, ©. 236, 
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Legionen dahin (ſ. Erdk. XII. 119). Der Weihrauchhandel ani 
Sachalitiſchen Golf war noch im 2ten Jahrhunderten. Chr. Geb., 
nach dem Zeugniß Arrians (in Periplus mar, Erythr., f. Erdk. 
XU. 334, und ©. 356— 372 über den Weihrauch), von großer: 
Beveutung, und vor dem 10ten Jahrhundert rühmt noch Maſudi 
die Lage der Königsreſidenz und Seeſtadt Zafar am Meer 
Sindſhe, fo reich durch ihren inpifhen Kandel (Erdk. XI. 
260). Zu diefen Daten fügt Geſenius 700) noch vie Wahre. 
fheinlichkeit ver Ipentität ver alten Ophir und dieſer Weih⸗ 
ranchgegend hinzu, daß zu beiden Seiten berfelben auch nody 2 
andre Goldländer genannt jelen, nämlih vorher Seba (1.2. 
Moi. 10,28; ef. 60,6; Ezech. 27,22; Pſalm 72,15) und nach⸗ 
ber Shavila (Hevila, 1. B. Mof. 2, 11). Uber zu leugnen fei 
es doch keineſswegs, daß auch ein indiſches Ophir fich mit jener 
Moſaiſchen Stelle vereinigen laſſe, wenn man dieſes als eine aus 
früheſter Urzeit von Joktaniden abſtammende Colonie in 
Indien betrachtete, eben ſo wie derſelbe Moſaiſche Verfaſſer Tar⸗ 
ſis (ebend. B.5) mitten unter griechiſchen Ortſchaften aufführte, 
Babylon aber (ebendaſelbſt V. 10) als kuſchitiſche Pflanzung an⸗ 
gab. Doch Hat man auch aus ſpätern Zeiten Ortsnamen ange⸗ 
führt, welche dieſem Moſaiſchen ſehr nahe kommen, oder geradezu 
im Laute, wie in der Localität, mit jenem zuſammentreffen, 
und dazu beizutragen ſcheinen, Ophir auf dem Südgeſtade 
Arabiens zu fixiren. Zu den wichtigſten derſelben rechnete 
ſchon Brfenius!), und nach ihm Tuch, die nicht ganz zu ver⸗ 
werfende Tradition in vem Bragmente des Eupolemos (bei 
Eusebius, Praepar. ev. IX. 30), ver eine „an Goldgruben 
zeige Inſel Urphe“ (Ovogn, nad Gefenius richtiger Ovgpen 
oder Oupzjo zu lefen), d. i. Ophir, im Rothen Meere nannte; 
wohin „König Davidv“ (ob verwechlelt flatt Salomo?) Berg« 
leute geſchickt, welche von da das Gold nach Judäa gebracht hät⸗ 
ten (vH00v xeuudvnv dv vn Eovdoa Falacor). 

Die geographifche Angabe ift Hierbei freilich zur Bezeichnung 
eines Küftenftrih8 von Arabien nicht eben beftimmt; daher auch 
der arabifche Ueberſetzer feiner Anficht nach im diefer Stelle, 1.8. 
2. Kön. 9, 28, „Ophir“ in Infel Dahlak fih zu übertragen 
elaubte. Dieſelbe Inſel iſt aber berühmt durch die Adulitaniſche 





Gefenius, Ophir a. — O. y Geſenius, Ophir a. a. O.; Tuch, 
ecenſ. a. a. O. ©. 17. 
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Inſchrift and den Zeiten des Röomerverkehrs mit Homeriten und 
dem arumitifchen Atbiopifchen Königreiche (f. Erdk. Afrika, S. 237 
bis 238), welche an der abyfiinifchen Küfte der Arabia felix uns 
mittelbar gegenüber liegt und auch heute als frequentirter Ueber⸗ 
fahrtsort für Iemener dahin, zumal von Aden und Mochha aus 
(Erdt᷑. XII. 889, XIII. 17), beſucht wird. 

Als Infelftation zu dem heutigen Suakim und früher, zu 
Mafudi's Zeiten, zu dem dort berühmteflen Welthafen und Em« 
porium Aidab (Aizab) 2), nahe ven alten Smaragvminen an 
ver Handelsſtraße von Berenife nah Koptos (Erdk. I. 2te Aufl. 
1822, Afrika S. 669— 677), benutzte ſchon 3. Bruce?) dieſen 
Umftand, der ihm mit ver einheimifchen, äthiopiſch-abyſ⸗ 
finifhen Sage zufammenflel, zu feiner Behauptung, daß dert 
einft vie Nefivenz der Königin von Saba (er iventificirt die 
Balkis der Himjariten, Erdk. XII. 865 u. f., mit der Salomo⸗ 
nischen Königin von Sheba, und nimmt die Königin von Aizab, 
Maqueda der abyſſiniſchen Annalen, für jene Balkis) und vaß 
alte Sabäer⸗Reich feinen Hauptfig gehabt. Dies feine Stütze zu 
feiner Annahme, daß auch die Salomonifche Schiffahrt nad) Ophir 
zu der fo goldreichen Oſtküſte von Afrifa gegangen fet, über welche 
fih die damalige Sabfer=Herrichaft noch fehr weit ſüdwärts gegen 
Melinde, wo auch ein „Mochha und ein Tarſchiſch“ Itegen 
folle, ja noch über ven Aequator hinaus, Madagasctar gegenüber 
bis nach Sofala, audgevehnt habe. | 

Diefen Weltverkehr, ver in ver erſten mufelmännifchen Periode 
allerdings ſtattfand, ver auch von Coſsmas Inpicopleufes ®) 
im 6ten Jahrhundert befchrieben wird, den aber der phantafiezeiche 
Entdecker ver Nilquellen um ein ganzes Jahrtauſend zurückdatirt, 
und mehr noch als feine Vorgänger in derſelben Hypotbefe, Dape 
per und Thom, Lopez, wit glänzenvern Karben und Uebertrei⸗ 
bungen nur ausſchmückt, Hat fchon der Orientaliſt Iychfen.5) 
durch gewichtige Gründe widerlegt, zu denen wir unten noch 
einmal zurückkehren müſſen. 


’®) Abulfedae Geogr. Tabul. XVI. in Büſching hiſtor. Ma 
Th. IV. ©. 278. 2) 3. Bruce, Reifen zu den Quellen des rt 
a. a. O. 3.1. Bud) II. Cap. 4, über die Salomoniſche Fahrt nad 
Ophir, S. 480 —484. *) Cosmas Indic,. in Melchisedec The- 
venot, Relation de divers voy. Paris 1696. Vol. I. p. 7 u. 23. 

) Th. Ehr. Tychſen b. I. Bruce, Reifen, Bd. V. Anm. ©. 329 n.f.; 
6 ren in Mon. Gorrefp. B. XX. 1809. ©. 441 — 443 über 
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Hier nur, daß es nicht blos ſehr unwahrſcheinlich iſt, es habe 
ein Sabäiſches Reich über Sofala hinaus bis Madagascar ge⸗ 
gmüber ſich ausgebreitet, wofür fein hiſtoriſches Datum vorhan⸗ 
den, fondern daß auch jene Behauptung der Herrſchaft einer abyſ⸗ 
ſiniſchen Königin, die einſt bis Sofala reichte, ganz in ber Luft 
fehwebt, da I. Bruce nie in Sofala war und Feine Unterjuchun« 
gen darüber anſtellen Eonnte. 

Auch die Angabe einer Königärefidenz in Aidab oder Aizab 
iſt ſehr verhächtig, da ein I. Ludolf in Historia Aethiop. nicht® 
yon dortigen Ruinen, die Gifternen auf der Infel Dhalac ausge⸗ 
nommen, weiß. Auch ohne allen Hintergrund ift die zweite An⸗ 
nahme für die bis Sofala reichende Sabäifche Herrſchaft, wenn 
Bruce die Mauerwerke, welche die Portugiefen, nah Dos Sanı 
$08, bei igrem Vordringen 200 Seemeilen landein im Goldlande 
(tracto do ouro) Sofala's, in der Nähe von Tete's Goldgru⸗ 
ben, yorgefunden, der „einheimiſchen Sage nach der Königin von 
Saba“ ihren Urfprung verdanken läßt. Sie follten mit Inſcrip⸗ 
tiguen in unbefannten Schriftzügen bevedt fein (ſ. Erdk. Afrika, 
2 Aufl. S. 141 — 148) und deu Namen Fura tragen; dies muß 
nun Afura und alfo dad Salomonifche Ophir in Sofala- fein. 
Noch weiter geht I. Bruce, dieſes im Reiche Monomotopa mit 
Symbaoe (dad heiße Nefidenz) zu vergleichen, welches dem Agiſymba 
in Aetbiopia interior bei Ptolem. (Lih. IV. 9. fol. 115) entfpre= 
chen ſoll. 

Aber ſolche Goldgruben und Mauerwerke würden viel natür⸗ 
licher dem ſo viel ſpätern goldſuchenden Araberverkehr zuzuſchrei⸗ 
bes fein, bevor nicht Zeugniſſe anderer Art für ein ſo hohes Sa⸗ 
lomoniſches Zeitalter gefunden werden. Daß ein ſolcher Goldver⸗ 
kehr im 10ten Jahrhundert daſelbſt in Sofala beſtand und ſehr 
bedentend war, jagt Maſudi, und Edriſi beſtätigt ed In feinen 
Nachrichten vom Goldlande (Erpf. XII. S. 307). Höher Hinauf- 
reichende Forſchungen ſind hier jedoch nicht aus den Augen zu 
verlieren. 

Aehnliche Anſichten wie Bruce hatten auch ſchon Mocquet 
und Dapper mitgetheilt, welche die beſagten Mauerwerke eben⸗ 
fee yon dahin geſchifften Fremdlingen erbauen ließen, welche 
fe ebenfalls für Salomons Schiffer hielten. Thom. Lopez war 
noch weiter gegangen und behauptete fogar, die in Sofalg Einge- 
borneon rühmten fich noch Bücher aus alten Zeiten zu befigen, 
welche dieſe dreijährige Schiffahrt Salomo's nad Sofala befläti- 
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gen follten und audfagten, daß fie dort Gold geholt. Seegen®), 
ber an diefe Hypotheſen erinnert, meint, ed möchten Araber, welche 
die Vortugiefen daſelbſt als civilifirte Colonen vorfanden, allerdings 
auch weit früher ſchon dort Gold gegraben und auf den Markt 
von Arabia felix gebracht haben, von wo e8 dann in ven Befit 
der Königin von Saba wie Salomo’8 gekommen ſei, deſſen Flot⸗ 
ten deshalb nicht ſelbſt bis Sofala zu gehen brauchten, ſondern 
nur zu einem Stapelorte diefed Producted. Iene Infchriften, ver- 
muthet er, möchten vielleicht Himjaritifche fein. Bine Wieder⸗ 
entdeckung verjelben möchte dann allervingd wol großes Interefle 
haben. 

Daß ein folcher Goldhandel zwifchen Arabern und den Vol⸗ 
fern jenfelt des damals blühenden arumitifchen, äthiopifegen 
Königreichs, nämlich zwiſchen KHomeriten und den Küften ber 
Barbar (Babarike, d. i. jenfeit Zueile und dem heutigen Tad⸗ 
fihurra), unter der Protection des Königs der Axumiten betrieben 
worden, und daß died ein „ftummer Handel” war, durch ven 
man am Dcean der Zinge (d. i. dem fpätern Zanguesbar obet 
Binge- Land) gegen Ochſen, Eifen und Salz Goldkörner um 
Golbbarren erhielt, wird von Cosmas Indicopl. im 6ten 
Jahrhundert umftänvlich berichtet 7). 

Mie lebhaft felbft diefer Verkehr auch in den Jahrhunderten 
unmittelbar vor Cosmas Indie., geht aus ben Beſtrebungen ver 
Arianifhen Miffionen und Embaffaden des Kaifer Conftantius 9 
durch Theophilus und Andere zu den Arumiten hervor, mestalb 
dei den Kirchenhiftorifern, wie Philoftorgius, Photius und Andern, 
der Ausdruck India auf die Landſchaften der damals noch blühen⸗ 
den Homeriten und Aethiopen in allgemeinen Gebrauh für jene 
Goldländer überhaupt kam. 

Für Oman und den Berfergolf, dem Seesen 9) die Men⸗ 
tität mit dem Salomonifchen Ophir meinte vindiciren zu können, 
liegen noch weniger Wahrfcheinlichkeiten vor, meil bie Beweis⸗ 
gründe dafür alle erft aus fpäteren Zeiten bervortreten, obwol 


706) Seegen, in Mon. Correſp. B. XX. ©. 442. ) Cosmas In- 
dicopl. bei M. Thevenot 1. c. I. fol. 23. *) Letronne, M- 
moire sur une mission Arienne etc., in M&m. de l’Institet. 
Roy. de France des Inscr. et Bell. Lettr. Paris 1833. T.X. 
P- 221. °) Seegen, über Ophir, aus Rahira im Febr. 1808, f. 

. Zac, Mon. Eorreip. XIX. 1809. €. 331 — 347; vergl. Serren, 
Ihren a. a. O. Th. 1. Abth. 1. Beil. 1. 
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auch ſchon Heeren aus dem ſpätern Küſtenverkehr daſelbſt auf 
den früheren ebendaſelbſt glaubte zurückſchließen zu dürfen, wodurch 
verfelbe auch auf die Schiffahrtogenoſſen der Salomoniſchen Zeit 
einigen Cinfluß hätte ausüben koͤnnen. 

Omans weit vorſpringendes Geſtade ſcheint allerdings in ſehr 
frühen Zeiten einen Centralfitz von maritimen Verkehr zwiſchen 
Zanguebar, Sofala, Aethiopien, wie zwiſchen Jemen, 
Berfien und Indien abgegeben zu haben, wie es auch heute 
noch durch einen ſolchen fich auszeichnet. Auch if es in ver That 
von der Natur ſelbſt auf dieſe beiderſeitigen merkwürdigen Umge⸗ 
bungen, wie in der Mitte eines Geſtadehalbkreifes als vermit⸗ 
telades Verbindungsglied durch Land, Meer und Wind⸗ 
ſyſteme, angewieſen (f. Erdk. XII. 509 u. f.), auch wenn ver im 
Peripl. mar. Erythr. ed. Huds. p. 18 genannte Moscha por- 
tus des Arrian nicht, wie Seetzen dafürhielt, dem heutigen Rats 
cate entfprechen ſollte (Krdk. XII. 307, 311, 334). 

Dagegen nennt Seeten einen andern Ort, das fpätere S. 
har (Sohar b. Edriſi) 1%), einft großed Emporium, jegt Sur, 
ein Rame iventifch mit dem berühmten Tyrus (jegt Sur), alſo 
eine Benennung, die auch auf der phönicifchen Handelsroute im 
Berfergolf, als Tylos und Aradus (Strabo XVI. 766), und in 
Phoͤnicien am Mittelänntichen Meere, wie bier an Omans Küfte, 
wieverfehrt (Erdk. XII. 376, 526); er erinnert zugleich dabei an 
ven Ausfpruh Strabo's, daß die Bewohner diefer Ortfchaften 
ſich als Soloniften von phoͤniciſcher Abkunft anfahen. Auch ne 
aupre Namen führte er als Bewelfe uralter phönicifcher. Bermitte 
Iung au dieſen Geſtaden an; fo Sidodona und daB Promon« 
torium Tarſis, die Nearh mit Alexanders Ylotte an ber 
aramaniſchen Küftle vom Indus aus vorüberichiffte (Neareh. 
Peripl. ed.. Hadson. p. 31), welche ihn an Sivon, ven phoͤnici⸗ 
fen Mutterftaat, und an daB ferne fpanifche Colonieland erin⸗ 
werten. Ebenſo zwei Tagereiſen lanvein von Szobar ein Ofir 
(das. aber erft bei Eprifi!!) ald Ofra over Dfar vorkommt) 
in Omm;, ein Afir in el Ahſa (auch Ghafir), ein Hems bei 
A Katif (wie Emefa am Orontes), ein Berg Dfir in Bahrein 
(Awalr oder Wouair nach Jaubert) 12) u. a. Seetzen führt 
alles dies an, um das früh Einheimifche ver Phönicier an vielen 





19 Goch, 6. Afert, I. G. 152. 1) Ebend. ©. 153, 363. 
19 Ebend. S. 
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Geſtaden zu beweiſen, wo demnach, fei es durch ben Verkehr mit 
Fudien oder mit Oftafrifa, fihon an ver arabifchen Küfle Omand 
ala Stapelplag für die Opbirflotte Salomo's die befte Gelegenheit 
gewefen fei, ohne direct nach Indien oder Zanguebar überzuichiffen, 
um ade jene Toftbaren Producte ver Berne einguhanvelm. Nicht Oman 
felbR brauche dem Salomo das Gold gelisfert zu haben, fonvern 33) 
die Küſte Sofala werde ed den Omanern geliefert haben, bie aber 
das Geheinmiß des Fundortes für ſich behielten, wie vie Karthager 
gegen die Mömer das Geheimniß des Gaffiteriihen Zinulanpes 
bewahrten. Dagegen möchten fie aber bei dem Wahne gelaffen 
Haben, daß ihr eigenes metallreiches Oftr dad Goldland Ophir ek. 
Allerdinges ‚nennt Niebuhr einen Diftriet im Innern Omans, 
Burketel Mäl!t), was als Land ded Reichthums ausgelegt 
wird; bie Bleigruben in Oman hielt Segen nun für fülber- un 
goldhaltig, und in ihrer Nähe follte jenes Ofar liegen (Erbf. XI: 
487). Den Perlenreihthunm an ber Omanküſte nahm Seehen 
auch für die Edelſteine der Ophirfahrt in Anfpru, indem er 
dafür bielt, im Text feien nicht folche Steine, die Oman nit 
befige, fondern Perlen gemeint, wie auch heute noch das arabifche 
Wort Dſchauhar im Gebrauche fei, dad zwar auch (Evelftcine 
bezeichne, vorzugsweiſe aber Perlen. 
Wie aber Öfter alle jene Namen, welche doch meift erfi aus 
verhaͤltnißmäßig fpätern Zeiten flammen, Eeineswegd immer den 
gründlichen Sprachforfcher nach Schreibart, Etymologie u. ſ. w. ber 
friedigen, bat ſchon Roſenmüller gezeigt 15), eben jo wenig kann 
dabei noch auf andere mythologifche Gründe gefußt werben (Graf. 
XII. 864), vor allem aber fehlt für das höhere Alter auch ver 
Machweis zumal der von der Ophirflotte heimgebrachten Products 
und ihrer genauern Bezeichnungen, worauf es doch Bier vorzüge 
lich ankommt. Mit der Hoffnung, in dieſes Eldorado Südarablen 
felbft von Iemen aus einzubringen, un bie Beweiſe für ferne An⸗ 
füht aufzufinden, fand Seegen ſchon am Eingange deſſelben 
feinen frühzeitigen gewaltſamen Tod, mit welchem biefer Unter⸗ 
fuchung auf lange Zeit hinaus ein trauriged Ziel gefeht wer 
Mehnliche, jevoch auch noch andre hinzukommende (ſ. unten) 
Gründe, wie die angeführten, zumal auch eine altberfömntliche Tra⸗ 


1) Seetzen a. a. DO. XIX. ©. 344. 10) hend. S. 339, 343, 
345; and B. XXVIU. 1813: Nachträge zu Dphle, ©. 250-253. 
15) Rofenmäller, Bibl. Ar. IT. S. 177 u. a. 
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hitien, weren «6, vie fchon früher Vochant, Niebuhr, Am 
thing, Soffellin, W. Bincent, Heeren, Bredow, Ur- 
fenius, Rofenmüller, und neuerlich noch Tuch, Munk, 
Keil und Andere beflimmten, vie ſüdliche Halbinfel Arabien, Je⸗ 
men odes Oman, für dad Ophir und Ziel der Salomeni- 
then Fahrt zu halten. 

Aber auch für ein weitered Ziel, für Indien, treten wichtige 
Gründe und wicht unbedeutende Autoritäten in vie Schranken, und 
ſchon ver beſonnene Geſenius bemerkt 16), daß es ſchwer fei, fig 
zwiſchen Arabien oder Indien zu enticheiden, ba außer der Rats 
der ganzen indischen Welt auch in ven Ortsnamen ſelbſt beach⸗ 
tenswertbe Zeugnifle ſich darbieten, ein indiſches Geſtade für 
da& Ziel der Ophirfahrt zu halten, zumal da zu einer nur 
nach drei Jahren beendigten Wiederkehr jener Flotten⸗Expedition 
die Küſten Jemens ſelbſt in der Kindheit der Schiffahrt faſt zu 
nahe erſchienen, deren Nähe keineswegs ſolche Intervallen nöthig 
gemacht haben würde. Da nach obigem die dreijährige Fahrt won 
Keiliu7) nur auf die Tarſisefahrt bezogen wird, fo bleibt ce 
ihm übrig, die Ophirfahrt nur auf ein Jahr zu beſchränken; 
ihm Hegt alfo darin fchon Feine Schwierigkeit, fein Ophir ned 
dem fo benachbarten fabdifchen Arabien zu verlegen. Seetzen, ver 
Dman für Ophir halt 12), bemerkt dagegen, wenn die Zeit von 
Drei Jahren für eine Hanvelderpebition zu lange erſcheinen ſolle, 
fo möge man uur bedenken, daß auch heute Die arabiſche Küſten⸗ 
ſchiffahrt von Hafen zu Hafen nur äußerſt Iangfam gehe, und 
daß eine vereinigte Flotte nicht ſchneller fortichreiten konnte, 
da Tyrier jedenfalls das gefährliche Meer nicht befier kannten als 
Die jegigen Araber; an jeden der Orte aber Kaufe und Taufche 
handel eine Zeit lang aufhielt, und felbft auch ver Berlfang zur 
Berlängerung ihres Aubbleibens beitragen mußte. Schon aus Hm 
mers Odyſſee XV. 454, bemerkt Will. Vincent 10), ſei es bes 
kannt, wie lange öfter handelnde phöniciſche Schiffer an 
einem Safenorte verweilten (fo fingt die: Odyſſee von ihnen: 
„Aber ein völliges Jahr verweilten fie dort in dem Giland, 
viel des erhandelten Guts im geräumigen Schiffe verbergend“), 
weil fie ohnme Yartoreien an ven Uferflätten fo viele Zeit branch“ 


| gr Gefenius, Ophir a. a. D. ©. 202. ın Keil a. a. D. In Dors 
t. Betr. 9. U. S. 200. *'°) Seen, in Mon. Gorreip. XIX. 
€. 2 ; 20) W. Vincent, The commerce and navigat. l.c. 

p- dl. | 
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ten, ihre eigene. Labung ald Krämer anzubringen, und eben fo 
viele Zeit, va Feine Großhändler ihnen entgegen Tamen, durch De⸗ 
taileinkauf ihren Schiffraum mit neuer Waare zu füllen, fo daß 
helcht Jahr und Tag vorübergehen mußte, auch ohne die Hin- und 
pie Rückfahrt. Die längere Fahrt von drei Jahren bleibt dem⸗ 
ungeachtet offenbar ein Gewicht für eine weitere Schiffahrt, umd 
Bruce wollte darin eine Gewähr finden, daß fie nur mit ‚Hülfe 
der Monfune?o) in viefer Art nach Indien hätte ausgeführt wer⸗ 
den fünnen. Bei veränverlichen Winden, meint er, hätte füch Feine 
beftimmte Zeit für die Wieverfehr einer See= Expedition anbe⸗ 
sanmen lafien, die fih nur bei regelmäßigen Jahreszeltwin⸗ 
ven berechnen laffe. Aber W. Vincent hat die Angabe ver ab⸗ 
wormen Monfoone in Bruce's Darftelung in ernfthafte Zweifel 21) 
gezogen, vie jedoch mehr in feinem Syſteme die Fahrt nah So⸗ 
fala 22) treffen, als die von ihm auch nach Malabar angegebene. 
9. Reland meifet darauf Hin, vaß in jener Kinpbelt ver 
Schiffahrt, ald man nur am Tage bei Sonnenſchein und Nachts 
nur bei Sternenhinmel fahren Eonnte, nicht aber bei trüber Luft 
und bedecktem Simmel, weil die Magnetnadel noch fehlte, auch die 
Fahrt nicht zu weit geben Eonnte, alfo, gefchweige nach Bern, 
nicht nach ver Aurea Chersonesus, ja nicht einmal bi8 Sumatra, 
höchſtens, meint er, etwa bis Taprobane. Aber auch nicht zu 
nahe?), bemerft er, konnte dad Ziel ver Opbirfahrt fein, wie 
etwa jenes Sephar des fünlichen Arabiens; denn bei ver 
Beier Salomond und Hirams nach Bol» würden dieſe Könige 
ficher kein ganze Triennium ver Goloflotte zur Rückkehr geflattet 
haben, wenn fie in 2 Jahren oder gar in einem Jahre hätte zu⸗ 
südtehren können, wie died aus einem «Hafen der Himjariten aus 
Arabia felix kanm bezweifelt werden dürfte. Deshalb jchon fei ver 
Name Ophir weiter im Often zu fuchen, da e8, nach Reland's An- 
fit, weniger Wahrfcheinlichkeit. gebe, ihn im Süden, dem afrika⸗ 
niichen Sofala, finden zu können. 

- Die ältefte Autorität ift hier nun für Indien vie LXX, in 
welcher vie Dolmetfcher, nıit Ausnahme bed Gerälehtenamens, in 


— — 


- 72%, J. Bruce, Reif. B. II. Th.1. S. 479. 29 W. Vincent, The 
commerce and navigat. of the Ancient, in tlıe Indian Ocean. 
London 1807. 4. Vol. 11.. p. 266, Not. 26. ꝛ9) J. Bruce, Reif. 

a. a. O. J. 8.484 —487. 23) H. Relandus, Dissert. IV. de 

..... Ophir, in Dissertationum miscellanearum Pars I. Trejecti ad 

Rhen. 1706. p. 168 etc. _ 
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3.8. Moſ. 10, 29, den DOrtönamen Ophir überall an’ nen: ven 
figienenen Stellen ins Hiob, in ven Büdyern ber Könige und der 
Shronifa durch Iovgplp, Zovgelp, Zwgptp, Zwpelg, Zugagd, 
Zognou wiedergeben, und Sophir überhaupt ?*) nach einkeimir 
ſchen koptiſchen Lexicographen ?°) der Name ver Kopten für 
„Indten mit feinen Inſeln“ if. Doch bemerft ſchon H. 
Reland, daß diefer Name, ven auch Heſychius als: indiſches 
Goldland aufführte, keineswegs aus ver Altern ägyptifchen Zeit 
herkamme, fondern nur erſt aus der modernen Zrabition ber aler 
zandrinijdgen Dolmeticher. von ven Kopten aufgenommen fein Tünae. 
Auch der arabifche Ueberfeßer in der Polyglotte, fagt Geſe⸗ 
nius, babe das griechiſche Sovp/o der Septuaginta im SIefalas 
43, 14 dur Indien, nämlich durch el Hend, wiedergegeben. 
Noch beſtimmter fcheint der von jenem verfchiedene arabifcge Ue⸗ 
berſetzer ver hiſtoriſchen Bücher das ſyriſche Wort Ophir, wel⸗ 
hes er im 1. B. d. Kon. 9, 28 vor Augen hatte, zu bezeichnen 
durch „Dahlak, welches zu Indien gehört.” 26) Hierunte 
verfteht er eine Infel dieſes Namens zwifchen dem. fünlichen 
Arabien und Indien. Aber wie in jenen Zeiten der Name 
Indien bei Geographen und Kirchenhiftorifern ald.2owrign unb 
Zvdortpa nicht nur für 7 2oxarn TIvdla, die extrema India, wie 
Zaprobrane und Dekan, ſondern auch für eine India interior, daß 


iR für Arabien und die äthiopifche Küfte am Rothen “Deere, 


in Gebrauch war, Hat wer in dieſen Forſchungen fo lichtvolle und 


einbeimifche Letronne?7) in fsiner gelehrten Unterſuchung über 


Thesphilus den Inder gezeigt, der doch nur ein Blemmyer und. ef 
Disas, etwa Dahlak, einheimifch war. 

‚ine ſolche Infel konnte aber nach ver letztern Beftimmung 
nicht fowol die oben genannte heutige Dahlak innerhalb Bab 
A Manveb fein, ſondern mußte, nad) jener localen Beflinuung, 
außerhalb derſelben Liegen, wo denn feine andere fich dafür base 
bietet, als die. Iufel Diogcuriab, die jetzige Diu Sotatare⸗ 





29 J. D. Michaelis, Boicilegiam geographiae Hebraeorum ex- 
terae. Gotting. P. 1. 1780. 4. et Ophir pag. 184 — 202. 

) Athan. Kircheri Lexic. Copt. p. 210; Jablonak ky et, Champol- 
lion, L’Egypte sous les Pharaons, 1. p. 68. *°) Rödiger, De 
origine et indole Arabicae versionis, in Bibl. hist. T. V. p. 32. 

”)'Letrdane, M&moire sur une mission Arienne etc., in Mém. 
‚de l’Institut. Acad. des Inscr. et Bell. Lettr. Paris. ‚Tom. X. 
p. 220 — 245. 
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die, wie fon durch v. Bohlen 22) dargethun wurde, vie Im Sand 
Trit genannte Dvipa Sufhatara, dv. i. die glüdliche InfeT, 
fein mag, wie denn auch Diod. Sicul. HI. 47 die im der Nähe 
der Sabäer gelegenen Infeln die „Arco Budetuoves” nannte, an 
welcden die indiſchen Schiffe zu feiner Zeit anzulegen pflegten. 
Den Namen diefer Infel vielmehr von einem griechiſchen Schiffer, 
dem erfien Entdecker verfelben, wie Letromne meinte, berguleiten, 
Hönnen wir nach unfern Bemerkungen Über die Zenobius- Infelk 
(son Den Beni Zenobi, |. Erdk. XH. 8.335 u. f.) und Anderes 
abet belpflichten, fonvern halten ven Namen vielmehr für ur 
ſpruͤnglich indiſch und dann erft grächirt, well zur Zeit De Gan⸗ 
delsverkehrs bis zu hr, lange wor dem Periplus des Arrian, 
schen, wie vieler felöft fagt, nicht nur Griechen und Araber, 
fondern auch Inder um des Handeld willen (unflreitig Bania⸗ 
am, ſ. Erdkt. Indien V. 443, 603 — 604) auf ihrer Inſel zuſam⸗ 
saenfomen, wo vas befte Schil dpat und bie bee Aline (Erok. 
Al. 262, 264, 360) ein wichtiger Gegenſtand ned Gandels wur 
(Periplus maris Erytlir. ed. Hudson. p. 17). 

Jener Iperttifieirtung von Ophir, Im Bud) der Könige und 
ver Chronika, mit vem Sophir der Septuaginta iſt auch FIuv. 
Zofephus gefolgt, der in feiner Archäologie geradezu jagt, daß 
Se Salompnijche Bahrt nah Indien gegangen fer, welthes im 
alten Zeiten Sophkra geheifen, gegenmärtig aber die Chyryſe 
dei (Antiquit. Jud. VIII. 6. $. 4. ed. Havercamp. T. L ‘fol. 437: 
Zwgloor, vör dt yovony yay nakouulvrp, vis Tvdwns Lori 
worN.....). Hiermit konnte etwa bie Chryſe oder Auren Cherso- 
nesus des Ptolemäus (VII. .2. fol. 176) gemebnt ‘fen, d. i. Hinter⸗ 
Andien oder Malacca, nah Columbus Anficht (f. ob. ©. 352). 

Diefer Vorgang veranlaßte fehr wahrfcheinlih ven gelchrten 
Bochart 22), außer vem arabifchen Ophir, das er anerlannte, 
wuch noch, weil ſchon die Alten emen ſolchen Ort nah Indien 
verlogt hätten, ba er Arabia felix zu einer 3jährigen Ser = &xpes 
dition für zu nahe hielt, und weil es in Arabien Feine Elephanten 
gebe, um von da Elfenbein zu holen, noch ein zweites Ophir 
in Indien anzunehmen. Er wählte dazu vie Infel XZapro- 
Bane, aus frellich fehr unhaltbaren Sprachaͤhnlichkeiten, da er ven 





. 70) 9. Bohlen, Das alte Indien. Koönigeb. 1830. Th. II. ©. 189. 
...3%) 8. .‚Bocharti Opp. 1692. T. I. Phaleg. c. 26. fol. 441; c. 30. 
fol. 146; c. 45. fol. 691. 
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Raum Barvain. one Parvan auf Taproban bezog, den pweiten 
Namen Uphaz im wwowdiror der Inſel bei Ptol. Vil..4.. fol, 
380 ſuchte, und vom Namen Ophir noch einen Nachllang in dem 
Hippuris oder Hipporus, Ipporus portus ded dahin verſchlagenen 
Annias Plotamus bei Plin. H. N. VI. 24 (f. Erof. VI 18) wies 
derzufinden wähnte. 

In ber Annahme eines fehr fern gelegenen Indiens folgte Ihm 
8. Relanp, der aber Ophir in dem Emporium Iourapn 
(oder Upara nad) andern Mſcr.) des Ptolemäus auf der vorder⸗ 
indiſchen Halbinſel wieder zu finden glaubte. Alfo doch {hen um 
vieles genäherter, nämlih in S.D. ver Mündung des Iupuöftrems 
und fünmärts des fo berühmten Barygaza⸗Golfs; dem heutigen 
Bombay demnach nördlich benachbart. Hier am heutigen Goa), 
wo te. den Fluß Tooaoıs, bei Ptol. VII. 2. fol. 168, wiederfand 
hielt er dafür, felen alle Bedingungen In ihrer harmoniſchen Zu⸗ 
ſammenwirkung füllt, das Salomonifche Ophir wieder aufzuflıte 
von. Wirklich erifft die Brottenbeflimmung von Ptolkmäus Su+ 
para, 15%,° Lat:, mit dem heutigen Boa zufammen, doch haben 
Lautäbnlichkeiten es auf dad monerne Sefer ober Geferbam geden⸗ 
tet. Ein fo genaues aftronomifches Zufammentreffen (dad nur 
bei Prolemäud auf einem Caleul der Tageslänge beruht) if allev⸗ 
>ings auch noch nicht geradezu emtfcheidenn, da der gemeinte Fluß, 
nie deſſen Name, Goaris, auch noch nicht fich hat nachwelſen Iafe 
fen, und fonft feine Spur einer antiken Stadt in Goa vorliegt. 
Ya Laffen Hat vielmehr aus andern Gründen der Ptolemäiſchen 
Supra eine weit nörblichere Rage In dem heutigen Surate vin⸗ 
dicirt 2). Auf jeden Fall Hielt Neland dafür, daß fein Sus 
pära nicht zu fern ab ſtehe, wie die Aurea Chersonesus, au 
weder eine bloße Inſel, wie Ceilon, no ein zu meit ausgedehmtes 
Rand fei, um dem Salomoniſchen Ophir zu entfprahen, das mar 
fü als ein ganz ſpecielles, berühmt geweſenes over auch geworde⸗ 
nes Emporium zu denken babe, das alle einheimifchen Producte 
anf fehsem Markte in Fülle zu Ilefern im Stande war. Dahie 
war es, daß ihm eine Schiffahrt von je drei Jahren, der. Diftang 
nah, baſendere paffend ſchien, um von Elorh im erſten Jah 





’®) Hadr. Relandus, Dissertat. de Ophir, in Dissertat. miscell. 
Pars 1. 1 c. p. 171. 
% Be Faflen, —8 e Albetpumbl, Ban 1843, 8. 4.8. 1. vahn 
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hinüber zu: ſegeln, im zweiten bort den Einkauf zu betreiben und 
im dritten nach dem Hafen von Edom zurüdzufchiffen. 

5. Reland meinte, auch Flav. Joſephus werde wol nicht die 
Chryse Chersonesus, dad heutige Malacca, unter feiner Aguaıen 
‚ya verſtanden haben, ſondern dieſe letztere in Vorderindien von 
derjenigen in Hinterindien unterſchieden haben, da dieſe Ieptere 
viel zu weit. entfernt gelegen fei, um fie darunter zu verſtehen. 
Daß aber auch die Altern Autoren: diefe beiden Öfter mit einander 
verwechſelt hätten, dafür ſpreche die. Stelle eines Scholiaften zu 
Lib. HL. Reg. c. IX., der von Swgoau als von Ophir rede, wie 
auch Drigined, Hefyhius, Photius derſelben Meinung felen, 
zumal Ießterer, der einen Episcopus Zovgapırwr nenne, weldger 
nur auf der vordern Halbinfel in Dekan zu venfen ſei, wohin früh⸗ 
zeitig die Thomas⸗Chriſten ihren Eingang fanden (Graf. V. 
601 — 615). Allerdings gewinnt diefe Annahme auch eine große 
Stüge durch den Periplus des fogenannten Arriand, der aus 
feiner Zeit den fo höchſt wichtigen und blühenden Handelsverkehr 
zwiſchen dem Rothen Deere und vieler inpifchen Weſtküſte ſchildert, 
wobei nach dem damaligen Hauptziel aller Indienfahrer, Bary⸗ 
gaza, dem großen Emporium, wo alle Koſtbarkeiten ded indiſchen 
Drients eingeladen wurden, als das nächſtanliegende Emporium 
Bisfelbe „Ovnzaouon” von ihm genannt wird (Arriani Peripl. 
maris Erythr. ed. Huds. p. 30), die mit jener gleihen Welt 
serfehr theilte, der nicht erft dad Werk einer kurzen Verkehrs⸗ 
Periode fein Eonnte, fonvern feiner großen Ausdehnung und -Ye« 
deutung wegen. fiher mandes Jahrhundert früher feinem 
Urfprung genommen haben mußte (GErdk. V. 439, 443, 476). Der 
Periplus jelbft führt dort noch Monumente und griechifche an⸗ 
tite Münzen aus den Zeiten Alexanders M. an (Peripl. ‚mar, 
Erythr. ed. Huds. p. 24 und 27), worauf der Berfafler zweimal 
wieberholten Nachdruck legt. Für einen ſehr frühzeitigen Völlker⸗ 
verkehr Ipricht an dieſer Weſtküſte Vorberindiend mit den Weſt⸗ 
afiaten, ven Javanas, allerdings auch die indifhe Sprache 
darch die Bezeichnung der mit dieſen Javanas, dad iſt den Ara- 
bern und Berfern, verhandelten Waaren. (wie Davaneshte, 
d. 1. Binn, Davanapriya, d. I. fohwarzer Pfeifer, Pavana, 
d. I. Weihrauch "u. a.). Außer dieſen Denkmalen uralter Handels⸗ 
verbindung hat man felbft wol antife Sagen vom ägyptiſchen Se⸗ 
ſoſtris und den indiſchen Bharata's, die mit einander aus frühefter 
Beit verſchwiſtert erfcheinen, angeführt (Erf. V. 442). Gat doch 
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felbſt Will. Oufeley, der fih für dad noch entferntere Ceylon 
als dad Ziel der Ophir-Fahrt entichied, zur Stüße feiner An⸗ 
ficht im dem perfichen Gedichte de8 Garshap Namah 32), aus 
dem 10ten Jahrhundert, von Aſedi, dem Xehrer des großen Dich⸗ 
terd Ferduſi, eine in Indien einheimifche Sage zu finden 
geglaubt. Perſer und Araber haben feine Tradition von ber 
Salomoniſchen Schiffahrt aufbewahrt, aber in Indien wollte ber 
berühmte DOrientalift fie gefunden haben; doch freilich in eine ge— 
waltige Babel gehüllt, in der fie kaum wieder zu erfennen fein 
möchte. Es ift im Serandib Shah die See-Erpepition ge 
gen Geylon, welde vom Heiligen Hauje (Diz hukht gang, in 
ver Pehlvi⸗Sprache), d. I. von dem Königspalafte in Jeru— 
falem, hier Sig der Weifen genannt, audgegangen. Sit ſoll 
in die Zeiten Zohaks zurückgehen, den die Tradition einen Zeit⸗ 
genoſſen Salomo's nennt. Die Schiffahrt habe gedauert 1 Jahr 
und 6 Monat, was hin und her den 3 Jahren entſprechen würde. 
Doch fo viel wir davon erfahren, erſcheint alles andere als Fabel. 

Abgeſehen von diefen und manchen andern Beziehungen ge= 
winnt doch ein fehr alter Verkehr zwijchen ven Geftanen am Ro⸗ 
then Deere und denen am malabarifchen Küftenmeere durch manche 
der genannten ‚wie durch andere noch folgende Umftände mehr und 
‚mehr an Wahrjcheinlichfeit, und läßt dieſe Hypotbefe wenigftend 
nicht ohne allen biftorifchen Hintergrund. Es Hat biermit ein ganz 
anderes Verhältniß ald mit”ver ganz unbegründeten Annahme, vie 
golpreiche Infel Sumatra, wegen des hohen Berges Ophir 
(sn 13,000 Buß üb. d. M.), für dad Ophir der Salomonifchen 
Zeit zu Halten, da diefer Name den Einheimifchen völlig unbe= 
kannt und erft von europäischen Schiffern ſowol diefem Berge (bei 
den Sumatra's beißt er Sunong Pafanıan) als andern gleichartig 
genannten auf der Halbinfel Malacca beigelegt if 3?). 

So leicht nun auch die ſchwachen Etymologien, welde Bo⸗ 
hart für feine Annahme der alten Ophir auf Taprobane vor⸗ 
brachte, widerlegt 3?) werben Fonnten, fo wenig Widerſpruch fand 
fi gegn Reland's Annahme von Opbir, als identiſch mit 





229 Will. Ouseley, Trav. Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 48 — 52. 

23) Will. Marsden, History of Sumatra. Lond. 1811. 3. Ed. p. 3 
and 13. *) J. Dar. Michaelis, Spicilegium geographiae He- 
braeorum exterae, Pars Il. Gotting. 1780. 4 p. 194— 200; 

.. vergl. Befenins, Ophir a, a. O. ©. 202; v. Bohlen, Das alte Ins 
dien II. S. 137. J 
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Upara oder Uppara, wogegen der Riiter Michaelis nur ein⸗ 
zuwenden wußte, daß ber Abfchreiber des Periplus mar. Erythr. 
fehr leicht nur da8 S vor dem U zu feßen unterlaflen babe, daß 
jenes Supora in Indien, das malabarifche, nicht geläugnet wer» 
den könne, das auch noch bis auf Abulfena?) Sofala genannt 
werde, jedoch mit dem Zufage Sofala Indica (Safala ’Hind), 
und daß Albirani es zichtiger Sufarah fchreibe, es aber den 
Beinamen Indica führe, um ed von dem Sofala der Zengi (Az⸗ 
zenj, d. i. Zangue=bard der Africaner) zu unteriheiden. Doc 
hielt Michaelis dafür, daß dieſer Name, ver vollilänviger So⸗ 
falath al Dheheb nah Edriſi (ſ. Edriſi 6. Jaubert I. p. 57 u. 
79) Heiße, nur eine allgemeinere Benennung fei für Goldküſte 
oder Ebene, Litorale (litus auri), und auf feine Weiſe mit 
den bebräifchen Dphir over Zwgpeso ber Schreibart nach ver 
wandte. 

Gefenius bemerkt in fprachlicher Beziehung hierzu, daß bie 
ächte richtige Borm des Namens viefenige mit ven r ſei, die Ara 
ber aber nur Sofala mit dem 1 fprechen, weil fie dabei an bie ur 
fprüngtiche Bedeutung „niedrige Meerufer‘ denken. 

H. Reland, der auch ſchon von feinem Uppara nachwies, 
"daß es nicht blos dad Emporium, fondern auch pad Geſtadeland 
mitbezeichne, findet ed wahrfcheinlicher, daß der koptiſche Name 
Zogıo für Indien eher von Uppara flamme, mit vorgefeßtem 3, 
als umgekehrt; eben fo wie Sugsp ſtatt Ophir. Wenn auch in 
dem heutigen Goa nicht, wie einft am Goaris zu Uppara, alle jene 
Producte der Opbirfahrt, wie Gold, Silber, Elfenbein, Affen, fel- 
tene Bögel und Hölzer, In gleicher Menge wie damals als Waarın 
zu haben felen, fügt ver gelehrte Mann feiner Differtation hinzu %), 
fo folge nicht, Daß auch vordem dieſe Sparjamfeit flattgefunnen zu 
haben brauche. Denn gleicher Weiſe ſei e8 einft mit Colchis, wit 
Ceylon und andern großen Gmporien gegangen. Nach Uppara, 
dem heutigen Goa, hätten feiner Tage nach von allen Selten dieſe 
einheimifhen Producte leicht in Ueberfluß gelangen können; 
wie zur Blüthezeit des Peripl. mar. Erythr. fei bier bie Meer⸗ 
anfurth auch noch zur Zeit Abraham Peritfol’837) daſelbſt fo bes 
beutend geweſen, daß gleichzeitig Gewürzflotten von 300 und 400 


735) Abulfedae gebal. XIV. India, Bei Reiefe, in Düfhing Rage 
zin Ch. IV. S. 272. 29 H. Reland, Diss. 1. c. 
2) Abr. Peritsol, ltinera mundi,. ed. Th. Hyde. Oxemii 1691. 4. 


pP: 159. 
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kleinen und großen Schiffen in den dortigen Häfen (Peritſol nennt 
jedoch nur den Hafen Calecut) auf einmal eingelaufen wären. 

Die Möglichkeiten eines hiſtoriſchen Anklangs des hebräi« 
ihen Ophir in Indien find durch die zuvorgenannten gelehrten 
Beftrebungen der mannigfaltigften Art noch keineswegs erfchöpft. 
Einer der genaueften Forfcher der Altertbumsfunde Indiens, ja der 
umfaſſendſte Kenner feiner Sprachen, Völker und Antiquitäten, ver 
Derfaffer der Pentapotamia indica, mit weldyer eine ganz neue 
Aera für die quellengemäße und critifche antike Geographie und 
Ethnographie des Orientes eröffnet ward, hat, wie für viele Zweige 
der Studien, fo audy für Ophir einen neuen Weg angebahnt, der, 
wenn man auf ihm auch nicht den Gipfel ver vollen Entfcheidung 
auf jo ſchlüpfrigem Boden erreichen dürfte, doch zu der höchften 
Spige der Wahrfcheinlichfeit hinauf geleiten mag. Denn, fagt 
Chr. Laflen, wenn fich zeigen ließe, daß alle Waaren, welde 
den Königen Hiram und Salomon aus Ophir gebracht wur⸗ 
den, jo wie, daß ihre nicht=hebraifchen Namen indifch ®) 
find: fo brauche er an der genannten Stelle, nämlich feiner indi— 
Shen Alterthumskunde, nicht erft die vielen Vermuthungen über 
die Lage Ophird aufs Neue zu prüfen. 

Ein andered Berürfnig war ed für unfere geographifchen 
Zwede, und nicht blos der wirklichen Lage Ophird in Indien 
und des einzelnen Factums der Salomoniſchen Erpebition das 
hin bewußt zu werben, ſondern auch des ganzen Linfluffes einer 
jo merkwürdigen Begebenheit, ja ver ganzen Gruppe analoger 
Säiffahrten und VBölferverfehre, in deren raumlicher Mitte jenes 
Ophit zwischen Orient und Occident geftellt ift, oder deren Nei⸗ 
gen der Zeit nach fie als die erfte Hiftorifch befannt gewordene 
anführt. Es war hier darum zu thun, nicht blos auf Goldge⸗ 
wien, Tempelbau, Handel, fondern auch in ihrer allgemeinern rüds 
wirkenven Kraft auf den Ideengang der Völker überhaupt fich des 
Gulturfortfchritted der Commentatoren der Texte, in Beziehung 
auf alle Zweige der Willenfchaft und der Erpfunde insbeſondere 
im weiteften Sinne, über jene Begebenheit in ältefter, mittler und 
neneſter Zeit unter ben verfchievenften Denfern ver Weftwelt ber 
wußt zu werben. Denn zu leugnen iſt e8 wol nicht, daß wir 





. Laſſen, Indiſche Alterthumskunde, 1.8. 1.9. Bonn 1649. 

8: 537; bei Ewald, Geſchichte des Volkes Jorael, B. 3. 1.9. 
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eben auch darin felbft wieder einen belehrenden Spiegel der Selbſt⸗ 
beſchauung und tiefern Erfenntniß jedes außgezeichneten und in ber 
Geſchichte des Menfchengefchlechte® einflußreichen Momentes beſitzen, 
wie hier, eines urweltlichen maritimen Verkehrs der Völker der 
alten Welt auf den Wogen des indiſchen Oceans, — an dem die 
geiſtige Entwickelung der Welthiſtorie ſelbſt nicht gedankenlos vor⸗ 
überfchreiten konnte. Daher wir nicht verſchmähen dürfen, was 
uns die Blüthe der Wiffenfchaft auf folchem Gebiete zur Reifung 
von Früchten auch der verfchiedenften Art darbietet, wie fich dies 
auch hier in den divergirenpften Nefultaten von Meiftern auf dem 
Felde der Sprachforſchung, eines Geſenius, Chr. Laffen, 
Duatremere und Anderen, beraußftellt. 

Daß jene Producte und Namen wirklich indgefammt inpifchen 
Urfprung find, ift mol bis jegt von Niemand mit folch gründ⸗ 
licher Sprachkenntniß nachgewiefen worden, als von Chr. Laſſen, 
und wir werden weiter unten barauf al& eines wichtigen äußern 
Momented der Salomonifchen Fahrt nad Indien zurüdkomnen 
müffen. Hier dies ſchon vorläufig vorausſetzend, haben wir nur 
zuvörberft noch die fprachliche Analogie ded indiſchen Namens 
anklange8 mit Opbir ind Auge zu fallen. 

+ Eine fehr alte Schiffahrt an der Malabarfüfte mußte fo 
frühzeitig flattgefunden haben, ald Erzeugniffe Indiens von 
ven Phöniciern nach Welten gebracht wurden. Daß Zimmet, 
Kinnamom Herodots (III. 107,111), nur den Injeln der Oft 
feite von Cap Comorin angehörig, fo frühzeitig im Handel zu 
Arabern, und dann durh Phönicier unter dieſem Namen 
(einem urjprünglich malayifchen, Kainamanis, baber Cinna- 
momus) zu Hebräern Fam, lehrt die Herodotiſche Sage von den 
wunderbaren Vögeln, welche die trodnen Neifer, ra xuogen, auß 
unbetannter Verne brachten (Kerphat over Kirfah, ein Na 
me, der für Zimmet bis heute bei Arabern einheimifch geblie 
ben), und die Gefchichte, deren Daten wir in der Monographie 
dieſes weltbiftorifch fo merfwürdigen Productes umſtändlich nad 
gewiefen (Erdk. VI. ©. 123— 142) Haben. Daß folcher Trand- 
port von Ceylon über die Wogen des invifchen Meeres hinweg 
bis zu Arabern und Hebräern zu König Salomond Zeiten flatt- 
finden mußte, ergiebt fich aus deſſen Hohem Kiede 4, 14 und Sprüs 
&en 7,17, wo Kinnamom mit dem Föftlichfien, was der Orient 
Üefert, mit Narden, Myrrhen und Alo& gepriefen wird. Dean 
Kinnamom, der phönicifche Handelsname, den phöniciſche 
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Handelöleute aus der fernften orientalifchen Heimath des Föftlichen 
Gewächſes mit überkamen, ber nicht einmal bei Arabern Wurzel 
gefaßt Hatte, ward von Phöniciern, die nach Herodots Aus⸗ 
drud 39) dieſe Waare ald Monopol befaßen, offenbar ven He= 
bräern überliefert, vie darum auch nicht den arabifchen 
Namen, fondern den von „Phöniciern mit ver Waare er- 
haltnen“ in ihrer bebräifchen Sprache beibehielten. Und daß 
dieſes fchon ein halbes Jahrtauſend vor Salomo's Liedern ver Kal 
war, bemweift dad Heilige Salbdl für den Altar Jehovahs 
und die Stiftöhütte, nach 2. B. Mof. 30, 23, wozu nur die al. 
lertöftlihften Specereien, nämlich die edelfte Myrrhe 
(Myrrhe der Freiheit, d. i. vie felbftgefloffene, vor dem Eine 
rigen in die Rinde) und der Kinnamom nebft anderem, zue 
Zubereitung genommen werden durften. Hebräer waren‘ damals 
weit entfernt Schiffer zu jein, Phönicier waren fchon gewanptefte 
Schiffer am Mittelmeere zur Homerifchen Zeit, fie waren fchon 
früher nach allen älteften Angaben am rotben und perfifchen Meere 
(f. oben) anfällig, ebe fie anı Buße des Kibanon fich feftiegten; 
fie waren am erythräiſchen Deere vie Handelsleute, die Gründer 
von Colonien, ihre Ortönamen, wie wir oben gefeben, reichten 
über Oman hinaus; follten fie, das gewandtefte und durch ver 
Handel am reichiten geworvene Volk des höhern Alterthums (Aga- 
tharchides de rubro mari ed. Huds. p. 65), nicht wie Oma 
ner, Sabäer, Himjariten frübzeitigft dutch Monſune, welde 
dort Ueberfahrten und felbft Küftenfahrten verhältnißmäßig fo Leicht 
machten, in eigenen Schiffen die indiſchen Koftbarfeiten berüber« 
geführt und auch zu Hebräern gebracht haben? Welche Schiffer 
folten es venn fein, wenn nicht phönicifche, die den Kinnamom 
ausſchließlich jo frühzeitig zum Dienfte ver Stiftöhütte lieferten? 
Man hat wol gefagt, auch über Babylonien konnte ) Jörael 
dieſe Waaren zu Lande beziehen, da Babylonier in Iebhaftem Han 
del mit Indiern flanden. Allerdings, denn Jeſaias 43, 14 fagt 
fhon, daß die „Chaldäer, die früher in den Schiffen 
jauchzten,‘ die früherhin eine fo blühende Schiffahrt auf dem 

Meere hatten *), nun ohnmächtig geworben feien (durch Cyrus). 





73%) Ed. Dulaurier, Etudes etc., in Journal Asiatig. IV. Ser. 
Tom. VII. 1846. p. 135. 9%) Keil, Bibl. archäol. Unterf. In 
Dorpater Beitr. B. U. ©. 288; Heeren I. 2. ©. 124, 210. 

1) E. Dulaurier, Etudes 1. c. in Journ. Asiat. IV. Ser. T. VIII. 
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Aber neben Babyloniern batten auch PHdnicier auf bemfelben 
Meere ihre Anfievlungen und Zlotten, und nur mit ihnen ſtanden 
Hebräer in Handelsverkehr, nicht mit Babyloniern oder Chaldäern, 
fondern fpäter erfi mit Nabatäern. Immer mußten diefe Waaren 
aber ihren "Weg über da8 Meer nehmen. 

Wenn die Phönicier aber vom perfifchen Golf die Ueberfahrt 
zur Mündung des Indusſtromes (die fpäter nur Nearch mit 
der Blotte Alexanders wiederholte, ver fonft nur phönicifche Schiffe, 
phönicifche Schiffbauer, phöniciſche Matrofen und phönicifche Hante 
werfer und Fiſcher zu feinen: maritimen Erpebitionen beranzog, |. 
Arriani Exped. Alex. VII. 19, Strabo XV. 741 u. A.; vergl. Erdk. 
X. 37 u. f.) fennen mußten, bis wohin Ihnen ja auch malabari= 
fe Schiffe, indiſche, ceylonefifche und felbft, wie fpäterhin wenig⸗ 
ften®, chinefifche entgegen Eonımen Eonnten, fo darf man ihnen als 
den erfahrenften Steuermännern ihrer Zeit auch eine directe Fahrt 
mit Hirams und Salomons Flotte aus dem arabifchen Golfe eben 
dahin zumuthen, um fo feltfame Producte zu Holen, die nur un« 
ter den genannten Namen in Indien zu finden waren. Kamen 
voh zu Agatharchides Zeit noch Faramanifche, perfifce 
und indiſche Schiffe von ven Häfen, wo Alerander am In= 
dus feine Flotte erbaut hatte, bi8 nah Aden, und fchon Bania- 
nen waren damald, wie ed fcheint, mit ihren weißen, heiligen Küs- 
ben bis zu den vorliegenden „beglüdten Inſeln“ (Agatarch. 
ed. Huds. p. 65 und Erdk. XII. 248 u. f.) vorgebrungen. 

War jened aber der Kal, fagt Chr. Laſſen, fo werde fid 
auch ein Name, dem bebräifchen Ophir entfprechend, an jener 
Weſtſeite Indiens vorfinden, der nicht fo weit ſüdwärts wie Goa 
(Supara, Upara Reland's) entfernt und noch mehr im großen 
Centrum des indiſchen Weltverfehrs von jeher gelegen 
war, was bei der nädıften Umgebung von Goa in früheften Zei⸗ 
ten wenigſtens nicht fo Hiftorijch befannt if. Er müſſe ſich aud 
an einer ſolchen Localität vorfinden, wo die genannten Pro⸗ 
ducte, die offenbar eined Theild nur aus dem ſüdlichen Indien, 
aber andern Theils auch nur aus dem noͤrdlichſten Indien (mie 
dad Gold) Herfommen konnten, auf einem Gentralmarkte fi& 
zufammenfanden, un von diefem Emporium an das Abendland 
durch Schiffahrt übergehen zu Fünnen. 

Hier ift ed nun dad Abhtra #2) der Inder mit feiner Volker⸗ 





2) Chr. Lafien, Inbifche Altertyumsfunde. ©. 539. 





Sinai⸗ Halbinfel; die Ophiefahrtt. 391 


uud Ländergruppe, welches allein und in jener Hinficht hinreichend 
dieſen Beringungen entipricht, fowol der paftenden Lage als aud 
sem Wortlaute nach, der für das im Munde der Bremblinge als 
Ophir wiedergegebene Wort zur Uebrreinflinmung, nady Chr. 
Laſſen's Spracheinficht, kein höheres Bedürfniß erbeifchet. Auch 
hinſichtlich des Alters reicht dieſer Name in vie Salomoniſche 
Zeit hinauf, da hingegen das Uppara Reland's nur erſt in dem 
Suppara bei Ptolemäus und dem Arrianiſchen Periplus mar, 
Erythr. feine geficherte Eriftenz erhält. 

An die Mündungen des Indus fegten die Indifchen Schrife 
ten, wie bie griechiſchen Geographen, das Volk ver Abhtra; es 
war die nächſte inpifche Küfte für die Phönicier, und eben 
Wer konnten fie die Waaren des Nordend, des Himalaya, wie 
Gold und Bdellion, jo wie die des Südens, wie Sandelholz 
und Anderes, am leichteften vereinigt finven. Ptolemäus (VII. 1. 
ſol. 172) umfaßt die Landſchaften des nordweſtlichen indiſchen Ge⸗ 
ſtadelandes zwiſchen dem heutigen Bombay, Surate, Guzurate, 
Cutch und dem Indusdelta unter Indoſkythien, den ſüdöſtli⸗ 
chen Theil (Guzurate mit Surate und dem Golf von Cambay) 
nennt er Syraſtrene, d. i. Suraſt'ra der Inder; nordweſtlich 
davon das Indus⸗Delta Patalene, und das darüber gelegene Land 
Abiria (nicht Sabiria bei Ptolemäus zu lefen *), da es das 
Abetra der inpifchen Geographie iR)*). Eben jo wenig iſt 
im Peripl. mar. Erythr. ed. Huds. p. 24 weder Iberia, noch nach 
der Note etwa Sabiria, ſondern Aßnoiu zu lefen, in der dorti⸗ 
gen Küftenbefchreibung von Abiria, deſſen Flachland Synraftrena, 
me gegen dad Indus⸗Delta die große Metropolis Minnagara 
vom Berfafler des Periplus genannt wird, von welcher die Fülle 
der Waaren nach dem benachbarten Hauptemporium, nach Bary⸗ 
gez, dem indiſchen Weltmarkt, geführt wird. 

Noch bis heute wird ein dortiger Tribus der Ahtr genannt; 
niefes Wort bat urjprünglich die Bereutung Kuhhirt, was mit 
der Benennung der Skythen bei Arrian und Piolemäus als ei- 
ned Hirtenftandes jener Gegend übereinflimmt, und bier fomol 
Volk wie Kafte in einer primitiven Periove bezeichnet. Dieſe Ab⸗ 
bira waren mit vielen andern ihrer Stämme, die zugleich als 





2) Ghr. aufn, Zur — der geiehifhen und indoffythifchen Kös 
nige. Bonn 1838. 8. **) Defl. De Pentapotamia In- 
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Kaften auftreten, auch im nörblichen Pendſchab +5) anfäflig, aber 
fübwärts einwandernd damals ald brabmanifche Anfievlun« 
gen der älteften Zeit noh im Zuftande friedlichen Hir= 
tenlebend und bier zuerft an die Küſte vorgerüdt. Es war bie 
frühefte Zeit, als indiſche Arier*6) aus dem hoben gebirgi- 
gen Norden, vielleicht zwar noch ungemifcht mit ven Indern 
des Süden, ihren dekaniſchen nidt Stamm⸗ fondern nur 
Land=-Genoffen, doc fchon mit ihnen in einige Berührung ge⸗ 
treten, und menigftend im Handel und Verfehr vereint fich zeigen. 
Wenn urfprünglich Hirten, jo waren fie doch aud) zum Landbau 
übergegangen, wie die heutigen Ahtr, die einen Sansfrit« 
Dialect?7) (Guzurati) ſprechen, alfo keine der ſüdlichen indie 
fhen Sprachen. Sie müflen alſo den älteften vom inpifchen 
Arien berftammenden brabmanifchen Völkerſtämmen an« 
gehören und zur Salomonifchen Zeit an jenem Geſtade die vor⸗ 
berrjchende Macht gewefen fein, daß von ihnen ver Name Ophir 
übertragen werben Fonnte. Ihre Einwanderung zu ven Indus⸗ 
mündungen mußte alfo in dem zweiten Iahrtaufend vor unferer 
Zeitrechnung flattgefunden haben. 

Es ift diefe ethnographifche Unterfuchung zur Beſtimmung ver 
Lage von Ophir keineswegs bei diefer Trage müßig, da es fi 
nad Laſſen's Sprachforfchungen herausſtellt, daß ein Theil der 
Producetenbenennungen der opbiritifhen Waaren, näm« 
lich der Südproducte, nur defhanifhen Sprachfamilien 
angehört, ein anderer Theil, nämlich die Producte Nord⸗ 
Indiens, nur aus ver Sanskritſprache feine Erklärung erhält. 
Da ed nun, nad) dem gelehrten Spracdhforfcher, nicht denkbar er⸗ 
fheint, daß die Phönicier zu jener Zeit allein den Verkehr 
zwifchen ver nördlichen Indusküſte und der ſüdlichen Malabarküfte 
betrieben, und eher zu glauben fei, daß fie nur zu ven Empe- 
rien am Indus⸗-Delta feegelten, um an den nächften Hafen⸗ 
orten ihre Einkäufe zu machen 8), fo laſſe ſich ſchließen, daß in 
diefen die Waaren de8 Nordens wie de Südens zugleich feil 
geboten wurden, daß aljo die Inder des Nordens ſchon lange vor 


5) Chr. Laflen, Beiträge zur Kunde des inbifchen Alterthums aus 
dem Muhäbhärata, in Zeitfehrift für die Runde des Morgenlandet. 
Götting. 1840. 8. B. III. ©. 197. *°) Chr. Laflen, Indiſche 

Alterthk. 1., über Arifche Inder, S. 391 —418; und die Arier in 
Indien ©. 531 —540 x. *7) Chr. Lafien, Ind. Alterthk. ©. 396. 

4) Ebend. S. 539. 0 J 
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bem Jahre 1000 vor der chriftlicden Aera bis dahin vorgerückt 
eingewandert waren, um ihre Waare auf den gemeinfamen Markt 
mit den befhanifchen Indern zu bringen. Die arifchen Inder, 
bei diefem Handel betbeiligt, Hält Laſſen dafür, hätten eben um 
jene Zeit vor der Salomonijchen Periode ihre Anfi irblungen im 
Süden an den dortigen Geſtaden angefangen. 

Hiernach würde alfo jenes Ophir nicht als ein fo gänzlich 
unbelanntes Land anzufehen fein, da wir darüber in diſche Quel⸗ 
len befigen; es würde fi darans erklären, warum es auch in 
den älteſten Schriften des Alten Teftamentes fo oft ohne alle wei⸗ 
tere Erklärung als bekannt voraudgejegt wird, und boch nie gefagt 
wird, daß Ophir Arabien fei und daß man dad Ophir⸗-Gold von 
daher hole. Es würde fich begreifen laffen, wie jenes Ophir in 
ältefter Periode, während des Verkehrs der Hebräer mit Phöniriern 
eine fo allgemein befannte Erdgegend war (etiva wie unfer mo 
dernes Indien oder Amerifa, ald allgemeiner Begriff), deren Haupt» 
product bis in die Zeiten der Propheten fo oft erwähnt warb, 
während 'nach dem Sturz des Phönicier⸗Handels, und da die He⸗ 
braer von Imdien ganz abgefchnitten wurben, nie wieder davon 
die Rede war, obgleich doch dad angrenzende Arabien in ſteté nd« 
here Berbindung trat, immer bekannter und befannter wurde, und 
in fpdtern Zeiten dennoch nie wieber von feinem Ophirgolde, 
wie zuvor im Buche Hiob, den Mofaifchen Büchern, den Büchern 
der Könige und bei den Bropheten, die Rede kommt. 

Auch das Beftlland Guzurate (von Gurg'ara einer unbe⸗ 
tannten Etymologie) bat Bewohner mit einer fansfritifchen 
Mundart *?), gleich ven heutigen Ahtr; fein antiker Name if 
Lat'ika (auch Hiuen Thfang nennt ed noch Lät'a oder Lo), 
daher bei Ptolemäus VII. 1 _Aopıxn, wozu nad) ihm die Klüffe: 
Mahi und Narmada (Mhye und Nerbudda) und die Stabt 
Buovydco (Baroche) gehören. 

Statt Apapızjs ober Aoıuxrrs iſt, nach Laſſen's Emenda⸗ 
tion, Aagıxnjs im Peripl. mar. Erytlir. ed. Huds. p. 24 zu lefen, 
darin Barygaza de Periplus (mar. Erythr. 24, 7 Bopvyala 
und za Bopvyalu; bei Strabo XVI. Bapyoon; bei Siuan 
Thſang: Palou Fotfchan pho, d. i. das indiſche Varikak'⸗ 
habhuͤ, dad Heipt: ſehr characteriſtiſch „Waſſerſumpfland,“ 
im Sanskrit aber Bhrigukak'ha, d. i. Uferland der Bhrigu). 





+9, Chr. Laſſen a. a. O. S. 108 nnd 396. 
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Dies iſt das große Emporium, ber Hauptſitz jenes indiſchen 
Großhandels zur Zeit des Periplus, wo alle Waaren und Koſt⸗ 
barkeiten zu Schiffe aus dem Norden und Süden ankamen um» 
anf Blotten weiter gen Weiten andgeführt wurben (Peripl. 
mur. Erythr. ed. Huds. p. 23-—30). Auch Land-Karawanen 
famen aus weiter Berne dahin, ihre Waaren dringend, nach einer 
Andeutung im Beriplus (1. c. p. 27), wo nad Laſſen's Erflä- 
rung von den Völkern ver Aratta im Pendſchab, vielleicht von 
ven Arachoſiern, dann ficher von den Gandarern im Befche- 
wer und von den Pukheliam Indus (775 IlooxAldos; bie 
Ilsvxerırıs bei Arrian) 50) die Rede if. An des fo Hoch ge= 
prirfenen Barygaza Stelle iſt in neuerer Zeit das nörblichere Ba⸗ 
Tode getreten. Norpweftlicher aber an ber Mahl» Mündung liegt 
Cambay (am Mhye⸗Fluß), vielleicht dad Maufapv-Neicy zur 
Zeit des Periplus im innerften Golf von Gambay, der damals 6 
Boouxns heifit, wie das noch nörblichere Run oder Rin ihm 
ebenfalls mit feinem einheimifchen Namen Eiowor (Peripl. mar. 
Eryth. p. 23) wohl befannt ift (über dad Run, Rin over Aranya 
u. a. f. Erdt. VI. ©. 945). Zwiſchen .viefen beiden tief landein⸗ 
gehenden Golfen, ven Nun und Cambay, liegt die Halbinſel 
Guzurate und an ihr die Fleinere, nad Land Kak'ha, das heute 
noch jene Ahir bewohnen. Das ganze Oftuferland dieſes ſchma⸗ 
len Meerbufeng ift ein reich bewäſſertes Gebiet, in üppigſter vege⸗ 
tativer Fülle, ein ununterbrochener Garten, dad Dhanjabhür, 
d. i. die Kornkammer, genannt, wo auch Kokospalmen erfchei- 
nen. Für den Seehandel ift es durch feine geſchützten Buchten 
und Häfen einzig vortheilhaft gelegen, und landeinwärts bat e8 
feine wilden Ghats zu überwinden, um mit Dekhan, Malma und 
dem Ganges und Indusland in Verkehr zu treten. Spuren ber 
Blütheprrioden find über das ganze Geſtade verbreitet, und ficher, 
bemerkt Zaffen>!), war bier einft einer der frübeften Staa- 
ten der fich nach dem Süden verbreitenden indiſchen Gul- 
tur gelegen. Die Vruchtbarkeit des Bodens mußte Völker her⸗ 
beirufen, die offene Lage begünftigte die Anfievlungen, den Laud⸗ 
handel bis zu den damaligen Hauptemporien des Binnenlanves 





750%) &. Ritter, Weber Nlerander des Er. Beltung am inbiichen Rau: 
kaſus, S. 156 u. 172, in AbhandInngen der Kön. Akad. d. Wiſſenſch. 
zu Berlin 1829. Berlin 1832. 4. 1) Chr. Laſſen, Sup. Alter⸗ 
thumskunde, S. 106 — 108. | 
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der Magadeas2) (d. h. der reifenden Kaufleute⸗Cafte am Banges) 
bis Ozene (d. i. Uggajini in Malwa) und Taghara (Deoghur) 
in Dekhan (d. i. dem Süden); hochgefeierte Namen. Der Meer» 
bufen von Cambay aber bahnte die Weltverbindung 
mit dem Abenplande durch feine vortreffliche Lage zwi» 
[hen dem Norvden und Süden Indiens, durch feine dop⸗ 
pelartigen Productionen wie Beodlkerungen, verbunden 
mit geringfler Mühe und Gefahr venfelben zu erreichen. In fete 
nen Meeresanfuhrten vermochte er wie fein anderer die damals 
nicht fo tief gehenven Schiffe, aber Doch zahlreichen Flotten ber 
Alten zu fhügen und von feinem Weltmarkte mit dem Ueber⸗ 
flug Foftbarfter Waaren zu verfehen. Die prachtvollen Refidenzen 
einft blühender Neiche in ihren zahlloſen großartigen Trümmern, 
und die Menge der Emporien, veren Lage noch durch Ptole- 
mäÄud genannt, deren große Bedeutung für den ägyptiſchen, römi⸗ 
fen Kaufmann und Seefahrer noch durch Arrian umſtändlich 
geſchildert wird, find hinreichend, die Aufmerkfamfeit auch für vie 
früheren Zeiten dorthin zu lenken, wenn ſchon In den fpätern daſ⸗ 
felbe Seftade durch den veränderten Gang des Welthandeld und 
der Politik in Ohnmacht und Berwilvderung zurückſank. 

Der antike Ruhm des Landes Ophir un» feine hohe De 
deutung für das Altertfum wäre durch folche locale Beflimmung 
demnach wol volfändig gerechtfertigt und ſelbſt vielfach beſtätigt, 
doch bleibt und die zweite Hauptanficht zur genauern Betrachtung 
und Beantwortung der Ophirfrage übrig, zu ber wir nun über⸗ 


geben. 


Erläuterung 4. 

Die zurüdgebracdhten Probucte der Ophirfahrt haben insge⸗ 
fammt indifche Heimathz ihre nichtshebräifchen Benennungen 
find aus den Nord- und Süd- Sprachen Indiens zu 
erflären. 


Bleiben wir nun nach allen viefen Unterfuchungen vorläufig 
bei der Annahme em Lafſſen's fliehen, in dem hafen⸗ ums 





2) Chr. Laſſen, Beitr. zur Kunde ans dem Mahäbhärata, in Zeltfchr. 
4 0. D. ul. ©. 195 . 








300 Wefb-Alen. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.7. 


productenreichen Geftade von Abhtra, zwilden dem Indus⸗ 
Delta und dem Golf von Cambay, nordwärts ded 20° N. Br., 
das Ophir des höchſten Alterthums anzuerkennen, wohin zur 
Zeit des Periplus maris Erythraei noch alle Foftbarften Waaren 
aus dem Süden Indiend und von Taprobane (Geylon mit ihrer 
Öftlichen Infelgruppe ver Malaien) auf den Markt von Barys 
gaza kamen, um von da weſtwärts in ben verfchiedenen Zeiten 
durch phönicifche, aegyptiſche, arabifche, perſiſche Flotten dem 
Abendlande zugeführt zu werden. Offenbar mußten dieſem damals 
hlühenden Weltverkehr zu feiner Entwicklung viele Jahrhunderte 
zu Ausbildung ſolcher vorangegangen fein. Zu Alexander M. 
Zeiten mußte diefer Weltverkehr ſchon in Blüthe und ven phöni⸗ 
ciſchen Schiffern wohl befannt fein, da der Eroberer Indiens dieſe 
überall zu Wegweifern, Sciffbauern und Matrofen am erythräi⸗ 
ſchen Meere zur Hebung feiner Marine in Babylon, das lange 
Beit vor Cyrus Schiffahrt nach Indiens Meeren getrieben haben 
mag, und zur Unfchiffung von Arabien berufen hatte, worüber 
die macedoniſchen und griehiichen Schiffer ohne alle Kenntniß ge= 
Blieben waren. Daß eben dieſe bei der Rückfahrt mit Alexanders 
Heere aud Indien die Phänomene der Ebbe und Fluth erft Eennen 
lernen mußten, und fo viele Gefahren auf der Rüdfahrt zum Eu⸗ 
phrat zu überftehen hatten, kann feinen Rüdichluß begründen, 
dag auch Andre, früher Chaldäer, Phönicier und Araber, 
diefe Schiffahrt nicht ausgeübt hatten. Im Gegentbeil find tie 
Piloten, denen Nearch überall bei feiner Küftenfchiffahrt vom 
Indus bis zum Euphrat feine glüdliche Rüdfahrt verdankt, Beweis 
genug, daß die Küftenjchiffahrt dort bis zum Indus ſchon früber 
im Gange gewefen war; woher fonft Piloten? 

Aber mit Alexanders Vernichtung von Tyrus ging die 
Blütheperiode des Phönicierhandels im erythräiſch⸗indiſchen Meere 
zu Ende, alfo bis ein halbes Jahrtauſend früher mußte bie 
Beit ihrer Neichtbümer aus dem Handel des Drientd, vefien 
Großartigfeit wir aus den Zeugniffen ver Propheten (Iefaiad 23, 
Ezechiel 26) zur Zeit Nebucadnezars binreichend kennen Iernen, 
zurüdgeben, und warum nicht bis auf Salomo und David, da 
ein Hiram, König von Tyrus, zu Hülfe gerufen, Blotten baut 
zu Ezeongeber, und daheim Golofchäge von Ophir gehäuft hat 
und Koftbarkeiten indiſcher Waaren aller Art, ja Rinnamom 
Ihon zu Mofe Zeit dur Phönicier zu dem Volke Israel 
gefommen war, wie da der Uebergang des malapifchen Wortes 
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ſelbſt aus der Phönicier Munde in vie hebräiſche Spraqhe sy 
des Jehovageſetzes dieſes beweiſet (f. ob. S. 388). 

Schon A. W. v. Schlegel, ver anfänglich dem VBorgange 
Robertſon's Hulvigte, Ophir in Oftafrifa zu fuchen 5%), fpäter 
aber einzelne ver Producte und Waaren, welche die Opbirflotte 
brachte, wie nah ihm auch Geſenius, für indifche erkennen 
mußte, ward der Anficht, daß er Feine Schwierigkeit darin 
febe, die Phönicier zu ihrer Zeit bis nach Indien ges 
den zu Taffen 5), um die Waaren in eignen Schiffen 
aus deren Heimath zu holen. Wir flimmen ihm darin voll“ 
kommen bei und bemerken, daß feine Anficht, die Phönicier am 
Mittelmeer wegen der Berwandtfchaft ver Völker für eine von 
den Arabern ausgegangene Eolonie zu halten, burch jene 
nah Fresſnel früher angedeutete nähere Verwandſchaft der phö⸗ 
nieifchen Sprache mit der Mahra (Ehhkili) der Sabäer und Him⸗ 
jariten in Jemen und Hadhramaut (Erdk. XII. 38—58), wie 
nach der Analogie ihrer Mythologie (ebend. 862— 868 u.a. D.), 
und nach dem antifen Seeverfehr der Omaniten mit den ihnen 
benadhbarten Seeftationen, welche phönicifch« verwandte Nam 
führen, auf welche Seegen aufmerkſam machte, Feine geringe 
Stüge zu erhalten ſcheint. Wir fügen noch hinzu, daß bie durch 
Zaffen nachgemwiefene Lage von Abhtkra, das Geſtade desß an⸗ 
tifen Ophir, dem äfteften feefahrenden, maritimen Often 
Arabiend (Sabäa, Weihrauhland und Oman), wie dem 
dur Phöniciercoloniſation bei alten Elaffifern von Strabo 
bis Herodot hinauf anerfannt befegten Perſer Golf, ver- 
hältnißmäßig fo mahe gerüdt wird (Ezedhiel 27, 15: die von 
Devan find deine Kaufleute gewefen, und haft allenthalben In den 
Infulen gehandelt; die Devan faßen aber am perfifchen Golf), daß 
eine jo frühe Seefahrt bis dahin durch alle begleitenden Umſtände 
noch gar fehr an Wahrfcheinlichfeit gewinnt. Denn ſieht man 
die Karte an, fo nimmt die Diftanz von ver Ausfahrt aud bem 
DBerfergolf, wo Mafeta, da8 Vorgebirge des Kinnamoms 
(Erdk. XII. 426 u. f.) 56), eine fo merfwürbige Role ald Weg⸗ 
zeiger fpielt (Muxeru, EvFev TA xıyväuwpd TE xul @AA Toibv- 


Pr Vergl. Ehr. Laflen, Indifche Alterthumsfunde, I. ©. 282. - 

a. ©. v. Schlegel, Indiſche Vibliothef. Bonn 1813. 8 B. J. 

&. is, 25) Derfelbe in ge Kalender 1829. Ginleitung ©. 7, 

11; Geſenins, Ophle ©. a. a. O. ©. 202. Vergl. Chr. eafle, 
dud. Alterthumel. I. ©. 282, — 1. 
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ebrpena is Acavplovus üyıvkodaı x. T. A. in Arriani Histor. 
Indic. C. 32. pag. 174, ed. Schmieder 1798), direct oſtwärts 
bis Barygaza im Cambay- Golf keinen größern Raum. 
sin, als die Fahrt der punifchen Schiffe von Tyrus bi8 Gar« 
tbago zu durchziehen hatte. Und hiermit fcheint ed vollfommen 
gerechtfertigt, wenn wir nun auch zu dem Nachweis der Waaren 
aus Indien nah Chr. Laſſen's Sprachforſchungen übergehen. 
Die früher von Dielen nicht mit Unrecht erhobene Schwierig- 
feit, daß eine Schiffahrt der Phönicier bis Hinterindien, Geylon 
und auch nur bis zum fünlien Malabar keineswegs vorauszu- 
ſetzen fei, wird dadurch völlig gehoben, daß fie nur bis gum nahen 
&mporium Barygaza oder Abhira zu fegeln brauchten, wo fid 
alle Waaren auf dem dortigen Markte fchon beifammen vorfan- 
ven. Der Einwurf, den Gefenius 5”) gegen diefe Annahme 
machte, weil dies eine Schiffahrt der fünlichen taprobanifchen und 
dekhauiſchen Handelsleute Hi8 zum Indus⸗Delta vorausfege, wor« 
über man feine ficheren Spuren finde, wird durch die neuern For⸗ 
ſchungen über die ältern inbijchen Culturzuftänve 55) vollfommen 
winerkegt. Denn Manu's Geſetzbuch felbft giebt ſchon Anordnun⸗ 
gen wegen ber Seefahrt °°), und viele andre Beweife, wie der 
Markt zu Barygaza mit feinen Waaren felbft für eine bei Indern, 
Malaien und Chinefen auch weitwärtö fehr verbreitete, weit 
‚aber die Mündungen des Indué hinausgehende Meerſchiffahrt 
ſpricht, die früherhin von Heeren, Gefenius und andern ihrer Vors 
‚Hänger nur aus Unfenntniß ven alten Indern abgefprochen war. 
Die Probucte der Opbirfahrt, welche in den obenangeführten 
Stellen namentlich als Rückfracht angeführt werden, find: Gold, 
Sandelholz, Evelfteine, dann auh Elfenbein, Silber, 
Affen und Pfauen, weldye indgefammt indiſche Erzeugniffe find, 
und während die meiften zwar auch anderwärts vorfommen köͤn⸗ 
‚men, doc dad Sandelholz ald ein ausſchließliches Gewächs 
‚nes fürlichften Indiens anerfannt ift, wo aud nur Pfauen, 
‚nämlich ver indi ſche Pfau (Pavo cristatus, Junonius avis, Orid. 
A. A. 1.627) einheimifch gefunden wird (ſ. geographiſche Verbrei⸗ 
tung Erdk. V. 815—823, 726 u. a. O.). über die Hinfracht, 
womit diefe Waaren eingefauft, oder wie fie eingetaufcht wurden, 


77, Geſenins, Ophir a. a. O. ©. 202. 5) v. Bohlen, Das alte 
Indien, II. Tb. S. 124 — 141. 5°) Pardessus, Collection des 
loix maritimes, nady E. Burnouff, u. Dulaurier, Etudes etc. ir 
Journ. Asiat. IV. Ser. 1846. T. VIII. p» 131 —145, 
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ed nichts in ben angeführten Texten gefagt; es läßt fich alſo 
zurch auch gar nichts auf dad Bedürfniß der Ophiriten zurück⸗ 
ließen. Schon Yaraud muß eine gewiſſe Ginjeitigfeit der ganzen 
terfuchungsweife hervorgehen. Die Verfaſſer der Bücher der 
nige und ver Chronifa wollten fich in Feine vollſtändige Hau⸗ 
Srelation einlaffen, daher veuten fie nicht einmal mercantilifch 
‚ wofür man die Waare erhielt, und noch weniger iſt es ihnen 
ı den Nachweis ver Localität des Marfted zu tbun. Ob aus 
n damaligen phönicifchen Princip des Stantägeheimniffes, oder 
8 Unwiſſenheit, over aud demjelben Grunde, warum Homer nicht 
n Colchis fprach, weil Ophir zu allgemein befannt war?. Was 
ınte PBaläflina ald bebürftige Waare den überreichen Indien 
sen, dad zu allen Zeiten bid heute niele Waaren und Schäthe 
8 feinem Leberfluffe ausfenden konnte, und fat Leine Bedürf⸗ 
fe von aufen Her einzuführen hatte. 

Es bleibt Died in der ganzen Ophirfahrt ein von allen frl- 
a Erklärern unaufgelöftles, geheimnißvolles Räthſel, auf das 
ch wir nur hinzudeuten im Stande ſind. Vielleicht dürfte man 
die Goldperiode der fpätern Zeit erinnern, wo die Spanier in 
eſtindien fich bei dem Ueberfluß und geringen Werth vie 
edeln Metalled unter den dort Einheimiſchen ſchon durch Klei- 
feiten einen zeichen Vorrath vefielben zu verſchaffen mußten, 
» ein analoges Verhältniß bei ven Ophiriten zu Abhira und 
en. Eulturanfängen im Hirtenſtande vorausſetzen, vie aber 
8 einem heimathlichen, goldreihen Lande zu jemem 
fengeftade er vorgerüudt fein mußten, und damals noch in 
ı Anfängen ihrer Anfienlung und Gntwidlung ald brahma⸗ 
fe, ariſche Inder begriffen waren. Es würde dies mit 
ns übrigen, wad Laſſen anführt, übereinftimmen, und daun 
rom auch wol die kunſtreichern Bhönicier in ihren Bus 
offen, GErgarbeiten, Glaswaaren und andern Wabricaten etwa 
Mittel gehabt Haben, einen Tauſchhandel einzuleiten, in dem 
‚Meifter waren, zu dem aber bie Paläftiner wenig annehmbared 
ten Eonnten. Denn der Wohlftand Israels beruhte nicht auf 
duſtrie und Handel, fondern auf Bartens, Wein- und Aderbau, 
» Salomo hatte für Hiram, König von Tyrus, zur Zah 
ng aller feiner Schäge und Beihälfen zum Blotten- und Tem⸗ 
Alben, nichts anzubleten ald die Producte des Ackerbaus 
1.8.9. Kön. 5, 11; 2.2. d. Chronifa 2, 10 u. 15); nänılich 
Beigen, Gere, Wein, Feigen and Del, höchſtens noch 
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Balfam und Honig, Ezehhiel 27,17. Diefe aber Tönnte man 
auf dem reichen Reis⸗,, Palm⸗ und Seſamboden Indiens für. wenig 
‚geeignet anfehen, dort glückliche Handelsgeſchäfte zu machen. 
| Auf dem Goldboden Oſtafrikas erzählt und Cos mad 
Indicopleuftes®), daß die Himjaritifchen Handelsleute feiner 
Zeit, unter dem Schuge der aromitifchen Könige, im Lande der 
Agau (Ayoad) durch ſtummen Kandel gegen. Stüde Bleild 
von gefchlachteten Ochſen, Eifen und Salz, bie fie auf 
die Dornbüfche binlegten, die Eleinen Goldbarren von ben Küſten⸗ 
anwohnern Zanguebars (Zingium) zugetragen erhielten,. und. daß 
fie, nachdem diefer Tauſchhandel ohne Dolmeticher 30 Tage ge⸗ 
bauert, heimkehrten mit Gold beladen; daß viele ganze Handels⸗ 
erpebition dahin und wieder zurüd 6 Monat dauer. Solche 
Waaren würden aber im Taufch bei indifchen VBölkerm keinen 
Ertrag gegeben haben, da fie Feine Bleifchipeifen genießen ,. ihnen 
die Kuh heilig war, und der indifche Stahl (Wuz) nah Etefiad 
befier war als jeder andre, ven man ihnen vom Abendlande bätte 
‚zuführen Eönnen. 

Da In ven Aunalen der Ghroniften die ganze Berichirrfertung 
fo Eurz und unvolllommen, nur ven Tempelbau für Jehovah im 
Auge babend, gegeben if: fo dürfen wir audy wol voraudjehen, 
daß noch manche andern Föftlichen Producte nut der Ophirflotte 
zurüdgebradht wurben: wie Kinnamom, Kalmus 0), Caſia 
(2.8. Mof. 30, 23 u. 24) 2), Narden (Hohelied 1, 12) 9), 
Bodo hach (oder Benellion 1.3. Mof. 2, 12; 4.8. Mof. 11,7), 
Baumwolle, Seide, Indigo (öForır zu vun ampuor 
„al Ivdıxzöov udiav 6. Arrian Peripl. mar. Erythr. p. 22) %), 
und dergleichen, welche auch jener inpifchen Heimath ange 
Körten, aber nur darum nicht mitgenannt fein mögen, weil fe 
fhon früher (durch Phönicier) bei Hebräern zur allgemeinen 
Kenntniß gebommen, und alſo Feine ganz neuen. Gegenflänte wie 
‚bie übrigen waren, oder folche bie auf einmal in fo überrafchenber 
Fülle auf jenen Schiffen der Salomonifchen Blotte berbeifamen, 


’*0) Cosmas a Indicopl., Xgıdiavızns Tonoypeples Fragm. fol. 6 


u. 23 in M . Thevenot, Relations de div. voy. curieux. Paris 
169. fol. °') E. Dulaurier, Etudes I. c. Journ. Asiat. 1846. 
T. VIII. p. 135. *2) Erdkunde V. 1835. ©. 823 — 824, und 
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anuch Baumwollenzeuge und Indigo (Indieum nigrum), 
zefärbte Stoffe, ‚mußten Gebräer fchon früher Eennen gelernt 
n, da fie fich in ven Grabflätten der 18ten Dynaftie zu Thebae 
41822 bis 1476 vor hr.) vorfinden; beide alfo fchon früher 
Indien 69) dorthin eingeführt weren. 
Wir gegen nun zu den einzelnen Gegenſtänden felbft über, 
ſe im Hebräifchen mit indiſchen Namm genannt werben: 
41) Bon den nichthebräifchen Namen iſt dad im hebräi⸗ 
Texte der Chroniſten aufgenommene Wort: Koph oder 
h, d. i. Affe, ſchon von Schlegel wie von Geſenius 
Chr. Laſſen 67) als das Kapi im Sanſerit anerkannt, das 
im Malabariſchen eben fo (d. h. der Hurtige) gebraucht 
; daher denn auch die Aufnahme im griechifchen  x7mes; 
Ic und xeinog. 
2) Das Elfenbein, im Hebrärfchen Shen habbim 6%) ge⸗ 
t, d. 5. Zahn des Habbim, oder Zahn des Elephan⸗— 
ift auch am wahrfcheinlichiten auf einen inpifchen Urfprung 
Kzuführen, va nad) F. Benary’s Forſchung in habbim daß 
de Wort iblia, mit vorgeſetztem besräiichen Artikel, vermutbet 
Dagegen iſt die Form im Altägyptifchen nah Pott: 
‚ wad jenem ibha allerdings nahe verwandt erfcheint, unb 
Hebräern aus Aegypten mit nach Paläſtina Übertragen wer» 
konnte. Es kann aljo zweifelhaft fein, ob das Wort den 
dern und auch den Bhöniciern direct aus Indien zulam, 
erft durch Vermittlung Aegyptens. in andrer indiſcher 
e für Glephantiſt Nage, der fich eben. fo auch im Aethio⸗ 
em wieberfindet, aber Feine Berbreitung in daB Abendland 
mu; Mehrere invifche Wörter fanden aber durch ben Handel 
ang im KHebräifchen, mie das ägyptiſche ebu Eingang fand 
‚eiur” (Elfenbein) im Lateinifchen, bei.den Römern wahr« 
li durch Etrud ker. Die Griechen aber müflen das Elfen- 
r zuerft nur non ben Whöniciern erhalten. haben, und zwar 
früh, wie aud den Homerifchen Geſängen hervorgeht, wo fo. 
on Elfenbeinfhmud die Rede. Den Nanıen für dad Thier 
I: gebraucht, wie v. Säle) nachwies, zuerft verodot 





E. 2 aurier, Etudes etc. in Journ. Asiat. 1846. Tom. viu. 

*, Geſenius, Ophir a. a. O. S. 202; Chr. Laſſen, 
rs Alterihumet. S. 338. *°) Chr. Laſſen, Jud. Alterthumsf. I. 
6,538 u. ©. 314-315. ) A. W. v. Schlegel, Zur Geſchichte 
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sactws rw nrepwr in Athenaei Deipn. IX. c. 56 und Animadr. 
V. p. 195—197). Heſychius leitete ihn von Greta ber, Mes 
nodotus Samius, der ihn als der Juno gebeiligten Vogel im 
Tempel zu Samos befchreibt, fagt, daß er dort zuerft gehegt und 
von da verbreitet worden fei (Athen. Deipn. XIV. c. 70), daher 
er fich al® Stempel auf der Münze zu Samos befinde. Aelian 
(Variar. bist. anim. XIII. c. 18) fagt, daß ihn Die Könige 
Indiens in ihren Prachtgärten hielten, und daß Alexander M. 
in Indien den Vogel bewundert und dad Berbot habe ander 
ben Iaffen, feinen zu tödten. Derfelbe Autor (Lib. V. c. 21) bes 
merft auch, daß er erfi von den Barbaren zu ben Hellenen 
verpflanzt worden fei (Adyerar de dx Bupfagwr eis "Eidmus 
xosmvar). Daher vie Meinung, daß er durch Alexander M. 
aus Indien zu Hellenen gefommen, weshalb denn auch Ariſto⸗ 
tele8 fo genaue Nachrichten von ihm mittheilen Fonnte ( Aristot. 
Hist. anim. I. 2; VI. 9 und De animal. incessu liber, c. 10). 

4) Das Sandelholz;, Almugim over Algumim. Dieſe 
Maare, welche nebft Evelfteinen und Gold, narh 1. d. d. Kdnige 
10, 11, und 2. B. d. Chron. 9, 10, mit der Flotte Hiram's und 
Salomo's aus Ophir kam, iſt durch Luther mit Ebenholz 
überſetzt (und ebend. Kap. 2,8 für daſſelbe gehalten), mas: es aber 
nicht if. Es ward, fagt der Text, zu Geländern im Tempel Jehe⸗ 
vahs, wie in Königöpallafle, und zu Ornamenten muficaliſcher 
Inftrumente, wie Eithern und Harfen 78), für die Sänger verwen 
det. DB. 12 jagt: „ed Fam nit mehr fol Almugin—⸗ 
Sol, ward auch nicht gefeben bid auf dieſen Tag”. 
Alfo ein koſtbares, nur fchmer genauer zu beſtimmendes Holz, nal 
von großer Seltenheit war, und deshalb auch verfchieune Erkla⸗ 
sungen veranlapt bat, mielche jedoch meiftens darin übereinſtimmen, 
daß e8 für Sanbelholz des Drientes zu halten jei, das zu alla 
Beiten bis heute zu ven koſtbarſten gehörte. 

Nimmt man von Algumim vie Biluralendung hinweg, fagt 
Chr. Laſſen 79), fo hat man die. Sanfcritbenennung „Bal- 
gu’ diefed Holzes, welche in der dekhaniſchen Ausſprache Val⸗ 
gum geworden iſt. Die Verbreitung dieſes Holzes iſt nur auf 
das Südende Dekhans ſüdwärts Goa und auf Malabard 
Plateauland, auf. den Alpengau von Curg in Of son Onere bi 


.. 7%) Ewald, Geſchichte des Volkes Israel, B. 3. 9. 1. ©. 77. 
”) Chr. Saft, Serie Alterthumel. I. 1. S. 333. 
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Mangalore beſchränkt (deſſen Monographie ſ. Erdk. V. 726 u. 
815 — 823), wo die dauernde Nachfrage auch noch heute nach die⸗ 
fen Lößtich duftenden Holze, vorzüglich von Mecca bi China, 
Tibet und Japan, daflelbe zu einen Gegenſtande des Großhan⸗ 
dels macht. 

Der Einwurf, den Bincent®) und QuatremereS!l) gegen 
diefe Holzart, daß fie ein bloße Parfüm fei, von Salomo aber 
zu muficalifchem Geräth und anderem verwendet ward, gemacht 
haben, If ganz ungegründet, da daffelbe Holz auch In China und 
Japan zu dergleihen Ornamenten und Kunflarbeiten verwendet 
wird, aber freilich ein ſehr koſtbares iſt. 

Keil?) führt die Autorität des Rabbi Kimchi, ver 
ſchon 300 Jahr vor der Entdeckung Amerifa’s lebte, an, welcher 
zu 2. Chron. 2, 8 fagte: „Algumim idem est quod Almuggim, 
arbor rubri coloris, dieta Arabum lingua Albaecam, vulgo Bra- 
silia.” Dies El Baekam der Araber hindert die Sanskrit⸗Ety⸗ 
miologie des Sanvelbolzed von „Valgu“ nicht, da auch dieſes, 
nach weißer, gelber und rother Farbe ſortirt, in den Handel 
kommt (Erdk. V. 820); daher es von Faber, Roſenmüller 
und Andern auch rothes Sandelholz genannt wurde. Weil 
unter. dem Bauholze von Libanon, 2. B. d. Chron. 2, 8, welches 
Salomo von dem König Hiram verlangte, auch Almugim 
oder Algumim erwähnt wird, fo meinten einige Erklärer, es 
werde durch viefen Namen eine auf dem Libanon wachſende 
Art von Bichten bezeichnet. Diefen widerfpricht zwar Keil 82) 
mit Recht, wenn er bemerkt, der Chronift ſage ausprüdlich nicht, 
daß dieſes Holz auf dem Libanon wachſe, fonvdern daß Salomo 
es ame von Hiram verlangte; doch iſt es noch ſchwieriger anzu⸗ 
nehmen, daß Salomo Cedern und Cypreſſen, die bekanntlich auf 
vum Libanon ihre Heimath haben, von Hiram verlangte (in 
2.8. d. Ehron. 2,3), nebſt Almugim, das nicht auf dem 
Libanon wuchs (ebend. 2,8), und daß dennoch dieſe Bäume 
von Hirams Knechten auf dem Libanon gehauen und in Flößen 
anf Tem Meere gen Japho gefenvet wurben (ebenv. 2, 16). Allein, 





“) W. Vincent, Commerce and navigat. etc. Vol. II. p. 268. 

) Et. Quatremere, Mém. sur le pays d’Ophir, in Mém. de l'In- 
stitut 1. c. T. XV. II. p. 362. 52) Keil a. ca. D. in Dermier 
Beitr. II. ©. 283; vergl. PRofenmüller in Bibl. Arch. IV. 1. S. 235 
Not. 10. 0”) Keil a. a. D. ©. 257. 
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bemerkte hiergegen fhon Rofenmüller ®), in ber Parallelſteln 
1.3. d. Kön. 5, 8 und 10 werden „nur Gedern und Eypref- 
ſen“ genannt, welche Salomo von Hiram verlangte und au 
erhielt. Almugim fcheint baher von dem Chroniften oder deſſen 
Gopiften, mie obiges gen Tarfis, nad feiner Vermuthung einges 
fchoben zu fein. Die Bemerkung bei Keil, daß aus. Diefer Waare 
ein Grund für oder wider ihre Herkunft „aus Indien‘ genom« 
men werben Eönne, weil vie Bedeutung ded bebräifchen Namens nit 
ganz gewiß fei, fcheint nach Obigem dad Gegentheil, nämlich einm 
entfchievenen Grund für vie Gerfunft aus dem ſüdlichen melaba- 
rifhen Dekhan, darzubieten. ' 

Der allgemeine Einwurf 85), ven man, um die Doppelfahrt 
nach Tarſis und Ophir zu retten, von welchen letztern Oct 
nur. Gold, Almugim und Epelfteine. kommen follten, vwäß« 
rend die andern Koftbarfeiten, wie Elfenbein, Silber m 
Gold, Affen und Pfauen, nur aus Tarſis geholt wären, 
gemacht bat, daß Gold, Silber und Elfenbein in mehrern Län- 
dern heimiſch feien, auf die Bezeichnungen ver andern aber viel gu 
großes Gewicht gelegt werde, das Ziel ver Fahrt dadurch zu loca⸗ 
lifiren, weil man überfehen habe, daß fie im Hebräifchen nur axak 
Asydııeva feien, von ungewifler oder doch unſichrer Bedeutung, 
nicht einmal in verwandten Dialerten vorkommen, und daher nur 
zu Hypotheſen führen Fönnten: fo liegt viefen Bemerkungen, was 
pie Hypotheſen betrifft,. allerdings etwas Wahre zum Grunde. 
Aber doch find es nicht eigentlich ana Aeyoyera, da fie in zwei 
und zum Theil auch in mebrern Werken und an verſchlednen 
Stellen verfelben wieverholt vorfommen, und wäre es doch wel 
ſehr mißlich, folchen felten vorkommenden Ausdrücken in ver Hei⸗ 
Ligen Schrift blo® darum weniger Gewicht zu geben. Daß aber 
busch die grünnlichfien Sprachforfcher entſchiedne Verwandtſchaften, 
durch die Spradhftäunme nicht nur etymologifch, ſondern auch 
durch die Völferkämme ethnographiſch, und durch vie Locali⸗ 
täten hiſtoriſch und phyficalifch günftig für Indien, im 
Obigem nachgemwiefen find, wird nicht geläugnet werben köͤnnen. 
Daß menſchliches Wiffen aber, immer Stüdwerf, auch Hier noch 
Unſicherheiten übrig läßt, iſt gewiß. Auch für die Indien entge⸗ 
gengeſetzte Anſicht bleiben ſehr viele Zweifel und Unſicherheiten 


"e) Rofenmüller a. a. O. IV. ©. 237. *® in Dervat. 2. 
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ibtig. Go Tommet bier. auf pad Abwägen ber größten Summe 
on Wahrſcheinlichkeiten, Uebereinflimmungen und ent» 
chiednen Thatſachen für die eine: oder die andre Anfkht an, 
vobei das Gebiet der Erkenntniß, wenn men ver Wahzbels 
ie Ehre geben wid, nur gewinnen fann. Es bleiben aber noch 
nehrere. ver Producte der Ophirfahrt näher zu beleuchten übrig, 
ber welche man nicht weniger vorgefaßte Meinungen für 
usgemachte Thatſachen genommen bat; als bei pen vorher 
ufgrführten. Gegenſtänden. 

5) Solo war auf jeven Hall pas Hauptprodnct, Dad aua 
Ipbir kam, und doch war Indien Bis in die neuere Zeit fo 
penig wie Arabien wegen feined Goldreichthums befannt; nur 
Kirifa: hut den allgemeinen Ruhm eined Goldlandes ſeit 
Stefler Zeit bis Beute auf ganz. gleiche Weile bewahrt. Auch ift 
ies für viele Erflärer dad größte Gewicht: feit ältefter Zeit bis heute 
eweſen, Afrikas. öftlihe Goldküſte für pad Ophir der 
Bnlomsaii@en Fahrt zu haltın. Duntremere, ber mit den 
wwichtigften Gründen, die wir meiter'unten zu beleuchten haben, 
iefe Anficht am Fräftigften unterfiügt hat, bemerkte, wie Indien 
en jeher durch feine Eoftbaren Waaren an Reichthum gewunneg 
abe; und wie bekannt es fei, daß ſeit der Entdeckung Amerika's 
les Gold, auch der neuen Welt, zwar dahin zuſammenfloß, 
bee nie wieder zu rückkehrte &); es ſei denn, daß ed von 
inzeinen Eroberern zurückgeraubt wurde, nie aber ſei von deſſen 
zoldausfuhr die Rede. 

Doch kann man bamit die Anſprüche Indiens wie Arabiens 
wDphir.nicht jo ſchnell zurückweiſen: denn auch Jarſis, Epa⸗ 
nen, bat keine Silberflotten mehr wie zu ver alten Phönicier und 
Uhscker Zeiten, ald Arganthonius bort Herrjcher war; und ſo 
et wenigftend wie Arabien Anfprüche macht, wegen feines cher 
maligen Goldreichthums Ophir zu fein, eben fo kann dies In⸗ 
wien mit gleichem Rechte und mit noch weit ‚mehr. 
Schon Bochart und Michaelis 7) Haben die Stellen der 
Aum, welche vom Golde Arabiens im allgemeinen (Diod. Si- 
ol; II. e. 50) ſprechen, wo es gediegen im Sande, in. Körnern 
u * Geöe einer aaßenie, zumal insbeſondre bei ven Debae 
*%) E. Quatremere, M&moire sur le pays d’Ophir, in Mém. de 
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(Diod. Sicul. III. c. 45) vorfommt, ceritifirt, bei denen ein Yius 
Boldfdrner bis zu Nußgröße führen follte, die ebenfalls ge⸗ 
wiegen felen (@rrvgo» bei Agatharchides de rubro mari .ed. 
Huds. p. 60) und die darum viel gefuchter bei Griechen wären 
als anderes gefchmolznes Gold, da man den ungefchmolgenen 
gediegnen Golde noch andre magische Kräfte beilege ald jenem. 
Doc follten die dort Eingebornen veffen Werth nicht Eennen und 
das Eifen gegen voppelted Gewicht von Gold eintaufchen. Diet 
find aber .auch die einzigen Zeugniffe vom einheimifchen Golb⸗ 
ertrag, der in der That am fich räumlich Höchft beſchränkt erfcheint, 
da nur dieſe einzige Stelle des Goldſand führenden Fluſſes (f. 
Erdk. XII. S. 232) und die daran hauſenden ganz umbefannt 
gebliebnen Tribus genannt werben, obne daß von einem Groß- 
handel over fonfligen Verkehr verfelben vie Rede wäre. Denn 
wenn Diodor an der citirten Stelle fagt, daß die Weiber ber 
Aliläer und Gaſander das Bold in Ketten und Schnärm 
aus aneinandergereibten Goldkörnern als Halbſchmuch und um 
die Handwurzel (Brafieletten) trügen, fo ift vied characteriſtifch 
für noch barbarifche Völker, die außer dem Welthandel ſtehen, 
der ihnen für ihr Gold ganz andre Bequemlichkeiten des Lebens 
zuführen fünnte. Und wenn von den großen Reichthümern ver 
Simjariten, gewiß nicht ohne Uebertseibungen bei Agathardis 
des, Diodor und Andern, vieles gerühmt wird, fo iſt ed nur in 
Folge ihres Handelsverkehrs und ihrer zugleich mit aufgeführten 
Induftrie, durch welche ihnen dieſes Gold, wie andre Koftber- 
feiten, von außen ber zulamen. Denn von Bergwerken und 
Schmelzhütten ift nirgend die Rede, ſo wenig wie ausgebeutete 
Gruben dort wieder aufgefunden wurden. Goldwäſchen aber, die 
immer nur wenig auf Ginmal geben, pflegen unerfchöpflich zu 
fein, wie Afrika dies felt Jahrtauſenden lehrt, nicht weniger wie 
das obere Indusland feit Herodot's Zeiten (f. unten). 

Auch die Königin von Saba fcheint ihre Goldmaſſen, vie fe 
Salomo verehrte, deshalb fchon eher aus dem gegenüberliegenben 
Aethiopien gezogen zu haben, ald aus Iemen. Denn alle Rad 
forfchungen der neuern Zeit nad einheimifchen Golderzen in 
Arabien waren vergeblih.  Niebuhr®) erklärt e8 mit Be- 
flimmtheit, daß in Arabien fein Gold fet, weder in Flüſſen noch 
in Bergwerken, und nur dasjenige fich vafelbft finve, welches au® 





’0*) Niebuhr, Befchreibung von Arabien, ©. 141: 
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farben Ländern dahin eingebracht werde. Kein einziger ſpaͤterer 
Reiſender bat die geringſte Spur ſeines dortigen Vorkommenß 
erſpähen können; nicht einmal etwa verlaſſenen Gruübenbau, wie 
ſolcher doch anderwärts aus antiken Zeiten nicht eben ſelten vor⸗ 
kommt. Wenn Seetz en ſich jo entſchieden für Oman als das 
Goldland Ophir ausſprach: fo ſtützte er ſich dabei nur auf bie 
Sqtpotheſe, daß in ver Nähe von Of'ra, d. i. ſeines vermutheten 
Ophir, von Metallgruben (Kupfer und Blei bei Niebuhr) die 
Rede war, von denen er nur vorausſette, daß fich auch edle 
Metalle dabei ausweiſen würden: denn er ſah fte nicht felbfl. 
Doch dachte auch er fih, daß das meifte Gold der alten Sabäer 
ihnen aus Zanguebar von der Goldküſte Afrika's zugekommen ſei. 

In Indien, dem Heeren, A. W. v. Schlegel und An⸗ 
bere.®) dagegen ven Beſitz von Gold ſchon völlig abgeſprochen 
Gatten, wo dieſes edle Metall zwar auch dem ſüdlichen Dekhau 
nicht ganz unbefannt ift, muß doch fein eigentliche® Goldland 
im boden Altertbum, wie in der nemern Zeit, vorzüglich in dem 
Rorden ver Halbinjel gelucht werben, eben da von woher bie 
Arifchen Indier, nämlid die Hellfarbigen Brahmanen⸗ 
Gaften, vom Norden gegen den Süden erfi einwander⸗ 
ten.®), und mit ihmen in Vor⸗Salomoniſcher Zeit auch Die 
Abhtra Hergeflommen waren; :alfo In dem inpifchen Alpen⸗ 
gebirgslande und feinen Vorhöhen, das erft feit wenigen Jahr⸗ 
zehenden zur genauern Kenntniß ver Europäer gelangt if. Ganz 
sorzäglih in den Stromgebieten des Himalafaſyſtems if 
Goldreichthum von fehr bedeutender Art. Denn was den 
Serodot durch Hörenjagen aus fo weiter Berne von den gold⸗ 
Gelenden Indiern (ob Dadiken? IH. 91) bei ven Gold⸗ 
aueifen (den Myrmeken, bei Herodot IH. 102) erfahren, bat 
ſich durch viele genaue Forſchungen ver jüngften Zeit vollkommen 
befätigt (ſ. Erdk. IH. 654—660). Selbſt der Nebenumſtand, 
dah Ameiſen 92) dieſes Gold ausgraben ſollen, bat ſich na in⸗ 
diſcher Anſicht ver antiken Zeit beſtätigt, und Herodots Treue 
iſ von neuem hierdurch gerechtfertigt. 

Auch der Süden Dekans Hat feine Goldländer aufzu⸗ 


wifen, die reichen Ertrag geben, und ſchon fie allein könnten das 
Lı | 
m Keil a. a D. in Dorpater Beitr. II. &. 278; u. Heeren, Ideen, 
1.3. &. 349 u. a. °°) Chr. Laflen, Ind. Alterthumek. I. ©. 238. 

”) Chr. Laſſen, Indiſche Archäologie, S. 40. Not. 1. 





En. 





BO Wetsfien. V. Abtcheiluug. I. Abſchuic. 6.7. 


allgemein: herrſchende Vornrtheil, ald habe Indien Kin -@uln, voll» 
Känvig widerlegen. Wir haben in ver allgemeinen Erdkunde Pie 
ſem Gegenſtande genau nachgeforicht, und ‚brauchen bier nar an 
ehrige Hanptpuncte zu erinnern. 

Im ſiümlichen Dekan find vie berühmten Diamantlager vor 
züglich im Stromgebiete des centralen Kiſtna bekannt; aber zu bei⸗ 
den Seiten im Süden und Norden beffelben find bie Strom» 
gebiete des Palaur bei Golar Im Süden, wie des Godavery im 
Norden die Goldländer, in benen fie und ihre Buflüffe Gold⸗ 
gerölle. führen, die aus dem fandigen Lehmboden ald Golnfend 
gewaſchen reichen Ertrag geben. Die Goldwäſchen reichen nom 
Godavery In Bolconda über Nagpoor in Berar, uni 
A!NBr., bie zum Mahanada⸗Strom, wo aus dem bortigen 
Trappboden daſſelbe edle Product in vielen Goldwäſchen gewon⸗ 
nen wird (Erdk. VI. 316, 341, 453). Die frühzeitige hohe Cul⸗ 
tur und die Küſtenſchiffahrt dieſer Länder macht es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie auch ſchon in den älteſten Zeiten dieſes edle 
Metall in den Verkehr brachten. Wir übergehen andere geringen 
Spuren von Bolpfand und Goldwäſchen in ven Nika 
gherry, am Nilambar in Oft won Galicut, in Wonach 
obern Beyhur u. a. (Erdk. V. 758, 782,968), fe wie.ben rei 
Goldgewinn Im nörblichern Afanı (Erdk. IV. 294, 324) und 
Guangesgebiete an der Grenze Repald im Kriſhna Gandaki 
(rs®. IV. 18) und andere, weil diefer mol zu entfernt wer, d 
wit auf ven Goldertrag der Weſtküſte Einfuf zu gewind 
auf ven ed bier fpeciell ankommt. , 

Hier war die Halbinfel Guzurat, in ber Nähe der Abg 
und des Weltmarktes von Barygaza, in Kattiwar nicht 
ohne Gold; denn nöch heute find dort In ten beiven Mordff 
dieſer Halbinfel, wie fich zum Golf von Kudch ergießen, | 
Alt, Soldfanpmälchen (Erf. VL 1066). A 

Das reichfte Goldland aber, welches Abhira, die i 
Küfte von Ophir, mit dieſem eveln Metalle in folcher Fü 
den Enlomonifchen Tenpelbau verfehen Tonnte, waren: Die S 
gebiete des. obern Indus und Sſatadrn (Gutlenfd) ı 
Ion ihren Zuflüſſen an ven Nordgrenzen Hinvoflani 
Groß⸗ und Klein- (d. i. Oſt- und Weſt-) Tübet, u 
gegen das lentere, Leh oder Ladakh und Baltiftan. 
iſt das Rand der Herodotiſchen gelvholenvden Inder 
Dardi, Daradae, bei Megaſthenes, Arrian, St 













— 
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Blinius, auf ven Grenzm von: Klein- Tübet oder Balti am 
dadus, wo jegt Diriras (Erdk. IH. 634), wo Im Gebirgsland 
Dawarb von den britifchen Reiſenden das Volk ver Darda 
Durbs) und ihre Goldgruben, fo wie in Jokardo am Baspu⸗ 
Ing durch Bigne%) wierer entvedt find. Es if dad Land ana 
iker Sandfrit« Geographie, Uttara Kuru, d. I. der Diener 
es Kuvera, d. i. dedjenigen Gottes, der dem Reichthum 
vorfteht, des Beichügers der Handekeleute, ſeit urältefter Zeit. Es 
ft das Land, wo die Myrmeken (eine Art Warmotten auf dem 
rohen Plateaulande, dem Lande des Rhabarbars und nes Dat) nach 
Mooreroft, ver fie in golvreichem Erdboden ihre Höhlen aufs 
verfen fab, in deren ausgeworfenem Schutt nicht felten Goldklum⸗ 
ven von bebeutenver Größe (Erdok. III. 593), ihre Goldgruben 
u Herodots Zeiten bewachten, wo Moorcroft jene. weitverbreim 
ste rothe Bodenart fand, bie hier wie in Aethiopien die reichfte 
m Soldförnern, Solpblättern, Goldſand zu fein pflegt; 
vie. an allen jenen Zuflüflen gemafchen reichen Ertrag giebt. Am 
Sfatadru, im Norden von Daba und un Shipfe, fand 
Moorcrofr fehr reiche Gologruben in voller Arbeit, den Voden 
ſe goldhaltig, daß die dortigen Goldgräber, welche deſſen Ader 
is ihrem Gewerbe in Pacht nehmen, nur 3 Monat im: Jahre zu 
arbeiten brauchen, um von dem Ertrage das übrige Jahr hindurch 
wlauf zw leben (Erdk. III. 668, 683). Auch zu Zeh in Lah⸗ 
dat fand Moorcroft dieſen Golpreihthum in allen Fluß⸗ 
beiten, die nordwärts vom Karakorum herabkommen und das los⸗ 
geſpülte Muttergeſtein herabführen zum Indudthal, wo er in den 
Mm Singketſchou, Sing⸗te, Schajuk und anden bie 
Gelpwäſchen angiebt (Erdk. I. 619). Auch um Bertope, 
rer Indus, fand AI. Gerard alle Zuflüfle reich an Gold⸗ 
fenp; ver daraus gemwafchen wird, und wo die Körner und Blatt⸗ 
en zu Hein fine, durch Queckſilber amalgamirt und fo ver 
Wit gewonnen werden (Erdk. III. 568 und 608), eine Manipufas 
Üm de vort in ein fehr hohes Alter zurückzugehen ſcheint. Auch 
Wir oſtwärts muß dee Soldertrag bedeutend fein; ale Webb 
vn Lebug⸗ Paf überfchritten und bie chinefifch - tübetifche Grenze 
ht hatte, mo er vom Deba nicht weiter gelaffen, fondern zu 
"Mermpimentizt wurbe, paffirten hier viele chineſiſche Kaufleute 
G. T. Vigne, Travels in Kaslımir, Ladak, Iskardo etc. 
London 1842. VoL Il. p. 287. z 








MO Went«Aften. V. Abtheifnig. I. Abfhuik. 5.7. 


algemein herrſchende Vornrtheil, als habe Indien kein Oold, volls 
ſtändig widerlegen. Wir haben in ver allgemeinen Erdkunde Dies 
ſem Gegenſtande genau nachgeforfcht, und brauchen bier nar van 
enrige ‚Hanptpunete zu erinnern. 

Inı ſüdlichen Dekan find die berühmten Diamantlager vor» 
yügtieh im Stromgebiete des centralen Kiſtna Gefaunt; aber zu bei⸗ 
den Seiten im Süden und Norden beffelben find bie Stroms 
gebiete des Balaur bei Colar Im Süden, wie des Gobdavery im 
Morden die Goldländer, in denen fie und ihre Zuflüfſe Gold« 
- gerdlle: führen, die aus dem ſandigen Lehmboden als Golpſanb 
gewaſchen zeichen Ertrag geben. Die Goldwäſchen reichen vom 
Godavery In Golconda über Nagpoor in Berar, unter 
A!NBr., bis um Mahanada ⸗Strom, mo aus dem bortigen 
Krappboden daſſelbe edle Mropurt in vielen Goldwäſchen gewon⸗ 
nen wird (Erdk. VI. 316, 341, 453). Die frübgeitige Hohe Cul⸗ 
tur und die Küftenfchiffahrt dieſer Bänder macht 26 ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie auch ſchon in den Alteften Zeiten‘ dieſes edle 
Metall In ven Verkehr brachten. Wir übergehen andere geringen 
Spuren von Bolpfand und Goldwäſchen in ven Nik 
gherey, am Nilambar in Oft won Galicut, in Wynaak em 
obern Beyhur u. a. (Erdk. V. 758, 782,.968), fo wie den reichen 
Golbdgewinn Im nörblichern Aſam (Erdk. IV. 204, 324) und im 
Gungesgebiete an der Grenze Repald im Kriſhna Gandaki (f. 
(rs. IV. 18) und andere, weil diefer mol zu entfernt wer, um 
wit. auf ven Bolvertrag der Weſtküſte Einfuß zu gewinnen, 
auf den. es bier fpeciell ankommt. 

Hier: war die Halbinfel Guzurat, in der Nähe ver Abhira 
und des Weltmarktes von Barygaza, in Kattiwar nicht gang 
ohne Gold; denn nöch heute find dort in den beiden Nordfluſſeca 
dieſer Halbinſel, die ſich zum Golf von Ruth. ergießen, zumal u 
Ai, Soldfanpwäihhen (Erbf.: VE 1066). 

Das reichfte Goldland aber, welches Abhira, vie invifape 
Küfte von Ophir, mit biefem eveln Metalle in folder Fülle fürr 
den Enlomonifchen Tenpelbau verfehen konnte, waren: bie Strom» 
gediste des. obern Indus und Sſatadru (Sutledſch) mit al- 
Ion ihren Zuflüuffen. an ven Nordgrenzen Hindoſtans "gegen 
Sroß- und Klein» (d. i. Oft- und Weft-) Tübet, und zums 
gegen das legtere, Lech oder Ladakh und Baltiftan. Eben hier 
iſt das Rand der Herodotiſchen goldholenden Inder, wie der 
Dardi, Daradae, bei Megaſthenes, Arrian, Strabo und 
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Plinius, auf den Grenzen von Klein⸗Tübet over Balti am 
Indus, wo jetzt Diritas (Erdk. IH. 631), wo im Gebirgälant 
Dawarb von den britiſchen Reiſenden das Volk ver Dardd 
(Durbs) imd ihre Goldgruben, fo wie in Iskardo am Babpu⸗ 
Anh durch Bigne%) wieder entdeckt find. Es IR dad Land an 
ifer Sanskrit⸗Geographie, Uttara Kuru, d. I. der Diener 
des Kuvéra, d. i. dedjenigen Gottes, der dem Reichthum 
vorftebt, des Beſchützers der Handelsleute, ſelt urältefter Zeit. Es 

iſt Dad Land, wo die Myrmeken (eine Art Marmotten auf dem 
hohen Plateaulanve, dem Lande des Rhabarbars und des Yak) nach 
PMooreroft, ver fie in goldreichem Erdboden ihre Höhlen aufs 
werfen ſah, in deren ausgeworfenem Schutt nicht felten Goldklum⸗ 
yen von bebeutender Größe (Erdk. III. 593), ihre Goldgruben 

zu Herodots Zeiten bewachten, wo Moorcroft jene weitverbrei⸗ 
tete rothe Bodenart fand, bie bier wie in Uethiopien die reichfte 

an Goldkörnern, Golpblättern, Goldſand zu fein pflegt, 
die an allen jenen Zuflüffen gewafchen reihen Ertrag giebt. Am 
Sfataprn, im Norven von Daba und un Shipfe, fanb 
Moorcroft ſehr reiche Goldgruben in voller Arbeit, ven Boden 

ſo goldhaltig, daß die dortigen Goldgräber, welche deſſen Ader 

| jw ihrem Gewerbe in Pacht nehmen, nur 3 Monat im Jahre zu 
s: Arbeiten brauchen, um von dem Ertrage das übrige Jahr hindurch 
:. wllauf zw leben (Erdk. III. 668, 683). Auch zu Zeh in Lah⸗ 
= dal fand Moorcroft dieſen Goldreichthum m allen Fluß⸗ 
us Wein, die nordwärts vom Karakorum herabkommen und das los⸗ 
geſpülte Muttergeſtein herabführen zum Indudthal, wo er Li ven 

= Men Singketfhou, Sing-te, Schajuf und andern die 
 Ieitwäfrken angiebt (Erdk. IH. 619). Auch un Gertope, 
ebern Indus, fand AI. Gerard alle Zuflüffe reich an Golde 
fend; ver daraus gewaſchen witd, und wo die Körner und Blätt⸗ 
dan Hein ſind, durch Queckſilber amalgamirt und fo vers 
wit gewonnen werden (Erdk. Fl. 508 und 608), eine Manipufa» 
Äm die vort in ein fehr Hohes Alter zurückzugehen fchent. Auch 
Wr vſtwärts muß ver Goldertrag bedeutend fein; als Webb 
Kr Lebug⸗Paß überfchritten und bie chinefifch-tübetifche Grenze 
ht hatte, wo er vom Deba nicht meiter gelaffen, fonvern zu⸗ 
Mirplimentirt wurbe, veſſirien hier viele chineſiſche Kaufleute 


— 


MG, m: Vigne, Travels in Kaslımir, Ladak, lskardo etc. 
London 1842. VoL II. p. 287. 
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auf ven Straßenzuge zwiſchen Hlaſſa, Ladakh und Kaſch⸗ 
mir, deren Haupthandel in den koſtbaren Producten Goldſtaub, 
Salz, Borar, Perlen, Thee und Kaſchmirwolle beſtand (Erdk. 
HH. 529); und eben fo verſichert Moorcroft, daß in Shipke ein 
großer Handel mit dem dort gewonnenen Goldſtaube flattfinde 
(Erf. III. 668), wie Al. Gerard, daß in Weſttübet Gold⸗ 
ſtaub ein Hauptausfuhrartifel des Landes fei, der viele Handels⸗ 
keute befchäftige (Erdk. III. 608). 

So daB obere Industhal, welches ber Sit dieſer ungemein 
reichen Golofchäge feit Herodotiſchen Zeiten war und nod 
beute If. Daß auh am mtttlern Inpuslaufe. auf deſſen 
Meftufer vie dortigen Zuflüffe reichliches Gold vom Gebirgt⸗ 
lanvde führten, wie in Puckely 9), lehrt und bie dortige Gold⸗ 
wäſcherei zu Kaifer Akbars Zeiten, im Mittelalter, deren Me 
thode des Verfahrens ſchon Abulfazil umſtändlich beſchrieben 
hat (Erdk. IH. 657). Es wurden bier ziemlich große Gold⸗ 
förner gefunden, und auch ver Bugmutty gab Goldſand. 
Durch hinefliche Annalen aus dem Sten und Hten Jahrhundert 
wiflen wir, daß auch Kachimilo, d. i. Kaſchmir und bas Pend⸗ 

ſchab ihr gediegenes Gold lieferten (Erdk. III. 1113); ja $. 
ſ6. Wilfon%) Hat jüngft hervorgehoben, daß ſchon im Mabäb: 
haärata I. p. 375, v. 1860 ald Gabe an den König Iuphifhts 
bira (einen ver Panduiden, f. Erdk. II. 1096) auh „Ameiſen⸗ 
Gold“ erwähnt werde, dad von den Völkern bed Nerven Wim 
gebracht wird, und fo heiße, well ed ven Amelfen Gippilitacce 
im Mahäbhärata) auſsgegraben werde. 

Es kann alfo keinem Zweifel unterworfen fein, daß die Ab — 
htra, welche als Anwohner des untern Industhales im Hirten — 
ſtande aus den obern Thalgebieten deſſelben bis zur Küſte herab — 
gerückt waren, im Beſitz von bedeutenden Goldmaſſen few 
tonnten, bie fie zur Salomonifchen Zeit, noch In ben Anfiss- 
gen ihrer Givilifation geringern Werth darauf legend, gleich aum- 
dern Völkern auf ähnlicher Eulturftufe, gern an fernher Eommenine, 
phönicifche und Hebräifche, Schiffer für fremde Gegenſtände austans» 
fchen mochten. 


22) Ayeen Akbery, or the Institutes of the emperor Akber, 

’ transl. from Persian by Fr. Gladwin. London 1800. Vol. I. 

p. 136. °) H. H. Wilson, Ariana antiqua, a descriptive 
account of antig. and coins of Afghanistan. Lond. 181. 
pag. 135, Not. 2. on. 
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Mimmt man zu allen: diefen Daten noch vie Stelle im 1.2. 
Mof. 2, 11 und 12 aus zer Beichreibung von Even binzu: ‚das 
erſte Waſſer beißt Piſhon, das fleußt um dad ganze Land He⸗ 
vila, und dafeldft findet man Bold. Und dad Gold des 
Landes ift Eli, und da findet man Bprellion und 
ven Edelſtein Onyr (Shoham),“ fo fcheint auch dieſe Stelle 
für jene Aunahme in urältefter Beit im Sinne der Hebräer zu 
fprechen *). IR der Gihon der Drus und. der Piſhon ver 
Indus, wofür ihn Die alten Audleger hielten, fo umfloß dieſer 
in ber alten Gage ver Hebräer vom heiligen Urlande das Land 
Hevila oder Chavila. Died, fagt Laſſen, tritt in ver jo kurz 
gehaltenen Sage. um ſo bedentſamer hervor, weil feine Erzeugnifie 
beſonders uud gewiß als koſtbar und felten hervorgehoben wurden. 
Das Boellion oder Byolach, das verichiedener Autlegungen fähig 
iR, hält Laſſen W) am wabricheinlifien für Moſchus (7); as 
Edel ſteinen aller Art iR aber Indien das reichſte Land ber alten 
Belts es fände fih alfo auch nad dieſer alteften Angabe ſchon 
bad Gold als ein köͤſtliches Hauptproduct in Indien, und auch 
darin kann ein Grund mehr liegen, Ophir an den Invus zu ver⸗ 
fegen, zumal wenn Chawila, wie Lafſen dafür halt”), ebene 
falls ein impifcher Name wäre. (namlih Kämpila im Norden Ins 
diene, wo die Goldameifen), obwol Pifhon im alten bebräifchen 
Wunderlande ein Flußname femitifchen Urfprungs ift, der fo 
wid als „ſich ausbreitend, überſtrömend“ beveutet. 

Wir. an. Siiber. kein Mangel in Indien ift, da alle Blei» 
Stuben zugleich nngemein ſilberhaltig find, z. B. in Udeypur 
(Int. VI. 882), eben fo und noch weniger an Evelfteinen %); 
we man nur an ven Iuftein (Erdk. VII. 380—389), an vie 
Aükihen Rubinen und viele andere Edelſteine in Geylon und 
Oaltonpa zu denken bat (Erdk. II. 1113, V. 551, VI. 56, 29 
429.) und an die Diamantlager in Dekan (Erdk. VI. 343 
34388), an pie Onygr- und Garneollager am Nerbudda (Erdk. 
603 — 607). Das Silber war natürlich geringer geachtet: zu 
—X— Beit, ba auch Tarſisflotten von Spanien ed in Menge 
Inkeiführten (1. B. d. Kön. 10, 27). 

— — 


9» Ahr. Laſſen, Indiiche Ardäoleg. ( ©. 529; vergl. Ewald, Befbicte 
Bolfs Jsrael, IIL © °°) Ehr. Safen .0.0. © 5 
1530. , *7) Ebend. ©. 530, Note; vergl. v. Deblen, Bench, 
N Br Pr Note J. ”) Chr. Laffen, Indiſche Acchüolet. I ©. 239 
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. ISp wären bean. able Waaren: ver Ophrfahrt wirklig 
als indiſche Produete nachgewiefen, -wägrend! weder das Vor⸗ 
kommen des Silbers noch eigentlicdyer Edelſteine in Arabien be⸗ 
kannt if. Denn die von Niebuhr8) aufgeführten Onyre, Iabs 
pis und Garneole ſind doch eigentlich keine Edelſfieine zu nenne, 
wenn fie auch den Cambayſtelnen (dv. 1. denen vom Nerbudbda kom⸗ 
Menden Carneolen) gleichen, und von: Emaragden, welche der ges 
zenũberliegenden Küfte Oberägyptens angehören, fund Niebuhr 
In Arabien keine Spur. Kein: neuerer Benbachter erwähnt anderer 
Edelſteine in Arabien, und ſchon dis Sprache iſt Beweis für jenm 
Weeiingel; denn, jagt Niebuhr m), Die. fonft an Worten fa 
reiche. arabifhe Sprache fahrint an: Namen der Edel⸗ 
feine wirflih arm zu fein; denn ganz verſchiedene Arten 
Bvelfteine. nennen fie nur „Jakut!“ und fügen num die Eigen 
haft der Barbe bei, um fie von einander gu unterfcheiben: Wie 
hzanz anders der magiſche Einfluß des Evelſtelnzaubers des imdrs 
fen Orlents anf die antike Weſtwelt 4). Daß Die. älteſten Bas 
bylonier ſchon Edelſteine aus vem Norden. Inpiend. bezogen; hatu 
man ſchon früh zugeben müſſen; aber, ſagte man, fie. erhielten fr 
durch ven Landhandel; eine: Beweis. Tonnte nam bafür' nicht: ame 
führen ?). Warum nicht ef der x Waſſerſtage des Perjer· woiſe: 
ä 524 a 
Erläuterung... = 
Zweifel und Einwürfe gegen die Annahme, Ophir. in Sadie 
zu ſuchen, aber Hauptgründe dafür, es int Jemen oder So⸗ 
fala zu finden, vorzüglich nad) den Behauptungen von ®. 
Vincent, Keil, Duatremete und Andern. Schluß, 


Bei allem Uebergewicht ‚der bieher betrechieten Grimbe, * 
Salomoniſche Ophir in Indien zu ſuchen, "weis die His 
ſtorie ſelbſt, die Sprachforſchung und die Matar dor Läu⸗ 
Yar wie ihrer Productionen darbietet, Kkönnen doch auch de 
won dieſe Annahme noch Zweifel erhoben werden, wie ſie in al 
menſchlichen Erkenntniſſen hervortreten, wenn’ es— anf ven uyrimf 


— 


ee) —— Zeqhreibznge Arabien, S. 143. 9) Chrab. Bor 
bericht ©. xır Ritter, Worhaffe europääfcher Boͤllergeich⸗ 
"vor Herodotus um * Kaukafue "und an den Geiladen des PBaniat 
° Eine Rohandtung zur Altertdumsfunte. Berlin 1820. S; 5-19. 
ä Keil a. a. O. in Dorpat. Beitr. II. S. 282. 


| 





7.2: @htal: Halbinſol; 58 Dybiefoßeh, 2 216 


der Dinge, der Erſcheinungen, ver Bugebenheiten: aukommt. Dead 
das Wiſſen ved Menſchen iR und bleibt‘, wenn Died auch: in den 
allerneueſten Zelten. wicht kammer anırlannt: wird, doch Stüd- 
were. (1. Corinth. 19, 9) and hier zumal. Schon Bochart, dem 
Ein Ophir in Indien nicht auszureichen fehlen, um alle Zweifel 
zu Heben, nahm zwo#4 verfchledene Ophir an, das eine in‘ Taprv⸗ 
bane, va& zweite in Arabien, was fdyon von Andern 2) wider 
legt iR. BHfentus, Losronne) und Andere führten von Ges 
Brauch mancher Alten an, nicht nur Hindoſtan, ſondern auch dle 
Seſtkuſte des indiſchen Mreeres, wie Jemen und Oſtafrika, mit vum 
Kamen „Indlen“ zu bezeichnen, wo Stapelorte, wie Die Died» 
eorives-Infel.:(Solotors), nad: Cap Aromatum (Gumda⸗ 
fur in Africa) over Cap Aromatum (Macetae Premont.) die 
Role von Indien Ppielen tonnten, wo Araber wie Bhbnici Ins 
viſche Probucke einhanveln fonnten, ohne nach Indien ſelbſt zu 
fchiffen7 zumal da Peine diredren Bewelſe dafür vorhanven, daß 
Phoulrier ſilbſi bis Indien geſchifft ſelen. Vincent 5) mit Sof 
felin nd Volney legte beſondern Nachdruck darauf, vaß DM 
Fahrt nach DOphir wol erſt in Folge des Beſuchs der Königin 
von Saba oder Sirvarabien ſtattgefunden, da die Erzählung von 
belden unmittelbar In demſelben Capitel des Tertes aufeinandet 
felge. Daß Geha oder Saba aber entſchleden Sabäa ſei, ergab 
Erechiel 27, 22, wo In der Weiſſagung wider Tyrus, nachdeni 
euch von andern Arabern die Rede geweſen, die beſtimmten Worte 
ſtehen, V. 22: ‚‚vio-Kauflonte aus Saba und Raema haben it 
Wr gehandelt und allerlei koͤſtliche Spezerei und Gpelftein 
“ws Gold auf deine Märkte gebracht,“ und ſchon früher B. 35: 
ve von Dedan (Erdk. XII. 586, XIII. 385) ſind deine Kauflenn 
zaveſen; allenthalden in wie Inſeln (d. i. fernen Küften) 8) ging 
war Bände Beririeb; vie haben dir Elfenbein und Chewhiekz 
ntäigen: gegeben.’ Alſo auch arabifche Stämme waren (frei⸗ 
WG mehrere Jahrhunderte fpdter als bie Ophirſahrt) im Veſitz ver⸗ 
Min, wenigſtens eines Theils der ophiritiſchen Waaren, mit Denen 
—* Ayrud handelten, und. doch trieben fie Karuwmanenhanret, 
wor Bine Schiffer und nur Saba er medjtm Surgiffann 
Wi 


dar a: 2. v Dervab Weit I ©: m — Letzonne, Sn 
une mission etc., in Mem. de l’Institut Roy. de France, Acad. 
dd Inscr. et Bell. Lettr. Paris 1833. T. X. p. 22? — 335. 

m, Visfdens, The dommerce and navig. 1. pr Vol. u- *; 2607. 

Rita. a. DO. in Dorpat. Beilr. I. S. 281. 57 
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haben. Das Zeugniß des untergeſchobenen Ariſt ea (Ariataeae 
de legis divinae per LXX etc. Oxon. 1692. p. 40), welches W. 
Bincent wegen. Ginführung von Aromaten, Evelfleinen ud 
Gold durch Araber in Judäa ritirt?), um vie Debae am 
Goldſandfluß bei Strabo (XVI. 777) ale die golpeinführen- 
den Araber-Tribud (er will ihren Namen von Deb, ». i. 
Sold, ableiten; Dahab ift nach Niebuhr der Name des Golseh 
in Arabien; Fresnel wohte Ihren Namen, welchen Agathanchiaet 
Devebne fchreibt, eher von Dhib, d. i. Wolf, abflamımen laſ⸗ 
fen, ſ. Erof. X11. 232, XIII. 214, 745) zu vindieiren, läßt ſich nit 
geltend machen. Auch findet ex noch eine Schwierigkeit darin, dab 
in einer Ophirfahrt nad Indien doch wenigſtens von Spece⸗ 
reien (Uromaten) ald mitzurückgebrachten Waasen Die Rede fein 
müßte, da Indien dad Land ber Gewürze fei, aber unter dea 
Bropurten der Ophirfahrt keine Erwähnung derſelben geſchehe, und 
doch bei dem Beſuche ver Königin von Saba ein: befonderer Rad 
druck auf diefelben gelegt fei. Denn ed heiße (2.2. d. Chrom. 9, 
8): „und Die Königin gab dem Könige Hundert und zwanzig Ta⸗ 
Iente Goldes und fjehr viel Würge und Edelgeſteine. 68 
waren feine Würge als dieſe, die die Königin- vom 
Neich Arabien den Könige Salomo gab.” Aber dies fällt 
mit demfelben Grunde zufanımen, ven wir fchen früher angegeben, 
worum auch Fein Rinnamom und Feine andern inpifchen Was 
ren, die doc) auch früher fchon bei Hebräern im Gebrauch wars, 
bei der Eurzen Notiz der Ophisfahrt zur Sprache kamen. 

Dem Einwurf Heerens, daß, wenn Indien auch goldreich 
geweien wäre, jo Eünne es doch nicht unter Ophir verkannen 
werden, weil nisgend bei ven Alten davon die Rede jet, daß von 
Indien Gold audgefchifft werde, und wenn Bhönirier ſchon z— 
Salomo's Zeiten fo viel Gold aus Indien geholt hätten, fo mie 
den, fie in fpätern Zeiten. bei fo. lebhaftem Handel am Werfer- Mm 
nach Indien nicht unterlaffen Haben noch mehr Bol» von de e 
holen (Heeren, Ideen I. 2. S. 96 und 104) 8), IR dadurch leich 
begegnet, wenn man.bedenft, daß wir fonft gar. nicht willen, we 
ber der König Hiram von Tyrus ſchon vor Salomo feine wirkm 
Talente Goldes erhielt, die er Salomo ſchon vor der Opbirfaßet 
geſchickt hatte (1. B. d. Kön. 9,14). Daß aber ſpäterhin die Mel 
— — F 

eei) V. Vincent 1. c. II. p. 260. e) Keil a. a. O. in Dorpal. 
Beitr. I. S. 280, Fer ur 
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cier keine Goldzufuhr aus Indien erhalten Fonnten, hat nicht 
08 das baldige Ende der Herrlichfeit Salomo's zur Urfache ges 
bt, ſondern mehrere Gründe trafen wol zufamnen, um die Phd«- 
rier immer mehr und mehr vom Orient zum Dcceident zu 
ängen und auf dad Mittelmeer zu befehränfen, mo fie gegen 
jeften bin fidy mächtiger in Cypern, Barka, Karthago, Baetica 
B zuvor audbreiteten, denn von Oſten wurden fie durch die mit 
nen wetteifernden Chalpder, Babylonier und fpäter Naba⸗ 
er vom Verkehr auf dem yerfiichen Golfe und mit Indien bald 
nzlich abgeſchnitten. Diefed Berhältniß begegnet dem wichtigen 
nwurfe Heerens (Ipeen II. 1. ©. 458) 9), wenn er fagt: flan« 
n die Bhönicier ſchon vom yperfifchen Golf aus in Verbindung 
At Indien, fo begreift man nidyt, warum fie noch mit Salomo 
a jener gefahrvollen Fahrt fich auf dem Rothen Meere verbanven, 
a fie doch vom perfifhen Meere viel leichter mit dem Monfun 
in» und berfahren fonnten. Wir fagen, die Phönicier waren 
vorfihtige Handelsleute, die ſchon von weitem das babylonifche Ge⸗ 
witter über fich auffleigen fahen, und gleich ven SItallänern im 
Dittelalter fi) doppelter Handeldftraßen nad dem Orient 
zu bemächtigen fuchten, wie die Briten der neueflen Zeit, die in 
ver Borauäficht von Weltereigniffen, außer dem Seeweg un das 
Gap nach Indien, außer der Dampfichiffahrt auf den Rothen Meere, 
N auch noch die continentale Bahn durch die Euphrat= Erpebi- 
ten offen zu erhalten fuchten. — | 
Vielleicht war fchon zu Hirams Zeit eine foldye erſte Criſis 
fir die tyriſchen Märkte eingetreten, fo daß eben die Politik dieſes 
Knigt ihn dazu brachte, fich zu Davids und dann zu Salo= 
Mod Zeiten mit feinen Erbfeinden zu affociiren, um fich eine 
dahn uͤber das Rothe Meer zu brechen, von ven die Phönicier 
früher offenbar durch Idumäer abgewieſen waren. Dieſe nun ein⸗ 
getteiene Zeit ver Begünſtigung ſeit Salomo, nämlich der Beſitz 
mdas unter Judas Königen, dauerte aber nicht viel über 100 
‚ biß unter Sofaphat Edom von Juda wieber abflel 
(2.2.0. Rön. 8, 20-22). Erſt 80 Jahre fpäter, unter Ufia, 
were Edom durch Juda wieder beflegt und ber Hafenort Elath 
(AB... Kön. 14, 22) von neuem hergeftellt, ven aber 70 Jahre 
ſpäter Rezin in Damask, der König von Syrien, fih fo un⸗ 
terthan machte, daß die Herrſchaft auf dem Rothen Meere für Juda 


’ Keil a. a. O. In Dorpat. Beitr. II ©. 289 — 291. 
Ritter Gröfunde XIV. Dd 





418 Weß-Afen. V. Abtheilung. E Abſchaitt. 6.7. 


auf immer verloren ging und alſo auch der Handel mit Dphit 
über Elath für Hebräer wie Phönicier fein Ende finden 
mußte (2.8. d. Kön. 16, 6). In diefer Zeit konnten auch bie 
Abhtra in Indien aus ihrem patriarchalifchen Hirtenflande zu 
andern Local» und Culturverhältniſſen fortgefchritten und nicht 
mehr im Befig ihrer heimathlichen Golpquellen geblieben 
fein, da die brafmanifche, indifch-arifche Einwanderung jener Zeit 
offenbar von diefer erften Anfäffigfeit an der Küfte zu dem conti⸗ 
nentalen Binnenlande des Gangeögebietes im Allgemeinen im Fort⸗ 
ſchritt begriffen war. Doch fehlen und darüber beflimmtere Da« 
ten. Entſchieden aber ift e8 aus frühern Unterfuchungen, wie 
fhon drei Sabrhunderte vor Alerander M., alfo kurz nad 
den der Handel mit Ophir von Ezeongeber aus fein Ende 
erreicht haben mußte, auch ven Phöniciern durch ihre mercan- 
tilifchen Nebenbuhler am Euphrat und Tigris unter Nebuchad⸗ 
nezar, als die Chaldäer noch, wie ver Prophet fagt, in Ihren 
. Schiffen jauchzten, ehe fie aus dem geftürzten Babylon mit Jam⸗ 
mergeſchrei auf die Meerfchiffe gejagt wurben (Iefaiad 43, 14), die 
Schiffahrt zu den Märkten am Perfergolf und nach Ophir in Ias 
dien verfchloffen ward, dadurch, daß diefer babylonifche Hersfche 
in der Blüthe feines Königreihd ven Königscanal (Nahar- 
Malcha) am Euphrat graben ließ, ven Seehafen Teredon u 
der Mündung des Stromes zum Perfergolf erbaute, Alt 
Tyrus durch dreizgehnjährige Belagerung und Eroberung in Irüm 
mer verwandelte und Idumaea mit Ueberfall bedrohte (Erdk. X. 
49 —53, XII. 136—138). Hierdurch fcheint jener Einwurf, bes 
auch Tuch 20) beipflichtete, in feiner Unhaltbarkeit vollſtaͤndig zu⸗ 
züdgewiefen, 

Daß in den aufblühenden Salomonifchen Zeiten im uhr 
mit Tyrus die Gründung des Enporiums von Thammor!!) 
oder Thadımor (nach griechifcher Ueberfegung Palnyra) auf ir 
großen Commerzſtraße von Ierufalem nah Thapfacus um 
Eupbrat, bis wohin der Landhanvel von Phönicien, Aegyptea 
und Paläſtina reichte, und von da auf dem Euphrat zu Wafle 
weiter geführt werben Eonnte, eine Handeläftraße, die von Sa⸗ 
Iomo ganz beherrſcht ward, die daher auch für Tyrier vor⸗ 





zu, Recenf. in Halliſch. Allgem. Literat. Zeit. 1835. Nr. 88 
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befiaft gebahnt werben mochte, fpäterbin, bei Bernachläffigung 
iefer Berhältniffe durch die Innern Fehden in Juda und Jarael, 
ie Giferfucht der im Handel nebenbuhlerifchen Babylonier erregen 
nr Nebuchabnezar zu jenen verberblichen Expeditionen gegen Ty⸗ 
ws aufreizte, ift wol Höchft wahrfcheinlih. Die Gründung von 
ıhapmor, dad vor Salomo feine Bedeutung Hatte, und bie 
zegründung der damit zufamnıenhängenden Handeloſtraßen von 
legypten durch Paläfina mit Phönicien und dem obern Cuphrat⸗ 
mde feheint mit ven See= und Handelsfahrten na Ophir nicht 
user Berbindung zu flehen und zum Theil eine Folge verfelben 
u fein. Doch dauert bie Blüthe dieſes Thadmor auch nicht über 
in Jahrhundert, nicht länger als vie zum lebten male verfurhte 
Schiffahrt nach Ophir. 

Emmürfe anderer Art gegen dad inpifche Ophir ſind die, 
venn man mt A. W. v. Schlegel fagt, daß Affen und Pfauen 
sicht blos indiſche Produtte ſind, ſondern daß fie auch in Ara⸗ 
bien und Afrika vorkommen; oder daß unter den. Tukhi⸗im 
ver Sebräer Feine Pfauen, fondern andere Bögdarten, nah Keil 
die Aves Numidieae oder Gallinae Afrae (Turca genannt, d. i. eine 
aſtikaniſche Bogelart), oder nah Huetiud, Reland und Qua» 
ttemere!2) Die Bapageyen zu verfteben fein follen, wegen ihrer 
Wönen Karben, und weit fie dadurch, daß fie fich in der Kerne nicht 
weiter fortpflanzen, befler zu einem Handelsartikel fich eigneten als 
Bauen. Der Einwurf v. Schlegels ſcheint ungegrünbet, da uns 
kin anderes als das indiſche Heimathland für Pfauen bekannt 
gewerden iſt; der Einwurf Quatremére's, daß feine Pfauen 
derch die Ophirfahrt aus Indien nach Paläſtina gekommen, iſt 
dieſet, daß fie ſich daſelbſt, wenn man fie in großer Menge da⸗ 
Na gebracht, gewiß auch fortgepflanzt haben würden, weil dies in 
wi nordlichern Gegenven auch heute noch geichehe, und daß die⸗ 
ſa Vogel in dem ‚Hohen Liede Salomonis nicht erwähnt. werke. 
dech kann im dieſen Negationen Fein Gegenbeweis liegen; denn 
Beh die Bauen fortwährend, alfo in großer Denge, an ven Hof 
Calmıs's oder gar in ven Handelsverkehr des Volks gebracht wor 
ba mäsen, davon iſt gar keine Rebe; es war wol hinreichend, zum 
Ehmnt als eine Neuigkeit ven Eöniglichen Vogel fürd erſte nur 
m den Prachthoß Salomos gebracht zu haben. Ob da feine Zucht 





7, E. Quatremöre, Mömoire sur le pays d’Ophir, in M&m, de 
!instit. Roy. 1845. T. XV. Part. I. p. 362, 375. 
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betrieben werden follte over nicht, Tag außer dem Zweck drs Bes 
richterſtatters, darüber zu berichten, und ob er nicht vielleicht eben 
damals etwa auf dem Wege durch Vermittelung ver Phoͤnirier zum 
erften male zu ihren Handelsgenoſſen ven Samiern na Samos 
und fo in ven Tempel ver Juno fam, ift eine Frage, die no 
nicht beantwortet il. Denn wenn Duatremere nah Mafudi 
und noch einem perfifhen Autor aus dem Leben Sultan Mah⸗ 
mund des Ghaznaviden (1000 Jahr n. Chr. ©.) anführt, daß 
man zu deflen Zeit den Pfau aus Inpien nach Herat in Perfien 
brachte, wo er fich fortpflanze, fo Fann diefe continentale Ver⸗ 
breitung des Pfaues nach Inner⸗Perſien doch nicht auf 2000 Jahr 
rückwärts zu dem irrigen Schluffe Ouatremere’s führen, daß 
der Pfau wol auf einem andern Wege als über Ophir mu 
Vorder⸗Aſien eingewandert fei und nicht zu Salomo's Zeiten aut 
Ophir in Indien habe geholt werden können. 

Selbſt noch ältere Angaben ald die von Quatremere nad 
Maſudi und dem perfifchen Mfer. citirten Stellen, welche fchon 
Bochart 1?) gefanmelt Hatte, die von ver Weſtwanderung ve 
Dfaued als eines invifchen Bogeld, der aus Medien fomme, pres 
hm, können keineswegs zu jenem Rückſchluſſe berechtigen. Der 
gelehrte Bochart führte fienur (aus ven Acharnern de legatu 
persicis) an, um zu beweifen, daß der Vogel nicht urſprünglich 
in Samo8 einheimifch gewefen. Daß diefer Vogel aber auch kei⸗ 
neswegs In Medien einheimifch war, wie man aus Suivad 
folgern könnte, ergiebt fih aus Sultan Baburs oft fo Ichr« 
reichen Beobachtungen über Naturverbältniffe, wenn er fagt ): 
der Bfau lebe zwar In feiner Wildheit und Farbenpracht in Iu- 
dien noch bis Sewad und Bajour, d. i. am Süpfuß der Ges 
birgsfette ded Hindukhu, wo der Fluß von Cabul mit dem Inte 
fi vereint, aber nicht mehr höher und nördlicher aufs 
wärtd, niht in Kunawar und Lemghanat. Auf ver Hode 
terrafje von Cabul war er alfo nicht mehr einheimifch, und dar 
auch unftreitig eben fo wenig im Falten Berglande Mediens, uab 
beahalb mußte er, wie Maſudi fagte, erft zu Herat in Khesee 
fan eingeführt werben. Iſt doch noch eine dritte Verbreitunge« 
weife aus Indien durch Alerander M. nah Europa bekannt, 
Deren Sage wir nad) Aelian fchon oben angeführt haben. . 





„®1!) Bochart, Hierozoicon, Lib. II. 0.16. **) Babur, Menoirs 
ed. V. Erakine. London 1826. 4. p- 318. ) ?» 
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Gomit fült Ouatremere'd Grund weg, Ophir aus In« 
dien nach Afrika zu verlegen, wo feine Pfauen bekannt find, 
wol aber Papageyen, für die aber Feine dem Tufhi-im ver⸗ 
wandte Benennung befannt iſt, welche doch ihre befriedigende 
Etymologie in den indiſchen Sprachen durch Chr. Laffen ge⸗ 
funden Bat. 

Eben fo wenig Gewicht hat Duatremeres Einwurf 1), 
daß jenes Sandelholz blos zum Parfüm diene, und deshalb, 
weil Salomo auch Geräthichaften daraus babe arbeiten Iafien, das 
Almugim Fein indiſches Sandelholz fein könne. Wir haben das 
Gegenteil in heutigen Gebrauche bei Chinefen und Japanern fchon 
nachgewieſen. Wenn es alſo nach ihm ganz richtig iſt, daß audh 
Afrika, wohin er Ophir zu verlegen ſucht, an eveln Holzarten, die 
ee auch anführt, reich fei, darunter wol eins dad Almugim fein 
werde, wie reich an. Baekam zur Kärberel, eine Art Braſilholz, 
an Kana und Sapdj, zu feiner Kinlegearbeit, oder an Poliſan⸗ 
ver aus Madagascar zur Schreinerei und an anderen, jo Tann 
darin Doch Feine Entſcheidung für Ophir in Afrika gegeben fein. 

Ganz eben fo, fcheint es uns, verhält e8 fi) mit Quatre⸗ 
mere’® Ginmwürfen gegen bie übrigen indiſchen Producte. Edel 
Reine foll ed nad ihm eben fo viel in Afrika geben wie in an» 
dern Erdtheilen !6), und er führt deshalb ven fchon ein von 
Gosmas als eine Waare von Blemmyern nach Indien andge« 
führten Smaragd an, den Cailliaud In den Gruben von Zabou⸗ 
sah neuerlich Hei den Vedjas wiener aufgefunden hat (Erdk. Afrika 
2te Yufl. 1822. ©. 673—677). Aber durch dieſe Cinzelheit iſt 
unſer Sa, den wir fchon früher über den Epelfteinmangel 
Afeita's (ebend. S. 396, im Gegenſatz des Edelſteinreichthums in 
Jadien) ausſprachen, noch nicht widerlegt, jo wenig als durch an⸗ 
dere euere Entdeckungen. 

“DaB es auch in Afrika Affen ver verfchlebenfter Arten giebt, 
iſt bekannt; wenn gleich aber auch fchon, nah Duntremere's 
Gitet, ein. Hiftoriker wie Maſoudi im 10ten Jahrhundert jagt; 
men hole vie Affen In Nubien und richte.fie ab, und ein Gail- 
liau». nie in feiner Voyage A Mero& Ill. 120, 188 beſtätigt, fo 
Ing: Darin kein beflätigender Grund, die Salomoniſche Fahrt an 
ber Küfle Nubiens ihre Anker werfen zu laffen. Man hat daſſelbe 





2) Quatremöre, M&m. l. c. XV. P. H. p. 862, 376. - '%) Ebend. 
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Factum auch zu Bunften ber Fahrt an die Südküſte Jemend, des 
alten Sabäa, benutzt, denn auch da giebt ed bentzutage Affen. 

Daß fie in Oman und Jemen felbft in bedeutenden Heerden 
vorfommen (Erbf. XII. 390, 742, 784, 834) und norbwärt& fpare 
famer, jevoch auch bis Aſyr in ben Kora-Bergen bei Mekka, wie 
an ver Grenze von Paläſtina auf dem Dichebel Scherat gefchen 
find (f. Erdk. XII. 964, XIH. 64, 427, 446), haben wir felbk 
früher genau nachgewiefen. Entſchieden wird alſo hierdurch, ba 
daflelbe Product in allen dreien Geſtadeländern vorfonmt, nicht. 
Anders iſt e8 jedoch, wenn ‚von Affen und Pfauen“ zugleich die 
Rede If. 

Gegründeter fcheint der Einwurf gegen das indiſche Elfen⸗ 
bein, das in Menge durch die Opbirfahrt für ven prächtigen 
Thron Salomo’d und zum Schmuck des Tempeld zuridgebradt 
wurde, weshalb auch anfänglih 17) A. W. v. Schlegel der Re 
bertfonfchen Anficht beiftinmte, etwa Sofala oder Mozambi⸗ 
que für dad Salomonifche Ophir zu halten, weil e8 in ber Na 
tur der Sache liege, daß Afrika von jeher mehr Eifenbein für ven 
außwärtigen Handel liefern konnte als Indien. Diefen Einwurf 
entwidelt Ouatremere noch mehr dadurch, wenn er fagt 28), daß 
Eifenbein für Indien nie eine Haupterporte geweſen fei: denn bie 
Inder machten nie Jagd auf den Glephanten, um ihm die Stoß⸗ 
zähne zu entreißen, wie die Afrikaner, bie in beſtändigem Kriege 
mit ihm liegen, um ihn zu töbten, fondern nur um ihn zu zäh⸗ 
men; auch babe das Eifenbein des aſiatiſchen durchaus nicht die 
fHöne Qualität des afrikaniſchen Elephanten. Aber auch bieder 
Einwurf beweift nichts gegen eine Ophirfahrt nach Indien, deren 
Refultat keineswegs ein großer Handel mit Elfenbein war, 
dus nur für ven Luxus des Hofed beflimmt blieb; venn von einem 
Groß⸗Handel mit den dabei gewonnenen Waaren bei Hebräern wir 
bei Phoͤniciern ift überhaupt keine Kenntniß zu uns gekommen. 
Wenn ed allervings fehr richtig ift, daß von dem Elfenbein, 
das heutzutage 19) allein über Großbritannien nach Buropa kommt 
(die Stoßzähne von jährlich 4000 bis 5000 Elephanten), weit übe 
die Hälfte aus Afrika flammt, fo iſt es doch gewiß, daß der im⸗ 
mer no fehr bedeutende Reſt aus Indien und Inshefonuhee 


sı7,) Indiſche Bibliothek, 1823. 1. B. S. 138. '*) Quatremäre, 
Mem. 1. c. P 361. 29 M'Culloch, Diction. of commerce. 
2. Kd. Lond. 1884. p. 737; D. Mucpherson, Annals of com- 
merce. Lond. 1805. 4. Vol. IV. p 469 u. 470. 
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ans Ceylon eingeführt wird, wo fchon Ptolemäus unter dem 
Hochgebirge des Makli wiederholt die Pascun elephantum (Ptol. 
VII. 4. 180) nennt, und ber Periplus mar. Erythr. de8 Arrian. 
p- 28 ed. Huds. ausdrücklich als Ausfuhrartifel von Bary— 
gaza unter andern Waaren, wie Narde, Koftus, Bdellium, 
Onyxe, Myrrhe, Baummwollen-, Seidenzenugen, Bfefr 
fer u. a. m., audy Elfenbein (2ZAdpus) nannte. 

Ein anderer Einwurf Duatremeres ift, daß im hebrälfchen 
Texte bei der Ophirfahrt, 1.3. d. Kön. 10,22, zwar Shenhab- 
bim als Elfenbein überfeßt werde, an andern Stellen aber au 
Shen für fih allein und doch allgemein auch für Elfenbein ſtehe 
(wie 1.3. d. Kön. 10, 18; Amos 3,15 u.a. O.), und deshalb jes 
ned Shenhabbim etwas anderes bedeuten möge, etwa Zahn des 
Hippopotamod. Aber auch diefer Einwurf, der blos hypothe⸗ 
tifch vorgetragen ift, wird theild durch die obige Etymologie von 
„ibha” im Sanskrit nach Raffen erledigt, theild dadurch, daß 
es eine ganz natürliche Abkürzung iſt, blos vom Shen, d. I. 
Zahn, vorzugsmelfe zu fprechen, wenn von dem Föftlichften 
und berühmteften der Zähne die Rede if. Vom Zahn des Hip⸗ 
popotam, als antifer Sanveldartifel, wenn er auch in neuern Zei⸗ 
ten in Gang gefommen, iſt und nichts befannt. 

Endlich, fo wird noch auf das afrikanische Gold von Qua⸗ 
tremere das größte Gewicht gelegt, um Salomo's Flotte 
nicht nad) Indien, fondern an die Küſte von Sofala fhife 
fen zu laffen; da Aber die Gründe für dieſe Behauptung bei dem 
großen Kenner ver orientalifchen Literatur, dem wir ſchon fo viele 
Belchrung verbanken, außer den fchon angeführten Einwürfen noch 
durch eine ganze Summe anderer fehr lehrreicher und fcharffin- 
niger Betrachtungen zu unterſtützen verfucht wir, fo forbert e6 
die anpartbeiliche Forſchung nach Wahrheit, auch dieſe Hier am 
Schluffe unferer Unterfuchung, infofern fie zu einer endlichen Er⸗ 
mittelung eines Mefultates über die Ophirfrage noch etwas bei⸗ 
tragen können, ihrem wejentlichen Inhalte nach anzubeuten. 

Oie Ophirfahrt, fagt Ouatremere?20), brachte ven Ju⸗ 
den inmenfe Reichthümer, fo daß Salomo ſtaunenswürdige 
Brachtbauten ausführen konnte und fein Hof einen Glanz gewann 
wie nie zuvor. Aber traurig waren die Folgen hiervon durch zu 





2%) Quatremöre, M&moire sur le pays d’Ophir I, c. T. XV. U. 
p- 350. 





424. Weft-Afien. V. Abtheilung. I: Abſchnitt. 6.7. 


innige Verbindung mit ven Phöniciern; weil deren Götter Baal, 
Aftarte und andere bald dem Jehovah vorgezogen und ein Xuruß 
erzeugt wurde, durch den Judäa, bis dahin nicht daran gemöhnt; 
in Theurung und Noth verfiel, wozu die Erprefiung neuer Abgaben 
kam; erft ſtummer Wipderwille gegen Salomo, dann offene Empö- 
rung unter Serobeam und die [chmähliche Theilung des Eleinen Reis 
ches, welcher Jahrhunderte hindurch gegenfeitiger Haß folgte. In ven 
langen Kriegen beider Königsſtämme unter fich gerietd Opbir in 
Hänzliche Vergeflenheit, und auch die Phönicier, welche in näherer 
Beziehung zu Israel ald zu Juda flanden, Fonnten von dieſem, 
dem fünlichern Meiche, feinen Beiftand mehr zu einer Opbirfahrt 
von ailanirifchen Golfe aus erwarten. 

Wenn auch dem Einfluß des Ophirgolves auf die Entwide- 
lungsgeſchichte des Schickſals von Jorael in dieſer Darftellung zu 
viel zugeſchrieben ſein mag, da wir gar keine Spur vorfinden, wie 
oft dieſe Fahrt etwa wiederholt worden ſei, und den unmittelbaren 
Einfluß derſelben in beſtimmteren Thatſachen auf dad Volk ſelbſt 
nicht kennen, ſo wird er doch nicht ganz erfolglos geweſen ſein; 
aber das Götzenthum der Phönicier hatte auch ohne ihn. ſchon Ein 
flug in Israel gewonnen. | 

Das Dhafar (Dhofar, Taphar) hält Duatremere, nad 
Goſſellins Annahme, nicht geeignet, ein Ziel für Ophir zu fein, 
weil diefe Stadt einige Tagereifen vom Meere entfernt gelegen fi; 
er folgt hierin den Anfichten von Edriſi, Abulfeda und Nie⸗ 
buhr, die den Ort im Binnenlande ded Tehama Jemend ki 
Jerim annahmen, da wir früher die Schiffahrt der Byzantlner 
zu Conſtantius (Ervf. XU. 64) und Procops Zeiten.(f. ob. 
©. 18) aus dem Hafen von Ulla nach dem noch bimjaritifdes 
Thafar, und jpäter noch aus Ebn Batuta das Dafein des Em 
poriumd Zafar als eine wichtige Meeresanfurth nach Indien 
(Erdk. XI. 259) nachgewiefen haben, welche wol das Ziel rin 
SeesErpedition hätte fein können. Wichtiger fcheint und. Wr 
Einwurf, dap man zu jener Zeit nicht ven gefahrvollen Seeweg 
nad) Arabia felix genommen haben würde, da der Randweg da⸗ 
bin längft durch Karawanen und Wanrentransport gebahnt und 
viel weniger gefahrvoll fein mußte, und vie Königin von Gab 
felöft wol Eeinen andern. Weg genommen zu haben feheint, va fi 
gen Ierufalem Fam, 1.3. d. Kön.10,2: „mit einem fehr gro 
Ben Zeug, mit. Rameelen, die Specerei trugen und viel 
Goldes und Edelgeſteine,“ und eben fo wieder beim 309, 








2 Grat Halbinſel; wie Opkifahet: 425 


ebenpaf. 10, 13. Dagegen einem folden Landwege den See⸗ 
weg vorzuziehen, der durch alle Zeiten der Römer, Aegypter, Ara⸗ 
ber bid auf Ebn Batuta gefürchtet war, um Eein anderes Ziel ald 
ein fehr begangenes Karamanenziel zu erreichen, und hierzu 
drei ganzer Fahre zu verwenden, fei zu unwahrſcheinlich. Hierin 
liegt, doch abgefehen davon, daß es zu allen Zeiten nicht fo ganz 
leicht war, duch die Mitte independenter arabifcher Iri= 
bus hindurchzuziehen, eine gewille Wahrfcheinlicgfeit für jene An 
fiht, wenn man auch die andern Ginwürfe Duatremere'd gegen 
Arabien nicht gelten lafien wollte, nämlich daß die Hauptpro⸗ 
ducte Arabiend eben dieſelben Specereien (Weihrauch, Myrrhen, 
Aromata) Hätten fein müflen, welde die Königin von Saba 
brachte 21), nicht aber Elfenbein, da es nie Elephanten in Aras 
bien gegeben, noch Bold, an dem es wenigftend nie Ueberfluß ge⸗ 
habt, und dieſes Arabien felbft von ven Schiffen der Brolemäer 
nicht einmal befucht worden fei. Obwol in der unmittelbaren Ans 
einanderreihung der Daten von König Salomo, der Königin von 
Saba und der Ophirfahrt kaum eine nähere gegenfeltige Be⸗ 
ziebung geläugnet werben dürfte, jo konnte ſchon das bloße Lane 
den von Ophirflotten in den Häfen ver fabaiichen Königin 
hinreichenden Vortheil verbeißen, für beide Theile, wenn auch die 
Bahrt weiter über das Meer ging. Vieleicht, meint Quatre⸗ 
mere, daß ſelbſt eine gegenieitige mündliche Beiprechung beiper 
gekrönter Häupter über dieſe Angelegenheit vie Veranlafiung oder 
doch die Folge des Veſuchs am Hofe Salomo's geweſen fein könne. 

Die Annahme einer Möglichkeit, daß Phoͤnicier in jener Ophir⸗ 
veriode ‚nach Indien geichHift jeien, fuht Duatremere auf jede 
Weiſe zu entkräften, obwol er die Stelle bei Strabo XVI. 757, 
daß „die Phönicier allen andern Bölfern in der Schif» 
fahrt überlegen ſeien,“ anerkennt, und auch zugiebt, daß fie 
felpß die Monfune?2) gefannt haben Eonnten, zu einer Zeit alg 
die Aeghpter von einer beflimmien Periodicität verfelben noch keine 
Ahnang gehabt und diefe nur durch Hippalus im erſten chrift« 
lichen Jahrhundert Eennen gelernt, der wahrfcheinlich auch keines⸗ 
wege. ihre Entdecker, fondern nur der erſte Benuger berfelben 
geweſen (Periplus mar. Erythr. p. 32, Plin. H. N. VI. 26) ſei. 


l 





%21) Quatremère, Mem. 1. c. p. 352— 357. **) hr. Laflen, Ins 
Kine Iuterthumskunde, 1.1. ©. 211; v. Bohlen, Das alte Indien, 
L. ©. 37. — 5 
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Aber Duatremere hat dabei nur vorzüglich die Infeln Ceylon, 
Sumatra und Malacca im Auge; und wo er an Barygaza 
denkt, fieht er nur den Verkehr, der aus dem Peripl. mar. Erythr. 
hervorgeht, der freilich 1000 Jahr fpäter erft befannt ward als die, 
Dpbirfahrt. Sr fennt das indiſche Goldland der obern In» 
duszuftröme nicht, und Hält dafür, daß die Opbirfchiffe ganz 
andere indiſche Produete als vie genannten aus Indien Bät« 
ten mitbringen müffen, nämlich die bekannten indiſchen Luruß- 
und Fabrifwaaren an Stoffen, Parfüms u. ſ. w. der fpätern Zeit, 
aber nicht eben Gold, weil jene Luxusartikel (fpäterhin) mit grie⸗ 
chiſchen Dramen und römifchen Goldmünzen Hätten bezahlt wer⸗ 
den müflen, von denen der Peripl. mar. Erythr. 24 und 27 aller 
dings zu feiner Zeit als Denkmale ver Macedoniers Periode 
auch gefprochen hat. Aber die primitive Periode ber Abhlra 
kennt er nicht, und wendet daher die ſpätern Zuflänne irrig auf 
die frühern, die wir im Obigen nach Laſſen nachgewieſen ba 
ben, an. 

Duatremere giebt ferner zu, daß die Phoͤnicier bie Im 
dien gehandelt haben Fönnten, wie dies fchen aus Ezechielt 
Rlagelied über die Zerflörung von Tyrus hervorgehe (Ezechlel 
27,15 u. a.), nur, meint er, nicht über das Rothe Meere, for 
dern über den perfifchen Golf, wo Tylus (Tyrus) und Aradut 
zwar nicht ihre Wiege ??), aber Ihre Handelo⸗Colonien alt 
Mittelftationen für ven indiſchen Handel geweſen und felek 
bie Mareta leicht vorgefchoben fein. Das Norbende des Rothen 
Meeres ſei zu einer Schiffahrt für wie frühefte Zeit zu gefahrvoll 
gewefen, da es aud) ſpäter noch von Römern und Aegypten fi 
viel als möglich gemieden worden ſei. Wenn wir auch Dies Tee 
tere zugeben, fo ift doch menigflend unter Salomo die Schif⸗ 
fahrt ausgeführt worven, mag ſie auch noch jo befchwerlich ge 
weien und ſelbſt bald mwieber, mie unter Joſaphat, eingegangen 
fein; das Rothe Meer mußte immer von der verbüͤndeten Wlottt 
Hirums und Salomos durchſchifft werden, ſelbſt wenn die Wahl 
nit na Indien, fondern, wie Duatremere meint, na 
Banguebar gegangen wäre. Wenn aber dieſes durchſchifft 
war und die Phönicier fihon die Wege nach Indien nom 
Berfer- Golf an fannten: fo werden fie fie wol auch vom 

Geſtade Suͤdarabiens haben finven Fönnen. 





023) Quatremöre, Mem. 1. c. XV. p. 364—368. 
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Mit Hnetius, Montesqauieu, D’Anville, Bruce, 3. 
tenwell 2*) und amvern bebeutmven Forſchern ſucht Quatre⸗ 
were in Sofala das alte Ophir, eine Rage welche Gefentiuß, 
8 die unmahrfcheinlichfie von allen Annahmen, nicht einmal 
wer Anführung oder Widerlegung werth gehalten hatte; unftreis 
g weil vie früher von I. Bruce dafür vorgebrachten Beweiſe 
er ſehr phantafifch in die Luft gebaut waren, wie wir dies 
bon früher, zumal nad) W. Vincents gefunder Critik nachges 
Hefen haben. Die Gründe Quatremere's find jeboch mehr 
ur negirender Art, daß Indien es nicht fein könne, wegen 
re Brobucte und anderer Umſtände, die aber durch pie obigen ety⸗ 
ologifchen Forſchungen Chr. Laſſen's, fo wie durch genauere 
enntniß Indiens, . faft vollſtändig wiverlegt erfcheinen. Die 
auptgründe pofitiver Art, weldhe ver franzöfifche berühmte 
jelehrte für feine Erklärung in die Waagichnale legt, find Der 
zoldreichthum Oſtafrikas und die Schiffahrt ver Phd« 
icier gegen den Süden, die zwar an fich nicht neu zu nen» 
em, aber durch nene Studien und geiftreiche Forſchungen geftügt 
nd. Wir haben hier zum Schluß unferer Ueberficht das Weſent⸗ 
chſte derfelben noch zu berühren. 

Gold war dad Kauptprodurt der Ophirfahrt, pas bei ven 
braͤiſchen Autoren abfolut mit dem Namen Ophir bezeichnet 
ar; 28 mußte and fehr reichen Minen kommen. Kein andres 
and vor Amerikas Entdeckung gab mehr Gold als Afrika 25), im 
lteſter Zeit wie Heute. Es iſt ver Goldſtaub in gediegenfler 
teimbelt; der Gewinn durch die Waͤſche war von ber einfachſten 
Iet; deshalb die goldglerigen Phönicier ſich gern mit Galomg 
ereinten, der Ihnen den Hafen am Mothen Meere zu weiten Expe⸗ 
tionen einräumte. Gin folder Handel warb nie unterbrocden; 
ach dem Berfall der Phönicler unterhielten Ihn vie Romer und 
Mzantiner in Barbaria, worüber noch Cosmas die intereflante 
ldachricht giebt (f. oben S. 400 über ven ſtummen Handel), haupt⸗ 
ish um gegen Waaren durch Austaufh Gold zu erhalten. 





“) J. Rennell, Geographical system of Herodotus etc. Sec. 
edit. Lond. 1830. 8. Vol. II. p. 353. Not. Es iſt zu betauern, 
dag Rennell's Arbeit über Ophir (das er nur vorübergehend ats 
Sofala bezeichnet), die eine felbftändige über dieſen Begenfland ges 
weien zu fein fcheint, von Ihm nicht veröffentlicht worden if. 
Möchte aus dem Nachlaſſe dieſes großen Forſchers dieſelbe doch noch 
* Deut gegeben werben fünnen. *) Quatremdre 1. c. T. 

. p: o 
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Denfelben Verkehr ſetzten vie geldgierigen Araber durch das ganze 
Mittelalter auf Ihren Tahrten bis Madagascar fort, fo daß 
Maſoudi im 10ten Jahrhundert (nach Moroudj Mifcr. 598. Bol. 
1280) fagt, wie die Küfte von Sofala an ber Grenze ber 
Zendjes (Zingued, Zangue- bar) ſehr häufig befucht werde von 
ven Schiffen der Kaufleute von Oman und Siraf am. Perfer- 
golf; ein Verkehr, ver auch von Edriſi beflätigt wird (über 
Zaledj oder Zanedj, und Sofala pad Goldland bei Iaubert 
1. ©. 57 u. f.) %), fo wie von ven Bortugiefen, die, als fie 
dort zu Anfang des 16ten Jahrhunderts landeten, jene reichen 
Goldgruben vorfanden, die feit undenklichen Zeiten bebaut waren. 
Den Beweis für dad hohe Alter viefed, in dem feit ber chrift« 
lichen Aera befannten, Gold⸗Trafic's fucht QDuatremere nicht, 
wie I. Bruce, in einem ſabäiſch-afrikaniſchen Reiche, oder in 
Infcriptionen der Steinbauten in Sofala, nit in dem Agi⸗ 
ſymba des Ptolemäus (f. oben S. 375), fondern in bem Bes 
bräifchen Texte des Buches Hiob. Die Stelle daſelbſt im 
Gap. 28, B. 6, fagt er, unterftüge dies. In Luthers Veberfegung 
heißt fie: „Man findet Sapphir an etlichen Orten, und 
Erdenklöße, da Gold ift’ oder „und feine Erdenklöße 
geben Gold,“ was Andere anders überfegen, wie Michaelis 27): 
„feine Steine find der Ort des Lazurs, der mit gülde- 
nem Staube gezeichnet iſt. Duntremere überſetzt: „Orte 
find ed auf Erden, die ven Sapphir und den Goldſtaub 
enthalten,’ und flimmt in dem Puncte, worauf es bier anfommt, 
mit dem Ritter Michaelis überein, va er in diefem Ausprud 
sicht wie Andre die Anfänge eines Bergbaus angedeutet findet, 
fondern die Anzeige von wirklichen „Goldſtaub“ (nicht glehme 
auri, wie Augufti und De Wette's Lieberfeßung Hier fagen: 
„seinen Ort bat der Sapphir in der Erbe Schidten un» Gold⸗ 
Rufen findet man‘). Und Goldſtaub, fagt Quatremere, feinw 
Anficht huldigend, merde nur in Afrika gefunden. Obwol in 
dem ganzen Kapitel Feine geographiſche Localität näher bezeidgurn 
wird, fonvdern nur dad Lob, die Macht und die Wunder Gottes 
im allgemeinen befungen werben, fo fol dieſe Stelle doch, nad 
Quatremèére's Anficht, insbeſondre Afrika bezeichnen. 





920) Vergl. 5 Dulaurier, Etudes 1. c. Journ. Asiat. 1846. T. 
via. p , J. D. Michaelis, Deutſche Uebe ung 1 
Alt. En 3. I. Buch Hiob, 2te Aufl. Göttingen. 1773. 
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Mit biefer Anficht, Tagt verfelbe Gelehrte, ſtimme mun 23) au 
Die alle drei Jahr nur einmal zurädgelegte Ophlrfahrt überein: 
einmal wegen der fehr langſamen und beichwerlichen Hin⸗ und 
Herfahrt von Aila im Rothen Meere, welche man nur in Fahrten 
am Tage, nicht zur Nachtzeit, zurüdlegen konnte; dann wegen der 
Fahrt von da im inpifchen Dcean, weil die Monfune nur immer 
hailbjährige Fahrt nah einer Richtung hin erlauben, worauf 
ſchon ein zweites Jahr hingehen mußte; und drittens, weil 
dann mur eine Küftenfahrt, bei häufigem Landen und Verweis 
len um des Eintaufches willen au ven Küftenmärkten Sofalas, 
zum Ziele führen konnte. 

Die Möglichkeit einer ſolchen weiten Meeresfahrt Dur 
Bhönicier fei, fagt Quatremere, durch die befannte Heros 
votifche Erzählung von der Küftenumfchiffung Libyend oder ganz 
Afrikas beftätigt, die er für volllommen wahr halte, obgleich er 
nicht in Die extremen Vorſtellungen über dieſelbe eingebe: ndmliäh 
indem die Binen fie für unmöglich hielten, Andre für eime 
dauernde Verbindung der Phönicier von Alla aus um das 
Sürcap Afrikas herum anfahen, damit fie mit ihren Enkelcolo⸗ 
nien, nämlid der Gartbager in Afrifa und mit Tarſchiſch in 
Spanien, in fortwährendem Verkehr zu bleiben vermöchten. Es fel 
felop ſehr wahrſcheinlich, daß die Schwierigkeiten der erften bekannt 
geworonen Umſchiffung die Unternehmer von ven wieverholten 
Berfuchen zurückichredten, und daß ihre Echifffahrt unter Nech o's 
Auſpieien die einzige diefer romanhaft ſcheinenden Fahrt geblieben. 

Den frühern Einwürfen Goffellin’s, daß ed unmöglich ge= 
weien, auf fo elenden Schiffen und ohne Buffole eine foldhe Fahrt 
audzufichren, begegnet Quntrenere dadurch, wenn er fügt: daß 
der Muth die geringen Mittel erfege; wie dies die Yahrten ver 
Rormannen unter gleichen Berbältniffen in ven früheften Jahr⸗ 
hunderten des Mittelalterd lehren, vie von den bänifchen Inſeln 
ſelbſt Grönland und Binland erreichten; oder die der Dalaien 29), 
Die einft auf bloßen Prowen die ganze Südſee, wie auch das in⸗ 
diſche Meer bie Madagascar, durchſchiffen konnten. Die Kühn⸗ 
heit ver Phoͤnicier zeige fich in den fernften Anfievlungen zu Tar⸗ 
teſſus und Gades, in den Zinn- und Bernfteinflotten bie 
Gornwalled und Baltica; warum follten fie nicht nach Gold und 


?). Quatremöre, Mem. 1. o. XV. p. 378. *°) Bergl. E. Dulau- 
rier, Etudes l..c, Journ. Asiat, T. VIII. 1846. p. 142— 145. 
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Elfenbein auch an afrikaniſchen Geſtaden welt geſchifft 
fein; führe doch Strabo an, daß die Tyrier auf der Weſtküß⸗ 
Afrikas drei Hundert Städte gegründet hätten, die von ben 
Pharuſiern und Rigriten zerflört wurden € Strabo XVII. 826). 
Wenn auch nicht Stäbte, fo doch Handelslogen, oder Krambuden, 
Die gewiß nice zu dicht beifammen, aljo über weite Küſten zer- 
ſtreut, ſchon bis Guinea reichen fonnten. War nun Sofale 
Das. antife Ophir, fo Eonnte Ihnen bei ver großen, nun fchom im 
Dfien Afrika's bekannten Küftenftreste die Umſchiffung des Süd⸗ 
endes von Libyen Feine zu fchwere Aufgabe mehr fein, da bie 
Küftenftrömung, mie Nennell gezeigt Hae), das Schiff won 
KR herum führt in die äthiopifche See. Pharao Necho ber 
nutzte nun die vorbergegangne Kenntniß ver Phoͤnicier, und fo 
wurde noch einmal auögeführt und durch Herodot in den Anna 
lan der Weltgefchichte veröffentlicht, was früher ſchon vorbauben, 
aber unbekannt geblieben war. Diefen Gegenſtand führt Quatren 
mere mit manchen geiftreichen Bemerkungen weiter aus, vie wir 
Bier nicht weiter zu verfolgen haben, bei denen wir nur wieder⸗ 
Holt bedauern können, daß die nähern Nachrichten über diefe zweite 
große Seeerpenition des höchften Alterthums, vie jener erſten 
Salomoniſchen würdig zur Seite fleht, in den Annalen ber 
ältern Bölkergefhichten und durch Die Mißgunſt des Schidfale 
„ur verfchleiert überliefert find. | 

Wir fchließen nun unfre Unterfuhung mit der Frage: ob 
nicht ganz diefelben in obigem angegebnen Gründe, und biefelbe 
Kühnbeit und Gewandtheit ver phönicifchen Schiffer, als Eteurer 
der Salomonifchen Blotte, für Indien in Anſpruch genommen 
werben Tönnen, da Hiobs Goldſtaub «ben fo das Product ber 
Abhtra Hezeichnen dürfte, wie dad von Sofala; da die Moni⸗ 
eier entfchieven viel früher am Perſer⸗Golf ihre Schifferfunf 
ausgeibt als an der Küfte von Sofala, da auch dort Feine ver 
Annalen der Weltgefchichte ihre Thaten, wenn es nicht die eignen 
tgrifchen waren, die aber insgeſammt zu großem Sammer antike 
Hiftorle untergegangen 31), verzeichnen konnte, bis 1000 Jahr ver 
unferer Zeitrechnung ein Salomo fchon daſſelbe that, mas mi 
mehrere Jahrhunderte fpäter ein Pharao Neo beabfichtigte 


®»:20) J. Rennell, Geographical system of Herodotus. Sec. edit. 
London 1830. 8. chapt. XXIV. u. XXV. p. 348 — 408. 

29) Quatremäre über Gesenius Phoeniceae monumenta, in Journ. 
. des Savans. 1838. p. 625 — 630, und 1842. p. BI— 17T 
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Andi ſich der Phoͤnttier Steuerkunſt zu bedienen, um Ophir zu 
erreichen, wie diefer, um Libyen zu umſchiffen, und über ein hal⸗ 
bes Sahrtanfend noch fpäter Alexander M., um mit ihren 
Schiffen und phöniciſchen Piloten, Fiſchern, Matrofen une 
Steurern von Babylon aus auch Beherrfcher des indiſchen Mee⸗ 
rea zu werden? Nur ſidoniſche und tyrifche Annalen wür⸗ 
den im Stande geweſen fein, und über wiefe drei großen Epo⸗ 
Ken ihrer einmal mit Igrael verbündeten Weltfchiffahrt ges 
naue Berichte aus eignen Quellen zu hinterlaſſen und über bis 
Ophirfrage Gewißheit zu geben. Daher dieſe wei eine ſtets uns 
ermittelte bleiben wird, die ſelbſt, wenn man bei vem älteflen 
Datum von Ophir, dem Lande der joctanidiſchen Pa⸗ 
triarchen an dem Südende Urabiens, ſtehen bleiben wollte, bie 
unauflösbarften Räthſel darbiegen würde, Näthfel, die v. Boh⸗ 
len dadurch nach auf einem neuen, aber für und gleich unbefriedi⸗ 
genden Wege zu löfen hoffte??), daß er Scheba (Säbe) und 
Ophir, als inpifhe Colonien und Factoreien erflärte und 
Sabäer für indiſche Handelsleute gleich den heutigen Banjauen 
anzunehmen verſuchte. 


Viertes Kapitel. 


$. 8. 
Die Halbinfel des Sinai von ihrer ſüdlichen maritimen 
Seite. EI Tor und die Zugänge von da zum Sinai. 


Erläuterung 1. 
Zur, EI Tör, die Stadt mit ihrem Hafen und Geflade; bie 
Dottelgärten von EI Wadi und die warmen Bäder Hamm 
Faraoun (Elim ber Mönde). 


Der HGaupthafen ver Sinai-Halbinſel, faſt dar einzig 
tulmäßig befuchte, welcher zugleich die einzige feſte Anſiedlung 
kt, it ih der von Zur over EI Tor an dem Süpweftgeflabe, 


rer 8. v. ofen, in den Schriften der deutichen ——6 » Koͤ⸗ 
ee 107; derſ. in Geneſio, Königeb. 1 . 125 
&euel. Y 7, und Rahtrag ©. Ge v. —8 Kenkan 

.L 1844, ©, 286. 
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Eifenbein auh an afrikaniſchen Geſtaden weit geſchifft 
fein; führe doch Strabo an, daß die Tyrier auf der Weſtküſe 
Afrikas drei Hundert Städte gegründet hätten, bie von den 
Rharufiern und Nigriten zerflört wursen (Strabo XVII. 826). 
Menu auch nicht Stäpte, fo doch Handelslogen, oder Aramıbirdem, 
Die gewiß nicht zu dicht beifammen, alfo über weite Küſten zer⸗ 
ſtreut, ſchon bis Guinea reichen konnten. War nun Sofale 
Das. antike Ophir, fo Eonnte ihnen hei der großen, nun fchor im 
Dften Afrika's bekannten Küſtenſtrecke die Umfchiffung des Süd⸗ 
endes von Libyen Feine zu fchwere Aufgabe mehr fein, da bie 
Küftenftrömung, wie Nennell gezeigt hac), das Schiff von 
ſelbſt herum führt in die äthiopiiche See. Pharao Necho ber 
nutzte nun die vorbergegangne Kenntniß der Phdnicter, ımd fo 
wurbe noch einmal ausgeführt und dur) Herodot in den Auna- 
len dee Weltgefchichte veröffentlicht, mad früher ſchon vorbanben, 
abes unbekannt geblieben war. Diefen Gegenftand führt QDuatren 
mere mit manchen geiftreihen Bemerkungen weiter auß, die wir 
bier wicht weiter zu verfolgen haben, bei denen wir nur wieber- 
holt bebauern koͤnnen, daß die nähern Rachrichten über dieſe zweite 
große Seeerpedition des höchkten AltertHums, die jewer erfien 
Salomonifchen würdig zur Seite fleht, in den Annalen ver 
ültern Bölkergefhichten und durch die Mißgunſt des Schickſalt 
nur verfchleiert überliefert find. 
Wir fliegen nun unfre Unterfuchung mit der Frage: ob 
nicht ganz diefelben in obigem angegebnen Gründe, und dieſelbe 
Kühnheit und Gewandtheit ver phönicifchen Schiffer, ald Eteurer | 
der Salomonifchen Flotte, für Indien in Anfpruh genommen . 
werben Fönnen, da Hiobs Goldſtaub eben fo das Product ver 
Abhlra bezeichnen dürfte, wie das von Sofala; da die Mhöni⸗ 
eier entichieven viel früher am Berfer- Golf ihre Schifferfunfl: 
außgelibt als an ver Küfte von Sofala, da auch dort kelne 
Annalen der Weltgefchichte Ihre Thaten, wenn es nicht die eigne 
tgrifcgen waren, die aber insgeſammt zu großem Jammer anti 
Siflorle untergegangen 31), verzeichnen konnte, bio 1000 Jahr 
unferer Zeitrechnung ein Salomo ſchon daflelbe that, was 
mehrere Jahrhunderte fpäter ein Bharao Neo beabficht 












#30) J. Rennell, Geographical system of Herodotus. Sec. 
London 1830. 8. chapt. XXIV. u. XXV. p. 348 — 408. 

22) Quatremäre über Gesenius Phoeniceae monumenta, i® J 

.des Savans. 1838. p. 625 — 630, und 1842. p. AI— HIT: 
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walich ſich der Phoͤnicier Stenerkunſt zu bedienen, um Ophir zu 
exreichen, wie dieſer, um Libyen zu umfchiffen, und über ein hal⸗ 
bes Jahrtauſend noch ſpäter Alexander M., um mit ihren 
Schiffen und phönicifchen Piloten, Fiſchern, Matrofen und 
Steurern von Babylon aus auch Beherrſcher des indiſchen Mer⸗ 
res zu werben? Nur ſidoniſche und tyrifche Annalen wür« 
den im Stande geweſen fein, und über diefe drei großen Epo⸗ 
hen ihrer einmal mit Israel verbündeten Weltfchiffahrt ges 
naue Berichte aus eignen Quellen zus hinterlaſſen und über vie 
Opbirfrage Gewißpeit zu geben. Daher dieſe wei eine ſtets un⸗ 
ermittelte bleiben wird, die felbfi, wenn man bei ven älteſten 
Datum von DOphir, dem Lande der joctanidifchen Ba« 
triarhen an dem Sübende Arabiens, flohen bleiben wollte, wie 
unauflößharften Räthſel yarbiefen würde, Räthſel, die v. Boh⸗ 
len dadurch nad) auf einem neuen, aber für uns gleich unbefriedi⸗ 
genden Wege zu löfen Hoffte??), daß er Scheba (Säbe) und 
Ophir, als indiſche Colonien und Factoreien erflärte unk 
Sabäer für indiſche Handelsleute gleich den heutigen Banjanen 
anzunehmen verfuchte. 


Viertes Kapitel. 


§. 8. 
Die Halbinfel des Sinai von ihrer füplichen maritimen 
Seite. El Tör und die Zugänge von da zum Sinai. 


Erläuterung 1. 
Zur, El Zör, die Stadt mit ihrem Hafen und Geſtade; bie 
Dotielgärten von EI Wadi und bie warmen Bäder Hamam 
Faxavun (Elim ber Mönche), 


Der Saupthafen der Sinai⸗-Halbinſel, fah der einzig 
regelmäßig befuchte, welcher zugleich die einzige fehle Anſiedlung 
befigt, IE der von Tur oder EI Tor an dem Südweſtgeſtade, 


3 B. v. Bohlen, in den: Schriften der — Geſchellſchan zu Koͤ⸗ 
—RE Th. I. 107; ver. in Geneſio, Koͤnigsb. 1838 5. 125 
73 aut X X. 7, m Radhtrag S. 492 — 496; v. Lengerke, Kenkan 
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von: dem die Kenntniß ver benachbarten Küfe felt-Don Juan 
de Caftro ??) (1541), deſſen eigenhändiger Aufzeichnung dieſes 
Geſtades D’Anville zu feiner Zeit gefolgt war, audgebt, ums 
von wo als der wichtigften Landungsſtelle auch das Innen 
der Halbinfel bis zum Sinai» Klofter am häufigften bewall⸗ 
fahrtet wurbe, weil von da der Zugang zu diefen von ver Meer⸗ 
feite ber der Fürzefte und der bequemite if. Wegen feiner, 
wenn Schen geringen, doch ſtabilen flädtifchen Beudlkerung, wegen 
feiner Bazare, Wohnungen und Schiffer fonnte er aud) europäifchen 
Befuchern, die um der Naturforichung willen am dortigen Geſtade 
fh wiederholt auf längere Zeit nieverzulaffen verfuchten, zu ber 
quemern Aufenthalt dienen. Die Natur feiner nächſten Umgebun⸗ 
gen wie die Zugänge von da zum Hochgebirge des Sinai fin 
daher auch von dieſer Seite bekannter geworden ald von andem 
Duncten des Südgeſtades; deshalb auch wir bei diefer Meeran⸗ 
fursh zum Sinai etwas kinger zur Orientirung daſelbſt und zu 
verweilen. haben, ehe wie uns zu dem <entralen Gebirgslande ſelbſt 
erheben. | 

Auch in Tor beginnt mit Niebuhr die genauere Drtd« 
Tenntniß; denn obwol er nur beim Borüberfchiffen am 11. Octer. 
1762 auf der Rheede des Ortes vom Borde feined Schiffes aus 
eine Meile ſüdwärts vom Gaftell Tor (Kalla et Tor) feim 
aftronomifche Breitenbeftimmung 3?) (Polhöhe des Ankerplatzes 28° 
12°) machen Eonnte, fo flimmte diefe doch nach genauefler Berech⸗ 
nung ber Aftronomen mit derjenigen, welche ver fo forgfältige E, 
Rüppell vafelbft nach Verlauf von 64 Jahren ſpäter anftellte, 
bis. auf die Secunde Überen. Rüppell blieb nicht firvwärts wer 
Stadt auf den Wafler, fonvdern beobachtete etwas in W.N.W. des 
Gaftels, im Bellev en Naffära, d. i. vem Dorfe der Chris 
fen, dad nach ihm unter 28° 13° 43° 8, alje nahe an 28° 14 
N.Br. liegt 7). Während alle Beobachtungen ber. andern Sees 
fahrer um 4 bis 5 und mehr Minuten von: Diefer Orts beſtimmung 
abwichen, flimmt die Moresbyfche Karte des neueften englis 
fyen Survey8 faft ganz genau damit überein, welche die Lage web 
Caſtells Tor auf 28° 14 N.Br. eingetragen hat. Schon Don 


#35) D’Anville, Description du Golfe Arabique, ou de la Mer 

“ Rouge. Paris 1766. p. 237. ”) Niebuhr, Nelie I. ©. 259; 
vergl. Berghaus, Memoir zur Karte von Syrien E.30. *) E- 
Räppell, Karte des Hafens von Tor, aufgenommen 1826; vergl. DIE 
Anficht bei De Laborde, Voy. de l’Arab: petr. 
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ande Gaſtro hatte die Breite ver Terra Tor, die Ptolen 
f 29° 15° angegeben, nad) eigener Beobachtung bis auf 25" 10* 
t. berichtigt 36). 

Schon Riebubr 37) gab einen Ban der Rage und Hırtges 
id von Tör, der jedoch, da er nur nady dem Augenmaße ent« 
zfen war, durch E. Rüppell vervollänbigt werben fonnte; 
mal in der verlängerten Landzunge, welche von Nordweſt ven 
fen von Tor halbkreisförmig einſchließt, durch die Sundirungen 
d durch bie verbeflerte Sitmation der am Oſtufer verfelben an⸗ 
genden Küftenbauten, die Niebuhr nicht ſelbſt befucht hatte: 
ie liegen an der Hafenbucht in ver Reihe von N.W. gegen S. O., 
daß das Kloſter auf Niebuhr's Karte am nörblichften liege; 
od aber Rüppell nicht mehr erwähnt. Südlich davon zeigt 
ih die Häuſergruppe Schadlte; dann folgt das Chriſtendorf 
belled Raffera, dem die Ankerſtation gegenüber liegt; weiter 
ich Ralla.eıt Tör, das Caſtell, mit ver vorliegenden Rheede; 
# felgen daran anſtoßend die Palmenpflanzungen mit dem Bir; 
m Brunnen, und no füblicher bad Küftendorf Oſqebaei 
(Gedgibel bei Rüppell). 

Die frühere Geſchichte des Ortes iſt wenig bekannt; daß er 
zur als Pilger⸗Kandungéſtelle durch eine Zollſtätte in Auf⸗ 
nehme kam, die zur Zeit der ägyptiſchen Sultane von Kolfum 
end dorthin verlegt wurde, iſt ſehr wahrſcheinlich (ſ. ob. S. 40, 
8). Und Landungsſtelle mochte er ſeit älteſter Zeit fein, wenn er 
nrlich das Maſſdeff, ver Fundort der Perlmauſcheln (f. 
6.48), und in der Nähe des Phoenicon gelegen. war. Er 
nahe Tpäterhin zum Anziehungspunet für Pilgerfahrten zun Si⸗ 
Bl, vom der, Meeresſeite ber, durch vie Anfiedlung der zahlreichen 
Ermitn in den benachbarten Felsgrotten felner nächften Klippen 
ur geworden fein, von denen Wellften neuerlich fo- zahlreiche 
Deukmale ihrer früherhin unbekannt gebliebenen Exiſtenz entdeckt 
het⸗ind auch ner quellenreiche Boden mochte dort frühzeitig 
denabau eines Monaſterium und eines Xenodochium für vie fah⸗ 
oe Pilger veranlaßt Haben, deren Trümmerreſte in den dorti⸗ 
Velmenpflauzungen unter den Namen Elim und Raithu 
(Peidon)38) im Der Wonchtlegende bekaunt ſind. Daß dleſe Nas 


———— 

) 1. de Barros, L’Asia, ed. Alf. Ulloa. Venet. 1562. 4. Dee. 1. 
‚Lib. IX. cap. 1. fol. 179 b. 37) Miebuhr, Reifen I. Tab. LIT. 
Ne Gigab' um z0r. we) Wellſted, Reife bei Röbiger II. ©. 9, 
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mer aber zu Cosmad Inpicopleuftee und Beatus Ante« 
ninus Martyr Zeiten vor ven Araber⸗Ueberfällen jewer wörblie 
bern Umgebung des Wadi Feiran und der Nordſeite des Ser⸗ 
bal angehörten, haben wir oben (S. 27, 34) geſehen. Da dieſe 
Benennungen aber dort mit den Zerſtötungen des Klofters um 
der Stadt Feiran, Pie Antonin noch in voller Blüthe fun, 
verfhwinden, beide Namen jedoch viel fpäter wieber in ber Un⸗ 
gebung ber Zolftätte und dee Kloftergärten von or bei⸗ 
fammen bervortreten, fo möchte man gemeigt werben, biefe alö 
eine Tradition von jener frirheflen Stiftung amzufehen. An 
Beweiſen hierfür fehlt e6 und, da wir Zör nur in wer Zeit fils 
ned Berfalls kennen klernen; dies geht fehon aus der Verglei⸗ 
Kung von Niebuhr's (1762) und ver ein Jahrhundert feü« 
hern Nachricht I. Thevenot's (1658) hervor. 

Niebuhr's arabiſches Schiff warf am 11. Det. des Jahred 
1762, nad) dreitägtger Fahrt von Suez durch viele Uferklppin 
hindurch, bie bei widrigen Winden in die größte Gefahr gemacht 
haben würden, bei Tor hinter einer Klippe oder Kozallenbanf, 
welche bei der niebrigften Ebbe nur fo eben nach mit Waller ke 
Det wurde, die Anker aus, in 6%, Baden Kiefe39). An der dus 
ßerſten Spitze dieſer Klippe ſtand ein Merkzeichen von Steinen zur 
Warnung für den Schiffer. Die ganze. Küfte war auch bier mil 
Keorallenbänten befeht, dad Meer ſchien, nach feinem Augenmach, 
eine Breite von 5 bis 6 Meilen zwifchen Arabien und Aegypua 
einzunehmen; fein Compaß hatte die Abweichung gegen S. SM 
oder S.D. gend. gezeigt. Das große Gebirge, dad von Hamas 
Farauͤn die Küfte entlang fich erhob, war hier ein paar Guam 
vor Toͤr meit oftwärtd nach dem Binnenlande gezogen; mes | 
ſah es auch ſüdwärts Tor wieder näher zum Mesre treten; ſo 
daß es eben bier gegen bie Geefeite eine große Ebene mit nn 
dern Hügeln umfäumte, die ſich ſüdwärts bis Mad Mobammm 
zieht. Vom Schiffe aus fah man gegen N.D. ven Sanct Gr 
tharinenberg als ven höheren über die andern Berge hervern⸗ 
gen). Die um ben Hafen liegenden Meinen Ortfchaften mei 
Niebuhr: 1) Kalla et Tor, ehedem ein Gaftell, zw feine Ze 
ganz zerfallen; 2) Bellen en Neſſara, das Darf der Cha⸗ 
ften, von Tauter Griechen bewohnt; die Mönche haben im birfr 





⸗2 Niebuhr, Reifen I. S. 259260. 0 f. beffen Tabak Il. 
Proſpect der ehemaligen Stadt Tor yon ber Seite 5 
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Gegend noch ein. Rlofter, wo ihrer Angabe nah Elim ge 
weſen fein fol; die vielen dortigen: Dattelgärten befuchte der Bo⸗ 
tanifer Foroatal; 3) Schadlte, ein Fiſcherdorf, dicht neben je⸗ 
nem; 4) Bir, die Brunnen, wo die Schiffe Wafler Holen, 
Biegen nabe dem Ankerplatz; es iſt beffer ald das aus den Bruns 
nen Naba bei Suez, doch lange nicht fo vortrefflih als das 
Quellwaffer, dad man auf Kameelen vom benachbarten Gebirge 
zum Hafenort bringt. Das füdlichſte anliegenve Dorf Dſcheböel, 
fagt Niebuhr, ſei dadurch merkwürdig, daß fait alle Lootſen 
daſelbſt wohnen, welche die Schiffe von Sue; bis Oſchidde zurüch 
Sringen. Bür eine ſolche Fahrt erhalte der Lootfe 500 Species⸗ 
thaler ohne die Trinfgelver und der Kohn feiner Schuler. Mit 
von Landwinde verließ Niebuhr's Schiff ſchon am 14. October 
wieder die Rheede von Tor. 

— J. Thevenot Hatte ein Jahrhundert früher. von Su aus, 
nady einer Landreiſe won 25fen bis zum 3Often Januar deR Jah⸗ 
re6 18584), den Hafenort Toͤr erreicht, der ihm unbebeuten» 
vorkam, obwol er noch von einen Heinen Eaftell, dicht am Mee⸗ 
resgeſtade gelegen, geſchützt warb, deſſen Eden durch Thürme ges 
ſichert, deſſen Thor durch 2 Kanonen beſetzt und das von einer 
türkifchen Garniſon unter einem Aga vertheidigt war, während eb 
gegenwärtig völlig in Trümmern liegt. Ein griechiſches Kloſter, 
ve Set. Catharina und der Erſcheinung Jehovahs im feurigen 
Baſche gewidmet, lag mit 5 bio 6 Häuſern der Griechen in ber 
NMahe dieſes Caſtells. Im fehr guten und geräumigen Kloſter fand 
Thevenot eine wohlmollende Aufnahme uns wurbe mit vortreff« 
Ucher Fifchen aus dem Rothen Meere gaftirt. Es waren damals 
ee Minche im Klofter, von benen jenoch die mehrflen aus dem 
Sinai⸗Kloſter erft in dieſes Aſyl geflohen waren. Es war fchmer 
en dieſem Orte, der meift aus Korallen und Muſchelkalk erbaut 
we; Provient zur Weiterreiſe, Ditven, Datteln und Zwiebeln, 
halten. : Ein Mönch; warb fein Begbeiter von da zum Sinai. 
Dia Beg dahin nahm er am Morgen des 31. Januar über ben 

ibarten Kloſtergarten, ven man ihm ald ven Lagerort Elim 

WI Balmen une 12 Brunnen (4. B. Mof. 33, 9) des Volkes 

WÜE Gezeichnete.. Die nahe beiſammen liegenden Brunnen befan⸗ 
Mh alle in der Umhegung des Gartens; ihr Waller war bei 





"3 Devenei, Reifen em O. Th. I. B. 2. Rap. XXIV. ©. 224 
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allen bitter, in einem derſelben, ver in einer finſtern Höhle lag, 
badete fich der Reifſende. An einem ver beften viefer Brunnen, 
weldher vordem auch ein Eigenthum des Klofterd war, hatte eine 
Kirche geftanden; diefe war von den Türken niedergeriffen, 
und auß ihren Quaderfleinen hatten ſie das Caſtell von 
T oͤr aufgebaut. 

Zur Zeit ver Neu⸗Franken in Aegypten wurde von Sat; 
aus, bei Erforfhung der SinaisHalbinfel, durch Coutelle 
und Noziere, den Mineralogen, audy Bender Tor, ». i. der 
Safenort Tor, befucht, den man am 10ten Tage der Lanbreilt 
von Cairo aus gegen das Ende des Octobers in dem Jar 
1800 erreichte 2). 

Durch die im Norden vorliegende ebene, falzbebedite Saud⸗ 
fläche fanı man zum Hafen von Tor, deflen Lage Eoutelk 
auf 28° 12’ R.Br. und 31° 20° D.2. von Partd beftimmte (31° 


17° bei Littrow), deſſen Xiefe, wegen der vielen Korallenbänte oft 


fehr feicht, nur biß zu 6 und 3 Fuß abnimmt, indeß andere Ma 


dreporen In ihren ſchoͤnfarbigen, blumengleichen Beete bie ar | 


Meeresfläche aufftarren. Die Fluth, welche bei Sue zu 4 bis 6 


Buß auffteigt, ift Hier 5I8 zu einem Fuß herabgefunfen und er | 
reicht in den höchften Anfchwellungen nicht über 30 Zoll Höhe | 


Bor zu heftigen N. unv N.O.Winden iſt der Hafen durd dab 
Hochgebirge des Sinai einigermaßen gefchägt, und auch vor bem 


Dftwinden geben die Balmenpflangungen und die Refte web 


Caſtells, obwol feine Mauern fdyon längſt zerfallen waren, einigm 


Schuß für dicht am Ufer liegende Barfen. Aber ven größern IN 


des Jahrs weht der Scharfe Nord, nur zur Winterzeit der Si, 
doch auch diefer nur am. Morgen bis Mittag, wo dann ver Rab 


vom Lande wieder vorherrſchend wird. Für große Schiffe, die lit | 


durch Stürme an das Ufer geſchlendert werben, iſt ver Hafen ga 
gefahrvoll, daher fie außerhalb deſſelben auf ver Rheede Lingen 
bleiben; nur bie kleinern Eönnen die 6 bis 8 Braſſen (auf NRüpe 
pell's Plan 6, 13, 17, 20 bis 22 Kuß) tiefe, von Korallen-Wänk 
offen gebliebene Einfahrt zum Hafen paffiren und im Steh 
liegen, von mo aus fie die. Waſſerladung für die größern Schiſe 
einnehmen, weshalb. die fen derſelben hier nur auf der Kar 


ur: Bun. 254 








622) J. M. J. Coutelle, Observations sur la topographie er 
2.208 de Sinai, in Description de TEgypie Eat, 
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aubäkten.. Damals hatten vie Bewohner zu Tor nur etwa neun 
eigene, Boote, die alle bis auf eins nicht ven Arabern, ſondern 
den Griechen gehörten; aber die alten Conftructionen um ven: 
Hafen, das Hort, die fehr forgfältig. in der. Nähe angelegten Bruns 
wen, welche auch gutes Waſſet geben und manches andere zeigten, 
daß für dieſen Hafenort einft weit mehr geforgt war ale in ber 
Gegenwert. . Zu dem Herabfinfen des dortigen Berfehrö und ber 
Berarmung der Anwohner follen nicht nur die arabifchen und tür» 
Kichen Zügelloſigkeiten das ihrige beigetragen haben, fonvern auch 
die Treuloſigkeit der dortigen Piloten, weldhe abſichtlich Schiffe 
zum Stranden an dortigen Küften brachten, um fie. dann plündern 
zu Binnen. Goutelle fab noch im Hafen von Tor dad Wrak 
eines folgen Schiffs, dem dieſes Schiefal widerfahren war. Dieß 
Naubſyſtem mußte ven Hafenert in Berruf bringen. In deu Dorfe 
haften. Schaplte und: Bellen en-Neffära, melde die alte 
Etadt Tör ausmachen, zählte man damals an 30 Chriften und 
in Dutzend Araber, die mit Weibern und Kindern eine Bevöl⸗ 
ferung ‚von etwa. 200 Seelen abgehen mochten. In den Dorfe der 
Piloten, ven Dſchebéel (Bibel Hei Goutelle), follten nur 5 
bis 6 Fiſcherfamilien Ieben. 

Die griechiſchen Chriſten wurden von einem Geiſtlichen 
Alofters vom Sinai. bedient, deſſen Wohnung fo einfach wie 
bis Dapelle, die in feinem Hofraume war, er: hatte zugleich vie 
weltlichen Geſchaͤfte eines Proviantmeiſters für das Sinai Kofler, 
dem er vie Lebendmättel,..weldye vie Karamanen von Cairo zuführ 


‚ven, zuſpedirte, fo wie. er ihnen die Fiſche zuſendete, welche er als 


Galtenfpeifen für daſſelbe bei Tor fangen ließ. Derjelbe Geiſtliche 
fawn. dem großen. Garten, eine. halbe. Stunde in RD. von Tör 
lsgen, vor, der von. Kalfhügeln und Mauern umgeben mit Dat« 
igeimen. bepflanzt ift und von.mehrern Quellen marmen Wafr 
Ines: darchzogen wird, davon nie. eine unter dem Namen ber 
‚ Amen Muſa, d. i. das Moſesbad, von. ven Pilgern bewall⸗ 
eek wurde. Es iſt ein großes genauertes Bafſin, in dem das 


; Beer: ch: nach Contelle au. 30.300 Hoch bei 27° Wärme erhält 


wann in. frühen Zeiten zwedmäßig eingerichtet ericheint. Um⸗ 
Ar find große Dattelpflanzungen, von denen ſchon ander 


gets die Rede geweſen (. Erdk. XII. 773—774 u. 809811). 


N änmlichen ‚Bewohner bed Hafenortes haben ſelbſt keine Ka⸗ 
ande; find abhängig von ver Zufuhr ihrer Lebensmittel durch vie 
Veruinen, mit Deren Tribus fie öfter in Weinbfchaft ſtehen, von 
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denen die ab» und zuführennen Karamaneın vor der Heruflgafi 
Mehmed Alid mar zu oft geplündert wurden. . Die gewöhns 
Uchſte Nahrung giebt Ihnen der Zifchreichtgum an ihrem: Geftabe, 
Erwerb die Schiffahrt und der Kleinhandel, ven fie. beim Vorüber⸗ 
Schiffen mit den Meffapilgern treiben, oder mit ben Sinai⸗Pilgern 
ver ſchismatiſchen, meift geiechifchen Chriſten #3), melde von Gaire, 
ihrem Sanmelplage, aus dad Klofter am Smat nit großer en 
furcht zu bewallfahtten pflegen. 

AB Seetzen *) im Jahre 1810. in der Mitte des Monats 
Juni dieſe Gegend beſuchte, hatte die Zeit der Dattelernte die 
Bewohner ver Ortſchaften insgeſammt in die Palmengärten geze⸗ 
gen. Er erhielt Quartler bei einem griechiſchen Chriſten; feine 
Kameelführer, die ihn dahin gebracht, wilten. ſchnell davon, um 
nicht mit den Beduinen vom andern Tribus ver Miſeny (El 
Mezeine bei Burdharbt), welche die dftliche Seite der Hall 
inſel Heherrfchen und dort Bis Tor dad Recht wer Kammelführung 
in Anſpruch nehmen, in Händel zu. geraten. Bon: Seehen 
wurbe der toͤnende Berg EI Nakus In ver Nähe von Toͤr zuerſt 
befucht und befchrieben, der ſeitdem erft vie Aufmerkſamkeit jo vie 
ler nachfolgender Reifenden erregt hat. :: Geegen::fcheint. nicht ia 
Tör felbR, fondern eine Stunde noͤrdlich entfernt davon im Wabi 
ee Nahel (Nach⸗El⸗Tor bei R. Pocode), mo die geoßm 
Dattelgärten, felnen lingern Auſenthalt geionmen zu. Habe. 
Es ift dies das EI Wadi bei Burdhardt, auf Der Monte zum 
Wadi Hebran gelegen, weldhes Dorf: auch in Berghaus. Kart 
eingetragen tft, auf andern Karten aber fehlt. 

Hier war ed, no Burdhardt*) vom 8. bis zum 1m. ur 
1835 nach feiner Ruckkehr von Medina einige Wochen bäich um 
feine Geſundheit, die auf der arabijchen Reife: fehr gelitten gu, 
zu ftärken. Er Hatte vom Scherm (f. 06. ©. 199) am nie 
Rage Tor erreicht, wo die Gemahlin Mehmed All Bafıpas: aut 
ihrem Gefolge felt einer Woche verweilte, weil zu ihrer Bagen 
dahin erft 500 Transport⸗Kameele zufammenzubringen waren, Air 
gleich fie felbft mit Ihren Kofdamen ven Weg von Korisis:Walre 
in vierfpännigen Caroſſen aurhrthgte sie ihr von Gain migen- 


T, 


3) 8. 8. Volnen, Reife in Syrien, and Kegppien 1183— 85, ide 

- Neberf. Iena 1788. TH. 1. & ) Stegen, Schreiben wis 

Maocha, 17. Nor. 1810, in Kl Corteſpond. 1812. Or XXVL. 
©. 303.  *°) Burckhardt, Trav. in. Arabie, p. 435 439. 
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geſchickt wurden, wei vie einzigen, Die. je dieſen Wüſtenweg zurück⸗ 
Iogten, wozu fie & Tagemärjche gebrauchten 6), 

Tor wear dadurch ſehr belebt, aber für den veutichen Wande⸗ 
ser weniger als Erholungsort geeignet, der zugleich bier den Ver⸗ 
lauf ver Weit, vie in Aegypten gewäthet hatte, abmarten wollte. 
zer, am Sandufer ohne Schuß vor dem Sönnenbrasde in die⸗ 
ſer Zahreszeit gelegen, von wenig Palmen umgeben, war im In⸗ 
nen feiner Straßen und Gäufer voll Mückenſchwärme und Unge⸗ 
zufer. Das Dorf EI Wadi eine Stunde fern anf einer Anhöhe, 
von Gärten. umgeben, 308 er. daher zu feinem Alyle vor. Dan 
ſah daſelbſt noch, ſagt er, Bemäner, einf ein Caftell, von Suls 
tan Selym I angelegt, der alle Außenpoſten feines weiten Ero⸗ 
oberungaſtaats, wie einft Kaiſer Juſtinian, mit Verſchanzungen 
wmgad. Die Neu⸗Franken hatten den Plan gehabt, dieſes Fort 
me Sicherung. ihres Herrſchaft auf dem Nothen Meere wieder aus⸗ 
jubanesı,. mußten aber früher Aegypten verlaſſen, ehe dies zur Aus⸗ 
faeuug famı.: Im ven beiden Seitendorfchen von Tor, wohnten 
tauntd nur Araber, in der Stadt Tor nur Öriechen, an 
29 Familien: mit einem. Briefter, der munter dem Erzbifchof des Si⸗ 
ani Rand. Bel ver jeit Mehmen Alis Zeiten vermehrten Paſſage 
urh Zor.war Hier ein nicht unbedeutender Kleinhandel mit Pro» 
sifionen für die vorbeifeegelnpen Schiffe tntflanden, währen deren 
Ankerſtation, zu welcher le das Einnehmen friſchen Waffers 
aut im Brunnen von Tor nöthigt. Dieſe grieshiichen Bewoh⸗ 
wre. won: Kor hatten ſich Barken angeichafit, um unabhängig 
von ber Zufuhr der Debuinen« Karawanen ihre eigenen. Cinkäufe 
im: Sue; machen zu Finnen und damit ihren Bazar am Hafen zu 
weicher, wo jedoch alles. voppelt fo theuer bezahlt werben mußte 

,  wis:in:.Gaiso. : Sie würden. bei ihrem fparjamen Leben, fngt 
g Dardhardt,/ wohlhabend und felbft reich geworben fein, wenn 
E Utt die Grerfiungen türkiſcher Soldaten ſie wieder ausbeutelten, 
dxver Raſcha von. Negppien bier eine Garniſon hielt, bie hätte 
$ Reemag handhaben Finnen. 

ri Pro viſionen, die er in Tor eingefauft, zog Burkhardt 
Kin Sommerlogis vos EI Wari, das aus 30 Häufem ber 
FE RR. deren jebes von Dattelgärten umgeben if. Sein Fleinss 
.* Alsofiemes Miethhaus bedachte er fich felbft mit Palmblättern, un⸗ 
Ma lleblichen Schatten von Balmbäumen, Nebek, Apfel« 
) Burckhardt, Tray. in Arabia, pı 440 —441. 
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ſinenbäumen, Apricoſen; ein reichlicher Brunnen gab treffe 
liches Waſſer. Der Kranke fand hier in der gaſtlichen und freum⸗ 
lichen Aufnahme unter Beduinen ſeinen Genefungsort, ver ‚wegen 
feiner höhern und gefundeften Rage fich: ganz zu emem Sanatarium 
eignete. - Seitven er die reigende -Billeggiatur feiner Freunde Mr. 


Barker und Maſſeyk in Aleppo verlaffen und 4 volle Jahre 


in den Würfteneien Syriend und. Arabiend umbergepilgert: var, 
fagt er, fei e8 ihm nirgend fo wohl geweſen wie bier; daher and 
fünftigen Reiſenden zur Reflauration ihrer Kräfte, nach mühe 
men Plagen und Entbehrungen im. Orient, dieſe Zocalität wel 
ebenfalls empfohlen zu werben verdient. Auch 2. de Labore), 
der bei jenem Austritt aus den Wabi Hebran hierher Tam, fagt, 
daß: diefer Ort, ven die Araber vorzugsweiſe nur ſchlechtweg &I 
Wadi nannten, die. Zuflucht der Städter aus Tor fei, die we 
dem Fieber Hier Ihr Aſyl in: ven Sommermehnungen ſuchen. Die 
einfache Tebensweife und. mäßige Bewegung ‚In ver Umgebung sol 
endete Burckhardt's Herſtellung. Er Hatte: von feinen: Mufend 
haltsorte nur eine halbe Stunde Weges an ver Ede eines Benges 


zurüdzulegen, um dad warme Bad Hammam (Haumam Mu) | 


zu erreichen, da8 im Norven von. Tor liegt. .Auß dem : hortigen 
Kalkberge fah er mehrere warme Qusllen hervortreten, ie 
man übervacht hatte, weiche von allen umberrvohnenven Bedwrines 
als Heilbäder befucht wurden. Das Wafler fand er mäßigeheiß, 
niwumbaltig, daher es R. Pocotke einft*%):gemmbezu eine: S alz⸗ 


awelle nannte; die umhetliegenden hälbzerſtörten Ruinen, welche | 


früher den Befuchern zum Aufenthalt dienten, fchienen ihm in bes 


felben Zeit erbaut nie das: Gaftell zu Tor. Die Angabe Then 


A0r8: von der dort zerftörten Kirche, aus deren Quadern das. Ge 
Well erſt erbaut jein ſollte, Scheint Burdhardt unbekaunt gebliches 
gu fein. Th. Shaw 9) führt die Legende der dortigen Ginweh 
Wer an, daß Mofe mit feiner Familie ſich in dieſer Mühe der Due 
Ailebergelaflen haben ſolle, davon fie feinen: Namen erhalten. Das 
teln gab ed im EI Wadi im Ueberflußz denn niegennd,. fagt ir 
xtfahrene Wanderer, babe er dichtere und üppigere Balmanpflan- 
zungen geliehen als bier; fchmwieriger war es, Fleifchſpeifen ſich p 
waſchafen, da Schafe in der ganzen veldinſel J den nropen BR 


ran! 





an) De Laborde, Voy. de I’Arabie Petree L e. p. 63. “Di. 
R. Pococke, Beichreibung des N enianbee, Th. I. 6.211. 
x 9%) Th. Shaw, Reifen a. a. O. S. 27 
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benbekten gegänen: und kein Araber gern etwas von dem verkauft, 
was er beſigt. Für das Eleinfte Lanım mußte ex 12 Piaſter zah⸗ 
ee. Für des Paſcha Gemahlin und ihre gange Suite hatte man 
Schafheerden and Suez Herbeigetrieben. 

Des wohltguenden Aufenthaltes im El Wadi ungeachtet * 
wog die Sehnſucht nach Cairo den Reiſenden zum baldigen Auhe 
bruch, weil er nur dort fo lang entbehrte Briefe und Nachrichten 
aus Europa vorfinden konnte. Die Beit hatte aufgehört, 2 Kan 
meele wursen für 12 Dollar bid Cairo gemiethet und die Reife 
angetreten. Bei dieſen Vorbereitungen zeigten ſich eigenthünsliche 
Einsichtungen über ITrandport und Abgaben der Beduinen. “Box 
denen, welche: wie Halbinfel bewohnen, hat ver Tribus der So» 
walcha das Net nur auf die Hälfte des Trandports; bie 
andere Hälfte wird von den 2 Tribus der Mezegne und bes 
Aleygat übernommen und der ‚Ertrag getheilt. Da nun bier 
2 Rameele nöthig waren, fielltn die Sowaleha das eine, das 
zweite bie beiden anbern Tribus. Sehr leicht entfleht aus biefen 
Satzungen Streit und: Berwidelung, zumal da auch befonvere Ge⸗ 
biete abgegtenzt ſind, ũüber welche hinaus viefe Rechte. feine Gül⸗ 
tigkeit mehr Haben. Sp tritt eine ſolche Grenze zwiſchen Tor 
und EI Wadi fon auf ver Hälfte dieſes Weges ein; bie vor⸗ 
Ihiedenen bier ſich begegnenden Rechte der Tribus find. oft nicht 
leicht auszugleichen;  forigehenver Kampf und Streit der Tribus 
unter einander und mit den Bilgern iſt vaher unvermeiblich. 
Der Weg: von EL Wapi:gen Suez führt zunächft auf: jener 
erhöhten Plaine him, zu ver El Wadi hinaufführt; gegen Sf 
wird fie durch. vie hohen Gipfelzüge des Sinaigebirges begrenzt, 
gegen: Weſt durch niedere: Kalkſtein⸗ :und Kreivehügel, welche bie 
Plaine von Meere ſcheiden und 5 bis 6 Stunden mit deſſen Kſte 
verallel ziehen. Die Plaine iſt meiſt kieſiger Boden und gamg 
rũrr, fie heißt El Kau und ſteht bei den Beduinen ſelbſt in böe 
ſen Rufe, weil ſie ohne Quellen und fehr heiß iſt. Burdharndt 
eclitt auf dieſem ſchattenloſen Boden von einem der heißeſten Winde, 
den er je orlebte ‚Bei ſeiner Reconvaleſcenz wieder neue Qualen. 
Eh Schweiß zu erregen verſchloß diefer Semum, fagt Burck— 
hardt, jzede Mose ver Haut, und am Abend wo fein Unterfom« 

mar, überfiel Kon wieder fein. Fieber, das bie ganze folgende 
Weaftreite, über Feiran, Gharendel bis Suez und Cairo 
sahielt ‚und ‚ihn. zu weitern, Beobachtungen faft unfähig machte. 

Der beiden deutſchen Naturforſcher ©. Nüppekl.(1822—27 
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una 1831 —35) und C. G. Ehrenberg längerer nah wiskscheb 
ter Aufenthalt (1823 und 25) an vem Geflube von Tor Hat 
vas. Studium ver Naturproducrtionen von dortigem Lam 
und Meer außerorventlich bereichert, deſſen Reſultate im ihren vers 
ſchiedenen claſſiſchen Werken niedergelegt find, auf wie wir bier 
nur zu verweiſen SO) haben. 

Bon feinen erften Beiuche in Tor, wo E. Nuppel im 
April 1826 an 47 Tage verweilte, tbeilte er zuerſt au v. Zach 
mit Sl), daß er daſelbſt gute Beobachtungen zur Beſtimmung bw 
Länge gemacht, die darım wichtig ſeirn, weil ee Schiffe uf 
wen Rothen Misere bei Tor landen, um bort Waſſer einzurchmen, 
wad nur dafelb Die europäischen Schiffer ihre Uhren zegulises 
thmnten, ehe fie die Reife weiter nach Dichidde fortfetzen. E 
machte von. va eine Randreifenah Ras Mohammed, Scheren, 
Dahab, dem Kloſter am Sinai, Wadi Feiran, überall aſtre⸗ 
nomiſche Beobachtungen anſtellend, und. Eehrte nach Tor zuräd, 
von we er mit einem kleinen Schiffe, daB: er auf ein yaar Monate 
gemiethet, ade Inſeln am nörblichen Ende des Notben Moeres gu 
befuchen gedachte. Aus dieſen und auvern feiner Durchwanberuns 
gen find feine lehrreichen allgemeinen Natur⸗Schilderungen bes 
Gelbinfel herworgegangen, die unten noch weiter ine Gypradı 
kommen werben. 

Er befuchte im Warten. des ariechiſaen aloſtero eine Stombe 
in N.W. von Tor, dieſelbe Hamam Muſa, wie Thevenot, 
Burckhardt u. A., das iſt vie Warme Quelle, welche bie Tra⸗ 
dition der Mönche für dad moſaifche Clim audgiebt, und nennt 
fie Hadger Elme 5). Nah Ehrenberg ift aber. ver wahr 
Name des warnıen Bades Rhalim, und daher wol wie Brian 
vaug an Elim. Don Giovanni de Caſtro nannte hier den Re 
men Ellana und meinte, biefer Tomme vom nilanieifähen GelR 
ber (dell Ellanitico) 3), vie Tradition des moſaiſchen Elim febeiut 
ao eine fehr junge zu ſein. Rapp ell beobachtete, dañ ſie am Bas 





—82 C. G. Ehrenberg, Die Corallenthiere des Motben Meeres, vhme⸗ 

logiſch unterfucht und ſyſtematiſch verzeichnet, in Schrliten der. Ab⸗⸗ 

demie d. Wiſſenſch. in Berlin, 1834; terf. über die Natur und‘ | 

‘= bang der Gorafleninfeln und Gorallenbänfe Im Rothen Meere, ebenb-5 ; 
vdeſſen Symbolae plıyaicne u.a. °%) Ka. Rüppell, — dust 


23 April 1826, in v. Zach a respond astronomiqne. Ä 
1826. Vol. XV. Nr. 1. PR ’) &. Räppell, elſe en * j 
Men ıc. Frankf. a. M. 1829. ©: 180. 29 J. De Barros, Bei 


. - Wien 1. c. Fol. 179 b.. 
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aes ſchroffen Kullfieinhligeiß. enifpringe, ber. Korallen und ver⸗ 
inerte Muſchelfragmente enthalte, das Waller aber etwas geſal⸗ 
a ſei, und eine Temperatur. von 2620 Reaum. zeige; die Kor 
en. feien bier bis zu 300 Fuß über den Meeresſpiegel empos« 
hoben (1. ob. ©. 326). Bei feinem zweiten Befuche in Toy 
m Mai 1831) 5%) hinterließ er daſelbſt einen feiney Leute, um 
ährend feiner Ercurfion zun Sinai correſpondirende Barometer⸗ 
obachtungen anı Niveau bed Meeres anzuftellen, zur GHöhen- 
lung des Gebirgslandes. Er ſelbſt begab ſich mit 4 Kameelon 
ıD 2 Beduinen vom. Stamm Soelhe begleitet auf die Wandet⸗ 
ng. "Der Baden im Norden von Tor, ein thoniges Mer« 
grund, war früh am Morgen halbwegs bis SI Wadi bin 
48 naß am» glitſchig, nur ſtellenweis mit nieperm Buſchwerk ber 
achſen. Dieje Feuchte fchrieb_er pen Weflern zu, die nom Hoch⸗ 
birge durch das Wadi Hebran zum EI Wadi abfließen, und von 
eſem aus, dem Thale ‚durch vie lockern Mergelſchichten gagen die 
deeres fenkung hinab hindurchſickern: denn dieſe glitſchige Obar⸗ 
iche des Bodens werde nicht etwa vom Thau bewirkt, vie Sons 
nbige anı: Zage trockne nur die Obarfläche auf, an weldier dann 
48 ſalzige Efflarescenzen zurückblieben. Diefer Baden ſai 
gen Weſten Hin nur wenig Aber dem Meeresſpiegel erhaben, und 
ige erſt zu: Hadger Elme höher auf. Gin Kinkommen ver 
wa 30: Fqmilien an dieſem Drte. beſtehe auch in dem Verkauf 
ws trefflichen Trinkwaſſers neh Tor. Oſtwärts dieſes 
orfs fei die breite vegetstiondlsere Ebene mit Sand und 
kanitgerdil: überdeckt. Diefe Ebene (EI Kaa) dat man 4%, 
tende weit gegen RD. auf ber Route zum Wadi Hebran und 
an⸗Sinai zu. bardırsiten, ehe man ven. Buß des vocheebics⸗ 
meicht. . 

Nah feiner. mudkehr von Sinai verweilte Rüppeli, von 
14.66.23; Mat, ‚noch 10 Tage in Tor55) zu derſelben Zeit, 
ld. die englifche Kriego⸗Corvette Amherſt, die Depeſchen und 
dlen zu überbringen hatte, dort vor Anker lag, um friſches Wale 
fr einzunehmen; auch der frangdfifche Botaniker Bottn, ben wir 
vn Jemen aus kennen (ſ. Erdk. XII. 755— 757), befand ſich auf 
ide ODa die anſäſſigen griochiſchen Chriſten in Tor durch ihm 
ſhifahrten zur Beobachtung der Winde auf dem vertigen Reiten 





).&0. —— Reife In Ayffin. Grant a. M. 1838. ©. 12, 114. 
) Derſ. 0. 0: 6,19. 
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Deere gezwungen werden, fo find ihre Nachrichten darüber Iche« 
ih. E. Rüppell fand fie mit ‚feinen eignen dort gemachten 
Beobachtungen gut übereinſtimmend, und theilt folgende Reſul⸗ 
tate #6) darüber: mit, dabei bemerfend, daß die Winde auf viefew 
Golf zwar nicht unmittelbar abhängig feien von dem regel⸗ 
mäßigen Xuftzuge ver Tropenzone, aber doch ſchon gewiſſermaßen 
wie ſie geregelt: auftreten, 

Im Winter (d. I. Anfang Dezember bis Ende Kir) 
wechſeln anf dem Golf von Suez friiger N.R. (Schmal, ride 
tiger Schemal) und ſchwacher S. S.O. (Afieb). Doc if ver 
NW. ſtets Überwiegend, und Feine Tageszeit iſt für deſſen Gr- 
fheinung. vorwaltenn. Der Südwind aber hat fidy flet bed 
Abends und in der Nacht gelegt. Dieſer Süd iſt außerordentlid 
von Feuchte geichwingert (f. 0b. ©. 313 u. f.), die verbidte Laft 
Bebt und nähert ade fernen Gegenftände dem Auge ungemein. 
Die Dünfte verdichten fich zeitig am Hochgebirg der Galbinſel 
und ergießen ſich dafelbft zumal in Monat Januar in feine 
Regen herab, welche ven Arabern unfchägbar find. Dann erheben 
fi zuweilen plögliche ungemein heftige Windſtöße von N. O., die 
auf dem Meere große Unglücksofälle bringen und zumal die Dur 
son Hamam el Faraun treffen: (f. Erdk. XI. 171). : 

Sa April und Mal wird ver S.O. öfter ſehr heftig, ud L 
halt vann meiftentheild dreimal 24 Stunden lang aw; und zwat 
unter der Meaction eines noch weit heftigen Orgenwinted ud 
N.W,, der aber meift nur kurze Dauer hat. 

+ Der Süpwind im April erfüllt. die ganze Nimo bphaͤre al 
Nebelwolken. Hat er die großen Strecken der vegetationdlerm 
Wüſtenebenen durchzogen, fo enthält er ein fehr merkimärbiged 
Duantum electrifchen Fluidums, wie dies auf einer Reiſe von 
Gur; nach Cairo 1822 im Mal genauer ‚beobachtet wurde *7). 

: In der letzten Hälfte des Mai pflegt Windſtülle einzutn- 
vonz dabei wol Abends ein S.W.Zug (Haual). Der wege 
mäßige täglide N.W. tritt nun von 10 un Morgens bis 5: uf 
mit Heftigkeit ein. 

Mitte Juni hat man wieder. beinahe ohn⸗ Ausnahme kam 
en Suͤdwind mit ungewöhnlich fendhter Atmobphäre; dann weht 
big Juli S. W.; Windſtlille, oder doch vorzugswelſe friſche 


‚6 106%) Ed. Rüppell, Reiſe In Nubien a. a. O. 1829. S. 183 — 183. 
) v. Zach, Corresp. astronomique. 'Vel. -VU. p. 532. ı 
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RB. ift daun um die Mittagszeit. In dieſem Monate zeigen 
fih gegen Sonnenuntergang einigemel fehr heiße Wirbelwinde, 
von RD. blaſend, die nördlich genug in ber tropifihen Region 
fi entladen, um bis hierher auf die Atmosphäre zu reagiren. 
Die Einmohner von For nennen diefe heißen Wirbelwinde Simme. 
Sie find durch ihre trockne Hitze und vie dicken Gtaubmafi, 
welche fie aufwirhlen, böchft unangenehm. 

Auguft und September weht jeben Sag ohne Audnahm⸗ 
von 10 Uhr bis gegen Sonnenuntergang ein ſehr friſcher Norpmeft. 

Detober und November find zwar ſchon veränderlich, doch 
noch inımer mit vorherrfchenden N.W. Bumellen bringt in dieſer 
Jahreszeit ein Luftzug von S.W. ein flarfes Bewitter, dem von 
unbeftimmbaren heftigen Winden entgegen gewirft wird. 

Außerdem Tamen manche Particularitäten vor, mie z. DB. ve 
nur der ellerfärtite S.D. einmal. vie Oberhand über ven vor⸗ 
herrſchenden N.W. davon tragen kann. 

Das Clima der: Sinai⸗Halbinſel in allgemeinen, bemerkt 

@. Rüppell 5), fei fehr gefund, fieberfrei; niepre einzelne Stel⸗ 
Ien ausgenommen, wie bei Tor u. a. Auch fehlen: bier die in 
heißen Ländern jo graſſirenden Diffenterien: doch ſah ex deſſen 
ungeachtet nur wenig bejahrte Leute. Er ſchrieb dies theils der 
Färglichen Fraftlojen. Nahrung des Volks zu, bei der. doc) fehr an« 
Rrengenven wandernden Lebendart, zum Theil auch der zu ſchlech⸗ 
im Reibung, wodurch bei ben ſtarken Temperaturwechſeln der 
Körper fehr gefegwächt werde. Im Gebirge find vie Winter 
nächte fehr Falt; ‚zuweilen friert noch im Bebruar das freiftes 
Sende Wafler im Kloftergarten am Sinai; dagegen find die fan« 
digen Thäler in den Sommermonaten, wie bei Tor, brennend heiß, 
til vom reinen Himmel, theild vom Neflex ver nadten Fels⸗ 
wände, oder. von der Reverberation des Sandbodens. Bon Akaba 
md Hatte Rüppell im Monat Mai auf dem Rüßenpfabe 34° 
Rum. Kite. 

Am Seeufer findet fetd ein. farfer Thau Ratt, wodurch auch 
ba Vor der lehmige Boden in den Morgenfiunden fehr ſchlüpfrig 
wind, obwol zu dem dortigen glitfchigen: Mergel boden vafelbf 
"jene zweite Urſache des Durchſickerns der Bergwaſſer von 
Bei Hebrau fig geſellt, jo daß ver ſchlammige und dabei ſehr 
zͤhe Thon oft ſehr ſchwer am frühen Morgen zu durchwaten iſt, 
— — 
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wie Dis v. Schuberué Reiſegefährien 20) in den Tagen ihret 
Dortfeind, Ende Februar des Zahres 1837, erfahren mußten. 
Auch Augenkrankheiten, jo häuſig im Orient, find Gier wer 
ſehr ſelten und von kurzer Dauer, weil ver plöglich erſcheinende 
koͤhlende Luftzug fehlt, der in Aegypten vorzüglich dieſe Ophthal⸗ 
mien erzeugt, die daſelbſt einheimiſch find und nicht nıit ſolchen 
Augenentzündungen verwechfelt werben niüffen, welche die Araber 
von ihren periodiſchen Reiſen mit nach Aegypten zurückbringen. 
Biattern find bier wie überall im Orient fehr verheerenn, aber 
Die griechiſchen Chriſten zu Tor haben bie Squgpoden-Iu- 
pfung. unter fich eingeführt. 
Soch giebt E. Rüppell dem Orte-®) viel weniger Einwoßs 
ner als fein Vorgänger, nur 9 Familien griechifiher Chriften, vie 
in Tor angefiedelt feien und im Jahr 3826 nur aus 46 Indivi⸗ 
puren befinden. Die Ruinen verlaffener Wohnungen zeigten Ye 
früherhin flärfere Bendlferung, unter welcher zu Anfang des Jahr⸗ 
Damsert3 vie Blattern großes Sterben verbreiteten. Die fünger 
BDevdlferung ded Ortes beſtehe nur aus fehismatifchen Gricihen, 
Nachkommen von Binwandrern aus Griechenland, Die Dienf- 
leitung in dem nahe gelegnen Klofter fcheine Die erfte Veranlaffung 
au dieſer chriſtlichen Colonie im Hafenort Tor gewefen zu 
fein, die dann wol mit der Schuglofigkeit und dem Verfalle nes 
Kloſters ebenfalls in Ohnmacht verfunfen zu fein ſcheint. Außet 
dieſem Verkehr mit dem Klofler und den vorüberfahrennen ‘Pils 
gerſchiffen find die Heutigen Stadtbewohner auch im Beſitz vom 
Dartelgärten am Buße der Anhöhe von Hadger Elme gefome 
men, fo wie fie früher bewäſſerte Dattelpflanzınıgen im S.O. ws 
Hafenortes beſaßen. Aber die Raubfucht der Bevuinen odthve 
fie, dieſe letztere Cultur aufzugeben. 

Ein eigner Gebrauch iſt bei den Chriſten zu Tor im Gange, 
der die Abhängigkeit und ven Druck Ihrer Stellung characteriſirs 
Jeder Bamilienvater wählt fich unter den freien Arabern der be⸗ 
Nachbarten Tribus einen ald Patron aus, den er als Teinen 
Schutzherrn (Ghafir gmannt? nah Schimper) anıfınmk 
Dirfer verbürgt ihm den ruhigen Befig alles feines Gigenthuu, 
vagegen bat ihm fein Client jaͤhrlich ein Stück Leinenzeug zu zahlen 
und uf ihn beherbergen, wenn er zur Stadt kommt und bei ig 
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zuſyricht. Des Votaniker Schimper, ver im Jahr 1881 bei 
ſeinen Aufentbalı in. Tor manche gute Beobachtung 3) machte, 
jagt, daR vieſer Gebrauch alt und jenem ner Haudherrn oft ſehn 
beſchwerlich fei, da ver Shafir fi auf ned Patrone Koſten heim 
Efſen und Trinken fehr gütlich zu thun pflege und auch fonfl 
manche Freiheiten nehme. Gtirbt der Hausherr ohne Erben 
(Töchter find son ver Erbfchaft auögeichloflen), fo nimmt Det 
Ghafir Befig von Nachlaß. Daffelbe Verhältaiß ver Clieatel mb 
des Patronates ſoll bei wen Handelsleuten in Suez beftehen; aber 
daſelbſt füllen Die Rechte ded Patrons beichrünfter fein. In Iet 
arte ihre ‘Unfprüche nur zu oft in Frechheit aus, wie Schimper 
erfahr, dem dieſe Schutzherrn feine Barräthe von Spiritus vini 
auttrnnfen, bie ihm. zur Aufbewahrung feiner zoologlſchen Samm⸗ 
kungen dienen folten. Der Dattelbrauntwein und ber Hier von 
ben Griechen daraus bereitete Racki 62) iſt bei Minden, Griechen 
und Arabern leider nur ein zu verführerifches Geträn geworden, 
Die Dattelpalmen, bemerkt Schimper, ſtehen bei Tor in 
West umgrenzten Gruppen dicht beifammen; das in Ihren Schat⸗ 
ven gebaute Gemüſe beflebe audö Spinat, Bohnen, Bantien, 
Gurten und Zwiebeln, fei aber ſparſam und ſchlecht, obwol 
"von hen Vorüberſchiffenden und Landenden einen guten Erlös 
gehe. Der Hafen fer angefüllt von Weichthieren, wie von 
Berphiten und Mapreporen, deren Gehäuſe zum Häuſerbau 
wimenet werben; im einägen DBerfen der warnıen Onellen zu Gabe 
re Elme, vem Hamam Mufa, lebe ein fleines Zifchlein, dem 
Cprinus aphya nahe verwandt, dad mach feiner Vermuthung 
ser ihm wol fon E. Rüppell Seobachtet und beſchrieben haben 
wen Gr giebt an, daß zu feiner Zelt 20 Fauilienväter In Tor 
Kite, bei Denen die arabifche Sprache wie griechifche meifk ver⸗ 


babe. 

Der Beiffionar I. Wolff wiverfpricht bei feinem Ichten Bes 
Te ee Kor, Ende März; 1836, der gewöhnlichen Aunahme von 
de Abſtammung der Chriſten in Tor, umd als gewandur Sprach⸗ 
Int im Orient iR feine Behauptung wenigfiend ver Beachtung 
Beobachter werth. Sr nennt den Ort Rayethu (f. ob, 


— —— — . 
DE. Schimmer, Raduiche über feine Weite vom März 3839 bie 
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©. 16, 22, 87), und behauptet ®), bie dortigen Chriſten 
fammten urfprängli von Arabern ber, welche Is- 
maöle hießen (ob aus ven Alteften. Zeiten? da das Elim nd 
bei Raithu im Wadi Pharan lag, nach Cosmas? f. 0b. ©. .26, 27; 
Öder ob von den chriftlich gemorbnen Saracenen? |. ob. ©. 22,25). 
Schon Don Juan de Caſtro 6%) Hatte, ald er mit feiner portugiefis 
ſchen Flotte in dieſem Hafen flationirte, meift griechifche Cinwoh⸗ 
ner (Christiani Greci della cintura) dafelbft vorgefunden. Ri. 
Pococke 66) will zu feiner Zeit (1738) in Erfahrung gebracht 
Haben, daß zu Tor fih eine Secte mohanmmebanifcher Araber bes 
finde, die fih Seleminiles, als befonbre Verehrer Salome 
‚ und Abrabam’d, nannten, melde vie Hauptmofchee inne Hätten 
und neben Mohammed auch jene als ihre Propheten verehrten. 
Sie ſchienen dem britiichen Gelehrten die antiken Bewohner 
diefes Ortes zu fein, und er meinte, es fei nicht unmöglich, daj 
fie von Ginheimifchen abflanımten, welche ver jüdiſchen Religion 
zugethan gewefen, over daß fie ſogar Nachkommen Jethro“d und 
feines Geſchlechtes ſeien. Alſo die Nachkömmlinge der Mipianitr 
dieſes Gebirgslandes. Von neuern Beobachtern iſt und keine wei 
tere Berichtigung dieſer Anſicht an Ort und Stelle zugekommen, 
die doch, was den nächſten Grund dieſer Meinung betrifft, we 
einer genauern Nachforfchung merth gemejen wäre. 

‚Nur wenige der dortigen chriſtlichen Famllien feien aus Sy⸗ 
sin eingewandert, fagt Wolff. Den Zuſtand ihrer Bilvum 
characteriſirt er durch die Antwort, welche ihm ver dortige griechi⸗ 
fihe. Priefter gab, als er ihn fragte: warum haltet ihr kein 
Schule? fie lautete: „wozu foll die Schule nühen?“ 

Ehrenberg, der glüflihe Naturforfcher im Gebiete ber 
Corallen und Infuforien, weldyer ein halbed Jahr mit Stis 
dien über Corallenbiloungen in den Gewäſſern um vie Sinaitiſch 
Halbinſel beſchäftigt war (1823), hat in feinen natuthiſtoriſchen 
Schriften die lehrreichſten Nachrichten über die Küftenbilvung und 
den Hafen von Tor mitgetheilt, und ed ift nur zu bepauem; 
daß der zweite Theil feine Meifeberichtes felbft nicht zur Publ 
sation gekommen ift, da die Erforfehung einer ganz neuen We} 


°es) Jos. Wolff, Journal, Account of his missionary labouss ia 

. Letters. London 1839. 8. p. 313. *%.J. De Bartos, E’Asis 

1. c. fol. 1796. “*) R. Bocode, Beihreibung des Morgenlus 
Des. Th. L ©. 2312: . j " vn Pen 


— — —— — 





2 Chinks Helkinfek; EI Tor, Ankerſtellen. 449 


2 ver ihm noch nicht einmal entfchleiert war, ſeitdem ſeine ganze 
ufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen ‚mußte. 

Wir fügen nur ein paar handſchriftlich uns von unſerm ver⸗ 
sten Collegen mitgetheilte Daten aus feinen Journal bei, und 
zweijen auf unjere Anmerkung über Corallenbildung im 
otben Meere, in der wir und vorzüglich auf feine lehrreich⸗ 
m Refultate über biegen Gegenſtand in möglichfter Kürze bezie- 
m, in jofern daraus eine berihtigte und naturgemäßere. An⸗ 
hauung ber. phyſicaliſchen Verhältniſſe der finaitifchen Geſtade 
nvorgebt. In welchem Contraſte ſteht nicht durch ihn die Na⸗ 
storjchung in ver Mitte ded 1Yten Jahrhunderts mit der im 
Infange ded 17ten, ala einft ver Italiener Pietro Della Vals 
«$), ein nicht wenig gefeierter Name feiner Zeit, von feinem 
Aufenthalte in, Tor Bericht giebt (im Jahre 1616) und fagt: er 
Räte hier viel Corallen und Auftern auf einer eigenen Barke, die 
er deshalb miethete. Vier ganze Kiften voll Corallen und Mu- 
Ihn Habe er von hier in jeine Heimath nach Italien abgefchiekt, 
um dort zum Gedächtniß der Wieberfunft feiner Reife eine ſchöne 
Grotte vamit ausſchmücken zu lafſen. 

Da Ehrenberg 18 Monate lang auf vem Rothen Meere 
von Suez bis Maſſaua umberfhwamm und die meiften feiner 
Küften ſah, auch ihre Häfen wie viele ihrer Infeln und Eorallen=- 
riffe bejuchte, und fortwährend den Umgang der erfahrenften ara= 
biſchen Schiffer und Piloten aufſuchte, fo Eonnte er Daten, zumal 
ach über das Geſtade ver finaitifchen Halbinfel, fammeln, die vie- 
im andern blos DBorüberfchiffenden unbekannt blieben. 

Wir rechnen hierzu 3. B. die Lifte) von größern und 
keinern Hafen und Ankferftellen von Suez bid Tor an 
ws atabifchen Seite ned Rothen Meeres, weldhe 27 Namen aufs 
zihlt (mit Suez 28), von denen felbft auf der Moresbyſchen 
Karte des engliichen Surveys faum 10 nanıhaft (meift in falfcher 
Scqhreibart) gemacht oder auch namenlos nur angezeigt find. Die 
greße Schrift bezeichnet die Haupthäfen, der wir in Klammern 
Wfdgreibart nach Moreöby beifügen, und dann die Namen ver 
wenigen bis zum nächiten Haupthafen folgen laſſen, deren in 
ver Liſte nur fünf (mit Suez 6) bezeichnet find, nämlich ver klei⸗ 
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nern Ankerſtellen. Diele 5 ſind für Kriegéſchreffe geeignet, 17 
für größere Bahrzeuge und 10 uur für Fleinere Barken. 

1) Suez bat für kleinere Schiffe einen guten Hafen, für große 
beladene eine Rheede, die jedoch auch faſt fücher ifk, außer wenn ver 
Afieb-Sturm, d. i. aus S., S.D. over S. W. weht. Der Ha⸗ 
fen von Suez dicht bei der Stadt Hat nur 1—3 Klafter Tiefr, 
im Sommer zur Ebbezeit 1, im Winter zus Tluthzeit 3 after 
Tiefe. Die Rheede von Suez Hat in größter Tiefe 8—9 Klafter. 
Bon Suez nach Tor ift die Tiefe 15,. 20 bis 30 Klafter. Ra 
Capt. Eraffortd Angabe, welche €. Rüppell wittheilt, fol 
von Suez ſüdwärts bis zur Infel Scheduan fich Leine Stelle 
finden, vie tiefer als 32 Faden fei, wad mit obigem übereinfkimmt, 
jedoch weiter unten noch einige genauere Beftimmungen erhält. 
Ä 2) Ajun, es ift bei Ajun Mufa (mo auf MReumäyt Karn 

Gad Marakab ſteht). 

3) Meſalläht (Ras Maſalla b. Moresby). 

4) Sadder (Ras Sedour b. Moresby). 

5) Matamar (ebenſo b. Moresby). 

6) Chor debba. 

7) EI harabe. 

8) Lagai (Rad Legia b. Moresby). 

9) Seffaje. 

10) El Hamam (Hamam Baraun 6. Moresby, wo der aw 
liegende Berg 1500 Fuß angegeben iſt), die bekannte Bharaok 
Bucht; die Tiefe derfelben ift nach Ehrendberg'3 Meſſung 45 Klak 
ter bei hohen Meer. Gewöhnlich wird dieſer Hafen nach ver But 
sah nur El Birke, dv. h. das „Wafferbeden,” genannt, vi 
unter dem Berge liegt, an dem füch die warmen QAuellen Games 
Saraun befinden. Nah Rüppelles) fol die Mitte ver Bucht W 
Faden Tiefe haben. 

11) Grundele, wol das bekannte Gharundel. 

12) EI Benkie. 

13) Haluk el Guareb. 

14) Abu Selime (ebenfo 6. Moresby), auch ans Lepfiad 
Befuch ald guter Hafen befannt. 

15) Betran. 

16) Bir tebi. 
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17), A rafiſa. 

18) Negafaht. 

19) Schera tibh (Nas Sherateeb 6. Moresbpy). 

20) Schaeb ei Gaſa (blos namenloſe Bucht 6. Moresby); 
Her Hafen foll vermöge feines Korallenriffa ver einzig⸗ fen, ver, 
ährend alle andern nur vor dem Nordwinde (Schemal) ſchützen, 
ich vor dem Aſieb, d. i. den ©, S. O. und S. W. Schub giebt. 
er Raum zwifchen wiefem Coralleneiff uns dem Feſtlande maß 
brenberg überall 4 Klafter tief. Hier war ein ſehr reicher 
iſchfang, der viel Neues bot. 

21) Djehen (Iebel Jehan 6. Moresby). 

22) Abu varbe; ein Ankerplag zwifchen Korallmeiffen, obwol 
sr breit, kann Doch zur Ebbezeit Leine Barfe einnehmen. Die An- 
ferflelle Heißt Bellaim. Diefer Ankerplag Hat feinen Ramen von 
2 weißen aus der Berne fichtbaren Sanpftellen am Fuße zadiger 
Slim, die den Arabern zu Wegwelfern dienen. 

23) Satta el Gaſa. 

24) El bitan; bier fol es viele Wallfiſche geben, welche Die 
Ar ek Bitan nennen, von denen bie Fiſcher fehr viele Fabeln 


35) EL Ouas. 

26) EI Ghub. 

27) Abu Suared. . 

23) EI Tör. Auch vier Hafen, obgleich gegen Shb offen, 
lam dach auch wegen einer langen vortretenven Zunge eines Kto⸗ 
ulenriffs bei Sinftärmen wie Schiffe beffer als vie andern Häfen 
Mügen; auch fichert er völlig gegen den Weftwinn (Schiſch), 
we zumal. zur Weihnachtszeit ven mehrſten Häfen fehr gefführlbch 
wird, Kleine beladene Schtffe flellen ſich dann auch auf die Oftw 
Ri des Korallenriffs in Schaeb el Gaſa. 

Bon Tor bis Mohammeb giebt Ehrenberg’ds Liſteech 
15 Hafen und Ankerſtellen an, von denen nım 6 auf der Moresby⸗ 
(Gm Karte benannt ums darnach auf Kiepert's KRarke zu. Nobin⸗ 
M pm Theil eingetragen. ind. Ihre bei dem deutſchen Natur⸗ 
Ariger. unftreitig richtigern Schreidweiſen, da verſelbe mit ver 
mebiſchen Umgangaſprache ſehr vertrans war und bi Namen vorm 
" beſten Bilster. erkundete, finds folgende; von Tor ſbwaͤrts 
muic,. 


— — 
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1) Raie; ebenſo bei Lepſius, Naich (Sheikh Ryar bei Mo⸗ 
resby und Kiepert). 

2) Elhabdve. 

3) Effebil (Ras Sybille 6. Moresby, Rad Sebil b. Kiy.). 
4) Egraeb, eine Korallenbanf, Guͤreb b. Lepſius (mol: Sheil 
Jarah b. Moresby). 

5) Elghatafe. 

6) Tauile (Mirza oweleh b. Moresby). 

7) &. Memalehh. 

8) Gadihgie. 

9) EI Haneie. 

10) EI Bum. 

11) Degaga (wol Ahaie 6. Lepfius; Sad Dayab b. Mor). 
- 42) Eadibe heddan. 
13) El Aff. 

14) El gorass. 

15) Er Nas Mohammed. 

Von E. Robinſon iſt Tor nicht beſucht worden, aber wol 
von Wellſted, v. Schubert und Lepfius ganz neuerlich (1845). 

Wellſted Hemeskt 70), daß wegen der Sicherheit des Hafent 
und ded guten Waſſers nahe an demſelben dieſe Stelle fchen von 
den Portugiefen zur Zeit Juan de Caſtro's als der ihmen gele⸗ 
genfte Hafen befegt und befeftigt worven fei. Der ältere von Ara 
bern bewohnt geweſene Ort ſei jetzt ganz verfallen, vaneben aber 
das Chriftendorf Bellev en Naffärn entftanden, dad nach ihm 
an 40 fchlechte Häufer zählen fol, mit einer fehlechten Capelle, 
darin einige elende Malereien. Außer dem Ermerb durch ven Be 
zar, durch das Trinfwafler, durch die Fifchereien, betreiben fie au 
Handel mit der Naphtha oder dem Steindl aus den Duchm, 
die auf der gegenüberliegenven ägyptifchen Küfte zu. Seitije nd 
Ezzeit (d. h. im arabifhen Del), Setie. bei BurdHarbdt, 
Zeidie nah Lepſius wol am richtigften (nicht Zente bei v. 
Schubert) , fidy befinden, wonon weiter unten. die Rede fein. wird. 
Auf der benachbart liegenden Scheduan⸗Inſel führt Eh renberg 
auch Erdpech an, das fie nad) Suez zum Bezeichuen ber Marfız 
auf ven Waarenballen bringen. Im alkgemeinen herrſche jedoch bei 
ihnen bittre Armuth. Der Bortheil der geringen Anhöhe, zu ber 
die Stadt anfleigt, wird durch die glutheiße vorliegende Sandeben 
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we durch den ſchlüpfrigen Marſchgrund, der mit feiner mergeligen; 
falztbonigen und unfruchtbaren Oberfläche der Norpfeite des Ortes 
vorliegt, wieder aufgehoben. Schon Rich. Borode 71) führt die- 
fen fchlüpfrigen Salzthonboden an, auf dem er ven Unfall mit 
feinem Kameele Batte, was die Araber ala ein böfes Omen anfa» 
ben. Es ift Schwer, dort Fußwanderungen zu machen. Darin 
Rinmt v. Schubert?) mit Wellſted überein, denn er blieb bei 
feinem Spaziergange mit der Hausfrau Über die Landenge am in⸗ 
nern Hafenplatz vorüber faft im fchlammigen Salzthen fteden; nur 
einzelne Hügel erhoben fich über veffen weiße Oberfläche, auf benen 
nievered Tamaridfengebüfch grünte, oder Zygophyllen, auch 
falzhaltige Stämnichen der Ipliona scahra mit nadelartigen Blätt- 
Ken; nur an wenig Stellen blühten Moricanvien (Brassica suf- 
fraticosa) und ägyptifche Karfetien wie arabifche Lotus. Am Lan- 
dungsplatz der Schiffe ſah v. Schubert in elenden Schiffen nur 
elended Geſindel, das Ihn an früheres Naubvolf erinnerte. Das 
Innere der Stadt, die er wie Wellfted als einen Saufen dicht 
in enge Gaflen, Klüfte nennt er fie, mit wenigen Zugängen zu⸗ 
fazımengebauter, etwa 40 elenver Häufer voll Schmuß :und Un⸗ 
geziefer beichreibt, deren Mauern aber aus den fchönften Korallen 
and Madreporengehäuſen aufgebaut find, vermied er, tro& ber gaſt⸗ 
lichen Einlanung des dort allgemein gerühmten englifchen Agenten 
Malam Nicoli, d. i. Meiſter Nicola, richtiger Nicola Ianni, 
der ſchon fo vielen europälfchen Reiſenden, als einheimifcher Grieche, 
freundliche Dienfte leiftete. V. Schubert z0g ed wie Wellfted 
vor, fein Zelt vor dem Orte aufzufchlagen, obgleich auch da we⸗ 
gen des Lagerplages der Hadſchi und der Schaaren verwilderter 
Hunde, bie dort umherſtreifen, der Boden von Keinen blutdürſtigen 
Floͤhen wimmelte, um fi dahin durch Nicoli die Löftlichen Fiſche 
zum Schmaufe ſchicken zu laſſen. Auch dem 1845 bier durchzie⸗ 
henden Reiſenden Lepſius 72) Fam berjelbe Agent mit Gaftlichkeit 
entgegen, was an einem fo unwirthbaren Orte durch ven verlafie- 
nen Heifenden ſtets ehrenvolle Anerkennung verbient, zumal da 
verfelbe Mann jchon einem Rüppell, Ehrenberg, Laborde 
wur. vielen andern Paſſanten gleiche Dienfte daſelbſt geleiftet Hatte. 
Die fünliche Ruine des Cafteds nennt v. Schubert ein Sarace⸗ 
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nenſchloß und finnet mit De Laberde die Herfdnmliche Weinung 
vom Zurüdziehen des Meeresſpiegels (die Niebubr bei Dſchidde 
annahm, f. Erdk. Kill. ©. 6) durch Die Annahme ver Zunahme 
des Sandes durch Wind» und Wellenmurf erledigt. Da, wo er 
den Uferboden aus minder feuchten, jedoch feinem Sand beibehenb 
fand, ſah er zahlreiche Spuren von Serfrabben, welche ſchaaren⸗ 
mweife In der Nacht an das Land gehen, um ſich gumal an ben 
dien, fleifchigen Blättern des canariſchen Immergrümd, Ainsan 
eanariense, das Hier häufig wächſt, zu erquiden. Au ber felfigen 
Käufe ver Landzunge am Hafen waren zahlreiche Sıhaalengehäufe 
son Seemufcheln ausgeworfen, und Tangarten **), welche bush 
Die Fluch und auch dur die Menſchen vahingeführt wurden. De 
Reifegefährten fammelten Stüde von Sargassum vulgare, crispum, 
aagustifolium; Chondria obtusa und Solenia enmpressa; hie and 
de fanden ſich auch Sargassum dentifolium, aquifolium, Iatike- 
kum, terbinatum; Cystoseira ınyrica, triquetra und trinodis; 
Sphaeroeoccus musciformis, Chondria papillosa, Liagora viscid, 
IJlva reticulata, Caulerpa clarifera. 

Bon ben an den Uferfiredlen ausgeworfenen Seemufhrls® 
dieſes Küſtenrandes der Halbinfel führt L. de Laborde zine Liſe 
anf, bei der er bemerkt, daß Die mehrflen verfelben, anf einer Streck 
van 100 Lieueß entlang von ihm aufgelefen, fich auch in dem in» 
diſchen Drean wiederfinden. Er nennt: Peoten pictus und Cæ- 
data mafa, Die er für neue hielt. Dann Buccmem obvelatum, em 
siale, gemmulatum; 'Turbisella teniata, incarnata; Bulla candi+ 
dula; Texritella vermicularis; Fusus Liangulatus, paupercubs; 
Mitra Sasciolaris, depexe, leucozonias, erocata; Nerita —— 
Columbella festiva. 

Die Beichreibung Schubert's vom dem höhfenreichen Pen 
abhauge des Heman ift aus Wellſted gendamen, wovauf wir 
unten zurũckommen werben, da dieſer ber Entdecker diefer mer 
würdigen Rocalität IR, die Sertzen zwar euch auf feiner am 
derung zum El Nakus geichen zu haben ſcheint, ohne jedech go 
nauere Nachricht won ihr zu geben. 

Ueber den Quell des Moſib⸗ Bades H4mmam Mufe, 
daB in einem ber Palmengärten des Gl Wadi, nämlich in ve 
jenigen liegt, ber den Mönchen des Sinai» Klofterd gehört, vn 


”) v Schuhen, Reife U. ©. 29. No. 2) L. de Laborde, Vor. 
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deſſen Sätung und Ertrag, ven fie in früheren Zeiten vor Mo⸗ 
hammer Mi, wie v. Schubert fagt, meift mit den „braunen 
Haben,’ d. i. den plündernden Beduinen, theilen mußten, von 
seiten Sewinn aber in jimgfler Zeit wir fchon an einem andern 
Drte (Erf. XIU. S. 809 — 811) gefprochen haben, wurden feine 
neuen Beobachtungen gemacht, als daß außer dem Fleinen in warmen 
Waſſer lebenden Fiſchchen, dem Lebias dispar, weldyen ſchon E. 
Räppell früher als im Rothen Meere lebend, wie auch in dieſer 
thermalen bis zu 26°/,° Reaum. warmen Duelle befchrieben Hatte 29), 
ohne deſſen arabifchen Trivialnamıen erfahren zum haben, darin auch 
an paar Waſſerpflänzchen, die Chara fragilis und tomentosa ge⸗ 
deihen, während nach aufn umber das binfenförmige Cyper⸗ 
gras (Cyperas junciformis) und die Speuferbinfe (Juncus 
maritimus) wathfen. 

Bellſted Thon widerlegte mit triftigen Gründen die Legende 
vom Hirfigen Elim, das, wie wir oben (S. 14 und 26—29) ge» 
zeigt haben, fo wenig das Elim de6 Cobmas wie dad der Israe⸗ 
Hten (4.3. Mof. 33,9) fein kann, wofür es von Shaw und noch 
meuerlig in einer Note zu Wellſted gehalten 77) wur. Im J. 
1833 ſand viefer letztere Meifende das Dach der Bapflelle eingefal« 
Im, bie Quelle fa erſtickt, obwol noch ſchön klar, mit Schwer 
fehgeruch und bitterjalzgigem Geſchmack, wie E. Rüppell, doch 
minder warm, wie diefer, nämlich nicht 26%,° Reaum., v. Schu⸗ 
bert?) giebt 27° R. an, fondern nur 24° R. (oder 86° Fahrh.), 
wobel er wie Bemerfung macht, daß ed die dortige Sommsrwärme 
ver Lufttemperatur nicht eben uͤbertreffe. 

Wellſted ſah fünmärts von Bade ein paar Teiche mit 
ſchlechtem Waller, das nur zur Bewaſſerung und zur Tränfe von 
Kameelen benutzt werden Eonnte; aber eigentliche Brunnen, beren 
(Gen Ih. Shaw in Uebereinſtimmung mit denn Moſaiſchen Elim 
412 Stüd, von denen jedoch 3 durch Sand verweht fein follten 79, 
agab, wovon neuerlich ein Tourift®V) verficherte, ihre Zahl fei 

mn dieſelbe wie zu Moſe Zeiten, nur die ver Palmbäume Habe 
ſih weit über TO vermehrt — eigentliche Brunnen finden fich 
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EL Er RüppeN, Atlas zu deſſen Reife im nörbl. Afrika. — Fiſche. 
Franff. 1828. Bol. ©. 67 und Taf. 18. Fig. 1 u. 2. ”) Wells 
ſted, Reifen, bei Rödiger II. ©. 13, Note 12. 8) v. Schubert, 
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dert gar nicht vor. Im CI Wadi ſehe man mir das Bette 
eines Bergſtroms, gleich andern (ein Seil), ver durch Regen 
zuweilen fehr angefchwellt wird, wie 3. B. im Jahr 1832, wo a 
bis 5 Fuß Hoch und 40 Schritt breit &t) über fein gewöhnliches 
Bette empor flieg, Steine, Erdmaſſen und entwurzelte Bäume mit 
forteiß, mehrere Tage wüthete und nad) feinem Verlaufen eine an 
geſchwemmte Erdſchicht von einem Fuß Mächtigfeit zuradfie. 
Gräbt man in feinem Bette dann an 2 bis 3 Fuß tief, fo füllt 
fih die Grube alsbald mit Wafler, wie bei Aila; ader dies kann 
man feine Brunnen rennen, noch weniger ift ed eine beflimmte 
Zahl verfelben; denn mit jedem Jahre und jeber neuen Leber 
ſchwemmung muß fich ihre Lage und Zahl verändern. Unter ven 
Dattelpalmen im El Wadi flanden auch Dumpalmen, von di 
nen v. Schubert, Ende Februar, Früchte 32) pflüden konnte. R. 
Lepfius, der auf jeinem Marfche von Tör zum Wadi Hebran 
den linfen Seitenweg am Dichebel Hamam vorüber zum “Badeoste 
nahm, traf dort viele mit Mauern eingehegte Balmengärten un 
nennt ein dortiges hohes mehrftdrfiges Haus el Birg, d. I. vad 
Schloß, ein Name der von Andern nicht erwähnt wird, aber wel 
unter dem thurmartigen Wohngebäude83) des griechischen Mönchet 
bei v. Schubert zu verftehen fein may, das diefer aud Norven, 
aus der Wüfte EI Käa kommend, mit den grimen Balmen um 
geben, ſchon aus meiter Verne erblickte. Lepſius fand das Beh 
7 Fuß im Quadrat und an 4 Fuß tief, nur lauwarm und mit 
einem Holzdache überdedt. Als v. Schubert mit jeimen Biglei⸗ 
tern von dieſem Tieblichen Orte nach Tor zurüdfebrte, ‚Hatten ſich 
um fein Zelt Kinder und Erwachöne mit allerlei Raritäten, zu⸗ 
mal Muſcheln und Seethieren (wie die Krutti di mare zu Sana 
Eucia in Neapel), zun Verkaufe verfammelt. DBemerfendwerth% 
fehien ihm die einem verfteinerten Blätterſchwamme gleichense weiße 
Fungia agarieiformis, die auf'den hiefigen Gorallenziffen Käufe 
Vorkommt, bei der die zackig eingeferbten, fleinernen Blätter (vie 
beim Schwamm an der untern Selte ſtehen) nach oben aufliegen 
Mit diefer Blätterfhmwamm-Goralle brachte man zugldd 
PBavonien, Agaricien, Anthophyllien, nebſt den ſchönſten 
Seefchneden und Muſcheln. Zu den hier vorfommenten Couchy⸗ 


J “) T.G. Carless, in Bombay Proceedings 1. c. p. 33; Welle, 
be Rüdiger U. S. 61. 22) v. Seaubert: a. a. O. II. ®. 288. 
°) Ebend. IE ©. 2%. 84) Ebend. H L .G. 297. 
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ken zählte derſelbe ſinnige Sammler folgende, von denen Ihn viele 
durch ihre Schönheit entzückten: Cypraea tigris, Columbella 
mendicaria, Murex inflatus und crassispinosus; Triton anus, 
rubeeula, tripus, lamlyas u. a.; Pyrıla lineata, Dolium perdis, 
Fasus cohıs, Arca foliata, Avicula margaritifera (daher mol oben 
ver Rame. Maffvef, ſ. oben ©. 48), Chama gryphoides, Osten 
eristagalli, mehrere Citraeen und viele andere, 

An den vortrefflicyften Fiſchen, nebft Datteln, die Saupt- 
nabrung der Bewohner von Tor, war großer Reichthum; fie wa⸗ 
ren däbei unglaublich wohlfeil, das Pfund zu dem Werthe von 3 
Kreuzern zu haben und Föfllich; er nennt Caranx sarsun, Mugil 
erenilabris, Sciaena Samara Forsk. (Holocentrus Samara Rüp- 
pell) und fließt mit Perca ıniniata Forsk., einem der fünften 
von ‚allen, der ven dem Phyſiologen Dr. Erdl mit. vielen an⸗ 
ven für die Wiſſenſchaft eingelammeit, praͤperirt und sufbewahet 
wurde, 


Erläuterung 2. 


Der Dſchebel Pimdm, ber Dfchebel Mokatteb und de 
Ä Dſchebel EI Nafüs. 


.Es bleiben und noch zwei merfwürbdige Rocalititen in ber 
Nähe von Tor zu erwähnen übrig, die unter den Namen: 
Dſchebel Mokatteb, d. i. ver befchriebene Berg, oder 
ver Dichebel Himäm, d. i. der Berg des Todes over des 
Berhesbens, und unter dem des Dichebel Naküs, d. i. des 
Olocenberges, erſt ſeit den letzten Jahrzehenden die Aufmerk— 
ſamkeit von Beobachtern erregt haben. Obwol ſchon eine ſehr alte 
Sage barüher bekannt war, denn ſchon Bernhardus de Brey— 
venbach 35), Dechant der Kathedrale in Mainz, der im J. 1483 
den Sinai beſuchte, führte an, daß man ihm die Gegend zwiſchen 
dem Sinai und dem NRothen Meere gezeigt babe, wo ein Klofter 
belliger Männer gelegen, das aber in neuern Zeiten verfchwunden 
I; denn Niemand babe es wieder auffinden können. Doch höre 
wa. daſelbſt noch jeden Tag die Glocken zur Zeit der kanoniſchen 





) Bernh. de Breydenbach, Itinerarium Hierosolymitanum ac 
in Terram Sanctam, ed. Spirae 1502, per Petr. Drach etc., 
N secundam peregrinationem etc., in montem Synai. Prefat. 
0.5 a. 
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Ur Geberſtunden läuten. Die Araber verſicherten da grweſen zu 
fein, aber den Weg zu ihm wieder verlosen zu baten, und feihf 
einige Moͤnche vom SinaisKlofter hatten daſſelbe aufgeſucht, and 
sie Glocken läuten hören, boch das Kloſter ſelbſt nicht auffünden 
können; — deſſen Localität iſt aber nun wirklich durch Mater 
beobachter wiedergefunden. Sie liegen beide nabe Bella im 
Nordweſt von Tor. 


1. Der Diesel Mofatteb oder Dſchebel Himam 
(Heman). 


Aus feinem letzten Schreiben®6) von Morkha, 17. Rev. 1610, 
geht hetvor, daß mit Seetzen's plötzlichem Tode ein großer Schuh 
von wichtigen Entdeckungen dieſes außerordentlichen Mannes fir 
Vie Wiſſenſchaft verloren gegangen iſt. Er war auch dee. Ent⸗ 
decker dieſer beiden fo intereſſanten Localitäten, darüber Fein fee 
herer Autor Bericht giebt. Der ſeinige iſt zwar auch nur, wad 
den beſchriebenen Berg betrifft, ſehr flüchtig, über das ſelt⸗ 
ſame Naturphänomen des Glockenverges aber umſtändlicher. Er 
ſchreibt: In der Nähe von Tor beſtade ſich einer det metkwncdig⸗ 
ſten Berge ver Halbinſel, vielleicht ber Welt, ſetzt er in feinem 
Enthuſiasmus als Entveder Hinzu: der El Naküs, nur 3 Stun 
den In N.W. von Tör entfernt, von den er ſchon zwei Jahre zue 
vor im Sinai⸗Kloſter übertriebene Fabeln bei den dortigen Min 
chen gehört, vie behaupteten, unter dieſem Berge Liege ein’ grie- 
chiſches Klofter verborgen, darin werde ver Nakuͤs, d. ti. bas 
Brett, das die Stelle ver Glode in ven griechifchen Kföftern ver⸗ 
treten muß, gefchlagen, zur Zeit des Gebetes, und dies böre man 
dafelbft. — 

Am 17ten Juni de8 genannten Jahres ritt Seetzen dahln; 
nur eine DViertelftunde vor dieſem fogenannten Glodenberge habe 
er Halt gemacht unter einer majeflätifchen Beldwand von Sands 
ftein, aus welcher der nadte Berg beſtehe. Viele arabiſche Na⸗ 
men und auch einige Eufifche habe er an demſelben eingegra* 
ben gefehen. Ohne fich jedoch Tange dabei zu verweilen fei er um 
die Mittagftunde zu dem Nafüs gelangt, der einen Theil vi 
Felszuges audmache und zu ihm gehöre. 


“es, Monatl. Gorzefp. 1812. B. KKVL 6. 306 — 398; f Burchen, 
bei ®efenins II. ©. 920. 
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Ehe wir Ihn aber dahrn begleiten, well wir zuwor Well⸗ 
ſte d's genauern Bericht über viefen Zug der Sandſteinfelſen, 
Den Schriftfeld, Den Oſchebel Mokatteb mittheilm. Er iR 
bis jetzt der einzige, der ihm beichrieben Hat; ben v. Schubert, 
ver iihn nicht ſelbſt ſah, hat nur Wellſted's Erzählung im Aus⸗ 
zuge wiederholt 8°), ohne den Eutdecker ſelbſt gu nennen. 

Wellſted war es ſchwer, einen Tührer zu dieſer ſtell am 
Dreeve auffteigenden Felsbette zu finden, weil ſie ganz öde It und 
ihren benachbarten Ihälem das Weideland für das Vieh fehle; 
auch mußte er von Tor aus bie Wanderung zu Fuß machen. Der 
Weg führte zunächft an ber Vorderſeite des Berges Hin, ver Hier 
eine Höhe von 250 Buß zeigt und den Namen Himäm {oder 
HSemäm, von Tod), d. i. „Berg des Todes’ (nit Heman 
wie bei v. Schubert, und nicht zu verwechſeln mis Gamma, 
d. i. Bavd)8) führt. Der Weg dahin war fo enge, fagt Welle 
Med, daß er mit feinen Führern an einigen Stellen nicht ohne 
geoße Schwierigkeit darüber hinklettern konnte, wobei das brau⸗ 
jende Meer, durch flarfen Nordweſtwind aufgeregt, immer feinen 
Schaum über bie Wanderer auf dem Felspfade herüberſprigte. Nur 
wenige Ellen vom lifer, gl vor dem Strubel der Vrandung, 
trieb zine Schaar Meerſchweine (Delphine) ihr Spiel, und sine 
große enge von Bifchen mit ven fihdaften und. glängenpften Fat⸗ 
ken pläthcheste im Waſſer under; bie: bunteften Schattirungm von 
Drange, Gelb, Burpur wurden nur noch mehr gehoben durch das 
ticfe Blau des Harn Meerwaſſers. Wellſted konnte mehrere ber 
Fiſchatten ganz deutlich orbennen, anch Teuchtete ihm ein aͤhnlicher 
banter Schmelz und Glanz von den Corallenmaſſen entgegen, die 
af dem seinen, weißen Seeſande ſich ausbreltetn, mattweiß, purs 
yır, dunkelgelb, hellgelb, hochroth umd im wielen andern Farben. 

Mach anderthalb Stunden Entfernung von Tor Fam er zu 
wehren in den Fels gebanemen Bellen und Grotten, vie er 
für frühere Sige von Mönchen over Eremiten hielt. Sie beſtan⸗ 

von weit aus zwei Abtheilungen, jede zu 8 Fuß lang und 7 Vaß 
nit, Felskammern, deren Wände forgfältig behauen, bie uns da 
u Infchriften verfehen waren. @ine derfelben im neugritdhl- 
Wen Alphabet hatte die Jahrebzahl 1603. Bin größeres Kris 
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gemach ſchien als Capelle gevient zu haben. . Der Prieſter zu Toͤr 
hatte dem Reiſenden erzählt, daß Hier einft über 200 @infievler im 
Eremus gelebt, aber durch die fortwährenden Mißhandlungen .ber 
Beduinen gezwungen worven fein, dieſe Sitze zu verlaflen und in 
den. Kloftermauern des Sinai Schuß zu fuchen. Sehr wahrſchein⸗ 
lidy gebt »iefe Eremiten- Beuölferung in die früheſten chriſtlichen 
Jahrhunderte der byzantinischen Herrſchaft vor der mohammeda⸗ 
niſchen Zeit zurück, als der Sinai wie ber Serbal mit den 
Wadi Feiran und das Todte Meer wie ganz Paläflina neh 
ſo große Schaaren von vielen Taufenden von Eremiten berbergts. 
Auf Wellftev'3 Brage, an die Beduinen, warum ſich an bie 
fen Orten. feiner von ihnen angefiebelt, bemerkten fie, hier ſei es 
micht. gebeuer; die Orotten felen. der Aufenthalt Höfer 
Geiſter; und als er daſelbſt zu verweilen und bie Abficht In eine 
der Kammern die Nacht zuzubringen durch Ausbreitung feine 
Teppiche zeigte, ergriff fie ein paniſcher Schreden. Die Araber 
verließen wirklich bei Sonnenuntergang Ihre europäifchen Meifen- 
den, fie ihrem Schidfele in ven. einfamen Felsgrotten bie Nat 
hindurch überlaſſend. Das einzige Abentener, dad und in ver Nat 
‚traf, ſagt Wellſted, war eine Schlange, die durch das nächtlich 
dopernde Feuer angeladt einem unferer Gefährten: über. das Geſicht 
gelaufen war. Als die Araber uns: am andern Morgen gefund 
und munter wieberfanden, ließen .fie es fich nicht ausveden, daß 
wir mit. ven böfen Seiftern im Bunde ſtänden. | 
Man fehte nun den Marfch weiter am lifer entlang fort, He 
die Grotten zur rechten Hand: liegen und kam in wenig Minus» 
‚ten zu einem EFleinen Dattelhaine, Abu Suwara, ber von 
Nüppell auf dem Plane ver Umgegend von Tor mit Abu Soers 
begeichnet if, und danach bei Berghaus unter Nas Abu Soat 
In der Nähe von Nakus in feine Karte eingettagen wurke. Da 
Wellſted fagt, daß er fi) an eine kleine Bai zurüdziehe, ſo iſt 
diefe fiher die War bei Niebuhr, oder die Ankerſtelle Abs 
Suared bei Ehrenberg. Unter der Mitte. diefer Baumpflan- 
zung iſt nur in geringer Entfernung von der Küfte ein Brun- 
‚nen, ber falziged Wafler hat. Es ift dieſer Name nicht mit Dem 
nördlicher gelegenen Abu Sfumera, an ber Ausmündung bed Wadi 
MWardän gelegen, zu verwechfeln, jo wenig wie ver nächft folgende 
Dſchebel Mofatteb mit ven meit früher befannten und beim 
Wadi Feiran berühmteren Wadi Mofatteb zu verwechfeln if. 
Denn nachdem Wellſted von jenem Palmenwalde eine Stunde 
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immer entlang ver Felskette des EI Himam fortgeſchritten war, 
ver fich hier bis auf 400 Schritt vom Meeresftrande zurückzieht, 
erreichte. er dieſen Oſchebel Mokatteb (vd. h. befchriebener 
Fels), welcher am Ende einer Meinen Bai Ilegt, die eine Aehu 
Halbe Stunde in dad Land eingeht. Der dem Meere zuges 
wandte Theil des EI Himam ift Hier mit Infchriften 
bedeckt, denen er feinen Namen ‚der Schriftfeld' verbantt. 
Sie jollen fi in mancher Hinficht won denen, die man in: anders 
Heilen der Sinai⸗Halbinſel vorfand, unterfchelden.. Leider wurden 
feine Abjchriften davon genommen. Beer jene rohen - Figuren 
von Thieren, noch vie fo Häufige Anfangsgruppe von Vuchſtaben,/ 
wie fie im viel nöxrhlidern Wadi Mofatteb und Wadk4 Fei— 
ran vorkommen, haben ſich hier gezeigte. Wol aber ſcheint wie 
Infchrift, häufig dieſelbe, den noch bisher unentziffesten ſogenaumten 


finsitifhen Schriftarten anzugehören, doch find auch grkea 


chiſche, Fufifche und neuere arabifhe Charactere, nah 
Well ſted's Dafürhalten, damit verbunden. Diefe letzteren ſollen 
nichts als Namen der Befuchenden und Zeitangaben enthalten; bei 
ven griechiſchen findet ſich häuſig das Zeichen des Kreuzes. Noch 
im anderer Hinſicht, ſagt Wellſted, unterſcheiden ſich diefe In⸗ 
feriptionen von andern auf ver Halbinſel bekannten. Diele von 
ihnen find keineswegs nur roh eingekratzt, fonvern mit Gorgfals 
ausgefüßrt und immer in horizontaler Linie eingehauen, fo daß 
man deutlich fieht, wie viel Mühe Darauf verwendet fr muß. 
Schwerlich, bemerkt fchon der in vieſem Gebiete fo eingeweihte 
Drientalifi Rodiger in’ einer critifchen Rote 9) zu deſem Ben 
richte, werde biefe Schrift wefehtlich von ben andern ſogenunnten 
ftnaitifhen Inſchriften, deren fon Gosmas gedachte (f. 
6. ©. 28 u. a. O.), ‚abweichen, von denen erft weite unten de 
genauere Nede fein kann, bei dem Wadi Mokatteb; und Kies 
MR für künftige Melfende nur wünſchenswerth, daß fie Kopien je= 
wer Infchriften vom Dſchebel Himam wie vom Dſchebel Mo⸗ 
tette6 mittheilen mögen, da wir bis jet von denſelben noch feine 
Weiten, denn auch MR. Lepfius, ver fo reihe Sammlungen von 
Mmaktichen Inferiptionen von feiner Wanderung durch die Sinats 


Seltinfel mit zrricbrachte hat wife 6 bei Tor nieht konnen ler⸗ 
m. 
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2. Der Dſchebel Nakas. (Vergl. Erdt. XMIT. 198.) 


Seetzon als erfler Entdecker 90) beſchreibt nur vie Wirkung, 
weiche dad Phänomen dieſes Berges auf ihn machte, als er von 
demſelben überrafcht wurde, ohne die Lochleerhältnifie gertauer zu 
bezeichnen, was erſt durch nie nachfolgenden Beobadyter geſchehen. 
.: Dee Nafud-Berg, fagt er, iſt ein: Theil. ver Küftentkette 
des Himäm; an feinem Ende ſieht man einen ſenkrechten Kelfen 
oben, der Ifelirt.ift und auf beiden Seiten zwei fo ſtark geneigte 
VFlächen bilvet, daß der daraufliegende lofe Sand fich nur fo eben 
kaum erhalten kann, ohne herabzugleiten, was jedoch geſchieht, wem 
er durch etwas in Bewegung geſetzt wird, ober wenn bie bren⸗ 
wenden, Sonrenſtrahlen auch die kette loſe Berbindung ferner Theil⸗ 
den gänzlich aufheben. Dieſe an 250 Fuß hohen geneigten: Flächen 
ſtoßen nach oben über dem Rüden bed iſolirten Selen in einen 
ſcharfen Windel zufammen, und haben nicht nur icher fidy, form 
vern auch zu beiden Seiten ſchroffe Felfen, meiſt ans einem weißen, 
jerreiblichen Sande beflebenn. Gin Viertel nach 1 Uhr ſollte der 
ertte Tom kommen; wir krochen, fagt Seetzen, mit Mühe 70 bit 
5 Fuß hoch vie Sanbfhurre hinauf, und legten und untes de 
Geld, wo gewöhnlich vie. Pilger zum Horchen dieſes Mirakeld ſich 
nlederlegen. Schon beim Hinaufkriechen hörte ich einen Ton uwtes 
meinen Knieen entftehen; alſo das Herabriefeln des Saubes 
ſchien mivchie Urſache, keineswegs erſt eine Folge des Tond u 
fen. lim 3 Uhr wurden die Töne ſtärker, fie hielten bis 5 und 
6 Minuten an, dann Kürten fie mol 10 Minuten anf, kehrten abe 
dauu flärkes wieder zurück. See zen fand, daß fie bie meiſte Achn⸗ 
lichkeit mit dem Ton eines Hohlkreiſels hatten, und kamen umb 
ſchwanden wie vie Laute einer Aeolsharfe. Um ſich von der idee 
tigkeit feiner Erklärung v8 Phänomens zu überzeugen, kroth 
Seegen mit der größten Anſtrengung die ganze Schurre bi6 zu 
dem oben befindlichen Fels hinauf, und gliſchte mun fo fehnell ci 
mdgli an ver geneigten. Fläche hinab, wobei. ev mit Armen um 
Beinen den Sand in: Bewegung zu bringen fuchte.. Bei ver Bew 
ken Wirkung: der hesabriefeinden GSandſchicht mar ver Tom dest 
Hiuabkammen von beiven Seiten fo laut geworden, fagt ber Wer 
ſende, daß es ihm gegraufet haben würbe, wenn ihm bie natie⸗ 
liche Urfache veffelben verborgen geblieben wäre. Aber wis kant, 


8%) Seetzen, in Mon. Correſp. XXVI. ©. 396. 
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fragte er fi, ein: riefeluver Sand faldde Wirkung Iermerbeingen? 
wisft etwa die herabgleitende Sandſchicht wie ein Vielinbogen 
beim Streichen der Olaseaſel nach ven Chladniſchen Klanugßguren, 
wer ein Erbaben derſelben hervorbriagt, wonach ſich Die aufge» 
freuten Maſſen aeuftifch ordnen? Hier würde die liegende Saub⸗ 
Nainſchicht Die Glaoſcheibe, Die herabſchurrende Maſſe den Violin⸗ 
bogeuſteich vorBellen, uns der benachbaste Felo der Reſananzbo⸗ 
ven fein. 

Buedherzt hatte im Sinaikloſter %) auch. von dieſem Mir 
ale am Naküs gehört, ver 5 Stunden im Nerven von Ter 
liegen und dur) das Herabrutſchan aufgehäufter Sandmaſſen ge⸗ 
gem, die Mexrreaſeite jenen wunderbaren Ten erzeugen ſollte, der 
um Den Glocken eines dort vergrabnen Kloſters harrühre, ein 
Pha—nomen dab, aher von Wind und Wetter unabhängig ſei. 
Burdharat beſuchte den Dst nicht ſelbſt. E. Ruͤppell ware 
darch die Erzählungen der geſchwätzigen Griechen und Bebuinem, 
vie wech hinzuſetzten, dab man. auch zu den Glockentoönen daß 
Singen dee Vrieſter und Mönde höre, zum Beſuch der Loralität 
gereixt 7). Er fah die Stelle, die nach Ihm 3%, Stunde in N... 
des Hafen: Tor Legt, unfern. der Meeresküſte, und fagt 2), daß my. 
sah den ziemlich ſteilen Abhang eines 250 Buß hohen Sand⸗ 
ſteinplateaus, dad von N.W. gegen SD. ziehe, vorgefunden. Ars 
deſſen abere Tläche lehne fich eine Ebene von Flugſand an, währen: 
die Baſis veilelden auf nem Saums Bed ſandigen Ufers ruha. Bine 
an 40 Schritt breite Felſshöhle bilde eine Art Querthal, durch 
welche man nom Ufer her nach der Hochebene gelangen kann. Des 
Voden dieſes Quexrthals ift eine fchrägkiegenne Fläche, von feine: 
Tugfanve gehilvet, der ſortwährend von Plateau durch. den Hier, 
sarheurichenven. Nordwind in die Höhle hinsingeweht wird. Spriugk 
va. Wine nach Weſt zu um, fo kehrt er mis Ungeftäm qm Bake, 
ter Kerzafle einen. großen Theil des Saubdes weg, der ducch Die, 


 Syaliung. van dem obern Plateau Berabgerollt war, fe daß Beh in 


he. Er ut 


wi‘ 


u 


din Querthale wer Sand immer in einer Släce erhält, nie ſich 
Wnabe, under einen. Winkel von 50° in van Horizont einſenkt, 
wild. die einzeluen Körner ſo aneinander ruhen, daß jeder Ein⸗ 
wo ie die fihräge: Bobenfläche das Gleichgewmicht vor ihm 


Yundgasht; Meihe in Sytlen, bei Gelenins IL ©. 41 —40 
8. Reife im Su. Frenff. 183%. Tb. L ©. 206. 
U Rip, Brilon in Mukien, Iraulß 1839. | & 200-308. 
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zunaͤchſtſiegenden Sandpartien flört und dieſe in Bewegung ſeht, 
um es herzuſtellen. Dies ſurcefſive Herabrollen der beweglichen 
Sandreolonnen, mit Wiederhall dea Geriefels an den Seitenfelſen, 
bringt die dumpfen Wne hervor, fel 68 durch Menfchentritte oder 
Windſftoße. 

Ehrenberg R), der daſſelbe Geräufſch vom herabſchurrenden 
Sanıe in Erfahrung brachte, erfuhr von feinem Schiffer Michael 
Aufari, daß ein vergleichen auch in dem weiter nörblich won El 
Nakuͤs liegenden Hafenorte EI Bitan gehört werde; nur daß ber 
Laut vafelbft Heller, doch weniger ſtark fel; dieſer hörte es beim 
Berüberfpiffen auf dent Meere, wenn völlige Windſtille war. Viel⸗ 
leicht daß vie lauten Töne auf- dem Golfvon Akaba, wel 
die arabifchen Schiffer dem Abſchledslaute Moſes daſelbſt zuſchrei⸗ 
ben, Ihe Entftehen einem gleichen Grunde verdanke (ſ. ob. ©. 238), 
Au: Prof. Gray in Oxford glaubte beim Befuch des Naküt 
anfangs unter jeinen Füßen nur einen murmelnvden Ion wahr 
mehmen, der. flufenweis in lautere Schläge überging, bis er vm 
Glockenſchlägen nahe Fam, wobei fi) Sand :ablöfte und ſo flar 
kes Geräuſch gab, daß ſelbſt feine Kameele durch die Töne erſchredt 
und wild wurden. Nicht wie die Statue des Memnon im Nils 
thale nur beim erften Sonnenftrahl am Morgen, töne dieſer Na 
Fa, ſondern zu alen Stunden des Tages, während Andre fagen 
voch nur in ven Mittagsſtunden bei ſenkrechtem Sonnenftrafl. 
Sußterrans Töne, die bei Sommenaufgang wie Orgeltöne nach 
AL 9. Humboldt lauten foßen, welde auf den Granitfel⸗ 
fen am: Ufer des Orenodo die Schlafenvden aufwecken und ver 
ihnen gehdet werden, find unflreitig ganz andrer Art, obwol mal 
fie auch mit dieſen Nafusktuten verglichen hat 9). Am nüchtem 
ſten hat wol &. Nüppell dieſes Phänomen bei Tor rein phy« 
caliſch aufzufaſſen verfucht, und ale Uebertreibungen Dawson zurüd 
gewieſen; wie unfer gehſtvolle, treffliche Orientaliſt, W. Schott, 
die Nachrichten ver Chinefen von ihren „ſingenden Sant 
bergen in Tangut (Ming⸗ſha⸗ſhan), und den: paul 
Ihlagenden Bergen in China (Tai⸗pe⸗ſhan a, a.) ab 
tiſch aus den chinefifchen Quellen. auf ihr wahres Naturyerhllis 
niß zurüdgeführt hats6), fie mit dem darch Babur Khan berühmt 


894) Ehrenberg, Joutnal. Manuſer. 95) Asiatie Jourmal; 1827- 
‚Vol. XX1V. p: 306. - - 9) DW. Schott, in Berliner ‚Magajin I 
‚Ye Literatur des- Auslaudes, 1840. Mr. 16 m 17. ©. 63-64 5: 
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ig-rewan in Kabuliftan vergleichenn. Diefer letztere, ber 
igsrewan (vom perfifchen rik, d. i. Sand, und rewan, 
articip von reften, d. i. gehen, wandern), oder der wan⸗ 
rnde Sand, den fchon der fo aufmerkffame Eultan Babur in 
nen Memoiren (1530) als „eine Sanpdftrede vom Gi— 
fel zum Fuße eines Hügels, unter dem Landeönamen, ber 
zandernde Sand des Heiligen (Chöpfha), aufführt, aus 
m im Sommer ein Getöjfe von Trommeln hervorgehe,“ ift im 
ihre 1837 durch Aler. Burned Beobachtung an Ort und Stelle 
3 vorhanden beftätigt. Er Tiegt eine Tagereife (40 engl. Mil.) 
n Norden von Kabul, nahe ven Buße des Hindu Khu; fein 
later, reinfter Sand fhurrt, durch Menfchen in Bewegung ges 
eht, von einer Höhe von 400 Buß gegen Süd gefehrt herab, und 
ABt, wenn nicht immer, doch wiederholt hohle Schläge, ſtark wie 
von einer Pauke oder Trommel, hören, welche dort einen Sanctus 
zugeichrieben werden. Die nahe Verwandtſchaft mit dem Nafus 
iR Mar, von dem auch Wellſted's Beſuch 97) noch einige genauere 
Daten mittbeilt. 

Nah ihm gehört er zu der Reihe niedriger Kalfhügel, 
3d,mgl. Mil. vom Strande fern, mit welchem fie durch eine bis 
zu ihrer Baſis anfteigende Sandebene verbunden find; eine 
Bafis die fich bis zu 400 Fuß Höhe ala hellfarbiges, bröckliches 
Sanpfleingebilde erhebt. Der Sanpberg fleigt an unter einem 
Dinkel von 40° über den Horizont, alfo begrenzt durch einen 
Halbfreid von Sandbergen, die in fchroffen, gebrochnen 
zichzackförmigen Ablöfungen ihrer eubifchen Maſſen bis zum Fuße 
des Berges binabfegen. Nach oben zeigte fich ihre ungleichartige 
Oberfläche keineswegs zum Wiederhall günftig geeignet; wol aber 
im untern Theile, wo dad Experiment, dad Wellſted durch viele 
feiner Leute machte, nämlich von oben herab recht flarfe Sand⸗ 
maſſen herunterbrechen zu laflen, einen fehr verftärften Wieverhall 
gab, Anfangs waren ed nur ſchwache Töne, ähnlich der Aeols⸗ 
barfe, aber als ver fchurrende Sand fich dem Fuße des Berge 
Nüberte, erlangte der Wieberhall die Stärke eines fernen Donner, 
machte, daß ver Feld, auf dem der Beobachter feinen Sig genom⸗ 
Bm, erzitterte, und die Kameele fo unruhig wurden, daß fie kaum 
— — 

) Mellfteb, Reife, bei Rödiger II. ©. 22, 27, und in deſſen Origi⸗ 


'nalwerte, Travels in Arabia. Lond. 1838. Vol. II. p. 23— 727, 
nebſt einer Anflcht vom Dfchebel Nattıs und feiner Bebirgeumgebung. 
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noch zu halten waren. Das Getdje Hörte man nicht auf jeder 
Geite gleihmäßig, es gab ein Steigen und Fallen der Töne, die 
am ftärfftien waren, wenn man den Sand auf der Norbfeits, an 
20 Fuß von der Bafid, und 10 Fuß fern von der dortigen Fel⸗ 
fenelnfaffung In Bewegung fegte. Der ernfte Ton in dieſer einfar 
men Wüſte macht einen ungemein ſchwermüthigen @indrud, ber 
die Uebertreibungen und Legenden erzeugte. Wellften fand bei 
einem zweiten Befuche, wo der Sand durch Negen feucht geworben 
war, daß gar Feine Töne erzeugt wurden. 

So viel vom vielbeiprocdhnen El Nafud, von dem nur ein 
enger Belfenpfad 9), ven Fein Kameel zurücklegen kann, längs der 
Käfte bis zum Ras Djehen (Jebel Jehan der Engländer) führt, 
indeß wol ein Kameelpfad von da nach dem El Wadi und Tor 


zurückleitet. 


Anmerkung. Über die Corallenbildung und bie geogra« 
phifhe Bertpeilung der Corallenbänke und Corallen— 
Inſeln im Rothen Meere, zumal an ber finaitifhen 
Halbinſel, und über deren Befchaffenpeit, insbefon- 
dre andem Hafen zu Tor. 


1. Allgemeine Anfiht ipres Vorkommens in verſchie— 
denen Meeren. 


As Thom. Shaw °’) im Jahr 1721 die Halbinfel des 
Sinai von Cairo aus bereifte, fagte er, was der Botanif an der 
Küfe Arabiens in den verſchiednen Elaflen der Landpflanzen mangle, 
das fei reichlich dur die Seepflanzen erfeßt, indem es vielleicht 
keinen Ort weiter gebe, der eine fo große Menge davon enthalte, ald 
der Hafen von Tor. Beim langfamen Fortrudern auf ber wind⸗ 
ſtillen Oberfläche des Waflers zeige ſich daſelbſt dem Auge eine fo 
große Mannichfaltigkeit von Madreporen, Tangen oder Algen 
und andern Seegewächſen (denn er bielt die Korallen noch für 
Pflanzen), daß er mit Plinius geneigt fei, dies Alles als einen un⸗ 
terfeeifhen Wald anzufehen (Plin. XII. 25; Rubrum seil. 
marc enim et totus Orientis oceanus refertus est sylvis). Dem- 
nach befchreißt er auch, wie fein römifcher Vorgänger, und wie der 
Pater Sicard °°°), ber fie verfieinerte Champignons nennt, die ein 





92%) Wellsted, Trav. in Arab. II. p. 27. 2) Thom, ans 
Reifen, Bein. 1765. 4. in Phyfiſche Aumerf. Kap. III. ©. 38 
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suc lapiditique durchdrungen habe, die Formen derſelben wie Bäume, 
Sträuche, Seepilze mit Wurzeln, flieht in ihnen cypreffenartig zu— 
geſpitzte, oder mit weit verbreiteten Jmweigen ausgedehnte eihen- 
artige Bäume, unzäplige Formen, die fih wie Kriechpflanzen 
über den Seeboden verbreiten u. a. m, 

Pet. Forskal, Niebuhrs Reifegefährte, (iR Descript. ani- 
mal.) fagte zu feiner Zeit (1762): auf diefen Corallenriffen entdecke 
ber eiftige Beobadter in Einem Tage mehr Unbelanntes, als an⸗ 
derswo in einem ganzen Jahre. Bier fei die Wiſſenſchaft des Fifchere 
eine große Kunft, weil ed das Leben gelte, bie Untiefen au kennen 
und zu vermeiden, Bon weitem erkenne man diefe fchon an ihrer 
weißlichgrünen Farbe, wodurd fie, im Gegenfaß der kahlen, hoben, 
traurigen Wüſte, dem müßigen Beſchauer zur angenehmen Unterhals 
tung werben. Der ſchwediſche Naturforfeher gibt dann einige Bemer- 
kungen über die Arten und ihren Wachsthum, die durch fpätere 
Beobachtungen vielfach berichtigt und erweitert find, führt aber ihre 
geographiſche Berbreitung in dem von ihm befuchten Theile 
des Rothen Meeres ziemlich richtig an, wenn er fagt: „die Co⸗ 
rallenberge ziehen fib von Tor big Ghonfoda (Gom- 
fude) dicht am Ufer hin, weiter gegen Süd werden fie 
feltner, fo daß die Schiffer auch dort Nachtfahrten nicht 
ſcheuen, an der Küfle zu Sues fehlen fie.” (Descr. animal. 
p. XXIX). 

Damit fimmt auch Ehrenberg im allgemeinen überein, welcher 
die frühern Vorſtellungen aus unvolllommnen Beobachtungen oder 
Hppotheſen der Borgänger, wie zumal von J. R. Forſter, Peron, 
Flinders, vielfach zu berichtigen, und die Unterſcheidungen ber 
meifterhaften Beobachtungen unfers enifchlafenen Freundes X. v. Cha⸗ 
miffo, Guaymard's und anderer in den Gebieten des weiten 
Südfre-Dreans, von feinen eignen im engen arabifgen 
Golf mit großer Sagarität und Gründlichkeit eines Naturforfcherg 
angeftellten fo Tehrreih und neu organifirend für dies ganze Gebiet 
der Forſchung hervorzuheben wußte’). Rur mit dem den geogra- 
phiſch erfüllten Raum betreffenden Berhältniß der Erſchei— 
aung haben wir es bier fpeciell für das Gebiet des finaiti- 
[deu Geſtades im Rothen Meere zu thun, die phyfiglogifchen 
und naturhiſtoriſchen Mefultate ihren refpectiven Wiflfenfchaften über⸗ 
laſſend. 





Pöre Fleurieu, in Lettres édifiantes et nouv. Edit. Lyon. 1819. 
Vol. IH. p. 404. ') C. ©. Ghrenberg, Ueber die Natur und Bil⸗ 
dung der Boralleninfeln und Eorallenbänfe im Rothen Meere. Berlin 
1834. A; derf. die Korallenthiere des Rothen Meeres, ebend. 1834. 4. 
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2, Specielle Berbreitung der Corallenbänke im Rothen 
Meere, vorzüglih nah Ehrenberg's Beobachtungen. 


Im Rothen Meere waren außer den genannten beiden Beobach⸗ 
tern, Shaw und Forskal, auch einige andere, wie zumal E. Rüp⸗ 
pell, in ähnlichen Unterfuhungen fehr erfolgreich gewefen, aber letzte⸗ 
rer hatte fich weniger fpeciell auf dieſes Gebiet befchräntt, wie fein 
naturhiſtoriſcher claffifher Atlas zeigt. Lord Balentia hatte in 
feiner Karte vom Rothen Meere zwar Corallenbildungen angegeben, 
aber oft an unrechter Stelle, ohne Erläuterung und ohne Unterfchei- 
dung von Untiefen; nur einige Bafenpuncte waren ihm genauer be⸗ 
fannt. Ehrenberg und fein früh verflorbener Gefährte, Dr. Hem⸗ 
prich, braten zu einer Zeit, als noch von feinem Survey der 
britifchen Schiffe die Rede war, bei welchen die Sundirun- 
gen eine der wictigfien Aufgaben ausmachten, 18 Monat am Rothen 
Meere zu; 9 in den Jahren 1823, und eben fo viele im Jahr 1825. 
Der überlebende Freund führt ſelbſt an ?), daß er foft 12 Monat auf 


. dem Schiff in jenem Meere verweilte, das von ihm faft in feiner 


ganzen Ausdehnung bereift warb; daß er an 48 verfhiednen Puncten 
beider Küften fpecielle Unterfuhungen über die Corallenbänke 
angeftellt, daß er an der finaitifhen Halbinſel das Geſtade in einer 
Ausdehnung von 40 Meilen erforſcht, nnd dazu noch an 150 andern 
Küftenpuncten daflelbe gethan. Es gelang ihm daher in feinen Samm- 
lungen für das Königlihe Mufeum in Berlin 110 Arten der‘ Co- 
rallenbildungen zufammenzubringen, alfo fa dreimal fo viel ale 
alle feine Borgänger, diefe fofematifch zu orbnen, und aus feinen 
Beobachtungen bie wictigften Refultate für das ganze Naturfyfiem 
zu ziehen, aus denen wir nur einige der wichtigften, geograppifch zu 
beachtenden Ergebniffe an diefer dazu geeigneten Stelle zur richti- 
gern, Auffaffung der finattifhen Küfennatur hervorheben. 

Das Rothe Meer, im Bergleich mit andern großen Bolfenbil- 
dungen, wie der Nord- und Oſtſee, des adriatifchen Meeres, ober mit 
dem offnen Atlantifhen Drean, zeichnet ſich fehr durch Felfenriffe aus, 
die in Form von flachen, nur fo eben bie DMeeresoberfläche berühren⸗ 
den Bänken feine Küften fat überall umfaſſen. Meiftentheils befinden 
fie fih nur in geringern Tiefen des untermeerifchen Küflengrunves, 
öfter aber tauchen fie auch in hohen Meere flach auf, find dann ganz 
in der Nähe wenig bemerkbar, und. dann vorzüglich gefährlich. 

Der Araber, der feine Infeln Jeſire (Pur. Zefirat) nennt, 
unterfcheidet fie als „die naffen Bänke,” auch wenn fie die Ober⸗ 


92) Spremberg, über die Natur u. ſ. w. ©, 23, 
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flähe erreihen und ſichtbar find, mit dem eigenthümlichen Namen 
Schaebé (Plur. Shaebän; f. Shäb, Scheb Erdk. XII. 251, 
257). Nur fepr wenige Ankerplätze giebt es im Rothen Meere, wo 
der Mangel diefer vorliegenden Bänke es ſelbſt Heinen ungededten 
Kauffaprteifchiffen der Eingebornen geflattet, dicht am Ufer anlegen 
zu können: nur zu Sues, Tor und Jambo. Meiſt liegt eine 
Selsmauer vor der Küfte, ein flacher ’/ oder Stunde breiter Fels⸗ 
vorfprung, der von wenig Wafler ;‚befpült, von dem die Küſte um⸗ 
fäumt, eingefaßt wird, an deflen Außenfeite das Schiff nur die 
Anker auswerfen kann. Defter findet auch die Feine Barke feinen 
Zugang zum Lande; fie muß fih an einem Anker oder Stein feftbin- 
den, und der Schiffende muß durch das Wafler zum Lande waten; 
die Matrofen tragen dann fehr häufig ihre Paflagiere ımd das Ge⸗ 
päd auf dem Rüden zum Ufer pin und zurüd, 

Auf diefer Einfaflung der Küſte it Iandeinwärts meifl Sand 
und Küftendüne aufgelagert; nach der Meerfeite aber treten in klei⸗ 
nern Abfländen meift noch andre, gewöhnlich niedrigere Felſen auf, 
die noh von Waſſer bevedt find, an denen fih aber die großen 
Bogen des offenen Meeres brechen. So bleibt zwifchen ihnen und 
dem Felsrande des Feſtlandes ein waflerreicher, 1 bid 2 Faden tiefer 
Zwiſchenraum, welcher die Häfen für die Schiffahrt bilpet. 
Diefer if, wo er feine gehörige Tiefe behauptet, in neuerer Zeit bie 
rupigere Fahrſtraße für die nicht fo tief gehennen Dampffchiffe 
geworden, wie er von jeher die Fahrſtraße für die arabifche 
Küfenbarltenfahrt war. Diefe daſelbſt, vielfach unterbrochnen, 
ifolirt Tiegenden Zelsriffe, zwifchen denen die vortheilbafteflen Ha⸗ 
fenbildungen durch die Kunf des Piloten gefucht werden müflen, 
werben im eigentlichen Sinne die Corallenbänke des Rothen 
Meeres genannt. . 

Ihr einfacher, aber unterbrochner Saum an der Küfte wiederholt 
Rh fehr Häufig in parallelen Richtungen in gewiffen In— 
tervallen.nach der Seite gegen das hohe Meer zu. Beim 
tobenden Sturme if jedes Schiff geborgen, das fich hinter ein folches 
freies Eorallenriff auf der dem Winde entgegenfiehenden Seite (d. i. 
unter dem Winde) vor Anker legt und fich bier durch eiferne Ketten, 
Eiſenhaken, Stride oder Anker fefzuftellen weiß, Treten aber befon- 
dre Strömungen oder verffärtende Winde hinzu, welde die 
Baflermaffe der verengten Meeresgafle leicht heben, fo tritt bei plötz⸗ 
lichem allen derfelden große Gefahr ein, denn Schiffe und Barken 
zerberfien dann fogleih beim Herabfinten anf das zadige Feloriff, 
und nad ein paar Stößen if Thon das Ganze zerrüttet. 

Diefe Riffbildung if an dem ganzen mittlern Theile 
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der arabifhen Küfte am Rothen Meer die herrſchende, fo 
wie Forskal bemerkte, von Tor bis Gomfude; aber am nörd- 
lien Ende von Tor bis Sues, wie am Suüdende von Gom- 
fude bis Mocha nimmt diefe Bildung ab. Nördlich vom El Na— 
küs erkannte Ehrenberg nur noch ein einziges Riff, weldes 
die Araber, als das letzte, Schaeb el haffa nannten. 

Ob im Süd von Bomfure ein folder ähnlicher Mangel el, 
weiß Ehrenberg nicht aus eigner Erfahrung; er hält es aber für 
wahrſcheinlich, weil die Schiffer von dem Bortommen folcher Riffe 
daſelbſt nicht mehr fprehen, und auch von Gomfude nah Moccha 
Nacht wie Tag mit Seegeln zu fahren pflegen, während im ganzen 
mittlern Berlaufe von Tor dis Gomfude niemals ein ungedeck 
tes arabiſches Schiff, das die Küfte im Auge, behalten muß, es waget, 
die ganze Nacht unter Seegel zu bleiben. Sichere Ankerplätze find 
dort fparfam, und zum Einlaufen bedarf man der Tageshelle. Auch 
feßt der Wind zumeilen nach kurzer Windſtille plöglich um und wächſt 
raſch zu Sturm an. | 

Doch findet auh im ſüdlichen Theile des Rothen Meere, was 
Thon Don Yuan de Caſtro im 15ten Jahrhundert bemerkte, eine ge- 
ringere allgemeine Meerestiefe fRattz die wentger hochge⸗ 
Yenden Wellen, weniger Gefahr drohend, machen den Schiffer dort 
auch forglofer, da das Meer allenthalben frei und von der Felsküſte 
entfernter ift, fo daß er nun auch zur Nachtzeit zu fahren weniger ſcheut. 
Die größe Tiefe desmittilern Rothen Meeres, welche keinen 
Antergrund bietet, bedingt dagegen Hohe Wogen, denen zumal bei 
hohler See ein deckloſes Schiff gar Nicht widerſtehen kann. Auf 
feinem ber von Ehrenberg beſchifften Deere, dem Moriatifgen, 
dem Mitteländifhen, dem Easpifchen, und nit auf der Norb» und 
Oftfee ſah er fo Hohe, zerflörende Wogen, wie am Eingange des 
Meerbufens von Alaba, zwifhen Scherm el Speil, ver 
Infel Tiran und dem Ras Mohammed (f. Erd, XIII. 29% 
uf. u. oben S. 313), wo die Tiefe bis zu 100 Faden (nah der 
Survey Karte an einzelnen Stellen, wie bei Tiran und Senaffer, 
120, bei Scheduan 170, am Ras Mohammed fogar bis 200 Fa⸗ 
ven) geht. So Hohe Wogen fah er nicht bei der Rüdfahrt von der 
abyſfiniſchen Küfe von Dhalac nah Cameran und Loheia, wo no 
an allen Inſeln Eorallenfäume fih zeigen und mehrere freie Cotal⸗ 
tenriffe, welche noch mit Waſſer bedeckt zu den gefährlichfien gehören. 
alte abföluten Mangel der Corallenbildung konnte Eyrenberg nit, 
wie Forskal, als die Urfache der größern Sicherheit der ſüdlichemn 
Schiffahrt im Rothen Meere zugeben, Sondern nur den Mangel ho⸗ 
Her Bogen Als die Urſache größerer Sorglofigkeit dee Schiffer von 
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Jemen. In dem mittlern und tiefen Theile des großen Waſſerbeckens, 
von Dihidde in Arabien bis Eoffeir in Afrika, kommen dagegen 
gar keine Corallenbaͤnke vor. 


3, Borlommen der Eorallenbildungen im Berpältniß zu 
ber geringern Meerestiefe, wie zu ihrer Baſis, dem 
vulcanifhen Grund und Boden. 


Die meiften berfelben, wie die Eorallen-Infeln, find an den 
Küften des Rothen Meers da, wo das Meer im allge» 
meinen weniger tief ift, und nie treten einzelne, bloße Eorallen- 
rife aus den größten Tiefen fchroff hervor. Sie zeigen fih mehr in 
der Mäbe der flachen Küfen, oder da wo augenfheinlih vulca- 
niſche Thätigkeit Hebungen und Füllungen des Meeres- 
bodens veranlaft hat. Im füdlihen Theile des Meerbufens 
son Sues werben zwar auch mehrere große Eorallenbänte, doch im⸗ 
mer entfernt von ber Küfle im hohen Meere gefunden; dieſer Theil 
iR aber auch nirgends bedeutend tief. Die Schiffer von Tor haben 
hierüber die genaueſte Kenntniß, da fie theils beim Ankern, öfter noch 
beim Fiſchen mit Grundangeln, Gelegenheit haben, die Tiefen zu er⸗ 
fennen. Die größte Tiefe nach ihnen im Meerbufen von Sues 
if in feiner Mitte nirgends über 50 Klafter, fehr Häufig geringer, 20 
die zu 125 weiter gegen Surs nur 10, und bei der Stadt nur 2 bie 
1 Klafter (vergl. ob. S. 450), Erf am Ras Mohammed erreicht 
eine Schaur von 100 Klaftern den Boden nicht; tiefere Meflungen 
warden von ihnen nicht verfuht. Wir Haben die tiefern oben nad 
dem englifhen Survey (1833) angegeben. Die größte Tiefe, welche 
Eprenderg ſelbſt meſſen konnte, ergab fid in der Mitte der Bucht 
des Pharaov Sees (Birket Faraun), wo eine 60 Klafter lange, 
befchwerte Angelfchnur eine Tiefe von 45 Klefter nachwies. (Es ifl 
fonderbat, daß in der englifchen Moresbyſchen Karte vom Rothen 
Meere gerade diefe für Phyſik wie Nautit Höchft intereffante Küſten⸗ 
Kelle, vom Ras Sellma (Abu Seltme) norpwärts am Hamam Fa⸗ 
raoun und feinen heißen Quellen vorbei, bis zur Sanpbant Ras 
Maſalla, richtiger Meſalläht, ohne alle Sundtrung geblieben if) 

Das Borlammen don Naphtha an der gegemüberliegenden afri⸗ 
kaniſchen Küfte, dem Dſchebel Setie (d. h. OUberg), in gleiger 
Breite mit den zahlreichen Corallenbänken des Meerbufens von Tor 
und feiner warmen Durlien im EI Wearpi bei diefem Ort, wie in 
von nördlicheren deißen Duellen Yon Hamam Faraonn am Birlet 
Saraoun, fo wie das fhwarze vulcantfhe Geſtein Burd- 
hardit's, nörblih Des Scherm el Sheity (f. ob. S. 208), fagt 
Eprenberg, zeigen, daß hier ein vulcanifhe Bildungen 
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vorhanden gewefen fein mögen. Auch das beveutendere verbrei- 
tetere Vorkommen der Heinen Inſeln und Riffe nahe der ara» 
bifhen und nicht an der afritanifchen Küfte, längs der ganzen meh» 
rere 100 Meilen langen Erfiredung des Rothen Meeres, kann feinen 
Grund in einer mehr vulcanifhen Beſchaffenheit jenergan- 
zen Küfte haben, die 8. v. Buch ſchon fräher in feinem claffifhen 
Werke über die Canarifhen Inſeln vermuthete, und die Ehren- 
berg in feinem Bortrage, 1827, über den Character der Liby— 
[hen Wüſte durch Thatfahen aus eigner Erfahrung außer 
Zweifel ſetzen konnte. 

Dera Ehrenberg die Naphtha nur zu Tor im HPandel ſah, 
welche man von Setie hinüber gebracht hatte, ohne ihren Fundort 
geſehen zu haben: fo feßen wir zu dem, was ſchon oben über dieſen 
Drt gefagt ward, Rüppell's) Beobachtung über deſſen Localität 
hinzu. Er fagt: auf der Weffeite des Golfs von Sues findet fi, 
3 Stunden fünlih von Setie, das Vorgebirg Gimshe, aus erdi- 
gem Gyps, der irregulär große Klumpen dichten Schwefels 
enthalte, die reichhaltig genug feien, um einft den alten Aegyptern 
durh Bergbau nützlich geweſen zu fein. Am Berge Setie, aus 
dichtem grauen Kalkftein, finde man nahe dem Weeresufer eine 
Naphtha⸗Quelle, oder vielmehr Petroleum. Alle anderen in der 
Nähe des Seeufers gelegnen Küftenberge follen zur Kalkformation 
gehören. R. Lepfins bei feiner Exrcurfion, im März 1845, vom 
Nilthale Oberägyptens durch die arabifhe Küftenkette zum Rothen 
Meere, um von da nad. Tor überzufeten, fchiffte ih am Dſchebel 
Zeid (er fehreibt ihn niht Setie) in feiner Barke ein, wobei er 
Gelegenheit hatte, etwas genauere Rotiz von der gegenwärtigen Be⸗ 
nutung dieſer Localität zu geben *), welche als eine der plutonifchen 
Stellen am Rothen Meeresbeden angeführt wurde. 

An einer Anterftelle dafelbfi wartete fchon die von ihm beftellte 
Barke, auf welcher die Einrichtungen zur finaitifhen Erpebition ge- 
troffen wurden. Er ſelbſt ritt indeß zur Zeidie, fo hießen die 
Gruben nahe am Ufer, nur eine Biertelftunde nördlich vom Anker⸗ 
plate, die in den Uferfand und den Fels eingegraben waren. Sie 
hatten fi mit einem braunſchwarzen, didlichen, fprupartigen Bergöl 
gefühlt, damit aber kein befonderer Verkehr betrieben ward. Nur bie 
Leute an Drt und Stelle brauchten es als Brennöl. Es waren 5 bie 
6 verſchiedene Gruben, wenige Fuß unter dem Uferboden und etwa 
im Niveau flehend mit der benachbarten Meeresfläge. Mau hatte 


[4 


»22) E. Rüppell, Reife in Nubien. Frankf. 1829. E, 182. 
) R. Lepfins, Journal, Mſer. 1845. 
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vermuthet, hier würde man in ber Tiefe auf Steinlohlenlager tref- 
fen; ein Beamter des Bicelönigs von Aegypten hatte vor mehrern - 
FJahren 36 Arbeiter auf Schürfung hierher gefchidt. Einige 100 Fuß 
vom Ufer hatte man den Kalkfels, der fehr brödlich, nur aus pe» 
trifieirten und verwitterten Muſchelſchaalen beſtehend, querdurch bis 
zum Meere durchfchnitten. Das Ufer erhob ſich am Anfange des Ein- 
fohnitts an 40 Fuß Hoch über der Meeresflähe. Bon da führte eine 
gerade Treppe in ven Einfehnitt bis auf einige Fuß über dem Niveau 
des Meeres Hinab zu einem großen, vieredigen, nach pben noch offe⸗ 
nen Schadhte, in deſſen Mitte ein Brunnen gegraben war, ber jeßt 
an 20 Fuß tief voll Waſſer Hand. Diefes hatte feit einem Jahre die 
tiefere Orabung des Schachtes unterbrochen. Doc hatte man Pum⸗ 
penwerke zum Ausfchöpfen errichtet und die Arbeit follte wieber aufs 
genommen werden. Nur A Wächter wohnten, ſeitdem bie Arbeit ruhte, 
in ein paar benachbarten Baraden., Eine große Menge von Mufcel- 
petrefacten waren bei den Ausgrabungen zu Tage gelommen, mit de- 
nen mehrere Sammlungen bereichert worden fin. NR. Lepfiug 
brachte Einiges davon mit in die Heimath. Auch ſchwefelhaltig 
zeigte fih der Boden; fowol der füdliche Ausläufer Gimshe, ale 
der nördliche des Zeid-Kammes wird von ben Arabern Gibeit, d. t. 
Shwefelberg, genannt, doch iſt der Schwefel von ſchlechter Qua⸗ 
lität und wird nicht ausgebeutet. Die Gegend tft ohne Waſſer, weit 
und breit ohne Weide für Kameele. Das finaitifhe Hochgebirge er- 
hebt fih für den Bid des Wanderers von hier aus fenfeit des Mee- 
resfpiegeld in feiner ganzen Majeftät, und Teuchtete bei Windſtille und 
Sonnenuntergang prachtvoll herüber. Am folgenden Tage, den 21. 
März, fchiffte von da R. Lepfius nah Tor hinüber. 
Der Scarffinn 8. v. Buch's hatte ſchon frühzeitig auf das cha⸗ 
racteriftifche Berhäftnis des Rothen Dieeres in jener Beziehung hin 
gedeutet, das durch fpätere Ergebniffe fich vollſtändig bewährt hat. 
Mit feiner befannten Borfiht fagte er in feiner claffiihen Abhand- 
fung °) über die Bulcanbildungen des Erbballs: Man könnte viel- 
leiht außer den zuvor von ihm verzeichneten 16 Bulcanreihen 
noch eine 17te verfolgen, jenen analog an der arabifhen Küfte. 
Der Dſchebel Teir, unter 15" 38° N. Br., vor Loheia (f. Zar, 
Erpf. XII. S. 671 — 672) fei nah Bruce, Abpffin. I. 439, ein py⸗ 
ramidaler Berg, der in der Mitte einer Länglichen Infel emporfteige, 
die von R. nah ©. fih A engl. Miles weit erfirede. Auf ihrem Gi⸗ 
pfel find 4 Oeffnungen, durd die beftändig Rauch emporfteige, felbft 


s) Leopold de Buch, Descript. physique des Isles Canaries etc. 
Trad. p. C. Boulanger. Paris 1836. 8. p. 518. 
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zuweilen, ſage man, brennende Maſſen. Die Inſel ſei ganz mühe, 
denn fle ſei nur bedeckt mit Schwefel und Bimsflein. 

Die Thatfachen, welhe Eprenberg aus eigener Erfahrung gar 
Hebung aller Zweifel hinzufeßen konnte, beziehen fih auf eine Stelle 
in feiner Characteriftil der libyſchen Wüfte*). Sie heißt: 

Die in zwei Bildundsperioden zerfallende Tertiärfor« 
mation ber Sibyfhen Wüſte Ichnt ih an die ältern Kalkge⸗ 
birge der Nilufer, weiche das Muttergeftein der ägyrtifchen Jaspiſe 
find, darin keine Verſteinerungen, die offenbar einer frühern Bildangs 
periode der Erbrinde (wol einer Iuraformation) angehören. 

Ans diefen Steinarten bei Affuan [wo meif eiſenhaltiget Sand» 
fein) tritt Urgebirge von Granit hervor, in Rubien Urkalk; anf 
der Dfifeite des Rothen Meeres aus bvenfelben ein quarzhaltiger 
Sypenit⸗Porphyr. Diefer fcheint mit feinen zadigen Formen (wie 
der Sinai) durch ganz Arabien ſüdoſtwärts bis Jemen zu ziehen, 
Es ift eine bereits in vielen Gliedern erkannte von N.W. gegen ©.D. 
ziehende, durch eine Reihe von Bultanen ausgezeichnete Bildung, 
welche biefer arabifchen Landzunge bie größte Aepnticgkeit mit ber 
Bildung Italiens giebt. Zu diefer Vulcanreihe find dur unfere 
(d. i. Ehrenberg's und Hemprich's) Beobachtung zwri neue Glie⸗ 
der hinzugefügt: 1) die in einem ſehr bedeutenden Umfange erloſch⸗ 
wen Audwurfslegel und Laven in der Gegend um el Wuffem am 
füdlichen Abfall des hohen Afir⸗Gebirgs (unter 18° R. Or.), wozu au 
die ganz ans Lava beſtehende Felsinfel Ketumbel vder Kotambeil 
gehört, welche der einfeitig höhere (nörblihe) Rand eines großen im 
Deere befindlihen Eraters zu fein fcheint (ſ. Erdk. XII. 672, 1008); 
und 2) die große Infel Hauakel an der abyffiniihen Käfte, die 
aus vulcaniſchem Geſteine beſteht. 

Zu dieſen Angaben iſt zu vergleichen, was wir an verſchiedenen 
Stellen der Erdkunde Arabiens über dieſe große Valcanreihe 
bes arabiſchen Erbipaltes im Roihen Meere von Aden und 
Bab ei Mandeb an, über die pintontfhen Erhebungen und 
Eruptionen, über Prerim, das Sanaas Plateau, die Afir- 
derge, die Infeln Kotumbel, Zobayer nad Dſchebel Taer, 
wie weiter norbwärts die plutonifhen Bildungen am Golf 
von Alaba und über die Hebungen bis zum Sinai beigehradgt 
Haben (Erdk. XII. S. 669-672, 679— 683, 786 — 787, 818-818, 
836, 889, 917, 10235 hierzu Erdk. XIII. 8. 165-176 und oben 
&, 318 - 337), 


906) Ehrenberg, Beitrag gut Characteriſtik der libyſchen Wüſten, in Ab⸗ 
handlung der Kön. Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, 1830. 4. 
Bhyfic. Claſſe S. 82. 





Sinai - Halbinfel; Corallenbildung. 475 


Aus diefe Thatſachen beflätigen Ehrenberg's Behauptung ), 
dag die ganze arabifhe Landzunge eine Reihe ehemaliger vul⸗ 
canifher Ausbrüche zeige, die ipre Entſtehung oder Kormände- 
rung bedingt haben mögen, während ähnliche Merkmale auf ver 
afritanifchen Küfte des Rothen Meeres von Coſſeir bis Maſſaua, ob⸗ 
fihon mehrfath bereift, noch nicht beobachtet wurden; daher es wol 
wahrfcheiniih, daß dieſe letztere Küfe auch weit weniger, wie 
auch bei Eoffeir, mit Eorallenriffen beſetzt fein mag. 

Im fünlichen Theile des Rothen Meeres, fügt Ehrenberg Hin» 
au, fei noch heute ein Eentralpunct vulcanifher Thätigkeit 
mitten im Meere, nämlich die Infel Sebahn (Bogelberg) oder 
Bebel Taer (Kloferberg?t), und gleichzeitig entdede man dort 
geringere Tiefe (doch giebt der engliſche Survey in N. W. und ©, 
der Inſel 100, in O. derfelben dicht daran 140 Baden Tiefe an) und 
viele Heine Infeln und Eorallenriffe in der Dritte des Meeres. In 
den vulcanlofen Gegenden des mittlern Rothen Meeres bei Eoffeir 
geigte fich große Meerestiefe ohne Corallenbildung, und auch bei Suez 
die Küfte ohne Riffe und einfach (bei Eoffeie it nad dem Survey bie 
größte Tiefe 60 Faden). 

Auch zu diefer Tpatfache iſt neuerlich durch Captain W. €. Bar- 
ker's Beobachtung (des Commandeurs auf dem Dampfboot Victo⸗ 
ria) im Rothen Meere, Mitte Auguft 1846, eine wichtige Beflätigung 
hinzugelommen. 

Am 14. Auguf, unter wilden Sturm, Donner, Blitz und Unge⸗ 
witter, ſah derfelbe aus dem Bipfel der Infel Saddle Island’), 
welche die weftliäfte der Zobayer Infelgruppe (Sabagar auf 
. Berghaus Karte) in N. W. von Podeida (f. Erdk. XII. ©. 889) iſt, 
Rauch hervortreten und eine ſchwefelgleiche Wolle diefelbe bebeien ; 
fo daß die frühere Bemerkung ver britifhen Surveyors, welche die 
Banze Gruppe anf Moresby's Karte als „Zebayer Islands 
Boltanic’ bezeichneten, dadurch beflätigt wird, Barker Tägt, 
alle Ynfeln diefer Gruppe (die Rarte giebt eine große und 7 Kleine 
an) ſind vulcanifgen Urfprungs, doch war keine Erinnerung an ihre 
valcaniſche Thätigkeit befannt. Diefe if alfo im vorigen Sabre 
wieder belebt worden. Saddle Island Tiegt nah dem Captain 
anter 15° ’N.Br. und 42° 1 O.L. v. Gr., in S.O. von Dſchebel 
Taer (ober Tir, Zair, Erdk. XII. 889), jener einfamen, ziermlich 


) Ehrenberg, Ueber die Natur u. few. a. a. O. S. 28 u. f. 

*) Lieutn. W. C. Barker, Commander of the Steam Vessel Vic- 
tötia, On the Volcano of Baddlie Island, in Lond. Journal of 
Roy. Geogr. Soc. XVI. 1846. p. 338. 
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großen Infel, welche die Surveyors anf dem Schiffe Benares bren- 
nen faben. Sie liegt in W. von Lohela, nah Barker unter 15° 
32° N. Br. und 41° 55° O.L. v. Gr.; fpäter wurde ifr Brand nicht 
wieder gefehen. Aber fie hat bei den Piloten den Ramen Dſchebel 
Dukhan, d. h. „rauchender Berg, erhalten, auch giebt ihr 
Ausfepen Zeichen von ganz jungem Brande. Die Piloten fagen, vor 
50 Zahren habe fie ganz in Feuer geflanden. Zu alle diefem kommt 
noch weiter norbwärts die dritte Gruppe der Bulcanbilduu- 
gen in derfelden Dirertion des Rothen Meeres, die Heinere Kotum⸗ 
bel⸗Inſel, nahe der vulcanifhen Hafenumgebung von EI Wuffem, 
etwa unter 18’ R.Br. an dem Südende der Afyr-Berge. 

Die vulcanifche oder auh nur plutonifhe Natur des 
arabifhen Küftenfaumes und Küftengrundes gegen das 
Rothe Meer if Hierdurd außer allen Zweifel gefebt, und dadurch 
auch das eigenthümliche Anfeben der zahlreichen Eorallen- 
riffe auf dieſer Unterlage, wie es Ehrenberg beobachtete, im 
Allgemeinen wol nachgewielen; alfo au ein geognoftifher Ein- 
flug auf Corallenbildung im Rothen Meere außer Zweifel ge- 
ſetzt. Wir gehen nun auf das Befondere der Geftaltung und Natur 
der einzelnen Eorallenriffe nach deſſelben Beobachters Mit- 
theilungen über °). 


4. Characteriſtiſche Geftaltung der Corallenbänke im 
Rothen Meere. 


Ale Eorallenbildung bes Rothen Meeres zeigt übereinſtim⸗ 
mend in den einzelnen Vorkommniſſen eine ebene, mit bem Meeres» 
fpiegel gleihlaufende Oberfläche, mit gadigen, höher aufra- 
genden Spiten. Eine folhe Bank Liegt in ver Regel einen halben 
oder 2 Faden tief unter dem Meeresniveau; nur zur Ebbezeit ragen 
ein oder mehrere Puncte daraus hervor, die aber bei jedem frifchen 
Winde wieder überflutpet werden. Diefe Puncte find kleinere, Lofe 
Felsblöcke von ſchwärzlicher Farbe (Negroe heads ber englifchen 
Matroſen), niemals Eorallen; fondern immer Brudfiüde eines fehr 

feften, ſich ſchieftig ablöfenden Kalkſteins von unficherer Bildung. Oft 
feinen dieſe wie von Menſchen abfichtlich angebrachte Signale zu 
fein, wozu: fie auch dem Schiffer fehr häufig dienen; obwol fie dies 
durhaus nicht find. — Ad. v. Ehamiffo'") ſcheint das NRäthfelhafte 


°0%, Ehrenberg, Ueber die Natur u. fe w., c. Aeußere Geftaltung und 
fperielle Form der Eerallenbildung im Rothen Mecre a. a. D. S. 29 
bis 32. 25) Ad. v. Chamiſſo, Bemerkungen und Anſichten anf 
einer Entdedungsreife 1815— 1818. Weimar 1821. 4. S. 29 — 33, 
106 n. f. und ©. 187 —189. | 
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ihres Vorkommens, in der Süpfee wenigflens, aus der Bildung bes 
Riffſteins hinreichend erflärt zu haben; aus Trümmern von Co⸗ 
rallen, Muſcheln, Seefand, Seefhlamm und Seegras entflehend, die 
durch die falzige Meereswoge bei Stürmen und fortwährender hefti⸗ 
ger Brandung zufammengewürfelt und cementirt, durch heißen Son⸗ 
nenbrand mürbe gemadt, fih in ſchaaligen Maflen wieder ablöfen 
und abbrödeln, und dann von den kurzen Wellen an der Oberfläde 
der Bänfe hin und ber gerollt werden. 

Diefe oberſte Fläche mit den herausragenden Signaltrümmern 
befindet fid nur wenige Fuß unter dem Meeresnivean; nie 
fa Eprenberg Iocale Erhöhungen auch nur klafterhoch und nie wie 
aufgethürmte Berge ſich zeigen, wenn es nicht eben corallenleere 
Berginfeln waren; und niemals fah er auf der Höhe diefer Infeln 
etwa Corallenfragmente als oberfie Lagen, auch feine Fluren oder 
Corallenfelder erftorbner oder noch wohl erhaltner Eorallenformen, wie 
FR. Forſter, Bancouver, Peron fie fogar bis 400 Fuß hoc 
an der Süpküfte Auftraliens auf dem Rüden der Dünenzüge befchrei- 
ben, weshalb letzterer diefe nicht dur Pebung, fondern durch ge⸗ 
ſunkenes Meerniveau zu erffären ſuchte. 

Die Form der Corallenbildung im Rothen Meere iſt 
niemals ringförmig, mit einem ſeichten See in der Mitte, ober 
hufeifenförmig, wie dies als die vorherrfhende Form in 
den Eoralleninfeln der Südfee, feit For ſter's bis auf Flinders 
und die neueften Beobachtungen, 3. B. Beehey’s, Darmwin’s und 
Balmarv’s, fih zeigte ''); auch fand die von Flinders zuerſt 
gemachte Beobachtung an den auftrafifhen Riffen, daß ihre dem ho⸗ 
pen Meere und der Brandung zugelehrte Seite immer die höhere, die 
unter dem Winde immer die niedrigere ſei, im Rothen Deere Feine 
Anwendung. Ehrenberg fand den Rand aller Corallenriffe im 
Notpen Dieere mei fehr unregelmäßig ausgebudtet, doch dem 
Zotaleindrud ihrer Ausvehnung nach fat immer geradlinig. Nir- 
gende fah er eine Seite vorberrfchend erhöht vor der andern, un⸗ 
geachtet doch auch in diefem Deere eine gewifle Regularität der 
Winde bemerklich, und zumal der Nord vorherrfchend if. Auch wa⸗ 
ren fie nicht eben gegen bie Seite der Brandung der Bogen hin 
mehr erhöht, fogar nach dieſer Seite öfter Thief ablaufend, wie 3.2. 
auf der Corallenbank des Hafens von Tor. 

Die characteriſtiſche Form der Corallenbänte im Rothen 
Meere iR vielmehr_eine Ianggeftredte, banbartige, eine tafelförmig«- 


2 f. Map of Gambiers group surveyd b. Capt. F. W. Beechey 
1826; Gaimard, in Annales des scienc. naturelles. Paris 1825. 
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erfüllte, die gewöhnlich den Saum der Küfe bildet, dach au nit 
felten tiefer im Meere,. d. 1. entfernter vom Lande, vortommtz aber 
immer in Läugenerfiredung und parallel mit dem Küftenzuge, Dies 
dentet auf einen bafalen Zufammenhang mit dem Erpebungszuge 
Bes Küfenfirihs von S.O. gegen N. W., dagegen die ringe 
förmige, ganz ader halb Hufeifenförmige Stellung der Co⸗ 
rallenriffe der Aufralinfeln offenbar der ifolirten Gipfel- 
erhebung zugerundeter bafaltifher Inſeln ihren Riffkranz auf dem 
obern Plateaufaume diefer emporgehobenen, jedoch fubmaringebfirbe- 
sen Untiefen des Oceans verbanlt. 

Alle Eorallenbänle des Rothen Meeres find einander au 
karin gleihartig, daß en ihrer dem hohen Meere zugekehr— 
ten Seite Ankergrund nur bei großer Ziefe, oft erſt bei 100 Klafter 
zu erreichen ift und auch dann kaum. Hängen fie noch unmittelbar 
mit der Küfle zufammen, fo daß fie deren Uferſaum bilden, fo haben 
fe an diefer einen Seite meift ebenfalls einen fehr tiefen und plötz⸗ 
lihen Abfall zum Meere; die aber von der Küſte entfernteren baben 
einen doppelten Abfall gegen DO. und W., wach ver Küſte zu fo- 
wol, wie gegen das Meer hin. Der Oſtabfall gegen die Küfte zu if 
meift in breiter Fläche fanft ablaufend, die dort durchziehende Mee- 
reagafle daher meift feicht, weshalb bie großen Schiffe fie vermei- 
den, während mittlere und Kleinere darin regelmäßig ihre Fahr⸗ 
Araße nehmen. Sie gewinnen darin, weil das Meer weniger be- 
wegt if, an Gefchwindigleit; dies iſt daher ſeitdem die Fahrſtraße der 
Dampffchiffe geworben (f. Erdk. XII. 246 — 263, 333 u. f.). Au 
lann der Wind Hier vortheilhafter benußt werben als außerhalb, und 
einem Sturm ift Teichter auszuweichen. 

Die Meerestiefe an der Außenſeite der Riffe iR gewöhnlich 
um fo tiefer, je entfernter fie von der Küfte Liegen; doch ift fie auch 
Dicht daran unergrändlic. 

Bei Tor lied Ehrenberg dur den fehr erfahrnen, griechiſch⸗ 
arabifhen Fiſche Maallem Anfari (d. i. Meifter Anferi)'’) 
die dortigen Tiefen wiederholt meflen (die arabifde Kame, ihre 
Klafter, nach der fie meflen, ift das Maaß der audgeftredten Arme des 
ausgewarhsnen Mannes). Die große Borfit, welche bei Auswer⸗ 
fung der Angelfchnur nöthig if, um dieſe an den Corallenzinlen nit 
zu oft einbüßen zu müflen, hatte ihn mit deren Bildung fehr vertraut 
gemacht, und in der Taucherlunſt war er Meifter, da er 8 bis 9 Kame 
tief zu tauchen im Stande wor. Seine Angaben verdienten daher 
das größte Bertrauen, 





219 Ehrenberg, Jounrnal, Mfer. 
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Nach feinen Unterfugungen hat das Eorallenviff, welches 
bei Tor den Hafen bildet, das Pater Siearp '') einen Molo nennt, 
den ale Mächte von Kuropa vereinigt nicht aufzubauen im Stande 
fein würben, eine mehr lange als breite Fläche nach oben; es iſt im 
Winter zur Ebbezeit noch 4 Fuß, zur Fluthzeit 8 Fuß unter Waſſer; 
im Sommer aber bei Ebbezeit oft 8, bei Fluthzeit 12 Fuß unter 
Waſſer. Im runde zeigt es fih ganz deutlih als eine vom nörb- 
lichen Ende der Hafenbucht in ſüdlicher Richtung abgehende Land- 
zunge. Daſelbſt liegt ein neuerer, terilärer Kalkſtein, der in ber 
Nähe des Caſtells von Tor unmittelbar am Corallenſaum die Küfe 
bildet. Der Hafen, d. i. das Meer gegen Oſt, oder landwärts vom 
Riff, Hat 8 bis 9 Klafter Wafler. Das einfchließende Riff iR etwa 
3 mal fo lang als breit, fällt gegen die Landfeite allmäplig ſeewärts 
ſchroff ab, bis zu 50 Klafter Ziefe in geringem Abflande, doch nicht 
eben fenfreht, In der Nähe der fünlichften Spike des Riffs über» 
ragt jener Haufen Lofer Fels⸗ und Eorallenftüde die Meeresfläde; 
ein Signal für die Schiffe zur Einfahrt in ben Hafen, von dem 
Meier Auſari verfigerte '*), daß weder er noch feine Eltern und 
Boreltern (über 100 bie 150 Jahre zurüd) darin feine Berände⸗ 
tung, feinen Anwuchs wahrgenommen hätten. 

Unverkennbar ift der geognofifhe Einfluß der Orund« 
lage Des Bodens durch Hebung von Maflen, auf denen dann erft 
in untergeorbnetem Berhältnig die Steinbilbung durch die Co⸗ 
tallenthiere ala Ueberzug oder Krufte vor fich geht. Die Unterlage 
im Rothen Meere, bei fo vielen hundert genau unterfuchten Puncten, 
iR ſteis vuleanifhes Geſtein, wie bei Ketumbel, Dihebel 
Taer und andern, oder ein weißer Kalfftlein, wie 3. B. auf 
Tiran, oder ein Horizontafgefchichteter bald mehr feiter oder porö⸗ 
fer Kalktuff, aus Heinen eementirten organifchen Thierreften und 
andern Theilen beftehend, die offenbar in Teinem birecten unmittel⸗ 
baren Zufammenhange mit den darauf lebenden Conchylien und Gos 
rallen Reden. So auf den Infeln Barkan, Senafer, Cameran 
u. v. a. Auch alle die Heinern von Ehrenberg unterfuchten In⸗ 
fein hatten eine dergleichen Unterlage von feſtem Geflein. Rir« 
genda kounte Ehrenberg ein aus der Tiefe des Meeres vom Bee» 
erund aus blos durch Eorallen Hoch emporgebautes Riff von 
Coralliten auffinden. Einige diefer Heinern ſchienen ih einer Ring⸗ 
form anzunähern, was wol durch eine Ifolirtere Bafis bedingt fein 


u 


9 P. Sicard 1. c., In Lettres @diflantes et curieuses des mis- 
sions &trangeres. Nouv. edit. Lyon 1819. Vol. III. p. 40%. 
19 Ghrenberg, Journal, Mier. 
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möchte; bei vielen waren Sandanhänfungen dur den Wellenfchlag 
gebildet, bei denen Ehrenberg daſſelbe Geſetz der Sandanhäufung 
durch Winde, wie er es an den Felszügen der Tibyfchen Wüſte auf 
dem trodnen Lande beobachtet hatte, wieder zu finden glaubte. 


5, Ueber die verfhiedenen Arten der Eorallentpiere im 
Notpen Meere und über die Art ihred Anbaues, ihres 
Anwachſes. 


Ueber die Eorallenthiere '') ſelbſt im Rothen Meere giebt 
derfelbe Beobachter folgende neue und lehrreiche Refultate, 

Der Farbenpracht diefer fubmarinen Welt haben wir ſchon an- 
derwärts erwähnt (Erdk. XII. 251 u. a. O. oben ©. 4591, hier gilt 
es mehr die wiflenfchaftliche Auffaffung ihrer Analogien und Diffe- 
renzen in Arten, Eonftructionen und Entwidelungen. Ueberall, fagt 
Eprenberg, fand er mit Dr. Hempricd die einzelnen Eorallen- 
blöde und ſtrauchartigen Eorallenffämme unregelmäßig durch ein- . 
ander ſtehen, wie Blumen auf einer Wiefe; einzelne Formen 
waren auch hier vorherrfihend, aber nie ausfchließtih. Nichts Aehnli⸗ 
ches, wie Heerdenpflanzen, etwa nad Art der Heideſteppen oder 
Kieferwaldungen, welde gruppenweife andere Gewächfe ausfchließen, 
zeigte fih hier. Madreporen, Heteroporen, Milleporen, 
Afträen, Favia, Carpophyllien, Marandrinen, Pocillo- 
poren, Stephanocoren u. a. (d. i. Mafhen-, Kronen- und 
TZaufenpffern-Zuffe, Sterncorallen, Babencorallen, 
Nellencorallen, Bechertuffe und Kronencorallen) wecfel- 
ten gleichgroß und mächtig gewöhnlich mit Rieſenmuſcheln und 
Perlmuſchen, mit Seepilgen (Bungien), Seeigeln, Seefter» 
nen und Holothurien ab; auf den erforbenen drängten fich die 
weichen Redercorallen, See-Anemonen, Straußcorallen 
und Shwammcorallen (Zoanthinen, Actinien, Zenien, 
Halcyonineen) mit einer zahlreichen Menge von Annulaten oder 
Ringwürmern, und Wirbelwürmern oder Zurbellarien. Den 
Fuß der Corallenſtämme umgab häufig ein weißer, klarer Sand. 
Rur mit Hammer und Meißel waren in der Regel die einzelnen 
Stämme dieſer Corallenbildungen vom feften Grundgeflein loszubrin⸗ 
gen; immer in Babelleivdung und mit häufigem Untertauchen war dies 
oft mit vieler Mühe zu bewerffielligen. 

Höchftens nur drei Öenerationen glaubten diefe Beobad- 
ter Hier übereinander deutlich wahrgenommen zu haben; nirgends 
fo großartige Bildungen, wie fie bei den Südfeeinfeln gefchildert wer- 





915) Ghrenberg, Ueber tie Natur u. f. w. a. a. O. f. E. ©. 37—45. 
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den. Kaum glaublih iſt es jedoch wol, daß diefe Bildungen nur 
bis auf drei Generationen zurüdgehen follten; die Beobachter be⸗ 
merlten, daß fie nicht ſchnell geichehen können; zu ein paar 
Fuß Anwachs des Corallenbodens feien fiber mehrere Jahrhun⸗ 
derte nöthig, etwa wie auf vem Lande eben fo viele zur Erhöhung 
des Bodens durch Humusbildung aus VBerwefung der Blätter eines 
Baldes. 

Doch fei der Corallenſtock keinem abgeftorbenen Baume zu ver- 
gleichen, der ein Geſellſchaftshaus für viele Thiere abgäbe, deffen Al- 
ter und Abflerben auch das Leben diefer Thiere aufhören mache. Kei⸗ 
neswegs; Ehrenberg nennt den Eorallenftod ein durch Knos⸗ 
penbildung nad gewiſſen Gefeßen entflandenes Ganzes, deſſen 
Theile eine Bielzapl organifh abgefhloffener Thier⸗In— 
dividuen find, die fih zwar freiwillig nicht trennen können, aber 
durch für ihr Individuelles Leben unwefentliche Theile verbunden 
find. Die Blüthen eines Baums haben zwar in der Erfheinung 
einige Aehnlichkeit mit einge Gorallenfamilie, aber im Innern 
Weſen liegt ein großer und tiefer Unterfchieb: der nie getrennten 
Individualität der einzelnen Blüthen beim Baume, dagegen der im 
Befentlihen vollfändig getrennten organifhen Indi— 
vidualität der blumenartigen Thiere bei den Corallen. Hieraus 
ergiebt fih zugleich, daß fie fein durch Generationen gefchehener Auf⸗ 
bau fein können. 
| Mäandercoraften (Maeandra) und ®Wabencorallen (Fa- 
via) fa Ehrenberg in fo ungeheuern Blöden bis zu 6 und 9 Fuß 
Durchmeſſer auf dem Grunde des Rothen Meeres, daß er bei ihrem 
Sangfamen Wachsthum meinte, auch zu Pharaos Zeiten möchten fie 
damals fhon ihre Stelle eingenommen haben. Sie abzumeißeln war 
ein vergebliches Bemühen der Taucher. Sie fchienen ihm zufammen- 
hängende Corallenfamilien- Blöle zu fein. Die riefenhafte Hetero- 
pora (Madrepora) palmata des benachbarten indifchen Meeres fcheint 
in ihren coloffalen ganzen Maflen einem friedlichen, durch Jahrtauſende 
hindurch nie geflörten gefellfchaftlichen Geſchlechte anzugehören. 

Im Rothen Meere konnte Eprenberg feine Beobachtung über 
das Anwachſen der Eoralleninfeln machen; vielmehr fchienen ale 
im Abnehmen zu fein, jedenfalls überzeugte er fih davon, daß 
fie wenigflens das Anwachſen ber Infeln nicht befördern, fondern 
ihnen nur als Einfaffung und Ueberkleidung bed unter- 
feeifhen Geſteines dienen. Die hier und da fehr flarken foffl- 
len Eorallenlager fhienen ihm ſchwerlich der Bau dieſer Thiere felbft 
zu fein, fondern vielmehr nur eine Anhäufung von zerfiörten 
Maffen nah dem Tode dieſer Thiere. 

Ritter Erdkunde XIV. 55 
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Die Sage vom Hervorwachſen vieler Zaufende von Corallen⸗ 
infeln im indiſchen und Hilfen Dcean iR bei den dortigen Infulanern 
allgemein; in wiefern Re begründet fein mag, bleibt noch künftigen 
Unterſuchungen vorbehalten; im Hafen zu Tor fand ich bei den dor⸗ 
tigen Fiſchern keine folhe Tradition vor, und in Juan de Caſtro's 
Befchreibung diefes Hafenortes, bei feiner Landung daſelbſt mit ber 
poriugiefifchen Flotte aus Goa, im Jahre 1541, glaubt Eprenberg 
nach Bergleihung mit deſſen heutigen Zuftande den Schluß ziehen 
zu dürfen, daß fich daſelbſt feit 3 Jahrhunderten nichts merklich 
verändert habe. Eben So verhält es fi mit 3 andern von ibm 
befchriebenen, wie von Ehrenberg unterfuchten Infeln, indeß dage⸗ 
gen ein Anwachs der Küfle bei Suez eniſchieden ift, der aber nit 
von Corallenandau herrührt, fondern von Berfanpung. 

Dies find die NRefultate bisheriger Beobachtung über das Phä⸗ 
nomen der Eorallenbildung im Rothen Meere, welche zu Fori⸗ 
febung der Erforfhung dieſer merkwürdigen Naturerfheinung 
an den arabifhen Gefladen auffordern, die nicht nur an fich für das 
Studium der Naturgeihichte, fondern auch der Menufhengefchichte ie 
Beziehung auf größtmöglichſte Sicherung der Schiffahrt von hohem 
allgemeinem Intereſſe fein muß. 


Erläuterung 3. 
Die Gebirgspaſſage zum centralen Hochgebirge des Sinai 
und feinem Klofter von der Südſeite ber Halbinfel. 


1. Daß Auffteigen von Tör durch die Ebene EI Kan, 
durch ven Wadi Hebrän, über pie Gebirgspäſſe 
(Rabe) zum Wadi Seläf. 


EI Tor ift der Landungdort vieler chriftlicher wie mohamnıe« 
danifcher Pilger, welche ven Sinai bewallfahrten wollen, venn er if 
beiden Confeſſionen ein gebeiligter Berg. Daher find auch manche 
Berichte darüber aus früherer Zeit bekannt, aber alle nur flüchtig 
abgefaßt; felbft was der fonft fo genaues 3. Thevenot von feis 
nem Wege dahin fagt, wie wad Seeger darüber angiebt, iſt we⸗ 
nig lehrreich ?6). Wir entnehmen nur daraus, daß fie wie alle 
nachfolgenden Reifenden den Weg durch den Wadi Hebran zum 
Sinai nahmen, faft der einzige der von da aus feit alten Zeiten 





en) J. Thevenst, Helfen a. a. D. 8.2. Rap. XXVI. G. 226; Geepen, 
Mouatl. Gorrefp. 1813. Bd. XXVII. ©. 61. 
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allein gangbar geweſen zu fein ſcheint, und daß fie dazu 1%, Bid 
2 Tage Zeit gebrauchten, um dad Stlofter zu erreichen. Es if dies 
in jojern intereffant, ald dadurch auch mit größter Wahrfcheinlich« 
keit der Weg angeveutet feheint, ven Cosmas Invicopleuftes 
als Pilger zu feiner Zeit nehmen mochte, ald er mit eigenen Au« 
gen die Felsinſchriften erblidie, von denen oben die Rede war 
(1. oben ©. 28). Niebuhr, Seetzen, Roziere, Coutelle, 
Burckhardt, Nobinfon, Callier u. A. nahmen andere Wege 
zum Sinai oder von ihm herab, die fie genauer befchreiben. 

E. Rüppell hat Tor und den Sinai dfter befucht, aber 
nur einmal den Weg dahin von diefem Hafenorte aus befchrieben 
(im I. 1831 im Mai) 17), und vorzüglich dabei auf die Befchaf« 
fenheit ver Gebirgsarten Nüdficht genommen, wie W. Schim⸗ 
per, der ibm im März bis September 1835 dahin folgte, auf die 
Vegetation1). Durch 2. de Laborde haben wir bei feinem 
Mückwege vom Sinai zum Bafenort EI Tor eine fpecielle Auf- 
nahnıe des Weges durch dad Wadi Hebrän auf feiner Carte 
de lArahie Petree 1828 erhalten, doch nur mit einer allgemeinen 
Schilderung 2) feined Noutierd, wodurch wir und jedoch einiger- 
maßen in den wechjelnden Zidzadthälern jenes Hochgebirgslandes 
orientiren lernen. ine gemüthliche Schilderung feiner Wanderung, 
Ende Bebruar 1837, von Tor zum Sinai giebt v. Schubert?®), 
die durch einige Angaben Wellſted's (Enve Sept. 1836) 21) ver⸗ 
vollftändigt wird, und N. Xepfind??) verdanken wir durch feine 
zuvorfommende Güte die Erlaubniß der Mittheilung aus feinem 
handſchriftlichen Reifejournal, das höchſt ſchätzbare neue 
Beobachtungen über dad Wadi Hebran, vorzüglich In Bezie⸗ 
bung auf Inferiptionen und Direction der Thäler und 
Höhen, nad fehr zahlreichen Winkelmeffungen mit der Bouſſole, 
enthält, von denen wie von vielen andern eine berichtigtere Kar⸗ 
tenconftrurtion zu wünfchen fein möchte. 

Thevenot verließ den 31. Januar 1658 23), wie die meiſten 


12), Rünpell, Bieile in Abyffin. Frankf. a. M. 1838. B. J. ©. 114 
bis 117. 19 MW. Schimyer, Kurze Nachrichten in Manufer. vom 
3%. 1833. 19) L. de Laborde et Linant, Voy. de l’Arabie 
Petr&e 1830. Paris 1, c. p. 64— 66, In Relev6 topographigne 
de Ouadi Hebran. 2) v. Schubert, Reiſe in das Morgenland, 
Th. II. S. 299 - 307. 2i) Wellsted, Trav. in Arabia. Lon- 
don 1838. 8. Vol. Il. ch. 3. p. 45 — 56, nebft Karte; derf. b. Nö: 
diger II. S. 4 - 53. 29) R. Lepſius, Journal 1845. Mſcx. 

23) Thevenot a. a. O. 
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der nachfolgenden Reifenven, ven Hafenort Toͤr erft gegen Mit⸗ 
tag, weil die Streitigkeiten der dortigen Kameelführer felten einen 
frübern Aufbruch geftatten. Er durchſchritt nun die Ebene, welche 
er Sin nennt, bis er zum Buß der hohen Bergkette kommt, wo 
das Nachtlager genommen wird. Hier lernt er dad. Harz der 
Baumart Eennen, welche ihm feine arabifchen Führer Akakia nen« 
nen, wovon oben ©. 340 die Rede war. Bei der arablichen Aka⸗ 
ia fließe dad Harz ohne Einriken aus ver Rinde; die Blätter 
feien fehr zart, die Zweige vieldornig, der Baum erreiche vie Dice 
und Höhe der europäischen Weiden. Erft am Morgen des folgen« 
den Tages trat feine Karawane in da8 Hochgebirge ein, wo man 
aber bald auf eine Gruppe Araber mit Weibern und Kindern traf, 
die ein Feſt in ver Nähe einiger ihrer Hütten feierten, weshalb 
die Karawane daſelbſt aufgehalten erft am dritten Tage, den 2ten - 
Bebruar, dad Klofter der Mönche am Sinai erreichte. 

Die Ebene, welche Thevenot Sin nennt, nach ver Legende 
des Kofterd zu Tor, die auh TH. Shaw noch wiederholt, vom 
vermeintlichen Elim aus (4.8. Mof. 33, 10 u. 11), heißt bei ven 
Arabern, wie ſchon oben gefagt ward, Kaa oder El Käüa (Da’a 
dei Lepſius) 2*) und bezeichnet die große, flachhüglige, von ausge⸗ 
trockneten Gießbachbetten vurchichnittne Ebene, die ſich nordwärts 
Tor längs der ganzen Meeresküſte zwiſchen der niedern Uferkette und 
der Hochgebirgskette des Sinai, Serbal und ſeiner nördlichen Ver⸗ 
längerungen bis zur Mündung des Wadi Feiran oder Firan zum 
Meere nordweſtwärts hinzieht. Ueber fie hin führt die gewöhn⸗ 
liche Kameelroute nach Aegypten, auf der man nur erſt in 3 Ta⸗ 
gereiſen Ferne von Tor bei El Marka (el Murkhah bei Robinſon) 
Trinkwaſſer findet, dann erſt wieder 1%, Tagereiſen weit bei Gha⸗ 
randel und nun nach 2 Tagereiſen zu Ayun Muſa (f. ob. S.441). 

EI Kaͤa beißt nichtd anderes als „pie Ebene‘ 25). Der 
Oſchebel Himam, EI Nakus und ihre Fall» und Ereivehaltigen 
‚Bortjegungen, dicht am Meere hinziehend bis zum nördlichen Ras 
Dieben (Jebel Jehan bei Moresby), begrenzen tiefe Ebene ge⸗ 
gen die Meeredfeite. Sie wird von Tor aus über EI Wadi und 
von da durch eine Stunde Auffteigen durch öde, mit dunkeln Stei⸗ 
nen bevedte Hügel und Trauerwüſte in ein paar Stunden erreicht, 


) Neife von Theben nach ber gabkiefel dee Sinai, 1845. 8. S. 14; 
Th. Er Reifen a. a. DO. ©. ») Rödiger, bei BWelifed 
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fteigt in fehr fanften Wölbungen gegen Oft zum Buß ver Hoch⸗ 
‚gebirgäfette, zumal des Serbäl, auf und ift mit einer völlig waſ⸗ 
ferlofen, pflanzenarmen, dürren Oberfläche überzogen, durch welche 
die Raramanenftraße 26) einige Tagereiſen weit gegen N.W. nach 
Suez in gleichförmiger Einerleiheit und Langweiligfeit fortführt. 
Große Streden verfelben fand Wellſted mit Salztheilen bevedt. 
Nur bei Sonnenuntergang bieten bie goldbeleuchteten, zahlreichen 
Bipfelipigen gegen Oft, zumal die des hochaufſteigenden Serbal 
und feiner nördlichen Bortfegungen, einen erhabenen Anblid var 77), 
während gegen Welt die einförmig fich fenfende Ebene nur von 
niedern Küftenhügeln und ver Fläche des Meergolfed begrenzt ers 
ſcheint. Die Fläche diefer Ebene, auf weldyer bei heftigem Sturme, 
der vie Kameele zum Stilftand nöthigte, v. Schubert am 24. 
Sebruar 1837, eine Iagereife Im Norden von Tor, fein Lager 
auficylug, lag nur 340 Fuß erhaben über ven Meeresſpiegel; «6 
war ein fanft gegen das Meer bin fich ſenkendes nievered Pla⸗ 
teau, In deſſen ausgetrodneten Gießbachbetten fich damals Jericho⸗ 
rojen von befonderer Größe zeigten. Diefe Betten waren Öfter fo 
tief im Sande eingeriffen durch heftige Waffergüfle, daß fie wie 
Hohlwege auf dem Wanderpfad durchfegt werden mußten. Cine 
mondhelle Nacht, die Wellfted am 23. Januar 1836 auf diefer 
Fläche ohne Feuer und Schuß zubringen mußte, gehörte zu den 
fälteften, die er in fo ſüdlichen Breiten erlebte. Der Waflermangel 
in diefem EI Räa wird nur für das Auge durch die häufige Luft⸗ 
fpiegelung, Ser-äb (d. . Scheinwaffer, vie Fata morgana), 
erfeßt, welche häufig täufchend wie ein See mit gefräufelten Wels 
Ien erfcheint, in denen fich felbft einzelne Büfche wol abipiegeln. 
Aber mit Necht nennen die Araber viefes Phanomen „die ges 
täufhhte Erwartung‘ (vergl. Jeſaias 35, 7) 28). 

Der Weg von El Tor zum Wadi Hebrän folgt diefer Ebene, 
dem EI Kän, aber nicht, fonvern läßt ihre längſte Erftredung links 
liegen und durchjchneidet vom El Wadi an gegen N.D. ihre ſüd⸗ 
liche Breite, wozu Rüppell von Tor aus bis zum Buß der 
Gebirge 4%, Stunden gebrauchte, wo er beim ingange der 
zweiten Paßenge des Wadi Hebrän ſein Nachtlager nahm. 

Der Buß des Hochgebirgd, dad man hier zuerſt betritt, beſteht 


6) Wellſted a. a. O. II. S. 29 u. 45. 2) v. Schubert, Reife in 
das Fe I. ©. 286. 9 Rödiger, Note 25, b. Wellſted 
II. ©. 32 
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nach. ihm auß einer rdthlichen Kelpfpathmaffe mit eryſtal⸗ 
linifhem Quarz und wenig Glimmer; aljo ein granitartige® 
Geſtein; Nagelfluebildung, wie fie die Franzofen am äußern Eaume 
der Hochkette nahe dem Ras Mohammed angaben (|. 0b. ©. 200), 
ſah Rüppell Hier feine %). Hierauf folgten wirkliche Granit= 
hügel entlang der Mündung des Thales Hebran, dad zwi- 
ſchen fteilen, engen, rötblichen, irregulären Granitmaflen in bie 
Ebene austritt, denen bald geſchichtete Syenitfelſen folgen, bie 
in Hornblendfchiefer übergeben. Die Felsenge ſchnürt fick 
zu faum 20 Schritt Ausdehnung zufammen; in Ihe war nur auf 
eine kurze Strecke ein fchöner Bach wahrnehmbar. Drei Stunden 
einwärts viefes Thales wiederholt füch zwiichen Syenitwänden eine 
zweite Felsenge des Ihales, mit einem riefelnden Bade und 
einer Schönen Gruppe wilder Dattelpalmen, unter deren Kühlung, 
im Maimonat, Rüppell jein Nachtlager nahm. Sonverbarer 
Weiſe, bemerft ver Naturforfcher, würden dieſe Palnıen niemals 
durch Fünftliche Befruchtung nutzbringend gemacht; ber freiheitliee 
bende Beduine verfchmähe es, fich mit dieſer fonft einträglidhen Euls 
tur zu befchäftigen; er überläßt dies Gefchäft einer dienenden Claſſe, 
die ihn bier aber zu fehlen ſcheint. 

Der folgende Tagemarfch in vemfelben Thale führte 2 Stun. 
den gegen N. O. zwifchen faft fenfrecht aufgethürmten Schichten von 
Hornfteinporphyr und Syenit, die auf beiden Seiten ſich fo 
genau in Mächtigfeit, Bärbung, Aufeinanderfolge correfponpirem, 
daß Rüppell ihre Zerreißung durch Erverichütterung für unvere 
fennbar halten mußte. Doc bald erhob fidy dann der Weg in 
jähem Aufftieg zwifcyen grauem, feinförnigen Granit, 
um welchen einzelne Gneußtrümmer mit zollviden Grauats 
eryftallen zerftreut Tagen. Auf ver erftiegenen Höhe des Berg» 
paſſes (mir wollen ihn zur DVergleichung für die Kolge ben er» 
ften Bergpaß im Wadi Hebran nennen) hatte man eine Ange 
ſicht gewonnen gegen N.W. auf vie zudige Gruppe des hohen 
Serbal, mehr gegen Nord in dad waflerreide Thal des Wadi 
Feiran. Bergab wandte fich nun im Abftieg der Weg gegen OR 
in dad Thal Abu Seil, dat reichlich mit Futtergras verſehen 
war. Auf diefem Wege jah man den nÖrblichen Herizont 
ftellenweid ganz frei von Bergen (unftreitig jenfeit auf Die nörd⸗ 
li) dem Hochgebirge vorliegende hohe Plateauebene von Abn Su⸗ 





22 E. Rüppell, Reife a. a. ©. 1. ©, 115. 
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weirab und Wadi Marrah blidend, |. ob. ©. 257); im Süd aber 
erhoben ſich fortwährend fenfrecht aufflarrende Gueußſchichten. 

Nach 4 Stunden Weged ging ed wieder fteil zwifchen wilden 
Maſſen veflelben Gneußgefteind hinauf, wo fich Deutliche Spuren 
einer antiken Pflaſterſtraße zeigten, vie noch als Wegroute 
dient, aber nad Rüppell's Dafürhalten wol aus ber Zeit her⸗ 
rührt, da das Wadi Beiran (PBharan) mit blühender Stadt vor 
dem 6ten Jahrhundert noch feinem Bilchofsfig hatte (1. ob. ©. 15, 
25, 33). 

Es waren 2 Stunden nöthig, um durch den befchwerlichen 
Sohlweg hindurchzukommen, bid man ein zweites Bergjod zu 
überfchreiten hatte, das fich quer über dad Thal zieht. Nun erfl 
trat man in öſtlicher Nichtung in ein anderes weit geräumigereö 
Thal ein; es ift dad berühmte Wadi Scheifh, dad größte des 
sentralen Gebirgskerns, an deſſen faft fenfrechten Wänden die 
Gneußſchichten mehrere 1000 Buß hoch emporftiegen. Bon ba in 
einigen Stunden Fann das Sinai=Klofter erreicht werden. Da 
E. Rüppell aber fchon früher in demſelben geweien war, 309 
es es diesmal vor, im Klofter der 40 Martyrer, zu El Arbain 
(j. 06. ©. 13), abzutreten, das feitwärts von jenem, etwas früher 
gegen S.D. einlenkend, erreicht wurde. 

W. Schimper, ver den Küftenweg von Suez bis Tor, 
alfo auch entlang ber Ebene EI Rän, zurüdlegte, hatte in viefer, 
in der Periode ver beften Jahreszeit, doch eine Summe von 60 biß 
70 verſchiedenen Pflanzenarten einfammeln können, davon er an 
5000 Exemplare in feine Heimath ven Uctionären zuſchickte, welche 
für feine Neifefoften geforgt Hatten. Er bemerkte, daß die ſpär⸗ 
liche Begetation der Wüſte ſich von der des gefegneten Deutſch⸗ 
lands hauptſächlich umterfchelde durch ein mindered Grün und 
die große Zerftreutbeit ver Pflanzen, welche weit eine von 
der andern iſolirt aufmachen müflen. Dad Saftgrün der veut- 
fen Gewächſe fehle ven Wüftenpflangen, bei denen ſich faſt nur 
ein Graugrün vorfindet. 

Leguminoſen, Compoſitae und Gräſer ſtehen gewöhn⸗ 
lich büſchelweiſe in 8 bis 10 Individuen gedrängt beiſammen; 
oder ein Individuum bildet mit ſeinem holzigen, ſtachligen Buſch 
immer eine kleine Inſel im Meer von Sande, und eben ſo con⸗ 
centrire ſich auch der Menſch in kleinen Gruppen von zehn und 
zwanzig, und wenn ed hoch komme, in den beſſern Thälern bis zu 
hundert Individuen beiſammen. 
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Die Eruciferen, welche früher in ver Jahreszeit als die Le- 
guminojen, Compofitae und Gramineen erfcheinen, ftehen weniger 
büfchelweife beifammen, jondern wachfen, gemöhnlicher als einzelne 
Individuen, in nicht fehr großer Entfernung von einander auf. 
| Diefe 4 Pflanzenformen bilven aber vorzugsweife die Des 

getation in den Wüften des felfigen Arabiens; alle andern For⸗ 

men gehören mehr oder minder zu den Seltenheiten; doch giebt es 
von dieſen allgemeinften Verhältniffen in etwas abmeichende Loca⸗ 
litäten, denen anderer Boden oder fonftige Zocalverhältnifie zum 
Grunde liegen, mie 3. B. die Ebene Hauara in der Nähe ver Ha⸗ 
mam Faraun durch ihre Granitberge, welche eine beſonders in« 
tereflante Flora herbergen. 

Die nadten Granitberge und Kreidehügel bei Tor find aud 
arm an Arten, wie die benachbarte Wüfte EI Kän, Hinter der aber 
fogleich beim Eintritt in die engen und tiefen Schluchten des 
Wadi Hebräan dad bewäffernde Fleine Bächlein mit einer 
erfreulichern Vegetation dad Auge ded Wanderers erquidt. An 
ben erweiterten Stellen diefer Schluchten tritt zwifchen nackten 
Beldwänden innerhalb des Hochgebirgs doch im Thale vie fange 
ſtachlige Mimofa mit langen Schotenfrüdjten hervor, vie am 
Stamm wie an den ftärferen Welten einen rothen Gummi aus⸗ 
fhwigt (1. 0b. ©. 335, 342, Acacia seyal oder arabica Willd.); 
an feuchten Stellen find e8 einige Palmen und baumartige, dick⸗ 
rindige Asclepien (Asclepias fruticosa), die fich zeigen. Um die 
Waſſerbecken, welche das Bächlein an verfchienenen Stellen bes 
Thalbodens, wo ed von Fels⸗ zu Felsſtufe abfüllt, etwa bilvet, 
ftehen die Pflanzen nicht mehr zeritreut oder vereinzelt, wie in ver 
Wüſte, fondern analog andern Gegenden der Erde gefellidhaft- 
lich beifammen; unter andern befanntern Pflanzenformen fieht 
man hier eine hohe Rohrart (Arundo), eine Typha, an den Felſen 
die großen emporkletternden Capernſträuche (f. oben ©. 345). 
In einiger Entfernung vom Wafler gruppirt fih die Vegetation 
wiederum wie in der Wüſte, doch reichhaltiger an Individuen. 

Die Elippige Höhe ded Bergpafles, welche Rüppell's NRoutier 
erwähnt, welche auch Schimper am Ende jeined erflen Tagemar⸗ 
fche8 im Wadi Hebran erreichte, war dürr und nadt; fenfeit nad 
der lieberfteigung trat er in ein breited Sandthal ein, in das 
fi einige andere Sandthäler einmünden, weit genug zu einem 
Zagerorte, mo er die erfien Tamaridfen- Stauden in Menge 
antraf, weldye vad Manna erzeugen. Diefe Sandthäler, welche 
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Schimper Wadi Buehra und Saleg (vielleicht Buera over Bo- 
vera und Wadi Selaf? eine ſüdliche Seitenverzweigung ded 
Wadi Sheifh; er hielt fie für vie Wüfte Sin) nennt, waren 
vegetationsvürftiger ald das verlaffene Hebrän; doch waren manche 
Pflanzen, die von größeren Höhen abflanınıen, unftreitig durch die 
Waſſer hinabgeführt worden. Die Manna der Tamarisken fol 
bier nur erft mit der erſten Woche des Ju ni bervortreten und nur 
bis zu Ende dieſes Monats zu finden fein. 

Schimper wanderte ald Botaniker langſam während 3 Ta⸗ 
gen durch dieſe Thaler hindurch; am vierten Tage erreichte er 
eine enge Felskluft, in ver er fteil aufftieg (wahrfcheinlich 
Nakb Egaui, d. h. Windſattel bei Lepſius, und dad zweite 
Bergjoch bei Rüppell), mo er dann zu vielen Quellen kam 
(mwahrfcheinlich ver Bir Buera bei Lepfiuß), die damals von den 
Felſen herabrannen und ſich zu einem raufchenden Bächlein ver« 
fammelten, da® zwar bier und da von hohen Gräfern verborgen 
war, aber eben viefe hervorwachſen machte. Auch war bie ganze 
Umgebung der Felswände nicht mehr fo öde und nadt wie zuvor; 
aus einzelnen feuchten Felsriſſen trieben die Hamäda, d. i. wilde 
Beigenbäume (ob Ficus pseudo-sycomorus nach v. Schubert, 
ſ. 0b. ©. 347), hervor, deren auch ſpäterhin Lepſius an berfel- 
ben Localität gedachte. Auch einige nievrige Palmbäume zeigten 
fih bier und Palmftauden, auch ein Strauch, den die unter ven 
Klofterbrüdern dienenden Araber, die Dſchebalijeh, wie fie heut- 
zutage heißen (|. 0b. S. 24), mit dem Namen Dicheferat Seidna 
Muſa (unfers Herren Moſe Strauch) belegen follen, vie Araber 
aber Seffeban nannten. Es iſt ein gelbblühenved, Schoten tra- 
gendes Gewächß, dad. nach ber Legende den Wunderſtab Mofes her⸗ 
gegeben haben fol, aber Schimper bielt ihn nicht für hier ein« 
heimifch, ſondern erft für ein Gartengewächs des Sinai = Klofterd 
(wel die Colutea haleppica bei v. Schubert"), f. unten), von 
dem aus er bie und da in Die Umgegend verwilvert, aber fehr fel- 
ten vorfommt. Bon Fleinern Pflanzen fanımelte verfelbe bier in 
fein Herbarium: Linaria, Scandix, Papaver, Litliospermum und 
andere Gattungen mit neuen Arten ein, venen er als Fundort den 
Namen Nakkeb (mol richtiger Nakb, Sattel) beifchrieb, was er 
für gleichbedeutend mit Akaba (d. i. fleiler Ab= oder Aufftieg, f. 
ob. S. 368) angiebt. 


230) v. Schubert, Reife UI. ©. 353. 
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Bon diefer Stelle Hatte er nur noch wenige Stunden bis zum 
Klofter des Sinai zurüdzulegen, wodurch vie Uebereinftimmung 
jener Localität mit den genannten anderer Neiſenden ſich zu beſtä⸗ 
tigen fcheint. 

Erſt durch v. Schubert’3 gemüchliche Schilderung wird die⸗ 
felbe Heiferoute zur frifchen, lebendigen UAnfchauung für ven Bes 
fchauer, dem nicht dad Glück zu Theil ward,-fie felbft zu betretem. 

Die Abreije von Tor (am 26. Februar 1837) 31) ging — 
nach dem gewöhnlichen Streit und Poltern ver Beruinen, wen bie 
Führung der Kameele zufomme, wobei es jedoch nie zum Blutver⸗ 
gießen fommt — über dad palmenreiche EI Wadi, in deſſen Gieß⸗ 
dache aufwärts zur Wüfte EI Kaa, an deren Eingange fogleich 
ein Schönes Wüften-Laufbuhn (Pterocles) von den Raturfors 
fchern erlegt ward. Die lebten Aracien (Talha) und Tamaridlen 
(Iarfa) wurden in EI Wadi zurüdgelaffen, in veflen beſten Brun- 
nen man die Kameelfchläuche mit Wafler gefüllt Hatte. 

Es war ein herrlicher Sonntag Morgen, fagt v. Schubert; 
das Thal Hebran lag vor und, wie die geöffnete Thür eines 
Tempeld, vdeflen Giebel und Thürme zur Linken in dem Granit- 
gebirge Serbal, zur Rechten in dem des Om Schomar empors 
fleigen. Unſere Beduinen fagten und, daß wir beute nach dem 
Zageömarfche noch vor ven Eintritt in dad Gebirge unfer Nacht⸗ 
lager und unfere Zelte auffchlagen würden; dies ſchien uns unbes 
greiflih, da das Gebirge In feiner hellen Klarheit. fo ganz nahe 
zu liegen fchien. Doch ging der ganze Tag darüber bin, che wir 
es erreichten.” Der Mittag wurde fehr heiß, wenig Pflanzen ſah 
men am Boden, einige Bagonien und Heliotrepien (Helietr. 
arbainense). Der Serbal zeigte ſich in majeitätifcher Schönheit; 
die Wände feiner Schluchten und baftionenartige Vorſprünge find 
faft ſenkrecht abgeſchnitten; mie Galerien treten an manchen Bunc- 
ten Selfenabfäge hervor, deren einer und von fern die Geflalt einer 
Kunſtſtraße vorfpiegelte, als fei dieſe von Menſchenhand dereinſt 
mühſam aus dem Geſtein geſprengt worden. 

Um 4 Uhr erreichten wir die äußere Mündung des Hebran⸗ 
Thales. Mächtige Blöcke und Felſen des ſinaitiſchen Urgebirgs 
lagen hier wie Trümmer einer gewaltigen Teupelpforte umher zer⸗ 
ſtreut, durch welche das Bette des Gießbachs und der Weg an def» 
ſen Seite ſich hinwand. Grüne veſuvianartige Geſteine wechſelten 


»2) v. Schubert, Reife II. S. 209; Wellſted, bei Röbiger, IL ©. 45. 
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mit den rörhlichen des Feldſpaths. Wir fchlugen unfer Zelt auf 
in ver Wildniß des Felſenſturzes, umfchirmt zunächft durch mauer⸗ 
artige Steinblöde. Nach allen Seiten lockten und die Klüfte des 
Gebirgs unter ihr ſchattiges Obdach hinein. In einer der nahen 
Schluchten grimten und blüheten vie biefigen Arten des Schnek⸗ 
ken⸗ und Trigonellen⸗Klees, auch die firauchartige Morican- 
dia (Brassica suffruticosa) in ſolcher Fülle, daß ich ganze Bun⸗ 
del davon meinem treuen Kameel zum Nachtiſch mitbringen konnte. 
Der heutige Weg war von Tor immer lehnan gegen N.D. gezo⸗ 
gen; dad Nachtlager nach Barometermeilung ward in 747 Buß 
Höhe über dem Meeresſpiegel befunden. — 

Wellſted, der im Herbſt zuvor (21. Sept. 1836) 2) denſel⸗ 
ben Weg zurüdgelegt und darauf 6 Stunven Zeit, quer über den 
GI Kän ziehend, verwendet hatte, nennt die erfle auffleigende 
Hügelreihe, die er erreichte, ein natärliche® BollwerE für den 
dahinter liegenden Diftrist des Hochgebirged. Diefe Hügel mit 
dunfelfarbigen Bergrüden nehmen an Höhe zu, je mehr fie fich 
bem mittlern Gebirgöftod nähern, ver zu beiden Seiten von 
den ſich nordwaͤrts hinſtreckenden Golfen gleidy weit entfernt und 
als dad Müdgrat ver Halbinfel zu betrachten fei, von dem alle 
andern Bergfetten und Thäler aus das Land nach beiden Seiten 
Burdhichneiden. Die rauhen mildzerfplitterten bier vor den Augen 
liegenden Felsmaſſen, gänzlich von Erdreich entblößt, ohne Baum, 
Strauch und Degetation, hate Sir Tr. Hennifer mit Necht 
nadte Alpen (unclothed Alps) 3) genannt. 

Nach einer Furzen Siefta am Außenrand ber Vorhügel trat 
Wellſted in die enge Kluft ned Wadi Hebrän felbft ein, ver 
er nur eine Breite von 300 Buß giebt; auch er fchildert hier vie 
zerſtreuten Granit⸗ und Porphyrmaſſen zu beiden Seiten bed kla⸗ 
vn Baches, der aber in Winterdzeit zur Wuth eined reißenden 
and gerkörenden Gießſtroms anfchwele. Er zog an bemfelben 
Nachmittage, wie E. Nüppell, noch mehrere Stunden in ber en⸗ 
gen IHalfluft aufwärts, und glaubte in ihr fi) an 2000 Fuß er- 
hoben zu haben, als er cin paar Stunden nad) Sonnenuntergang 
Sei einem Bebuinenlager Halt machte, in beflen Nähe er die er= 
fen Tamarisken (Iarfa) fah, welche das Wanna lieferten. 
In diefen 15 bis 20 Fuß Hohen Tarfagebüſchen bemerkte er’ in 


⸗) Wellſted, Reife, bei Röbiger 11. S.45. °°) Sir Fr. Henniker, 
Notes during a visit etc. Lond. 1828. 8. p. 219. 
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dieſer Herbftzeit fehr viele Vögel, die faum von andern Rei⸗ 
fenden einmal genannt werden; zumal dad rothfüßige Reb⸗ 
huhn, dad gewöhnliche Wüftenhuhn (wol Pterocles, wie bei 
v. Schubert), dann Wachteln, Tauben, Schwalben, Ha» 
bichte, Adler. Als gemandter Jäger ſchoß er fich fein Wild- 
pret zur Abendpmahlzeit, wie gewöhnlich, fo auch bier. Nach ei» 
nigem Verweilen wurde von feinen Arabern bei dem berrlichen 
Monvfchein ver Mari noch bis zu Mitternacht ausgedehnt, 
wo man am Buße eines Gebirgspaſſes (doch wol das erfte 
Bergioch bei Rüppell) ven Kameelen bei einem kleinen Wäfler- 
chen Ruhe vergönnte. 

Ehe wir weiter in dad Hochgebirge auffteigen, wollen wir 
jedoch noch einmal zur Eingangspforte zurüdfehren, über vie 
wir bei De Laborde, der vom Sinai dahinwärts Hinabftieg, 
zwar außer feinem Routier durdy den untern Theil dieſes Wadi 
Hebrän nichts Neues erfahren, wol aber dur MR. Lepſius, ver 
wie Eeiner feiner Vorgänger mit Genauigkeit und Scharffinn die 
Infchriftfelfen daſelbſt beobachtet hat, von denen vor ibm nur 
Cosſsmas, R. Bocode?*) im J. 1738, Seeßen?), Laborde 
zwar Notiz genommen, aber weder von ihnen, noch von andern 
auf diefem Routier Genaueres mitgetheilt wurde. 

Lepſius erfter Tagemarfch von Tor. Es war. der 22fte 
März 1845, an welchem R. Lepſius von Tör aus den Gi- 
nai in einem Tage wegen des nächften Oſterfeſttages zu erreichen 
wünfchte, was auch nicht unmöglich gewefen wäre, wenn nicht ber 
gewöhnliche Streit mit den Kameelführern den Abmarjch verzögert 
hätte, und vie Erreichung ded Klofterd dadurch auf ben nächften 
Dfternachmittag um 5 Uhr binausgefchoben worden wäre. Doch 
woren die Vorkehrungen getroffen, um mit dem Früheſten noch vor 
Sonnenaufgang aufzubrechen; aber vie Preife wurden unverfchämt 
hoch geftellt; die Beduinen forderten vom Kameel 50 Piaſter für 
die Tour, die zu 1'/ Tage gerechnet wirb, das Doppelte des ber- 
fömmlichen Preiſes; auf das Gebot des griechifchen Agenten von 
25 und 30 Piafter gingen fie nicht ein, da fie die Eile fahen, mit 
der man fortzukommen wünfchte, und endlich fchon um 11 Uhr 
am DBormittag fahen die Reiſenden fich gendthigt, doch 40 Piafter 
für jedes ver 3 belavenen Kameele zu zahlen, vie für fie nothwen⸗ 


»29 R. Bocode, Reifen a. a. O. 1 ©. 213.  ?°) Sehen, in Mon. 
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dig waren, indeß ein Meitefel nebenbei zu Exrcurflonen gute Dienfte 
leiftete. Dies zur Beachtung für fünftige Reifende. 

Um 12 Uhr konnte man EI Wadi's Palmgärten verlaflen 
und zwijchen ben nievern Kalffteinhügeln in der Ebene EI Kia %) 
vormwärt® fchreiten. Die vorliegende Gebirgäfette verbarg noch daß 
Hochgebirge des Sinai, das von bier aus auf Feine Weife fichtbar 
if; dod trat der Um Schomar (Um Schauner b. Nobinf.), 
als ein weiß audfehender Berg im Süd ver Gruppe des Ginai 
gelegen, bier fichtbar, In feiner bedeutenden Höhe gegen 75° 9. 
hervor, während die äußerſte Spige de8 Nas Mohammed unter 
135° fi zeigte. Die Namen der ſüdlicher gelegenen Berggipfel 
waren auch den beften Bührern unbefannt; die zwei Bergfpigen 
Nas Hebrän, von denen ver Wadi Hebrän herabfleigt, zeig“ 
ten ſich unter 28°9., die Mündung des Wadi Hebrän zur 
Ebene unter 100 O., und bie Mittelgruppe des zadigen Serbal 
dahinter nur wenig feitwärt® unter 5° D., während bie Spike 
des Dachate Bergs (Dughadeh bei Robinjon) fich virert 
im Norden erhob. 

Der Weg führt nad) einer guten Stunde von Tor am Brun- 
nen el Hai (Bir el Hai) vorüber, von wo an ver Wadi He= 
bran in feinem Auslauf dur dig Ebene ſchon verfolgt werben 
kann, die er zuweilen mit feinen Waſſern überfchwenmt, wovon 
die zurüdgebliebnen, angefchwenmten Urgefteine Zeugniß geben. 
Aber che fein Austritt felbft aud dem Gebirg, an feine Mündung 
am Buß deflelben, erreicht wird, darauf geben 5 bis 5'/, Stunde 
bin, wobei ſtets die bedeutenden Maſſen des Serbal vor Augen 

Tiegen. Am Eingange des fich verengenden Thales, zu beiden Sei⸗ 
ten des Weges, entdeckte N. Lepfius durch fein im Hieroglyphen⸗ 
Studium gefchärfte® Auge bald die großen fchwarzen Fels⸗ 
blöde, die mit Sinaltifhen Infchriften bevedt von fo vie 
len andern Reifenden unbeachtet geblieben waren. Er zählte ihrer 
mol 10, deren Infchriften mehr over weniger fichtbar, oder ver⸗ 
wifcht waren. Da er beren noch mehrere am Waffer zu finden 
hoffte, fo eilte er in das Thal hinein, Fam vafelbft auch nach einer 
Biertelftunde weiter an die Stelle, wo einige Dattelpalmen das 
niedrige Bächlein überfchatteten, fand aber Feine Infchriften mehr, 
fo wenig wie er deren auf dem Wege dahin bemerkt hatte. Die meift 
weißen Sranitblöde ſchienen weniger dazu geeignet, und nicht 
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dazu eingeladen zu haben; vielleicht daß auch bier das Waller 
nicht fo zur Berfammlung von Pilgern einlanend hervortrat wis 
Beutzutag, und daß die Palmpflanzung an vieler Stelle arft eine 
weit fpätere war. Die Infchriften auf den Granitblöden am 
Eingange des Thales machten auf Lepſius ven Eindrud, daß 
fie von KLeuten geſchrieben ſeien, die von Tör kamen, nicht 
dahin gingen: denn fie wendeten ſich alle nach Weiten ?7). 
Das ſchöne Oranitgeftein ver Felswände, meift weiß und 
fhwarz, auch bunt und roth, mit weißen und rothen Adern und 
vielem Grünftein In den Spalten, auch mit Porphyrrändern, umgab 
die Thalenge, von Mondſchein magiſch erleuchtet, in welcher das 
Nachtlager aufgeichlagen wurde, um am folgenden Morgen bei 
Tage die Umgebung nad den Infchriften zu durchftreifen. Der 
Mond leuchtete fo hell, daß man bei feinem Lichte dad Tagebuch 
fhreiben fonnte. Pietro Della Valle 3°) wurde nahe diefer 
Stelle am 29. Dez. 1615 vom fenfrechten Stande des Mon- 
des über feinem Haupte, der nur noch zwilchen feinen Füßen, wie 
er feinem Freunde fchreibt, beim Stehen einen Schatten warf, fo 
überraſcht, daß er ihm binzufügt, wie nahe er nun ſchon dem 
Wendekreiſe des Krebfes auf feiner Pilgerfchaft zugeeilt fei. 


N. Lepſius 2ter Tagemarſch. Oſtermorgen den 
23. März 1845. 


Bor Sonnenuntergang war jchon alles in Bewegung; noch 
eine kurze Strecke folgte man dem Eleinen Wäſſerchen, das im 
Sande nur leije dahin riejelte, obwol vor mehreren Monaten hier 
ſehr viel Regen gefallen war, fo daß dadurch die ganze Thalbreite 
fi mit Wafler gefüllt Hatte, und auch jett nach 4 Monaten jenes 
Regennieverfchlagd noch alle Negenbrünnlein Waller gaben. Diefer 
Waſſerſülle, die Hier nicht felten fich zu wiederholen jcheint (ſ. ob. 
©. 315), verdankt wol dad Thal feinen ungewöhnlichen Pflan- 
zenreichthbum. Linter ven Namen der dortigen und ſchon befannten 
Bäume und Sträucher, die fih N. Leypfius von feinen Beduinen 
nennen ließ, wie Sajal und Semmu (ſonſt Sejal und Semur, 
d. i. Ucacien), Zaffaf (auch Aſſef, dv. I. Capernſtrauch), Rat⸗ 
tam (auch Rethem, d. i. Ginfter), Tarfa (Tamaridke), Hau« 
Dal (oder Handhal, d. i. Coloquinte), wurben ihm auch bis 
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uns noch umbelanntn Namen: Oſchus, Sehtan, Scherra 
genannt (dies letztere vielleicht dad Dicheferat bei Schimper, f. 
eb. ©. 489). 

Die Richtung des Wadi Hebrän feheint in der von R. Lep⸗ 
ſius 9) zunächſt bewanderten Strede viel wechſelnder zu fein, 
als fie auf De Laborde's Karte niedergelegt ift. Der erfte Theil 
geht gegen N.W., dann mehr gegen N. auf ven Wapi Beiran 
zu; nady einer Wegftrede wendet er ſich entichieven gegen Nord, 
indeß ein andres in derfelben Richtung gegen N.D. fortgehenpes 
Hal Wadi el Schurr heißt, dad vom Dſchebel Mepfus 
(Madſüs bei Nobinf.) herabfleigt, wie auch dad Wadi M'eär, 
ras aber gleich in eine Ebene ausläuft. Später mündet ſich 
auch dad Wadi Kibrin (Kibran bei Nobinfon) von Dſche⸗ 
bei Medſüs in den Hebran ein. Diefer Dſchebel Mepdfus liegt 
ein wenig nördlih vom Rad, d. h. dem Anfange des Wadi 
M'eär (auf Robinfons Karte liegt Madſüs in Of, Wadi Kibram 
in W., der Wadi WM’eär fehlt). Vom Serbal Reigt nad) dem 
Meere zu bergab ver Wadi Dachade (Dughadeh b. Robinſ.) 
zur Ebene EI Kan. 

Nach der ten Wegflunde, um 7 Uhr, wendete fih der Wadi 
Hebran gegen N.O., und links ging von bier das Seitenthal 
Meläha zum Serbäl hinauf. Nach 20 Minuten zwifchen ro⸗ 
then und ſchwarzen Granitfelſen, kam Lepſius zum Brunnen, 
vem Bir Hebran, der klein, aber eingefaßt mit umherſtehenden 
Balmen und daneben mit einer alten Mauer, rechts unter dem 
Oſchebel el Bir. Auch Hier eigneten fich die weißen Granitfelſen 
nicht zu Inschriften; wären auch Blöcke am Wege beichrieben ge⸗ 
weſen, fo würben fie durch bie wilden Waflerfluthen des Wadi 
ficger wieder abgejpült worven fein. An einer nächſten, nicht fehr 
fern gelegenen Ede ging links wieder ein Eleined Nebenthal ab, 
auch Meläha genannt, und nah vem Serbäl hinauf. Der 
Wadi Hebrän ſelbſt wendete ſich nun erft ‚gegen N.O., dan 
nach einer Biertelftunde gegen N. auf kurze Strede, und dann 
wieder eine lange Zeit gegen O.N.D. auf den Dſchebel Dupan 
(nit Um Dhad auf Robinf. Karte) zu, der mit dreifach geſpalt⸗ 
sem Haupte in Nebel dem Wege vorlag. Bon ihm rechter Hand, 
doch zu ihm gehörig, erhebt fich ver Dichebel Oymeh (Dimeh 
d. Robinfon). Das Thal, jagt Lepſius, iſt Hier ziemlich breit, 
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e8 wendet fich bald wieder gegen N. Um 8%, alfo nach 1% 
Stunden vom erften Melaha= Thale, geht der Wadi Kibrin 
(Wadi Kibrän b. Robinf.) recht ab und fleigt- gegen Of 
dirert zum gleichnamigen Berge auf, von dem es den Namen führt. 
Der Kameelmeg ging In N.O. daran vorüber. Kurz vor 9 Uhr, 
alſo nach 3 Stunden Marjches, zeigte fich links ein Feloblock mit 

einigen deutlichen Injchriften. 

Die Gedanken, welche ſich dem Neifenden R. Lepfius, ver 
direct von dem Nilthale Aegyptend und feinen Monumenten über 
dad Meer nach Tor und bis hierher gefommen war, bei dieſen 
noch unerforichten Inferiptionen an der Mündung des Wadi 
Hebran wie bier weiter aufmärtd aufprängten, waren im weſent⸗ 
lichen folgende: 

Diefe Schienen offenbar von ſolchen und für ſolche Wanderer 
gefchrieben zu fein, welche von W. und von N. kamen: denn fie 
fteben immer auf ven nah Weft oder Nord gewendeten Seiten 
ver Blöde, nach der Seite, von mo dad Thal auffteigt ). 

Am Bingange des Hebran» Thale waren aud ein Kameel 
und ein Ejel Hinzu gezeichnet, wie Died auch wol in Nubien und in 
‚ven Wüften Korosfo, am obern Nil und fonft in Aegypten vor⸗ 
fommt. Die Berfertiger dieſer Infchriften mußten Inftrumente 
haben, dieſelben in ven eifenharten Granitfeld einzugraben, was 
fi nicht mit bloßen Meflern oder Steinen thun ließ: denn fie 
find zwar nicht tief, aber breit, und ganz beutlich oft fehr fcharf 
eingegraben, nicht eingefragt, alfo mit Inftrumenten, pie fie aud 
zu handhaben mußten. In Aegypten finden fich vergleichen fat 
ausfchlieglich in den Steinbrüchen, oder auf Wegen, die zu ihnen 
führen; weil man da audy Inftrumente zum Steinhauen mit fidy 
führte. Bloßen Pilgern, ohne Gewöhnung an foldge Arbeiten, wie 
fie mit denen in den Steinbrüchen nothwendig verbunden find, 
laſſen fich viefe Infchriften vaher faum zufchreiben. Died die un 
mittelbaren Bemerkungen, die fich bei den erften Inſchriftblöcken dem 
Reifenden aufdrängten, mit andberweitigen Bermuthungen, zu deren 
Ermittlung aber auch noch andre Forſchungen über die vollſtän⸗ 
dige Verbreitungsfphäre dieſer Inſchriften durch die 
ganze Halbinfel, zumal über die zahlreichften berfelben, um ven 
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Dichebel Serbäl und im Wadi Mokatteb, gehören würden 
(f. unten). 

Kür jet fegen wir vom Inſchriftfels, am Zufammenftoß 
des Wadi Kibrin mit dem Wadi Hebrän, bei dem man um 
9 Uhr Morgens angelangt war, unire Wandrung mit R. Lep⸗ 
ſius in legterem Thale aufwärts fort, durch deſſen labyrinthiſche 
Irrgänge bald nad Oſt, dann nah N.D. über einen Kleinen 
Berglattel, auf deilen Höhe große alte Steinhaufen ald Weg- 
marken liegen, dann in einer halben Stunde zum Moiet Otai 
(bier iprechen die Beduinen Monje flatt Moie, d. i. Wafler, 
f. 0b. ©. 197), ein Regenwaſſer, das abfterben kann, aber jet her⸗ 
vorfloß unter der Fleinen, jchwarzen Anhöhe des Dſchebel Otaäi. 
Die Berge zu beiden Seiten des Hebran find hier ohne beſonders 
haracteriftiiche Formen. 

Anderthalb Stunden flieg man einen fteifen, felfigen Weg 
aufwärts, und erreichte auf ver Höhe des Bergfatteld eine ſchmale 
Felſengaſſe, vie ſich eine zeitlang ziemlich gleich, doc inmer etwas 
anfleigenp erhielt, und wiederum durch alte aufgethürmte Stein. 
baufen Wegmarfen zeigte. Auf der größten Höhe der Waſſer⸗ 
ſcheide konnten bei erweiterter Umſicht Winkelmeffungen mit ver 
Buffole genommen werben. 

Obwol nody Feine Karte die hier gemonnenen Daten eingetra- 
gem, führen wir fie zu Eünftiger Orientirung auf verjelben doch 
nach dem Journal bier an. 

Gerade in N. zeigt ſich Wapi el Benah, links davon 
Ferſch Schoſchm, ein einzelner jpiger Berg, W. Wapi Se⸗—⸗ 
Laf zieht von”. nah N.O. hinunter. Links von Ferſch Schofchm 
zieht eine lange Kette von gleicher Höhe, die ven gleichen Namen 
trägt. Ganz nahe links liegt ein weißer Berg, Dichebel’ e 
Dihefe, den man am Wege links Tiegen ließ. Die höchfte Spike 
des Serbal lag 600 W. Der Gebirgsfattel zwiſchen Wadi 
Hebrän, das man verließ, zum Wadi Selaf, dem man nun zur 
rechten Hand hinabfolgen mußte, heißt Nakb el Egaui (Nakb, 
d. h. ein trockner Paß, ähnlich wie Akaba). 

Dieſes Thal Seläf (Solaf bei Robinſ.), eins der bekann⸗ 
teſten ver Halbinſel, das von den meiſten Reiſenden genannt wird, 
wurde erſt nach 6 Stunden Marſches vom Aufbruche aus dem 
Nachtlager erreicht; der Zugang zu ihm ift bei dem Mangel aller 
trigonometrifchen Aufnahmen, blos durch Winkelmeflungen ber 
Buffole, ſehr verfchieden auf den Karten eingetragen. Das gegen 
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Nord von da liegende Thal würde, fagt R. Lepflus Rou⸗ 
tier), zum Wadi Feiran geführt haben, indeß fein eigner 
Weg gegen D.R.D. ging. Diefer durch dad Wadi Selaf zum 
wehtlichften Anfang des Wadi Scheifb und zum Oſtende des 
Wadi Feiran führende und von Lepſius angeführte Weg ift 
es, der 3. B. von Lord Lindſay aus dem Wadi Feiran durch 
dad Grenzbefilee +?) EI Bueb (der Mund, das Thor) zu vem 
Nat el Egaui und den Sinai» Bergen genonmen und genau 
befchrieben if: fo daß Hier über dieſe Kreuzverbindung der 
Bafingerouten Fein Zweifel flattfinden kann. 

Auf der Kammhöhe dieſes Lebergangs beider Haupt» 
thäler (Wadi Nubk anf Robinſons Karte), zu defien Zurüd« 
legung einige Stunden nöthig waren, wobei ver Gebirgszug Dſche⸗ 
bel Huet (el Haweit auf Robinſons Karte) zu überfegen war, 
tab mean ein Nebentbal zum Wadi Seläf ziehen, dad auf ben 
Berg Snea zulief. Die rechte Thalwand der Kammhöhe wurde 
vom Dichebel Buena gebildet. Erf am Fuße jened Nebentba- 
led, dad am Wadi Seläf links vorüber bis zum Wapi Feiran 
führt, erreichte Lepſius dad Ende dieſer Paflage, welche nod 
immer den Namen Nakb el Egaui bis dahin beibehält. | 

Einige Hafen, Rebhühner, Strauchholz anf den Wege traf 
man an, aber eine Felſen, die zu Infchriften fich geeignet hätten. 

Nach der fiebenten Wegſtunde, nad) 1 Uhr Mittag, hatte 
man den Dſchebel Orf (er fteht auf Mobinfond Karte ums 
heißt bei ihm im Tert el Orf)*) erreicht, der aber nur ale 
niedriger Hügel vom Dichebel Buena berabreiäht und das Thal 
bis auf einen Durchgang verfchließt. Don hier zieht links das 
enge Thal Wadi Abu Däleb Hinauf (fol, nad) Lepſius, als 
Wadi Abu Täleb irrig auf Robinfond Karte eingetragen fein). 
Oſchebel Orf endet für dad Auge des Wanderer links in 
einem niedern ſpitzen Berge, der aber dahinter noch welter fortzieht. 

Der Wadi Seläf, eine fünliche Verzweigung des Wadi 
Sheikh, ausgehend nahe deſſen Zujammenfloß mit vem Wadi 
Geiran, an der engen Beldpforte EI Bueb nad 8. Linpfay, 
bildet eine große nörkliche Krümmung um vie Gentralgruppe des 
Bochgebirges, durch deren Mitte von dieſer Seite Fein andrer 
sangbarer direrter Weg zum Sinai Klofter als viefer, welcher 
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in diefe Tor- Straße einmündet, zu führen fcheint. Es Ilegt 
fehon füplicher al& dad Norbende des Wadi Hebrän mit dem 
anfteigenden Nakb el Egaui, aber eine gute Tagereife weiter im 
Oſten; doch muß man erft noch weiter nordwärts fortfchreiten, 
um in gefrümmten Bogen zu dem Klofter gegen Süd⸗Oſt 
wieder zurüdfehren zu Finnen. Der Wadi Seläf, in den man 
nun einzufchreiten hatte, ift viel weniger fruchtbar, al& ber ver- 
lafiene firvlichere, wafferreichere Wadi Hebrän, in welchem doch 
alle vom Sinai nah Tor zurüdreifenden Wanderer einzutreten 
pflegen. Wenigflens ift und Peine andere Hauptronte, als dieſe, 
som Klofter zum Hafenorte Taͤr befannt geworben, welche 
wir fo eben mit Xepfins biß zur Höhe der Nakb el Egaui, 
oder des erflen Sattelpafied am Oſchebel Orf und Buena, 
zurüdgelegt haben, wo mir nun biefen Wanderer fürs erſte zurück⸗ 
laflen, um nachzuholen, was auf: derfelben Stredde und weiter bin 
von andern Reiſenden berichtet ward. 

Daß innerhalb ver auf dieſe Weile von uns bisher um- 
gangenen Hochgebirgägruppe aber noch andre weniger be⸗ 
fuchte Thalgeblete Liegen, geht aus 8. de Laborde's Moutier 
hervor, der vom Sinai berabfommend, ohne uns feine Marſch⸗ 
route genauer alö in feiner fehr undeutlich geſtochnen Kartenzeich- 
sung zu veröffentlichen und anzudeuten, doch auch in das Wapi 
Hebruaͤn einlenfte; aber von deſſen obern Ende aus eine Öfl- 
liche Seiten» Ercurfion in fonft unbefuchte Hochthäler unter- 
nahm, die wir ald Epiſode Hier an ihrer Stelle einzufchalten 
haben, ebe wir auch v. Schubert's und Wellſted's Wanderung 
durch dad Wadi Hebrän nachholen, und dann erft auch mit 
Burkhardt, Robinfon und mit Lepſius vom Dfchebel 
Orf und pm Buena, weiter in ven Wadi Seläf einſchreiten. 


2. ne Laborde's Öflihe Seiten» Ercurfion im 
Wadi Dtämet #). 


Laborde, nach feiner Müdkehr von Akaba zum St. Catha⸗ 
rinen» Klofter am Sinat, ließ feinen Gefährten Linant allen 
nad) Suez zurückreiſen; er felbft behielt feinen treuen Führer Huf- 
fein vom Tribus Wadi Salen bei fih, ver im Gebirgslande 
trefflich bewandert war und ihn durch ven Wadi Hebrän nach 
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Tor geleiten ſollte. Huffein welcher fich für einen guten Ken⸗ 
ner der alten Mauern und befchriebnen Steine ausgab, verſprach 
feinen Gafte, ihn beim Hinabfleigen nach Tor zu vergleichen zu 
führen. Nach deſſen Befchreibung hoffte der wißbegierige Reiſende 
wenigfiend auf große Sarkophage mit Inferiptionen zu floßen. 
Er folgte feinem Führer und flieg mit ihm den fleilm Wadi 
Hebrän (mahrjcheinlih am Wadi Nabf) hinab, und wandte 
fih dann links, d. I. gegen Nordoſt ihm folgend, in eine Sei⸗ 
tenſchlucht (f. die Zeichnung auf Laborde's Karte), Wadi 
Otsmet genannt. Sie zieht Im Norden bed ebenfo bezeichneten 
Dichebel Otsmet (el Osmet auf Laborde's Karte, Oijmeh 
b. Robinfon) vorüber. Der Wadi voll Felsblöcke, durch Gieß⸗ 
firöme herabgewälzt, war nicht mehr gangbar für Kameele, vie 
man am Fuß einer Bergwand zurüdlaffen mußte, indeß Laborde 
feinem Huflein, dem trefflichſten Gemsjäger im Lande, von Klippe 
zu Klippe nachfolgte. Links ließ man eine Duelle, von der aus 
die Spur eined Schauder erregenden Fußpfades beginnt, deſſen 
gefahrvolle Bahn aber nach einiger Zeit zu einem nivellirten Wege 
fi) ebenet, der ganz bequem iſt und nur dad Werk großer Arbeit 
und Pflege fein fann. Bon mem und wozu? das blieb räthfel« 
haft. Er führte zu einer Felshöhe, zur Seite einer engen 
Schlucht, durch welche Wafler aus der Höhe des Wadi abfließen. 
Nur im breiteften, ebenften Theile dieſes Wadi überrafchte das 
Grün einer Gruppe von Balmbäumen, veren beſpülendes Waſſer 
den Wapi hinab zum Wadi Hebrän feinen Kauf fucht. 

Huf dem geebnetern Wege erreichte De Laborde bald einen 
zweiten Beld, von dem aus er eine verfchiedene Abſenkung und 
einen neuen Wadi bemerkte. Man flieg nun wieder einen Pfad 
abwärtd, der begangen zu werben fchien, und ber Ort mit den 
Schriftfleinen war erreicht. Aber welche Täufchung, wie fo 
häufig bei den übertriebnen Schilderungen der Beduinen. Statt 
aller erwarteter Monumente nichts als unförmliche Zeichnungen 
und eingefraßte Biguren von Kameelen, Ziegen, Menfchen, mit 
den gewöhnlichen Sinaitifchen Infchriften, veren eine in ber ges 
wöhnlichen Kreuzedforn mit einen quabratifchen Rahmen um⸗ 
Ihloffen war. Der gebahnte Pfad weiter abwärtd führte zu Dem 
Mauerreften eined Klofterd; den Wapi nannte man Barabra ° 
(folite es vielleicht ein Name des Klofterd ver Sancta Barbara 
fein, die neben Sancta Catharina Hier einft verehrt werden mochte). 


DE 
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Hatten doch zu Pococke's Zeit (1738) %) auch die Thäler des 
Hebraͤn noch ſolche Brinnerungen bewahrt, da fie ihm Diar 
Brangi (Xand der Franken, vie hierher gewandert) von ven 
Beduinen genannt wurben, und die gegen Welt daran floßenden 
Berge Die Dichebel Mofinewen, d. i. die Mofesberge). 

Ale Umgebungen ded Sinai und Serbal, bemerkt De Las 
borde, feien voll von Ruinen aus ältern gläubigern Zeiten, wozu 
auch dad Wadi Barabra gehöre, das zu einem Klofterfige durch 
feine Abgelegenheit wie durch feine Quellen und Bodenfruchtbar- 
keit ſehr geeignet geweſen ſei. 

Am folgenden Morgen kehrte Laborde von da durch den 
Wadi Otsmet gegen S. W. in den Wadi Hebrän zurück, an 
deſſen Mündungdausgange zur Ebene El Käa Pococke zu ſei⸗ 
ner Zeit auch noch ein andres zerſtoͤrtes Kloſter am Dfchebel 
Meſeka nennt, von den, fo wenig wie von jenem, feiner ver 
neuern Reiſenden meitere Auskunft gegeben hat. 


v. Schubert'd und Wellſted's Wanderung durch das 
Wadi Hebrän. 


Wir Eehren nun zu den obern Bergpäffen zwifchen ven 
beiden Kauptthälern Wadi Hebran und Wadi Seläf zurüd, 
indem wir au von Schubertd und Wellſted's Routier, 
ven Wadi Hebrän aufwärts, zur lebendigen Beranfchauung dorti⸗ 
ger Naturverhältniffe folgen, ehe wir in ven Wadi Selaf wirk- 
lich binabfleigen und den zweiten Tagemarfch bis zum Klofter 
des Sinai vollenden. Denn nur erft die Gefammtfumme ber 
bisherigen Beobachtung kann und einigermaßen einen beutlichern 
Begriff jener Naturverhältniffe entgegenführen, da die Größe und 
Neuheit ver dortigen Naturumgebung jeden ber einzelnen Reiſen⸗ 
den noch zu unfähig machte, dad Ganze zu überfchauen und in 
Harem Zuſammenhange varzuftellen, was bei ber noch vorherr⸗ 
ſchenden topographifchen Verwirrung und zu großen Ungenauigfeit 
alter Karten viefer Xocalität erft durch eine wirkliche Kanvedaufe 
"nahme dereinft möglich werben wird. 

v. Schubert, ver am 27, Febr. am zweiten Marfchtage von 
feinem 747 Fuß hochgelegnen Nachtlager im untern Wadi Hebrän 
durch daſſelbe Felsthal nordwärts fortſchritt, nennt es erhaben 


95) R. Pococke, Beſchreibung a. a. O. I. ©. 213. 
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ſchon %), und giebt übereinftimmend mit E. Nüppell an, daß 
darin Syenitgeftein vorberrfche, welches von mächtigen Gän⸗ 
gen mit Hornblenpfhiefer, aber auch von bafaltifchen 
Beldarten durchfeßt werde. Nach der erften halben Stunde feis 
ned Wegs am Bächlein entlang verlor fich dieſes wieder im 
Sande. So weit warb ed von grünen Gebüſch dr Manna⸗ 
Tamarisken begleitet, die bier beſonders dickſtämmig waren 
und bis 20 Buß Höhe erreichten. Dazwiſchen ragten hochſtäm⸗ 
mige Dattelpalmen bervor und ftrauchartige Seidenpflanzen 
(Asclepias fruticosa), welche ihm die Beduinen nicht, wie die baum« 
artige Udclepie, Aſcheyr nannten (ſ. 0b. S. 345), fondern mit 
dem Namen Argel belegten; ihre Tieblichen Blüthen wurden von 
zahlreichen Belöbienen umfunmt Weiterhin zeigten fih Blätter 
der Sida denticulata, und das wachholverblättrige Daffarafraut 
(Chrysocoma oder Ipliona mucronata). ©ebirgdwände von ven 
groteöfeften Formen erhoben ſich vor der Wanderer Blick. Nah 
einigen Stunden Wegs ward dad Bächlein ganz verlaflen, in dem 
mehrere Wafferkäfer ihre Welen trieben (Elaphrus, Dysticus, 
Colymbetes, Gyrinus, ein Notonecta u. a.). Es entfpringe, fagte 
man, in einem rechts gelegnen Seitenthale, darin man zu bem vers 
laffenen ®emäuer und zu ven Dattelgärten bed Kloſters Deir 
Antus (ob jenes Set. Antonius?) fommen würde (wol daſſelbe, 
welches De Laborvde im Wadi Barabra befuchte?); wenigftene 
ift dies genau diejelbe, von ihm nur anders genannte Situation 
der Mauerrefte und Infchriften. Das Deir Antus, deflen Lage 
wir dur Burckhardt an der Süpoftfeite des Om Schomar 
genau kennen lernen #7), liegt viel zu weit ab gegen Südoft, da 
ed auf dem einſt begangnen directeften, aber beichwerlichiten 
Wege von Sinai nah Tor lag, auf der Oſtſeite des hohen 
Gebirgsſtocks des Om Schomar, fo daß unmöglih von da das 
Bächlein im Wadi Hebrän feinen Urfprung nehmen Eonnte; es 
fei denn, daß mit den Dattelgärten des Klofterd Deir Antus nicht 
das Klofter ſelbſt gemeint war. 

v. Schubert jagt, daß er nun ein etwas breitered Thal voll 
Sonnenbrand zu durchziehen hatte, und daß vor ihm ein hoher, 
ſehr fteil anfleigenver Berg lag, ver Bera Soweyd, in ver uns 
gefaͤhren (öftlichen) Richtung des St. Catharinen⸗Kloſters. Dies 


6) 9, Schubert, Reife a. a. O. II. ©. 301. * +7) Burckhardt, 
Trav. 1. c. p. 590; bei Geſenius II. S. 940. 
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fann Fein anderer als ver von Robinfon el Haweit, von 
Lepſius el Huet genannte Berg fein, deſſen weftlicher Berg- 
pap Überfliogen werden mußte. Denn v. Schubert, ver dieſen 
Nakb, wahrfcheinlih el Egaui, nicht nennt, fagt: wir aber 
wenbeten und gegen N. in ein Seitentbal, darin am vertrodneten 
Gießbach viel Gefträuch, bald aber am heißen Mittag der Weg fo 
fteil und ſchwierig wurde, daß wir alle zu Fuß gehen und pas 
Kameel abgeladen werden mußte. Died machte Aufenthalt; ver 
Boden war Hier Kalk; ver Weg ftieg auf und ab, die Auöfichten 
anf nackte Berge und in die Fablen Ihäler war nicht einladend. 
Wir mußten 4 Stunden vielen Bußfteig geben, bi® wir gegen 
Abend zu einer Meinen Duelle gelangten, und dann binabftiegen 
in das an Weideland reihere Thal Slaf, d. i. richtiger Wadi 
Selaf (oder nah Robinfon Soläf), wo wir unfer Nacht⸗ 
lager in der Nühe eines Zeltdorfes der Beduinen aufichlugen, dem 
gegen N.W. Trümmer einiger Eleinen Mauern aus übereinander - 
gelegten Steinen ſich zeigten. 

Zu demfelben Buncte rüdte Wellſted In feiner Wanderung #8) 
vor, ohne neue Bemerkungen zu den zuvor ſchon angeführten Da⸗ 
ten, ald nur die eine, die ihm aus feinen frühern Routiers un« 
mittelbar hervorging, daß dieſe hier an ver Weftfeite des Si⸗ 
nai zu überfleigenden Bergpäſſe doch durchaus feinen Vergleich 
mit der Steilheit und wilden Schroffheit verjenigen an ver Oſt⸗ 
feite der Hochgebirgsgruppe aushalten könnten. 


2. Das Abfteigen zum Wadi Seläf und der Aufmweg 
bis zum Sinais Klofter (zweite Tagereife). 


Dad Nahtlager v. Schuberts ) am Eingange des 
Wadi Seläf befand ſich nach Barometermeilung 2709 Fuß üb. 
d. Spiegel des Meeres. Der Boden umber buftete von aromati- 
ſchen Bergkräutern, zumal vom kreuzdornigen Thymian (Thy- 
mus decussatus). Wan brach am 28ften Febr. Morgens (ven 
3ten Tag von Tor aus) um 7 Uhr auf und gelangte bei Zeiten an 
demſelben Nachnittage nach nicht vollen 9 Stunden Weges zum 
Klofter. Zunächſt fah man die Syenitberge jehr haufig von 
fhwarzen Bängen durchſetzt, deren Maflen aus Hornblendge- 
fein, Grünftein, bafaltifhen Maffen und Porphyr⸗ 


0) Wellſted, Reiſe a. a. D.; bei Röbiger I. S. 51. *%) v. Schu⸗ 
bert, Reife a. a. DO. IL ©. 304— 307. 
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fhiefer beftanden, mit vorberrfchendem Streichen von N.D. gegen 
SW. Diele Gänge konnte man oft ſtundenweit mit dem Auge 
verfolgen, wie fie zu den nadten Gebirgen hinaufftiegen und über 
denfelben fortzogen (f. ob. ©. 302). Rechts Öffneten ſich einige 
Seitenthäler, in deren einem man eine reihe Wafferquelle 
nannte. Nun erblidte man vdenfelben hohen Berg gegen Sud, 
den man früher gegen Oft liegen gefehen; die Beduinen nannten 
ihn Madein; v. Schubert hielt ihn für den Set. Kathari⸗ 
nenberg, welcher den Dſchebel Mufa oder Sinai weit über» 
ragt. Nah 3 Stunden Wegs um 10 Uhr erreichte man die Mün» 
dung des Garba⸗Thales (wol Ain Ghuͤrbeh auf Robinjons 
Karte, das fi von N.O. ber aus dem Wadi Sheikh zum Wadi 
Soläf einmündet). Bon bier begann ein-fehr befhwerliches 
Auffteigen (wol das zweite Bergjoch bei Nüppell) auf ven 
Granitflippen de8 NRadoasBergd, weldyer vie ſüdliche minder 
fteile Wand des Garba⸗Thales bildet, veffen fchmale, mit herabge⸗ 
ftürzten Felsblöcken überfchattete Thalſole links tief unten lag. Man 
mußte diefen Paß zu Buß überfchreiten, ver Weg windet fich 
zwijchen ven herabgerollten Belömaflen wunderlich hinauf. v. Schu⸗ 
bert nennt es die fchauerlichfte Wildniß, die er in jeinem Leben 
gefehen. Er bemerfte aber auf dieſem Wege öfter eine Art Stein: 
pflafter, audy eingehauene Stufen und die Nachhülfe von 
Menichenhand zur Erweiterung vieles Paſſes durch die Felsſtücke 
hindurch. Offenbar aus jenen Zeiten der Mönche, jagt er, die 
bier einfl zu Taufenden um den Sinai wohnten und verjchiebne 
Klöfter inne hatten. Diefes Thal Garba (ſoll wol heißen dvieſer 
Bergpaß über vem Sarba»Thale auf ven Radoa) mar eine 
der nähften Sommunicationdftraßen zum Hauptſitze, dem 
Klofter am Sinai, und Ift noch Heute der gewöhnlichfte Fürzere 
Weg der Kameele von Tor zum SKlofter. 

Zur Orientirung dieſes Berichtes mit frühern Daten ift zu 
bemerken, daß außer dem Garba⸗Thale, Ain Ghürbeh bei 
Nobinfon, auch ver Radoa⸗Name auf Rebinfons Karte, nur 
nicht ald Berg, fondern ald Wadi Rudhwah, ber von Süd her 
zum Wadi Seläf ftößt, eingetragen ift; daß dagegen Die beſchwer⸗ 
lihe Bergpaffage bei v. Schubert, dem bei Robinſon ge- 
nannten Nukb Hämwy der Karte entipricht, welcher aber unver« 
kennbar der Bergfartel Nabk Haui®) bei Lepfius ift, den 


— 


son. Pococke, Beſchreibung a. a. D. ©. 213. 
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auch ſchon R. Bocode unter dem Namen Negeb Houah zu 
feiner Zeit paflirte. 

Dap fein Name Nakb Hawy Windjattel oder Iuftie 
ger Paß bereute, bat fchon Rödiger in ber Anmerkung zu 
Wellſted 5!) angegeben, ver ihn auch als den zweiten Berg» 
paß, der Hier und da mit Steinen bejegt fei, bezeichnet, ohne ihn 
jedoch mit Namen zu nennen. 

Es ift diefer Bergpaß derfelbe, deſſen ſüdöſtlichen Abftieg 
auch ſchon Burckhardt 2) den Nakb el Rähah, oder Nabk⸗ 
ers Nähah nannte, weil er zur großen gegen S.D. vorliegen 
den Ebene Rauhah führt. 

Zu diefer Ebene, die v. Schubert jehr uneigentlich wegen 
der Nuine eines Fleinen Klofterd mit beiliegenvem fchönen Barten, 
am Nordausgang des Ledſcha⸗Thals, Boftan (d. i. vorzugsmeife 
der Barten), dad Boftan= Thal nennt, flieg er von der Höhe 
des Bergpafied hinab und erreichte von da, die fieben Gipfel 
der erhabenen Horeb⸗Felſswand im Angeficht habend, in einem 
paar Stunden das Kloſter am Sinal. 

Burckhardt, der im Jahr 1816 am 30. Mai vom Sinai⸗ 
Klofter zum Wadi Feiran °3) reifen wollte, fagt, er habe den engen 
Spalt, in welchem das Klofter Tiege, verlaflen, fei in der Richtung 
gegen N.N. W. anderthalb Stunden weit quer durch die Ebene 
EI Räha gegangen, und fei dann binaufgeftiegen zum NabE er 
Nähe, deffen Gipfel er nach 2 Stunden vom Klofter aus erreicht 
habe. Es fei died die ſüdlichſte Straße, die nıan vom Klofter 
nehmen Fönne, um über den Wadi Feiran nach Sues zu gehen. 
Hierdurch erhalten wir die genaueſte topographifche Beſtim⸗ 
mung, wie fih auf biefem merkwürdigen Gebirgspaß in der 
Mitte des Gebirgslandes die Hauptrouten nach allen 
Seiten begegnen. 

Denn Burdhardt befchreibt feinen Weg mit ver befannten 
Genauigkeit weiter, ver eine kurze Strede weit mit dem zuleßt be⸗ 
fchriebenen TorsNRoutler zufanmenfült, bi8 er im Wadi Se- 
läf weiter fort zum Dichebel Serbäl abzweigt. Er fagt: wir 
fliegen, trog des Widerſtrebens feiner damals fehr mißtrauifch ge⸗ 
mwordenen Beduinenführer (|. oben ©. 239), von der Spike des 


29) Mödiger, Note 51 zu Wellſted a. a. D. II. ©. 52. ) Burck- 
hardt, Trav. in Syria etc. I. c. p. 583; b. Sefenins Il. p. 929; 
&. Robinſon, Balaft. 1. S. 184. ss) Burckhardt, Trav. in 
‚Syria. Lond. 8. p. 596; derſ. b. Geſenius II. ©. 949. 
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Nakb er Räha durch eine enge Kluft den Wintergießbach hinab 
nah N.W. gen W. und hielten nah 2Y, Stunden an einer Quelle 
Kanaytar, wo mehrere Infchrift»-Blöde, aber unleferlice. 
Es waren diefelben, die auch ſchon Niebuhr*) copirte, ald ex 
am 14. September 1762 vom Wadi Feiran diefen Weg zum Si⸗ 
nai=- Klofter zog und bier in ver Nähe bei den Föftlichften Falten 
Duellen, die er aber nicht mit Namen nennt, fein Nachtlager bielt. 
Diefen Berg, an welchem Niebuhr dieſe Infchriften copirte, 
ald er von dem Sinai denſelben Weg nah Suez zurüdnaßm, 
bat er an drei Stellen Dſchebbel Mufa) genannt, der 27%, 
deutfche Meilen, nach feiner genauen Berechnung, von Suez ent« 
fernt Tiege, aber noch 1', Meilen, d. i. 2% Stunden, nördlich 
vom Katharinen» Klofter am Sinai. Diefer Dihebbel Muſa, 
welchen übrigens Fein anderer Reiſender mit viefem Namen belegt 
bat, ift daher wol zu unterfcheiden von dem Oſchebbel Muſa, 
der erft im Süden des Klofterd zum Sinai emporfleigt und mit 
dieſem letzteren identiſch ift. Diefen Iegtern nennt aber Niebuhr mit 
feinen Arabern Tur Sina, welche vom Wadi Feiran an dad 
ganze Sentralgebirge „Dſchebbel Muſa“ alfo im weite- 
ften Sinne fo nannten. Im NW. noch einigg Stunden vom 
Klofter entfernt nannte Niebuhr dieſen Dſchebel Mufa, nade 
dem er von Weft ber kommend einen fehr böfen Weg, der aud) 
namenlos bei ihm geblieben, beraufgeftiegen war. Gr lagerte bei 
einem Felsblock, der 16 Fuß im Durchmefler hatte und von bem 
ihm die Bebuinen ihre Legenden von Mofe erzählten. 

Bon der genannten Quelle und den Inſchriftblöcken, 
die v. Schubert wie Wellſted nicht beachtet zu haben fcheinen, 
wol aber Burkhardt, ſah viefer ven fehr fteilen Abftieg, wie 
Nüppell, Lepfius und auh v. Schubert (ein Beweis ver 
Identität ihrer Paflage), an vielen Stellen gepflaftert, wie man 
letzterem fagte, einft auf Koften des Klofterd, indeß Pocode ſich 
hier dad Mährchen aufbinden ließ, daß anfänglich das Kloſter 
bier habe errichtet werden jollen, daß aber der Baumeifter durch 
ein Wunder dahin gebracht fei, ed an diejenige Stelle, zu bauen, wo 
ed jetzt ſtehe. Burckhardt bemerkt, daß dieſe (außer einem Des 
file am Moſesſitze 6) im Wadi Scheifh) für belapne Kameele 


954), Niebuhr, Reifen I. S.243, Tab. XLIX. °°) Ebend. ©. 243, 
* 23 se) Burckhardt, Trav. L c. p. 489; bei Geſenin⸗ 
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vom obern Sinai nad Sue die einzig gangbare Straße 
fei; daher Rüppell's Bemerkung wol einigen Grund haben Fünnte, 
daß diefer Runftweg fein Entſtehen dem einft beveutendern Völ⸗ 
kerverkehr zwifchen Pharan (im Wadi Beiran) und dem Si⸗ 
nalsKlofter verdankt haben möchte. 

Bon diefer gepflafterten Bergpaffage, Bie auch ſchon 
im I. 1697 von dem fehr aufmerkffamen Sieur U. Morifon 7) 
genauer bezeichnet wurde, gelangte Burckhardt in Zeit von 3%, 
Stunden vom Ktlofter aus zum Buße des Berges, der durch ein 
breited Riefiged oder fandiges Thal (Wadi Selaf) begrenzt ifl. 
Dies, jagt Burckhardt, fei „die Grenze der obern Sinai— 
berge (Hochgruppe des centralen Sinai)“ von diefer 
(er NW.) Seite: Diefe Berge zogen ihn faft in fenkrechter 
Reihe zur rechten Hand gegen Wadi Szaleh Hin, zur Linken 
aber in der Richtung W.N. W. 

Hier, fagt Burdharpt, trat er in ven Wadi Szolaf (nad 
ibn „Thal des Weind‘ — aber richtiger beißt es Soläf oder 
Seläf) ein, der ven N. und N.O. herkomme und bie hohe 
Gruppe des centralen Sinai von den nun niedriger 
werdenden Borbergen (in N.W.) deſſelben trenne. 

Nadı 5 Stunden paffirte er recht den Wadi Abu Taleb 
(ven Lepſius Abu Däaleb nannte), welcher nah Burdhardt 
vom Norden herabfommt, wie ihn Robinfon’8 Karte auch gezeich⸗ 
net bat, und welcher feinen Namen von dem Grabmal eines Sauce 
tus Abu Taleb trägt, dad an feinem obern Anfange liegen fol, 
bei welchem jährliche Feſte durch Thierſchlachten gefeiert werden. 
Der Weg ftieg nun fanft durch ſandige Thäler hinab, wendete 
ſich aber nach dem Wadi Feiran zu, gegen N. gen W., indeß 
ein Seitenthal (ſüdwärts) gegen dad Seeufer abgmeigt und 
mit ven Wadi Hebrän in Verbindung fleht, das ven Obern 
Sinai (fo nennt Burdhardt, was wir mit Hodgruppe bes 
centralen Sinai bezeichnen) von der Kette des Serbal 
abfcheildet 9). Der Wadi Feiran wie der Wadi Hebran, 
hemerft Burkhardt, liegen fchon in ver Gruppe der niedern 
Borberge, außerhalb ver hoben Gentralgruppe; fie find 





57) A. Morison, Chanoine, Relation historique d’un Voy. nou- 
vellement fait au mont Sinai et & Jerusalem. Toul. 1704. 4. 
p- 91 etc. . °°) Burckhardt, Trav. L o. p. 598, bei Gefenius 
1. €. 951. 
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beide die wafferreihften Auslader derfelben und die 
fruchtbarften” Wadi's des niedern Berglanded. — 

So weit der topographifch fo zuverläffige Burdhardt, ven 
wir auf feinem fortgefegten Wege im Seläf» Thale am Serbäl 
wieder finden werden. Hier ift ed und darım zu thun, Die wich⸗ 
tige centrale Lage des Nabk Haut oder NabE Häwy als 
große Kreuz» und QDuersPaffage für die Sauptzugänge 
zur Gentralgruppe ded Sinai nachzuweiſen, was auch durch 
Robinſon's Noutier, das jogar vom Nordwefl und dem Wadi 
Scheikh bier zum Sinai-Kloſter einlenkt, ſeine volle Evidenz 
erhalt. 

E. Robinſon kam von Suez den nördlichen Landweg 
verfolgend und ſtieg, wie ſeine Karte und ſein Routier zeigt, auf 
derſelben Straße, welche Burckhardt bei ſeinem erſten Beſuche 
(anı 1. Mai 1816)59) von daher zum Sinai⸗Kloſter gewählt hatte, 
von dem Verein des Wadi Berah und Akhdar, am 23. März 
1838, in ven Wadi Schelfh hinab, ven Burdhardı in feiner 
ganzen Ausdehnung entlang als den bequemern, aber längern 
Umweg gegen Süpoft bie zum Sinai- Klofter auf feiner erfien 
Wanderung verfolgt hatte. Statt dieſer befanntern Route zu 
folgen, wählte Robinfon mit feinem Gefährten Eli Smith, 
eben fo wie Lord Lindfay im Jahre zuvor (1837)®), dagegen 
den fürzeften, aber engen und |chwierigern Paßweg ©) 
zum Klofter, nämlich ven mehr direct gegen Süd führenven, 
auf dem er ebenfalld diefen Nakb Hämwy zu überſteigen batte, fo 
daß wir auch durch fein Routier noch vollfändiger von einer 
neuen Seite über diefen Haupt= Kreuzweg ald zuvor orientirt 
werben. Hier feine genauere Beichreibung, welche, das Vorige er= 
‚gänzend, und zum immer mehr und mehr @inheimifchwerden in 
diefem font jo Iabyrinthifch behandelten Gewirre viefer 
wirklich vielfältig und wunderbar gegliederten, ja zers 
siffenen Gebirgslanpfchaft dienen wird. 

Wir durchfchritten, fagt Robinfon, den Wapies Sheikh, 
d. 5. in feinem füdmeftlichen Ende, und gingen In ber Richtung 
&.D. gen ©. den breiten Wabi oder vielmehr die abfchuffige 


95%) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 488; bei Detening I. ©. 798. 

* E. Robinfon, Palaͤſtina I. ©. 141 —14 *‘) Lord Lindsay, 
Letters on Teypt, Edom and the Holy Land. 3. Edit. Lond. 
1839. 8. Vol. I, p. 283. 
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Ebene es⸗Seheb hinauf, die voller Geſträuch, aber auch ohne 
Bäume war. Hier und ringe um Wadi Scheikh giebt e8 nur 
niedrige Hügel, die zwifchen dem Belfengebirge hinter und und den ° 
Felsklippen des Sinai lagen, fo zu fagen, einen niedrigen Gür— 
tel ringe um daß hohe Sranitgebirge in der Mitte bil» 
deten (aljo ganz obige Angabe Burckhardt's beflätigenn). Lieber 
diefe Hügel ziehen fih niedrige Mauern von Porphyr ober 
Grünſtein (d. h. wahre durchſetzende Gänge, dykes ver Briten), 
ähnlich den oben angeführten, in verichienenen Richtungen und gro⸗ 
Ber Ausdehnung (wie oben v. Schubert). 

Auf diefer Ebene Seheb war ed, fagt Robinfon, wo im 
Jahre zuvor (1837) beinahe ein Krieg ausgebrochen wäre unter 
ven verfchievenen Stämmen ver Tawarah, die ſich über das 
Recht flritten, Reiſende von und nach dem Klofter zu führen (bei 
Lord Lindſay's Durchzuge) 62). 

Auf dem höchften Puncte dieſer Ebene (gegen 11 Uhr) an« 
gekommen, fand fich ein kurzer, rauber Paß voll Trümmer, mit 
dem fcharfzugeipigten Pit el Orf (Drf bei Lepfius, f. oben 
©. 498) zur Rechten. Bon dieſer Stelle aus bis zu ven Fels⸗ 
Elippen des Sinai zieht ſich eine Art Gürtel oder Landſtrich, vol 
von niedrigen Hügeln und Rüden, die gegen ven Buß ver Fels⸗ 
Elippen fich binabfenken in ven Wadi Soläf (Seläf bei Lep⸗ 
fins). Diefer zieht weftlich längs dem Fuße ver Klippen, um fid) 
mit Wadi ed Scheifh zu vereinigen. Die düſtern, drohenden 
Berge vor und, gleichfam die Außenwerke des Sinai, zeigen 
ſich ſehr deutlich von diefer Seite. Sie ſteigen fleil und wild vom 
Buße aus 800 bi8 1000 Buß in die Höhe, als ob fie jenen Zu⸗ 
tritt zu dem Helligthume innerhalb verhindern wollten. Im We⸗ 
ſten des Bafles, ven man bier kaum bemerfen Fann, heißen vie 

Felsklippen Dichebel el⸗Haweit (jener Huet bei Lepfiusß). 
| Bir fliegen gegen S.S.D. quer über den "Gürtel hinab und 
gelangten um 12%, , alfo in 1'/ Stunden, zum Wadi Soläf, 
deſſen Urfprung nicht weit zur Linken lag, dicht bei einer Quelle 
Ghurbeh (Barba» Thal bei v. Schubert, ſ. ob. ©. 505), wo 
man einige Tamarisken und andere Bäume bemerkt. 

Hier war ed, wo die Straße von Tor von SW. her 
das Hebran- Thal herauf mit der unfrigen zufammen- 
traf). — Diefe Tor-Straße kommt quer über ven Bergrüden 
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(ſ. ob. Makb el Egaui bei LXepfius), ver die Negengemäffer 
des Hebran-Thales (Robinfon fchreibt Hibrän) von denen bes 
Wadi Scheikh fcheivet, da jenes Thal im Süden des Ser- 
hal, dieſes mit feiner weftlichen Berlängerung des Wadi Fei— 
ran im Norden der Serbäl- Kette vahinzieht. 

Derfelbe Bergrüden, fügt Robinfon hinzu, bildet auch dat 
verbinpdende Glied zwifchen dem Serbäl und den mehr 
im Gentrum gelegenen Sinai. 

Daß dieſes wirklich der Fall ift, ergiebt fih aus Burck⸗ 
hardt's fchon angeführtem Noutier aud dem Wabi zum Sinai, 
oder vielmehr umgekehrt dahin gehend, fo wie aus Lord Lind— 
ſay's Meifebericht, ver wirflich von Weften nad) Dften aus dem 
Wadi Feiran über viefen felbigen Bergpaß (er nennt ihn Gebel 
How), d. i. ver Nakb Häwy Robinſon's oder Nakb Haui 
bei Lepſius, Nabkh er Rähah bei Burckhardt) zum Sinai fort⸗ 
ſchreitet. 

Lord Lindſay ſagt ſehr characteriſtiſch bei ſeinem Abſchiede 
von den legten Palmen und Tarfabüſchen des ihm unvergeßlich 
Ihönen Wadi Feiran, das er in feiner ganzen Länge von We 
nach Oft durchzogen, er habe am 15. März des Abends an beffen 
Dftaudgange, dem EI Bueb (d. i. Bab, Pforte, Mün-> 
dung), die Seldenge erreicht gehabt, welche an der engften Stell 
nur noch 8 Schritt Breite babe; nordoſtwärts verfelben Schlucht 
beginne für dieſelbe aber der Name des Wadi Scheikh. 

Von bier an begann, jagt er, nun am folgenden Frühmor- 
gen des 16ten März dad fortwährenve Anſteigen8) gegen 
den erbabenen Central» Diftrict ded Sinai-Gebirgs, 
deflen Spigen fo eben vom Sonnenſtrahl im PBurpurlichte erlench⸗ 
tet wurden, indeß von der Höbe der Rückblick fi) an ven 5 bis 6 
Gipfeln des zadigen Serbal zum Abſchiede noch einmal weidete; 
ein pittoreskes Bild, das von feinem Maler Williams von dies 
fer Stelle aus fizzirt wurde. Bon Hier an verließ er die fonf 
gemößnlichere und durdy ven Wadi Scheikh bequemere Route, um 
wie Robinson in ven langen und breitern, aber minder pittores⸗ 
fen Wadi Selaf einzutreten, auf beiten damals reichen Graſun⸗ 
gen eben Beduinen ihre zahlreichen Schaf» und Ziegenheerven wei⸗ 
deten. Die fchönften Blumen in Blüthe (ex nennt Rattam, wol 
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Rethem, mit weißer und purpurgeftreifter Blume; Sellehf ein 
Dornbufh mit Hellrotber, und Doraga? gleichfalls mit rother 
Blürhe und gelben Staubfäden) und Hunderte Heiner fanpfarbiger 
Eideren (Serabani der Beduinen) ließen ihn faft vergeflen, daß 
er einen Defert durchzog. So erreichte er ven Gebel How (P. i. 
die Gebirgspaſſage El Haui) nah 6 Stunden Marfched, das 
wildefte Defile, das er im Sinai gefunden, voll Steilorte, 
roh, bie und da an den gefährlichſten Stellen mit Stufen gepflas 
fest, auf denen fich ver Pfad zmwifchen Feloblöcken, von denen 
einige auch mit Schriftzügen bevedt find, fo mühfam bin- 
durchwintet, daß Die Kameele faum ihn zu überwinden vermochten 
umd zwei feiner beladenen flürzten und zurüdgeführt werben muß⸗ 
ten. Aber ungemein maleriih, fagt Lord Lindfay, nahm es ſich 
aus, die ganze Neihe der emporklimmenden Kameele auf dem oft 
übereinander fich bin und herwindenden Gebirgöpfade zu überfehen, 
wie diefe mit ihren Bührern oft in ganz verfchiedenen Dirertionen 
an den grotedt aufgehäuften und colofjalen Fels⸗- und Irummers 
maſſen vorüberfchritten. Erft nach drittehalb Stunden wurde 
die Culmination des Paſſes erreicht und von da abfleigend bie 
Hochebene, auf welcher dad Klofter am Norpfuße des Sinai In dem 
Gingange einer Bergkluft liegt. 

Diefelde Paffage Ift e8, welche und durch Robinſon's ges 
nauefte topographifche Darlegung noch mehr vergegenwärtigt wird. 

Vom Zufammentreffen der Tör-Straße aus dem 
Hebrän- Thale mit der Wadi Feiran⸗Straße und der 
Nordroute durch dad Wadi Scheifh, welche Robinion ge= 
nommen hatte, fagt verfelbe, der bei Wadi Akhdar in den Wadi 
Scheifh eingetreten fidh gegen S.D. durch die Ebene Seheb am 
EI Örf- Bit vorüber zum Wadi Selaf wandte, trat er aufs 
wärts längs dem Buße des Gebirgs in ſüdöſtlicher Richtung in 
diefen ein). Nach einer Viertelſtunde erreichte er die Mündung 
einer Schlucht over eines fehr engen Thales, Wadi Rudhwäh— 
(Radon bei v. Schubert, f. ob. ©. 504), das von S.W. durch 
die Felsklippen herabkommt, von wo ein fleiler Paß. ſüdweſtlich 
über dad Gebirge führen foll, nach einem Orte, genannt Bughäz 
bigb (Beghabegh bei Lepſius), der, mit Wafler und Gärten 
werfeben, an ober nahe. am obern Ende des Wadi Hebrän (auf 
Robinfon’d Karte if er ſüdwärts des Seitenthals Wadi Otomet 
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mit den Ruinen des Barabras, wol identiſch mit Beghabegh⸗ 
Kloftere, ven De Laborde durchzog, eingetragen; dann würde 
dies allerdings Feine Erinnerung an eine Sancta Barbara fein 
koͤnnen). 

Nach einer guten halben Stunde Weges wurde das Wadi 
Selaf wieder verlaſſen und allmählig gegen ven Buß des Paſſes 
vorgerüdt, den die Beouinen Nubk Hawy), d. i. Windpaß 
(Inftiger Sattelpyaß, Winpdfattel), nannten, und welden 
Burckhardt von der innerhalb anliegenden hohen Ebene Raäbah, 
wie fchon gejagt, ven Nabk er Raͤhah nennen hörte. 

Wir fliegen an jeinem Fuße von den Kameelen ab und fin- 
gen an langfam und mühſam das enge Defile etwa S. gm D. 
aufzufleigen. Zwiſchen gefchwärzten, zerriſſenen Granitklippen, vie 
etliche 800 Kup hoch und kaum 300— 400 Ellen audeinander jeven 
Augenblic ihre Trümmer auf unfer Haupt berabzuflürzen drohten. 
Nicht blos Drohungen, denn der ganze Paß liegt voll von berab- 
geftürzten großen Steinen und Felsklippen, in einen Grund, ben 
im Winter ein tofender Gießbach wüthenn durchflürzt. Einen Pfad 
für Rameele bat man längs der fteilen Belfenhaufen gemacht, theils 
dadurch, daß man die oberften Blöde hinwegnahm, theild fo, daß 
man große Steine dicht neben einander Iegte, nach Art einer Schwei- 
zer Bergſtraße, doch hatte, jelbft bei einer Runpreife um ven Mont⸗ 
blanc, Robinſon Eeinen Pfad fo ſchwierig wie dieſen gefunden. 
Die Kameele arbeiteten fich langfam und mühſam fort und hielten 
oft FIN; obgleich fie 2’, Stunden darauf zubracdhten, ehe fie die 
Höhe des Paſſes erreichten, fo fann man die Entfernung doch nicht 
weiter als eine Stunde rechnen. 

Es wird der Pfad nach oben, wo man im Bette des Gieß⸗ 
baches fortfchreitet, milder, weniger ſteil; obwol jeßt ohne Waſſer, 
war doch der Sand nad) der Tiefe zu feucht und füllte die Hand, 
mit der man hineingrub, mit fühem Wafler. Daher bier Gras. 
büfchel und einige nievere Balmen noch Nahrung fanden, doch war 
der von Burdhardt erwähnte Duell Kaneitar jegt nicht mehr 
vorhanden. In dem Paß bemerkte Robinfon an ven Kelfen 
2 Sinaitifhe Infchriften, über deren einer die Figur eines 
Kreuzes gleichzeitig eingegraben war, wie die Infchrift ſelbſt. 

Es war 3°, Uhr, ald wir, fagt Robinfon, die Höhe er⸗ 
reichten, von welcher das Klofler eine Stunde entfernt fein ſollte, 
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aber wir fanden den Abſtand, wie Burckhardt, 2 Stunden. Wir 
ſtiegen nun ein wenig in einen kleinen Wadi (vielleicht der 
Ramadan bei Lepſius) hinab, ver bier beginnt und in das 
weftlich gelegene Gebirge nah dem Wadi Rudhwäh zu gehen 
fheint, worauf wir von neuem, doch gemach, in der Richtung 
S. O. gen O. binaufzufteigen hatten. Hinter einem Heinen Quell 
mit gntem Wafler erweitert fi) das Thal almählig, auch wird 
der Boden weniger uneben. Hier zeigten fih und zu erſt 68) vie 
innern und höhern Spitzen ded großen Kreifes vom Si- 
nai; fhwarze, milde, öde Gipfel; und beim Weitergeben 
trat die dunfle, drohende Vorderſeite des Sinai (ver jegige Ho⸗ 
reb der Ehriften) und entgegen. Wir gingen noch immer all⸗ 
mählig bergan, und dad Thal ermeiterte fich mehr, aber noch war 
alles eine nadte Wüfte. Später waren einige Sträudyer ums 
ber zu fehen und ein kleines Lager von ſchwarzen Zelten zeigte 
fih und zur Rechten mit weinenden Kameelen, Ziegen und eini- 
gen Eſeln, die zum Klofter gehörten. Die Gegend, die wir jegt 
durchwandert hatten, erinnerte mich fehr ftarf an die Berge um 
das Eidmeer in der Schweiz im Chamounithale; nie 
hatte ich einen wildern und Ödern Fleck gefehen 69). 

Nun aber — doch wir kehren von dieſer vortrefflich orienti- 
renden Beichreibung, ehe wir mit unferm Führer zu ber ihm fo 
wichtig gewordenen Ebene er Nähah weiter fortfchreiten, noch ein⸗ 
mal zu jener Gebirgspaſſage zurüd, auf deren begonnenem Ans 
Reigen wir R. Zepfius und feine Reifegefährten am Nafb el 
Egaui (dem erſten ber genannten Nakbs) nahe dem Dfchebel 
Drf und am Buena zurüdließen (f. ob. ©. 499), beim Ueber« 
fhreiten der Waflerfcheive vom Wadi Hebrän zum Wapi 
Seläf. 

Hier war es, wo R. Lepfiu 0) zur Seite vom Hauptwege 
etwas ablenkte an den Buß des Buena, dann eine kleine Vorhdohe 
aufftieg und nach wenigen Minuten zu einem ummauerten, wafler- 
zeichen, tiefen Brunnen fam, in dem einige Stufen binabführten, 
der ihm Bir Buena genannt wurde. Deſſen Wafler fand er vor« 
trefflih und Fräftiger als alles frühere, obwol es auch einen eigene 
thuͤmlichen Nachgeſchmack batte und von Fleinen Thierchen belebt 
war; ein wilder Feigenbaum, ein Hamäda der Araber (|. oben 
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©. 346) überfchattete mit feinen weißen Aeſten und faftgränm, 
weichen, platanmäbnlichen, haarigen, aber ftachellofen Blästern Die 
Brunmenmauer, aus deren einer Seite er hervorgewachſen war. 

Hier in der Nähe muß wol Schubert'3 Nachtlager auf ber 
Höhe von 2709 Fuß üb. d. M. zu fuchen fein. Da Lepfius vom 
einem Seitenwege zum Bir Buena fpricht, ven fein anderer Rele 
ſender nennt, und auch bald Darauf ein paar andere Namen vors 
kommen, ehe er wieder in den Hauptpaß, den Nakb Haui, ein⸗ 
tritt, fo feheint er bier einer von der gewöhnlicher Route (Schu⸗ 
Bert hörte, zur Seite feines Weges in einem Nebenthale follte ein 
guter Brunnen liegen) nur um Weniges abweichenden Seiten- 
route gefolgt zu fein, die wir nicht genauer auf ber Karte nach⸗ 
zumweifen im Stande find. 

Er fegte um 2 Uhr vom Brunnen feinen Weg weiter fort, 
nachdem feine Kameele ſchon die gewohnte Straße vorübergezogen 
waren, und fand beim Hinabreiten zum Wadi (mel Geläft) ar 
deffen rechter Seite eine Anzahl arabifcher Gräber; eine halbe 
Stunde von Brunnen erreichte er den Eingang des Wadi Het- 
tem, ber gerade zum Dichebel Hettem auffteigt, ritt aber gerabe 
öftlich auf die Mitte des Frea-Gebirgs zu. Noch eine Kleine 
Strede weiter gebt links der Wadi Chärba (wol Sarba= Thal 
kei v. Schubert, Ain Ghurbeh bei Robinſon) ab, der fi 
nachhes rechtE zum Dfchebel Fréa wenvet. Dies ift der bei Ro⸗ 
binfon genannte Dichebel el Fureia. 

Ueber Granitſandhügel verließ R. Lepſius rechts aufſteigend 
was eigentliche Thal, num zwiſchen dem Froͤa und Dſchebel 
Obotsk hindurchzuſchreiten zum zweiten wildeſten Haupt⸗ 
paß, dem Nakb Haui, dem Windſattel; der Dſchebel Hettem 
blieb ihm rechter Hand weit zurüd. Nach der erften Viertelſtunde, 
am Eingange der wilden Felsſchlucht des Rakb Haui, ſah er 
vechts am Wege viele Araber-Gräber, Die von Andern nicht 
bemerkt worden -find. Nach einer Stunde Emporfteigend kam w 
anf einen ziemlich breiten mit Blöden bepflafkerten Weg, ver 
weiter abinärt& nur zerflört, aber auch nach oben öfter unterbrochen 
war, an manchen Stellen jevoch auch ganz aus dem anftehennen 
Granitfels gehauen erfhien, und fo in einiger Höhe über ver 
Schlucht an dem reihten Ihalrande hinläuft. In dieſer Schlucht 
erblidte Lepfius um 3 Uhr 10 Minuten einige Palmen neben 
einer Quelle, die man Woie beta Rakb nannte. Nur 10 Mi⸗ 
nuten fpäter erreichte er eine Stelle, wo der ganze Berg zur rech⸗ 
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ten Seite von oben mit einer eigenthümlichen dunkelgrünen 
granitifhen Erde von verwitterten Granitblöden überſchüttet 
war, ein Borfommen daß fich öfter wieverholte; mehrere Hamada⸗ 
Bäume wuchſen bier. Eine BViertelftunde jpäter (3 Uhr 35 Mi⸗ 
nuten) eröffnete fich eine freiere Ausficht und einige große Gran 
nitblöcke mit ziemlich deutlichen Infchriften (wol dieſelben, 
die Robinfon hier gefehen) zeigten fih; auf andern hatten die 
Beduinen Eleinere loſe Steinhaufen aufgethürmt, weil dies Fa⸗ 
milienglüdf bringen follte. 

Eine Viertelſtunde nah 4 Uhr erhoben fich rechts von den 
Eleinen Oſchebel Namapan vie hoben Dichebel Roduän 
(auf Robinfon’® Sperialfarte des Sinai fleben andere Namen), 
indeß links die Wände des Srea (der Dfchebel el Fureia, 
der anf Robinſon's Karte ſehr deutlich eingetragen) fidh fort“ 
fegen. Und eben bier beim Hinabgehen in dem Wadi des Heinen 
Ramadan (mol der Iehte Eleine, bei Robinfon namenlos geblie= 
bene Wadi), fagt R. Lepſius, erhob ſich nun bald großartig, 
frei und rein über der Ebene vor und emporragend das Sinai⸗ 
Gebirge; zunächft vie nörblichen Berggipfel, jetzt Horeb genannt. 
Die Spigen des Dfchebel Mufa und Katherin waren hin⸗ 
ter jenen noch verborgen; die höchſte Spige des Horeb lag uns 
130° D. 

Nur 20 Minuten fpäter befand man fich auf dem neuen, 
platten, doch noch immer fanfthügeligen Felde, das allmählig von 
bier zum Horeb auffteigt; doch wird ed nun immer ebener und 
breitet ſich nach einer Biertelftunde Wegs ale die Ebene Räha 
oder Wadiſer Raha aus, welche damals mit aromatifch duften⸗ 
ven Ihymianbüfchen bedeckt war. Um 5 Uhr hatte Lepfiud bie 
fanfte Waſſerſchelde diefer Ebene erreicht, von der aus er 
nun vor fih am Eingang der engen Bergſchlucht die fchattigen 
Särten mit Palmen und dunkeln Cypreſſen des Klofterd erblidte, 
welche zur Einkehr einluden. Aber noch immer war bis dahin 
der Weg eines Fleinen halben Stündchens zurüdzulegen, in nes 
fanften Senkung abwärts zum Klofter. Rechts, d. i. gegen Süd⸗ 
oft, von den Nordenden des Horeb und Katherinberges umſchloſ⸗ 
fen, zeigte fie in ihrer Erweiterung ein paar ifolirte grüne Gärt⸗ 
hen in ver Wüſtenei, die auf Quellen zurüdfchließen ließen. Links, 
d. i. im Oſt von der Klofterfchlucht, fahb man das weitere Thal 
des Wadi Scheikh fich aufthun; in der Mitte zwifchen beiden 
Seiten ging es an arabifchen Grabſtätten und einem Todten⸗ 
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häuschen auf ver erften Anhöhe vorüber, hinein in die Schlucht 
des Kloſterthales, an deren Eingang diefed berühmte Aſyl der 
Chriſtenheit fo Iieblich und Hoffnungsreich jedem ermatteten Wan⸗ 
derer durch die Wüfte entgegentritt. 

Mit andern Gedanken an eine Mofaifche Vorzeit war unjer 
edler, ernfter Freund E. Robinfon aus den wilveften Eng⸗ 
fhluchten eingetreten in dieſe weite, für feinen Blick fich beim 
Bortichreiten immer mehr und mehr ermweiternde Ebene. Er hatte 
den Weg des Volkes Israel vom Durchgange dur dad Rothe 
Meer Schritt für Schrit zu verfolgen und zu ermeflen gefucht, 
und nirgends in den engen und dden Klippenmwüften eine Stelle 
gefunden, in der ein zahlreiches Volk wie dieſes mit feinem Troß 
und feinen Heerven auf längere Zeit hätte verweilen Finnen. Wie 
mußte ihn Hier plöglich ein Contraſt überrafchen, in dieſer groß⸗ 
artigen, unerwarteten Umgebung ’!), die in Beziehung auf 
das Lager Israels an viefer Stelle zuerfi von ihm erblidt 
ward; denn feiner feiner Vorgänger hatte dieſe weitausge— 
breitete Ebene inmitten des centralen Hochgebirge, in die- 
fer Bedeutung, am Buß ver bis anverthalbtaufenn Fuß hoch 
überragenden Belfenftirnen des Horeb erwähnt oder beſonders her⸗ 
vorgehoben. 

Frühere Reifenden waren auf andern Seiten, auf andern Wes 
gen zum Klofter gelangt, deſſen eigenthümliche Lage, Legende und 
der dahinter emporfleigende Berg des Geſetzes fie mehr angezo- 
gen und bezaubert hatte als vie vorliegende Ebene, und ohne daß 
fie auf dad Naturverbältniß der ganzen Umgebung, in 
Beziehung auf die heilige Geſchichte, Rückſicht genom- 
men und den Zufammmenhang beider in Betrachtung gezo⸗ 
gen hatten. Died ift das große Vervienft &. Robinſon's, vem 
feitdem erft andere Beobachter gefolgt find, vie, nicht ohne Rück⸗ 
ficht auf feinen erften Vorgang, in ähnlichem. Beftreben zu er» 
neuerten fich erweiternden Korfchungen und auch zu andern Reſul⸗ 
taten wie er gelangt find. 

Nicht die Vertheidigung over Wiperlegung dieſer verfchiene- 
nen, oft fehr weit auseinander gehenden Anfichten, Meinungen, 
Bolgerungen fann hier das Ziel unferer Unterfuchung fein, fon- 
dern nur die Oefammtauffaffung und genauefte Darſtel⸗ 
lung aller räumlichen und natürlichen Verbältniffe nes 
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Schauplatzes, auf dem eine fo großartige, wundervolle Begeben« 
beit fich zutragen follte, die wir wol niemald vollftändig erflären 
fönnen, zu deren ihrem weientlichen Inhalte nach Elarflem Ver⸗ 
ſtändniß jedoch Jahrhunderte Hindurch noch immer, wie bei ber 
Brage von Ophir, ein Fortſchritt der Forſchung erwünfdt 
fein muß, ba drei Jahrtaufende vergangen find, ehe die 
wahre Weihe zu Borfchungen dieſer Art dur den Harmoni» 
fen Entwidelungdgang aller Wiffenfchaften über- 
haupt gemonnen ‚werden fonnte, wodurch erft Natur und Hiſtorie 
in ihrem göttlichen Einklang vereinft in noch größerer Klarheit 
Hervorzutreten im Stande fein werben. 


Fünftes Kapitel. 


6. 9. 
Das Hocgebirgsland der Sinai» Halbinfel in feinen 
zwei Hauptgruppen, Sinai und Serbal. 


Erfte Gruppe. Die centrale Hauptgruppe des Dfche- 
bel Muſa, Diofe-Gebirges der Araber, mit dem Zur 
Sina der Araber, dem Horeb und Sinat, oder dem 
Mofe-Berge der Chriften und Mohammedaner. 


Weberfiht. Die zwei Hauptgruppen und das Uebergangs⸗ 
gebirge der Päffe (Windfättel) zwifchen beiden. 


Nur aus einer allfeitigen Durchwanderung einer großen Ge⸗ 
birgögruppe kann eine vollfländige Kenntniß, eine fichere Orienti⸗ 
rung innerhalb verfelben hervorgehen; jene fehlt bier bis jegt noch 
gänzlich, da es bisher nur wenige von bem Belieben ver arabi= 
fhen Tribus und ihrer Kameeltreiber abhängige Thäler und zu⸗ 
gängliche Päfle für ihre Kaftthiere waren, auf denen europälfche 
Beobachter ein» und durchgelaſſen wurden, um zu dem Kloftere 
heiligthum in feiner beſchränkten Ihalfpalte zu gelangen, welches 
zu erreichen faft aller Wanderer einzige® Ziel, geblieben, auf wel⸗ 
ches auch ihre Hauptaufmerkſamkeit gerichtet war: Wir wollen 
keineswegs das Intereffe und die Bedeutung diefed Zieles verrin⸗ 
gern, aber bedauern müſſen wir, daß darüber die Beobachtung der 
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. Sehr vernachläffigt worben iſt, und erft in der letzteren Jahresreihe 


hat fich der freiere Blick der Beobachter über die feflelnden Klofter- 
mauern binaus erhoben zu allgemeinerm Ueberblick vortiger Nas 
turverbältniffe, zu genauerer Erforfchung der Localitäten, unabs 
hängig von ben Klofterlegenden wie von den Ausſagen unwiſſender 
Beduinen. Nur Wenigen Ift es gelungen, mehr als die nächften 
Umgebungen des Klofterd und feiner geheiligten Stationen im 
engften Kreife zu betreten; von da aus begnügten fie fich auf 
Ausfage Anderer immer wieder zu berichten, was ſchon fo oft, 
Jahrhunderte vor ihnen, durch daſſelbe gefärbte Glas der Klofter- 
legende gejagt war. Obwol auch diefe, wie wir oben fahen (f. 
hiſtoriſche Einleitung), in ſehr wefentlichen Puncten ihre vollen 
Rechtsanſprüche Haben kann, fo find es doch meiſtens die fehr 
unmefentlichen Nebendinge und @inzelnbeiten, deren Intereffe bei 
den Berichterftattern dad Interefje für die geſammte Erfcheinung 
der fo grandiofen Naturform gänzlich verfchlang und höchftens in 
allgemeine Bewundernng ausbrach, aber durch eindringenden Scharf- 
finn und Beobachtung wenig neue Thatfachen den früher fchon be⸗ 
kannten anreihte. Welche ehrenvolle Ausnahme von jenen Huns 
berten von Berichten in biefem Sinne, Vorfchungen wie die von 
Seetzen, Burkhardt, Rüppell, Robinfon, NRuffegger, 
Schimper, Lepfius und Anveren gemacht haben, wird aus dem 
Folgenden hervorgehen, aber immer bleibt noch unendlich Vieles 
zu wünfchen übrig. Noch ift die ganze Gebirgslandſchaft ſüd—⸗ 
wärtd des eigentlichen Dichebel Muſa und der Klofterungebung 
eine Terra incognita geblieben, und nur ber einzige Punrt bes 
Dihebel Om Schomar vafelbft ift von Burdhardt, dem Ein« 
zigen, beftiegen; nur die oben befchriebenen einzelnen Zugänge. 
gegen S. W., N.W., ND. und S. O. find durchzogen, aber alle 
andern Schluchten, Tihäler, Päſſe und Gebirgsmaffen’ blieben noch 
ununterfucht. Von ihrem foftematifchen Zufammenhange, von 
ihrer Gruppirung, kann noch gar nicht die Rede fein; nur Bruch- 
ftüde find e8 daher und oft nur Vermuthungen, welche die Stelle 
zufammenhängender Thatſachen in folgendem erfegen müſſen, und 
wie wenig dad cartographifche Bild zur Kenntniß ausreicht, ob⸗ 
gleich es nur zu häufig zur Grundlage ver geograpblichen Beſchrei⸗ 
bungen gemacht wird, geht, wie Büfching??) auch zu feiner Belt 


9. 8. Baſching, Erdbeſcht. XI. Palsfine. 1702. S. 600— 614. 
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fehr richtig bemerkte, ſchon aus ver einfachen Beachtung der ver» 
fhiedenen Kartenverfuche über vaflelbe hervor, von denen 
immer einer ben andern copirt, ober wo dies nicht gefchiebht, ein 
jever aus eigner Anfchauung bervorgegangene willkührliche Dar⸗ 
ſtellungsverſuch ohne wirkliche Aufnahmen ein ganz verfchievened 
Bild giebt. Und doch können wir biefer Mängel ungeachtet nach 
De Laborde's ſchon fehr dankenawerther Tartographifcher Arbeit 
noch weit vorzüglichere dankenswerthe Fartographifche Bemühun-« 
gen vorzüglich von Kiepert und C. Zimmermann hervorbe- 
ben, welche Iegtere im größern Maaßſtabe, Hier, durch ven Reich⸗ 
thum ihres Inhalts befonvere Aufmerkjamkeit vervient. 

Eine Auseinanderhaltung fragmentarifher Daten und 
genauer Nachweis der Originalbeobadhtung wirb alfo 
auch bier unfere erfte Pflicht fein, um, fo weit es bis jebt möge 
lich ift, ein richtiges Sefammtrefultat zu fichern, und zu neuer 
Erforſchung der Lücken anzuleiten und aufzufordern. Wir weichen 
darin von ver Methode Büſching's, deffen Arbeit wir über ben 
Sinai wahrhaft bewundern müflen, doch in fofern völlig ab, bie 
meift von allen Nachfolgern ebenfalld befolgt if, daß wir erſt das 
reine Naturbild auß der unmittelbaren Beobachtung uns 
zu vergegenwärtigen fuchen, obne, wie dies jener ausgezeichnete 
Mann that, zugleich von den altteftamentlichen Angaben auszu⸗ 
gehen, um dann erſt, wobei freilich Iegenparifche Rocalbe- 
nennungen nicht vermieden werben können, wenn Das plaſtiſche 
Bild fo vollſtaͤndig als möglich ermittelt ift, die altteſtamentliche 
Anwendung darauf, fo weit es möglich erſcheint, zu verſuchen. 

Aus den ältern Stinerarien laſſen ſich gar Eeine genauern 
Anfchauungen über die Gentralgruppe des Sinai gewinnen, obwol 
eine Deutung dabei unverfudht geblieben if. Bietro Della 
Valle, der von Sue aus gegen Südoſt, Ende Dezember im 
Sabre 1615, zum Sinai pilgerte, gehört zu ben Relfenten feiner 
Zeit, die am aufmerffanften auf die Raturverhältniſſe der von ihm 
durchzogenen Randfchaften achteten. Doc, erfahren wir darüber nur 
Folgendes 73), was bei dem ganz Allgemeinſten ſtehen bleibt. 
| Am 15. Dezember ritt er von Suez am Mothen Meere ſüd⸗ 
wärts hin zu dem Brunnen Mofed, mo er viele ſchöne Kräuter 
fand, und fette von ba 3 Tage lang feinen Weg auf der Ebene 
(mol der Küftenebene gegen SO.) fort. Am 21. Dezember Yatte 





72) P. Della Walle, Reisbeſcht. Benf 1674. Hol. XI. Sendſcht. S. 114. 
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er die Ebene verlaffen und näherte ſich allmählig dem Gebirge, 
das anfänglich nicht fehr Hoch war, aber immer höher. wurbe. 
Das Land war fehr unfruchtbar; doch Fam er im großen Gebirge 
auch durch manche fehöne Thäler, die er mit den Bergthälern auf 
der Wallfahrt nach Set. Xoretto in Italien vergleicht; wo aber 
Waſſer ſich fand, zeigten fih auch Palmen und Gummibäume 
(vielleicht im Wadi Feiran, das er aber nicht'nennt), und an einer 
Stelle bemerkte er fogar einen fchönen Waflerfall, ven er für des 
Abmalend werth hielt. 

Nah 2 Tagen, am 23. Dezember, nöthigten die zu beſchwer⸗ 
lichen Wege zu einem großen Ummege in ein breites Thal (wahr: 
fcheinlih der Wadi Scheifh), worauf er an der Oftfeite des Ber- 
ges Sinai in der Nühe des Klofterd anlangte, wohin er noch 
in der Thalfluft zur Nachtzeit ein halbes Stündchen auf einem 
Fußpfade Hinanftieg, aber die Thore gefchloffen fand. Hunderte 
von Beruinen umlagerten das Klofter und fchrien nach Brot. 
Später wurde er erft im daſſelbe eingelaffen; aber dieſes hinter 
ihm wieder zugefchloffen. Mitten durch viefes Klofter ſah er ven 
Bach fließen, an dem Moſes feine Schafe getränft haben follte. 
Einen der folgenden Tage beichloß er auf ven Berg zu fleigen; 
weil aber, bemerft Della Valle, die zwei Berge Horeb und 
Sinai nur ein Berg feien, und alle beide nur eine und biefelbe 
Wurzel Haben, ja höher erft ſich von einander theilen, fo flieg er 
zuerft auf den Horeb, ver nicht fo Hoch als ver andere fich hebe, 
und an deſſen Buß (dem norböftlichen) gegen Aufgang der Sonne 
in tiefer ringdummauerter Thalſchlucht das Klofter erbaut fei. 
Der Horeb fieht anfangs, fagt er, nur niedrig aus, weil man 
nicht feine Spige, ſondern nur feinen Buß fieht; aber auf diefem 
ftehen 5 und 6 Berge (Uufftiege) übereinander, und es ift unmög- 
lich, den Horeb und Sinai zugleich zu fehen. Wir fliegen, fährt 
Della Valle fort, an einem fchönen Brunnen und dann höher 
an einer Eapelle der Jungfrau Maria vorüber; ſchon auf ein 
Drittheil ver Höhe traf man etwas Schnee; höher auf 4 Kleine 
Capellen, deren eine mit einem Altar, wohin der Prophet Elias 
(f. ob. ©. 10) geflohen vor den Verfolgungen ver Iefabel. Die 
Spige des von da zunächſt liegenden Berged, der Berg Sinai 
genannt, fagt er, fei viel höher als der Horeb, auf deſſen Rücken 
Della Balle bier fland; er war ganz mit Schnee bepedt. Gr 
flieg nun von dem Horeb weſtwärts zur andern Seite diefen 
wieder hinab, zum engen und tiefen Thale, in welchem EI Ar⸗ 
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bain, dad Klofter der 40 Märtyrer (f. 06 ©. 13), liegt, wo ſchon 
bie Borbereitungen zu feiner Aufnahme von einigen Geiftlichen 
getroffen waren. Bon hier verfuchte er am folgenden Tage ven 
Berg Sinai zu erfleigen, ver ganz mit Schnee bevedt war; er 
erreichte auch mit großer Beſchwerde diejenige Höhe zur Stelle, 
‚wobin die Engel ven Leib der St. Katherina beigelegt Haben 
follten. Der Hinabftieg auf demfelben Rückwege von da zum EI 
Arbain war durch den Schnee felbft mit Gefahr verknüpft. — 
Damald alfo wurde, wie e8 nach vieler unvollſtändigen Beſchrei⸗ 
bung fcheint, derjenige Berg, welcher heutzutag ver Katherinens 
berg in ver Legende der Mönche heißt, von Della Valle ver 
Sinai genannt, und derjenige dem Klofter nähere Berg, welcher 
jezt als Dſchebel Muſa bezeichnet ift, ward Della Valle 
Horeb genannt. Von El Arbain fehrte der römische Patricier 
in dad Klofter, und von da über Tor (f. 0b. S. 499) dem Meere 
entlang na Suez zurüd, ohne andere Bemerkungen angeführt 
zu haben, ald daß er zwar Infchriften auf Steinen wahrgenom- 
men, fie aber nicht copirt habe. 

Mit dieſem Berichte flimmt der von I. Thevenot in ver 
Mitte veffelben Jahrhunderts überein, der im Jahr 1658 in etwas 
günftigerer Jahreszeit von Tor aud am 2ten Februar dad Klofter 
EI Arbain, d. i. der JO Märtyrer,. erreichte, in welchem er von 
einem dort wohnenden griechifchen Mönche gaftlich aufgenommen 
wurbe, weil er einen Klofterbruver aus Tor zu feinem Begleiter 
mitgenommen. hatte. Damald war dieſes EI Arbain 7‘), das 
gegenwärtig ſehr vernachläjfigt und nur wegen des Ertrages ſei⸗ 
ner Gärten von arabifchen Klofterpienern gepflegt wird, noch ein 
fehr hübſches Gebäude mit flattlicher Kirche und reichen Obſtgär⸗ 
ten, deren befter Ertrag auf dem Markt von Cairo abgefegt wurde 
(wie auch noch heute). In der Nähe im anliegenden Thale, das 
Thevenot Raphidim nennen hörte, wo noch einige andre den 
Mönchen zuftehende und mit Mauern wohl verwahrte Gärtchen 
(daher noch heute, |. oben ©. 505, Boftanthal, dv. i. Thal 
der Gärten genannt) zu fehen waren, ftand damals ein Araber- 
dörfchen mit gar fein gebauten Fleinen Häufern; aber pad Katha⸗ 
trinen= ober große Klofter, noch 2 Stunden fern (dad heutige 
SinaisKlofter), war verödet, ed flanden die Mönche in Fehde mit 
den Beduinen, denen fie die Beköſtigung verfagt hatten, deren 


») J. Thevenot's Reife a. a. D. 2.8. Cap. XXVI. ©. 226—233. 
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fortwäßrend mehrere Hunderte das Klofter umlagerten, aus bem 
die mehrften Geiftlichen nach dem Hafenorte Tor entfloben waren, 
weshalb auch fchon feit 2 Iahren Niemand im Klofter aufgenom- 
men worden, und die Eingänge zu bemfelben -zugemauert waren. 
Die Haupteinfünfte, welche vamald das Klofter aus ver Infel Can⸗ 
dia gezogen hatte, waren ihm durch die Veſetzung diefer Infel von 
den Türfen entriſſen; ver Bifchof refivirte nicht am Sinai, fon« 
dern in Cairo. 

. Diefer Zuftand der Verwirrung Tonnte auf lange Zeit nicht 
"ohne fehr nachtheiligen Einfluß auf Reiſende, auf ihren Beſuch 
und ihre Beobachtung in dem Sinaigebirge bleiben. Thevenot 
beftieg, wie Della Balle, aus dem Thale von EI Arbain ven 
Berg gegen Süd, auf dem die Legende der Heiligen Katharina, 
daß Engel die Gebeine diefer Märtyrin hinaufgetragen, ruht, von 
der er den Namen trägt; er nennt ihn nicht Sinai, fondern Ka⸗ 
tbarinenberg. Zum Hinauffteigen brauchte er 3 Stunden, er 
fand oben am 2ten Februar noch Schnee; herabwärts brauchte er 
zurüd nah EI Arbain nur zwei. 

Am 3ten Februar beftieg er von vemfelben El Arbain, aber 
oſtwärts, den zweiten Berg, der minder hoch, aber doch auch 
no mit Schnee bevedt war, und ven er weder Sinai nöd 
Soreb nannte, fondern ven Moft- Berg, Dichebel Mufa, 
wie er auch heute bei ven Arabern Heißt. Auf deſſen Höhe fand 
er noch zwei Kirchen oder wol nur Kapellen, eine für Griechen, 
eine andre für Lateiner, in der er einer Melle beiwohnte, un» im 
der Nähe eine Heine Moſchee; auf der Spige des Bergs, fagte 
man ihm, Habe Mofe die Zehn Gebote empfangen. Run erſt beim 
Sinadfteigen zu dem großen Klofter ver Sancta Katherina an 
ber Norpvoftfeite des Bergs fam er an der Kapelle des Pro 
pheten Elias vorüber, und an einer Felsſtufe, we die Bußtapfe 
von Mohammeds Kameel (er drang nie in die Halbinfel ein, 1. 
06. ©. 8) von den Beduinen verehrt und gefüßt wurde; eine Fa⸗ 
bel, die Ihevenot ald Erfindung ven Mönchen zufchreibt, um bie 
Sreundichaft der Araber zu erwerben und fie von ber Zerflörung 
ihrer Heiligthümer zurüdzubalten. Er fam noch an vielen einen 
Kapellen vorüber, an denen noch geringe Hütten und Gärtchen zu 
fegen waren, und wo einft Taufende von Einfieblern gebaufet, wie 
alle von den Beduinen verdrängt worden; ein Dutend von biefen, 
bemerft Thevenot, babe er wol felbft befucht, die alle ihre Legen⸗ 
bin hätten; fie alle zu Gefuchen würbe ſehr viel Zeit gefoflet Haben, 
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da fie über den ganzen Berg zerftreut feien. Auf einf bequem 
gelegten, aber zur Zeit ſchon fehr zerflörten Belöftufen flieg er 
von der Höhe durch zwei fchöne fleinerne Pforten (ihre Stein- 
pfoften fliehen auch heute noch), an denen die Wallfahrer einen 
Heinen Zoll zu geben pflegten, hinab zum Orofen Klofter, 
das aber gefchloffen blieb. Erft ald er deſſen Mauern und Gar⸗ 
ten umgangen war, um gegen Welt zum EI Arbain zurüdzu- 
ehren, exrblidte er den Berg Horeb, wo Moſe feine Schaafe 
hütete. — 

Wir haben in diefer Erzählung die Beflätigung bed fran- 
zöfifchen und bed italienifchen Reiſenden über die Zuftände 
der Hauptpuncte am Sinais Gebirge, über ihre Benen- 
nungen und Legenden (deren noch fehr viele Hinzugufügen 
wären, wenn fie und bier zur Orlentirung nüßen fünnten) aus 
dem 17ten Jahrhundert. Sie reichen ſchon vollfommen hin, uns 
im allgemeinen in dem nächften Imfange des Kloftergebirg®, 
in dem centralen Theil der Hauptgebirgägruppe topographiſch 
zu orientiren, aber fie geben un® feine Anfchauung von der Na⸗ 
tur ded Ganzen, und wir müffen noch lange warten, ehe dafür 
‚etwas erfprießliched wird gefchehen können. 

Die berühmten Namen eines Ih. Shaw (1721), R. Po⸗ 
code (1738), felbft des fo trefflichen C. Riebuhr (1762), ge= 
währen in diefer Hinfiht nur wenig befriedigendes. Denn die 
beiven britifchen Reiſenden werfen feinen Blid auf dad Ganze, fle 
halten fih nur an die Beichreibung der Einzelheiten, wie die 
Mönchslegende ihrer Führer fie ihnen nach und nad) angiebt. 
Shaw 75) bleibt nur bei ganz allgemeinen Angaben fteben und 
Hebt nur einzelne miraculöfe, durch die Legende beſonders gehei- 
ligte Stellen hervor; Pococke 76) dagegen gebt fehr genau In das 
topographiſche Detail ein, übergeht feinen Punkt der Legende, 
‚führt jeven Mauerreit, jede Eapelle, jede Wendung des Weges, 
den er nimmt, an, und begleitet feine Befchreibung mit ein paar 
Grundriffen, die zwar fehr ungenau bleiben, weil fie ohne 
alle Orientirung und Bernefiung von einen bloßen Die 
lettanten gemacht find, aber doch mit Zahlen und Buchſtaben und 
einer Specialbefchreibung begleitet, Hier und da einen Anhaltpuntt 





5, Thom. Shaw, Reifen a. a.D. S.272—276. *) R. Pocode, 
Beſchr. des Morgenlandee. eberf.. a. a. O. Th. J. ©. 215— 231; 
bie Grundriffe von ber Umgebung bes Kloßere und von dem Gipfel 
des .Sinat, |. Tab. LIL LIIL u. LVI. 
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ind Klare fegen. Daß ihm aber eine lebendige Auffafiungsweife 
ded ganzen plaftifchen Zufammenhanges und geftaltennen Gin« 
flufles von Natur und Geſchichte im vorliegenden Raume gar nit 
in den Sinn kam, zeigen die Worte, mit denen er im $. 17 feine 
Befchreibung fchließt, wenn er fagt: „was die natürliche Ges 
ſchichte viefer Gegend anbetrifft, jo verlohnt es ſich nicht ver 
Mühe, zu dem, was ich jchon angemerkt habe, mehreres hinzuzu⸗ 
ſetzen.“ — Eben dieſes Iegtere ift aber für unfre Zmede die Haupt⸗ 
aufgabe, welche bei den vorbergenannten ganz leer audgeht. 

Niebuhr ift ed, der, wie an vielen andern Puncten, aud 
bier mit dem Scharfblid des Seographen zuerft einige Tichtgebenve 
Hauptverhältnifie aus der Natur des Ganzen bervorhob, und e® 
ift nur zu bevauern, daß fein bloßer Durchmarſch jo flüchtig und 
unter den ungünftigften Umſtänden angeftellt werden mußte 77): 
denn er wurde weder im Kloſter ſelbſt eingelaffen, und mußte fein 
Nachtlager daneben im Tihale nehmen, noch konnte er feine Führer 
dahin bringen, ihn auf vie Höhe des Sinai, oder des Katherinen- 
Berges, wie er jo fehr wünfchte, zu führen. Er erftieg vom 
Thale des Großen Klofterd an der Oftfeite des Bergs (das 
EI Arbain an der Weftjeite nennt er nicht einmal) nur die 
balbe Höhe des Tur Sina, nur bis zur Bergebene ver 
St. Eliab⸗Capelle mit der einfamen Cypreſſe, bis wohin Burd- 
hardt vom Klofter aus 1'/, Stunde Zeit 78) gebrauchte. Die 
widerfpenftigen Bührer, die ihm alle Namen verfchwiegen, behaup⸗ 
teten, die8 fei fhon ver Tur Sina, und nötbigten ihn alsbald 
zur Umkehr zum Klofter, und von da noch an vemielben Tage 
auf demfelben gefonnnen Wege wieder zurüdzufehren. 

Dennoch wußte der fo eifrige deutſche Reiſende nuch feinen 
fürzeften Durchflug nugbar zu machen. Er giebt genau die Ent⸗ 
fernung des Großen Klofterd nach feinen Wegberechnungen 
von Suez auf 28%, deutiche Meilen gegen S. S.O. an, und 
entwarf einen Eleinen, aber orientirten Grundriß vom Klofter- 
tHal, das von N. gegen S. S. O. flreiht, mit dem Grundriß 
des Klofter®, feiner Gärten, und mit feinem eignen Aufftieg 
bis zur Eliad-Capelle, fo meit er ald Augenzeuge ein Urtheil 
hatte; Angaben, die allen fpätern zum Grunde liegen. Er gab 
von 2 Stellen des Grundriſſes, die er mit A (in Of) und B 


N C. Niebuhr, Reifebefchr. TH. I. S. 243 — 249. ’®) Burck- 
hardt, Trav. in Syria, p. 565; bei ®efenins 11. S. 906. 
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(von Nord aus) bezeichnet, obmol er weniger Maler ald Inge- 
nieur war, gegen frühere Abbildungen fehr berichtigte Anfichten 
vom Klofter und feinen Umgebungen, die freilih in neuern Zei⸗ 
ten durch Meifterarbeiten überboten find. . 

Was aber Niebuhr zum befondern Verdienſt gereicht, ift, 
daß er der Erfle if, welcher den Berg Serbal 9) mit dem 
Wadi Feiran (er fchreibt Sirbäl und Baran) nennt, und viefe 
nördliche Aruppe des Gebirgsſyſtems von ver ſüdlichen 
Gruppe des Dichebel Mufa unterjcheivet und befchreibt. 

Hierin folgte der deutſche Neifende der beſtimmten Ausfage 
feiner arabifchen Führer, welche vie ſüdliche Fortſetzung der Thal⸗ 
ebene am Serbal, noch 2 deutſche Meilen weit durch den Wahl 
Selaf, mit vem Namen Wadi Faruͤn belegten; nämlich gegen 
S. O. bi8 an den Fuß des Dſchebel Mufa, von welchen noch 
2°/, deutfche Meile Wegs oder 5 Stunden bis zum Großen Klos 
ter zurücdzulegen waren. Diefer Iegtere Weg ging an jenen In« 
ſchrift-Felſen von Kanaytar vorüber (f. ob. ©. 506), alfo 
aus dem Zufammenftoß des Wapi Beiran und der Tor Straße 
über die Winpfättel Nakb Egaui, Nafb Haui und Nakfb el 
Rähah (f. 06. ©. 505), denn mit diefen fleige das centrale 
Bochgebirg ver Klofterumgebung innerhalb ver großen 
Gurve des Wadi Scheifh (f. ob. S. 323), ſüdwärts dieſes 
leßteren, erft empor. Es fleigt nun erſt aus dem 2709 Buß ho⸗ 
ben Wadi Seläf (f. ob. ©. 514) vlögli zu einer Geſammt⸗ 
erhebung der doppelten Höhe, oder von mehr ald 4000 Fuß 
empor, über welche auch alle Thaler oder fogenannten Ebenen 
diefer fünlichen Gruppe ſich erheben. Denn das Klofter, nur 
weniges über feiner breiten vorliegenven Ebene erhaben, liegt 4725 8. 
üb. d. M. nach v. Schubert, oder 5115 F. n. Ruffegger; «8 
ſteht alfo, wie auch nordwärts der Boden hei Abu Suweirah 
(f. 06. S. 319), erfi auf der Plateauhöhe dieſer Ge⸗ 
fammterhebung des genieinfamen Fußes, über welchen die 
einzelnen Particularerbebungen der Gipfelmaffen zu 
noch größern ifolirten Höhen emporfleigen. 

Diefe weit größere Geſammterhebung der Central— 
gruppe um dad Kloftergebirge, wo ver Buß der Ifolirten 
Berge Immer fon auf einer Bafis von 4000 Fuß abfoluter 
Höhe ruht, bevor noch über diefer die Gipfel relativ doppelt fo 


7%) Riebahr a. a. O. 1. ©. 240. 
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hoch auffleigen, unterſcheidet fih vom Serbäl dadurch weſentlich, 
daß diefer im Gegenthell auf der Morbfeite mit feinem Fuß in 
das Tiefthal des Wadi Keiran abftürzt, an ver Süpfeite nur 
auf der niedern Küftenebene EI Kaa bafirt (f. ob. S. 485), 
und durch dad Wadi Hebrän abgefchieden iſt von dem Sinaige⸗ 
Birge (|. 06. ©. 507). In feiner hierdurch bewirkten völligen 
Iſolirtheit 0) bildet er eine fo characteriſtiſch verfchienne 
plaftifche Geftaltung von jener, daß wir fagen müflen: «6 
zerlegt fih der centrale Gebirgskern der Sinai-Halbinſel 
(f. 96. ©. 318) naturgemäß in zwei Haupttheile, 1ftend 
in jene nördliche Gruppe des Dichebel Serbäl mit dem 
Wadi Feiran, und 2tend in die füdliche, welche bei ven Be— 
duinen der Halbinfel felbft als ſolche erkannt ift und von ihnen 
mit vom Namen „Dſchebel Mufa, dad Mofe- Gebirge, im 
weiteften Sinne genannt wird, wozu ber MofesBerg im 
engern Sinne, d. i. der Tur Sina, als ver geheiligfte Berg 
des Centrums mitgehoͤrt. Dies if «8, was aus Niebuhrs Wor⸗ 
ten 81) {chen damals Far hervorging, aber wenig beachtet wurde, 
wenn er fagt: „man fieht alſo, baß der Berg, ven die Griechen 
Sinai (Tor Sina) nennen, nicht in einer großen Ebene liegt, wie 
vieleicht manche geglaubt haben. Indeß kann man hieraus nicht 
fehließen, daß der Sinai der Griechen nicht der wahre fei: bean 
auch unſre Araber nannten dieſes ganze Gebirge von dem 
Thal Farkn (oder Beiran) an Dſchebel Mufa, das Ge⸗ 
Birge Mofis, und ven Theil, wo das Klofter liegt, Tur Sina.“ 

Wir werben alfo auch hier die Serbäl»-Oruppe, bie 
Gruppe des Gebirges Mofe, una den Berg Mofe over 
Zur Sina, d. i. die zwei verſchiednen Haupt-Gruppen, 
und In der ſüdlichern, ald dem Hauptfern, die Benennung 
im weitern und im engern Sinne zu untericheiden haben. 
Die Grenze von jenen beiven Hauptgruppen bildet aber das 
wilde Hochgebirge der Bergfättel (der Nakb oder Wind⸗ 
fättel), von dem zuvor bei den Routierd hinreichend die Rede war. 


ↄe) Burckhardt, Trar. p. pro; bei Sefenins II. ©. 920. 
o2) Niebuhr a. a. ©. Th. I . &.248. 
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Erläuterung 1. 
Die fübliche centrale Gebirgsgruppe bes Dſchebel Muſa, das 
Mofe- Gebirge im weitern Sinne, nad feinen Gefammiver- 
bältmiffen der großen Gebirgsftöde und Thalfchluchten. 


1. Die natürliche Umgrenzung des Bodens dieſer 
erhabenften Gentralgruppe. 


Das fo viel bewallfahrtete Hospitium des Katharinen- 
Klofters, Dad große Klofter bei Thevenot, das Klofter ver 
Iuftinianifchen Stiftung (I. ob. S. 17) mit feinem nädften 
Berge, dem Sinai der Mönche, over Tor Sina der Ara 
ber, oder ver Moſe⸗Berg, Dſchebel Mufa im engeren Sinne, 
bildet nur einen heil des Moſe⸗Gebirges oder Dichebel 
Mufa im weiteren Sinne; ed ift der bei weitem Fleinere, 
jevoch befanntere Theil, von dem faft alle Beichreibung und 
Kenntniß der übrigen Theile ausgeht. Er bildet aber nur bie 
nördliche Gruppe des leßteren; ihr nörblider Buß ruht auf 
der 4000 Fuß abfolut üb. d. M. vorliegenden Hochebene 
er Rahah (Wapi er. Rahah), weldye wegen einiger darin lie= 
gender kleiner Gärten (Boftan) auch die Boftan- Ebene genannt 
wird, umd gegen N.W. zu vn Päſſen der Bergfättel hinauf 
 Reigt, gegen Nord aber, ober N.N.O. in den breiten Bergipalt 
des Wadi el Scheikh fi einmündet, deſſen öftliches Nebenthal 
am Lagerorte Abu Suweirah noch 4005 Fuß hoch über dem 
Meere liegt (ſ. ob. S. 266, 319). Daß man ſchon nach einer 
halben Stunde nordoſtwärts dieſes Abu Suweirah das eigentliche 
Sinaigebirge, oder den centralen Gebirgäpiftrikt, wie Burckhardt 
dies ausdrückte, verläßt, ergiebt fich aus obigem (f. ob. S. 249 bi8 
250); denn bier tritt man heraus aus den alpinen Höhen 
der primitiven Gebirgsbildungen in eine andere, weit 
offnere Lanpfchaft mit minder gewaltigen Höhen und Geſtalten. 

Auch Serben und Robinfon feken bierher die Nord⸗ 
grenze des Gentralgruppe bed Sinai, in jene Nähe des Abu 
Suweirah, wo fie zugleih die Wafferfcheine zwifchen dem 
Golf von Afaba gegen Oft und dem Golf von. Suez gegen Weſt 
anzeigen (|. 06. ©. 247, 257), d. 5. wo die Gießbäche nach ent=. 
gegengefegten Seiten ablaufen: denn continuirliche Ströme fehlen. 
Gegen RB. zu hat auch Rüppell dieſe Begrenzung des Cen⸗ 
tralgebirges auf feinen Wege vom Wadi Safran gegen den 











323 Weft-Afien, V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.9. 


Dihebel Wadeje der Araber deutlich genug bezeichnet (f. oben 
S. 275). Die Curve des Wadi Scheikh ift e8, die in ihrer 
concaven Seite das Hochgebirge herbergt (ſ. ob. ©. 323), bie 
dahin wo er den Wadi Akhdar aufgenommen, von dem aus 
Robinſon's Wege?) durch die Ebene Seheb am Pik el Orf vor- 
über gegen S.O. zum Wadi Selaf gegangen war, und nocd weis 
ter weſtwärts bis gegen die Verengung des Wadi Feiran zu, wo 
Nuffegger, Lord Lindſay und Andere in das Hochgebirge eintraten. 

Weiter norpmweftwärtd über die Päſſe der Berg- oder Wind- 
fättel hinaus Tiegt der fchon zu 2709 Buß Höhe gehobene, aber doch 
noch immer tiefe Wadi Seläf (f. ob. ©. 514), fhon außer- 
halb des höhern Moſe⸗Gebirges, zum noch niederen Gebiete des 
Wadi Feiran fich ſenkend. Er ift es, welcher im Thalgebiete 
den Mebergang 8) bildet zwifchen ver Serbal⸗Gruppe und 
der SinaisGruppe. Denn wo das Wadi FeiransThal mit fel- 
ner engften Ginfchnürung nur bis auf 8 Schritt Breite, dem GI 
Bueb, d. h. dem Munde (oder Bab, Ihor), gegen Süd en« 
det, wird veflelben erweiterte Bortfegung Wadi Schelfh genannt. 
Aber von dieſem, der in großer nordöftlicher Curve feinen Umweg 
zum Sinai nimmt, zweigt gegen Süd fogleih der Wadi Seläf 
in directerer Richtung gegen den Sinai ab; mit ihm beginnt fchon 
das fortwährende Auffteigen, dad aber In dem Diftriet der Sat⸗ 
telpäfle, zu dem er führt, bald gewaltiger wird. Die Hochgebirge 
ziehen ſüdwärts von ihm vom Nakb Egaui gegen den S. S. O. 
berüber, durch die obern Gebirgöverzweigungen ved Wadi Hebran 
und Wadi Dijmeh (auf Robinfon’d Karte, |. ob. ©. 495) zum 
Dihebel Oijmeh (Opfchmeh bei Burckhardt) 8, einen dort 
hoch hervorragenden Berge, und nähern fich fo den Gebirgsarmen 
ded mächtigen Dihebel Om Schomar, ber Hier al& der höchſte 
Kegelberg der mächtigen Gruppe des Moſes⸗-Gebirges emporragt 
und mit der allfeitigen Umfchaarung feiner fchroffen Borberge ge⸗ 
gen O., ©. und S.W. den ſüdlichſten Edftein des ganzen 
Gentralferns bildet 8). Ihn bat Burckhardt, der einzige unter 
allen. Reifenden, beftiegen, und ihm verbanfen wir daher von ba 
aus vorzüglich die wichtigſte und genauere Ueberficht des ganzen 
Gebirgsſyſtems. Zwifchen vem Om Schomar im Süd und dem 


” Robinfen, Pal. I. &.141. *°) Lord Lindsay, Letters 1. 
Ä p: 282. °*) Burckhardt, Trarv. in Syria, p. 574; bei * 
ai u. ©. 918. °% Ebend. p. 575 und II. 920, 
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Sinai mit dem Klofter im Nord dieſer Gentralgruppe Tiegt _ 
fat in gerader Linie und in der ungefähren Mitte von beiden, 
ald dritter Hauptpunct, der fchon zuvor genannte Katharinen« 
berg, ven Burckhardt wie viele Andere vor ihm und nach ihm 
auch beftiegen hat, und als recht eigentlich in ver wahren Mitte 
diefer Hochgebirgsgruppe ded Moſegebirgs gelegen an« 
erkennt. Die Ausdehnung dieſes centralen Hochgebirgeö ge⸗ 
gen D. und S.D., nad) dem Südende des ailanitifchen Golfes zu, 
ift zwar noch weniger genau zu ermitteln; doch glauben wir wenig 
von der Wahrheit abzuirren, wenn wir, nah Robinfon'd Anz 
gabe, oſtwärts des Abu Sumweirahbs Brunnend, von der Waffer« 
ſcheide ver mittlern Oranitregion, ten dunkeln Bergrüden 
des Oſchebel Fera und die Bergfpigen der Nordoftfeite der 
Sinai⸗Gruppe, die bier die Borpoften genannt werben, Um 
Zau;, Un Alawy und Ras el Ferüſh (f. ob. ©. 257 u. 258), 
noch mit zu der hohen Gentralgruppe gehörig annehnen, fo wie, 
wenn wir nach obigen Routierd von Wellften und zumal von 
Burckhardt die Porphyr⸗ und Sranitberge Mordam und Mo⸗ 
bala (f. ob. S. 218), welche man von D. ber, vom Wadi Nabf 
aus, überfteigen mußte, um die Höhe des Sinai zu erreichen, noch 
mit zu dieſer centralen Hochgebirgögruppe rechnen. Gin hober, noch 
majjiger, wenn fchon nur ſchmaler Hochrüden des Granitkerns 
diejer Gentralgruppe fcheint jedoch auch noch ſüdwärts von da 
bis gegen Scherm fortzufegen, wo biefer auf dem Querwege 
von diefem Hafenorte nah Tor durch Burckhardt überftiegen 
werben mußte (j. 06. ©. 200). Doc ift der ganze Raum zwi- 
fchen ihm und dem Om Schomar, welchen Robinſon's Karte mit 
dent Namen Dfchebel et Turfa belegt bat, uns viel zu unbe» 
fannt geblieben, un auf diefe fünliche Verlängerung ver Gentral- 
gruppe, die ohne fie eine vollfommene, gegen N.W. am meiften 
hin ausgedehnte Ellipfe von granitifchem Hochland bilden würde, 
das geringfte Gewicht Iegen zu können. 

Kommt man alfo auf gemwöhnlichem Pilgerwege vom N.W. 
aus dem Wadi Feiran oder von S. W. aus den Wadi Hebran, 
fo tritt man jedesmal erft über das Joch der Winpfättel ale 
Verbindungsglied zwifchen Serbal un Sinai In pie Cen— 
tralgruppe ein, und je weiter man von da gegen Süd bis zum 
Om Schomar vorbringt, deſto höher fteigt diefe empor 80). — 





**) Dr. Steinheit, Refultate der Barom.:Meffungen a. a. O. In Gel. 
Ritter Erdkunde XIV. gl 
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Bon der Vorebene, dem Wapi er Rahah, von 4000 Fuß abfo- 
Iuter Höhe 1) zum großem Klofter 4725 3. (nad Dr. Erdl; 
5115 F. nah Ruffegger); 2) zum Gipfel des Sinai 6796 
F. (709? nad Ruffegger); 3) zum Gipfel ded Kathari— 
nen⸗Bergs 8168 8. (nah Ruffegger); und endlich 4) zum 
noch höhern Om Schomar, ver zwar noch niemal® gemeflen, aber 
von jenem legtern Gipfel aus durch Nuffegger auf 9000 Fuß 
geſchätzt ift, fo wie 3 andere ihn gleich hohe Nachbarkegel, deren 
Namen aber noch unbekannt geblieben. 

Den Eindrud den dieſe Gebirgderbebung auf ven Wanderer 
macht, der aus den tiefen Serbalſchluchten, aus dem Wadi Feiran 
ber, über jenes Ioch der Winpfättel zum Sinal fortfchreitet, {fl 
nad) dem, was wir oben angaben (f. 0b. S.508), auch von Ruffe 
egger, Lord Lindſay, Br. U. Strauß”) u. X. lehrreich bes 
zeichnet. 

Vom Wadi Senne (Diehenne? ein ſüdlicherer Thalzweig 
vom Wadi Feiran, wahrſcheinlich ein Seitenthal des Wadi Seläf) 
an, ſagt Ruſſegger, entwickelt ſich die Natur dieſes Gebirgs⸗ 
landes immer kräftiger und wilder; die Berge ſteigen höher zu 
5000 und 6000 Fuß empor, die Thaͤler werden enger, ſetzen aber 
auf längere Strecken in geraden Richtungen fort. Die Formen der 
"Berge werden höchſt maleriſch, und prachtvoll iſt der Anblick des 
ganzen Sinai (d. h. des Moſegebirges; denn der einzelne 
Berg Sinai bleibt noch lange dem Auge durch die Vorberge ver⸗ 
borgen), den man zuerſt auf dem Joche zwiſchen Wadi Genne 
und Wadi Deich (und früher unbekannte Namen arabiſcher Füh—⸗ 
rer, die aber unftreitig mit den Jochen der Winpfättel zufammen« 
fallen müflen) bat, wo zwifchen fenfrechten Granitwänden hin⸗ 
durch deſſen Felsmaſſen wie durch ein Ferurohr erblidt werben, 
welche die Granitſchlucht zu verriegeln fcheinen. 

Mein letztes Lager vor dem Sinai, führt Ruſſegger fort, 
war am Dichebel Fréa (Dichebel el Burela bei Robinfon, f. ob. 
©. 514) auf einer Fleinen Hochebene; über ihr ragen die ſenk⸗ 
echten, tief zerriffenen, fchattigen Wände mit zahllofen Zinken 
und Kuppen wie ungeheure Mauern empor. Am folgenden Mor⸗ 
gen darauf zureitend, ſchien das Ginauffommen unmöglich; aber 


un. . Bayı. Afad. d. Wiſſenſch. 1840. ©. 382— 383; Ruſſegger 
a..0.D. Allg. Zeit. 1839. 20. Gebr. Nr. 51. Beil. 

) 8. A. Strauß, Beate in das Morgenland, Sinai and Golgatha. 
Berlin 1847. 8, © 132. 
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wir lenkten ſeitwärts in eine ver Schluchten ein, die oft nur 3 
bis 4 Klafter breit, von vielen hundert Buß hoben Felswänden 
eingefchloffen war. Durch diefe Nakbe Haui, die Windſchlucht, 
kommt man in weit fürzerer Zeit, wenn fchon viel befchwerlicher, 
zum Klofter, als auf dem gebahnteren Ummege, dem eigentlichen 
Wege der Pilger durch dad Wadi Möchfen (mol ein Theil des 
Wadi Scheikh). Bier lange Stunden durch die Schlucht brauch. 
ten wir, mühfamen Klimmens, zu den erften hohen Vorbergen ver 
Gentralgruppe des Sinai. Der abfcheuliche Weg nöthigte mich 
zum Abfteigen von Kameel, e8 Eonnte nur hinauf geführt werben. 
Bon oben erreicht man nun (doc erft wieder durch ein zweiftün« 
diges janfte® Hinabfteigen durch ven Nakb er Nähah, wie wir aus 
Burckhardt's genauerer Angabe wiſſen, f. ob. ©. 512), durch den 
Zugang and vem Nakb Haut, jenes Eleine Plateau, wo fich vie 
Israeliten gelagert Haben follen (Ruffegger meint vie 4000 Buß 
bobe Ebene Wapdier Näha, f. ob. S. 513), daß fih gegen S. O., 
zwiihen Dichebel Ebeftemi und Dſchebel Horeb, in ein en» 
ges Thal verlängert, in welchem das Katharinen« Klofter Tiegt und 
dad den Moſe⸗Berg (Dfehebel Mufa im engern Sinne) zum 
Hintergrunde bat. — 

Lord Lindſay, der aus demſelben Wadi Feiran wie 
Ruſſegger venfelben Bergmeg binaufftieg 8), aber bier auf der 
Srenze des Wadi Feiran am Engpaß El Bueb erſt In ven Wadi 
Scheikh eintrat, diefen durchfeßte und in ven Wadi Seläf einfchritt, 
fagt: von bier an fand ein fortwährennes Anfteigen zu dem er⸗ 
habnern centralen Diftriet der Sinai- Gruppe flatt. Früh am 
Morgen des 16. März vor 6 Uhr waren die Spiken der Berge 
von der Sonne vergülvet, bei der Morgenfrifche ertönte Vogelge⸗ 
fang; der Rückblick zu den Thälern des Serbal war geſchloſſen, 
aber defien 5 bis 6 Spigen ragten noch rothbraun über tiefblauen 
Schatten der Einfenfungen hervor. Jede dleſer Spigen war wies 
ver in viele Zaden zerriffen und weithin gegen Welt zogen fie zu 
nievern Höhen hinab. Der gewöhnliche bequemere Umweg burdh 
Wadi Scheikh zur Linken wurde verlaffen und dad lange Thal 
des minder pittoresfen Wadi Selaf verfolgt. Es hat reiche Weide 
für Schafe und Ziegen, die Hier von Beduinen gehütet wurden, 
der Rethemſtrauch (Rattam) mit weißen Blüthen und Purpurftreis 
fen gab oft Schatten; die hellgrünen Selleh⸗Büſche (2) mit rothen 





es) Lord Lindsay, Letters 1. c. 1. p. 283—286. 
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Blüthen, die dunfelgrünen Doraga(?) zierten ven Boden, auf vem 
hunderte von Eideren (Serabani der Beruinen), in Ihre Sandfarbe 
gekleidet, hin und her ſchoſſen. So wurden 5 Stunden Wegs zu⸗ 
rücgelegt, von 6 bis 11 Uhr, ald man ven Fuß des Dſchebel 
How (EI Haui) erreichte, von wo der Steilpaß begann; die 
trog einzelner Pflaſterſtrecken zwifchen Welsblöden fih hinauf win⸗ 
dende wildefte Felsroute zum Sinai, zu der auf Zickzackwegen bie 
Enfilave ver auffteigenden Kameele den malerifchften Anblick gab. 
Aber 2 der Thiere flürzten. Nach 3 Stunden Zeit auf ver Eul- 
mination angelangt, fiel der erfte Blick auf die Centralgruppe des 
fic) emporhebenvden Sinai, deffen vorderſte fihtbare Wand man 
hier Dichebel Shereyf nannte. Don da flieg man zur bene 
Er Raha hinab. 

Jenes an fih „Eleine Plateau‘ oder die „4000 Fuß 
hohe Hochebene, Wapier Raͤha,“ melde durch die noch hö⸗ 
her und wild emporragenden Felshöhen auch relativ zu gleicher 
Zeit zum Tiefthale wird, gehört, ungeachtet ihres an ſich ges 
ringen Unfanged, doch zu den erweitertften Thalebenen der 
Gentralgruppe. Died war ed, was zuerft Robinſon's größte 
Aufmerkfanfeit auf fich 309, die größte Thalweite, umgeben 
von lauter Engfebluchten, die, er daher fihon darum für den 
einzig möglichen Lagerplag eines ganzen Volles Je— 
rael glaubte in Anfpruch nehmen zu müffen, da alle andern Thä⸗ 
ler nur dazu ungeeignete Engſchluchten varböten und nur der ein⸗ 
zige Wadi Scheifh etwas ähnliches zu geftatten ſchien. Aber auch 
diefer ift doch eigentlich nur al8 nördlich anftoßenve, unmittelbar 
mit jener Naba=Ebene in Verbindung ſtehende, zu ihr gehörige 
und natürlich abſenkende Fortſetzung zu betrachten. Wir haben 
ſchon oben auf den Contraſt diefer überrafchenden Gricheinung, ver 
Weitung inmitten der höchſten Gebirgdgruppe, aufmerk- 
fan gemacht, bei deren erſtem Anblick ver fcharffichtige Nordame⸗ 
rifaner, der die Gefchichte des Volkes Israel vurch die engen Wü⸗ 
ftenlabyrinthe bis dahin fo eifrig zu erforfchen bemüht geweſen 
war, audrlef: „Hier iſt Plaß genug für ein großes Volfs- 
lager.) ine fchöne, breite Ebene, fagt er, vom Pap ver 
Windſättel von N.W. gegen S. O. herabfleigenn Tag vor uns, 
von dunfeln Granitwänden eingefchlofien, von ver breiten Fels⸗ 
wand des Horeb noch anderthalbtaufenn Fuß faſt fenkrecht über- 


»e) E. Robinfon, PBaldfiina 1. ©. 145. 
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ragt; von wilden, nacten Spalten durchriſſen, mit mächtigen Känı= 
men und Spigen gekrönt, eine großartige, ehrwürbige, unerwar⸗ 
tete Umgebung. NRobinfon®) war, und Laborde mag eifetnd 
Dagegen vorbringen, was. er will 91), doch der erfte, welcher das 
eigenthbümlidhe topographifche Verhältniß und dad nu= 
meriſche diefer großen Weitung Elar hervorhob, über welche, 
wie Laborde wol ganz richtig bemerkt, fo viele Tauſende, ſchon 
Jahrhunderte vor ihm, hinmweggegangen, von denen aber fein eine 
ziger und ſelbſt Laborde nicht, wie die Verengung feiner 
Kartenzeihnung angiebt, von ihrer beveutenden, abnormen 
Größe und Weite frappirt war. Robinſon's Worte: „Kein Rei« 
fender bat diefe Ebene befchrieben, Feiner fie anders als in flüch- 
tigen und allgemeinen Ausdrücken erwähnt,‘ find vollfommen wahr, 
wenn auch Laborde feine vortrefflidhe Vue pittoresque berjelben 
gegeben. Robinfon bat ihre Größe und Weite zuerft gemeſſen 
und ihr zur Gefchichte des Volks Iörael eine Bedeutung zu geben 
verfucht, die fie immer gehabt haben wird, wenn auch nicht fo 
maßgebend, wie er ſich damals dachte, weilihm eine andere große 
Ebene, wie den meiften frühern Pilgern, unbefannt geblieben war. 

Es mag fchwer werben, bei den aus der Jugendperiode 
mit berüber genommenen Phantafiebildern der heiligen Gefchichte 
frühefter Jahrtauſende bier nicht durch foldhen Anblick erfchüttert 
und ganz ergriffen zu werden, und in ihm den Gejeßed= Tempel 
Jehovahs mit feiner dicken aufgelagerten Wolfe, vol Donner, 
Blig und Pofaunenton (2. B. Mof. 19 u. f.), wieder zu erkennen, 
wo der Herr vor allen Volk herab fuhr auf ven Berg Sinai, voll 
Rauch und Feuer, fo daß der ganze Berg bebte, und derſelbe, hei 
immer verftärftem Pofaunenton, mit Moſe redete und die Verbei- 
ungen dem Volke Israel gab fammt ven Zehn Geboten durch fei- 
nen Propheten. 

Gegen diefen großen Hauptgedanfen, ver, Robinfon an dies 
fer Stelle insbeſondere bewegte, tritt nun bie jehr untergeorpnete 
Erſcheinung des dagegen fehr Fleinlichen Kloſtergebäudes in der ver⸗ 
engten Thalfluft, ſammt feiner ganzen Bedeutung, nur als ein 
matter Abglanz und Wieverfchein jener Weltbegebenheit für das 
Heil des ganzen Menfchengejchlechtes in feinen wahren Hintergrund 
zurüd, obwol es doch von faft allen Pilgern ald das Hauptziel 


so) Robinfon, Baläfl. I. ©. 146, 156 u. f. 7) L. de Laborde, 
Commentaire sur l’Exode. Append. P- 1 und 41 — 42. 
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ihrer Wallfahrt mit allen Außen⸗ und Nebenbingen auf dad um⸗ 

ſtäändlichſte und Fleinlichfle befchrieben zu werben pflegte, wäh 

rend die großartige Naturumgebung ſehr vernachläffigt murbe und 

faum erft in ben Tegten Zeiten theilmeis zu einiger Erfenntnig 

gelangt ift. 

2. Die drei großen Thalfhluhten mit den zwei zwi— 
fhenliegenden Gebirgsftöden und ihren.gegen Süd 


immer Höher auffteigenden Haupt- und GSeiten- 
fetten. 


Die große Näha-Ebene dacht nur allmählig gegen ©.D. 


"ein Weniges ab, gegen die Thalfchluht Wadi Schoeib 2), vie 


ald ein verengter Fortſetzungsſpalt, in verfelben Normalrichtung 
der Längenausdehnung, jener Raha⸗Ebene von N.W. gegen S.O. 
angefehen werven kann, in welchem eine Kleine halbe Stunde ein« 
wärtd dad Katharinen-Kloſter liegt und daher auch wol das 
Kloftertbal genannt werben kann, welches durch das dunkle 
Grün feiner Bruchtbäume und Cypreſſen in der unmittelbaren 
Nähe des feſtungsartig erbauten Klofterd, wie durch dieſes Zeis 
chen friedlicher Anfievlung und Cultur, den durch lange, milde 
Wüſtenreiſe Ermatteten gewöhnlich beim erften Anblid in Ents 
züden verfeßt. Wadi Schoeib, das Thal Jethro's (f. oben 
©. 43 und 234) wird e8 von Urabern genannt, weil bis bierber 
die Heerden des Mriefterfürften von Midian auf vie Weide am 
Sinai gegangen fein follen. 

Es ift aber nicht die einzige Thalſchlucht, die in derſelben 
Normaldirection gegen S. O. die vorliegennen Bergmände 
durchſetzt; fie ift nur die mittlere von dreien unter fi par« 


allelen Thalfchluchten, deren eine, die weftlichfte, das Ledſcha⸗ 


Thal (el Leja bei Robinſon), durch das verlaffene Klofter EI Ar⸗ 
bain, d. 5. „die Vierzig,“ nämlih Martyrer (f. ob. ©. 13 
und 521), befannt und von Dlivengärten umgeben ifl. Den Nas 


men Ledſcha, d. h. „ſteinigter Diſtrict,“ wie ein Theil des 


fteinichten Hauran in Syrien denfelben Namen trägt, beißt viele 
enge Thalkluft bei ven Arabern, weil fie vol von den Seitenbers 
gen berabgeftürgter, großer Felsblöcke 3) Tiegt und ſehr fleinigen 
Boden hat. An ihrer Weftfeite erhebt fich der Ihr in gleicher 


” E. Robinſon, Paläftina I. ©. 145. 2 Burckhardt, Trar. 
L c. p. 558; bei Geſenlus 1.2.95. . 


HE 
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Normaldirection gegen S.D. parallel laufende Bergrüden Dſchebel 
el Sun, der gegen Süd ſich in einiger Berne zu der hoben Ke⸗ 
gelfpige des Aſchebel Katberin*) oder Ratharinen= Berges 
emporbebt. Die Levfha- Schlucht wird durch viefen gegen ©. 
geichloffen und bat feinen Ausgang; aus ihr Fann aber die 
Höhe des Dichebel Katherin erfliegen werden. Der Dfchebel el 
Humr im Nord begrenzt aber zugleich die Hochebene Raha an 
ihrer Weftfeite, die dort von deſſen verlängerter Paphöhe, dem 
Dihebelel Ghubsheh, überragt wird, über welche weiter weſt⸗ 
wärtd eine Gebirgäpaflage zu einem Wadi Tulah und in das 
obere Wadi Hebran und nach Tor Hin führt. Aber bis jeht iſt 
diefer Gebirgsweg, ven au Burkhardt unter den Namen EI 
Ghor zu bezeichnen fcheint, und fogar den unfern dem Om Scho» 
mar in N.W. ven gewöhnlichern $) nennt, noch von feinem Rei⸗ 
ſenden befucht oder befchrieben worden, welcher jedoch wol der Die 
recte Pfad zu den bei Laborde genannten Klofterruinen im Wadi 
Barabra fein möchte. An ver DOftfeite ded El Arbain-Tha- 
les fleigt der Rüden ded Sinai auf, oder bed Mofe- Berges 
(Oſchebel Mufa) im engern Sinne, bei Mönden und Ara 
bern, die den Berg faft immer Dieyebelet Tür, felten nur ein⸗ 
mal Tur Sina nennen, der zwifchen den beiden unter ſich 
parallelen Thalſchluchten, dem El Arbain im Weft und dem 
Wadi Schoeib- Thale over Kloferthale im Often, fich empor⸗ 
hebt. Auch an feinem Südende thürmt er fich zu der höchſten 
Spige, dem Sinai⸗Gipfel im engften Sinne, dem Oſchebel 
Muſa, mit der Heinen Kapelle und der Mofchee in Trümmern, 
der eigentlichen Wallfahrtsfpite, empor, während fein nörd⸗ 
licher mittler Rüden gewöhnli von ven Mönchen Horeb ge= 
nannt wird, feine äußerſte nörplichfte zerrifienfte Felskuppe aber 
von Robinfon für den Horeb der Mofaischen Zeit erklärt 
wurde. 

Die mittlere Thalſchlucht, das Wadi Schoeib (Shu'- 
eib bei Robinſon) an der Oſtſeite des Sinai, iſt wegen ſeines 
großen Kloſters und gaſtlichen Hospizes, von wo zugleich die ge⸗ 
wöhnlichfte Erſteigung des Horeb und Sinai ſtattfindet, dad am 
meiften von Pilgern befuchte Thal; es führt zu den meiften Sta⸗ 
tionen und ift in Beziehung auf diefe vielfach befchrieben. Aber 





”) E. Robinfon, Palaͤſtina I. ©. 155, 156. #5) Burckhardt |. o. 
bei Örfenins I. ©. 942. 
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dieſe Beſchreibung iſt dennoch in Beziehung auf ſeinen ſüdlichen 
Ausgang ſehr unvollſtändig, denn dieſen hat eigentlich Niemand 
unterſucht. Burckhardt iſt der einzige, der, als er vom ailani⸗ 
tiſchen, Golf zum Sinai heraufſtieg (ſ. ob. S. 220), einige beleh⸗ 
rende Worte über denſelben ſagt, weil ſein Weg diesmal ihn von 
dieſer Südſeite zum Kloſterthale führte. Er ſtieg von ſeinem 
letzten Nachtlager, am Morgen des 18. Mai, eine Anhöhe hinauf, 
von der ſich ihm eine ſchöne Ausſicht auf den breiten Wadi 
Sebaijeh (Wadies Seba'iyeh bei Robinſon) eröffnete, den 
er zuvor quer durchſetzen mußte, um dann den Berg zu er—⸗ 
fleigen, ver das Klofter von der Süpfeite beherrfcht. Diefer ift nicht 
der Sinai etwa, wie aus Wellſted's Noutier bervorgebt (f. ob. 
&. 226), fondern veffen Öftlichere Seitenhöhe, diefer Paſſageberg 
felbft, welcher ven füplichen Ausgang des Wadi Scyoeib, in 
dad er nun eintrat, bildet. Das Kloftertbal ift alfo nicht mie 
das Ledſchathal gegen den Süden gefchloflen, ſondern bat einem 
Sattelpaß, welcher auf der Oftroute zum Aila«Golf überſtiegen 
wird und von Wellften der Dſchebel Sebaijeh genannt ward. 
Denjelben Namen Sebaijeh führt aber auch der ihm im Sü— 
den vorliegende breite Wadi (oder die Sebaye-Ebene), den 
Burdhardt erft durchfchreiten mußte, ehe er den gleichnamigen 
Sattelpaß erreichte. ‘ 

Diefe wichtige Localität ift e8, welche bei ven mehrften frü⸗ 
bern Reifenden unbeachtet blieb, und auch von Robinfon nidt 
näher unterfucht ward, auf welche auch Burckhardt noch fein bes 
ſonderes Gewicht Iegte, welche aber durch nachfolgende Beobachter 
als ein wichtiged Moment für die Erflärung ver Mofaifchen Zeit 
des Volkes Israel und feined Aufenthaltes am Sinai aufgefaßt 
“werben. fonnte (f. unten). 

Wadi Sebaijeh heißt auch die Öftlichfte ver drei von ber 
Naha= Ebene audgehenven, unter fich parallelen, in gleicher 
Normaldireetion gegen S. O. die Sinai» Öruppe durchſetzenden 
Thalſchluchten, welche aber von den dreien die am wenigften 
von Reiſenden beobachtete und doch die breitefte von allen und 
die beveutenpfte iſt. Sie ift ed, welche fich gegen S.D. um ven 
Dſchebel ed Deir ober den Öftlichften ver drei ebenfalls 
unter fich parallelftreichenden Bergzüge noch an ven Süd—⸗ 
fuß de8 Sattelpaſſes Dſchebel Sebaijeh (richtiger Merägä, 
der Hutberg, wie v. Schubert und Lepſius ihn beftimmter 
nennen) gegen Süd und Welt berummenvet, wie dies auch auf 





BE 
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Robinſon's Specialfärtchen (ver Sinai in Y 000.) 9) angegeben 
if. Aber da Nobinfon dieſe Seite nicht felbft befuchte, ſondern 
nur von der Höhe des Sinai N) fünmwärtd in biefe fünlich anlies 
gende Tiefe, die gerade von da durch vorliegende Kießhügel ver- 
engter ald anderwärts dem Blicke von oben herab ericheint, hinab 
fah und fagte, gerade Hier fei ver Anfang eines Fleinen Thales, 
Wadi es Sebälyeh, fo entging ed feinem Scharfblid, daß, wie im 
Norden des Sinai die Naba= Ebene, fo auch Hier im Süden 
deflelben eine mit jener durch einen breiten Wadi zufammenhän- 
gende bedeutende, jener an Größe gleiche, vielleicht noch überfchrei« 
tendere Weitung, die Sebaije- Ebene fich außbreitet, welche auf 
der angegebenen Sperialfarte nur mit der Nennung von „nad- 
ten Kieshügeln“ bezeichnet ift und auf der Generalkarte ver 
Sinai s Halbinfel noch ſchwächer eingezeichnet erfcheint. Denfelben 
Eindruck von der Verengung des Sebaije erhielt Tifchendorf®®), 
der ihn auch nur von der Höhe des Sinai ſah, obmwol er im 
übrigen die Vorzüge einer Ragerung des Volkes Israel im Wadi 
Sebaije ebenfalls hervorbob. Die weite Sehbalje- Ebene ift 
es (Repfins fchreibt Wadi Zbai) aber, welche nah 8. Labor⸗ 
de's Aufnahme auf feiner Specialfarte”) mit fehr überwies 
gender Breite gegen den an fih fhon breiten Wadi Se— 
baye an deffen Südende ſüdöſtlich des Sinaibergeß eingetragen ift 
ald: „Ouady Sehaye, caınpement des enfans d’Israel,” und von 
ibm als das Hauptlager des Volfes Israel im Ungeficht der Gipfel 
des Sinal in Anfpruch genommen wurde, doc) in einer erft fpäter, 
nah Robinſon, erfihienenen Arbeit, im Commentaire, worin 
ihm auch neuerlich andere beobachtenve Neifende gefolgt find. Da⸗ 
durch mußten allerdings abweichende Commentare über das Ver⸗ 
ſtaͤndniß des Tertes in den Mofalfchen Leberlieferungen über vie 
Begebenheiten des Volks Israel im SinaisGebirge von denen bei 
Robinfon entftehen (davon f. unten). Noch bemerken wir indeß 
‚bier, daß dieſer füdliche Sattelyap Dſchebel Sebaije, wel- 
cher ven Dſchebel Sinai oder Mufa mit dem dftlichern Dichebel ed 
Deir an feinem Südende verbindet, norbwärts bis zum Klofter- 


”L f. Atlas zu Robinſon's Palaͤſtina. 2) Robinfen, Baltfine I. 

S. 172. %) ©. Tiſchendorf, Reife in den Orient. Tb. I. ©. 232, 

. 245. °®) Plan topographique du massif de rochers du mi- 

lieu desquels s’el&vent le Sinai, Horeb et le Mont St. Ca- 

therine, dresse et dessine par L. de Laborde. 1841; 1 deffen 
Commentaire etc. 





538. Wefl-Aften, V. Abeheifung. I. Abſchuitt. 6-9, 


thal hinab, nach drr Legende, dad Träuterreiche Gebiet fein fol, 
wo Mofe die Schafe Jethro's (Schoeib) hütete, daß er daher 
auch der Hut⸗Berg heißt, daß aber ver Wadi Sebaije im fei- 
ner ganzen Ausdehnung vom Norden ber (vom Zufammenftoß der 
öftlichen Ebene Raha mit dem jünlichen Ende des breiten Wadi 
Scheikh), ohne alle Unterbrechung von Zwifchenbergen, in nicht 
geringerer Breite als der Wadi Scheifh !Ww), bis zu er 
amphitheatralifchen Ebene Sebaije fich fortwindet und an fei- 
nem Nordende vie wahre fünliche, gleihmweite Kortfegung je 
nes breiten Hauptthales ift, von dem die Ebene Er Raba nur von 
da aus als meftliche Abzweigung erfcheint. 

Der dritte Bergftoc, ver öftlichfte, eben, diefer zwiſchen 
dem Klofterthale, den Wadi Schoeib und dem Wadi Sebaije ger 
legene, wird auf Robinſon's Karte Dichebel ed Deir (von 
Deir, d. i. Klofter) genannt, auf de Laborde's Karte Sauct 
EpiftemisBerg, St. Beſtin im Mittelalter !), wie er ſchon frü⸗ 
ber der Mönchslegende befannt war. Don einer Frau Epifteme 
fol er feinen Namen haben, die, wie Pococke berichtet 2), mit ih⸗ 
rem Gemahl Galaktion auf vem Berge gewohnt und jpäter da⸗ 
ſelbſt ein Nonnenflofter geftiftet haben fol, deſſen Ruinenſtelle ned 
durch ein Kreuz bezeichnet ift, daher der doppelte Name and ber 
felben Urſache Klofterberg oder auch Kreuzberg genannt. Leider 
iR er bis jetzt außerhalb jener nähern Unterſuchung liegen geblie⸗ 
ben; noch hat ihn Niemand befliegen, um von ihm aus eine Bas 
noramanficht der ganzen Gruppe und des ganzen Zufammens 
hangs ver ihm vorliegenden in ber heiligen Schrift fo wichtigen 
Berghöhen zu gewinnen, bie eine ganz neue und gewiß nicht wenig 
(ebrreiche Weberficht darbieten würde. Schubert fagt, das Now 
nenklofter habe noch vor einigen 100 Jahren Beſtand gehabt. Seine 
Lage, ald Grenzftein zwilchen ver Einmündung des Wadi Scheikh 
in ven Wadi Sebaije an feiner Norboftede, an deſſen Uebergang 
zur Ebene Raha, an der Noroweftfeite, wie fein Abfall gegen 
SW. in die Schlucht des Wadi Schoeib mit dem KRatharinen- 
Kofler giebt ihm für die Topographie viefer Centralgruppe einige 
Bedeutung. Einen an dieſem Weſtgehänge etwas ſüddſtlich vom 


3009) A. Fr. Shan, Reife in das Morgenland, Sinai und Golgatha 
a. 0. > ©. 136 1) L. de Laborde, Voy. de l'Arabie Pé- 
tree, p: 67. IR .Pococke, Beichr. des Morgenlandes a, a. O. 
1 E30; vergl. Robinfon, Palaͤſt. I. S. 155; v. Schubert, Reife 
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Katharin= Klofker vortretenden geringen Hügel, ven Lord Lind⸗ 
ſay von den Arabern Dichebel Limnegia (oder Minnegia) ?) 
nennen hörte, welcher direct von ver Ebene Raha ſichtbar, 
durch die Klofterfchlucht aufwärtd dem in jener Ebene verſammel⸗ 
ten Volke Israels ind Auge hätte fallen müflen (denn der Sinai⸗ 
Gipfel der Legende ift von da nicht fidhtbar), hat viefer britifche 
Meifende neuerlich aus diefem Grunde und weil er viel weniger 
hoch und leichter für Moſes zu erfleigen geweſen (der ihn manchen 
Zag wol einige 2 ober 3mal hätte erfleigen müffen, was bei dem 
Sinai der Legende unausführbar ſei), mit feinem Neifegefährten, 
obwol aus zu ſchwachen Gründen, ald den wahren Sinai zu bes 
zeichnen verfucht. Der Epifteme- Berg (Piftemi bei v. Schu⸗ 
bert) foQ die Höhe des Horeb erreichen 9). 

Hier wo es und unabhängig von jeder vorberrichennen Meis 
nung und Deutung darum nur zu thun fein Tann, eine Elare und 
lebendige, allfeitige Anfhauung der wahren Natur— 
verbhältniffe der ganzen plaftifchen Geſtaltung diefes 
weltbiftorifhen Schauplages zu gewinnen, um in biefen 
vieleidht die Erläuterung mancher ver Erflärung fähigen That⸗ 
fachen und Schriftſtellen nachmeifen zu können, ift es vor allen 
Dingen notwendig, noch genauer in die topographiſchoöcha— 
eneteriftifchen Einzelverbältniffe viefer in jeder Hinficht fo 
eigenthbümlichen merfwürdigen Localität einzugehen, an welcher nun 
ſchon die Begebenheiten und der Zeitgeift von faſt viertebalb Jahr⸗ 
taufenden vorübergegogen. 

Die drei genannten, unter fih parallelen Thalſchluch— 
ten, zwiſchen denen die beiden gleichartig gegen S. O. ſtreichen⸗ 
ven Gebirgoſtöcke des Dichebel Sinai und Dichebel Deir 
eingefchloffen liegen, find bei manchen Analogien in ihrer Ges 
fammitronfiguration doch darin verfchieven, daß die beiden weſt⸗ 
licheen die engern Ihalflüfte, vie Sftlichfle, der Wadi Sebaije, 
bie weitefte Thalbilnung und die einzige dem Wadi Scheifh zu 
vergleichende if. Die weftlichfie, das Wadi Ledſcha (Legd 
bei Lepſius), die am meiſten verengte uud zertrümmerte, iſt auch 
gegen Süden ganz gefchloffen durch ven vorliegenven erhabnen 
Dſchebel Katherin; es ift ein Sadtbal, dad nur gegen N. 
fi in die weite Ebene Raha dfinet und am quellenreichften 


3) Lerd Lindsay, Letters 1. c. I. p. 300. ) v. Schubert, Reife 
. ds 6. O. ul, ©. 323. . . . 
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ift; unftreitig weil e8 von ver höchſten, aljo fchneereichften Ge⸗ 
birgshöhe feinen Urfprung nimmt, und fid) von deſſen Nordge⸗ 
hänge, alfo dem fchattenreichften und am dauernoften mit Feuch⸗ 
tigfeit verfehenen, hinabjenft gegen die nördlich vorliegende Hoch⸗ 
ebene. Doch bemerfte RüppellS), daß der Katherimenberg 
felbft weit ärmer an eigentlihden Quellen fei ald ver Sinai, 
wonit auch fein geringerer Kräuterreihtbum und feine Nadtbeit 
in Verbindung gebracht wird. Aber died war wol nur ver Ein- 
drud eines fehr dürren Jahres; denn andre Reiſende, wie Burd» 
hardt und ver Botanifer Schimper, haben eben ven Katberinen- 
berg ungemein Fräuterreich gefunden (j. unten), und fein Schnee 
reichthum muß ihm wol große Waflerfülle fichern. 

Die mittlere Thalkluft de8 Katharinenklofters if 
gegen Norden eben fo frei ausmündend, wie jene® zur vorliegen- 
den Hochebene Raͤha, weniger engflüfrig, weniger mit Felſentrüm⸗ 
mern überfireut, gegen ven Süden nicht ganz gefchloffen mie jenes, 
aber auch nicht ganz geöffnet (alfo nicht eigentlich Sadgaffe zu 
nennen, wie das Lenfchathal) 6), fondern nur durch die mäßige 
Paßhöhe, den weidereihern Gebirgsſattel, ven Dichebel 
Sebaije, der leicht zu überfteigen iſt, und in die ſüdlich vorlie- 
gende große, ampbitheatralifhe Ebene Sebaije hinüber 
führt, welcde von Strauß und Kraft, die fie zum befonvern 
Gegenftand ihrer genauern Unterfuhung und Meflung gemadt 
haben, um fie mit der Naha= Ebene vergleichen zu Fönnen, bie 
Ebene des Dſchebel Mufa ”) genannt wurde. Die dritte 
Thalſchlucht, de Wadi ed Sebaije, die breitefte, durch mehrere 
innerbalb ihrer Wendungen liegende größere Ihalbeden aus: 
gezeichnet, welche viel Volk aufnehmen Fonnten, und überall, aud) 
an den verengteften Stellen ver Schlucht, die Breite von 600 Fuß 
behauptend, öffnet fidy nicht nur wie jene zu der noͤrdlichen 
Raha⸗Ebene, welde ver Norpwand ded Sinai⸗Stockes 
vorliegt; ſondern auch zu jener ſüdlichen Ebene, von gleid- 
großem, wahrfcheinlich noch größern Umfange, welche eben fo dicht 
an den Süpabfturz des höchften Gipfels des Sinai= Stods, 
oder den eigentlichen 6796 Fuß hohen Oſchebel Mufa im en 
gern Sinne, den Berg der Gefetgebung ver Tradition berantritt, 
der von ihr aus auch als ein herrlich und body) aufſteigender Fels⸗ 


5) C. Rüppell, Bei &  Abnffinien‘ Frankf. 1838. B. J. S. 122. 
*) Robinfen, Pal. I ) Nah einer Mſcr. Mittgeilung. 
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Fegel fichtbar ift, welt über die niedern ihn umlagernden Kieshü⸗ 
gel emporragend. Früher faft ganz überfehen, nimmt dieſes breis 
tefte Gebirgsthal, welches ven Wadi Scheifh, wie die Nord» und 
Süd= Ebene in die unmittelbarfte Verbindung jet, durch feine 
Stellung unftreitig für die ältefte Erzählung und Travition eine 
viel bedeutendere Stellung ein, als ihr zuvor zugerechnet war. 


3. Die Gebirgswege dur diefe Sentralgruppe. 


Aus diefen Thalfchluchten find bisher die benachbarten Ges 
birgshöhen erftiegen. Bon El Arbain au dem Ledſchathale 
fonnte allein der Weg zum Gipfel des hoben Oſchebbel Ka⸗ 
therin genommen werben; wenigftene haben ihn alle Wanderer 
nur von da aus erfliegen. Xehrreiche Befchreibungen feiner Beſtei⸗ 
gung befigen wir von folgenden Reifenden: von Della Valle im 
Dezember 1615, von Thevenot im Februar 1658 (beide ſahen 
ihr nur fohneebevedt), von R.Pococke 1738, von Seetzen Mitte 
April 1807, von Burckhardt anı 21. Mai 1816, von E. Rüp⸗ 
pell am 8. Mai 1831 (ver ihn auch mit dem Namen Horeb bes 
legte), von Lord Lindſay Mitte März 1837, von Robinfon 
27. März 1838, und von Nuffegger im November 1839. Nies 
buhr, 8. De Laborde, v. Schubert, Tiſchendorf u. a. 
haben ihn nicht befucht. | 

Der mittlere Horeb und Sinai oder Oſchebel Mufa IR 
aber zu allen Zeiten von allen Pilgern bewallfahrtet worden, 
nur Niebuhr wurde leider gendthigt, auf halben Wege zu ihm 
ſchon umzufehren. Meift pflegt man von der DOftfelte des Kas 
therinenflofters, aus dem Wadi Schoeib ihn Hinaufzufteigen, und 
von der Weftfeite zum EI Arbain Hinabzufteigen, um dann in 
der Ebene Raha feinen Nordfuß zu umgehen, und fo in dad Ka⸗ 
therinenklofter nach Beſuch der befannteften Pilgerflationen zurüd- 
zufehren. Auf dieſe Weiſe befigen wir viele hunderte, immer 
daffelbe wieder berichtende "Erzählungen, vol Nachbetungen ver 
Ausſagen ver Klofter- und Laienbrüder oder der Araber, welche als 
Führer dienen, und in ihren Mähren und Ausbildungen der Le⸗ 
genden und Traditionen in den verfchtedenen Jahrhunderten und 
unter den wechfelndften Zeitläuften und Borkenntniffen ſich nicht 
felten widerfprechen. Diefe bier zu wiederholen kann nicht unſre 
Abſicht fein, fie find in vielen Neifebüchern mehr ober weniger 
ausgeſchmückt, oder wie bei Pococke umſtändlich einregiftrirt, oder 
anmuthig erzählt wie bei v. Schubert und Andern. Wir haben 
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e8 bier nur mit den Berichten ver Beobachter und ihren Beobadhs 
tungen zu thun. 

Nur wenige haben auch auf dem umgekehrten Wege, vom EI 
Arbain oder ven Ledſcha⸗Thale aus, den Sinai befucht, wie 3.2. 
Pococke und Burkhardt. Früher mußte dies häufiger ber 
Ball geweſen fein, wenn man der Legende folgen dürfte, welde 
auch Moſes von diefer Seite feinen Weg auf den Sinai nehmen 
läßt, doch nicht aus der Tiefe des Ledſcha-Thales felbft, fonvern 
durch eine ſehr Schmale, unftreitig ihm oſtwärts parallel- 
laufende, aber auf etwas höherer Bergftufe des Weſtab⸗ 
banged vom Horeb fortziehende Thalkluft, vie nordwärts uns 
mittelbar in die Raha Ebene audläuft, und ſüdoſtwärts nicht 
den ganzen Sinaiftod entlang bis zu Ende zieht, ſondern in 
ber Nähe über vem Klofter EI Arbain ſchon nordoſtwärts zu dem 
mittleren Rüden des Sinaiſtocks hinaufführt. Pococke, ver ein⸗ 
zige Beobachter, der hierüber beſtimmtere Angaben 8) hat, nennt fie 
das Thal Jah, d. i. Gottesthal, den Theil des Horebs, an 
dem fie durchzieht, den Dichebel Serich; es iſt derſelbe, deſſen 
Nordwand von der Paphöhe des Nabk el Haui zuerft erblidt 
wird, ven Lord Lindſay als die vorberfte fichtbar werdende 
Wand Dſchebel Shereyk nennen hörte (f. ob. S. 532). Der 
Weg durch viefes Thal wurde R. Pococke daher Derb Serich, 
oder der Moſe⸗Weg, die Moſeſtraße genannt, weil der Pros 
phet dieſen bei feinen Sinaibeftelgungen genommen baben ſollte, 
welcher unter den drei möglichen (aus dem Schoeib- Thale, 
aus dem Ledſcha⸗Thale, oder Direct aus der Raha Ebene, ven 
diefer Derb nimmt) am leichteften zu erfleigen fei, und von ber 
Wüſte Sinai (nämlidy dem Lager ded Volks auf der Raha⸗Ebene) 
am nächſten abzweigt. Deshalb zeigte man Pococke beim 
Austritt aus dieſem Derb Serih an ver Bergede zur Raha Eben: 
die Belövertiefung, wo dad aus Metall gegoffene Idol des Kal⸗ 
bed (2.8. Mof. 32, 4) wol nicht ein Fleiner Apis von Memphis, 
fondern ein Mnevis von Heliopolis, von mo Israel auszog ?), 
geſtanden, weil es eben da von allem Volk aus ver Ebene, wie 
aus allen Nachbarthälern, habe erblickt werden können; was bie 
Drientirung der Ebene chararterifirt. Diefer Derb Serich, durch 





mM. Vo code, Beſchr. des Morgenlandes, Th. I. S. 215, 216, 218. 
.NG». Lengerfe, Kenaan, I. ©. 464; Ewald, Geld. des Bolfes Je⸗ 
rael, Th. U. S. 186. 
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von Derb el Jah, oder vie Gottesſtraße ziehend, führe, fagt 
Pococke, Im N.W. über vem EI Arbain und Über fehr abge⸗ 
legne Räume zwifchen ven Eleinen Spigen bed Horeb hindurch, 
welche, vol niedrigen Buſchwerks und reich an aromatifchen 
Kräutern zur Viehweide, auch hier und da einen Dombaum . 
(Oxyacantha arabica b. Pococke) zeigen. Auf diefem Wege 
gelange man ohne große Beſchwerde zmifchen den Horebgipfeln, 
an den Gapeln St. Banteleemon und St. Johannes des 
Täufers vorüber, und trete dann in bie Kleine Hochebene ein, bie 
auf den Rüden des Gebirgsſtocks zwifchen Horeb und Sinai⸗ 
Spige ſich Hinziehe. 

Es iR und dieſe genaue Darftelung, deren Zeichnung wir 
auch auf Robinfond Sperialfärtchen vom Sinai einigermaßen 
verfolgen können, meil die Rage ver beiden Gapellen unter ven 
Nummern 7 und 6 vingetragen wurden, doppelt intereffant, weil 
diefe Seite der Beobachtung in neuerer Zelt ziemlich vernach⸗ 
läffigt, und dieſer Theil der Legende gänzlich vergeffen erfcheint. 
Robinfon, ver von dem Brunnen und ter Cypreſſe an ver 
Eliascapelle, unbefrievige über vie dorthin verlegte, Staiten 
des Horeb, die nörblichere Felswand des Horeb zu erfleigen vers 
fuchte, fcheint unter den beiven Gapellen entlang venfelben Derb 
Serich, wie Mofes nach der Legende, ohne ed zu wiſſen, gewan⸗ 
delt zu fein, er erreichte auch daſelbſt eine merkwürdige vielfach 
zeripaltue Begend Fleinerer Horebipigen mit zwifchenliegenben Fleis 
nern Thälchen ‚oder Klüften mit Ueberreften früherer Eine 
fispeleien, Felshböhlen, Wafferbeden, Spuren ehema⸗— 
liger Gartenſtellen, mit viel Geſträuch, Hagedornbäumen, 
und zumal voll der reichduftenden Pflanze Ja'd eh 10) (ob damit 
etwa vielmehr Die Benennung des Jah⸗Thales, und nicht mit 
Pococke's Etymologie zufommenhäugt?), welche ihm von ben 
Mönchen Yfop genannt wurde. Von dem legten biefer wild⸗ 
abgelegnen, felöumgebnen Hochklüfte, über welchen etwa 500 Fuß 
höher noch die Höchfte Felſenſpitze Ras⸗es⸗Sufſäfeh, vie faum 
zu erllimmen war, ſich emportbhürmte, die von Robinfon für 
den wahren Horeb der Befeßgebung In Anfpruch genommen wurde, 
fa Robinfon auh eine enge Spalte gegen die Tiefe 
zur Ebene hinziehen, durch welche, wie er hinzufügt, der 
Berg allenfalls beftiegen werden könne. 





10%) &. Robinfon, Palaͤſt. I. ©. 175. 
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Diefe Spalte unftreitig, auf die aber welter Feine Rückſicht 
genommen wurde, ift aber jener von Pococke angeveutete Derb 
Serich, der nach der frühern Legende eine fo wichtige Nolle ge= 
fpielt haben folte, welcher aber gegenwärtig ganz außerhalb ver 
gewöhnlichen Stationen der Sinai⸗Pilger zu liegen fcheint. Don 
Robinfon wurde er nicht einmal mit Namen genannt, noch we⸗ 
niger von ihm betreten; denn ven Heimweg nahm er über bie 
St. Banteleenıon Capelle, welche etwas niebriger als vie ve 
Täufers Liegt, zurüd und dann auf langem fteilen Wege zum Klo- 
fer EI Arbain binabfteigend. Diefer Weg, den auch Kepfius 
von der Höhe des mittlern Horeb (dem Dichebel Chäruf) bei ver 
Cypreſſe fih zum Berge hinabſenken fahe, hörte er wirklich Thal 
Séfſaf1), d. i. das Weidenthal, nennen (von dort wachſen⸗ 
den Büſchen Safſaf, von denen man Moſeſtäbe zu ſchneiden 
pflegt (ſ. unten), was mit jener Pocockeſchen Legende zu ſtimmen 
ſcheint. Tiefer liegt das Wadi Ledſcha (Lega). 

Die Gipfelhöhen des oͤſtlichen Oſchebel ed Deir oder Kreuz⸗ 
berges, mit den St. Epiſteme⸗Ruinen, bat, fo viel uns be⸗ 
kannt, noch Fein Reiſender zu erforfchen die Mühe genommen; 
der Om Shomar, der höchſte dortiger Rieſenberge, ift, fo viel 
wir wiffen, nur von Burdhardt allein erft beftiegen worben, 
und feitvem nicht wieder. Die Beſchwerden der Bewanderung fleis 
ler Gebirgshöhen, vie Unwirthbarkeit des Bodens hat wol nich 
allein von folchen Unternehmungen abgefchredt, ſondern mehr noch 
die Linficherheit der Umgebungen durch die Beduinen und ihre 
Führung; denn wenn fie auch nicht eben direct das Leben bedro⸗ 
hen, fo find ihre NRäubereien, Ueberliftungen, ihre DBetteleien, ihre 
Habfucht und Prelerei, ihre Wortbrüchigfeit in ſolchen Umgebun⸗ 
gen, die nur mit ihrem Beiſtande befucht werben koͤnnen, meift 
ungemein hemmend, ganz paralyfirend und felbft Gefahr drohend. 


Erläuterung 2. 
Die Erfteigung einzelner Gebirgshöhen der Gentralgruppe: 
des Om Schomar; bes Dichebel Katherin oder St. Katha⸗ 
rinenbergs; bes Horeb und Sinai. 


Nur die Erfteigung ver einzelnen Gebirgshöhen Hat zu einer 
Ueberfchauung der ganzen, in fich vielfach zertrümmerten und zer- 


2) R. Lepfins, Mſcr. 1845. 
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riffenen Eentralgruppe und ihrer Thäler, mie zur Characteriftif 
ihrer Spezialverbaltniffe geführt; wir begleiten deshalb die beob⸗ 
achtenden Wanderer auf ihren verſchiednen Sreurfionen, weil wir 
dann, abgefeben won ihren Hypotheſen und Meinungen, durch Ver⸗ 
gleihung ihrer pofltiven Angaben verfelben Localitäten erft 
die Critik zur Beurbeilung ihred wahren Inhalte gewinnen, und 
die allfeitigern Naturverhältniffe kennen lernen, da jeder Beobach⸗ 
ter doch immer nur Binzelheiten aufzufaffen im Stande, ift, denen 
der Zufammenbang und die Fülle des Naturganzen fehlt. Wir 
beginnen mit dem Meifebericht, der allein fteht, aber von dem ge= 
wandteflen Beobachter audgeht und auf ven höchſten Punkt zur 
Ueberihauung ber ganzen Gruppe führt. 


1. Burckhardt's Erfteigung des Om Schomar 12) (um 
Shaumer bei Robinſon, Omm Schomar geſprochen, 
Shomar bei Lepſius). 


Erſter Tag. Am 23. Mai 1816 brach Burckhardt in 
der Nacht aus dem Katharinenkloſter auf, deſſen Thal aufwärts 
ſteigend zum Paßberge des Wadi Sebaije (er ſchreibt immer 
Sebaye, Zbai bei Lepſius), der nach 1%, Stunde Wegs erreicht 
wurde. Er war vor Mitternacht indgeheim, um nicht dad Mip- 
traun anderer Araber zu erregen, aus dem Klofter gelaflen, vor 
dem er feinen Führer Hamd und zwei bewaffnete Dfchebalije 
(KloftersBeduinen f. 06. ©. 489) verabrevdetermaßen fchon zu fet« 
nem Schute bereit traf, um an der Ausführung feines Planes 
Theil zu nehmen, ven fernen Hochberg zu erfteigen. Als eine von 
den gewöhnlichen PBilgerbefuchen beiliger Stationen fehr ungewöhn⸗ 
liche und abweichende Exrrurfion, hätte er leicht ganz an ihr ge= 
Bindert werden können. 

Burkhardt Hatte mehrmals von ven Mönchen des Kloſters 
erfahren, daß fie zu verfchlevenen Zeiten wieverholt gewaltige 
Töne vom Om Shonar ber vernommen, die fie dem Donner 
ſchwerer Artillerie Salven verglichen; die Beduinen beftätigten vie 
Audfage der Mönche, und Pater Ikonomos, der 40 Jahr auf vem 
Sinai feine Station gehabt, verficherte 4 bis 5mal dieſes Donnern 
vom Om Shomar ber erlebt zu haben, jedoch ohne dabei etwas 
von einem erfchüitternden Erobeben bemerken zu Fünnen. Da man 





ir Burckhardt, Trav. in Syria, p. 587—594; bei Gefenius II. 
©. 935 — 946; vergl. Rödiger bei Wellſted II. 8. 86. Not. 78. 
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dieſes Detonationd- Phänomen wol einer vulcanifchen oder pluto« 
nifchen Wirfung zufchreiben Tonnte, fo lag e8 Burdhardt daran, 
die Befchaffenheit des Höchften Berggipfeld der Halbinfel naher 
fennen zu lernen: denn Niemand wußte, ob er ein Vulcan fei ober 
nicht, und die Ausfagen ließen bei ihrer Unbeſtimmtheit feine 
Folgerungen zu. | 

Vom Papübergang des Wadi Sebaije wandte fih Burck⸗ 
hardt's Weg von feiner frühern Route gegen Scherm, gegen We 
ab (ſ. ob. S. 220), und er trat in den Wadi Owafs in ver 
Richtung S. gen W. ein, wo er eine kleine Kette von rotben 
und weißen Sanpfteinhügeln in der Mitte des Granits autraf. 
Der Morgen war fo kalt, daß beim Halt ein euer ndthig war, 
um die erftarrten Glieder, denn Beduinen tragen weder Handſchuh 
noch Strümpfe, zu erwärnen. Mit Sonnenaufgang ging «8 weis 
ter fort im Thale, dann quer über mehrere Berge, bis nach 4", 
Stunde dad Thal Wadi Rahaba erreicht ward, in deſſen unterm 
Theile Burckhardt früher, am 17ten, die Regennacht zugebracht 
hatte (f. 06. ©. 219). 88 ift eins der vorzüglichfien, breiteften 
und weidenreichften Thäler von dieſer Seite; in feiner Mitte wurde 
unter einem Gränitfellen Halt gemacht, in veflen Nähe ein Dutzend 
von Vorrathähäufern der Beduinen, Makhſen genannt (Maga« 
zine), in welden fie währenn ihres nomadiſchen Umherſtreifens 
ihr Hausgeräth und Beſitzthum, das fie nicht unmittelbar im Ge 
brauch haben, zurüdzulafien pflegen (vergl. ob. ©. 217, 226, 235 
u.a. O.). Es find meift nur niedre, an 10 Zuß hoch und 10 
bis 12 Fuß ind Gevierte aud lofen Steinen erbaute Mauern, wit 
Stämmen von Dattelbäumen bedeckt, mit Holzthür und Holzrie⸗ 
gel verfehen, jo unficher, daß man fie mit einem Steine leicht ein⸗ 
brechen Fönnte, für deren Inhalt die Befiger aber feine Sorge 
tragen, da hier, der größten Einſamkeit und Abgelegenheit un« 
geachtet, unter den Towara Diebflahl (bis auf ein einziges 
Beifpiel) 3) unerhört ift; felbft gegen die Makhſen ver Reichſten, 
‚In denen man wohl weiß, daß ganze Anzüge, Shawls, Dollart 
und andre Koftbarkeiten, wie z. B. bei ihrem Scheith Szaleh, 
aufgehäuft liegen. Die Tomwara, bemerkte Burkhardt, Eonns 
ten mit Recht auf diefen ihren Characterzug ſtolz fein, da unter. 
andern Beduinenftänmen ihm nichts Aehnliches befannt worden. 
In mehrern Berggegenven der von Towara bewohnten Halbinſel 





*3) Burckhardt, bei Gefenius U. ©. 782. 
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fand er diefe Vorrathäkanımern immer in Gruppen von 10 bis 
12 beiſammen fliehen, und glaubt, daß ein Jeder dieſes Stammes 
vergleichen befige. 

Dur einen Seitnarm de8 Rahaba⸗Thales wurde nach 
5'/, Stunde Auffteigend ein Berg überfliegen; dann ging es zu 
“einer engen Beljenkluft, Bereifa genannt, hinab, mo ed nun zu 
klippig für dad Kameel wurde, das bier unter ver Hut eines ber 
Dſchebalije zurüdgelafien werden mußte. Auch war auf viefer 
Gebirgsfeite, da den ganzen legten Winter Fein Negentropfen ge⸗ 
fallen war, Alles völlig verdorrt. Doch zeigte fich beim Bintritt 
gegen W.S.W. in den dortigen engen Paß des Wadi Zereigye 
der Boren etwas feucht, weil fich daſelbſt ein Fleiner, jedoch jetzt 
faft ausgetrockneter Brunnen vorfand, der dennoch etwas Grün 
um fich ber verbreitete. Diefer Engpaß war mit 3 bis 4 Fuß 
hohem Fenchel (Fennel) überwachſen, deſſen rohe Stengel von 
den Beduinen gegeflen werben, welche ihrer Anficht nach das Blut 
abkühlen. 

Weiter abwärts wurden zwei höchſt maleriſch zwiſchen Felſen 
gelegne und von ſchönen wilden Feigenbäumen (Hamäd, |. 
ob. S. 346) überſchattete Quellen getroffen, und in den Windun⸗ 
gen des Zereigye immer hinabſteigend, nach 8 Stunden Weges 
deſſen Ende erreicht, wo es ſich an ein andres enges Thal an⸗ 
ſchließt, das längs dem Fuß des Om Shomar ſich ausdehnt, 
deſſen faſt ſenkrechte Klippen nun vor dem Auge des Wanderers 
ſich empor thürmten. Das Land umher war das wildeſte, das 
Burckhardt in dieſen Bergen geſehen, durch die Verwüſtungen 
der Gießſtröme, welche auf allen Seiten die Abhänge der Berge 
durchriſſen, durch die ſcharfen Felsgräten, die dazwiſchen feſtſtehend 
emporſtarren und von der Sonne (?) geſchwärzt erſcheinen, wäh⸗ 
rend alle Spur von Vegetation verfengt war vom Sonnenbrande, 
und nackte, grauenvollfte Wüftenei fich zeigte. 

In diefem Wadi Om Shomar ſtieg man nun wol eine 
Stunde aufmärtd, immer um den Fuß des hohen Bergs fich gegen 
S.D. herumwendend, bid man nach 9 Stunden Wegs vom Klofter 
ven Brunnen Romhan erreichte, wo man Halt machte, um da⸗ 
ſelbſt zu übernachten. 

Die ſchöne Quelle an einer nahen Schlucht voll hohen Gra⸗ 
ſes ift von mehreren Dattelpalmen umgeben und durch einen rie= 
fengroßen Feigenbaum verherrlicht. Gerade über dem Brunnen 
an der Seite des Berges Liegen noch fichtbar die Ruinen des 
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Kloſters Deir Antud, das im Anfange des 18ten Jahrhun⸗ 
derts noch bemohnt war, und das letzte der von den Mönchen 
verlaffenen in den finaltifchen Wilpniffen. In den Urkunden des 
St. KatharinensKlofterd Hatte Burckhardt ed namentlich aufge 
führt gefunden, ald eine der Sauptanfienlungen im 15ten Jahre 
hundert, an welcher die Karamanen mit Korn und andern Les 
bendmitteln beladner Efel vorbei zogen, bei ihrem Verkehr zwifchen 
den SinaisKlofter und dem Hafenort Tor. Died war ver näcdfte 
Weg, fagte man, nach dieſem Hafen, obwol unbequemer als bie 
weftliche, heutzutag durd; den Wadi Hebran gewöhnlich gewählte 
Straße (f. 06. ©. 482). Es iſt und von diefer Houte Fein ein⸗ 
ziger Bericht von Augenzeugen bekannt. Das Klofter Antus 
beftand aus einem Eleinen maffiven, von Sranitblöden erbauten 
Gebäude; Höher auf im Thale follen ſich noch Dattelpflanzungen 
> vorfinden, und von ihren ehemaligen Gärten daſelbſt einige Obſt⸗ 
bäume. 

Zweiter Tag (24. März). Zur Erſteigung des Om Sho⸗ 
mar vom früheften Morgen an waren nur noch anderthalb Stun- 
den nothwendig, um den Gipfel zu erreichen; dad Klofter Ans 
tud muß alfo fchon in bedeutender Höhe liegen. Drei Stunden 
verbrauchte Burkhardt, um ven Gipfel und alle umliegenden 
Höhen zu befuchen, auf denen er nirgends Spuren von einem 
Bulcan, oder auch nur von vulcanifhen Producten wahrnahm, 
wie er denn deren nirgend im hohen Sinai-Gebirge bemerkt hatte 
(Später erft am Süpoftfuß, ſ. ob. ©. 204). 

Der Om Shomar befteht nad ihm aus Granit, deſſen 
‚niedrige Schicht roth, die des Gipfels weiß ift, fo daß er auß ver 
Berne einem Kreideberge gleicht; denn das Geftein ift ungemein 
reich an Feldſpat, der ganz überwiegt, indeß Hornblende und Glim⸗ 
merblättchen darin ſehr zurücgedrängt und Flein erfcheinen. Im 
der Mitte des Bergs zwifchen den Granitfelfen fanden fich breite 
Lagen von brüchigem, ſchwarzen Schiefer, mit Schichten von Duar;, 
Feldſpat und Glimmer. .Im Quarz zeigten fi dünne Lagen 
Glimmer, glänzend filberweiß im Sonnenfchein, im ſtärkſten Gon- 
traft mit der geſchwärzten Oberfläche des Schiefer und des Granits. 

Der Om Shomar erhebt ſich zu einem ſcharf zugeſpitzten 
Kegel, deſſen hoöͤchſten Gipfel Burckhardt zu erreichen für un 
möglich hielt, da die Seiten faſt fenkrecht und die Felſen fo glatt 
find, dap Fein Fußtritt anhalten kann. Er machte 200 Fuß unter 
bemjelben Halt, mo fi ein ſchönes Panorama auf das Meer von 
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Surz und die Umgegend vor Tor bdarbietet, deſſen Ortfchaft deut⸗ 
lich zu erfennen war, und unter den Füßen ſtreckte fich die weite 
Ebene EI Kaa aus (ſ. 0b. ©. 484). 

Die Süpfeite des Bergs iſt fehr fchroff und ihr liegt Feine 
Gebirgskette zweiten Ranges vor, wie eine ſolche auf jener 
andern Seite des Bentralgebirged gegen dad Meer zu Hinabzus 
fteigen if. Die niedre Küftenfette Hemam norpwärtd Tor 
war zu fehen, in welchen ver Slodenberg EI Nakuͤs (f. oben 
S. 462) feine Stelle hat. 

Die durch Burckhardt von dieſer Höhe aus gemachten Orts⸗ 
beſtimmungen, die zur Kartenconſtruction benutzt werden konnten, 
ſind folgende: 

1) Tor W.1S. Der gewöhnliche Weg von dem obern Sinai 
nad Tor (|. 0b. ©. 535) geht durch das Ihal EI Ghor, das 
nicht weit norbweftlich von Schomar liegt; fünlich von EI Ghor 
erſtreckt fih die Gebirgäfette Dſched el Ali, und ein anderes 
Thal, EI Schedek genannt, in weldyes man von EI Ghor aus 
kommt, führt nach ver nievern Ebene (EI Kan). 

2) Dſchebel Serbal in N.N.W. 

3) Der Dſchoze, über Feiran, N.W. 

4) Om Dhad N. N.W. (Ouduͤd nach Lepſius, ſ. ob. S. 495). 

5) Fera Soweyd, ein hoher Berg zwiſchen dem Om 
Shomar und dem Katherinenberge, N. g. O. Er bildet eine 
Reihe mit dem Gipfel von Koly, welcher von hier aus gegen N.O. 
g. O. abſpringt. 

6) Der Berg Mafaud, O. 

7) Der Berg über Wadi Kyd, D.Y,6©. 

Um Morgen Eehrte Burkhardt noch zum Thale Ron 
han auf vemfelben Wege, den er binaufgenommen, zurüd, mo 
gefrühftüft und dann weiter zum Wadi Zereigye fortgefchritten 
wurde, um an dem Orte, wo dad Kameel und der Dichebalije 
zurüdgeblieben, da Mittagsmahl einzunehmen, das diesmal durch 
ein gutes Wilppret, eine VBergziege, gewürzt wurde, welche ber 
Hüter des Reitthieres erlegt hatte. Der Rückmarſch wurde zum 
Wadi Rahaba genommen, in den man gegen drei Stunden gegen 
N.O. bis zu Anpflanzungen fortzog, und am Merdud- Brunnen 
Halt madıte. 

Am Morgen des dritten Tagmarſches, ven 25. Mal, 
fchrte Burkhardt über ven Wadi Owaß und ven ſchon bekann⸗ 
ten Weg in das Klofter zurück, wo er von den Mönchen wegen 
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feiner glüdfichen Rückkehr froh empfangen wurde; fie hatten ſeinet⸗ 
wegen große Angft audgeflanden, da einige der eiferfüchtigen Be⸗ 
duinen, die am Om Shomar heimiſch, denen er heimlich entgan« 
gen, ihm mit drohenden Geberven gegen die Mönche nachgefolgt 
waren, um mit ihn auf dem Wege Streit anzufangen und Gelb 
zu erpreffen. Sie hatten ſogar gefchworen, ven Fremdling auf 
ihrem Gebiet zu erfchießen, wenn fie ihn träfen, und felbft ein 
Feines Gefchent, da8 ihnen der gute Ifononos geboten, um ihren 
Zorn zu befänftigen, ausgefchlagen. Die beiven Raubluftigen 
hatten ihren Weg zum Merdpud- Brunnen genommen, fich aber 
dafelbft getrennt, fo daß zum Glück für Burckhardt er am Abend 
des 24ften bei feinen Nachtlager nur dem einen begegnete, ver 
aber zu ſchwach gegen drei war, um mehr als in ein Toben und 
Wüthen auszubrechen, daß fich jedoch, al& die Abendmahlzeit Lam, 
legte, und ihn nicht abhielt, ver Einladung als Gaft bei derjelben 
zu folgen. So war die Gefahr glüdlich umgangen, und ver Iko⸗ 
nomoß ließ fih nun auch noch obenein durch den zurückkehrenden 
Om Shomar=Bebuinen die Abpreffung des kleinen Geſchenkes ges 
fallen, das er zuvor zur Befänftigung angeboten Hatte. 


2. Die Erfteigung des Dſchebel Katherin, d. i. des 
St. Katharinenbergs. | 


Den Beſuch Della Valle's und Thevenot's auf diefer zur 
Winterzeit noch ganz mit Schnee bedeckten Höhe haben wir oben 
angeführt; R. Pococke, ver fie zunächft von EI Arbain aus 
erftieg, wozu er 4 Stunden Zeit unter ber Führung eines Ka⸗ 
loyers aus dem Klofter gebrauchte, fagt von den Berge felbft 
nichts, als daß die Ausſicht von feiner Spibe, der höchſten unter 
den umliegenden Bergen, fehr fchön ſei 14), und er von da bie 
beiden Bufen des Rothen Meeres erblidt habe. Dagegen giebt er 
die Legende feined Ramens von der Belfenftele, auf veflen Höhe 
die Gebeine der Heiligen begraben gewefen. Als Märtyrerin fe 
fie (nach Eufebius im Jahr 307 n. Chr. ©.) zu Ulerandria un⸗ 
ter Kaifer Marentiud zum Tode mit dem Rade verdammt wor« 
ben, das aber durch ein Mirakel in Stüde zerfallen, deshalb man 
fie enthauptet Habe. Ihr Körper fei auf ihr Gebet, um nicht in 
bie Hände der Ungläubigen zu falen, durch Engel auf die Spike 
dieſes Belfen gebracht, von den Mönchen aber, ſobald ver Bau ihres 


IR, Pocode, Beſchr. des Morgenl. a. a. O. I. S. 216, 230. 
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Klofters vollendet geweſen, in daſſelbe beigeſetzt worden, daher 
dieſes auch ven herköͤmmlichen Namen des Katharinenkloſters 
erhalten, oder ihn uſurpirt, da es urſprünglich das Kloſter der 
Verklärung (d. I. der Transfiguration) 45) war. Tiſchendorf 
bemerkt 16), daß gegenwärtig ſelbſt die Abendmahlsbrote, die im 
Klofter ausgetheilt werden, mit dem Namen Hagia Katherine, 
d. i. Heilige Katharina, beſchrieben ſeien, was wol eben auf 
einen zu gewiſſen Zeiten gewonnenen frühern Einfluß Alexandria's 
auf die Sinaitiſchen Klofterverhältniffe hinzudeuten ſcheint (vergl. 
oben ©. 12, 31). 

A. Morifon 17) beflieg den St. Katherinenberg, und 
bemerkt ausdrücklich, daß er verfchieven von Sinai Doch von der 
Kirche auch Sinai genannt werde, obwol dieſe fehr gut wifle, daß 
beide Gipfel verfchieven feien, denn es heiße: Deus qui dedisti 
legem Moysi in summitate montis Sinai et in eodeın loco cor- 
pus B. Catherinae etc. Daher wol fpäter öftere Verwechslungen 
beiver Ramen. 

Serben bat zuerft (1807) im Tagebuch über die Befteigung 
biefe® Berges, von dem uns bis jegt Fein einheimifcher arabifcher 
Beduinenname bekannt geworden (Morifon fagt im Jahr 1697 
auddrũcklich, daß vieler Berg vor der Translation der St. Katha= 
rinen⸗Meliquien feinen Namen gehabt habe), einige genauere Beob⸗ 
achtungen mitgetbellt, die aber bis jetzt leider noch unverdffentlicht 
geblieben find. Es iſt Ichrreich zu jehen, wie die Beobachtung 
feit 40 Jahren fich allmählig berichtigt und vervollſtändigt hat. 

Am 14. April 1807 verließ Seegen 12) das EI Arbain- 
Klofter am Morgen um 5 Uhr, und ftieg dad enge, ſehr fteinige 
Ledſcha⸗Thal voll Felsbloöͤcke, weniger fteil ald auf ven Horeb, 
doch beſchwerlicher und ohne alle gelegte Stufen aufwärts, zwiſchen 
Trümmern von Jaspis, Porphyr und ſehr feinkörnigem Granit, 
bis er nach der erſten halben Stunde am Fuße einer hohen über⸗ 
hängenden Felswand zur daſelbſt hervorſpringenden Quelle Ain 
el Schonnar (Rebhuhnquelle) gelangte, die nur wenig Waſ⸗ 
fer hielt, aber kirſchhaumgroße Saarur-Bäume (Azaroben nad 
Gergen) nährte, und an ihrem Uferramde Tuffincruftate bildete. 
Nach 1°, Stunden Wegs erreichte er eine minder fteile, ofinere 





109 L. de Laborde, Voyage de !’Arabie pétrée, p. 67. 
3— &. Tiſchendorf, Reife in den Drient, 1846. Th. I. ©. 222. 
17) A. Morison, Relation histor. 1. c. p. 97. 18) Seepen Mſcr. 
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Stelle, auf ver viel Buſchwerk wucherte, von wo man nun viel 
« bequemer bis zur höchften Bergipige auffteigen Eonnte, vie noch 
fur; vor 8 Uhr, alfo in 3 Stunden, von ihm erreicht wurde, und 
nur zulett noch ſchwieriger zu erflimmen war. Er fand auf vem 
Gipfel, im Umfang eines kleinen Zimmers, ein elendes Häuschen 
aus rohen über einanvergelegten Steinen aufgerichtet, bad man 
Gapelle der Sancta Katharina nannte, welches etwa bie 
Hälfte der GSipfelfläche einnahm, deren Boden ein harter, feinkör- 
niger Granitfeld ift, auf dem man Eindrücke fehr plumper und 
coloffaler Art von ven Gebeinen der Märtyrerin ſehen wolle. 
Schnee war noch bier und da in einigen Klüften zurüdgeblieben. 
Der bedeckte Himmel und der Dunft der Atmosphäre geftattete 
denn Blid nur unbeflimmte Umriffe ver Fernen nach ven Meeres⸗ 
feiten, gegen Nord fchnitt aber dad Tih⸗Gebirge jene Fernſicht ab. 

Burdbardt, 1816, hatte größern Gewinn von ſeinem Beſuche 
dieſes Hochgipfels 19). 

Er fing ſeine Wanderung ſchon am Abend des 20. Mat vom 
Ledſcha⸗Thale aus an, und hielt fein Nachtlager an vemfelben 
Shonar Duell, den er Bir Shonnar nennt, der nur einen 
Fuß Weite und eben fo viel Tiefe hat, und obwol zwifchen Fels 
fen eingeengt, doch von mehreren Bäumen umgeben ift. Einige 
Dichebalije hatten vafelbft ihre Hütten aufgefchlagen, und verficher- 
ten, der Duell behalte immer fein eiöfalted Wafler und trockn⸗ 
nie aus. Unter den dortigen Bäumen fland ein Zarur in voller 
Blüthe, deſſen Frucht einer Fleinen Kirfche gleicht (Belenius 
überfegt ihn durch Mispel), die wie eine Erdbeere fchmedt; 
diefer Baum, fagt Burckhardt, fei in Aegypten fremd, aber in 
Syrien häufig. Den Namen der Duelle leitet vie Legende von 
einem Mönche her, der in diefen Bergen umberirrend, vor Durſt 
dem Berfchmachten nahe, von bier ein Rebhuhn aufflattern fah, 
das ihm dieſen Tränfeplag verrietb. Der Abend wurde beim 
Schmaufe eined Lammd, dad man im Feuerbrand zwiſchen Fels⸗ 
wänden gebraten hatte, und unter Tanz und Geſang (Mefamer, 
ein Nationaltanz) hingebracht, obwol der Pla fehr beengt war, 
und unter den Tänzerinnen nur ein Mäpchen und zwei Weiber 
zu mehrern Dfchebalife Männern ſich einfanven, vie ſich Hier je. 
doch bis in die ſpäte Nacht ergößten. Die Luft war zum Ent⸗ 





1 Burckhardt, Trav. in Syria 569 — 578; bei enine II. 
©. 912— 923. Fr be 
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zuden Eühl und rein; während Burckhardt in den niebern Ges 
genden am Meeredufer bei 102—105" Therm., ja einmal bis 110° 
(34° 67’ R.), faft verfchmadhtete, fland vaffelbe Inftrument im Klo⸗ 
ſter nie Höher ald 75° (19°11’ R.). Hier am Bir Shonnar, 
der auf der Vorhöhe des Dſchebel el Humr in Südweſt des 
ArbainsKlofterd, auf der Weſtwand ver Ledſchakluft, fchon in bes 
deutender Höhe liegt, befand man ſich ſchon viel Höher ala im 
Klofter, deſſen hohe Lage frhon niemals vom heißen Samum erreicht - 
wird, aber im Winter fih auch mit Schnee bevedt, fo daß dann 
bie Wege auf ben Dfchebel Mufa und den Dichebel Katherin öfter 
ganz unzugänglich werben. Ä 

Zweiter Tagemarſch (21. Mai). Bor Sonnenaufgang 
wurde der Ruheplatz auf Bir Shonnar verlafien und eine fleile 
Anhöhe hinauf geklettert, an welcher früher Stufen geweſen, 
die aber jegt ganz zerflört waren. Dieſe Seite bed Berges, bes 
merkt Burckhardt, fei berühmt wegen ihrer trefflihen Weide 
(alfo gegen Rüppell’d Anficht, ver Ihn noch auch Im Mai, alfo 
auch im Frühjahr, befucht Hat); überall fproflen zwifchen ven 
Belfen Kräuter bervor, deren Aroma bein frühen Morgenthau 
sinen ungemein lieblichen Duft verbreitete. Er nennt das Zattar 
der Araber (Ocimum Zatarhendi), welches für das befle Schaaf⸗ 
futter gelte, und bier befonderd in Menge vorhanden war (nach 
Gefenius Not. 913, wo Delile, Flor. Aegypt. illustr. p. 118 citirt 
wird, Heißt niefelbe Pflanze Plectranchus crassifolius Vahl, weldye 
Sorsfal in Flor. arab. p. 109, 110 als Ocimum Zatarhendi 
anführt). 

Im Monat Juni, zur Blütezeit diefer Alpenkräuter, pflegen 
die Mönche dieſen Berg und feine benachbarten zum Kräuterfam- 
mein zu bejuchen, die fie trodnen und in das Kloſter zu Kairo 
ſchicken, von wo aus fie an den Erzbifchof vom Sinai in Con⸗ 
flantinopel gefandt werden, ver fie an feine Freunde und Unter⸗ 
gebnen vertheilt. Sie gelten für fehr heilfam. Burckhardt bes 
dauerte ed noch, daß diefe Alpenflora des Sinai wie des Libanon⸗ 
Gebirgs zu wenig wifienfchaftlich erforfcht fei. Die niedliche rothe 
Blüthe der Noman-Pflanze (Euphorbia retusa Forskal) ſei 
in allen Theilen ded Sinai in großer Menge vorhanden, felbft 
zwifchen den bürreflen Granitblöden der Berge zeige fie fich (Ges 
fenius Not. 914 führt an, daß verfelbe arablihe Name Noman 
die Anemone bezeichne und einen Hiftorifchen, nicht etymologifchen 
Urfprung babe, n. Golius ©. 1294, 2409). 
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Bei der Annäherung an ven Gipfeldes Oſchebel KRatherin 
erblickte man in einiger Werne eine Fleine Heerde wilder Ge⸗ 
Birgeziegen, Beden der Araber (f. ob. S. 291, 333), d. i. 
Steinbdde, welche zwifchen ven Belfen weidete; aber fie witter⸗ 
ten bald die vorfichtigfte Annäherung eines der Beruinenjäger und 
ergriffen plößlich die Flucht. 

Nach 2 Stunden langfanıen Auffteigend wurde der Sipfel des 
Bergs erreicht, als Felspik wie der Dfchebel Muſa endigend, mit 
einem ungeheuern Granitblod, deſſen Oberfläche ganz glatt um 
ſchwer zu erfleigen war, einer Alpenfpige ähnlich, oben mit einem 
niedern, aus lofen Steinen zufammengefitteten Kapellchen befekt, 
in welches die Legende vie Trgndlation der Reliquien von Alerans 
dria aus verlegt. Dieſes fchlechte Gebäude iſt keineswegs fehr 
antik: denn zu R. de Suchem's Zeit, der im Jahr 1336 dvieſeb 
Gebirge bewallfahrte, ſtand noch Fein Gebäude 2") oben; man 
fah nur den Körpereinprud ver ‚Heiligen in Zelfen, aber keinen 
Betort dabei. (Wörtlich: aber auf dem Spitz des Sant Katharis 
nen ift Fein Kapell noch Bethaus, und ich vermeyn dad von 
Schwaärin wegen ded Wegs mit mienfchlicher Hand da nichts ges 
bawen müg werden. Doc man fiht dad End, do der Leib Saut 
Katherinen erfunden ift, gleich wie ein Menfch in den Stein ge⸗ 
trudt). Ueppiger Pflanzenwuchs reicht bis an diefe Felſen Hins 
auf, und an der Seite des Bergs zeigte fih ein Grün, das, hätte 
es aud Rafen und nicht aus Geſträuchen und Kräutern befanden, 
die Aehnlichkeit zwifchen dieſem Berge und einigen Alpenipigen 
Helvetiend volftändig.gemadht haben würde. 

Der Hohe Sipfel und die Klarheit des Himmels geftattete 
eine fehr meite Außficht, die zu einem lehrreichen Ueberblick des 
Ganzen, und zur Ortentirung nach den verfchlevenen Weltgegenden 
einen wichtigen Beitrag darbot; er ift, wie folgt. 

Der Sentraltern des Sinai, d. i. Mofe- Bebirgs 
(Oſchebel Muſa), fat ganz aus Granit beſtehend, bildet eine 
felfige Wiloniß von unregelmäßiger, kreisförmiger (vielmehr ellip⸗ 
tifcher, nämlich gegen N.N. W. mehr in die Länge gezogner, f. ob. 
S. 321) Geftalt, welche, durchfchnitten von vielen engen Ihälern 
und Schludhten, 12 bis 16 Stunden (30 bid 40 engl. Mil.) im 
Durchmefler haben mag, und die Höchften Berge ver Halbinfel 


2e0) L. de Laborde, Commentaire geogr. sur l’Exode etc. Paris 
1841. p. 106. 
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enthält, deren ranhe und fpige Gipfel, deren fleile und zerfläftete 
Seiten Ihn deutlich von ver übrigen Landſchaft, die man hier wor 
Augen bat, unterfcheiden laflen. Auf viefer höchſten Re— 
gion der Halbinfel finden fich die fruchtbarſten Ihäler, in denen 
Obſtbäume wachen. Sie liegen vorzüglid 3 bis A Stunden weis 
weftlib und füpmweftlic (ver obere Wadi Scheifh und Wadi He⸗ 
bran find wol darunter begriffen) vom Klofter. Wafler ift In die⸗ 
fem Diftricte in Menge vorhanden, und eben deshalb ift er der 
Sammelplag aller Beduinen, wenn vie niedrigen Gegenden 
außgetrodnet find. 

Burckhardt fügt Hinzu, wie er es für ſehr wahrſcheinlich 
halte, daß dieſe obere Gegend oder Wildniß die in der Moſai⸗ 
ſchen Erzählung vom Zuge der Joraeliten fo oft erwähnte Wüfte 
Sinai (3. B. 2.3. Mof. 19, 1u.2; 4. B. Mof. 9, 1 u. 10, 12 
u. a. O.; vergl. nach Seeßen ob. ©. 247) jei, in deren Mitte ver 
Oſchebel Katherin fo ziemlich zu ftehen fomme, und gebt dann 
.. zur Orientirung der Umgebung nach dem Norden, DOften, Süd⸗ 

often, Süden und Weften über, der er dann bie Winlelpuncte 
nach ver Bouſſole hinzufügt. 

Gegen Nord. Gegen Nord der Central⸗Gruppe, aber 
geſchieden von ihr durch das breite Thal des Wadiel Scheikh 
(ſ. ob. S. 323, das wir als ihre Nordumgrenzung anſahen), ſo 
wie durch mehrere kleinere Wadis, fängt die niedrige Gebirge» 
reihe Zebeir an (ihr Name iſt auf feiner Karte eingetragen), 

welche ſich oſtwärts erſtreckt, an dem einen Ende (dem weſtli⸗ 
hen) über den Pflanzungen des Wadi Feiran die Doppel« 
gipfel EL Oſchoze Hat, fich felbft aber öſtlich in vie offene Land⸗ 
Schaft nah) Wadi Sal zu (f. ob. ©. 249 — 250, 258 u. f., 266) 
verliert. Jenſeit diefer (noch vielfach durchklüfteten granitifchen ) 
Vorkette Zebeir breiten fih die fandigen (Hoch⸗) Ebenen 
und Thäler aus, durch welche, fagt Burckhardt, er weſtwärts 
nah NRaml el Moral (Debbet er Ramleh, ſ. oben ©. 259, 
320; 3000 Fuß üb. d. Meere), oftmärtd aber In vie Gegend vor 
Sabdhra (Hazeroth, 2000 Buß üb. M., f. ob. S. 261, 267) _ge= 
Tangte, der unfrudhtbarfte.und wafferärmfte Theil ver ganzen 
Lanvichaft, der an feinem öftliden Ende den Namen EI Birka 
trägt (Hay dar nennt Burdhardt diefen Theil an einer andern 
Stelle, |. ob. ©. 251, 260). Weiter jenſeit in Nord zeigte fich 
die Kette EL Tyh, die in gerader Linie gegen Oft zieht, paral⸗ 
lel mit vem Zebeir, bei Sarbut el Dſchemel (v. h. im äu⸗ 
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Berften von bier fichtbaren Nordweſten, |. unten) beginnt und ge⸗ 
gen Oſt fich erſtreckt. Indem fie in ihrem.öftlichen Laufe Den etwas 
höhern Berg EI Odſchme (in Nord von Ain el Akhdar, f. oben 
©. 247, 320) erreicht, trennt fie fh in zwei Arme: der eine 
wendet fich im. rechten Winkel gegen Nord ab, fehrt jedoch, nach⸗ 
dem er nur an 6 Stunden (14 Miles) meit diefe Richtung ver- 
folgt Hat, in die Oftrichtung unter dem Namen EI Dhelel (Dha⸗ 
lal bei Lepfiuß, |. unten) zurüd, während ver ſüdliche Arm feine 
normale öſtliche Richtung beibehält, nebft vem El Tyh⸗Namen 
(im Süden des Wadi Wetir, f. ob. ©. 273), und gegen den 
allanitifchen Golf zieht. Jener nördliche Arm EI Dhelel, fagt 
Burkhardt, begrenzt die Audficht vom Gipfel des Katherinen« 
bergs (es ift wol die oben bezeichnete nördliche Tyhkette, bie 
unter 29° 18° N.Br. etwa zum Golf tritt, f. oben ©. 250, 262 
bis 263). | 

Gegen Oſt. Beim Blick öftlih fand ich, fagt Burckhardt, 
daß die Berge in diefer Richtung jenfeit des hoben Diſtricts vom 
Sinai in einer niedrigen Kette (ver Oftrand der Halbiniel nad 
obigem, nur. 1800—2000 Fuß body, ſ. oben ©. 210, 319) nad 
vem Wadi Sal zu gehen, und daß vie obern Berge fich weit 
weniger fteil hinabſenken als an der entgegengefegten Seite. Don 
Wadi Sal aus, Öftlih und norböftlich, durchſchneiden fich bie 
Gebirgsketten (d. 5. fie.find vol Durchbrüche der Thalfchluchten 
gegen D.) in vielen unregelmäßigen Mafien von geringerer Höhe, 
bis fie den Meerbufen von Akaba erreichen, ven ich deutlich ſehen 
konnte, ald die Sonne gerade über den Bergen ber arabifchen 
Küfte aufging. Die kurze Strede zwiſchen Nomeibi bis 
Dahab (alfo mo man vom Palinurus aus das höchſte Auffteigen 
des PIE Abu Rumlar unter 29° N.Br: auch beobachtet hatte, 
f. 0b. ©. 210,279) ausgenommen, find die an den Meerbufen an- 
grenzenden Berge alle von einer mäßigen Höhe (Carled8 a. a. O. 
fagt, 1800 bis 2000 Fuß); nur zmifchen den beiden genannten 
Buncten erheben fie fich beveutene. Die füplichere Gegend daſelbſt 
zwifchen dem Klofter, Nakb un Scherm (f. ob. ©. 211) IR 
gleichfalls von Fleinern Bergen befegt, und die Thäler find in ver 
Megel fo enge, daß wenige derſelben von dem Punct, wo ich fland, 
zu erkennen waren, indem ba® ganze Land in dieſer Gegend bat 
Anſehen einer ununterbrochenen Wildniß dürrer Zelfen Hat. Die 
hoͤchſten Puncte auf diefer Seite fcheinen über dem Wadi Kyo (f. 
ob. ©. 217) und über dem Thale Naffeb (|. ob. ©. 220) zu 
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fein, befonver® von den Gipfeln Om Kheyſyn (über dem Wadi 
Kheyſy? f. ob. ©. 218) und Mafaud (oder Maſuͤd im Often des 
Om Shomar, f. ob. S. 549) auszugeben. 

Gegen Süd wurde bie Audficht durch den hohen Berg Om 
Shomar befchränft, ver den Anfcheine nach außer aller Verbin- 
dung mit den Sinal, wiewol dicht demſelben angrenzend, einem 
Kern für ſich bilder. Aus obiger Angabe von deſſen Kochgipfel 
haben wir ſchon durch Burckhardt erfahren, daß außer Ihm 
ſelbſt vahinwärts überhaupt Feine Gebirgskette zweiten 
Ranges vorliegt, wir alfo durch feine Verdeckung der Süd⸗ 
ſeite des Katherinen» Bergs Feinen großen Berluft Hinfichtlich ber 
fpeciellen Orientirung erleiden. 

Gegen We. Dom Gipfel des Oſchebel Katherin, an 
der Weftfeite des Om Shomar vorüber, erblidt man das Meer 
bei Tor und in deffen Nähe den Anfang des Dſchebel Simäam, 
den Berg des Todeß, der fih als Küftenkette von da nordivefte 
wärtd gegen ven Golf von Suez Hin erflredt, und durch die breite 
Eiefelige Ebene EI Kaa, durch welche der Weg nach Suez gebt, 
von dem obern Stod des Sinal getrennt wird. Diefe Ebene en⸗ 
det W.N.W. vom Katherinenberge und beinahe In der Richtung 
von Oſchebel Serbal. Nah Kaa zu find die im Mittelpuncte 
Ilegenden Berge des Sinai fehr fleil (das Verbindungsglied ber 
Windfattel und die obern Schluchten zum Wadi Hebran, f. 
0b. ©. 528); zwiſchen ihnen und ver Ebene zu ihren Füßen iſt 
keine niedrige Zwifchenfette vorhanden (ſ. ob. ©. 491, nur Hügel⸗ 
züge). 

Der Berg Serbal ift von den obern Sinai durch einige 
Thaͤler getrennt, befonderd durch den Wadi Hebran, und bildet 
mit mehrern benachbarten Bergen eine einzelne (f. ob. S. 507) 
und in Gipfel audgehende Maffe, von denen der höchfte faft eben 
fo hoch als der Katherinenberg zu fein ſcheint. Er grenzt an den 
Wadi Keiran und die Gebirgsfette Zebeir in N.W., mit 
welcher die Darftellung der Ausficht begann. 

Diefe Rundanficht, welche ein vortreffliches Bild des Ge⸗ 
ſammten, innerlicher Anſchauung und Ueberſicht erweckt, ſchließt 
der treffliche, gründliche Beobachter mit folgenden Specialangaben: 

1) EI Oſchoze, ein Feld mit 2 Gipfeln, über dem Wadi 
Feiran, mo deſſen Dattelwälver, N.W. gen W. (f. Nr. 2. vom Om 
Shomar). 

2) Sarbut el Dſchemel, der Anfang des Dichebel Tyh, 
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R.W.Y,N. (wol in der Nähe des Nas Wadi Gharundel auf Ro⸗ 
binſon's Karte). 

3) EI Odſchme N. O. (in der Mitte der Tyh⸗Kette, ſ. ob. 
&. 556; el Ojme auf Robinfon’s Karte eingetragen). 

4) EI Bereya, ein hoher Berg der obern Gegenv vom Si- 
nal, NND. (Auch el Fureia bei Robinfon und Srea bei Lep⸗ 
fius, f. ob. ©. 530, ift auf Robinſon's beiden Karten eingetragen. 
Oder ob Dfchebel Sera in Oft von Abu Sumeira?) 
5) Zelka (Zalafha oder Salafa) in der nämlichen Rich⸗ 
tung NND. Es iſt ein Brunnen, eine Tagereife weit vom Klo⸗ 
ter, an der obern Straße von ihm nach Akaba, welde durch die 
Gebirgskette Tyh führt. Die Stationen auf dieſer Straße über 
Bella hinaus find Ayn, Hoffey, Akaba (alſo offenbar iven- 
tiſch mit dem Zalakha oder Salafa bei Rüppell, ſ. ob. ©. 272 bis 
276). Die Lagen von Hin und Akaba, die zu Burckhardt's Zeit 
noch unbeftinmt waren, haben längft ihre Localifirung gefunden 
(f. 06. ©. 274, 301), aber das bis dahin unbekannt gebliekene 
Hoſſey Hat feine erfte Berichtigung durch dad Routier des Ba⸗ 
son v. Koller erhalten 2!), ver am Abend feined 5ten Tage⸗ 
marſches vom Klofter gegen Nord über El Ain directen Weges 
gen Akaba die Station des Wadi el Heffi erreichte, vie Feine 
andere als obige Hoſſey fein kann (davon f. unten). Die Sta- 
tion fehlt noch auf allen Karten. 

6) Des Berg über El Hadhra, dem Brunnen (Hazeroth, 
ſ. ob. S. 251, 261), N.D.Y,D. 

T) Senned, ein Berg zweiten Ranges, zwifchen dem obern 
Sinai und Hadhra, an ˖Wadi Sal angrenzend, erſtreckt fich von 
IND. nah N. O. 

8) Noweyba (Numeibi, f. 06. S. 234) in OR; nicht pad 
Meersöufer war zu exrbliden, fondern die Berge über venfelben wa- 
ten fichtbar. 

9) Wadi Naffeh, in ver Richtung SD. gen O. S. O. (f 
ob. S. 2201. 

. 10) Dahab am öſtlichen Meerbuſen, O.S. O. (ſ. ob. S. 226). 

11) Dſchebel Maſaüd (Maſüd), ein hoher Berg an wen 
Grenzen des obern Sinai SD. gen D. (f. Nr. 6. der Ausficht vom 
Did. Katherin). 





21) Baron Koller’s Itinerary Extr. in Journ. of the Roy. Geosg- 
BSoc. Vol. XU. 1842. p. 7 





Sin.-Halkinfel; Eentsalgruppe, Dfchebel Katherin. 559 


12) Wadi Kyd und der Berg über bemjelben gegen S. O. 
(ſ. ob. S. 217). 

13) Dis Inſel Tiran, S.O.S.“O. (I. ob. S. 195). 

14) Om Kheyſin, ein hoher Berg zwiſchen Scherm und 
Sinai, ©./,D. (ſ. ob. ©. 218). 

15) Schyherm= Hafen, etwas öftlih von ©. 

16) Dſchebel Thomman, ein hoher zum Berge Shomar 
gehöriger Gipfel in einiger Entfernung vom Sinai. 

17) Der Sipfel Om Shomar, S. S. W. 

18) EI Koly, ein hoher Berg des obern Sinai, ©.W.Y, ©, 
an deſſen Buße gebt die Strafe vom Klofter na Tor, d. i. die . 
alte Karamwanenftraße des 15ten Jahrhunderts (|. ob. ©. 548 und - 
Nr. 5. der Ausfiht vom Om Shomar). 

19) Richtung von Tor in S.BW.; die Felſen des obern Si⸗ 
nai, welche den Saum deſſelben in bͤſer Nichtung bilden, hei⸗ 
Ben EI Scheydeck (Scheded, |. Nr. 1. ver Ausfiht von Om 
Shomar). 

20) El a gleichfals am Saume nes 
obern Sinai, W.“.S 

21) Mapfus, ein anderer Gipfel des obern Sinai, ®. IS 
(auf Robinſon's Karte angegeben). 

22) Serbal, N.W.W., der Brunnen El Morkha, nahe 
beim Birket Saraun auf ber gewöhnlichen Straße nah Suez, hat 
diefelbe Richtung. 

23) Om Dhad (Dupap, ob. ©. 495), NW. Dies iſt die 
Spige des Wadi Kebryt an der Außenfeite ver obern Gebirgsfette 
des Sinai (ſ. Nr. 4. der Ausfiht vom Dich. Katherin). 

Die Gipfel vom Dichebel Mufa, vom Katherinderge, 
von Om Thoman, Koly und Fereya find (außer dem Om 
Shomar?), jagt Burckhardt, die höchſten auf dem obern Sinai. 

Bon dem Gipfel ded Katherinenbergs kehrte verfelbe Reiſende 
zum Bir Shonnar, feinen Nachtlager, zurüd, wo er feinen Be⸗ 
gleitern gern vie geforderte Bezahlung gab, da bier in viefer Ab⸗ 
gelegenheit eine unentgeltliche Gaftfreiheit, die fie wol üben 
würden, wenn nicht zu viele Pilger vorüberzögen, ihnen, die font 
wenig Erwerböquellen befigen, nicht zugemuthet werden koͤnne. 
Beine Tage, an denen er die heiligen Orte bejuchte, Eofteten ihm. 
etwa 40 Piaſter, d. i. 5 Dollar. Noch che e8 Mittag war, hatte. 

er ſchon wieder ven Kloftergarten El Arbain erreicht, wo er uns 
br den Blüthen der Orangenbäume im berrlichiten Duft, vom 
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fhönften Grün umgeben, ſich von feinen Strapazen leicht erholen 
Tonnte. 

Zu diefen meifterhaften topograpbifchen Daten, die um 
fo mehr Werth 2?) Haben, da die Beruinen ald Führer für die 
Drientirung der Fernen meift fehr unflchere Quellen find, va 
fie zwar die Namen ihrer nächften Umgebungen In ver Regel fehr 
genau kennen, aber über die ter Kernen fehr unmiflend bleiben 
und nad Wilkühr die Namen zu geben pflegen, over jede deshalb 
gefchehene Brage ohne Anftoß bejahen, erhalten wir durch einen 
Botaniker und zmei Geognoften nod) einige, wenn fchon nur fpärs 
Hiche, doc) in etwas vervollſtändigende Thatjachen. 

W. Schimper?), der den Sinai fchon beftiegen und im 
Vergleich mit feiner Umgebung auf ihm gar nichtd botanifch Eis 
genthümliches vorgefunven, da er auf feiner Höhe nur dies 
felben Pflanzen wie an feinem Buße bemerkt hatte, wandte fi 
von ihm durch das anliegende Ledſcha⸗Thal zum ſüdlichern und 
höhern Oſchebel Katherin, auf dem ihm ein mehr alpiner 
Boden entgegen trat, ber auf feinem Gipfel 5 bis 6 Monat 
Schnee trägt, und von feinem Buße bis zu feiner Höhe eine 
theil® ganz eigenthümliche, theild weit reichere Vege- 
tation trägt, ald der Sinai und vie andern Berge der 
Umgegenb. 

Am 14. April (1835), während feines Auffteigens, Tonnte er 
fih noch an deſſen Schneefälte und an feinen Eisleckerbiſſen er- 
quiden. Gr wiederholte aber ven Beſuch dieſes Berges zu ver- 
ſchiedenen Malen in den 3 Frübjahräömonaten, und al&bald trat 
ihm das fchöne Blümchen einer Brimel, Primula verticillata, 
fhon in der untern Region bed Berges, an feiner Nordſeite, 
in den fchattigen Klüften und Riſſen fenkrechter Felswände entge 
gen; zumal ringe um den Waflerbeden ver zuriefelnden Duellen, 
deren viele von Abhang zu Abhang in Gataracten herabflürzten 
und dieſe Welövertiefungen ausfülten. Im Juni und Auguft 
blühte fie, und im Anfang September fonnte er von ihr nodh Fels 
nen reifen Saamen einfammeln. Er traf fie aber nur Hier an die⸗ 
fer einen Rocalität, wo fie von ven Beduinen Merr genannt wurde. 
Die unwahrfcheinlichen Anwendungen, die ver Pflanzenfammiler von 
ben Namen diefed Blümchens auf die befannte Stätte Maſſa und 





2) E. Robinfon, Paläfl. I. S. 182 u. a. 22) W. Schinper, Nas 
richt von feiner StnaisReife, Mier. | 
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Meriba und ihren Waflerreichthum macht, überlaffen wir feinen 
Bermutbungen, und bedauern nur, daß er ſich nicht weiter in bie 
fpecielle Chararteriftif viefer Gebirgöflora eingelaffen bat, fonvern 
nur bei allgemeinen Bemerkungen flehen blieb. Er fchäßte die Höhe 
des Berges zu 6500 bis 7000 Buß Merreöhöhe, aljo noch nicht 
hoch genug (8168 F. nah Ruffegger); auf feinem Gipfel, von 
dem er die weite Landjchaft überblicden Eonnte, wurde e8 ihm Klar, 
daß er zu ihrer botanifchen Kenntniß wenigſtens 3 Monat Zeit 
einer Umwanderung und Durdhwanderung, wie der größten 
Anftrengungen bedurfte. Er hatte früher daß tiefliegenve Thal He⸗ 
bran, die Umgebung ded Sinai und Horeb befucht, und nun 
dad Ledſcha⸗Thal (er nennt es Raphidim) wie den Katharinens 
berg durchwandert und ſchon den mannigfaltigften Stoff zu feinen 
Sammlungen gewonnen. Noch ganz verfchievene Regionen waren 
nach allen vier Weltgegenden durchzuherboriſiren übrig: das 
Sandthal Ghurab (auf Robinfon’s Karte) auf dem Wege 
zum Safenort Dahab am Scilfmer, Midian gegenüber; vie 
Niederungen der nördlichen Tih- Ebenen; das halbangebaute 
Wadi Zeiran gegen W.N.W.; die Süpoftfeite ded Sinai zu 
den -Klofterbefigungen und verfchievenen früher einft und noch 
jetzt angebauten Stellen (3. B. zum Deir Antus, Barabra u. a.). 
Diefe botanifhen Wanderungen voller Entbehrungen waren höchft 
befchwerlih, da Die Bflanzen hier fo fehr vereinzelt fteben 
und keineswegs gelelfchaftlih wie in angebauten Rändern, ober 
heerdenweis wie In Steppengegenden. Sie fiehen weit außein= 
ander zerfireut, und es Eoftet fehr viele Mühe, bis man nur 
hundert Individuen einer Art zufammenbringt. Dazu das 
Eigenthümliche, daß die auf ſolchem Boden plöglich erfchei« 
nende Vegetation auch fehr bald eben fo fchnell wieder 
verfhwindet. 

Dad ganze Land iſt aber in fofern felfiges Wüſtenland, 
im Gegenjag etwa europälfcher Berggegenden oder Alpenlanves, 
weil alle Wiefengründe fehlen. Wiefenbildung befteht 
im beervenmäßigen, dichtgedrängten Beifammenftehen ver Grami⸗ 
neen, in weit verbreiteten Grafungen, die ein ununterbrochne® 
Grün darftellen. Davon ift bier aber gar Feine Spur; nirgende 
eine Erdſtrecke fo dicht bewachſen, daß der Sand⸗ oder der Fels⸗ 
boden dadurch ganz unſichtbar geworden wäre. Nur an wenigen 
Stellen geveihen die Balmpflanzungen, wo Araber wohnen, 
wie im Wadi Feiran, auf dem Wege von Suez nad dem 

Ritter Erdkunde XIV. N 
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Sinai, in ber Umgebung von Tor, an einzelnen Stellen ver 
DOftküfte von Nas Mohammed, über Dahab, Nuweibi und 


Akaba, auch in ein paar höhern Bergthälern (im Wadi Kyd, 


f. ob. ©..217), aber in die hochgelegene Gentralgruppe des 
Moſe⸗Gebirges fteigen fie nicht herauf, nicht einmal der 
Tarfabaum, der in ben warnen, untern Ihälern der Vorkette 
zurücbleibt; nur hier und da zeigt fih ein wilder Feigenbaum 
(Hamad) no auf mancher begünftigter Höhe, fonft nur An⸗ 
pflanzungen von Menfchenhand in Eypreffen und euro 
päiſchen Obſtbäumen; Agrumi find nur in ven gefchüßteften 
Localitäten geveihlih; auf Horeb, Dichebel Katherin, Om 
Shomar nur noch Hagedorn und nievered Strauchwerf, Feine 
Spur von Wald, aber aromatifche Kräuter. 

E. Rüppell?%), der am Sten Mai 1831, nad) wiederholten 
Befuchen im SinaisKlofter, erft an dieſem Tage ven Katheris 
nenberg erfleigen Eonnte, ven er viel befchwerlicher al8 ven Bes 
fuch auf ven niedrigern Sinai fand, bemerkte, wie Burckhardt, 
daß einft ein gebahnter Weg hinauf gegangen, da er noch ftellen« 
weis wol die ſtufenartig gelegten Belaftüde ſah, vie aber durch die 
Länge ber Zeit, durch Gießftröme und Bergflürze gar mannigfadh 
zerflört und verfchoben wurden. Die Gebirgsart ſchien ihm, von 
der ded Sinai ganz verfihieden, aus horizontalen Lagern (?) 
von röthlichem Feldſpathgeſtein zu beftehen, darin er Kleine 
doppelte 6jeitige Quarzpyramideneryſtalle porphyrartig eingewach⸗ 
fen fand. Kein Glimmer war diefem Geftein beigemifcht, in dem 
auch noch ſparſame, röthliche Feldſpatheryſtalle fich zeigten. Gr 
brauchte 2 Stunden, um ven Gipfel mit ver Kapelle zu erreichen, 
und fand eben Hier noch fpärlichere Vegetation als auf dem Sinai 
und auf beiden völligen Mangel an Moosbildung, die 
vorberrfchende Trockenheit der Atmofphäre characterifirend; denn 
ſelbſt Flechten fehlten. 

In der kleinen Kapelle ſtellte Rüppell feine barometri— 
ſche Beobachtung an, deren Berechnung mit den correſpondi⸗ 
renden Beobachtungen zu Tor dem Berge eine Höhe von — 8063 
Fuß Parif. giebt. Da jene Kapelle zur Seite eined Felskamms 
gegen S.S.D. von dieſem noch um etwa 40 Fuß höher beberrfcht 
wird, fo kann man in runder Summe bie Höhe zu 8100 Fuß (nach 
Nufiegger 8168’) rechnen. 


29) €, Rüppell, Reife in Möyffin. Branff. 1838. Th. L ©. 121-128. 
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Da der ungemein Flare Hinmel den Blie in die weitefte Berne 
geftattete, fo Fonnten noch einige Puncte zu Burckhardt's Pa= 
norama fhärfer bezeichnet werben. Die hohe Kette der arabifchen 
Urgebirge zwiſchen Magna und Afaba auf den Oftufer bed 
Akaba⸗Golfs, Hinter welcher gegen DOften Burckhardt nur die 
Sonne aufgeben ſah, Tieß fich jebt von Hier aus in ihren Theilen 
ganz deutlich erkennen; die große Infel Tiran (Nr. 13. bei 
Burckhardt, f. oben ©. 559) beftimmte E. Rüppell als unter 
1441, — 146° öÖftlih vom magnetifhen Merivian belegen. Die 
Häufer des Hafens Tor (Nr. 19. bei Burkhardt) konnte man 
nicht fehen, indem fie durch den Buckel des vorliegenden Berges 
EI Scheydeck (Schedeck) verdeckt waren; aber die Dattelpflanzungen 
des fünlich von Tor Ilegenden Küften- Dorfes Dihebeel (Hed— 
gibeſh) waren deutlich zu erfennen. Im ganzen Panorama zeich- 
nete fich die fleile pyramidale Zade de8 Berges Om Shomar 
durch ihre Höhe aus; ihre Spiße liegt mit der Kapelle unter einem 
Azimuthwinkel von 199° des magnetifchen Meridians; fie fcheint 
den Katharinenberg um etwa 500 Fuß zu überragen (Died wären 
. 8600 Fuß; Ruſſegger ſchätzte fie auf 9000 Fuß). Nüppell fah 
ebenfall8 auf ver Höhe jene Bevden, die er für Steinböcke er⸗ 
Härt, deren kühne und flüchtige Sprünge er zu bewundern Gele- 
genbeit hatte. Mehrere Familien verfelben folten fid auf dieſen 
Höhen eingeniftet haben. Auch Ruſſegger Tonnte dies ald Aus 
genzeuge beftätigen, doch ſchienen fie ihm etwas verfchieden von 
denen zu fein, die er auf ven hohen Taurus In Afia Minor ge= 
feben; er fand fie Meiner, ihre Hörner breiter gebrüdt; er erhielt 
ihrer mehrere vom Taurus; Schimper hatte deren vom Dfchebel 
Katherin in die Heimath geſchickt, Rüppell gab eine genauere Be⸗ 
fhreibung. Schon Burkhardt 25) hatte fie ven Alpengemfen 
ganz gleich geachtet; fie find eben fo ſchwer mie jene zu erreichen, 
. flellen Wachen aus, find gleich flüchtig durch Ihre Felsſprünge auf 
den Felögipfeln, wo fie fein Jagdhund erreichen kann. Sie wer« 
den von den Beruinen zwar, die fehr gute Jäger find, verfolgt, 
Haben fich aber doch noch zahlreicher erhalten wie die Gemſen auf 
den Alpen, obwol aud ihre Zahl am Nothen Meere jehr abge⸗ 
nommen bat. Ihr Fleifch ift trefflich, ihre Hörner geben Ringe, 
ihr Fell Waflerfchläuche. Vier Stüd, die Burckhardt erfaufte, 
bezahlte er jedes Thier mit ’, Dollar. 





25) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 571; b. Gefenins Il, p. 914. 
j ' Nn2 
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Aus äußerſter weftlicher Berne erkannte Rüppell jenſeit ve 
Rothen Meeres die afrikanifchen Küftenzüge vom Dichebel 
Zeidie (Setie, ſ. 0b. S. 472), die norbwärts bis in die Nähe 
von Suez durch die zitternde heiße Luft des weſtlichen Horizontes 
herüberfchimmerten, darunter fich der mächtig hervorragende Diche« 
bel Gareb durch feine zuderhutförmige Spige, faft direct im W. 
ded Katharinberges, beſonders audzeichnete. 

Bergrath Nuffegger?6) bemerkte über die Gebirgsarten, 
daß das herrſchende Geſtein des Sinai grobförniger Granit 
fei, der aber nad) dem Gipfel zu feinförniger werde, ein ſchiefriget 
Gefüge annehme und jelbft in Gneuß übergebe. Der Oſchebel 
Katherin beftche dagegen ganz aus Feldſteinporphyr, deſſen 
colofjal abgefonderte Maffen (das find wol die wagerech⸗ 
ten Lager von röthlichem Kelofpatbgeftein bei Nüppell) an ven 
Ablöfungdwänden ded Granitd man in der Richtung von N.D. 
bis S.W. beinahe fenfrecht emporfteigen fehe (vieleicht nur der 
mächtigfte jener vielen in gleichen Streihungslinien vide 
Theile der Halbinfel durchſetzenden Porphyrgänge, von benen 
oben ©. 322 die Rede war). Bei ven Stöfen de8 Südwin—⸗ 
des, welche Ruſſegger auf dem Gipfel, als er mit der Bouſſole 
beihäftigt war, trafen, bemerkte diefer, daß die Nabel durch die 
electrifchen Luftſtröme fletö fehr unruhig wurde und mehrere 
Grabe öſtlich und weſtlich abwich, eine Einwirkung vie bei ganz 
reinem Himmel von befondverer Intenfität war. Es fiel dem Bes 
obadhter auf diefem Höhenpuncte, da er von dem norbmeftlichen 
Ras Hammam Faraun gegen. Suez hin, her gefommen, und 
dad von ihm nur 18 veutfche Meilen fern lag, befonverd dad von 
dort continuirliche gegen ©.D. immer höhere Auffteigen 
bed Bodens, die fortwährende Ierrainerbebung der 
Halbinſel an Ihrer mweftlichen Küftenfeite bis zu ven höchſten 
Gipfelhöhen auf, was wir oben ihre terraffenförmige Sen» . 
tung und fortjchreitende Abftufung gegen N.W. genannt 
baben (|. 06. ©. 318— 327). Die von Ruffegger gemeflenen 10 
Puncte, die in dieſer Richtung von N.W. gegen S. O. hinter und 
über einander folgen und zum Theil weiter unten erft ihre Loca⸗ 
lifirung finden Eönnen, find: 


”*) I. Ruflegger a. a. O. Allgem. Zeitung, 20. Febr. 1839. Nr. 52, 
Beilage. 
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1) Hochebene Debbe 1507 %. üb. d. Spiegel d. Nothen Meeres. 
2) Wadi Naffeb 1291 F. 
3) =» Chamile 20748. 
#4) = Barat 2849 8. 
5) -» Def 3500 %. 
6) Saheb-Plateau, am Buß des Sinai 5115 $. 


7) Klofter EI Arbain 5464 F. 
8) Dihebel Mufa am Kreuze 5956 F. 
9) ⸗ Horeb, Klofterruiine 7097F. 
10) ⸗ Katherin 8168 F. 


Auch E. Robinſon“) giebt durch ſeine Beſteigung des Set. 
Katharinenbergs Beſtätigung in der Hauptorientirung bed 
Vorigen und noch eine kleine Nachleſe hinzu, obgleich der Berg, 
welcher in gar keiner Beziehung zur Geſetzgebung Joraels ſteht, 
die bei allen feinen Erforfchungen fein ſpecielles Hauptaugenmerk 
blieb, für ihn, wie er fagt, kein Hiftorifches Intereffe hatte, was 
ſich bei unfern Zweden etwas anders ſtellt. Den Kloftergarten 
von EI Arbain am Morgen des 27ften März 1838 erft kurz 
nah 6 Uhr verlaffend, flieg er gegen S.W. gen ©. durch bie 
Spalte Mofes (Shut Mufa), eine Schlucht, zwifchen 2 gro» 
fen Felſen empor, die noch von feinem feiner Vorgänger mit dies 
fem Namen genannt war; auch fand er dieſe großen Belfen ganz 
mit Sinaitiſchen Inferiptionen bevedt, die ſelbſt Burd- 
hardt's Scharfblid vor ihm (auch Lord Lindſay fah fie)28) ent- 
gangen waren. Es waren die legten, welche aufwärts im Ledſcha⸗ 
Thale bemerkt wurden. Die Schlucht wurde bald eng, fteil, durch 
ihre Klippen fehr befchwerlich zu erfteigen, da Hier Feine einzige 
Spur mehr von einem früher gebahnten Pfade, durch Stufen etwa, 
zu fehen war, mie auf dem Dfchebel Mufa. Erft nah Fünfvier⸗ 
telftunden erreichte man das Felsbaſſin der Rebhuhnquelle 
(Mma'yan eſh Shunnär bei Robinſon genannt), das unter 
einer Felsbank links, von einem Buß Durchneffer und eben foviel 
Tiefe, mit fchönem, Eühlem, erfrifchendem Waſſer erfüllt war, von 
dem auch ihm dad Mirakel gefagt wurbe, daß e8 nie zunehme und 
nie abnehme, was aber fehr begreiflich, da das Eleine Baffin leicht 
gefüllt ift, fein Meberfluß aber durch irgend eine unbemerkte Ritze 
unterwärts In ein anderes natürliches Waſſerbecken feinen Ablauf 


29 €. Robinfon, Baläftina I. ©. 173 — 184. 22) Lord Lindsay, 
Letters etc. 3. Ed. 1839. Vol. I. p. 296. 
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findet. Die bier fiehenden Za’rur der Araber nennt Robinfon 
Hagedornbüfche Von da war auf vem fehr fleil gegen S. W. 
auffteigenden Abhange des Berges und feiner lofen Trummer bie 
Höhe des Bergrüdens erreicht, der fich nach der höchſten Spike 
gegen S. S. W. hin zieht (fiehe die Zeichnung auf Robinfon's 
Sperialblatt: der Sinai). Schon vom Nüden, den man nad) eis 
ner Stunde Zeit vom Shonnarquell erreicht Hatte, eröffnete ſich 
der Blid gegen Welt und über die untern Thäler hinweg. An 
feiner fteilen Weftfeite hin bi zur Kuppe war der Berg gleich den 
Wadis, die Hinaufführten, mit Büfchen, Kräutern und Gefträud 
bedeckt, welche den Heerden der Beduinen, wie ven Gazellen 
und Steinböden (Beden) zu reicher Weide auf dieſen wilden 
Höhen dienen. Der Ja'deh (Yſop) wuchs hier in großer Menge, 
auch wohlriechender Za'ter, eine Art Thymian (Thymus ser- 
pillum Forsk., Flor. Aeg. p. 107). Diefer Kräuterwuchd bielt an 
bis zur höchften Kuppe; ein Haufe grobförniger, röthlicher, unges 
heurer und befchwerlicy zu überkletternver Granitblöde, deren größte 
Höhe um 9%, Uhr, alfo nach etwa 3 Stunden, vom Fuße an er 
reicht wurpe. Auf einem der beiden oberften Höder, dem dftlichen, 
ftebt die kleine Capelle, in ver Nüppell feine Meffung von 8063 
Buß Par., 2700 Fuß über dem Klofter El Arbain, wie 1030 8. 
höher als Dichebel Mufa, angeftellt Hatte. Das Thermometer fand 
bier im Schatten auf 5°, In der Sonne auf 9° Reaum., fiel aber 
bei einem ftarfen Winpftoß auf 7° zurüd. Der klare Himmel bes 
lohnte die Mühe des Erfteigens durch die umfaſſendſte Ausficht, 
deren obige Deutung nur wenige genauere Zufäße erhielt. 

Der Dichebel Mufa Tag tief unten gegen N.D.; gegen S. O. 
drang der Blid über den Wadi Nusb (Naffeb bei Burds 
hardt Nr. 9) bis zum öftlichen Golf, vor welchem fich ein Berg 
gegen S.D., den die Beruinen NRa8 Mohammed-Berg nann⸗ 
ten, erhob und die Gegend um Sherm fichtbar wurde, Tiran 
(Nr. 13. bei Burdhardt) fich zeigte, aber dad Nordende des Solid 
von Akaba fich keineswegs ermitteln ließ, obwol man auch dies⸗ 
mal die ganze arabifche Kette an deſſen Oftfeite wahrnahm. Auch 
weftwärts vom füplichern Hohen Om Shomar war hinter dem 
Silberfaden des weftlichen Golfs, ver durch die weite Wüften- 
fläche z0g, die afrifanifche Küftenkette, zumal in ihren beiden 
Sauptgipfeln, dem ez Zeit und Ghareb (Zeivie und Gareb, f. 
ob. ©. 564), wie bei Rüppell's Beſuch zu erfennen, deren Burd- 
hardt nicht erwähnt hat, weit damals ber weitliche Horizont nicht 
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Har genug fein mochte, um den Blid in fo weite Ferne zu tragen. 
Den Ghareb belegten die Beduinen mit dem Namen Abäbivdeh, 
offenbar nach den dertigen Stämmen der Ababdeh. Zwiſchen 
dem weftlichen Meerbufen und der Berggruppe des Sinai breitete 
fih die große Ebene EI Kaa aus, bis jenfeit Tür. Unter den 
vielen dunkeln Spigen der Gentralgruppe zeichneten fich die wils 
den Felsklippen des Serbäl aus. In weiter nördlicher Ferne 
über der großen Sandebene er Ramleh bemerkte Robinſon wie 
Burkhardt diefelbe Theilung der langen im Weiten einfa= 
hen Tig- Kette, vie fich oſtwärts bei ihrer Gabelung in einen 
nördlichen und öftlihen Arm abjondert. Lord Lindſay, 
der in demfelben Jahre noch, wie Robinſon, venfelben Gipfel be= 
ftieg und deſſen Ausficht befchrieb, fügt?) Hier noch fehr anſchau⸗ 
lich Hinzu, daß der Zug der weißen und doppelten Ketten 
des Rua (db. i. Dſchebel er Raha, dad Nordweſtende der Tih⸗ 
Kette gegen Aegypten zu) und des Tih quer die nördliche Halb⸗ 
infel durchziehe, gleich einem Iſthmus, ver das belle Sandmeer 
im Norden abjcheide von dem Meere voll dunkler Berge, dem Ges 
birgschaos zu feinen Füßen. 

Zwifchen und und gen Often dem Meerbufen von Akabah in 
feiner ganzen Länge, fagt Nobinfon, ftreifte das Auge über ein 
Meer von Bergen, ſchwarze, fchroffe, nadte, verwitterte Spigen — 
ein paflenvder Ort für ven Geift ver Verwüſtung, feinen furchtba⸗ 
ren Thron darin aufzurichten. Unter und dicht an dem meftlichen 
Buß des St. Katharinenbergs jahen wir ein Thal, Um Ku= 
räf, dad nördlich flreicht, parallel mit dem Ledſcha⸗Thal, 
dem recht8 ein kurzes Querthal von Hochrüden des Katharinens 
bergs, der nordwärts ala Dichebel Humr fortfegt, gegen Welt zu= 
fällt, das durch eine Neihe von Gärten auögezeichnet ifl. Der 
aus dem Zufammenftoß beiver Thäler gebilvete mit dem Um Kuräf 
in gleicher Normalrichtung gegen N.W.N. fortftreichenne Wadi 
Heißt Wadi Tulah. Diefer zieht zwifchen dem gegen Nord ver= 
längerten Gebirgsftod des Dichebel Katherin hin, welcher 
in feinen verſchiedenen Gliederungen als Dſchebel Sumr, Diche- 
belel Ghubſheh, Dſchebel Seru (an ver Weſtwand des Nakb 
el Hauwi fich erhebend) auf ver Nobinfonfchen Karte eingetragen 
ift, fo wie zwifchen dem Gebirgäzug des Sumr el Tinia auf 
feiner Weftfeite hin, und tritt gegen Nord, wo er ſich mit dem 
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Wadi Rudhwäh vereinigt, In ven Wadi Seläaf aus (If. ob. 
©. 528). Es iſt viefed alfo ein merfwürdiged, virert gegen 
Nord die Centralgruppe gerade aus vom Katharinen» 
berg bis zum Wadi Selaf durchſchneidendes langes 
Hochthal im Weflen des Gebirgsjoches ver Winppäffe, welches 
noch niemald von Reiſenden befucht, zwifchen ven obern Thälern 
des Wadi Hebran in Weften und den Krümmungen des Wadi 
Scheikh im Often, eine Fünftige Unterfuchung durch" Neifenve für 
die zu vervollſtändigende Kenntniß der Conftruction des Mofes 
Gebirges höchft wünſchenswerth machen möchte. 

Das weite, unbefchränkte Panorama vom Dichebel Ka» 
tberin über die ganze Halbinfel fteht in Feinem Vergleich gegen 
die Beichränftheit ver Umficht auf dem Sinai, zu deſſen Erfteis 
gung man freilid nur 1%, Stunden gebraucht; zur mühfamern 
Erfteigung des Katharinenbergd find zwar 3 Stunden nothwendig, 
defto lohnender ift auch ver Genuß und der Gewinn. In drittes 
halb Stunden wurde von feinem Gipfel das Klofter EI Arbain 
wieder erreicht. 


3. Erfteigung des Horeb und Sinai. 


Bei Befteigung de8 Sinal und feiner beiden Gipfel, die im 
3. 1793 der berühmte Bromne’®) mit den Gipfeln des Parnaffes 
nah Form und hiftorifchen Einfluß verglich, einer Gebirgshöhe, 
bie von fo vielen Taufenven der Pilger zuvor fchon befliegen war, 
finden wir als erſten Naturbeobachter dieſes Gebirgsſtockt 
den deutſchen Reiſenden Seetzen, deſſen Blick nicht fo gänzlich 
wie der ſeiner Vorgänger durch die zahlloſen heiliggehaltenen Sta⸗ 
tionen, wie kleinlichen Legenden und Mönchsfabeln abgeſtumpft war, 
um noch unabhängig von der betäubenden Mähre ſeiner Führer 
einen eignen Blick in die Natur und die Verhältniſſe der merk⸗ 
würdigen Gebirgsnatur zu gewinnen und nicht überall durch die 
gefärbten Gläfer ver Tradition früherer Jahrhunderte ſich verblen» 
den zu laffen. Wie fchwierig es noch heute ift, in folcher Betäu« 
bung durch eine Mährchenwelt bei ungetrübten Sinnen und geiflis 
ger Freiheit zu bleiben, hat wol Jeder auch unter analogen Bers 
häftniffen in heimifchen Gauen erfahren, um wie viel mehr bier 
auf dem Sinai im größten Etyl. Während der mühenollen Ers 


®) W. G. Browne, Trav. in Africa. 2. Ed. Lond, 1806. p. 192. 
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ſteigung, fagt noch DeXaborde3!), der doch der Tradition nicht 
abhold ift, wird bei jeber Klippe, bei jevem Bergipalt, bei jeder 
Stufe ein neued Mährchen ver Mönchsphantafie ald Tradition vor⸗ 
getragen; fie ift den Teichtgläubigen Beduinen mitgetheilt, vie fie 
wieder nad) ihrer Art anmenden und weiter verbreiten. Daher 
winmelt bier alle nur von albernen Xegenven, deren Chaos noch 
mehr ermüdet als die Körperliche Anftrengung in ver Wildniß und 
für Auge mie für Geift die höchſte Sehnfucht erregt nach wahr 
bafter Nahrung und höherer Stärkung. 

NR. Pocode Hat noch ungemein gewiflenhaft, wie feine Vor⸗ 
gänger, alle dieſe Legenden in feinen Werfe einregiftrirt, wo man 
fie ſuchen kann; aber er hat Schon pad Bedürfniß gefühlt, fie we⸗ 
nigften8 topograpbifch nachzuweiſen und anzuordnen, woburd 
fhon, wenn dies auch nur im fehr unvolllommnen Maaße ges 
fchehen Eonnte, einiger Bortheil gewonnen wurde. C. Niebuhr 
mußte leider an den Vorſtufen des Berges zurüdbleiben, fonft 
würbe er bei längern Aufenthalte, nach feiner gewohnten Meifter- 
fchaft, unftreitig auch die erfte topographifch berichtigte Darftel- 
lung de8 Ganzen zu Wege gebracht haben, die wir durch eine ges 
nauere Aufnahme noch bis heute vermiflen. Was Niebuhr hiezu 
geben konnte, beſteht nur in Folgendem: 

Der Berg Sinai?7?) liegt im S.W. des Kloſters; er If 
ſehr ſteil von dieſer Seite, und von dieſer, meinte Niebuhr, wol 
ſchwerlich von Moſe erſtiegen worden, wenigſtens wahrfcheinlich 
erſt ſpäter zur Zeit der Byzantiner durch Stufenlegen und Ein⸗ 
hauen bequemer gangbar gemacht. Einige 100 Schritt vom Klo⸗ 
ſter zeigte ſich eine ſchöne Quelle, die von einem großen Fels ſchat⸗ 
tig überdeckt das ganze Jahr Waſſer halten fol, zu der man 500 
Stufen hinaufzufteigen Hatte. Weiter auf zu einer Eleinen Kapelle 
find 1000 Stufen, und von da, nach Pococke's Angabe, 500 
Stufen bis zur Bliascapelle, bei welcher 2 große Bäume ſtanden. 
Bon da follen noch 1000 Stufen zur Oberfläche des Sinai fein, 
wohin aber Niebuhr nicht gelangte, und audy den Berg Scta 
Katherina zeigte man ihm nur in ber Berne von bier, S.W. gen 
©., denn von den 2 Bäumen mußte er zurückkehren. 


31) Del. Voyage de l’Arab. petree p. 68. °*) C. Niebuhr, Reife: 
beſchreibung I. ©. 247; f. deflen rundriß von der Lage des Klos 
ſters am nerge Sinel "Tab. XLIV. und 2 Anfichten Tab. XLVII. 
und XLVIII 
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Da er jedoch fpäterhin die Lage von Tor unter 28° 12' N.Br. 
beftimmte, von da aus denſelben Berg gegen N.O. in einer Berne 
von- 6'/, bis 8 deutichen Meilen liegend erfannte, fo wurbe das 
durch ihm auch die genäherte Lage des Sinai Ffartographiih 
zu beftimmen möglich. Der Angabe ver Araber folgend, welde 
das ganze Centralgebirge vom Wadi Feiran ſüdoſtwärts mit dem 
Namen Dſchebel Mufa, dad Mofe- Gebirge, belegten, un 
den Berg anı Klofter niit dem Namen Tur Sina, erkannte Nies 
buhr dieſen auch für den Berg des Geſetzes und bemerkte für feine 
Zeit fehr fcharffichtig: „wenu auch das ganze ißraelitifche Lager 
„an vieler Seite nahe an dem Berg Sinai, im engern Verftande, 
„nicht Plag genug gehabt hat, fo findet man vielleicht größere 
„Ebenen an der andern Seite (wo fie in ver Ebene Sebaije aud) 
„gefunden wurden), oder fie flanden „um Dichebel Mufa” 
„und alfo ein Theil davon auch in dem Wadi Feiran (Barän, wie 
„Niebuhr ſtets ſchreibt).“ 


a) Der Pilgerweg zum Horeb (Chorif). 


Seetzen's Bericht über ſeinen Beſuch des Sinai iſt leider 
zu ſpät nach Europa gekommen und noch nicht veröffentlicht, um 
deſſen verdienſtliche Seite auch ſchon vor Burckhardt's genauerer 
Angabe gehörig zu würdigen. Er gehört zu den beſten und an⸗ 
ſchaulichſten, die wir darüber durch Beobachtung beſitzen. 

Um 13. April 1807 verließ Seegen 22) das Kloſter in Ge⸗ 
felfchaft feine® Dienerd, eines Mönche, des Scheifh der Klofter- 
bevuinen (Dichebalije) und 3 Beduinen, die mit 2 Knaben ven 
Proviant nachzutragen hatten. Die Wanderer hatten nad) Art ber 
Pilger Dattelftöcde zu ihrer Hülfe; denn gleich Hinter dem Kloſter 
fing dad Steigen an, bis man nach der erften halben Stunde vie 
fleine Quelle in ver Felswand erreicht Hatte, die ein Eleines 
Waſſerbecken bein Klofter füllt. Von da erſtieg man, nach der 
erften Stunde Marjches, die Höhe ver Gapelle ver heil. Sungfrau, 
trat 8 Minuten fpäter durch eine Feldverengung mit einen Thor, 
das zum Theil in Feld gehauen, theild ausgemauert war, und nad 
5 Minuten durch ein zweites, über welchem fogleich eine Eleine 
Terraffe oder unvolllommene Plateauebene fich nusbreitet, von 
höhern Felsbergen umgeben, die man nach Bünfviertelftunnen Wegd 
(man war 1,6 Uhr ausmarfchirt) um ein Biertel vor 7 Uhr ers 
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reichte. Auf ihm, wo ein guter Brunnen und ein Fleines Waſ⸗ 
ferbedden, bei vem nur noch eine Cypreſſe (Feine zwei wie zu 
Niebuhr's Zeit, die auch noch der Superior des Klofterd nebft 
3 Dlivenbäumen ald einft dort ſtehend angab) *) ſtand, nebenbei 
mit einigem El Saruͤrgeſträuch (Azaroben nah Seegen) und 
niedrigen Kräutern, zeigte man noch nahe den Brunnen ein ver« 
fallened Gebäude, vie Eliascapelle, während von andern ähn⸗ 
lichen Baureften nichts mehr übrig war, obwol ihre Stellen no 
mit mancherlei Namen bezeichnet wurden. Hier wurde eine Fleine 
Raſt gemacht und gefrühftudt. 

Die erfliegene Seite dieſes Berges, den die Führer ven Cho⸗ 
rif, d. i. Horeb, nannten, war ungemein fteil, hie und da was 
zen faft fenfrehte Wände; fie würve, meint Seeten, unerſteig⸗ 
lich fein, wenn man nicht ſchon In alten Zeiten einen tünftlichen 
Zreppenftieg zu diefer Eleinen Hochebene gebahnt hätte, theild durch 
Legung roher Steine, theils durch Einhauen von Stufen, was 
jedoch nur feltner gefchehen, in die Gebirgdart eined rothen ſehr 
fetten Sranitgefteinsd. Einen der von diefer Platenuftufe ges 
gen Norven des erfliegenen Hochrückens ſich zeigenden, noch höher 
aufflarrenden Felsgipfel nannten die Führer ven eigentlichen 
Horeb; da er aber niedriger war, als vie ſüdlich von demſelben 
Raſtort auffleigenve höhere Spige (Diehebel Mufa) veffelben 
Bergrüdend, und die Bührer fagten, daß er „nichts Merkwür⸗ 
diges“ darbiete, fo wandte fi) Seetzen von diefer erflen Sta⸗ 
tion auf einem bequeniern Wege jener Süpfpige zu. 

Derfelde Weg ward von allen nachfolgenden Reiſenden faft 
unter denfelben Umſtänden begangen, die mit wenigen Zufägen 
faft daſſelbe wiederholen. Was fie zur DVervollflänvigung oder 
etwa neues bieten, befteht in Bolgenvem. 

Burkhardt fagt genauer?5), daß er unter Begleitung ber 
Dfchebalije, welche ausfchlieplich dad Necht haben, die Bührer auf 
den Mojeberg zu fein, am 20. Mai vom Klofter in 25 Minuten 
jene erfte kleine Quelle mit ihrem Löftlichen, eiskalten Waſſer 
erreicht habe und von da in ”/, Stunden fteil auf über Stufen, 
an der Fleinen Capelle Mariae vorüßer, durch bie beiden 
Thorbogen zur Plateauhöhe des jet verlafienen Clias⸗Klo⸗ 
ſters gekommen fei, wo die hohe Cypreſſe am Steinbafjin, in 





#) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie petree l. c. 
35) Burckhardt, Trar. l. c. p. 565; bei Geſenius in s. "906 nf. 
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dem fich der Winterregen fammle. Er fand an ven vortigen Fel⸗ 
fen viele arabifche Inferiptionen, die zum Theil fchon 300 
und 400 Jahr alt waren, von arabifchen Pilgern eingefchnitten, 
und darunter auch eine fyrifche. Er fagt, daß diefe Tihorftellen, 
die jegt in Verfall find, in frühern Zeiten gefchloffen gewefen feien. 
Schon im 3. 1697, als Morifon binaufftieg, waren dieſe Pforten 
verfallen, aber am untern Thor pflegte den Pilgern von den Geiſt⸗ 
lichen die Beichte abgenonımen zu werden, am obern gab man 
ihnen die Abfolution und das Zeugniß Ihrer Pilgerfchaft 6), 
worauf ihnen nun der Zutritt zu dem Kochfelve, zu der Eliaska⸗ 
pelle und zur Pilgerfahrt auf ven Sinal geftattet wurbe, zwifchen 
Horeb und Sinai. De Laborde?”), der von dem vor Zeiten 
durch ITreppenftufen bequemen Hinaufwege Zeugnifle aus frübern 
Jahrhunderten anführt, bemerkt, daß vie beiden Portale gewiſſer⸗ 
maßen die Grenze zwilchen Horeb und Sinai bezeichnen, was mit 
feiner Anficht, ven untern Theil dieſes Berges Horeb zu nennen, 
und den obern Sinal, übereinflimmt. Die erfte Bogenpforte auf 
dieſer Grenze trage ein Zeichen des Kreuzes, worüber ed Legenden 
von Juden giebt, die hier die Taufe_angenommen. 

Bon der Cypreſſe nahmen die Pilger Zweiglein als Zeichen 
des Horeb mit in Ihre Heimath; meben ver jegt einfamen, dunkel⸗ 
grünen Pyramide flanden vor Zeiten mehrere, auch Dlivenbäume 
und Beigenbäume, in deren Schatten noch der Canonicus Mori» 
fon 3®) ruhte. 

Dem Koran und den Traditionen der Mufelmänner, fagt 
Burkhardt, war es gemäß, diefen Theil des Bergs für ven 
Horeb, den Berg des Geſetzes (doch braucht der Koran nur ven 
Ausdruck Sinai, nit Horeb) zu halten, der alfo auch von 
ihnen bewallfahrtet wurde. Zu gewiflen Zeiten geben die Mönde 
hierher Mefle zu lefen; auch ven Juden ift viefe Stelle wegen des 
Propheten Elias Heilig (f. 0b. ©. 10), deſſen Kapelle fhon Ma⸗ 
krizi erwähnt, aber der Durchgang durch die beiden Portale war 
ihnen in den frühern Jahrhunderten nicht geftattet. 

Nach E. Rüppell, ver Feine Aufmerkſamkeit auf die Legen⸗ 
den verwendete, und nach Andern, die nur bei allgemeinern Schil⸗ 
berungen ftehen bleiben, bemerkt Robinſon, daß die Steilheit 


3”) R. Pococke, Beichreib. I. ©. MT. 77 L. de Laborde, Voy. 
de l’Arabie petr. p. 68. ») A. Morison, Chanoine, Rela- 
tion historique d’un Voyage nouv. fait au Mont Sinai et & 
Jerusalem. Toul. 1704. 4. p. 94. 
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des Aufwegs zwar bedeutend ſei, aber ſicher kein vollſtändiger 
Treppengang je ſtattgefunden habe, ſo daß die frühere Zählung 
der Stufen, nach denen ſogar Shaw 39) vie Höhen habe berech⸗ 
nen wollen, die zum Sinai führten, ganz unftatthaft fei (ſchon 
Makrizi gab die Stufenzahl an, f. 06. ©. 66, worin ihm felbft 
noch Niebuhr nah Pococke's Vorgang ) gefolgt if). Die 
falte Quelle nennt er Ma’yan el Dichebel*), d. i. die Bergs 
quelle, veren Wafler durch eine Waflerleitung dem untern Klofter 
zu Gute kommt. In der unbebeutenden Kapelle der Heiligen 
Jungfrau zündete der Prior, welcher Robinfon begleitete, Kerzen 
an und räucherte, wie in allen von ihm befuchten Kapellen; ihre 
alberne Legende hat Robinſon hiſtoriſch in der Tradition der 
PBilgerreifenvden bis in dad 14te Jahrhundert nachgewieſen. 

Erft aus Robinfon’s Bericht fieht man, daß ed eine von 
unten ber enge Schlucht ift, in weldyer man, an der Kapelle vor« 
über, durch die beiden Portale in vie erfte Hochebene tritt, und 
daß auch dieſe eigentlich nur eine fanfte Einſenkung des Berg⸗ 
rückens ift, welche vie nörbliche mit der ſüdlichen Gipfelhöhe ver⸗ 
einigt, felbft aber fich gegen die Weftfeite des Bergabhangs hinab» 
ſenkt, wohin ein fleiler Bergpfad Hinabführt zum EI Arbain im 
Ledſchathale. So bildet aljo diefe Stelle einen Sattelpaß (die 
Zeichnung dieſes Einfchnittes ift im Holzfchnitt bei Gefenius 
viel zu ſtark ausgedrückt) 2) über die Mitte des Sinai⸗Berg⸗ 
ſtocks, welcher vie beiden Parallel- Schluchten der beiven Klofter« 
thäler Wadi Schoeib und EI Ledſcha mit einander ver— 
bindet. Daher daß bier ver Kreuzweg zu ven beiven Klöftern 
wie zu den beiden ®ipfeln in Norb und Süd, nämlich zum Horeb 
und Sinai, hinüber führt. 

Das von Burdhardt genannte Steinbaffin mit der Wafler- 
famnılung des Winterregend erkannte Robinfon für einen orvent« 
lich mit Steinen audgelegten Brunnen mit Quellwafler von bes 
deutenvder Tiefe. Die einjame Cypreſſe an ihm und der In⸗ 
feriptiondfeld geben dieſer Stelle in wilder Einöde ein romantifches 
und Hiftorifches Intereffe. Die einfame Cypreſſe durch ihren fchlan« 
fen anfleigenden Bau fo pittoreöf (ſ. Erdkunde XI. 571) iſt nad 
Scimperd Bemerkung #3) nicht nur von augezeichneter Höhe, 


39) Thom. Shen, Reife a. a. O. ©. 272. Not.a IM. Pocode, 
Beſchr. I. S. 219. *') €. Robinfon, Peläfine 1. ©. 168— 170. 
22) @efenins, Seine a Burckhardt's Reife, IL. ©. 1078. 
22) W. Schimper, Micr. 
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fondern auch ungemein ftart von Stamm. Nah Eoutelle’e ) 
Meſſung hatte fie im Jahr 1800 in ver Höhe von 4 Fuß einen 
Umfang von 8%, Buß. 

Dieſes eingefenkte Plateau mit der Cyprefſe und den 
Brunnen liegt an 1200 bis 1300 Fuß über dem Kloſterthale, 
und dehnt ſich ſanft anſteigend über den ganzen Bergrücken aud, 
gegen N.N.W., wo Gruppen von 200 bis 400 Fuß hohen Fels⸗ 
fpigen diefen noch überragen und gegen Nord in einer Fühnen 
Felswand enden, vie fteil zur Ebene er Raͤhah, nörblich von Ka- 
tbarinenflofter, hinabſtürzt. Dies ift der jetzige Horeb der Chri- 
ſten, wie er auch Seeßen bezeichnet wurde. Auf den Wege 
dahin find 4 Rocalitäten von ver Legende durch Kapellen und 
mebrere. Einfiebeleien in Mauern und Felshöhlen bezeichnet, zu 
denen auch nach dem weftlichen Felsrande zu die beiden des St. 
Denteleemon und Johannes Baptifta gehören, von denen 
oben die Rede war. Viele dieſer Einfiedler, jagt Morifon, feien 
im 4ten Jahrhundert von Sanct Antonius aus feinen Schulm 
nach dem Sinai gejendet worden. 

Da die bei dem Brunnen und der Cypreſſe nahe, etwas ſüd⸗ 
wärtd und nur meniged höher Tiegende Eliad «Kapelle, ein 
größeres Gebäude, dad Robinfon für ein einfliged Klofterge- 
bäude anfprach, das auch nad! Burckhardt vor nicht gar langer 
Zeit noch Mönche zu Bewohnern hatte, nach v. Schuberts Mei- 
fung 1400 F. über dem Kiofterthale liegt, fo läßt ſich hiernach 
auch die abfolute Höhe des Plateaus am Brunnen auf 
1200 bis 1300 Fuß hoch ſchätzen. Und von dieſer Höhe erhebt 
fich ſüdwärts erft der noch etwas höhere Sinai⸗Gipfel, ver 
von bier aus erſt orbentlich fichtbar wird. 

Zu alle viefem fügen v. Schubert und R. Lepſius no 
ein paar Iehrreiche Ihatfachen hinzu. Die erfte kleine Quelle 
(Ma'yan el Dichebel bei Nobinion), welche von allen Pilgern 
wegen ihres Föftlichen erfriſchenden Waflerd geruhmt warb, aber 
namenlod blieb, venn jenes heißt nur die Bergquelle, komme, fagt 
v. Schubert*), aus der Grotte des Heiligen Sangarius, 
daher fie Lepfius Moie Zingari nennen hörte, obgleich man 
fie auh Simeond Duelle nannte. Nah v. Schuberts Meffung 
liegt-fie 920 Fuß über dem Klofter, das 4725 F. üb. d. M., alfo 





*) Coutelle, Observations in Deser. de | l’Eg. Etat mod. 11. 
p- 290. *%) v. Schubert, Reife in das Morgenl. IL ©. 312— 314. 
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5645 %. üb. d. M., die Kapelle der H. Jungfrau Maria 5681 F. 
üb. d. M. Bon jener Quelle hörte Lepſius 6) den Berg zur 
Linken Oſchebel Maria nennen, ven zur rechten Seite, aljo gegen 
Wet, ven Oſchebel Charuf, offenbar die Verſtümmelung des 
Horeb, der auch Honev, Horev und nah Seetzen Chorif 
genannt wurde. 

Die erfte Platenuftelle nahe der Cypreſſe liegt nah v. Schu⸗ 
bert 1400 %. üb. vd. Klofter, vd. i. 6126 üb. M., nämlih an 
der Schwelle ver Eliaskapelle, woraus fich die Kühlung und das 
erfrifchende Clima auf dieſen beveutenpen Höhen hinreichend erklärt. 

Die folgenden Reifenvden fügen Feine neuere Bemerkungen zu 
den frühern Beobachtungen hinzu; Lord Lin dſay meinte zwar *7), 
anfänglidy möchte Bier oben das Klofter geftanven und von 
Moͤnchen bewohnt geweſen fein, vie erft ſpäter binabgezogen 
wären in die Klofterfefte; und dies hat allerdings etwas für 
fi), da Hierher auf die Höhe die allgemeine Tradition das Ge⸗ 
fpräch Jehovahs mit Mofe verlegt, und nicht in bie enge Berg⸗ 
Muft des Klofterthales. Aber dann konnte dies nur etwa ber 
große Thurm fein, mit der Kapelle ver Maria, daher wol 
hier der Dſchebel Maria nach Lepfius genannt ift, der noch zu 
Eutychius Zeit fand (f. 0b. S. 22), In weldyem die damals 
nur noch zerfireut auf dem Berge Sinai lebenden Mönche bei 
Gefahren ihr Aſyl fuchten, nicht aber da8 Klofter, dad von Kai⸗ 
fer Juſtinian erbaut warb und ald erfted Klofter gilt: denn 
deften Localität gebt zu beflimmt aus Procop's oben gegebener 
Beichreibung hervor; auch ift nie von dem Bau zweier verſchiedner 
Kiofterfeften von ſolcher Bedeutung die Rede, öbwol auch ber 
Thurm ſich verſchanzen ließ. Ein ſpäter hierher verlegtes Kloſter 
kleinerer Art kann dem ungeachtet hier wie an mehrern andern 
Stellen des Hochgebirgs wol errichtet worden ſein, und Robin⸗ 
fon 88) ſelbſt hielt es für gewiß, daß bei den kunſtloſen Kapellen 
des Elias und der nicht fernen des Eliſa, die von andern für eine 
gehalten werben, wo einft ein kleines Klofter geftanden haben möge. 
Burkhardt belegt ed felbft mit dem Namen Klofter Elias, 
und fagt, daß die Mönche zu gewiflen Zeiten audy noch da hinauf 
ziehen und Meſſe leſen, was auch durch Tiſchendorf ) beftätigt 





29) R. Lepfins, Mier. 1845. *”) Lord Lindsay, Letters I. p. 298. 
"1 Aobiafon, Baläf. I. S. 170. ”),G@, Tifchendorf, Reife I. 
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wird, der am Pfingſttage im Jahr 1844 die Kapelle beſuchte, wo⸗ 
hin ſchon am Morgen ver Prior und 2 Brüder vorausgegangen 
waren, daſelbſt Meſſe zu leſen. Lepſius fand die Thür ver Kas 
pelle verfchloffen, aber feine Begleiter fliegen durch vie Fenſter 
hinein und öffneten fie von innen. 

Bei den verfchievenften Deutungen 50) des Namens Horeb, 
welche in der Berichterftattung wegen ver altern Mofaifchen und 
fpätern Anwendungen dieſes Namend, durch alle Jahrhunderte des 
Mittelalterd bis zur neueften Zeit, zu großen Verwirrungen zwis 
chen den Namen Sinai, Horeb, Katbarinenberg die Beranlaffung 
gegeben, bleiben wir hier für jegt bei ver Bezeichnung der Legende 
ſtehen, welche an diefe Stelle die Eliad- Kapelle ſetzt, und die 
kleine Höhle zeigt, die diefem Propheten zum Aſyl gepient haben 
fol. Da diefer nun nah 1.3. d. Kön. 19, 8u.Y an den Berg 
Gottes Horeb Fam, und dafelbft in einer Höhle über Nacht 
blieb, wo ihm am Morgen des folgenden Tages die Herrlichkeit 
des Herrn erfihien, fo bat die Legende doch ganz recht, am vieler 
Localität ver Höhle und der Eliadfapelle auf ven Namen Horeb 
feftzuhalten, wenn ſchon für die urfprüngliche Identität ber 
felben mit dem wirklichen Aufenthaltsorte des Propheten feine 
Beweisführung möglich if. Aber nicht unpaſſend und voll Erha⸗ 
benbeit Im Angefichte viefer großen Naturumgebung find vie herrs 
lichen Worte in ver Erzählung vom Propheten, ver jo vol Gifer 
für feinen Gott, nun auf Jehova's Befehl auf dieſer Berges⸗ 
höhe vor ihn heraustritt auf den Berg vor den Herrn, wo es dann 
heißt (1. 8. d. Kön. 19, 11 u. f.): „Und fiehe, ver Herr ging 
vorüber, und ein großer flarfer Wind, ver die Berge zerriß und 
bie Belfen zerbrach, vor ven Herrn ber. Der Herr aber war nicht 
im Winde. Nach dem Winde aber kam ein Erobeben, aber der 
Herr war nicht im Erdbeben. Und nach dem Erdbeben Fam ein 
euer, aber ver Herr war nicht im Feuer. Und nach dem Yeuer 
kam ein ftill fanftes Saufen. Da das Elia hörete, ver- 
büllte er fein Antlig mit feinem Mantel und ging 
heraus und trat in die Thür ver Höhle, und fiehe, da Tam eine 
Stimme zu ihm und fprah: Was Haft du bier zu thun, Elifat“ 

Hier alfo ift der jegige Horeb der chriftlichen Pilger, ihr 
Sinai, der Berg des Geſetzes Moſe wird gegen Süden geſucht 


*0) Geſenins bei Burckhardt, Reife 1..©. 907 u. Not. zu ©. 873, 
1077 — 1078, on 





Sin.-Halbinfel; Centralgruppe, Horeb u. Sinai. 577 


and bewallfahrtet; den Namen Horeb, verfiherte Robinfon, 
gebrauchten die Araber nicht, ven Sinai aber nännten fie Dſche⸗ 
bel Mufa oder Tur Sina. Un vie Eliaskapelle knüpft fich 
auch in fofern die Legende ver Araber vielleicht aus ziemlich früs 
ben Zeiten an, da fie ven Weg von hier nach Serufalen ven 
Derb Helele, d. I. die Eliadftraßes!), zu nennen pflegen. 
Aber der erhabene Bergrüden des Horeb zieht füch faft eine 
fleine Stunde über rauhe Höhen weiter nordwärts fort, von zacki⸗ 
gen Velsſpitzen, die noch einige hundert Buß höher ragen, umftellt, 
zumal an den Weftabhang gegen das Kepfchathal; er endet gegen 
Nord in der höchften diefer Spiten ver wol bis au 500 Buß 
hoch auffteigenden Felswand, dem fchon oben genannten Nas es 
Suffäfeh der Araber. Es ift diefelbe, die nicht zu den Statio— 
nen gehört, zu denen die Pilger geführt zu werden pflegen, weil 
ihr Feine Heiligkeit beigelegt wird, weshalb auch Seetzen daran 
vorüberging; denn von den Führern wurde ihm gefagt, dort fei 
„nichts Merkwürdiges“ zu ſehen. Auch Burdhardt be— 
fuchte diefe Stelle nicht; nur Robinfon, der den fünlichern Gi⸗ 
pfel, den jegigen Sinai der Chriften, nicht für einen folchen 
erkennen und die Legende von ihm nicht in Uebereinſtimmung 
mit den Angaben ver Bibel bringen konnte, wurde durch feine 
Borfchbegier, nach der Rückkehr vom Sinaigipfel, getrieben, von 
demſelben Plateau der Eliad=- Kapelle auch auf dieſen nörblichen 
NRücdenftrih bi zum NRas-e8d Suffäfeh vorzudringen. Nach 
Zurüdlegung der ſchon genannten Strede, an ver Kapelle Set. 
Benteleemon und an ven Reſten alter Einfieveleien, Felshöhlen, 
Waflerbeden und ehemaliger Gartenftellen vorüber, zwilchen Ha⸗ 
gebornbäunen, gelang ed ihm nad) vieler Mühe die Spige Suf⸗ 
fafeh°2) zwifchen vielen ausgewitterten Höhlungen und vorfprin« 
genden Felsſtücken, die von unten wie architectoniiche Ornamente 
ausjehen, zu erflimmen. Von ver herrlichen Ausdficht, die 
diefe faft ſenkrechte Nordwand ver Horebfelfen über die ganze 
vorliegende Ebene er Räha und über die Einſicht, vie fie 
in alle ihre zuſtoßenden Wadis wie in ihren Einbug links und 
in den großen Wadi Scheikh gur rechten geftattete, überrafcht, 
fchien e8 ihm flar geworben, daß hier ver Gipfel der Geſetz⸗— 
gebung geweſen, daß eben hier „der Herr herabfuhr vor 





MR, Pococke, Beſchr. a. a. O. J. S. 219. °°) E. Robinfon, Pal. 
I. &. 174— 177. | 
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„allem Volk auf den Berg Sinai mit Feuer, Rauch 
„und Bofaunenton, in dider Wolfe mit Donnern und 
„Bligen, daß das ganze Volk, das im Lager war, ers 
„ſchrak,“ va Jehova mit Mofe redete und feinem Volke dad Ge⸗ 
feß gab (f. 2.3. Mof. Kap. 19 u. 20). 

Nur dieſe Nordwand, wo man den heiligen Gottes⸗Berg an⸗ 
rühren Fonnte, was verboten war bei der Strafe ded Todes (Kay. 
19, 12), nur bier wo alles Volk den Gipfel fehen Eonnte und feine 
große Begebenheit, „wenn e8 in der Raha⸗GEbene lagerte," 
und von wo der ſüdliche Oipfelpunct des Sinai völlig Dem Auge 
verborgem.bleibt, weil er von den nörblichen Vorberbergen des 
Horeb gedeckt wird, nur dieſe Stelle hielt daher Robinfon von 
nun an für den wahren Sinai. der Mofaifchen Zeit, ein Ges 
fihtöpunet der ganz neu und ungemein anfprechenn fchien, obwol 
er der ganzen Tradition und der Legende wie allen frübern Er⸗ 
klärungen zuwider war, von den verichiedenften Seiten aber durch 
den Entveder ſelbſt geflügt und beleuchtet wurve. Nur Lepſius, 
der überhaupt ven Serbal dem Sinai 53), als den Berg ver Geſetz⸗ 
gebung, vorzog und feine Gründe dafür aus dem Heranzuge bed 
Volkes Israel zum Wadi Feiran ableitete (j. unten), hat unter ben 
neuern Reiſenden nächſt Robinjon allein die Mühe nicht gefcheut, 
auch viefe Belfenftirn des erhabenen Gebirgsgipfels zu erflimmen; 
doch erreichte er eine andere der Öftlich vom Nas ed Sufjafeh fid 
gleich wild emporthürmenden Klippen, wo er viefelbe Ausſicht auf die 
Gr Raha⸗Ebene befchreibt. Doch zweifelt er fehr daran, daß eben 
dieje fo ſchwerzugängliche Felsklippe zu Mofed Aufenthalt er⸗ 
wählt werben Fonnte, um bier die Geſetz⸗Tafeln zu fchreiben, da 
bier nicht einmal Waller zu finden, das erfte ver Lebensbedürfniſſe, 
und der Zugang zu gefahrwoll fei. 

. Wir fegen indeß mit ven Pilgern und ver Legende den Weg 
weiter zum Sinai fort, um auch deflen wahred Verhältniß nad 
feiner eigenen Natur und feinen Umgebungen näher ins Auge zu 
faflen. Bon diefem Wege fagt Lepfius ſehr anſchaulich, er fei 
wie ein Spaziergang in der wildeften, großartigften Naturumges 
bung, zwifchen Hochgebirgen und Zelfen, etwa wie die Wanderung 
zu einem biftorifch berühmten Felsſchloß, wo der Eicerone bei je- 
ber Ede, jevem Mauerreft, jedem Ruheplätzchen eine Anecdote vou 
großen Königen, Helden oder Wunvermähren zu erzählen wife. 


°3) Lepfius, Mfer. 1845. 
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b) Der PBilgerweg zum Sinai⸗Gipfel. 


Diefer Sinai kann nur von bem Plateau der Eliad« Kapelle, 
vom Nüden des Horeb aus, den Schubert*) ſehr bezeich⸗ 
nend dad niedere Stockwerk des Sinai nennt, befliegen wer. 
den; denn er erhebt fich erft auf deffen fünlicher Fortſetzung als 
gefondert auffteigende Bergkuppe; dieſe Fann fogar erft von bier 
aud erblict werben, wenn man ven Horeb erftiegen bat, denn vom 
Klofterthale aus find Sinai wie der höhere Gipfel des Katherinen« 
berges verdeckt und felbft die Spige wie der Rücken des Horeb un« 
fichtbar. In dreiviertel Stunden fann die Kuppe des Sinai, 
ded Dſchebel Mufa 5) im engern Sinne ver Araber, von der . 
Elias⸗-Kapelle aus erreicht werden. Sie erhebt fi 700 Fuß rela⸗ 
tio höher über dieſe leßtere, da fle nah v. Schubert's Meflung 
6796 Fuß Par. Höhe Hat, die Dr. Steinheil's Critik 56) als 
eine vertrauensvolle Meffung bezeichnet, wenn ſchon vie Meſſung 
E. Nüppell's mit correfpondirenden Beobachtungen zu Tor fie 
etwas höher zu 7035 Fuß Par. angab und Ruffegger noch hö⸗ 
her = 7097 Buß Par. Zwifchen die obigen Barometermeflungen 
fält die Winfelmeffung, welde von dem Surveyor- Schiff 
PBalinurus im Golf von Akaba von 2 Puncten aus gemacht 
wurbe und bie Wellfted 57) auf 7530 und 7480 Buß engl. üb. 
M. angiebt, was auf PBarifer Buß reducirt == 7064 ımd = 7017 
Fuß abjolnter Höhe geben würde, worauß fih dad Schwanfen 
zwifchen dem abfoluten Werth jener Zahlen und etwa eine mitt« 
lere Höhe auf 7001 Fuß Par. beſtimmen ließe. 

An der Stelle ver Elind- und ElifasKapelle und an 
einen Feldeinprud vorüber, den die Phantafie der Araber den 
Fußtapf von Mohammeds Kameel nennt, wie ähnliche in 
Cairo, Mekka, Damask und im innerften Afrika (bei Kano, Erdk. 
XI. 738) gezeigt werden 58), ber den Berg erfliegen haben fo, 
al8 er noch vor feiner höhern Berufung ald Kameelführer das 
Klofter mit Lebensmitteln verfah, gelangt man an einer fteiferen 
Stelle wieder zu Stufen, bie aud zufammtengelegten, doch keines⸗ 
wegs behauenen Steinen beftehen, und erreicht fo die Kleine Gi— 





57 v. Schubert, Reife II. S. 332. 8), Serpen, Mſer.; Burck- 
hardt, Trav. l. c. p. 566— 567; bei Gefenius II. S 907; Robin⸗ 
fon, Bal. J. S. 170 — 173. se) Dr. Steinheil, Rejultate u. ſ. w., 
in Gel. Anzeig. der Bayerifch. Afad. 1840. Nr. 47. ©. 382. 

57) Wellſted, Reifen, b. Rödiger II. ©. 82. 56), W. Turner, Jour- 
nal of a tour in the Levant. Lond. 1820. Vol. II. p. 437. 
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pfelfläche des Dichebel Mufa, vie nah Burckhardt an 60 
Schritt in Umfang bat, au8 einen ungeheuern Granitfels gebildet, 
nah Robinfon von 80 Buß Durchmefler. Sie fteigt gegen die 
Oftfeite am höchſten auf, wo die Capelle oder chriftliche Kirche in 
Trümmern ſteht, welche das Hauptziel aller chriftlichen Wallfahr- 
ten ift, denn dafelbft fol nach der Legende Mofe das Geſet 
empfangen haben. In S. W. von ihr, an 20 bis 30 Schritte fern, 
auf einer zweiten Anhöhe, fteht vie Mofchee in Trümmern, bei⸗ 
des ärmliche Gebäude, deren Zerftörung der Zeit, die der Kirche 
aber vorzüglich den Häuptlingen der TowarasBeduinen, nad 
Burdhardt ihrem Scheikh Szaleh, zugefchrieben wurde, welde 
Thür und: Dach davon eingeftoßen hatten, aus Rache, daß man 
ihnen vom Klofter aus Feinen Tribut zahlen wollte, ven fie nicht 
fordern durften. Die Capelle war doch auch ſchon zu Seegen’d 
Zeit halb eingefallen; doch follte fie doppelt getheilt fein, für gries 
chiſche und für Eatholifche Chriſten; dad mohammedaniſche 
Bethaud war dagegen in gutem Stande, und darunter eine Fleine 
Grotte, zu der man auf einigen Stufen binabftig. Burckhardt 
nennt Dies ein fehr fchöned und tief in Granit gehauenes Fels⸗ 
baffin zur Aufnahme von Regenwaffer, falls er damit nicht ein 
anderes zwifchen beiden Bauwerken gelegenes Baffin, dad auch von 
Wellſted bemerkt wurde, bezeichnet; daſſelbe das Rüppells9) vie 
Gifterne der Mofchee nennt, in melcher er treffliches Waſſer vor« 
fand. Diefe war zu Pococke's Zeit ein überwölbter Bau. Zu 
diefer fogenannten Mofchee wallfahrten die Araber und opfern 
hier Moſes Schafe unter Gelübven und Gebeten, ihn um feine 
Fürſprache anflebend; auch feiern fie bier einen Feſttag, an dem 
viele hierher wallfahrten und ihre Opfer bringen; ja felbft Mo⸗ 
hammed Ali, jagt Burdhardt, babe einmal ven Plan gehabt, 
hierher mit feinem Sohne, Tuſun Paſcha, zu mwallfahrten. Po⸗ 
code60) giebt die Legende ver Araber an, welche glauben, daß 
Mohammed hier auf demfelben Berge, wo Mofe dad Gefeg em» 
pfangen, 40 Tage gefaftet habe. Daß ver Prophet von Mekka fich 
als Geſetzgeber an Mofe eng anzufchließen vorgiebt, gebt frei- 
lid aus vielen Stellen ded Koran hervor. Auch will ver Bes 
duine bier einen Aborud von Mohammed Fußtapfen ) in 


52) E. Rüppell, Reife in Abyifin. Frankf. 1838. B. J. S. 117. 
% — Beſchr. I. &.219. *9) Burckhardt, bei Geſenlus L. 
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einem der nahen Felſen fehen, ven er heilig halt und dem jeber 
Araber durch einen Kuß feine Verehrung bezeugt. 

Die auf der Öftlichen Seite des Gipfelraums ſtehende chrift« 
liche fogenannte Moſes⸗Kapelle ſchien Wellfted aus den Steinen 
eine® noch ältern Baues erft errichtet zu fein. W. Turner 92) 
behauptete, e3 feien Werkftüde aus Granitblöden, die nicht am Sie 
nal gebrochen, fonvdern von dem ©eftein des Horeb hierher gebracht 
fein müßten. Auch Lepfius ſah ältere Werfftücde in dem moder⸗ 
nen Bau zufammengefügt. Die maffiven Mauern haben inveß vie- 
Ien Zerflörungdverfuhen Wiverftand gehalten, und auch Burck⸗ 
hardt meinte, daß die Ruinen umher Beweifed genug abgeben, 
daß einft ein weit größerer und fefterer Bau Hier geſtanden. Der 
Bellen ſcheine mit großer Mühe erft fenkrecht behauen zu fein, damit 
man durchaus nur von der Südſeite ber fich dem Baue nähern 
fönne. Die Mönche erzählten Seegen, daR vor dem Bau des 
jeßigen Katharinen» Klofterd dieſe Höhe In einem Klofter von ih⸗ 
nen bewohnt geweien fei, und er bemerft, daß viefe Ausſage ihm 
durch Bruchftüde von weißen Marmorplatten‘) und einige 
Werkſtücke Granit von beſſerer Steinmegarbeit, welche er Dafelbft 
gefehen, beitätigt frei. Auch v. Schubert 5%) bemerkte, daß die 
Mofchee wol erft aus Werkſtücken eines frühern chriftlichen Ges 
bäudes errichtet zu fein fcheine, vie ſich gut erhalten hätten, dage⸗ 
gen da wo jett die Moſes⸗Kapelle fich befinve, einft in Form und 
Material eine weit reichere Kirche geftanden haben müſſe, wie bieß 
auch heute noch prachtvolle Reſte von Geſimſen und Säulen aus 
weißem Marmor beweifen, die man an ihr eingemauert ſehe. Doch 
fann dies fchwerlich, nach v. Schubert's Anficht, der Kirchenbau 
Juſtinians gemefen jein. De Laborde ſcheint dieſe Nefte noch für 
antiker als ven Iuftinianifchen Klofterbau zu halten. Was Ma- 
erizi zu feiner Zeit von einem bortigen Kirchenbau anführte, iſt 
oben ſchon gefagt (I. ob. ©. 66). 

Die Eleine Grotte unter ver Mofchee, zu der man einige Stus 
fen hinabſteigt, ſchildert Seegen wie mit einem großen Granitblod 
von 1", Klafter Länge und 6 Spannen Höhe überdeckt, auf deren 
fenfrecht nach vorn behauener Wand er eine Infchrift fand, deren 
Sinn er aber nicht entziffern Fonnte. Bei andern Reiſenden fin⸗ 


°2) W. Turner, Journ. of a. tour in the Levant. Lond. 1820. 
— p. 435. 63) Seetzen Mſcr. *) v. Schubert, Reifen 
IL. ©. 321. Bu 
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den wir feinen genauern Auffchluß darüber. Wellſted S) fagt 
nur und Robinfon beftätigt es, daß fie ringsum die Klippen 
diefer Höhen mit den Namen vieler Pilger bedeckt gefehen, darun⸗ 
ter viele ältere meift unleſerlich, die fie für griechiſch, arabiſch, 
forifch und auch armenifch gehalten. Eben fo fehlt es int Innern 
der Kapelle nicht an Namen, darunter auch E. Rüppell's Infchrift 
mit Bleiſtift: „7. Mai 1831, 12 Uhr 15 Min. Barometer 21°7' 
6° Therm. 13'/,° Reaum.“ 

Daß die Araber noch inner ven Wahn Haben, als lügen bie 
Geſetztafeln Mofes unter dem Pflaſter diefer Kirche auf Dſche⸗ 
bel Mufa verborgen, verfichert Burdhardt®), und daß fie des⸗ 
Halb wiederholte Nachgrabungen auf jever Seite verfelben angeftell, 
in Hoffnung fie zu finden (f. die Sage bei Maſudi ob. ©. 42); 
ein anderer Aberglaube giebt ihnen ven Antrieb hierzu, da fie 
wähnen, daß der Negen, ber in der Halbinfel fallt, unter der uns 
mittelbaren Auffiht und Anordnung Moſis flehe; fie find der Ue⸗ 
berzeugung, daß die Priefter im Befige des himmlifchen dem Mofe 
gefandten Buches Taourat feien, von deſſen Auf» und Zufchlas 
gen der Regen abbänge (|. ob. S. 238). Eine rohe Bertiefung 
im höchſten Felsblock, ver fich faft bis zur Spige der Kapelle er⸗ 
hebt, wurde noch Bocode67) als ein Abvrud von Mofe Rüden 
gezeigt, als er in Furcht beim Vorübergange Jehovas fich un« 
ter venifelben vor dem Glanze feines Angefichtd verborgen. Diele 
Legende ift in L. de Suchem 68), des Paderborner Bilgerd, vom 
Jahre 1336 binterlaffenem Reifebudy in feiner naiven Sprache alfo 
erwähnt: „„DBei diefer Capellen mo Moſe die Ehre Gottes erſchie⸗ 
„nen, da ift ein Holin in einem barten Steine, da flieht man die 
„Gebildniß Moyfi wie in einen Siegel eingehawen. In viefem 
Hol hat Gott der Herr Moyfen mit feiner gerechten Hand bes 
„ſchirnit, da er In d'ere feiner Majeſtät durchging.“ 

Seetzen und Burdhardt wurden auf ver Höhe des Sinai⸗ 
gipfeld durch dunftige Atmofphäre und durch dichte Nebel an jeder 
Sernficht gehindert. E. Rüppell, ver bier oben, am 7ten Mai 
1831, feine Mefiung von 7035 Buß Par. üb. d. M. zu Stande 
brachte, fand die Ausficht 69) von der Capelle ſehr befchranft ge= 





°5s, Mellfted, Reifen, bei Rödiger II. S. 317; Robinfon, Bal. I. 178. 
66) Burckhardt, Trav. p. 568; bei Gefenius U. S. 909. 67) Bos 
code, Beſcht. I. S. 220. °°) f. bei de Laborde, Commentaire 
de P: Fe *») &. Rüppeli, Reife in Abyffin. Frauff. 1838. 
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Sin.-Halbinfel; Centralgruppe, Horeb u. Sinal. 388 


gen Oſt, Süd und Wet durch noch umſtehende höhere Ge— 
birge, und nur gegen Nord zeigte fidy ihn eine weite, ferne 
Landſchaft, eine gelbliche Sandfläche, von nievern, fchwarzen Fels⸗ 
fämmen von Porphyr (die er Namleh, f. oben S. 320 und 322) 
durchzogen, welche ven feltfamften Contraft mit der nächften wil« 
den, zadigen Gebirgdumgebung bildet. Von der Capelle aus lag 
daß Katherinen= Klofter in 30° N.O., das EI Arbain dis 
rect in W. oder 270° des magnetifchen Meriviand, die Eleine Ca⸗ 
pelle auf der Spige des Katherinenbergd direct S.W. (224/,°); 
doch war nur diefer Bunct fichtbar von bier aus, während die 
beiden andern Kloftergebäude verdeckt lagen und nur ihre Directio⸗ 
nen genommen werden konnten. Hiernach aber erhielt die Specials 
£arte ihre pofitiven Daten, die ihr ohne diefe Bemühungen Rüp- 
pell's nur erft durch Robinſon Hätten zu heil werden fünnen. 
Den Sinai fand Rüppell beflebend aus verticalen Schichten 
eine® feinförnigen, grauen Granits, aus Feldſpath, Quarz 
und ſehr wenigem Glimmer; zwijchen den nievern Felſen war 
alles mit Gefträuch überwachlen, eine Nahrung für Ziegen; nur 
auf dem Ifolirten Gipfel, bemerkte er, ſei eine fchmale abgeplattete 
Stelle, auf welcher die chriftliche Capelle am Höchften ruhe, die: 
Mofchee etwaß niedriger. Der Anblid der ganzen Gegend bei Be⸗ 
ſteigung des Sinai war ihm zwifchen ven ftarren, überall zerriſſe⸗ 
nen Felſenmaſſen, ohne Gießbach, ohne Ulpenteppich, wenn fchon 
bie und da einige hlühenve Alpenfräuter ihm entgegenpufteten, doch 
ein böchft trauriger, womit auch der Botaniker W. Schimper 
übereinfimmt, deſſen Angabe von ver Färglichen Flora des 
Sinal gegen bie des St. Katharinenbergd wir jchon oben mit- 
getheilt Haben. Diefer weiß jo wenig wie Ruffegger etwaß bes 
fondered von deſſen Gebirgdarten zu bemerken, al daß am untern 
Theil des Berge ein grobfürniger, rother Granit vorberricht, 
ber auf dem Gipfel in einen weißgrauen, feinkörnigen über 
geht, wie Died auch E. Rüppell bemerkt Hatte und Robinfon 
beftätigt 70), der noch Hinzufügt, daß deshalb der Berg, zumal auch) 
vom Ledſcha⸗Thale aus geiehen, zweifarbig erfcheine. Auch 
v. Schubert's Beſuch des Sinai gab Feine reichere botanifche 
Auöbeute ’!); denn am 2. März war die Blora auf diefen Höhen 
noch nicht in der Blüthezeit. Noch fehlte den frauchartigen Staus 


10) G. Robinſon, Pal. I. S. 171, Not. 3. 110) v. Schubert, Reife, 
1. ©. 323. 
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den der Phlomis aurea (Avarvar der Araber), vie bier häufig 
wuch®, der Schmud ihrer goldgelben Blüten. Bon ven lippen« 
‚blüthigen, gewürzreichen Pflanzen, an denen es dem Sinai fonf 
nicht fehlt, fanden fich außer Stachys affinis nur wenige fchon in 
Flor, doch Fonnte man auch an ben blüthenlofen Stengeln und 
Blättern die Gefchlechter der Münze, des Majorand, des Sa⸗ 
turei und des Marrubiums unterfcheiden. Inter den Gewäch—⸗ 
fen diefer Familie machte der Prior vor allen auf eins aufmerf« 
fan, das er den Yſop (in 2. Mof. 12, 22; 3. Mof. 14, 4; 4. 
Moſ. 19, 6) nannte; es war eine Form von Teucrium polium, 
mit baarigen an den Rändern eingeferbten Blättchen und Stielen, 
vielleicht viefelbe welche Robinfon unter ben Klippen des Horeb 
auh Mfop genannt wurde, die aber ven arabifchen Namen Ja'deh 
erhielt (f. ob. ©. 543). 

Wellſted wurde Mitte Januar 1833 bei feiner Erfteigung 
des Sinai 7?) von einem ungemein flaren Himmel begünftigt, jo 
daß er durch Winfelmeffungen nach ven bis 90 engl. Mil. entfern- 
ten Bergen ver Küfte vie geographifche Tage vefielben jo genau be⸗ 
flimmen Eonnte, wie er fie auf feiner Karte eingetragen. Zwar if 
die Ausſicht viel befchränkter und nicht fo dominirend wie die auf 
dem böhern Set. Katharinenberg und noch viel weniger to⸗ 
pographiich inhaltreich und panoramifch orientirend, wie vie auf 
dem Om Shomar, die wir in obigem ſpeciell verfolgt baten; 
fie konnte Schon deshalb bei Rüppell, Robinſon, Burdbarpt 
und Andern ihre Anfprüche, die fie an viefelbe machten, weniger 
befriedigen: es bleiben ihr jevennoch eben wegen ihrer unmit⸗ 
telbaren Stellung zwifchen glei hoben und noch höhern über« 
tragenden Niefen der Schöpfung, von den drohendſten Beftaltungen 
eigenthümliche Intereffen übrig, für vie ſich beſonders Wellſted, 
v. Schubert, Fr. Hennicker und Andere audgefprochen haben; 
und gerade daß ber Befchauer nicht drüber fchmebt wie auf jenen 
höchſten Hochgipfeln, fondern auf dem Sinai mitten innen 
fteht zwifchen den Gebilden einer Urwelt, dies verfegt feinen Geiſt 
auch mit in die Zeit ihres Werdens, wie did Henniders 
Worte 7?) jo jchön ausdrücken, wenn er fagt, „daß es ihm ge- 
„ſchienen, al& habe er von da Arabia petraea gefeben, 
„wie ed noch ein Dcean von Laven gewefen, deſſen 


‚ 2) Wellſted, Reifen, bei Röbiger II. S. 83— 85. 12) Fr. Hen- 
nicker, Notes. Lond. 1823. 8. p. 230. 
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„berghohen Wogen plöglih der Allmädtige Still« 
„fand geboten und Ruhe und Schweigen auferlegt.” 
Denfelben Gedanken entfprechen die Mittheilungen v. Schubert'8 
auf viefen wilden, durch ein noch höheres Machtgebot gebeiligten 
Höhen. 

Die Ausjiht vom Sinai beherrſcht, wenn ſie auch, wie 
Rüppell ſagt, gegen O., S. und W. durch noch umſtehende hö⸗ 
here Berge beſchränkt if, doch immer einen großen, wenn ſchon 
vielfach unterbrochnen Gefichtöfreid, ver reichhaltig genug Ifl, 
wenn er auch nicht Alles darbietet, was Laborde von ihm auß 
geſehen haben will ?*) (denn wie Spigen des GSerbal, ded Om 
Shomar bleiben verborgen, wie Robinfon bemerkt) 7°). Lep⸗ 
fiu8 fagt, daß der größere Theil des Serbal durch die Zafarie- 
Berge und den Buena vervedt fei; Küftenberge Afrika's, nament⸗ 
lich den Attafa bei Suez haben jevoch auch v. Schubert und, 
wie es fcheint, auch Wellſted erfanıt. Lepfiue Eonnte das 
Meer gegen Werften nicht ſehen. 

Die beiden Meerbufen von Suez und Alla waren 76), wenn - 
auch nur in kleinen Streden (auch Browne 7) erfannte den 
Spiegel des ailanitifchen Golfs von hier), doch theilmei® zu fehen; 
aus dunfelblauer Tiefe tauchte die Infel Tiran fihtbar im Often 
hervor und auf der Weftfeite zeigte fich verfelbe Ohareb an der 
afrikanifchen Küfte wie vom Dichebel Katherin. Dicht vor mir, 
fagt Wellſted, erhob ſich der Set. Katherinenberg mit feinem 
nadten, Segelförmigen Gipfel, der noch eine Schneefappe trug. 
Mehrere Jahre hatte ich bein Durchkreuzen ver umliegenden Ge⸗ 
wäfler von den verfchievenften Richtungen aus die verfchiedenften 
hohen Gebirgszüge und Gebirgéſyſteme beobachtet und bewundert, 
aber die Erbabenheit der Sinai⸗Gruppe behauptete von allen 
ihren ganz eigenthümlichen Character. In fcharfen ifolirten Kes 
geln auffleigend haben ſich von ihren fleilen und gebrochnen Wän- 
den von allen Seiten ungeheure Felsmaſſen abgelöft, wodurch 
Spalten, Schluchten und Engtbäler entflanden find, welche gerade 
‚vie höchite Reglon der ganzen Halbinfel am tiefften und fchauer« 
lichſten durchbrechen und durchießen. Die oberfien Kuppen find 
zur Winterözeit mit baufigem Schnee bedeckt, der durch ſchnelles 





”*) L. de Laborde, Voy. de l’Arab. petr. p. 68. en 
Bal. I. ©. 172. "*) Wellſted, Reifen a. a. O. II. 
7) W. G. Browne, Travels in Africa. 2. Ed. Lond. 1806. p. 192. 
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Schmelzen reißende Bergftröme und Gießbäche bildet, welche all⸗ 
jährlih jene Schluchten und Gngthäler- verwüften. Die ifolixte 
Kegelform hebt dieſe Berge noch ganz beſonders kühn hervor über 
die fortlaufenden nievern Rüden umberliegenver Bergzüge, vie fi 
vielfach verzweigen, deren zwifchenlaufende Spalten aber viel zu 
eng find, daß man nur in fehr wenige von oben bineinfchauen 
kann. Keine Ortichaften, Feine Dörfer, Feine Burgfchlöffer beleben 
wie in europäifchen Gegenven diefe Bergregion, Fein See, fein 
Flußſpiegel, Fein Waſſerfall, kein Wald unterbricht das Eintönige 
diefer fchweigfamen Scene. Ueberall erblidt man nur weite, dbe 
Wildniß, grau, dunkelbraun, gang ſchwarz, nur in der äußerften 
Berne dad belle Sandmeer, überall ift ed nur die große Erinne⸗ 
rung der Vergangenheit, welche dieſer Scenerie ihr geheim- 
nißvolled und erhaben = fchnuerliche® Leben verleiht. 

Mit dieſer Anficht ſtimmt auch v. Schubert's finnvolle Be⸗ 
trachtungsweiſe diefer grandiofen Naturſcene; eine Pla⸗ 
netenſtelle, die durch ihre Heiligung des Jehovageſetzes allen Völ⸗ 
- tern der drei Hauptreligionen der Erde der Anbetungsort 
in ihren Kapellen, Kirchen, Mofcheen, Legenden, Erinnes 
rungen Jahrtauſende hindurch viefelbe „in ihrer Tradition” 
geblieben, geftattet e8 wol, daß wir noch einmal auf dieſe jüngfle 
Pilgeranficht 78) unferd edeln Freundes zurüdbliden. 

Der Gipfel des Berges, jagt v. Schubert, war erfliegen, wel⸗ 
her der größern Hälfte ver Bölfer der Erde ein heiliger Ort if, 
den Juden, Moslemen und Chriften. Der Umblid von fei- 
nen 7000 Fuß mächtigen Höhen einige 40 Stunvden weit, über 
einen Krei® von mehr ald 90 Stunden im Durchmeſſer und 400 
Stunten in Umfang; der zadige Umriß eines furchtbarfchönen 
Wüftenpanoramd unter dem blauen Gewölbe des reinften, klaren 
arabifchen Himmels: Fein anderer Ort kommt ihm in alle dies 
fem gleich. Gegen Süden und Often zeigt fich an’ einzelnen Punc⸗ 
ten denn Auge noch ver Gürtel des Meeres, ver das Hochland ber 
ganzen Halbinfel umfchlingt, und jenfeit veffelben eripäht man das 
Auffteigen der arabifhen und ägyptiſchen Küftenketten. Dazwi- 
ſchen innerhalb Feine grünende Wiefe, Fein Aderfelv, kein Wald, 
fein Bach, Fein Dorf, Feine Alphütte. Nur Sturm und Donner 
tönt in der Wüfte des Sinai, die fonft ſchweigſam ift, ein Fels⸗ 
gebirge, aus ven dritten Tage der Schöpfung ftehn geblieben, da 


>) v. Schubert, Reife in das Morgenland, I. ©. 317 — 324. 
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noch kein Gras, Fein Baum auf der Erbe war. — Wo Finnte 
man wol, fährt ver Naturforfcher fort, in einem weitern Umfange 
und ungehenmter in das Getriebe der eryftallinifchen Belfengeftal- 
tung bineinfchauen al& hier, wo Fein Erzeugniß ver ſpätern Schd« 
pfungstage die des dritten überfleivet und verbüllt; wo da® gras 
nitifche Gebirg mit feinen riefenhaften Tafeln und Felspyramiden 
unvermifcht mit jüngern Gebirgdarten emporfteigt, Feine feiner 
jäben‘, tiefen Schluchten mit Sandflein, oder Kalk, oder andern 
Flozen und Alluvien ausgefüllt ift, wo man bie Gänge ver Wade 
und des Bafaltd wie ſchwarze Adern flundenmweit durch dad Bes 
ftel feiner Bergwände und Kuppen fortlaufen fieht. Hier auf fols 
cher Stelle ward das Geſetz gegeben, das auf Chriftum hinweifet, 
weil in Ihm des Geſetzes Erfüllung iſt — bier im Geburtölande 
der drei Hauptvölfer. 

Ueber die Sperialitäten des Panoranad vom Sinai giebt 
v. Schubert folgenden volftändigen Aufihluß?%). In N.W. 
fieht man die Meerenge von Sue; als dunkles Pünctlein Suez 
felber, nabe vabei den Attakaberg. 

Meiter nah W. herab hemmen zwar die Höhen des Mo⸗ 
fatteb- und Serbalgebirge® (der Serbal ſelbſt nah Robin⸗ 
fon nicht) die freiere Ausficht nad) dem Meere, doch glaubten wir 
das jenfeit gelegene Gebirge von Kolzum, die alte Wohnftätte 
der ägyptiſchen Unachoreten, und ganz dicht am Katherinenberg 
vorüber, von W. in ©. dad Gebirge Agarib in Aegypten (ven 
Sharib) zu bemerken (mever Robinſon noch Tifchendorf wa— 
ren von der Maren Luft hinreichend begünftigt, um dieſe Fernen 
mit dem Auge zu erreichen ®); Strauß erfannte deutlich ven 
Spiegel des Golfd von Suez am Buß des Berkes Attaka). Weit 
von W. nah ©. ftellt fi) wie eine von der Wittagsfonne erleuch- 
tete Wettermolfe der dunfelfarbige zackige Katharinenberg vor 
das Auge bin und läßt Hier nichts anders fehen als feine Felſen⸗ 
giebel, welche noch um ein bedeutendes höher über dad Meer ra⸗ 
gen denn der Sinaigipfel. Seegen fagt, ed fei ihm unbegreife 
lich, wie mancher Neifender diefen Rieſen mit den Sinai für ein 
und denſelben Berg hätte halten können, da er doch fo auffallend 
durch die Natur, vermöge eined fo tiefen Thales, von demſelben 





7) v. Schubert, Reife II. ©. 319. *°) C. Tiſchendorf, Reife in 
den Orient. 1846. Th. I. ©. 231; Strauß, Reife in das Morgen: 
land. 1847. ©.135. 
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geſchleden fei, daſſelbe in welchem weiter abwärts EI Arbain Ilege. 
Noch weiter vom Katherinenberg zur Linken ober von WB. nah 
S. bemerft man die ſüdlichen Ausläufer des Om Schomar 
(diefe meinte wol de Laborde, wenn er den Om Schomar ſelbſt 
nannte, ber bier verſteckt if); ganz im Süd erhebt ſich ver Gipfel 
des Mahala-Bergs (er wird von feinem der andern Beobachter 
erwähnt); ihm zur Rechten wie zur Linken fieht man das Men, 
welches die ſüdliche Spige der Halbinfel umgränzt. Auf der rech⸗ 
ten Seite verliert fich die Ausficht gränzenlos im Spiegel des Ge⸗ 
wäflers, auf der linken aber erfcheinen Berghöhen ver arabifchen 
Küfte, am Rad Fartak und an ver Infel Tiran. 

Bon S. gen D. hemmen wiever die vieffeit® Nebeky (Nakb, 
ſ. 06. ©. 208) auf der Halbinfel gelegenen Höhen (des öftlichen 
Randgebirgs) die Ausfiht nah dem Meere bin. Oefters zeigen 
fih nach diefer Richtung Streifen von Wüftenfand, mit dem Ans 
Schein einer Waflerfläche, dann folgen wieder Berge in ver Rich⸗ 
. tung ded alten Mivian, Jethro's Vaterlande. 

Nod weiter in D. gen N. werden an einigen Puncten ver 
Meerbujen von Alaba (Seetzen behauptet, nichts vom Akaba⸗ 
Golf wahrgenommen zu haben)2), ganz im Norden die fandis 
gen Höhen ver Wüfte el TiH erkannt. Auch Lepſius fah nichts 
von dem Akaba⸗Golf, wol aber dahinwärts im Ganzen zwei Ers 
hebungen ver Maflen, veren zweite binter ver erften fich er- 
bebt, wenn die erfte über der vorliegenden ſandigen Ebene auf« 
liegt. Die fernere nannte man Ihm Dfchebelel Tih, die nähen 
in der Mitte Dſchebel Dhalal82) (f. 06. ©. 250). 

Dicht um den Gipfel des Sinai, aber in größter Nabe 
am Berge, blidt man gegen W. hinab in das Ledſcha⸗Thal 
(ievoch ohne das Klofter EI Arbain zu fehen, wie Rüppell jagt; 
Stegen will ed von hier mit feinem langen ſchmalen Baumgar« 
ten deutlich gelehen haben); von W. nad ©. in das breite 
Wadi Sebaye oder Shahiah, Zbai bei Lepſius; dann weiter 
in S. und von ©. nad O. den Hutberg (Menegada Mufa, 
oben Gebirgsſattel des Dſchebel Sebaije genannt, Lepſind 
ſchreibt ihn Meraga, f. ob. ©. 536), wo Moſe die Schafe Jethro's 
hütete und gegen D. und von DO. gen N. auf die Felshöhen ves 
Epiftemi-Bergb. 

Von N. gen W. treten jenfelt des Horebrückens, der unmit⸗ 


*1) Seehen, Mier. 1807. 22) Lepfins, Mfır. 1845.. 
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telbar zu den Füßen ſich hinzieht, die Steilwände an der Nord⸗ 
ſeite des Boſtanthales oder der Raha⸗Ebene entgegen, von des 
ren Tiefe aber nicht das Geringſte von dieſer Höhe aus 
zu erblicken iſt. | 
Wir find nun erfi im Stande, Robinſon's Bericht über 
feine Sinais Befteigung zu verftehen, wenn er damit beginnt zu 
fagen: mein erfled und vorherrſchendes Gefühl auf die— 
fem Gipfel war das der Taufhung®). Er war mit ver 
Ueberzeugung binaufgeftiegen, daß nur die im Norden vorlien 
gende Ebene er⸗Rahah ausſchließlich das Lager des 
Volkes Israel habe herbergen Fünnen, zur Zeit ver Geſetz⸗ 
gebung, in deſſen Angeſicht die große Begebenheit mit Moſe auf 
dem Sinai ſich hätte zutragen müſſen. — Nun zeigte ſich aber, 
daß der Gipfel des heutigen Sinai der Tradition dem Auge des 
Volkes daſelbſt vollkommen verborgen blieb: denn es 
konnte von dieſem SinaisGipfel Feine Stelle der er— 


Rähah⸗Ebene erblicdt werden; alfo Eonnte auch das Bolt 


von feinem dortigen Standpunct aus fein Zeuge am britten Tage 
von dem Nieverfahren ded Herren auf Sinai fein. Nur fihtbar 
wäre died dem Volle auf der Nordwand des Horebfelſen, auf den 
Suffäfeh, geweſen; alfo müfje diefer der erhabene Standpunct 
der Geſetzgebung gewelen fein, öbmwol von ihm die Tradition gar 
nichts zu ſagen weiß. Es fei aljo Fein Grund vorhanden, daß 
Mofe irgend etwas mit dem Gipfel zu thun gehabt, der gegen⸗ 
wärtig, nach der Tradition, feinen Namen trage; der fo genaue 
und beftinnmte Bericht der Bibel, der überall der trefflichfie Wege 
weifer zur Wahrheit ift, auch zur geographifchen, wie ſich dies 
auf der ganzen Reiſe ihn bewährte, ftehe im völligen Widerſpruch 
mit der Kloftertradition, und dieſe fei meift und auch bier ein 
grundlofed Machwerk. — Wie Nobinfon war auch auß gleichen 
Gründen *) Lord Lindſay noch völlig unbefriedigt ber ven 
Mangel an Einklang ver Naturverhaltniſſe mit den hiſtoriſchen 
Angaben der Bücher Moſe. 

Aber hiergegen ſpricht nun ganz einfach der Fortſchritt der 
Beobachtung, daß nicht bloß an der Nordwand ded Horeb 
die einzige große Ebene zu einem Volkslager Israels 
geeignet vorliegt, fonvern gleichfalls eine nicht minder 


23 @. Robinfon, Baläf. J. &.171. °*) Lord Lindsay, Letters 
l. C 3. Ed. 1839. Vol. l. pP» 300 etc. = 
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große der Sübwand ded Sinai unmittelbar, zu welder 
der breite, fehr geräumige Wadi Sebaije, vom Bari 
Sheikh aus, direct führt, und daß von viefer großen ſüdli— 
hen Ebene Sebaije der unmittelbar gegen Norden py— 
ramidal emporfteigende Gipfel des erhabenen Sinai der 
Tradition vollfonmen eben fo fihtbar für ein ganzes 
Bolt war ald ver Suffäfeh, für ven feine antike Trabi» 
tion fpricht, welche wenigftend wie auf dem Sinai durch bie 
alten Baumwerfe und Beldinferiptionen bid in die vormohammeda⸗ 
nifche und byzantiniſche Zeit documentirt erſcheint. 

Zuerft hat wol 8. de Laborde in feiner ſelbſtändigen Ar 
beit das Vorhandenſein diefer zweiten Ebene am Südfuße 
des Sinai und ihre Beveutung ald die wichtigfte Stüße der 
Tradition hervorgehoben, die wir auch, nad Erwägung allır 
Berhältniffe, die ven Sinai ald den Schauplaß der Gefet- 
gebung bezeichnen (über den Serbal f. unten), für entſchei— 
dend anfehen müfjen, fo wenig wir auch in feine unmwürbigen 
und ungerechten Invectiven gegen die großen Verdienſte ſei⸗ 
ned eben fo felbftänvigen Borgängerd und trefflichen Beobachtert, 
unſers verehrten Breundes, E. Robinſon einflimmen Fönnen, den 
er, bier fei es ein für allemal nach unferer innigften Ueber 
zeugung gefagt, ganz irrig beurtheilt 8). 

2. de Laborde fagt, nachdem er den Zug ded Volkes 38 
rael vom Nothen Meere bis an ven Buß des Sinai nachgewieſen 
(darüber f. unten): dieſes Volk Tagerte unten in den Ihälern, melde 
den Sinai umgeben (2.8. Mof. 19, 2: „es lagerte fi in be 
Wüſte dafelbft gegen dem Berge’’); als aber Moſes Das Geſet em⸗ 
pfing, konnte es fich allerdings auch in der Ebene an der Süb- 
feite des Sinai) vereinigen (nah 2.38. Mof. 19, 16: A 
nun der dritte Tag kam und Morgen war, da erhob fich ein Don⸗ 
nern und Bligen und eine dide Wolfe auf dem Berge und cin 
Ton einer fehr flarfen Pofaune,; das ganze Volk aber, das im 
Lager war, erfchraf. V. 17: Und Mofe führete das Volk aus 
den Lager Gott entgegen und fie traten unten am ben 
Berg. B.18: Der ganze Berg Sinat aber rauchte.... um 
der ganze Berg bebete. V. 19: Und der Pofaune Ton ward immer 
Rärker, Mofe redete und Gott antwortete ihn laut (im Donnn 


°»:) L. de Laberde, Commentaire sur l'Exode etc. Append. p.! 
und 41 u. f. ®*) L. de Laborde 1. c. p. 108. 
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nach der Vulgata). V. 20: Als nun der Here nieder gelommen 
war auf den Berg Sinai, oben auf feine Spige: forderte er Moſe 

oben auf die Spite des Berges und Mofe ftieg hinauf u. |. w.). — 
| Diefe ſüdliche Ebene Sebaije entſpricht auf das genauefte 
den Erfordernifien eines ſolchen Schauplaged, da fie groß genug 
ift, um eine fehr große Menge des Volks in fi aufzunehmen, da 
fie unmittelbar am Fuße des Sinai liegt, der fi wie eine mo« 
nolithifhe Granitwand an 2000 Fuß fenfrechter Höhe vor 
und über ihr erhebt, und da auf deren Spiße die Gebäude ber 
Mofchee, ver hriftlichen Eapelle und felbft des Mofefteind over 
Belfen fih für das Auge des von unten hinauf Sehenden mit größ« 
ter Klarheit abzeichnen. 

Keine andere Localität der ganzen Halbinfel fcheint folchen to= 
pographifchen Daten wörtlicher zu. entiprechen als dieſe; doch ift 
auch bier eine Vorausfetzung nothwendig, daß nicht daß ganze 
Bolt unter „dem Volke“ verftanden werde, welches von: Moſe 
aus den Lager Gott entgegen geführt wurde, fondern nur ein gro⸗ 
Ber Theil deſſelben. Auch in ver einen nördlichen Ebene er Nähe 
- würde fein bequemer Lagerort für Millionen von Individuen ver 
Menſchen und ihrer Heerdenthiere gewefen fein; auf diefer einzig 
beichränkten Ebene diejed anzunehmen, dazu geben die Worte des 
Textes auch gar Feine Beranlaffung, da e8 2.3. Mof. 19, 2 nur 
beißt: und lagerten in ver Wüfte vafeldft gegen vem Berge. . 
Sie konnten aljo in den verfchievenen DBerzweigungen der Thä⸗ 
ler fowol des Wadi Scheikh, der Ebene er Naha, wie in Wadi el . 
Ledſcha, Wadi Schoeib und Wadi Sebaije, und mußten fogar, 
wegen der Weidung und Tränfung ihrer Heerden und ihres eige- 
- nen Bedarfed, darin ihre Xager haben. Als aber Mofe, B. 17; 
„dad Volk aus dem Kager Gott entgegen führte,‘ wäre 
neben jenem Lager Fein anderer Raum mehr frei gemeien, in ven 
fie aus demfelben hätten heraus und Gott entgegen treten kön⸗ 
nen, fo wenig wie wieder vor Donner und Blig im Schreden zus 
rückweichen und von ferne fiehen, ohne ind Lager zurüdzufehren 
(nad Rap. 20,18 u.21), wenn ihnen nicht ein Zugang zu einem 
andern noch freien Raume gewefen wäre. Alles Volk, und wenn 
auch nur Hunderttaufenve, Hätte aber unmöglich in Zeit von ei- 
nem Tage durch foldye enge Thäler, wie alle Wadis der Sinai⸗ 
gruppe, auch die mweiteften, fich zeigen, vorüber defiliren Fönnen ge= 
gen den Berg. Der Gedanke liegt alfo fehr nahe, daß ed nur ein 
Theil, wenn aud ein großer Theil, ver angeſehenſte aller Stämme 
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oder Ihre Aelteften (die B.7 und 8 auch mit „alles Volk“ bes 
zeichnet find) geweſen, weldye von Mofe aus dem Lager Gott 
entgegen unten an den Berg, V. 17, geführt wurden. Dies - 
fem entipricht nun vollfommen ber weite Zugang des Wadi 
Sebaije für einen großen Volkszug aus feinen Lager zur Ebene 
Sebaije, der nicht zu ſchmal und nicht zu lang aus dem Ber: 
ein von Wadi Scheifh und er Raha unmittelbar gegen die Süd» 
feite des Sinai führt. 

Auch v. Schubert Hatte nachft dem, was aus Burckhardt und 
Nobinfon über ven Wadi Sebalje87) ſchon angeführt ift (f. ob. 
©. 537), feiner in vem SinaisPanorama gedacht, 100 er gelegent: 
lich nur bemerft, daß man in dad „breite Wadi Sebaife oder 
Shahiah hinabſehe,“ ohne weiter mit Nachdruck deſſen Bes 
deutung bervorzubeben. Doch bemerkt er, daß man aus der Ses 
baije-Ebene nicht blos gegen N.W. durch das gleichnamige Wabi, 
fonvdern auh im S.W. der Ebene durch ein W.S.W. gehendes 
Thal ven ganzen Gebirgsſtock des Sinai umgehen und durch das 
EI ArbainsThal in das Boftans Thal zum Katherinen-Klofter zu- 
zückkehren könne. Dies flimmt mit W. Schimper'd Angaben ®) 
überein, der den ganzen quadratifchen Gebirgsftod, wie er ſich 
ausdrückt, des Horeb und Sinai im Verlaufe eines Tages bei fel- 
nen botanifchen Wanderungen bequem umgehen Eonnte, verſchiede⸗ 
nen unebenen Ihälern folgend und nur einige Zwifchenhügel (mie 
den Hutberg) überfteigenn. Noch von Feinem ver andern Reifen 
- den finden wir diefen Rundmarſch um das Viereck des Sinai⸗ 
Gebirgseſtocks zurückgelegt oder befchrieben. 

- Frühere Reiſende fprechen faft gar nicht vom Wadi GSebaije, er 
war ganz überfehen und jelbft Laborve®) Hatte feiner In der Aus 
gabe der peträifchen Reiſe nirgends erwähnt, auch in der Seid: 
nung feiner Karte fpielt dieſe Ebene Sebaije noch eine fehr unter 
georonete Rolle. Er fah fie unftreitig auf feinem Rückwege von 
Scherm zum Sinai«Klofter (|. ob. S. 220), jedoch ohne fie kei 
diefem Routier namentlich zu erwähnen; in fehr erweiterter Zeich- 
nung iſt fie erft in der fpätern Kartenflizze%) des Commentars 
eingetragen. 


eT) v. Schubert, Reife II. S. 320, 333, 98, W. Schimper, Journ. 
Mier. #9) L. de Laborde, Carte de l’Arabie pétrée, lerée 
en 1828. Paris 1834. °°) Plan topographique du massif de 
rochers du ınilieu desquels 8’ élèvent le Sinai, Horeb et Mt. 
St. Catherine, dreps6 et dessins p.L. de Laborde 1841; vergl. 
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C. Tiſchendorf war bei feiner Befteigung des Sinai auf 

deſſen Verhaͤltniß zu feinen beiden anliegenden Ebenen aufmerf- 
fam, doch ging er nicht genauer auf ihre topographiſchen Ver⸗ 
hältniffe ein; und ehe wir nicht die genauefle topographifche 
Aufnahme erhalten, müſſen wir und zur Berichtigung der Vor⸗ 
Rellungen von folchen labyrinthiſchen Gruppirungen von Bergen 
und Thaͤlern auch mit bloßen Anfichten 9) begnügen. Wir Eän- 
nen ed daher nur bedauern, daß die von einem fo genauen Be⸗ 
obachter wie Baron Koller der Londner geographifchen Geſellſchaft 
mitgetbeilte detaillirte topographifche Skizze der Umgegend 
des Sinai) nicht von der Redaction ihres Iournald veröffent- 
licht worben ift. 
Im Oſten ganz nabe unter und, fagt Tiſchendorf, Hatten 
wir ven Wadi Sebaije, der wie ein abgefchlofienes Aſyl zwi⸗ 
ſchen ſteinernen Bergmauern rabt. Nordweſtlich von da, wo der 
Weg aus ihm zum Klofter läuft, wird dieſer Wadi von Hut⸗ 
berge begrenzt, wo Mofe Jethro's Heerden gehütet haben fol. 
Diefen Wadi Sebatje (richtiger diefe Ebene Sebaije, welche am 
Süpdende des Wadi Sebaije liegt) hält man (er meint wol La— 
borde) für die Kagerflätte der Kinder Israel während ber Mo⸗ 
faifchen Geſetzgebung. Diefe Ebene ift von großem Umfange 
und wie gefchaffen zu einen folchen Zeftacte. Auch giebt fie je 
vortreffliche Erklärung für den Ausdruck, deſſen fih Moſes be⸗ 
dient, 2. B. Mof. 19,12: „wer den Berg anrühbret n. f. w.“ 
In ver Sebaije⸗Ebene nämlich läßt fich im eigentlichen Sinne 
(wie dies auch Robinfon fchon von er Raha als ein Argument . 
für feine Anficht nachwies) der Berg anrühren, da er fo fchroff 
auffteigt, daß man ihn vom Fuß bis zum Scheitel wie eine abge⸗ 
ſchloſſene Perfönlichkeit vor Augen hat. Eben fo verhält es fich 
mit den Worten: „Und das Volk trat unten an den Berg“ 
ebend. B. 17. Selten ftebt man fo eigentlih unten am Berge, 
mit dem Blick bis auf den mehrere taufend Buß hohen Gipfel, wie 
in der Ebene Sebnije am Fuße des Sinai. — 

Das Befteigen des Berges iſt direct aus ver Ebene wol faft 
unmdglich; dadurch mußte „das Gehege um den Berg” B.12 
um fo vollkommner deſſen gehetligter Beftimmung der Unantaftbar« 





Appendice p. 41. 29) C. Tifchenborf, Reife in dem Orient TH. I. 
1846. ©. 232 u. f. °°) Baron Koller, Extract from an Itine- 
rary etc., In Journal ofthe Roy. Geogr. Soc. of London 1842. 
Vaol. AU p.75. z 


Kitten Erbfunde XIV. By 








594 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6.9. 


keit entfprechen. Biel die Wanderung Moſes zu feiner Höhe mit 
dem gewöhnlichen Kloftermege über ven Hutberg und aus dem 
Wadi Schoeib über die Ebene an ver Cypreſſe vorüber zufammen, 
fo konnte die ganze Wanverung von feinem fernen Auge erſpäht 
oder aus der Tiefe begleitet werden. Der Weg war immer fhroff 
und befchwerlich, wenn nicht ein zweiter etwa aus dem er Nabe 
(dev Derb Serich bei Pococke oder Mofe-Weg, f. ob. ©. 542) 
oder aus dem EI Arbain- Thale von Moje genommen ward. — 
Was aber gegen die Annahme diefer Lagerflätte fprechen möchte, 
fährt Tiſchendorf fort, fei der enge, mißlihe Weg, ven bie 
Ieraeliten, als fie aus dem Scheifhthale Famen, zu ihm geben 
mußten. Und zugleich fcheinen die Worte, B. 17: „Mofes 
führte dad Volk aus dem Lager Gott entgegen, und fie 
traten unten an den Berg’ noch auf eine beträchtliche Räum⸗ 
lichkeit zwischen dem Berge und dem Lager binzumeifen. Dafür 
bat allerdings ver Wadi Sebaije, fagt Tifchenvorf, fo viel man 
auch von der angegebenen Stärke des Heeres Israel abziehen mag, 
durchaus feinen Raum. — Aber eben der Einwurf einer beträdt- 
lichen Räumlichkeit zwifchen dem Lager und den Berge fcheint und 
nach obigem durch den Wadi Sebaije erledigt, welchen das Volk, 
das Moje aus dem Lager in Wadi Sceifh und er Raha führte, 
erft durchziehen mußte (etwa eine gute Stunde Weges, nach Ro⸗ 
binſon's Specialblatt ded Sinai), um gegen den Berg zu fom- 
men, und der Weg ift fogar fehr bequem durch ihn zurückzulegen. 
Tiſchendorf findet aber auch die er Raha⸗Ebene, wie Re 
binfon, fowol fehr geeignet für dad Lager des Volkes Israel, 
wie die Horebwand an ihr für den Schauplag der Gefeßgebung: 
weil auch da der Berg fich anrühren laſſe, weil auch da ein Boll 
unten an den Berg treten Fonnte und er felbft fich in ein Gehege 
faffen Tieß, zugleich aber Hier vollfommen Spielraum jet für zwei 
sole Millionen (? auch mit ihren Heerden?), da es zweckmäßiz 
fei, ftreng bei der Zahl zu bleiben. Daß man bei folcyer Anfict 
mit dem Sinai den Horeb vertaufchen müßte, dies fcheint in ſo⸗ 
fern Tifhendorf nicht fehwierig, da auch Heute noch bie Be⸗ 
zeichnung der beiden Gipfel der Gebirgsgruppe nicht feft ſtehe und 
von den Pilgern und Reifenden wie von ihren Führern nicht fels 
ten ein Name flatt ded andern untergefchoben werbe. — 

Aber wenn auch alles dies feine Schwierigkeit hätte, fo bleibt 
doch bei diefer Annahme der Wiperfpruch mit der nicht wenig ale 
ten Iradition und ben Kapellen und Bauten auf dem Gipfel des 
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Sinai; da hingegen auf dem ſchwer zu erkletternden Horeb Suf⸗ 
fafeh ale Tradition und alle auf fie bezugliche Denkmale fehlen. 

Den jüngften Relfenden, unfern jungen Freunden W. Krafft 
und Fr. A. Strauß 9%), verdanken wir eine wieverholte Beach“ 
tung dieſer fünlihen Seite der Wand des Sinai. Schroff, fagt 
der letztere, ſenkt fi) der Sinai gegen 2000 Fuß tief auf nlebrige 
Kieshügel (gegen S.S.D.) und dann auf eine breite X’halebene 
binab, die im Oſten und Süden amphitheatralifch fich erhebt 
und die Gemeine Iöraeld aufnahm. Ihr Auge frhaute von da 
nach dem Berge, der einen ungebeuern Altar gleich über ihr 
emporragte. — Hier, fagt Strauß, fchloß der Kerr den Bund 
mit feinem Volke, das gelagert in den Thälern Rahah, Scheith 
und ven benachbarten fich beiligte, drei Tage. „Als der dritte Tag 
„kam (2.93. Mof. 19, 16) und Morgen war, da erhub fich ein 
„Donnern und Bligen, und eine vide Wolfe auf dem Berge und 
„ein Ton einer fehr ftarfen Poſaune. Und Mofe führte das Volt 
„aus dem Lager Gott entgegen. Wahrfcheinlich gefchah dies 
nun eben durch das Thal Sebaljeh, welches dem Wapi 
Scheikh an Breite gleich ifl. — 

An einem der folgenden .Nachmittage wanderten die beiden 
jungen Freunde in das Ihal Sebaijeh%), an deſſen End- 
punct die Kinder Israel, ihrer Ueberzeugung nach, verfammelt 
wurden, um dad Gefeß von dem Berge Moſis zu vernehmen. 
Hatten wir von der Höhe des Dichebel Muſa feine majeftätifche 
Lage bewundern müflen, fagen fie, fo flaunten wir jegt über die 
Erhabenheit des Altard Gottes, der in der großartigften Form aus 
der Sebaije- Ebene jäh vor und aufſtieg. Wir Hatten auf ver 
ganzen Halbinfel feinen Berg gefeben, der den Andeutungen ber 
Schrift in fo hohen Grade entſprach. — 

Es iſt dies die erfte und befannt gemorbene Ereurfion, welche 
das Verhältniß ver Sebaije-Ebene genauer-ald biöher zu ermitteln 
fuchte, und die einzige von der wir wiſſen, daß audy ver Wadi 
Sebalje in feiner ganzen Länge durchwandert wurbe; denn der 
Hinweg wurde vom Klofter über den Hutberg, der Rückweg 
duch den Wadi Sebaije bis in ven Wadi Scheifh genonmen. 
Es ift demnächſt zu Hoffen, daß bald andere Beobachter viefen to= 
pograpbifchen Gegenſtand zum Biel ihrer Erforfhung machen wer- 





»3) Sinai und Belgaite; Reife in das Morgenland von Fr. A. Strauß. 
Berlin 1847. ©. 1 2) Ebend. S. 142. 
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den, damit wir eine genauere Kartenaufnahme biefer Loca⸗ 
Ittät erhalten mögen, die von großer Wichtigfeit ericheint, veren 
Darftelung aber ſowol auf Laborde's Karte (wegen des Wadi 
Sebatjeh) wie auf Robinfon’d (megen der Ebene Sebaijeh) völ⸗ 
lig unbefriedigend erfcheint. 

Bis dahin fügen wir Hier die auf unjere Bitte uns mitge- 
theilte Note über jene Ercurfion aus dem Tagebuche des Reifen 
den bei, dem wir hier unfern verbindlichften Dank außfprechen. 


Anmertung. Weber die Sebaijeh-Ebene am Südfuße des 
Sinat und den Badi es Sebaijeh als Verbindung 
zwifchen ihr und dem Wadi Sheikh wie der er Rahap- 
Ebene im Norden. Handſchriftliche Mittpeilung aus 
5.4. Strauß Tagebud. 


Am 2ten März Rachmittags gingen wir von dem Kloſter ſüdlich 
den Wadi Schueib hinauf, bei großentheils fehr beſchwerlichem Wege, 
um die Ebene am Südfuße des Dſchebel Mufa genauer zu unter 
ſuchen. Rad 40 Minuten wurde die Höhe des Paſſes (dv. i. der Huf- 
berg) zwifhen Dſchebel Mufa und Dſchebel ed Deir erreidt, 
und dieſelbe Zeit war nöthig, um auf den in Robinfon’s Karte 
angebeuteten Kieshügeln hinabzufteigen. Es dehnte ſich vor unfern 
Bliden eine große Ebene aus, wie wir fie von der Höhe des Dſchebel 
Mufa kaum vermuthet hatten. 

" Die Breite derfelben beitrug an dem Fuße des Dfchebel Muſa, 
wo fie fih mit dem Wadi es Sebatjeh vereinigt, 1400 Fuß; nad 
Süd erhebt fie fich fehr allmälig. An der Stelle, wo fie zum erfien- 
mal fih etwas nad Weft einbiegt, betrug ihre Breite 1810 Zup. Die 
begrenzenden Berge erheben fich fehr fanft und erreichen keine beben- 
tende Höhen, fo daß diefe namentlih an der Offeite Amphithea⸗ 
tralifch bei der Auffiellung des Volks benußt werden Tonnten. Eine 
diefer Höhen dem Sinai gegenüber hatten die Dſchebalije auf v. Schu⸗ 
bert’s *) Befragen Dſchebel Baalti genannt. 

Die Länge der Ebene von dem Puncte (jener Wendung nad 
W.) dis zum Wadi es Sebaijeh betrug 12,000 Fuß (die Breite der 
er Raha- Ebene nah Robinfon ’") 2700 Fuß von ©. gegen R., 
die Länge von W. gegen D. 7000, ein Raum der fih durd den Ein 
bug gegen S. W. und durch den breiten anfloßenden Wadi es Speilf 
faR verdoppelt). Bon diefem Puncte aus dehnt ſich die Ebene nad 
einer Biegung gen Weit noch fehr weit aus; nach dem Augenmaße 





»9) v. Schubert, R. U. S. 333. 20) GE. Robinſon, Pal. J. ©. 156. 
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wenigftens eben fo weit, als die Entfernung bis zum Wadi es Ge- 
baijeh betrug. Bon biefem Theile der Ebene iſt diefelbe zwar nicht 
mehr fihtbar, wol aber der Dſchebel Muſa, der als ein herrlich 
auffteigender Felskegel weit über die vorgelagerten niedrigen Hügel 
hervorragt. 

Ein uns begleitender Engländer ſtimmte mit unfern Maßen über⸗ 
ein; er maß die Ebene in der Mitie zwifchen den oben bezeichneten 
Puncten und fand eine Breite von 1800 Fuß. 

Der Dſchebel Mufa fieigt über einen nicht bedeutend fi er- 
hebenden Kieshügel als eine fteile Felswand fchroff auf. Bon feinem 
Fuße blidt man weit In den Wadi ed Sebaijeh hinein, der ih an⸗ 
fänglih hier eimas verengt, indem die füdlich begrenzenden Höhen 
vorfpringen, doch bleibt ex über 500 Zuß breit. 

Den Rüdweg nahmen wir durch den ganzen Wadi es Sebai- 
jeh, und behielten, demfelben folgend, etwa noch 10 Minuten lang 
in ibm den Dſchebel Mufa im Grfiht. Bei der Wendung nad 
Nordweſt erweitert ſich der Wadi aber fogleich bedeutend (diefe 
Angabe fehlt auf allen Karten), fo daß er auch an den ſchmalſten 
Stellen über 600 Fuß Breite hat. Häufig bilden fih dei den wieder⸗ 
holten Wendungen des Thales große Thalbeden, welche viel Bolt 
aufnehmen konnten. Der Uebergang in den Wadi es Sheikh war an- 
fheinend fo unbemerkbar, daß wir bei fchon eingetretener Dunkelheit 
noch lange in diefem fortgingen (eine Zeichnung biefem gemäß enthält 
Laborde's Carte de l’Arabie pétrée). 

Die und vorangegangenen Engländer hatten von der Ebene 
Sebatje bis zum Wadi es Sheikh, im flarken Schritt, drei- 
viertel Stunden gebraudt. Als wir bei unferer Abreife vom 
Kofler des Sinai wieder an diefer Stelle vorüber famen, machte es 
ganz den Eindrud, als ob Wadi es Sheilh und Wadi es Sebaije 
nur Ein großes Thal bildeten, von tem ber bis zur Ebene er 
Rahah reichende Theil des Wadi es Sheikh nur ein Nebenarm zu 
fein ſchien; ſo daß alfo vem Wadi es Sebaije diefelbe oder Doch ähn⸗ 
liche Breite zukommt als die, welche auf der Robinfonfchen Karte dem 
Wadi es Sheikh gegeben if. 

Was zum Borzug der Ebene Sebaije vor der Ebene er Ra⸗ 
Hab, ale Schauplatz der Aufflellung des Volks, demnach be- 
fonders noch in Betracht fommt, iſt zweierlei. Erftlich, daß bie 
begränzenden Berge bei er Rahah fo fchroff und fleil find, daß fie 
für die Aufflelung des Bolts nicht mit benußt werben fonnten; die 
Berge bei der andern Ebene Sebatje dagegen amphitheatraliſch 
ſehr allmälig aufſteigen und deshalb eine große Menge Volks mehr 
faſſen konnten, falls die Ebene ſelbſt nicht die ganze Größe von er 
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Rahah haben follte. Zweitens aber, daß die Ebene er Rahah, 
von der Wafferſcheide nordwärts, immer mehr finkt, fo daß dadurch 
dem Slicke der Dortſtehenden, auf den Ras es Suflafeh, immer mehr 
pon deſſen Höhe fchwinden mußte; die Ebene es Erbaife dagegen 
von ber oben bemerkten Stelle immer mehr auffleigt, nach Süden pin, 
und der Dſchebel Mufa oder Sinai daher höher und majefäti- 
ſcher hervortritt. 

Bei der Abfchreitung der Diflanzen auf ber Ebene es Sebaije 
find nur die geringern Berechnungen angegeben, daher ihre räumlide 
Ausdehnung, gegen die in der Ebene er Raha genommen, wol ned 
bedeutend wachfen würde; das Berhältniß der Höhe und Großartig- 
keit iſt entſchieden weit größer an ver Süpfeite des Sinai wie au 
der Norbfeite des Ras es Suffafeh oder des fogenannten Poreb. 


Erläuterung 93. 


Das Set. Katharinen-Kloſter am Sinai mit feinen nächſten 
Umgebungen, feinen Gärten, frühern Conventen und Anfied- 
ungen, wie nad) den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen feiner 
Einrichtungen für Mönche und Klofterdiener. 


Nah Abwägung der Naturverhältniffe ver Centralgruppe bed 
Sinat In ihren hiftorifchen Beziehungen und Einflange zu und 
mit den Traditionen, welche dad Volk Israel bis zu diefer Ems 
tralgruppe vordringen laffen, und fie zum Sauptichauplaße ber 
Mofaifchen Gefeßgebung erheben, weshalb jedwede Localität ihre 
Beachtung in Anfpruch nehmen mußte, Fönnten wir zu den Natur 
verhältniffen der zweiten, nörblicher gelegenen Gruppe des Serbal 
und Wadi Feiran fortfchreiten, für welche ebenfalls wiederholt dies 
felben Hiftorifchen Ansprüche, aber im Widerſpruch mit der Iras 
dition und der Legende erhoben worden find. Ehe wir jedoch jener 
Unterfudyung folgen, fönnen wir es nicht außer Acht laffen, auch 
den Gentralfig der Tradition und der Legende, das Klo- 
fter und dad Klofterleben, an welche fi dad Beduinen- 
und das Pilgerleben feit mehr ald anverthalb Jahrtauſenden 
unmittelbar angefchloflen und mit ihm ausgebildet bat, in ihren 
Hauptumriffen und zumal nad der Gegenwart zu bezeichnen, 
ba dieſes für unfere ethnographifchen Zwecke genügt, zu denen 
keineswegs eine Specialgefchichte diefer frommen Stiftungen ſelbſt 
gehört, die wir andern Unterfuchungen überlaffen müflen, wie ſchon 
Pocode, Burkhardt, Robinfon, 8. de Laborde und An⸗ 


HE 
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dere dazu Iehrreiche Beiträge geliefert haben, auf vie wir bier nur ° 


hinzuweiſen brauchen, jo wie auf die unzähligen Pilgerfahrten 
felbft, vie durch alle Jahrhunderte ihre Beiträge zu den Zuftännen 
diefer Verhältniſſe liefern. Auch bleibt nad dem, was wir fchon 
oben über den Stiftungsbau, über die byzantiniſche Periode und 
die nachfolgende muhamebanifche Zeit gefagt, und nur weniges für 
die neuere Zeit in biefer Beziehung nachzuholen übrig. 

Das vorzugdmeile jo genannte Kloftertbal ved Sinai» 
Klofters oder Hospizes, im nördlichen Ausgange des Wadi 
es Shoeib, dringt aus der Ebene er Raha mit ziemlicher, 
anfängliher Weitung gegen Süden, zwifchen ven 2000 Fuß 
hoben”) Wänven des Horeb und Epiftemi in die Berggruppen 
ein, fchließt fich aber alsbald hinter dem Klofter, das eine halbe 
Stunde vom nörblidhen Gingange, Thal aufmwärtd, fchon in deilen 
ſtarker Verengung liegt, nämlid im ©. deflelben, in eine engifte 
Kluft zufammen, aud welcher nur die Pfade zur Felsſchlucht auf 
den Horeb gegen S.W. oder über den Sattelpaß des Hutberged 
(Menegada Mufa) als Ausgänge veflelben bekannt geworden 
find; denn auf allen Seiten ift e8 fonft ein gefchloflenes Sadthal, 
wie dad el Ledſcha. Todtenſtille herrſcht rings um dieſe Wildniß, 
deren Ziefe ganz mit Felſstrümmern überfcküttet ift, die in riefen- 
haften Granitblöden bis dicht an vie Mauern des Klofterd aufge 
häuft liegen. 

In NW. vor dem Kloftertbale, in halber Stunde Berne vom 
Kloſtergebäude, breitet fich die viel beiprochene er Naha- Ebene 
von weitem Umfange aus, umftellt von lauter Steilmänden des 
Hochgebirgs. Sie hat keineswegs einen vollkommenen Horizontals 
boden, ſondern in ihrer Mitte eine fanfte Wöldung, die ſich ſowol 
gegen Nord wie gegen Süd zur Horebwand etwas fenkt, und da= 
ber einen ganz nievern mittlern Wafferfcheiderüden bat, ver 
faft von S. nach N. zieht, und an dieſer Stelle ver Ebene, nad 
Robinſon's Meilung $), jene Breite von 2700 engl. Yuß giebt. 
An. andern Stellen bat fie aber noch größere Breite. Don ber 
Mitte dieſer Waſſerſcheidelinie ſüdwärts bid zum Horeb gab die 
Meſſung 7000 Buß; ihre nördlicher Abfall von dem Stand⸗ 
punct der Meflung wurde der Länge nach auf etwas weniger als 
eine englifche Meile und ihre Breite auf ein Drittheil derſelben ge⸗ 


97) J. Ruſſegger, Neife in Europa, Aſien n. |. w. ®b. II. 1847. ©. 33, 
=) &.Robinfon, Palaͤſt. J. S. 156, u. f. Specialfarte: der Sinal, 
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ſchatzt, ſo daß Robinfon das ganze Areal ver Ebene auf eine 
deutfhe Quadratmeile annahm. Diefer Raum wurde aber 
faft verdoppelt durch den großen Einbug im Welten zur Einmün« 
dung des el Ledſcha⸗Thales, wie durch die breite ebene Fläche des 
Wadi es Sheikh im Oſten, der rechtwinklig aus der Ebene auß- 
läuft und auf gleiche Weiſe von der Vorberfeite und dem Gipfel 
des jeßigen Horeb gefehen werben kann. Diefe genauen Meflun« 
gen wurden lehrreich durch die Vergleichung, welche die beiden 
Nordamerifaner mit den Zahlenangaben ver Bibel machten, welche 
fie überzeugte, daß bier Raum genug vorhanden gewefen fei für 
ein Lager des ganzen Volks Israel zu jener Zeit; und biefe Be= 
deutung bleibt ihr jedenfalld, wenn man auch in Folge der Tra⸗ 
dition e8 vorziehen muß, daß erft aus Ihr (durch ven breiviertel 
Stunden langen Wadi Sebaije) „von Mofe das Bolt aus 
dem Lager Gott entgegen unten an den Berg geführt 
wurde,’ um Zeuge ver Begebenheit auf ihm zu fein. 

Ä Die Drientirung und Benennung ®) der umberliegenven fichte 
baren Berghöhen ift auf Robinſon's Kartenflizze eingetragen ; 
nur der ferne Hochgipfel des Set. Katbarinenbergs ift von bier 
aus fichtbar, ver Sinaigipfel nicht, fo wenig als ver Horeb⸗ 
rüden, fondern nur deffen nördliche Wand, Nas es Suffäfeh 
(Horeb, nah Robinſon, heißt die ganze nörbliche Steilmand 
bei den Ehriften, obgleich die Beduinen dieſen Namen nicht Eennen 
follen, den aber Seetzen von den Mönchen Chorif nennen hörte), 
zu welcher wahrfcheinlich auch der bei Bocode vorkommende Name 
Serich oder Dſchebel Shereyk bei Lord Lindſay (f. oben 
©. 542) gehört. Die Beduinen begreifen dieſen ganzen Gebirge, 
ftod unter dem gemeinfamen Namen Oſchebel Mufa, ald Ge- 
feßeöberg, jonft aber indgemein vie ganze Gebirgsmaſſe nur mit 
Dichebel et Tür (d. i. das Hochgebirge) bezeichnend, felten ein⸗ 
mal mit dem Zufage Dſchebel Zur Sina. Bel den meiften 
Reiſenden berrichen viele Verwechslungen diefer Namen. 

Am Eindbug zum Lenfcha=- Thale Liegen zu beiden Seiten 
von deſſen Mündung zur Rahas Ebene gegen Weft wie gegen Oft 
Fleinere Sartenftellen, mit mancherlei Obftbäumen bepflanzt, 
von denen ber eine im Oſten noch von der Quelle aus dem Ledſcha⸗ 
oder EI Arbain⸗Thale bewäflert wird. Burckhardt fand viefen 
mit Aprikofenbäumen und Roſen in voller Blüthe, und bemerkte 


— —— 


2) E. Robinſon, Pal. I. €. 156. 
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dabei die Ruinen eines Heinen Klofters, EI Boſtan 100) ges 
nannt, weshalb auch wol viefe ganze Seite der Ebene von meh⸗ 
rern Pilgern, auch 3. B. von Schubert, mit dem Namen des 
Boſtan⸗Thales, das Thal der Gärten, belegt wird. Ro⸗ 
binſon erfuhr nichts von dieſen Klofter- Namen. 8 Tiegt nach 
Burkhardt 40 Minuten unterhalb dem Klofter der 40 Märty⸗ 
ver EI Arbain, und wurde zu feiner Zeit von einigen Diche- 
balije bewohnt, welche die Gartenpflege hatten. Bon vemfelben 
am Buß um die Nordwand de8 Horeb herum gibt Burdhardt 
die Entfernung einer halben Stunde an. Auf diefem Wege liegt 
die elsftelle, welche die Legende für den Ort des Idols vom gol- 
- denen Kalbe ausgiebt, fo wie mehrere andre dort concentrirte Wun⸗ 
derftationen dafelbft dem Pilger wie ein Mofed-Sig, ein Moſes⸗ 
Keifel, in dem Beduinen Schäge geſucht, und andre gezeigt !) 
werden. Uber auf halbem Wege aufwärts, d. I. ſüdwärts im 
Lenfchas Thal, alfo 20 Minuten abwärts EI Arbain, zeigt man 
den ifolirtliegenden Felsblock, welchen die Legente am Buß 
des Horeb bezeichnet, aus welchem Moſes Stab das Waller her- 
ausſchlug (2.8. Mof. 17. 5—7, Maſſa und Mariba genannt). 
Er ift offenbar erft ein von ven obern Felſen berabgeftürzter ge= 
waltiger Bel&blod ?), deren dortige Erpbebenftöße (mie ver fehr 
beftige vom Jahr 1814, deſſen viele herabgefchüttelte Felsſtücke W. 
Turner?) befchreibt) fo viele in die Tihaltiefe von Ledſcha herab 
geroorfen haben mögen. Ruffegger nennt ihn einen rotben Gra⸗ 
nithlod von 3000 Cubikfuß Förperlichen Inhalt, deſſen Mitte ein 
Feldſpatgang durchfeßt von einem Fuß Mächtigfeit, auf dem man 
an 12 bis 15 Querſpalten durch Ausfchrämmung Fünftlich ermwei- 
tert hat *). Daß bier die waflerreichfte Stelle des ganzen Tales 
fidh befinvet, gebt ſchon aus dem im Hintergrunde des Ledſcha⸗ 
Thales emporfteigenden hoben Schneegipfel des Dichebel Katherin 
hervor, wie aus dem am reiählichften bewäflerten Olivengarten von 
EI Arbain oberhalb, und ven beinen Boſtan⸗-Gärten unterhalb 
defielben. Die zwölf Köcher, die dem Pilger im Steine als die 
der zwölf daraus fehöpfennen Stämme als Beweiſe des Wunders 
gezeigt werben, mögen fie künſtlich eingehauene oder natürliche fein, 


100) Burckhardt, Trarv. p. 583; Zobluſen Fatal I. ©. 184. 


ı) Delen, Reife b. Rödiger Il. ©. 1—9 ) E. Robinfon, 
Pal. I 184. 2) W. Turner, our. of a tour in the Le- 
vant. Lom. 1820. 8. Vol. II. p. 438. *) Ruſſegger, Reife 


Br. II. ©. 52. 
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-wie Burkhardt und Robinfon nad verichlevenen Anfichten 
meinten, fönnen auf jeden Ball nur als viel geringere Zeugniffe 
der rettenden Allmacht und der momentanen Barmherzigkeit Jeho⸗ 
vahs für fein Volk gelten, ald dad große Zeugniß der Herrlichkeit 
feiner Schöpfung auch an diefen wie an vielen taufend andern Or⸗ 
ten, für Tränkung der durftigen Völker ver Erden an feinen nas 
türliden Quellen und Brunnen zu allen Zeiten. 

Dad Lepfhas= Thal if immer waflerreih, fagt Burda 
hardt 5), auch die Israeliten Eonnten bier keinen Durft leiden, 
wenn der Schneegipfel des Hochgebirgd Im Hintergrunde des Tha⸗ 
les ſchon damals feinen Quellenſchatz hieher ausgoß; aber Bedui⸗ 
nen, die den Wundernährchen der Mönche gefolgt find, führen 
bieber ihre Kameele zum Nieverfnien, Gebete für fie herfagend, da⸗ 
mit fie trächtig werben folen; fie ſtecken manche Hand voll Kräus 
ter in diefe Löcher, mit vem Aberglauben, fie dann als Arznei zur 
Kur ihrer Eranfen Ihiere gebrauchen zu Fönnen, wie Died von 
Seeten 6) wahrgenommen wurde. Burkhardt batte fchon 
unterhalb des Maffa- und Mariba⸗Blockes, ver viele Pil⸗ 
ger durch alle Jahrhunderte flaunen gemacht, weil fie nur ihren 
beſchränkten Blick auf ihn firieten, und nicht auf die grandiofe 
ihn umgebende eben fo von Gott gefihaffne Natur richten konn 
ten, nur etwaß unterhalb veflelben, an 8 verfchiedenen Stellen 
unlesbare finaitifche Beldinfchriften wahrgenommen, von 
denen er zu feiner Zeit auch Copien gegeben (f. 0b. ©. 28, 36). Er 
ſchloß aus ver XIheilbetrachtung ihres dortigen Vorlommend, daß 
diefe von ägyptiſchen Pilgern bergerührt, welche nur in ihrem 
MWalfahrtseifer bis zu viefer ihnen heiligen Stelle des Mirakels 
vorgedrungen feien, aber nicht weiter. Robinſon's Entdeckung 
der Injchriftfelien oberhalb des Klofterd EI Arbain (f. ob. ©. 565) 
beweifet aber, daß diefe Erklärungshypotheſe Feine Gültigkeit haben 
Tann. Andre viel zahlreicher und allgemeiner verbreitete Inſcrip⸗ 
tionen fcheinen ebenfalls folcher Vorausſetzung zu widerfprechen. 

Dad Klofler der 40 Märtyrer, oder El Arbain, deſſen 
topifche Lage mir fchon aus obigen Angaben kennen, bat fich 
längere Zeit erhalten ald das Boflan«- Klofter, über welches ung 
. ale Nachrichten fehlen, und das Feiner der neueren Reifenden nä- 
ber erforicht bat. Doch war fehon im Jahre 1697 7) viefes EI 


105) Burckhardt, Trav. p. 579; bei ®efenius II. S. 926 u.f.. 
°) Seetzen, Mfer. ) A. Morison, Chanoine, Relat. hist. p. 97. 
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Arbaun won feinen 9 Kaloyerd oder Klofterbrüdern, die kurz zu⸗ 
vor dafelbft noch gewohnt, gänzlich verlaffen, ald Morrifon «8 
befuchte, fo wie das ganze EI Ledſcha⸗Thal, weldyes einft Tau⸗ 
fende von Fremden beherbergt Haben ſollte. E. Rüppell, ver 
fih bei feinem Befuche 1831 am längften im El Arbain 8) auf- 
gehalten, maß auf dem Fußboden der Capelle durch fein Barome⸗ 
ter deſſen abfolute Höhe 5,366 F. Par. über dem Meere. Es liegt 
alfo um ein halbes Tauſend Fuß Höher im Ledſcha⸗Thale als 
das Sinai-Klofter im Schoeib- Thale (deſſen Höhe nach Schu= 
bert und Erdtl = 4725, nach Ruffegger 5115 8. üb. M.; alfo 
nach erfterer Angabe 390, nach zweiter Angabe 641 Buß höher). 
Die Meffung gefhah auf dem Fußboden der Gapelle in El Ar⸗ 
bain. Ruſſegger maß die abfolute Höhe zu 5464 3. Par. 

Daß zu Della Valle's und Thevenot's Zeiten dieſes Klo- 
ſter noch von Geiftlidhen bewohnt war (in 17ten Jahrhundert), 
ergiebt fi) aus obigen; fpäter wurde ed wegen größerer Unficher- 
beit durch die Vexationen der Beduinen verlaffen, ober nur ein - 
temporärer Aufenthalt einzelner Mönche und ihrer Dichebalije, 
welchen die Pflege der Gärten obliegt, felten einmal zum Aufent⸗ 
halt für Fremde, die doch gewöhnlich audy heute noch va ihre Pils 
gerfahrt zum Dfchebel Katherin beginnen, oder beim Serabfteigen 
vom Sinai und Horeb, durch dad Ledſcha⸗Thal zum Sinais 
Klofter, bier in EL Arbain erſt ausruhen oder felbft übernachten. 
Auh Seetzen 9), der von der Cypreſſe und dem Brunnen auf 
dem KHorebrüden, zwifchen Belsfpigen, vie fteile Bergfeite zum EI 

Arbain hinabftieg, wozu er 35 Minuten brauchte, traf dieſes 
ohne Mönche. Die umberftchenden Felsſpitzen beftehen nach ihm 
aus ſchwarzem Hornſteinphorphyr, KHornfleinfeld und ſchwarzem 
Jaspis; zwiſchen den Geröllblöden zeigte ſich viel weißer Quarz. 
Der fehr vernadyläffigte Kloftergarten, ven ein Dchebalije zu bes 
forgen hatte, übte in fo nadter erhabener Felſenwildniß doch durch 
die Schönheit und Mannigfaltigkeit feiner Obftpflanzungen zaube= - 
rifche Gewalt auf die Empfindungen aud. Um obern Ende des 
Gartend benierfte er einen QueQbaffin zur Bewäflerung ver herr⸗ 
lihften Begetation auf dieſer alpinen Höhe im gefchügteften 
Thale; er zählte Hier auf viele Delbäume, Beigen (Ham« 
mat, f. Samäda, ob. S. 346), Birn⸗, Aepfel-, Aprifofen=, 


) G. Rüppell, Reife in Abyfi. Branff. a. M. 1838. I. ©. 124; bei 
Dr. Steinheil, in Refultate a. a. O. ©. 382. ’) Serben, Mier. 
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Birguls (oder Barguf, gelbe Pflaume) Shelluf- (Pruni spe- 
cies), Quittenbäume, Kornelfirfchen, Limonen, Pome- 
ranzen, Weinreben, Granatäpfel. Dazwiſchen fliegen ſchlanke 
Bappeln, Silberpappeln, dunkle hohe Cypreſſen empor, aber Pal⸗ 
men geveihen bier nicht; ein paar gepflanzte waren niebrig ſtrauch⸗ 
artig geblieben. 

Burkhardt, der denſelben Weg wie Seehen im gleicher 
Zeit von der Elias-Capelle, nur einen Monat fpäter, am 21ften 
Mai 10), zum EI Arbain hinabftieg, rühmt deſſen reiche Oli— 
vengärten und ben Duft ver Orangenbäume, bie eben in Blüthe 
waren. Leider hatten viefe Pflanzungen während ven Ießten 5 
Sommern an Blättern und Blüthen die größten Zerflörungen 
durch die Heufchredenplage erlitten, die fich alfo bis zu dieſen 
bedeutenden Höhen herauf verbreiten (über die Heufchredenverbrei« 
tung f. Erdk. VIII. ©. 790—813) Tann. Diefe Thiere find den 
Beduinen vom Sinai, die fie nicht verfpeifen, verbaßter als ihren 
arabifchen Brüdern, denen fie Leckerbiſſen find. 

E. Rüppell, ver mit Seegen in der Aufzählung der Obſt⸗ 
pflanzungen übereinflimmt, und fih zu EI Arbain nieverlieh, 
weil er zuvor fehon einmal im SinaisKlofter gewohnt hatte, rühmt 
das reifende Obſt dieſes Gartens als ganz vorzüglich, well die 
Bäume bei der dort eintretenden Winterfälte zur Ruhe kommen 
fönnen, und zur Sommerzeit tägliche Fünftliche Bewäflerung aus 
jenen audgefitteten Gifternen erhalten, in welchen man bie Waffer 
der Thalfchlucht fammelt, um fie ale 24 Stunden einmal ala ein 
riefelndes Bächlein durch die Pflanzungen abzulaffen, aus dem 
Feine Gräben ed zu allen Baumwurzeln hinleiten. Gelbft vie 
Araber, fagt Rüppell, erquiden ſich an biefer Lieblichkeit, und 
doch kommen fie nirgend auf den Gedanken, in Ihren Wohnfigen 
fich Ähnliche Vortheile durch Fleiß und Arbeit zu fchaffen. Hierzu 
fügt der Botaniker W. Schimper !!) fein neued Datum, als 
daß die Früchte der Mandeln und Oliven hier von vorzüglicher 
Güte find, obgleich die Halbverwilderten Ollvenpflanzuns 
gen dafelbft, worin auch Ruffegger Ihm beiftimmt, wahre Fleine 
Waldgruppen bilden. Auch die Dfchebalije ziehen es vor, in 
diefen TIhalwildniffen von Arbains Umgebung ihre Wohnung in 


210) Burckhardt, Trav. p. 569, 5. Gefen. II. ©. 911 und p. 578, 
b. Gefen. I. &. 923. 29 W. Schimper, Mfer. 1835; 3. Ruffs 
egger, Reife Br. II. ©. 38. 
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Reiferhütten oder Belshöhlen aufzufchlagen, und bei Krankheiten 
geben fie fogar in die dort noch beftehende Kirche, um darin zu 
fchlafen, in dem Wahne daß fie dadurch genefen würden. 
NRobinfon 1?) bemerkte hier auch einen Fleinen Bappelwald, 
der den Mönchen ihr Bauholz liefert. Nur im Sommer halten 
fih zuweilen ein paar Mönche hier auf, die aber gewöhnlich nicht 
lange von den Beduinen in Ruhe gelaffen werden. Das Clima 
und die Rage würde freilich zu einer Villeggiatura von Cairo aus, 
wie Burckhardt meinte, entzückend und heilfam fein; doch ift fie 
wol wegen der Linficherbeit nicht verfucht; Linant aber hat fich, 
wie wir durch mündliche Mittheilung erfahren, eine folche für feine 
Sommerferien im Wadi Feiran bereitet. Zu Rüppell's Zeit war 
das Klofter EI Arbain nur von einem einzigen Dichebalije bes 
wohnt 23), zur Reinigung der Capelle, Unterhaltung der brennen 
den Lampe und zur Bewällerung bed Gartens. Das Gebäude 
befteht aus einem quadratifchen Hofraum, von hohen Mauern um⸗ 
geben, um welchen außer der Kirche noch gewölbte Zellen und 
Magazine ſtehen. Alle Benfter der Bauten geben nach dem Innern 
Hofe; dad Ganze hat nur einen einzigen Eingang, mit flarfen 
Balken verriegelt, die mit Eifenblech befchlagen find. In der Ca⸗ 
pelle wird an hoben Feſttagen von einem Gelftlichen aus dem Ka⸗ 
tharinen= Klofter vor leeren Bänfen die Mefje gelefen. Noch vor 
40 Jahren wohnten vafelbft, fagt Nüppell, einige Geiftliche; vie 
Abnahme der Einfünfte nöthigte aber diefe Miffion, wie viele andre 
der Eleinern Klöfter in der SinalsHalbinfel, fie ganz aufzugeben. 
9 Schubert theilt noch einige neue Daten über die fo eben 
befchriebenen Koralitäten mit, die er am Aten März (1837) !*) 
auf einem Spaziergange vom Sinai-Klofter zum El Arbain 
einzufammeln Gelegenheit hatte Noch vor dem Nordende des 
Klofterthales und der Einmündung der Raha⸗Ebene zeigte ver ihn 
begleitende Prior den Felsblock, an dem Mofed Grimm beim 
Herabſteigen vom Sinai die Gefegtafeln zerbrochen, als er dem 
Lager nahe Fam. Es ift der Hadj Mufa der Araber, an dem 
Lord Lindſay einen betenden Araber bemerfte, wie er mit der 
Hand den Stein beftreichelte. Weiterhin zeigte man Schubert 
den Stein, in beflen Höle das Götzenbild des goldnen Kalbes 


2 grebinfon, nal. 1. ©. 177. 18) G. Rüppell, Reife in Abyſſin. 
124. '*).v. Sqhubert, Reife II. ©. 334-339; Lord 
Lindias, Treten I. p. 286 
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gegofien fein follte (Ras el badara bei Seetzen), wohin aljo die 
Regende den „ägyptiſchen Reigen- und Singetauz“ des 
abgefallnen Volkes verlegt hat (2. 3. Mof. 32, 15-34), und die 
furchtbare Strafe, welche der Sünde des Götzendienſtes unmittelbar 
folgte. War bier vielleicht fchon vor Moſes ein ältefter heidni⸗ 
fher Mohoch⸗ (Typhon) Eultu8, den man von Aegypten aus 
Opfer in die Wüſte ſchickte 15), wohin auh Mofe und Aaron 
Pharao baten, fie 3 Tage weit In die Wüſte ziehen zu Taffen, um 
zu opfern und ein Veit zu feiern (2.8. Mof. 5, 1 u. 10, 9); eine 
Bitte die Pharao. verfagt hatte. Auch murbe bier der Arons⸗ 
berg (Dſchebel Arun) gezeigt, auf dem Aaron und die 70 
Aelteften verweilt haben folten, während Mofe und Joſua ven 
Berg Gottes beflieg (2.8. Mof. 24, 13). Nun erft wurde der 
Garten Boftan (eined dortigen Klofterd wird bier nicht mehr 
erwähnt) erreicht, deſſen blühende Bäume eine Mauer ungibt, 
innerhalb welcher ein Dichebalije-Bepuine, der Auffeher und Halb⸗ 
befiter ded Ertragd, felne Wohnung Hat. Nahe des ſich nun 
dffnenden Ledſcha⸗Thales wurde bei einem dort liegenden Steine 
gefrühftückt, von wo der Vli gegen Weſt In ein andres herrliches 
Thal fällt, das gegen ven Katherinenberg binführt, und durch 
fhwer zugängliche Thalflüfte (mol über ven Dichebel el Ghubſheh?) 
der Gebirgswüſte mit vem Wadi Hebran In Verbindung ftehen fol. 
An ver Ede des Berge, an melchen jenes Thal in W., das Ledſcha⸗ 
Thal im Oſt fich Öffnet, Liegt noch ein 2ter fchöner Garten, Ra⸗ 
bah genannt, zwifchen veffen blühenden Obflbäumen fich Hohe Cy⸗ 
prefien erheben. Er iſt und fonft von einem andern Reiſenden 
namentlich angeführt; es mirb mol der von Robinſon mit ven 
beiden Kloftergärten und dem Boftan aufgezählte Ate Garten 26) 
fein; aber Seeßen nennt noch einen 5ten Garten !7), el Tell=a, 
der einige Stunden fern vom Klofter Tiegen fol, deſſen Lage und 
aber unbekannt geblieben. Run winbet fich der Weg zum El Ar⸗ 
bain zwifchen mächtigen Belfenftüden hindurch, dem Bette des 
Winterſtroms zur Seite aufwärtö, der durch die Schneefchmelze 
feine Wafferfülle zur Befruchtung ver Gartenftellen erhält, deren 
grünende, blühende Punkte in ver fonft grauenvollen Felſenwüſte, 
welche mit v. Schubert's Worten „wie bunte Schmetterlinge er⸗ 
fcheinen, die auffaugend die Tröpflein des Thau's auf einem Grab⸗ 





Be v. Lengerfe, Kenaan. ©. 320, 377, 408; 10) Robinfon, 
al. 1. 8.146. Seketzen, Mfer. 
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-  fleine figen. Aber auf alle dieſe Grabfleine des Belfenthales läſſet 
die Gefchichte der Thaten Gottes einen Sonnenftrahl fallen, mit 
welchem es freilich den einfältig frommen Sinne der fpätern Zeit 
Öfter8 fo erging, wie unſchuldig fpielenden Kinvern, die dem Lichte 
ſchimmer, den ein Spiegelgla8 auf den Boden wirft, nacdhjagen, den 
Schimmer für dad Sonnenlicht felber haltend u. ſ. w.“ — 

So wurde bier- der Mofesftein, auf vem Moſes ald Richter 
gefeffen, auch ver Fels Mafla und Mariba gezeigt, und anderes, 
wovon fehon oben die Neve war; die Infchriften an Ihnen fchienen 
v. Schubert keineswegs fehr alt zu fein. Im Garten EI Ar⸗ 
bain felbft, wo fich eine große Eifterne einem Teiche gleich mit 
Waſſer gefüllt zeigte, ergößte in den Zweigen eines alten Oel⸗ 
baum der Gefang einer finaltifhen Amfel, und ver Gipfel 
des Sinai in der Höhe, wie die eigenthümliche Felsabſtufung des 
Horeb, zog hier den Blick wie von feiner andern Seite auf fid. 
Bon hier wie vom Sinai, fagt v. Schubert, machte der gute 
Maler Bernag, ver ihn begleitete, feine treuen Umriſſe. 

Kehren mir nun zu dem großen Katharinenflofter im 
Schoeib⸗Thale zurüd, und treten in fein Hospiz ein, das 
feit fo vielen Jahrhunderten die Pilger der ChHriftenheit gaftlich 
empfangen bat, inmitten ver größten peträijchen Wildniß, um⸗ 
ſchwärmt von den muhamebanifchefeindlichen Schaaren der zügel⸗ 
Iofeften Beduinenwelt, gefichert und geichügt durch feine Klofter- 
mauern, die ihn Kaifer Juſtinian vor anderthalb Sahrtaufenden 
erbaute (f. ob. S. 17—24). 

Sehr begreiflich ift ed, wie bei fo vielen wechſelnden Schick⸗ 
falen dem Walfahrer, nach fo vielen auf feinen langen Wüſten⸗ 
zügen erbulveten Mühfeligkeiten, Gefahren, GEntbehrungen und . 
Anftrengungen, diefer Ort endlich, gefchieven von den Wogen 

des Lebens, ald ein Hafen ver Ruhe, der Erholung, des 
Friedens erfcheint, in dem er glüdlich eingelaufen, und mit der 
großartigen Erinnerung an die Vorzeit, wie der höhern geiftigen 
Stimmung, die jene bei einem Jeden während feines dortigen 
Aufenthaltd erwecken muß, unvergehlich bleibt. Die zahllofen Ta⸗ 
gebücher der Pilger und die Mittheilungen ihrer Cindrücke, Em⸗ 
pfindungen, Gevanfen, auf die wir hier hinweiſen, überheben ung 
einer volftändigern Berückſichtigung vieler hiefigen Verhältniſſe; 
wir bleiben nur bei Hervorhebung gewifler das Ganze characteri= 
firender Thatfachen ftehen, wie un® viefe aus den Tagebüchern ber 
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audgezeichnetften und treueften Beobachter hervorgehen, bie früheren 
Angaben durch fpätere immer berichtigenn und vervollfländigend. 

Niebuhr 3) wurde noch die gaftlihe Aufnahme innerhalb 
der Kloftermauern verweigert, weil er Feinen Brief vom Biſchof 
des Klofterd, der in Cairo refivirte, aufzumelfen hatte, doch fandte 
man ihm erquickende Speife und Früchte in fein Zeltlager; ed: war 
damald die Nothwehr gegen die umher fchwärmenven Verſuche 
und Angriffe der Beduinen, fidy des innern Klofters zu bemeiftern, 
welche dieſes Gebot redhtfertigte, nur einen durd das Zeugniß 
des Bifchofd Beglaubigten in das einzige dortige Aſyl ver Chri⸗ 
ſtenheit einzulaffen. 

Seegen 19) Hatte zwar auch Feinen bifchöflichen Freipaß, 
auch feinen Brief vom griechifchen Biſchof in Ierufalem, von wo⸗ 
ber er fam; aber feine 2 Päſſe von ven gefürchteten Pafcha’s In 
Damask und Acre verhalfen ihm im I. 1807 doch zur Auf» 
nahme im Klofter, indeß fein Führer wegen der critifchen Zeiten 
zurüdgewiefen wurde, und bei einem ver Beduinen fein Unterfom« 
men zu fuchen genöthigt war. 

Der Sarten, an deſſen fünlichem Ende das Klofter, durch die⸗ 
fen. Vordergrund belebt, fich fo malerifch erhebt, entfaltet fich 
durch die dunklen Cypreffenpyramiden, durch die hellgrünen 
Pappelreihen, über den laubreichn Wallnußbäumen, zwi⸗ 
fchen ven audgebreitetften Obfthainen von Apfel⸗, Birn- und an-« 
dern Bäumen, alle von Rebengehängen umfchlungen, zu den man⸗ 
nichfaltigften Gruppen, die in fo nadter, fchauerlicher Felſenum⸗ 
gebung doppelte Reize für den überrafchenden: erften Anblick des 
Kommenden gewinnen. Der Garten füllt den engen Zmwifchenraum 
der Ihalkluft (der Breite nach) ganz aus, und iſt zum Theil noch 
auf dem untern Buße feiner Bergfeiten terraffirt angelegt, und 
mit hoher Mauer umgeben; eben fo ver fehr meitläuftige Klofter« 
bau, mit noch höhern feftungdartigen Mauern, die unten gefchloffen, 
nur oben gegen 30 Buß Höhe mit einer Lufenöffnung verfehen 
find, durch melde an Seilen Menfchen, Vieh, Proviant, fammt 
allem Gepäd ver Pilger hinaufgewunden werben, melche Aufnahıne 
Innerhalb der Ringmauern des Klofterd erhalten follen. 

Die früher vorhanden gewefenen Ihoreingänge find zugemauert 
worden, um jeden Zudrang oder Meberfall ver Beduinen zu ver= 
hüten. Da aber einen jeden ver neu einzuführennen Biſchöfe des 





22 Miebuhr, Reiſebeſchr. I. ©.245. '°) Seepen, Mfer. 
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Kloſters das geſchloſſene Thor der Etiquette gemäß geöffnet wer« 
den müßte, fo würden die Bebuinen, denen das Necht des Gelei⸗ 
tes zufteht, dann leicht mit ihm zugleich in das Klofter eindringen 
fönnen. Deshalb (wol nur ein Mitgrund, ſ. unten), bemerfte 
Lord Lindſay 20), komme der Vifchof nie mehr in eigner Per⸗ 
jon zum Klofter, ſondern verbleibe in feiner Nefivenz zu Cairo. 
In frübern Zeiten wurde durch zügelloſe Einbrüche der Beduinen 
das Klofter öfter in Gefahr geſetzt, deshalb die Thormauern feit 
Ende des 17ten Jahrhunderts gefchloffen blieben; in den neueften 
Zeiten bat das friedlichere Verhältniß mit den Beduinen ihren 
Häuptlingen mehr Zutritt in-veffen innere Räume und die feiner 
Gärten geftattet. 

So eng iſt übrigend die Thalfluft, fagt Burckhardt 21), 
daß ein Theil des Klofterbaued noch auf den Vorterraſſen am 
Buße des Horeb bafirt ift, und der Abftand von feinen Steilwän⸗ 
den kaum 20 Schritt beträgt; deshalb konnte Ruffegger 2?) wol 
fagen, daß man von beiden Seitenhöhen ver TIhalfluft mit Kugel⸗ 
büchfen das Klofter jehr wohl befchießen könne. 

Das irregulair vieredige Kloftergebäu (nah Goutelle 2) 
84 Ioif., d. i. 504 Fuß Par. in Umfang, nah Nobinfon etwa 
jede Seite von 200 bis 245 Fuß Länge), erhielt feine Mauer aus, 
bis anderthalb Buß hohen, großen Werfftüden aus feften Oranis 
ten aufgeführt. Die eine früherhin eingefaline Seite verfelben ward 
zur Zeit der Neufranfen in Aegypten unter General Klebers 
Commando reftaurirt, indeß die andre gegen Oft bis heute fehr 
baufällig geblieben. Die weftlide Dauer nach dem Horeb zu If 
höher ald die öftliche, die dicht am Wadibette des Thales hin— 
läuft; Kleine Thürmchen, mit Böllern beſetzt, geben ihr ein befeftig« 
tes Anfehn. 

Dad Innere des Klofterbaued zerfällt in 8 bis 10 aufs und 

- abfteigenbe Hofräume, die durch Treppen oder Gewölbgänge, auch 
unterirdifche Tunneld, untereinander und auch mit dem Garten in 
Verbindung ftehen, fo daß es dem fremden Eindringling nicht leicht 
fein würde, fich in diefem Labyrinthe zu orientiren. Die ganze Art 


20) Lord Lindsay, Lettr. I. p. 286. *1) Burckhardt, Trav. 
p- 541; b. Geſen. II. ©. 873— 894; Robiufon, Pal. I. ©. 148; 
9. Schubert, Reife II. S. 324. 2°) J. Ruſſegger, Reife III. 
©. 34. 23) J, Coutelle, Observations sur la topographie 
de la presqu'ile du Sinai, in Descr. de l’Eg. T. II. p. 288. 
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diefer Einrichtung erinnerte einft ven Sefultenpater Sicard 29) 
an die von ihm befuchten antiken Klöfter Sct. Anton und Sct. 
Paul in der Ihebaifhen Wüſte; nur fand er am Sinai alles 
großartiger. So irregulair dad Ganze, feit vielen Jahrhunderten 
verfallen und zufällig wieder zufammengeflidt, fo reinlich und 
nett iſt doch dad Einzelne gehalten, vie Höfe find öfter wie Gar 
tenbeete eingerichtet, mit Cypreſſen und Weinreben bepflanzt u. a. m. 
In diefen winkligen Räumen, nur von fehwarzen, bärtigen, einſa⸗ 
men Geftalten ernft durchſchritten, ſchließt das Klofter eine Menge 
von unſymmetriſchen Gebäuden ein, die in neuern Zeiten an netter 
Einrichtung, zumal die Brempdenquartiere, vieled gewonnen haben: 
eine große und mehrere Eleine Kirchen und Gapellen (27 nad 
Burkhardt, 23 nah v. Schubert) nebft einer Fleinen Mo⸗ 
ſchee; viele (einft mehrere 100 nah Burckhardt 25), vie aber 
jet Teer ftehen) Fremdenzimmer (5 Elelne niedrige, aber rein« 
liche erhielt Ruſſegger zu feiner Diöpofition), Mönchszellen, 
Gallerien, Keller, Gewölbe und Souterraingänge. Hier find bie 
Merkftätten von Tiſchlern, Schloffern, Schuflern, Schneivern, 
Gärtnern, die Bäderei, Hand» und Mahl⸗Mühlen von Efeln ge- 
trieben, kurz für alle Bedürfniſſe des Haufes iſt geforgt, die ven 
Zaienbrüdern felbft, oder den im Klofter aufgenommenen Diches 
balije obliegen. 

Zwei tiefe, reiche, mit guten Waflern verfebene Brunnen ver- 
feben dad ganze Klofter: der fogenannte Mofebrunnen, nahe 
der Kirche, und ein anderer, den ein englijcher Milordo im Jahr 
1760 fol haben graben laffen, was auch W. Turner 26) beſtä⸗ 
tigt. Nah Lepſius iſt er fehr tief und liefert gegenwärtig das 
beſte Waſſer. Die verfchieonen Stodwerke nach dem Innern Hofe 
raume zu umlaufen Holzgallerien, von deren geſchützten Gängen 
die Thüren der Zellen und Zinmer ſich Öffnen; an allen Pfeilern 
und Wänden find Terteöftellen ver Heiligen Schrift, meift in un 
leöbaren griechifchen Abbreviaturen, angefchrieben. Die Fremden⸗ 
zimmer find mit Kupferflichen, Teppichen, Divand und andern 
Bequemlichkeiten verfehen. Kein Ihurm erhebt ſich über die an« 
bern Bauten, eine ©lode wird im Klofter nur am Sonntage ge⸗ 
läutet; alle andern Gebote ded Tages, wie der Ruf zum Morgen- 


2) P. Sicard, Mission. de la Comp. de J., in Lettres edif. Nour. 
Edit. Lyon. 1819. T. III. p. 398. *°) Burckhardt, Trarv. 
p- 552; bei ©efen. I. ©. 885. 26) W. Turner, Journal of a 
tour in the Levant. Lond. 8. 1820. Vol. II. p. 433. 
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gebet, geſchieht durch Anschlag an einen Granitblod, der Ruf zur 
Vesper an einen Holzſtamm. Die maffive Hauptkirche, ein gro⸗ 
ßes Gebäude, durch feine antife Schönheit in dieſer Umgebung 
imponirend, ift Ihrem Styl und den Mofaifen nach, die fie ent⸗ 
halt, felbft beachtenswerth, obwol nur allein noch das Chor aus 
der byzantinischen Zeit Kaiſer Juftiniand herrühren mag, ber 
übrige Theil in fpätern Zeiten reflaurirt ward. Ste hat die alte 
Baftlica-Borm 77), mit 3 Schiffen, mit 6 Säulen und 7 Rund» 
bogen auf jeder Seite. Der Chor, nach oben von einer Nifche 
auf drei Seiten gefchloffen, Hat einen runden Ausbau, in dem 
einft der fenrige Buſch geftanden, aus deſſen Wurzel im bahinter 
liegenden Hof ein anderer Buſch bervorfproffen fol, ver von ven 
gläubigen Pilgern Heutzutage verehrt wird. Die beiden Reiben 
Granitfäulen, mit verfchiedenen Capitälen, jedoch mit Stucco über« 
tüncht, ſagt Burdhardt23), tragen ein Gewölbe, das auf blau« 
gemaltem Grunde mit Sternen überfäet if. Nach feinem Dafür« 
halten follen die Capitäle rohe Nachbildungen der Säulenenven in 
den Tempeln von Philä an der Grenze Nubiend fein. Der Bo«- 
den ift mit weißen und ſchwarzen Marmorfchiefern fchlecht getä= 
felt, der innere Kirchenichmud feßt durch feinen Neichthum in 
Verwunderung. 8 find viele prächtige Rampen und Leuchter von 
Gold und Silber, Erurifire und andere meift ruffifche Opfergaben, 
auch viele Bilder von Madonnen, Heiligen, biblifche Scenen, mit 
denen die Wände überladen find, unter denen vielleicht auch einige 
aus dem Mittelalter von einigem Werth fein mögen 29). Beſon⸗ 
ders hat L. De Laborde auf dad Werthvolle eined Moſaik— 
gemäldes 3%) in der Altar-Nifche aufmerkſam gemacht, welches 
die Verklärung Chrifti mit Moſes, Eliad und den drei Jüngern 
darfielt, zur Seite mit Mepaillonsbildern der Stifter Juſtinian 
und Theodora. Da er diefed für gleichzeitig mit dem Bau aus⸗ 
geführt zu jein anerkennt, fo würde ſich daraus wol herauäftellen, 
daß das anfänglihe „Klofter der Verklärung“ erft fpäter 
burch die Aufnahme der hier beigejeßten Reliquien ver Heil. Katha⸗ 
tina den Namen des KatharinenEflofters erhalten Hat, unter 
dem ed in den fpätern Iahrhunderten allgemein befannt ifl. Wie 


2) R. Kepfins, Micr. 1845. 2%) Burckhardt, Trav. p. 541; bet 
Geſen. U. &. 873. °°) Lord Lindsay, Letters ll. p. 286288 ; 
Fr. Hennicker, Notes p- 225. 9) Leon De Laborde, Voy. 
de I’Arab. pétrée p. 67. 
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fich hierzu die Angabe einiger Autoren verhalte, daß die Kirche 
der Himmelfahrt Mariä geweiht fei, wiffen wir nicht zu vereinen. 

Als größtes Heiligthum gilt die Capelle Alyka, d. i. des 
brennenden Bufches, bei deren Gintritt dad Ausziehen ver Schuhe 
(wie 2. B. Moſ. 3, 5) verlangt wird; der Brunnen in ihrer Nähe 
fol verfelbe fein, wo Mofe Jethros Heerde tränfte. An einer 
Außenſeite der Kirche neben einen Bogendurchgange entdeckte Lep⸗ 
fius mehrere alte Ritterwappen und Infchriften, wahrſcheinlich 
aus den Zeiten der Kreuzzüge; er nahm Abbrüde von ihnen, auch 
- zeigten fich noch andre Ähnliche, doch nur in Spuren an einem 
übertünchten Thore. Außer den vielen Capellen für die verfchie- 
denften Secten der chriftlichen Kirche, aus denen früberbin die 
Pilgerzüge beftanden, welche aber feit Jahrhunderten mit dem 
Verfall des Pilaerwefend Tängft ihre Anrechte an biefelben auf⸗ 
gegeben, wie die armenifchen, ſyriſchen, Foptifchen, griechifchen, 
Inteinifchen Chriften (vie evangelifchen baben Feine), iſt auch 
eine Mofchee der Mohammedaner in der Mitte diefer Klo⸗ 
fiermauern eine auffalende Erſcheinung, und gilt als ein Zei⸗ 
chen der frühern Gewalt der türfifchen Herricher auf dem Sinai, 
denn fie fol nach der Moͤnchslegende nur erbaut fein, um ben 
Zorn Sultan Selimd von ber beabfichtigten Zerftdrung des 
Klofterd abzuhalten. Dagegen fand Burkhardt 31), nach alten 
arabifchen Chroniken, die er Im Kloſter ſelbſt nachfchlug, daß fie 
älter fein müfle, da Sultan Selim Aegypten erft im I. 1489 
eroberte, von wo aus ver Befehl zur BZerflörung der chriftlichen 
Anfievlungen auf den Sinai hätte ausgehen Fünnen, in jenen 
Chroniken aber, fchon Hundert Jahr früher, von herumſtreifenden 
türfifchen Pilgern, die von ihrer Karawane abgeirrt und durch 
Bebuinen eingefangen, die Rede ift, welche in das Klofter gebracht 
ben Dienst bei der dortigen Mofchee (im Jahr 1381) übernahmen. 
Es Hat diefe Nachricht in fofern eine Stütze an den noch heutigen 
Retheny, als dieſe fih Nachkommen jener Pilgrimme nennen, 
und arme Beduinen find, welche noch zu Burckhardts Zeit ven 
Dienft der Mofchee verfahen, jeden Donnerflag Abend dieſelbe rei- 
nigten und Lichter anzündeten; einer von ihnen fich aber ven Titel 
eined Imam beilegte.e Zuweilen wird dieſe Mofchee auch von 
pilgernden Mufelmännern befucht, wo dann, wenn ein vornehmer 
Moslem dabei iſt, vom Minaret aus zum Gebete gerufen wird. 


5) Burdharbt, bei Gefen, II. ©. 876. 
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Daß ſolche Berrängniffe des Klofters in noch wortürkifche Zeiten, 
in die der Kreuzzüge, zurüdgehen, und von Seiten der Mufelmän- 
ner drückend genug geweſen fein müflen, beweifet vie von Wil⸗ 
ten 3?) aus Albert. Ag. XII. 22 citirte Stelle. Sie ift vom Jahr 
4116, und fagt, wie König Balduin I. von Serufalem vie’ Ab- 
fit Hatte, das Klofter auf dem Sinai zu befuchen, daß er aber 
dur Boten der Mönche vom Sinal von ver Ausführung biefer 
Wallfahrt abgehalten wurde, weil fie ihm die Bitte zufandten, 
nicht zu fommen, um nicht durch feinen Beſuch bei ihren mu⸗ 
felmännifchen Herrfchern Verdacht zu ermweden, und ihnen 
ſchlimme Folgen zuzuziehen. 

Eine bloße Mönchserzählung mag es freilich fein, daß auch 
ſchon Mohammed zu feiner Zeit in den Mauern des Kloſters 
eingefehrt fei, und wegen feiner Ehrerbietung vor Moſes, demſel⸗ 
ben einen Firman ??) ausgeftellt habe, um ihm den Schuß und 
die Anerfenntniß feiner Nachfolger zugufichern (ähnlich dem Di- 
ploma securitatis für Nila, |. 0b. S. 40). Diefes Document fel 
bi8 auf Sultan Selimd Eroberung Aegyptens als koſtbare Schutz⸗ 
reliquie gegen die Ungläubigen im Klofter geweſen, dann aber 
nach Conſtantinopel begehrt, und dort im Schage des Großſultans, 
gegen Auslieferung einer Copie, zurücbehalten. Bine folche Eopie 
wurde zwar ſchon Burckhardt im Klofter gezeigt, ver aber die⸗ 
fes, einft wol aus Lift zum Schuß gegen muhammevanifche An⸗ 
maßungen gefchmievete Document für unächt Halten mußte. Schon 
früher hatte man den Tert einer folchen Schrift in Deutfchland 
mitgetheilt, deſſen Inhalt jedoch, die Privilegien für Priefter und 
Bifchdfe der Chriſten aufzählenn, niemald aus Mohammeds Kopfe 
fommen konnte. Tiſchendorf der fich neuerlich in der Biblio- 
thek des Klofterd genau umfah, und auch vom Pater Kyrillos, 
dem dort am meiften Unterrichteten, die ganze Sache bezweifeln 
ſah, erklärte fie als Fabel. Indeß fo viel, bemerkte Burckhardt 3%), 
fei doch gewiß, daß jeder neue Sultan bei feiner Thronbefteigung 
dem Sinal= Klofter einen neuen Birman durch den Paſcha von 
Aegypten zuzufenven pflege, der demſelben jedoch "bei der geringen 
Macht ver Paſcha's unter den Beduinen, von geringem Nupen fel. 
Seit Mohammen Ali's, des Vicekönigs von Aegypten, Herrfchaft 


2 Fr. Wilken, Geſchichte der Kreuzzüge. wi 1813. Th. IL. ©. 403. 
3 Burckhardt, Reife b. Geſen. I I. &. 880 8. 5 fsendorf, Reife I. 
©. 240. 3) Burdhardt a. a. O. Le 
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bat dieſes Verbäftniß jedoch eine weit vortheilhaftere Wendung 
genommen. 

Außer der gewonnenen großen Sicherheit find auch noch andre 
Verhältniffe, die aus jener Beziehung zu Aegypten für dad Klo⸗ 
ſter ſich bis heute erhalten Haben, beachtenswerth, weil fie auf 
frühere Verpflichtungen zmifchen Muhamedanern und Chriften jener 
Gegenden hinweifen, über welche fo vieles im Dunkel geblieben 
it. Im Jahr 1845 jagt 3. B. nody Lepſius 33) in vieler Hin⸗ 
fiht: die weißen und braunen Nöde, welche die Mönche tragen, 
find dem Sinai eigenthümlich; fie werden ihnen von Mohammed 
Ali, den Vicekönig von Aegypten, geliefert. Der Prophet Mo⸗ 
hammed ſoll gleichſalls ſolche Kutte getragen haben, und darum 
wird fie von den Arabern venerirt. Mohammed Ali ſelbſt ſteht 
von ſeinem Divan vor dem, der in dieſem Kleide des Propheten 
erſcheint, auf, und der Bittende genießt vor ihm in dieſer Tracht 
mehr Reſpect als in jedem andern Schmuck. Früher beſaßen die 
Mönche die Einkünfte der Douane in Cairo; ſie ſollten ihnen 
von Propheten Mohammed verliehen fen. Mohammed Uli hätte 
ihnen gern dafür die Unterhaltung einer großen Anzahl von Moss 
lemen aufgebürbet, eine Laft ver fie dadurch auswichen, daß fie 
ibm die Erhebung der Douaneneinfünfte felbft überliefen; doch 
geht ihr Eigenthum bis Heute durch die Douanenlinie von Cairo 
frei aus und ein. 

Bon der Kloſter⸗Bibliothek, die gewöhnlich verfchlofen bleibt, 
weil ed nur wenig Literaten unter den Mönchen im Klofter gibt 
(fie ſprechen nur griehifch, ſlaviſch und etwas arabifch), die deſto 
geheimnißvofler mir ihren Schägen thun, und dfter ein Berbot fie 
zu zeigen vorſchützen, um den Ausforſchungen neugieriger Fremd⸗ 
linge zu entgehen, batte wol Burckhardt zu feiner Zeit Die ge» 
nauefte Kenntniß erlangt. Zwei Iahre vor ihm hatte Mr. Ban⸗ 
fee, wie W. Turner 36) berichtet, zwar aud) ſchon die Biblio» 
thef auf ein paar taufend Bände frhägen können, davon drei Vier⸗ 
theile Handfchriften; neum Zehntheil griechifche und zwar meiſt 
theologifchen Inhaltd, was wol nur fummarifch gu nehmen fein 
wird. Mehrere ver griechifchen Handſchriften hatte er von da mit 
nah England gebracht: Hephaeſtion über griechifche Metra, eine 
Rede des Iſocrates, Briefe des Phalaris, die drei erſten Gefänge 


135) Lepſius, Mſer. 1845. 260) W. Turner, Journal of a tour in 
the Levant. Lead. 1820. Vol. II. p. 443. 
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der Ilias, Tragödien des Aeſchylus, die Medea des Euripides, ber 
Anfang des Hippolytus u. a. m., von deren Schickſal uns nichts 
näheres bekannt geworden. 

Dieſe Bibliothek, ſagte Burdhardt?”), enthalte an 1500 
(nach Lepſius 1600) gedruckte griechifche Bände, darunter manche 
Incunabeln und arabifche Handſchriften, 700 an ber Zahl, die er 
einzeln durchgeſehen, welche fämmtlich aus Gebetbüchern, Abfchrife 
ten der heiligen Schrift, aus Liturgien, Leben ver Heiligen u.|.w. 
befteben. Das einzige, was ihm damals Beachtung zu verdienen 
fhien, waren die Werke Lofmannd, ein dicker Koliant, von Her⸗ 

- med Trismegiſtus 38) edirt, dem die Araber fo viele Bücher 
zufchreiben. Diefen Band wollte der Prior nicht veräußern, ſchenkte 
aber feinem Gaſte ein ſchönes Eremplar der Aldiniſchen Odyſſee 
und ein eben jo ſchönes von der Anthologie. In dem Zimmer, 
das früherbin der Wohnfig des Erzbifchofd geweien, das fehr ge= 
ſchmackvoll meublirt und mit Marmor gepflaftert war, folte eine 
fhöne griechifche Handſchrift, in goldenen Buchftaben auf Leder 
gefchrieben mit Miniaturen, von der Heiligen Schrift aufbewahrt 
und von einem Kaiſer Theodoſius ven Klofter gefchenft fein. 
Aber auch von viefem Evangelienbuche konnte der Bibliothekar des 
Klofterd, Pater Kyrillos, mit dem fih Tiſchendorf bes 
freundet hatte (er war früher vom Berge Athos wegen eines Dis⸗ 
eiplinarfehlerd nach dem Sinai verfeßt, und gab dieſem gelehrten 
Neifenden fehr gefällig alle Handſchriften zur Benugung felbft in 
fein Zimmer) Eeine Auskunft geben; ed war nicht aufzufinden 39), 
die Audfagen darüber verſchieden. Es ſollte nach Conflantinopel 
an den Erzbifchof zu einer Abfchrift geſchickt fein; aber auch da 
fonnte die Nachforſchung Tiſchendorfs Feine Spur diefed Manu⸗ 
feriptes auffinden. Entweder gehört dieſes zu ven vielen Mähr⸗ 
chen, oder dad Manuſcript, auf welches Lord Pruphoe mehrere 
Jahre zuvor ein Gebot von 250 Sterling gethan, war doch unter 
der Sand nach England gemandert. Lord Linpfay*) will in 
den Zimmer des Erzbiſchofs auf Sinai dad ſchöne Manuſcript 
des griechifchen Evangeliums auf Pergament mit goloner Uncial⸗ 
fchrift noch im Jahre 1837 geſehen haben. Hennicker behauptete 


37) Burckhardt, Trav. p. 550; bei Gefenius II. ©. 886; vergl. Ro: 
binſon. Bal. I. ©. 161. 39) Geſenins Not. zu Burdhardt, IT. 
©. 1076. 39, Tifchendorf, Reifen I. S. 220, 240. *) Lord 
Lindsay, Letters 1. c. p. 291; Fr. Hennicker, Not. p. 223. 
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fhon im Jahre 1820, daß die beften Bücher dieſer Bibliothek nach 
Aegypten gebracht feien. 

Mit ver Urkunde der Klofterftiftung des Kaiſers Ju— 
ſtinian, die man im Kloſter beſitzen will, hat es wol auch keine 
ächte Bewandniß; Tiſchendorf meint, unmöglich ſei ein ſolcher 
Beſitz eben nicht, doch ſah er die Urkunde nicht, fand aber unter 
ſeinen von dort mitgebrachten griechiſchen Handſchriften einen Auf⸗ 
ſatz 1) mit der Ueberſchrift: „Goldne Bulle, die der be— 
„rühmte Kaiſer Juſtinian dem Abte des Kloſters des 
„heiligen Berges Sinai gegeben,‘ vielleicht eine Copie bes 
Driginals, keineswegs die Urkunde ſelbſt. Er theilt dagegen die 
Notiz andrer dort von ihm gefundener Manuferipte mit, die bie- 
ber unbekannt geblieben waren. 

Leider verlieren durch ſolche Ergebniffe auch manche andere 
and dem Klofterarchive geichöpften Daten an Glaubwürdigkeit, die 
für die Gefchichte dieſer Stiftung von hohem Intereffe fein wür⸗ 
ven. So 3. B. einige Angaben Burckhardts, die er auß ven 
Papieren des Klofterarhivst?) während feined längeren Aufe 
enthalt8 vafelbft gezogen, von dem er aber binzufügt, daß dieſes 
in großer Verwirrung zu fein ſcheine, und ihm deshalb auch nicht 
vom Prior geitattet wurbe, ind Ginzelne der Unterfuchung einzu⸗ 
gehen. Beachtung verdiente jedoch, daß das Klofter ver Anfein« 
dungen feiner fanatifchen Secten, die e8 von allen Seiten umge⸗ 
ben, ungeachtet, und der großen Noth, welcher die Mönche faft 
alle Jahrhunderte durch deren Wuth und Raubſucht auögefeht 
waren, dennoch fich unverlegt erbielt, und durch Geduld, Sanfte 
muth und Geld fich zu fichern verfland. Nach ver Behauptung 
der Mönche wurbe ihren Vorgängern von den Sultanen Aegyp⸗ 
tend die Verpflichtung auferlegt, für die Sicherheit der von 
Cairo nah Mekka gehenden Pilgerfaravanen auf dem Theile des 
Weges zu haften, melcher längd ber nördlichen Grenzen ihres Ge. 
biet® von Sue; nah Alaba führt. Deshalb Hatten fie es für 
nöthig gehalten, mehrere Stämme der Beduinen, zumal bie 
Szowaleha und Aleygat, einzuladen, fih, um als Beſchützer 
der gedachten Straße dienen zu Fünnen, in ven fruchtbaren Thä⸗ 
lern des Sinai niederzulaflen: denn, fagten vie Möndye, Kaifer 
Juſtiniens Schenkung an das Kloſter ſei das Beſitzthum 


»2.) Tiſchendorf, Reifen I. S. 242. **) Burckhardt, Trav. p. 547 
— 549; bei Gefenins U. S. 881 —883. 
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der ganzen Sinai=sHalbinfel gewefen. Die Beduinen 
famen; allein, da deren Zahl und Macht wuchs, die der Mönche 
aber abnahm (6000 bi8 7000 Möndye und Einfienler follen zur 
Zeit der mohammedaniſchen Eroberung auf dem Sinais@ebirge zer= 
freut gelebt haben), fo nahmen fie mit der Zeit die ganze Halb 
Infel in Beſitz und befchränften die Mönche auf ihr Klofter. Im 
diefer Periode, im welcher dieſes Klofter, im Gegenfab der Cop⸗ 
tifchen Chriften, ſtets der orthoporen Kirche anhängig blieb, 
ift e8, daß Macrizi den Ausorud gebrauchte, daß ed im Bes 
fig der Melikiten (f. 06. 65) fei, weil er mit biefer Benen⸗ 
nung (d. h. die Orthodoren)*?) den Gegenfah der byzantinischen 
Kirche gegen die Eoptifche monophyſitiſche bezeichnet, alfo Feine 
eigentliche Serte, wie wir im obigen irrig meinten. 

Aus einer nach dem Driginal gemachten Copie eines zmifchen 
den Mönchen und obgenannten Beduinen im Jahre ver Hedſchra 
800 (v. i. 1397 n. Chr. G.), und unter ver Negierung des ägyp⸗ 
tifchen Sultans Dhaher Bibars (ein Jahrhundert fpäter als 
obiger, &. 59, nach Deguigne IV. ©. 300) abgefchloffenen Ber- 
trag& ergibt fih, daß neben dem des Sinai noch fech® andre Klö- 
ſter (ihre Namen bat Burkhardt leider nicht angegeben) der 
Halbinfel eriftirten, und überbieß noch eine Menge von Capellen 
und Ginfieveleien. Die zu unferer Kenntniß gekommenen einſti⸗ 
gen, jet aber 618 auf wenige Mauerrefte verfchwundenen Con⸗ 
vente diefer Art find, außer dem von St. Katharina und EI Ar 
bain, drittens dad Eliad-Klofter auf dem Horeb, viertend das 
Klofter im Wadi Feiran, das noch im zwölften Jahrhundert 
Beſtand Hatte, fünftend zu Tor im El Wadi. Außer dieſen 
noch fechftend die Deir Antus am Buße des Om Schomar im 
Nonhan»Thale, von Burckhardt befucht, fiebentene im Wadi 
Barabra, von De Laborve veögleichen. Bon Pocode*) wer⸗ 
den noch zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts genannt: achten 
St. Cosmas und Damian, im Wadi Tula, audy befucht, wo 
er noch Baurefte und Einfiebeleien fah. Sie lagen nicht fern von 
einem andern neunten Klofter der Apoftel im Thale Melga, 
deren beiderfeitige Lage und neuerdingd unbekannt geblieben ift. 
Ein zehntes, ein Frauenkloſter, fland auf dem Berge Epiftemi. 


) © arsaftenfelt, — Geſchichte der Copten. gotting. 4. 1845. 
) Pococke, Reiſe J. S. 230; Robinſon, J. S. 186. 
—* r und 212. 
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Zu diefen kommen noch die Namen zweier anderer, die Robin⸗ 
fon) in der Nähe von Boftan (f. ob. ©. 505) nennen hörte: 
elitens St. Peter und Paul, zwölftende Scta. Maria Das 
vids, und endlich das Boſtan⸗Kloſter, welches auch Burdharbt 
noch anführt; ein volles Dutzend; denn auch noch andere, noch 
weniger bekannte, wie Deir Sigillye 6) an ver SO.⸗Seite des 
Serbal, auf El Feria u. a., könnte man hinzuzählen. Mit ihrer 
Blütheperiode feit dem vierten und fünften chriſtlichen Jahrhunderte, 
der ftärfften Bevölferungdzeit der Halbinfel, hängen unftreitig bie 
vielen anverweitigen Baurefte, Gapellen, infiebeleien, Grotten- 
werke, Mauern, Treppenanlagen und Bergftufen auf fo vielen 
gegenwärtig allerdings verödeten Pfaden zufammen, welche feit 
jener Zeit ver zahlreichften Walfahrten durch fo viele Theile ver 
Halbinſel, in Trümmern #7) verbreitet, fich bis heute verfolgen 
laffen. In ver Mitte des 14ten Jahrhunderts, als 2. de Suchen 
(1336— 1350) dad Klofter am Sinai befuchte, fand er darin ned 
über 400 Mönche, unter mehreren Prälaten und einem Erzbiſchof. 
Im Jahre 1643 waren die Eleinen Klöfter ver Sinai- Halbinfel 
fchon verlafien, obwol das große Klofter fein Eigenthum in Tor 
und Beiran noch behauptete, wovon in letzterem auch Feine 
Spur mehr vorhanden zu fein fcheint. Diefe Angabe fand Burck⸗ 
hardt in einer Pergamenthandſchrift vom Jahre der Hedſchra 1053 
(d. i. 1643 n. Ehr. ©.) im Klofter. Die Mönche verficherten Ur⸗ 
kunden zu haben, welche bewielen, daß alle Balmbaumthäler 
und andere fruchtbare Stellen an dem Meerbufen von Akaba ih⸗ 
nen gehört Hätten, und daß fie in dieſem Beſitze von den Sultanen 
Aegyptens beſtätigt feien. Allein dieſe Urkunden konnten ober 
wollten ſie ohne einen ausdrücklichen Befehl vom Prior nicht ein⸗ 
ſehen laſſen. | 
Burckhardt bemerkte 8), daß die Mönche des Sinai, ihrer 
Unwifienheit ungeachtet, fich doch freuen, wenn fie Fremde in ih⸗ 
rer Wildniß erblidlen. In politifch bewegten Zeiten, wie die ber 
Neufranken in Aegypten, der Reformen ver Wahnbiten, der Käm⸗ 
pfe Mehmen Ali's in Aegypten, Arabien, Syrien, ald Seegen 
und Burdhardt, feltene Säfte, zu ihnen kamen, iſt dieß ſehr 
begreiflih, da diefe ihnen von ven Zeitläuften und ben großen 


145) Mobinfon, Pal. I. S. 185. **) Burckhardt, Trav. p. 610, 
491; bei Geſenins U. ©. 967, 800. +) Robinion, Bal. 1. 209, 
212. *°) Burckhardt, Trav. p. 552; bei Gefeniss Ui. ©. 887. 
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Kriegsbegebenheiten der Welt, außerhalb der ſie in ihrer Einſam⸗ 
keit und Abgeſchiedenheit von derſelben ſtehen, und welche doch auf 
ihre Zuſtände ſo mächtig zurückwirken, directe Nachricht bringen 
konnten, obgleich fie ſelbſt ihre Correſpondenz mit Tor, Suez und 
Cairo ſtets im Gange zu erhalten ſuchen. Zu Seetzens Zeit) 
war der Sturz der Osmanen ihr Lieblingsgedanke, weil ſie dann 
auf ſtarke Pilgerfahrten der griechiſchen und ruſſiſchen Kirche rech⸗ 
neten. Den Schutz Mohammed Ali's nahmen ſie mit Dank an, 
der ihnen durch deſſen Bändigung der Beduinen und Sicherung 
der Karawanenwege zu Gute kam. 

Burckhardt fand die Aufnahme, die ihm durch die Möonche 
auf den Sinai zu Theil wurde, viel wohlwollender, als die ver 
Mönche in den Klöftern des Libanon. Zu feiner Zeit wurden fie 
nur von wenigen griechiichen Pilgerfamilien aus Sue; und Cairo 
befucht,; und noch im 18ten Jahrhundert waren regelmäßige Kas 
ramanen aus Cairo und Ierufalem daſelbſt eingefehrt. Nach einer 
von Burckhardt eingelehenen Urkunde kamen früher zuweilen an 
einem Tage 800 Armenier, jegt nur noch 60 bis 80 im ganzen 
Jahre. Dagegen hat in neueren Beiten viedeicht vie Zahl ber 
gebildeten und wiflenfchaftlichen Reifenden zugenommen. Bei dem 
meift kurzen Aufenthalte derjelben Fonnten jevocdy immer nur von 
wenigen eigentliche Forſchungen angeftellt werden, mie 1793 von 
Bolney, 1800 von Noziered und Coutelle, 1807 von 
Seeßen, 1815 von W. Turner, 1816 von Burckhardt, 1828 
von 2. de Laborde, 1831 von E. Rüppell, 1833 von Well⸗ 
fted, 1835 von W. Schimper, 1837 von Lord Linpfay 
und v. Schubert, 1838 von E. Robinfon, 1839 von Ruf- 
fegger, 1844 von C. Tiſchendorf, 1846 von N. Lepſins. 

Die einzigen regelmäßigen Gäfte, fagt Burckhardt *), find 
die Beduinen, beren jeder, der bier von ihnen anlangt, fei es 
Mann, Frau oder Kind, dem Herkommen gemäß, fein Bros zum 
Frühſtück und Abendeſſen erhält, dad ihm aber nur zu dem Fen⸗ 
fier des Haufes binabgelaffen wird, da fein Beduine, die Diener 
des Kloftlerd ausgenoumen, Zutritt innerhalb der Mauern er- 
halte. Zum Glück für die Mönche gibt e& in der unmittelbaren 
Nähe des Klofterd Feine guten Weideplätze. Die Lager der Araber 
find deshalb etwas entfernt, und der Befuchennen Eönnen daher 


4%) Seetzen, Mfer. *%) Burckhardt, Trav. p. 554; bei Geſenius 
II. S. 8%. 
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nur felten einmal fehr viele werden. Dennoch geht kaum ein Tag 
Bin, an welchem das Klofter nicht für 30 bis 40 Perſonen Brot 
zu liefern bätte. Früher hatten fie noch größere Nechte, auch an⸗ 
dere Speifen zu fordern; dieſe Verpflichtungen nun, find bem 
Bruberflofter vom Sinai, das ſich in Cairo befinvet, bis In vie 
neuere Zeit geblieben, well das daſige Klofter fih nicht, wie das 
auf dem Sinai, mit feiner Armuth entfchuldigen Tann. Diefes 
bat jedem fich meldenden Beduinen eine Schüflel gefochtes Eſſen 
zu reichen. 

Es fuͤhrt uns dieſes zu dem eigenthümlidhden Doppel- 
verhältniß, in welchem dad Klofler gegen vie ed umfchwärmen- 
den Bebuinen ſteht, vie theils ihre Ghafirs (Protectoren), theils 
ihre Dſhebalije (d. i. Sclaven, Knechte, oder Klofterdiener) 
find, darüber wir ebenfal3 Burckhardt die beglaubigtften Nach» 
richten verdanken. Doch wollen wir nicht unterlaflen, ein paar 
Bemerkungen des Miffionae Wolff über das Klofter vorauszu⸗ 
fchiden, die in mehrerer Hinficht von anderen Angaben abweichen, 
damit fie einer Fünftigen Prüfung mehr vor Augen liegen, die wir 
nicht verfolgen können, da fie fih sauf mündliche Mittheilungen 
ber Klofterleute beziehen, bei denen Wolff zu wieverholtenmalen 
in verfchiedenen Jahrzehnven, zum Iegtenmale im Jahr 1836, vor⸗ 
ſprach ®!). Er hatte 1821 das Klofter befucht, und wurde 1836 in 
bemjelben Zimmer gaftlich aufgenommen wie zuvor, in welchem er 
aus feinem Vorrathe englifche und franzdfifche Bibeln, wie Gebet- 
bücher für den Gebrauch Fünftiger Neifenden niederlegte. Er be⸗ 
fuchte dajelbft den 105 Jahre alten Möndy Gideon, der 60 Jahr 
im Gonvent verlebte, und ihm eine Gefchichte des St. Ratharinene 
Klofterd fchenkte. Darin wird gefagt, daß deſſen Erbauer, Kaifer 
Iuftintan, Gintaufend ChHriften aus Servia gefchickt Habe 
(vgl. 0b. ©. 23), welche die Araber Subbian (von Sabe, d.i. 
Junge, Sclave) genannt, außerdem aber auch Maurer aus dem 
Dorfe Mattaren bei Heliopolis, welche im Jahre 527 das 
Klofter erbaut hätten (527 if das erfte Negierungsjahr Kalfer Ju⸗ 
fliniand, |. oben ©. 16, 26). Erft vamals feien die Reliquien 
der Sct. Katharina in der Klofterfirche beigeſetzt. (Die Legende 
wird in dad Jahr 307 geſetzt, f. oben S. 12, die Translation If 
alfo fpäter; im Jahre 1027 brachte St. Simeon, ber als Mönch 


154) J. Wolff, Journal Acc. of his Missionary labours, Letters. IV. 
Lond. 1839. p. 310 aq. 
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lange im Kloſter gelebt, von den Reliquien dieſer Heiligen mit 
nach Frankreich zu Richard II. Herzog von der Normandie, wo er 
Almoſen für das Kloſter einſammelte, Mabill. Aet. Set. Ord. Bened. 
Saec. VI. P. I. p. 374.) 

Mehrere ver Subbian, die, wie ihre Vorfahren, in den 
frügeren Jahrhunderten vom Chriſtenthum abflelen (ob. ©. 24; 
als Mufelmänner wol erft Benu Salih genannt?), fagt der Mif- 
fionar Wolff, Hätten feit dem Jahre 1821 durch Pater Kal⸗ 
liſtos die Taufe angenommen, fo wie ein Jude aus Smyrna, ber 
hier im Jahre 1826 zum Sinai pilgerte. Er wiederholt die Er⸗ 
zäblung von dem Firman Mohammeds, der in einem Handabdruck 
defielben, in Holz, befteben folle, welchen vie Mönche dem Feld⸗ 
berrn Sultan Selims, Melinvder genannt, der zur Verwüſtung 
von 360 Heiligen Orten am Sinai abgefchidt war, als verfelbe 
zum Soreb gefommen, entgegengetragen, und bie, um Gnade flebend, 
für ihr Klofter Schuß erhalten, unter der Bedingung, im Kloſter 
die Mofchee zu erbauen. Die Mönche ver fpätern Zeit hätten 
dann zu ihrer Sicherung die Sage verbreitet, daß Mohammed 
felbft die Mofchee erbaut babe, und dieſe fei ed, in welcher die 
mohammedaniſchen Pilger doch dem wahren Gotte auf Sinai ihre 
Andacht darbringen mußten. Den Aborud der Hand Mohammeds 
fol das Klofter vom Sultan reclamirt haben, jedoch vergeblich: 
der griechifche Mönch Pachomius, welcher Mohammed in Verfer⸗ 
tigung feined Koran beigeftanden (ſ. Erdk. XII. ©. 26 u. 27) habe, 
fol vom SinaisKlofter gemeien fein. Bor einiger Zeit rebellirten 
biefe Subbian (welche aljo gleichbedeutend mit den Dfhebalije fein 
werben) gegen die Mönche des Klofterd, da aber ihre Kameele und 
ihre Weiber in Dienge flarben, fahen fie dies als eine Strafe des 
Himmels an und fehrten zur Obebienz zurüd. 

Die_ Mönche des Klofterd unterhielten, nah dem Miffionar 
Wolff, zu deſſen Zeit eine fortwährende Correſpondenz mit Ihe 
ren Bruder⸗Conventen in Gonftantinopel, Eypern, Belgrap, 
Buchareſt, Jaſſy, Athen, Nordindien, Salcutta, wären 
alfo demnach nicht blos wie zuvor auf Cairo befchränft. Burck⸗ 
hardt 52) beftätigte ed fchon, daß fie im Archipel Güter, und im 
Galcutta ein paar Heine Filials Kirchen befipen. Nah Nobinfon 
hält e8 daher in Bengalen auch einen Priefter, In Golconda 
deren zwei; es befigt auch in Creta wie in Cypern mande 
Metochien, wie auf der SinaisHalbinfel die bei EI Tor u.a. m. 


#®) Burckhardt, Trav. p. 545; Robinfon, Bal. L 217. 
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Bon den Knechten des Klofters, oder feinen Leibeignen, 
den heutigen Oſhebalije (Bergleute), ift fchon oben unter dem 
Namen ver Sclaven, ver Benu Salih, oder Lafhmiyin (ob. 
©. 23, 24), und fo eben unter dem ver Subbian, wie von ih— 
tem früheren liebertritt zum Koran, ihrer Affimillrung mit den 
Beduinen, ihren Anforderungen an dad Klofter, von ihren Ans 
fprüchen und Verpflichtungen gegen daffelbe, wie von ihren Wi- 
derfpenftigkeiten und Rebellionen gegen die Mönche, Hinreichend 
die Rede gewefen. Sie find durch die Dürre der Halbinfel wol 
gezwungen worden, bis heute in ihrem Abhängigkeitöverhältniß 
zu verbleiben, obgleich dies fich fehr gelockert hat un» ohne die 
Brotaustheilung vielleicht fih ganz gelöft haben würde. Noch 
find fie die Gärtner und Handlanger des Klofters, die Wärter ih⸗ 
ter Dliven- und Palmpflanzungen, und ftetd mohnt von ihnen 
eine Anzahl innerhalb der Sartenmauern des Klofterd. Wenn 
das Factum, welched v. Schubert 5?) anführt, begründet ift, daß 
ed noch im 18ten Jahrhundert unter den Dihebalije einzelne dem 
Kloſter treu gebliebene Bamilien gegeben, daß fogar im Jahr 1750 
die legte Chriſtin dieſes Stammes, eine alte Mutter, in Klofter- 
garten begraben ward: fo ift vorauszufegen, daß auch dad Chri⸗ 
ſtenthum nicht ganz unter ihnen vergeflen war, ja, daß die Schul 
wol an den Mönchen gelegen, es unter ihnen nicht lebendig erhal⸗ 
ten zu haben, als ihre Seelforger. 

Am mehrften bat W. Schimper*) in neuer Zeit biefer 
Verfloßenen und Berarmten ſich angenommen, die meder zu den 
Ehriften gehören, ald Abtrünnige von deren Kirche, noch auch von 
den Beduinen als ebenbürtige, freie Araber angefehen merven, und 
daber eine tief erniedrigte Mittelflaffe bilden, die Schimper, 
der nicht im Klofter aufgenommen wurde, fondern nur im Garten 
unter feinen Zelten berbergen durfte, vielfache Gelegenheit hatte 
kennen zu lernen, zumal auch auf feinen wieberholten bosanifchen 
Ercurfionen im Sinaigebirge unter ihrem Geleite. Er nennt fie 
eine verlaflene Heerde, die im Elende liege, bungre und burfte, an 
Taufend Seelen, für die von Seiten der Mönche nichts gefchehe, 
obgleich auch jehr brave Leute unter ihnen ſich befinden. Sie wür« 
den ſich felbft durch den Beiftand der Mönche wieder zum Chriften« 
thum befehren, aber nichts als Befehlen, Schimpfen, Fluchen feien 
fie von dieſen möncdifchen Namenchriften auögefeßt. Der größere 


153) v. Schubert, Reife II. ©. 329. *) W. Schimper, Micr 
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Theil bringe fein elendes Leben unter Zelten oder Hütten in ber 
nahen Umgebung bed Kloſters zu, nur Die geringere Zahl könne 
innerhalb ver Gärten fich nüßlich erweifen. Auch NRuffegger 
bedauert ihr Schidjal, da fie einem nicht wenig firengen Winter 
auf ven Berghöben, immer nur in wenig Rumpen gehüllt, ausge⸗ 
feßt bleiben, was auch Seetzzen 55) frühzeitig beftätigte, wenn er 
fagte, auf dem Sinai beklage fich Niemand über die Sommerbige, 
wol aber über die Winterfälte. E. Rüppell 56), ver im 3. 1822 
das Klofter in den traurigften äußerſten Beprängniffen, und felbft 
in Armuth verfunfen jah, meinte, die Griftenz diefer Colonie fel 
fehr wenig gefichert, und müfle fie auch von Mönchen verlaffen 
werben, jo würde die Welt dabei wenig verlieren, da ihr Haupt⸗ 
gefhäft fei, Branntwein aud Datteln zu deſtilliren, und dieſen zu 
verbrauchen. Dielleicht Hatte an dieſem Urtheil, von der Schät- 
tenfeite, -auch der feltfame Empfang. ver frommen Klofterbrüper mit 
Steinwürfen von ihren Mauern herab, einigen Antheil, deſſen fich 
der deutfche Neifenve, den fie mit feiner großen arabifchen Beglei⸗ 
tung wol für einen feindlichen Befucher halten mochten, nur erfl 
durch die Berficherung entledigen Eonnte, daß er eine milpthätige 
Babe darzubringen beabſichtige. Br. Hennider 57) treibt die 
Mißgunſt noch meiter, wenn er fagt, dad Klofter diene gar man⸗ 
chem Taugenichtd und felbft Verbrechern, die aus Griechenland 
fliehen mußten, zu einem Aſyle. Iener Disciplinarfehler macht 
den Pater Kyrillos allerdings noch zu Eeinem Verbrecher. 

Ganz verfchieden von jenem Verhältniß ver Dichebaltje ifl 
dasjenige der Tawarah oder ver Shafir, die fich durch altes 
Herkommen und Berträge ald Protectoren des Kloſters anfehen. 
Wie fie durch die Schwächung der Mönche zu dieſem Ueberge⸗ 
wicht gelangen konnten, ift in obigem fchon angedeutet. Gegen⸗ 
wärtig, fagt Burckhardt 59), fei die Zahl dieſer Häuptlinge 24, 
unter den in der Wüſte zwifchen Syrien und dem rothen Meere 
mwohnenden Stämmen; allein die entferntern berfelben feien blos 
zum Gmpfange einiger jährlichen Geſchenke an Zeug und Geld 
berechtigt, während die eigentlihen Towara⸗Ghaftröé fih fort« 
während in ver Nähe der Kloftermauern berumtrieben, um fo viel 
zu erprefien ald möglich (viefelben find auch in Suez und Tor, 


*”) Seetzen, Mier. 1807. °°%) @. Rüppell, Reife in Nubien &. 258. 
*) Fr. Hennicker, Notes p. 228. °°) Burckhardt, Trav. p. 555; 
bei Befenius II. ©. 891. 
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f. 06. ©. 446). Unter den Towara⸗Arabern werben bloß bie 
Stämme ver Szomwaleha und Aleygat als Beihüger bes 
trachtet; die Mezeine welche in ven lesteren Zeiten nad) der 
Halbinfel kamen, haben Feine Anfprücdhe, und von den Stamme 
der Szomaleha find wieder die Zweige Ulad Satd und Owa⸗ 
reme audfchließlicy die Befchüger; während die Koreyih und Ra« 
hamy nicht blos von ven Rechte, Ghaftrs zu fein, fondern auch 
von dem Transport der Neifenden und ihrer Ladungen außges 
fehloffen find. Don den Ulad Satd erhält jeder Einzelne jähr- 
Ih einen Dollar, und ver Ghafir diefed Zweiged ver Szowa⸗ 
leha iſt der vornehmfte Geſchäftsmann des Klofterd in der Wüfte. 
Menn ein Scheifh oder Häuptling bei dem Klofter vorfpricht, fo 
befommt er außer feinem Brote noch einige Kaffeebobnen, Zucker, 
Seife, bisweilen ein Schnupftuch, etwas Arznei u. a. m. 

| Aus dieſem Verhältnig müſſen eine Menge Streitigkeiten ent« 
ſtehen; denn iſt der Scheifh des Protertoren- Tribus nicht mit 
. feiner Gabe ganz befriedigt, ſo tritt er ſogleich in Feindſchaft ge⸗ 
gen die Mönche auf, verwüſtet ihre Gärten, fängt auch wol einen 
oder dem andern Mönch von Wege auf; felbft Ermordung iſt vor- 
gekommen und Bombardement des Klofterd von der Höhe mit 
Steinen u. |. w.; er muß dann doc durch ein Geſchenk bejänftigt 
werden. Deöhalb Eonnte Bolney 5%) das Klofler am Sinai, 
wie die von Mar Saba am Todten Meer, von Dar Simeon 
in N. von Uleppo, von St. Macrariusd und St. Anton in 
Aegypten, vie alle in ähnlichen Berhältniffen in Fels⸗Wüſten lie⸗ 
gen, von RaubsBebuinen umgeben, Käfige nennen, in denen bie 
Mönche wie Gefangene leben, und ohne Zufuhr von Proviant von 
außen verhungern müßten. Er zählte auf dem Sinai noch 50 
Mönche, in Mar Saba 25, in den Aegyptiſchen Wüften 300. 
Erft jeitven die Mönche im, Jahr 1816 Mohammed Alt um 
Schuß baten, wurden die Bepninen etwas in ihren frechen Anfor« 
derungen gebändigt, aber Burckhardt meinte, fie würden hoch am 
Ende dabei noch fchlechter wegfommen; denn wenn jelbft der wil⸗ 
defte Beduinen⸗Scheikh mit 10 bis 20 Dollar zu befänftigen 
fei, fo fordere ein türfifcher Statthalter Tauſende für feinen 
Schutz. Die Mönche, vie fich felbft zumeilen durch Feuerung aus 
ihren paar. Böllern in Reſpect zu feßen fuchen, hüten ſich doch 
gar. fehr, einen Beduinen zu töbten; denn die DBlutrache würde 


18°) Yolney, Voyage Vol. Il. p. 220. 
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ihnen großes Verderben zuziehen. Sie erkennen, trotz dieſer Be⸗ 
ſchwerden von Seiten der Beduinen, doch auch ihre guten Seiten 
der Zuverläſſigkeit und Verföhnlichkeit durch Geſchenke an, und 
ſehen es ſelbſt als eine Wohlthat der Vorſehung an, ſie nicht in 
unmittelbaren Contact mit den Türken in Syrien und Aegyp⸗ 
ten, jondern nur nit Beduinen umgeben zu haben; denn durch 
jene würde bei ihrer Treuloſigkeit und Linerjättlichfeit ihre Stifs 
tung längft geiprengt fein. Zu wirklichen Thätlichkeiten kommt 
ed doch Immer nur jelten, und zuweilen beſteht feldft ein ganz 
guted DBernehmen zwifchen. Beiden Iheilen, wie zur Zeit von Ro⸗ 
binſon's 60) Beſuch daſelbſt, wo Scheith Hufein, der Haupt« 
ſcheikh ſeines Stammes, einſt der Führer Laborde's, der ein gro⸗ 
Bed Anſehn unter ven Tawarah genoß, ebenfalls mit dem Kloſter 
wie mit den Reiſenden ſo befreundet war, daß nicht nur völliger 
Friede zwiſchen den Mönchen und den Scheikhs beſtand, ſondern 
daß dieſe auch ungehindert in den Kloſtergarten eingelaſſen wur⸗ 
den, um ihre gegenſeitigen Geſchäfte abzumachen. Die gemeinen 
Beduinen erhalten jedoch das Ihrige nur von der Höhe der Mauer 
herabgereicht, und Verabredungen mit ihnen koͤnnen nur durch ein 
Seitenloch in der Kloſtermauer gepflogen werden. Auf dieſe Weiſe 
mußte noch Lord Lindſay 6!) mit dem damaligen Protector des 
Kloſters, demſelben Scheikh Huſein, unterhandeln, dem alſo im 
J. 1837 noch nicht beſonders zu trauen war. 

Die Zahl der Mönche zu Burckhardt's 62) Zeit war 23 (zu 
Nobinfon’s Zeit 20; v. Schubert fagt, es feien 26, von denen 
aber einige immer auf Reifen, um Almojen einzufanımeln), darun⸗ 
ter ein Koch, ein Deftillateur, ein Bäder, ein Schuhmader, ein 
Schneider, ein Zimmermann, ein Schmidt, ein Maurer, ein Gärt⸗ 
ner; die mebhrften, alte Männer, nad v. Schubert 70-bid 80 
Jahr, aber noch in vollem Beſitz ihrer Körper- und Seelenkräfte, 
zu deren hohem Alter das heilfame Clima eben fo viel wie bie 
einfache, geregelte Lebensweiſe beitragen mag. Sie baden ſehr 
gutes Brot, veftilliren fehr guten Dattelbranntwein (Racki); ihre 
Speisen find Suppenbrei, Gemüſe, Obſt, Lauch, Dliven, 
getrodnete Fiſche; im Refectorium fah Lepſius bei ihnen 
auch eine Art Fenchel, (ualdIoor, ob nurußasgor? |. Erdt. 


7 Rrſor, Dal. I. ©. 153. 61) Lord Lindsay, Lettre 1. c. 
u) Burckhardt, Trav. p. 549; bei Gefen. II. ©..883; 
bei Rebinfon, Bal. I. S. 213; v. Schubert, Reife II. ©. 307 u. f. 
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V. 507, genannt, in Eſſig getaucht; wielleicht das von Burckhardt 
im Wadi Zeraigye gefehene Gewächd, das er Fennel nannte, 
f. ob. 547); Fleiſch iſt das ganze Jahr ausgefchloflen. Den Frem⸗ 
den werben bier Neid, auch wol ein wilder Ziegenbraten, ge⸗ 
trocknete Obftfrüchte, Racki vorgefegt. Zwei mal leſen fie Mefle 
am Tag, und 2 mal in der Nacht; ihre Disciplin ift (nach Pater 
Sicard 9) vom Orden Sct. Bafilius) fireng in Beziehung auf 
Speifung, Faften und Gebet. Die mehrften ver Mönche find von 
den griechifchen Infeln, fie Halten meift nur ein halbes Dutzend 
Jahre im Klofter aus, und fehren dann voll Stolz als Märtyrer 
unter den Beruinen in ihre Heimat zurüd; doch fanden ſich darun⸗ 
ter auch folche, die 40 und mehr Jahre im Kloſter verblieben. Ihr 
Biltalflofter ift In Cairo, in welhem Burdhardt 50 Mönche 
und einen Prior vorfand; das zu EI Tor Ift eingegangen. 

Die Mönche ftehen unter der Aufficht eines Prior, ver Was 
kyl tituliet wird, aber der Ikonomod ( Otxovörog), welchen vie 
Araber Kolob nennen, ift dad eigentliche Haupt der Brüberfchaft 
und leitet alle ihre Angelegenheiten. Der über ven Orient ver⸗ 
breitete Orven der Mönche vom Berge Sinai, veflen Klofler der 
griechifchen Kirche fo Heilig if, wie Jeruſalem ver Eatholifchen, 
fteht unter einem :Erzbifchof, Im Arabiſchen Reys genannt, ber 
von einem Collegium Deputirter vom Berge Sinai und aus dem 
Filialklofter zu Cairo erwählt, pro forma aber von dem griechie 
fhen Patriarchen in Ierufalem beftätigt wird. rüber Iebte diefer 
Erzbiſchof (f. 06. S. 26) im Klofter; allein ſeitvem deſſen Ein⸗ 
ünfte fo fehr abgenommen, pflegt er feinen Sig auswärts zu 
haben, weil feine Gegenwart die Bebulnen zu großen Forderungen 
berechtigen würde, zumal bei feinem Binzuge ind Kloſter. Der 
Erzbiſchof in Cairo 6%) verficherte Lord Balentia, daß die Er⸗ 
Öffnung der Klofterthüren bei felnem @inzuge daſelbſt 100,000 
Piaſter Eoften würde, eine Ausgabe welche gegenwärtig die Gering⸗ 
fügigkeit ver Einnahmen nicht geftatten, daher er leider davon ab⸗ 
ſtehen müffe, fein Klofter heimzufuchen. Burckhardt Hörte, daß, 
den Berträgen mit den Arabern gemäß, die Verpflichtungen des 
Klofterö gegen dieſelben fi auf 10,000 Thaler Koften belaufen 
würden; auch fei ed ihr Recht dann, mit dem Erzbiſchof durch 


#9) Pre Sicard, Missionaire de la Comp. de Jesus, Lettre au 
Pre Fleurieu, in Lettres &difiantes etc. Nouv. Edit. Lyon, 
En UI. p: 398.  °*°) G. Vic. Valentia, Travels Vol. III. 
p. . . . . \ 
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das große Thor in das Kloſter ſelbſt mit zugelaſſen zu werden. 
Daher daß ſeit dem Jahr 1760, ſeitdem Reys Kyrillos, der im 
Klofter refidirte und daſelbſt geſtorben, kein Erzbiſchof wieder da 
geweſen; das Thor ſoll ſogar ſeit 1709 zugemauert geblieben ſein 
(ſeit 1722, fagt Robinſon, ſ. oben S. 609). 

Bei den ſehr verminderten Einnahmen des Kloſters aus ven 
ihm noch gebliebenen Befigungen und den geringen Beifteuern ver 
Pilger (vie früher jehr zahlreichen Armenier und Toptifchen CHriften 
fcheinen jegt ganz auszubleiben; höchſtens 60 Pilger kommen das 
ganze Iahr gegen die frühern Taufenbe; dad Katharinenfeft am 
25ften November wird am ftärkften befucht) &) und fonfligen 
DOpfergaben, die nur noch aus dem griechifchen Archipel und von 
ruſſiſchen Griechen veichlicyer fließen, müſſen auch die Ausgaben 
fehr mäßig fein. Jeder Mönch, fagt Burckhardt, erhalte jähr« 
lich zwei grobe wollene Gewänder; nirgend zeige fi) Glanz als 
in der Ausſchmückung der großen Kirdye und des erzbiſchöflichen 
Zimmerd. Die nächſten Bebürfniffe, wie Getreive und Hülſen⸗ 
früchte, werden aus Aegypten bezogen, doch leidet diefer Verkehr 
manche Unterbrechung ; ald Burckhardt dort war, hatte dad Klo⸗ 
fter nach ver VBerficherung ded Ikonomos nur noch für einen Mo 
nat Vorrath. Datteln, Obft, Gemüfe, Fiſche, Dattelbranntwein 
erhält es aus feinen eigenen Befigungen. Die Befriedigung der 
Beduinen mit Brot, eine der Hauptausgaben des Klofterd, meint 
Burdbardt, Eönne wol mit 4000 Dollar beftritten werben; vie 
Armuth des Kloſters fei jedoch das Hauptichugmittel feiner Er⸗ 
haltung. 

Es bleibt uns zuletzt noch ein Wort vom Garten und dem 
Clima deſſelben am Sinal zu berichten übrig. 

Die Höhe ded Sinai, die fonft oft ald ein Räthſel in Frage 
geftellt warb, iſt gegenwärtig, wie wir oben gefehen, wenigftens 
annähernder Weife angegeben, fo "wie die aſtronomiſche Rage des 
Kloſters nad Rüppell 66) auf 28° 32° 55° N. Br. und 31° 37° 
54 O.L. v. Par. beflimmt. Schon Seegen hatte Ortsbeobach⸗ 
tungen verfucht und die Breite auf 28° 12° 16° berechnet, aber 
feine Inftrumente waren nicht ausreichend; er, wie fchon Nies 
buhr vor ihm, beflagte die zu enge Rage des Klofterd zu aſtro⸗ 
nomifchen Beobachtungen. Auf die Spige des Bergs wagte See⸗ 


5) Auflegaer, Reife III. S.38. 66) E. Rüppell, Reife in Nubien. 
Sranff. 1829. ©. 292; Berghaus, Mem. zu Syrien, S. 28, 30. 
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gen nicht feine Inftrumente zu bringen. Niebuhr hatte bie 
Lage nur durch die Marfchronte zu ermitteln gefucht. E. Rüp⸗ 
pell konnte auch bei feinem erften Befuche 1822, vafelbft zu kei⸗ 
nem befriedigenden Refultate gelangen, wegen ver in Süd und Weſt 
fih fo nahe emporthürmenden Felsmaſſen, die ihm felbft die Mond- 
beobachtungen nicht geftatteten, da er bei dem großen Troß von 
14 Kameelen und 14 Menfchen, die er bei fich Hatte, Damals nicht 
viele Tage verweilen konnte. Erſt 4 Jahre fpäter 67) gelang es 
ihm vollſtändig, während eines längern Aufenthaltes 1826, ver 
Wiffenfhaft den wichtigen Dienft der genauen Ortsbeſtimmung 
des Sinai zu leiften. 

Die abfolute Höhe von El Arbain beftimmte Nüppell auf 
— 5366 $., Ruffegger etwas höher = 5464; ihre Höhen diffe⸗ 
riren alfo um 98 Buß, daher auch ihre Höhen des Sinai nach 
Rüppell = 7035 F., nach Ruffegger = 7097 F. üb. M.; alfo 
leßterer fteigert die Höhe um 62 Fuß. 

Leider hat Rüppell, ver correfponvirenve gleichzeitige Beob⸗ 
achtungen mit EI Tor anftellte, und daher der Wahrheit genä⸗ 
berte Daten zu Haben jcheint, die Höhe des Katbarinenflofters 
nicht beftimmen können, weil er bei einer Plünberung in Aegyp⸗ 
ten fein Barometer eingebüßt Hatte; dieſe finden wir nur bei v. 
Schubert und Dr. Erpl, und bei Nuffegger barometrifch 
gemefien. 

Dr. Steinheil’d Berechnung nach Dr. Erdl's Meffung gibt 
die Höhe des Katharinenkloftere nach guten - Beobachtungen zu 
— 4725 $., darüber den Gipfel des Sinai um 1071 %. Höher 
= 6796 %. $. üb. M. 

Nuffegger gibt die Höhe des Katharinenfloftlrd = 5115, 
die des Sinai, 1982 F. Höher über dem Klofter, zu = 7097 Fuß an. 

Nach feiner Mefiung liegt alfo das Katharinen-Klofter 
349 Buß tiefer ald El Arbain, und würde demnach ein bedeu⸗ 
tend wärmeres Clima als dad Ledſcha⸗Thal haben; folgten 
wir aber Rüppell’s Höhe von EI Arbain von nur 5366 %. 
abfoluter Höhe, fo würde in Vergleich mit diefer Angabe das 
Klofterthal mit feinem Garten noch eine volle 100 Fuß tiefer 
liegen. 





hr Zach, Not. in Corresp. astron. VI. p. 29; Monatl. Correſp. 
: al. 1808. p. 200 ut; E. Rüppell, Reife in Nubien. 1829. 
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Auf jeven Fall liegt das Katharinenklofter mit feinem 
©arten um ein Hundert Buß menigftend tiefer ald das wafler« 
reichere Thal bei EI Arbain und der Kloftergarten- gegen 
5000 Fuß über dem Meere, eine Höhe die bei den bis jegt noch 
fo fehr abweichenven Refultaten als mittlere Annahme genügen 
mag, bis vollſtändigere Beobachtungärelfen auf ven Sinai daß 
©enauere ermitteln werden. Es nähert ſich viefe Annahme ver 
erften verfuchten Schägung der Höhenlage des Sinai « Klofters 
durch hHrenberg’® Ihermonreterbeobachtungen 68), melde jedoch 
noch um 400 Fuß höher ausflel, aber durch Kämptz Eritifche 
Anmerkungen fchon herabgedrückt werben mußte, obgleich vie 
nad) deflen Theorie gegebne Berechnung, wie nach Rüppell's 
Beurtheilung, nad) dem Gedeihen ver dortigen edlen Obftfor- 
ten 9), die Lage zu tief herabdrückte. Cine metereologifche Sta= 
tion auf dem Sinai würde daher zur Beftinnmung ver Iocalen wie 
allgemeinen Semperaturverhältnifte von großem wiſſenſchaftlichen 
Intereſſe ſein. 

Einſtweilen muß der Gartenbau über das Clima Auf⸗ 
ſchluß geben. Den ganzen Winter, ſagt Burckhardt (vom Ende 
November an nach Ruſſegger), iſt der obere Sinai tief mit Schnee 
bedeckt, dann find alle Päſſe zugeſchloſſen und vie Hochgipfel un« 
zugängli. Bromwne ’®) fand am 22ften März 1793 am Nordabs 
hang de8 Sinai noch Schnee; im Kloftergarten wird er immer bald 
von der Sonne weggeleckt: Defen fehlen im Klofter. Der wahre 
Samum erzeugt fich In diefen Hochthälern nicht, nur aus der Berne 
wirkt er zuweilen noch bier ein. So verſchieden Ift hier das Clima 
von dem ägpptifchen, obſchon ed ſchon um einen ganzen Grad 
füplicher ald Cairo Tiegt, daß Hier die Früchte zwei Monate?!) 

ſpäter reifen, als dort. Aprikofen, die daſelbſt fchon In ven lebten 
Tagen April reifen, Eönnen im Kloftergarten am Sinai erſt 
Mitte Juni ihre Neife erhalten. Die Bäume des Gartens Tie« 
fern (wie im EI Arbain nad) Rüuͤppell f. ob. ©. 604) das feinfte 
DR 72) an Orangen, Limonen, Mandeln, Maulbeeren, 
Aprikofen, Bfirfih, Birnen, Aepfeln (viefe beiden Sorten 








eyg, Kämptz, Rec. von Rüppells Neife, in gan Allgem. Lit. Zeit. 
Aug. 1830. Nr. 146. ©. 524. ,@ Rüppell, weile a. a. O. 
©. 259-260; Ruſſegger, Reife B. III. ©. 3. ’%) W. G. Browne, 
Travels in Africa etc. London. 2 Edit. 1806. p- 192. 

72) Burckhardt, Trav. p. 570; b. Gefen. IL. 913. 2) Ebend. ©. 
549; bei Geſen. II. 884. 
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poch nicht fo ſchmackhaft nach Seetzen 7?) als pie europälfchen 


Arten), Oliven, welches weit delicater als das ägyptiſche iſt und 
daher auch dorthin guten Abſatz hat. Zu dieſen Obſtarten fügt 


Schimper noh Oranaten, Belgen, Dliven, Pflaumen 


‚ 417%, Sechen, Mier. 1807. 2 e. 
S.5 


(Sheluf, nach Seetzen eine beſondere Art), Zwetſchen, Wein» 
trauben, und ſagt, daß dieſe dort ungeachtet des Schnees und 
Eiſes im Winter, welche daſelbſt vorkommen (ſ. ob. S. 445), doch 
vorzüglich gedeihen. Sie müſſen alſo doch auch in Winterzeit, 
die wol nicht fehr rauh und anhaltend fein fann (bis zum Yes 
bruar, erfuhr Robinſon, friere e8 hier zu Eis) gut geſchützt 
fein, ſei es durch gute Eünftliche Verwahrung, und Schimper 
rühmt die Gartenpflege, over durch die günftige Lage des Klos 
fterthaled® und der umgebenden hohen Mauern, fo daß man die 
Temperaturinnerhalb ver Gartenmauern, eine Art Treibr 
bausmwärme, doch nicht eigentlich ala EFlimatologifhen Maaß⸗ 
Rab annehmen darf, der darum auch in ber ſonſt jo genauen 
Kämtziſchen Höhenberechnung der Klofterlage, nach Hemprich's 
und Ehrenberg's vergleichenden gleichzeitigen Temperaturangaben 
in Tor und im Klofter, für das Klofter zu niedrig audfiel (nur 
3500 Fuß üb. M.) 9). 

Ehrenberg hatte dad Mittel aus mehrtaͤgigen Beobachtungen 
über den Unterſchied beider Temperaturen zu Tor und im Kar 
tharinenflofter am Sinai, für dieſes letztere, denſelben von jenem 
gefunden, zur Zeit ded Sonnenayfgangd 11°, 2 Uhr Nachmittags 
7°, alfo im Mittel 9°, und ſchloß, da man 600 Fuß fleigen müſſe, 
wenn das Thermometer um 1° finfen fol, daß das Klofter um 
9X600, d. I. 5400 Fuß höher liegen müffe über dem Meere als 
Tor; eine Zahl, die fhon von Rüppell als zu groß anerkannt 
wurde, deren Bormel, die zur Berechnung diente, Eeine volle Guͤl⸗ 
tigfeit haben Eonnte, da fie nur für ein Mittel aus dem gan« 
zen Jahre benugt werben konnte, biefe Temperaturbeobachtungen 
aber nur im Herbſt, im Monat Oktober und November, gemacht 
wurden. Die Critik der Bormel durch PVergleichung mit andern 
Obſervationen drüdte aber die Höhe zu jehr herab, obgleich vie 
Beobachtung felbft ein Ichrreiche® Bild der Climatik für dieſes 
herrliche Obſtelima ber Sinai- Gärten abgibt. Außer die— 
fen edeln Opftarten, die auch Hier ihre gute, wenn auch nicht fo 
— — 


— FJ. Kaͤmptz, in dal “Algen. 


£it. Zeit. 1830. Aug. Nr. 146. 2 
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reichliche Bewäflerung wie in El Arbain erhalten, wird etwas 
Gemüſe gebaut, wie Bohnen, Salat, Zwiebeln, Gurken, 
Melonen, und nur wenig Zierpflanzen, unter denen die ernfte 
Cypreſſe pittorest aled andre überragt. Außer den Mönden, 
die den Garten bearbeiten, wird er von ihnen nur wenig bejucht; 
öfter wird ihm doch die anhaltende Dürre fehr nachtbeilig, und 
wenn er auch reichlichen Ertrag gibt, jo wird er nicht felten von 
den Beduinen außgeplündert. Als Burdhardt dort war, Hatten 
die Beduinen drei Jahre hintereinander alled Obſt geftohlen, und 
die Mönche mußten es ihnen wieder abfaufen. 

Als Robinfon 75) am 24ften März, da wegen langen Regen 
mangeld die größte Dürre im Lande eingetreten war, und jelbft 
die Kameele vor Hunger und Erfchöpfung flarben, in den Klofter« 
garten kam, empfing ihn doch das frifchefte, lieblichſte Grün, und 
der erquidlichfte Schatten mitten in der fchauerlidy verfengten Ein« 
öde, die Manpelblüthe war längft vorüber (W. ©. Bromne ’6) 
fand 1793 am 22. März die Manvelbäume in Blütbe, aber es 
lag nody Schnee am Sinai), die Aprifofen und Apfelbäume waren 
eben im Verblühen. Während feines fünftägigen Aufenthaltes 
dafelbfi war das Wetter ungemein ſchön, das XIhermometer im 
Klofter ſtand ſtets zwifchen 7 bis 15%,° Reaum.; alſo wahres 
deutfhed Frühlingswetter. Die reine, trodne, gemäßigte 
Bergluft (Ende November beobachtete Ruffegger 7 bis 8°, 
fhon ein rauheres Bergelina) wird auf den Menfchen eben fo 
wohlthätig wirken, ald auf die Obſtbäume. Aud find die Mönche 
rüſtig, Krankheiten finden fich bei ihnen nicht, fie erreichen ein 
hohes Alter, bis fie Alterdfchwäche ereilt. Die Beduinen aber leben 
zu dürftig, unter zu großen Anftrengungen, 3. B. dad beftändige 
Holzſchleppen, um gleiche Vortheile zu genießen; fie altern früh« 
zeitig. 

v. Schubert ’”) fand beim Eintritt in den Kloftergarten 
am 1ften März vie Pfirfiche und Mandeln jchon abgeblüht, Apris 
fofenblüthe in voller Rofenpracht; KirfchEnospen brachen eben erft 
auf, Apfel» und Birnfnospen fchlummerten noch; der Eleine Wald 
von Drangenbäumen duftete aber herrlich, und erfriſchender Hauch 
flieg herauf aus ven reichlich mit Waller gefüllten Gifternen. 





5) Robinfon, Pal. I. S. 148, 153, 194. "6, W. G. Browne, 
Travels in Africa. Lond. 2. Edit. 1806. F 192. 7 v. Schubert, 
Reife I. S. 307, 351; Ruſſegger, Reife B. II. ©. 39. 
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Jeden Nachmittag ward der Garten ſammt dem Klofter durch bei 
Horeb in erfrifchenden Schatten gelegt (die Mittagöhige im Thal 
ift bedeutend), und ein Fühlenver Zuftzug ftreicht dann durch das 
Kloſterthal. | 

Außer den zuvor genannten Gartengewädfen führt». 
Schubert auch als bier wachſend, noch die Sejal-Acacie auf, 
die Arond-Mispel (Mespilus Aronia) mit erbbeerartig fchmeden- 
den Brüchten, ven Sycomokus, zmwergartig bleibende Balm- 
büfche und Tamariskenſträuche. Auch den Aleppinifchen 
Blafenftrauch (Coluthaea haleppica), Sphaerai ver Araber, 
aus welchem Mofed Stab geichnitten fein fol. Im Jahr 1697 
nannte Morrifon ben einzigen Buſch, aus welchem damals ver 
Mofeftab gefchnitten wurde, den ihm ver Prior ſelbſt verehrte, 
Affermufa 28) (Moſeſtab); wol vaffelbe Gewächs, dad Schim⸗ 
per's Unkenntniß der Sprache Dicheferat Seid Mufa nannte (f. 
ob. ©. 489). Nah Lepſius 79) Heißt ver Strauch wirklich Jaſ⸗ 
fur, wird aber ala Stab gewöhnlihd Affar Mufa, Stab Mo» 
fe'8, (es ift die Coluthaea haleppica) genannt. Doch nannten 
auch Andre wieder eine Weidenart, ein gefchmeidigeres Ruthen⸗ 
Holz, das auch zu Reifen dient, Alyug oder Saffaf, daraus ber 
Moſeſtab gefchnitten werbe (|. 06. ©. 544). 

Auf dem Hutberge fand v. Schubert wachſend die Strauch⸗ 
melde (Atrophaxes spinosa); an andern Orten die Eplhedra alata, 
einen fchönen Geisklee (Cytisus uniflorus), Noch führt v. 
Schubert unter vielen andern dortigen Gewächlen, die Zuccas 
tin! und Wagner in München näher unterfucht haben, einen 
großen Heilfihmanmm (Cynomorium) an, den er in Blüthe fand, 
den maltheſiſchen (Cynomorium coccineum) vergleichbar, 
ber auch auf den ifolirteften Selfen der Injel Gozzo wachſe, auß 
welchem die Malthefer einft eine officinelle Liniverfaltinctur bereis 
teten. Es fei ein EFeulenartiger, dunkelcarmoiſinrother Strunf, 
an deſſen Oberfläche Eleine Blümchen fteben; von Arabern werde 
er als eine gefunde Speife roh verzehrt. 

W. Schimper'd längerer Aufenthalt am Sinai 0) gab ihm 
folgende Daten. Die Hige im Kloflergarten, wo er fein Zelt 
anfgefchlagen Hatte, überftieg in Juli und Auguft felten 31°R., 
erreichte nie 33°, in den entferntern untern Iihälern war fie un« 


178) A. Morrison, Relat. hister. l. c. Toul. 1704. p. 113. 
») Lepfine, Mier. 1845. *) W. Schlnper, Mier. 





Sinai-Haldinfel; Eentralgruppe, Sinai-Rlofter. 638 


erträglicher. Cr fühlte fogleich bei ver erften Ankunft, von ber 
Nordſeite her, in die 5000 Buß Hohe Plateauebene Er Raha 
den großen Einflup des Fühleren Höhenclima’d dieſer 
Gentralgeuppe. Der wahre Samum erzeugt ſich in diefen 
Hochthaͤlern nicht, auf die er nur noch aus der Berne einwirft. 
Den wahren Samum lernte Schimper nur im fürlichen Wadi 
Hebran, Burkhardt in der weftlichen Küftenebene el Raaf (1. 
06. ©. 441) kennen; TifhenporfSl) ven Chamſin bei den 
Arabern genannten Wind am Weftenve ver Halbinfel, in ver Nähe 
von Ajun Mufa, die mit Händen greifbare Finſterniß (2. B. 
Mofe 10, 22 u. 23), welche dad Licht der Sonne verdecken Tann. 
E. Rüppell8), ver diefe anhaltenden Glutwinde aus S. W. am 
Nordenvde der Sinai» Halbinfel bei Suez erlebte, fand dabei die 
Atmofpbäre fo fehr mit Dünften belaftet und opak, wie er fagt, 
dag es ihm abfelut unmöglich war, irgend eine aftronomifche Ob⸗ 
fervation zu machen. 

Bei Samum, deffen fehirerem und der Gefundheit fehr fchAd- 
lichen Luftdruck eine völlige Winpftile und fehr große Hitze vor⸗ 
hergeht, ift der Erdboden ſelbſt, nah Schimperd Erfahrung, im 
Schatten heiß gleich einer Feuerflamme. In der Höhe von 1 bi8 
1%, Buß über der Erve iſt es dann faft unmöglich, zu athmen: 
denn hier iſt es viel heißer als in oberer Luftſchicht. Es iſt, als 
quelle die Hige aus dem Boden hervor (05 durch Reverberation?), 
Nah einigem Verlauf erreicht viefe Heiße untere Luftſchicht eine 
Höhe von 3 bis 4 Fuß. Plödtzlich erhebt fich ein fchmacher Wind 
ohne beflimmte Richtung, der fich Bald verflärft, und eine grau⸗ 
gelbe Verdüſterung (nit vom Staube) tritt-ein und 
verbreitet ſich durch die ganze Niederung, deckt die Thäler wie mit 
einem Schleir. Nicht lange glänzen die Berggipfel mehr wie 
zuvor im Haren Sonnenfcheln. Der Wind fleigert ſich zur Hefe 
tigkeit, graue fdharfbegrenzte Wolfen bilden fih und decken bie 
Berggipfel. Nun wird die Luft an allen Orten gleich, das Her⸗ 
vorquellen einer beißen Atmofphäre hört auf; die mit Staubwol⸗ 
ten fich füllenden Thaler, und bie-in der Luft verbreitete Electri= 
cität zeige an, daß der Samum weht. So war die Erfcheinung 
am 10. Suni 1835 in Wadi Hebran. PBrüh Halb 8 Uhr hatte 
man die erften Empfindungen von Unbehaglichkeit. lim 9 Uhr 


91) Tifchendorf, Reife Th. J. S. 264. °?) E. Rüppell, Lettre in 
Corresp. astr. 1822. Vol. VI. p. 579. 
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prüfte Schimper mit einem naffen Bande den Ort ber größ« 
ten Hiße, das fchnell getrodnet war. Um 11 Uhr lag ein grau 
gelber Schleier in ven Thälern, um Halb 12 Uhr wehte ein hef⸗ 
tiger Wind gegen Oft, der bis zum Abend anbielt; nach Sonnen⸗ 
untergang jedoch nur noch ſchwach. Der ganze Horizont war von 
grauen, unveutlid von einander gefchievenen Wolfen überzogen, 
und am folgenden Morgen war fchon wieder blayer Hinmel und 
rein erquickende Luft. Kommt diefer Wind aus der Kerne ber- 
bei, ohne ſich am Orte felbft zu. erzeugen, jo zeigt fich zu⸗ 
erft am weftlichen Horizont ein grauer, nebelartiger Streif, der an 
Größe wächſt, und mit dem auch die Luftbewegung fleigt. Bei 
ganz bedecktem Horizont ift ver Wind heftig, heiß, abſpannend, 
wobei die Trandfpiration leidet. Dies ift derjenige Samum ge⸗ 
wöhnlicher Art, gegen den man einigen Schuß hat, wenn man 
fih in Vertiefungen platt auf die Erde legt. Nur viejelegtere 
Art (ded mitgetheilten) Samum aus der Verne wird auch auf 
dem höheren Sinai wahrgenoinmen; in den nieveren Thälern aber 
fennt man beide Arten (üb. die Simme genannten Staubwirbel⸗ 
winde |. ob. ©. 445). — Noch weit furchtbarer if ver Chamſim 
der Sandwüſte gegen Aegypten bin, wie ihn Tifchendorf erlebte, 
der in der Periode feines Borkommend von Ende April bi Juni 
eine Wüftenreife felbft gefahrvoll machen kann. Schimper, ber 
fih vom erften Frühjahr bis September auf dem Sinai vermweilte, 
fagt: Der Juni fei daſelbſt zwar fehr Heiß, aber immer noch an⸗ 
genehm, ver Juli und Auguft jchon heißer. Ende des letzteren 
Monats ftellen ſich unter den Dibebalije bösartige Wechſel⸗ 
fieber ein, die man von den Ausbünftungen der in größern 
Beden verfanmelten Wafler berleitet: denn meift find ed nur die 
Gartenarbeiter, weldye davon angegriffen werben. Im November 
erhalten dieſe Waſſerbecken wieder ihren frifchen Zufluß, dann ver- 
fhwinden die Krankheiten. Außer den Wechfelfiebern kommen bier 
Sonnenftih und Cholera vor, wenigſtens heftige Diarrhöen 
und Krämpfe; von Sterbefällen an dieſen fpricht jedoch Schimper 
nicht. Die Pet, fagt v. Schubert, ift auf dem Sinai gang 
unbefannt. In dem tiefliegenden El Tor fangen vie Wechſelfieber 
fyon im April on und dauern bis October und November; 
fie Eehren alljährlich wieder, und werfen auch die Einheimifchen 
nieder, die fich jedoch meift wieder davon erholen, indeß Fremde 
leicht ihnen unterliegen. Das Einſammeln ver Bilanzen Hatte für 
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den Botaniker auf der Gebirgdgruppe ſchon mit dem Iepten Juli 
ſeine Endſchaft erreicht. 

Von den donnerartigen Tönen, welche die Mönche des 
Klofters von Zeit zu Zeit auf ihren Höhen, wie Kanonaden, vom 
Dm Schomar aus gehdrt zu haben verficherten, Haben wir oben 
geſprochen; fie veranlaßten Burckhurdt zu feine Beſteigung dies 
ſes Hochgipfels, weil er Bulcanität für die Urſache dieſer Erſchei⸗ 
nung vermuthete, von der fich aber auf dem Gipfel jened Kegeld 
keine Spur zeigte (f. ob. ©. 545 u. f.). Dennoch hörte v. Schu« 
bert fpäterhin allerdings auch von einigen Erdſtößen ®), bie 
man wol auf den Felshöhen bemerkt haben wollte; doch im 
Klofter nit. W. Turner's Angabe von einem fehr heftigen 
Erdbeben im Jahre 1814, das viele Selfentrümmer in das Led⸗ 
ſchathal Hinabgeftürzt haben follte, der einzigen, die und über 
ein ſolches Phänonen direct Bericht gibt, ift ſchon oben erwähnt. 
Eben fo wenig bat irgend einer ver neueren Reiſenden (A. Mor⸗ 
rifon im Jahre 1697 audgenommen 8), wie er fagt, hellleuch⸗ 
tende Blitze und furchtbar rollende Donner, und zwar im Herbſt, 
am 27.Novbr.), jo viel und bekannt geworden (über die bei Tor 
f. 06. ©. 445), ein Gewitter in der Gebirgsgruppe des 
Sinai erlebt, oder eined folchen Phänomens vajelbft erwähnt, 
die aljo fehr feltene Erfcheinungen vafelbft fein mögen, wenn nicht 
die Brühlingdzeit etwa, in welche vie meiften Pilgerreifen fallen, 
als die Urſache ihres fo feltenen Vorkommen! "angefeben 
werden dürfte. Wenn aber jchon ein paar Biftolenfchüfle, die 
Lord Lindfay 85) vom Gipfel des Sinai abfeuerte, ein fo herr⸗ 
liches Echo durch die Thäler hallen und wiederhallen machte, welche 
großartige Wirkung mußte nicht hier fchon ein gewöhnliches 
Bemwitter für ein Volk Haben, das in ver Ebene Aegyptens 
ſolche Naturerfbeinung niemals hatte Eennen lernen: denn Ger 
witterentladungen find auch dort ungemein feltene Erfcheinungen, 
und ſelbſt bei der jo außerorbenslichen ägyptiſchen Landplage wird 
nur zerftörender Hagel und Regenguß genannt (2. B. Moſ. 9 
418—24), nicht einmal Donner und Blig. Diefer aber zeigte fich 
bei der Offenbarung Jehova's in ver Gelehgebung am Sinai in 
feiner ganzen majeftätifchen und dad Gemüth eined ganzen Volkes 
erſchütternden, alles durchdringende Gewalt und Erbabenheit: denn 





182) v. Sanbert, Reife II. &. 351. '%) Morrison, Relat. histor. 
l. c. p. 10% *®) Lord Lindsay, Lettres p. 299. 
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Jehova felbft (Heißt ed 2. B. Moſ. 19, 20) kam darin hernieder⸗ 
gefahren auf vie Spige des Berged Sinai. Diefelbe Herrlichkeit 
Gottes, des Weltenfchöpfers , welche einft den Berged- und Mee⸗ 
reömogen geboten, hier ſtill zu ſtehen und fich zu den Hocdhgipfeln 
fo und nicht anderd zu erheben, viefelbe, wie im Regenbogen 
Noahs und Im flillfanften Saufen des Elias (f. oben S. 576), 
welche das Himmelszelt mit feinem Sternenheere audbreitete, dies 
felbe fprach auch bier in ihrer immerfort göttlichen, nun aber erft 
dem Menfchen verftändlichen Allmacht dur) Donner und Blig 
zum Volk durch feinen Propheten. Erfüllt nicht auch heute noch 
jedes Prachtgewitter die denfende und empfindende Seele mit ver 
unmittelbaren Gegenwart Gottes, und follte dies eine Täufchung 
fein, und die Natur "einem für fich ablaufennen Räderwerke einer 
Uhr gleichen, die der Meifter nach Einpifch » menjchlichen Begriffen 
5108 zum Nießbrauch ganz aus feiner Hand gegeben? Ihr ewis 
ger Inhalt voll täglich ſich erneuernder Wunder, bie 
noch Eeine feinfte Speculation der noch fo tief forſchenden Lehre 
von den Organidmen oder den phyſiſchen Kräften in ver Natur 
bi8 zu den Imponderabilien hinauf u. f. w., ſobald es auf vie 
erfien Urfachen der Erfcheinungen und der Dinge ankommt, bat 
- ermitteln Fünnen, und niemald durch menfchliches irdiſches Wiſſen 
fich ermitteln wird, “zeigt wol deutlich genug, daß Gr fie noch 
immer in feiner Sand hält. Sie bat audy hier, in der geiftigen 
Welt eined- ganzen Volkes, ihre Wunder damals gethan, wie fie 
diefelben, trog ver Blindheit der Klugen, auch heute noch thut. 
Wie der Blitzſtrahl den Leib tötet, jo Eonnte er auch ven Geift 
eines Martin Luther für die ewige Wahrheit in feinem erfchlagenen 
Freunde lebendig machen, und das Gewitter der Geſetzgebung auf 
Sinal bleibt ein Denkmal in ewigen Zeiten für dad Bolt Israel, 
ja für das ganze nachfolgende Menfchengefchleht: daß derſelbe Gott, 
der Himmel und Erde gemacht hat und der Erbalter feiner Schd. 
pfung auch in jedem Gemitter iſt; daß Sr nicht wider die Natur, 
fondern mit ihrer göttlihen Kraft Wunder an Wunder 
reiht, in’ Gegenwart wie in Vergangenheit, deren Urgrund ber 
Menſch mit feiner fcharffinnigen Kurzfichtigfeit doch nicht ermit- 
len kann. Daß ed aber ein Gewitter war, in dem die Wun⸗ 
der der Geſetzgebung ſich offenbarten und Ihre Höchfte Verklärung 
gewannen, hat die mofalfche Ueberlieferung mit erfchütternder und 
durchdringender Klarheit in jedem Berfe des 1Yten Kapiteld ver 
Berichuerſtattung ausgeſprochen. Die Urkunde konnte in ihrer 
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wahrhaftigen Darſtellung ver großartigen Natur» oder vielmehr 
MWeltbegebenheit nicht daran denken, das Wunder jener Offenba⸗ 
rung dadurch ſchwächen over gar noch flärken zu wollen. Denn 
die Thatfache übermannte fie felbft, ver hiſtoriſche Erfolg war noch 
weit größer und wunderbarer in feinen Wirkungen als die mo- 
mentane GErfcheinung; eine -Wirfung auf Jahrtaufende hinaus. 
Die Darftellung aber ift dad naturgetreueſte und zugleich erhabenfte 
Meifterwerk, dad je von fo großer Begebenheit Bericht gab: Keine 
ſterbliche Hand fol den Berg der Geſetzgebung berühren, ohne des 
Toded zu fein; drei Tage zuvor foll dad Volk fich heiligen und 
reinigen. Wenn dann die directe Wolfe aber erfcheint, in ver 
Jehova zu feinem Propheten kommen wird, mit ihm zu reven, auf 
daß das Volk zuböre und glaube ewiglich, dann fol das Volk, 
wenn ed lange tönen wird, an ven Berg geben. 

Als nun der dritte Tag fam und Morgen war, da erhob fi 
ein Donnern und Bligen und eine vide Wolke auf ven Berge 
und ein Ton einer ſtarken Poſaune; das ganze Volk aber, das 
im Lager war, erſchrak. Und Moſe führete das Volk aus dem 
Lager Gott entgegen, und fie traten unten an den Berg. Der 
ganze Sinai aber rauchte, darum daß der Herr herabfuhr auf den 
Berg mit Beuer; und fein Rauch ging auf wie der Rauch vom 
Dfen, daß ber ganze Berg ſehr bebete. Und ver Poſaunen Ion 
ward immer ſtärker. Moſe revete und Gott antwortete laut. — 
Als nun der Herr hernieder gekommen war auf den Berg Sinai, 
oben anf feine Spike, forverte er Mofe oben auf die Spike des 
Berges, und Mofe flieg hinauf u. f. mw. 

Und — der Erfolg diefer Begebenheit 5), ein gleich großes 
Wunder: ein Bündniß von Gott mit-vem Volke, ein Bund bes 
Volks durch freien Entfchluß mit Jehovah durch muthige Zufage 
bes Geſetzes; deſſelben Volks, dad eben aus ver irdiſchen Selave⸗ 
rei erft erlöfet war, und nun zu der größten fittlichen Höhe hin⸗ 
auffteigt, durch feierliche Zufage des Gehorfams (2. 9. Mof. 24, 3), 
um auch zur geiftigen Befreiung zu gelangen. Nun erkennt es 
nicht mehr den blos fchredenden Gott (mie alle andere Völkermelt 
mit ihm), fondern auch den Tieblichen, gnavenreichen, in dem gan⸗ 
zen überirdiſchen Glanze feiner Herrlichkeit. Es ift aus einem 
rohen, gedrangten Kaufen durch dieſe Heilige Geburtsſtunde zur 


J. Ewald, Geſchichte des Volks Joreel, 2. Bd. 1845. ©. 85—172; 
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wahren Gemeinde Jehova's wiedergeboren, bie nicht nur bie Idee 
der Einheit Gottes wahrhaftig in fidy aufnimmt, fondern auch 
zur Erkenntniß ihres wahren himmlifchen. Erldſers gefommen iſt. 
Es iſt died der Orundgedanfe der ganzen Fünftigen Geſchichte des 
Volkes, nänılich des rein geifligen Gottes; eine erſte Offenbarung 
auf Erden am Sinai, ein ewiger. Schaß, der ald Keim weiterer 
Entwidelung für das Volk Israel gedient, und dann durch bie 
Erfüllung der am Sinai gefchehenen Verheißungen, ald unveräus 
Berliched Gut, zu feinem ewigen Seegen über das ganze Menſchen⸗ 
geſchlecht ſich verbreitet hat. 

Vor der Geſetzgebung am Sinai, ſagt ein neuerer Autor, 
war nad Volk Israel als foldyed noch Fein Volk; ed war in ei⸗ 
nen, feinem Gotte ganz entfrembeten Zuflande. Nun erft, mit 
der freien Annahme des Geſetzes, trat e8 in Bund mit feinem al« 
leinigen Gotte Iöraeld; vie Namen Elohim und Shaddal hören 
feitvem auf, und der Name Jahre, Jehovah in ver Geſetzgebung 
bezeichnet die große Wendung ver ‚geiftigen Volkögefchichten am 
Ginal. 


Schfted Kapitel. 
Die zweite Hauptgruppe des Gentralgebirges : die 
Gruppe des Serbäl mit Wadi Feiran (Faran, oder 
Pharan), Wadi Mofatteb und ihre Umgebungen. 


$. 10. 


Der Uebergang vonker Sinaigruppe zu der Serbäl« 
Gruppe ift und durch die Niederungen an der Weftfeite vom 
untern Wadi Hebrän aus, duch die Ebene EI Raa (f. ob. 
©. 484), vom obern Wadi Hebrän durch das Seitenthal 
Meläha (f. ob. S. 495), an der Oftfelte aber durch den Halb⸗ 
kreis des Wadi el Sheikh befannt, der die noͤrdlichen Außen⸗ 
werke des Sinai unfreifet, biß er am El Bueb, der engen Fels⸗ 
Pforte, (f. ob. ©. 498, 510) fich niit dem Oftausgange des Wadi 
Feiran vereint, und einen tiefen Rängenbegleiter des GSerbäl« 
Zuges an deſſen Norboftabflurze bildet. Die Verkettung der 
Sinai-Gebirgdgruppe mit dem Serbäl- Zuge kennen wir 
fhon durch den Gebirgsfnoten der einzig gangbaren 
Winppäffe (Nakb Haus), deſſen Paſſage zwar befchwerlich 
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ift, aber, jene Umwege durch die Öftliche und weſtliche Nlede⸗ 
rungen vermeidend, den directen Zugang zum Sinal«Klofter vom 
Norden her in Fürzefter Zeit geftattet (j. ob. ©. 505-512). Schon 
Tlegen Wadi Hebrän und EI Kaa, mie Wadi Felran, ganz au⸗ 
Berhalb der hohen Sentralgruppe (f. 0b. S. 507) und bie 
genannten Paßſchluchten unterbrechen ihre meitere nordweſtliche 
Fortſetzung; aber noch einmal drängte die plutonifhe Gewalt aus 
der Tiefe der norbnorbmeftlichen Spaltungdrichtung einen gewal- - - 
tigen Gebirgsgrat bis über 6000 Fuß Höhe empor, aber in 
vielgipflicher Zerriffenheit und Berfpaltung: den wilden 
und hohen Serbäl, ver plöglih, aber nur infelartig emyors 
fteigt (f. 06. ©. 557) und eben fo ſchnell wieder abfällt, fe daß 
an feinen öftlichen, weftlichen und nörvlichen Selten und Fort⸗ 
fegungen ihn nur niedere Glieverungen umlagern, über denen er 
allein noch einmal majeſtätiſch faſt bis zur abjoluten Höhe ver 
Gentralgruppe ſelbſt emporfteigt. Seiner bewundernswerthen For⸗ 
men und der parapiefifchen Fülle ſeines anliegenden Keiranthales 
ungeachtet, vie erft in neueren Jahrzehnden eine größere Aufmerk⸗ 
ſamkeit noch neben der Sauptgruppe ver Klofterberge des Sinai 
erregten (f. ob. ©. 28), Hlieb er eine lange Reihe von Jahrhun⸗ 
derten hindurch ungenannt und unbeachtet In feiner Wüſten⸗ 
einfamkeit Tiegen, von feinen befannten Pilger befucht, von feinem 
europälfchen Wanderer betreten: denn e8 fehlte ihm in ven fpätern 
Zeiten die Weihe der Tradition, der Heiligkeit. Erſt die Natur⸗ 
forfyung hat ihm die Ehre der Unterfuchung angebahnt, und die 
Archäologie eine Altere Würde vinvieirt, die früher unbekannt war; 
fhon In heidniſchen wie in mofaifchen und chriftlichen Zeiten fol 
feine kühne und prachtvolle Felſenſtirn durch die Nieverlaflung einer 
Gottheit geweiht geweſen fein, von ber die Gegenwart Feine Ah⸗ 
nung hat. Beide Formen, Serbäls Höhe und Feiran«- Thal, 
Haben dadurch in Ihren Naturverhältniffen Anſpruch auf ein hö⸗ 
heres Intereffe gewonnen, und es iſt nur zu bedauern, daß wir 
618 jegt no zu wenig und zu unvollfländig in Xhatfachen un« 
terrichtet find, die zur befriedigenden Erfülung dieſes Intereſſes 
nothwendig fcheinen. 

Bor C. Niebuhr (1762) Hatte, fo viel und befannt gem 
worden, noch Niemand ven Namen Serbäl auch nur genannt; 
denn Pocode 87), der vor ihm (im 3. 1738) des Weges ging, 
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nannte zwar ſehr hohe Berge am Wadi Pharan, den er nicht 
weiter beſchreibt, aber den Bergnamen verſchweigt er, obwol er in 
feiner Karte von der Sinai⸗-Halbinſel an einer zienlich dazu ge⸗ 
eigneten Stelle ven Namen Serban eintrug; und der aufmerkſame 
A. Morriſonss) (1697), ver einzige unter den älteren Reifenden, 
welcher dem Wadi Feiran einige Aufmerkſamkeit widmete, fpricht 
nur von der Wüfte und dem Berge Pharan, ohne einen ſpecielleren 
Namen zu nennen. 

Niebupr 9) fagt, daß er auf feiner fiebenten Tagereife 
(den 13. September) fübwärtd von Suez, 24’, deutſche Meile 
fern von diefem Hafenorte, feinen bisherigen Karawanenweg zum 
Berge Sinai etwas zur Seite liegen ließ, und am Berge Sir⸗ 
bal vorüber in das Thal Farin eintrat, wo fein Bührer, ber 
Schech, feine Zeltwohnungen hatte. Vom Berge giebt auch er 
feine weitere Nachricht, fondern nur vom oflwärts: daran ſtoßenden 
Thale, dad er wegen feiner Dattelgärten vor allen übrigen 
bisher auf der Halbinſel gefehenen hervorhebt, in welche ſich feine 
Beouinenführer zerfireuten, um ihre umherwohnenden Freunde zu 
beſuchen. Er hörte, daß in ver Nähe Ueberrefte einer alten 
Stadt feien; da er diefe zu beſehen wünfchte, gingen feine Ghä⸗ 
fird oder Führer aber heimlich davon und ließen ihn im Stiche; 
er Eonnte fie daher, weil ſchon am folgenden Tage die Karawane 
weiter 309, nicht erfunden. Dennoch erfannte er dieſes für das 
berühmte Thal Pharan, jet Wadi Farän ber Uraber, daß 
fett Mofe Zeiten feinen Namen eigentlih nicht (nur in Beiran 
nach heutiger Mundart) veränderte. &8 komme, nach Ausfage 
der Araber, von D. 3. N. eine Halbe Tagereije bis zu dem Orte, 
wo er lagerte, und falle eine Tagersife weiter nah W. z. ©: 
in den arabifchen Meerbufen. Die Berge, welche das. Thal zu 
beiden Seiten einfließen, zeigten fich fehr fteil, von Sanpftein, 
bie und da mit roth und ſchwarz geiprenfeltem groben Granit 
vermengt. Es lag jegt trocden, aber nad) langanhaltenden Res 
gen ergiehe fi dad Wafler von den umliegenden Gebirgen fo ſehr, 
daß die Araber ſich dann mit ihren Zelten aus den Thal auf vie 
Anhöhen flüchten müſſen. Niebuhr fagt jedoch felbft, daß er 
nur einen Pleinen Theil von dieſem Thale, wol nur einen Reben⸗ 
arm deſſelben, zu fehen befam, ver nicht einmal fruchtbar war, 
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obwol eben die Fruchtbarkeit dieſes Thales Barän jo fehr gerühmt 
wurde. In der Gegend, wohin die Ghafirs gegangen waren, follte 
ed, nach ihren Ausfagen, fo viel Dattelgärten geben, daß fid) 
viele tauſend Menfchen davon ernähren Fönnten, und wirflid 
pflegten vie Araber auch von hier, wie aud den Gärten an ber 
Weſtſeite des Dfchebel Muſa, alljährlich viele Datteln, Weintrauben, 
Aepfel und andere Früchte nach Suez und Gairo zu bringen, in= 
deß die Araber der andern, mehr wüften Berggegenven eben dahin 
etwa nur Ziegen, Holzkohlen, Gummi, Eleine Steine zu Hand⸗ 
mühlen, zum Abjag brachten, um fich dafür Korn, Kleider und 
vergl. einzutaufchen. In der Mitte Septembers, ald Niebuhr 
dad Wadi Saran durchzog, hatten die frifchen gelben Datteln, 
weldye man ihm von ven Balmen darbot, noch nicht ihre Reife 
erreicht. Am darauf folgenden achten Tagemarfche (ven 14. Seps 
tember) kehrte Niebuhr aus dem Seitenthale in die Ebene des 
Hauptthales von Wadi Farän und der andern Schludhten zurück, 
in welchen er vier Stunden Wegd gegen S.D. zurüdzulegen hatte, 
ehe er, am Abend des Marfches, ven Anfang des Dfchebbel 
Mufa mit den Falten Quellen (27 deutfche Meilen fern von 
Suez) erreichte, mit weldem Namen er ven Anfang ver fich hoch⸗ 
hebenden Eentralgruppe des Sinai bezeichnete (f. ob. ©. 506, 525). 
Canonicus A. Morrifon, der gegen Ende des 17ten Jahrhun⸗ 
derts ald Pilger vom Sinai nach Suez zurüdfehrte, fagt, daß er 
" bei. einer reichen Quelle im Pharan fein Lager aufgefchlagen, 
und daß dieſe die einzige der dortigen Wüften fet, wo er Hütten 
von Stein erbant gefunden habe, die nicht portativ feien. Das 
Dorf Pharan beftehe aus einem Dugend folcher Hütten, die frei⸗ 
lid auch nur einen elenden Aufenthalt varböten; auf dem Gipfel 
eines daſelbſt ſehr hohen Berges (?) habe er die bedeutenden Reſte 
eines Caſtells gejehen (?), das außer feiner Lage ihm auch an ſich 
jeher hoch zu fein gefchienen, dad von Saracenen gegen die Ka⸗ 
liphen von Aegypten erbaut geweien, aber von dieſen bezwungen 
worden fei. Nicht fern von da beginne der Marath (Marah, 
f. 06. S. 27) genannte große und weite Defert, bis an dad rotbe 
Meer ſich audbreitend, in welchem der berühmte Brunnen fei, 
deſſen bittere Waſſer Mofe dur Holzeinwerfen füß gemadt. 
Kein Zweifel, daß Hier das fchon von B. Antoninuß 
Martyr bezeichnete, obwol nicht benannte chriftlihde Cultur- 
thal Mitte des 6ten Jahrhunderts (f. ob. ©. 33), fo wie die von 
Nilus, Ende des vierten Jahrhunderts, wirklich benannte chriſt⸗ 
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lie Stadt Farän (ſ. 0b. S. 15) mit ihrem Senate an der 
gewöhnlichen großen Straße, in dem bewohnteften Mittels 
punfte ver Halbinfel (f. ob. S. 32) ihre Stellung hatten, jo we⸗ 
nig auch von dieſem anderthalb Jahrtauſende hindurch ferner die 
Rede war. Sehen wir, mad die jüngfte Zeit über dieſe Locali⸗ 
täten zu berichten weiß, die immer nur flüchtig durchzogen werben 
fonnten. Würven wir des ägyptifchen Ingenieur Linant's Beob⸗ 
achtungen mitgetheilt erhalten, der im Beſitz einiger Gärten im 
Wadi Beiran (denn fo wird ver Name beutzutag geiprochen, 
nad Lepſius) alljährlich dort einige Wochen zu feiner Erholung 
fih aufzuhalten pflegt, fo würden wir vielleicht dereinſt über DVie- 
le8 genauer unterrichtet werden. Erft feit den Iahren 1815, 1816 
und 1817 haben W. Turner, Burckhardt und E. Nüppell, 
und leßterer noch einmal 1826, dieſe Erdgegend mehr und mehr 
aud ihrem früheren Dunfel hervorgehoben, bis In jüngfter Zeit 
N. Lepſius ihr durch feine antiquarifchen Unterfuchungen ein 
noch erhöhteres Intereffe zugewendet bat. 

W. Turner®) befuchte fie nur auf feinem Rückwege vom 
Sinai, ald er nach der erften Tagereiſe, den 7. Aug., von dort 
abgegangen, den zweiten Tagemarſch, am Sten, in einem Thale 
einen Tamaridfenwald erreichte, ver bi8 zum Wadi Belran 
anhielt, und ihm durch die Manna gerühmt warb, welche bier 
nad) gewiffen Negenzeiten eingefammelt werde. Nur felten waren 
einzelne der Tamaridfen über 10 Fuß Höhe emporgewachſen. " 
Schon un 9 Uhr am Morgen erreichte er das Zeiran- Thal, deflen 
reiche Vegetation einen Tieblichen Contraft bildete gegen die nadten, 
braunen bdaffelbe umgebenden Felswände. GE Hielt mit feinen 
reihen Gärten, Palmenpjlanzungen, Manvelbäunen, Wafler- 
melonenfeldern, von Tamarisken begleitet, mehrere Etunden (5 M. 
Engl.) an. Gegen die frühere Cultur, welche noch-vor nicht zu 
langer Zeit fowol den Sinai wie Cairo von hier aus mit Früch⸗ 
ten verſah, erfchien dieſes Thal damals fehr verwildert zu fein. 
Es dehnte fi) von S.D. gegen N. W.; ver fteinige Pfav führte 
zwifchen Gärten hin, an deren Oſtſeite ſich öfter Mauerreſte, bier 
und da auch noch ein paar längere Mauerlinien zeigten, nebft 
Höhlen in natürlicher Geftalt, over fünftlich aus fchön weiß, roth 
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und ſchwarz gefärbten Felswänden gehauen, vie fich nach jever 
Richtung mit dem Auge verfolgen Tiefen. Die bunten, zerriffenen 
Felswände mit ihren Spalten fliegen mehrere hundert Fuß hoch 
fenfredht empor und wurben von überhängendem grünen Gebüfch 
geſchmückt, belebt durch wilde Ziegen, die bie und da (vgl. S.291, 
333, 554) fidy fehen Tiefen. " Ein flarfed Echo hallte aus diefen 
majeftätifchen Felswänden zurüd, die Palmbäume im Thale hin⸗ 
gen voll goldner Datteltrauben, die noch mehrere Wochen ber 
ftarfen, im befchränften Thalgrunde zurückprallenden Hige zur Reife 
bevurften. Linter dem Schatten ver Palmgärten lagen Hütten ber 
dort baufenden Beduinen zerftreut, deren Zahl aber nad einer 
Stunde Weges zunahm und fich zu einer Gruppe von etwa 15 
Araberwohnungen verbichtete, die von eben fo vielen Steinmauern 
und Trümmern älterer Urt umgeben waren, daß fie der Reifenve 
für die Ueberbleibjel einer früheren Araberftapt anfah. Diejes 
leßtere Dorf lag am Ende (dem norpweftlichen) des Culturbodens, 
noch von einigen großen Nabak⸗Bäumen (Seder der Araber, 
richtiger Sittere, Lotus napeca, |. oben S. 346) umgeben, die 
aber bald ein Ende nahmen, obwol die hoben umfchließenven Fels⸗ 
mauern des Thales noch anbielten, zwifchen denen man aber nur 
bie und da noch einige zerftreute Acacienflämme anfichtig wurde. 
Nur bis dahin reicht der Name des Wadi Feiran, deſſen flei- 
nichter Thalſpalt bald andere Benennungen bei dem Araber erhält, 
unter denen der Name des Wadi Mofatteb der allgemein ges 
bräuchlichſte geworben ift. 

Auch W. Turner erkannte es, daß bier der einftige Sig 
bed Episcopus Ecclesiae Pharan (f. 06. ©. 16. u a. O.) zu ſu⸗ 
hen ſei. Die vor ihm (im Jahre 1800) nur zu flüdhtig bins 
durchziehenden franzöfifchen Reiſenden 9) Hatten etwa viefelben 
Beobachtungen in dem Thale, fo wie über den Trümmerort ge⸗ 
macht, ven fie jedoch ſchon genauer, auf einer 90 Fuß hoben Pla- 
teauerhöhung mit einer umlaufenvden Unterflügungdmauer in Bade 
fein und rohe Steinhaufen zerfallen, ald den Meft eine alten 
Stadt erkannten, von ver ihnen Mönche und Beduinen fagten, 
dag bier einft Chriften gewohnt hätten, die aber nach der einen 
Audfage von Arabern verjagt feien, indeß eine andere die Ver⸗ 
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presqu’ile du Sinai, iu Desc. de l’Egypte. Etat mod. Mem. 
Tom. IL Livr. 3. pP» 293—295. “ 

{2 





644 Weft-Aften. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6. 10, 


wäüftung einem Erdbeben zufchrieb. Sie erkannten felbf auf einer 
der Bergfuppen (Pic du Moulin) bie Grundmauern einer alten 
Kirche, von gleicher Bauart wie die einiger Häufer am Buße des 
Hügeld, vermißten aber in allen dieſen Unlagen, zu venen auch 
einige.roh in Fels gehauene Grotten gehörten, jede Spur antiker 
Großartigfeit. Einen Eleinen Tagemarfch weiter gegen Nordweſt 
traten auch fie in das Thal ver Infchriften, d. i. in ven Wadi 
Mokntteb ein. Damald follten vie Gararfche, ver zahlreichfte 
Beouinen» Tribus, deſſen Häuptling Ober-Scheifh war, im Belik 
dieſes fruchtbaren Feiran⸗Thales jein, deren Lager aus 40 Zelten 
beſtand; aus mehreren Brunnen von 20 Fuß Tiefe ſchöpften fie 
ihr Wafler; die Länge des fruchtbaren Thales gab man auf 
3 Mill. an, die Breite maßen die Reiſenden auf 100 bis 150 Toi⸗ 
fen, oder 600 bis 900 Fuß. 

Weit Iehrreicher ift e8, wenn wir ven trefflich beobachtenven 
Burckhardt auf feinem Befuche vom Sinais Klofter durch das 
große Wapi el Sheikh zum Wadi Feiran begleiten, und von 
da mit ihm zum erftenmal ven hohen Serbäl befteigen (1816) %). 
Wir lernen, da wir den fürzeften Gebirgsweg durch vie bes 
fchwerlichen Baflagen ver Windſättel dahinwärts fchon Fennen, 
dadurch auch den bequemften, wennichon längſten Weg durch 
‚den merkwürdigen Wapdi el Sheikh Fennen, der als der größte 
. Berbindungdfanal beider Gebirgsmaſſen der Centralgruppe ein be= 
ſonderes Intereffe in Unfpruch nimmt, und den wir ſchon früher 
„die große Curve des größten und erweitertften Erd— 
fpalts der Halbinsel’ genannt haben (S. 323). Zwar durch⸗ 
309 Burdhardt auf dieſen Rüdwege vom Sinai zum Serbal 
biedmal nicht die ganze Länge des Wadi el Sheikh, fonvern 
drang am erften Tagemarfche dirert vom Katharinen» Klofter auf 
dem früher fchon angegebenen Wege (f. oben ©. 505) über ven 
Nakb er Raha, den Inichriftfelfen am Brunnen Kanayter (f. ob. 
©. 525 u. 506) zum 2700 Buß tiefen Wadi Seläf(©. 507, 525) 
hinab, ehe er aus diefem in dad weftliche Enve des Wadi el Sheikh 
eintrat, und dann thalab fühmeftwärtd bis zum Wadi Feiran 
fortfchritt, aber auf feinem früheren Hinwege zum Kloſter⸗ 
gebirge, am 30. April und 1. Mai veflelben Jahre 3), war er, 
von Nordweſt Fommend, durch die fünlichen Nusgänge ver 


‚ 92) Burckhardt, Trav. p. 596612; b. Gefen. II. &. 48 — 970. 
°2) Burckhardt, Trav. p. 486-491; 5. @efen. IL ©. 791-802. 
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Wadi Osh, Berah und Akhdar (f. ob. S. 247, 259, 320, dem’ 
Scheidewege gegen Nord nah Hebron, wie gegen N.W. nah 
Suez auf der nörplichften Straße, die auch NRobinfon, Ruſſ⸗ 
egger 2) und viele andre Reiſende nahmen), welche fi ven Wadi 
Selaf benachbart und gegenüber in dieſelbe große Curve ein= 
münden, in daffelbe weftlihde Ende des Wapdi el Sheikh 
eingetreten, und hatte viefen nun ofle und ſüdoſtwärts thalauf, 
in deffen ganzem übrigen Theile bis zum Klofter hin, durchzogen, 
daß wir fchon durch ihn von dem ganzen Wadi eine anſchau⸗ 
liche Vorſtellung gewinnen, die aber noch durch andere Berichte 
erfiattungen, wie zumal von Seetzen, Robinfon, Ruffegger, 
Lepſius, Koller, melde das Wahl ganz oder theilmeife in fei- 
ner größten Ränge durchzogen, u. A. vervollſtändigt wird, daß wir 
im Stande find, diefer haracteriftifchen Hauptfpalte des 
ganzen Centralſyſtems eine Monographie indbefondere zu 
widmen, die für deſſen Conftruction noch einige lehrreiche Daten 
für dad Ganze enthält, bevor wir dann zu den befondern Ver⸗ 
hältniffen der zweiten Gruppe des Serbäl und bed Wabi Fa⸗ 
ran ſelbſt übergeben. 


Erläuterung 1. 


Der Wadi el Sheikh, das gefrümmte große Hauptthal und 
ber Berbindungsfpalt zwifchen der Sinai- und ber Serbäl- 
Gruppe im Gentralgebirge. Die einzige bequeme Ver— 
bindungsftraße zwifchen beiben. 


Der Wapiel Sheifh, der von ver Ebene er Raha von mehr 

als 5000 8. abfoluter Höhe, in großem Bogen gegen R., NW. u. 
SW: His zur Cinmündung des Wadi Selaf, frhon bis zu mehr als 
2700 8. abfoluter Höhe, alfo fchon an 2300 F. Abfall gehabt 
haben muß, ſenkt fich noch tiefer In ver Fortſetzung felned nur auf 
kurze Strede am Bueb verengten Thalfpaltes, 6i8 in den Want 
Keiran, ohne Unterbrechung fort $). Obwol und hier die Hö⸗ 
_benmeflungen verlaffen, fo wiflen wir doch aus Beobachtungen 


9) Robinfon, Palaͤſt. 1. ©. 140; Ruflegger, Neife IT. 1847. ©. 55. 
®5) L. de Laborde, Relev& topographique de Ouadi Feiran et 
de ses affluens, in defien Comment. p. 85. 
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vom Laufe der zumeilen fehr ſtark In der Sentralgruppe anſchwel⸗ 
Ienden Gewäfler, daß Wadi Hebrän und Wadi Feirän ihre 
wafferreihhften Auslader find (ſ. ob. ©. 507), und daß in 
den regenreichen Perioden ver Halbinfel ver Wadi Feirän fogar 
als temporairer Fluß einen großen Theil der Halbinfel bis zum 
Meere (diefed untere Thal wurde wirklich bis zum Meere von 
Burckhardt bereift) 86) Hin zu durchfirömen pflegt (f. ob. ©. 
223). Es Fann wol nicht fehlen, daß auch ver Wapi el Sheikh, 
der nah Robinfon 7) fhon vom Zufammenftoh mit dem Wadi 
Akhdar, wo feine Richtung von N.O. nah S. W. gemwechfelt Hat, 
zugleich auch feinen Namen verliert und den des Wadi Feiran 
annimmt, dieſem dann auch feinen Tribut an Waflern zufließen 
läßt, inveß in andern Zeiten fich wenig oder gar Feine Spur von 
dergleichen vorfindet. Denn nur temporalire, Feine conti« 
nuirlichen Wafferläufe (mit wenigen Ausnahmen, f. unten) 
find dieſer Halbinfel eigen, ja Ihre Wafleradern fcheinen oft ganz 
von der Oberfläche zu verjchwinden, und nicht nur alle Wafſer⸗ 
. läufe, ſondern auch alle ſtehenden Wafler, wie Brunnen und fub- 
terreftre Waflerbehälter, gänzlich auszutrodnen, wenn dürre Jahre 
eintreten, die nicht felten in längern Jahresreihen ganz regenlos 
fich erzeigen. Unter viefen Cinfchränfungen iſt e8 zu verftehen, 
wenn Burkhardt ®) diefen Wapi el Sheikh das große Thal 
des mweftlichen Sinai nennt, welches die Gießbäche einer großen 
Menge von Fleinen Wadi's ſammle und in fich vereine. 

Der Ihalfpalt bleibt jedoch, wenn auch die Ylufläufe ver- 
ſchwinden; von der Ginmündung der genannten Seiten» Wapis, 
bed Selaf, Osh und Akhdar, wird alfo der Wadi el Sheikh 
gegen ven Sinai auffteigen, gegen ven Serbäal hin ſich aber 
fenfen. Nah diefen beiden Nichtungen hin lernen wir ihn 
durch Burckhardt's Wanderungen näher Eennen. 

Tritt man am Wadi DSH und feinen Nachbarn, dem Wadi 
Berah und Akhdar, deren fließende Wafler zur Regenzeit in 
den Wapdi el Sheikh bier einmünden, in viefen legtern ein, fo 
dat man auch aus den weltlichen und nörblichern Sand⸗ und 
Kalkfteins Gebieten den Boden der centralen Urgebirgs— 
maffen betreten (ſ. ob. ©. 321), welche überall ven großen Bor» 


196) Burckhardt, Travels in Arabia. Lond. 1829. 4. p. 439. 
») Robinfon, Pal. L ©. 140. *°) Burckhardt, Trav. ia Syria 
l. c. p. 599; bei Gefenins I. ©. 952, 
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zug eined guten, füßen, genteßbaren und beilfamen Waffers 
in ihren Quellen haben, während, wie Burckhardt 99) bemerkt, 
ale außerhalb viefes Centralkerns liegenden niedern Höhen ver 
Kalk⸗ und Sandfteingebirge in der ganzen Halbinfel, wenig Aus» 
nahmen abgerechnet (er Fannte nur 2 Ausnahmen), überall nur 
brakiſches oder bittered Wafler darbieten, wenn fich überhaupt Dies 
fe8 Element antreffen läßt. Schon im Wadi Osh zeigt fich mit 
dem beginnenden Granit- und Gneußboden die erfte Quelle 
guten Waflerd von jener N.W. Seite ber. Diefelben Gebirgs- 
arten halten durch ven ganzen fanft anfteigenden Wadi el 
Sheith 6i8 zum Sinal an, der auch bier von beveutenber 
Breite und ftetd von Beduinen belebt if. Nach den erften zwei 
Stunden Weges in ihm, von jenem Bintritt des Wadi Osh an, 
fhlug Burdhardt fein Nachtlager auf, um am folgenden Tages 
marjche den 1ften Mai feinen Weg bis zum Klofter zurüdlegen 
‚zu Eönnen. 

Die Wendung des breiten, immer fanft anfteigenven, wol noch 
10 Stunden Wegs anhaltenden, aber Öfter ſich verengenden und 
wieder ermeiternden Wapdi el Sheikh nimmt nun ſchon In ben 
nächften Stunden die Richtung gegen S.D. an, mo ſich ein immer⸗ 
grüner, verhältnifmäßig fehr dichter Tamarisfen- Wald (Tars 
fabäume, f. 06. ©. 334) zeigte, unter deſſen Verzweigungen bie 
berühmte Manna eingefammelt zu werben pflegt. Zwiſchen ihren 
Stauden fah nıan viele weidende Kameele, und in der Ferne rag⸗ 
ten nun ſchon die hohen Kegel des Sinal Hervor, jo wie über der 
weftlichen ſchwarz gefärbten, 600 bis 800 Buß hoch fenfrecht aus 
denn Thalfpalt emporftarrenden Felſenwand die Platenuebene am 
Nordfuße deſſelben ſich mit ven umgebenden Seitenhöhen (dem 
Dichebel Muſa im weltern Sinne, f. ob. ©. 506) fichtbar machte. 
Diefe Klippenhöhen, bemerkte Burckhardt, fchienen die Mittel 
gruppe des Sinai von drei Seiten einzufchließen und geftat« 
teten nur noch gegen DO. und N.O., alfo gegen die Seite des 
Akaba⸗Golfes Hin, einen freien Blick. 

Zu beiden Seiten des Tarfa⸗Geſträuchs, denn Hochwald 
fehlt Hier überall, ziehen fich thonartige Hügelreihen, aus Ta⸗ 
fal 20) der Araber beſtehend, einer gelblichen, zerreiblichen Maſſe, 
die fich zwiſchen den Fingern Leicht zerfrümelt und, dem Pfeifen- 


) Burckhardt, Trar. p. 486. 200) Burckhardt, bei Geſenius 
I. ©. 798 | 
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tbon ähnlich, den Beduinen flatt Seife dient, auch von ihnen zum 
Einreiben der Haut bei Ihrem Vieh, zumal bei den Eſeln, gegen 
die Sonnenhige gebraucht wird, um dieſe dadurch ihrer Anſicht 
nach zu erfrifchen. Diefer Tafal wird bis nach Kairo als Fleck⸗ 
fugeln oder Seife für dad Volk zu Marfte gebracht; Burdhardt 
hielt e8 für die Feldſpathmaſſe des verwitterten Granitd. NRufi- 
egger!) nennt es ein mergelartiges regenerirted Geftein, 
das die Schutthügel zu beiden Seiten der Thalfole bis zu 100 Fuß 
body bildet, und aus den allgemein ven Wapi füllenden vermit« 
terten feinen Staubtheilen durch Verhärtung wieder zu compacten 
Maflen fich geballt hat. Er ſah ed, ohne Reſte organifcher Art, 
in horizontalen Bänkfen entlang die Seiten des Wadi ange- 
lagert, aber oft unterbrochen und ſelbſt ifolirt in Anhöhen auch 
mitten im Wadi ftehen, und hielt e8 mol mit höchſter Wahr- 
jcheinlichkeit für ein feit Iahrtaufenven erzeugte Product der Ein 
‚wirkung bier fich erzeugender Regenſtröme over Gießbäche; eine 
Bildung die auch weiter unten im Wadi Beiran und In andern ' 
tiefliegenden Wadi's (auch in Schweizerthälern, 3.3. in Wallis, 
im obern Rheinthal, bei Chur, in Graubünden und a. O.) ſich 
wiederholt. 

Nach drei Stunden Wegd vom Nachtlager aus verengte 
ſich das Thal zu einem Defile von nur 40 Buß Breite zwifchen 
den Klippen, vie zu beiden Seiten ald Granitwände emporftarrten, 
während deſſen Boden mit Sand und Kiefeln bedeckt war, welche 
die Wintergiepbäche herabgemälzt hatten. In einem etwas breitern 
Theile dieſes Paſſes zeigten ihn die Beruinen einen 5 Fuß hoben 
Felsblock, der zu einem natürlichen Sie einladet, und den vie 
Beduinen deshalb Mokad Seipna Muſa, des Herren Mofe 
Ruheſitz ?), nennen, Ihn mit Pflanzen beftreuen, beim Vorüber⸗ 
geben zu Eüflen pflegen und in Ehren halten. Aus frühern Be— 
richten, 3.8. Daviſon's und E. Wortley Montagu’s, im 9. 
1761 3), geht jedoch hervor, daß diefer Stein vanıald „Moham⸗ 
meds Nuhefig‘ genannt wurde, ein Umftand der wie fo man« 
her andre zeigt, daß die Beduinen hier über Mofe und Moham⸗ 
med nur fehr confufe Borftelungen haben, und nicht felten-beive 
mit einander verwechjeln. 


0) Ruſſegger Bd. III. ©. 239. ) Burckhardt, Trav. p. 489; 
bei Geſenius II. ©. 799. ®) J. Fazakerley, Journey from 
Cairo to mount Sinai, in Rob, Walpole, Travels and Memoirs. 
Lond. 1820, 4. p. 376. Not. 
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Ienfeit Öffnet fi) dad Thal wieder, indem die Berge zu beis 

den Seiten zurüdtreten, zwifchen denen der Wapi el Sheikh 
gegen Süd fanft anſteigend fortfegt, und an ver Oftfeite an einer 
engen Schludyt vorüberzieht, in deren Hintergrund ein Brunnen 
guten Waflerd, der Bir Mohſen, liegt, der mit der Schlucht 
(Wadi el Möchien bei NRuffegger) gleichen Nanıen bat. An 
dem Ausgang diefer Schlucht bedecken wieder ungeheure Schutt= 
haufen aus bloßen Granitgefchieben und Felsblöcken vie 
Thalfole des Wadi, vie Eleine Hügel bis 100 Fuß Höhe bilven, 
die nur noch etwa aus ihren Berwitterungen, und fonft aus kei⸗ 
ner andern Zuthat aufgebaut erjcheinen. Mit viefer Stelle, bes 
merkte Ruffegger *), verändere fih ſüdwärté dad Granitge- 
ftein, das von da an dem Gentralgranit angehöre, während es 
norbmwärts feinförniger werde, und der Quarz darin nun ganz 
sein oft neflerweife auftrete. Mit vieler veränderten Gebirgs⸗ 
art verlieren ſich bier auch nach und nach gegen Norden die 
(dem centralen Hochgebirge fo characteriftiichen) wilveften grotedfen 
Bormen verfelben in der Tanpfchaftliden Erfcheinung, und 
alle Höhen außerhalb werden fanfter, gerundeter in ihren Kuppen 
und ihrer Oberflache. "Nur eine Stunde ſüdoſtwärts von jener 
Verengung an Mofe Ruhefig wiederholt fich ein zweite Defile), 
in deſſen Seitenfchlucht ebenfal® ein Brunnen der Abu Szueir 
(Abu Sumeirah, 4005 %. üb. M., f. oben S. 249, 257) ven 
Herden Erquidung bietet, und beim Heraustreten aus vemfelben 
bemerfte Burckhardt eine ulturftele einiger Bebuinen vom 
Tribus der Ulad Satd, die bier in nicht ummauerten Räumen 
einige Gärten mit Obſtbäumen, Oemüfen, zumal Zwiebeln, be= 
bauen, und eine Tabackspflanzung angelegte hatten. Da Ruff- 
egger an verfelben Stelle, wo ein Wadi fi von Oft ber ein⸗ 
münde, der Wadi el Sheikh fid, gegen N.W. wende und in 
halber Stunde Kerne fich zur Schlucht verenge, obwol 20 Jahre 
fpäter, ein Dörfchen nıit dem Namen Affuer belegt, fo mag die⸗ 
ſes jener Zwifchenzeit erft fein Entftehen verdanken. Es befteht 
auch nur aus wenigen Heinen aus Steinen aufgebauten Häuschen, 
von einigen Cypreſſen und Delbaumpflanzungen umgeben, veren 
Tieblicher und friedlicher Eindruck ihn vermutben ließ, daß bier die 


*) Ruſſegger, Reife Bd. III. ©. 55, 238. 5) Burckhardt, Trav. 
p. 490; bei Geſen. IT. S. 800; Ruffegger, Reife Bd. IU. ©. 55. 
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Lage eines einftigen- Kloftergartend oder felbft eines Klofterd möchte - 
zu fuchen fein. 

Dad Wapi el Sheifh erweiterte ſich ſüdwärts von neuem 
und zeigte, nach einem vom Morgen an in 8 bi8 10 Stunden 
Beit zurücgelegten Wege, hier dad Grabmal des Sheikh Sza- 
leh (f. 06. ©. 257), von welchem mol höchſt wahrfcheinlich ber 
ganze Wadl vorzugsweiſe vor allen andern feinen feierlichen Na⸗ 
men erbielt. Weſtwärts von ihm, in anderthalb Stunden Berne, 
erblite Burkhardt auf hohem Berge einen fruchtbaren Weis 
deplag mit vielen Feldern und Baumpflanzungen, EI Bereta 
genannt (Brea, f. 0b. ©. 515; Seeßen 6) der veflelben Wege 
fam, fchreibt ihn Sreueh, und Ruſſegger7) ſah beim Vor—⸗ 
übermarfhy an feinen Felsklippen 4 Steinböde emporfpringen), 
wo einft ein Kloſter geftanden, deſſen Boden aber zu jener Zeit 
im Befit ver Ulad Satd war. Nur anderthalb Stunden weiter 
fünwärtd vom Grabmal wird die Hochebene Er Raha und das 
Katbarinenklofter erreicht. 

Das Gefträudh in der Umgebung des Grabmald gibt dieſer 
Gegend, im Gegenjaß der kahlen und nadten Belfenumgebungen, 
einen reizenden Anblid. Ein rohes Fleined Steinhaus mit dem 
Sarge des ‚Heiligen, von einem Holzverfchlage umgeben und grüs 
nen Zeugen umbangen, mit eingewirkten Gebetöformeln, ift ver 
Mittelpunkt der Pilgerfahrten aller Beduinen der Halbinfel. An 
den Wänden find ihre geringen Opfergaben aufgehängt, die auß 
Straußenfedern und Straufßeneiern, aus SKameelbalftern, Zäumen, 
Tüchern, ſeidnen Lappen, Bändern und vergl. befleben. 

Ueber die Perfon dieſes bochgefeierten Sanctus 8) find bie 
Meinungen getheilt; ob er der Ahnherr fei. der Beduinen vom 
Stanıme der Szowaleha (Somaleha f. ob. ©. 183, 441), over 
der große antife modlemifche Prophet Saleh ver Thamud (oder 
Salih, nit Salem), wie bei Pocode; auch Szaleh im Koran 
Sure 7, 71, |. Arabien Erdk. XII. ©. 108, 116), deſſen gleichna⸗ 
miger Stamm den Nabatäern in bie peträifche Halbinfel gefolgt 
ift, geweſen; ober ob er ald ein Rocalheiliger der Beduinen 
verehrt werde, welcher legteren Meinung Burckhardt am meiften 


200, Seetzen, Mier. ‚er. ) Ruſſe enger, Reife 3b. III. — 55. 
9) Burckhardt a. a. O. II. &. 800; Robinſon, Pal. I. ©. 238 
) Gefenius, Note & 1074, zu Burdh. Neife U. 
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zugeihan war. Seeten 1), der 1807, auf feiner Wanderung von 
Berfeba zum Sinai, bier am Iten April vorüberfam, nennt viefen 
Drt dad Bethaus Nebbi Szaleh, d. I. des Propheten vie 
je8 Namens, neben welchen er noch ein zweites Fleines Granit⸗ 
häuschen wahrnahm und einen VBegräbnißplag der Beduinen; zu. 
mal die Tribus der Szaualha (wol die Szowaleha), die Mi- 
ſeny und die Leghat, fagte man ihm, bewallfahrteten diefen Ort. 

@inmal im Jahr, hörte Burckhardt, pilgere jeder Towara⸗ 
Beduine bierher, zumal aber am deſſen Hauptfeft verfammelt fich 
ihrer eine große Zahl, die drei Tage hindurch Hier ihr Lager auf« 
fhlägt. Dabei werben viele Schafe gefchlachtet, Kameelwettrennen 
angeftellt, Die ganzen Nächte werben im größten Buß von Män« 
nern und Frauen unter Gefang und Tanz zugebracht. Das größte 
Beft ver Beduinen an diefem Orte, deren ed mehrere gibt, denn zu 
einer ver Seftfeiern am lebten Maitage 1816 wurde auh Burck⸗ 
hardt geladen, die er aber vermieb A), weil er dort Händel zu 
befommen fürchten mußte, ift durch die Zeit feiner Feier beach“ 
tungdwerth; es findet mit dem Ende des Juni ftatt, wenn die 
Nilfchwelle in Aegypten zu fleigen beginnt, und wenn die Peft 
abzunehmen pflegt. Nach der Feſtfeier bricht dann alsbald eine 
große Karamane der Beruinen auf, um nad Cairo zu ziehen. 
Es tritt zugleich in ven unten, heißern Thälern ver Halbinfel 
die Zeit der Dattelreife ein, mit welcher jenes ähnliche ur» 
alte Beft ver Pharaniten Im Phönicon, nah Agatharchides 
und Diodor, (Arab., Erdk. XII. S. 773) zufammenftel, und von 
welchen dieſes vielleicht nur eine mit den Jahrhunderten veräns 
berte Nachfeier fein mag: denn nah Mofes it Sheifh Sza— 
leh ver geehrtefte Name ver Halbinfel, und diefe Beier dad Haupt- 
feft des ganzen Jahres. Doch fehlt bier auf dem zu erhabenen 
Gebirgôboden des Wadi die locale Dattelernte, weil da Feine 
Palmpflanzungen gedeihen, welche dem Feſte der Araber in 
Magna (Arabien, Erdk. XIII. S. 774), wie den Beduinen im 
Wadi Feiran (ebendaf. S. 811) mehr eine materielle als eine 
reltgidfe Bereutung, nämlich die eines Erntefeſtes, gibt. Die 
religidfe Weler fcheint dagegen am Grabe Sheikh Szaleh's vor- 
herrſchend zu fein, wo auch gleiche Kameelopfer, wie einft im 
Phoenicon, flattfinden. W. Schimper, zu einem ähnlichen 
Befte, nicht fern, fagt er, vom Klofter am Buße des Sinai, von 


10) Seetzen, Mier. 1807. 11) Burckhardt, b. Geſen. II. ©. 947. 
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den dort baufenden Beduinen geladen, gibt davon folgende Nach⸗ 
richt, die wir bier beifügen, obgleich wir aus ver fonft fehr cha⸗ 
zacteriftifchen Beſchreibung veflelben nicht mit Beſtimmtheit erſehen 
fönnen, ob es daſſelbe, jührlid am Grabmal des Sheik Szaleh 
gefeierte fein mag, zumal da einige Nebenumftände dabei vorfom- 
men, die von jener Veftfeier, wie Burdharbt fie angab, abweichen 
möchten, über welche wir jedoch, wie wol zu merfen, keine er⸗ 
Ihöpfende Nachricht befigen. 

Am Buße des Sinai, nicht weit vom Klofter, am Rande 
der Eleinen Ebene?) Tiegt eine arabifche Gapelle (jene des 
Nebbi Szaleh?), bei welcher fih die Stämme ver Bebuinen 
aljährlih zu einem Opferfefte verfammeln. Zu viefer Teftfeier 
ward ich von ihnen eingeladen (jagt Schimper im I. 1835). 
Sie Schlachten ein Kameel, befprengen das Innere der Gapelle mit 
Blut, befuchen auch wol den Sinai, und opfern dort in ihrer 
Eapelle (f. 06. S. 580) gleichfalls. Dies ift das Mofed = Feft 
(06 identiſch, oder ein verſchiednes ?). j 

Haben fih die Araberfamilten in der Ebene am Fuße des 
Sinai verfammelt, jo Halten die Männer zuerft Wettrennen auf 
ihren Dromedaren. Dann erft wird dad Opferkameel gefchlachtet, 
indem man den Kopf des liegenden Thiers nach hinten bewegt, 
wodurch fich Die Vorderſeite des Halfes oben vorbeugt. Die Vers 
fammlung flimmt ein feierliched Gebet an, ver Scheikh fchneivet 
nun mit dem Säbelmefler die Gurgel durch, indem zugleich Andre 
in Gefäßen dad Blut auffangen. Die Aelteften des Stammes bes 
geben fih in die Opfercapelle, wo fie dad Blut dem Herrn und 
dem Andenken Moſe darbringen. Das Bleifch wird gefocdht und 
verſpeiſte. Auch Schimper erhielt feinen Antheil davon; er 
fand es ſo ſchmackhaft wie Rindfleiſch. Dabei wurde Kaffee ge⸗ 
trunken und Taback geraucht bis in die Nacht. Zwei Stunden 
nach Sonnenuntergang begann im hellen Sternenglanz die Haupt⸗ 
feier. Männer und Weiber traten gruppenweis zuſammen, und 
ſtellten ſih Mann und Frau gliedweis auf, unter Geſang und 
Haͤndeklatſchen. Die Frauen in dunkeln Gewanden, ſtreng verhüllt, 
tanzten in einem Bogen von den beiden Enden der Glleder her⸗ 
vor, ohne beſondere Künſtelei, wie im Contretanze, aber mit natür⸗ 
licher Grazie; ſehr ſittlich, ernſt und wahrhaft ſchön. Sie beweg⸗ 
ten ſich vor⸗ und rückwärts ihrem Platze entlang und entgegen, mit 
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vielen Verneigungen auf und nieder -fih büdend. Zwei Tänze 
rinnen find ſtets außerhalb des Gliedes mit befondern Tanztouren 
beichäftigt, die aber mie die ganze Beier einen hoben Grad von 
Ernft und Würde behaupten, fortwährend in ihren Bewegungen 
mit dem Tänzerchor wechſelnd und immer neue Grazie in ihren 
Stellungen entwidelnd. Am folgenden Tage begab fich die ganze 
Berfanmlung auf die Höhe des Sinai, dort einige Opferfchafe 
zu fchladhten. — In der Mitte des 18. Jahrhunderts, erzählt W. 
Montagu !3) näherten fich feine arabifchen Führer dieſem Grab 
ihres Heiligen Sheikh Szaleh mit großer Devotion, recitirten vor 
ihm ein Gebet, und kehrten mit einer Hand voll Staub zu ihren 
Kameelen zurüd, ven fie diefen auf die Köpfe ftreuten, um an dem 
Seegen, ven fie durch ihre Anbetung empfangen, auch ihren Antheil 
zu erhalten. Hierauf wurde ein Hammel gefchlachtet und verzehrt. 

Auch Tifchenporf*) Hat einen ſolchen Sheifh Szalch- 
Feſte am 23ften Maltage des Jahres 1844 mit beigemohnt, daß 
alfo auf eine andre Zeit vor der Dattelreife fiel, als das von 
Burkhardt bezeichnete, und auch nicht, wie das von Schimper 
gefchilnerte, mit einer Bahrt zum Sinai beichloffen ward. Er 
wurde bei feinem DVorüberzieben im Wapi el Sheifh nad dem 
Grabmal durch die ihm entgegengebenden Scheifh feierlich zum 
Feſte eingeladen, und zog mit ihnen in das große gemeinfchaft« 
Iihe, dort aufgefchlagne Zelt ein, in dem 40 bis 50 urabifche 
Männer im Kreife verfanmelt faßen. Nach Norden geöffnet bot 
es die Ausficht auf die Heerden, die Dromedare, Kameele und vie 
Bagage; von den andern Seiten war eö gefchloflen, in der Mitte, 
loverte ein Feuer, wo Kaffee gekocht wurde. Bierzig Schritt da⸗ 
inter fand auf einem felfigen, Hügel das friſch übertündhte 
Grab des Propheten (an den Vergleich mit den Pharifäern, 
Ev. Matth. 23, 27, erinnernd). Der Ober-Scheifh, von Fräftigen 
Zügen, mit braunen Augen, vunfeln Bart, eine der größten Ge« 
falten unter der ganzen Verſammlung, barfuß, In ein ungewöhn⸗ 
lich langes weißes Gewand (wie das Palium zu B. Antoninus 
Martyrs Zeit, f. 06. S. 31) gehüllt, aber mit weißen Turban 
und Fez geziert, war bie ehrwürbigfte Perfönlichkeit in der Mitte 
des Kreiſes an Feuer. In andern Fleinen Zelten under waren 
andre Kreife, auch Frauen und Kinder. Jede PrivatsBehde unter 


13) J, Fazakerley, Journ. 1. c.; b. R. Walpole, Trav. p. 376 Not. 
2) C. Tifcheudorf, Reife in den Orient. Th. IL ©. 207—214. 
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den Einzelnen mußte bier ruhen, die Proceffion ver Männer und 
der fittfam verhüllten Brauen, mit der ihnen eigenthümlichen 
Mundmufif, führte nun um dad Grabmal herum und dann hinein, 
wo die Frauen einige Minuten zu beten fehienen. Junge Burfche 
führten beim Zuge vie Opferlänner, denen noch oben auf dem 
Hügel ein paar Haare von der Stirn gefchnitten, und die Stirne 
felbft blutig gerigt wurde. Darauf folgte das allgemeine Ab⸗ 
fihlachten viefer 50 oder 60 Lämmer, deren Zähne und Magen 
geopfert wurden. Dann an ven Zelten aufgehangen, abgezogen 
und mit großen Schwertmeflern in Stüde zerhauen, wurden fie 
zu Braten am euer bereitet. Indeß begannen die Wettrennen 
auf Dromedaren, die reichlidy mit Gehängen von Perlmutter und 
ſchönen Teppichen gefchmüct waren. Dann folgte der Schmaud 
von Braten und Pillav, mozu Wafler getrunfen ward. Ein Sturm 
und Regenſchauer hinderte den Tanz, ber dad Feſt zu andern Zei⸗ 
ten zu befchließen pflegt. Jeder Hatte mit der Sicherung ſeines 
Zelted zu thun, worüber aber Feine Klage entſtand: „denn, fagte 
der Ober - Scheifh, Allah) Hat ven Sturm gefhict, er muß gut 
fein. — " 

Nuffegger !5), ver denfelben Weg vom SinaisKlofter durch 
bad Wadi el Sheifh bis zu jener Stelle verfolgte, wo fid 
bie Karawanenmege nach Suez gegen N.W., ver zum Dfhebel 
Tyh gegen N., und nah Akaba Aila gegen N.D. trennen, und 
durch Felsſchluchten aus der Tiefe des Wadi herauffteigen zu den 
nordanliegenden Plateauhöhen, bemerkt, daß man bis 
dahin im Wapdi el Sheikh im allgemeinen nur das Gebiet 
des grobförnigen, rothen, großerpftallinifchen Branitö 
durchwandre, der dad Hanptgeftein des ganzen Gentrale 
des Sinai bilde; doch werde es eben bier von häufigen und 
mächtigen Diorit- (Grünftein-) Gängen burdfegt. Die 
Gehänge der fcharf zerriffenen und wildgruppirten Berge find kahl, 
nur in den Wadi's zeigt ſich etwas Vegetation. Der Granit 
iſt meift fenfrecht in ungeheuern Maſſen abgeſondert, die im Dſche⸗ 
bel el Wadi dad Anfehn einer völligen Schichtung haben. Die 
Lagen nur von einem Fuß Mächtigfeit zeigen fich alfo in Tafel⸗ 
form, und fchießen ſehr fteil gegen N. ein. Sie werden ihrerfeits 
von vielen oft mächtigen Feldſteinporphyren durchſetzt, die unter 
ſich die intereffanteften Combinationen bilven, wozu auch fchöne 
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Bogenlinien, wie am Dſchebel Fureia (Farha bei Nuſſegger) 
gehören. Ganz verändert ſich die Bodenbildung beim 
Hinaußtritt aus dem großen Wadi auf die breite, der 
Tyh⸗Kette vorliegende Plateauftufe, die in verfchledenen 
Terraflen. 6i8 zur Afhpar- Hochebene (Alahadar bei Ruſſ— 
egger, vergl. ob. ©. 320; 3793 Fuß üb. M.) emporfteigt, 
aber ald Beginn der großen peträifhen Wüfte in ihrer 
dem Wadi el Sheif angrenzenden ſüdlichſten Vorſtufe von 
Nuffegger den Namen Hochebene Germint erhält, von ver - 
weiter unten erft die Rede fein kann. 

Als nähere Characteriftil der Gebirgsarten ver Central⸗ 
gruppe!6), ebe jene veränderte Gebirgdbilpung außerhalb 
verjelben beginnt, haben wir zu dem, was In Obigem nur 
vorläufig gefagt werden Fonnte (f. 06. S. 321 u. f.), hier, nach⸗ 
dem Ruſſegger's 3ter Band feiner Reife erfchienen, der zur 
Geognoſie dieſer Xocalitäten viele Specialbeobachtungen binzufügt, 
noch folgendes nachzutragen, ehe wir zur ſüdweſtlichen Fort» 
fegung des Wapi el Sheikh fortfchreiten, die unfer Berg 
werföverftändiger nicht berührt hat. Norpweftwärts jenes ver- 
mittelnden Gebirgäfnotend ver einzig gangbaren Winppäfle, wel« 
cher den Uebergang von ver ſüdlichen Gentralgruppe des Dichebel 
Mufa zur nördlichen Serbal- und Feiran-Gruppe bildet, 
tritt in jenen mehr zerriffenen, wenngleich meift nieprigeren Gi⸗ 
pfelhöhen und Thalſchluchten mehr dad Porphyrgeſtein hervor, 
daß fogar zumeilen übermächtig und auf beveutende Gebirgöſtrecken 
als vorherrſchende, ja alleinherrſchende Felsart ſich zeigt; 
dagegen aber dad Granitgeſtein In der ſüdlichen Sinai— 
Gruppe den Hauptcharafter der ganzen Maffenerhebung 
des Centralgebirged abgibt. Am Wadi Barafı7), wo die ara- 
bifche Grabftätte Makbara ſich befindet, tritt jener rothe Porphyr 
noch einmal ald herrſchende Felsart hervor, um dann weiter oſt⸗ 
wärtd unter ven riefigen Maflen des Centralgranits faft 
gänzlich zu verſchwinden. Zu gleicher Zeit hebt fich ver ganze 
Boden höher (bid zu 4000 und 5000 Fuß) empor. Schon im an 


16, Eine Sammlung biefer Gebirgearten von Ruſſegger befindet fich 
in dem F. k. montaniſtiſchen Mineralienfabinette unter W. Halbins 
gere Direction zu Wien, und das Verzeichniß im Anhang zn Ruf. 

eif. Br. IM. S. 285 — 286; die Sammlung Seetzens im herzogl. 
Gabinet zu Gotha, in 66 Nummern nach v. Hoffs Verzeichniß. 
Am) Ruſſegger, Reife Br. II. S. 230, 233. 
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ftopenden Wadi Genne zeigt fih der fo ansgezeichnete grob⸗ 
förnige Granit des Sinai-Centralftodsd. Er ift feld» 
fpatbreih; der Feldſpath meift rörhlich, oft in großen Cry⸗ 
ſtall⸗ und eryſtalliniſchen Maflen auftretend; der Quarz iſt farb- 
108, der Glimmer ſchwarz und grün; doch Fommen auch vice 
Barietäten vor. 

Diefer Centralgranit ift übrigens von bier an In glei= 
hen Berbältniffen auftretend bis zu den höchften Kuppen 
des Sinai; er bat gleiche oryetognoftifche Befchaffenheit, wie Died 
auch ſchon Burkhardt andeutete (f. 06. S. 240), mit ven be= 
rühmten Oraniten von Affuan am Nilftrom In Aegypten, und 
denn Dichebel Szegeti in Sennaar. Er ift fehr zur fenfrecdhten 
Zerklüftung und Abfonverung geneigt; ganze Maffen löfen ſich 
von ihm ab mit fpiegelglatten Flächen. Die dunkalgrünen Diorite 
gänge ziehen fich, gleich Bändern, an den röthlichgrauen Granit- 
wänden bis zu den höchften Gipfeln empor. Bon dem füplich des 
Wadi el Sheikh (anı Zufanınienfloß mit Wadi Selaf und Oſh) 
ausgehenden Wadi Seheb (f. ob. ©. 509) fleigt das Seheb⸗ 
Plateau (Sahab bei Ruffegger) fanft gegen den Sinai an, 
der wie eine fenfrechte Mauer in ven groteskeſten Bormen fi} dar⸗ 
über emporbebt, indeß von diefer Kleinen Hochebene felbft ver Ser⸗ 
bal mit feinen vielen ſcharf ausgefchnittenen Gipfeln einen ganz 
andern, aber unbefchreiblichen Anbli gewährt. Leber dad Seheb- 
Plateau erhebt fich noch ver lange, aber an fich nicht fehr Hohe 
Oſchebel Fureia (Farha bei Ruffegger), und von ihm ſüd⸗ 
oſtwärts fegt nun derſelbe Granit durch die Mafle des Eentral- 
kerns gleichartig fort, doch mit Abänverungen auf ihren böchften 
Gipfeln. Oft zeigen feine berabgeflürzten Blöcke und vie ſenk⸗ 
rechten Beldmauern die fchönften Barbenfpiele (mie am Nil bei 
Afluan, aus dem die Obelisfen Eamen), wo ver hellroſenrothe 
oder tieffleifchrothe Feldſpath, mit dem farblofen over fmaltes 
blauen Quarz und dem gelben, grünen oder fchwarzen, meift fpar- 
famerern Glimmer, in den verfchievenften Gefügen hervortreten. 

ine neue merkwürdige Erfcheinung zeigt aber die unmittel- 
bare Höhe über dem Kloftertbal, auf welcher ſchon bei einem 
halben taufend Buß der Granit ein feinered Korn!) und 
mehr Quarz ald zuvor in fein Gemenge aufnimmt. Diefer fein- 
förnige Branit fleigt nun bis zur höchften Kuppe empor; er 
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ſondert ſich nunmehr nur in ganz kleinen, ſcharfkantigen 
Blöcken ab, wodurch ſich dieſes Geſtein, ſchon aus der Ferne 
geſehen, von dem grobkörnigen Granit mit ſeinen ſenkrechten 
Wänden, ſeinen ſenkrechten prismatiſchen Abſonderungsmaſſen, 
ſeiner großartigen Zertrümmerung und ſeinen coloſſalen abge⸗ 
rundeten Blöcken ſehr merklich unterſcheidet. Seine Gehänge 
haben eine ſanftere Boͤſchung und find mehr mit Schutt als mit 
Gerölle bedeckt. Diefer feintörnige Granit erinnerte ungemein 
lebbaft an die Granite der ſüddeutſchen Central⸗Alpen, wo jener 
grobfärnige, felpfpathreiche, wie am Buß ded Sinal oder 
bei Aſſuan in Nublen und im Sudan, gar nicht vorkommt, wol 
aber in Norwegen und Schweden und — fann man hinzufügen 
— in den Rolblöden Ponmernd und der Marten im Norven 
Deutſchlands. 

Am mehrſten unterſcheidet ſich jedoch unter den drei bepilger⸗ 
ten Hauptkuppen des Sinai⸗Stocks, wie dies auch ſchon von E. 
Rüppell wahrgenommen wurde (ſ. ob. S. 562), der Gipfel des 
Katharinenberges, in deſſen Geſtein ſich vielmehr ein über⸗ 
wiegend porphyrartiger Charakter ausſpricht, deſſen Haupt⸗ 
maſſe Feldſpath wird, ſo daß Ruſſegger ihn Granitporphyr 19) 
nennen möchte. Dennoch ſtimmt, ſagt verfelbe Beobachter, vie 
oryftognoftifhe Verwandtſchaft des Gefteind ver drei hei⸗ 
ligen Berge: Horeb, Mufa und Katharin, mit ihrer geo⸗ 
gnoftifchen Stellung darin überein, daß fie alle vrei in Ei= 
ner Linie aus 3 hora 2° in 15 hora 2° (d. i. von S. S. W. gegen 
NND.) liegen. Sonach bat ed den Anfchein, wie man vom 
Gipfel des Horeb ſich am beften überzeugt, als wäre dieſes por⸗ 
phyrartige Geſtein (wegen vorherrſchendem Feldſpath in allen) 
nichts als ein Gang von coloſſaler Mächtigkeit, ver ſenk— 
recht den grobkörnigen Granit aus NO. nah SW. 
durchſetzt. An der Weſtſeite des Gebirgsſtocks, zum Thal EI 
Arbain (ſ. oben S. 566) ſetzt dieſer porphyrartige Granit weit 
tiefer hinab als an der Seite des Thalgehänges gegen das Katha⸗ 
rinenkloſter. Nicht unbeachtet möge es bleiben, was wir auch 
ſchon früher aus E. Rüppell's Beobachtungen (ſ. ob. S. 322), 
außerhalb des Centralſyſtens im Norden der Sinaigruppe, 
von dem Streichen dortiger Porphyrgänge von N.O. nach SW. 
anführten, daß ihr allgemeines Streichungsgeſet ſich auch 


19 a. a. O. III. ©. 237. 
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außerhalb verfelben gegen Wet oder Nordweſt wiederholt; denn 
alle die unzähligen Porphyrgänge, welche dort die Granite und 
andere Gefteine oft in 18 bis 24 Fuß Mächtigfeit durchſetzen und 
nad) verfchiedenen Richtungen fich verflächen, haben doch ſtets ihre 
Streichungslinie von N. nach ©. oder von NO. gegen S. W., 
mit wenigen Audnahmen von D. nah W. An manchen Stellen 
häufen fih diefe Borphyrgänge zu Stodwerfen von enor- 
mer Größe, oft if die Grenze dieſes Gefleind gegen das andere 
von ihnen durchſetzte Geftein fchwes anzugeben; gleichzeitige 
Bildung mit ihn glaubt Nuffegger voraudfegen zu dürfen. So 
häufig nun auch Granit von dieſen Porphyrgängen durchſetzt wird, 
fo findet doch daß umgefehrte niemals flatt; niemald wirb eine 
Porphyrmaſſe von einem Granitgange durchſetzt. 

An der ganzen Nordſeite des Central= Granitftods, inner» 
halb welchen noch der Wapi el SheifH liegt, durchzieht dage⸗ 
gen Sandfteinmaffe die ganze Halbinfelaug S.O. in N.W., 
und der lange Dſchebel Tyh (ſ. ob. ©. 320), ihre Norpbegren- 
zung, nimmt, vom Horeb aus gejeben, in feinen jüplichen und 
ſüdweſtlichen Steilabfällen den ganzen Horizont verfelben au⸗ 
Berhalb ver Granitregien ein; er bezeichnet fehr genau die Nord⸗ 
grenze der Formation ded Sandfteind der Sinai= Halbinfel 
mit ihren Porphyren, da fich viele bis zum Buße der Kalk 
ffeinmauer, aud welcher der Tyh ſelbſt befteht, bin erftredt. 
(Man vergleiche Hiermit, was €. Rüppell zu feiner Zeit 20), 
obwol nur in ganz allgemeinen Andeutungen, über die Gebirgs⸗ 
arten dieſes ſüdöſtlichen Theiles der Halbinjel gefagt hat, ſüdwärts 
einer Linie, weldye er von Akaba Aila dirert bi8 zum Wadi 
Beiran gezogen willen will, der in ©.D. bie Urgebirgs- 
bildung, in N.W., ald Scheivungßlinie, der horizontalgefchichtete 
Theil der Flötzbildung zu fuchen fei.) 

Nachdem wir nun den Wadi el Sheikh aufwärtd ge= 
wandert find und durch die allgemeinern geognoflifchen Verhält⸗ 
niffe ein genaueres und lehrreicheres Einſehen in die Erfcheinungen 
jeiner Formen und charakteriftifchen Eigenthümlichkeiten gewonnen 
zu haben glauben, liegt e8 und ob, ihn nun auch noch mit ein 
paar andern Bührern vom Klofterthale an abwärts zu durch⸗ 
wandern bis zum Wadi Feiran. Denn die genauefle Kenntniz 


220) E. Rüppell, Reifen in Nubien und dem Petraͤiſchen Arabien. 
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verdient fchon einmal viefe Naturform, weil fie die größte ih⸗ 
ser Art in der ganzen SinaisHalbinfel und in deren Centrals 
gruppe if; dann aber auch, weil nur dieſes Wadi die einzige 
bequeme Straße eines ganzen Volkes Israel von Aegypten aus 
anf feinem Zuge zum Dfchebel Mufa oder dem Sinai fein Eonnte: 
benn die Gebirgspaſſage der Winppäfle (Nakb el Hawy), der wile 
deften Alpennatur analog (ſ. ob. ©. 513), war zu jenen Zeiten, 
ebe die Kloftermege durch die Felſen gehauen, over die Felfenftufen 
über die Berge gelegt waren, wenn aud nicht eben für Menichen, 
boch für Heerven und belaftete Thiere unüberfteiglih. Selbſt Fuß⸗ 
gänger hätten auf diefen Päſſen nur einer hinter dem andern die 
Sulminationen mit Befchwerve erflimmen können. Es iſt alſo 
nicht abzufehen, daß dieſe leßtere von dem Volke Israel bezogen 
werden Fonnte. 

Diefe beiden Umſtände, fammt der Weihe durch das Grab 
feined Sanctus, haben dieſes Wadi el Sheikh (eigentlich Wadi 
e Shech geiprochen) zu dem berühmteften aller Sinaithäler 
gemacht; auch ift e8 das bewohnteſte von allen, obgleich eigent«- 
lich im Wadi felbft, auf dem großen Thalboden und an feinen 
Wegen, gar feine Araberhäufer angetroffen werben (jened von 
Ruſſegger genannte Aſſuer etwa ausgenommen, dad aber auch 
vielleicht nur in einer Nebenfchlucht Tiegen mag). Aber die Neben- 
tbäler und Schluchten, die von allen Seiten zu ihm einmünden, 
find in ihren Hintern Schugthälern fehr ſtark bewohnt. Bald hie 
bald da, fagt R. Lepfius?!), gehen Seitenwege zu ihnen ab, 
zu ihren Weidepläßen, wo fie ihre Heerden von Ziegen und Ka⸗ 
meelen haben, und wo dann in der Regel auch nahe ven Berghöhen 
fh Waffer finden. Nur aus diefem Umſtande laßt fi, wie 
ſchon Burckhardt 22) bemerfte, dad Bedürfniß der außerordent⸗ 
lih reichhaltigen Benennungen aller möglichen Gipfel, Fels⸗ 
ecken, Vorberge, Vorfprünge, Anhöhen, Schluchten, infchnitte, 
Klippen begreifen, welche ven Wanderer allerdings in Verwunde⸗ 
zung fegen können, wenn er ihre Nomenclatur aus dem Munde 
der Beduinen vernimmt; denn Feine Rocalität ift hier bei ven nabe 
Gampirenden namenlod, wenn auch die entfernter Wohnenden nur 
die Sauptgebirge und Thäler im Allgemeinen kennen. Auch noch 
um eined andern Umſtandes willen hat diefer Wadi einen beſon⸗ 


21) Lepfius, Mſcr. 1845. 22) Burckhardt, Trav. p. 599; bei 
Geſenius II. ©. 952. 
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dern Ruhm, weil feine Tarfa⸗Wäldchen das mehrfle Manna 
tieferen. Wir folgen, dankbar für ihre ſpeciellen Mittheilungen 
auf diefer Wanderung, unfern beiden Führern N. Lepfius (1845) 
auf feinem Rüdwege vom Sinai (am 25. u. 26. März) zum Wabl 
Zeiran, und dem Baron Koller ?3) (am 18. und folgenden März⸗ 
tagen des Jahres 1840), der vom Kloſter zwar nur den obern 
Anfang des Wapdi el Sheifh auf Furze Strede, bis dahin, 
wo feine Route nah Akabah Aila von der Hebronftrafe ab⸗ 
wich, befchreibt, aber unter Umſtänden, die von andern Reiſenden 
felten erlebt wurden, und die und eine neue Anficht von der ſonſt 
nur wafferleer gefchilverten Wüfte gewähren. 

DB. Koller brach am erften Tagemarfche aus ver Er Raha⸗ 
Ebene vom Sinaiflofter auf, am Berge Aaron (ob. S. 606) 
vorüber, in den gegen N.D. ftreichenden Wapi el Sheifh, ver 
hier, nach feiner Meflung, eine Breite von 400 Schritten hat; 
doch ſchon nach der erften Wegſtunde erlebte er unter Sturm einen 
fo Heftigen Regenguß, daß er Halt machen und feine Zelte aufs 
ſchlagen mußte. Uber zu feiner nicht geringen Verwunderung war 
diefer Negen fo anhaltend und fiel in foldhen Strömen auch nod) 
am folgenden Tage, daß auf allen Seiten von ven Bergen herab 
ſich Regenbäche ergoften und von den umgebenven Felſen eine 
Menge pittoredfer Cascaden berabftürzten, eine höchſt un« 
erwartete und unvorbergefehene meteorifhe Erſcheinung. Erft 
Nachmittags nach 3 Uhr erlaubte ihm dieſes Unwetter feinen Marfch 
weiter fortzufeßen. 

Es mag died zur Beflätigung der oft bezweifelten Thatſache 
dienen, daß in dem fonft fo regenlos fich zeigenden Wüftengebiete 
es doch vie Gießſtröme find, welche öfters die tiefften Ausfur⸗ 
Hungen der Thalboden und die größten Zerftörungen in ven Wadis 
und Bergfchluchten angerichtet und die wildeſten Trümmerblöcke 
von den Höhen in die Tiefen geführt Haben. I. Fazakerley 2*) 
fuchte in einer eigenen Note die Nealität diefer Wirkungen, vie 
Thon Niebuhr anerkannte, in Zweifel zu ziehen, weil weder er, 
noch fo viele andere Sinai⸗-Reiſende, die er auch aufzählte, flarke 
Regengüffe erlebt Hatten; ein ſchwaches Argument, dad durch folche 


222) Extract from Baron Kollers Itinerary of his tour to Petra 
from mount Sinai to Akabalı, in Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London. 1842. Vol. XII. p- 75— 717. 20) J. Faza- 
kerley, Journ. b. R. Walpole l.c. p. 367, not. 
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Thatfachen wie dieſe und andere (f. 0b. ©. 219, 222, 272, 456) 25) 
hinreichend widerlegt wird, die zwar allerdings nicht jo alljährlich 
wie in andern geregelteren Climaten wieberfehren, da bier zumeis 
Ien drei Jahre (zu Robinfons Zeit), ja felbft fünf vürre Jahre 
vorübergeben follen, nach Beduinen-⸗Ausſage (zu Fazakerley's Zeit), 
in denen gar Fein Regen nieverfält. Am zweiten Tagemarjche, 
zum Grabmal des Sheifh Szaleh vorrüdend, fand B. Koller 
dort die Breite des Wadi doppelt fo groß als am füplicheren 
@ingange, nämlich 800 Schritt breit; er ſah ihn mit nieverem 
Bufchwerf bewachfen, dad aus der Berne wie Grafung ausſah. 
Am Abend um 6 Uhr nennt er einen Engpaß, in ben er eins 
trat, el Wuttaiyah, ver von ©. nach N. zu einer erweiterten 
Ebene führt, die ihm Jeremiyeh genannt wurde (wahrfchein« 
lich der Sit der Araber, die Rüppell ebenvafelbft Elu Agermie 
nennen börte (|. 0b. ©. 275), in welcher er jein Lager aufichlug. 
Don diefer, welche nur etwa zwei Stunden Wegs im Norven von 
dem Grabmal liegen mag und wahrſcheinlich noch in dem Thale 
fpalte des Wadi el Sheifb, verließ er viefen, der ſich nordweſt— 
wärts wendet; er aber zweigte gegen N.D. ab, durch den Wadi 
Zalafha (f. 06. ©. 274; bei Koller W. Selega gefdhrieben) 
nach el Ain, vemfelben, den Rüppell ald ven directeften 
Weg von Akabah Aila einft zurüdgenonmen hatte; von mo 
aus B. Koller eine ganz neue, bis dahin unbekannt gebliebene 
Moute nach jener Station am Nordende des ailanitifchen Golfs 
verfolgte, wohin wir ihn weiter unten zu begleiten haben. 

Hier Haben wir dagegen noch ven weitern Verlauf von ber 
Weſtwendung des Wapi el Sheifh zu verfolgen, ven Koller 
von feinen Führern bier Wadi Tarfa (unflreitig von ven Tarfa- 
oder Tamarir «- Bäumen) nennen hörte, eine Benennung, deren 
Grund wir in des zweiten Reiſenden R. Lepfius Geleite 26) noch 
näber kennen lernen werden. 

Lepſius erfter, wie gewöhnlich nur kurzer, Tagemarfch (25ften 
März 1845) vom Klofter führte nur 2 Stunden weit in ver be= 
kannten Nordoſt⸗ und Norbrichtung durch das große Wadi, um 
die DOftfeite ded großen Gebirgsftods des Dſchebel Fureia (od. 
Fré bei Lepfius) herum, an welchem aber ein Dutzend von Berg⸗ 
Föpfen mit eignen Benennungen zur linken Selte des Wapi el 





ss) Et: Ruffegger, Relfe Dh. III. ©. 64, 06. 2*) R. Lepfins, 
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Sheifh (el Shech 6. Lepfius) fich hervorheben, wie faft eben fo 
viele an der Oftwand des Wadi. 
Am zweiten Tagemarfche, den 26. März, vom Morgen 
6 Uhr an bis zur gleichen Abendſtunde, wurde durch vielerlei 
Krümmungen in einem und vemfelben Tage doch die ganze große 
Curve des Wapdi el Sheikh durchzogen, bis am Wadi 
Rimm der Fuß des Serbäl erreicht ward, den man am folgen 
den Tage zu erfleigen gedachte. Da wir die Hoffnung nicht aufs 
geben , von dem Reifenven ſelbſt vereinft fein volftändige® Tagebuch 
zu erhalten: fo heben wir zur Bervolftändigung des Vorigen nur 
einige für unfere Betrachtung daraus wichtigere Bemerkungen hervor. 

Das Thal, in der Breite von etwa 5 bis 6 Minuten, mit 
vielem Buſchwerk bemachfen, in vefien Mitte der Kameelpfad ſich 
hindurchwindet, zeigte unmittelbar an den Seiten dieſes Weges 
in feiner ganzen Erftredung nur zu loſes und brödliches Granit⸗ 
geftein, das fich nicht zu Inferiptionen elgnete,; daher auch 
ſolche merkwürdige fhriftliche Denfmale in dieſem ganzen Wabi, 
wenigftend in feiner größten öftlichen Hälfte, feiner großen Bevdl⸗ 
ferung und Bedeutung für die antike Hiftorie der Halbinfel unge» 
achtet, gar nicht bemerft wurden. 

Auch bier traten viele Namen der Seitenfuppen und Schluch⸗ 
ten hervor: oftwärtd, zunäachft am Suerberg, der Wadi Suer, 
durch deſſen Schlucht der Weg nach Akaba abzweigt (wol das von 
Nuffegger genannte Affuer). Bald links bald rechtd winden 
fih die Pfade um viele Hügel herum; wahrfcheinlic jene auch 
fon von NRuffegger bemerkten bis 100 Fuß hoben Trümmer⸗ 
hügel, fo daß die Iventität des Wegs der verfchievenen Wanderer 
dadurch ſchwer zu ermitteln wird, da unftreitig dieſe Pfade nach 
Jahreözeiten und andern Umſtänden verändert werben können. Hin⸗ 
ter diefen Hügeln innerhalb der Thalweite zog man, nach ven ers 
ften fünf BViertelftunden Weges, durch ein hohes fchmales 
Belfenthor, Hinter welchem ver Wadi fi gegen Weft zu wen⸗ 
den beginnt, die Defberge im Often zurüdlaflenn. Im Weften 
ſah man den Wadi Seläf, im Norven den Buena und im 
Süden die Höhe des Nakb Egaui (f. ob. ©. 514, 525). Nach 
zwei Wegftunden, von Ausmarſch am Morgen, wurde ein fel- 
figer Durchgang erreicht, Buèb (d. i. die Pforte, das Thor, 
ſ. 06. ©. 498) genannt, obwol dieſes nicht jened von Lord Lindſay 
genannte Grenzpefile zum Wadi Feiran fein kann, das aud) 
auf Laborde's Karte eingetragen ift, weil dieſes am Buße des 
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Serbal liegt, der erft am Abend erreicht werben Eonnte. Jenes 
unter Grenzdefilé el Bueb liegt, nach Korb Lindſay ?7), nur eine 
Stunde Wegs fern von den Palmen des Wadi Beiran, und an 
ihm beginnt, von Weften herkommend, die Benennung des Wapi 
el Sheikh. Diefer felfige Durdigang Buèeb muß dagegen ein an« 
deres, mehr nordöftlich liegende oberes, wennfchon gleich“ 
namiges Belfentbor innerhalb der Curve des Wadi el Sheikh 
fein, das mit jenem nicht verwechfelt werben darf. Obgleich uns 
bis jegt noch bei Feinem Reiſenden ein zweifaches Bueb genannt 
wurde: fo exiftiren ſolcher Kelfenverengungen doch mehrere wirk⸗ 
lich, die gleiche Benennungen verdienen, und wir vermuthen, daß 
dieſes norpöftlichere Bueb mit demjenigen bis auf 40 Fuß 
Breite verengten Defile iventifch Ift, dad Burdhardt in Obi- 
gen: beichrieben hat, an deſſen ſüdweſtlicher Seite er die Schutt» 
mafle Tafal und den dichten Tamariöfenwald mit der Manna er» 
wähnte (f. 06. ©. 648). 

Denn eben auch von dieſem, wo der Wadi el Sheifh vorherr⸗ 
ſchend eine Südweſtwendung annimmt, wird der Anfang der 
Tarfa's bei Lepſius angegeben, weshalb die Stelle ſelbſt Nas 
e tarfa (Anfang der Tarfa) heißt. E. Rüppell 28) nennt 
das Thal ſelbſt Wadi Darfa, und fagt, daß er vom Klofter da⸗ 
bin, durch dad große Thal, beinah 5 volle Stunden Zeit gebraucht 
babe, diefe Stelle zu erreichen, und eben fo viel Zeit brauchte er 
von da zum Wadi Beirand Engyaf. Das Tarfa⸗Wäldchen, 
bas fi lang zum Wadi Hinabziehbt, wird Tarfa Kitrin ges 
nannt, und eben bier ift die reichfte Manna=Ernte, ja im Wapiel 
Sheifh vie einzige Strede, mo dieſes ſüße, nährende, räthjel= 
bafte Mannabrot gefunden wird, obmwol es auch an einigen an⸗ 
dern Stellen, doch nirgends in folcher Fülle wie hier, vorfonmt 
(f. unten). Nach einer Stunde Wegs werden die Tarfa'd 
ober Tamariöfen wieder fparfamer, das Thal erweitert ſich von 5 
zu 10 Minuten Breite, und bald hören die Tarfabäume ganz auf, 
der Tarfa Kitrin-Diftriet bat fomit feine Enpfchaft erreicht, 
und mit ihm dad Vorkommen der Manna (Menn der Araber). 
Andre Kräuterbüfche nährt daſſelbe Thal noch in Menge. Es war 
/ auf 10 Uhr, ald man diefe Enpfchaft erreichte; auch zeigten fich 
bier an den dad Thal zunächft begrenzenden, niedern Granithüs 


22) Lord Lindsay, Lettres I. p. 282. 28) &. Ruͤppell, Reife in 
Nubien u. Betr. Arabien. 1839. ©. 261. 
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geln Feine Inferiptionen. Gie waren nicht dazu geeignet, da 
fie ein ſcharf Durchriffenes Belfenthal und große, jchwarze Blöde 
in erreichbarer Höhe verlangen, um auf fie Charactere eingraben 
zu können. Doc hatten auch Hier alle und jede Localitäten ihre 
Namen, die aber nicht immer blos einzelnen Bergen oder beftimm⸗ 
ten Thälern angehören, fonvern auch Einzelnheiten ver Thalwände, 
und fehr Häufig auf vie Hinter den Schluchten Tiegenven vielfach 
bewohnten Gegenden und Oertlichfeiten fich beziehen. 

Um 10 Uhr wurde an einer folchen Stelle angehalten, weil 
der Scheifh, welcher die Karamane führte, aus einem Hinter ver 
Bergwand liegenden, bewohnten Seitenorte fich einen Sattel für 
fein Rameel abholen mußte. Hier Fam aud einer Schlucht eine 
ganze Heerve von Ziegen und Efeln heraus, obmol man nirgends 
eine Anfievlung ſah; fie fcehritten quer über ven Weg ber andern 
Seite des Wadi zu. Don bier an zeigten ſich alle Felsberge mit 
dunkfelfarbigen Borphyrgängen durchzogen, die ald hervorra«= 
gende Kämme (f. ob. S. 275, 322) Häufig auch den Wapi quer 
durchſetzten. Zwei Stunden Wegs fpäter wurde die öſtliche 
Hauptgruppe ded Serbäl- Zuges fichtbar, deſſen öſtlichſte 
Verzweigung Dfchebel Zhir genannt wurde. Das Thal, in 
dem man weiter z0g, wurde fehr flach, die Thalwände fenften fich 
zu niedern Hügeln, beren Gipfel fat alle au Porphyrkämmen 
beftanden. Mit ver größern Annäherung zum Serbäl vermehrte 
fi der Anwachs des Retem over Rattam, d. I. des Ginſter⸗ 
gebüfches (Genista retem Forsk. |. 0b. S. 346). Die Wen 
bung des Thales ging nun direct auf den Serbäl zu, und eben 
bier, wo von ber Linken dad Wadi Sähab, zur Rechten ver 
Medhelle fich erhebt, zeigte fih der erfte Blod mit Sinais 
tifhen Infchriften (f. 0b. ©. 28, 36, 220, 262, 461, 493, 
512, 515 und 581 auf der Höhe des Sinai felbft, mobei noch hin⸗ 
zugufügen, baß unter diefen leßtern von Lepfiud auch einige, 
wiewol nur fehr unleferlicye, Sinaitifche Infchriften bemerkt wur» 
den) 29), ein großer Granitfels mit dvenfelben ganz über 
dert; unten einige ziemlich lang und deutlich, andere ziemlich 
hoch oben, doch auch noch zugänglich zum Copiren. Un ber 
nächften Felsecke zur Linken wiederholte fich eine zweite Infchrift- 
ftelle, in der Nähe wo der Wadi Seläf zum weftlichen Ende 
des Wadi el Sheikh eintrifft (f. ob. ©. 507, 525), und wo 


222) R. Lepfins, Mier. 1845. 
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diefer letztere wieder eine entgegengefegte Krümmung gegen N. N. W. 
auf kurze Strede annimmt, und ſich in der Richtung des Wadi 
Seläf zum Wadi Feiran wendet, dad bier in der Nähe bes 
ginnt, indeß das Tinfe Seitenthal, Wadi Rimm (Nymm bei 
Burkhardt) 3) direct zum Fuße ded hoben Serbäl gegen 
S. S. W. hinaufziebt, der bier ald ein mächtig geformter Kegel 
dem Wanderer ganz großartig entgegen tritt. Nach anderthalb 
Stunden Wegs in diefem Rimm-Thale aufwärts, an einem alten, 
fteinernen Hauſe auf einem Hügel vorüber, vielleicht einft eine 
Gremitenwohnung, bis zu einer Gruppe von Nebefbäumen 
(Sittere der Uraber, Lotus napeca |. 0b. ©. 346), die zur 
Ruhe einlud, wurde dafelbft von Lepſius dad Nachtlager genons 
men, um ben folgenden Tag den Serbäl felbft zu befteigen. Ueber 
dem Lager fand fi auf der Berghöhe Wafler; in den ganzen 
Rimm⸗-Thale Ffonnte Feine Infchrift an ven Belfen aufgefunden 
werben, obwol ed an geeigneten Felsblöcken dazu nicht fehlte; die⸗ 
fer ungemein fleinichte Wadi, bemerkte der Wanderer, lade auch 
feinedwegs zu Befuchen ein, wenn nicht etwa jene Waſſerquelle 
an der Berghöhe dahinziehe. Ehe wir bier von dem Wapi el 
Sheikh Abfchien nehmen, um die neuen Formen des Serbäl und 
Wadi Kelrän zu betrachten, fehren wir noch einmal in beffen 
Mitte zudem Manna-Wäldchen, dem Tarfa Kitrin, zurüd, 
dem an Manna reichſten ver ganzen Halbinfel, dad eben das 
durch auch ſchon nicht chne Einfluß zu feiner Zeit auf den Durch— 
zug des Volkes Jsrael bleiben Fonnte, wenn ſich ermeijen liche, 
- daß die heutige Manna des Tarfa Kitrin identifch wäre mit 
dem Mannabrot der Mofaifchen Zeit. 





Anmerlung Die Manna auf der Sinai-Balbinfel. Die 
Manna der Tamariske (Tarfa), ihre Berbreitung 
(im Zarfa Kitrin) und Entſtehung nad heutiger Beob- 
achtung. Der Mannaregen der Israëliten. Das Man 
naphbänomen in andern Regionen der Erde. Die Mans 
naflehte in Afrifa und Border-Afien. 


Da die Tamariste, der Tarfabaum der Araber ( Tamarix 
gallica mannifera Ehrb.), mit weldhem das Borlommen ber Manna' 
in der neuern Zeit, als der Träger derfelben, flets vergefell- 


3° Burckhardt, Trav. p. 599; b. Geſen. II. ©. 952. 
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ſchaftet erfcheint, one welchen niemals des modernen Einfammelns 
diefer nährenden Süßigkeit Erwähnung gefchieht, keineswegs in allen 
Theilen der Halbinfel wachlenn gefunden wird, nnd zumal, wie wir 
oben bemerkten (f. ob. S. 334), ver ganzen öſtlichen Seite der 
Sinat-Halbinfel fepit, fo kann auch an foldhen Localitäten von 
keinem Dannafunde die Rede fein. Da aber das Wachsthum deflels 
ben Zarfabaums auch von den hohen Gebirgsregionen, 3.8 
dem ganzen centralen Bochgebirgszuge der Halbinfel ausgefhlof« 
fen ift (über 3000 Fuß abfoluter Höhe fcheint fchon Feine Spur mehr 
von mannagebenden Tarfabüfchen vorzulommen), und auch die dürre 
Wüſte diefes Gewächs nirgends mehr zu nähren fcheint, fo muß das 
Borlommen der mannatragenden Tamariske fchon dadurch 
auf ein fehr enges Locale beſchränkt fein. Aber auch da, wo noch 
Tamariskenwuchs vorkommt, ift Feineswegs deshalb auch Manna⸗ 
feegen zu erwarten; dieſer iſt nur auf noch engere Räume befchräntt, 
bie den Beduinen fo wie den Mönchen des Kloſters wohlbelannt zu 
fein fcheinen, und worüber fie beftimmte und übereinſtimmende Aus⸗ 
kunft zu geben willen. Betrachten wir alfo das Phänomen ber 
heutigen Zeit nad den vorhandnen beobachteten Thatfahen, und 
gehen dann von ihren Erklärungen zu dem Bergleiche ver älteren 
Darftellungen in der moſaiſchen Zeit über, fo läßt fi dann bie Ber- 
wechslung und Bermengung mit andern verwandten Phänomes 
nen, fa in allen übrigen Ländern der Erbe, wo auch von ähnlich 
verbreiteten Süßigkeiten unter dem berfömmlich gewordenen Namen 
von Manna oder Himmelsbrot die Rede ’’) if, um fo fichrer 
unterfcheiden. 

C. Niebuhr, der font fo aufmerkſame und vorurtheifsfeete 
Reifende, der in der Mitte Septembers die Sinat-Halbinfel 
beſuchte, hatte es verfäumt, fich dafelbft nach dem Manna zu erfun- 
digen, auch würde er ſelbſt nicht al6 Augenzeuge davon haben Aus» 
Funft geben können, da die Zeit der Einfammlung deſſelben im Herbft, 
als er zum Sinat z0g, fhon vorüber war; aber in den Euphratlän⸗ 
dern und in Perfien fammelte er Nachrichten über die dort vorkom⸗ 
mende Manna ein ’”). Bielen der frühern NRetfenden, wie v. Brey- 
denbach, F. Fabri, Dr. Rauwolf, Della Balle, Thepve- 
not und Anderen, iſt es eben fo gegangen, welde das Wunder des 
Mannaregens wol kannten, aber einer derartigen analogen Na⸗ 
turerſcheinung auf ihren Wanderungen nit nachforfhten. Der ein- 

231) Sam. Bocharti de variis Mannae speciebus et de genere 

neminis Mannae Dissert., in Opp. ed. 1692. fol. Tom I. 

Geographia sacra, Chanaan fol. 871—879; vergl. Rofenmüller, 


Handbuch der bibl. Alterthumekunde. Bo. IV. 1830. S. 316—327. 
7) C. Niebuhr, Beichreibung von Arabien S. 145—147. . 
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ſichtsvolle Dehant von Mainz, Bernhard v.Breydenbadh (1483) ?°), 
der Deutfhe, und Pierre Belon du Mans, der franzöſiſche Na- 
turforfcher, machten Hiervon, nebft wenigen Audern, auf ihren Wan⸗ 
derungen im Orient (gegen d. 3. 1550) eine ehrenvolle Ausnahme. 
Erfterer fagt ſchon ganz richtig: im Augufimonat finde man no 
heute in den Thälern um den Sinai jenes Himmelsbrot, das bie 
Mönche und Araber fammeln und es den Pilgern, die dahin kommen, 
verkaufen. Es falle Morgens gegen Tag, eben wie ein Thau oder 
Reif, Hänge tröpfliht an Gras und Steinen und an den Aeſten ber 
Bäume, und fei füß wie Honig. Pet. Belon bemerkt, daß die Si⸗ 
nai⸗Mönche in ihren Bergen liquide Manna einfammelten, welde 
fie Terenjabin ’*) nannten, zum Unterſchiede von der feſten; jene 
brächten die Araber in Töpfen wie Honig auf den Markt von Cairo 
zum Verkauf; es fei diefelbe, vie Hippocrates Honig der Cedern 
genannt habe. Er unterfcpeivet dieſes Manna zwar fhon nad Avi⸗ 
cenna’8 Angaben’) — der auch den Namen Terengabin (Terand- 
fhubin if nah Büfhing und Rofenmäller ver einheimifch 
perſiſche Name, von den beiden bezeichnenden Wörtern ter und 
entjubin, feucht und Honig) gebraudt, doch in einem andern 
Sinne als Belon und die Sinat- Mönche jener Zeit — von andern 
Mannaarten, nennt aber noch Feine fpeciele Localität auf der Sinai⸗ 
Halbinfel, wo fle eingefammelt werde. Aber A. Morrifon, ber 1697 
vom Hamam Faraun aus über Gharundel (f. ob. S. 34) das 
Wadi Feiran (er fieht darin die Wüſte Sin) durchzieht, bemerkt: 
daß der Bott Israels das frühere Wunder bafelbfi habe für alle 
Zeiten verewigen wollen: denn er Lafle noch heute Manna regnen; 
alljährlich regelmäßig in den beiden hHeißeften Monaten Juli und 
Auguf °). Die Araber fammelten es vor Sonnenaufgang ein, weil 
es am heißen Mittag zerfließe. Es fei weiß wie Schnee, zeige fi 
in erbfengroßen, platten Kügelchen, und werde wie Honig auf Brot 
senoflen. Kalt geworden erhärte es zur Feftigkeit wie Wachs. Wenn 
ih es wagen darf, fügt der fromme Canonicus hinzu, fo geſtehe ich 
offen und frei, daß ich dDiefes Manna für daſſelbe halte, wie das 
zu Mofe’s Zeiten; denn es fchmede eben fo wie jenes, das nur in 


22) 9, v. Breydenbach, Beichreibung der Reife oder Wallfahrt u. f. w. 
im Reißbuche des Heiligen Landes. Th. I. Branff. a. M. 1609. 
Fol. 193. °*) Pierre Belon du Mans, Observations de choses 
m&morables trouvees en Gröce, Asie, Jud&e etc. Paris. 4. 
1554. Livr. II. ch. LXV. fol. 129. 5) Geſenius, Note zu 
Burckhardt's Reifen II. S. 1079; nach Fabri, Historia Mannae, in 
Reiskii et Fabricii opusc. med. ex monumentis Arabum p. 115. 

36) A. Morrison, Relat. historique d’un voy. au mont Sinai etc. 
Toul. 1704. p. 91. 
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"Roth und aus Dunger, wie die Kirchenväter berichtsten, vom Bolt 
Israëel noch begieriger ald heut zu Tage genoflen worden ſei. Die 
Araber fammelten es ein, und verlauften ihren Ueberfluß davon an 
das Kofler. Morrifon’s verfländige Angabe wirb durch ſpätere 
Daten volllommen beftätigt. | 

Seetzen hatte in der neueren Zeit zuerfl wieder darauf auf- 
merffam, und wie Burdhardt anerkannte, für Europa die Ent- 
dedung gemacht (1807), daß die Araber noch Heute jährlich treffliche 
Manna, die fie auh noh Man ?’) nennen,e von dem el Tarphe 
(Tamarix) einfammeln, welder Straub häufig in den Wadis der 
Halbinſel wachſe; die Einſammlung geſchehe aber nur nad der Oſter⸗ 
zeit, in den Monaten Juni und Juli. In feinem Journal fügt 
Seetzen ) hinzu, daß es nur an ber Tamarix gallica gefunden 
werde, zumal im Wadi el Sheikh (Scheh), im Wadi Feirän, 
im Wadi Gharundel, überhaupt überall nur wo Tamarisken 
wachfen. Im Wadi el Sheikh Haben es die Oſchebalije für Die Mönche 
des Klofters zu fammeln, was nur am Morgen gefchehen könne, da 
es an der Sonne ſchmelze. Es bringen nur zur Zeit der größten 
Hitze, zumal im Monat Juli, des Rats die Mannatropfen aus den 
NRinden von Stamm und Zweigen hervor, und bilden maflirgleiche 
Körner, die man auch den Perlen vergleiche. Defter fei die Zeit des 
Einfammelns auch nur auf einen oder einen halben Monat befchräntt. 

As Seetzen am Sinai fih befand, war Fein Borrath von 
Manna vorhanden, auch fah er auf feiner erflen Reife nicht ſelbſt 
die Mannaerzeugung. Ungeachtet er Büſchings Anficht ’), daß 
diefe Danna, wie auch Morrifon meit früher fagte, dieſelbe 
" Wanna der mofaifhen Zeit fei, beitritt: fo ſcheint es ihm nur felt- 
fam, daß es heiße, das Bolt Israel habe es in Mörfern zerfioßen 
möüffen (4. 3. Mof. 11, 8), wo aber doch eher an ein Zerreiben, wie 
auf Muͤhlen, zu denken fein wird, fo daß eben keine fehr große Härte 
damit bezeichnet werben fol, die fih auch heutzutag niemals in dem 
Grade an der Manna zeigt. Deshalb zweifelte doch Seetzen au 
wieder an der Identität der mofaifhen und der heutigen Manna, 
und meinte, unter ber erfleren könne wol noch eine andere Maffe, 
nämlich jenes gallertartige, angenehm zu fauende und nahrhafte ara- 
bifhe Bummi mit zu verfiehen fein, das ebenfalls in derfelben Jah⸗ 
teszeit und in denfelben Localitäten gewonnen werde, wovon ſchon 
früher die Rede war (f. ob. Anmerkung, die Gummi-Acacte S. 335 


22 zen, in Monatl. Correſp. 1808. S. 151; Burckhardt, Trav. 

ß 600. 9°), Seetzen, Mſer. „NA. Fr. Büfching, Gefammelte 

achrichten von dem morgenlänbifchen Manna, in deſſen Wöchent- 
lihe Nachrichten. Berl. III. Jahrg. 6. St. 1775. S. 41— 48. 
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bis 342). Beides ſei wol von dem israelitiſchen Berichterſtatter ver⸗ 
wechſelt worden; eine Hypotheſe für die wir keinen Grund auffinden 
können; denn wie ſollte dann z. B. die ſo characteriſtiſche Stelle, 
2. B. Moſ. 16, 21: „ſie ſammelten aber deſſelben alle Morgen, fo viel 
„ein jeglicher für fih effen mochte, wann aber die Sonne heiß frhien, 
„verſchmelzte es“ verftanden werden? — Auf feiner zweiten Excur⸗ 
fon von Suez über Aiun Mufa zum Wadi Taibe, wo viele Ta- 
marix gallica wuchs, fehreibt Seetzen °°), habe er zum erſten male 
das Bergnügen gehabt, auf dieſem Baumftraude felbft viele 
Manna zu finden (10ten Juni 1809). Sie zeigte fih von der Con⸗ 
fiten, eines Honigs an den zarten Zweigen der Tamariske, an wele 
Sen fie mandmal hinabgefloffen war. Größtentheils aber war fie 
auf den Boten hinabgeträufelt, der mit dürren Zamaristenblättern 
bededt war, an welche fih die Zröpfchen angefeßt hatten. Sie waren 
an Farbe und Größe wie DViaftirförner, an Conſiſtenz dem Wache, 
wie es im Sommer tft, gleih. Schon um 6 Uhr des Morgens war 
Seeten bei viefen Manna⸗-Tamarisken angelommenz viel fpäter, 
fagt er, würde er keine Manna gefunden haben: denn wenn ber 
Sonnenftrapl eine Zeit lang das Mannalorn beicheint, fo ſchmilzt es 
und verlegt in der Erbe. 

Burdhardt, durch Seetzen's Entdeckung aufmerffam gemacht, 
ſuchte deſſen Nachrichten zu berichtigen und zu erweitern *) Er 
lernte felbf ven Tarfa- Wald als Augenzeuge kennen, welder in 
flundenlanger Ausdehnung das ziemlich breite Thal des Wadi el 
Sheikh in feiner mittlern Curve (f. 0b. ©. 323) mit feinem Im⸗ 
mergrän fo characterififch ſchmückt, weit feine Holzung hier dichter 
und ausſchließlich vorherrſcht, wenn fhon auch anderwärts Tarfa=- 
bäume, wie im Wabi Feiran, aber untermengt mit Palmen, Napecas 
u. a. m. wachſen, oder auch in andern Gegenven der Halbinfel, doch 
meift nur hie und da, als niebres Gebüſch vorfommen. Er fand den 
Namen Man noch heute im Munde der Beduinen, und bemerkt, daß 
die Sache, welche derſelbe bezeichne, auch noch. volllommen der Be- 
fihreibung derfelben in den mofaifhen Büchern gleiche. 

Im Monat Juni tropfe e8 aus den Dornen oder Stacheln (?) 
der Tamariste auf die abgefallenen Zweige, Blätter und Dornen, 
die immer den Boden unter den Bäumen bededen, wo es ſich coa⸗ 
gulirt, aber fogleich wieder zerfließt, fobald e6 von der Sonne be= 
fhienen wird. Die Araber fammeln, reinigen, kochen es, brüden die 


0) Seetzen, Schreiben aus Moda, 1810; in Mon. Correſp. XXVI. 
1812. ©. 392. *') Burckhardt, Trav. in Syria, Lond, 1827. 
. p. 600-602; bei Gefen. II. ©. 953—956. 
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Mafle durch ein grobes Zeug, thun fie in lederne Säde, bewahren 
fie fo bis zum folgenden Jahr, um fie wie Honig zu gebrauden, ihr 
ungefäuertes Brot damit zu übergießen und fhmadhafter zu machen, . 
oder ihr Brot darin einzutauben. Niemals konnte Burckhardt 
erfahren, daß fie Brot oder Kuchen daraus baden follten. Auch im 
Klofter wird von den Mönden in ihrem Fühlen Keller ein Borrath 
diefer Mafle aufbewahrt, Die, fobald man etwas davon auf die Hand 
legt, Togleich erweiht, und wenn man fie etwa fünf Minuten in 
Sonnenſchein Hält, gänzlich zerfließt. Niemals fah Burckhardt es 
tm einem Zuftand der Härte, daß man es im Mörfer Hätte zerſtoßen 
müffen. Es if von Färbung ſchmutzig gelb (bei Nachtzeit fal- 
Iend, bemerkt der fchwerifhe von Dedman angeführte Gelehrte 
Eurman *?), gleihe es dem Schnee und behalte auch die weiße 
Farbe, wenn es auf reine Steine und Zweige falle), von ange- 
nehmen, etwas aromatifchen, der Honigfüße ähnlichen Gefhmad; in 
größerer Menge genoflen foll es abführen. 

Nur in reichern Regenjahren kann Manna eingefammelt werben, 
aber au dann beirage, bemerkt Burdhardt, die ganze Summe 
des Fingefammelten faum 500 bis 600 Pfund, und dies werbe größe 
tentpeild von den Beduinen verzehrt, die es für eine große Delica- 
teffe ihres Landes anfehen. Die Ernte fei nur im Juni, felten 
einmal früper im Jahre, etwa im Mai; fie dauere an 6 Wochen, 
alfo in den Zuli Finein, auch wol noch bis zum Auguft; in trod«- 
nen Zahren falle die Ernte aber zuweilen ganz aus. 

Wenn Burdpardt anfänglih nur den Wadi el Sheikh und 
noch das Wadi Naszeb in S.D. des Sinai (f. ob. S. 220, die⸗ 
ſes letztere jedoch nur zweifelhaft) ald Manna erzeugend angab, fo 
lernte er erfi ſpäͤter, daß au im Tamaristengehölze des Wadi 
Zeiran etwas Manna gefammelt werde *). Er fügt den beach⸗ 
tungswertben Umſtand hinzu, daß diefelbe Zamariste durch Ru⸗ 
bien, wie in allen Theilen Arabiens, die er ſelbſt bereiſt, wie 
am Euphrat, am Aftaboras (Tacazze), in allen Thälern der Bedja 
wie im Hedfchas, als einer der gemeinften Bäume verbreitet fei, daß 
er aber nirgends von ihrer Mannaproduktion Kunde erhalten, ale 
nur um den Sinat. Freilich habe er dort auch Feine befondere Nach⸗ 
frage deshalb angeſtellt. Er bemerkte nur noch, daß die Tamariske 
mehr Säfte als andre Bänme der Wüfte in fich trage, und daß, wenn 
auch alles um fie her fchon durch den Sonnenbrand verwellt und 
verborrt fei, diefer Baum niemals fein Grün verliere. Die Anmer- 


7) Mofenmüller, a. a. DO. IV. ©. 327. *3) Burckhardt, Trav. 
in Syria p. 619; bei Gefen. II. ©. 977. 
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bangen, welhe Geſenius **) zu biefen Angaben Burckhardt's gab, 
enthalten keine Vervollſtändigung diefer Thatſachen, ſondern nur Tiig« 
rarifche Eitate über das allgemein verbreitete Phänomen der Mauna 
in andern Ländern ber Erde. | 

Bie Burdpardt die Wiederentvedung Seetzen's von ber 
Manna am Sinai in Europa rühmte, fo hat E. Rüpyell die von 
Ehrenberg zuerfi entdeckte Entflefungsweife derfeiben in Europa 
belannt gemadt. Die Manna, ſchreibt er von Tor in rinem Briefe, 
datirt den 23. April 1826, an v. Zach *'), it Die honigartige Secre⸗ 
tion eines Heinen Infectes, das zur Zeit feiner Begattung in gewiffen 
Zaprszeiten den Eaft auf Blättern des Bufches Tarfa in den ara- 
biſchen Tpälern abſetzt. Denfelden Stmuh findet man in Menge 
durch ganz Nubien und Aegypten, aber das Infect fehlt. Und ſpä⸗ 
ter fagt derſelbe *°): „der Tarfa⸗Strauch, von dem bie berühmte 
Manna abträufelt, findet ſich nur in einigen Thälern Arabia Per 
träa’6 in namhafter Menge, zumal im Wadi Feiran. Dr. Epren- 
berg entdedte zuerſt im 3. 9824, daß diefe Manna von Inſecten 
herrühre, die er fpeciel beobachtete und feitvem beſchrieb. Diefe 
RNachricht war es, welche ich, nach Ausfage eines Griechen im Zor, 
im Srühfapr 1826 au v. Zach mittheilte, da mir Ehrenbergs aus- 
füprliche Beobahtungen damals unbelannt waren. — Hier Ehre, dem 
Ehre gebührt —.”’ v. Zach's Nota zu jener Mittheilung bemerkt 
nur, daß die Araber jene Gabe nah Niebupr *) auh Mann Ef- 
fama, d. 9 „MRanna vom Himmel” oder Himmelsbrot, 
nennen, wäßtend er, wie Gefenius, noch zwei andre Manna-Nrten 
anführt. Er erinnert daran, daß ber Ritter Mihaelis (in der 
26ſten Frage) fie irrig für analsg mit der Calabriſchen Manna 
(der efficinellen Manna Orni der Apotheker, auf der Eiche, Fraxinus 
Ornms, erzeugt), für das Product eines Inſectenſtiches gehalten habe, 
umd daß fie in diefem Falle eigentlich nichts anders als eine Art 
wilden Honigs fei, wie der in den Geſchichten Simfons, Jonathans 
und Johannes des Täuferd genannte; daß aud die allgemeine 
Nahrung der nomadifhen Araber, nah Diodor's Angabe, 
in ihren Wuſten in Zeiten der Roth, von einem wilden Honig 
(Diodor. Sicul. XIX. 94 xal uelı nolu TO xulovuevov &ygıov — 
vergl. damit die Noten Weflellings Tom. 11. ad p. 361), zunächſt 
damit fbereinfiimmen würde. 





+) Geſenius, Note bei Burkhardt, Reife IT. S. 1079 — 1080. 

“*) E. Rüppell, Lettre Il.; in v. Zach, Correspond. astronom. 
Genes. 1826. Vol, XV. Nr. 1. p. 29—30. +5) &. Rüpvell, 
Reifen in Nubien und dem Betrsifchen Arabien. Branffurt 1829. 
S 1%. *) C. Niebuhr, Beichreibung von Arabien S. 146. 
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Ehrenberg felöft feht feine Entvedung der Entſtehung der Si⸗ 
naltifhen Manna in das Zahr 1823, und nannte den Wadi Esle 
in Sinat (An el Man, d. i. fons Mannae der Araber) «als den 
Ort, von wo fie ausging **). Biele Meinungen hatten fih über aller- 
Tet füße Säfte gebildet, die aus verſchiednen Ländern in Gebraud 
waren, und auch unter dem Namen Orni Manna, welde Michaelis 
bei feinen biblifhen Fragen an die arabifche Neifegefellichaft im 
Sinne hatte, in die Apothele kamen, Aber Niebuhr gelang es, wie 
gefagt, weder die Subſtanz, noch die Pflanze, noch das Inſect am 
ertennen, dem man jene zufchrieb, und Forskal, fein NReifegefährte, 
fagte in Descriptio animalium XXIII: Cicadam mannificam aliquam, 
qualis Orni Mannam efficit, ad montem Sinai se minime vidisse. 

Es fehlte nicht an Andern, welche meinten, daß die ‚Manna der 
Israeliten“ fpäter nie wieder vorgelommen, alfo als ein 
Unicum feiner Art anzufehen fei. Die Mönche dagegen rühmten 
nicht felten, daß die Manna sinaitica nur innerhalb ihrer Klofter- 
mauern falle, und auch dieſe Anfiht war unter Pilgern vielfach 
verbreitet. . 

Deshalb zeigten ſchon Seetzen's und Burckhardt's Nachrichten 
über die Sundorte und das Gewächs der 'Tamarix gallica einen be⸗ 
deutenden Foriſchritt; doch ließ des leßtern unfichere Befchreibung der 
Tamariske (er gibt ihr Dornen oder Stacheln und Anderes) es zwei⸗ 
felhaft, ob nicht etwa die Acacte (deren Gummt bekannt war) auch 
der Baum fei, welcher die Manna erzenge. Wie aber die Danna 
ſelbſt adfließe, und warum der Tamariskenſtrauch nicht überall und 
an allen feinen Theilen den Mannafaft gebe, war Allen unbelannt 
geblieben. Daß es Manna regnen, d.h. doch nichts anderes, ale 
„aus der Luft fallen follte (4. B. Moſ. 11. 9: „Und wenn des 
Nachts der Thau Über die Läger fiel, fo Nel das Manna mit darauf“ 
— und 2.B. Mof. 16, 14: „Und da der Thau weg war, db. i. am 
früheſten Morgen, fiehe da lag's in der Wüfle rund und Hein, wie 
der Reif auf dem Lande‘), fagt Chrenberg, geſchehe auch noch 
in unferer Zeit, oft aus den oberfien Spiken der Zweige. Gr 
fah es (die Mannabäume wachſen bis zu 20 Zuß Höhe) felb fo 
herabfallen, fammelte es ein, malte es ab, und brachte es mit dem 


248) Ehrenberg, Symbolae plıysicae, seu Icones et Descript. In- 
sectorum, quae ex itinere etc. Fr. G. Hemprich et Christ. 
Godofr. Ehrenberg studio, novae et illustratae redierunt. 
Berolini, folio. 1829. Decas I. nebſt Tabul. X. Abbildung der 
Tamarix, des Coccüs u. der Manna. Coccas Manniparus Ehrb.; 
vergl. Schlechtendal, Journ. für Botanik; Linnaea, 1827. Th. IL 
©. 241; in Poggendorfs Annalen 11.2. S. 241 u. a. 
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Pflanzenzweige und den Tpierüberreften in feine Heimath. Die Ta- 
mariske iſt von der gemeinen Tamarix gallica nur wenig ver⸗ 
fhieden, ob als Barietät ober Species? In der botanifhen Be⸗ 
fohreibung gab ihre der Entdeder dieſes Unterſchiedes den Namen 
Tamarix mannifera Ehrenb. (Wellſted *°) fagt, die Tamarir der 
Sinaitifhen Küften fei der Tamarix gallica fehr nahe verwandt ;- die 
Zamarir des Innern wachſe aber etwas höher und fei buſchiger, 
dichter belaubt. Bon dieferr Manna⸗Tamariske ſah Wellſted, 
auf dem Wege von Tor zum Sinai, die erfien Bäume zwei Stun- 
den im Wadi Hebran einwärts, auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß 
über d. Meer). Die äußerfien fehr zarten Zweige des Baumes fand 
Ehrenberg öfter ganz von der Menge des fehr Heinen Inſectes, 
einer eliptifchen, wachsgelben Schilblaus (Coccus manniparus Ehrb.), 
bededt, dur deren Stich fie ganz warzig geworden. Aus biefen 
Heinften, den bloßen Augen unfihtbaren Wunden der Zweiglein (nie- 
mald aus den Blättern, fagt E. Robinfon) tritt nad vorange⸗ 
gangenem Regen ein Harer Saft hervor, der allmälig concrescirt 
und wie ein röthliher Syrup abfließt. Bor Aufgang der Sonne und 
kurz nachher wird er härtlih, und leicht abfallend wird er vom Bo» 
den eingefammelt; bei großer Hitze zerfließt er. Die Einfammier 
führen zwei Fuß hohe Lederfchläuce mit fih, einen Fuß in der Wei⸗ 
tung, der in wenigen Tagen ſich füllen läßt. Die Bereitung der 
Manna Sinaitica, der Manna Israälitorum ganz entiprechend,, durch 
diefen Coccus iſt alfo allerdings analog derjenigen, welde die 
Cicadenart (eine Aphis) als Manna Orni auf ber Eſche (Fraxinus 
ornus) in Calabrien producirt. Bis jet ift diefes bis 3. Linien 
fange Inſect (der Coccus manniparus) nur in der Region des 
Sinat aufgefunden, nicht in Aegypten oder anderwärts, woraus 
Ehrenberg ſchließen wollte, daß nicht die Tamariske, fondern der 
Coccus die eigentlihe Urſache der Mannaerzeugung fei. 

Diefer gründlihen und intereffanten naturhiftorifchen Darftellung 
und erflärenden Auflöfung eines fo merkwürdigen Phänomens, dag 
feit mehr als drei Zahrtaufenden ein Gegenfland der Bewunderung 
der Böller gewefen, bat es, dem berühmten Raturforfcher gegenüber, 
doch nicht an Einwürfen neuerer Zeit gefehlt; nicht das Factum 
des gleichzeitig mit der Manna vorhandenen Coccus fann geläugnet 
werben, denn dies iſt zu Har erwieſen, aber der überall als noth- 
wendig vorausgefedte Zufammenhang des Einen, als Urſache von 
dem Andern, Tonnte in der Allgemeinheit der Erfcheinung und ihres 
ganzen Berlaufes noch einige Zweifel zulaflen, da der letztere von 


#) L. Wellsted, Trav. in Arabia. Lond 1838. Vol. II. p. 47 etc. 
derf. b. Roͤdiger Th. Il. S. 48. 
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feinem Anfange bid zu feinem Ende eigentlich noch keinen Beobachter 
gefunden hat. 

Wellſted trat zuerſt mit dem Einwande hervor °°), daß er im 
Monat September bei feinem Aufenthalte am Sinai der genaue- 
Ken Befihtigung der Tarfabäume ungeachtet niemals folde Coccus- 
Art an ihnen habe entdecken können; wol aber hatten bie äußerſten 
Enden und Schößlinge des Baumes, wo fie fonft in der Re⸗ 
gel vorzukommen pflegte, noch immer den eigenthümlich ſüßlichen 
Geſchmack und Gerud der Manna. Bielleiht könnte man ihm da⸗ 
gegen wol einwenden, daß in jenem Monat die Dauptperiode der 
Entwidelung der Manna, und zumal des Inſectes, das fie verur⸗ 
fachte, ſchon vorüber gewefen. 

Alles Uebrige in Obigem wird indeß von Wellſted beſtätigt; 
er fügt nur hinzu, daß die Bebuinen das gefammelte DManna, wenn 
es abgefocht und durch ein grobes Tuch zur Reinigung gefeihet wor- 
den, auch in Kürbisflafhen aufbewahren, einen bedeutenden Theil 
davon felbfi als eine große Delicateffe wie Honig verzehren, einen 
andern nach Cairo verfenden, und einen dritten an die Mönche ab- 
geben, die es ihrerfeits wieder an die Pilger, zumal an die ruffi- 
fhen, die einen großen Werth darauf legen, zu hoben Preifen (das. 
Pfund nah Robinfon zu 20 bis 25 Piafter) verfaufen. Nah Ber- 
fiherung der Beduinen hörte Wellſted, daß der Gefammtertrag der 
Manna in der ganzen Halbinfel, auch in den ergiebigften Jahren, 
nicht über 150 Wogas, d. i. 700 Pfund engl. Gewicht, überfteige, 
und daß ein Woga zu 60 Dollar verfauft werde. Ste verficherten, 
nur nach flarfen Regen könne es eingefammelt werden, aber manche 
Sabre bleibe ed ganz aus, felbft mehrere hintereinander, ja es fei 
fhon wol.7 Jahre lang ausgeblieben. In zu großer Menge ge- 
noſſen, fol e8 gelinde abführen, und ift darin der officinellen Manna 
Orni ähnlich. v. Schubert, der die Manna nur in ihrem zuberei- 
teten Zuftande wie gewöhnlich in einer Blechbüchſe vom Prior beim 
Abgange aus dem Klofter zum Geſchenk erhielt, bemerkt nur, wie 
verfchieden °') diefe-von der gemeinen Manna der Apothelen aus ber 
Manna⸗Eſche in Südeuropa ſei, und folgt in der Erzählung von 
berfelden den Angaben feines verfländig prüfenden Vorgängers 
Wellſted. 

Auch Robinſon erhielt ſeine Manna auf gleiche Weiſe vom 
‚Prior, mit der Bemerkung, daß fie zuweilen nur alle 5 bis 6 Jahre 
einmal könne eingefammelt werden; auch habe die Quantität derſel⸗ 


200) L. Wellsted a. a.D.; b. Rödiger U. &.47—52. NY v. Schu: 
bert, Reife im Morgenlande. u. S 347. I s 
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ben im Allgemeinen fehr abgenommen °?) (mir vermuthen, wol nur 
wegen Aushauen der Tarfamwälder, die fih eben fo vermindern muß- 
ten wie die Acacienwälder der Halbinfel feit dem Jahre 1823, 
in welhem die Beduinen der Halbinſel wegen einer Karamanen- 
plünderung mit dem Tribut einer jährlichen Koplenablieferung nach 
Cairo von Mehmed Alt belegt worden) °’), Neue Thatfachen konnte 
unfer Freund nicht mittheilen, aber er fchließt fih der Anficht derer 
an, die in der Manna Israels ein von der heutigen Sinai⸗ 
tifhen Manna ganz verfchievenes Nahrungsmittel zu finden glau⸗ 
ben; ſelbſt wenn fich die Spentität beider bemweifen ließe, bemerkt er, 
fo würde die Speifung für täglich zwei Millionen Menfchen ein nicht 
geringes Wunder bleiben. Wir werben weiter unten darauf zurück⸗ 
fommen. 
N. Lepfius bezweifelt nicht die Identität von beiden, wol aber 

die Entflehungsweife nah Eprenberg’s Erflärung. Die Manna 
blieb auch ihm, bei feinem langen Aufenthalte im Nilthale, wie 
Burckhardt, E. Rüppell und Ehrenberg, gänzlich unbelannt; 
am fo mehr konnte eine fo köſtliche Speife dem Volke Israel, das 
von dort Fam, als ein Wunder erfcheinen. Der allgemeine Duft, 
den man fhon im März und April inden Tarfawäldern wahr- 
nahm und der von den Arabern fogleih der Manna zugefchrteben 
ward, obgleich ihre eigentlihe Zeit erft zwei Monate fpäter, Ende 
Mat und Anfang Juni, fällt, war fehr charakteriſtiſch und entſprach 
ganz dem füßen Gefhmad der Mannatropfen °*). Dann aber nimmt 
diefer Duft in den Wäldern noch ungemein an Stärke zu. Diefer 
Duft kommt nit von den Blättern, noch von der Blüthe, welche 
nah Lepſius eigentlich keinen Seruh haben, wenn man fie von 
den Stengeln abfireift, fondern von den Heinen die Manna aus 
fhwißenden Stengelchen, welche den Geruch behalten, wenn man bie 
Blätter auch abgenommen hat. Die Zweiglein, welche ſchon viel 
Manna hatten, fchienen weniger zu duften ald die, welche es eben 
erft entwideln follten. Diefes fehlen ihm gegen bie Anficht zu fpre- 
“hen, als wenn die Danna erſt aus dem Inſectenſtiche komme, und 
nicht fhon in der natürlichen Entwidelung des Baumes Tiege. In 
der Mannazeit Hat manches Zweiglein von 6 Zoll Länge feine 12 
bis 15 Tropfen Manna, und ift damit über und über bedbedt, fo daß 
ein einziger Tarfabaum wol feine 50 bis 100,000 Tropfen entwidelt . 
und der ganze Zarfa - Wald im Wadi el Sheikh viele Millionen. 
Diefe ungeheure Fülle ſcheine auch gegen eine fo große Menge von 


29 Robinfen, Pal. I. S. 189; u. Anmerf. XIV. S. 426. °°) Rüppell, 
Reife in Nubien. 1829, S. 190. 5) N. Lepfins, Mfer. 1845. 
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Schwer wahrnehmbaren Infecten zu fprehen, eben fo auch die Be⸗ 
dingung von vorbergehender Feuchtigkeit und Thau für das Aus- 
fhwigen der Manna an den einzelnen Tagen; aud die Fülle und 
das Nachquellen der Manna, die ohne Gewinn für die Erhaltung 
des Inſects abträufelt, und der Umftand, daß fih bei dem Borlom- 
men der Eoccus bei fehr vielen Mannatropfen doch auch wieber fehr 
viele zeigen, in denen gar keine wahrzunehmen find. Könnte man 
in Gegenden, wo Tamaristen bisher wuchfen, aber noch feine Manna 
erzeugten, den Coccus manniparus colonifiren, oder durch einen 
mannatragenden Tamarixſtrauch, aus Saamen erzeugt, in entipre- 
chendem Boden und Temperatur auch in der europätfchen Heimath, 
wo der Coccus fehlt, Manna gewinnen, fo würde ein Gegen- 
Beweis firenger zu führen fein. Auch Zifhendorf’*), der aber 
ſchon fpäter im Jahre, den 23ſten Mai, den Zarfawald in Wadi el 
Sheikh betrat, und fhon Manna von Bäumen in didlichen, Hebrigen 
Maflen abtropfen fah und zugleich Feine vunde Verpuppungsge⸗ 
webe wahrnahm, doch ohne den Coccus felbfi zu finden, war von 
dem fehr flarken füßen Geruch überrafcht, der den ganzen Manna⸗ 
ſtrauch zu umgeben pflegte. Zugleich wurben diefe von einer Art 
großer Bienen reichlich umfhwärmt. Am ſtärkſten napm Lepſius 
am 28ften März, am Eingange in das Wadi Feiran, in ber dor⸗ 
tigen Tarfa-Waldung die allgemeine Berbreitung eines foldhen füßen 
Wohlgeruchs wahr, den man auch hier der Danna zufhrieb. Im 
Tarfa Kitrin des Wadiſel Sheikh wurde aber die meiſte Manna 
geerntet; die Araber wollten von dem Stich eines Infertes nichts 
wiffen. Wo viel Tarfa⸗Wald, da wird auch viel Manna gewonnen; 
wahrfcheinlich erhielt daher diefes große Thal auch von da an, wo 
Baron Koller es verließ, den Namen Wadi Tarfa, da es die 
reichfte Tamarisken⸗Waldung nährt. Die Dannatropfen bis zur 
Erbiengröße, aber auch Heiner wie Stednadellnöpfe, ſchwitzen nur 
aus den dünnen braunen Zweiglein hervor, nicht aus den bidern 
weißen Aeftchen, und fiten um jene oft ganz dicht gedrängt herum. 
Gegen diefes Thal im Tarfa Kitrin und dem zweiten aud von 
Burkhardt genannten Nasb, eine halbe Zagereife füdlih vom Klo⸗ 
fier im Wadi Rapeba gelegen, wo fehr viel, wird dagegen im Wadi 
Heiran und im Wadi Charba, das im Wadi Selaf endet, nur fehr 
wenig Manna geerntet. Diefe Ernte geht unmittelbar der Dattel- 
reife- Zeit vorher. Nafle Jahre geben viel, dürre Jahre wenig Manna, 
vieleicht fchon darum, weil auch der Tarfabaum guter Bewäflerung 
zu feinem Gedeihen bedarf. Außerdem if nur noch das Wadi Taibe, 


255), C. Tifchendorf, Reife I. S. 201. 
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öſtlich vom Abu Selime, welches zum Meere geht, wie ſchon 
Seetzen (ſ. oben S. 669) beobachtete, durch ſeine Manna und Ta= 
marisken bekannt. Im Jahr 1846 war die Mannaernte ſchon zwei 
Jahre zuvor ausgeblieben, drei Jahre zuvor war fie ſehr reich» 
lich ausgefallen ; ein früherer Mangel während fünf Jahren wurde 
von Lepfiug beflätigt. Die Hauptzeit des Einfammelns if gewöhn- 
Lich nur ein Monat; in trodenen Jahren läßt es fih gut aufheben, 
Jahre Tang. In der Friſche wird es. hart, in der Wärme weich. IR 
es troden geworben, fo löſt man es in Waffer auf, vermengt es mit 
Butter und genießt es mit Brot; zu Mehl wird es zwar nicht ge⸗ 
ſtoßen, aber in Klumpen mit ihm zufammengeballt und fo verbraudt; 
dies kann wol das gebadene Mannabrot fein (2. B. Mof. 16, 23). 
Anders verhalten fih die Einwürfe, die zu allen Zeiten wider 
die Identität des Manna der Israelitenzeit und des heutigen Sinai- 
tifhen Manna erhoben worben find, indem man von vorn herein 
durch die Annahme eines natürlihen Hergangs das göttliche 
Wunder zur Zeit Jehova's gefährbet glaubt, oder die hiſto— 
rifhen Angaben der Mofatfhen Berichte für ganz un— 
trennbar Hält mit den Beobachtungen der andern Zeit. Diefe 
leßtern fcheinen ung bei etwas genauerer Auffaffung des wirklichen 
Phänomens, wie wir es in feinen kleinſten Umſtänden, nach ge⸗ 
wiffenhaftefter und von vielen Seiten gefchehener Auffaffung, fo volls 
fländig als möglich quellengemäß nachzuweiſen ung bemühten, Teines- 
wegs fo unvereinbar, vielmehr in allen Hauptergebniffen völlig be⸗ 
flätigend zu fein, wenn wir das Phänomen in feinem großen Ratur- 
jufammenhange, fo weit uns diefer bis jeßt erfchloffen ward, auf- 
faffen. Was die erfle Meinung der Gefährdung der damaligen 
under betrifft: fo müſſen wir unfere ganz entgegenflehende Weber» 
jeugung frei befennen, die in dem Tebendigen Glauben beruht, daß 
bie ganze Schöpfung in allen ihren Elementen und Anfängen wie 
Enden der Dinge, aber auch in allen ihren, bie heute noch täglichen 
Erfoheinungen, was den Urgrund berfelben betrifft, und ein ganz 
unergründliches göttlihes Wunder iſt und bleibt, vom Bau des klein⸗ 
ſten Moofes und des Grashalms durch alles Weſen der Dinge hin- 
tur bis zu dem feelenvollen Auge und zu der höchſten Entwidlung 
des Menfhen. Was der-Wib und die Vernunft der Menſchen ſich 
einbildet aus eigener Mahtvolltommenpeit entvedt und erklärt zu 
haben, ift, wenn hiezu Grund vorhanden, ja nichts anders, ale blog 
eine der göttlichen Wahrheiten aus der großen Maſſe anderer, welche 
mit ihr gleichzeitig noch im Schooße der Dunkelheit ruhen, aufge- 
funden zu haben. Trotz des Nachweiſes des Naturgeſetzes durch 
den Menfchen, bleibt ihm nicht daſſelbe Geſetz der Natur zuletzt 
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doch ſelbſt noch ein unerflärlihes Wunder? Die Wunderthaten Got» 
tes mit den Geſetzen und eben fo göttlihen Einrichtungen 
der Natur überall in Einklang bringen zu wollen, kann in vie⸗ 
Ien Fällen als ein ohnmärhtiges Streben erfoheinen, ja es if ein 
blos gemeiner Witz, wenn der Materialifi feine Natur, die er höch⸗ 
fiens in ipren Enderfheinungen fennen mag, „im Gegenfaß 
mit Gott” zu begreifen wähnt, und, wo fein Berfland eine 
Grenze zieht, diefe in der Einbildung feiner eigenen Weisheit auch 
auf die Höhe des höchſten Weſens überträgt, das er dadurch, ohne 
Glauben an deſſen Allweispeit und Allmacht, zu feines Gleichen her⸗ 
abzieht. Die Wunder Gottes bleiben und Wunder, felbft wenn wir 
fie alle ung durch Naturkräfte follten austlären können, benn aud 
biefe felbft find und bleiben ung doch in ihrem Urgrund ein Wun- 
der. Das, was wir bei ihnen Erflärung und Verſtändniß nennen, 
ift bei jedem wiflenfchaftlihen Denker nur der Nachweis eines Her» 
gangs auf einen noch tiefern, noch verborgenern allgemeinen Urgrund. 
Wenn unfere Kenntniß der natürlichen Kräfte ausreichen follte, das 
fperielle Wunder des Mannaregens zu löſen, fo erhöht fih dadurch 
nur das Wunder Jehovahs in der Erhaltung feines Volkes in ber 
Wüſte um fo mehr, als auch die Wüſte, die, nah menſchlichen Be⸗ 
griffen, dazu unfähig ſchien, durd ihren Organismus fo vorgebildet 
war, um dennoch das Leben von Millionen friften zu können. Alle 
jene erhabenen Wunder vergangner Zeiten erklären oder wegläugnen 
zu wollen, kann nur dem mit Blindheit gefchlagenen Thoren in deu 
Sinn kommen, deflen Seele der Gegenwart unberührt bleibt von ben 
Wundern, die ihn tagtäglich umgeben; oder deſſen felbfigefällige 
Seele fo mit dem Tande des Wiſſens aufgebläht ik, daß vor 
biefem ihr felbft die Ahnung einer ewigen Wahrheit noch verfchleiert 
geblieben. Mit der lebendigen Erkenntniß der Grenze unferes 
mögliden Biffens, inmitten einer überfinnlihen, geiftigen 
Gotteswelt, in der nuf der Glaube, vol Demuth, aber auch voll 
Inbrunf, uns noch erhabenere Gedanken zuführt und neue Wege 
bahnt, dagegen der Nachforſchung der überlieferten Wunder der 
Borzeit die natürlichen Wege verfhließen zu wollen, würbe, 
eben fo thöricht, nicht nur ein erfolglofes, fondern auch ein unhei⸗ 
liges Beftreben fein, da dem Menfchen nicht vergeblih das Ebenbild 
Gottes mitgegeben ift in die irdifche Welt, auf alle Weiſen und im 
allen Wegen die Spuren des überirdiſchen Urbildes in ihr aufzu- 
fugen. Die wiffenfhaftlide Forſchung °*) darf fi nicht ſträu⸗ 

ben, fagt ein auf diefem Gebiete Eingeweihter, der, weil er oft ver⸗ 
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kannt worden, hier um fo lieber angeführt zu werben verdient, in⸗ 
dem fie den Andeutungen des Pentateuch ihr Recht widerfahren 
läßt, und jedem Borwurfe abfichtliher Täuſchung oder fagenhafter 
Beſchaffenheit entgegentritt, - auch diejenigen Seiten hervorzuheben, 
die an,fich für das gläubige Gemüth gleichgültig fein mochten. Auf 
unferem Wege zum recht eigentlichen Lande der Wunder, fei dies ein 
für allemal, um unſern Standpunft der Betrachtung zu bezeichnen, an 
biefer Stelle vorausgefagt, ehe wir hier zu dem biblifhen Manna 
zurüdlehren. 

Diefes ift in ven Mofaifchen Büchern fehr charakteriftifch und in 
vielen feiner Einzelnheiten des Vorkommens als Wüftenfpeife auf 
das genauefle bezeichnet, fo daß das Wiederertennen keinem Zweifel 
unterliegen Tann. Wenn manches dennoch dabei unerflärlich bleibt, 
fo bedenke man doch nur, wie viele hundert Jahre bis auf unfere 
Zeit hingehen mußten, troß aller Fortfchritte der Raturwiflenfchaften, 
bevpr wir nur eine einigermaßen befriedigende Nachweifung über 
das Phänomen der Mannaerzeugung gewinnen Tonnten. Wie follte 
man an jene Zeit eine Ähnliche Forderung nur wagen können. Ind 
dann, fo it Hengftenberg’s Bemerkung *') wol fehr treffend, wo 
er fagt: Wenn an einigen Stellen das Uebernatürliche im Pentateuc 
allein hervorgehoben wird, fo muß wohl beachtet werden, was 3.8. 
v.Raumer (im Zug der Israeliten durdh die Wüſte) zu beachten 
unterlafien hat, daß, nad dem Zwede des Berfaflers der Mofaifchen 
Schriften, der zunächft nicht für die Wißbegierde, fondern für den 
Glauben fchrieb, das Natürliche in den Hintergrund treten mußte und 
nur beiläufig berührt werben konnte. 

Darum aber flimmen wir gar nicht mit v. Lengerke überein, 
der gleich von vorn herein, zu 2.8. Mof. 16, 4, fagt "): nah my- 
thifher Anfhauung ließ Mofe das Manna vom Himmel regnen; 
font würden wir eben fo gut des Verfaſſers Redensart: „vom Him⸗ 
mel regnen‘ eine blos mythiſche Anfchauung nennen müflen: denn 
welche Phyſik würde wol den Regen aus dem Himmel und nicht aus 
den Wolken fommen laſſen. Diefes „vom Himmel regnen‘ führte 
Dedmann auf die Hypothefe, daß es als eine Süßigfeit „mit 
dem Thau’ herabgefallen fein möchte, wozu freilich jeder andere 
Grund fehlte. Jedoch ift dieſe Annahme ganz überflüffig, wenn man 
beventt, daß auch heute noch, nah Wellſted's genauer Nachfor⸗ 
fung °°), bei ven Beduinen dieſelbe Neberzeugung allgemein herr- 


Nna.ndD. »*) v. Lengerfe, Kenaan, Th. J. ©. 444. *’) Ro: 
fenmüller a.a. ©. IV. ©. 324, so, Wellſted, Reifen; b. Rödiger 
‘ Th. nD. ©. 47—49, . 
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fen» if, wie zu Mofe Zeiten, daß die Manna unmittelbar vom 
Himmel falle, obwol der Europäer doch ihre Entwidelung vom Tarfa⸗ 
zweige wahrnimmt. And der jünifhe Nabbin fah die Sache eben 
fo an, wie die Beduinen. . 

Die Anfiht, daß die Manna Israels, wie fon oben bei 
Eprenberg, als fei fie ein Unicum, deflen Niederfalt ſich nie 
wieder ereignete, angegeben ward, weil fie fonft keine Wunder⸗ 
fpeife der Wüſte, gleich fenen Wachteln (f. ob. S. 268), fondern eine 
natürlige Speife, wie jede andere, geweien fein würde, haben mit 
vielen Kirchenvätern auch neuere Autoren, wie 5.8. E. Robinfon, 
8.0. Raumer, Lord Linpfay und Andere, getheilt, und Iebterer 
bat es fogar für eine ganz abfurde Hypothefe erklärt *'), in dem 
terpentinartigen Geſchmack der heutigen Sinat- Manna die Wunder⸗ 
manna Israels wiederfinden zu wollen. Auch v. Lengerke iſt die- 
fer Anfiht, aber nur weil er NRobinfon’d Angaben wörtlich folgt. 
8. v. Raumer *), nach genauer Abwägung deſſen, was der auf- 
richtige Naturforfcher und der eben fo aufrichtige Spradforfcher zu 
thun habe, kommt Doch zuleßt zu dem Schluffe, wenn ein folder 
Das, was die Bibel vom Manna der Iuraeliten fage, mit dem, was 
die Reifenden vom jeßigen Manna berichten, vergleiche, er unmög- 
lich beide Subſtanzen für rinerlei halten könne. Zum gegenfeitigen 
Berflänpniß diene nun Folgendes. 

Schon Flavius Joſephus mußte anderer Meinung fein, weil 
er fonft nit Hätte fagen können, daß noch zu feiner Zeit durch 
Jehovahs Gnade diefelbe Speife, welche die Hebräer uarva nennen 
(Joseph. Antiq. Jud. II. 1, 6), in derfelben Gegend der Gefeh- 
gebung am Sinai herabzuregnen pflege, wie zu Mofe Zeiten (Zr 
xa) vũvy Vera näs drsivos 6 Tonos etc. Jos.). Und eine Mißten- 
nung konnte in der Sache nicht flattfinden, da ja zum ewigen Zeug- 
niß und Andenken an die Wüftenfpeife ein Gefäß vol Manna nad 
Mofes Gebot in die Bundeslade niedergelegt werben mußte (2.8. 
Mof. 16, 33—34). Da auf den Ausdrud regnen (depluit) ein be= 
fonderer Nachdruck von dem Commentator gelegt wird: fo erinnern 
wir nur nad dem fo eben Bemerkten, daß auch die hentigen Be⸗ 
duinen denfelben Ausdruck von regnen gebrauchen wie Joſephus, 
obgleih fie die Manna immer nur unter den Tamarisken einfam- 
meln. Joſephus verfuht fhon die Etymologie des Namens Man 
aus einer Fragpartifel der hebräifchen Sprache, welche die Berwun- 
derung beim erftien Niederfall mit „was if das?" ausgebrüdt 





1) Lord Lindsay, Letters on Egypt, Edom etc. Lond. 1839. 
Vol. I. p. 262. *2) 8.v. Raumer, Der Zug der Iöraeliten. Leipz. 
1837. 8. S. 26. 
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habe, zu geben (16 „av: nam man secundum nostram loquutionem 
interrogationis particula est, cum quid sit rei percontamur, in 
Beziehung auf 2.8. Mofe 16, 15; „denn fie fprachen unter fih: das 
iſt Man; denn fie wußten nicht, was es war‘), und diefer Erflärungs- 
weife find viele Spätere °°), auch die Legende °*) der Sinai⸗Mönche, 
gefolgt. Doch auch heute noch ift dies vie allgemeine Benennung bei 
den Arabern, die von Lengerke vielmehr durch die Bedeutung: 
„Gabe“ erklart wird. 

Daß auch im Mittelalter Bernh. v. Breydenbach und andere 

Beobachter, bis in die neuern Jahrhunderte hinein, wie A. Morri⸗ 
fon nad obigen Anführungen, keinen Zweifel in die Identität ver. 
heutigen mit der Mannä Israels fehten, geht ſchon aus des Tebtern 
Anfiht hervor, wenn er dafür hält, daß die Danna am Sinai nur 
eine Nachwirkung jenes frühern Wunder der Manna Israels fei, 
um die Gnade Jehovahs für alle folgenden Zeiten zu verewigen. Dem 
gemachten Einwurfe °*), als paßte keins der 2. B. Mofe 16 u. 31, 
fowie 4.8. Mofe 11, 8 u. 9, angegebnen Charactere auf die heutige 
Manna, können wir nicht beiflimmenz; denn wenn es heißt: „Wenn 
am Morgen der Thau weg war (das heißt nach der erſten Mor- 
genfrähe), ſiehe da Lag’s in der Wüften rund und Flein wie 
der Reiff auf dem Lande’ — fo entipricht dies ganz obiger 
Erfahrung: denn diefe Befchreibung wird A. B. Mofe 11, 9 nur ver- 
vollfändigt: „Und wenn des Nachts der Thau über die Lä— 
ger fiel, fo fiel das Man mit drauf.‘ Denn die Lager waren 
nicht in der ödeſten Wüfte, fondern wo Waffer und Weide, und wo 
alfo auch Tamarisken waren. 
»Wenn es aber 2. B. Mofe 16, 31 heißt: „Und es war wie 
„Esrianderfaamen, und weiß, und hatte einen Gefhmad 
„wie Semmel mit Honig,” fo if auch dies nicht von der Er- 
fahrung abweichend, da es nur erſt auf der Erde gelblich oder, nad 
Ehrenberg, vöthlih wird, Morrifon es aber weiß wie Schnee 
ſah. Ueber den Gefhmad möchte ſchwer zu urtheilen fein; daß es 
aber honigfüß und mit Brot von den Arabern genoflen wird, fl 
allgemein befannt. 

Wenn 2.3. Mofe 16, 20 von zu lang aufgehobnem Manna die 
Nede if, darin Würmer worauf der Borrath verdarb, fo if 
dies nicht fo unglaublih, wenn man an das mit der Manna erſchei⸗ 
nende Infect denkt, und ben Israeliten wol die Reinigungs-Methope 


°3) f. Havercampi, Not. in Jos. Antiq. Tom. II. fol. 121. 
Is 10 Hennicker, Notes, p. 229. 60) Robinſon, Paläft. I. 
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der heutigen Araber von ben damit vermengten Unſauberkeiten nicht 
befannt fein mochte, indem biefe es durch ein grobes Tuch feihen, 
auch kochen, um es anf lange Zeit aufzubewahren. Wenn 4. B. Mofe 
11,8 „das Zerfioßen in Mühlen und Zerreiben in Mör- 
fern, als ein Einwurf angefehen wird °*), fo kommt es, wie wir 
oben fehon andenteten, nur barauf an, wie Mühlen und Dörfer 
jener Zeit zum Zermalmen fefter Körper benußt wurden, ob nicht 
blos ein Zerreiben eines keineswegs ſteinharten, fondern nur mäßig 
erhärteten Körpers darunter begriffen ward, was fehr gut auf bie 
Manna anzuwenden, da fie im falten Zuſtande lets einem wie Wachs 
erhärteten Körper verglichen wird. — 

Diefe Einwendungen gegen die fonft fo anſchauliche Schilverung 
der wahren Natur der Manna treten als ſolche in der That ganz 
zurüd; alles ſtimmt vielmehr überein: Name, Honiggeſchmack, Farbe, 
Vorkommen mit dem Thau, Bildung in der Nachtzeit, Kleinheit der 
Tropfen, Berabfallen zur Erde, von der ed dann gefammelt wird, 
bas Feſtſein am Morgen, das Schmelzen von der Sonne, bie Er» 
wähnung der Mannainfecten (auh Tifhendorf‘”) fah neben den 
Thautropfen oder glänzenden Perlen gleichen Mannatropfen an den 
Tarfaſträuchern nicht felten dichte runde Gewebe wie SInfectenver- 
puppungen, doch den Eoccus felbfi fah er nie) u. a. m. Die Menge 
des Einfammiend Tag für Tag, nah 2. B. Mofe 16,21: „Sie 
„fammleten aber beffelben alle Morgen, fo vielein jeg- 
„Über für fih effen mochte, wann aber die Sonne heiß 
„ſchien, verfhmelste es’ entfpricht ganz der Erfahrung °*) im 
regenreihern Jahren, wo es wenigftend einen Monat lang jeden Mor- 
gen, Tag für Tag, zumal bei reichlihem Thau, doch wenn biefer 
ausbleibt, auch mit Unterbrechung einzelner Zwifchentage, reichlich zu 
fallen pflegt. Selbſt das befimmt angegebne Locale und bie 
Sahreszeit des Mannaregens flimmen auf fo genaue Weife mit 
der heutigen Raturerfcheinung überein, daß von biefer Seite her die 
fhärffte Zweifelfuht in der That keinen hinreihenden Anhalt findet. 
Selbſt 8. v. Raumer ‘’), ter das heutige Landesprodukt für ganz 
verfhieden von jenem Himmelsbrot hält, fieht fi doch zu der Be⸗ 
merkung genöthigt: Merkwürdig bleibe es immer, daß fih die Manna 
der Tamariste gerate in Derjenigen Gegend der Sinaitiihen Halb⸗ 
infel finde, wo das Himmelsmanna wahrfceinlich zuerft auf das 
Lager der Israeliten fiel. Denn es heißt 2.8. Mofe 16, 1— 13: 


2*6) K. v. Raumer, Der Zug der Israeliten aus Aegypten nah Kas 
naan. Leipz. 1837. 8. ©. 26. 6) Tifchendorf, Reife I. S. 201. 
°%) R. Lepfius, Mier. 1845. 69 K. v. Raumer, Der Zug der 

Ieraeliten. ©. 28. 
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„Bon dem Lager der zwölf Waflerbrunnen und fiebenzig Palmen bei 
„lim (f. ob. ©. 34) zogen fie, und kam die ganze Gemeinde ber 
„Kinder Israel in die Wüſten Sin, die da Liegt zwifchen Elim und 
„Sinai, am funfzehenden Tage des andern Monate nach— 
„dem fie aus Aegypten gezogen waren — und fiehe da lag das Man 
„in der Wüfte u. f. mw.’ Alſo eben da zuerfl, dem Orte nach, wo 
heute no im Wadi Taibe (f. ob. ©. 669) der nördlichſte Punkt, 
fih findet, wo Manna von Seetz en als Augenzeuge beobachtet ward; 
und die Zeit nah dem Paſſah trifft ebenfalls in den Anfang 
Mais, in die erfle wirflide Mannaernte im Wadi Feiran. Daß 
alfo bei dem Manna das Mebernatürliche fih auf dem Grunde des 
Ratürliden erhob, eben fo wie bei den Wundern in Aegypten und 
bei der Speifung mit Wachteln (f. od. S. 268), erhellt, bemerkt 
Dengftenberg, nicht nur im Allgemeinen aus der Thatfahe, daß 
die Manna noch jetzt in der Gegend der Sinal-Halbinfel vorkommt, 
fondern no fpeciell aus ver Dertlichleit und Zeit des erflen den 
Israeliten zu Theil geworbnen Mannas, verglichen mit dem bes 
heutigen. Einwürfe anderer Art gegen die Spentität, welche nicht 
aus der Natur der Manna, fondern aus den fie begleitenden Umſtän⸗ 
den genommen, zumal bei dem Zuge ber Joraeliten ’°), durch 
die Sommentatoren hervorgehoben wurben, find Thon anderwärte 
gründlich winerlegt ”'), und wir haben nur an einiges bierber Gehörige 
noch zu erinnern. 

Rah der gewöhnlichen Annahme fol die Manna (abgefepen von 
den vorübergehenden Machteln) während der ganzen 40 Zahre bes 
Aufenthalts in der Wüfte die einzige Rahrung der Israeliten, ihr 
Wüſtenbrot geweſen, und ihnen fomit ohne alle Unterbrechung und 
in fiets gleicher Neichlichleit zu Theil geworden fein. So ſchreibt v. 
Raumer Seite 26: die Bibel fage, die Israeliten haben 40 Jahre 
lang tagtäglich, mit Ausnahme der Sabbathe, Manna gefammelt, 
und fo viel daß täglich auf jedes Haupt ein Gomer Manna kam — 
damit fet der Bericht neuerer NReifenden unsereinbar, nach denen das 
Manna nur 2 Monate falle, 8 Monate aber nit u. f. w. Bei. nä- 
derer Betrachtung find, fagt Hengſtenberg, aber jene biblifchen 
Angaben irrig. Das ‚tagtäglich fleht nirgenne im Tert. Es 
heißt im 2. B. Mofe 16, 35 nur, daß das Effen der Manna durd die 
40 Jahre hindurch gegangen fei, wodurd Unterbrechungen keineswegs 
ausgeſchloſſen bleiben; hier Fönnte nur das beflimmte Anußenbleiben 
der Danna ’) am Sabbath (2.3. Mof. 16, 27) als ein Einwurf 


c) K. v. Raumer, Der Ing u.ſ. w. a. a. O. E. W. Heng⸗ 
ſtenberg, Pentateuch, TH. I. S. 280 - 290. AN "nei, Rei 
in Arabien; 5. Rödiger II. "S.50 und Not. 49, 
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gelten, wenn nicht ausbrädlich in der angezeigten Stelle nur ganz 
offenherzig von Etlichen vom Bolle die Rede wäre, bie am Sabbath 
hinausgingen zu fammeln, und fanden Nichts. Die Angabe der Duan- 
tität von einem Gomer für jedes Haupt, in 2. B. Mofe 16, 16, be⸗ 
zieht fih nur auf bie erfle Zeit. Ueber die nachherige Quantität wirb 
Nichts gefagt, und Nichte verbietet anzunehmen, daß fie nah Ber- 
fchiedenpeit der Gegenden und der Bedürfnifie der Israeliten ver- 
fhieden war. Hiermit fällt auch der farcaftifche Einwurf v. Rau⸗ 
mer’s (S. 27) gegen Ehrenberg's Beobachtung: nad der Hypothefe 
des Naturforfchers müffe er annehmen, es feien die Israeliten auf 
dem 4A0jährigen Zuge vom Sinai bis Edrei bei Damascus ohne 
Unterbrechung unter Lauter fchildlausbededten Tamariskenſträu⸗ 
bern gelagert gewelen. — Wenn man mit gutem Recht wol annch- 
men darf, daß die Zone der Zamarisfen-Wälder feit der Mofaifchen 
Zeit, wie die alles Holzwuchſes der Sinat-Halbinfel, fih gar fehr 
vermindert habe (f. ob. S. 342), alfo deshalb auch wol die Fülle der 
an fie gebundnen Mannaerzeugung, fo iſt es doch ganz irrig, mit 
dem genannten Autor das Effen der Manna big über den Jordan 
hinaus durch ganz Canaan, und fogar bi8 Edrei bei Damas-> 
eus und wieder zurüd bis Jericho auszudehnen. 

Durch folde Annahme, fagt Hengflenberg "') a. a. O., wird 
die Stellung der Manna ganz verrüdt, ſie berupt nur auf Hypotheſen, 
und gibt feinen fo fchlagenden Beweis, den nur 600 bis 700 Pfund 
betragenden jährlichen Ertrag an Manna ber heutigen Zeit Tächerlich 
zu machen, als könne er Millionen auf fo weite Streden hin nähren. 
Der von Hengſtenberg kritifh angeführte Nachweis ”*) gibt das 
fihere Ergebniß, daß die Manna nicht bis Kanaan hinein- 
folgte; er macht es fogar fehr wahrſcheinlich, daß ſchon außerhalb 
der Sinat-Halbinfel dem Volke Israel feine Manna mehr zu 
Theil ward: denn die Stelle 2.8. Mofe 16, 35 entfcheidet nicht 
für ein weiteres Fortgehen über den Jordan; und die legte beftimmte 
Erwähnung der Manna, 4. B. Mofe 21, 5 (Und das Bolt ward ver- 
droffen auf dem Wege u. f. w.), geht auf eine Zeit, zu der fih Is⸗ 
rael noch wirklih auf der Halbinfel des Sinai, weflih vom Edomi⸗ 
tifhen Gebirg befand. Daß aber nicht blos diefes Himmelsbrot die 
ausfhließlihe Nahrung des Volkes Israel, wodurdh man bag 
Wunder des Mannaregens noch zu fleigern wähnte, fein Tonnte und 
follte, fondern nur Nothbehelf war, ergibt ſich nicht nur aus den 
Dattelpalmen (2.3. Mofe 15, 27), zumal aber aus dem Heerden⸗ 
reihthum, der Israel fo viele Nahrung darbot, aus dem Aufenthalt 


#73) Bergl. v. Lengerfe, Kenaan, I. ©. 446. 7) Hengſtenberg a. a. 
D. ©. 281 —284. | 
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andrer Völler in berfelben Wüfte, wie der Söhne Amaleks, Midians, 
Ismaels, die doch auch fih aus natürlichen Hülfsquellen fpeifen muß⸗ 
ten, fondern auch aus dem ausdrüdfichen Gebot, 5. B. Mofe 2,6: 
„Speife folt ihr laufen ums Geld von Edom, daß ihr eſſet“ u. f. w., 
und aus dem längern Aufenthalte in dem Lager um das Sinaige- 
birge, das bei der reichlihen Nahrung für viele Heerven (2. B. Mofe 
12, 38; 17,3) auch nicht ganz ofne Nahrungsmittel für Menfchen 
(3.2. Wild u. a.) fein konnte. Und was andern Böllern zum Mit⸗ 
tel der Erhaltung in denfelben Gegenden gedient hatte, mußte auch 
dem Bolfe Israel zu Gebote flehen. 

Wir fiimmen demnach nach alle diefem vollfommen mit dem Er⸗ 
Hörer des Pentateuch überein, wenn er feinen Excurs, über bie Miß⸗ 
verflänpnifie der Manna betreffend, damit befchließt, zu fagen: bringt 
man aber auch alle natürlichen Hülfsquellen in Anfchlag, welche bie 
Wüſte darbot, nimmt man hinzu, daß in jenem Clima auch bag 
Speifebedürfniß verhältnißmäßig gering if, fo mußten doch Zeiten 
und Gegenden vorlommen, in denen die Erhaltung einer fo zahlreichen 
Menfchenmenge außerordentliche göttlihe Durchhülfen nothwendig er- 
forderte, wenn das Bolf nicht zu Grunde gehen follte. Daß die Er⸗ 
zählung folhe Durchhülfen berichtet, benimmt ihr nicht den Character 
der Glaubwürdigkeit, fondern beflätigt ihn um fo mehr, da das 
Außerordentliche ſich auch Hier, wie bei den Wundern und Zeichen in 
Aegypten, eng an das Ordentliche anfchließt. — Und follte diefe tiefe 
Wahrheit nicht ihre Anwendung auf den fo wunderreichen Entwid- 
lungsgang in der ganzen Menfchengefchichte Überhaupt finden, deren 
Dauptmomente Fein pragmatifcher Hiftoriler aufzullären weiß? 

Es bleibt und noch auf einiges, die Berbreitung des Man- 
nafeegens überhaupt im meiteflen Sinne Betreffendes hinzumweifen 
übrig: denn obwol fih aus dem Obigen ſchon hinreichend heraus- 
ſtellt, wie eng das Locale der eigentliden mannatragen= 
ben TZamariste fih nur ausfchließlich auf gewifle centrale Theile 
ber Sinai-Halbinſel zu beſchränken feheint, und nur bier von 
jener ächten Manna Israels die Rede fein kann: fo if doch an⸗ 
brerfeite das unter dem „Ramen Manna“, Himmelsbrot, 
Honigthau, Honigzucker, oder andern analogen Bezeichnungen, 
verbreitete Phänomen bes Borlommend nährender, verwand— 
ter Süßigfeiten der mannigfaltigfien Art, und ihrer ver- 
fhiedenften Entflehfungsweife, ein fo allgemeines über 
viele meift fubtropifche Räume des Drients wie des Occidents, daß 
wir hier, um irrige Verwechslungen zu vermeiden, nur im allgemei- 
nen etwa noch räumlich blos auf fie hinzudeuten haben. Auch find 
biefe Vorkommniſſe in mehrern der oben angezeigten Werke, wie von 
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Bäſching, von Niebupr, Eparpin, 3. Ri, Burckhardt, 
Wellſted und andern, fo vielfach befprochen, daß wir uns hier kurz 
faſſen tönnen. 

Den alten heidniſchen Völkern if das Regnen der Süßig- 
. Teiten vom Himmel oder von den Bäumen herab, eine an 
genommene Thatfache, und beim Durchzuge des perfifchen Zerxeshee⸗ 
res am Skamander lieferte, nach Herodot's Erzählung, ſelbſt die 
Tamariske (uvol«n) fhon einen füßen Honig, den befondre Künf- 
ler dafel ft mit Walzen zuzubereiten verflanden (Herod. VII. 31); 
freilich kommt hierbei alles auf die genauere Beflimmung des Ge⸗ 
wähfes an, welche wol allerdings ihre Schwierigkeit haben möchte. 
Theophraſt's Nachricht (nepl uelmwv, Fragm. bei Schneider 
T. IV. in Annot. p. 819 etc.) von ben drei verfchiepnen Arten ber 
Süßigkeiten (verfchieden von Plinius Xl. 12 —14: tria mellis ge- 
nera), aus Schilf (wie Tabaſchir, f. Erdk. Afla VI. 366) und Blu⸗ 
menhonig, fügt als dritte Art das ,, aörium mel‘ hinzu, das fchon 
Schneider mit der Manna iventificirte, wie ed von Amyntas in 
libro de Asiae Stationibus, als in Perfien „vom Himmel fal- 
lend“ bezeichnet wurde (nepl Tov wsgouelıros zul. x. T. A., bei 
Athenaeus XI. c. 14, p. 500) ’”). Polyaen. IV. 3, 32 läßt diefe koſt⸗ 
bare Gabe wörtlid vom Himmel herabregnen (Tov üovrroç zu£lıros 
x. 1. 4.), die aber nur den Königen bei ihrem Aufenthalte in Baby⸗ 
Ion bargereicht werde (Virgil Georgica IV. 1: Protenus aërii mel- 
lis coelestia dona etc.); Strabo aber läßt fie in Hyrcanien von 
den Blättern der Bäume abfließen (7wv yullwv anoddei uflı, Strabo 
XI. 509), und fagt, daffelbe finde auh in Medien, Armenien und 
am Arares flattz; ebenfo der Pfeubo- Ariftoteles in Zypien (de 
mirabilibus ausc. ed Beckmann c. 18. p. 46). Aelian. H.A. XV. 7 
läßt die Süßigkeit aber wieder vom Himmel herabregnen, felbft 
Arifioteles, Salenus am Libanon, und Andere (f. Schneider 
}. c. b. Theophr.), wie Apicenna, die Rabbinen, die Araber 
und Beduinen, folgen ihnen in biefer Anficht (vergl. Erdkunde 
Bd. IX. ©, 232 —233). 

Die von Chardin, Niebuhr, Büfhing (f. oben) und An- 
dern ’°) zufammengeflellten Nachrichten über dieſe Borlommnifle in 
den Ländern des Orients enthalten noch vieles Unbeflimmte und mit 
einander Bermifchtes, womit fhon Rofenmüller ') mande kriti⸗ 
fhe Sichtung vorgenommen, auf die wir hier verweifen. Er gibt 


275) Athenaeus, Deipnos. ed. Schweighaeuser, IV. p. 358. 

?%) aber, Gruner, Dierbad), Sprengel, W. Aiuslie u. a. m. 

77 Rofenmülter, Haudbuch der bibl. Altershumsfunde. Th. IV.1. Das 
Manna, S. 316—329. 
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fiber die Manna der italifhen Eiche, der el Hadſch, der Alul- 
Stauden Auskunft, über Gmelin's Manna bei Perfern, Nie⸗ 
buhr's Manna von Bellote und Afs, d. i. der Eichenarten in Mefo- 
potamien und Diarbeir; über die Manna essema, b. i. Him⸗ 
melsmanna, der Morgenländer, über Burdharpi’s Fall des Bei- 
ruk⸗Honigs im Jordanthale, über das Manna der Tarfa am Sinat, 
über Frederid’s Honigthau in Indien, über Dedmann’d, Fors⸗ 
kal's, Rauwolf's u. a. Borftellungen. — 

Seitdem hat fih aber das Feld der Erfahrung und ber Beob⸗ 
achtung fehr erweitert, und viele neue Länder wie neue von jenen 
frühern Angaben verfchiebne, obwol mit bemfelben Namen Manna 
bezeichnete Phänomene haben für bie ganze Erfcheinung ganz neue 
Sphären eröffnet, zu deren Beachtung hier zum Schluß folgeude 
vervollſtaͤndigende Hinweiſungen bienen können. 

Capt. Edw. Frederick, derin Khorafan ’°) ſelbſt die Bauern 
bas dortige Manna von Büſchen durch Abklopfen mit krummen Stäben 
und untergebaltnen Körben einfammeln ſah, nennt die füße klebrige 
Maſſe, die er an diefen bangen ſah, Ghezungabin, obmwol bie 
Bauern den Bufch nicht, wie die weRlichen Perfer den ihrigen, Ghez 
nannten, fondern Gavan, ber Feine volle 3 Fuß hoch wächſt, mit 3 
bis 4 Fuß ausgebreiteter Krone, an deren untern Seite ihrer fpißen 
Blätter er die weiße füße Manna fien fah, mit der fih ein klei⸗ 
nes Infect zeigte, das immer davon lief, aber nur ausſchließlich 
auf diefem befondern Bufche gefunden ward. Die Einfammlung ge- 
fhah im September. Bielleiht daß dies die von Gmelin in Kho- 
rafan geſammelte Subflanz ifl, welche er Serchiſta nennt, offenbar 
der bei andern, auch von Geſenius a. a. Orte, aufgeführte Name 
Siracofla. Späterhin fand Frederid daſſelbe auch in den Ge⸗ 
birgen von Kurdiſtan, wo ed von Armeniern Manna genannt, zu 
Erzerum in den Handel fommt, und bis Eonftantinopel wie die Sici- 
liſche Manna als officinell in der Apotheke verbraudht wird. 

3. Rich lernte in Kurdiftan ’°) felbf die dortige Manna ken⸗ 
nen, welche die Perfer Gbezungabin, die Kurden aber Ghezo 
nannten, die Türken Kudret halvaſſind. i. „Göttliche Süße.’ 
Ste fommt von den Blättern einer Zwergeiche (Ballot bei Nie- 
buhr, Quercus bellote?), auch von mehrern andern Pflanzen, aber 
nit in fo guter Qualität. Mit Blättern gemengt wird fie in ges 
“ trodneten Klumpen zu Markte gebracht, und dur Kochen gereinigt. 
Ende Juni beginnt ihre Zeit; wenn da die Nacht ungewöhnlich kühl 


’”®) Edw. Frederick, Remarks on the substance called Ghez or 
Manna, in Transact. of the Bombay Soc. 4. T. I. p. 251—258. 
(9) J. Rich, Narrative of Koordistan. Vol. I. p. 142. 
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iſt, ſo ſagen die Kurden, es regne Manna, und behaupten, daß ſtets 
nach einer ſolchen Nacht die größte Menge am Morgen ſich vorfinde. 
Dieſelbe Suhſtanz, die unſtreitig auch Niebuhr °°) in Mard in fand, 
ohne ihr einen andern Namen als eben Manna beizulegen, in weißen. 
zuckerartigen Stückchen, ſo wie auch die Art ſie einzuſammeln lernte 
Ker Porter‘) bei den Revandoz⸗Kurden am Ban Eee kennen, 
wo die Erntezeit 40 bis 50 Tage während ber Monate Mai und 
Juni anpielt. 3. Brant, der befannte englifche Eonful in Erze- 
rum, beftätigt. das Borlommen einer Manna an den Blättern einer 
Eichenart auf der Ebene von Mufp ?’) in Armenien, von der. 
aub Burkhardt hörte, deren zuderartige Concretion feinen 
befondern Duft und Feine officinellen Eigenſchaften befißt, nur zum 
Süßen der Speifen dient, und von fehr unfiherm Ertrag if, da fie 
manche Jahre ganz fehlt, in naflen Zahren fparfam gewonnen wird, 
aber in heißen und trodsen Sommern auch wol ausbleibt. Bon 
einer andern Mannaart, von der 3. Rich in Kurbiflan Nachricht 
gab, die man nur auf Helfen und Steinen, rein und ganz weiß, finden 
fol, und welche gefchäßter fei ald die Baum-Manna, haben wir 
feine genauere Kenntniß erhalten; ſelbſt nicht durch Koch °°), der ihr 
Borlommen dagegen auf der Hochebene von Mufh beftätigt, wo 
häufig eine fehr wohlichmedende Manna auf dem dortigen Bafar feil 
ift; die einen fagten, fie foınme auf verſchiednen Steppenfräutern vor, 
andre auf einer Etraucheiche, noch andre auf nadten Kelfen und Steinen. 

Bon der im weftlichen Perfien unter obigem Namen, Sheyyn- 
gabin, verbreiteten Manna unterfcheivet Fraſer eine andre 
AZuderfubflanz, die unter dem Namen Zerunjabin ?9 um Bolhara 
gefunden wird, von der er jeboch Feine nähere Kenntniß gibt, viel- 
leicht diefelbe, die fchon oben ald Terenpfhabin (Honigthau) 
auch unter Perfern bekannte Benennung. Denn Gmelin ') nannte 
auch vie perfſiſche Manna, die bei Ispahan von einem Nadelholz⸗ 
blatt, das er nicht genauer Tennen Iernte, Therenjabin komme, 
welche weiß wie Schnee und groblörnig fein follte wie Coriander. 


280, C. Niebuhr, Befchreibung von Arabien, S. 145—146. °') Ker 
Porter, Voy. Lond. 1821. 4, Vol. II. p. 471. °?) J. Brant, 
Notes of a Journ. 1838, im Journ. of the Geogr. Soc. of 
London, Vol. X. P. I. p. 352; Burdharbt, Reife, bei Geſenins 
11. 956. °°) Dr. Karl Koch, Wanderungen im Oriente, 1843 bis 
44. Weimar. 1846.°8. Th. I. ©. 407. %*) B. Fraser, Narra- 
tive of a voy. to Khorasan. Lond. 1826. 4. App. B. p. 96. 

#5) S. &. Gmelin, Reife in Berfien (1770-72). St. Betersb. 1774. 
4. Th. II. ©, 288. 
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Dlinier®*) Ternte au jene Manna, bie man in Perfien und 
Kurdiflan fammelt, und in Bagdad und Moful zu Heinen Kuchen 
verbädt, und die von einem eichenartigen Strauch kommen follte, 
mit Namen Ghezengabin (er fchreibt Guie fen guebin) ken⸗ 
nen, obgleich er Feine genaue Ausfunft darüber erhalten Tonnte: denn 
Andere nannten dieſen Straub auh Adragant, was aber wol nur 
eine Berwechslung mit dem Dragant (Astragalus verus, f. Erdk. 
IX. ©. 20) fein mochte. Doch unterfcheidet er fie gänzlich von einer 
noch andern, verſchiednen Mannaart, welche die bornige Pflanze Als 
hagi oder richtiger Akul (Hedysarım alhagi, Süßdorn ober 
KRameeldorn) bringen fol, die aber nad dem perfifhen Namen 
Therenjabin (Tranfhbipn bei Gmelin nah A. Ruſſell) °7), 
fo wie Alpadfhi-Manna, auch Akul (Algul bei Dlivier) heißt. 
Eie ift fehr allgemein in Perſien verbreitet; ſchon Dr. AT. Ruſſell 
in Aleppo, wo fie noch wächſt, aber feine Manna mehr gibt, gab von 
ihr eine Abbildung. Diefe Manna beſteht mehr aus Theilen, die man 
für ceryſtalliſirte Zuderkörnchen halten Tönnte, welche fih auf allen 
Theilen der Pflanze bilden, und Ende Sommer zu jeder Etunde des 
Tages eingefammelt werden Tönnen. Der Alhagi (ſprich Alhad⸗ 
ſchi) Strauch iſt auf den ägäiſchen Infeln Rhodus, Cypern, Ereta, 
wie in Syrien, Perſien und Arabien, von Olivier geſehen, aber 
nur in den heißen Gegenden der beiden letzten Landſchaften gibt er 
die Manna. 

Die Ghezenjabin bei Perſern genannte Manna °°), ein Rame 
der vorzüglich durh Ehardin "‘) als eine Süßigkeit der perfifchen 
Tafel und der Droguiften (Selen jamin bei Charbin) in Umlauf kam, 
ſoll vom Bufhe Spez, oder Gez feinen Namen haben, ber aber 
botanifch nicht genauer befchrieben if; ob dies Die Zwergeiche, oder 
der Straub Gavan, ein Rame den Eharbin nicht kennen Ternte, oder 
eine andere Pflanze bezeichnet, ift, ſoviel wir wiflen, noch nicht ermit⸗ 
telt, Die von Niebupr zu Basra °*) im Danbel gefehene Manna, 
welche er der perfifchen Therenjabin (Tarandsjubin b. Niebuhr) ver⸗ 
glich, wird von Edw. Freberid nur für Saft friiher Datteln gehal- 
ten, den man für Manna audgebe: denn fehr häufig ift im Orient 
die Berfälfehung der Manna, welche als Iaratives Arzneimittel be= 
nutzt wird, zumal von den perfifchen Aerzten. 


”) Olivier, Voy. en Syrie etc. T. I. 4. 1804. p. 359; III. p. 188; 
dentfche könt v. Ehrmann. Weimar 1808. So. II. ©. 88 und 
Th. II. tn 2R 2 Dr, Al. Ruſſell, Naturgeichichte von 
Aleypo, überf. v. J. F. Gmelin. Göttingen 1798. Bd. I. ©. 176 
und Tabul. ss) Chardin, Voy. IU. p. 279. 20) —8 
Beſchreibung von Arabien. ©. 146. 
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Den Ghez⸗Strauch, fagt Edw. Frederid '), Habe er zum 
erſten mal auf dem Wege von Kharunabab nach Kermanihah, auf ber 
Grenze von Kurbeftan, unter 340 N. Br. gefehen, wo er in Menge 
vorlomme. Er unterfcheldet ihn vom Gavan⸗Strauch, auf welden 
beiden die wahre perfifche, gute Manna vorlomme, und feiner Mei- 
nung nach von Inſecten erzeugt werbe, bie er jedoch niemals zu fehen 
befam. Auch in Luriftan wird die Ghez⸗Manna von geringerer 
Güte gefammelt;. dort foll der Straub Ghez eine Zwergeiche fein, 
obwol anderwärts die Ghez au für eine Tamariste ausgegeben 
wird, Die Manna if in Luriſtan, wo M. Kinneir ’') von ipr 
Nachricht gibt, und fire Guz nennt. Auch Rawlinfon hat auf Ga; 
oder Gazu, wie er ſchreibt, und das er eine Zwergeiche uennt, im 
Khufilan bei den Bakhtiparis jene Manna häufig vorkommen 
fehen. An der arabifchen KüRe von Dman konnte Wellfted keine 
Spur von Manna ) auffinden, obwol der Tarfabaum dort auf 
dem Grünen Gebirge (Dfhebel Achdar, f. Arabien, Erdk. 
XII. ©. 374 u. a.) mit dem auf dem Sinai für identiſch gehal- 
ten wird, während Wellfied diefe Pflanze mit dem Alhagi ver- 
gleicht. Ueberhaupt herrſcht in den botanifchen Befimmungen no 
die größte Berwirrung hinfichtlich ver Gewächle, auf denen die Mana 
vorkommen fol. Im Nuzhat al Eulub ’’) flieht: daß file auf deu 
Blättern der Ghez (Gaz bei Dufeley) oder Zamnriste fiße, 
und fie Heiße dann in Kurbifian Ghezenjabim. alle fie aber auf 
Balut, d. i. Eichenblätter, fo füße fie das Düfpab. Im Hama- 
dan finde es fih auf der Bid, d. i. die Weide (bid khuſht im 
Ulfaz Udwieyh genannt, nach W. Alnslie. Die Manna auf Weiden 
am Göckſu im hohen Armenien if von Koch °*) beobachtet), und 
im Gebiet von Khawar auf dem Dornſtrauch Khär, und heiße dann 
Kharanjiabin. Im Herbfi Tiege es zuweilen auf dem Sande. 
Aehnliches hat E, Frederik nah dem Zufut ul Momonin ber 
rigtet, und W. Ainslie °%) nah andern orientalifhen Autoren, 
welche, wie auch Herbelot von dem Dornflraub Khär oder Khar- 
Sputer fpreden, ber an der Grenze von Samarland und zumal zu 
Niſhapur das Teherenjabin Liefere. Sultan Babur °°), der fo auf 


290) G. Freterid a. a. O. ©. 253. ?') Macdon. Kinneir, Me- 
moir of Persia, p. 339; Rawlinson, Notes on Khusistan, im 
Journal of the Roy. Geogr. Soc. Lond. T. IX. P. I. p- 104. 

22) Wellſted, Arabien, b. Rödiger Th. J. S. 95, Not. 74. 2) will. 
Ouseley, Voy. 1819. Vol. I. 4. App. p. 452; im Mſcr. P. I. deſſ. 

») K. Koh, Wanderungen a. a. O. 11. ©. 352. °°) W. Ainslie, 
Materia Indica. Ed. London. 1826. Vol. I. p. 209—211; Manna 
Dersica. ’*) Sultan Babur, Memoirs. Ed. Erskine. p. 7. 
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merkfame Fürſt feiner Zeit, hat ung in feinen Memoiren im Suüden 
von Balkh am Dehäs oder Balkh⸗Fluß ein Thal Dera Gez ge- 
nannt, das von diefer Gez oder Manna feinen Name hat; möchte es 
näher erforfcht werden. Die officinelle Manna, welche bei den 
Mohamedanern in Indien gebraucht wird, während die Hinbu nichts 
von ihr wiflen, ift die perfifhe auf indifhen Bazaren nad Dr. Fle- 
ming und Fothergilt’’) erſt eingeführte Waare; die Pflanze, welche 
fie liefert, Alhagi (Hedysar. alhagi), ſcheint wie in der Levante, fo 
auch in Indien einpeimifh zu fein, wenigftens ſah W. Ainslie fie 
{m botanifchen Garten zu Ealcutta als wilde Pflanze. 

Nachdem durh M. Kinneir’s Beobachtung der Manna in Lu⸗ 
reſtan die Aufmerffamkeit auf diefen Gegenſtand aub in Indien 
erregt war, theilte Edw. Srederid feine oben angeführten Beob- 
achtungen in Khorafan der Sorietät in Bombay mit, wobei nod 
manches unbefimmt blieb, obgleich er ſchon das Heine Infect als die 
Urſache der klebrigen Eoncretion angab. Hierauf theilte der General 
Thom. Hardwid ») der Ealcutta Sorietät die weiße zuderartige 
Subſtanz und das Infert ſelbſt mit, welches jene Manna probucirt. 
Geoffroi Hatte Ießteres, fo groß wie die gemeine Wanze, mit dem 
Ramen Chermes mannifer, eine Art Blattlaus (Aphis), belegt, welcher 
feltfamen Gattung von Infecten fo verſchiedne Pflanzen zur Woh⸗ 
. nung angewiefen find, auf ihnen den Hebrigen Honigthau oder Mehl⸗ 
thau fehr verſchiedner Art abzuſetzen. Auch Dr. Wallich hatte diefe 
Beobachtung beflätigt, doch nur das Inſect im Zuſtand feiner Ver⸗ 
puppung gefehen, nah W. Ainslie. Dr. Hunter beobachtete die 
Production diefer fogenannten Manna im März 1819 genauer, im 
Lager zu Padmari in S.W. von Huffeinabad, wo Millionen die⸗ 
fer Infectenfhwärme alles Raub der Bäume des dortigen Hügellandes 
mit ihrer weißen, aus dem Dintern quellenden, federartigen Subftanz, 
ſchneegleich, bebedten, bei einer Lufttemperatur: bei Sonnenaufgang 
von 11°56’ NR. (58° Fahrh.), Mittags 2A R. (86° Fahrh.), bei Son- 
nenuntergang 21° 33’ (80" Fahrh.). 

Auffallen kann es wol nicht, wenn die Berichte der letztern Zeit 
auch von der Manna Auftraliens fprechen, beren Erzeugung wol 
von infectenartigen ähnlichen Thieren abzuhängen ſcheint; fo daß daſ⸗ 
felbe Phänomen von einer merkwürdigen räumlichen Verbreitung zu 
fein fcheint. Eapitein Lort Stokes ») berichtet an dem Außerfien 


97) Fothergill, in Philosoph. Transact. XLIII. p. 47. °°) Maj. 
General Thomas Hardwick, Description of a substance cal- 
led Gez or Manna etc., in Asiatic Res. Calcutta. T. XIV. 
1822. p. 183. ↄ9) Lort Stokes, Commander, Discoveries in 
Australia etc. explored and surveyed during the Voy. of H.M. 

S. Beagle. 1837—43. London, 1846. Vol. I, p. 285. 
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Süpdoftende Auftraliens, von der Küfte Neu⸗Sud⸗Wales, in der Nähe 
von Melbourne, daß bier die Eingebornen eine Manna von fehr 
Hieblicher Süße und von Mandelgeruch, leicht ein Pfund von Gewicht 
in einer Biertelftunde, ven Stämmen und Blättern einiger Eucalyptus- 
Arten abraten und fi davon nähren. Die Bäume waren von 
Cicadenfhwärmen umfohwirrt; die Manna faß wie Schnee auf den 
Blättern, fchien aber auh aus dem Stamm hervorzufhwißen, ob⸗ 
gleich die Coloniften der Meinung waren, daß fie ein Abſatz der In⸗ 
feeten fei._ Das Phänomen fcheint bis jeßt nur von Fort Stoffes, 
Eyre und wenigen andern als blos fporadifch vorlommend beobach⸗ 
tet zu fein. Ein Dir. Gould Hatte dem Mr. Weſtwood berichtet, 
daß einige Monate des Jahres 1845 hindurh die Womela?’"“) eine 
Hauptnahrung vieler Eingebornen von Neu-Sud-Wales geweſen. 
Die durch Lieutenant Wellfted am 1. Juni 1846 der Entomolog. 
Soc. in London vorgelegten Sperimina diefer Womela zeigten fi 
zunächft verwandt mit einer andern durch ihn vom Berge Tabor, dem 
Sinai-Manna analog, erhaltenen Serretion, und die Bildung der 
Womela wurde auf den Eucalyptus-Blättern einer Psylla (Chermes 
Linn.), d. i. au einer Blattlausart, zugefchrieben. Eine Mittheilung, 
die jene des Commandeurs des Beagle beflätigt. Aus einem an 
ung vom 5. Mat 1847 durch unfern ungemein thätigem Freund und 
Reifenden an der Oftküfte Afrika’s, Dr. Peters, gerichteten Schrei- 
ben, bdatirt von Ibo in Wet der Komorn-Infeln, unter 12° ſüdl. 
Breite gelegen, erfehen wir, daß auch vafelbfi eine vem Manna 
ähnliche Subflanz in großer Vienge auf einem Strauche vorkommt, 
der Teineswegs etwa einer Mannaeiche zu vergleichen if, deſſen ge- 
nauere Beftimmung berfelbe nach feiner Rückkehr den Botanikern über- 
laſſen will. 

Die große Analogie der oben angeführten Erfcheinungen des 
Mannaphänomens, wenn aub in einem weit über die Sinai⸗ 
Halbinfel Hinausgependen Kreife, hat uns vermocht, diefe hier über- 
fihtlih zufammenzuftellen, um auch auf die Rothwendigfelt einer 
fortgeſetzten Erforfchung eines fo merkwürdigen Phänomens auf 

der Sinai⸗Halbinſel Hinzumweifen, die noch nicht als vollfommen abe 
geſchloſſen betrachtet werden Tann. 

Auf ein ganz anderes Gebiet der Manna-Entflefung führen 
andere Beobachtungen der jüngften Zeit, die fie einer vom Himmel 
wirklich niedergefallenen Lichenenbildung angehörig nachweiſen, 
an der, nach Erforſchung vieler Thatſachen, kaum zu zweifeln iſt; 
aber Hier fcheint es erlaubt zu fein, den Namen Manna, als nur 


300) Athenäum, 27. Juni 1846, Nr. 97%, ©. 659. 
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vom Bollswahn ufurpirt, gänzlich zu verwerfen, und den Ratur- 
forfhern anzuraihen, gleich von Anfang zur Vermeidung der noch 
größern, an fih fchon hinreichenden Berwidelung der dem Manna⸗ 
regen angehörigen Erfcheinungen, um Verwechslungen vorzubauen, 
eine andere Bezeichnung für ein ganz verſchiedenes Phäno— 
men in Gebrauch zu feßen. Wir erinnern hier nur an dieſe Bor- 
kommniſſe, um fie nicht mit jenen, etwa durch den Ramen Mannaregen 
verführt, zu verwechfeln. 

Dem Souvernement von Algier ward durch General Zufluff 
an Marfhall Bugeaub der Bericht über ein Lichen ') zugefandt, 
das über einen großen Theil der Sahara verbreitet gefunden warb, 
zumal über die gegen Eüden gelegenen Plateaus, welches fo näh- 
rend genannt wird als „die Manna der Hebräer‘ und in dem 
lebten Feldzuge der franzöfifchen Truppen in jene Gegenden, wenig- 
ſtens als Pferdefutter, fagt der Vericht, eine große Beihülfe zu ihrer 
Erhaltung abgegeben haben fol. Diefe an fih fo einzeln flehenpe, 
‚zuvor ziemlich unbeflimmt gehaltene Angabe, die kürzlich aber (Sigung 
der Geſellſchaft naturf. Freunde in Berlin, 16. Nov. 1847) durch Link 
beflätigt wurde, der das ihm mitget:eilte Gewächs für eine dem 
Vlacodium verwandte Gattung von Lichenen erflärte, würde bis auf 
Weiteres vielleicht noch Feiner beſonderen Beachtung werth fein, wenn 
nicht zu gleicher Zeit aus Vorder⸗Aſien unzweifelfafte, jend afti- 
kaniſche Thatfachen beftätigende Berichte von ähnlichen Raturerfchei- 
"nungen einliefen. 

Ein Mannaregen?) im Januar 1846, der bei Jeniſchehr 
in Klein⸗Aſien und in den benachbarten Bezirken niederfiel, nachdem 
Mangel an Nahrung vorangegangen, erregte allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Er dauerte einige Tage, und Stüde von Pafelnußgröße 
fielen in Menge; fle wurden gemahlen und zu Brot gebaden, das 
dem Getreidebrot nichts nachgab. Im Frühjahr 1841 war in ber 
Nähe des Wan⸗Sees unter gleihen Umftänden eine ftaunenswerthe 
Menge derſelben Subflanz gefallen, die den Boden 3 bis 4 Zoll hoch 
bedeckte, und öfter von der Größe der Hagelkörner, grau von Farbe 
und angenehm von Gefchmad, zu weißem Mehl bereitet, nur ein we⸗ 
nig ſchmackhaftes Brot gab. Auch fhon 1824 hatte man in Perfien 
unter gleichen Umfländen und zu Anfang bes Jahres 1828 biefelben 
Maflen vom Himmel fallen fehen. Der franzöſiſche Eonful in Perfien 
fhidte von diefer, vom Volke für Himmelshrot und Manna 


3) Athenium, 31. Juli 1847, Nr. 1031, ©. 816. ?) Dr. ©. 
Reiſſeck, Ueber die Natur der kürzlich in Stleinaften vom Himmel ge 
fallenen Manna; in W. Haidinger, Berichte und Mittheilungen von 
Freunden der Naturwiſſenſchaften in Wien. Br. I. 1847. ©.195— 201. 
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gehaltenen Subſtanz, bie große Stredden Landes, und zwar auf ei⸗ 
nigen Strichen bis zu 5 oder 6 Zoll Hoch, bedeckt und ſelbſt Schaaf⸗ 
heerden reichliches Futter dargeboten Hatte, einige Proben nach Paris. 
Thenard Iegte diefe der Academie vor; Desfontaines, der Bola- 
niter, hielt fie für eine Art Lichen, und man fchloß, daß diefe fich ir⸗ 
gendwo in großen Maſſen finden werde, welde wahrſcheinlich durch 
Winde an den Ort geweht wurde, wo man ihr plößliches Erfcheinen 
bemerkte. In demfelben Jahre, 1828, bradte Parrot aus Perfien 
vom Ararat folhe, mit jener herabgefallenen gleihe Manna» 
flechte mit, die von Göbel chemiſch unterfucht wurde. Er fo wie 
v. Ledebur erkannten fie für dieſelbe Parmelia esculenta, eine Flechte 
oder ein unvollkommnes Pflanzengebilde, das letzterer Häufig auf 
todten, Iehmigen oder felfigen Boden der Khirgifenfteppe und 
Mittelafiens, S. Pallas (als Lichen esculentus, hei Acharius 
aber Urceolaria esculenta) ſchon im Jahre 1768 auf feinen Reifen 
in die tatarifchen und Khirgifenfteppen, zwifchen dem Caspifchen und 
Aral⸗See, häufig vorgefunden, befchrieben und abgebilvet hatte (B. TI. 
©. 760, Nr. 138, Tab. 7, Fig. 1), ein Stoff, der häufig von den 
dort Einpeimifhen gegeffen, und bei den Rufen Semljenoi 
Chleb genannt wird. Auh Eversmann hatte an der Oftfeite bes 
Easpifhen Sees auf feiner Reife nach Bochara mehrere Arten davon 
befchrieben und ihre weite Verbreitung im nördlichen Perfien und 
Gentralafien kennen gelernt. Der eigentpümliche, runbliche, bis zur 
Wallnußgroͤße reihenne Wuchs diefer Mannaflechte, welde auf 
trodnem, fleinigen Boden das Charakteriftifche hat, nicht, wie an⸗ 
dere Pflanzen, an den Boden geheftet zu fein, fondern 
ganz frei liegend, mit ihrer Oberfläche ſelbſt ihre Nap- 
rung einfaugend °), leiht vom Winde fortbewegt zu werben, 
gibt bei, zu Anfang des Jahres in der Regel fehr heftigen, Step⸗ 
penflürmen den Auffchluß über ven Niederfall dieſer Manna- 
regen in denjenigen Gegenden, welche jenen Steppen zunächſt und 
in der Richtung der vorherrihenden Winde anliegen. Die chemifce 
Analyfe Hat, nach Dr. Retffed, wie bei andern gallertreichen 
Liche nen (3.8. dem Islänbifhen Moos; von ber Rärfemepl- 
artigen Membran, welche dieſes Lichen eßbar macht, fand ſich jedoch 
bei obigem Lichen aus der Sahara, nah Links Verſuchen, Feine 
Spur), nebft einem fehr geringen Gehalt des bittern Extractivſtoffs, 
die Genießbarkeit und Ernäprungsfähigkeit diefer Maſſen nachgewie⸗ 
fen. Die Menge des Niederfalls, welcher oft einige Tage dauerte, iſt 
hiernach erflärlih. Die an ven Meifter in der Botanik, Dr. End- 


202) 8, Eversmann, Reife von Orenburg nah Budara ıc. Berlin 1823. 
. 4 ©. 25, 29, und Lichtenftein, Not. S. 116. 
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licher in Wien, eingefandten Proben dieſes in Kleinaflen nieder» 
- gefallenen Mannaregens laſſen, nah Dr. Reiſſeks meifterhafter 
Berichterfkattung,, keinen Zweifel übrig, daß fie aus der Parmelia 
esculenta beflefen, welche ber von Eversmann in ber Bucharei 
unterfucgten Lecanora aftinis, von ber er am Metsbittan in fürze- 
fer Zeit ganze Laflwagen voll hätte auffammeln können, am nächſten 
verwandt iſt. Sie mit dem Mannaregen der Israeliten zu vergleichen, 
foheint uns, einigen Analogien ungeachtet, doch bei den viel größern 
Differenzen in den Erfoheinungen, unferem obigen Nachweis gemäß, 
zu gewagt, bie offenbar ganz verſchiedenen, auch heute noch fort- 
dauernden Naturphänomenen angehören, bei denen auch bis heutzu⸗ 
tage die Mannaflehte auf dem Sinai ohne Beifpiel geblieben if. 
Die um Wilna am 22. März 1846 bei heiterer Luft gefallene ſo⸗ 
genannte Manna von Sawel*) fheint, nah C. U. Meyers 
gründlicher Berichterſtattung, eine bloße Täufchung zu fein, die hier 
weiter keine Berüdfihtigung verdient. 


| Erläuterung 2. 
Die Gebirgsgruppe bes Serbäl mit feinen fünf Gipfeln und 
ihre Befteigung durch Burdharbt (1816), E. Rüppell (1831) 
und R. Lepfius (1845). 


Wir Haben, nach Zurüdlegung des Weges durch den ganzen 
Wapdt el Sheikh, die Wanderer in Obigem bis zu deſſen Ue⸗ 
bergang in das weftlihere Wadi Feiran begleitet, da, wo in 
der Umgebung des Zufammentreffend von Wadi Szolaf und 
Wadi Nimm von SD. und ©. ber, die flärkfte Felsvereini⸗ 
gung im Bueb eine natürliche Scheidung zwifchen jenen beiden 
berühmteften Thälern zu bilden fcheint, welche von ven Reifenven 
wie von den einheinifchen Beduinen durdy den Namenwechſel an« 
erkannt wird, obgleich das Thal felbft, wennſchon in veränderter 
Wendung und Geftaltung, feinem ganzen Zufammenhange nach 
paffelbe bleibt. Auch noch ein drittes Wadi, das zu jenem tritt, 
nebft dem Wadi Rimm aber fchon vom Serbalgebirge felbft berab- 
fommt, dad Wadi Keyfa, nennt Burckhardt am 31. Mai im 





) Gorski, Ueber eine 1846 um Wilna gefundene meteorifhe Manua, 
in Berliner Naturf. Freunde, Sikung vom 15. Juni 1847, €. N. 
Meyer, Bericht über die fogenannte Manna von Sawel, in Bullet. 
physico-mathem. de I’Acad, de St. Pötersbourg. 1847. Tom. VI. 
No. 15, p. 237—239. 
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Jahr 1816 bei feinem Durchzuge durch jenes Bueb, welches letz⸗ 
tere ex jedoch nicht mit Namen aufführt 5). Doc iſt e8 im 
feiner charafteriftifchen Bezeichnung nicht zu verfennen. Wir ſtie⸗ 
gen den Wadi el Sheikh, fagt er, hinab; auf mehreren vor- 
fpringenven Felſen des Berges fah ich Eleine GSteinhütten, von 
denen Hamd, fein Beduinenführer, fagte, fie feien in alten Zeis 
ten von den Ungläubigen erbaut; nämlich Zellen ver Eremiten, 
den fogenannten Makhſen ähnlich (I. 06. ©. 546), Steinnauern 
ohne Gement, doch forgfältiger aufgeführt. Auf den Gipfeln dreier 
Berge, vechtd, Tagen Fleine verfallene Thürme; ob von Kapellen, 
pie vielleicht einft vom Episropalfige in W. Feiran abhängig wa⸗ 
ren? Beim Hinabfleigen zum Thal traten die Berge an beiven 
Seiten fo dicht zufammen, daß eine enge Schlucht nur von 15 
bis 20 Buß Breite übrig bleibt (mol jenes Buèb). Jenſeit deſ⸗ 
felben treten die Berge wieder audeinander, und es zeigt ſich eine 
Reihe von eben ſolchen Hügeln aus Tafal (gelbem Pfeifenthon, 
oder mergelartig regenerirtem Geftein, nach Nuffegger, f. oben Seite 
647 und 648), wie fie in den obern Teilen des Wadi wahrge- 
nommen waren. Nach 2 Stunden Weges vom Borübergang am 
Wadi Nimm erreichte Burdhardt die erften Pflanzungen des 
Wadi Feiran; binter einem Walde von Tamaridfen bielt er 
am Garten der Dattelpalmen, ver feinem Führer Hamd gehörte, 
um da zu raften. ° 

Erft von da, dem Oſtende dieſes Wadi, beabfichtigte Burck⸗ 
Hardt den nahen Oſchebel Serbal6) zu befleigen, und er war 
ber erfte, ver vieles verfuchte. Zu dem Sauptberge biefer ganzen 
Gebirgsgruppe Fannte aber Niemand den Weg, den man vom 
Wadi hätte einjchlagen müſſen. Endlich fand fich ein junger 
Mann, der den Führer, jedoch nur bis zum Buße des Serbal- 
Bits, abgeben wollte, wo die Zelte eines Dfchebalije flanden, ver, 
al8 guter Jäger befannt, den Berg oft beftiegen haben follte. Noch 
an dem Abend veffelben Tages ſetzte fich der kühne Wanderer mit 
beiden Gefährten, und mit Proviant auf zwei Tage verfehen, Bute 
termilch im Schlauh und ein Sad vol Mehl und Bſyſe (d. i. 
gemahlne Nebeffrucht von Lotus Napeca) in Marfch, denn die 
Kameele mußten im Thale zurückbleiben. Zuerft ging e8 wieder ' 
drei Viertelftunden im Wadi el Sheikh rüdmwärts, thalauf; 


305) Burckhardt, Trav. p. 600; b. Geſen. I. S. 956. 
*) Burckhardt, Trav. p. 604—612; 5b. Geſen. I. S. 959. 
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dann bog man rechts, d. i. fübwärts, ab, im Thale des Wadi 
Grtama ’) auffleigend, in deſſen binterem Theile noch ein paar 
Dattelpalmen flanden. Aus viefem wurde ein ſteiles Seitenjodh, 
auf defien iſolirten Blöcken ſich einzeilige finaitifche Inſcrip— 
tionen zeigten, überflettert, und in bie jenfeitige Bergfchlucht des 
Wadi Nimm binabgeftiegen, an deſſen unterer Mündung zum 
Sheifh- Thale man Tags vorher vorübergefchritten war. Hier in 
deſſen oberen Theile zeigten fich Trümmer einer Eleinen Ortfchaft, 
deren Hütten ganz folive, aus behauenen Steinen errichtet, 
zwifchen ſich auch Spuren eines größeren Baued wahrnehmen 
ließen. Ein etwas unterhalb des Ortes Tiegenver Brunnen mit 
einigen Dattelpalmen fchien die Bedingung diefer Anlage in folcher 
Abgeſchiedenheit geweſen zu fein, in deſſen Nähe wol auch Lep⸗ 
. fiu8 Nachtlager fält (f. ob. ©. 665); denn die übrige Umgebung 
it Felswildniß, dad Thal felbft ohne flachen Boden und überall 
durch wilde Gebirgswaſſer mit Stein- und Felsbloͤcken übermwälzt. 
Nach Halbflündigem Auffteigen von dieſen Ruinen gelangte Burck⸗ 
hardt zu zweien Zelten jened Dichebalije-Araberd vom Stamme 
Sattala, der hier nebft feinem Sohne von der Jagd mit feiner 
Bamilie lebte, die feine Heerbe weidete. Mit Sonnenuntergang 
betrat er deſſen Zelt und fand gaftliche Aufnahme, aber zum Füh- 
ser für die Beſteigung des Serbäl am folgenden Tage wollte ex 
ſich auf feine Weife hergeben. 

Am Morgen des erften Juni brachen daher die Wanderer 
ohne Wegweifer auf, nachdem fie ihre Schläudye aus dem nahen 
Brunnen Ain Rimm mit frifchem Wafler gefüllt Hatten. Es 
ging In engen Belsipalten 8) über fcharfe und faft ſenkrecht empor⸗ 
ftarrende Felſen Hinauf, unter ſchmähliger Hige, bid nah 4 Stun⸗ 
den Klettern ein niederer Gipfel mit Eleiner Ebene erreicht war, 
wo fih um ein zerflörted Waſſerbecken einige Bäume erhalten hat⸗ 
ten. Auf mehreren Granitblöden waren Sinais Inschriften, 
die copirt wurden. Nun wurbe zur Linken vie Öftlichfte ver 
Serbal»Spigen in A Stunden Zeit erfliegen; aber nur auf Hän⸗ 
den und Büßen Friechend und barfuß konnte fie erreicht werben; 
blos niederes Geſträuch bie und da und der glatte Fels ſelbſt 
dienten zum Anhalt, nicht ohne Gefahr herabzuſtürzen. Ein un 


7) L. de Laborde, Relev& topographique de Ouadi Feiran et 
de ses affluens, in defien Comment. p. 85; wo die Lage von Bueb 
und Wadi Ertama eingetragen find. ®) Burckhardt, Trav. 
p- 606; bei Geſenius I. S. 962, Tab. Nr. 23 u. 24. 
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geheurer Granitfeld mit Spalten, wie ein eisbedeckter Alpengipfel 
durchriffen, den 20 bis 30 Fuß lange Granitblöde wallartig und 
ftellabichüffig _ umlagern, macht den Pik aus, zu dem aber nad 
oben zu, regelmäßig aus großen, lofen Steinen gebildete Stufen 
binaufführen, die man von unten nach oben binaufgebracht Haben 
muß, wo fie der Veränderung der Zeit, wer weiß wie viele Jahr⸗ 
Hunderte, Widerſtand leiſteten und noch heute gangbar find. 
Später fagte man Burckhardt, daß diefe Stufen zu einem or⸗ 
pentlich gebahnten Wege gehören, ven man von Fuße bes 
Berges aufwärts, mit großer Mühe an- verfchievenen Stellen durch 
Belfen gehauen babe. Er fol längs der ſüdlichen und öſtlichen 
Seite des Berges herauffteigen, und ein kundiger Führer würde 
wol diefem gefolgt fein. 

Der Serbäl zeigte fünf Gipfel, davon die beiden höch⸗ 
fen im Often, einer ven Burdhardt erftieg, der andre weſt⸗ 
lich von vemfelben; fie fleigen wie Kegel empor, und find auf 
dem Norbwege nach Kairo aus meiter Berne durch ihre charartes 
riftifchen Umriffe gut zu erfennen. Robinſon erblickte ven Serbäl 
fhon aus weiter Berne vom Wadi Ufelt?), ald eine gegen 
&.D. ſich erhebende runde Kuppe, alfo nicht in vielzadiger Geftalt. 

Der öftlichfte Feld, der von unten ſpitz wie eine Nadel aus⸗ 
fiebt, hat oben auf dieſer Spite doch eine Platteform von etwa 
50 Schritten in Umfang; auf Ihr ift ein Saufen Eleiner lofer Steine, 
an 2 Fuß hoch, der einen Kreis von etwa 12 Schritten im Durch⸗ 
meſſer bildet. Gerade unter ver Spike fand Burckhardt auf 
jevem Bloc mit glatter Oberfläche Infchriften, bie meift unle- 
ferlih waren. Er copirte 3, Nr. 25—27; die Buchflaben find 
auf Nr. 25 einen Buß lang. 

Auf dem Belsftüd, von welchen Nr. 27 copirt wurde, fanden 
fich noch viele andre, aber meift unlejerliche Infchriften. Zwifchen 
einigen der Steinmaffen find Fleine Höhlen, geräumig genug, um 
ein paar Menfchen zu berbergen, an deren Seiten fich viele jenen 
ähnliche Imfchriften vorfinden. Die Höhe des Berges feloft ſchien 
fehr bedeutend; aus der Menge der Inschriften und dem ges 
bahnten Stufenweg hinauf [bloß Burckhardt, daß der Serbäl 
einft ein heiliger Berg gewefen. Die wenigen ber Infchriften in 
der Nähe des Sinai ftehen in gar feinem Vergleich zu der großen 
Menge von diefen auf dem Gipfel des Serbäl fowol, wie in 


20 KRobinfon, Palaͤſt. I. S, 112. 
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den Thälern an feinem Fuße. Es fchien ihm nicht unwahrfchein« 
lich, daß dieſe in einer gewiſſen, ſehr ſtark befuchten Wallfahrtd« 
periode eingegraben wurden, in weldyer die Pilger den Serbäl, 
ſtatt de8 Sinai, für den Geſetzesberg Mofid gehalten, zumal da 
er ägyptiſchen Pilgern viel näher Tag als jener. Durch bie 
Erbauung des Katharinenklofterd an der mehr geficherten Stelle 
fel diefe Verehrung vielleicht erft auf den Dfchebel Mufa übertra« 
gen; obwol Burckhardt, nach Leſung der Heiligen Schrift, die⸗ 
fen Ießtern für ven wirklichen Horeb halten mußte. In der Begen- 
wart fand fi weder bei Mönchen, noch bei Arabern, meinte 
Burckhardt, irgend eine Spur von Legende oder Veneration, die 
ſich auf diefen doch durch feine ifolirte Lage wie Höhe und Geſtal⸗ 
tung fo audgezeichneten Berg Serbäl bezogen hätte. 

Burkhardt, ver erfte europäifche Reiſende, der Ihn beftieg, 
Hatte felbft auf deſſen hoher Spike an biefem erften Suni» Tage 
noch von Hite zu leiden; es herrſchte völige Stille In ber Luft, 
und in der ganzen Atmoſphäre zeigte ſich ein dünner Nebel, ver 
jedoch die folgenden Ortsbeflimmungen zu machen nicht binverte. 

1) Gegen N.W. g. W. El Morkha,; ein Brunnen nahe bei 
Birket Baraun, an der Straße von Tor nah Sue. 

2) N. W.N. Wapi Beiran. 

3) NNW. Sarbut el Diehemal. 

4) N. EI Dichoze, gerade über Beiran. 

5) N. g. O — N.O. g. N. der Berg Dhellel. 

6) N.O.“ O. Wadi Akhdar (ſ. oben ©. 259). 

7) O.N.O. Wadi el Sheikh, wo er am breiteſten ſcheint, 
und an der Stelle, wo er von Burckhardt am erſten betreten 
wurde (ſ. ob. S. 646). 

8) O.S. Sheikh Abu Taleb, dad Grab des Sanctus (f. 
ob. S. 507). 

9) O.S. O. Nabkh el Raha (f. ob. ©. 512). 

10) S. O. O. ver Set. Katharinenberg. 

11) S. S.O. Om Schomar. 

12) S. W. Daghade, ein fruchtbares Thal in den Bergen, 
das in die Ebene Kaa (f. ob. S. 490) ausläuft. 

13) ©. g. D. ober S. S.O. Deir Sigillye (f. ob. ©. 618), 
ein verfallenes Klofter an der S.D. Seite des Serbäl, nahe dem 
Wege, welcher zum Gipfel des Berges binaufführt. Es fol gut 
und geräumig fein und dicht dabei einen mwaflerreichen Brunnen 

haben. Bon Belran ift es auf dem kürzeſten Wege 4 bis 5 Stun⸗ 
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ben weit, und liegt in einer ſehr fteinigen, jetzt felbft nicht einmal 
von Beduinen bewohnten Gegend. Noch bat ed Fein fpäterer Rei⸗ 
ſender befucht. — 

Dad Hinabfteigen vom Serbäl, anfänglich auf berfelben Seite 
wie hinauf, meift kriechend bis zur Platteform, mar höchſt befchwer- 
ich, fo wie die Nückehr zum Brunnen, den man nad) 2%, Stun= 
den erreichte. Den unbekannten Stufenweg binab durfte man bei 
der großen Hitze wegen Waflermangel nicht wagen, bort Waſſer 
zu finden, war ungewiß, und bie Bergfpalte auf ver Höhe des 
GSerbäl, die dad ganze Jahr hindurch Waſſer Halten fol, von ver 
man erft fpäter hörte, Fannte Burckhardt noch nit. Das Wadi 
Rimm felbft ließ man zur Seite liegen, bog links ab gegen Welt, 
zum fanftern Abhange des Wadi Aleyat, ver direct zu dem 
untern Wadi Feiran führt. Nach einer Stunde Wegs wurde 
das Thal weniger fteinig, und 1'% Stunde vom Fuß des Eerbal 
erreichte man einen Brunnen mit gutem Waſſer und dicht umher 
gepflanzte Dattelpalmen, zwifchen venen audy einige Duns Palmen 
(Cucifera thebaica) flanden. Viele Steinhütten mit Palnızweigen 
bedeckt Tagen under, die nur zur Zeit der Dattelernte bewohnt werven. 

Noch am Abend wurde dad gegen N.W. ftrelchende Thal des 
Wadi Aleyat bis zum Wadi Feiran 10) durchzogen, das 
er nach einer Stunde Wegs erreichte, aber 1'/, Stunde unterhalb 
der obern Stelle in vemfelben, von welcher Burckhardt am Abend 
zuvor ausmarſchirt war. 

Auf dem Wege dahin blieb zur Nechten ver Berg EI Mo- 
nadja (Iprih Monadſcha, d. h. Ort des Gebets n. Gefen.) 
mit dem Grab eines Scheifh auf der Höhe, das oft von Beduinen 
befucht wird, die dort ein Schaf ſchlachten. Wie die alten Israe⸗ 
Iiten begraben auch die Bebuinen ihre Todten auf Berggipfeln, 
daher bat auf diefen jeder Beduinen⸗Tribus feine Makam, d. i. 
Sancti, zu Protectoren, denen zu Ehren fie Opfer bringen, wie 
den Scheifh Szaleh, vem Scheikh Abu Taleb und andern. 
Diefer alte Brauch murbe bei ver Einführung des Islam beibe⸗ 
halten. Außer viefem Sanctuar fielen Burckhardt auch in die⸗ 
ſem Aleyats Thale vie vielen Eleinen quadratifchen, aus loſen Stei⸗ 
nen gut zufammengefügten, und gut erhaltnen Fleinen Häufer (von 
10 bis 12 Buß. in Umfang und 5 Fuß Höhe mit fehr fchmalen 
GBingängen) auf, die er anfänglich für Vorrathshäuſer (Makhſen) 


310) Burokhardt, Trav. p. 612; 6. Geſ. I. ©. 970 ıc. u. Not. S. 1080. 
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hielt, bis fein Beduinenführer ihn belehrte, daß es Kobur el Kos 
far, d. i. Grabſtätten der Ungläubigen (ſonſt Kafir, Nicht⸗ 
Muhamedaner, alſo wol vormuhamedaniſcher Chriſten?) ſeien. 
Nur im obern Theile des Wadi Feiran hatte Burckhardt ähne 
liche geſehen, ſonſt in keinem andern Theile der Halbinfel. Nach 
der erften halben Stunde Weged von den Palmengarten am 
Brunnen fchritt er an einer Thalſchlucht Wadi Makta vorüber, 
die zur Rinfen vom fürlichen Gebirge herabfommt; am Ende ber 
zweiten halben Stunde erreichte er mit Sonnenuntergang daß 
Wadi Feiran an der angegebnen Stelle. 

Zu den größten Merkwürdigfeiten dieſes zurüdgelegten Weges 
gehört die große Menge ver fo räthfelhaften ſinaitiſchen 
Infchriften (f. ob. ©. 28, 36), meldye mit roh gezeichneten Fi⸗ 
guren von Kameelen und Ziegen fo viele Blöde am Wege, vom 
obern Eintritt in das Wadi Aleyat, beveden 1), daß bier 
der Gedanken fehr nahe Tag, dieſes Thal für den’ einftigen, zahle 
reich befuchten Pilgerweg zum heilig gehaltenen Serbäl- Gipfel, 
von der nördlichen oder ägyptifchen Seite her, zu halten. Diefe 
Hauptftraße 309 fi) von diefer Norbfeite aus den Wadi Fei⸗ 
ran längs dem Buße des hohen Bergs hin, neben Deir Sigils 
Iye um veflen öſtliche Seite ſich wendend, worauf fie vor der 
Schlucht und den Pfade vorüberging, auf vem Burckhardt vie 
Höhe beftiegen hatte, ver aber jeßt nirgends betretne Bahn war, 
um oben auf dem Gipfel an den dortigen künſtlich gelegten Fel⸗ 
fenftaffeln ihr Ziel zu erreichen. Daß bei den heutigen Bebuinen 
doch höchſt wahrfcheinlich noch ein myfteriöfer Wahn binfichtlich 
der Beſteigung des Serbäl-Gipfeld vormwalten mußte, ſchien fchon 
aud der Ablehnung der Führung jenes Sattala-Bepuinen hervor⸗ 
zugeben, dem doch nicht unbeveutende Belohnung dafür geboten 
war; noch mehr aber aus dem Widerfpruch der am Grabe Scheifh 
Szalehs zu einem Feſte verfammelt gemefenen Araber, welche, ſo⸗ 
bald fie Kunde von Burckhardt's Abficht erhalten, ven Berg 
Serbäl zu befteigen, fogleich Botfchaft nad) dem Wadi Feiran ge⸗ 
[hit Hatten, dem Fremdling dieſes Unternehmen zu wehren 12), 
Burdhardt hatte aber fein Ziel ſchon vor vieler erreicht, fand 
jedoch wegen des Verbots, ihn auf ven Serbäl zu führen, im 
Wadi Beiran alle Araber in Aufruhr gegen ihn und feinen Füh- 


Ve Sopien der Inſchriften bei Burdharbt Nr. 27 35; f. Geſen. II. 
2) Burckhardt, Trav. p. 596; b. Gefen. I. ©. 949, 
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zer, die er jedoch am folgenden Morgen durch feine Gewandtheit 
und einige Eleine Gaben leicht zu befünftigen wußte. “Dit ver 
folgenden Zeit ſcheint folcher Argwohn allmälig mehr. und mehr 
verdrängt zu fein. 

Schon vor Burdhardrs Beſuch am Serbäl, 1816, hatte 
Seetzen, bei feiner erflen Reife zum Sinai, auf der Rückkehr 
yom Klofter nach Suez, am 20. April 1807, vie Aufmerffamfelt 
auf wiefen ifolirt ſtehenden, fo ausgezeichneten Berg gerichtet, wie 
einen Beſuch des Wadi Feiran beabfichtigt !?), den aber damals 
noch die größte Widerfpenftigfeit der Bebuinenführer vereitelte, die 
durchaus immer von dem Wege dahin ablenften, um nur ven 
Fremdling auf der großen Hauptftraße nach Suez zu erhalten. 
Erft bei feinem zweiten Befuche in der Halbinfel, 1810, erreichte 
er, ald er von dem Verſuche, bis Akaba vorzudringen, zurüdgewies 
fen war (f. 0b. ©. 248), am 18ten Juli dad Wadi Feiran 
(Biran bei Segen), und am 19ten dad Wadi Aleyät (irrig 
Alcijät) 1) mit der Menge feiner Granitblöde und Inſchriften, 
das ſich nach ihm bis zum Fuße des mächtigen Serbal (er fchreibt 
Sirbal) hinaufzieht, der nur mit Mühe erfleigbar fein follte. 
Auf ver andern Seite, hörte er, folle ein guter Stufenweg 
hinaufführen, oben folten Ruinen von Gebäuden und ein 
verwilderter Garten fein, wovon jedoch die ſpätern Beſteiger nichts 
zu ſehen befamen. Ihm ſchien daher dieſer Serbäl im hohen 
Altertfum eben fo berühmt und befucht geweſen zu fein wie ver 
Sinai; doch Iernte er ihn nicht näher fennen. Auch 8. de Las 
borde ift viefer Anficht, welcher ver volftändigen Einſamkeit des 
abgelegenen Serbäl nur flüchtig erwähnt, ohne in das Detail fei- 
ner topographifchen Beſchreibung einzugehen 15), 

Zunächſt if es nun der unermüdete E. Rüppell, ver, nad 
feinem erften und zweiten Beſuche im Wadi Feiran (1817 
und 1826) 16), auf dem dritten im I. 1831, im April, bei 
einem Ausfluge von Tor über den Sinai nah Wadi Feiran auch 
den Serbäl nicht nur erftieg, fondern auch feine Höhe mit ver 


319) Seetzen, Mſer. 1807. 19 Seetzen, Schreiben aus Mocha, 
17. Nov. 1810; in Mon. Correſp. B. XXVII. 1813. p. 69. 
10) L. de Laborde, Voy. de l’Arabie pétrée p. 68. 
120) C. Rüppell, Schreiben an v. Hammer, Livorno 1817, in Fund⸗ 
gruben des Drients, Th. V. S. 432; und defien Reifen in Nubien 
and dem Peträiſchen Arabien 1829. ©. 261. 
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Duedfilberwage abwog 17), wodurch deſſen Höhenvergleichung mit 
dem Sinai möglich wurde. 

Am 10ten Mai des Morgend brah E. Rüppell auß fei- 
nem Nachtlager im Wadi Sheifh, wohin er Tags vorber in 
9 Stunden Zeit vom Klofter auf fehr gegen N.W. gefrümmten 
Wegen angelangt war, auf zum Wadi Rimm, an der Oſtſeite 
des Serbäl- Berges hinziehend, wo er einige Bamilien ver Aleyat 
(Alekati, bei Rüppell) flationirt fand. Einer ver Männer ließ 
fi diesmal für einen halben fpanifchen Thaler fehr willig finven, 
den Fremden auf die Spite des Serbäls zu führen, ein glüde 
licher Zufall, fagt der Reiſende. Mon ver Oſtſeite wurde ver 
Berg zwilchen loögerifjenen- Blöden anderthalb Stunden lang zu 
erklettern begonnen. Die Felsmaſſe beftand aus fchwarzer, eryflal« 
linifher Hornblende, und erinnerte an Producte älterer Vul⸗ 
cane. Hierauf flieg man auf die Norofeite der Hauptgebirgsmaſſe 
hinüber, und. folgte einer Steilſchlucht empor, wo fleifchfarbner 
Feldſpath-Porphyr vorherrſcht mit hyazinthblauen, glasartig 
glänzenden Quarzeryſtallen; Fein regelmäßiges Streichen ver Schich⸗ 
ten war zu ermitteln; fie ſchienen vielmehr ſen krecht emporzura⸗ 
gen, überall von ungeheuern, wild zerflüfteten, unregelmäßig über« 


einander aufgehäuften Felsblöcken umlagert, zwifchen denen üppig - | 


wuchernde Beigenbäume und Kapernfträuche (f. oben ©. 345) her⸗ 
vorwuchſen. 

Hier ſah man nun ſchon, wie der Serbäl ſich in fünf 
mächtige höchſte Zadenfpigen zerflüftete, von denen bie 
zweite, von Welten ber gezählt, die bödhfle war, welcher Rüp⸗ 
pell zufteuerte. Auf diefen Wege fand fich eine kleine Thalfläche 
mit einer vürftigen Waflerquelle (vieleicht dieſelbe, bie Burkhardt 
verborgen blieb?). Der Führer batte an ihr einige Weinreben 
angepflanzt, die gut zu gedeihen fehlenen. Hier fah man frifche 
Fußſpuren von Leoparden, 5 Zoll breite Tapenfährten; fie 
machten hier Jagd auf Steinböde und zahme Ziegen, zum großen 
Schaden der Hirten, die fie jedoch erft feit Iahren für Hierher von 
Akaba aus verlaufen hielten. Indeß auch im Sinaigebirg fchei« 
nen fie vorzufommen, da fchon Burckhardt vom Ikonomos 
des Kloſters beim Abſchied mit einem Leopardenfell bes 





2) &. Rüppell, Reife in — u. ſ. w. 1838. Gerurfion im Bes 
träifchen Arabien, ©. 125 — 
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ſchenkt 38) wurde, und auch neuerlich zu Ruſſegger's Zeit am 
Om Schomar einige diefer Beſtien gefchoflen wurden, deren Felle 
er ſah. Noch im Jahr 1829 bemerkte Rüppell i10), daß damals 
nur ein einziget Panther ſeit Menſchengedenken ſich aus Sy⸗ 
rien bis in die Thäler von Dahab und Scherm verlaufen haben 
ſollte. Seitdem würde ſich alſo ihre Zahl vermehrt und verbrei⸗ 
tet haben, falls dieſer Panther mit den Leoparden an Serbäl 
iventiſch iſt. Die hieſigen Steinböcke Hatte bisher kein Euro⸗ 
päer geſehen; fie werben wol dieſelben fein, die auf dem Sinaige⸗ 
birg noch nicht fo gar felten find, und fi nad Ruſſegger, ber 
fie dert anfichtig wurde, nur Durch eine etwad geringere Größe 
von den Steinbod (Capra ibex) de8 Taurus, ded Kaufafus und 
der Pyrenäen unterfcheiven fol; v. Schubert ?0) nennt fie auf den 
Sinai Aegocerus Beden. Der LXofung nad fchien ver felfige 
Serbäl, dem aud) reichliched Buſchwerk nicht fehlt, viele Stein» 
böcde zu berbergen, und feine Unmegfamfeit fichert fie hinreichend 
gegen die Iagd der Beduinen. Auch Bartgeier (Gypaötos bar- 
batus ), fagt Rüppell, die über dieſen Hochgipfeln Ereifen, find 
ihre eine. 

Bon der Quelle erflieg man in einer halben Stunde bie 
höchſte Spiße, die aus ungeheuern Porphyrblöcken beftebt, auf 
denen auch Rüppell in rohen Lettern viele eingemeißelte 
Infchriften wahrnahm, ganz denen in andern Tiheilen der Sinai⸗ 
Halbinfel ähnlich. Auch fah er auf dem Gipfel eine aus Yeld- 
feinen Ereisförmig zufammengelegte Einfaſſung, und 
andre ftaffelförmig aufgebaute, um dad Hinaufſteigen zu 
erleichtern; er hielt vied für dad Werk ver Beduinen. Sein Füh- 
rer 308 aber hier die Sandalen aus, wie auf Heiliger 
Stätte (wie Mofe am feurigen Bufch, 2.8. Mof. 3, 5), näherte 
fid) dem Kreife mit Ehrfurcht und verrichtete innerhalb veffelben 
fein Gebet; fpäter erzählte er, daß er dort zmei Schafe ald Danke 
opfer dargebracht; eind bei der Geburt feined Sohns, das andere 
wegen Genefung von einer Krankheit. Dies fcheint doch wol auf 
eine ältere heidniſche Verehrung hinzuweiſen, und aud) ven Chriften 
mochte er einft Heilig fein, als das große Klofter noch in Blüthe 
fland, deſſen Nuinen an feiner SW.» Seite liegen follen (wol 


31%) Burckhardt, Trav. p. 596; 5. Gefen. II. ©. 863,948; Rufleg- 
ger, Bd. II. ©. 50. 19) E. NRüppell, Reife in Nubien u. f. w. 
1829. ©. 186 n. f. 2” 9, Schubert, Reife II. S. 354. 
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Deir Sigillye f. 0b. ©. 699) und fehr viele Eremitagen uns 
ber. Seine wilde zadenreiche Beldmaffe, und feine ifolirte Lage, 
bemerft Nüppell, mache ihn weit auffallender und imponirenver 
als jede andre Gebirgögruppe ver Halbinfel, weshalb er ſich vor- 
zugsweiſe zu einem Wallfahrtsorte geeignet zu Haben fcheine. 
Den höchſten Punct, jene zweite Felsſpitze vom Weften ber, 
eben diefelbe auf welcher die Araber ihre Opfer darzubringen pfleg« 
ten, fand fich nach Barometermeffung in einer abfoluten Höhe — 
6,342 Fuß Par. üb. M.; fie überfteigt alfo Feineswegs vie höchſten 
Gipfel der Sinaigruppe (1. ob. ©. 562, 563, 565), fonvern bleibt 
anderthalb bis 2000 Fuß niedriger, aber ihre ifolirte, kühne Erhe- 
bung täufchte Burckhardt, der fie für höher als den St. Katha⸗ 
rinenberg hielt). Rüppell erblidte von dieſem Gipfel die 
Hanze gegenüberliegende ägyptiſche Küfte des rothen Meeres, vom 
Dfhebel Zaffaran (unter 29’ N Br.) bis S.O. zum Abu 
Schaar im S. W. des Nas Mohammed. Die Aeußerung des 
Beruinenhäuptlingd Sheikh Mufa, der Rüppell erzählte: vor 
Zeiten hätte man in Kriegögefahr auf den Bergen von Hammam 
Baraoun, dem Ettafa bei Sue; und dem Serbäl Wachtpoften 
gehabt, um Beuerfignale bei Annäherung des Feindes zu geben, 
ſchien von feiner befonvern Olaubmürbigfeit zu fein. €. Rüp⸗ 
pell ftieg nach feinen beendigten Beobachtungen, zu denen auch 
Winkelaufnahmen gehörten, in 2%, Stunde die Felſenwände ves 
Serbäl zum Wadi Nimm hinab, und erflärte dieſe Wanderung, 
unter Sonnenglut und Durft, für die furchtbarfte feines Lebens. 
Bon Nimm Eehrte er in 17 Stunden auf befannten Wegen nad 
Tor zurüd. 

Das hohe Intereffe, welches ver Serbäl als antiker Wall« 
fahrtöberg in Anfpruch nimmt, veranlaßte R. Lepſius 22), ver, 
feiner Anficht nach, nicht im Sinai, fondern in ihm ven Berg 
des Geſetzes, aller Tradition zuwider, aber aus andern hin« 
reichenden Gründen wieberzuerfennen glaubte, auch deſſen Gipfel 
im März des Jahres 1845 zu befteigen, um vie lebenvigfte An⸗ 
ſchauung von des Serbäls bis dahin fo wenig beachteter natür⸗ 
licher und biftorifcher Stellung, in Beziehung auf das biblifche 
Altertfum, zu gewinnen. Nur fein früherer Reifegefährte, Dr. 
Abelen, ift ihm neuerlichft, fo viel wir wiflen, aber zu einer 


21) Burckhardt, bei Geſen. Il. ©. 964. ?*) Dr. R. Lepfins, Reife 
von Theben nach der Halbinfel des Sinai. Berlin 1845. 
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fpätern Zeit, mit einen Befuche jener merfwürbigen Höhen nach⸗ 
gefolgt. 

Bom Wadi Nimm aus war ber 27fte März 23) des ge⸗ 
nannten Jahres zu folcher Unternehmung beflimmt, auch wo 
möglich jened fchon von Burdhardt erwähnte Kloftergebäube 
aufzufuchen. Doch fand zu dieſem ſich Teiver Fein Führer; in den 
Zelten waren nur Brauen mit ihren Kindern, die Männer aber 
abwefend, man mußte alfo ohne Wegweifer nur mit den Trägern 
den Aufweg fuchen. Dad Lager unter der zweiten Spige von 
S. O., von mo eine fteile Schludyt gerade hinaufzog zwifchen dem 
erften und zweiten Gipfel (wol vie beiden öſtlichen bei Burd- 
Hardt?), wurde um 7'%, Uhr am Morgen verlafien; man bielt 
ſich aber, weil Hier fleilauf im Wadi Rimm felbft, dem wel 
Burckhardt gefolgt zu fein feheint, Fein Pfab war, zur Lin⸗ 
£en, in der Abficht ven Berg zu umgehen und von der Meered- 
feite ber zu erfteigen. Nach ver erften Viertelftunde erreichte man 
einen Brunnen, der einige Buß tief ummauert und mit Sit- 
tere» (Mebef), Samads (f. 0b. ©. 346), kleinen Beigenbäumen 
und einigen Palmen umpflanzt war; dann bielt man fich immer 
linfs, über einen Fleinen Bergfattel, auf dem alte Steinhäufer und 
Mauern ftanden. Darauf durchfegte man das große Hauptthal 
des Wadi Nimm (el Mehäsni genannt), das fi eine Viertel⸗ 
ftunde unter dem verlaffenen Lagerplage mit dem früher genann- 
ten, nur Eleinern Seitenthale des Wadi Rimm vereinigt. Na 
Dreiviertelftunden war man ſchon zu ven fteilen Felswänden forts 
gerüdt, an denen man über die Anhänge mehrerer anderer Schluch⸗ 
ten binmwegflettern mußte. 

Im obern Theile der Nimm Schlucht erblidte man plöglich 
eine Heerde von mehr ald 20 Steinböden (bier Tetel, au 
Beden genannt, |. 0b. ©. 333), die an ihren langen, gekrümmten 
Hörnern Teicht erfennbar waren. Nach anderthalb Stunden hatte 
man die ſüdöſtliche Ecke des hohen Gebirgs erreicht, won ver 
man mehrere Winfelmeffungen mit der Bouffole gewann; virert 
gegen Nord fchaute man hinab in das Feine Thal Um Rattame 
(dad Wadi Ertama bei Burdharbt, |. ob. ©. 697), das zum 
Verein des Wadi el Sheifh und Wadi Feiran hinabreicht. 


9) Aus R. Lepfins Tagebuch, Difer. 1845; vergl. Erbfam, Spezlals 
farte der Kloſter- und StadtsRuinen von Yaran im Balmergrande 
am Fuß des Serbäl, im März aufgenommen 1845, von R. Lepfins 
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Eine Stunde fpäter war die ſüdvweſtlichſte Ede des fleilen 
Gebirgd umgangen, aber vor den Wanderern fenfte fi nun ein 
tiefes Ihal Wapie Dhob, welches den hohen ſüdlichſten, dadurch 
ifolirten Gipfel, Abuna genannt, abfchneidet von der übrigen 
Gruppe, und zwifchen ihm und ben erften ber 5 Hauptgipfel 
berabftürzt. Nach dieſem Thal mußte man hinabfteigen, man er= 
reichte feine Tiefe in 20 Minuten; ſchon auf dem Sattel zu ihm 
fab man ein Steinzeichen, und während des Herabſteigens 
fam man auf einen gebahnten Weg, der wahrjcheinlich an ver 
linfen Thalwand des Wadi e Dhob in einiger Höhe binunter 
führte. Diefer Weg, ver ziemlich breit und zumeilen mit 
Mauern unterbaut, oft aber auch zerflört war, wurde nun 
eine Strede weit an der andern Seite des Thales fchräg hinauf 
verfolgt. Wahrfcheinlich ver gebahnte Weg, von dem Burckhardt 
gehört, der von Rüppell's Führer unbenugt geblieben war. 
Diefer Weg führte in ven Anfang eined andern Thales, und nad 
% Stunden (11 Uhr) zu einer im Biere erbauten Terraffe, 
wahrfcheinlich die Stelle eines frühern Gebäudes, mit Mauerung 
umgeben, neben. welcher zur Linken am Fels ein fchönes kühles 
Waſſer fih fand, mit reichlicher DBegetation umgeben: hohes 
Schilf, einige Palmen, mehr weidenartige Gebüfche (Iaffur, oder 
Sohat) mit gelben Widenblüthen und Blafenfchooten, duftende 
Kräuter, wie eine Art Kraufemünze (Habak) u. a. m. 

Nur 5 Minuten weiter enthielt ein großer Fels zwei Zel- 
len für Eremiten, und eine gute Viertelſtunde Hinauf, zum 
Ende des Thal, ftand ein Haus mit 2 Räumen, am Eingang 
einer kleinen Ebene, vie bis zu dem Abſturz eines tiefen und wil« 
den, von den höchften Beldfpigen umragten Felskeſſels führte, zu 
dem der Weg zwar hinabging, dem man aber nicht folgte, weil 
pie Zeit drängte, dem Gipfel zu nahen; weshalb man auf der Fleis 
nen Hochebene wieder zurüdichritt, un balvigft das Hauptziel zu 
erreichen. 

Erft fpäter erfuhr Lepſius von einem arabifchen Burfchen, 
Saadun, der in diefer Umgegend ſehr bewandert war, daß in 
der Mitte dieſes Thalkeſſels das alte Nazara⸗-Kloſter Tiege, 
das mit Kalk abgepust fei, wo er aber feine Infchriften gefehen. 
Das Klofterthal im tiefen Felsgrund heiße Wadi Sikelji, offen« 
bar Burckhardt's Deir Sigillde (f. ob. ©. 699), deſſen Lo⸗ 
calität nun wenigftend ermittelt war, wenn man es auch nicht 
von oben hatte erfpähen können. Dies Ihal, fagte Saadun, gebe 

Yy2 
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vom Norven ber In ven Wadi Uirgi hinein; ein größere® Wabi 
Uirgi komme jedoch mehr vom Süden her; beide Tägen jedoch zwi⸗ 
fchen Wadi Hebran und Ramus (?). 

Bon jener Hochebene, in deren Nähe fo mancherlei Spuren 
früherer Bewohnung fich gezeigt hatten, wurde nun ein niedriger 
Vorberg gegen den erften und den fünften Sauptgipfel zu übers 
fliegen, deſſen Höhe nach einer halben Stunde erreicht ward. Hier 
ſah man erft, daß dieſer von einem zweiten der Hauptgipfel über« 
ragt wurde; man flieg alfo durch eine Kluft hinab zu dieſem em- 
por. Doch da er In der Nähe fich nach allen Seiten jo glatt und 
fleil zeigte, daß er faft unzugänglich fchien, fo umfchritt man ſei⸗ 
nen Gipfel faft ringsum, und erflimmte Ihn endlich an feiner 
Nordoſt⸗Seite. Wie fehr wurde man überrafcht, ganz oben eine 
Feine Hochebene zwifchen zwei Gipfeln eingefenft zu finven, vie 
mit Kräutern und Bufchwerf bemwachlen war. Nun wurven aud 
diefe Ießten beiden Gipfel erflettert; erft die höchſte, rechte Spike 
nach Welten zu, die kurz vor 1'/ Uhr erreicht warb, bann bie 
zweite, welche nur um weniges niedriger fein fann. Die unum⸗ 
fchränftefte Ausficht geftattete hier die reichfte Winkelmeſſung; vor 
allen bob fih bier im Süden vie höchſte Gruppe des Om 
Shomar mit feinen gleihhohen Niefen (Abu Segere und 
Dfehebel Gettar) empor; die Sinai⸗Gruppe trat dagegen fehr 
zurüd. Die vier hohen Spitzen der Serbalgruppe waren von 
bier fichtbar, ohne fich einander zu decken; alle flürgen ſich In 
mächtigen fchroffen Felsrippen gegen vie Dleeresfeite zur Ebene 
el Kaa's, mohinwärtd gegen S.W. das Wadi Dachadel zieht; 
ſteil ift auch gegen Norden ver Abfall hinab gegen das Wadi 
Beiran, wohin dad Wadi Alelat (Mleyat bei Burdbharbt) ſich 
gegen Norden und dann nach Weften wendet, das Wadi Nimm 
aber nah Often Bin. 

Nah dem Verweilen einiger Stunden wurde nach 4 Use der 
Rückweg dur eine Schlucht Snenir zum großen Wadi Nimm 
e Mebafi genommen, um aus dieſem am folgenden Tage um vie 
Morboftfeite des Serbal In das Wadi Felran zu gelangen, und 
von dieſem aud dad Wadi Aleiat aufwärts eine zweite Er- 
eurfion zum Gebirg von der Nordſeite ber zu verfuchen: denn 
von Saadun hatte man erfahren, daß von diefem Wadi aus ein 
Derb Serbal (d. i. eine Serbalftraße), genannt Abu Hamäp, 
zum Serbäl hinaufführe, zwifchen ber Aten und 5ten Spike 
gegen bie 4te hin. Der Bergrüden links heiße Söttur, wo das 
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Waſſer Sagi; noch weiter nördlich vom Abu Hamäd ziehe ver 
Wadi Ghégir, auch mit Waſſer, in ven Wadi Aleiat, und 
noͤrdlicher nannte er den Wadi Egele, der auch direct zum Wadi 
Feiran gehe. Derſelbe wohl bewanderte Jüngling war aufmerkſam 
geweſen auf Alles und mittheilend, ohne jenes ſtumme Mißtrauen 
fo vieler ſeiiner Beduinen-Kameraden. Von ibm erfuhr man, daß 
Wadi Feiran ſehr reich an Wafler ſei, Wadi Mokatteb aber 
nicht; daß dann erſt zu Dſchebel Marcha und wieder im Wadi 
Gharundel im Sande fließendes Waſſer ſei; zu Aiun Muſa 
eine Quelle, und dazwiſchen zu Howara nur Salzwaſſer. Im 
untern Wadi Rimm el Mehafi gebe es Felsinſchriften, viele 
im Wadi Mleiat, am Sottur und unterhalb Abu. Hamad; des⸗ 
gleichen im Wadi Ghegir und an mehreren andern Rocalitäten. 
Hier war alſo für den antiquarifchen Reiſenden noch eine 
reiche Ausbeute zu erwarten, und wir führten biefe Daten bier 
nur an, um von Neuem zu beftätigen, mad fo oft fich fchon dar» 
gethan, daß nur unfere Unmifienbeit e8 ift, vie fo große Wüſte— 
neien, ſolche Menſcheneinöden, fo thatenleere Räume der Grove 
Schafft, die, wie aus der Mitte der Urwälder Amerika's 2%), fo 
immer mehr auch aus ver Sahara und ven fogenannten abo» 
luten Wüfteneien Arabiens und Peträas ſchwinden, je ernfter 
unfere Forſchung in diefe Räume eindringt. | 


Erläuterung 3. 


Das Wadi Feiran nach feinem gegenwärtigen Anbau und 
nach vorhandenen Denfmalen nebft denen im Wadi Aleiat, 


Mir Haben Schon in Obigen Burkhardt aus dem Wadi 
el Sheifh durd dad Defile des Bueb (richtiger Elbab die 
Pforte, over Elsebouab, Plur. nah Reinaud) 25) in das 
Wadi Feiran von Nordoſt ber begleitet; Hier bleibt und noch 
übrig, auch N. Lepfiud aus dem Rimm-Thalg?6) dahin zu 
folgen, ehe wir und in viefem merkwürdigen Culturthale volls 
fländiger zu orientiren fuchen. Zum Anhalt diene und 2. de La⸗ 


229 ſ. Stephens, Catherwood's, Carette's, Renon's u. U. Arbeiten. 

25) Reinand, in Nour. Journ. Asiatiq. 1835. Tom. XVI. p. 52. 

29 R. Lepfins Tagebuch, Mſer. 1845; vergl. R. Lepflus, Reife a. a. 
. ©. 14—20; deflen Spezialfarte, 
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borde's Fartographifche und pittoreßfe Aufnahme 27) veſſelben, 
deſſen Länge er vom Eintritt aus dem Wapi el Sheifh bis zum 
Austritt In den verengten Wadi Mofatteb auf 12 Stunden 
angibt, aber nur eine allgemeine Schilderung ohne Sperialbeobach- 
tungen beifügend, die er einem andern Werke vorbehalten wollte. 

Aus dem Lager im Wadi Nimm brach Lepſius um 7, U. 
am Morgen auf gegen N.O., in das große Wadi Kimm el 
Mehaſi ſchon nad) ver erften Viertelftunde eintretend und dieſem 
immer abwärts folgend, bis man nady einer Stunde die Mündung 
28 Wadi Selaf und deſſen Zufanımentreffen mit dem Wadi 
el Sheikh erreichte, wo an der Ede zur Linken wieder Stein» 
bäufer fi zeigten. Das Thal ift Hier breit, feine Wände eig 
nen fich nicht zu Inichriften (f. 0b. ©. 493); doch fanden fich auf 
einem Granitblod, der an der rechten Seite unmittelbar an ber 
Einmündung zum Wapi el Sheik liegt, einige verfelben. Nur 
5 Minuten weiter und man fchritt Schon zwifchen jenen Tarfa⸗ 
wäldchen einher, vie immer ein waflerreichered Thal bezeichnen, 
und hier bis zum Ende des Wapi el Sheikh, an ver Fels⸗ 
enge el Bu&b (dad untere, Im Gegenfaß des oberen, das auch 
De Laborde fo nannte 8), f. ob. ©. 662), reichen, von welcher 
die Fortſetzung des Ihaled den Namen Wadi Beiran erhält. 
Dad Bueb hatte man nad 1'4 Stunde vom Lageraufbruch er. 
reicht. Lepſius bemerkte, daß fich von da an beveutende Erd⸗ 
ſchichten, 80 bis 100 Buß hoch, in dem Thalkeſſel, zu deſſen 
Seiten, und auf die Urgebirge angelehnt hätten, beren gelbliche 
Färbung (wahrfcheinlich mit jenem obengenannten Tafal iventifch, 
f. ob. ©. 648) mit dem andern Gebirgägeftein, zumal gegen vie 
blutrotben Porphyrmaſſen, die oft In breiten Gängen das Tief⸗ 
thal quer Durchiegten, ungemein contraftirte. Es fchien ihm, dieſe 
Erdſchichten müßten den Bildungen eines einft dieſes Thal füllen- 
den Seed angehört haben, ehe verfelbe aus dem untern Wadi 
Feirun feinen Durchbruch zum Meere gewann, wodurch viefeß 
Thal troden gelegt ward, aber zugleich fruchtbringend gewor« 
den war. Schon nah einer Viertelftunde Weges weiter vom el 
: Bueb fleigt zur Rechten die Schludt des Wadi el Ahedar 
gegen Norden auf, indeß nur ein paar Minuten weiter gegen We⸗ 


7) Vue et-plan des ruines de Ouadi Feiran, und Relevé to- 
pographique du Ouadi Feiran, f. in L. de Laborde, Voy. de 
Y’Arabie pétrée. p. 68, 69. ”®) L. de Laborde, ebend. ©. 44. 
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ſten fich zur Linken das Thal Wadi Um Rattame (Burd 
hardts W. Ertama, durch das er zum Wadi Nimm hinauf⸗ 
flieg) Hinaufzieht, gegen die nördlichen Vorhöhen des öftlichen 
Serbäl. | 

Die angefhwemmten Erpfchichten, die auch E. Rüp⸗ 
pell 29) im Öftlichen Eingange des Thales bis zu 150 Fuß hohen, 
überall gleichen, horizontal gelagerten und den Syenit- 
und Porphyrmänden anliegenden Schichten anfleigen ſah, Galten 
auch im weiteren weftlichen Berlauf des Wadi Feiran, das 
fich etwas nordweſtlich zieht, an; im Thal felbft ſteht bier dichter 
Tarfae Wald; ihm zur Seite gegen Norven heißt die auffteis 
gende Bergwand Méedik, die im Süden Hardhe. Nach einer 
halben Stunde, am Wadi el Nachele over Ras el Nachele 
(dem Balmenvorgebirge), dem ver Dichebel Hardhe und 
dann Menega (beived nörvliche Worberge der Serbal- Öruppe) 
im Süden angrenzt, wendet fih der Wadi Beiran im fcharfen 
Winkel auf kurze Strede Fark von N.W. gegen S. W., felbft 
gegen Süden, wo ihm gegenüber hohe Lehmwände fich erheben. 
Hier iſt daß fchöne Thal mit ver reichften DBegetation bevedt; die 
Tarfamwäldchen verbreiten bier ihren füßen Mannaduft; wo fie 
zurüdweichen, treten Dattelpalmen an ihre Stelle. Hier beginnen 
bald die Wafferquellen, die nach Eurzer Strede ein helles, 
rauſchendes Bächlein bilden, das dieſe Gegend der Wüfle in 
ein Paradies 30) verwandelt. Denn bier beginnen die Palmen« 
pflanzungen, die Wäldchen von Sittere mit den Nebel- 
früchten, die Obfifaine Dan wandelt bier im reichiten Parke, 
und diefe Gegend trägt den Namen „ver Oennain’, d. i. „bie 
Gärten.“ 

Am Waſſerbach entlang wächſt hohes, friſches Schilf(Chabba); 
der ſchwarze Boden iſt feucht, mit Mooſen und Graſung be— 
grünt; blaue Blümchen, an die europäiſchen Vergißmeinnicht er⸗ 
innernd, blühen dazwiſchen hervor; Schwalben fliegen und Sing⸗ 
vögel laſſen ſich im Laube hören (eine ſchwarzgraue Nachtigall, ob 
etwa Turdus melanocephalus, wie in Aila, ſ. ob. S. 305, mit 
langen Schwanzfedern, der im Sudan ähnlich). Tiſchendorf 
nennt auch Tauben und ſchöne bunte Schmetterlinge. Der 
Boden Mr mit aufgefhwemmter Erde bevedt, in dem Tarfa= 


2°) &. Rüppell, Reife In Nubien a. a. O. ©. 262. 20) R. Lepfins 
Tagebuch, Mſcer. 1 
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ffämme, gegen das frühere Tarfagebüfh von ungewöhn« 
licher Stärke (2°/, bis 3 Fuß im Diameter gemeflen), und zahl« 
Iofe Palmen in üppigfter Fülle geveihen, vie bier reichlidhe Be⸗ 
fruchtung durch den nie verfiegenden Bach erhalten, deſſen Waſſer 
öfter Hoch genug anfchwellen, um fi von bier an bis zum Meere 
zu ergießen. An den Thalwänden, wie in den Fleinen Neben- 
thälern ſah man bewohnte Hütten, viele Menfchen, Ziegen und 
Schaafheerden, die am Bache im Schatten der Bäume Tagerten, 
und Kinder fpielten am Waffer. Nach einer Stunde Wegs vom el 
Buéèb, weftwärtd ver ftarfen Südweſtwendung des mit Tarfa 
bewachfenen Thales, von welcher das gleich fruchtreiche Wadi, an 
der Norpfeite vom Dſchebel Berrian nnd Mehasni, an 
der Südfeite von ven Dfchebel Menega und Debbe, begleitet 
wird, zeigte fich an der rechten Thalwand, an ver Hererat Fei— 
ran genannten Stelle, auf einer Anhöhe, die aus dem Dichebel 
Berrian einzeln vortritt, eine alte Ruine Halb aus Stein, 
halb aus Erdziegeln, die einzige der Art, vie man bisher in 
diefem fleinigen Lande gefehen, wahrfcheinlich ein Eleine® Klo— 
flergebäu, umber mit Mauern und Steinhäufern, die ofs 
fenbar aus alter chriftlicher Zeit flanımten; denn von Beduinen 
werben foldye Bauten nirgends aufgeführt. Diefe find e8 aber, 
welche an viefer ehemaligen Eulturftele auch Heute noch Weiten: 
felder und Tabadspflanzungen und Weinreben im Gange 
erhalten. Das Steindörfchen ift unbewohnt; die bewohnten Bes 
duinenhütten von Holzftangen, mit Geflecht und Zwelgung bedeckt, 
ftehen mehr zwifchen ven bintern Berghoͤhen. Die vorvern Felfen 
von hellem Granit find zu verwittert und zerbrödelt, um auf ihnen 
Inſchriften finden zu können. Unten an der Nuine ift eine Fels⸗ 
wohnung; Steinmauern bilden ven Grund des Kloflers, darüber 
find Mauern aus Lehmziegeln, over aus Lehm mit Steinen ge« 
mengt, deren ein großer Theil zufanmengefallen einen förmlichen 
Schutthügel von 15 bis 30 Schritt im Durchmeffer gebilvet hat. 
Der Blick fält von bier gegenüber in vie kurze Schlucht des Wadi 
Debbe, an ver Oftfeite des Dfchebel Debbe; er breitet fid 
aber von Often gen Weften zur linfen und rechten Sand aud 
über den ganzen fchönen Teppich dichter Palmengipfel aus, zwiſchen 
welchen einzelne Bäume und Feldgehege hinzogen. Derfelbe Pal⸗ 
menwald erſtreckt fich noch weiter gegen Weften, bis er mit vem 
Schluß des Wadi Beiran, an vefien Verein mit ver Einmün⸗ 
dung des Wadi Aleiat, bei den Ruinen der antiken Stadt Fa⸗ 
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ran, ſein Ende erreicht. Dieſe Stelle des Hererat Feiran iſt 
von keinem andern Reiſenden vor Lepſius genauer ins Auge ges 
faßt; er fcheint mol durch feines Führers Saadun Hütte, die ihr 
im Süden gegenüber Tag, auf viefelbe insbeſondere aufmerkffam 
geworben zu fein. Don da (um 411 Uhr) weiter gegen Weften 
fhreitend, Fam er an vielen Araber» Gräbern vorüber, vie öfter 
mit Mauern ringdumfchloffen waren; in deren einer fich ein paar 
Feine Marmorfänlen mit Capitälchen zeigten, vie wol einft dem 
Klofter ald Ornamente gedient haben mochten. 

Es erweitert fih dad Wadi Feiran an der Einmündung 
des Aleiat, durch welches der Setlel Aleiat, d. i. dad Fluß⸗ 
bett, oder vielmehr der temporäre Gießſtrom (f. ob. ©. 456) 
deffelben berabfommt, von deé Dfchebel Serbal Nordwand; aber 
eben Hier in ver Mitte dieſes Zufammentreffend erhebt fich ein 
Fletner Hügel, Mebarret el Aletat, ber vielleicht einft dem 
Feiran = See hier den Ausgang verfperrte, bevor viefer feinen 
Durchbruch gemann. So wenigftend erfchien es dem antiquari« 
ſchen Reiſenden 31), der weiter abwärts im Thalboden feine Spur 
mehr von jenen Erdanſchwemmungen vorfand, die Ihm zumal 
bi8 zum Ras el Nachele fo auffallend gewefen waren. 

Dies iſt der Hügel, mitten in jener Thalrundung fich bis zu 
100 8.erhebend, ver ebenfalls einen zerftörten Klofterbau(Kererät 
el Kebir, d. i. das große Hererat, der Karte, Mahhara over 
Mahharat, wol irrig, bei Seegen 3?) genannt) trägt. Links, 
unten am Hügel, d. i. an feiner Oftfeite, im Thal, ſah man vie 
Zrümmerblöde, Säulenftüde und Gapitäle einer alten Kirche, aus 
wohl behauenem Sanpftein erbaut, obwol faum mehr in ven Haupt⸗ 
formen zu erkennen, und norbmwärtd des Hügels lehnte fich an 
den Buß der hohen Thalwände die alte, fchon im zweiten Jahre 
hundert von Claudius Ptolemäus (f. 06. ©. 85—86) und 
noch von Macrizi (Mitte des 15ten Jahrhunderts fchon in 

Trümmern liegend, f. 0b. ©. 64) erwähnte, aber ſchon im 3ten 
und Aten Iahrhundert zu Nilus, Cosmas und Antoninus 
Martyr Zeit genannte, nicht unbeventende Stadt Faran (Pha⸗ 
ran, f. 06. ©. 14, 16, 33) in Ihren heutigen Nuinen des Wadi 
Feiran an, welche einft ver Sig eines chriſtlichen Bifchofs 
war, beffen Stiftung, wie fih aus Obigem ergibt, in ver An 


331) Lepfius Mfer. 1845. 23 Seehen, Schreiben aus Mochha, 
A 37. Nov, 1810, in Mon, Correſp. Bd. XXVII. ©. 69. 
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fievlung einer Stadt mit Stadtratb, chriſtlicher Ges 
meinde und Oratorium, älter fein mußte ald ver Bau des 
Klofterd am Sinai, der erft zu Anfang des 6ten Jahrhunderts 
ausgeführt wurde. Wol über hundert Steinhäufer vieler 
alten Stadt Faran (PB. Belon??) nennt fie Anfang des 16tem 
Jahrhunderts Pharagou, ein großes Araberdorf) werven gegen- 
wärtig von den Arabern, die in Laubhütten daneben und zerftreut 
umber wohnen, nur ald Borrathähäufer zum Trodnen und 
Aufbewahren ihrer Brüchte gebraucht. Aber auch viefe Stadt, 
fagt Zepfius3?), ſah man bald, war nur an ber Stelle einer frü- 
bern Stadt erbaut. In den meiften Häufern, obwol meift aus 
Granitfteinen des Ortes errichtet, waren doch zahlreih, wahrs 
ſcheinlich durch Modlemen, verbaute Sandſteinblöcke, Säulen» 
flüde, Architrave der zerftörten Kirchen und Kloftergebaube. Sie 
unterfchieden fih ſehr beflimmt von ben weit Älteren, grabähns 
lien, aber forgfam aufgeführten Steinhäufern, die theild In ven 
Nebenbergen, theild in dem benachbarten Wadi Aleiat ſich erhalten 
batten, und welche unftreitig der chriftlichen Zeit angehörten, wähe 
rend die Stadt in ihrem jeßigen Zuflande der arabifchen Zeit 
ihren legten Aufbau verdankte. — Unſtreitig iſt e8 dieſe Stadt, 
die Macrizi noch eine Stadt Amaleks nennt, eine jüngere 
Anfievlung ver Araber, mo man zwifchen den zwei Bergen, zu 
feiner Zeit, eine Menge Höhlen voller Gerippe (aus den 
chriſtlichen, aljo älteren Zeiten) f inde. Heutzutage ſind hier keine 
Gebeine gefunden worden. 

Der Hauptarm des Baches ging nordwärts nach der Ebene 
und Stadtſeite hinüber, wo auch gegenwärtig bewohnte Hütten 
ſtanden; ein anderer Arm des Baches war nach der Kirche zu 
ſüdwärts und gegen die Mitte des Kloſterhügels hingeleitet, und 
ſchlang ſich zwiſchen Blumen und Tarfabüſchen um deſſen Nord⸗ 
fuß herum, ſich dann mit dem andern Arme wieder vereinend. 
Er rieſelte im von hier an ſteinigen, ſtark ausgewaſchenen Thale fort 
bis zur nordweſtwaͤrts ſich wendenden Krümmung, el Heffue 
genannt, wo noch einmal auf kurze Strecke fruchtbarer Boden 
voll Pflanzen und Baumwuchs erſcheint, das Quellwaſſer 
aber in einer Felsſpalte verſchwindet und nicht wieder zum 
Vorſchein kommt. 


335) P. Belon du Mans, Observations I. c. Hd. Paris. 4. 1554. 
Livr. II. ch. LXI. p. 126. 22) R. Lepfius, Reife a. a. O. S. 17. 
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Nur bis hieher reicht die Fruchtbarkeit des Wapi Feiran⸗ 
Thales; fchon im Welten des Hererat⸗Felſen, auf dem das 
Feiran-Klofter in Ruinen liegt — ficher fchon feit Macrizi's 
Zeit 35), da diefer die Stadt Baran wol (im 3. 1445) nennt, aber 
in ver Aufzählung der 86 chriftlichen Klöfter Fein Kloſter in Dies 
fer Stadt anführt, obgleich er das am Sinai befchreibt — fängt 
die allgemeine Spärlichfeit ded8 Bodens wieder an; feine Palmen« 
gruppe fteht hier mehr, nur wenig Tarfa, nur nievered Buſchwerk 
fproßt noch hervor; das wild abſtrömende Wafler des Aleiat⸗ 
Gießbachs mag vielleicht ſammt feinen Rolfteinen alle gute Erbe 
mit” hinweggefpült haben durch dad untere Wadi Beiran bis zum 
Meeresſtrande. Doch geht das Eleine Waller noch in feiner Bach⸗ 
rinne eingefaßt fort biß zu dem genannten EI Heſſué, wo die 
legte Palmgruppe und Pflanzung fteht. 

An der Südſeite de8 Hererat, des Klofterhügeld, ver ſich 
quer vor dad Wadi Beiran an feiner Weftfeite wie ein mäßig 
hoher Riegeldamm vorfchiebt, haben fich einige Araberfamilien an« 
gefiedelt; nämlich auf den niedern Felsſattel, durch welchen 
das Klofter mit der ſüdweſtlichen Thalwand zufammenhängt, und 
welcher dad wildanſchwellende Wafler des von S. O. breit heran⸗ 
ziebenden Wadi Aleiat in ver Negenzeit nöthigt, in großen 
Bogen nordwärts um den Hügel berumzufchweifen, che es weſt⸗ 
wärtd in der Bortfegung ded unteren Beiran- Thale zum 
Meere ablaufen kann. Die Hütten jener Araber find daher auf 
biefem niederen Felsſattel gegen die Gefahr einer Ueberſchwemmung 
ficher geſtellt. 

Daß eigentlihe Wadi Feiran, ergibt fich Hieraus, If 
in geringer Breite, aber In einer Ausdehnung von el Buèb im 
Oſten bis zum Hererat- Klofterhügel im Welten, eine 
Strede von 2’; Stunde (von Buèb bis Nadel 1 Stunde, von 
Nachel bis Herarat 1%, St.) lang gezogen, zwijchen zwei Berg⸗ 
wänden in Nord und Sud und zwei felfigen Engyäflen in Oft 
und Wet. eingeichloflen, zu denen gegen Wet nur ein enger Ab⸗ 
fluß der Waſſer ſtattfinden kann. Innerhalb dieſes Naums find 
die bochanfteigenden Erdanſchwemmungen von jenem gel6lichen, 
mergelreichen, thonartigen Niederſchlag (0b identiſch mit Tafal, 
oder regenerirtes Geſtein, nach Nuſſegger, im Wadi el Sheikh, 


Reel Geſchichte der Eopten, v. 8. Wüftenfeld, Göttingen 1845. 
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f. 06. S. 648) ſehr harakteriftifch, die nur noch im Wadi el Sheikh 
analoge Bildungen zeigen. Aber bier im Wadi Zeiran find fie 
mehr ald dort die Bebingung einer ausgezeichneteren Frucht⸗ 
barfeit, Im Gegenfag der Kargheit der übrigen Thäler ver Halb» 
infel. Allerdings ift der flets fließende Bad des Wapi 
Beiran, einer der wenigen der Halbinfel (Rüppell lernte auf 
ihr nur noch drei permanent fließende 36) Eennen, im Wadi 
Yin, Salala und Sebrän, f. 0b. ©. 273, 274, 486 u. f.), wel⸗ 
‚ber den Pflanzenwuchs ungemein beförbert, bier eine Quelle 
der Befruchtung, wie dies überall ver Kal ift, wo in ven vereng- 
ten Thalſchluchten der zuſammengedrängte Regenabfluß mehrerer 
Wadis etwa durch einen natürlichen Querdamm von PBor«- 
phyrgängen, wie dies Rüppell hie und va beobachtet Hatte, 
unterbrochen wird, und fo etwa Streden lang ein riefelndes Bäche 
lein gebildet wird, bis biefe8 wieder Inn Sande verſchwindet, ober 
wo das in Bifternen aufgefammelte Regenwaſſer durch regelmäßige 
Vertheilung in Gräben und Ganälen ven Gartenbeeten zugeleitet 
wird, wie in den Kloftergärten am Sinai. Aber die einzige Quelle 
biefer Befruchtung feheint er doch bier nicht zu fein, ſondern auch 
jener eigenthümliche Boden dazu beizutragen, ber anderen 
Wadis (dem des el Sheifh audgenomnen) zu fehlen fcheint, und 
den Lepfius mit vieler Wahrfcheinlichkeit als Niederfchlag 
eines alten Seeftandes im Wadi Feiran anfehen möchte”). 
Die große Waflerfülle aller in Wadi el Sheikh zufammenrinnen- 
den Gebirgäwafler, die durch die enge Pforte des el Buch in 
diefen Feiran= See eintraten, ald er nach unten noch durch ven 
Hererat⸗Fels gefchloffen war, Eonnte ein folches ſtehendes Waſſer 
fihon nähren; und als es feinen untern Damm durchbrach, war 
e8 der Nieverfchlag,, ver num fortan deſſen paradieſiſche Frucht⸗ 
barkeit inmitten einer ringsumgebenvden Wüfte bevingte und das 
Wadi Feiran zum älteſten Eulturfige der Salbinfel 
erhob. Sollte die geognoftifche Prüfung ver Bodenart dieſe finn« 
reiche Hypotheſe, wie fie auch in fo vielen andern Gulturthälern 
der Erde, 3.23. in Kafıhmir u.a. D., ald Naturphänomen und 
Sage ſich aufdrängt, beflätigen, fo würde fie zwar ben fo cha⸗ 
rafteriftifch veränderten Naturcharakter dieſes Thales gegen ven 
aller andern Sinaitifhen Wadis einigermaßen aufklären, immer 


»ꝛe) G. Set Reifen in Nubien ıc. ©.190. 7 Lepfins, Reife 
a. a. 
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aber würbe die gefchlofiene Keſſelbildung nur in die vorbifto- 
rifche Zeit zurückzuverlegen fein, weil vie Gefchichte Hiervon nicht® 
weiß, und mit dem erflen Hiftorifchen Datum auch ſchon die Be⸗ 
völferung des Wadi Beiran durch Amalekiter bervortritt. 

Wenn wir auch in der ſo eben beendigten Darſtellung den 
genaueſten und neueſten Beobachtungen unſers ſo verehrten und 
freundlich mittheilenden Freundes folgen konnten, ſo kann uns 
dies doch nicht hindern, auch auf die der frühern Reiſenden, von 
denen oben noch nicht die Rede ſein konnte, zurückzugehen, und 
auf ihre noch zur Vervollſtändigung ober Beſtätigung dienende 
Nachrichten kürzlich Nüdficht zu nehmen, ehe wir unferm lehr⸗ 
reichften Führer auf vielen Gebiete auch in das Seitentbal des 
Wadi Aleiat und zu veflen Denkmalen folgen. 

Don Niebuhr wilfen wir fchon, daß er, durch die Falſchheit 
feiner Führer irre geleitet, nur einen Fleinen Theil des Wadi Fei⸗ 
ran zu fehen befam 38), doch von dieſem dieſelbe günftige Beſchrei⸗ 
bung gibt, die wir fo eben auf deſſen ganze Länge anzumenven im 
Stande waren. Gr bemerkt noch, daß fein Bebuinenführer, der 
Schech, in diefem Thale wohnte, und zwei Brauen hatte, von 
denen die eine bei ven Zelten des Lagers für die Heerden und bie 
Dienerfchaft forgte; die andre aber ihre Wohnung in einer andern 
Gegend Hatte, und dort die Aufficht über die Dattelgärten beforgte. 
Der Schech befuchte indeß feine Breunde, oder war auf der Wan⸗ 
derung nad) Suez, fchaffte durch Waarentransport dahin und nach 
Kabira, wie durch Waflerholen ſich Verdienſt und Unterhalt; 
die Frau daheim Elagte Niebuhr, daß ihr Mann den größten 
Theil des Jahres auf Reifen fei, und nannte dabei Aegypten ſtets 
mit dem arabiichen Namen Rif (over Ryf, d. i. Saatland); 
eine lehrreiche Angabe, vie einen anjchaulichen Bli in das Leben 
der Bewohner des Wadi Feiran, wie wol der meiften Beduinen 
der Halbinfel, geftattet. 

Einige Maafangaben des franzdfifchen Neifenden Goutelle 
haben wir in obigem fchon angeführt; E. NRüppell 9) hielt bei 
feinem erften flüchtigen Beſuche (1817) des Wadi Feiran (er 
ſchreibt Firaan) die Nuinen am Weſtende für Schlöffer, welche 
zur Vertheidigung des Eingangs dienen follten, und als folche 
f&hienen fie ihm wenig Beachtung zu verdienen; nur fielen ihm in 


260) Niebuhr, Reife I. S. 24. 20) €. Büppel, een, Livorno 
1817, in Fundgruben des Orients, Th. V .f 
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den Trümmern der Stadt einige Säulen und Gapitäle in Sand« 
ftein auf, die in fchlechtem Styl gearbeitet, mit Sternzeichen, Lilien 
und Kreuzen bezeichnet waren, die ihm auf bie Periode des fünften 
hriftlichen Jahrhunderts hinzudeuten ſchienen. Eine von gebrann« 
ten Backſteinen ausgeführte Eifterne, El-Maheret der Bedui⸗ 
nen, die vielleicht auch einft ein Bad geweſen fein konnte, wurde 
von ihm noch befonderd erwähnt. Bel feinem zweiten Befuche %) 
1826 beflimmte er die aftronomifche Lage vieler Baulichkeiten auf 
28° 41’ 45° N. Br., und fagt, die Araber hätten fie ihm EI Mo⸗ 
bezet genannt. Damals bemerkte er noch an der Ihalmand des 
fünweftlichen Gebirg8 einige behauene Sanpfteine, daraus fehmale 
Grabſtätten in einem ägyptifchen Bauftgl, meift 3 nebeneinanver, 
errichtet waren, aber ohne hieroglyphiſche Bezeichnungen. Das 
Dftende des Wadi Zeiran in der Gegend der Tarfa's, von denen 
Manna eingefanmelt wurde, hörte er Elharab nennen, was fo 
viel als „pie Ruinen“ heißen follte, von ben darin befinvlichen 
Mauerreften. 

Burckhardt's Beſuch vor jenem veutfchen Naturforfcher 
hatte, am letzten Mai ded Jahres 1816, fchon lehrreiche Ergebnifle 
über diejes, damals fehr wenig beachtete Wadi gewonnen, das er 
unbedingt für das ſchönſte Thal ver ganzen Halbinfel erflärte (f. 
Erdk. XI. ©. 811), obwol er nicht in deſſen unbedingtes Lob 
einftimmen Eonnte. Zwei Stunden lang, fagt er, iſt e8 eine uns 
unterbrochne Neibe von Bärten und Dattelpflanzungen, fat in 
jeder derielben mit einem Brunnen ®), der dad Ganze bewäflert. 
Es iſt auffallend, daß Burckhardt von feinem continuirli 
fließenden Bade auch nur ein Wort fagt, fondern nur von 
Brunnen fpricht, obwol er doch ſelbſt die Stelle in Macrizi's Be- 
ſchreibung anführt, wo diefer fagt: an Faran fließe ein großer 
Bach vorüber (f. 06. S. 64); und den Wintergiehfiron des 
Wadi Feiran fehr wohl Eennt, der aus dem Wadi el Sheikh 
fommt, und fih ſüdwärts bed Birfet Faraun in ven Golf von 
Suez temporalr ergießt 2). Auch Seetzen fpriht nur von einer 
Duelle, dienach einem Lauf von 10 Minuten fich wieder im Sande 
verliere. Unter den Palmen ftehen Eleine Hütten, die Wohnnugen 
der Tebna=- Araber (ein Name, der in der deutfchen Ueberfeßung 


0) G. Rüppell, Neife in Nubien m. f. w. 1829. Seite 263. 

*3) Burckhardt, Trav. p. 602; bel Befen. 11. 957 u. f.; Seetzen in 
Mon. Gorrefb. Br. xxvu. ©. 6 *2) Burckhardt p. 617; 
bei @efen. II. ©. 976. 
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ausgelaſſen iſt). Sie find ein Zweig der Oſchebalije, die dem 
Sauptflamm der Towara⸗Beduinen ald Gärtner dienen, zumal 
dem Tribus der Szomaleha, die hier vie Eigner des Bodens 
find, diefe Gegenven aber meiſt nur zur Zeit der Dattelernte be= 
ſuchen, und jenen ein DrittHeil des Ertragd überlaffen. Dann 
aber zur Erntezeit if überall jene® Dattelfeft voll Befucher, das 
Thal vol Saftfreibeit, wovon ſchon an einem andern Orte die 
Rede war. Außer den Datteln ift auch die Nebekfrucht ves 
Sitterebaum® (Rhamnus lotus), zu Bſyſe, d. i. zu Mehl 
gerieben, und mit Buttermilch, eine Lieblingsfpeife der Araber. 
Diefe Tebna's, die eigentlichen Cultivatoren, können nicht zu 
Wohlftande kommen, weil fie immerfort Befuch von Beduinen bes 
fommen, die fie gaftlich zu bewirthen haben. 

Den Hauptertrag geben ihnen ihre Pflanzungen von Tabad, 
der hier ſehr gut gedeiht und flarf if; aber auh Hanf bauen fie, 
weil auch dieſer geraucht wird, um zu beraufchen (f. Erdk. XII. 
S. 336 u. 337); ebenfalls einige Gemüfe, wie Gurken, Melo«- 
nen, Zwiebeln und Badendſhan (vie Eierpflanzge, Solanum 
melongaena); Aepfel, Birnen und Aprifofen dagegen follen ſich 
hier nah Burkhardt nicht in den Gärten finden, da viele 
Dhftarten nur in ven Höhern Negionen am Sinai gedeihen, wo 
einige 30 bis 40 Pflanzungen verfelben vorhanden fein follen. 

Tifhendorf*) gibt Hier auch Feigen, Mandeln, Granaten, 
Dliven und Orangen als Fruchtertrag an. Der gerühmten Brucht« 
barkeit des Wadi Feiran ungeachtet, bemerkt Burdhardt weis 
ter, fel der Boden des Thales doch fo fteinicht, daß es unmöglich 
fei, bier fo viel Korn zu gewinnen, ald das Bedürfniß auch nur 
für den Fleinften Araber» Tribus fordere. Gerſte und Welpen, 
die man allerdings baue, belohnten durch die fparfame Ernte 
faum die Mühe ver Ausſaat. Auch Schimper ) ſtimmt da⸗ 
mit überein, daß ber Anbau bed Landes in dieſem Wadi doch nur 
ſehr fpärlichen Ertrag gebe, daß Ihre Heerden fie vielmehr näh- 
ren müßten, zumal Ziegenheerven, und daß dad Sauptverpienft 
der dortigen Araber im Transport ker Waaren nach Aegypten 
beftebe, den fie auf ihren Kameelen beforgen, welche in einem 
großen Diftriete von mehrern Tagerelfen, um ben Wadi umber« 
ziehend, von den Weibern und Töchtern auf die Weide getrieben 
werden müßten. 


+3) 5. Tifchendorf, Reife II. S. 198. **) MW. Schimper, Mfer. 1835. 
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Bei der geringen Breite des Thales, die Burkhardt nur 
auf 100 Schritt, zwifchen hoben Bergmänden zu beiden Seiten, 
- angibt, fei die Hiße, in welcher dichte Datielmälver fih wohl befin- 
den, doch fehr drückend, und bei fchlechtem Wafler für ven Men⸗ 
ſchen ungefund; die Tebna feien keineswegs ein fo robufter Men 
fdyenfchlag wie ihre Nachbarn, und im Sommer berrfchten bier 
gefährliche Fieber; deshalb dann auch dad Thal verlaflen zu 
werben pflege. Die mehrſten Feiraner ziehen dann auf die benach« 
barten Berghöhen, und nur wenige hält die Sorge für ihr Hause 
weſen zurüd. 

Auch am Weſtende ver Dattelgärten ſah Burckhardt, bei 
feiner Abreife aus dem Wadi nah Cairo, am 2ten Juni #5) die 
Nuinen der alten Stadt Baran auf beiden Bergieiten des 
dort erweiterten Thales fleben, dem er bier eine Breite von nur 
einer DViertelftunde giebt. Die Käufer, fagt er, feien ganz aus 
Steinen erbaut, einige mit Gement verbunden, ber größere Theil 
fet nur locker übereinander gehäuft. Er zählte die Ruinen von 
etwa 200 Käufern (Lepſius fagt über 100). Un ver Nord- 
wand des Thales bemerkte er keine Spuren von größeren Gebäu⸗ 
den, wol aber an ver füblichen Bergfeite ein weitläuftiges 
Bebäu, deffen unterer Theil aus Stein, der obere aus Erde 
(Badftein) aufgeführt und von Trümmern der Privatmohnungen 
umgeben fei; dies fcheint wol die von Lepſius genannte Ruine 
der Kirche zu fein. Am Buß der füblichen Bergwand bemerkte 
derfelbe Lieberrefte eines Eleinen Aquäductes, und auf verſchlednen 
der benachbarten Hügel Ruinen von Thürmen. Vermuthlich 
der Reſt einer Warte auf dem nörblich gelegnen Tmära- Berge, 
die von einer Sage- ihren bejondern Nanıen zu tragen fcheint, nad 
Kepfius Erkundigung, dem fie von unten als ein einzeln liegen 
des Haus außfah. 

Drei Viertel» Stunden weiter abwärts im Thale bemerkte 
Burkhardt viele kleine Grotten in ven Bellen, zu beiben 
Seiten ganz roh eingehauen, ohne alle Regelmäpigfeit, ohne Sym⸗ 
metrie; der größere Theil verfelben fchien ihm von der Natur ges 
bildet und fpäter durch Kunft erweitert. Ginige ver größten, zu⸗ 
nächft der zerftörten Stabt, dienten vermuthlich zu Wohnungen; 
andre waren offenbar Sepulcra; aber wenige berfelben groß genug, 





) Burckhardt, Trav. p. 616; bei Geſen. IL. ©. 973. 
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um drei Leichen aufzunehmen, und nicht über 3 bis 4 Fuß hoch. 
In keiner derſelben fanden ſich Spuren von Alterthümern. 

Eine halbe Stunde fern von den letzten Palmbäumen des 
Wadi Feiran ſah Burckhardt rechts am Wege auf der Berg⸗ 
feite die Ruinen einer kleinen Stadt, oder eines Dorfs; das 
davor liegende Thal war jetzt ganz öde. Dieſe waren beſſer ge⸗ 
baut als die zuver genannte Stadt; ſie enthielten ein ſehr gutes 
Gebäu von behauenen Steinen mit zwei Stock, deren jedes fünf 
länglich viereckige Fenſter in der Front hatte; das Dach 
war eingeſtürzt. Der Styl in der Bauart des Ganzen hatte große 
Aehnlichkeit mit dem, welchen Burkhardt in den Ruinen von 
Sct. Simon, nörvli von Aleppo, ſah. Auch dort befinden 
fi, fagt er, in den darüber gelegenen Bergen Grabhöhlen wie 
bier. Die Dächer der Häuſer fehienen ihm, eben fo wie die in 
den verfallnen Städten von Hauran, ganz von Stein geweien zu 
fein, aber flach und nicht gewölbt. Burckhardt zählte bier an 
100 verfallne Käufer. Diefed große Gebäude fcheint wol daffelbe 
zu fein, da8 von Rüppell mit unter ven Schlöffern begriffen, 
bei Lepſius dad Klofter genannt if; doch Haben Andere Eein 
fo volftindig noch vorhandened zweiftddiges Gebäude genannt, 
noch daß ein Architecturſtyl wahrzunehmen wäre; von bloßen 
Trümmern ift meift die Rebe. 

Nur R. Lepfius bat auch Hier in feinem Tagebuche *6) ges 
nauere Beobachtungen niedergelegt, deren weitere Mittheilungen 
fehr erwünfcht fein werden. Wir können nad) ihm nur anführen, 
daß er wirklih in Barand Ruinen noch Häuferrefte antraf, vie 
einer wirklichen Stadt angehören mußten, und fi von andern 
Nuinenreften welentlich unterjchieven, obgleich auch fie öfter erſt 
aus Bruchflüden weit älterer Bauten zufammengefegt waren. Noch 
ftanden ihre fehr regelmäßig aufgeführten Mauern, 8 bis 10 Zuß 

. boch, mit Kammern von 15 Buß Länge und 7 bis 8 Fuß Breite, 
mit Niſchen, Herden, eingefügten Säulenftüden und Capitälen 
aus Sanpftein, die wahrfcheinlich andern Käufern, oder dem Kir⸗ 
henbau entnommen waren. Dieje Käufer waren aber nady ihm 
einft mit Holzbalken belegt gewefen. Zuweilen zeigen ſich noch 
große bedeckte Räume. Die Klofterruine fcheint ver Biſchofs⸗ 
fig geweſen zu fein; an einem Architrav befindet. fich zwiſchen 
zwei Kreuzen eine in griechiſ gen Characteren In in Stein ‚einge. 
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hauene Snfchrift, die, wol aus ziemlich fpäter Zeit, fchwierig zu 
Iefen war, aber doch copirt wurde. uch daſſelbe von Burck⸗ 
Hardt genannte zweiftödige Gebäude fah Lepfiud am 
Dfehebel Tmära gelegen, wo au Gräberhäufer fich zeigten. 
Lepſius fagt, ed beftche aus 5 parallelen Kammern von 15 Zuß 
Tiefe, und Habe einen obern Etod. Ihm ſchien es, daß viefe Bau 
ten, die er auf feinem Rückwege aus dem Wadi Aleyat nadh el 
Heſſueh fah, In Beziehung zu deſſen Inferiptionen und Stein» 
häufern flänven, die fi) dort bis zum Mole Saki hinaufziehen. 
Ein andres große® Haus mit 3 regelmäßigen Kammern, zwifchen 
vielen wohnlich zugerichteten Felshoͤhlen, bemerkte Lepſius noch 
auf feinem Wege an einer Bergede, als er dad Wadi Egele 
verließ, um fich nordwärts zum Thale el Heſſueh zu begeben. 

Burckhardt feheint jened zmeiftöcdige Gebäude, das er viel 
meiter von den letzten Palmen abrüdt, als die Zeichnung des 
Hererat el Kebir es auf Lepſius Spezialfarte vermuthen läßt, 
ebenfalls für den Ueberreſt eines Kloſters zu Halten, von deſſen 
Dafein und Beftehen in Feiran noch im 15ten Jahrhundert, in 
Urkunden die Rede fei, melche fih im Sinai⸗Kloſter noch heute 
befinden follen. Von einer Stadt Faran haben wir Claud. 
Ptolemäus älteſte und Macrizi's ſpäteſte Angaben aus dies 
fer Zeit angeführt, in der aber das Klofter, wenn ein folchee 
dort vorhanden geweſen, wie wir früher bemerften, höchſt wahr- 
fheinlich zu des Tegteren Zeit nicht mehr Beſtand hatte, da er 
keines daſelbſt in feiner Kfofterlifte erwähnt. 

Auch von einem Bifchofsfige Faran's Haben wir alle 
frübern Daten angeführt (f. 0b. S. 16, 33: denn es heißt: E. Theo- 
nas Dei miseratione Presbyter et Legatus sancti Montis Sina 
et eremi Rhaitlu ac sanctissimae Ecclesiae de Pharan); 
aber von einem Klofter daſelbſt fehlt und (jene Ausſage bei 
Burckhardt audgenommen) jede fpecielle Hiftoriiche Angabe. Indeß 
ſcheint, nach dem Character der Zeit, nicht? gegen das einftige 
Vorhandenſein eines folchen zu fprechen, vielmehr manches bafür; 
wie e8 denn ſchon Le Quien's Anficht 7) war, daß ein früherer 
Sitz des Episcopus zu Baran nach deſſen Verwüſtung in vaß 
Klofter des Berges Sinai verlegt worden ſei, wodurch deſſen 
Praepositus in den folgenven Jahrhunderten die Ordination erfl 


#7) Mich. de Quien, Oriens Christianus. Op. posth. T. IH. 
1740. fol. 750 etc. Br 
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al8 Episcopus zu Theil werben Fonnte, die dem Konvent als 
ſolchem nicht gehörte. Denn gewiß ſei ed, aus jenes „Iheonas” 
Unterfchrift von Jahr 536, daß dies damals im genannten Jahre 
Ihon bewerkftelligt gewefen fein müffe, woraus fich ferner (bei 
einer Vereinigung beider Klöfter?) Teichter erklären merve, warum 
„Photius“, noch vor Mitte des Gten Jahrhunderts, fich ſchon 
„Praesul Ecclesiae Pharan vel Montis Sinai’ nannte, und all« 
gemach bei der bhyzantinifchen Begünftigung des Sinai« Klofters 
die Didcefe Faran's (fammt den dortigen Klofter?) in ven Hin» 
tergrumd treten mußte; ja fogar ganz in Vergeffenbeit ge= 
rieth (f. 06. S. 28 u. f.). Sehr wahrfcheinlich daß ſelbſt auf dieſe 
gänzlidhe Auslöſchung ver Ecclesia Faran ber Streit 
Ihre8 Episcopus mit der flegreichern orientalifhen Kirche vom 
größten Einfluß war: denn im 7ten Jahrhundert ift „Theodorus 
Episcopus Pharan’’ befannt, als der Repräfentant und der Haupt⸗ 
ſprecher feiner Gegenpartei, in ven bogmatifchen, monotheleti« 
fhen Streitigkeiten 3), wegen welcher er als einer der ärg⸗ 
fien Keber, in ven lateranifchen Concil zu Nom 649, und bem 
fechften dcumenifchen zu Conftantinopel 680, endlich proferibirt 9) 
und feine Lehre vervanımt wurde; nach ihm führt bie Kirchenges 
Ihichte In den nächften Jahrhunderten Feinen Episcopus Eccle- 
siae Pharan wieder auf. Vom Tten bi8 zum 15ten Jahrhundert 
ſchweigt alfo die Gefchichte gänzlich von einem chriftlichen Faran; 
es ift zu bedauern, daß Burdhardt die urkundliche Angabe aus 
diefer leßtern Zeit im Sinai⸗Kloſter nicht genauer nacdhgefehen hat. 
Die Grabflätten der heutigen arabifchen Bewohner ded Wadi Fels 
ran fcheinen felbft einen Beweis abzugeben, daß fie erft in fpä= 
terer Zeit die Befitergreifer dieſes fo lange Zeit chriſtlich 
gebliebenen Thalgebietes geworben find, wenigftend nad) dem, was 
Burkhardt darüber bemerft. Ihre Todten begraben fie, wie 
dies doch fonft an andern ihrer durch das höchſte Alterthum ver 
Vorfahren geweihten Stätten gefchieht, nicht indem Wadi Fei— 
ran, wo fo viele Grabhöhlen dazu vorhanden wären, ſondern 
außerhalb. aller Ruinen in das Thal des Sanctuard ihres 
Sheikh Abu Taleb (f. 06. ©. 699, 700). Dort ift kein Bach, 
aber im Winter überfchwemmt das Thal durch den Zufanımenfluß 


*°) A. Reander, Allgem. Ger. der Srifligen Religion und Kirche. 
Bd. III. 1834. ©. 364—394 4%) Le Quien, Oriens Christ. 
1. c. p. 753; Roͤdiger, in Met. 52 zu Wellſted 1. ©. 53. 
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aus fo vielen Wadi's, und läuft ven da ab durch den Wadl Beiran 
zum Meere. Die vielen Menfchengerippe, deren Marrizi in 
‚den Höhlen ver beiden Berge zur Seite der Stadt Faran aud« 
drücklich erwähnt (f. ob. ©. 64), find alfo wol höchſt wahrſchein⸗ 
164 feine Muhamedaner, fonvdern die Lieberrefte von den Todten 
der älteren chriſtlichen Stadt geweſen. Und wirklich betätigte 
+8 die Ausſage arabifcher Führer an R. Lepſius 5), daß kei 
dem Hererät Feiran in der Erde Höhlen fich finden, in denen 
man beute noch Gebeine der Nazaräer (alſo Ehriften) finde. 

Daß Burdharbt unter feinem zweiftddigen, großen, fünfs 
$enftrigen Gebäude faum etwas andered (ungeachtet der verfchiedenen 
-Zerrainbefchreibung ) verftehen kann, als eben die von Anvern ges 
nannte Ruine des Klofterd auf der Anhöhe, ergibt fich aus ber 
Bortfegung feines Weges gegen Weft, wo er, am 2ten Iuni, nad 
feinem Abmarſch von Beiran eine Stunde ritt, bis er bei 
einigen Dattelpalnıen Hoſſeye (auch Seetzen ſchon nannte 1809 
hier ein Höffueh) 5!) genannt 52), ftide hielt, wo mehrere ara= 
bifche Hütten find, und wo e8 gutes Waſſer giebt. Dies kann 
feine andre Stelle ald die von Lepſius genannte el Heſſueh 
jein, wo nach ihm der fchon mäßig gewordne Bach in einer Fels⸗ 
fpalte verfehwindet. Hier war ed, wo Burckhardt zur Erholung 
feiner Geſundheit einen Tag verweilte, und danı feinen Cairomeg 
durch ven Wadi el Mofatteb weiter verfolgte, von dem meiter 
unten die Rede fein wird. Diefelbe Gegend ift e8, die ven Wan⸗ 
‚derern, vom Nordweſt ber aus dem Wadi Mokatteb kommend, 
die erfte liebliche Erquidung darbietet, von der aus dann bald 
der reichere Palmengrund des Beirans Thaled niit feinen Waffern, 
‚Schatten und Brüchten erreicht wird, ver auch von Lord Kind» 
fay ſehr übereinftimmend mit den frühern Angaben gefchilvert 
if 59). Er nennt auch den lieblichen über Kiefel riefelnden Bach, 
und das Pittoreske des dattelreichen Wadi, der vom angrenzen« 
den nadten Gebirg des Serbäl prachtvoll überragt wird. 

Es bleibt und noch zulegt die nähere Ginficht in das Wadi 
Aleiat (Aleiyäat) übrig, welches die Hauptverzweigung 
des Wadi Feiran gegen Süden bis zum Nordfuße des Ser- 
bal bildet, von deſſen Höhen abwärts wir fchon mit Burd- 


350 Na aofus, Sageb. Mier. 1845. °') Seetzen, in Mon. —8 
. S. 70. **) Burckhardt. Trav. p. 618; b. Geſen. 
1. e3 7 *») Lord Lindsay, Letters. Vol. I. p. '275—282. 
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hardt, auf feinem Rückwege von deſſen Gipfelerfteigung, am 1ften 
Juni, daſſelbe, jedoch am fpäten Abend nur flüchtig, durchwandert 
(f. ob. &. 700) find. Es verdiente mol, wie ſich aus Lepſius 
wiederholten Beſuchen ergiebt, genauer durchforfcht zu werben. 

Zwiſchen den Bergen Debbe in Oft, und Dead Im Welt, 
öffnet ſich aus der Erweiterung, in welcher die Ruinen der Stadt 
Baran liegen, gegen Süden das anfänglich ziemlich breite Thal 
Alelat, das aber bald in ſüddſtlicher Biegung zur engen Berg⸗ 
ſchlucht wird, die fich in zweiftündiger Länge bis zum Nordfuß 
des fteil abfallenden hohen Serbäl hinzieht. 

Noch am Abend des 28ſten März wanderte NR. Lepſius 54) 
in demſelben die erſte Stunde entlang aufwärts bis zum Brun⸗ 
nen, Mote Safi, d. i. Waffer Safi genannt, bi8 wohin die 
Süpoftrichtung (in 330°) geht; von da an aber beginnt mit ber 
directen Wendung gegen Süd veffen obere Thalfchlucht, die 
Sottur beißt, in welcher der Weg zu der Gebirgsfluft Abu 
Hammät führt, dle zwifchen der Iten und 4ten hoben Serbäl« 
Spike zu der legteren emporfteigt. Diefer zur Rechten, d. I. gegen 
Weſt, erhebt ſich die Ste Spitze; zur Kinfen, d. I. gegen Oft, 
nämlich der Sten, fleigen aber die zweite und erfte Spiße auf, 
durch deren zwifchenliegende Schlucht zwei Tage vorher ver 
höchfte dieſer Kegel, nämlich die zweite Spite, erftiegen ward; 
diefelbe die auch Burkhardt und Nüppell erreichten, die dieſer 
zu 6,342 Buß Par. Meereshähe maß, viefelbe welche jener mit 1 
vielen Sinaitifchen Infchriftblöden umgeben fand. Das Thal 
ſtößt unmittelbar an dieſe Bergzüge an, die fih in allen ihren 
gefonderten Gipfeln bier auf das großartigfie emporbeben; je wei⸗ 
ter man voranfchritt, deſto höher und höher entfaltete fich im Hin⸗ 
tergrunde des Thales die Majeftät ver fünf erhabenften Gi- 
pfel. Bis zum Brunnen, der an der linfen Selte des Thalge⸗ 
“ bänges in deffen flumpfer Krümmung unter Palmen und Nebek⸗ 
bäumen liegt, von wo fidy ver Want gegen Süd wendet, waren 
die Seitenwände des Thals mit alten Grabſtätten, Wohnun- 
gen und Sinaitifhen Infchriften überfilt. Am Brunnen 
ſelbſt zeigte fich der glorreichfte Anbli de Serbäl, der fchönfte 
und erhabenfte nicht nur diefed Gebirgd, ſondern irgend eines auf 
der ganzen Halbinfel. Die Spigen glübten noch in der legten 
Sonnenpradht, ver ganze Berg brannte wie im Feuer. Man 
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konnte auf dieſem Wege bis an den Berg herangehen, der ſich 
ſteil mit allen fünf Spitzen ohne alle Zwifchenhügel erhebt. 
Diefer Weg, der einzige nach Ausſage 55) der Araber, ver hinauf 
führte, Heißt der „Derb Serbäl’; er würde nad) obigem zum 
4ten Gipfel Hinaufführen; dieſen hat aber noch Fein Wanderer er⸗ 
fliegen, was voch zur vollſtändigern Kenntniß, durch Reiſende der 
nächſten Zeit, ſehr wünſchenswerth erſcheint. 

Bon Hier, ſagt Lepſius, der bier ven Berg des Gefeges 
gefunden zu haben glaubte, flieg Mofe venfelben (den Serbäl) 
hinauf; Hier wurde dem im Thale in den Steluhütten wohnenden 
Volke das Gehege gemacht, daß es nicht an ven Berg beranging 
und hinauf mit feinen Heerden. Das Thal ift vol Sejal (Aca« 
cie, f. 06. ©. 335 u. f.) und Nebef; wo zur Linken bie meiften 
Hütten, da find auch die meiften Infchriften; Fein Felsblock if 
feit jenen Jahrtauſenden verrüdt: denn die Infchriften Tiegen zum 
großen Theile in dem trodnen Bette des temporalren Waflerlaufes. 

‘ Hütten und Infchriften ſcheinen zufammen zu gehören. 

Am folgenden Morgen, ven 29ften März, wurbe ver Beſuch 
deffelben Wadi Aleiat in feinem untern Theile wiederholt; fchon 
nach ber erften Viertelftunde erreiht man zur Linfen des Thales 
einige große Belfen, an venen die Steinhäufer aus dunkelm 
Urgebirgsftein beginnen, die dann thalauf zur Seite einzeln hinter⸗ 
‚einander folgen. Die Stelle heißt Sid el Udhar, fie Tiegt an 
der Weſtwand des Dihebel Debbe; ihr gegenüber dringt eine 
Heine Thalſchlucht Wadi Nachele in vie Bergwände zwifchen 
Dihedel Maa und Dihebel Kasr (dv. 5. Berg der Häu- 
fer) ein, welcher Iegtere wahrfcheinlih von jenen Bauten ven 
Namen erhielt. Durch diefe Schlucht des kurzen Nachele aufs 
wärts, fällt der Blick auf die dort niedern Vorhöhen des Ser- 
bäal, welche Egele heißen, die durch bie norbwärts ziehende 
Schluht des Wadi Egele 56) vom Dfchebel Kasr geſchie⸗ 
den ſind. 

Die Häuſer am Sich el Udhar ſind nur ganz kleine, nie⸗ 
brige Kammern, wie Gräbergrüfte, etwa 8 Fuß lang und 2 bis 
drittehalb Buß breit, fo weit als man eben Steinplatten zu ihrer 
Bedachung vorfany. Die Steine find roh über einander gefeht, 
nicht wie die forgfältigern Bauten ver Stadt Faran. Man 
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würde fie, da fie nicht zum Steben hoch genug find, fondern nur 
zum Sißen, eber für Gräber halten Eönnen, aber nie werden jegt 
wenigftend Gebeine darin gefunden; auch finden fich daran Feine 
Infchriften. Viele folcher Steinfanmern follen fih, nad) dem 
Beduinenführer, auch am gegenüberliegenden Dichebel Mad finvdenz 
in andern Bergen fannte er feine dergleichen. Sollten e8 Gräber 
der Stadtbemohner des benachbarten Baran fein, fo hätte man 
die Gebeine oder Särge berausgenomnten, von beiden mürden 
aber doch wol noch Spuren übrig geblieben fein; nur Schattenfiße 
oder Lagerſtätten ſcheinen es gewefen zu jein. 

Weiterhin im Thale werden die Stein» Kammern größer, fo 
daß bei Ihnen wol nicht mehr an Gräber zu denken ifl; Dennoch 
bleibt ihre Beſtimmung fehr räthſelhaft. Lepſius bat von meh⸗ 
rern Abriffe genommen. Einer verfelben zeigt zwei Steinfanmern 
neben einander, von denen die eine völlig verfchlofien, und auch 
nach oben mit einer Querplatte ganz zugebedt war. Als man 
biefe aufhob, war die ganze Kammer, ein paar Steine, die am 
Boden lagen, audgenomnen, völlig leer. Niemand hatte dieſe je 
wieder betreten, nachdem fie einmal verlaflen worben, denn ber 
Dedftein wie alle 4 Wände waren noch unberührt. — Yon hier 
an folgten noch einige 20 ähnliche Steinhäufer. 

Andre Hatten zwei offne Eingänge zu den Kammern, und eine 
dritte Deffnung zu der man nur von oben hinein Fonnte; andre 
waren überbaut durch eine höher auffleigende Mauer zu einem 
zweiten Gemach, das, wie die andern, höchſtens nur zu einem 
fohattigen Fühlen Sige, oder zur Schlaffammer dienen Fonnte. 
So ging die Reihe diefer feltfamen Anlagen fort biß zum Brun⸗ 
nen, dem Moie Saft, von dem fidh, wie gefagt, der ganze Pen« 
tedactylos des Serbäl überfchauen läßt. Auch da fleigen dieſe 
Bauten noch weiter die Berganhöhe Hinan in unbekannte Verne. 
Die Sinattifhen Infchriften, an welchen zugleich dieſe ganze 
Thalſtrecke überreich fich zeigte, liegen dagegen nur unten im 
Thale neben dem Wafler, am Wege, an dem Derb Serbäl, 
aber auch noch in dem oberen Thale über den Brunnen hinauf, im 
Sottur. Ueberall find fie in die harte Krufte des Steind ber 
großen Granitblöde kaum vertieft, etwa mit Spighammern, ein« 
gehauen, und nur burch die lichtere Sarbe erkennbar, auf 
der (mehr oxydirten, ober durch Lichenengeflecht) dunkleren Ober⸗ 
fläche, oft ſehr feharf und deutlich erhalten." Da fie ganz identiſch 
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mit denen bed Wadi Mokatteb zu fein feheinen, wo ihre Anzahl 
noch größer wird, fo weifen wir bier fürd erfte auf jenes fo ge⸗ 
nannte Thal der Infchriften bin. 


Anmerkung Weber den Serbäl als Berg hbeidniſchen 
Gottesdienſtes, und über die Lage von Rappivim an 
feinem Fuße. 


Noch ſcheinen uns weder die Iocalen, noch die antiquariſchen 
Forſchungen, fo ungemeine Fortfchritte fie auch in den feßten paar 
Jahrzehenden gemacht haben, hinreichend auf dem finaitifden Palb- 
inſelgebiete durchgeführt zu fein, um zu entſcheidenden Refultaten und 
abfoluten Urtheilen über die Hergänge der moſaiſchen Zeiten und zu 
pofitiven Nachweiſungen über biefelben zu führen. 

Eben der bedeutende Fortſchritt der Beobachtung erſt feit ein 
paar Jahrzehenden, gegen die frühere fat grenzenlofe 
Unwiffenpeit auf diefem Gebiete, läßt ung, da wir nur in 
dem allererfien Stadium der Elementarlenntniß deffel- 
ben ſtehen, mit Gewißpeit vorausſehen, daß eine fortgefeßte For- 
fhung von noch einigen Jahrzehenden uns auf einen weit höhern 
Standpunct der Betrachtung jener großen Bergangenpeit führen muß. 
Denn alle Theile der noch fd finnreih angebahnten Wege der For- 
[hung find doch noch im Höcften Grade lückenvoll und ſchwankend. 
Sehen wir auf Ortsbefimmung, wie auf Wegebahnung, fo find es nur 
ein paar Puncte, oder ein paar Linien und Richtungen, immer diefel- 
ben mit wenigen Abweichungen, welche immer wieder zur Nennung 
und etwaigen Beleuchtung gelangen, während bie unendlich größere 
Zahl der Zwifchenpuncte und Kreuz⸗ und Quer-Richtungen noch im⸗ 
mer im geheimnißvollſten Dunkel Liegt. Che nicht eine nur einiger- 
maßen berichtigte Aufnahme der Halbinfel eine Iehrreichere, bie Lo⸗ 
ealitäten erfchöpfender barftellende Karte, als die bisherige, möglich 
macht; ehe nicht wiſſenſchaftliche Expeditionen der verſchiedenſten Art 
und von längerem Aufenthalte die immer nur flüchtigen Durchflüge von 
wenigen Stunden, felten von Tagen, fammt ihren durch momentanen 
Augenfchein und daran gefnüpften Hypothefen, durch lange bewährte 
Beobachtung und kritiſch geprüfte Realitäten berichtigen können, be⸗ 
flätigen ober widerlegen, läßt fich nicht einmal die Gegenwart in 
ihren wefentlihen Erſcheinungen begreifen, geſchweige denn die fo 
entfernte, in jeder Hinfiht andere und fo großartige Vergangenheit, 
aus ber bie vielen Hunderte von ſchriftlichen Dentmalen noch nigt 
einmal entziffert find. | 

Bon dieſem Standpunkte aus, der uns'nod fo viele Läden und 
Schwankungen aufdeckt, Können wir uns daher noch zu keiner be⸗ 
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fiimmten Anfiht befennen,, bevor nicht alle die weientlichften Bedin- - 
gungen Harer vor Augen Tiegen als bisher, denen erft eine innere 
Entfoheidung, 3. B. auch über ben Gefegesberg, fei er am Sinai ober 
am Serbal, als einer pofltiven Thatſache folgen Tann. 

Fehlt doch noch Vieles, ehe die Gruppe des Sinai an ihrer Säb- 
feite fammt dem Wadi Sebatje und andere Theile genauer erforfcht 
if; iſt doch vom mächtigen Serbal erſt ein einziger Gipfel erfliegen, 
der vom antiquariſch fo merkfwürbigen, monumentenreichen Aleiat⸗ 
Thale doch nur der entferntefte, hinterfte und unfceinbarfte if, wäh» 
rend noch Niemand nicht einmal den Derb Serbat felbft bis zu fei- 
nem Ende verfolgt, und die am majeftätifhften gegen jenes Thal 
hervortretenden andern Bipfel beftiegen, auch die andern umliegen- 
ben Thäler durchforfht hat, wozu Xepf {u8 den ehrenwerthen Anfang 
machte. Auch find in den Umgebungen des Wadi Feiran und Dfche- 

. bei Serbal erft die Anfänge der Unterfuchungen gemacht, wie in der 
Gentralgruppe des Dſchebel Muſa, denn was außer ben betretenen 
Wegen der Bebuinen lag, wurbe ignorirt; noch Niemand hat die al« 
ten Eulturumgebungen der Kfofterfiellen von Deir Barabra, Deir 
Sikelji (Sigillye), el Fereia, Deir Antus und andere näher 
ſtudirt. Die Directionen des Volkes Israel auf feinem großen Durch» 
zuge laſſen fih höchſtens nur in den drei bis vier Tagemärfchen ober 
Stationen mit einiger Sicherheit nachweifen, vielleicht bis zum Ser- 
dal oder zum Sinaiz aber wie vom Berge des Geſetzes weiter, da 
ift noch das Meifte Terra incognita und faft Alles Hppotheſe. Und 
wie verhält fih die moſaiſche Zeit am Sinai zu ber gleichzeitigen 
ägyptifhen am Sarbat el Chadem? 

Wären wir ſelbſt im Lande gewefen, fo würden wir durch bie 
Großartigleit der Eindrücke wol auch zu vorherrſchenden Weberzeu- 
gungen gelangt fein; diefes Glück wurde uns nicht zu Theil; aus 
ber Berne aber wägen wir nur für jegt noch über dieſen Gegenftand 
das Für und Wider ab, indem wir Bericht geben über die verfchie- 
denen Anfihten der Entdeder und Meifter. Vielleicht daß es ung, 
nah dem was wir in Obigem an einzelnen localen Puncten 
und Verpältniffen ſchon geprüft und fefigeftellt zu haben glau- 
ben, auch noch in Folgendem, durch gleiches Berfahren, an man- 
“hen andern Loralitäten gelingen könnte, die Staffel der größt⸗ 
mögfichften der hiſtoöriſchen Wahrſcheinlichkeit, in Bezie- 
bung auf jene großartigen Verhältniffe der Bergangenpeit, zu errin- 
gen. Sie find es, weldhe den unmittelbaren Rahfolgern, dem 
Volke am Jordan, in ganz andern als blos den Iocalen, nämlich den 
erhabenften, religiöfen Beziehungen auf ihr ewiges Hell vor ihre 
Seele treten follten, weshalb die vorübergehenden terrefitifchen Be- 
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. ziehungen nur fo eben angedeutet zu werben brauchten, um bie kur⸗ 
zen Zeitmomente nur einigermaßen an bie Zocalverhältniffe 
ihred Durchzuges zu knüpfen, auf die offenbar in ihren Specialitäten 
fein zu großes Gewicht gelegt ward, da Jehovah nidt am Si- 
nai in der Wüfte zurüdblieb, fondern mit feinem Volke 
Israel nach Canagaan und auf Zion einwanderte. Deshalb 
it auch der Blick Israels dur alle Folgezeit, obwol auf das Ge- 
ſetz gerichtet, doch nicht auf den Geſetzes berg zurückgewendet 
und an ihn gefeſſelt; denn an dem einzelnen Berge haftet die erha⸗ 
dene Begebenpeit nicht, und fehr wahr fagt Lord Linpfay’”): Alle 
Berge umher hörten den Donner und alle zitterten mit, und hörten 
bie leifefte Sprache: der Herr, heilig, gerecht, gut von Ewigkeit; ober 
- bie innere Stimme: du ſollſt Gott deinem Herrn dienen von ganzem 
Herzen u. f. w. — Auch ift der einzelne Berg Sinai niemals, gleid 
Heiligthümern bei andern Völkern, ein Gegenſtand ihrer Bereh- 
rung oder ihrer Wallfahrten geworben; daher eben feine heutige 
Spentificirung fo großen Schwierigkeiten unterworfen bleibt. Als fol 
Her tritt er erſt in den chriſtlichen Mönchszeiten, und ohne daß wir 
den vorhergehenden Faden ber Trabition irgend wie nachweifen 
fönnten, hervor, weshalb wir deren Verhältniffe auch in Obigem um⸗ 
ländlich beleuchten mußten, während wir eben fo wenig wie das Boll 
Israel dafürhalten, einen zu großen Werth auf die Beflimmung bes 
Geſetzberges felbfi Iegen zu müflen, fei es Sinai oder Serbal, 
da an beiden auch gleich Großes möglich war, infofern natürliche und 
traditionelle Größen und Umftände beiderfeitig gewichtige Gründe für 
jede der Annahmen darbieten. Was für die Kocalität des Sinai als 
Klofterberg ſprach, iſt oben angezeigt, was fih für den Serbal fa» 
gen läßt, darauf haben wir nur nah Lepſius beredter Angabe kurz 
hinzuweifen; denn die Gründe für feine Annahme, die aus dem Sti- 
nerar des Israelitenzugs, vor und nach der Geſetzgebung am GSi- 
nal, und aus den Völkerverhältniſſen der früheften Zeit hervorgehen 
follen, Eönnten für ung doch nur erft fpäter, bei fortgefeßten Local» 
unterſuchungen der nörblichern Reiferouten der Halbinſel, ihre voll 
fländige Erörterung finden. 

Die Gleichgültigkeit der Völker ber fpätern Zeit big in die neuern 
Sahrhunderte gegen ven Serbal fteht allerdings im ſchärfſten Ge⸗ 
genfage mit der Theilnahme an ihm in den allerfrüheflen Zeiten, we- 
nigflens denjenigen, aus denen bie vielen Denkmale auf und an ihm, 
wie ein Echo verſchollener Jahrtauſende, bis zu und herübertönen. 
Aber welche Zeiten follen es fein, denen diefe angehören? mofaifche, 


357) Lord Lindsay, Lett. I. p. 302. 
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chriſtliche, muhamebanifche oder noch frühere heidniſche aus der frü⸗ 
heſten Anſiedlung der Söhne Amaleks, Midians oder gar der Phi— 
liſtäer? Auch für dieſe letzteren haben fih Gründe auffinden laſſen, 
die in dem Namen Serbal ſelbſt und in den Spuren feiner frü- 
bern Heiligkeit befonders von F. Hitig °°) hervorgehoben find. 

Auf philiſtääſchem Boden, der von der pelufifhen Nilmün- 
dung über ven Serbonis-See nad Rhinocorura, Gaza u. f. w. (f. o. 
S. 137-147) reichte, alfo das norpweftliche Grenzland der Sinai⸗Halb⸗ 
inſel fireifte, wohin fhon in urältefter Zeit die Ppiliftimund Caph⸗ 
thorim eingewandert waren (1.3. M.10,14), und wo fie fhon in 
ältefter Hiftorifcher Zeit zu mächtig erfchienen, als daß beim Auszug bes 
Boltes Israel aus Aegypten, daffelbe, unter Mofes Anführung, Hätte die 
Straße dur ihr Land nehmen können (2.3. Mof. 13, 17) °”), was 
ren heidniſche Götterculte im Gebrauch, die dem oftafiatifchen, zumal 
dem inpifhen polytheiſtiſchen Götterſyſteme angehörten, 
obwol fie unter abweichenden Namen verehrt wurden, in beren bin» 
lectologiſchen Umlauten fih jedoch noch die ſanskritiſchen Urna- 
men, wie in ihren Eulten die Ideen, bie ihnen als Incarnationen 
zum Grunde lagen, nachweifen laſſen follen. Dies hat der genannte 
Gelehrte unter anderem auch verfucht in dem philiftäifchen Götzen⸗ 
namen Marnas, in weldem er ven befannten Sanskritnamen Va⸗ 
runa nacdweifet, die Aphrodite Urania, wol die indifhe Düärga - 
bezeichnend, und in ihres Gemahls Siva (Giva) Namen, der au 
im Sanskrit Häufig Carva, Carapa (von Gara, d. i. Pfeil) heißt, 
welches in weiblicher Form Garapani lauten und bem Serbonis 
(Lacus Serbonis, f. ob. ©. 139) volllommen entfpredhen würbe, wo 
ipre Verehrung flatifinden mochte. Carvar würde bie männ« 
liche Form, und das r am Ende häufig in 1 Übergehend, Serbal 
der entfprechende Name biefes Gottes fein, verfelben Incarnation 
angehörend, dem ald Berggoti (gleih Siva auf dem Himalaya, wie 
bem Deus Carmelus ber &armel»Berg, geweiht war, nah Tacit. 
Hist. II. 78 und Sueton. im Vespas. c. 5), au der im Süden fi 
fo majfeftätifch erhebende Berg feines Namens fein verehrter Götter- 
fiß fein fonnte. Dem Carva und Garvar, „der Pfeilgeftal- 
tete“ begeihnend, vom Attribut des Siva, dem Dreizad, 
Zriful, mit nah oben emporgeflellter Spitze, würde ſelbſt ber 
fharf zugefpiste, fo ausgezeichnete fünfzadige Grat des 
Gerbal-Berges gut entfprecden. 








358) F. Hitzig, Urgefchichte und a ologie ber Paitinser. Leipzig, 
1845. Ueber Giva=Dienft bei den, © .254—2 
22) C. v. Lengerfe, Kenaan, I, S. 196 
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Der Rame Serbal, ber feiner erfien Sylbe nad fonft Feine 
‘andere einheimifche Etymologie geftattete, würde hiernach als fehr 
antiter gebheiligter Götterberg jener Halbinfel gerechtfertigt er- 
fiheinen, wenn fich ergäbe, daß Philiſtäer⸗Cultus auch einft dort hätte 
flattfinden können. 

Obwol die bekannte Gefchichte hiervon nichts Hinterlaffen hat, 
fo fehlt es doch nicht, fagt Hikig, an Angaben, daß die Philiftäer, 
das pelasgifhe Völkergeſchlecht, einft nicht bios die Sitze der 
veträifchen Balbinfel an der Nord- und Nordweſtkäſte, von 
Soppe bis Gerar und Berfaba zu König Abimelehe und Abrahams 
Zeit, alfo au ziemlich tief Tandein (1.8. Mof. 20, 2; 21, 32; 
26,8 u.a. m.), am europäifhen Mittelmeere einnahmen, fon» 
bern ale geübtes Schiffer- und Handelsvolk, gleich ven Phö— 
niciern, auch an.ber Küfte des rotpen Meeres, am arabifchen 
Golf, fih feftgefeßt Hatten, wo fie felbft (nad) Nonnus, Dionys. 
21, 304 f.; 36, 420; 39, 8 f.) als Beherrſcher des erythräiſchen 
Meeres, unter dem Namen Rhadamanen von Minos aus Ereta 
vertrieben (vergl. Erdk. XII. ©, 277 — 278, 294, 867 u. a.), dort 
umherſchwärmten, und bem Dionyfos für feinen inpifchen 
Feldzug Schiffe bauten und bemannten *). Bei einer fo 
weiten Ausdehnung von Meer zu Meer in älteften Zeiten, konnte 
ihnen ber erhabne, prachtvolle, die nächften Stapelpläte überragende 
Serbal, der nah Lord Lindfay’s Ausorud*') „ſich wie ein 
König über das Volk niedriger Hügel erhebt, wenn fie 
von den nörblihen Ebenen gegen den Süden vordrangen, am 
nächften Berbindungswege zu den reichfien Ländern und Geſtaden des 
Drients nicht unbelannt bleiben, und nach ihrem fonfligen Unterneh⸗ 
mungsgeift und Verkehr ſcheine es undenkbar, daß fie nicht glei 
andern dortigen Völkerſchaften (2.8. d. Könige 16,6, und oben ©. 
348 — 431) fi beftrebt Hätten, Theil zu nehmen an dem arabifch - in⸗ 
bifhen Handel. Sp modte in der nächſten Rähe des bequemflen 
Hafens (von Tor) und der fhönften wafferreihften Dafe (Wabi 
Feiran) ihnen, die nicht wie die Zeraeliten dort mit ihren Heerden 
verweilten, ſondern nur mit belafleten Karawanen, gleich Gerrhäern 
und Minäern, das Land auf dem bequemften, von ber Natur felbf 
gewieſenen Landwege zu durchziehen hatten, die majeftätiiche aus wei- . 
ter Ferne ſchon fichtbare Höhe des Serbal, ſchon längft das Signal 
glücklich beginnender, ober glüdlich beendigter Unternehmungen in 
weite Fernen, ein Siß ſchützender Götter und ein Wall» 


6%) Dr. %. C. Movers, Die Phoͤnizier. I. Bd. 1841. S. 29-30, 36 ; 
vergl. 3. Hikig a. a. DO. °’) Lord Lindsay, Letters I. p. 274. 
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fahrtsberg don der Land» wie von ber Wafferfeite geworben fein, 
ber ihre Dankopfer erheifchte. 

Aus folchen Heipnifchen Zeiten ließe fih dann wol bie Uebertra⸗ 
sung feiner Berehrung in mofaifhen, chriftliden und muhamedani- 
fhen Bollswahn, bis in die Gegenwart ber Bebuinen, erflären, und 
wäre die Fülle fogenannten Sinaitifcher Inferiptionen, die aber, we⸗ 
gen des bei weitem größern Reichthums in feiner Umgebung, richtiger 
Serbalifge Inferiptionen zu nennen wären, durch Entziffe- 
rung mit Beflimmtpeit auf feinen Eultus zu beziehen: fo würde da⸗ 
durch vielleicht ſchon ein Schritt mehr für die Erklärung des gleid 

hohen altertpämlichen Locales der ägyptiſchen Monumente zu Serabit 
el chaͤdim (f. unten) °?), auf der gegen Norden zum Philiſtäer⸗ und 
Aegppier - Lande fortgefeßten Karamanenftraße gewonnen fein, welde 
allerdings von Rabatäern, den Nachfolgern der Phönicier und 
Philiſtäer, aber erſt fpäter verfolgt fein konnte (f. Erbfunde XI. ©. 
111—140), die dann aber nicht zuerft diefe Wege bahnten, fondern 
nur ihren Borgängern, Phöniciern und Ppiliftäern, auf denfelben ge- 
folgt wären (f. ob. S. 36 —38). In dem fymbolifchen, öfter wie- 
derkehrenden Zeihen diefer Serbalifhen Inſchriften, welde 
der Mehrzahl nad bei weiten in deſſen Thälern und Routiers gegen 
die Nordfeite, d. i. die ägyptiſche ober ppiliftäifche, vorkom— 
men, nämlich dem des fogenannten Kreuzes, hatte man Andeutung 
hriftlicher Schreiber gefucht °°), deren auh manche, ja nah Lepſius 
Unterfuchungen felbft fehr viele, nachzuweiſen fein mögen; voch 
nicht alle fcheinen diefer Art zu fein, und ihre befondre voppelartige 
Form deutete vielleicht, nach Hitzig, auf das Henkelkreuz °*), d. i. 
auf den Phallus zurüd, der das Symbol, wenn auh das fpä- 
tere, des Siva (d. i. des Serbal) fei. Sollte aber auch Hitzig's 
Hypotheſe zu gewagt fein, fo könnte jener Eultus, nah Agathar- 
hides und Diodor's Berichten, am Sübfuß des Serbalzuges in 
der vorliegenden Ebene im Dattelwalde, am „Felsaltar mit un- 
befannter Inſchrift“ (Erdk. XIII. 773—75), und nah Ered- 
ner’s Entzifferung der Namen Serbaliſcher Inferiptionen, 
fih auch noch auf den Gott Bal (Baal) beziehen (f. ob. S. 36—37), 
der hier au ein hHeidnifcher, vielleicht urfprünglich dem indifchen 
verwandter, auf dem Berge Serbal verehrter Götze fein mochte. 

Es kann als Fein Einwurf gegen diefe frühzeitige philiſtäiſche 
‚Bereprung des Serbal, als Gottesberg des Siva, angefehen werben, 
daß bei dem Durchzuge des Volks Zerael durch diefe Gegend eben 





2) 5. Hitzig a. a. O. S. 268. °°) Robinfon, Pal. I. ©. 431. Net, 
*) Shendaf. | 
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die Philiſtaͤer vermieden werben follen, man alfo Feiner Begegnung 
derfelden in jener Umgebung gewärtig war. Wirklich hatte Mofes 
dafelbft auch nicht mit Philiftäern zu fämpfen, fondern mit den Ama⸗ 
letitern in Rappivim (2.8. Mof. 17,8), wohin Israel aus der 
Büfe Sin Tags zuvor gezogen war (ebend. 17,1). Die Söhne 
Amalels waren aber ein Anprang nordbweftliher arabifcher 
Völkerſtämme °*), der zu Abraham's Zeiten noch nicht in der Völ⸗ 
fertafel (1. 3. Mof. 10) genannt war, vor welchen demnach wol erfl 
die Philiſtäer hatten auf ihr mediterranifches Küftengebiet zurüdwei- 
Ken müflen, auf das fie fpäterhin allein beſchränkt blieben. Weiter 
ale Raphidim waren damals bie Amalek aber nicht vorgedrungen: 
denn erfi hier traten fie gewaffnet gegen Israel auf. Gleich möglich 
daß auch ihnen Bal ein verehrter Götze auf Eerbal war. 

Auch in den Zeiten vor dem Auszuge Israels aus Aegypten, 
und ehe der Berg des Gefeßes von dem Volke Abrapams erblidt 
werben konnte, gab es fchon einen heiligen Berg, einen Berg 
Gottes in demſelben Halbinfellande; denn Mofe, noch als Hirte der 
Heerden feines Schwähers Jethro in Midian, trieb deſſen Scaafe 
hinter in die Müften (f. ob. S. 233), und fam an den „Berg Got- 
tes Horeb“ (2.3. Mof. 3, 3), wo der Buſch mit Feuer brannte 
and ward doch nicht verzehrt. 

Es iſt das erſtemal, daß diefer Name genannt wird, und au 
nur an biefer erfien Stelle if der Rame Horeb hinzugefügt; denn in 
den unmittelbar folgenven Heißt er nur „Berg Gottes". Co 
ebendaf. 3, 12, wo Jehova fpricht: „Ich will mit Dir fein, und 
„das foll Dir das Zeichen fein, daß ih Dich geſandt 
„babe. Wenn Du mein Bolt aus Egypten geführt Haft, 
„werdet ihr Gott dienen (opfern in Luth. Ueberſ.) auf die» 
„Tem Berg.‘ . 

In der Weifung, die Mofe 3, 18 erhält, mit den Aelteſten Isra⸗ 
eis zu Pharao, dem damaligen Könige von Aegypten (fei es Me- 
nephtha ll, d. i. Amenophis, ober ein anderer), zu gehen und 
von ihm zu verlangen, daß er das Bolt ausziehen lafle aus Aegyp⸗ 
ten, heißt e8 wieder: „Der Herr, der Ebräer Gott, hat uns 
gerufen. So laß uns nun gehen drei Tagereifen in die 
Wüfen, daß wir opfern dem Herrn unferm Gott.” Und 
es ſprachen Moſe und Aaron zu Pharao (2.Mof. 5,3 u.f.): „So 
fagt der Herr, der Gott Israels: Laß mein Boll zichen, 
daß es mir ein Fehr Halte in der Wüſte.“ Als nun diefer 





ss Ewald, Gefchichte des Volkes Sörael. I. S. 296 u. 1; C. v. Len⸗ 
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den gebietenden Jehova, als Herrn, nicht anertennen, und auch das 
Bolt nicht ziehen Taffen will, werden obige Worte von ben „breit 
Tagereifen‘ wiederholt, auf die alfo offenbar hier ein Gewicht 
gelegt wird. Bon Aegypten aus den heutigen Sinai-Berg in folder 
Frift zu erreichen, war aber für ein Bolt völlig unmöglih. Als nun 
erfi die großen Plagen den Pharao erweichen, feine Zuflimmung zu 
den Opfern zu geben, verlangt er, daß fie diefe Opfer im Egypten- 
ande ihrem Gotte bringen follen, was Mofe abfchlägt, da diefelben 
Thiere den Aegyptern heilig waren, welche bie Israeliten Jehova als 
Schlachtopfer darbrachten, und alfo den Aegyptern dadurch ein Greuel 
bereitet werden würde. Hierauf erft fagt Pharao den Zug „von 
drei Tagen’ in die Wüſte zu, jedoch nicht weiter, um ih— 
rem Gott die Opfer zu bringen (2. B. Mofe 8, 27,28). Da aber 
Pharao's Berfiofung von Neuem beginnt, und neue Plagen ihn und 
fein Land treffen, und er nur die Männer und nicht die Heerben bee 
Volkes ziehen laſſen will, fo bricht nun nach dem Zerwürfniß mit 
Mofe (2. B. Mofe 10, 28, 29) das ganze Bolt mit Hab und Gut auf. 

Nun iſt nicht mehr von den drei Tagereifen die Nede und 
au nicht von den Opfern; denn das ganze Bolt brauchte Tängere 
Zeit zu feiner Wanderung; erft nach dreien Tagen vom Durdgang 
durch das Meer legten fie die Wüſte Sur zurüd und Tagerten in 
Marah, und dann erfi kommen fie zu den zwölf Wafferbrunnen 
Elim mit den 70 Palmen, dann dur die Station von Daphka 
und Alus, ehe fie in Raphidim eingogen (4. B. Mof. 33, 5—15). 
Es war am 15ten Tage bes andern Monats, da fie aus Ye- 
gypten ausgezogen waren, als der erfie Mannaregen am Morgen 
. gefallen war (2.3. Mof. 16, 1—14). 

Heutige Reifende legen aber gewöhnlich den direrten Weg vom 
Mofebrunnen, Suez gegenüber, bis zum Eingang in das Wadi Mo⸗ 
katteb in drei Zagen, bis Wadi Feiran In vier Tagen zurück *°), 
und felbft bis zu dieſem letzteren, alfo auch zum Serbal, konnte ein 
Eilender zu Kameel, ohne Ladung, noch in kürzerer Zeit gelangen, 
da Burdpardt auf feiner Rüdreife, als Kranker, nur vier Tage 
von Wadi Felran bis Suez gebraudte *). Demnach könnte wol 
unter jenem Gottesberge „drei Tagereifen fern in ber Wüſte“, 
bei Pharao der Serbal und fein Thieropfer (denn Siva war ber 
einzige ber inpifchen Götter, dem auch Thieropfer dargebracht werben 
Ponnten) °°) verftanden fein, der viel fernere Kloſterberg Sinai aber 


*e) Niebuhr, Reifen I, ©. 235; Burckhardt, Trav. in Syria, p. 621; 
bei Geſen. II. S. 980; Robinfon, Bal. I. ©. 97 ıc. 67) Burck- 
hardt, Trav. in Arabia, p. 439. °*) Chr. Laſſen, Indifche Alter: 
thumöfunde. B. J. 1847. ©. 782. | 
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auf keinem Fall. Auch Liegt wol allerdings eine gewiſſe Wahrfchein- 
lichkeit nahe, daß ein folcher Berg, in deſſen Nähe die weit älteren 
Berg- und Schmelzwerke ägyptifher Colonien der 
zwölften Dynaftie des alten Reiches damals bearbeitet wurden, wie 
fih aus den hieroglyphiſchen Inferiptionen (f. ob. S.36) ergibt, felbſt 
dem Könige Pharao nicht ganz unbekannt fein fonnte, wenn deren 
Umgebung gewiflen Göttern geweiht und der hoch ſich erbebende 
Serbal in ihrer Nähe den dortigen Völkern ein. heiliger Wallfahrie- 
ort und Götterberg war. In fofern konnte auch die Forderung Moſe 
und Aarons der Geftattung, dort ihrem Gott ein Feſt zu feiern, dem 
mißtrauiſchen Despoten nicht zu überrafchend fein, fo daß er das den 
Männern auch zufagte (2.8. Mof. 10, 11), mit dem Auftrage, für 
ihn um Befreiung der Plagen zu bitten; daß aber, als von dem 
ganzen Volke ſammt feinen Beerden die Rede war, Verdacht in ihm 
aufftieg und er in feiner Berftodung felbft vem Gott Israels entgegen 
zu treten wagte. 

In fofern fheint und nun bei manchem Schwanfenden hier dog 
ein ziemlich fiherer Boden zu fein; ob aber verfelbe Gottesberg, der 
nur in der allererften Stelle ein einzigesmal, und wer weiß, ob ur 
fprünglich, den Zuſatz Horeb er;alten hat, an allen übrigen Stellen 
immer nur ber Gottesberg, ohne Zufaß, heißt, und von welchem in 
der Folge der Erzählung auch Feine Rede ift, daß auf ihm die ver 
heißenen Opfer gebracht wären, ob diefer identiſch fei mit dem fpäter 
genannten Horeb und Sinai, dem Berge des Gefehed, ſcheint eine 
andere Frage, zu deren Bejahung R. Lepſius feine ihm wichtigk 
fheinenden Beweggründe dargelegt hat. Zwar tritt des Leßteren 
Behauptung der fo frühzeitig ausgebildeten Tradition des Sinai- 
Klofters und ihrer im Wefentligen nicht unangemeffenen Anpaflung 
auf das dortige Local gerade zu entgegen; dies kann jedoch keines⸗ 
wege als entfcheidender Einfprud angefehen werben, denn die Tra⸗ 
bition des noch Älter hervortretenden Serbal-Kloftere und der Eerbal- 
Stadt des Wadi Feiran, Fönnte man fagen, fei eben fo vorhanden 
gewefen, fie fei nur für uns verloren gegangen; andere aus ber 
Natur und der Hiftorie genommene Gründe müßten dann hiefür Gr- 
fat geben. Hier wären bie weſentlichſten anzubeuten, die bei dem 
Berfaffer genauer entwidelt nachzuſehen find °°). 

Einmal fei die Landesnatur ſelbſt jener Tradition, die nur durd 
das Kloſter verbürgt erfcheine, entgegen au feßen, in der überall 
fireng gefchichtlicher Boden hervortrete, der feine willführliche Ausle⸗ 
gung der einzigen, nämlich der nrofaifchen, Duelle geflatte. Denn 
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durch das Locale einer fo ſtarren und ſchroffen Berggruppe fei jebe 
Richtung und Länge der Tagemärfche bevingt, durch die fpärlichen 
Bafler und Brunnen die Möglichkeit des Verweilens und der Sta⸗ 
tionen ſeſtgeſtellt, wodurch der ganze Reifezug eine fefte und noth⸗ 
wendige Geftalt gewinne. 

Dennoch bleiben innerhalb dieſer allerbings gegebenen merk 
würdigen Grenzen mande verfchiedene Möglichkeiten übrig, deren 
jede gewifle Gründe für fich in Anſpruch nehmen Tann, wie dies bei 
ganz entgegenfehenden Refultaten beider Hauptanfichten auf biefem 
Gebiete, ohne eben dieſe bloßer Willkühr preiszugeben, doch wirklich 
der Fall if. Denn vbwol hier beide derfelben Hauptdirection durd pie 
Natur der Tpalbildungen zu folgen genöthigt find, und hierüber Feine 
wefentliche Verſchiedenheit ’*) fattfinden mag, fo kann doch die Zeit 
in der diefelbe Wegerihtung zurüdgelegt warb, nach den keineswegs 
topographifch beftimmt genug gegebenen Daten verſchiedene Aus⸗ 
Segungen geflatten. Eben fo iſt die wichtige Frage bei diefer Un⸗ 
terſuchung meift übergangen worden, ob die Borausfeßung, daß bie 
Landesnatur vor dreitaufend Jahren auch der heutigen noch vollkom⸗ 
men entfpreche, auch wirklich haltbar fei. 

In Beziehung auf die Diftanzen, von denen die ſüdöſt⸗ 
lichere oder norpweflidere Lage des Sinai abhängig gemacht 
wird, geben Robinfon und Kepfius fchon weit auseinander. Er⸗ 
flerer hatte fhon gezeigt, daß notwendig Raphidim und Horeb, 
wo Mofe aus dem Fels das Wafler fhlug, nahe beifammen, und 
etwa nur einen Tagemarſch fern vom Sinai liegen müffen ’'), und 
darin ſtimmt auch Lepſius mit ihm überein. 

Nah Robinfon’s Befimmung der Wüſte Sim (die nördliche 
Ei Ran), im Süden von Marah (jedt Ain Humarah) und Elim(Gha- 
rundel oder Wadi Ufeit), die drei Tagereiſen norbwärts Tor (bei 
et Murkhah, nahe Abu Selime) als große Küſtenebene beginnt (f. ob. 
©. 441, 484 u. a. O.), wirb von ihr (2.3. Mof. 16, 1) gefagt: „Von 
Elim zogen fie, und fam bie ganze Gemeinde der Kinder Israels in 
die Wüſten Sin, die da Liegt zwifchen Elim und Sinai, am fünfe 
zebenden Tage des andern Monats, nachdem fie aus Aegypten ge⸗ 
zogen waren.‘ Und 4. B. Mof. 33, 12—15 Heißt es beflimmter: von 
derfelben Wüſte Sin, der Küftenebene am EC chilfmeer, daß drei Sta- 
tionen über Daphkah, Alus, Raphidim, fie, die Ate, zur Wüfle Sinai 
fügrte. Diefe Strede von 4 Tagereifen beträgt, nah Burdpardi’s 
and Robinfon’s Angabe, wirklich 26 bie 28 Wegſtunden, in wel- 





0) ſ. K. v. Raumer, Der Iug der Jsraeliten aus Aegypten "nach Eas 
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her die Kameele heutzutage gewöhnlich dieſe Diftanz zurücklegen '9. 
Diefer Weg durch das Wadi Feiran und das Wadi el Sheikh würde 
nah NRobinfon am Ende der dritten Tagereife nur eine halbe Stunde 
in S. W. des Brunnen Abu Suweirah (f. ob. ©. 249, 257, 266), 
alfo im obern Wadi el Sheikh vorüberführen, der nur noch eine 
halbe Tagereife, höchſtens 3 Stunden fern vom Katharinen-Klofter 
liegt. In feiner Nähe würde alfo bienach, Hält Robinfon und nad 
ihm Andere, wie De Laborde, von Raumer ’’), dafür, Na- 
phidim als letzte Station vor bem heutigen Sinai zu fuchen 
fein. Die Berlegung des Felfen Mafla und Dariba, aus dem das 
Waſſer geichlagen ward (2.2. Mof. 17, 7), nadr der Klofterlegende 
an dem Fuße des Horeb (f. ob. ©. 602), verwirft Robinfon ‘*) fo- 
wol dein Orte als der Sache nad, da diefer nur ein vom Zelfen 
herabgeſtürzter Granitblod fei. Daß aber die Nähe des Brunnen 
Abu Suweirah mit der Lage Rappidim übereinfimmen fol, Tcheint 
nur durch den nahen Brunnenquell, der heute fich daſelbſt befindet, bes 
dingt zu fein, der vielleicht auch für den Felsquell Moſes angeſehen 
werden mag. Denn, wenn hier wirtliih Raphidim Säge, fo müßte 
der erfie nachherige Tagemarfh des Volkes Israels auf dem Nord» 
wege vom Sinai zu den Luftgräbern (4. B. Mof. 33,16) wieder 
durch Raphidim gezogen fein, was nicht angegeben if; und wirls 
lich fcheint dann die legte der vier Tagereifen, deren jede nach dem 
gewöhnlichen Weberfchlage doch 6 bis 7 Stunden betragen mußte, 
um die ganze Diftanz zurüdzufegen, zu kurz zu fein, da fie nur die 
Hälfte jener früheren beträgt, woburd bie andern drei Tagereifen zu 
anftrengend für ein Volk erfcheinen möchten. Wir müſſen alfo viefe 
Station für zu weit gegen Oſten gerüdt halten, und fuchen fie, 
unter den genannten Borausfegungen,, vielmehr weiter abwärts im 
untern Wadi el Sheikh, wenigftens in der Nähe der Gegend des 
Tarfa Kitrin, wo auch die Mannafülle nah dem Terte mit dem 
Raphidim zufammenfallen konnte. Denn Abu Sumeira liegt ſchon 
— 4005 Fuß üb, M., und wahrfcheinlich iſt auch die benachbarte Stelle 
bes Wadi el Speifh noch zu hoth gelegen für Mannaerzeugung. 

R. Lepfius, dem der Gefehesberg fchon weit nörblicher im 
Serbal ericheint, Täßt demgemäß die Stationen von der Wüfle Sin 
bis Raphidim um vieles Fürzer ausfallen; was durch bie größere 
Langſamkeit eines ganzen Heereszugs, Im Gegenſatz gewöhnlicher 
Kameelreiſen heutiger Zeit, auch wohl begründet erfcheint; zumal da 
in der Geſchichte des Zuges Israel durch die Sinai⸗Wüſte niemals 


2) Robinſon, Bal. I. S. 117, 196, 240. 2) K. v. Raumer, Der 
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von Rameelen die Rebe ift, ale hätten fie einen Theil ihrer Heerben 
ausgemacht, weil in Aegypten die Kameelzucht fehlte, wennihon in 
früheren Zeiten die Patriarchen in Canaan Kameele befeflen hatten 
. (f Erdk. XIH. ©. 701, 704). Dit andern Heerden mußten die Ta- 
gereifen noch weit kürzer ausfallen. Doch wird Robinfon’s An- 
nahme hierdurch noch keineswegs widerlegt, da er ausvrüdlich be- 
merkt ”°), daß die aufgezählten Stationen fi) unftreitig nicht auf das 
ganze Bollsheer, fonvdern mehr auf das Hauptquartier von Mofes 
und ben Melteften, nur mit einem Theile des Volks, beziehen, das ſich 
zu ihnen hielt, während die andern Abtheilungen ihnen in verſchie⸗ 
denen Zwifchenräumen vorangingen, oder folgten, wie bie Gelegen⸗ 
heit von Wafler und Weide es fordern mochte. 

Pat aber von Elim (Abu Zelime nah Lepſius) der erfle Ta- 
gemarih durch die Wüſte Sin und zur Mündung des Wadi Sittere, 
wo Daphka und die folgende Station Alus am Eingange in bie 
Urberge des Wadi Beiran zum heutigen Sitte Zefruri (d.h. Pil- 
gerort) geführt, To fehlte bis dahin immer lebendiges, gutes Wafler, 
und Mofe hatte am dritten Tagemarſche von 6 Stunden Wege, gleich 
den vorigen, nur erfi die Gegend des heutigen EI Heffue erreicht, 
wo ber hellriefelnde Duell des Wadi Feiran, fih in den Fels ver- 
fenfend, den Wundertrank gab, der den tiefſten Eindruck als Gottes- _ 
gabe zurüdlaffen mußte, Diefe Stelle, nur eine halbe Stunde fern 
vom Klofterberge Faran, hält nun Lepfius deshalb für das Na- 
phidim der Schrift, und das dahinter liegende reich bewäflerte Wadi 
Feiran, das Kleinod der Dalbinfel, deswegen für das Beſitzthum 
Amalets, das zur Schlacht aufrief, in der Amalek und fein Volk ge- 
dämpft wurde Durch des Schwertes Schärfe (2. B. Mofe 17, 13). 

Heutzutage it der Bach von Feiran ein natürlihes Ergebniß des. 
Zufammenlaufs der Gewäfler aus dem großen Wadi Sheikh und 
deffen vielen Nebenthälern, bei dem der Mofes Stab nur etwa durch 
Nachhülfe des ſchon Borhandenen wirkſam gedacht werben könnte. War 
diefes Wafler aber fhon damals vorhanden wie heute, alfo Fein 
Wunderquell, fo begreift man noch weniger, wie bei den durch das 
ganze Jahr flattfindenden Waflervorräthen im Wadi Feiran das Bolt 
bei dem weiteren $ortrüden eines einzigen Tagemarfches fo fehr über 
Baffermangel murren konnte. Collte Mofes Etab erfi am engen 
Selfenthor el Bucb dem Waflerbach feinen Durchgang durch Wadi 
Feiran gebahnt haben: fo würde in biefem noch Fein Eulturthal 
wie fpäter, noch fein folches Kleinod für Amalels Söhne zu verthei- 
digen gwefen fein, und der weitere Wadi el Sheilh würbe eher für 
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ein Schlachtfeld geeignet erfcheinen als das gegen ihn fehr enge Wadi 
Seiran. 

Als Befätigung jener Annahme, daß nun ber naͤchſte, vierte 
Marſchtag von Raphidim nur an den Fuß des Serbal, d. i. des 
Sinai (nach Lepſius), führte, könnte Cosmas obige Angabe der 
Spentität von Raphidim und Pharan, das fo dicht an den Serbal 
Kößt, gelten (f. od. S. 27); weniger fhon Hieronymus Angabe, 
daß Pharan und Horeb an einander floßen (Onomastic. s.v. Ho- 
- reb: Mons Dei in regione Madian juxta montem Sina supra Ara- 
biam in deserto: cui jungitur mons et desertum Saracenorum 
quod vocatur Pharan — und s. v. Sinai: Mons in deserto Arabiae 
Petraeae quod est ad austrum totius Judaeae, a quo et tota cir- 
cumjacens regio deserta Desertum Sinai in Scriptura appellatur). 
Denn fein Desertum Pharan kann keineswegs die Lage der Stadt 
Faran im fruchtbaren Wadi Feiran bezeichnen, fondern Tann nur das 
nörbliche Pharan fein (f. ob. S. 86, 128, 227, 280), obwol er es and 
oppidum Faran (Onom, s. v. Faran) nennt, durch welches IJsrael 
erft feinen Zug nahm, nachdem es, wie er fagt, den Sinai fehon 
wieder verlaffen hatte (per hoc iter fecerunt filii Israel, cum de 
monte Sina castra movissent); deshalb er es auch mit derjenigen 
Wüfte Pharan in Berbindung bringt, in welcher Kedor Laomer nahe 
Siddim, wo nun das Salzmeer (1. 8. Mofe 14, 6) feine Feinde 
ſchlug. 

Wir ſehen ſchon in dieſen beiden faſt gleichzeitigen Berichterſtat⸗ 
tern, Hieronymus und Coſsmas, das Auseinandergehen der An⸗ 
fihten über dieſe Localitäten, deren feine auch in der neueflen Dop⸗ 
pelanficht durch entſcheidende und hinreichende Gründe vor der an« 
dern, uns wenigftens, als allein bevorzugt erfheint. So wie jebe 
diefer beiden Erflärungsweifen eines in topographiſcher Hinſicht 
fo unbeftimmt gebliebnen Xertes, wie einer noch fo unvollkommen 
erfannten Localität, fih nur bypospetifher Wahrſcheinlich— 
keiten zur genauern Auslegung bebienen kann, fo fei es hier geflat- 
tet, auch in diefer vielleicht nie ganz ins Klare zu fegenden Materie 
unfre bypothetiſche Anficht kürzlich anzudeuten. 

Raphidim ſcheint in keinem der beiden Extreme, weder im El 
Heffue, noch beim Abu Suweirah, Liegen zu können; letzteres nicht 
aus den oben ſchon angegebenen Gründen, und erfieres nicht, weil 
Mofes Stab unmöglich das Wafler da hervorfchlagen konnte, wo es 
fih in die Erde verliert, fondern da wo es zu fließen beginnt; fobald 
das Wafler des Wadi Feiran überhaupt für den Moſe⸗Quell gelten 
fol. Der Urſprung eines Bächleins, das Moſes Stab hervorrief, 
mußte allerdings wunderbar genannt werden, im ‚Öben Thalgebiete, 
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das nirgend etwas Achnliches zeigte, wenn fchon unter dem Boden 
verborgen auch anderwärts hier und da Wadi's laufendes Waſſer 
zu gewiffen Jahreszeiten Herbergen (f. ob. S. 646), die aber hier an 
biefer Stelle erft der erfahrne Kenner der Sinaithäler, in denen er 
ja durch den ganzen Zufammenhang der Begebenheiten 
feine göttlihe Weihe als Prophet und Erretter, und 
auch hierin, erhielt, hervorzulocken im Stande war, wie fein 
Anderer. 

Bar dies der Fall, fo verdankt das Eultur-Thal des Wadi 
Seiran feine leppigkeit und feinen Anbau erfi der nachmoſaiſchen 
Zeit, die Amalefiter hatten dann nicht diefes Kleinod zu vertheidigen, 
auch Kloſter und Stadt Hatten andre Gründe, fi) in dem weiteflen 
und fruchtbarftien Tpeile des Thales anzufleveln, als dem Altar bes 
Herrn Niſſi zu Ehren (2.8. Mofe 17, 15), und Jethro's Beſuch traf, 
nach dem Siege Zofuas, im untern Thalgebiete des Wadi el Sheikh 
mit Mofe noch in Raphidim zufammen, wo noch mannagebende Tar- 
fawälder im obern Wadi Feiran und im untern Wadi el Sheikh 
wachſen konnten, eben dba wo bie beiden Hauptthäfer in ihrem Zu⸗ 
fammenftoß recht eigentlich den Fuß des Serbal berühren. 

Bon Jethro Heißt es nun 2. DB. Mofe 18,5, daß er mit ben 
Ceinigen zu Mofe, der noch nicht weiter vorgerüdt war, fam „in 
die Wüften an den Berg Gottes, da er fih gelagert 
hatte,” welcher an diefer Stelle den Klofterberg des Sinat auf kei⸗ 
nen Kal bezeichnen konnte, obwol auch biefer fpäterhin fo genannt 
wird, als der des wahren Gottes; von dem man aber damals, 
unter jedweder Borausfehung, weit entfernt war, wol aber eine 
Bezeichnung des überragenden weit nähern Serbat fein konnte, da 
man zu Raphidim noh im Lager war. 

Nach Jethro's Abzug beginnt nun erſt mit dem folgenden 19ten 
Kapitel eine ganz neue Begebenpeit, vie aud, nach Tanger Un- 
terbrechung einer chronicalifhen Angabe von Tagen und Märfchen 
im Einzelnen, mit einer neuen Zeitbeflimmung (8. 1 im dritten 
Monat, nach dem Ausgange aus Egypienland) in eine neue Lo— 
calität (aus Rappivim in die Wäſten Stnat, wo fie lagerten 
gegen dem Berge) einführt. Obwol im 4. B. Mofe 33, 15, in 
der Reihe der Ragerorte auf Raphidim, auch das Lager in ber 
Wäſten Sinai unmittelbar folgt, fo wirb doch damit keineswegs 
notpwendig ein einzelner Tagemarſch zwifden beiden ka- 
gern bezeichnet, da and andern Daten befannt ift ’*), daß die Zapl 
der Lagerflätten keineswegs der Zahl der Tagemärfche im Pentateuch 
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zu entfprechen braucht (f. ob. ©. 261); aber ein Weiterziehen if 
offenbar dadurch bezeichnet, fo daß Serbal und Sinai nicht neben 
einander gedacht werben können, ‚wenn dieſes auch aus frühern 
. negativen Angaben fi deduciren Ließe. 

Im Ragerorte „gegen dem Berge’ wird ber fpäter erft 
gewordne Geſetzesberg im Eentralgebirge (denn Dies wurde 
er ja erfi fpäter) des Sinai noch nicht als Gottesberg bezeik- 
net, wie doch zuvor fchon der Berg Serbal am Lager zu Raphi— 
bim. Beide Berge, der Berg Gottes (Serbal) in Raphidim 
und der Berg in der Wüſten Sinai, find alfo eben fo durd 
Benennung verfchieden, wie fie durch die letzten Tagemärſche 
zwifchen beiden Lagerorten auseinander gerüdt erfcheinen 
(f. od. 8.647 u. f). 

Der Ausfpruh Jethro's nah dem Stege Israels über Ama- 

lek, no in Raphidim, alfo noch fern vom Sinai, in größerer Nähe 
am Fuße des Serbals, der wol nicht weniger den Amatelitern wie 
den Philiſtäern ein ihrem Gotte geheiligter Berg fein mochte, wo er 
B. 18 fagt: „Nun weiß ih, daß der Herr größer if denn 
alle Göttern. f. w.“ fcheint hierdurch, als Bezeichnung eines Berges 
andrer Götter, eine noch befondre Wichtigkeit zu erhalten, und es ſelbſt 
notpwenbig zu fordern, daß nicht der Bergdesaud fürgroßge- 
paltnen Götzen Serbal zu gleicher Zeit auch für Israel zum Berge 
Jehovahs werben konnte, des Gottes Israels. Diefer mußte ein andrer 
fein. Irren wir nicht — und einen lüdenLofen topograppifden 
Zufammenhang der Erzählungen tes 16, 17 und 18ten Kapitels mit 
dem, wie es ſcheint, abfichtlih mit einer neuen Zeitbefimmung be⸗ 
ginnenden 19ten Kapitel (denn das Waflerfhaffen, das Mannafam- 
meln, der Sieg über Amalel, die Erbauung des Altars und der Be- 
fuh Jethros, alles dies fällt zwifchen die Station Raphidim und 
Sinat, welche 4. B. Mofe 33 im 14ten und i5ten Bere unmittel- 
bar neben einander geftellt find), können wir nicht wahrnehmen — fo 
liegen die beiden Abfchnitte eben fo wie chronologiſch, fo auch topo⸗ 
grappifch auseinander, der Zwifchenraum iſt durch das Fort⸗ 
rüdendes Volks aus dem Feiran-Thal in das obere Speilp- 
Thal auf dem zugänglichen Wege ausgefüllt: denn noch war Hein 
Kunftweg über die Wilpniffe des Nakb el Haui gebahnt (ſ. oben 
Seite 659). 

Alles Bolgende in der Gefehgebungsgefhichte, im Apytam "') 
der mehr centralen und gefiherten Gebirgsgruppe des Sinai, bie uns 


7) E. Robinfen, Pal. I. ©. 195; u. Wellfted, Reife, b. Rödiger II. 
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mit ihrem kühlern, weitverbreiteten, hohen, alpenähnlichern Weide⸗ 
ande, außerhalb der heißen Dattelregion, und insbefondre auch wegen 
bes von da an nachmweisbarern Weiterzuges (über Luflgräber, 
Hazeroth, Phara, Hasmona, Ezeongeber, f. ob. S. 251, 261, 267, 
276, 289, 309 u. a, D.), für den längern Aufenthalt eines Bol- 
les in feinen vielverzweigten Thalgebieten geeigneter ) erfcheint, 
als jede andre Gegend der Halbinfel, felbft als die mehr auf einen 
engern Raum concentrirte größere Fülle im Keiran» Thale, Taffen 
wir nun ohne Weiteres für fich felbft fprechen, da wir hier nur bie 
Raumverhältniffe im Auge behalten können. 

Nur der Name felbft des Horeb, der auch ſchon in Raphidim 
bei dem Fels genannt wird, aus dem Moſes Stab das Waſſer fchlug, 
fönnte als Einwurf gegen unfre Anficht dienen; aber fchon von ans 
dern gründlichen Zorfchern, fei es an Ort und Stelle nach den Loca⸗ 
Ittäten (wie bei Robinfon, Wellſted und A.) ’’), wie von ben 
Pritifch prüfenden Erklärern (Dengftenberg, Rödiger u. A.) °"), 
ift es übereinfiimmend und wol mit ziemlicher Sicherheit fefgeftellt, 
daß Horeb eigentlich urfprüänglidh der allgemeine Name 
für die ganze Gruppe des Sinaigebirgs, Sinai aber bie 
fpecielle Bezeichnung des Gefehbergs felbft if, obwol in den fpä- 
tern Büchern beite DBenennungen bald fo bald fo gebraudt wer- 
den. Wenn dieſes Argument fhon Robinfon mit beflimmte, 
jenes Rappidim*') in die größtmöglichfie Annäherung zum Sinai 
ſelbſt zu rüden, fo wie — die Legende von Moſes Ruheſitz 
im Wadi el Sheikh (ſ. ob. S. 295), bei dem ſelbſt die Araber ihre 
Verehrung durch ein ‚Ya Fattap“ (nicht el fatha, wie bei De Las 
borde) ??) zu erfennen geben, zur Unterſtützung diefer Anfiht mit be= 
nutzen, fo fheint uns doch Fein hinreichender Grund vorhanden, viele 
allgemeine Benennung nicht auch noch bis auf die äußerſte 
Nordweſtgrenze ver Geſammtgruppe des Dſchebel Mufa im weiteften 
Sinne der heutigen Araber und bis zu den Borbergen des Serbal 
ſelbſt auszudehnen, zumal wenn bie Etymologie ?’) von Horeb ober 
Choreb, urfprünglic „eine durch abgelaufenes Wafler troden ge- 
fegte Erde, nicht eben Fels’, ſich beftätigen follte, womit dann viele 


, 


’*) Col. Will. Mart. Leake, Preface zu Burckhardt, Trav. Lond. 
4822. 4. p. XII — XV. ”°) Nobinfen, Pal. I. S. 197; Wellfted 
I. Kay. VI S. 86—92. 30) Hengftenberg, Authentie "des Den: 
tateuch, II. S. 396; Rödiger, Nota 82 zu Weltfted II. S. 89—91. 


31) Robinien, Bal. I. 'S. 198. 2) L. de Laborde, Voy. de 
— Fetr. p. 44; Reinaud in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T. 
XVI. 9 R. Lepfius, Reiſe S. 48; vergl. Roſenmüller, 
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den Hirten für ihre Heerden wichtige Bergwände im weitern Um⸗ 
reife des waflerreichern Centralgebirgs bezeichnet werben konnten, 
von denen dann die fpäter geweihete Stelle vorzugsweiſe diefe Be⸗ 
nennung beibehielt. Mögen beflere Kenner der Texte wie ver Loca- 
litaͤten künftighin dieſe unterſuchungen berichtigen, widerlegen, wei⸗ 
terfuhren. 


§. 11. 
Die zweite Hauptgruppe des Centralgebirgs: 
Fortſetzung. 
Erläuterung 4. 


Der Wadi Meofatteb, d. i. das beſchriebene Thal mit feinen 

nferiptionen und Seitenverzweigungen des Wadi Sittere, 

Madara, Badera und Wadi Shellal, bis zum Ras Abu 
Selime und zum Birket Faraoun. 


Eine norbmeftlihe Fortſetzung des Wadi Beiran von EI 
Heſſueh an, wo die letzten Palmgärten ftehen, ſchickt zur Rech⸗ 
ten norboftwärtd den engen Thaljpalt Wadi Enfous in das 
Gebirg, Hält aber felbft zwiſchen engen und fteilen fchiefrigen 
Thalwänden (Gneuß, nah Burdhardt) über 2 Stunden $) 
weit an, bis zu einer größern Weitung, wo viele Ihäler, ®. 
Nedje (Nadie bei Laborbe) links, und W. Nifrin (Netferin bei 
Laborde) von rechtd ber zufammenlaufen, das Urgebirg von Sand⸗ 
ſteinbergen bevedt wird, und das Wadi felbft, in einer plöglichen 
Kniewendung im rechten Winkel, ſich ſüdweſtwärts gegen das 
Meer) audgießt (f. ob. ©. 646). Ein nur niedriger Sand⸗ 
Reinhügel mit einigen Häuferruinen, der an biefer Stelle vorge 
lagert den Ablauf der Wafler im rechten Winkel aus dem Feiran- 
Thale zum Meere nöthigt, muß überfliegen werven, um in ben 
in gleicher norbnorbweftlicher Kichtung fortftreichennen Wadi 
Mokatteb eintreten zu Tönnen. 

Ohne dieſen zmijchengelagerten niebrigen Sanpfteinhügel, ver 
als Sattelpaß beive Thäler fcheivet, über dem fich in einer 
Stunde Entfernung die Spige des Oſchebel Mokatteb erhebt, 


») R. Lepfius, Mier. 1845. °°) L. de Laborde, Relev& topo- 
graphique de Ouadi Feiran et de ses affluens. 
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würden beide als eine zuſammenhängende, lange, nordweſtliche 
Thalſpalte gelten können; denn ihre Naturbeſchaffenheit bleibt ſich 
ziemlich gleich. Nur der Name ändert; am Fuße des Berges 
Mokatteb liegt ver Sikke Tekruri, d. i. der Pilgerort (viel⸗ 
leicht das Kornmagazinhaus für Mekkapilger, dad Tiſchendorf 80) 
bier anführt), und von da an kommt der Name deſſelben Berges 
Mokatteb, deſſen Spike nordwärts in einen langen Beldgrat 
aus Sanpftein weit fortftreiht, auch für dad an feiner Nordoſt⸗ 
feite binziehenve tiefe Thal des Wadi MoFatteb in allgemei- 
nen Gebrauch (f. 06. S. 643). 

Nach einer Strede von 3 bis 4 Stunden Wegs fendet dies 
fee fehe erweiterte Wadi Mofatteb ebenfalld gegen N.D. ein 
Seitenthal, ven Wadi Mahara (Mahhara bei Seepen, Ma- 
gara bei de Laborde, Mughareh bei Robinfon) in den 
zur Oſtſeite ftreichenden Bergzug aus, nad) der Richtung des tie 
fer Ianvein gelegenen Dſchebel Serabit (f. unten), von welchem 
ſchon See tzen 87), im Jahr 1810, im Wadi Feiran erfuhr, daß 
er mit feinen befchriebnen Steinen eine halbe Tagerelfe in N. von 
Machara liegen follte. Der Wadi Mokatteb felbft verengt fich 
dann wieder zu mebrern Thalwinpungen, bie unter verſchied⸗ 
nen Namen fich gegen N.W. und W. verzweigen. Eine verfelben, 
die durch einen nievern Bergfattel, ven Badera (d. 5. nach Koſe⸗ 
garten 88) ein Steinpaß, Nakb; Badareh bei Nobinfon) ge= 
trennt, unter dem Namen Wadi Shellal (Schilladl bei See⸗ 
gen) fich mehr weſtwärts wendet, tritt hier mit dem Audgange 
des großen Wapi Nash (W. Nusb, bei Robinfon) zufanı- 
men, weldher 7 bi8 8 Stunden welt von N.O. von der hoben 
Ebene Debbet en Nasb und vom Dſchebbel Serabit herab⸗ 
fommt, um fi, mit jenem Wadi Shellal vereinigt, gegen das 
flache Nordende ver- fandigen Küftenebene EI Kaa zu Öffnen, und 
in dad Meer abzufließen. Die erfte genauere Nachricht vom Wadi 
Mokatteb vervanfen wir Burckhardt auf feinen Rüdwege 
vom Sinai, Im Juni 1816, durch Wadi Feiran und Mofat- 
teb hindurch nach Suez; denn dies iſt ver bequemere, gangbarfte 
Straßenzug dahin, der fogenannte untere, d. 5. der tieferlie- 

gende Weg; venn den Hinmweg hatte er, wie viele Andre, in 


“ zifgenborf, Reife *vb· I. ©. 197. 7) Seepen, in Mon. Cor⸗ 
reſp. . G. 8. Koſe arten, Rec. in N. 
—8 Allgem, Eeraturzeit 1834. Nr. 133. ©. 543. 
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mehr nörblicher Richtung über daß höher gelegene Debbet en 
Nasb genommen, welche Route daher die obere Straße zum 
Sinai genannt wird. 

Zwar batte Seeßen auch ſchon auf feinem Rückwege von 
Afaba, 1809 am 21ften Iull, diefed Thal 9) Mokatteb beſucht, 
darin länger verweilt, um febr zahlreiche Eopien ver Infchriften zu 
nehmen, aber nur feine Anzeige davon, nicht feine Befchreibung 
hat Europa erreicht. Niebuhr, ver daſſelbe Wapiel Mofatteb 
auffuchte, wurde von feinen Bebuinen irre geführt, und auf bie 
obere nördliche Straße abgelenkt, wo bie Araber ihn zu ben 
ägpptifchen Ruinen (Sarbat el Chadem, f. unten) führten, 
die auf dieſe Weife von ihm zuerft entvedft wurden. Die arabis 
fchen Führer Niebuhr's belegten viefe Berghöhe ebenfalls mit dem 
Namen Dichebel el Mokatteb (vd. h. Schriftberg), weil 
auch bier Infchriften find; aber Niebuhr merkte fehr wohl, daß 
diefer nörbliche ein andrer fein müfle, als jener ſüdlichere 
Dſchebel el Mokatteb 9), den er verfehlte, von welchem er aber 
durch einen Vorſteher der Yrancidcaner = Mönche in Cairo früher» 
Bin Kenntniß gehabt hatte, und welchen er auch auf dem Rüd- 
wege vom Sinai nach Suez nicht zu fehen 9) befam. ben fo 
wenig gelang died Seeßen auf feiner erfien Durchreife vom Si⸗ 
nai, im April 1807, nach Suez 2), mo ihn die betrügerifchen ara⸗ 
bijchen Führer hartnädig wider feinen Willen an ver Norbjeite 
bed Wadi Beiran, und auf der obern Straße voruberführten, fo 
daß er weder ven fühlichen, noch ven nörvlichen Wapi und Dfchebel 
Mokatteb diesmal zu Geficht befommen Eonnte. (Einen dritten 
Dihebel Mofatteb bei Tor f. ob. ©. 457—461.) 

Burdhardt??) verlief am Morgen des 3ten Juni 1816, 
nach einem Rafttage, die Balmgärten von Hoſſeye (el Heffueh b. 
Lepſius), auf fanften Abhange vem Thale folgend, durch deſſen 
Windungen gegen W.N.W. und N.W. Er fah hier viel Tama⸗ 
riöfen, von denen reichliches Manna eingefammelt warb, eben fo 
wie zu Seetzens Zeit, ald dieſer bier durchzog. Bergwaſſer be⸗ 
fruchten diefed Thal, und fchlämmen einen gelblichen Thon herbei, 
der Pflanzen gedeihen madıt. Nach ver 2ten Wegftunde führt hier 
diefe Fortſetzung des Beiranthaled den Nanıen Wadi el Beka 


389) Seeßen, Brief aus Mochhe, 17. Nov. 1810; in Ron ‚Forreſp. 
Br. XXVO. S.7 »e) 8. Niebuhr, Reife I. 

2 Ebend. ©. 20 »2) Serpen, Mier. ») Burckhardt, 
Trav. p. 018—621; bei @efen. Il. 977-980. 
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(ob Thal des Weinens? oder von einer Pflanze, einer Art. 
Balfamftrauch, nach Geſenius?). Nah 3%, Stunden Wegs öffnete 
fi) zur rechten Hand (nördlich vom obigen Wadi Enfous, daß 
Burkhardt nicht nennt) ein Seitenthal, dad 4 Stunden welt aus 
den Bergen kommen fol, wo gute Palmen und gute Duellmaffer 
find; Burckhardt nennt es Wadi Romman (bei XZaborpe ift 
es ald Onadi Pronmane in die Karte eingetragen). Nun wendet 
ſich das Thal N.W.g. W.; der Granit endet, ver Sandftein 
beginnt, und unter diefem trat Steinfalz hervor. 

Fünf Wegftunden waren bier von EI Heſſueh zurüdge- 
legt, wo das Thal durch einen großen, überhängenden Sanpftein« 
fel8 geichloffen erfcheint, aber aus der geringen Erweiterung biefer 
Stelle plöglih zur Weſtſeite nah dem Meere ablenkt. Es ift 
dies jene Thalkrümme, an welcher Burckhardt auf feinem Rück⸗ 
wege aus Arabien, ald er von Tor fam 9%), und den Kranfen die 
Sehnſucht, nad) Cairo durch das untere Feiran- Thal zu reiten, 
drängte (1815, f. 0b. ©. 199), eiligft vorüberzog. Diefem Aus⸗ 
guß veflelben, 6i8 zur Mündung am Meeresufer folgte er, und 
fegte dann feinen Weg meiter nad) Birfet Baraun (am 18ten 
Juni 1815) fort. An verfelben Mündung des Gießbachs aud 
dem Wadi Feiran, ven Seeßen bier am 11ten Juni 1810 paſ— 
firte, fand er einen Fels aud einem Conglomerat von ſchwar— 
zem Feuerſtein ®), und ſüdwärts vom linfen Ufer dehnte fich 
die größte Ebene ver Peträiſchen Halbinfel, die gleichförmige, aber 
doch von mehrern Wadis durchfchnittne EI Kaa bid Tor zum 
Hafenorte aus. Es iſt dies derfelbe Weg an dem untern Auslauf 
des Wadi Feiran vorüber, auf ver Küftenebene nad) Tor hin, den 
die franzöfiichen Reiſenden im Oktober 1800, Boys Aimé, 
Coutelle und Rozièere, nahmen, die auf dem Hinwege weder 
den Wadi Mofatteb im Süden, noch dem in Norden am Sarbut 
el Chadem zu ſehen befamen %), fondern nur auf dem Rückwege 
ben erftern flüchtig durchzogen. 

Aber Burckhardt fehte, am 3ten Juni 1816, felne Wande⸗ 
rung aus jenem Innern Thalwinkel ver Kniebeugung, über den 
vorgelagerten, niedern, fanftauffteigenden Belsfattel, gegen N.W. 


%) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. p. 839. 95) Seetzen, in 
Mon. Eorrefp. Br. XXVI. ©. 393. ↄ6) J. Coutelle, Obser- 
vations sur la topographie de la presqu’ile du Sinai, in 
Descr. de !’Eg. Etat mod. T. Il. p. 283, 294295; vergl. Wells 
fied, Reife, bei Rödiger II. ©. 31. 
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g. W. fort, und. erreichte nach einer Stunde deſſen obere Blaine, 
an deren rechter Seite bie Oranitberge noch mit dem weitern Wege 
parallel fortzogen, der anfänglich mit Kiefeln, fpäter mit einer 
Art Bafalttuff bedeckt war (wol wieder durch Gießbäche herbeige⸗ 
führte Schuttmaflen?), welche niedre, wieder mit Sand bevedite 
Hügel bildeten. Nun ſenkte fich dieſer Sattelpaß allmälig hinab 
zu dem Dſchebbel Mokatteb genannten Thale, von dem aber 
Burckhardt verfichert, daß die Beduinen ihm dieſen Namen nicht 
geben, ſondern daß die Stelle am Buß des Berge, wo einige 
Magazine ver Beduinen fliehen, el Bedſcha genannt werde (ob 
da, wo Tifchendorf ein Magazin fah? wo Lepfius den Namen 
Siffe Tefruri anführt?). | 

Diefes Wadi Mokatteb genannte Thal der Reifenven zieht 
fih nah Burdhardt 3 Stunden Wegd gegen N.W., und ifl 
in dem oberen Theile bedeutend breit (3 Engl. Miles nah Burd- 
Hardt); ed Hat zur Rechten hohe Gebirge, zur Linken nur jene 
Kette niepriger Sandſteinwände; halbwegs hinab wird es enger, 
und nimmt dann ven Namen Seyh Szeder (Sittere bei Zepfius, 
©Sittere heißt auch der Lotus napeca=- Baum, f. 0b. ©. 346) an. 
Die Sandſteinwände find an ven mehrften Stellen fleile, 20 bis 
30 Buß Hohe Klippen, von denen oft große Maflen heraßgeflürzt 
fcheinen, die mit einer unendlichen Menge von Inferiptio= 
nen bevedt find, welche mit wenig Unterbrechungen auf eine 
Strede von drittehalb Stunden verfolgt werden fünnen. 

Aehnliche Infchriften finden fih in einem niedern helle 
des Wapi, wo er enger wird, auf den Sanpfteinfelfen auch ver 
entgegengefeßten, norböftlichen Seite des Xhaled. Zum Gopiren 
aller, meint Burdhardt, würde der geübtefte Zeichner volle 
8 Tage gebrauchen müflen. Die Klippen liegen fo, daß fie ven 
Pilgern in ber Sonnenhige guten Schatten geben, daher vielleicht 
die vielen Inferiptionen zumal an ven Schattenfeiten. Nach 
91, Stunde Wegs von EI Heffueh, alfo 3% Stunde Wegs von 
der erftiegenen hoben Ebene des Sattelpaffed, mo ver Boden des 
felfigen Thales fih ganz eben zeigte, ald wäre der Fels durch 
Kunft behauen, wo am unteren Ende des Thales Seyh Szeder 
(Sittere) der legte Infchriftfels bemerkt wurde, fchlug 
Burkhardt fein Nachtlager auf. Ihm ſchienen die Infchriften 
zwar tiefer eingehauen, als auf ven Granitblöden des oberen Ge⸗ 
birgslandes, aber gleich nachläffig; fie fehienen ihm nach einem 
vorberrfchenn wahrgenommenen fchriftähnlichen Zeichen (bei ihm 
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&. 479 abgebildet) 7), das bei vielen der Furzzeiligen Schrift⸗ 
züge den Anfang zu machen fehlen, von der Rechten zur Linken 
gefchrieben; er fand darunter auch griehifche Schriftzüge, welche 
jüdifche Namen enthielten, auch Kreuze und viele eingefragte 
Figuren von Ziegen, Kamerlen, vie Kaften trugen oder auch be⸗ 
ritten waren, ein Zeichen, daß diefer untere Weg einft fehr befucht 
gemefen fein müſſe, und wol befuchter, als vie obere Route durch 
den Wadi Nash. Banfes hatte auf feiner Durchreife durch dieſes 
Thal im Jahr 1815%) In einer dort vorkommenden griechifchen 
Infchrift ven Namen Julius, eined Kriegers, in andern Schrift« 
züge phönicifcher Art erfennen wollen. 
| Auch E. Rüppell Hatte im Jahr 1817, alfo Turz nad 
Burckhardt, dieſes Wadi Mokatteb befucht, aber nur flüchtig 
durcheilt. Bon Wadi Firan folgte er dem Thale bis zu vem 
durch ſenkrechte Porphyrwände beengten Wadi Magara) 
(Mughareh, f. ob. bei Nobinfon), am welchem er bie und ba 
hieroglyphiſche Infchriften eingehauen fand; er zeichnete fie 
nicht ab, rühmte aber bei der Bekanntmachung #0) der dortigen 
Merkwürdigkeiten, in ven Bundgruben des Orient, feinen 
erfahrnen Führer, den arabifchen Scheifh Doelheb, unter veflen 
fiherer Leitung dann fpätere Neifenvde, wie Linant und De 
Laborde, ihre Forſchungen vafelbft fortfegen Eonnten, fo wie in 
dem norbweftlichern Wadi Mofatteb, ven Rüppell damals von fei- 
nem Bührer au die Straße Nebemia’d (Hegab Nehemie) 
nennen hörte, wo er jene zahllofen Sinaitifchen Infchriften anges 
troffen Hatte, davon er nur 2 Copien in den Fundgruben mit- 
theilte. Der erfte Entdeder (1810 ven 22. Juli) diefer merkwür⸗ 
digen Hieroglyphentafeln war Seetzen, der die Stelle El 
Tobaccha 1) am Belfenthale One nannte. Hier fehe man, fagte 
er, an der Bergfeite in Sandflein eine große, obwol niedrige Grotte 
mit einer Nifche, und daneben auf ver Belfenwand ungemein 
zierliche Hieroglyphen, zum Theil fo gut erhalten, als wären 
fie erft wenige Jahre alt. Er hielt EI Tobaccha, 1%, Stunden 
von dem von ihm fogenannten befchriebenen Berge entfernt, für 


397) 2, De Laborbe, Abbildung in natürlicher Größe, f. Voy. del’Arab. 
petree, p. 70. ®®) W. Turner, Journal of a tour in the 
Levant. Lond. 1820. Vol. II. p. 455. °°) &. Rüppell, Reife in 
Nubien u. f. w. 1829. &. 264; in v. Zach, Corresp. astronom. 
T. VII. 1822. p. 530—534. *°% Bundgruben des Orients, Th. 
V. ©. 417. 432, 1) Seetzen in Mon, Eorrefp. B. XXVII. ei. 
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die biblifche Station Daphka, und hatte die Gründe dafuͤr in 
feinem Tagebuch nievergefchrieben, das aber verloren ging. L. de 
Laborde und Linant haben fpäter die Angabe Seetzens un 
Nüppells im Wadi Magara und Mofatteb beflätigt; in ber 
Schlucht des erfleren, die ihr Negenwafler zum leßtern außgießt, 
fanden fie Sanpdfteinfchichten mit Spuren, daß In ihnen einft auf 
Kupfererz gebaut war. Ein großed Souterrain ?2) von Pfeilern 
getragen, die ald Stüge dienten, war zum Theil durch Waller 
ſchlamm und Schutt zugefhmwenmt. Eine große Tafel vol hie⸗ 
roglyphiſcher Zeichen wurde von ihnen copirt, die fie für von 
Bergleuten zum Zeitvertreib ausgearbeitet oder für Orabinfcrip« 
tionen hielten, darunter viele Namen in Rahmen oder Car- 
touchen eingefaßt fich zeigten. Nicht felten fahen fie ähnliche Zeichen 
in Felſenwinkeln verftedt; fie erinnerten an die, welche man in 
Sarbat el Chadem gefehen hatte. 

Das Wadi Mofatteb fanden fie?) nicht nad) Art anderer 
Wadis, wie Magara, Beiran, el Scheikh u. a., ald enge Schlucht 
eingefchloffen, fein Bette war aber in Sandſtein eingegraben, 
deſſen Felswände ſich bis zum Fuß der höchſten Granitberge fort- 
ziehen. Die Waſſerſchwemme ver Regenbäche untergrabe vieles 
weiche Geflein der Seitenwände an ihrer Bafid, daher Die große 
Menge der Inferiptionen ſich erklärt, Die auf den loſen Blöden 
vereinigt im Bette dieſes Wadis vorkommt, wie in Feinem ver 
andern Wlußbetten. Denn die unterminirten Felswände mochten 
ſich leicht Tosreißen, zumal wenn ein Erobebenftoß etwa fie ab- 
ſtürzen machte. Sie liegen ald Trümmerblöde am Buß der hinter 
ihnen glatt auffteigenden Sandſteinwände; fie waren den vorüber 
ziehenden Pilgern zum Ginkragen ihrer Namen und Devifen bes 
quem gelegen, vielleicht, meint Laborde, zu einer Zeit, als bie 
Steine. noch nicht die gegenwärtige Härte erhalten hatten. Nur 
an wenigen ver Blöde fand er die Infchriften und Zeichen um⸗ 
gekehrt geftellt, was er fi aus ihren: fpätern Herabfturg erklärte. 

Ihm fchienen die Linien der Infchriften eher eingefragt ale 
eingefchnitten; auf dem roftrothen dunkeln Sandflein waren 
fie durch ihre Hellere Farbe ausgezeichnet; die Figuren von Thieren 
und Menfchen, vie dabei vorkommen, fchienen gleichzeitig, wenig« 


+2) De Laborde et Linant, Voy. de l'Arabie petr&e, p. 71, nebſt 
Tafeln. > L. De Laborde a.a. DO. ©. 69, nebſt Inscriptions et 
Dessins du Wadi Mokatteb. - 
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ftend zum Theil, von denfelben Schreibern herzurühren, die man 
zunächft, meint er, für Pilger balten dürfte; wogegen aber ſchon 
Neinaud*) bemerkt, daß ed flüchtiger und ermübdeter Pilger Art 
nicht zu fein pflege, auf fo mühfame Weife ihre Namen zu ver- 
ewigen. Roh abgebildete Biguren finden ſich vom einbudligen 
Kameel, jehr viele von Pferden und Ziegen, auch Steinböde nit 
gewaltigen Hörnern; und 2 Abbildungen vom Vogel Strauß nahm 
De Laborde wahr; alle aus einer Kinpheit der Zeichenverfuche, 
wie fie auch Heute noch dort einheimifch find. Sehr vielen von 
den vorhandenen unzähligen Infchriften, bemerkte Iegterer, wie auch 
fein Vorgänger, gebe ein etwa handhohes von berjelben zadigen 
Form eingefrattes Zeichen voran, dad wel den Schriftanfang 
bezeichnen möge. Die erfte Ianpfchaftliche Anficht de8 Wadi, die 
De Laborde mitgetheilt hat, ift von der Südoſtſeite her aufgen 
nommen. Schon Niebuhr hatte, ‚ungeachtet feiner verfehlten Ex⸗ 
pebition hierher, an die Kiteratur feiner Vorgänger, bei Neit- 
his, Montagu, Monconyd, Pocode und Rob. Clayton 
erinnert, welcher letztere insbeſondre nach dem Tagebuche eined Su⸗ 
periord der Franciscaner umftänvlichere Notizen über viefe 
Infchriften binterlaffen Hatte. Uber audy er meinte 5), dieſe irres 
gulaiy in die Oberfläche der Steinblöde nur eingefragten Schriften 
verdienten Faum copirt zu werben; felbft wenn man auch die 
Schriftzeichen ausfindig machen fünne, würden fie nichts als die 
Namen der Vorüberziehenven enthalten (verfelben Anficht ift Le— 
tronne geblieben) 6), und würden feinen Vergleich mit den weit 
wichtigern ägyptifchen hieroglyphiſchen Infchriften aushalten. Doch 
hat Niebuhr felbft 9 dverfelben in Gopien mitgetheilt. De La⸗ 
borde, der außer obigen Autoren, bie fich über dieſe Sinaiti« 
Shen Inſchriften auslaſſen, auch noch an Cosmas (f. ob. 
©. 28), wie an B.Belon, an Pater Kircher und Andere und 
an ihre Hypotheſen über biefelben erinnerte 7), theilt die Notiz aus 
dem Tagebuche ded Superiord der Brancidcaner mit, der im Jahr 
1722 dad Sinaiklofter in Geſellſchaft mehrerer Geiftlicher beſucht 
hatte, und auf dem Rückwege über die Infchriftfelfen im Wadi 
Mofatteb, die nach ihm eine ganze Lieue Weged anhalten, in ge= 
rechte® Erſtaunen verſetzt, Folgendes darüber niederfchrieb: 


*) Reinaud, Rec. in Nouv. Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p. 70. 

5) Niebuhr, Reife I. ©. 250, Tabul. 49 u. 50. °) Letronne, 
Rec. in Journal des Savans. 1836. Sept. p. 538 — 540. 

’) L. de Laborde, Voy. de l’Arab. petr. a. a. DO. p. 69-70. 


‘ 
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Kaun Hatten wir dad Wadi Felran verlafien, fo paffirten 
wir andere Wadis, deren Felswände eine Lieue weit mit Schriften 
unbefannter Charactere bedeckt waren, deshalb man fie die Schrifte 
felfen, Oſchebbel el Mokatteb (der befchriebene Berg) 
nannte. Sie waren in die Marmorfelfen (es ift nur Sanpfteln) 
eingegraben, bie und da bis zur Höhe von 10 bis 12 Fuß über 
dem Boden des Thales. Obwol unter unfern Reifegefährten Männer 
waren, die dad Urabifche, Griechiiche, Hebräifche, Syrifche, Cop⸗ 
tifche, Xateinifche, Armenifche, Türkifhe, Engliſche, Illyriſche, 
Deutfche und Böhmifche verſtanden, fo Fonnte doch feiner viele 
Schriften Iefen, die, nicht ohne eine gewiſſe Anftrengung In fo 
barte Felfen eingehauen, in wafler- und fpelfelofer Wüfte in Ber 
wundrung feßen. Deswegen möchten fie doch vielleicht wichtige 
Geheimniſſe enthalten, welche vor Chrifti Zeiten von Chaldäern 
oder andern Völkern bier angebracht fein Fonnten. 

Nobert Clayton, ein irländifcher Biſchof von Glogher, 
feßte im Jahr 1755 einen Preis von 500 Pfd. Sterling auf eine 
Reiſe und Copie vieler Infchriften, die er für alte israelitiſche Hielt, 
von denen er fanguinifche Hoffnungen für tie Erklärung der mo⸗ 
falfchen Bücher des alten Teftamentes begte. Goutelle und Ros 
tere publicirten 75 verfelben in ver Descr. de l’Egypte, Antiq. 
Vol. V. 57, Seegen mehrere in den Bundgruben des Orients, 
Bayer frühzeitig nach den von Egm. van der Nyenburg 
1721 und La Croze an ihn eingefandten Infchriften, vie er für 
pbönicifche erklärte, worin ihm Büſching 3) beipflichtete, im 
Comment. Acad. Petrop. T. I. 477; Frähn in neuefter Zeit 
in Mem. de l’Acad. de St. Petersb. VI. Serie Philol. T. IM. 
1836, p. 516. 

Die größte Zahl wurde von dem Briten Grey, 187 In- 
fehriften, die er im Jahr 1820 im Wadi Mofatteb copirt hatte, 
in den Transactions of the Roy. Soc. of Literature. 'Lond. 
1832, Vol. II. publieirt, darunter 9 griechifche und eine Tateinifche 
fich befanden. Auh Burckhardt, Rüppell, De Laborde und 


"Andere haben deren befannt gemacht, wozu die critifchen Erklaͤ⸗ 


. rungen und Noten von Gefenius?), Röpdiger und Robinfon 


nachzufehen find, welche die legten Entzifferungsverfuche derſelben 


208, Büfching, Erdbeſchr. Th. II. 1. Abth. 1792. ©. 617 — 619. 
*) Geſenius, Not. zu Burckhardt's Reife, II. S. 785. Not. S. 1071— 
1073; Rödiger Not. 20 zu Wellſted's Reife II. S. 20-25; Robin⸗ 
fon, Bal. 1. &. 210—212, und Anmerk. XVII. ©. 428—432. 
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von Prof. Beer in Leipzig 1839 beurtheilen. Da alle dieſe ſo⸗ 
genannten Sinaitiſchen Inſchriften, unter denen der Orien⸗ 
taliſt Reinaud 10) auch einige hebräuſche entdeckte, deren eine 
den Namen Arpharad enthielt, fo wie andre, die ibm ſama⸗ 
ritanifche zu fein ſchienen, der ganzen Halbinfel, deren wir an 
vielen Stellen fchon erwähnt haben, wie Erbf. Ih. XII. ©. 774 
und oben ©. 28, 87, 165, 220, 282, 461, 493, 496, 506, 512, 
515, 565 und 582, nur einer und derfelben Elaffe, obwol 
in vielen Thälern zerftreut, angehören, fo genügt für unfern Nach⸗ 
weis, was wir fchon früher über den jüngften Standpunct der 
Entzifferung und ihre Bedeutung in obigem aus Credner's lehr⸗ 
reicher Necenfion (j. 0b. S. 35 — 38) mitgetheilt haben. In ein 
neued Stabiun ber Unterfudhung wird biefer Gegenſtand unftreitig 
duch MR. Lepſius im März und Mai des Jahres 1845 un« 
ermübete Erforfchung vieler, zuvor noch gänzlich unbefucht geblie- _ 
bener Thäler, Schlucdhten und Berghöhen, nicht nur in den Um⸗ 
gebungen des Wadi Feiran, Wadi Aleiat und der Serbal- 
gipfel, fonvdern auch in allen die ägyptiſch-hieroglyphiſchen 
Monumente umfreifenden Landestheilen, geführt werben, 
wenn dieſer den großen Schaf feiner genaueften Copien derſelben 
veröffentlichen und erläutern wird, welche die frübern Sammlungen 
wenigftend um dad Doppelte bereichern und zu neuen Grgebniffen 
führen werden. In der vorläufigen Anzeige ſtimmt berfelbe ven 
Beer’fchen Unterfuchungen bei, infofern diefer fie für chrift- 
lichen Urſprungs hält; er findet, daß fie, den femitifchen Sprachen 
nicht fern ftebend, ven Princip ver Buchftabenverfhlingung!!) 
(mie diefe In neuern femitijchen Schriftarten ſich jo characteriſtiſch 
ausgebildet hat) noch nicht huldigend, aber doch zu ihr hin— 
neigend, deshalb aus jüngern Beiten berrühren mögen. 
Chriſtliche Monogramme, Kreuze find darauf nicht felten, jelbft 
die darunter befinvlichen griechifchen Infchriften find chriftliche; vie 
griechifchen find meift Erinnerungdinjchriften ; einige arabifche, vie 
mit. unterlaufen, fangen an mit „bism Allah”, d. i. „Im Namen 
Gottes‘, und dieſes oder Achnliches fcheint vie öfter fchon ange⸗ 
führte Anfangdgruppe von 3 Buchflaben zu bebeuten,. die fo häufig 
vor den Infchriften ſteht. Die Angaben einiger Neifenden, als 
hätten füch ähnliche Infchriften auch in ägyptiſchen Steinbrücdhen, 


6%) Reinaud, Rec. in Nouv. Journ. Asiat. 1836. T. XVI. p. 70. 
11) Dr. R. Lepſius, Reife ac. a. a. O. Berlin 1845. p. 50 — 52. 


Nitter Erdkunde XIV. Bbob 
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3. B. bei Cairo, gefunden, bedarf noch ver Beflätigung. Nicht 
etwa an den von Aegypten berführennen Heerwegen fommen fie 
allein vor, fondern auch an den entlegenflen Orten fand fie Lep⸗ 
fiud, wo man fie gar nicht erwarten Fonnte, in ven hinterſten 
Winkeln hoher vereinſamter Zelfen, fern von allen Verbindungen 
mit bebauten Stellen. Deshalb ſchrieb er fie einer chriftlichen 
(freilich Hiftorifch unbekannten) Sirtenbevölferung, nicht Pils 
gern, zu, welche die Halbinſel einst frei bemohnte, welche fchreiben 
fonnte, und von einem gewiflen Orte audgegangen war; näamlid 
feiner Anficht nach von der fo frühen chriſtlichen Hauptſtadt Faran, 
am Buße ded Serbal, woher ſich audy die griechifchen Inferiptionmn 
erklären würden, bie mitunter vorfommen. Schon Burdharbt 
bemerkte, daß fie in größter Menge um ven Serbal vorhanden, 
und vermuthete, daß fie eben zu einer gewilfen Zeit mit Fahrten 
von Pilgern in Beziehung ſtänden, welche irriger Weife ven Ser⸗ 
bal für den Sinai gehalten hätten; follten fie aber mit dem Sinai 
irgend in Verbindung gefegt werben, fo Eönnte es nach Xepfius 
Dafürhalten nur in fofern indirect gefcheben, daß fie hauptſächlich 
vom chriftlihen Faran und feiner Bevölkerung audgingen, und 
diefes Klofter Baran urfprünglid mit Bezug auf den Sinai ges 
gründet worden fei, der ſich im Serbal ald wirklicher Geſetzesberg 
darftelle. 

Mehrere Tage verwendete Lepſius zu der Auffuchung ber 
Inferiptionen im Wadi Mofatteb und deſſen Umgebungen 12). Bon 
EI Heſſueh aufgegangen, ſchlug er nah 2 Stunden Wegs am 
2uſten März feine Zelte auf einer Anhöhe bei ven erften Infchrift- 
felfen auf. Gegen ©. erhob fid) die Spike des Berge Mokatteb, 
gegen N. und N.O. fliegen andre, von Engfchluchten vurdhriffene 
Berge auf, dad Thal felbft breitete fi) ald Sanvebene weit ad. 
Am 30ſten März des Morgend wurden viele ver Infchriften 
copirt, zmwilchen denen auch jene große Menge rober Figuren 
von Kameelen und Ziegen flanden, die vielleicht zuerft eingerikt 
waren, denn zuweilen ſah man Inſchriften über viefelben hinweg⸗ 
geführt, andere flanden allein ohne Schriftzeichen. 

Erft um 3 Uhr ritt man zu den verfchievenen Seitenthälern, 
die von der rechten Seite, d. i. ver Öftlichen, in ven Wadi Mokatub 
einmünden, von denen fchon oben Wadi Sittere (Seyh Szeber Bel 
Burkhardt) und Wadi Mahara (W. Magara bei Burdh.) 


a) N. Lepfius, Mſer. 1845. 
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genannt find, welche letztere aber nach Lepſius nur eine Fleinere 
Seitenſchlucht if, die fih in ein größeres Wadi Keneh (W. 
Kenna bei Burckhardt) einmündet, an dem Burdhardt nur 
flüchtig vorübereilte 2) und mit einer Ausſage der Beduinen ſich 
begnägte, daß dort dad Grab eines Sanctus Wava fei, und tiefer 
Hinein eine Höhle im Felſen liege. Schon nach der erften halben 
Stunde im Wadl Sittere, dad Laborde's Karte mol bezeich« 
net, aber nicht benannt hat, in melchem man, den größten meftlich 
ſten Ummeg durch dad Wadi Nasb vermeivend, am birecteften 
zum nordwarts liegenden Serabit el Chadem auf geringerem 
äftlichen Unmvege gelangen Eonnte, mußte Halt gemacht und das 
zweite Nachtlager genommen werden, weil ſich hier wieder viele In— 
ſchriften zeigten, darunter auch eine Foptifche und eine arabiſche. 

Bon hier rüdte man, am folgenden Morgen des 31. März, 
ſchon nach anderthalb Stunden zu der Ginmündung des Kench- 
Thales Im Wadi Diofatteb vor, und fand auch hler an der ge= 
genũberſtehenden Felsecke fogleih Sinaitifhe Inſchriften. Nur 
5 Minuten weiter zeigte fi die erfte ägyptiſche Stele vom 
2ten Jahre des Königs Amenemha II. Das Thal geht gegen 
OND. und N.D. noch tiefer hinein, bis zu einem Steinhaufe, 
dent noch mehrere andere und lange Steingehege folgen, auch GHü« 
gel von Sandftein, die ſchwarz gebrannt zu fein ſchienen. Eine 
Seitenfhlucht führte durch eifenhaltige Sanpfteinftreden 
auf einem Querwege vom Wadi Machara zum Wadi Mofatteb zur 
rüd. Im ingange des Wadi Machara, vol Belsinfchriften, 
faum 100 Schritt -einwärtd, erblidte man zur Linken jene auch 
fon von 2. de Laborde bemerkten Schluchten, die einft von 
Menſchen auf Kupfererze bearbeitet wurden. In der erften, in 
welcher Lepfius Hinaufftieg, fand er oben, unmittelbar neben fehr 
audgebreiteten Höhlen, die in das höchſte Alter hinaufreichen muß—⸗ 
ten, deren Sandftein rings behauen ift, jene Darftellungen von 
ägyptifchen Königen in Stein abgebilbet, welche zu ven äl« 
teften gehören !*) (felbft älter als vie zu Sarbat el Chadem), die 
es überhaupt in ganz Aegypten, ſelbſt bie ver Pyramiden 
son Gizeh nicht ausgenemmen, giebt; denn Gier find die alten 
Könige Chufu, Numdufu u. a. in Perfon dargeftellt, Göttern 
opfernd, ober Feinde köpfend, während in Gizeh nur Prinzen oder 





4) Burckhardt, Trav. p. 621; bei Geſen. I. ©. 980. 
) Dr. Lepſius, Nee a. a. D. ©. 10. 
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Privatperfonen Ihrer Zeit erfcheinen (f. oben ©. 36). Aus dem 
vielen umherliegenden blauen Sandſtein und einem harten, ſchwar⸗ 
zen, metallhaltigen Geftein, darin auch Eleine grüne Bragmente 
von Kupfererzen ſich zeigten, Eonnte man wol fchließen, daß 
hier dad einft anftehende Kupfererz herausgearbeitet fel; zumal 
in einer fehr tiefen Höhle fchienen die Gänge der Metallavern be= 
fonder8 welt verfolgt und audgebeutet geweien zu fein. An 20 
wohl geichnittene Stelen, mit Figuren, mit und ohne Kb» 
nigsſchilde mit Namen, oft trefflich vollendeten Relief⸗ 
feulpturen und gut erhalten, auch einige nicht beendigte 
Stelen wurden hier wahrgenommen, und zumal neben zweien, 
mit den Infchriften: „„2te8 Jahr von Nefrufena‘ und „18tes 
Jahr des Pepi,' zeigten fich die größten Höhlenarbeiten. | 

Dad Wapi Sittere zeigte fi) ald das größte, dad aus ber 
Mitte der Sanpfteinberge herab fih zum Wadi Mofatteb von 
der Oftfeite ber ergießt und dieſen vurchbricht, zur Weftfeite veffel- 
ben hinüber fortftreichend bi8 zum Nafb el Badera (vd. I. Stein« 
paß, ſ. 06. S. 745), ja vielmehr veffen Fortſetzung bildet. Der 
Wapdi Keneh ift nur. kurz, aber die engere Seitenfchlucht ves 
Wadi Machara (die von den Stelen ven Namen bat) fcheint da⸗ 
gegen länger zu fein. Den Wadi Mofatteb fieht Lepfius als 
fein eigentlich für ficy beftehennes Thal an, fondern nur als eine 
Senkung, theild der Plateauebene vom Sattelpaß des niebern Sand⸗ 
fteinhügeld über der Kniewendung (f. ob. ©. 744), als Fortſetzung 
des Wadi Feiran, theild ald Senkung vom Wadi Sittere aus dem 
gleichnamigen Gebirge. 

Nicht jehr fern von zweiten Nachtlager, in Wadi Mofatteb, 
wurde died dritte Nachtlager im untern Wadi Sittere auch an 
einem Injchriftfeld genommen, nachdem man dieſes Thal zuvor eine 
gute Strede aufwärts durchforſcht hatte. In diefer Gegend befand 
fih die erzführende Lage der Sanpfteinfchichten fammt ven In⸗ 
fohriften, etwa 100 Buß über den Thalboden, und etwa 200 Fuß 
unter den Gipfeln der erften Biegung des Thales zur Linken. 

Am vierten Tage, den 1. April15), wurde das Wadi Sit⸗ 
tere aufwärtd durchzogen, um von ber fünlihen, unteren 
Straße quer durch dad Gebirg die nördliche, obere 
Straße am Sarbat el Chadem und deſſen Tempelrefte iäsf 
einem mehr jübdftlichen noch unbefannten Wege zu erreichen; denn 


19) Lepfius, Mſcr. 1845. 
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alle früheren Reifenden waren von der Weftfeite ber durch daß 
Wadi Nasb dahin vorgebrungen. Im zwifchenliegenven Thale 
Wadi Machara ſchien Fein gangbarer Weg dahin zu führen. 

Nach 5 bis 6 Stunden Weges, anfänglich durch viele Windungen 
bes Wadi Sittere aufwärts, erreichte man eine Wafferfcheide- 
höhe, an welcher arabifche Gräber lagen, und darunter auch 
das eines Scheifh Ahmed. An ver nörblichen Senfung verfel« 
ben fah man einige Araberhütten, Debebet e Sheikh Ahmed 
genannt, von welchen nicht fern Die große obere Suez- Straße 
durch dad Wadi Baraf zum Sinal gegen S.O. vorüberzieht. 
Der nähfte Wadi ift ver Wadi Ehamile, den viele ver Reifen- 
den, die von jenen Ruinen Sarbat el Chadem famen, durch⸗ 
zogen und genannt haben, wie Burckhardt (er jchreibt ihn Kha⸗ 
myle), Robinfon (bei ihm Khumileh), NRuffegger und 
Andere 26). Hier alfo war aus der untern Straße, ven foges 
nannten Derb Feiran (f. ob. ©. 216, 542), die obere Straße 
durch eine bisher unbefuchte QDuerroute des Wadi GSittere 
erreicht. Es zeigten fich auf dieſem Gebirgsprofil die letzten nörd⸗ 
lichen Ausläufer der Urgebirge der Gentralgruppe, deren 
nördlicher Schweif bis Hierher fichtbar mit emporgeboben ward (f. 
0b. ©. 319). An vielen der füpöftlichern Stellen fchon mar er 
theilweife mit Sandmaſſen befeßt, von bier an aber meift fo 
ganz mit Sandfteinmaffen umhüllt, daß jedes Urgebirge da⸗ 
durch an den Oberflächen des Berglandes verſchwand. 

Dom Wadi Chamile wurde nach Furzem Marfche, um 4 Uhr 
Nachmittags, die Äägyptifche Tempelruine am Sarbat el Cha⸗ 
dem in der Nähe des obern Urſprungs des Wadi Nash erreicht. 
Do ehe wir zu dieſer an der Nordſtraße übergeben, Tchren wir 
zuvor noch einmal zur Südſtraße an den Weſtausgang des 
Wadi Mokatteb zurüd, zum Seyh Szeder (Sittere), wo 
Burckhardt am 3. Juni fein Nachtlager nahm, um mit ihm am 
folgenden Tage diefelbe Direction gegen N.W. in denſelben Ihals 
fhluchten zum untern Ausgange des Wadi Nasb zu verfol« 
gen, eine Strede zu ver Lepſius erft auf dem nördlichen Umwege 
zurüdfehrte. 

Am Wadi Kenna (Keneh) vorbei, durch das fich zwifchen Gra⸗ 
nitfelfen engzufammenfchnürenve Thal und über ven niebern Sands 


1%) Burckhardt, Trav. p. 481; bei Gefenius 11. S. 788; Robinfon, 
Bal. I. S. 131; Ruſſegger, Reife Bd. II. ©. 29. 
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ſteinpaß des Nakb Badera, der nach einer Stunde Auffteigen zu 
einer offenen Plaine zwifchen 2 Bergen führt, gelangte Burd- 
hardt, nad einem Marfche von 2%, Stunden, zu dem Wadi 
Shellal, ver diefen Namen’) von den vielen Cataracten 
(d. i. Shellal) führt, die zur Zeit ver Negengüffe ſich aus ven 
Bergen durch ihn herabſtürzen. Sehr viele Acacien wuchſen in 
ihm, aber viel war in ver vorgerücten Jahreszeit auch ſchon ver⸗ 
dorrt. Sein Thal, fanft gegen W.N.W. ſich ſenkend, murbe hin⸗ 
abgeftiegen und durch ihn nach 2%, Stunden bie tieffandige 
Ebene erreicht, die an das Meeresufer ftöht, wo viele unıherlies 
gende gebleichte Kameelfnöchen. ven Durchzug ver großen Karawa⸗ 
nenftraße längs der Küſte des roten Meeres von Suez nad) Tor 
verkünden, auf welchem die erfchöpften Ihiere nur zu oft ihren 
ſchweren Laſten unterliegen. 

Doch wurde tiefe große Straße alsbald wieder verlaffen, um 
in mehr nördlicher Richtung einen Waſſervorrath aufzufuchen, bes 
fih nach einer Stunde Weged auch in einem engen Spalt zum 
Wadiel Dhafary vorfand, dad einzige ſüße Waffer, das zwi« 
ſchen Tor und Suez in mehrern Zeichen, nach einen Winterregen, 
fih anfammelt und erhält, weil dad nieprigfte Thal ver pri» 
mitiven Bergfette, vie eben bier am näcdhften bis zum Meere 
(bis auf 3 Mil. engl.) vorfpringt, fich befonverd dazu eignet. Gis 
nen einfamen Sclaven der Towara-Beduinen traf Burckhardt 
hier, der von feinen Gebieter beauftragt war, Holz zu fammeln 
und Kohlen (Bahm) zu brennen. In einem Sad voll Mehl be 
ftand fein ganzer Proviant. Da der nur eine halbe Stunde von 
bier entfernte Brunnen Morkha (el Murkha auf Nobinfon’s 
Karte), welder, an der großen Karawanenftraße liegend, häufiger 
von den Reiſenden befucht wird, aber nur Wafler von der ſchlech⸗ 
teften Qualität bat, das durch Riedgras, Moraft und Schlamm 
verderbt wird, fo ift der Umweg über Dhafary zumal den eure 
päifchen Reifenden anzurathen, denen daran liegt, längern Aufent« 
halt bei den Belsinfchriften zu maben. El Morkha (oder Mar—⸗ 
Ga, wahrfcheinlich das el Malha bei Tifchenvorf) 8) ift Hier, di 
Hauptflation der Straße, die von da nach Ajun Muſa führt; 
fie liegt nur eine Stunde fern vom Seeufer in N.W., im Ange 
ficht ver Bai, welche den Namen Birket Faraoun trägt, u 


. +1") Burckhardt, Trav. p. 621— 624; bei Geſenins u, m 
8) Tifchendorf, Reife I. S. 191. 
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ren ſüdlichem Eingang der Hafen Abu Selime (f. Erdk. XII. 
S. 170 und ob. ©. 450) liegt, den Lepfius zum Anferort feiner 
Barke beſtimmt Hatte, die ihn aus der SinaisInfel nach Aegypten 
zurüdführen follte (|. ob. ©. 452). 

Die Rüftenftrede von ElMorkha nordwärtd wird durch 
Kreidehügel eingeengt, die an mehrern Stellen bis dicht an daß 
Waſſer reichen, ſüdwärts aber wird fie von da und von Abu 
Selime am Schilfmeer (4.3. Mof. 33, 8) allgemein als ver 
Anfang der Wüfte Sin in dem Zuge Israels anerfannt, die die— 
fen durch das Wadi Shellal zum Wadi Mofatteb oder weiter ſüd— 
wärts durch die Mündung des Wadi Beiran führen mußte 19). 
Lieder legtere hinaus dehnt fie ficy noch als gleichartige Ebene bis 
zur ElRaa aus (f. ob. ©. 484). Nur den Naturforjcher bietet 
diefe Küftenwüfte Stoff zur Unterhaltung und zum Stubium, 
weshalb v. Schubert viefen feltner von Europäern bereijeten 
Küſtenmarſch nach Tor wählte; Wellfted nahm ihn von Tor 
aud nah Suez (im Januar 1830), weil er der Fürzefle zu feiner 
Sourierreife war, um feine Depefchen nach dem Verſprechen ber 
Bebuinen in drei Tagen dahin zu fördern, woraus aber doch vier 
wurden. | 

v. Schubert hatte am 22. Febr. 1837 Mittags 20), vom 
Norden fommend, die Mündung des Wadi Naffeb (Nasb) 
erreicht, an welcher vie große SKaramanenftrafe durch jene bald 
tiefe Sanpftrede, bald fteinige Uferküfte vorüberführt. Nachmit« 
tags fah man die Höhen des Dfchebel Mokatteb zur linken Seite, 
und den Eingang zum Wadi Feiran; zur rechten Hand aber das 
Meer, veflen Oberfläche von heftigen Weſtwinden zu hohen Wogen 
aufgepeitfcht wurde, Trümmer gefcheiterter Schiffe lagen am nahen 
Strande, das Holz war noch frifch und unverfehrt, die Leichen 
waren aber von Hyänen verzehrt, und bie Gebeine von vorüber« 
ziehenden Beduinen mit Sand bedeckt. Die bunten Gerölle des 
Ufers, rothe, grüne, gelbe, weißliche, braune, waren burch ein 
kalkiges Cement zu einem feften Conglomerat verbunden, deflen 
Breccie, wenn gefchliffen, die fchönften Mofaiktafeln abgeben würde. 
Das rothe Meer zeigte auch bier reiche Belebung, um die 
Strandflippen waren Haufen von Napffchneden, Monodonten, 
Monpfchneden verfammelt, eine ſchöne Dorid wurde gefangen u. |. w.; 


19 Robinfon, Bal. I. ©. 118. 20) 9, Schubert, Reife im Mors 
genland. Th. II. S. 280. 
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die anrollende Fluth nöthigte zum Zurückweichen, zwar legte ſich 
am Abend der Sturm, aber das aufgeregte Meer brauſete noch 
lange gewaltig gegen die Klippen. Am folgenden Morgen wurde 
derſelbe Küſtenweg über grobſandigen Boden, mit bunten Feuer⸗ 
fteinen, Porphyren und ſtellenweiſe opalartigem Holzſtein beſtreut, 
ſüdwärts gegen Ras Djehen (Ras Oſhihan bei Wellſted, ſ. ob. 
S. 451) fortgeſetzt, und man erreichte mehr landein die Ebene El 
Kaa, zur Seite des Serbalzuges gegen Oſt, deren Characteriſtik 
ſchon früher gegeben iſt (ſ. ob. ©. 484). Wellſted, ver den⸗ 
ſelben Weg von Süden kommend zurücklegte, und biefelben Be- 
merfungen 21) machte, führt nur noch an, daß im Norven ber 
Mündung des Wadi PFelran, am niedern, bebufchten Ras 
Burda (Moresby und Robinſon's Karten Ras Burdeß, im 
obigen Berzeichnig S. 450 Bir Dehs zu leſen, ftatt Bir tehi), bis 
zum Ras Abu Selime viefe Küftenebene immer mehr und mehr 
fi verenge, und die heftigen vorberrfchenden Norpweftwinde 
die Oberfläche verfelben bis zu beträchtlichen Höhen mit Sanbla- 
gern überweben, fo daß manche ver Thaleinfchnitte, vie fich bier 
einft nach dem Meere hin öffneten, dadurch gänzlich verfchüttet 
feien, indeß dieſelben Stürme anderwärts mürbe Belöftüde auch 
mit fortgeriffen und große Vertiefungen aufgewühlt, andere Boden⸗ 
theile, die Widerſtand geleiftet, zu ſtehenden Pfeilern und Pfeiler» 
reihen umgeftaltet hätten. Die niedere, weit in das Meer hinaus⸗ 
reichende ſandige Landſpitze des Nas Selime, welche folchen 
Bewegungen von Wellenfchlag und Winden wol ihre Geftaltung 
verdanken mag, diene in ihrer gefchügten Bucht einigen arabifchen 
Schiffen zu guter Ankerſtelle. Weiter norpwärts fteigt das ſteile 
Borgebirg des Hammam Faraun empor. 

Kehren wir bier zu dem Wadi Shellal am untern Aus⸗ 
gange des Wadi Nasb zur kleinen Triangel⸗Ebene zurück, im 
welcher der ſchlechte Brunnen El Morkha uns ſchon als Kara⸗ 
wanenſtation bekannt iſt, fo bleibt und noch ein Blick auf pie 
zunächft anſteigende Küftenkette des Shellal übrig, welche von den 
beiden genannten Wadis von Often her in wilden, fleilen Schluch« 
ten, die fih durch Waflerreichthum auszeichnen, durchbrochen wird. 
Lepſius kehrte aus dem obern Wadi Nasb auf einem Seiten 
wege durch mehrere früher unbefuchte, mitunter fruchtbare Wadis, 
und an verfchiepnen Felswänden mit Infchriften, die bit hier⸗ 


27) Wellſted, Reife, bei Röbiger II. ©. 32—35. 
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ber in die ſchwerzugänglichſten Thäler binauffleigen, vurch den 
Wadi Shellal zu ver Küftenebene zurüd, um fich zu Abu Se- 
lime in feiner Barke einzufchiffen. Durdy feine Berichte werben 
die geograpbifchen Verzweigungen viefer Thäler mit denen von 
Dhafary, Badera und andern nähere Aufklärungen erhalten. 
Bisher erfuhren wir nur aus Lord Lindſay's Neifebericht, ber 
diefen directen untern Derb Feiran über EI Morkha nahm, eine 
Beftätigung, daß der Shellal (dv. h. Thalftufe) mit Recht ven 
Namen des Wadi der Sataracten führe, wie Burckhardt 
ihn genannt hatte. Lepſius fam an einer ſolchen Thalftufe in ihm 
von 30 Buß Höhe vorüber, bei der man vom Kameel abfleigen 
mußte, um fie zu umgeben; er hörte, vaß hier in den Bergen eine 
Regenzeit von einem Monat eintrete, wenn ed auch in den Ebe⸗ 
nen nit regne. Dies flimmt mit einem Seitenaußflug Lord 
Lindſay's zu einer pittoredfen Stelle zu biefem Wadi Shel- 
al, die fonft kein andrer Neifenver erwähnt, und welche bier, um 
der Seltenheit folcher Scenerien willen, noch mehr auffallen muß. 
Bon der Ebene am EI Morkha (er ſchreibt el Murda) 22) 
fah er ſüdlich 2 Bergfetten ziehn, deren Schwärze ihm aufflel, 
als jet erft vor kurzem ihr Brand geldfcht worden; Ihre Seiten 
waren aber durch eine große Menge fchöner grüner Pflanzen mit 
großen faftigen Hülfen geſchmückt, die eine fingerlange, gutichme- 
ckende Frucht bringen follten, die man ihm Luſſof (unflreitig 
Laſſaf, ver Kapernſtrauch, f. 06. S. 345) nannte; auch die oran⸗ 
genartige, aber bittere Goloquinte (Handal, ſ. ob. ©. 344) 
zeigte fich Hier in “Menge, fo wie die eßbare uns unbefannte Pflanze 
Hemmar, mit faftigem, aber bittern Gefchmad, und die purpurne 
und weiße fchöne Zierblume Sekarran, vie uns eben fo unbe 
kannt geblieben iſt. Im dieſer ſchwarzen Bergkette ſei, fagte 
der Führer Huſſein, eine ſeltſame Bergfchlucht, an ver die Kara⸗ 
wanen gewöhnlich vorüberzögen; e8 fei ver Wadi Shellal, ver 
nur wenige Minuten vom Wege abliege. 

Beim Gintritt in dieſe abgelegne Kluft hörte man nur das 
Heulen des Windes, fonft herrſchte Todtenſtille in ihr; beim Fort⸗ 
ſchritt aufwärts zeigten fich herabgeſtürzte Kelsblöde mit Sinaiti⸗ 
hen Inſchriften überdedt; fie Tagen zu beiven Seiten des Wege 
und murben immer zahlreicher, bis ſich in der Mitte des Thals 
wieber ein kleineres Thal bildete, das ſtufenweis aufwärts durch 


2 Lord Lindsay; Letters 1. o. IL p. 270 -274. 
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einen Engpaß zu einem Felſen führte, der ven Ausgang zu ver- 
Schließen ſchien. Im Schatten dieſer feierlichen Felſenhalle ruhte 
man nur furze Zeit, denn noch fonnte man die Feldwand weiter 
Binaufflimmen zu einer obern Fortſetzung des Thales, das nıan 
von unten nicht vermutbet hatte. Es war breiter ald das untere, 
aber von eben fo abnormer Art; an manchen Stellen war ver 
Boden fo eben wie ein Kiesweg, herabgewälzt durch Winterregen, 
wo dann ein Gießbach prachtvolle Cascaden bilden fol. Im Hin⸗ 
tergrunde dieſes Thales fam man zu einem Brunnen, der aber 
vol Sand war; Huffein fchöpfte viefen aus bid zum Waffer, 
welches die Föftlichfte Erquickung gab und zu dem beften gebörte, 
das man nächſt dem Nilwaffer genießen konnte. Auf-einen ehr 
Hippigen, fchwer zu überEletternnen Seitenwege Fonnte man von 
diefem Shellal das dahinter liegende Wadi Badera auf ber 
Route zum Wadi Mokatteb erreichen. 


Erläuterung 5. 


Das Borgebirg Hammam Faraoun; die Eingangsthäler zum 
Wadi Taiyibe zur untern Straße bis zur el Marfha- Ebene 
(die Wüfte Sin), und vom obern Taipibe durch W. Homr, 
Nasb und folgende zur obern, großen Sinai- Straße, bie 
zum Wadi Osh und Wabi el Sheifh. Die aͤgyptiſchen 
Denkmale Sarbat el Chadem. 


Geht man von Suez mit Kameelführern over Karawanen zum 
Sinai, fo führt die große Straße ſtets über die befannten Moſe⸗ 
Brunnen, Aijoun Mufa, zum Wadi Gharundel (21 Weg⸗ 
ftunvden ſüdwärts fern von Suez nah Niebuhr), der feit ven 
früheften Zeiten ſchon (ſ. ob. ©. 34,57) ald Station genannt 
wird. Don va an aber nur wenige Stunden welter ſüdwärts 
theilt fi) ver Weg in drei verſchiedne Zweige, deren weſt⸗ 
Tichfter, zur Meeredküfte fich gegen S.S.W. abwendend, in 2 
Stunden zum DfchebelYammam Faraoun führt, ber bort, Dicht 
über der Meeresbucht emporragend, den Bortichritt unmittelbar am 
Meere bin völlig zu fchließen fcheint. Der mittlere, welcher an⸗ 
fänglich nach, allein gerade aus die frühere Normalvirection 
heibehält, und jenes Vorgebirge zur rechten Sand liegen läßt, alfe 
an deffen Rückſeite die Furzen und. obern Querthäler der Wapi 


BE — 
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Uſeit, Wadi Thal, Wadi Shubeifeh und Wadi Taiyibeh 
quer durchfegen muß, theilt fich in dieſem Iegtern. Diefed Wadi 
Taiyibeh flreicht, wie alle andern, aus den Bergen herab von 
ND. gegen W. zum Meere; es knüpft eben dadurch bier bie 
Verbindung zwifchen den innern obern Thälern und ber 
untern niedern Küftenebene; daher hier in ihm eine zweite 
MWegfpaltung möglih. Die eine, melde gegen S.W. dur 
bad untere Wadi Tayibeh zur Bucht von Abu Selime (zum 
Schilfmeer) und zum Brunnen el Markha auf die untere Si— 
nai=- Straße (ven Derb Beiran) führt, die wir in ihrem fernern 
Merlaufe aus obigem fchon fennen, und die andere gegen N.O. 
dur) das obere Wadi Taiyibeh zum Wadi Homr und 
Wadi Nasb zur obern Sinai=- Straße, die wir im folgen 
ven: genauer Fennen zu lernen haben. Bon diefer Dreitheilung 
des Weges hängen die vwerfchiennen Meifeberichte ab, je nachdem 
die eine oder die andre dieſer Hauptfiraßen bezogen wurde; 
doch ift die topograpbifche Verſchiedenheit viefer Routiers keines⸗ 
wegs allen Reiſenden ver frühern Zeit fo zum Elaren Bewußtſein 
bervorgetreten, wie dies erft durch die vielen twieberholten Touren 
neuerer, aufmerfjamerer Beobachter ver Fall fein Eonnte; daher in , 
den ältern Berichten hierüber manche Verwirrung flattfinden mußte, 
die wir gegenwärtig durch genauere Berichterſtattung und beſſere 
Kartographie vermeiden können. 

Den erſten Weg zum Hammam Faraoun nahmen Nie⸗ 
buhr (1762) und Ruſſegger (1838), von denen wir genauere 
Beſchreibungen deſſelben erhielten, und welche von ſolcher Seiten⸗ 
excurſion zu der Hauptſtraße zurückkehrten. Dem zweiten mitt— 
lern Weg mußten alle übrigen Wanderer bis zum Wadi Taiyibe 
folgen, wo aber ihre Routen fich fpalten: denn die untere, am 
Schilfmeere Hin zum el Markha Brunnen, auf dem Küflenmege 
nah Tor, nahmen die franzöfifchen Reiſenden Coutelle, Ro— 
ziere u. U. (1800), fo wie v. Schubert (1837) und Well- 
fted; durch den Wadi Mofatteb und Derb Feiran aber zogen 
A. Morrifon (1697), Seeßen (1809), Burckhardt (1816), 
Lord Lindſay (1837), Tiſchendorf (1844), Strauß (1845) 
und Andere. Den obern Weg vom Wapi Taiyibe aus durch 
dad Wadi Homr und Wadi Naffeb an ven Sarbat el 
Chadem vorüber hatten dagegen Niebuhr (1762), Burdharpt 
(1816), E. Rüppell (1817), Robinfon (1836), Rufjegger 
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(1838) verfolgt, um durch den obern Wadi el Sheifh zum Sinal 
zu gelangen. 

Wir verfolgen bier dieſe drei Routierd gefondert, nach ihren 
durch diefelben gewonnenen Ergebniffen für die Kenntniß dieſer 
nördlich audlaufennen Hauptgebirgögruppe der Sinai⸗Halbinſel. 

1. Der Weg vom Wari Oharundel zum Ras Ham 
mam; die beißen Quellen Sammam Zaraoun am Bir- 
Bet Faraoun; die dortigen Bäder, nah Niebuhr, Gou« 
telle und Ruffegger. 

Nur zwei Stunden Wegs führten C. Niebuhr ??) (am 
8ten Sept. 1762) vom Wadi Gharundel über die Küftenebene 
in die Nähe des großen Vorgebirgs, das durch feine heißen 
Bäder (Hammam) am Birfet Faraoun unter dem Namen 
dee Sammam Faraoun, heiße Bäder Pharao's, allgemein 
befannt if. Ohne die Kocalität genauer zu characterifiren, fagt er 
nur: von Suez an bi dahin fei der Küftenrand eben, kaum durd 
Fleine unbeveutende Hügel unterbrochen; in dem aber über ver. 
Küfte fich hier beveutend erbebenven Fels ſah er, etwa 10 Buß 
über dem Meeredfpiegel, ein paar Belahöhlen nahe beiſammen, 
aus denen heißer Schwefeldampf aufftieg, indeß das faſt 
fochend heiße Waffer ſelbſt am Fuß des Zelfen aus verfchieb- 
nen Spalten hervortrat. Kranke, die damals dieſe Dampfe als 
Bad benutzten, follten fi an Striden in die Deffnungen hinab⸗ 
lafjen und vierzig Tage darin verweilen, und babei von der Laſ⸗ 
ſaf⸗Frucht (Capern, f. 06. S. 345) fich nähren. Ueber die Wirkung 
einer folhen Eur blieb er ohne Kenntniß, fah aber in der Nähe 
eine Grabflätte ver Araber. Don den mohammedaniſchen Sagen 
an diefer Stelle ift ſchon anderwärts (f. Erdk. XII. ©. 170 u. f., 
und oben ©. 57) die Rede geweien. Die fortwährenne Wel« 
lenbemwegung 2*) der dortigen Bai durch Ebbe und Fluth und 
Windſtöße, welche in ver Unficht der Bebuinen den auf den Mee⸗ 
redgrund befindlichen Dämonen, den Geiftern ver vielen Ertruntnen, 
zugeichrieben wird, bat hierher den Untergang von Pharao’8 ‚Heer 
verlegt, und nah Burkhardt dem Vorgebirge wie der Bucht 
(Pharao’d-Bai) den Namen zu Wege gebradt. Aber in frü- 
berer Zeit fagte man den Ganonicus Morrifon ?°) (im Sabre 


+25) C. Niebuhr, Reife I. S. 228—230. ?*) Burckhardt, Trav. 
p. 624; bei Gefen. II. ©. 982. °°) A. Morrison, Relat. histor. 
l. c. Toul. 1704. 4. p. 87 u. f. 
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1697), die Bäder hätten davon ihren Namen, well alte ägyptifche 
Könige in denſelben von ihren Krankheiten geheilt worden feien. 
So viel und befannt, fehlen allerdings ſolche Heilbäder dem gan» 
zen Ägyptifchen Nilthale. 

Niebuhr Fonnte wegen ber eintretenden Fluth nicht den 
{malen Fußpfad um das Vorgebirg am Meere Hin verfolgen; er 
mußte rũckwarts fehreiten durch eine fehmale, tiefe Regenſchlucht, 
welche eine Kalkfteinkette durchſetzt, die ihn zuerft gegen N., dann 
gegen Oft, dann erft wieber gegen ©. und S. W. In den Wadi 
Ufeit (W. Duiffet bei Laborde) 2%), und In die gewöhnliche 
Karawanenftrafie des mittlern Wegs zurüdführte, von wo er 
dann durch den Wadi Tal zum Wadi EI Humr weiter fchritt, 
bis er nad 9 Stunden Wegs fern vom Wadi Ghurunbel 
fein Nachtlager nehmen konnte. 

Goutelle und Rozieres feinen nur von Gharundel 
eine Excurſion zu den warmen Quellen gemacht, und zu ihrem 
Rager In jenem Wadi zurückgekehrt zu fein; fie nennen vie anliee 
gende Bucht Bai Gharundel (Eoronbel) 7), und geben vem 
Vorgebirg eine Höhe von 900 bis 1200 Fuß über dem Meere. 
Die erfie Duelle, die aus deſſen Buß Hervortrat und 2 Zoll Wafe 
ferhöhe gab, hatte eine Wärme von 56° Reaum.; fie fepte an dem 
Steinufer ihres Ablaufes fublimirten Schwefel ab; 50 Schritt 
entfernt von ihr floſſen mehrere vergleichen Wafler durch ven Sand 
ab. Auch fie fahen 2 Toiſen oder 12 Fuß über dem Boden ber 
Duelle jene beiden Deffnungen, von denen bie zur rechten Hand 
zu einer Grotte führte, in deren feuchten Dämpfen mit Schwefels 
geruch daB Xhermometer zu 34° Reaum. ſtieg. Die andre Deffe 
nung, nicht über 18 Zoll hoch, aber breiter ald jene, bot dem 
Kriechenden auf feuchten, heißen, fandigen Boben, In einer 
Strede von 80 bis 90 Fuß, ven Zugang zu einer warmen Quelle 
von nur 36° Reaum. Die Lage in ihrer Naͤhe iſt zu unbequem, 
um lange darin auszuhalten. 

€. Rüppell, der 1831 2) mit feinem Schiff von Suez aus, 
am 13ten Jull, bei Windftille im Hafen Birket vor Anker ging, 


**) L. de Laborde, Voy. I. c. p.42; Profils des montagnes de 
la cöte orientale et occidentale du Golfe de Suez, und Yue 
de montagnes de Ruhat et d’Hammam Pharaon. *") J. Cou- 
telle, Observations 1. c. in Descr. de l’Egypte, Et. mod. Tom. 
D. p. 282. 2) @. Rüppell, Reife in Abyifinien. 1838. Th. 1. 
©. 139—140. 
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hatte von ber dortigen Sanpfpige noch 17, Stunde zu den heißen 
Bädern Pharao's zurüdzulegen, vie ihm unmittelbar bei dem 
Austritt aus dem Belfen eine Temperatur von 60° Reaum. zeigten. 
Er bemerfte, daß außer den vielen thermalen Quellen auf dem ' 
Lande auch nahe babei mehrere im Meere felbft hervorſprudeln 
und den anliegenden Steinen große Hige mittheilen; daher an dem 
dortigen Meereöufer auch Feine Pagurus⸗-Krebſe, Feine Pas 
tellen, Chiton oder andere Mollusken ſich aufbalten, welche fonf 
überall die Küfte ded rorhen Meeres fo reichlich beleben. Aud 
Erdöl findet fi bier Feines, wie durch einen Irrthum in Cor- 
Pr astron. VII. p. 531 gejagt war, dieſes zeigt ſich nur gegens 

über auf der afrifanifchen Küfe zu Setie und Gimshe I} 06. 
©. 472) 9). 

Nuffegger unter den neuern Reiſenden (1838), denn weder 
Burdhardt, noch v. Schubert oder Robinfon Haben dieſe 
heißen Quellen aufgefucht, giebt und vie belehrendfte Nachricht 
über fie. Vom Wadi Gharumdel erreichte er nach 3 Stunden 
Ritt dad Ras Hammam?), das als dichtes Kalkſteinge— 
birg fih im Dſchebel Hammam, bis zu 1000 Fuß über das 
Meer (auf Moresby's Karte find 1500 Fuß engl. angegeben) 
in Fühnen Bormen emporhebt. Es ift voll Höhlen, die oft röh⸗ 
renförmig fich zeigen; die meiften verfelben wahre Kalkſchlotten 
(alfo wol nicht erſt, wie Nüppel meinte, durch Schwefelfucher 
künſtlich audgehöhlt), die in der Richtung der Gefteinsfchichten von 
W. nach D. audgehen, und aus SW. gegen NO. fteil In die 
Tiefe fich ſenken, wo fie ohne Zweifel mit den verborgnen There 
men communiciren, weil fie ganz mit deren Dunfte erfüllt fine. 
Die größte Hat anı Eingang 4 Fuß Im Durchmeller, und liegt 
einige Klafter über ven beißen Quellen; ihre Innere Wärme, 2 
Klafter innerhalb des Eingangs, zeigte 31° Reaum. bei äußerer 
Zufttemperatur von 26° 3° Reaum. Der innere Dunft rody nad 
Schwefelwafierftoff, auch bevedte ein leichter Schwefelanflug 
lellenweid die Wände. Am Ufer des fleilen Vorgebirgs, und 
zwar im Niveau des höchſten Fluthſtandes, aljo zeitwels vom 
Meere bevedt, treten in einer Strecke von mehrern hundert Schrit« 
ten verfchienne heiße Quellen zu Tage, die wol nur einer gemein⸗ 
fanıen Stammquelle angehören, welche ſich verſchiedne Audwege 


7) E. Ruͤppell a. a. O. ©. 182. ”) Ruſſegger, Rei *. m. 
6. 25. 
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bahnte. Diefes aus dem Fels hervorquellende Thermalwaſſer 
hat einen ſchwachſalzigen Geſchmack, feine Analyſe giebt etwas 
Natron, Kalkerve, Talkerve, Ehlorwaflerftoff und Schwefelfäure. 
Die zum Meere durch ven Sand fließenden Waſſer ſetzen zahlreiche 
Salzefflorescenzen ab, zu denen aber wol bie Meereöfluth das ihrige 
beitragen mag. Die bebeutenpfte diefer Quellen zeigte dicht am 
Urfprung aus dem Belfen eine Hitze von 55° 7’ Reaum. (alfo faft 
56°, wie bei Eoutelle) bei einer Aufttemperatur im Schatten von 
26° 3°; fie ſcheint mol aus fehr großer Tiefe Heraufzufommen 
(i. 06. ©. 326). 

Durch Eröffnung eined geräumigen Stollens und Erweiterung 
der Schlotten zu Bade» und Dunft-Ranımern Tiefen ſich nad 
NRuffegger diefe Heißen Quellen wol dem Einflufe des Meeres 
ganz entziehen, und zu einem guten Babe einrichten, das auch 
fo fhon ziemlich Häufig von den Arabern gegen Berwundungen, 
Ausfag, Berrenfungen ver Glieder u. f. w. benugt wird. Nur 
an einer der Quellen bemerkte Ruffegger Algenblldung, an 
allen aber Abfag von Steinfalz und Schwefelhydrat. Von dieſem 
Borgebirge bis zur Süofpige des Nas Mohammen wiederholt ſich 
diefe Schlotten- und Thermenbildung an mehrern Puncten 
der die Meeredküſte bildenden Kreiveberge; fo am Ausgang bes 
Wadi Taiyide zum Meere, wo die Araber Schwefel einfam« 
mein, bei Tor u.a. O. 

Ruffegger mußte von den Quellen, bei denen er fich bis zur 
Dämmerung verfpätet hatte, durch enge, tiefe Schluchten ver Kalfe 
berge In der fchauervollen Nacht mit feinen Rameelen, drei Stunden 
hindurch Eletternd, den Rüdweg zur großen Hauptſtraße fuchen, 
die er im Wadi Thal wieder erreichte. Nach dem Routier auf 
feiner Karte?t) ſcheint er das ganze Ras Hammam an dor Meered« 
feite doublirt zu haben. 

Seegen, der im Jahr 1810 dieſe heißen Ouellen nach feiner 
Umwanberung ber Oftfeite des Todten Meeres befuchte, fand fie, 
gegen das dortige Vorkommen fo vieler und mächtiger heißen 
Quellen, an dem Hammam Baraoun zu unbeveutend, wie er fagte, 
um ihnen viel Aufmerkſamkeit zu ſchenken 32). 





) Jof, Ruſſegger, Karte des petraͤiſchen Arabiens und des ſüdlichen 
Teiles von Syrien. Wien 1844. ?*) Seetzen, in Mon. Gortefp. 
2. XXVI. ©. 392. 
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2. Die untere Karawanenſtraße durch die Wadi 
Ufaitu, Wadi Thal und Wadi Taiyibe zu der Ebene 
am Schilfmeere von Abu Selime und der Station EI 
Morkha. 

Folgt man von Wadl Gharundel ver geraden Karawa⸗ 
nenftraße, fo laßt man den Dſchebel Hammam in feiner 
fhmwarzen, wüften, aber malerifchen Geftalt zur rechten Seite liegen, 
und zieht in feinem Rücken über beffen gegen Nord und Nordoſt 
fich fortziehende Höhen, deren erite, dad Hochland von Ufeit, 
zu erfleigen ift, von dem zum erfienmale die Kuppe bed Serbal in 
weiter fündftlicher Berne fichtbar 33) wird, ‚um den gleichnamigen 
Wadi zu erreichen, den Niebuhr Ufaitu, Burckhardt Wapi 
O 8zaita fchreibt, der, von Kalfbergen eingefchloffen, einen bittern 
Brunnen hat, welchen nur wenige Palmen umſtehen. Bon da 
gegen S.D., wo ber fleile und hohe mehrgipflige Dichebel Ham⸗ 
man immer noch zur Geite bleibt, führt der Weg über Kreide» 
bänfe, mit ſchwarzen Beuerfteinlagern überfchüttet, vichter zum 
Meere Hin, zu dem die Küfte bier fleil abflürgt, ohne allen Pfad 
am Meere entlang, wenigftend zur Slutbzeit, bis zum Wadi THal, 
der ſich eine Schludyt durch die Seite des Dichebel Hammanı bricht, 
über welcher der gleichnamige Berg, der Dichebel Thal emporragt; 
wahrſcheinlich diefelbe Schlucht, durch welche Ruſſegger in der 
Nacht zur Hauptftraße zurückkehrte. Im Thäl⸗Thale, wo Dattel⸗ 
palmen, Acacien und Tamarisken wachien, fand Burckhardt, 
der auf dem Hin⸗ und Rückwege dieſes Thal paffirte ??), Stein« 
falz, was auch ſchon Seegen?) bemerkt Hatte, anſtehend, und 
weiterhin um eine DBergede, wo dad Grab eined Sanctus Arys 
Themman (d.h. Bräutigam ded Themman) durch flüchtige 
Gebete der Beduinen und ein paar auf Stangen gebängte Lumpen 
verehrt wird, erreichte der Wanderer va8 Wadi Taiyibe, das 
hier ebenfalls fleil gegen Süden zum Meere binabfält. Als Lord 
Lindſay hier durchkam (1837), feinen Weg zum Brunnen «el 
Morkha fortzuſetzen, warnte ihn der heftige Seewind, nicht bis 
ganz zum Meere hinabzufteigen. Er blieb in ver Schluht, die 
ihm ſehr romantijche Scenen %) darbot, weil in der Winterzek 


35) Robinſon, Pal. I. S. 112; Niebuhr, Reife I. ©. * Burck- 
hardt, Trav. p. 475; bei Befenius 11. ©.7 — 
Mon. Correſp. xxvii. ©. 71. 95) Burckhardt, rar 
bei Gefen. II. S. 781; und Trav. p. 625; bei Geſen. In 

20) Lord Lindsay, Letters II. p. 267. 
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hier zumellen ein wilder Giefftrom hindurchraſet, ver dann 10 bis 
11 Buß Hohe Waflerfchüffe führen fol. Die Sole ver Thalſchlucht 
iſt dadurch mit fo hartem Boden überftrömt, daß Fein Fußtapf bes 
Kameels darin einfinkt; fehneeweißes, ganz klares Gteinfalz 
wird Hier in Menge ausgegraben. Es folgte weiterhin am Buße 
eined ganz ſchwarz wie vulcanifch ausfehenden Berges in engen 
Schluchten ein Heiner Wald von Tarfabäumen, in venen 
Schwarzamſeln ihren Gefang ertönen liefen; fobann einige 
Balmenpflanzungen, als bei einer plöglichen Wendung ver Blick 
aus der Schlucht auf das rothe Meer fiel, auf die weißen Se— 
gel von voriberziehenden Schiffen unb in weiter Ferne auf bie 
blauen Berge des afrifanifchen Gegengeſtades. An der Mündung 
des Talyibe-Thales war ed, wo Seehen 37) zum erſtenmale 
das Vergnügen hatte, viele Manna von ven Tarfafträuchen felbft 
zu leſen und zw fpeifen; bier fand er In Menge reife Brüchte 
des wilden Kapernſtrauchs, die mie Obſt geniehbar waren, 
deren bittre Schale aber einen weißen zuderartigen Saft ausſchwitzt, 
der fie wie mit Zuder beftreut ausfehen macht, aber wie die Manna 
an der Sonne zerfchmilzt. An der Talyibe-Mündung war 
nun die nahe Bucht des Schilfmeers erreicht, auf einem Wege, 
den auch das Volk Jsrael beim Durchzuge nehmen mußte, weil 
das Vorgebirg Hammam auf der Meereöfeite nicht umgangen 
werben konnte. Auch Hier treten noch Vorberge zum tiefblauen 
See, der fich jenfeit des legten Vorgebirgd nun vor dem Auge- 
plöglich ald breites Meer, und bei Abendfonnenglut von ven 
mannigfaltigften PBurpurtinten gefärbt (Mare Erythraeum) in une 
abfehbare afrifanifhe und arabifche Berne ausbehnt, auf biefer 
Seite von den Gipfeln des Serbal überragt. Nur weil es Ebbe 
war, konnte man In ber Tiefe am Strand ven Buß des Vorge- 
birg® zwifchen ihm und dem Meere auf den Dromebaren umrelten ; 
bei Fluthzelt wäre dies unmöglich gewefen, da mufite der Weg auf 
der Höhe genommen werden; blefen nur konnte Israel ziehen. 
Bon Hier an ſetzte ber englifche Lord durch die und ſchon be⸗ 
kannte Ebene von EI Morkha und zum Wadi Shellal feinen 
Derb Feiran welter fort. Auch v. Schubert, ber denſelben 
Directen Weg von Wadi Gharundel durch Wadi Ufaitu ®) 
hierher nahm, verfeßt uns anfchaulidyer als feine Vorgänger auf 


) Seepen, Mon. Gortefp. B. XXVI. ©. 393. ) v. Schubert, 
Reife in das Morgenland. Th. II. S. 2711-270. 


Ritter Erdlunde XIV. Ge 
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diefe Bahn. Im Thale Ufaitu bemerfte er zur Rechten am Wege 
mehrere Höhlen; wenige Schaufelftiche in den trodenen Boden vet 
Wadi reichten bin, aus der Tiefe des Gießbettes hinreichendes 
Wafler zur Tränkung für die Kameele zu gewinnen. Die Kamerl- 
treiber, welche aud Aegypten Mehl für das Katharinenklofter am 
Sinai geladen hatten, trennten fich bier fchon zur Linken, um 
aufwärts die obere Straße dahin zu nehmen, während bie 
bayrifchen Naturforfcher geradeaus den Weg. nah Tor verfolgten 
und alfo in den Wadi Taiyibe abwärtd gegen den Süpen 
einlenften. Das Eleine Bächlein in dieſem machte (am 21ften Yes 
druar) eine Fülle herrlicher Gewächſe aufiproffen; ſchöne Olean— 
der- Gebüfche erquicdten dad Auge; fie mußten bald. Binfen- 
gräjern weichen; Tamariskengebüſch diente fchnellen Laufhüh⸗ 
nern zum Schuß; Springhafen und Gazellen belebten das 
Wadi, deflen Engpap am. Ausgange zum Meere Denfelben Pracht⸗ 
bi gewährte, von dem fo eben die Rede war. Un ver Iehten 
Wendung der Bergwand trat zur Linken jener bunte, fireifen- 
artig gezeichnete Sandftein in feinen fo characteriftifchen, 
burgartig geftalteten Bergwänden malerifch hervor, ber das Lirges 
birge der Peträifchen Halbinfel überall hin als niedriger Vorbau 
begleitet und bis in die Bergzüge zu beiden Seiten der Araba= und 
Shor-Einfenfung, ja bis zum Todten Meere fortfegt. Gier zeigte 
er fi) von ganz befonderer dunkler Farbe (mel was Lord Linpfey 
öfter ſchwarzes und vulfanifched Ausjehn nennt). Nachbarlich ziehen 
mit und neben ihm, fagt v. Schubert, die Wände ver Heller 
Kreivegebirge fort, an denen die Inorplige Kapernftaupe 
(Capparis cartilaginea, vergl. ob. ©. 345) ihre fleifchigen, mit 
pornigen Wiverhafen verfehenen Blätter ausbreitet. Neben ihr 
fah man noch mandyes andre Gewächs zum erfienmale im Freien: 
Lotus arahicus, Deverra tortuosa, Ochradenus baccatus, Cleome 
brachycarma u. a. Auf der Sandebene am Meere ſtanden die 
Roſen von Jericho, viele Käfer der Wüſte wurden Hier gefan« 
gen und achatartiges Gerölle eingefammelt. Hier auf freierer 
Weideſtelle der Kameele, an ver weiten Bucht des Schilfmeeres; 
wurbe einſt das Lager des Volkes Israel, nachdem es von EJim 
(ſei e8 Gharundel oder Wadi Taiyibeh) 9) ausgezegen 
war, aufgeſchlagen (4. Moſ. 33, 10). Auch v. Schubert er 
richtete hier fein Zelt; ver Strand lieferte eine reiche Ausbeute der 


22 Robinfon, Pal. 1. ©. 110-119. ur. 
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ſchönſten Conchylien, zumal die Pharao's Kreifelfchnede 
(Monodonta Pharaonis). Als man am folgenden Tage (ven 
22ften Bebruar) 40) erwachte, entzückte ver herrlichfte Morgen, ber 
Blick gegen daB Meer zur Rechten, wie zum Gebirg, das zur 
Linken gegen Sonnenaufgang fich erhebt. So kahl e8 auch ſcheint, 
jagt der gemüthliche Reiſende, fo iſt e8 voch ein wahrer Luft- 

- garten der Wüfte, den die geflaltende Weisheit Gotted mit den 
wunbervollften Anlagen geziert hat. Es ift von tiefen Engthälern 
und Klüften durchfchnitten; feine Wände fleigen nach einer Sym⸗ 
metrie der Wildniß eine neben und über der andern empor, fo daß 
das getäufchte Auge die Mauern von Gaftellen und die Ruinen 
von Thürmen zu erbliden wähnt. Die vorberrfchenven Felsarten 
ſcheinen ein rotbfarbiger Sandſtein mit Porphyr, bunter Sand⸗ 
ftein und neben beiden ver feuerfteinhaltige Kalk zu fein. Der 
Boden, über ven man binritt, ging fo dicht am Meere Hin, vaß 
die Kameele oft durch dad Wafler waten mußten; wahrfcheinlich 
zur Ebbezeit, denn als Burckhardt am 5ten Juni auf feinem 
Rüdwege vom Sinai hier durchzog, bemerft er ausdrücklich, daß 
die damals eintretenve Fluthzeit ihn nöthigte*!), einen LUmmeg durch 
Sad Gebirge zu machen. — Diefer Strand war häufig mit Ge- 
fihieben und Trümmern von Porphyren, Graniten, Urgrünftein, 
Sanpfteinbreccien, bunfeln Zeuerfleinen und Kalkſpathſtücken über- 
fhüttet. So der Weg zur Küftenebene Sin und EI Kan (f. 
oh. 487), der auch bald links abweichend durch Wadi Shellal 
zum Wadi Mofatteb und Beiran führt. 

3. Die obere Karawanenfiraße zum Sinai durd) 
Wadi Homr, über Debbet er Ramleh, durch Wadi Nash 
mit feinen Erzgruben, durch Wadi Chamile über Deb- 
bet Chmeir, durch Wadi Barak, Wadi Genne, Wadi 
Osh zum Wanpi el Sheikh. Geognoſtiſche Characteri— 
ſtik dieſes Erdſtrichs. 

Zweigt man im obern Wadi Taiyibe, ſtatt ſich gegen Süden 
hinab zum Meere zu wenden, ab gegen N.Oſt, an ver Seiten⸗ 
ſchlucht des Wadi Shebeyfe (bei Robinfon Shubeifeh, d. h. 
Meg, wegen ver biefigen Durchkreuzung vieler Nebenthäler) *2) 
worüber zur Ihalmeitung des Wadi Hommer (el Humr 


2 v. Schubert a. a. O. IL ©. 280. *1) Burckhardt, Trav. 

. 624; 6. Seen. II. ©. 984 ; vergl. Robinfen, Bat. I. ©. 116. 

8* Burckhardt, Trav. B 475; 'b. Geſen. Il. S. 781 u. f.; Robin: 
fon, Bol. L. ©. 115, 119. 
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fchreibt Niebuhr, niht Homer, jagt Nuffegger) gegen das 
Innere des Berglanves, fo hat man ben Anfang der obern, bes 
fehmwerlichern, aber fürzern Karawanenftraße zum Sinai bes 
treten, die fich in diefen Thälern von ver unteren, bequemern, 
aber längern abzmeigt. Ste wurde von Niebuhr, Burdhardt, 
Nobinfon, Ruffegger und vielen andern Reiſenden verfolgt. 
Burckhardt Hatte im Shebeyfe- Thal zwijchen wilden 
Steinflippen borizontalgefchichteten Kalffleind übernachtet, als er 
am 28ften April (1816) ſchon in ver Diorgendämmerung aufbradh, 
die nächfte Höhe zu erfleigen, bie er nach drei Viertelſtunden er⸗ 
reichte, deren Hochebene, von Belfen umgeben, ihn gegen Nord ven 
thurmbohen Berg Sarbut el Dihemel erbliden ließ. Bei 
Sonnenaufgang in Herrlicher Morgenfühle wurde die faft zwei 
Stunden lange Hochebene burchichritten, und dann burch eine 
Wendung dad Wadi Hommer erreicht, dad nur wenige Acacien- 
bäume nährt, an feinen Kalkſteinwänden, die von Beuerfteinfchichten 
durchzogen werben, bie und ba einige eingefragte Infchriften 
und Figuren ver fchon befannten Art zeigt. Es waren 4 Stun= 
den Wegs zurückgelegt, ald Burckhardt heraußtrat aus den ſüd⸗ 
fichern Velfengebilden und eine weite Hochebene von tiefem 
Sande bevedt zu überfchreiten fand, die bei ven Towara- Bes 
duinen EI Debbe Heißt, ein Name, der mehrern ähnlichen Sand⸗ 
ſtrecken ver Halbinfel beigelegt wird (auch Ramleh Heißt Sand, 
daber fie auch Debbet er Ramleh Heißt), Schon Niebuhr, 
der denfelben Weg am Yten September zurüdlegte, bemerkte, daß 
in dieſen obern Ihälern eine Stunde fern vom Wege aus einem 
der Berge von den Arabern viel Steinfalz #3) gehauen werde, 
und Robinfon beftätigt Died vom obern Wadi Taiyibeb; 
auch bemerkte er die Veränderung ber bier auftretenden Gebirgs⸗ 
arten. Ehe Robinfon die zwei Stunden lange Hochebene ver= 
ließ, über ver fih auch ihm ver hohe Sarbut el Dfchemel 
emporthürnte, nennt er noch einen breiten, fchräg von Oſt ein« 
laufenden Wadi Ibn Sufr, und ven Blid, der von da auf ben 
nördlichen Dichebel Wuräh (Wodda bei Ruffegger) fid, 
womit ber vorderſte Gebirgäzug ded weftlichen Anfangs ber 
mächtigen Tih- Kette bezeichnet wird, bie von nun an flet& 
den nördlichen Horizont begrenzt. Robinfon bezeichnet 
den Austritt zwiſchen 200 bis 300 Fuß hohen Steilmänven des 
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Sarbut el Dſchemel genauer an verfelben Ede wie Burd= 
bardt, wo er an einem berabgeftürzten Felsblock die Sinnitifche 
Infchrift wahrnahn, durch die Bemerkung, daß Hier bei einem 
Um ez Zumweibin genannten Steinhaufen am Wege nach langer 
Wanderung auf vorberrfchendem Kalffleinboden nun zum erften 
Male jene fo Haracteriftifhe Sanpfleinregion der Ge- 
birgögruppe des Sinaizuges betreten werde, und damit auch 
fogleich ziemlicher Waffermangel eintrete. Vom Wadi Gha- 
rundel bis zu diefer Stelle im Wadi Hunter (Hommer bei 
Burkhardt) Hatte Robinſon 11 Wegſtunden befchwerlichen 
Marſches gebraucht und fchlug bier fein Nachtlager auf, von guter 
Weide, aber von wenigen früppligen Bäumen der Gummi⸗Acacie 
und der Manna= Tamaridfe, umgeben. 

Erft am folgenden Morgen (2iften März) rückte er gegen 
O.S. O. weiter aufwärts, zur linfen Seite, faft an ber Spige bed 
Wadi, den emporfleigenden Dſchebel Wutäh habend, dem bier 
ald Borfprung jened Oſchebel Tih zur Seite die Thalfen- 
fung des Wadi Nash Hinzieht, die durch gutes Wafler aus⸗ 
gezeichnet if. Das Ende des Wadi Wutäh wurde am Oſtende 
de8 gleichnamigen Berged um 9 Uhr am Morgen erreicht, und 
nun, längs eined halbſtündigen, fandigen, felfigen Abhangs hinauf 
fteigend, jene hohe Sandebene erreicht, vie jet von ven Be⸗ 
duinen mit dem Namen Debbet er Ramleh belegt ward. Ihre 
Höhe und Weite geftattete eine bis dahin verborgen gebliebene 
überrafchenne weite Ueberficht in das innere Gebiet der Sinai⸗ 
Halbinſel. 

Links zeigte ſich ver lange, hohe, ebene, fortlaufende Berg⸗ 
rücken, die ſüdöſtliche Fortſetzung des Er Rahah (Ruhat bei 
Laborde), nämlich ver Dichebel et Tih (ſ. ob. S. 320), ver 
fo weit hinzog, als das Auge gegen Oſten reichte. Unmittelbar 
vor dem Blick längs biefer einförmigen Berglinie an ihrem Süd⸗ 
fuße lag die fandige Hochebene, voll von niedrigen abgeriffenen 
Erhöhungen und Waflerbetten, vor Augen, in der Breite einer 
halben bis Pleinen ganzen Stunde, aber in einer Ränge gegen S. O. 
bin, welche das Innere der ganzen Halbinfel bi zur Akhdar⸗ 
und Haldar- (f. 08. ©. 250, 260, 268, 320) Stufe und felpft 
bis gegen die öſtliche Küfte zum Ailat-Golfe einnimmt. Gie 
ſcheidet links den Zug des Tih von der eigentlichen Ge— 
birgshalbinfel.zuer Rechten, die fih in feltfamen Umriffen 
und wie wild durch einander geworfen von hier aus fich zu erheben 
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begann, In Ihrer Mitte von den ungeheuren Granitmaffen bed 
Sinai überragt. 

Don bier aus zeigte fich ferner gegen N.W. die Berglüde, 
welche ald Paß zwifchen dem Zuge des Wutäh und des Tih hin⸗ 
überführt zum Wadi Gharundel; gegen Nord und N.D. ſah 
man in dem hoben Rüden ver Tide Kette die beiden andern 
Paßlücken, durch welche die Karawanenftraßen vom Sinai nad 
Gaza und Hebron hinüberführen, er Rakineh zunächſt und 
etliche Stunden weiter in S.D. el Mureikhy (f. 0b. ©. 134). 
Zwifchen dieſen beiden iſt noch ein dritter Paß, el Wurſah, 
der von Arabern zwar benußt wird, aber für beladene Karawanen 
zu ſteil ift und auch noch von EFeinen Europäer überftiegen zu 
fein ſcheint. Bon ihm zieht ein gleichnamiger Wadi quer über 
die Ebene (wahrſcheinlich Niebuhrs Warfan, an den er den 
Pilgerfels mit den Infchriften abgebildet hat, Tab. XLIII.) %) 
hinab zum Wadi Nash. 

Auch Burdhardt, der vom Morgen des 28ften April aus 
feinem vortigen Nachtquartier bis hieher 6%, Stunde Wegs zurüd- 
gelegt hatte, bemerfte, daß in biefer Nähe das Land ein wildes, 
eigenthümliches Anſehn durch die zerflörennen Gießbäche annehme, 
und dadurch, daß bier die feltfamen Sanpfteinfelfen anfan« 
gen, ven Character der Landſchaft zu bilden. Er brauchte 
no >, Stunden Weges, um benfelben überhängenvden Pilger« 
felfen im Warfan= Thale Niebuhrs (vie heutigen Araber 
rechneten ihn mit feiner ganzen Umgebung zum Wadi Nash; 
Nazeb bei Burckhardt) zu erreihen, den er für einen urs 
alten Raftort 8) Hält. Solche Schattenpläße (die fchon 
Jeſaias 32, 2: „wie der Schatten eines großen Felſen 
im trodnen Lande“ rühmt) find, da die Acacien nur wenig 
Schatten geben, ven dortigen Wanderern allgemein befannt, und 
bier fand auh Burckhardt wieder eine fehr große Menge Si⸗ 
naitifcher Infchriften wie im Wadi Mofatteb, davon er meh» 
rere, deren Schriftzeichen meift eine Höhe von 15 Zoll hatten, 
jedoch nur flüdtig, copirte. Der Hauptarm des Wadi Nash 
gebt noch weiter gegen S.D., und bat in einer halben Stun 
Berne vom Schattenfeld ven großen Vortheil eined Brunnen 


*#) L. de Laborde, p. 42. Vue du Rocher des pe£lerins de 
Quali Nasb. *°) Burckhardt, Trav. p. 478; b. Geſen. II. 
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mit trefflihem Waſſer. In der Regenzeit, die bier im 
Berglande ergiebiger ift, ald Im Tieflande, ergicht fich der Regen⸗ 
from von bier, fagt Burdhardt, durch das gegen S. W. zie⸗ 
hende Wadi Nasb bis zu dem Meere (f. 06. ©. 745). 
Die grammatifche Bemerfung des berühmten Orientaliften Rei⸗ 
naud über die fo begeichnende Benennung dieſes Wadi ift 
nicht ohne Interefle, weil fie zeigt, wie ein tieferes Sprachſtudium 
noch fo manche wichtige Aufklärung für die Geographie des Orients 
abgeben dürfte. Der Commentar der arabifchen Grammatik Dia « 
roumia 6), fagt er, gebe bei der Definition von „Wort die 
vier Arten an, durch welche der Menfch feine Gedanken aus⸗ 
drücke: Schrift, Zeichen mit Hand und Auge, FBingerfprache, wo⸗ 
mit in gewiffen ändern die Kaufleute ihre Geſchäfte abmachen 
(f. Ancien Journ. Asiat. T. III. p. 65) und „Nasb“. Dies 
Wort, das im Koran vorfommt, wird dafelbft gemöhnlich durch 
„Statüe’ überfegt, aber wörtli beißt ed „etwa Aufge- 
richtetes“, alfo Stele ver Griechen, Statua der Lateiner; 
offenbar Hier vie Infchriften oder Felszeichnungen, insbe— 
fondere wol die Stelen der ägyptiſchen Monumente bes 
zeichnend, zu denen dieſer Wadi direct vom Meere aus hinaufführt. 
Vielleicht daß dieſer Name, ver auch anderwärts vorkommt (3.8 
f. 0b. ©. 220, 556, 558), und bald Naffeb, bald Nusb beißt, noch 
manchen Fingerzeig geben könnte. Die Etymologie, welche früher- 
hin E. Rüppell ) vermuthungsweife wegen Verwandtſchaft des 
LZautes Nahas, d. i. Kupfer im Arabiſchen, mit dieſer Thal⸗ 
benennung angab, die ſo viel als „Kupferthal“ heißen ſollte, 
möchte weniger gültig erſcheinen, da es von den Reiſenden nicht 
Nahasb, ſondern ſtets Nasb oder Naſſeb geſchrieben iſt, obgleich 
die Sache mit dieſer Benennung gut übereinſtimmen würde. 
Dieſer Wadi Nasb gehört durch feine ägyptiſchen Ste- 
len, die nur von Niebuhr, Rüppell, Laborde, Robinſon, 
Lord Prudhoe, Lepfiud auf einer Seitenercurſion zu Sarbat 
el Chadem genauer erforicht find, aber von Burckhardt und 
Ruffegger, obmwol fie nahe an ihnen vorbeigogen, leider nicht 
befucht wurden, zu ven antiquarifch merkwürdigſten Wadi's 
ber ganzen Galbinſel. 
- Wir verfolgen hier zunächft erft noch die große Hauptfiraße 


4%) Reinaud, ‚Rec, in Nouv. Journ. Aslatin. 7 ui xVI. p. 71. 
NG Rüppell, Reife in Nubien, 1829. ©. 2 
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nach Burckhardt und Ruffegger, vie aufihr blieben, bis zum 
obern Wapiel Sheikh, wo Wadi Osh, Berah und Akhdar 
zu ihm fich vereinen (ſ. ob. ©. 646), ehe wir zu der Seitenercur« 
fion ver ägyptifchen Ruinenrefte übergeben, um daſelbſt zu⸗ 
fammenzufaffen, was zufammengehört. 

Burkhardt zog vom Nasb- Brunnen aud dem Haupt⸗ 
arnı in einen mehr nordwaͤrts fich ziehenden Seitenarm des Wadi 
Nash, in dem man dreiviertel Stunden fanft anfltieg, bis zu 
einer ſchmalen Schlucht in dem nördlich anftopenden Bergzuge, in 
welchem der Brunnen EI Maleha, dv. h. „ver falzige‘, ein 
gutes Wafler geben fol. Dann aber folgte ein fleil bis zum 
Gipfel mühfam zu erflelgender Berg aus Flugſand, mit einigen 
oben hervorragenden Belöfpigen, an denen man, nad 1%, Stunden 
Steigend, die hohe Ebene Ranml el Morak (iventifch mit 
Debbet er Namleh, vie Sandebene bei Robinſon) erreicht hatte. 
Hier breitete ſich das fchon oben nah Nobinſon befchriebene 
Panorama aus, in welchem Burckhardt den nördlich begrenzen- 
den Zug des el TiH eine große Eurve nennt, die in N.W. vom 
Sarbut el Dſchemel und dem Wadi Humr anfange und in S.D. 
am hoben Dfehebel Odſchme endige, von wo die Sabelungen ded 
Zuges in einen fürlichen Zweig Dichebel Dhalal (Dhelel kei 
Burckhardt, Dhalal bei Lepſius, Dhulul bei Robinfon) und 
in einen nördlichen Dfchebel — chme beginnen (ſ. ob. S. 555 
— 556). Es ſeien fo reguläre Bergzüge, daß fie ſcheinbar in 
gleicher Höhe ohne alle hervortretende Kuppen und ohne Unter 
brechung fortlaufe; die Weidepläße ver Beduinen der nörb«- 
lihen Halbinfel. Sie find deshalb nicht ganz ohne fchöne 
Duellen und Weidereichthum, obwol beide fparfam vertbeilt fine. 
Zu Niebuhrs Zeit 8) waren die Beni Leghat vie Bewohner 
bed Wadi Nash, zu Burckhardts Zeit die Terabein un 
Tyaha, die Bewohner ver Tih- Ketten, von benen bie erfteren 
fehr Häufig Sue; und Cairo befuchten, die Ießteren, die Tyaha, 
weit reicher an Kameelen und Heerden als andere Tawara⸗Tribus, 
vornehmlich Gaza und Hebron (Khalil) befuchten, independentet 
und ftolger wie jene, nicht felten mit Aegyptern in Fehde flanben. 
Eine breite, fandige Strede, EI Seyh genannt, die dicht em 
Buße des Tih bei jener Debbet er Ramleh in Welt beginnt und 


+8) Nlebuhr, Reifen L &. 230; Burckhardt, Trar. p- 489; sie 
fenius II. ©. 787. 





Sinai-Halbinfel; die obere Karamanenftraße, 777 


2 Zagereifen weit fich gegen Oft zieht, fol zwar im Brüßling 
Viehfutter geben, aber ohne Quellen fein und daher nur wenig 
von Beduinen befucht werden. Auf der Ebene Ran el Mora 
brachte Burckhardt vom 28. zum 29. April die Nacht zu, auf 
einem etwad mehr nörvlichen Ummege als feine Vorgänger, fo 
daß er jenem aͤgyptiſchen Nuinenplage nicht einmal nahe genug 
kam, um ihn leicht befuchen zu können, obwol er nur nach brei 
"Stunden Abmarſch aus feinem Nachtlager durch den Wadi 
Chamile die Gräberflätte ver Araber, Makbera, im auffteigen- 
den Thale fand, unftreitig dieſelben Xocalitäten, die wir an ber 
Maflerfcheivehöhe in Obigem aus Lepfius Wanderung durch den 
Wadi Sittere zum Sarbat el Chadem fennen lernten (ſ. oben 
©. 757). 

-Auf diefem Wege dahin erblidte Burckhardt gegen Süben 
den hohen Pit des Serbal, und trat im Wadi Chamile zwi« 
ſchen Grünfteinfelfen zum erfienmal in vie Urgebirgsmaffe 
der centralen Gruppe des Sinal ein. Hier an einem vor⸗ 
fpringenven Infchriftfelfen, dem im Wadi Nash ähnlich, traf 
er, feit feinem Ausmarſch aus Sue, dad erfte Beduinen— 
Lager des Stanmed dr Szowaleha (Somaleha, f. oben 
©. 183, 441), die, wie die meiften Beduinen ver Halbinfel, mit 
der Annäherung ded Sommers dad niedrige Land verlaffen, wo 
das Brad aufvorrt, und dann In die höher gelegenen Theile der 
Halbinſel hinaufziehen, wo die Weine im fühleren Clima ſich län⸗ 
ger grün Hält. Ihre Grabftätten haben fie aber, wie vie zu 
Makbera, an beflimmten, feften Roralitäten, die in ein höheres 
Alter zurückzugehen fcheinen. Hier bemerkte Burckhardt nur 
rohe Erphügel mit lofen Steinen belegt, unter denen vie Grab⸗ 
flätte des Sheifh (unflreitig berfelbe, den Lepſius Sheikh 
Ahmed nennen hörte, f. ob. a.a. DO.) befonders in Ehren gehal- 
ten wurde, badurch, daß man fie mit frifchen grünen Zweigen bes 
deckte (vgl. ob. ©. 514, 515, 650, 779 u. a. ©.) 

Nur eine halbe Stunde von ben Gräbern gegen S.D. trat 
Burkhardt in ven ſchwarzen, fleil berganfleigenden Wadi Ba⸗— 
raf ein, ver durch feine Enge und Ausfülung mit wild übers 
einander gehäuften Irummerblöden für vie Kameele jehr befchwer- 
lich zu erſteigen wurde. Nach 2%, Stunden mußte der Dſchebbel 
Lebua (d.h. Berg ver Löwen, die gegenwärtig hier völlig 
unbelannt find) überfliegen werben, wobei fich wieder an ven 
Seiten des Weges viele Infchriftblöcde zeigten. Jenſeit des 
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Gipfels flieg man in ein fchönes, über eine halbe Stunde breites, 
meidenreiched Ihal, dad Wadi Senne, hinab, das durch feinen 
NRethem⸗-Strauch (Genista retem, |. 06. ©. 345) ven Koh⸗ 
Ienbrennern der Beduinen reichen Ertrag giebt. Die Koblen 
der Oinfter halten das Feuer lange, was fchon im 120. Pſalm 
V. 4 die fprihwörtliche Redensart für empfinvlichfien Schmerz 
bedingt, wo e8 heißt „Teuer wie Rethem“, was nach Gefes 
nius 49) der arabiſchen Gadha⸗-Kohle entſprechen ſoll (vergl. 
Hiob 30, 4). Außerdem wachſen bier viele duftende Kräuter, wie 
dad Beytharan (|. ob. ©. 345, ed ift Santolina fragrantissima 
Forsk., eine offleinelle Pflanze), die Sille (Zilla myagrum Forsk., 
oder Brassica spinosa, ein ſchlechtes Gemüſe), Shyh (eine Art 
Artemisia judaica, ein Gazellenfutter), und dad Adfchrin= Kraut, 
vielleicht eine Art Soda, da ed von den Beduinen gefanımelt, ge⸗ 
trocknet und zerrieben als Seife zum Wafchen gebraucht wird. 
Zur Linken des Wadi Genne flieg ein beſonders fpiger Fels⸗ 
pik empor, ver bier unter vem Namen Zob el Bahry bekannt 
iR. Die meiften der hiefigen Berge fand Burckhardt dagegen 
von allen andern arabifchen Bergketten darin verfchieven 5’), daß 
die Wadi's ſich Hier bid zu deren Gipfeln hinauf ziehen, 
die aber oben Feine Spike, fonvdern eine hohe Ebene bilen, 
die man dann auf der andern Seite wieder binabfleigen muß; fo 
führte vie hier überftiegne Ebene gegen S.D.g.©. in dad Wadi 
Berah hinab, dad wieder voll Felsblöcke mit Infchriftfelien Liegt, 
gleich den früheren, von denen Burckhardt einige copirt bat. Den- 
felben Gebirgscharacter Hat auh Robinfon!) in viefen 
Gegenden benerkt, wo man fortwährend aus Thälern Paßhöhen 
überfchreitet, die Ebenen find, wie am Zob el Bahry, ven auch 
er anführt. Der Pap felbft ift, fagt er, eine bloße Kortfegung 
der Ebene, eine breite Wafferfcheide, die auf einer Seite ſich 
allmälig hebt, auf der andern eben fo allmälig wieder fenkt; 
er fügt aber Hinzu, daß auch der große Wapi el Arabah, und 
verfchieone Gegenden Paläftina’8 viefelbe Erfcheinung darbieten; 
man Eönnte noch allgemeiner fagen, daß er überhaupt fehr vielen 
ausgefüllten Sattelpäffen der Längenthäler zwiſchen Bergketten 
eigen ift (f. ob. die Nakb's a. v. O.). Auf vieler legten kleinen 


*9) Befenius, Not. b. Burckhardt II. p. 1073—1074. *°%) Burck- 
hardt, Trav. p. 483—484 ; bei Geſen. II. ©. 79. 1) Mobin: 
fon, Pal. J. S. 136. I. 
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Hochebene am Zob el Bahry bemerkte Robinfon einen Fleis 
nen arabifchen Begräbnißplag, und im Wadi Berah ebenfalls 
an den Flächen prächtiger Granitfelfen Sinaitifhe Inſchrif— 
ten, an denen eine deutlich mit einem Kreuze verfeben war. 
Nuffegger, der im Herbſte vefielben Jahres (1838) 5?) Hier 
durchzog, machte viefelbe Beobachtung. Er Fam von der hoben 
Sandebene Debbet er Ramleh, die er Debbet Chmeir 
nennen hörte, und ließ die ägyptifche ARuinenflätte, bei ihm Sars 
rabit petah Chadem, eine Stunde gegen S. W. liegen, erflieg dann 
pie Höhe eined Uebergangsjoches, mo eine Orabftätte der Ara⸗ 
ber, um in den Wadi Chamile hinabzufleigen, deſſen abfolute 
Höhe er bei feinem Naftorte zu 2074 Buß über dem Meere maß. 
Hierauf erftieg er ein zweites Gebirgajoch, das den Wadi Chas 
mile vom Wadi Berah (er ſchreibt Baraf) trennt, auf veflen 
höchften Punkte er die große Gräberftätte ver Beduinen, Mat» 
bara e8 Shed Achmed, fand, eine geweihte Stätte, an deren 
einfamer, feierlicher, freier Höhe er mehrere Schechögräber mit 
Gradbäfcheln und grünem Gefträuch bedeckt fand. Es iſt viefelbe, 
fhon oben genannte, von der Ruffegger hörte, daß die meiften 
um ven Sinai wohnenden Beduinenſtämme bier ihre Nubeftätte 
fuchten. Don diefer Uebergangshöhe ging e8 zum Felſenthal Wadi 
Berah hinab, das nach 2'/, Stunde wiederum in einem britten 
Joche überfliegen werden mußte, wo wieber eine Gräberflätte war, 
um dad lange Wadi Genne zu erreichen, das fofort durch ein 
ähnliches viertes oben jehr hohes Joch vom Wadi Osh ge= 
ſchieden iſt. Bon diefem legtern, der am Felsſpalt Retameh 
(Hrdvame bei Ruffegger), mit gutem Wafler, fich bis zu 3500 
Buß über dad Meer erhoben bat, bot fi ihm zum erften male 
ber entzüudende Blid auf den Gentralfiod des Sinai⸗-Ge— 
birgd dar, deſſen zahllofe erhabne Zadengipfel, im Kichtglanze 
ber fünlichen Sonne, ein blauer ätberifcher Duft unflorte. Er 
traf bier am Morgen ein, von wo er in dad Wapi el Sheikh 
binabftieg (I. ob. ©. 646), da er dad letzte Nachtlager im Wadi 
Berah gehalten, eben da wo Robinfon im Frühjahr veffelben 
Jahrs am 22ften März Halt gemacht. In verfelben Jahreszeit 
wie Burckhardt fand Robinfon auch, wie diefer, viefelben 
aromatifch duftenden Kräuter wieder in Blüthe, und außer 
den oben angeführten noch eine Kirdhy genannte, grüne, flach» 


52) Ruſſegger, Reife, Bd. II. ©. 28—30. 
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lige Pflanze, mit kleinen gelben Blüthen, die den begierigen Ka⸗ 
meelen als Futter diente. 

Burckhardt ſetzte ſeinen Tagemarſch ſüdoſtwärts von Wadi 
Berah noch weiter fort, durch den ſanft abſteigenden Wadi 
D8H, bis gegen die elfte Stunde feiner Wanderung, wo er bei 
einer Begräbnißftätte dad Bepuinen-Lager der Ulad Satd, 
vom Stamme der Sowaleha, erreichte, die ihn ungemein gaftfreund- 
lich empfingen. Der Sheifh Haflan war abweſend, und fo wett- 
eiferten fie, wem die Ehre ver Bewirthung der Gäfte zufomme. 
Dem welcher zuerfi aus der Berne ihnen den Gruß entgegen rief: 
„Da kommt mein Gaſt“ wurde die Ehre der Bewirthung zu⸗ 
geftanden, obmol er faft zu arm war, ein Lamm für feine Gäfte 
zu ſchlachten. Da dieſes Hier den Werth eined Dollar Hat, und 
mit dieſem eine ganze Familie mit Brot und Butter eine Woche 
lang ernährt werben ann, fo ift dies ſchon Fein fo geringfügiges 
Zeichen der Gaſtfreundſchaft. Nach ven Abenvfchmaufe folgte wie 
gewöhnlich der Feftgefang. 

Vom Nachtlager rüdte Burdharpt am folgenden Morgen 
des 30ften April, nach ein paar Stunden Wegb, durch den benad)- 
barten Zufammenlauf ver DEE, Berah und. Akhdar Thäler 
vor, die wieder mit Felsblöcken gefüllt, Hier und da Inſchrif⸗ 
ten zeigten, nun ſchon hinabſteigend zu der mittlern Krümmung 
des Wapi el Sheikh, wo und fein weiteres Vorrüden zum 
Sinai bekannt iſt (f. 0b. ©. 646 u. f.). — Interefiant ift die im 
Fortſchritt auf dieſem Wege fih auch Ruffegger auforingende 
Demerkung, welche die Einzelangaben Burckhardt's und Ro- 
binfon’s beftätigt, wenn er fagt: Se mehr ſich das Gebirge- 
land 53) gegen daß Gentrale des Sinai erhebt, deſto 
mebr entwidelt fich in den immer enger und tiefer wer— 
denden Wadis die Vegetation; Grasboden, Gebüfch von 
Acacien und Iamaridfen zwiſchen ven Fahlen Borphyr= und Sand⸗ 
fteindergen erfreuen dad Auge; fällt Regen auf fie herab, fo Fän- 
nen fie felbft Lieblich werden; auf jeden Fall werben mit der Ans 
näberung an daB Hochgebirg die Brunnen häufiger, und bie 
Waſſer werden befler (vergl. ob. ©. 646). Wogegen Rüppell st) 
doch noch immer die Vegetation auf Oranitboden zu Färglich fand, 
im Verhältnig zu dem im Gebirgsland häufiger fallenden Regen, 


+53) Ruſſegger, Reife, v0 III. ©. 30. **) Rüppell, Reife in Nus 
bien a. a. O. ©. 190—191. *8 
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obwol die Sranitmaflen in ihren feinften Spalten doch noch die 
aufgefangnen Wafler auf längere Zeit bewahren, während in 
der Sanpfteinformation ver gefallne Regen fchnell verfiegt, 
und nur auf Mergelthonunterlagen, die meift falzhaltig 
find, fich erhält, aber dann au brafifch wird. 

Diefelben Namen ver Wapis, wie fie Burdbardt angiebt, 
hat meift auch ſchon Niebuhr Hundert Iahre früher mit wenigen 
fprachlichen Abweichungen und ganz in derſelben Aufeinander- 
folge 55) angegeben, wie Chamele, Baraf, ein Name ven er 
wie Ruffegger fchreibt, dann Etman, wo er fehr alter Gräber 
erwähnt, und jenfeit eines fchlimmen Bergweges das Thal Is⸗ 
raitu mit fehr gutem Wafler (wovon er eine Abbildung Tab. 
XLII. gab), vie beide bei den neuern Meifenven fehlen, aber in 
die Gegend des Dfchebel Lebua fallen müflen, ven Niebuhr 
nicht Eennt, weil fein Weg ihn von da gegen Abend in dad Wadi 
Genne führt, wo er auf eine halbe Stunde weit guted Wafler 
fand, und dann nah 2’, Stunden Wegd in den Ertame, d. i. 
den Retameh (Hrdame bei Ruflegger) ver neuern Reiſenden, 
eintrat. . 

Nachdem wir und unter der Leitung ver verſchiedenen Führer, 
doch vermöge ihrer hinreichend übereinflimmenden Angaben, mit 
ziemlicher Sicherheit durch das topographiſche Detail ver 
großen obern Karamwanenftraße in jenem Wüftengebiete hin⸗ 
durch Schlagen Fonnten, wird es um fo erfprießlicher fein, das ganze 
Gebiet noch einmal fjummarifch mit dem Auge des Geogno— 
ften zu betrachten, weil dadurch die wahre Lanbesnatur noch 
weit anſchaulicher Hervortritt, deren Oberflähenbildung 
auf den Grund ihrer Entftehfung und Umwandlung, wie fie gegen= 
wärtig erfiheint, und nach ven Entwicklungsgange des Lebendigen 
auf ihr, fo manchen Iehrreichen Nachweis und Auffchluß erhalten 
dürfte. Diefen Bortfchritt ver Belehrung verdanken wir unferm 
Breunde und norbifchen Reifegefährten, dem Bergrath Ruſſegger, 
dem einzigen, ver biöher zufammenhängende Beobachtungen folcher 
Art auf viefem Gebiete mitgetheilt hat 56). 

Bon Suez bis zum Wadi Gharundel und nahe zum Vor⸗ 
gebirg Hammam Faraoun reichen im dortigen Boden die ter 
tiairen Ablagerungen ber Erdarten, zugleich auch bis zur 


68) eh, Reife I. ©. 239—240. 8°) Reſſegser, Reiſe a. a. O. 
III. 1847. ©. 24—31 und ©. 221—23 
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Küfte hin, mo fie aber unmittelbar am Meere von den jüngften 
Meeresbilpdungen überdecit werden. Störungen in dem Schichten 
ſyſtem derjelben zeigen fih, zumal in ver Nähe des genannten 
Wadi, Häufig, die jevoch von ganz localen Einflüffen, meik 
von einfeitigen Unterwalchungen und dadurch Ueberflurzungen von 
ber andern Seite, herzurühren fcheinen. Ganz nahe am genannten 
Vorgebirg fangen Wechfellager von tertiairem Kalk mit Gon- 
glomeraten gleichzeitiger Bildung an. 

Dad Borgebirg ver heißen Quellen felbft giebt folgen- 
den Durchſchnitt der Beldlager: 1) Die Tertiairgebilde liegen 
auf gleichgelagertem, feuerfieinreichem, feftem Kalfftlein; 2) dar 
unter liegt weiße Kreide; fie bedeckt 3) den tieferliegenven, gelblich 
braunen, fehr fefter Dichten Kalkſtein mit fleilerem allen. 
Er überlagert 4) die mächtige, in wilden fchroffen Felsmaſſen bis 
1000 Zuß über dad Meer anfteigende Ablagerung des Kreides 
kalkſteins von Rad Hammam, der ſehr fleil in Schichten gegen 
NW. einfällt. 

Diefe Gebirgsart, die in den Felswänden des Vorgebirgs fa 
fenfrecht vom Deere auffleigt, ganz nadt mit fcharfgezeichneten 
Gipfelrücken, iſt weiß, gelblich) weiß, bräunlich gefleckt, fehr feſt 
und fplittrig im Bruch, umfchließt nur felten NRefter von Feuer⸗ 
ftein, fehr häufig aber gleichzeitige Lagers Nefter von Concretio⸗ 
nen auß einem Fiedlichen, dichten, jehr harten vunfelblaugrauen 
Kalkftein, gleich dem des Hauptgefleind voll von Dentalien. 
Da diefer wegen feiner kieslichen Natur nicht leicht verwittert, fo 
beveden jeine Trümmer daher vorzugsweiſe die Gebirgähänge und 
geben ihnen aus der Berne dad dunkle Anfehen, analog den localen 
Bedeckungen mit lofen Feuerſteinen (meift dunkelſchwarz), im 
Gebiete ver obern weißen Kreide. Jenes punfelblaue Eiedliche Geſtein 
fpielt in der harten, grauen Kreide diefelbe Nolle, wie ver Yeuer- 
fein in den jüngern Ablagerungen. 

Am nordweſtlichen Gehänge des DVorgebirgd, etwa 30 Fuß 
üb. M., umfchließt der Kalkſtein Refte von Monokotyledonen⸗ 
Stämmen, nämlihd von Palmen, die theild liegend, theils 
ftehend aud dem Geftein bervorragen, und wahrſcheinlich an Ort 
und Stelle dein Act der Petriflcation unterworfen wurden. Die 
in Eohlenfauren Kalt verwandelten Stämme haben noch die fafrige 
Holztertur von geringem Iateralen Zufammenbange in auögezeich- 
netem Grabe, aber dad ganze Vorkommen nimmt nur den Tleinen 
Raum weniger Duabratflafter ein und fcheint zum Gebiete ber 
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oberften Schichten ver Kreide zu gehören. Aus dieſem Kalkflein, 
der Ianveinwärtd auch in Wadi Ufait noch anfteht, treten längs 
der Meeresküfte die heißen Schwefelquellen hervor. 

Landeinwärtd gegen dad Wadi Homr, fchon in kurzer Strede, 
fiegt man alle jüngern Meeresbildungen und emplich auch 
alle tertiairen Gebilde verſchwinden; man fommt zu dem aud« 
fchließlichen Gebiete der obern weißen Kreide; daß Terrain bes 
ginnt gegen dad Innere der Hauptgruppe ſchon hier anzufteigen, 
und je höher, vefto mehr gewinnt die Landſchaft an pittoredfem 
Intereſſe. Die Dſchebbel Chowowa und Homr beftehen fchon ganz 
aus den Ablagerungen ver obern Kreide; nur die mittlern, 
am. höchften. anfteigenven Partien des Homr gehören noch ver 
untern Kreide an. Im Often zieht ſich die fteile Mauer des 
Dfchebel Tih aus Kreidekalk Hin, dad große Gentrals 
plateau bed ganzen nörblichen peträifchen Arabiens. 

Aber nahe oflmärtd des Dichebbel Homr enden plößlich 
die Ablagerungen viefer Kreidekalke und man tritt ein In bie 
große Sanpfteinregion der Halbinfel. Nach Habitus und 
Ragerungsverhältniffen entfpricht Dies Geftein vem untern Sand⸗ 
fein in Nubien und Ober-Aegypten (ven Ruffegger den 
unterften Ablagerungen ver Kreivereihe, ver Kormation ded Grün⸗ 
fanpfteind zurechnet). Deflen Schichten ftreichen von N.D. nad 
S. W., eben fo in veflen Nähe die obern Kreivebänke mit Ver⸗ 
flächung gegen N.W. (In den Schichten der Altern harten Kreide 
zeigen fich dagegen, wie am Dfchebbel Homr, bedeutende Abwei⸗ 
yungen, indem fie fi) bald gegen N., bald gegen ©. verfläcdhen.) 
Bon dem Sanpfteinplateau Debbe over Debbet er Ram⸗ 
leh (Ramleh Heißt Sand) an, weldyes 1502 Fuß über M. an« 
fteigt, nurh Wuapi Nash, 1291 F. üb. M., über Wadi Cha- 
mile, 2074 F., und Wadi Baraf, 2849 %., wo weiterbin 
fhon Borphyre und Granitmaffen zu 3000 Fuß höher her» 
vortreten beobachtete Nuffegger viefe andauernden Sanpftein= 
Bildungen: Die höchften Kuppen 57) über Wadi Nash fehägte 
Ruſſegger auf 3500, die über Wadi Baraf auf 4500 Fuß 
Bar. abfoluter Höhe. Es ift ein feiner Sanpftein von mitt— 
fern Korn; jene Bänke des grobfärnigen Sandſteins, ver 
grün und. blau gefärbt in den oberen Lagen in Nubien und Ober« 
Aegypten. eine fo bedeutende Rolle fpielt, fehlen bier gänzlich. Die 
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Barbe dieſes Sinaiſandſteins ift meift dunkelbraunroth oder gelb- 
bran, durchaus ſehr eifenhaltig; flelleneweis bilden Kifen- 
oryd und Eiſenoryd-Hydrat ganz deſſen Gement, und fin» 
felbft Eifenfanpftein, ohne jedoch von folcher Bebeutung wie 
in Nubien zu fein, auch ohne jene auffallenden Merkmale vulca= 
nifcher Einflüſſe wie dort zu zeigen. 

Der Sinaifandftein wechſelt häufig mit Schichten weißen, 
gelben, rothen und bunten Mergels, vie oft fehr mächtig und 
immer falzhaltig find, durch ven Geſchmack bemerflich, wie 
burch die brafifchen Brunnenwaſſer und durch wirkliche Efflorescenz 
von Kochfalz in den Klüften. Die Schichtung von Sanpftein 
und Mergel ift meift Horizontal, doch hie und da, zumal In 
der Nähe der weiterhin durchbrechenden cryftallinifchen Gefteine, 
ſtark zertrümmert und fogar auf den Kopf geftellt. Auf dem 
Sandfteinplateau Debbe kam Ruffegger zum erften Male 
dem Dſchebbel Tih fo nahe, daß er deſſen Umriſſe zu beurtheilen 
im Stande war. Er fteigt hier 2500 Buß Hoch auf und fällt 
gegen Welt mit ganz fenfrechten, kahlen Wänden ab; fein Mäden, 
ohne allen Ausdruck ein im vie Länge gezogened ununterbro« 
henes Plateau, flieht da wie eine gewaltige Gigantenmauer, 
deren Schichten Hier gegen S.D. zu fallen jcheinen und den Sand⸗ 
fein überbeden, der bis zu feinem Buße fortfegt: An ver Grenze 
diefer Felsmauer bemerkt man nirgends die geringfte Zertrümme- 
rung, Feine Schlucht, durch welche es möglich wäre, hinauf zu 
flettern, nicht einmal Gerdllanhäufungen waren aus ver Ferne 
wahrzunehmen. 

Bom Plateau Debbe fleigt man allmälig in das interefſante 
Sandftlein-Terratn des Wadi Nash nieder; die Berge zur 
Seite werden bedeutend höher, während das Thal ſich um 200 Fuß 
tiefer fenkt bi8 zu 1291 Buß; der Dihebbel Nasb aber erreicht 
3500 F. Meereshöhe; er ift fchön geformt. Die Eifenflein- 
concretionen werben bier etwas häufiger, und bie und ba zeigt 
fih eine den Sandflein bedeckende Kruſte von Eifenfanpftein; 
doch in weit geringerer Entwidlung wie in Nubien, wo fie Meilen⸗ 
weite einnimmt. 

Im Wadi Nash hielt Ruffegger einen Ruhetag und 
rüdte zum dortigen Brunnen gegen S.D. vor, beflen Waſſer 
Burkhardt einft rühmte; ed war auch jegt Tühl und, obfchen 
etwas falzig, doch für Ruffegger, wie er fagt, ein Böttertrant 
gegen die garflig gewordne Lauge in den Schläuchen, die von Aijin 
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Muſa bis bieber hatte ausreichen müflen. Den größten Theil des 
Tages brachte er in der Umgebung des DBrunnend zu, um bie 
dortigen verlaffenen Sifenftein- und Braunftleingruben, fo 
wie die Höchft intereffanten geognoftifchen Berhältniffe (f. Taf. VL 
ein Profil) daſelbſt zu unterfuchen. Leider fannte er damals die 
von E. Rüppell in früherer Zeit befchriebene Kupfergrube in 
N.W. eine halbe Stunde vom Brunnen nicht und konnte deshalb 
auch ihre Localität nicht auffuchen. Im Thale jah er einige 
Büfche und Dattelpalmen. In feinen tiefen Regenfchluchten fanden 
fich häufige Trümmer und felbft große Blöde von Porphyren, 
Syeniten, Divriten, ein Beweis, daß dieſer Sanpftein von 
vielen Felsgebilden, vie aber nicht zu Tage anſtehend erblickt werben, 
durchbrochen ward. Am meftlichen Gehänge auffteigend, wird der 
Sanpftein immer eifenhaltiger, endlich geht er in einen ſandigen 
Zhon« und Braun-Gifenftein über, und nun gelangt man 
zu dem Ausgehenden mehrerer ftodförmiger Lagerftätten 
von Braun-Gifenflein mit Braun-Eifenfteinrahm. und 
Schwarzbraunfteln 58) (Philomelan und Pyrolusit nad; Ruff» 
egger). An vielen Stellen fiebt man an diefen Lagerſtätten 
Spuren bergmäannifchen Betriebd: mehrere Stollen und 
ein Schacht, doch nur in geringen Verſuchen,, die nidt 
tief gehen. Es mochte bei allem Reichthum an ifenerzen bier 
ſchwer fein, bei dem Mangel an Brennmaterial davon. Gewinn zu 
ziehen ; vielleicht auch, weil man dad nicht fand, was nıan fuchte. 
In eben der Nähe diefer Eifenerz- und DiangansLagerftätte follten 
nach E. Rüppell auch bedeutende Kupfererze fich finden, die 
aber Ruffegger nicht auffinden Eonnte, weil er die von Rüppell 
angegebene Localität nicht kannte. 

Wir ſchalten daher des Letzteren Nachricht von 1822, dem 
Jahr ſeiner Entdeckung derſelben, hier ein, wie er ſie —* nebſt 
einer Kartenſkizze in der Corresp. Astron.59) und in feinem Reiſe⸗ 
berichte gegeben. 

Dom Sinai auf der großen nördlichen Karawanen= 
ſtraße gegen N.W. fortichreitend Durch die aus Obigem bekannten 
Wapi’d, erreichte unfer Naturforfcher auch dad Wadi Nasb und 
verließ den weftlich vorüberziehenven betretenen Weg, aber plöglich, 


*5%) Hausmann, Handbuch der Mineralogie. Götting. I, 1847. ©. 401. 
#°) Correspondence astronomique. 1822. Vol. VII. p. 530 u. f. 
E. Rüppell, Reife in Nubien n. f. w. 1829. ©. 180 u. 263 — 267; 
Carte de l’Arabie Pötr&e etc. p. E. Rüppell. 1822. 


Ritter Erdkunde XIV. Dvd 





786 Weß⸗Afien. V. Abchellung. J. Abſchaitt. 5. 11. 


um fi gegen S. S. O. in ven 1%, Stunden abliegenden Hintergrund 
dieſes Wadi zu begeben, in welchem zwijchen einigen Dattelbäumen 
der gute Brunnen ſich befindet. Im deſſen Nähe fah Räppell 
Ueberrefte von mehrern großen Schmelzöfen, bie er von 
vielen Schlackenanhäufungen umgeben fand. Als er fidh nad 
den Öruben, von denen der Bicekönig in Aegypten Kunde er⸗ 
halten, und ihn mit ver Unterfuchung verfelben beauftragt hatte, 
umfab, fand er fie an ver Norpfeite ded KRarawanenmeges 
in einer Entfernung von 1’, Stunde auf und trug dvieſe Stel 
auch in feiner Karte ein, die mit Callier's Routier (Mſer. |. ob. 
©. 133) gut übereinftimmt. Gier fand er in mehrern Horizontal 
gefchichteten Sanpfteinlagern Feilfürmig eingefenkte Stockwerke von 
erbiger Kupferſchwärze ®) (cuivre oxide noir terreux) vos 
ungewöhnlicher Mächtigkeit; an manchen Stellen ſchien vie metall» 
führende Sebirgsmafle über 200 Fuß im Durchmeſſer zu baben. 
Hier hatten die alten Bewohner nach vielfachen Richtungen bin 
Schachte eingetrieben und labyrinthartig auagehöhlt. Sie lichen 
bie und ba einzelne Pfeiler des Befteind ftehen, um das Bang 
gegen den Einſturz zu fichern. Nach ver Ausdehnung diefer Gruben 
zu urtbeilen, mußte vie erbeutete Erzmaſſe ſehr bedeutend geweſen 
fein. Die Bearbeitung war fehr leicht, da bie erzführende Stufe 
unvermifcht mit frembem Geſtein ſich mit geringer Mühe ausgraben 
ließ. Nur dünne Gipsabern und fellenweife Nefler eines zerreiß- 
lichen Steinmarks fommen abgefondert vor. Noch gegenwärtig fah 
man in einer ver Gruben ungeheure Maſſen von fupferreichem 
Geftein, in einer andern 80 Fuß hohe Hallen ausgehöhlt, durch 
weldye fie erfchöpft war und deshalb verlaffen fein mochte. Die 
gänzliche Verödung dieſer Grubenwerke fchrieb Rüppell wahr 
IHeinlihft dem zunehmenden Holgmangel zu. Die Analyfe, welche 
er mit Beiftand eined englifchen Chemiker unternahm, zeigte, daß 
in 100 Theilen viefer Erze an 18 heile Kupfer, eben fo vie 
Eiſen und etwas Arfenik enthalten fei. Ungeachtet dieſes Rupfer- 
gebaltes widerrieth er Mehemet Paſcha von Aegypten die Wieder⸗ 
aufnahme des Werkes, da ein türkiſches Gouvernement wenigitend 
von feinem angewendeten Gapital einen Gewinn von 30 Procent 
erwartet, bad Brennmaterial bier ſchwer anzufchaffen und nur un« 
wiffende Bergleute hätten in Arbeit geftellt werden fönnen. Euro⸗ 
päifche Arbeiter würben cher Gewinn davon gehabt haben, wenn 


+0) Hausmann, Handbuch. a. a. D. I. S. 36, 899 u. f. 





ESinai⸗Halbinfel; die obere Karawanenſtraße. 787 


man die Erze zum Schmelzen übergeichifft hätte über ven Golf 
des rotben Meeres in dad walpreichere Abyifinien. 

Vorzüglih an 2 verſchiedenen Puncten wurde bier von den 
Alten vorzugsweiſe nah Kupfererz gegraben; ver nbrblichfte 
desfelben ſcheint erſchöpft zu fein; auf dem ‚Hügel, ver bad andre 
Bergwerk übervedt, fand E. Rüppell einen Eleinen, 8 Fuß langen 
Obelisk von Sandſtein liegen. Die nach der Bodenfläche gefehrte 
Seite zeigte ſchön gearbeitete Hieroglypben, auf den 3 an⸗ 
dern Seiten war alle Sculptur verwittert. Alfo waren Aegypter 
wol unflreitig die Bearbeiter, und ber umgeflürzte Obelisk feit 
mehrern Jahrtaufenden unberührt an jeiner Stelle liegen geblieben. 
— In der Nähe des Brunnens Nash fand derſelbe an den an 
flehenden Sanpfteinfelfen eine Anfchrift gleichartiger Züge, wie die 
im. Wadi Mofatteb; zwei dabei eingemeißelte Sußtapfen 
foßten vielleicht verfinnlichen, daß die in der Infchrift genannte 
Perſon ein bier geflanden habe. Die Entfernung von bier bis 
Sur; gegen N.W. berechnete Rüppell auf beiläufig 30 Weg⸗ 
ſtunden; die Entfernung aber von hier bis zu den ägyptifchen 
Tempelreften von Sarbat el Chadem auf 2", Stunde, bie 
gegen Südoſt Ilegen. — Am Schluß feiner fpätern Berichterſtat⸗ 
sung fügt Rüppell‘t) ein neued Datum binzu, daß die Kupfer» 
gruben 7 Stunden in S.O. von Wadi Nash liegen follen, 
die demnach aljo bis jet gänzlich unbekannt geblieben, wenn es 
nicht die. von. Wadi Machara fein follten (f. 0b. ©. 755). 

Ruffegger, ald Bergmann, bemerkt, daß dieſe Ausfüllungs- 
mafle der Lagerflätte, nämlich Kupferſchwärze, in dem Sinai» 
fanpflein ganz unter venfelben Berhältniffen vorfomme, wie das 
von ihm beobachtete Eifenerz und Manganerz vafelbfl, und 
daß es ihm fehr wahrfcheinlich fei, daß man auch in der Nähe des 
Brimnend nach Kupfer gefucht babe, ohne es zu finden. Bon 
den großen Haufen Schladen, nämlih den Hüttenfchladen, 
und den Trümmern mehrerer Schmelzdfen in ver Umgebung bed 
Brunnend habe er nichtd wahrgenommen, und andere Notiz fei 
ihm nicht darüber zugefommen, ald daß ein Schweizer, Ginzberg, 
einmal im Auftrag des Vicekönigs viefe Gegend bergmänniſch unter« 
fucht babe. Gegenwärtig wäre feines Bedünkens der Betrieb des 
Schmelgend wegen Mangeld an Brennmaterial ganz unmöglich, 
und zum Transport der Erze jchienen fie Ihm doch auch nicht 


— — ——— nn 
*) @, Rüppell, Reife in Nubien ıc. 1829. ©. 268 u. f 
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reichhaltig genug zu fein. Wären einft Schmelzöfen am Orte ges 
wefen, fo fee dieſes einen vortigen Holzreihthum voraus, von 
dem gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden fei. 

Und dennoch fcheint durch Lepſius jüngfte Bereifung ;jener 
Gegend an den Schladenhügeln in der Nähe des Brunnens 
Nasb kaum ein Zmeifel zu fein, obwol vie Direetion ber von 
Müppellangegebenen Er;gruben, 1%, Stunde in N.W., fo wie 
der dort bezeichnete Obelisk, vieled Suchens ungeachtet, nicht 
wieder aufgefunden werben Fonnte, und zu der Vermuthung führte, 
flatt der irrigen Richtung gegen N.W. hätte die gegen S.D. an 
geführt werden follen, weil Lepfius auch bier in ber Umgebung 
der ägyptifhen Tempelruine große Halvdenfhladen vor- 
fand, obwol dies E. Rüppell's wieverholter Angabe, fo wie 
ſelbſt feiner Kartenzeichnung direct widerſpricht. Das Genauere 
wird hierüber aus des Ägyptifchen Reiſenden vollftändig zu ver« 
öffentlichenven Berichten hervorgehen. Hier bemerfen wir nur aus 
deſſen fragmentarifchen Notizen feines Tagebuchs 92), daß auf vem 
Wege von Sarbat el Chadem (Surbut Alvihamaal®) 
nah Wolff's Angabe ver dortigen Station, wie auch Burckhardt 
fie nannte, f. 0b. ©. 699) gegen N.W. zur großen Karawanen⸗ 
ftraße man fi dann gegen ©. und S. S. O. durch Seitenthäler 
(Sich und Sahan) dem Brunnen Nasb näherte und ſchon aus 
weiter Berne Schladenhügel erfannte, deren erftem, 5 Minuten 
weiter zum Brunnen bin, ein zweites großes Schladenfelv 
folgte, bei dem man das Lager aufihlug. Auch an ber rechten 
Thalwand nahm man dieſelben Schlafen am Berge wahr. Aus 
den umliegenden Revieren mochten hierher die Erze zum Schmelzen 
gebracht worden ſein, in derſelben Art, wie dies in der Umgebung 
ves gegen S.D. entfernten Sarbat el Chadem wahrſcheinlich war, 
well auch dort immenfe Schlackenhalden derſelben Art nad 
Lepfiuß bie dortigen Ruinen umgeben, welche alfo auch Dort auf 
einftige Schmelzwerfe hinzudeuten fcheinen. Am Nasb- Brunnen 
fanden fih Kupferftüdchen, Kupferſandſtein und Spieß- 
glas (Antimonium) auf dem Boden zerftreut. Vergeblich ſah 
ſich Lepfius nah arabifchen Wegweifern um, die etwa. mit 
jolhen Erzgruben und ihrer Lage genauer befannt wären; und 
als er ſich felbft..in die Richtung gegen N.W. begab, fand er die 


R. Lepfius, Mier. 1845. *°) Jos. Wolff, Journal Letters, 
Lond. 1839. P. V. p. | | 
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von Rüppell berichtete Angabe unmöglich, weil dieſe Richtung 
in dad ih» Gebirge hinüber geführt hätte. Es ſchien ein folches 
Vorkommen in ſüdlicher Richtung wahrfcheinlicher; er folgte 
baber in ver Hoffnung, den alten Erzweg aufzufinden, auf dem 
man die Kupfererze hieher geichafft, im Thale der Richtung der 
ſchwarzen Schladen. Und ſchon nach der erften VBiertelftunde 
führte. ein betretener Weg im Thale zu einem neuen Schladen= 
Hügel, In ver Mitte des Thales gelegen, dem vollen Windſtrome 
entgegen; er war 17 Fuß hoch und faft ganz maffiv aus Elſen⸗ 
fchladen beſtehend, die erft einige Buß über dem Boden in rotben, 
yerbranuten Sandftein übergingen. Doch ging der Fels noch höher 
und war durch Schladen vergrößert. Das Wafler hatte bier an 
der. linken Selte den Sandſtein unterhöhlt und dadurch Blöcke von 
2 bis 3 Fuß Größe in jeder Richtung heruntergeworfen. Noch 
weiter hinten im Thale lagen rechts noch andre mit Schladen bes 
deckte Hügel, immer ver Winpfeite, dem Thalaudgange entgegen; 
fo: daß man auf ven Gedanken kommen Eonnte, als ſei dies ab⸗ 
ſichtlich gefchehen und der Windzug ſelbſt mit zum Anfachen des 
Feuers und beim Schmelzproceß benutt worden. Viele Sejalbäume, 
die noch heute im Thal fliehen, wol einft ein größerer Wald (f. 
06. S. 335, 342 u. a. D.), der anhaltende Norpoftwind, vie Nähe 
des Brunnen, alles dies jcheint bier günftig zur Anlegung von 
Schmelzöfen geweſen zu fein, von denen jedoch ſelbſt Feine Spur 
fih zeigen wollte. Am Fuße ver Bergwände ragte hier ſchwarzes 
und Helled Sranitgeftein hervor, dad oft in rothen Uebergängen 
noch höhere, mächtige Sanpfteinberge auf feinem Rüden trug. 
Das Seitenthal dieſer Schladenhügel konnte nicht ſehr weit 
verfolgt werden, da bier ver Wari Nasb bald durch enge Klüfte 
geichloffen erfcheint; vie umher auffteigennen Felspäſſe und Höhen, 
ein Felspaß EL Olloga und ein Wadi Lochean wurden von 
Arabern genannt, boten eine fo übergroße Menge von den Si⸗ 
nattifchen ISnfchriften dar, felbft in den unwegſamſten Felſen⸗ 
höhen und Klüften, und oft jo wohl erhalten, daß man auch hier 
auf eine einftige, ver Zahl nach nicht geringe und nicht uneivie 
liſirte Volkerſchaft ſchreibkundiger Hirten bevadıt fein 
Eonnte, die zu jener Zeit, da ägyptiſche bergbaufundige 
Colonien In dieſem Berglanvde haufeten, vielleicht ihre gleich“ 
geitigen Gefährten, Ernährer durch ihre Heerden und Transport⸗ 
leute zur Berbindung mit dem Niltbale waren, mwenn fie nicht 
einer wirflich fpätern chriftlichen Periode angehörten, von ber 
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aber nie Gefchichte eben fo wenig, wie von einer ältern Benölte- 
rung zu jagen weiß. 

Bet dieſer in wilde Thäler fortgefegten Ercurfion traf man 
feine Erzgruben an; ald man aber zum Brunnen des Wan 
Nasb zurücdkehrte, erboten ſich 2 Araber, zu folchen Grotten zu 
führen, die aber ziemlich entfernt von bier lägen, nämlich auf dem 
Wege zwifhen Wadi Nasb abwärts, durch ein unteres 
Thal Bäabah (über Wadi Homr führt der obere Weg) nad 
Abu Selimeh zu. Wirklich wurde am 4ten April viefer vie 
secte Weg, ver zugleich zur Barke in Hafenort Abu Selimeh 
führte, eingefchlagen (ein arabifcher Führer hatte dazu Hinabwärts 
eine halbe Zagereife gebraucht, heraufwärts eine ganze), durch 
verichledene, biöher unbekannt gebliebene, mitunter wafler» und 
palmenreiche Täler, in denen au Sinaitifche Felsinſchrif— 
ten fi wieberholten, aber nirgends Erzgruben fich zeigten, obwei 
an einer Stelle nody eine Schlackendecke nach rt ver früheren 
(Hinter Dfchebbel Ergerich, an ven Vorhügeln des Dichebbel e Ram: 
thih) wahrgenommen wurde. Der untere Ausgang aus dem Ge⸗ 
birg zum Meere war ed, der durd ven Wadi Shrllal führt, 
von dem oben bie Rede war. Der genaueren Berichterſtattung 
und Orientirung in biefen Gebieten können wir nur.mit gefganns 
tem Interefje entgegen fehen und kehren nun zum weiteren: Verfolg 
der geognoftifchen Verhältniffe der obern Karawanen- 
ſtraße, ſüdoſtwärts vom Brunnen Nasb, nal) Ruſſegger's fort 
gefeßten Beobachtungen zurück, aus deffen zuvorgegebnem Berichte 
über die Natur ber dortigen Sanpftein- und. Bifenfteinbilnungen 
einiger Zweifel nicht ganz zu unterbrüden fein mag, ob das, 
waß bier an fo vielen Stellen von Schladenmaffen ge 
fagt if, auch wirkliche Hüttenfchladen fein mögen, von 
denen der erfahrene Bergmann Eeine Spur vorfinven konute, und 
nicht etwa eine diefer oft täuſchend ähnliche Gebirgbart. 

An dem öſtlichen Thalgehänge des Wadi Nasb %%) Tiegt 
der Sandſtein ganz borizontal auf grobfömigem Syenit, vet 
an feiner weftlichen, gegen dad Thal zugewendeten Seite von. Feld⸗ 
ſteinporphyr, weldyer ſich in fenkrechten Maſſen erhebt, begleitet 
wird. Die Syenite geben ftellenweife in Diorite (Grünfleine) 
über. Der Beldfleinporphyr befteht aus einer dunkelgrüuen Felb⸗ 
fleinmafje mit großen rothen Feldſpatheryſtallen; ein fehr fchönes 


+) Ruflegger, Reife, B. U. ©. 228. 
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Geſtein, zugleich nebft dem rotben Porphyr, der Haupttypus 
aller Porphyre, welde den Sinaiſandſtein durchſetzen (ob. 
©. 654, 657—658 u. a. D.). Syenit und Porphyr find hier 
entſchieden gleichzeitige Gebilde. Die Schichten der Sanpfteine 
zeigen da, wo fie den Syeniten aufliegen, weder in Stellung, noch 
in Richtung oder Structur die mindefte Veränderung; aber ber 
Syenit zeigt in diefer Grenze bedeutende Mopificationen. Er ifl 
da beſonders reich, an rothem Feldſpath, zeigt hohen Grad der Vers 
witterung und ift zum Theil in völlig aufgelöftem Zuſtande. Die 
Emporbehbungen und Durchbrüche feinen alfo bier fehr all 
mölig: und ohne convulfivifche Zerrüttungen vor fi 
gegangen zu fein. Syenit und Porphyr bilden gegenfeitig 
Uebergänge und die eine Beldart tritt ald Gangausfüllung in die 
andere über; eine fcharfe Grenze zwiſchen beiden ift daher ſchwierig 
au heſtimmen; die Mächtigfeit des Syenits fchägt Ruffegger 
auf 520, vie des Porphyrs auf T20 Fuß. Zwiſchen beiden Thals 
gehängen, in der Mitte des Thals, erhebt fich ein Hügel, deſſen 
oberer Theil aus borizontalgelagertem, unveränvestem Sanpftein 
beſteht, ber aber nach unten zu in eine quarzige, körnige, faft wie 
gefrittet anzuſehende Mafle übergeht. Der Syenit mit dem 
Porphyr Hilvet bier offenbar das Ausgehende eined großen 
mächtigen Ganges, den Ruſſegger von Nord nah Süd 
über 2 Stumven lang in feinen Streichen verfolgen Eonnte und 
ihn an beiden Enden wieder unter dem Sanpftein fich verlieren 
ſah — ein Schlüſſel zu vielen analogen Erfcheinungen. Gin ans 
derer Porphyrgang von eiwa 30 Fuß Mächtigkeit, der ſehr aus⸗ 
gezeichnet iſt, ſezt noch in ver Nähe von Nasb quer über das 
aunze Thal weg. | . 

Je weiter von da nach S.D., wohin die große Straße, im 
Ganzen genommen, fort und fort höher anſteigend iſt, gegen 
das Gentralgebirg, da werben auch die Porphyrgänge im Sand⸗ 
flein immer mächtiger, und endlich fpricht fich verfelbe überall aus 
ver Tiefe bervortauchenne Porphyr in ganzen Bergen aus 
(f. 0b. ©.658). Oft bilder er Beine, aber immer wild geftaltete 
Velöpartien, wird ſtreckenweis zu vorberrichenver Gebirgdart, und 
verfchwindet auch wieder unter den mächtigen Sanpfteinablagerun 
gen, die z. B. daB ganze Plateau Debbet Chmeir (ein Name, 
von Lepſius Namle Hmair fihreibt, in S.D. an Debbet el 
Ramleh anfchliegend, wo auf Robinfon’d Karte el Humeit?) 
formiren. 
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Diefe beiden aneinander grenzenden Plateau, Debbe und 
Chmeir, fagt NRuffegger, haben eine flachgewoölbte Kup⸗ 
penform, fie dachen ſich nach allen Seiten ab; offenbar mol mit 
ben nahen in fo großer Entwidlung auftretenden Porphyren eine 
Emporbebung, und vie in der Umgebung ſich vorfinpenven 
Porphyrberge nicht? anderes, ald die audgehenden colofialen aus 
einer großen Porphyrmaſſe in ven Sanpfteln eindringenden 
und denfelben durchbrechenden Porphyrganggebilde (f. 
ob. ©. 322 u. a. O.). 

Bon diefer Hochebene Chmeir eröffnete ſich (am 20ften 
Oft.) 85) eine prachtvolle Fernſicht, eine wahre Alpenpartie gegen 
Süden, mit den heißen Farben ber Wüſte gemalt; den ‚ganzen 
nördlichen und dftlihen Horizont nahm die prallige Mauer des 
Dihebel Tih ein, wie eine mit dem Lineal zugefchnitine Form, 
im größten Gontraft gegen den nad Süd vorliegenten Serbal 
mit feinen zerriffenen, pbantaftifch gruppirten Granitwänven wm 
zahlloſen Zaden, Spiten und Kämmen, welde die Bildungen 
der Fühnften Phantafie überbieten. Zunächſt umgab den Stand⸗ 
punft ein chaotifcher Haufe von Porphyr⸗ und Sanpfleinbergen, 
und das ſchöne Rundbild zu fchließen, zeigte fih im Durchblick 
gegen N.W. noch ein heller Spiegelftreif des Rothen Meeres. 
Bon bier beftätigte es fich, mas fchon oben angedeutet wurde, daß 
die Schichten de8 den Tih bildenden Kalffteins ven Si- 
nalfanpdflein auf vem Debbet Chmeir wirflih überdecken. 

Weiter gegen S.D. bis zum Wadi Chamile und zur 
Gräberftätte Makbera fah man auf der ganzen Strede nur 
Sandſtein als ſtehende Felsart; im jenem Wadi mechjelt er mit 
Bänfen von buntem Mergel, bis zu 6 Fuß mächtig, der Koch⸗ 
falz führt, dad in Klüften anſchießt. Auf feinen Ablöſungsflächen 
zeigt fi häufig ein Meberzug von Tohlenfauern Bletoryd. 
Im S.D. von Wadi Chamile tritt ver Porphyr wieder aus 
dem Sanpftein hervor, enimwidelt fi mehr und mehr, und vers 
drangt endlich den Iegtern fo ganz, daß er zur berrfchenden 
Beldart wird. Es ift derſelbe Porphyr wie im Wadi Nast, 
wo er dem Sandftein noch untergeorpnet ifl; nur iſt der Feld⸗ 
ftein dort grün, indeß er bier im Wadi Chamile, wo er die Haupt⸗ 
mafle des Porphyrs bilder, roth gefirbt erfcheint. Diefer Por⸗ 
phyr ift Hier vol von Diorit- (Grünfleins) Gängen von eini⸗ 





*e5) Ruſſegger, Reife, Bd. III. ©. 28, 229. 
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gen Fuß Mächtigkeit, tie alle von N. nah ©. ftreichen, und vom 
Stehenden bis faft zum Horizontalen ſich verflächen, theils gegen 
Oſt, theils gegen Weſt fallen. 

Vom Wadi Chamile aus 66) (2074 F. 6, M.) feigt 
das Terrain ehr bedeutend an. Häufig fieht man auf zahle 
lofen Porphyrbergen ringsum haubenartige Auflagerungen 
des Sinalfanpfteine (|. ob. ©. 259, 260, 264, 267, 323, 
324 u. a. D.), der auch die fattelfürmigen Vertiefungen auf 
den Höhen diefer Berge ausfüllt;. daher alſo jene Sanphochebene 
der Sattelpäfle. Die Schichten dieſes, allem Anfchein nach mit 
dem Porphyr emporgebobnen Sanpfteind haben Ihre 
urfprüngliche horizontale Lagerung meiſt beibehalten; fie Zeigen 
fit auch ihrer innern Beichaffenheit nach nicht im mindeſten 
verändert. Wenn man dad Gebirgsjoch zwifchen Wadi Cha» 
mile und dem Wadi Barak (2849 F. üb. M.) am Grabplage 
Makbera überfteigt, und in dad Thal Barak eintritt, fo fieht 
man den Porphyr von fenem feinförnigen Granit (f. ob. 
©. 656—657) begleitet, der :bald fo an Entwicklung gewinnt, va 
er. nun dieſen Porphyr wieder ganz verdrängt. 

Noch einmal wird in der Mitte: med Barak⸗Thales ber 
Porphyr vorbersichenn, In ausgezeichnet ſenkrechter Zerklüftung 
und Abſonderung; er bildet alle Berge der Umgebung noch mit 
jenen haubenartigen Auflagerungen des Sinaifandſteins; je mehr 
aber das Terrain im Ganzen anſteigt, je näher man dem Cen⸗ 
tralſtock des Sinai kommt, deſto ſeltner wird dieſe Erſchei⸗ 
nung. Um Ende des Barak⸗Thales treten wieder Oranite her- 
vor, die mit glei phantaftifchen Formen und Umrifien (am 
Wadi Oeſh ſchon 3500 Fuß üb. M.) nun immer gegen ven 
Kern des Ganzen höher und höher (bis zu 4000, 5000 und 
7000 F. üb. M.) emporfleigen. 

4. Särbat el Chädem (Plural Saräbit el SChädem), 
die ägyptifchen Denfmale, im Wadi Nash: vie Schlas 
denhalpen, die Tempelmauern, die Gedenf- Stelen 
mit den antifen Königdnamen. 

Durch ein feltfamed Mißverſtändniß wurde bie für ägyp⸗ 
tifche Vorzeit auf der Sinai= Halbinfel merfwürbdigfte, und noch 
bis heute rärhfelhaft gebliebne Localität ver ügyptifchen Tem— 
pelruine Särbat el Chädem durch Niebuhr entvedt: denn 


se) Auffegger, Reife IL S. 230—233. 
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bis zu feiner Zeit Hatte Niemand von ihr Kunde gehabt. Als 
nämlich Niebuhr 67) fich in Cairo zu feiner Sinai⸗Reiſe vorbe⸗ 
reitete, und fi nach ven damals fo viel Aufichen erregenden Fels⸗ 
infchriften im Dſchebel el Mokatteb (f. 06. ©. 751) erfun- 
digte, von denen Europäer ihm feine nähere Auskunft geben 
Eonnten, fand fich bald ein Araber vom Beruinenflamme ker 
Leghät, der verficherte, vaß er die Gegenden mit ven Infchriften 
wohl Eenne, und als Führer zum Dichebel el Mofatteb (».i. 
der Berg mit den Infchriften) dienen werde. Als nun Niebuhr 
ſich auf die Wanderfchaft begeben, und fchon am dritten. Tage 
von Suez die Hammam TFaraoun Bäder beſucht, und am.viertem, 
ben 10ten September 1762, in dad Wadi Nash 8) vorgenidt 
war, follte ver nächfte Tag zu dem fogenammten Oſchobel el 
Mokatteb führen. Vom legten Nadhtlager im Wadiſel Homr 
war man an dieſem dritten Tage nur etwa 3 deutſche Meilm 
fortgefchritten, ald (18 veutiche Meilen fern von Suez) im Nasb⸗ 
Xhale an der Siüpfeite ver großen Karawanenfirafe das Lager 
des Sheikhs der Beni Leghät erreicht warb, und die gaſtliche 
Einladung und Beglückwünſchung ver glücklichen Ankunft im. der 
Wüfte hier das Nachtquartier anfzufchlagen nöthigte. Das Zelt, 
aus mehrern Stäben aufgerichtet,. mit ſchwarz und meiß geſtreiften 
groben Tuch überzogen, bier. nicht Cheime wie:anberwärts, for 
dern Beit, d. i. Haus, bei den Leghät genannt, in dem mas 
übernachtete, beſtand aus drei Abtheilungen für Männer, Weiber 
und Thiere. Erft am folgenden. Morgen des vierten Taged, a8 
11ten September, durch krumme Wege gegen S.D. reitend, wurd 
der Fuß des Bergs erreicht, welcher ver Dichebel el Mokatteb fein 
ſollte. Anverthalb Stunden, fagt Niebuhr, habe er zum Hinanp 
klimmen gebraucht, oben aber habe er mitten in ver Wüſte anf 
einem fo hoben, nad) viefer Seite fo fleilen Berge „einen präd- 
tigen ägyptifchen Todtenader‘ gefunden; wenigſtens würde 
jever Europäer ihn fo nennen, wenn auch in Uegypten keine vie 
fer Art vorzukommen pflegen. Die Befchreibung, welche er mi 
zu feinem Grundriß der Ruine 60) Tab. XLIV. giebt, ik aM 
die erfte beachtungswerth, obwol fie durch fpätete berichtige m? 
vervollſtandigt wird. an. vb 

Man fab Hier eine Menge thells aufrechtſtehender, min 
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ſefallner und zerbrochener Steine von 5 bis 7 Fuß Länge und 
I, bi6 2 Fuß Breite, voll ägyptiſcher Hieroglyphen, vie wol 
uchts Anderes als Leichenfteine fein Eönnten. Bon einem Gebäude 
ft faft nichts mehr übrig als die Mauern; es fcheint zum Theil 
n die Erde gebaut geweien zu fein: denn inwendig Ifl es noch 
yiel tiefer als die Erde umber, und liegt voll beſchriebner 
Steine. Dad Gemäuer von etma 40 geometrifchen Schritt Länge 
ſon Wet nach Dft, von geringerer Breite (etwa 8 bis 9 Schritt 
Breite), aber mit einem größern Anbau gegen Dft, bat an viefem 
weitern Ende eine Kammer, vie zwar klein, aber noch heute be= 
et und von einem vieredigen Pfeiler unterftüßt ift, darin viele 
Neroglyphiſche Schriften rund umher an ben Wänden und 
ma Pfeiler fich zeigen; darunter auch Bruftbiloer im ägyptiſchen 
5tyl, und architectonifche Zierratben, wie man fie in Oberägypten 
mfunden, uch eine kleine vieredige Säule, oben mit 4 
töpfen, zeigte ſich. Ale Leichenfleine mit. Hieroglyphen und Bruſt⸗ 
ildern find ein feiner und harter Sandftein. 

: Dbwol der Sheikh dieſes Dichedelel Mokatteb durchaus 
icht geſtatten wollte, daß man ihm durch Abſchreiben die Schatze 
vefed Ortes entwende, jo: gelang ed Niebuhr doch, wenigſtens 
on drei Stein die Gopie der. meiften ihrer Hieroglyphen ”%) mit 
w: wie Heimath zu nehmen, obwol dies ihm erft auf feinem Ruͤck⸗ 
sege vom Sinat, durch Beflechung eined ver Shaflxs, möglich 
ar 79). Die Berheuerung des: Sheikh, daß er nicht unter hun⸗ 
mt Speries wie Erlaubnis zum Abfchreiben geben könne, fchien 
sr um des Trinigeldes willen gegeben zu ſein, und um vie Brel- 
zer durchzuführen, hatte er nur den Titel eines Sheikh des Dfche- 
st: el Mokatteb angenommen, welcher letztere bier eigentlich gar 
rin Localname war. 

Auf vielen ver umherliegenden Steine bemerkte Niebuhr 
uhßer der Schrift auch Zeichnungen von Ziegen 72), welche ſei⸗ 
er Anſicht nach auf ägyptiſchen Monumenten feltner vorkommen, 
[9. vie Figuren nom Stier. Gr forderte damals fchon feine ders 
nft nachfolgenden eurepäifchen Reiſenden auf, an dieſer Bocalität 
tachgrabungen machen zu laflen, was aber bie heute noch 
icht geichehen if. Dean wenn bie andern Felsinſchriften fel« 
er Anfiht nach nur von vorüberziehenden Pilgern berrühren 


0%) ſ. Tab. XLV und XLVI. 1) Niebuhr, Reiſe 1. S. 249. 
2) Chend. Lu ©. 237. Ä = f 
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bis zu feiner Zeit hatte Niemand von ihr Runde gehabt. Als 
nämlich Niebuhr 67) fih in Cairo zu feiner Sinai⸗Reiſe vorbe⸗ 
reitete, und fich nach den damals fo viel Aufichen erregenden de. 
infchriften im Dfchebel el Mokatteb (I. ob. ©. 751) erkun⸗ 
digte, von denen Europäer ihm feine nähere Auskunft geben 
fonnten, fand fich bald ein Araber vom Beruinenflanme ver 
Leghät, der verficherte, daß er die Gegenden mit ven Infchriften 
wohl fenne, und als Führer zum Dſchebelel Mokatteb (p.i. 
der Berg mit ven Inſchriften) dienen werde. Als nun Niebuhrt 
ſich auf die Wanderſchaft begeben, und ſchon am dritten Tage 
von Suez die Hammam Faraoun Bäder beſucht, und am vierten, 
den 10ten September 1762, in dad Wadi Nasb 68) vorgerüdt 
war, ſollte der nächfte Tag zu dem fogenammten Dfchabel el 
Molatteb führen. Vom legten Nadhtlager im Wapi el Homı 
war man an dviefem dritten Tage nur etwa 3 deutſche Meilm 
fortgefchritten, ald (18 deutſche Meilen fern von Sue) im Nash 
Thale an der Süpfeite ver großen Karamanenftrafe das” Lager 
des Sheikhs der Beni Leghät erreicht warb, und. die gaflid« 
Einladung und Beglückwünſchung ver glücklichen Ankunft in der 
Wüfte Hier dad Nachtquartier anfzufchlagen nöthigte. Das Zelt, 
aus mehrern Stäben aufgerichtet, mit ſchwarz und weiß geſtreiften 
groben Tuch überzogen, bier nicht Cheime wie:anbermärts, ſon⸗ 
dern Beit, d. i. Haus, bei ben Leghät genannt, in dem mas 
übernachtete, beftand aus drei Abtheilungen für Männer, Weiber 
und Thiere. Erft am folgenden. Morgen des vierten Tages, am 
11ten September, durch Frunme. Wege gegen S.D. reitend, wurde 
der Fuß des Bergs erreicht, welcher der Dfchebel el Mofatteb fer 
follte. Anderthalb Stunven, fagt Niebuhr, habe er zum Hinauf 
flimmmen gebraucht, oben aber habe er mitten in ver Wüfle. anf 
einem fo hoben, nad) dieſer Seite fo fleilen Berge „einen präd- 
tigen ägyptifchen Todtenacker“ gefunven; menigftend würde 
jever Europäer ihn fo nennen, wenn auch in Aegypten keine vie 
fer Art vorzukommen pflegen. Die Beichreibung, welche er wi 
su feinem Grundriß der Ruine 9) Tab. XLIV. giebt, iſt a 
die erfte beachtungswerth, obwol fie durch fpätee berät = 
vervollſtändigt wird. rt 

Man fah Hier eine Menge theils aufrechiſtehender, a 
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wfallner. und zerbuechener Steine von 5 bis 7 Fuß Länge und 
%, bi8 2 Fuß Breite, vol ägyptiſcher Hieroglyphen, vie wol 
lichts Anderes als LKeichenfteine fein Eönnten. Bon einem Gebäupe 
ſt faft nichts mehr übrig ald die Mauern; es fcheint zum Theil 
n die Erbe gebaut gemweien zu fein: denn inwendig iſt es noch 
iel tiefer als die Erde umber, und liegt voll beſchriebner 
Steine Das Gemäuer von etwa 40 geometriſchen Schritt Länge 
on: Wet nach Dft, von geringerer Breite (etwa 8 bis y Schritt 
Breite), aber mit einen größern Anbau gegen Oft, Hat an vielem 
weitern Ende eine Kammer, die zwar klein, aber noch heute bes 
eckt und von einem vieredigen Pfeiler unterftügt ift, darin viele 
Neroglyphiſche Schriften rund umher an den Wänden und 
un Pfeiler fich zeigen;. darunter audy Bruſtbilder im ägyptiſchen 
5tyl, und arihitectonifche Zierrathen, wie man fie in Oberäggpten 
jefunden. Auch eine kleine vieredige. Säule, oben mit 4 
köpfen;, zeigte ſich. Alle Leichenfleine mit. Hieroglyphen und Bruſt⸗ 
leera find ein feiner und harter Gandftein. 

: Dbwol der Sheikh dieſes Dfchedel el Mokatteb burchaus 
—* geſtatten wollte, daß man ihm durch Abfchreiben die Schäge 
befeß Ortes entweabe, ſo gelang ed Niebuhr doch, menigftend 
en drei Steinen bie: Copie der meiften ihrer Hieroglyphen 7%) mit 
m Die Heimath zu: nehmen, obmol dies ihm’ erſt auf feinem Ruͤck⸗ 
ge vom Sinat, durch Beſtechung eined ver Ohaſtra, möglich 
ar 7). Die Berheuerung des: Sheikh, daß er nicht unter hun⸗ 
mt Speries Die Grlaubnig zum Abfchreiben geben könne, ſchien 
ur um ves Trinkgeldes willen gegeben zu ſein, und um bie Brel« 
zer durchzuführen, hatte er nur den Titel eined Sheikh des Dfche- 
el ei Mokatteb angenommen, welcher letztere bier eigentlich ‚gar 

in Localname war. 

Ruf. vielen ver umherliegenden Steine bemerkte Niebuhr 
ußer der Schrift auch Zeichnungen von Ziegen 72), welche ſei⸗ 
er Anſicht nach auf ägyptiſchen Monumenten ſeltner vorkommen, 
(9. die Figuren vom Stier. Gr forderte damals ſchon feine vers 
nft nachfolgenden eurepäifchen Neifenden auf, an dleſer Localltät 
tachgrabungen machen zu. laflen, was aber biß heute noch 
ichs gefchehen if. Dean wenn die andern Beldinfchriften ſel⸗ 
er Anſicht nach nur von vorüberziehenden Bilgern berrühren 
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bis zu feiner Zeit hatte Niemand von ihr Kunde gehabt. Als 
nämlih Niebuhr 67) fih in Eairo zu feiner Sinai⸗Reiſe vorbe⸗ 
reitete, und fich nad) den damals fo viel Aufichen erregenden Fels⸗ 
infpriften im Dſchebel el Mofatteb (|. ob. ©. 751) erkun⸗ 
digte, von denen Europäer ihm Feine nähere Auskunft geben 
fonnten, fand fich bald ein Araber vom Bebuinenflamme ber 
Leghät, der verficherte, daß er bie Gegenden mit ven Infchriften 
wohl Eenne, und ald Führer zum Dichebeliel Mokatteb (d.i. 
der Berg nıit den Infchriften) dienen werde. Als nun Niebupr 
fih auf die Wanderfchaft begeben, und fchon am britten Xage 
von Suez die Hammam Faraoun Bäder befucht, und. am vierten, 
ben 10ten September 1762, in dad Wadi Nasb 8) vorgerudt 
war, follte der nächfte Tag. zu dem fogenamnten Dfchebel el 
Mokatteb führen. Vom legten Nadytlager im Wapi el Homr 
war man an diefem dritten Tage nur etwa 3 deutſche Meilen 
forigefchritten, als (18 veutiche Meilen fern. von Sue) im Nasb⸗ 
Xhale an der Süpfeite ver großen Karawanenſtraße dad” Lager 
des Sheikhs der Beni Leghät erreicht warb, und Die gäſtliche 
Einladung und Beglückwünſchung ver glücklichen Ankunft in der 
Wüfte hier dad Nachtquartier anfzufchlagen nöthigte. Das Zelt, 
aus mehrern Stäben aufgerichtet,. mit fchwarz und weiß geſtreiftem 
groben Tuch überzogen, bier nicht Cheime wie anderwärts, fons 
dern Beit, d. i. Haus, bei ben Leghät genannt, in ven man 
übernachtete, beſtand aus drei Abtheilungn für Männer, Weiber 
und Thiere. Erft am folgennen. Morgen des vierten Tages, am 
diten September, durch krumme Wege gegen S. O. reitend, wurde 
ver Buß des Bergs erreicht, welcher ver Dfchebel el Mokatteb fein 
ſollte. Anderthalb Stunden, fagt Niebuhr, babe er zum Hinauf⸗ 
flinmmen gebraucht, oben aber habe er mitten in ver Wüſte auf 
einem fo hohen, nad) dieſer Seite fo fleilen Berge „einen präd- 
tigen ägyptiſchen Todtenader‘ gefunden, wenigfiend würbe 
jever Europäer ihn fo nennen, wenn auch in Aegypten Feine die⸗ 
fer Urt vorzukommen pflegen. Die Beichreibung, welche er num 
zu feinem Grundriß der Nuine 69%) Tab. XLIV. giebt, ift als 
die erfte beachtungswerth, obwol fie durch fpätele: berichtigt und 
vervollſtändigt wird. 

Man fah Hier eine Menge theils aufreipfchenber, theilsn um⸗ 


C. Niebuhr, Reife I. S. 223. ) Ebend. ©. 20. 
°°) Niebuhr, Reife 1. S. 235 und Tab. XLIV. 
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gefallner und zerbrechener Steine von 5 bi8 7 Fuß Länge und 
1%, bis 2 Fuß Breite, vol ägyptiſcher Hieroglyphen, vie wol 
nicht8 Anderes als Leichenfteine fein könnten. Bon einen Gebaͤude 
iſt faſt nichts mehr übrig ald die Mauern; es fcheint zum Theil 
in die Erde gebaut geweien zu fein: denn inwenbig iſt e8 noch 
viel tiefer als die Erde umher, und liegt voll beſchriebner 
Steine Dad Gemäuer von etwa 40 geomestrifchen Schritt Länge 
von: Weft nach Dft, von geringerer Breite (etwa 8 bis y Schritt 
Breite), aber-mit einem größern Anbau gegen Oſt, bat an vielem 
breitern Ende eine Kammer, die zwar flein, aber noch heute bes 
deckt und von einem vieredigen Pfeiler unterftügt ift, barin viele 
hieroglyphiſche Schriften rund umber an den Wänden und 
am Pfeiler fich zeigen; darunter audy Bruftbilver im ägyptifchen 
Styl, und arthitectonifche Zierratden, wie man fie in: Oberägypten 
gefunden: Auch eine Fleine vieredige Säule, oben mit 4 
Köpfen, zeigte ſich. Alle Leichenfleine mit Hieroglyphen und Bruſt⸗ 
bilrere find ein feiner und harter Sandfein. 

: Dbwol ver Sheikh dieſes Dichedelel Mokatteb durchaus 
—* geſtatten wollte, daß man ihm durch Abſchreiben die Schäße 
dieſes Ortes entwende, fo: gelang es Niebuhr doch, wenigſtens 
von drei Steinen wie: Copie der meiſten ihrer Hieroglyphen 79) mit 
im: die Heimath zu nehmen, obwol dies ihm erft auf feinem Ruͤck⸗ 
wege vom Sinat, durch DBeftechung eined der Ohafirs, möglich 
war 7!). Die Betheuerung des Sheifh, daB er nicht unter hun⸗ 
dert Species die Erlaubniß zum Abfchreiben geben Eönne, fchien 
nur um des Trinigeldes willen gegeben zu jein, und um vie Prel⸗ 
lerei vurchzuführen, hatte. er nur den Titel eines Sheikh des Diche- 
bel: ei Mokatteb angenommen, welcher lehtere hier eigentlich gar 
kein Localname war. 

Auf vielen der umherliegenden Steine bemerkte Niebuhr 
außer der Schrift auch Zeichnungen von Ziegen 72), welche ſei⸗ 
ner Anſicht nach auf ägyptiſchen Monumenten feltner vorkommen, 
als. die Figuren vom. Stier. Er forderte damals fchon feine der⸗ 
einft nachfolgenven europäiſchen Neifenden auf, an dieſer Bocalität 
Nachgrabungen machen zu laflen, was aber bie heute noch 
nicht geſchehen if. Dean wenn vie andern Feldinfchriften fels 
ner Anſicht nach nur von vworüberziehennen Pilgern berrühren 


’o) fv Tab. XLV und XLVI. 9) Niebuhr, Relfe J. S. 249. 
2) Cbend. Lw ©. 237. BE Ä | 
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tönnten, fo felen dagegen vie Hier vorbanpnen Hieroglyphen Bes 
weife, daß bier einft die Künſte blüheten, vaß bier, oder doch 
wenigftend in der Nähe, eine Stadt geſtanden mit reichen Bes 
wohnern, daß hier die Bevölkerung einft weit größer gewefen als 
gegenwärtig, und, fügte er hinzu, daß auch heut zu Tage dort das 
Mafler nicht fo fparfanı vorfomme, al8 man ſich gewöhnlich vor 
ſtelle. Er meinte, ein alter Handelsort fönne vielleicht bier ges 
legen haben, vielleicht rühre er auch von Altern Landeseinwohnern, 
vielleicht felbft von JIsraeliten her, denen die Bilverfchrift nicht 
verboten geweien. Bon Erzgruben und Schmelzhütten kam ihm 
noch Eein Gedanke in ven Sinn. Doch wurde ed Niebuhr Hier 
fon klar, daß diefe Localität nicht jener von Srancisfaner Bater 
in Cairo befuchten des wahren Dfchebel el Mofatteb entipredgen 
Eönne, da ein ganzer Monat daſelbſt zum Copiren aller Imrfchriften 
nöthig fei (1. ob. ©. 751), hingegen Niebuhr Hier in einem 
Tage feine Abfchriften beendigt hatte; und auf der Rückreiſe nom 
Klofter, wo er über die Situation des berühmteren Wadi el Me 
fatteb und Wadi Keiran Auffchluß erhalten, beftätigte es fich ihm 
immer mebr und mehr, daß er irre geführt jet durch feine arabi⸗ 
fhen Führer; aber er war zufrieden damit, und mit Recht, da 
ihm diefe neue Entdeckung noch merkwürdiger zu fein fchien. Da 
ihm auf diefe Weife noch hinreichende Zeit übrig geblieben, ſetzte 

er von da mit feinem Gefährten von Haven die Reife auf der 
* Karawanenſtraße zum Sinai fort. 

Es iſt auffallend, daß Burckhardt bei feinem Durchzuge 
durch Wadi Nasb auf der obern großen Karawanenſtraße, am 
28ften und 2Y9ften April 1816, mo er fo dicht an dieſen Monu⸗ 
menten vorüber 73) fam, leider ihrer nicht mit einem Worte erwähnt 
hat; nur fein großer Eifer, damals recht ſchnell ven Golf von 
Akaba zu erreichen (1. 0b. ©. 245), jcheint dies erflären zu kon⸗ 
nen, und wir bedauern, dadurch vom Meifler in topograpbifchen 
Befchreibungen keine Characterifif über ihre Localität erhalten zu 
haben. E. Rüppell's Nachricht, ver ihm unmittelbar folgte, 
kann und nicht dafür entfchädigen, va er mehr feine Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Kupfergruben und Schladenhügel al$ auf vie Alter 
thümer und Infchriften richtete. Ihm verdanken wir. jedoch »ie 
erfte richtige Benennung der Zocalität ”*), zu der er von ber 


%3) Burckhardt, Trav. p. 479—480 und 499,  ") €. Rüyel, 
Schreiben an v. Hammer, Livorno 1817, In den Yundgenben des 
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RD. Seite ber aus dem Wadi Nasb gelangte, und bemerkte, 
daß die Beduinen fie keineswegs el Mokatteb nännten, fondern 
Sarbat el Chadem, ein Name, den vielleicht auch ſchon ver 
Sranzofe Boutin (1811) 7°) vorher gefannt haben mochte, wel⸗ 
her aber nach feinem Beſuche an demſelben Orte auf feiner Rück⸗ 
seife nach Syrien ermorbet worden war. Nach einem mühevollen 
ſtundenlangen Berganfteigen in befchwerlicher Tobelſchlucht erreichte 
Räppell den fchmalen Rücken des Bergd mit den genannten 
Niebuhrfchen ägyptiſchen Todtenacker. Sarbat el Cha» 
dem nannte man ihm den Plak von etwa 160 Fuß Länge und 
70 Fuß Breite, der auf allen Seiten von Steinhaufen einge- 
fehlofien ift, deren Trümmer einft ven Gebäuden in Parallelo⸗ 
grammform angehörten, die fie jegt umgeben. Den Eingang zu 
diefen vermuthete Rüppell von ber Süpfelte her, wo vier Fleine 
Säulchen mit vieredigen Capitälen (mol Niebuhrs kleine viereckige 
Säule), jeded einen Iſiskopf mit RKuhohren vorftellend, fliehen 
geblieben. Die Baſis der Säulen iſt ein längliches Nechted, was 
ihm als feltne Form in der ägyptiſchen Architectur aufftel. Die 
Schafte von Säulen, die nur 3 Fuß über dem Schuttboden her⸗ 
vorsagen, find mit Hieroglyphen überdeckt. Nörplich diefer Säu- 
len befinden ſich die Nefte ver mehr ald 50 Buß langen Mauern, 
die aber nur wenig über dem Schuttbopen bervorragen. Gegen 
Weſt find vie Ruinen eined Eleinen Tempels, zu veflen Eingang 
an beiden Seiten (analog mie bei ägyptifchen Neften) kleine pyra⸗ 
midaliſche Propyläen ſich Hinziehen; aber feine Gella und alle 
Theile deſſelben find zerftört; nur Die Höhlungen, darin die Thür⸗ 
angeln liefen, waren noch fichtbar, und im Innern liegen 2 Säu⸗ 
len mit vieredigen Capitälen auf der Erve, gleich den an bvefien 
Süpfeite vorher befchriebenen. 

An der Oſtſeite ded Plages find 3 Catacomben in Fels gem 
hauen, eine mit Hieroglyphen verziert; ein Zimmer mit flacher 
Dede ift von einem Pfeiler geflügt (mie bei Niebuhr). In jever 
der Eatacomben find einige Gruben zur Binlegung von Mumien 
andgehauen. Auf vem Boden fand Rüppell mehrere Eleine ver- 
flümmelte Statuen, aus Sanpftein gehauen, mie eine kniende Figur 
und 2 andere neben ihr figende, eine Ifid, die ven Orus fängt, u. a. 


Orients Th. V. S. 430 — 432 und Tabul. I.; vergl. teffen Reifen 
in Nubien n. f. w. 1829. S. 267 — 269; deflen Reifen in Abyſſi⸗ 
nien, 1838. 3.1. 8.204 n.f. °°) Burckhardt, Tray. p. 573; 
bei Geſen. U. Not. S. 916 - 917. 
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oder Suräbtt el Khadim nach Robinſons Schreibart 7) («8 
ift der Plural) allgemeiner ald zu Niebuhrs Zeit befannt if. 
Robinjon chararterifirt die dortige LXocalität fehr anſchaulich mit 
den analogen Bildungen ver fogenannten ſächſiſchen Schmeiz an 
der Elbe, deren ifolirte Sandſteinplateaus, wie dieſes, nad 
allen Seiten hin von fteilen und tiefen Gründen durchichnitren fi 
zeigen, indeß bier bie noch höhern Spigen in phantaftifchen For⸗ 
men umberlagen. Auf dem weſtlich vorfpringenden. Bergrüdn 
viefed Plateau, mit tiefen Ubgründen zu beiden Seiten, liegen 
vie ägyptifhen Denkmale.. Sie befinden ſich innerhalb einer 
Heinen, durch Steinhaufen bezeichneten Einfaſſung von 160 Fuß 
Länge von W.n.D. und 70 %. Breite, welche vielleicht nur die 
Ueberbleibfel früher zerfallner Mauern und Bauwerke fein mögen. 
Innerhalb verfelben zählte Robinfon an 15 noch aufrecht ſtehende 
und einige umgefallene Steine, wie Grabfteine ausſehend, alle mit 
Hieroglyphen bevedt. Auch die Nefte eined kleinen Tempels, 
fo wie die Säulchen mit dem Ifldcapital fand er noch vor in ber 
guadratifchen Felskammer gegen Oft, den Blafond von jenem viel 
eigen Pfeiler getragen, ven man ale Wels zur Stütze hatte flehen 
lafien. Auf jeder Seite war eine Eleine Nifche und alle Wände 
mit Hieroglyphen bevedt. Die ganze Einbegung war vol 
Säulen und zufammengeftürzter Ouabertränmer. Auch außerhalb 
der Umbegung ſah man noch mehrere Stelen in verſchiednen Rich⸗ 
tungen mit Trümmerhaufen, vielleicht erft Zerftörungen der Arabır 
aus jüngerer Zeit. Die Stelen maß Robinſon 7 bis 10 Fuß lang 
und bid 2 Fuß breit. Sie waren an einer Seite meift abgerundet 
und zeigten gewöhnlich die geflügelte Kugel mit 2 Schlangen und 
eine oder mehrere opfernve SPrieftergeftalten, indeß die andern Seiten 
mit Hieroglyphen in Cartouchen, alfo mit Königenamen, 
bedeckt waren, deren manche ſehr gut erhalten, andre wieder fehr 
zerftört erſchienen. Durch Major Belir, der früher mit Lord 
Prudhoe diefe Monumente befucht und Copien davon genommen 
hatte, die Wilkinfon zu fehen befam, glaubte biefer den Namen 
Dfiriten 1. leſen zu können, den er für den Beichüger Iofephs 
in Aegypten hielt. Daß diefe Monumente in naher Beziehung gu 
denn Erzbetriebe und einer ägyptifchen Bergbau⸗Colonie 
fländen, jchien nahe zu liegen, obwol Robinſon feine Spuren 
von Erzgruben bemerken konnte; und ven Ausfagen ver Araber, 


72) G. Mobinfon, Pal. J. S. 125—131. 
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daß In Weſt des Wadi Suhau, elnes Nebenthales des Wat 
Nasb, ſich der Stein finde, aus dem man el Kuhul (wol Spieß⸗ 
glanz) zum Verkauf bereite, vielleicht nicht einmal zu trauen war. 
Kür ägyptiſche Gräber fie zu halten, ſchien ſchwierig, well dere 
gleichen Stelen als Grabfteine auf ägyptiſchem Boden wenigſtens 
nicht befannt find, und wenn auch arabifche Grabftätten heut 
zutage in diefem Lande überall auf Ähnlichen Berghöhen vor« 
kommen, fo ſind doch eben Hier unter den Steinen noch Beine 
Spuren von wirklichen Gräbern vorgefunden werden. Das Vor- 
kommen diefer Denkmale in fo weiter, fchuuerlicher Einode und 
Kinfamfelt, in ver. auch heute noch Steinböde. (Beren) ihr Aſyl 
finden, fehien in jener Hinficht räthfelhaft. Korb Prudhoe glaubte 
in jenen Stellen im 2. Buch Mofe 3, 18 und 5,:3, wo von der 
Beftfeier in ver Wüfte drei Tagereifen fern: von Aepypten die Meve 
ift (die wir oben auf den Serbal bezogen, |. ob. S. 735), den 
Schlüſſel zu einem Heiligen Wallfahrtsorte altägyptifcher 
Könige zu vieſer Stätte gefunden zu haben, weshalb jever der⸗ 
felben bei feiner Thronbefteigung Hier feine Weihe Habe fuchen 
müſſen und vemgemäß feine Namen und Opfer auf Stelen in vier 
fem Wüſtentempel zurüdlaflen, wobei alfo an feine Grabflätten 
zu denken fei, und auch die Gründung nichts mit den Bergwerken 
zu thun babe, das feltfame ifolirte Vorkommen der Stelen aber 
fi erkläre. Aber einmal, fo iſt Sarbut el Chadem nicht in 
drei Tagereifen von Aegypten aus zu erreiden, ba bie Gebirgs- 
wege der obern Strafe fchon viel größere Schwierigkeit ald das 
Wadi Teiran am Serbal darbieten, und wenigftend 5 Tage dazu 
gehören; dann, fo ift ferner auch nicht daran zu denken, daß 
Israel die Abficht gehabt Haben könne, einem ägyptiſchen Göhen 
zu opfern, was wol bei einem ber femitifhen Obergdtter, 
wie bei einem Baal auf Serbäl, ver nach Credner fo viel als 
Fels des Baal (von Sir over Ser, einerlei mit Zor over Ty⸗ 
rus, d. i. Klippe, Fels), eher denkbar erfcheint. Und durch eine 
ſolche Sypothefe von uralten Wallfahrtdorten würde nicht einmal 
das Räthſel ganz gleichartiger Dentmale und verfelben Königs 
namen im Ihale des Wadi Maghara erflärt fein und alfo leer 
auögehen, die noch eher als jene zu erreichen waren. 
Letronne79) fand es wahrfcheinlicher, daß vie Bergwerke 
?°%) Letronne, Rec. im Journal des Savans. 1835, Aolıt p. 472; 


Wilkinson, Notes on the Eastern Desert of Upper Egypt, im Journ. 
of the Roy. G. Soc, of London, 1832. T. II. p. 51 —53 u. a 


Ritter Erdkunde XIV. &er 
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und die damit. angefipdelte-Kolonifation die, Beranlaffung: zur Er- 
Achtung des Tempels auch bier gegeben Habe, wie ſich Aehnliches 
in andern analogen Fällen bei äghptiſchen Anlagen, z. B. in ben 
Swmaragdbergen bei Berenice, zeige, oder, nach J. Wilfinfons 
Beobachtungen, auch in ven: Porphyrbergen der arabiſchen Ketten 
in Oberägypten, die auch durch Lepſins 8) beſtätigt worden, mo 
an. allen Stellen. dauernder Erploitation im Centrum einer Po⸗ 
pulation auch jedesmal Tempel und Gräber zu. Stande kamen. 
Zwor geht Letronne freilich nicht auf die. Erflärung ein, wie bie 
Stelen ägyptiſcher Könige pabin gekommen fein mögen; doch be⸗ 
merft ex, daß unter. ben in Laborde's Zeichnungen mitgehrachten 
Cartouchen ſich ‚bie. Königänamen Oſortaſen J. und A; der Ablen 
Dpnaftie hefänden, woraus fich ergebe, daß dieſe Eolonie ſchon in 
das 22ſte Jahrhundert vor der chriſtlichen Zeitrechnung zurückgehe. 
» Schon durch dieſes Factum, dad durch Lepſiusß genauere For⸗ 
ſchungen ſich noch näher beflätigen wird, iſt wol K. de Labozxaes 
auch noch ime ſpätern Commentar wiederholt 81) zu ſtützen ver⸗ 
ſuchte Annahme, dieſe Denkmale ſeien aus ſpäterer nachm oſai⸗ 
ſcher Zeit, vollkommen erſchüttert. Keine Spur, ſagt er wieder⸗ 
holt, finde ſich in den moſaiſchen Büchern von ägyptiſchen Colo⸗ 
wien und Denkmalen anf ver Halbinſel des Sinai; Moſe ſchweige 
gänzlich davon, und doch lagen an zwei Tocalitäten, vurch 
welche oder in deren Nähe der Zug Israels hindurchgehen : mußte, 
folche Monumente am Wege, die zu Maghara (f. ob. ©, 749) 
und die zu Sarbut el Chadem. Wären jene hieroglyphiſchen 
Königdnamen und ihre Tempel ſchon damals vorhanden gemefen, 
fo würde, meint er, Israel fie zerftört unn über fie Triumphe ges 
feiert haben, wie über Amalek, und die Magazine jener Anſiedlun⸗ 
gen würben erwünichte Beute geliefert haben. Amaleks Göhne 
aber mit Aegyptern zu iventifieisen, fei, weil fie dann im Wadi 
Selran gewohnt Haben müßten, was den heiligften Sinai = Irapdis 
tionen miberipreche, undenkbar. Alſo ift ver Schluß des nega- 
tiven Beweiſes, daß die Bergmwerfe, Tempel und Stelen erfi nad 
Mofe zu Stande gefommen, vie Arbeiter aber, welche durch Er 
richtung von Stelen die Könige ald Begründer und Protectoren 
ihrer Golonie ‚verehrten, hätten aus Pietät, um bie chronglogifdge 


ww N. Lepfius, Reife von Theben nach der Halbinfel bes Sinal, vom 
4. März bis 14. April 1845. Berl. 1845. ©. 3. °ı) L. de La- 
borde, Commentaire geographique sur l’Exode et les:Nom- 
hres. .Paris 1844. Kol, p. 131, u. Appond. p, 9,:17. etz, 


N ’ 
BEER 








Sinai-Halbinfel; Särbat el Chäpem. 808 


Meibe Ihrer Negenten nicht unvollftändig zu laſſen, auch ven älteren 
Vorfahren derfelben Dynaftie folche Denkftelen nachträglich noch 
geſetzt. Ob durch folche willkührliche Erklärung viel gewonnen 
iſt für die ungerechte Invective, die fi) Hier wieverholt, um Ro⸗ 
binſons entfchlevene Verdienſte um die biblifche Geographie herab⸗ 
zumärdigen, ihm suffhisance und beſchränkten Sinn vorwerfend, 
üserlaffien wir Andern zur Beurtheilung, und bemerken nur, daß 
jenes Stillſchweigen Moſis, wie Laborde richtig bemerkt, gewiß 
merkwuͤrdig genug ift, daß ja aber keineswegs Alles erzählt wer 
ven follte in den Büchern Mofe, was fi auf. ver Wanderung 
zutrug (|. 06. S. 679); ja daß der Zug des Volkes Israel keines⸗ 
megd unumgänglih gendthigt war, auf der obern Karawanen⸗ 
ſtraße am Sarbut el Chadem vorüberzuziehen, das offenbar weit 
aus dem Wege jenfeit ver Bergkette liegen blieb, und felbft auch 
-bei Maghara nicht nothwendig der Weg vurch die vielen 
Bergihäler und Bergpäfle, an dem Bergwerk mit ven Hieroglyphen⸗ 
tafeln worüßer, zu nehmen war, wenn dad Bolt Israel außer- 
Halb der Vergfetten ben Küſtenweg, die Tor-Gtraße, nahm, 
durch die Wüfte Sin bis zur Mündung des Belran-Fluffes am 
Meere (ſ. 06.&.737), von wo e8 dann über Daphka und Alus 
durch die Bergtbäler in Raphivim fehr wohl und auf das bequemſte 
fogar eindringen fonnte (2. B. Moſ. 16, 1 und 4.2. Mof. 33, 
10—13). Durch R. Lepfius jüngften Befuh am Sarbat el 
Chädem82) erfahren wir, daß jene ägyptifchen Inferiptionen nur 
Gevähtniß- Stelen dortiger Kupfer-Bergmerkfe find, verm 
mehrere, ald man früher dafür hielt, im verfchievenen Thalwin⸗ 
dungen fih vorfinden, da Kupfererz und Eifenerze in großer Menge 
in gewiſſen Lagen ver Sanpfteinfelfen längs den Grenzfaum 
der Urgebirge welt verbreitet find, wie died aus Nüppells, 
Ruſſeggers und jeinen eigenen fortgefeßten Unterfuchungen offen« 
bar hervorgeht. Diefe ganze Gegend wird auf den Stelen hiero— 
glyphiſch Maffat, d. h. Kupferland, genannt und fland unter 
dem befondern Schuß der Gdttin Hathor, welche „Herrin von 
Mafkat“ Heißt. Ihr war der Tempel zu Särbat el Chä- 
dem geweiht, deſſen älteſter Theil aus einer Heinen Felſencapelle 
mit dem Pfeller in der Mitte befteht, unter ver lehten Dynaftie 
des alten Neiches von Amenemha⸗Möris angelegt. Doc ſteht 
in einiger Entfernung noch eine ältere Stele vom zweiten König 





e”) K. Lepfins, Reife m: ſ. w. 1845. &. 9-11. 
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derſelben 12ten Dynaftie.. Dieſer höchſt merkwürdige Tempel, 
ſagt Lepſius, ſteht auf einem hohen Sandſteinrücken, ver: in ein 
breites ſandiges Thal abfüllt; und war nur von Weſt her, wo ſich 
Die Urgebirge anſchließen, nicht aber aus dem Thale herauf zugängig. 
Er iſt von hohen, oft an allen vier Seiten obelläfenartig.be 
ſchriebenen Stelen aanz:augefüllt, ja fo fehr überfüllt, als wären 
Die Mauern des Tempels nur. da, fie einzufchliehen. - Doch fiab 
wiele Stelen auch ‚außerhalb; des Fompeld auf dem. nächften Hügel 
sufgerirhtet. : Dir merkwürdige -Stelenfammlung, ſagt Lepfiu®, 
‚Scheine. bei allen Reiſenden nie Aufmerkjamfett von allem. Andem 
fo ganz auf fih gezogen zu haben, daß fie nicht eimnial bie ge 
waltigen Gchlackenherge bemerkten, zwiichen welchen ‚er Tempel 
felbft .Sbage: . Die nordöſtlichen Hügel, 250 Schritt Tang und: 190 
‚hreit, find ganz mit ‚einer maſſiven, 6 bis 8 Buß dicken Kruſte 
‚von Eiſenſchlachen bebedit und rundum. mit größeren. ober Elejneren 
Schlackenblöcken umgeben, fo daß fie. fich eigenthümlich durch ihre 
kohlſchwarze Brandfarbe von den umljegenden hellbraunen Sand⸗ 
hügeln herausheben. Das Erz ward demnach erſt aus den hin⸗ 
‚sern Bergen auf dieſe luftigen Höhen gebracht, auf: denen man 
vielleicht hauptfächlich den ſtehenden Nordoſtwind, ver bier fehr 
‚Täftig fält, für die Schmelzöfen benugt zu haben ſcheine. Die 
Stelen find ganz ähnlichen Inhalts, wie die an der Koſ⸗ 
feir (Kefe'r) Straße und in den anderen ägyptiſchen Stein- 
brüchen; nur die Form in freiftehenven Stelen ift bier neu, aber 
durch den Ort bedingt, welcher feine Felſenwände, wie die Minen 
ſelbſt, darbot. Ein alter Weg führte zu ven Hiefigen Brücken, 
die Lepſius aber, durch Waflermangel gedrängt, nicht. auffuchen 
fonnte. Wir Hatten, fagt verfelbe Reifende, deren fhon im Wadi 
Machara gefehen (j. ob. ©. 749), wo wir eine anfehnlide 
Reihe von Beldinfchriften unmittelbar neben den auf> 
gebreiteten Höhlen fanden, welche noch höher als die vom 
Sarbat el Chadem zurüdgehen, ja zum Theil die Alteften Kd- 
‚nigsdarftellungen enthalten, die es überhaupt, ganz Aegypten 
und die Pyramiden von Gizeh nicht ausgenommen, giebt, ba bier 
die Könige Chufu, Numchufu und andere in Berfon abge 
bildet und mit ihren Namen belegt find, welche Böttern opfernd 
oder Feinde köpfend bargeftellt erfcheinen, während in Gizeh nur 
‚Prinzen oder Privatperfonen ihrer Zeit bezeichnet. wurden (fr eb. 
©. 755). .. 
Ehe wir die. urfundlichen Belege und Beweiſe viefse merke 
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würdigen Thatſachen aus der vollſtändig ausgearbeiteten Mitthei⸗ 
lung ihres Entdeckers erhalten werden, iſt es geſtattet, aus deſſen 
und gütigſt mitgetheiltem Tagebuche noch Einiges nachträglich hinzu⸗ 
zufügen, um jedem beobachtenden und von neuem an Ort und 
Stelle forſchenden Reiſenden den Weg zu vollſtändiger Entdeckung 
aller Verhaͤltniſſe jener jo ſchwierig zu durchwandernden Locali⸗ 
täten immer mehr und mehr anzubahnen; denn an .Erfchöpfung 
derſelben möchte auf einen fo merfwürbigen hiftorifchen, aber feit 
Jahrtauſenden für Forſchung fo ganz vergeffen gebliebenen Boden 
jo bald nicht zu denken fein, wenn wir auch nur auf das hin⸗ 
meilen, was feit Niebuhr's Zeit, feit einem Dreiviertel« 
Jahrhundert, auf vemfelben für unfere Wiflenfchaft gewonnen 
werden konnte, und mad ‚wir hier zum bereinftigen: Zinjen-Ertrag 
als geſammeltes Capital aus der ganzen Vergangenheit für: Fünf» 
tigen Gebrauch zum erſtenmale vollftändig, wenn auch luͤckenvoll, 
zuſanmenzuſtellen verſucht haben. 
Der Name Sarbat el Chadems), or. Saräbit el 
Chädem im Plural, war biöher feiner Entſtehung nach unbe⸗ 
fannt, ſcheint aber eben fo, wie der Name des Wadi Nash, 
von den Infchriften nad) Reinaup (f. ob. ©. 775). benannt, 
arabifchen Urfprungs zu jein, während Mafkat, pas Kupfer- 
land, . ald ägyptiſcher Name documentariſch belegt iſt. Sarbat 
oder Sarbut hörte Lepſius felbft von Beduinen ver Halbinſel 
als Bezeichnung von Hügel oder „Berggipfel“ gebrauchen, 
und auch Burckhardt hörte einen thurmhohen Verg®*) Sarbut 
el Dſchemel (ver Budel des Kameeld) nennn; Chäpdem 
d. i, der Ring, folte nach Lepſius vielleicht den Discus be— 
zeichnen, der über ven Stelen angebracht ift, vie vieleicht felbft 
mit Saräbit, als Fleinere Buckel, benannt wurden. Es konnte 
baber der Name den „Hügel der Ringe“ bezeichnen. Gine 
andere, nur theilweis Hiemit ſtimmende Erklärung verdanken wir 
der gütigen Mittheilung des Dr. Abeken, ber unmittelbar nach 
feinem Freunde Lepſius jene Denkmale befuchte. und: überhaupt 
auf dad Studium der dort einheimlfchen Sprache: viele Aufmerk⸗ 
ſamkeit ‚verwendet hat. Nach ihm ift ed entſchieden, mas bisher 
zweifelhaft war, daß Sarbut (dad u unklar ausgeiprochen zwi⸗ 
ſchen u und a ſchwebend) fo viel ald einen einzeln ſtehen ven 





8a) Lepſius, Mſer. 1845. Burckhardt, Trav. P 416; bei 
Geſenius II. S. 782, . 
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Höder oder Knobben, fei ed auf einem Berge, auf dem Kameelrücken 
ober fonft an Felsecken, bezeichne, alſo auch hier Die Bezeichnung ber 
Stelen abgeben Eonnte (Saräbit im Plur.), wie died auch aud dem 
Munde der Araber wahrgenommen wurde. Auf Befragen nach bem 
zweiten Worte erzählten fie die Gefchichte von einen oder mehrern 
Dienern (Chavam heißt der Diener), die man hier gebraucht ober 
geopfert habe, um ein „Ihor des Goldes“ zu eröffnen, v. h. 
lange verborgene Schäge herauszuholen. Ob dies ein bloßes Mähr⸗ 
chen oder eine traditionelle Erinnerung an alte Bergwerke war, oder 
erſt eine moderne, ihnen durch nachfragende Reiſende mitgetheilte An⸗ 
ſicht, war ſchwer zu ermitteln; des Denkmals Name wäre hienach ein 
anderer, nämlich „die Höcker oder Knobben des Dieners“. 
Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Zugang von Raml e 
Hmauür (Chmeir) und dem Wadi Suwk, d. i. von der Süd⸗ 
oſtſeite, auf von Lepſius, bis dahin von keinem der frühern 
Reiſenden, betretnem Wege zu dieſem Muinenorte nicht wenig zu 
einer neuen und frifchen Anſicht veffelben beitrug, da alle Andern 
von ber Nordweſtſeite aus den Wadi Nasb zu ihm binaufgeftiegen 
waren. So wenigftend denken wir, fo wie durch längeres Ber: 
weilen am Orte, denn Lepſius fihlug bier fein Zelt auf, daß in 
ver Geſammtumgebung Vieles auffallen mußte, was von frühern, 
Immer nur flüchtig vorüber Cilenden auffalender Weife gänzlich 
unbeachtet geblieben war, oder worauf fie doch gar Fein Gewidt 
gelegt Hatten. 

Gleich bei dem erften Erfteigen der wunderbaren Rocalität auf 
einem ifolirten Welöplateau, das fich lang und ſchmal nach vem 
großen Thal e Nam. vorzieht, vund um uber fehr fihwer un) 
fteil zu erfteigen ift, außer von bes Geblrgsjeite ber, von wo ber 
alte Weg im großen Bogen heraufgeführt zu baben ſcheint, auf 
welchen die rohen Umfaſſungsmauern mit ven Stelen überfädt 
und mit den Neften eines Kleinen, unregelmäßigen Göttertempels 
liegen, waren dad Bezeichnenpite für ven Ort und feine eigent 
liche Beftimmung die großen Schladenhügel, vie ſich Aflid 
und meftlih neben dem Tempel finden. Die größten derſelbes 
liegen auf dem nach dem Thale zulaufenden ſchmalen Bergrücken; 
alle find mit einer maffiven Krufte von Schlacken bevedit, nen 
4 bis 5 Fuß Dice, und außerdem, bit zum Fuße von 10 bis 155 
Tiefe, find fie noch mit den einzelnen Broden derſelben überſchüttet. 
Ihre Rabenſchwärze, ſchon aus ver Berne geſehen, lieh Hier einen 
Hauptſchmelzort für die umliegennen Erzgruben vermiuthen, 
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davon zuvor nur einzelne Spuren bekannt geworden, die ſich aber 
bei genauern Nachforſchungen höchſt wahrſcheinlich noch genauer 
ermitteln ließen. 

Seltſam allerdings, gerade dieſe Höhe zum Schmelzorte ge— 
wählt zu haben, die keineswegs durch Holzwuchs beſonders begün⸗ 
ſtigt geweſen zu ſein ſcheint, und nach welcher der Transport der 
Erze immer ſehr beſchwerlich geweſen ſein muß. Ob aber hierzu 
ein dad Schmelzen fördernder Windzug trieb? oder die Sicherheit 
der Lage gegen Ueberfälle von außen? bis jet möchte alled dies 
noch zurelchender Unterſuchung entbehren. Auf einem Bergrücken 
nach dem Gebirge zu, d. ij. gegen Süd, zeigen ſich mehrere Stein⸗ 
haufen, vie früher Arbetterhütten gemefen zu fein fcheinen und 
Niebuhris Ausprud, daß bier einft eine ägyptiſche Stadt 
geftanden, rechtfertigen dürften; wenigften® sine anſehnliche Ar⸗ 
beiter- Colonie, für welde dann nad) ihrer Anfievlung ver 
Tempel unter dem Schutz ihrer Göttin Hathor, ver Herrin 
von Mafkat oder des SKupferlandes, errichtet fein mag. 
Nach ven Älteften Gedächtnißſtelen, die, wie in andern Erz⸗ 
Minen und Steinbrüchen ver Uegypter, von. Beamten, nit 
felten al8 Ober-Baudireetoren, fürftlichen Perfonen und Bringen 
von vielen Ahnen 85) gefegt waren, zu urtheilen, mußte der Gruben« 
bau bis zur 12ten Dynaftie zurückgehen; das Tempelchen wurbe erſt 
unter Tutmes III. angelegt und Einiges unter ver 19ten Dynaſtie 
binzugefügt. Die frühern Befchreibungen und Zahlenan-» 
gaben. ver Stelen und Dimensionen ver Mauerlinien find 
ungenau; fie werben durch einen durch Lepſius aufgenommenen 
Grundriß vielfache Berichtigung erhalten, nach dem die Schladen«- 
berge im Norven des Tempeltaumß eine Ausdehnung von 256 Schritt 
einnehmen, die an der Süpfeite von 108 Schritt, und Innerhalb 
der Tempelmauern noch an 10 durch Grundmauern unterfchiepne 
Kammern wahrzunehmen find. Nachgrabungen, wie fie fon 
Niebuhr verlangte, möchten bier wol noch andre erwünfchte 
Thatfachen zu Tage fürbern. 

Der Inhalt der Stelen entfpricht ganz pemjenigen andrer von 
Lepfius in ägyptiſchen WUrbeiter- Golonien entdeckten Gedenk⸗ 
Stelen, nur ihre freiſtehende Form (weshalb man ſie gleich 
anfangs für Grabſteine hielt) fiel hier auf, weil ſie in Aegyptens 
Erzbrüchen nicht fo, ſondern nur an Felowänden ſelbſt eingehauen 


#95) Lepfius, Reife a. a. O. ©. 3. 
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vorfommen. Hier ward die freiftehende Form durch ven Mangel 
paflenver Felswände bedingt; und wo viele fih finden, da iſt zu 
erwarten, daß auch die Stelen an ven Felswänden vorkommen 
werden; wirklich Hat Crompton neuerlid nach Wilkinſons Be 
right nur drei Viertelftunden von Särbat el Chaͤdem in den Erz⸗ 
brüchen vergleihen fchon gefunden, und diejenigen zu Wadi 
Maghara, die wir fchon früher, nah Rüppells, Laborde's 
und Lepſius Beobachtungen,- ald auf Felswänden befinvlich, nach⸗ 
gewielen haben, beftätigen did. Machara wird übrigens, nad 
Lepſius, wol die richtigere Schreibart fein, da nach ihm bie 
Bdttin Hathor auh Machara Hieß und an beiden LXocalitäten 
in den Hieroglyphenfchriften ven Titel einer Herrin der 
Kupferwerke over des Kupferlandes (Mafkat) führt. Wadi 
Machara wäre demnächſt Fein arabifher Name, fonvern 
noch ein altägyptifcher, eine merkwürdige, 3000 Jahre alte Er⸗ 
innerung aus der Vorzeit. 

Auf den Stelen zu Särbut el Chäpem, deren Form vorzugs⸗ 
weiſe die des fogenannten Obelisfen von Crocodilopolis ift, dünn, 
ſchmal und fehr hoch, oben abgerundet, auf einer Baſis, von allm 
Seiten beichrieben, fcheint der ältefte ver dort bezeichneten Könige 
Snefren (?) zu fein, ver zweimal anbetend, aljo lebend, un 
einmal als verftorben vargeftelt iſt; er fcheint nicht lange vor der 
12ten Dynaftie geherrfcht zu haben: denn an der Spike von viefer 
fommt bier Sefortefen I. vor, ber Vorgänger ded großen Se 
foftris, dem auch vie allerentferntefte Stele auf der höchſten Spike 
des Tempelplateaus angehört. Die Beljengrotte iſt, wie fchon oben 
gefagt, von Amenemha-Möris (MI) und die Vorhalle dazu 
von feinem Nachfolger Umenemba IV., mit denen die 12te Dy⸗ 
naftie des alten Meiches ſchließt. Aus ver Periode ver Hydie's 
find Hier, wie zu erwarten war, feine Denfmale; aber ihnen folgen 
wieder fpätere Sculpturen von Amenophis J., Tutmes UR, 
Tutmes IV., Amenopbi8 IV., Menepbta, unter. dem das 
Bolt Israel and Aegypten zog, und andere, beren nähere Er—⸗ 
forfhung wir demnächſt zu erwarten haben. Wir fchließen mit 
ber Bemerkung, daß die Sculpturen von Amenophis I, wisber 
verbaut gewefen zu fein fheinen, da man fein Namenſchild auf 
der einen Seite eines Steinblod8 fand, auf deflen anderer Sek 
bad Schild eined jüngern Königsnamens eingegraben war. 4 
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Siebentes Kapitel. 


DIE Sinai-Halbinſel außerhalb des centralen Gebirgs— 
ſyſtems in ihren nordwärts führenden Straßenzügen 
zur Landenge Suez, ‚wie nah Paläftina und zum 
Todten Meer. 


$. 12, 


Nach ver fpeciellen Linterfuchung ver eigentlichen Sinai— 
Halbinfel im engern Sinne, zwifchen den Golfen von 
Suez und Alla fiy ald wunderbares ifolirted Gebirgsland 
erhebend, bleibt und nun ihr nördlich anliegendes wüſtes Pla- 
teauland, ver mehr continentale Theil des Peträifchen 
Arabiens, nämlich die - weite Berbindungsfirede zwifchen 
jener und Paläftina zu durchwandern übrig, welde fi im 
NW. zur Gaza» Küftenfirafe bin bis zum Mittellänpdifchen 
Meere ver ägyptiſch-philiſtäiſch-judäiſchen Küfte zieht, 
und gegen NO. vom Aila-⸗-Golf bis zum Südende des 
Todten Meered erftredt, zwiſchen beiden aber und fchon aus 
den Itinerarien der Nömerzeiten zur Südgrenze Judaea's 
und bis Hebron hin aus Obigem nicht ganz unbekannt (f. ob. 
S. 83— 146) geblieben if. Hier kommt es nur darauf an, da 
wir an diefed ganze Gebiet unter dem traditionellen Namen 
der Wüſte Er Tih Beni Idrael (von Iftafhri an bis auf 
Jakuti, denn die heutigen Beduinen, wie ſchon Seegen 86) dies 
erforfchte, haben Feine Erinnerung mehr an folchen Namen, f. ob. 
S. 682) aus alter Zeit fo oft im Allgemeinen erinnert werben, 
womit man Berge und Thäler, Ebenen, Gründe aller Art und 
wirkliche Wüften gleichmäßig bezeichnet 87), feine geg enwärtigen 
Zuftände fennen zu lernen, fo weit dieſes in einem fo weit aus⸗ 
‚gebreiteten und wenig befuchten Wüftenlande möglich ift, wo uns 
als Wegweifer nur die Durchflüge einzelner Reiſenden 
dienen können, aud deren Summe allein, bei dem Mangel aller 
übrigen Quellen über diefed Gebiet umherſtreifender Bedui— 


+86) Seetzen, Mſcr. Reifebericht 1807. °”) Col. Will. Mart. Leake, 
Preface, in Burckhardts Trav. Il. c. p. XIV. 
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ftänme, ohne alle fefte Anſiedlungen und Gulturoafen, als Ans 
halt längerer Beobachtung, vie einzig mögliche, lebendigere Ans 
fhauung diefer an fidy doch nicht unmichtigen Laͤnderſtrecke, nur 
hervorgehen fann. Als Verbindungsglied zwifchen ven Böl- 
fern Aegyptens, Edoms, Midians, der Nabatäer und 
Araber zu allen Zeiten mit Baldftina und Syrien, biß heute, 
nimmt es felbft als Wüfte ebenbürtig, im bifkorifchen Sinne, wie 
jedes Eulturgebiet, feine einflußreiche Weltftelle ein. 

Nur eine einzige Localität ift ed, an der wir, durch ihre Mo⸗ 
numente gefeffelt, und länger zu verweilen haben, im Wadi Mufa 
bei den Ruinen von Petra, welche dem ganzen Landſtrich ven 
Namen gaben; aber auch da finden wir heut zu Tage nur Streif: 
finge wie zu Edoms Zeiten, und der Europäer felbft muß auf 
diefen Durchflügen zum flüchtigen Streifling werben. Erſt die 
neuere Zeit hat und aus dieſem Gebiete belehrenvere Berichte ge: 
geben. Diejenigen welche von Weſt nad; Oft hindurchziehen, in 
der Richtung ver Mekkapilger, in Streden, welde E. Rüp⸗ 
pell und Burdhardt durchwanderten, haben wir in obigem 
fhon früher angegeben (f. 0b. ©. 153— 187), und von Lord 
Prudhoe's höchſt merfwärbiger Querfiraße, ber einzigen 
diefer Art, von Suez (Adſchirud) über Nakhl durch die brei 
Hauptwadi's, quer durch el Arifh, el Akaba und el Ghoreir, 
direct nah Wadi Mufa oder Betra, von ver wir Velder fein 
Journal erhalten haben, befiten wir menigftens burch veſſen Mit⸗ 
theilung an Robinfon®) die Stationen und Diftanzen 
feines Itinerars. Hier haben wir nur noch die norpwärts 
führenden Noutiers einiger neuern Reiſenden zu verfolgen, die 
erft feit Seegens und Burckhardts Zeiten zu wiffenfchaftlichen 
Ergebniffen führen. 

Außer den vielfach auf dem Hin⸗ und Rückwege von Sun 
zum Sinai wiederholten Routen, zwiſchen dem fchon erwähnten 
Wadi Ghatundel auf der befannten allgemein betretnen Pilger 
ſtraße, find Hier vorzüglich In dyronologifcher Reihenfolge zu beachten: 

1) Seetzens Durchſchneldung der Wüfte Et TiH von Hex 
dron und Berfaba (f. ob ©. 105—107), durch Wadi ef Nakhl 
(f. 06. &. 163, 182), über die Sandebene el Ram! und Akhvar 
(f. 06. ©. 259) zum Sinai (vom 26ften März bie 10ten April 
1807) 89). 


*88) Robinfon, Pal. k. Apmerk. XXII. GS. 440. Rr. VIL. 9 Seeten, 
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2) Burdharde8%) Weg von Kerak am Todten Meer nach 
Betra, vom Aten bis 26flen Aug. 1812, von wo er über Sza- 
defe die Querroute gegen Wet nach Suez begann (ſ. oben Seite 
173 — 187). 

3) Bankes, Irby, Mangles I) und Legh, Reife von 
Hebron über Keraf und Shobak nah Wapi Mufa und Petra, 
vom Sten bis 29ften Mai 1818. 

4) Frederick Hennifer, Baronet, Neife vom Katharinen« 
Elofter über Sarbat el Chaden durch Kalat en Nakhl, durch 
die Wüfte, direct nach Gaza, von 24ften April bis 4ten Mai 
1820 %). 

5) Leon de Laborde's und Linants W) Reife von Sug 
über Kalaat el Akabah (Alla) nach Petra und wieder zurüd, 
im Jahre 1828. 

6) Dr. ©. H. von Schubert), Reife von Akaba nadh 
Wadi Mufa, durch dad Ghor nach Hebron, vom 15ten bis 26ften 
März 1837. Ä 

7) Lord Lindſay's 8) Meife von Akabah durch Want 
Araba nach Petra und Hebron, vom 17Tten bis 30ften April 
1837. 

8) &. Nobinfon’E%) Reiſe von Akabah Alla durch die 
Plateauwüſte Et Tih, über Wadi Ruffan (Lyja), Abdeh 
(Eboda), Bir ed Seba (Ber Saba) nach Kebron, vom 5ten bis 
14ten April 1838. 

9) Deſſelben Reife 7) von Hebron nah Wadi Mufa und 
wieter zurüd, vom 26ſten Mai bis 6ten Juni. Bu 


Reife von Jerufalem über Hebron zum Berg Sinai, in Mon. Cor: 
refp. Br. XVII. 1808. ©. 132—165; deſſen Reifebericht, Mier. 1807. 
9°) Burckhardt, Trar. p. 395—439; bei Gefenlus II. &. 666— 727. 
»’) L. Jrby and Jam. Mangles, Travels in Egypt and Nubia, 
Syria, Asia Minor. 1817—1818. Edit. for privat distribution. 
Lond. 8. 1823. p. 335 —444; Mr. Legh, Route in Syria, in 
Will. Macmichael, Journey from Moscow to Constantinople. 


Lond. 1819. 4. p. 194—241. ↄ2) Sir Frederick Henniker, 
Notes during a Visit to Egypt etc. Sinai and Jerusalem. 
Lond. 1823. p. 238—265. >») L. de Laborde et Linant, 


Voyage de l’Arabie Pötr6e, publ. p. L. de Laborde. Paris. 
1830. fol. von Aila aus p. 51, und zuräd zum Sinal p. 64. 

”*) v. Schubert, Reife In das Morgenland. Erlangen 1839. Bd. II. 
&. 396—462. *°) Lord Lindsay, Letters on Egypte, Edom 
and the Holy Land. Lond. 1839. 8. 3. Ed. Vol. II. P- 9—50. 

260) G. Rebinfon, Bal. 1840. Th. J. ©. 285—360. ) &bendaf. 
Th. III. S. 1202. 
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10) Colonel Callier, Route (1835) 8). 

11) Comte J. de Bertou, Itineraire de la Mer Morte ä 
Akaba par les Wadys Ghor, el Araba et el Akaba et retour de 
Petra ä Hebron (1838) ®). 

12) 3. Ruffeggerd 5W) Nüdreife vom Sinai durd bie 
Ebene Akhdar, über den Nakb el Mureikhi über pas Tih 
Plateau, durch den Wadi el Arifh, über Kalaat en Nakhl und 
die Ebene Khalaſa nah Hebron, vom 1ften bis. 15ten, Novems 
ber 1838. 

13) John Kinneir!), Reife von Akaba über Wadi Ruh 
und Petra nah Hebron und Gaza, im März 1839. 

14) Baron Koller8 2) Itinerar vom Sinai über el Yin, 
dur Wadi el Atiyeh nah Akaba, im März 1840. 

15) Er. Ad. Strauß, Reife?) vom Sinai durch el Nakhl, 
Berfaba nach Hebron, im Frühjahr 1845. 

16) Dr. Abeken, Reife vom Sinai über ven Paß er Rä⸗ 
qineh und Nachl nach Hebron, im Juni 1845 ®). 

Aus diefer Weberficht ergiebt es fih, daß alle Routierd 
durch diefed Länbergebiet, außer ben ſchon früher genannten und 
befchriebenen Querrouten der MeffasKaramane, mit ws 
hen auch die Noutierd von Rüppell und Burckhardt in dr 
NRichtung von W. nah O. mehr oder weniger zuſammenfallcn, 
von Sid nad Norden gehend, zu drei Hauptgruppen gehönd; 

1) Erftlih in dad Nordende der Sinai⸗Route, vom Dahl. 
Gharundel an bis Sue;. 

2) In die Gruppe der Noutierd mitten durch das zip 
Gebirge und das Wüflen- Plateau der Wüſte Et zig Bent 










4%) Camille Callier, Lettre, in Journal des Savans. 18%; J 
46—48. ”®) Bulletin de la Societ6 de Geographie: er 
2. Ser. Tom. XI. 1839. p. 274—331; und Me&m. sur lad 
sion de la Valle da Tourdain et du Lae Asaphaltite/ 
Tom. XI. p. 113—166:  .°°%) of Ruflegger, Heife in — 1 
n. fi w. Stuttgart 1847. 8. Br. IU. S. 55 — T4, S. —— 
u. ©. 239 - 247; derſ. Reife, in Allgem. Zeitung. 1838. —*— 107 5; 
') John Kinneir, Cairo, Petra and Damäscus,. 1830. ed 
1841, p. 120—211. 2) Extract from Bardn: Kolle 
of his Hour to Petra, describing an inland: zoube 2 
Sinai to Akabah; in Journ. of the R. @. S06;:: Eu 
1843. Vol. XU. p.:75—79. ’) Sinal und Belgak 
das Morgenland von. Fr. Ad. Strauß. Berlin; ** 
108187. *) Dr. Abefene Mier. u 
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Israel nah Gaza oder Hebron, alles Wege, bie vom Cen⸗ 
tralgebirge de8 Sinai ausgehen. 

3) In die Gruppe der öſtlichern Nouten, die von Atkaba 
am Ailanitiſchen Golf. ausgehen, und entlang der Wüſte Araba 
das große Tiefthal nach Petra durchziehen, und durch das Ghor 
zum Südende des Todten Merred gelangen. 

Das characteriſirende Ergebniß aus vieſen vreierlei Gaupt⸗ 
‚gruppen, werben wir aus der vergleichenden Ueberſicht diefer Rou⸗ 
tiers in Folgenden für Land und Leute zur Anfchauung zu. er- 
heben ſuchen, wobei alle wefentlichen ränmlichen Verhältnifſe die⸗ 
fer. Bebiete zur Sprache und zur Beachtung kommen mögen. 


Erläuterung 1. 


Das Nordende der Sinai-Route vom Wadi Gharundel 
an bis Suez. 


Schon durch Niebuhr's erſte Landreiſe 5) von Suez zum 
Wadi Gharundel (6. bis 8. Sept. 1762), fo wie durch feine Küften- 
reife eben dahin zu Schiff (Iten bis 11ten Okt. 1762), erhielten 
wir gute topographifche Daten über dieſe Diftanzen, die feit ihm 
vielfach wiederholte Vermehrungen und Erweiterungen erhalten 
haben, ohne daß jene erften pofitiven Angaben deshalb überflüfftg 
geworden wären. 

Von Suez fchiffte Niebuhr am 6ten September Abends 
über den ſchmalen norböftlichen Golf von der ägyptifchen Küfte 
zur arabijchen über, und campirte Nachts in der Wüfte, um am 
Teen des Morgens zu Kameele fogleich weiter zu ziehen bid zum 

Abend, und nach einem Marfch von 5% deutfchen Meilen das Nacht⸗ 
Iager im Wadi Etti zu nehmen. Auf dem Rückwege vom Si- 
nai 6), den 25. Sept, fehte Niebuhr mitten durch ven Meerbu- 
fen auf Dromevaren, Kolzum gegenüber. Die Fluthzeit war noch 
nicht da; die Araber zu Fuß wateten nur bis an dad Knie durch 
Bas Meerwaffer. Bei hoher Fluth kann man hier nur in Booten 
überjegen. Die Breite des Arme ergab die Meflung auf 3450 F. 





J Riebußr, Reife I. ©. 225— 228 und ©. 258 — 259; und Tab. 
XXI. Tab. Itineraria a Sues usque ad Montem Sinai. 


s) — ©. 254. 
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10) Colonel Callier, Route (1835) ®). 

11) Comte J. de Bertou, Itineraire de la Mer Morte à 

Akaba par les Wadys Ghor, el Araba et el Akaba et retour de 
Petra à Hebron (1838) 9). 
. 12) 3. Ruffeggerd W) Rückreiſe vom Sinai durch die 
Ebene Akhdar, über ven Nakb el Mureikhi über das Tih- 
Plateau, durch den Wadi el Ariſh, über Kalaat en Nakhl um 
die Ebene Khalafa nach Hebron, vom 1ften bis 15ten, Noven- 
ber. 1838. 

13) Sohn Kinneir!), Reife von Alaba über Wadi Muſa 
und Petra nah Hebron und Gaza, im März 1839. 

14) Baron Koller8?) Jtinerar vom Sinai über el Win, 
durch Wadi el Atiyeh nah Akaba, im März 1840. 

15) dr. Ad. Strauß, Reife?) vom Sinai dur el Nafhl, 
Berfaba nach Hebron, im Frühjahr 1845. 

16) Dr. Abeken, Reife vom Sinai über ben Paß er Rä- 
qineh und Nachl nach Hebron, im Juni 1845 ®). 

Aus diefer WUeberficht ergiebt es fih, daß alle Routiers 
durch dieſes Ländergebiet, außer ven ſchon früher genannten und 
beſchriebenen Querrouten der Mekka⸗Karawane, mit wel⸗ 
chen auch die Routiers von Rüppell und Burckhardt in ver 
Richtung von W. nach O. mehr ober weniger zuſammenfallen, 
von Süd nach Norden gehend, zu drei Hauptgruppen gehören: 

1) Erftlidh in dad Nordende ver Sinai-Route, vom Wadi 
Gharundel an bis Suez. 

2) In die Gruppe der Noutiers mitten durch das Tih⸗ 
Gebirge und dad Wüften- Plateau der Wüfle Et Tih Beni 


*°?) Camille Callier, Lettre, in Journal des Savans. 1836, p. 
46—48. 29) Bulletin de la Societ& de Geographie. Paris, 
2. Ser. Tom. XI. 1839. p. 274—331; und Mem. sur la depres- 
sion de la ValleEe da Jourdain et du Lac Asphaltite, eben». 
Tom. XI. p. 113—166. 500, of. Ruffegger, Neife in Europa 

2. fe w. Stuttgart 1847. 8. Bd. IT. S. 55 —74, ©. 196 — 201 
u. ©. 239— 247; der. Reife, in Allgem. Zeitung. 1838. Mr. 53. 
'\ John Kinneir, Cairo, Petra and Damascus, 1839. Lord. 8, 
1841. p. 120—211. 2) Extract from Baron. Kollers. Itinerary 
of his Tour to Petra, describing an inland route from Mt. 
Sinai to Akabah; in Journ. of the R. G. Soc. of London. 
1843. Vol. XUl. p. 75—79. ’) Sinal und Bolgatha,. Reife in 
das Morgenland von. Fr. A. Strang. Berlin. 2te Aufl 1848. ©. 
165 187. *) Dr. Abefene Mer. nach gütiger Rittgeifing. 


— 
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Jsrael nah Gaza ober Gebron, alles Wege, bie vom Ems 
tralgebirge des Sinat ausgehen. J 

3) In die Gruppe ver öſtlichern Routen, vie von Akaba 
am Ailanitiſchen Golf. ausgehen, und entlang der Wüfte Araba 
das große Tiefthal nach Petra durchziehen, und durch dad Ghor 
zum Gübende bed Todten Meereb gelangen. B 

Das daracterifirende Ergebniß aus biefen dreierlel Haupte 
gruppen. werben wir aus der vergleichenden Weberficht dieſer Rou⸗ 
ers in Folgenden für Land und Leute zur Anfchauung zu er⸗ 
heben ſuchen, wobei alle weſentlichen räumlichen Berhältniffe die- 
fer Gebiete zur Sprache und zur Beachtung kommen mögen. 


Erläuterung 1. 


Das Nordende der Sinai-Route vom Wabi Gharundel 
. an bis Suez. 


Schon durh Niebuhr's erfte LandreifeS) von Suez zum 
Wadi Gharundel (6. bis 8. Sept. 1762), fo wie durch feine Küften- 
reife eben dahin zu Schiff (Yten bis 11ten Oft. 1762), erhielten 
wir gute topographifche Daten über dieſe Diſtanzen, die feit ihm 
vielfach wieverholte Vermehrungen und Erweiterungen erhalten 
haben, ohne daß jene erften pofitiven Angaben deshalb Überflüffig 
geworben wären. 

Von Suez fhiffte Niebuhr am 6ten September Abends 
über den ſchmalen norböftlichen Golf von ver ägyptiſchen Küfte 
zur arabifchen über, und campirte Nachts in der Wüfte, um am 
Teen des Morgens zu Kameele fogleich weiter zu ziehen bis zum 
Abend, und nad) einem Marſch von 51% deutfchen Meilen das Nacht⸗ 
lager im Wadi Etti zu nehmen. Auf dem NRückwege vom Si— 
nai 6), den 25. Gept., feßte Niebuhr mitten durch ven Meerbu⸗ 
fen auf Dromedaren, Kolzum gegenüber. Die Fluthzeit war noch 
nicht da; die Araber zu Buß mwateten nur bis an dad Knie durch 
das Meermaffer. Bei hoher Fluth kann man Hier nur in Booten 
überfegen. Die Breite des Arms ergab die Meffung auf 3450 F. 


) Niebuhr, Reife I. ©. 225—228 und ©. 258 — 259; und Tab. 
XXI. Tab. Itineraria a Sues usque ad Montem Sinai. 
*) Ghradaf. 6. 254. 
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Meere ergieht. Im dortigen feuchten oben, vol, Tamaristen um 
anderer Gewächfe, fanden fich viele Brunnen, Abu Sumweiraf 
genannt, bis 8 Fuß tief, davon ein Theil mit Sand zugebedit war; 
ihr Waffer, obwol befier, als dad der Aijun Mufa, mar gipi⸗ 
haltig und nur ein Brunnen ganz gut geniehbar. Auch Robin⸗ 
fon?) fand im Rriebfande des breiten Wadi Wardan, ver auf 
dem er Rahah herabfonimt, eine füße Waflerquelle, deren Namm 
er aber nicht nennt. Wie an jenem Brunnen die Tyar⸗Bedui⸗ 
nen fich einfinden, fo an biefer die Terrabyn, welche die gang 
Uferfüfte von Sue bis Wadi Gharundel beherrſchten, währet 
die Tyar mehr Ianvein am Fuße der Tih- Kette ſich aufbielen. | 
Am dritten Tage nach 10 Stunden Wegs durch nadte Küftendm 
und mehrere Wadis (ebenfalls ohne, wie Niebuhr, Marah berüfet 
zu haben, ein Name den Shaw), jedoch als noch zu feinge Zeit 
im Gebrauch angiebt, obwol er neuerlih ganz unbekannt bei Am 
bern zu fein fcheint) gelangte man zur Bay von Gharunbel 
(Birfet Corondel bei Shaw), an welcher gegen Shb ei 
Nas Hammam Hervorragt. In fie ergieht ih dr Wariahe 
rundel, ven Niebuhr und falt alle Reiſenden tiefer Tandein qut 
durchfegten. Obwol hödhftens nur ein paarmal im Jahr Ram 
im naben Gebirge nieverfallen, fo entftehen doch fogleich wolle 
Gießſtröme, welche eine Menge Schutt, Kiefel und ſelbſt Felſtus 
mit herabwälzgen bis zum Meeredufer. Won dieſer Station, w 
die Neufranken damals Fein Wafler vorfanden, folgten ſie, in 
Nüden des DBorgebirges der Hammam Faraoun ‚ver und fie | 
befannten großen Karamanenftraße. 4) 
Mit Burckhardts Wanderung 1) von Suez nah WE 
Gharundel (25ften bis 28ften April 1816) werben wir WW 
diefen aufmerkffamen Beobachter fchon genauer mit biefen 
befannt gemacht, welche durch die erften Stationen beim zu 
des Volkes Iöracl von mehr als gewöhnlichen Intereffe na 
Am 25ſten April verließ er am Morgen Suez bei- | 
zeit, hatte alfo die ganze Bucht im Norben der Stabt zu-muhie 
die bei feichtem Wafler zur Edbezeit von Niebuhr quer Br 
werben Eonnte; im Winter wird diefer Ummeg nöd gi 
dann durch die fallenden Regen die Nieverung umher übe 






























ss) Robinſon, Pal. I. S. 105. ) Thom, * 
Levante. he 1765. ©. 271. 1) Bur 
—475; bei Sefen. II. ©. 773— 784. 3: Fe 
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und meift fo fumpfig wird, daß Kameele nicht hindurchgehen konnen. 
Hat man fo, die Stadt Suez verlaffend, in geringer Berne von 
ihr jene alten Schutthügel ver ältern Eolzum (f. ob. ©. 160) 
palfirt, und ift 1% Stunden gegen Nord fortgefchritten, fo wendet 
fh der Weg gegen Of um die nörvlichfle Spige des Meeres 
herum; eben bier ift e8, wo ein paar dammartige, unter fich par⸗ 
allel von Süd nah Nord ziehende Erhebungen des Boden, 
die etwa 25 Fuß weit auseinander liegen, Reſte des ehemaligen 
Canales zeigen (ſ. ob. ©. 161). Sie fangen einige hundert 
Schritt in N.W. ver hohen Waflermarfe an, von wo an nord⸗ 
wärtd ber Boden mit einer Salzkruſte bevedt iſt. Der dftliche 
Ufervamm ded Ganalrefted ift 10 Buß hoch, ver weftliche iſt 
etwas niedriger. Nach der Wendung gegen Süd bei dem Brunnen 
Aljun Mufa, mo einige Datielpalmen, fand fich zwar viel 
Wafler, aber nur in einem der Brunnen füßes. Diefer wird 
aber durch das Hin⸗ und Herziehen der Araber, veren Kameele in 
den Brunnen binabfteigen, meift fo trübe gemacht, daß er felten 
den Reiſenden, gefchweige denn Schiffe, verforgen Fann. 23, Stun« 
den von da hielt man in der Ebene EI Kordhye (Wadi Kurdhiyeh 
auf Robinſons Karte) an, zum Nachtlager. 

Der 2te Tag, 26fte April, führte über öde, fandige Kiesfläche, 
Wadi el Ahtha (auf Robinfons Karte) genannt, an niebern 
Bergen, den Anfängen der Ti Kette, vorüber, von Terabein 
(Terrabyn bei Coutelle, deſſen Tyar wol eben nur Bewohner des 
Tih fein möchten) bewohnt, nach 4'/, Stunde zum Wadi Seder 
(Sudr auf Robinf. K.), deflen flacher Grund Faum einen Buß 
tiefer Tiegt, als die Ebene, doch aber zur Negenzeit fich mit Wafler 
fügt. Nah 7% Stunde Marſch wurde derſelbe Wardan mit 
dem Brunnen Abu Sfdueyra (Abu Sumeirah b. Robinf.) 
erreicht, ven auch Niebuhr und Coutelle palfirten. Er unter« 
ſcheidet fih von den vorigen Wadi's nur durch größere Breite; 
an ihm verfammelen fich öfter die Terabein, obmol fie vafelbft 
nie ihre Zelte an ver Heerftraße aufzufchlagen pflegen, was über- 
Haupt zur Bermeidung von Streitigkeiten, die ſich jo Teicht beim 
Begegnen verſchiedner Parteien entfpinnen, ald eine Eigenheit aller 
Bewohner ver ganzen Halbinſel erfcheint, die Indgefammt, fern von 
Dielbefuchten Brunnen und Sauptrouten, in ben ſchwer⸗ 
zugänglichern Hintergründen ihre Wirthichaft treiben, wodurch 
dem Reiſenden die Halbinfel noch menfchendder zu erfcheinen pflegt, 
als fie wirklich if. Auf dem ganzen drei Tage langen Marf”” 


Ritter Erdkunde XIV. St 


Eike. 
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Meere ergieht. Im dortigen feuchten Boden, vol, Tamarisfen und 
anderer Gewächle, fanden fich viele Brunnen, Abu Suweirah 
genannt, bis 8 Fuß tief, davon ein Theil mit Sarıd zugedeckt war; 
ihr. Waffer, obwol beffer, ald dad der Aifun Mufa, war gips- 
haltig und nur ein Brunnen ganz gut geniehbar. Auch Robin: 
fon) fand im Triebfande des breiten Wadi Wardan, der anf 
dem er Rahah herabkommt, eine füße Waflerquelle, veren Mamm 
er aber nicht nennt. Wie an jenem Brummen bie Tyar⸗Bedui—⸗ 
nen fich einfinden, fo an dieſer die Terrabyn, welche die ganze 
Uferfüfte von Sue bis Wadi Gharundel beherrfchten, während 
die Tyar mehr landein am Fuße der Tih- Kette ſich aufhielten. 
Am dritten Tage nach 10 Stunden Wegs durch nackte Küftenebene 
und mehrere Wadis (ebenfalls ohne, wie Riebuhr, Marah berührt 
zu haben, ein Name den Shaw 2), jedoch als noch zu feiner Zeit 
im Gebrauch angiebt, obmol er neuerlich ganz unbefannt bei Ara- 
bern zu fein fcheint) gelangte man zur Bay von Gharundel 
(Birfet Corondel bei Shaw), an welcher gegen Sup dab 
Nas Hammam hervorragt. In fie ergießt fih ver Wadi Gha- 
rundel, ven Niebuhr und faſt alle Reiſenden tiefer landein quer 
durchjegten. Obwol höchftend nur ein paarmal im Jahr Regen 
im naben Gebirge nieverfallen, fo entftehen doch fogleich wilde 
Gießſtröme, welche eine Menge Schutt, Kiefel und ſelbſt Felsſtück 
mit herabwälzen bi8 zum Meeredufer. Von diefer Station, wo 
die Neufranken damals Fein Wafler vorfanden, folgten fie, im 
Rücken des Vorgebirges der Hammam Faraoun, der und fchen 
befannten großen Karamwanenftraße. 

Mit Burckhardts Wanderung 4) von Suez nah Wadi 
Gharundel (25ften bis 28ften April 1816) werden wir vurd 
diefen aufmerkſamen Beobachter ſchon genauer mit dieſen Xocalitäten 
befannt gemacht, welche durch die erften Stationen beim Auszug 
ded Volkes Israel von mehr als gewöhnlichem Intereffe finv. 

Am 25ften April verließ er am Morgen Suez bei Fluth⸗ 
zeit, hatte alfo die ganze Bucht im Norven der Stadt zu umgehen, 
die bei feichtem Waſſer zur Ebbezeit von Niebuhr quer burchfekt 
werben Eonnte; im Winter wird biefer Unmeg noch größer, weil 
dann durch die fallenden Regen die Niederung umber überfchwenmt 


500, Hobinfon, Pal. I. S. 105. 10) Thom. Shaw, Reifen in de | 
Levante. Leipz. 1765. ©. 271. ) Burckhardt, Trav. p. 470 
—475; bei Sefen. I. ©. 773—781. 
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und meift fo fumpfig wird, daß Kameele nicht Hindurchgehen Binnen. 
Hat man fo, die Stadt Suez verlaffend, in geringer Berne von 
ige jene alten Schutthügel der ältern Colzum (f. ob. ©. 160) 
paffirt, und ift 1%, Stunden gegen Nord fortgefchritten, fo wendet 
fi der Weg gegen Oft um die nörblichfte Spitze des Meeres 
herum; eben hier iſt 8, wo ein paar bammartige, unter fich par⸗ 
allel von Süd nad Nord ziehende Erhebungen des Bodens, 
die etwa 25 Buß weit auseinander liegen, Refte des ehemaligen 
Canales zeigen (f. ob. ©. 161). Sie fangen einige hundert 
Schritt in N.BW. ver Hohen Waffermarke an, von wo an nord 
waͤrts der Boden mit einer Salzkruſte bedeckt if. Der öflihe 
Ufervamm des Ganalrefted ift 10 Buß hoch, ver weſtliche iſt 
etwas niedriger. Nach der Wendung gegen Süd bei dem Brunnen 
Aijun Mufa, wo einige Datielpalmen, fand fich zwar viel 
Waffer, aber nur in einem der Brunnen füßes. Diefer wir 
aber durch dad Hin= und Herziehen der Araber, deren Kameele in 
ven Brunnen hinabfteigen, meift jo trübe gemacht, daß er felten 
ven Melfenden, geſchweige denn Schiffe, verforgen fann. 2%; Stun« 
den von da hielt man in der Ebene EI Kordhye (Wahl Kurdhiyeh 
auf Robinfond Karte) an, zum Nachtlager. 

Der 2te Tag, 26ſte April, führte über Öbe, fandige Kiesfläche, 
Wavi el Ahtha (auf Robinſons Karte) genannt, an niebern 
Bergen, ven Anfängen der Tih= Kette, vorüber, von Terabein 
( Terrabyn bei Coutelle, deſſen Tyar wol eben nur Bewohner des 
Tih fein möchten) bewohnt, nad) 4'/, Stunde zum Wadi Seder 
(Sudr auf Robinf. K.), deſſen flacher Grund Faum einen Fuß 
tiefer Tiegt, als bie Ebene, doch aber zur Regenzeit fich mit Wafler 
füht. Nah 7% Stunde Marfch wurde verfelbe Wardan mit 
dem Brunnen Abu Sföueyra (Abu Sumeirah b. Robinf.) 
erreicht, den auch Niebuhr und Eoutelle paffirten. Er unter⸗ 
ſcheidet fi von ven vorigen Wadi's nur durch größere Breite; 
an ihm verfammelen fich Öfter die Terabein, obwol fie bafelbft 
nie ihre Belte an der Heerſtraße aufzufchlagen pflegen, was über- 
Haupt zur Vermeidung von Streitigkeiten, die ſich fo leicht beim 
Begegnen verſchiedner Parteien entfpinnen, als eine Bigenheit aller 
Bewohner der ganzen Halbinfel erfcheint, die Indgefammt, fern von 
vielbefuchten Brunnen und Hauptrouten, In den ſchwer⸗ 
zugänglicern Hintergründen ihre Wirthſchaft treiben, wodurch 
dem Reifenden die Halbinfel noch menſchenoöder zu erfcheinen pflegt, 
als fie wirklich if. Auf dem ganzen drei Tage langen Marſch 

Ritter Grbfande XIV. Kay 





BIS WeR-Afen. V. Abtheilung. I. Abſchuitt. 6. 12. 


von Surz 58 Wadi Gharundel bemerfte Robinfon2) nur an 
einer einzigen kurzen Strede, %, Stunde von Yin Howara, in 
einer Niederung ein Ackerfleckchen, dad die Terabein mit etwas 
Waizen und Gerfte beftellt hatten, und wo etwas Dieb meidete; 
aber feinen Ort. Am Wadi Wardan (el Duardan bei Pococke) 12) 
beginnt im. Wet der Karamanenroute gegen die Meeresfläche rine 
Relhe von Sanphügeln; die Vorberge der Tih- Kette im Ofen 
rücken der Straße näher, bis nach 2 Stunden Weges weiter ihr 
beiderſeitiges Zufammentseffen ven Wadi Amara bildet, eben da, 
wo Pococke einen Dichebbel Le Marah anführt, ein Name, 
don Rlebuhr, wie er felbft fagt, nicht Hatte erfunden Tönnen, ob» 
glei auch Shaw ihn ſchon früher hier angegeben Hatte. Burd- 
hardt, der bier einige Janbo- Kaufleute, die in Tor auöfliegen und 
zu Lande nach Cairo eilten, antraf und hier die Nacht zubradkte, 
bomerkte, daß die Berge daſelbſt aus fehr irregulairen Schichten 
von Ralkftein und Feuerſteinen beflänven, die zuweilen gan 
ſchwarz, zuweilen aber auch glänzend und durchicheinend wie die 
fchönften Achathe ausfähen. Auf feiner Rüdreife vom Sinai lernte 
Burkhardt!) vom Wadi Gharundel aus die Befchwerben des 
Küftenwegd zum untern Wadl Wardan und Wadi Seder nähe 
kennen, aud denen ſich wol der Mangel an Benölferung dieſer Gegend 
Durch Beruinen von felbft ergeben mag. Nachdem er 61, Stun 
vom Wadi Oharundel zum Wadi Wardan zurüdgelegt Hatte, ver- 
Heß er die Hauptflraße, um mehr gegen Welt bin ven Brunnen 
Abu Suweirah, In der Berne von drei Stunden, zu erreichen. 
Hier dehnte fich ver untere Theil 8 Wadi Wardan über 2 bis 
gegen 3 Stunden weit in die Breite aus, ganz aus tiefem Sante 
beſtehend, ven ein flarfer Nordwind fo fehr erregte und in das 
Geſicht trieb, daß man fich diter verirrte, weil er die Luft unburd- 
fichtig machte. Auf den niedern Sandhügeln diefer Strecke wuchſen 
Tamariäfen noch In großer Menge, in deren bügelreicher Dritte 
aber der Brunnen Sumeira nur fehr fchwierig, eine gute halbe 
Stunde fern von Ufer, aufzufinden war. Ein enger Pfad am 
Strande, drittehalb Stunden welt Bid zum Wadi Seder Hin, 
mußte endlich wegen des heftigen Flugſandwindes Doch verlaffen 
werden, um in der Einſenkung des letztern einigen Schuß zu finden. 





‚519 Robiuſon, Pal. I. ©. 109. 1) R. Bocode, Beſchr. des Mor: 
genlandes. Th. I. S. 208— 209. *) Burckhardt, Trar. 
p- 625; bei Sefenius II. ©. 985; vergl. defien Trav. in "Arabis 
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Am 3ten Tage ded Hinweges zum Sinai, ven 27ften April, 
wurde nach 3 Stunden Marfches von da der Wadi Gharundel er⸗ 
reicht, wohn Niebuhr fehon am Ende des zweiten Tagemarfches 
gefommen war. Auf dleſem Marfche, nur 1% Stunden vom 
Nachtlager über gleichartige Kiesebenen fortfchreitend, wurde ber 
nur wenige hundert Schritt neben dem Wege zwifchen Hügeln lle⸗ 
gende Brunnen Ain Howara erreicht, den Niebuhr zwar nicht 
berüßrte, aber den dort hervorragenden Wels, ven Robinfen 
Hadfohr er Rukkab, den Reiterftein, nannte. Am Brunnen 
hatte er nicht verfäumt, denn fo bitter und untrinfbar fand ihn 
Burckhardt nicht nur für Menfchen, ſondern felbft für die Ka« 
meele, daß auch diefe ihn verfchmähten. Burckhardt, ver von 
Alfun Mufa, dem Mofe» Brunnen, biß hieher 15%, Stunde (16%, 
nad) Robinfon) auf ver ganz gewöhnlichen Rarawanenftraße 
zum Sinat zurückgelegt hatte, ein Weg, den auch dad Volk JIs— 
rael in 3 Tagemärfchen bequem zurücklegen konnte, glaubte Hier, 
und wol mit Recht 16), dad biblifche Mara wiedergefunden zu 
Haben. Und in der That flimmt Dies genau 16) mit dem Marfche 
des Volks (2.8. Mof. 15, 22): „vom Schilfmeer Hinaus zu ber 
‚Wüften Sur, in ver fie 3 Tage wanderten, da fie kein Waſſer 
fanden”, und mit B.23: „da Famen fie gen Mara, aber fie 
Eonnten des Wafferd nicht trinken, denn es war faft bitter, daher 
heißt man den Ort Mara’ (Marah im Hebräifchen heißt Bitter- 
kelt und Morra im Arabifchen heißt bitter 17), nach Röpiger auch 
BVerderben)!). Es fehlt in viefem Intervall ver drei Tages 
märfe an Brunnenwaffer und diefer Ain Howara iſt auf ber 
einzig möglichen Route der einzige abſolut bittre Brunnen 
der ganzen Küfte, der die Klage und dad Murten des Volks, 
welches an dad wohlſchmeckende und Heilfane Rilwaſſer gewöhnt 
war, fehr begreiflich macht; felbft Heute noch, ſagte Burckhardt, 
fet fein Volt fo empfindlich gegen Mangel guten Waſſers, als ver 
Nilanwohnet Aegyptens, worauf ſchon ber Prophet Jeremlas 2,18 
anfpielte. Die heutigen Araber Fannten Feine Kunft, wie einft 
Mofe (2. B. Mof. 15,25), bittered. Waffer füß gu machen, obwol 
noch Flav. Joſephus (Antig. Jud. L. IM. c. 1.) die dabei von 





47) Wellſteb, Reife II. S. 38. #) Burckhardt, Trav: p. 472, 
und Leake in Preface p. XIIT., engl Robinfon, Pal. I. &. 108; 
and Gefenius Rot. b. Burckhardt H. p. 1074. 7) Gefenius, 
ot. b. Barckhardt IH. p. 779. ) Rödiger, Rot; zu Wellſteb 
1. S. 39. Rot. 33. 
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Mitte Oktober bemerkte Ruffegger 2°), daß die größten 
Fluthen des rothen Meered bei Sue, um Mitternacht und gegen 
11 Uhr am Mittage mit den höchſten Ddcillationen des Baro⸗ 
meterftandes, alſo des Luftorudes, zufammentreffen, er brach (am 
15ten Dftober 1838) fehr früh am Morgen aus Sue auf, um 
bei Ebbe durch den Meeresarm zu reiten. Erſt eine Stunde ging 
ed gegen N. anı Ufer bin, dann eine Stunde, quer den Meeredarın 
burchfreugend, gegen O.O.S., was ohne Schwierigkeit geichab, 
und dann 1 Stunde S. S.O., wo man wieder ber Stadt Guy 
ganz nahe und ihr gegenüber war. Der Meereögrund war hier 
ein fchlammiger Sandboden, theils mit einer Salzfrufte, theile 
noch mit dem Wafler der letzten Fluth bevedt, jo daß dieſes flellen- 
weis den Kameelen bis über die Knie reichte und ihr Kortichreiten 
nicht wenig erſchwerte. Auch bei nach Süden treibenner Ebbe, 
wenn Nordwind weht, läßt fich derſelbe Weg zurüdiegen, ver bei 
S. O. fletd Gefahr und bei Fluthzeit ſtets Verderben bringt, Zur 
Zeit der Fluth, welcher Pharao, wie einft General Buona» 
parte, bier trogen mollte, welcher letztete bier faft feinen Unter⸗ 
gang fand, hätte man doppelte Zeit gebraucht, den ganzen Meeres⸗ 
arm zu umreiten. Robinſon, ver biefen Ummeg (16ten Mär 
1838) um die Spige des Meeredarms über die Trümmerhügel von 
Colzum nahm, gelangte, wie Burdhardt, nah 24, Stun 
zu den Erdwällen ned alten Canals, aber wol an einer 
etwas andern Stelle 26), da er deflen Uferdämme nur 5 bis 6 Fuß 
hoch und 100 Fuß weit andeinanderftehend parallel neben einander 
Binlaufen ſah, fo weit das Auge reichte. Noch welter norbwärtd 
durchichneide ihn, jagt er, die Hadj=- Straße, wahrfcheinlich der 
Weg, wo ihn E. Rüppell durchſetzte (1. 0b. ©. 161). Die Flur 
bringt bier Öfter8 noch weiter nordwärts, wie der feine Triebſaud 
und die Salzfrufte, Die fie hinterläßt, deutlich zeigen; ja, der Golf 
breitete fich einft noch wiel weiter gegen NO. aus und ſchloß 
auch wahrfcheinlich die nievern Hügel als Infeln ein, vie man 
gegen N.D. und O. vorüberzieben fieht, wenn fie nicht erft zu ben 
jüngern Bildungen gehören. Da die Wiederaufnahme eines neuern 
Kanalbaues zwifchen dem rothen und mittellänpifchen Meere 
[hen in vollem Gange ift, fo haben wir von ven Meffungen und 
Beobachtungen europäiicher Ingenieure auf dieſem Gebiete, wo 
gegenwärtig die Erdtheile Afrika und Afien noch immer Feine 





>>) Ruſſegger, Melfe, B. IH. ©. 20. ?%) Robinfon, Bol, 1. G. 96. 
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entſchiedne Begrenzung und Scheidung gewonnen haben, die aud 
fon Herodot (IV. 45) nicht anerkennen wollte, genauere Be⸗ 
lehrungen und Meflungen zu erwarten, bie vielen frühern Ver⸗ 
muthungen und Erklärungen dieſer Hiftorifch merkwürdigen Locas 
Tität erſt ihre fichere Baſis geben werben, auf die wir bier weiter 
einzugeben deshalb un fo mehr Verzicht Ieiften Fünnen. Ale 
v. Schubert diefe Strede auf dem Zufammenhange zweier 
Erdtheile zurüdlegte, fiel ihm fein Uebergang am Bosporus und 
Helleſpont von Europa nach Aſien ein: dort beide Erdtheile, fagt 
ex 27), gefchmückt mit dem Kranze des Lorbeers im grünenden Ges 
wande einander gegenüber, wie zwei Kämpfer in Wettftreit edlerer 
Lieder; bier am rothen Meere wie zwei nadte Ringer, weil ihnen 
der härtere Fauſtkampf bevorfteht. Afrika erhebt fich noch einmal 
im Gebirg des Attafa mit feiner ganzen Madıt; Afien bietet ihm 
die Stirn mit Schredniffen ver Wüfte, die im nahen er Rahah 
(Ruhat⸗Gebirg) ihren Sig haben. Kein Wald, Fein vereinzeltex 
Baum ift bier zu erblicken (nur blauer Dieereöftreif, glühend gelb- 
zothe Sandwüſte); nur nach Norden zieht ſich mitten durch die 
Wüſte der beiden Welttheile ein nieverer, ebener Streifen Landes, 
der durch vereinzeltes Geſträuch grünlich gefärbt erſcheint, dad ver- 
fihüttete Bette jened alten Canalreſtes. 

Der Wüfenftrich zwifchen dem Nordende des Golfs und 
ber etwa 4 Stunden öſtlicher emporfteigenven, vie Küftenebene be= 
grenzenden er Rahah- Kette trägt alle Kennzeichen eines erſt 
jüngft vom Meere verlaffenen Bodens 23) an fih. Die 
Schichten diefer Kette find gang horizontal und gehören ver For⸗ 
mation ded gegenüberliegenvnen ägyptifchen Mokattanı an, ven Ges 
bilde des Grobkalks, den oberften Kreivelagern. Die Ebene bevedt 
Meeresfand und Meeresfchutt, ftellenweis überlagert von ven Al⸗ 
Iuvien der nächflanliegenden Berge, darunter die harten, nicht 
leicht verwitterbaren Yeuerfteine vie Hauptrolle fpielen. An vielen 
Stellen erhebt ſich der Sandboden zu Hügeln, die ſich wie Dünen 
an einander reiben; in folchen liegen auch die Brunnen von 
Aijun Mufa. Un ver Bähre, welche von Sue zum Oſtufer 
anlandet, traf Robinfon 29) eine von andern Reiſenden weni- 
niger beachtet gebliebene Duelle, Näba (oder el Ghurkudeh), 
eine Einſenkung zwiſchen Sanphügeln, 8 bie 10 Fuß im Durch⸗ 


u v. zaubert, Reife, Bo. U. ©. 267. ” Rufiegger, © III. 
2 Robinfon, Bal. I. S. 8. 
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mefler und 6 bis 8 Fuß tief, mit fleinernen Stufen verfeben, in 
deren Baffin dad falzige Wafler aus einer Tiefe von 2 bis 3 Fuß 
ſtets aufmallt, aber ohne Abfluß if. Man verfieht fich Hier den⸗ 
noch mit Trinkwaſſer, dad auch für Kameele genießbar iſt, wobei 
der große Vortheil für Karawanen, daß zu gleicher Zeit an 200 
Kameele getränkt werben können. Die Mofe- Brunnen, nad 
Nuffegger, find mehrere Gruben von geringer Tiefe, in denen bie 
Duellen mit geringem Hochdruck zu Tage treten; die Waſſer fin 
falzig und fchlecht, doch beifer ald die zu Sue. Neben ein paar 
verfümmerten Palmen und einigen elenden Uraberhütten Haben in 
neuefter Zeit einige Honoratioren aud Suez dort Gemüfegärten 
durch Bewäſſerung angelegt; das find ihre Luftgärten geworben, 
in denen fie fih im Schatten einer Palme ergögen. Leider gebt 
die Uferplage ver Wüfte, der peinigenven Eleinen Fliegen, für Men- 
fen und Thiere, die Auge, Ohr und Mund füllen, bis hieher, 
welche felbft die Kameele oft wüthend machen. Seetzen *) 
fand im Jahre 1810 von früheren 20 Duellen nur nody 17 geöffnet, 
und zählte nur 25 junge Palmen under, wo man durch Pflege 
hunderttaufend Stämme ziehen Eönnte, wie er meinte. Mobinfon 
zäblte bier nur 7 Quellen, davon einige erft kürzlich durch Graben 
im Sande gewonnen waren, veren Waffer aber falzig; andere älter 
waren waflerreicher, aber auch falzig, dunkel von Barbe und feßten 
einen harten Tuff am Rande ab; vielleicht daß dadurch die Hügel 
erft gebildet find, aus denen die größern Quellen hervorfließen, vie 
aber bald wieder im Sande verrinnen. Eine der Quellen nannten 
die Araber füß; fie ſchmeckte dem Reiſenden aber nicht fo. Monge, 
“in feiner Befchreibung viefer Quellen, dab die Rinne von Steinen 
an einer verfelben für eine venetianifche Waflerleitung aus. Aud 
Robinfon fand Hier außer einigen Dugend verwilderter Palmbäume 
und Palmſträuche, in deren lichten Schatten doch v. Schubert 
erquidende Ruhe fand, fchon ein paar Belder mit Gerſte und Kofl 
angebaut; auch Scherbenhügel, die vielleicht Spuren eines che 
maligen Dorfe8 waren over einer Töpferftätte nach ven Neu⸗ 
franten, die an diefer Stelle eine Station der Venetianer vernus 
theten, von der aus fie ihre Schiffe gegen die Portugiefen im 
indischen Meere mit Wafler verforgten. Nah Tifhendorfs) 
Beſuch (1844) ſcheinen die dortigen Gartenanlagen durch ten 


530) Gechen, in Mon. „zorrefb. xxvn. ©. 72. 31) Tifchenborf,. 
Reife I. S. 171173 
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ertragreichen Boden und bie Bemühungen ber reichern Bewohner 
des fo fehr aufblühenden Suez, ungemein belohnt zu werben, und 
die Ausficht zu einem. künftigen Luſtort für deſſen Stäbter mitten 
in der Wüfte zu verheißen. Auch v. Schubert), ver nur 5 
größere und mehrere kleinere Quellen daſelbſt 3?) zählte, fand felbft 
im beften Waffer, an dem fich feine Kameele labten, einen Beige« 
ſchmack von Schmwefelleber und Eifen, mad aud die fortwährend 
auffteigenden Gasblaſen beftätigten. Im ver Nähe wuchſen Grä- 
fer und Eyperud=Arten (Cyp. junciformis und conglomeratus, 
f. Erdk. XI. ©. 254—256); unter ven verwilderten Date 
telpalmen fah er bier, nach feiner Wallfahrt durch Aegypten, 
die erften in ihrer von Menfcpenhänden unentftellten Natur« 
geftalt (f. Erdk. XII. Palmenverbreitung S. 806 und 807). 

‚Hier, nad ber wundervollen GErrettung im Angeficht des 
Meered und beiver Welten, zwiſchen venen dad Schiefal des nun 
vom Joch befreiten Volkes biöher getheilt gewefen, war es uns 
ſtreitig, wo ber erhabenfte Triumphgefang Mofis und der Kinder 
Jorael ertönte: „Der Herr ift meine Stärke und Lobgeſang, und 
iſt mein Heil” u. f. w., ein Inhalt ver auch dem Pfalmiften vor 
Augen war, ald er mit den Eurzen inhaltreichen Worten fchloß 
(77. Bf. 20 und 21): „Dein Weg war im Meer und Dein Pfad 
„in großen Waffern, und man fpürete doch Deinen Fuß nicht. 
„Du führteft Dein Volk wie eine Heerde Schaafe durch Mofen 
„und Aaron.“ 

Die Wanderung von bier durch die Wüfte Sur Habe viel« 
leicht, fagt Lord Lindſay in dem verflümmelten Namen des Wadi 
Seder over Sudr nor heute die Ioentität des alten mit dem 
neuern Namen 3%) aufzuweiſen, wie ver anliegende Tih (Berir- 
rung), ober Etti bei Niebuhr, die Erinnerung des unfeli» 
gen Umberziehend aufbemahre. 

Nichts als wafferleere, dde Wüfte, ‘mit Beuerfleinen beſtreut, 
bietet der Weg durch diefe Wüfte Sur, über ber im Often nur 
eine etwas ifolirtere Spige ber er Raha⸗Kette ſich ald Land⸗ 
marke erhebt, die ven weftlichen Steilabfall ver dahinterllegenden 
Plateauwůſte bilvet, und weiter im Süden von der Stellwand de 
Oſchebbel Tih begrenzt wird. Nur erft gegen ven Dſchebbel 


>) 9. Schubert, Relfe I. ©. 270. __”) vergl. Wellſted, Reife; bei 
Rödiger II. ©. 48. Rot. 35 und 36. ®*) Lord Lindsay, 
Letters I. p. 260. 
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Seder nimmt die Zinförmigkeit bed er Raha eine etwas verän 
derte Geftalt in ſcharfem Umeiflen an, die wol die Folge eine 
veränderten Seldformation fein mag: denn wirklich finde 
man ſüdlich ver Aijun Mufa an ver flachen Küfte mehr Geſchiebe 
eined vichten, feften Kalkſteins, aber Feine Zeuerfteine mehr, bie 
nur in der nörblicdhern Strede vorkommen, in bee Ebene gegen 
Nas Hammanı nicht mehr. Die Kalkfleine ver Geſchiebe find vol 
Derfteinerungen, die verfelben grauen Kreiveformation angehören, 
die im Rad Hammam fo mächtig entwidelt ift. 

Der Lagerplaß, den v. Schubert in ver Wüfle Sur, ziem⸗ 
lich fern vom Meeresufer nahm, war fo fleinig, daß es fehr viel 
Mühe Koftete, wie Pfähle feines Zeltes darin zu befeftigen. Im 
Wadl Supdr hielt Robinfon 35) einen Rafttag. Er hatte bit 
dahin längs ver er Raha⸗Kette nur etwa Kunde von einigen 40 
armen Beduinen⸗Familien in 25 Zelten vom Stamnı der Tera⸗ 
bin, welche auf den Befig der Strede vom Sue; bid Wapi She 
zundel Aniprüche machten; fie wurben von den Towarah, bem 
berrfchenden Araber-Stamn der Halbinfel, als Fremdlinge «u 
gefehen, ald eine Golonie von ihrem Hauptſtamme dieſes Namenk, 
der das heerdenreiche Land im Süden von Gaza inne hat. du 
Ihrem Befig rechnen fie auch die Streden um die Quellen vn 

Mabuk (f. 0b. S. 185), Naba und Aijun Mufa im Norden, 
fo wie die um Homwara und Wadi Gharundel im Sübn. 
Robinſon's Führer waren Towarah. 

Aufver Rüftenebene vom Wadi Seder, 4, Stunde fü 
wärts, erreichte Ruffegger, noch ehe er zum Wadi Howara Fam, 
den Wadi Haleffi, den Eein andrer Reiſender vor ihm nanıl, 
in dem ˖ er fein Nachtlager im Sande aufſchlug; die paffırten Berl 
waren alle nur flache Einſenkungen des Bodens, mit wenig Ber 
defutter. Auf diefer Ebene erhoben ſich aber viele Feine Hägd®) 
in ven-fonverbarften Formen, die fämmtlich iſolirt ftehen, mei 
fpige oder flumpfe Kegel, vie meift mol ven zerſtörenden Bra 
dungen des Meeres, oder ben einreißenden Gießſtroͤmen dieſe dem 
verdankten. Sie beſtehen zum Theil aus Meeresſchutt, zum Zu 
aus jüngern Meeredfanpftein und Meereskalk, wie dem bei Eu 
dem bier fchon herrfchennen Geftein. Dicht am Meeresufer geil 
nievre Sandduͤnen und. Rorallenflippen hin. Dſchebbel Haleffl 
nannte man eine folche lange und breite Hügelreibe, bie vor aD. 
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gen S. W., alfo quer von er Raha zum Meere, mie es fcheint 
ım Rad Abu Sumeirah, Hinzieht, der gegenüber auf ver afrifa« 
ifchen Küſte die Kalfflein«e Kette Attaka und Chalalla 
itſpricht. 

Südlich dieſes Haleffi betritt man, ſagt Ruſſegger, land⸗ 
n plöglich ein in feinen localen Verhältniſſen ziemlich verwor⸗ 
med Hügelland, dad aber darum auch an pittoredöfem In— 
ereife 7) zunimmt. Die weiten Ebenen der Küfle und bie 
ingern Meeresgebilde find verfehwunden; man iſt zwifchen lauter 
Iblagerungen der Tertiairzeit eingetreten, zumal in Kalk und 
zyps, Horizontal aufgelagert auf ber weißen, reinen 
rmerfleinreichen Kreide, die fich meiterhin immer entſchiede⸗ 
er zeigt. Der Gyps, dicht, Eörnig, bald blättrig (Braueneid 
iv. Schubert genannt), entmwidelt fi in großer Mächtigfeit; 
a feinem untergeorpneten Lager mag wol dad Steinjalz gehören, 
a8, wie auch Seetzzen 38) verficherte, ficy weiter bin in den Wadi's, 
smal im Taiyibeh, vorfinvet. Weiterhin im Lande treten die 
reißen Bänke ver obern Kreide felbft hervor; und noch weiter 
in die fcharfen Bergrüden ver harten grauen Kreide, und 
ı der Berne tauchen Gipfel auf, die eine baldige Veränderung der 
anzen Bormation in Ausſicht ftelen. Diefe tertiniren Abla» 
erungen erfüllen nun die ganze Einbucht der Küfte 
örblih vom Borgebirge des Ras Hammam. 

Am Brunnen Howara mit feinem Flaren, aber bittern 
Bafler, das eine bedfenartige Vertiefung füllt, die v. Schubert’) 
on Menſchenhand ausgehauen zu fein fchien, bemerkte verjelbe in 
er Nähe, eben da wo fchon Forskäl dad Peganum retusum 
Nitraria tridentata), wie Burckhard den Ghurkud⸗Strauch 
it. feinen genießbaren Beeren traf, welche den erfchöpften Wandrer 
er Wüſte zu Zeiten erquicken mögen, noch eine mehr ald gewöhn⸗ 
& reihe Wüfenflora an. Es Hlühten am 20flen Februar 
n Lepidium draba, Matthiola tricuspidata, Forsatia aegyp- 
aca, Diplotanis pendula, eine Frankenia u. a. Die Höhe der 
age diefed Brunnens über dem Meere fand v. Schubert 
oh ſchon bis zu 484 Buß geftiegen. Bon hier erreichte er am 
genden Tage in 4 Stunden Zeit bad Oftende des ſchönen Tha⸗ 


2) Lord Lindsay, Letters p. 266. 9 Seegen, In Mon. Eorrefp. 
XXVII. ©. 7. 29) 9. Schubert, Reife, II. S. 273; Robinfon, 
Pal. I. G. 107. sr. . " 
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Seder nimmt die Zinförmigkeit des er Raha eine etwas verän⸗ 
derte Geftalt in ſcharfem Umriſſen an, die wol vie Folge einer 
veränderten Felsformation fein mag: denn wirklich findet 
man fünlich der Aijun Muſa an ver flachen Küfte mehr Gefchiebe 
eined dichten, feſten Kalffteins, aber feine Zeuerfteine mehr, vie 
nur in der nörblichern Strede vorkommen, in bee Ebene gegen 
Nas Hammam nicht mehr. Die Kalkfleine ver Geſchiebe find voll 
Verfteinerungen, die derfelben grauen Kreiveformation angehören, 
die im Rad Hammam fo mächtig entwidelt iſt. 

Der Lagerplag, den v. Schubert in der Wüfle Sur, ziem⸗ 
lich fern vom Dleeresufer nahm, war fo fleinig, daß es fehr vie 
Mühe koſtete, die Pfähle feines Zeltes darin zu befefligen. Im 
Wadl Supdr hielt Robinfon 5) einen Raſttag. Er Hatte bis 
dahin längs ver er Raha⸗Kette nur etwa Kunde von einigen 40 
armen Beduinen-Familien in 25 Zelten vom Stamm der Tera⸗ 
bin, welche auf den Beſitz der Strede vom Sue; bis Wadi Gha- 
sundel Anſprüche machten; fie wurden von den Towarah, bem 
berrichenden Araber-Stamu der Halbinfel, als Fremdlinge an- 
geſehen, als eine Eolonie von ihrem Hauptſtamme dieſes Namens, 
ber das heerdenreiche Land im Süden von Gaza inne bat. Zu 
Ihrem Befip rechnen fie auch die Streden um die Quellen von 
Mabuk (f. 06. S. 185), Naba und Aijun Mufa im Norden, 
fo wie die um Howara und Wadi Gharundel im Süben. 
Robinſon's Führer waren Towarah. 

Auf der Küftenebene vom Wadi Seder, 4%, Stunde füd- 
wärtd, erreichte Nuffegger, noch ehe er zum Wadi Howara kam, 
ven Wadi Haleffi, den fein andrer Reiſender vor ihm nannte, 
in dem- er fein Nachtlager im Sande aufichlug; die paffirten Wadis 
waren alle nur flache Einfenfungen des Bodens, mit wenig Weis 
defutter. Auf diefer Ebene erhoben ſich aber viele Eleine Hügel *) 
in vensfonderbarften Formen, die fänmtlih ifelirt ſtehen, meift 
fpite ober flumpfe Kegel, die melft wol ven gerfiörenden Bran« 
dungen bed Meeres, oder den einreißennen Gießſtrömen dieſe Form 
verdankten. Sie beftehen zum Theil aus Meeresſchutt, zum Theil 
aus jüngern Meeredfanpftein und Meereskalk, wie dem bei Sur, 
dem bier fchon herrſchenden Geftein. Dicht am Meeresufer ziehen 
niedre Sanddünen und. Rorallenflippen bin. Oſchebbel Haleffi 
nannte man eine folche lange und breite Hügelreihe, die von N.O. 
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gegen S. W., alfo quer von er Raha zum Meere, wie es ſcheint 
zum Ras Abu Sumeirah, binzieht, der gegenüber auf ver afrika⸗ 
nifhen Küſte die Kalfflein= Kette Attaka und Chalalla 
entipricht. 

Südlich dieſes Haleffi betritt man, fagt Ruſſ enger, land⸗ 
ein ploͤtzlich ein in feinen localen Verhältniſſen ziemlich verwor⸗ 
renes Hügelland, das aber darum auch an pittoredfem In— 
tereſſe 77) zunimmt. Die weiten Ebenen der Küfte und bie 
jüngern Meereögebilde find verſchwunden; man ift zmifchen lauter 
Ablagerungen der Tertinirzeit eingetreten, zumal in Kalt und 
Gyps, Horizontal aufgelagert auf ber weißen, reinen 
fenerfteinreihen Kreide, die fich weiterhin immer entſchiede⸗ 
ner zeigt. Der Gyps, dicht, körnig, bald blättrig (Fraueneis 
bei v. Schubert genannt), entwidelt fi in großer Mächtigfeit; 
zu feinem untergeorbneten Lager mag wol dad Steinfalz gehören, 
daß, wis auch Seeßen 38) verficherte, fich weiter hin in den Wadi's, 
zumal im Taiyibeh, vorfinnet. Weiterhin im Lande treten vie 
weißen Bänke ver obern Kreide felbft hervor; und noch weiter 
bin die fcharfen DBergrüden der harten grauen Kreide, und 
in der Ferne tauchen Gipfel auf, die eine baldige Veränderung ber 
ganzen Formation in Ausficht flelen. Diefe tertiairen Abla- 
gerungen erfüllen nun die ganze Einbucht ver Küfte 
nördlih vom Vorgebirge ded Ras Hammam. 

Am Brunnen Howara mit feinem klaren, aber bittern 
Wafler, das eine bedienartige Vertiefung füllt, diev. Schubert?) 
von Menichenhand außgehauen zu fein fchien, bemerfte verfelbe in 
der Nähe, eben da wo ſchon Forskäl dad Peganum retusum 
(Nitraria tridentata), wie Burckhard den Ghurkud⸗Strauch 
mit. feinen genießbaren Beeren traf, welche den erfchöpften Wanprer 
ber Wüfle zu Zeiten erquiden mögen, noch eine mehr ald gewöhn⸗ 
lich reihe Wüfenflora an. Es blühten am 20ften Februar 
ein Lepidium draba, Matthiola tricuspidata, Forsatia aegyp- 
tiaca, Diplotanis pendula, eine Frankenia u. a. Die Höhe der 
Lage diefed Brunnen über dem Merre fand v. Schubert 
doch ſchon bis zu 484 Fuß geftiegen. Bon bier erreichte er am 
folgenden Tage in 4 Stunden Zeit pad Oſtende des ſchönen Tha⸗ 


2) Lord Lindsay, Letters p- 266. °°) erben, In Mon. Correſp. 
XXVI. ©. 71. Ir Schubett, Reife, I . ©. 273; Robinfon, 
Bal. 1.6. 107. . | 
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les Gharundel, mit vielen Tamarisken und wildwachſenden 
Palmen, die Ihn an Elims Palmen erinnerten; doch fand er 
bier kein Waſſer. Seine Beduinen hatten ſich aber anderthalb 
Stunden in Weft von feinen Zagerplag mit friichen Waffer ver 
feben (ulfo wahrfcheinlid;) au8 dem untern Wadi Gharundel). 

Wirklich benierft auch Ruſſegger, e8 liege dieſer Brun- 
nen Howara*) im hügligen Lande, dad ſüdwärts Haleffi fo 
eigenthümlich beginne, und zwar auf ver Kuppe eine® Eleinen 
Hügeld, den fih die Quelle ganz fchlecht ſchmeckenden Waflers 
wahrfcheinlich felbft erfi (aus Tuffabfaß?) erbaut habe; 
alfo fein Kunftproburt von Menfchenhand, wie fein Vorgänger 
meinte. Don bier fünlih gegen Wadi Gharundel zieht fid 
die weiße Kreide immer mehr in das Innere zurück, und ſchließt 
fi) dort den 600 bis 800 Fuß Hoch auffteigenden Bergzügen ver 
ältern Kreide an. Das vorliegende tertiaire Terrain gegen bie 
Meeresfeite iſt ein zerriffener Meeresboden, die Merkmale ver 
mechanifchen Einwirkung einer heftigen Brandung deutlich an fid 
tragend. Iſolirte Kegelberge von Förnigem, dichten, blättrigen 
Gyps (vielleicht in Verbindung mit ven Bildungen ver nahen 
beißen fchmefelhaltigen Quellen ftehenn) erheben fich wieder in 
großer Anzahl, find aber von geringer Höhe. Zwiſchen dem 
Brunnen Howara und Wadi Gharundel auf der Route 
zum Ras Sammanı, die Nuffegger einihlug, währen rn 
feine Leute die große Hauptfirafe zum Wadi Ufeite ziehen lieh, 
bedeefte der tertinire Kalk die Ablagerungen von tertiairen 
Sanpdftein und ein nagelflueartiged Gonglomerat; wei— 
terhin aber bedeckten dieſe beiden Felsgebilde wieder überlagern 
den tertiatren Kalk, fo daß beide, wenn nicht befondre fpers 
fifche Unterfchieve aus den eingejchloffenen organiſchen Reſten her 
vorgeben, mit Ießterem geognoftifch parallel ftehen. 

Der Sandftein wie dad Conglomerat find compacte, 
fefte Gefteine. Ale Straten diefer tertiniren Ablagerun- 
gen liegen entweder horizontal, oder in Winkeln von 15 his 20° 
gegen N., d. h. gegen dad Mittelmeer gefenkt. Hierdurch, fagt 
Nuffegger, wird ed wahrfcheinlich, daß die Verbindung zmwi- 
ſchen Afrika und Afien, nämlih die Bildung des ganzen 
Iſthmus, nicht durch die Sedimente des Rothen Meeres, fon 
bern durch jene des Mittelländifchen Meeres vor -fich ging; 


») Ruffegger, Reife, Bd. III. ©. 24,219. 
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daß diefe fih einft nah und nach un die Sinai⸗Gruppe, 
bie ſich ald Beldinfel zwiſchen beiven Erotheilen emporgehoben hatte 
(f. 06. ©. 318), anhäuften, dadurch die Verbindung beider, des 
indifehen und atlantifhben Meeres, in der Mitte der Bin⸗ 
nenwafler unterbrachen, dagegen aber jene Verbindung zwi— 
Ihen beiden Erdtheilen hervorriefen; eine Vergrößerung die 
noch fortwährend von der Seite des Mittellänvifchen Meeres ftatt- 
findet, wo der Anwachs biftorifch begründet ift, und dad Meer 
reſpective zurücktritt. 

Im Wadi Sharundel entfpringt auß tertiairen Felsgebilde 
ein nicht unbedeutender Bach, der fich aber nach einer Viertelſtunde 
Zauf ſchon wieder im Schuttboven verliert; fein etwas falziges 
Waller riecht nah Schwefelwafferftoff- a8 11); Doch iſt es 
ar, und weit beffer ald die Wafler von Suez und Aijun Mufa. 
Wahrſcheinlich ſteht es mit einer Schwefelquelle in Verbin 
dung, die fich mit feinem Wafler mifht. Zur Regenzeit fol ver 
Wadi bedeutende Waflermaffen zum Meere wälzen; daher bot er 
im Oktober auch noch gute Weide; er war mit Palmen und Tas 
marisfengebüfch dicht befeßt, und wilde Partien im einfamen 
Thale verliehen dem Elim der Alten einen romantifchen Character. 
Einige Bamilien von Beduinen, in diefem Gebüfche gelagert, deren 
Brauen Zeuge webten, belebten die Eindpe; fie waren arm und 
erbettelten fi Taback. Mit obigen Bemerkungen einer geognoftiich 
veränderten Bodenbeſchaffenheit und einer reichern vegetativen Be« 
lebung diefer Oberflächen flimmt auch volfomme W. Schim⸗ 
pers, ded Pflanzenſammlers, Bericht, ald er aus der Wüſte 
hierher vordrang, der fagt: in der Ebene Howara bis nahe am 
Berge Baraoun, traf ich eine von Urgebirgen abſtammende 
intereffante Vegetation *2), weldye mich ein paar Tage lang 
beichäftigen Eonnte. Der Vortjchritt zum Wadi Ufeit auf der gro⸗ 
fen Sinaiftraße wie zum VBorgebirge ver heißen Bäder ift und aus 
Obigem hinreichend befannt. 


” Zuſſegger, Reife, B. TU. S. 24, 220. ») W. Schimper, Mſer. 
5. 
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Erläuterung 2. 


Die centralen Nordftraßen vom Sinai über das Wüftenpla- 
teau bes Dichebbel Tih nad) dem Gelobten Lande. Seegens, 
Nuffeggers und Andrer Routiers. 


Nur wenige Berichte find und über die direeten Nordſtra— 
Ben vom Sinai durd) die Mitte des hohen Wüftenplateaus 
der Tih=- Ketten, fei ed nad) Gaza oder Hebron, zugefonmen, 
und auch von diefen find ed nur zwei, die und genauere tope- 
graphifche Daten von ihren Routiers geben, nady denen es 
möglich ift, ſich einigermaßen geographifch In dieſen weit ausge 
breiteten Einöden orientiren zu köͤnnen. Obwol auch fle Feine 
wegs auf denfelben Pfaven blelben, und meift fehr verſchiedne Sta- 
tionen und Diftangen angeben, fo geht doch aus einigen Berglei- 
chungspuncten hervor, daß fle nicht fehr weit außeinanver fallen, 
obgleich die eine Route von Stegen (1807) ohne alle farte- 
graphiiche Begleitung nad) Eutopa gefommen Ift, und von YZunda 
zum Sinai geht, die andre von Ruffegger (1838) dagegen vom 
Sinai nad) Judaea, namlid nach Hebron führt, aber nıit Kar: 
tendarftellung und Höhenmeffungen begleitet, und dadurch fehr Ichr- 
reich geworben ift. | 
3wei andre Noutierd von Br. Hennicker (1820) und Strauf 
(1845) find nur Durchflüge durch dieſes Gebiet mit einzelnen An- 
deutungen, die erft durch die Angaben von jenen Ihr Verſtändniß 
geminnen; alle übrigen befannt geworden Betichterftattungen ges 
hören nur fragnıentarifch hierher, oder folgen andern Bahnen, 
meift öftlichern über Akaba am Nilanitifhen Golf, won wo fie 
dann, wie die Route Robinſons (1838) einen Theil des Tih— 
Plateau im Norden durchſetzend, mit jener gen Berfaba (f. 
ob. ©. 105— 107) gerichteten Gentralroute zufammenftoßen, 
oder ihre Wege über Petra und durh dad Ghor anvermeltig 
verfolgen. Das fo berühmte Berfaba, deflen Lage wir aus bem 
obigem zu Bir Szabea, oder Bir ed Seba nah Sergent 
und Robinfons Entdeckungen Tennen, Ift an der Südgrenge Bas 
läftinas auch heute noch, wie zu Abrahams und Moſe's Zeiten, der 
Ort am Ein- und Ausgang jener Wüften zum Gelobtn 
Lande, in deſſen Nahe fich faft alle Hauptfiraßen *) ver- 


53) (Bine lehrreiche Meberficht der Stationen und Diftanzen der wide 
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einen, an dem auch Heute noch, wie vormals, faft alle Karawa⸗ 
nenzüge vorüberführen; von ihm geht Seetzens Wanderung, bie 
wir bier zuerft im Einzelnen nach feinen Hinterlaffenen Reiſejour⸗ 
nal fummarifch zu verfolgen haben, aus, zu Ihm geht Ruſſeggers 
Wanderung bin, der wir nach jener noch fo manche® neue Licht 
über fie, wie über alle andern, verbanfen. 

Die Hauptformen ver Naturgeftaltungen, In denen die 
bis zu 4500 und 5000 Buß hohen Querketten des Tih, und 
die nordwärts von ihnen zu 4000, 2800, 1300 und 3000 Fuß 
aufs und abfleigenden Erhebungen des Tih- Plateau die Haupt 
phyſiognomie bilden, und welche wir Hier in Ihrer Mitte zu durch⸗ 
ſchneiden und zu Überfteigen haben, Eennen wir aus dem Vorigen 
(f. 06. S. 319— 321) im Allgemeinen, bier haben wir fie in 
ihren characteriſtiſchen Ginzelnheiten und WBerhältniffen uns zur 
nahen Anſchauung zu bringen. Die und ebenfalls fchon bekannte 
Duerroute der Hadſch giebt und den dortigen Anhalt ver 
Einheimifchen für ihre politiſche Eintheilung, die freilich 
auf ſolchem Boden unter Umberzüglern Feine flabile Grenze haben 
kann, fondern nur in dem Herkommen der fpätern Zeit beftebt, 
die kelne Bedeutung für bie höhere Vergangenheit gewinnt. 

des dieſer Ouerftraße der Hadſch-Route ſüdwärté 
liegende Land *) wird von den heutigen Araben zum Ard 
el Zur, d. I. dem Lande der Halbinfel Tor gerechnet, die 
von beiden Meeresarmen begrenzt und gebildet wird; dahingegen 
die ſüdlichen Bewohner dieſer Halbinfel alles in Norven jener 
Pilgerftraße Tiegende Land zu el Shäam, d. I. zu Syrien, rech⸗ 
nen. Der Defert el Tih Beni Jsrael iſt zwar, nah Jakuth, 
Iſtakhri und andern arabifchen Geographen, weit umfangreicher 
als die wahre Querfette des Oſchebbel Tih, da jener Defert 
einen Raum von 40 Parafangen Länge und Breite einnehmen 
fol (f. 06. ©. 41); aber Oſchebbel Tih, das Gebirge Tih, 
bezeichnet bei dem heutigen Beduinen auch nicht blos vie fleilab- 
fallende Dauerwand der Tih- Kette im Süden jener querlau⸗ 
fenden Pilgerftraße, fondern auch noch einen fehr großen Theil 
der nur mit nieprigern Bergen befehten Bochebenen over Pla⸗ 
teaus des zwar allervings abfolut Hoch gelegenen, aber doch nur 





tigften Hauptſtraßen durch diefen nörblichen Theil der Salbinfel f. bei 
Kodinfon, Bat. I. Anmerf. XXI. ©. 438—440. ) Stegen, 
’ Mfer. Reifebericht. 1807. 
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relativ unbedeutend hoch erfcheinennen Wüſtenſtrichs, weit⸗ 
hin im Norden jener Pilgerftraße, und zwar nach ver beftimmten 
Audfage des Sheikh Sibben, vom Stamm ver Beni Atije, 
der Seetend Yührer war, von jenen Wadi el Ain (dem 
Duellenthale; ein anderes ald das von Nüppell und Koller 
bei Akabah genannte, |. 0b. ©. 272) an ſüdwärts, ver nach ihm 
und nah Robinſons übereinſtimmender Karte etwa unter 30° 
AO! N. Br. (nahe den Parallel von Abdeh, EI Aujeh oder Eboda) 
von D. nah W. zum Wadi el Arifh zieht. 

Nach dieſen natürlichen und in den Volksmeinungen ange- 
nommenen politifchen Grenzbeflimmungen erhalten wir, in Er« 
mangelung anderer Daten und firirter Grenzen, große allge- 
meine Hauptabtheilungen, nach denen ſich wiederum bie 
Heimathen und Wanderungen ver bier haufenden Beruinen-Stänme 
näber angeben und beflimmen laflen, wozu noch das merkwürdige 
Haupt⸗Wadi, das den größten Theil dieſer Wüftenftrede in 
ihrer Mitte durchlängt, zu rechnen ift, nämlich dad von der Süd⸗ 
wand der el Tide Kette anfangende und gegen Nord fortziehende, 
faft dieſes ganze Wüftengebiet in eine weftliche und dftliche 
Halbe durchſchneidende, meite und lange Thal des Wani el 
Ariſh, der fich erft weit im Norden, wo der Wadi el Ain fid 
in ihn einmündet, feine Wendung gegen Nordweſt nimmt, we 
uns fein temporairer Waflerreihthum und feine Mündung bei el 
Arifh (Rhinocorura, ald Bach Aegyptens an der Mittagsgrenge 
Canaans) zum Mittelmeere fchon aus Obigem hinreichend befannt 
geworden ift (f. ob. ©. 140—143), fo daß wir nun zu ven Gin- 
zelnheiten der Noutiers felbft nach Tagemärſchen übergehen Eönnen. 


1) Seegens Reiferoute von der Station bei Berfaba 
durch den Oſchebbel TiH zum Wapi el Sheikh un 
Sinai (vom 26ften März bis 10ten April 1807). 


Dom 22ften bis zum 25ften Marz 1807 mußte Seegen, 
der von Hebron bis zum Dauar Atije, einem Zeltlager wer 
Atije, over der Beni Oekubeh⸗Beduinen, auf der fünlichen Greng 
Palaͤſtina's gegen die Wüfte vorgerüdt war, verweilen, wo a 
eben vie erfte Nachricht einzog, daß die alte Berfaba nur 2 Gtum 
den Öftlih von feiner Station, ven Dauar, entfernt liege (f. ob. 
©. 106, über Dauar, f. Erdk. XIII. ©. 288). Diefer Danar 
oder dieſes Lager ver Atije, das größte von allen, die Seetzen 
Bis dahin gefehen, beſtand aus 70 Gezelten, davon 2 bie 3 m 
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Öffentlichen Gaſtzelten (el Szäha, fonft auch el Sheiths· Zelte 
genannt) beſtimmt waren. Die damals (1807) in jenen Gegen⸗ 
den durch die wüthenden Ueberfälle ver Wahabi und ihre Zurüde 
treibung der Mefka- Pilger unter Abdalla, Paſcha von Damask 
(f. Erpf. XII. ©. 487—488), In Schredten geſetzte Zeit des mufel« 
mãnniſchen Orients wirkte auch bis hierher ein; fie machte das 
Tageögeipräh der Beduinen aus, und erweckte auch Mißtrauen 
gegen den Reifenden, der, bei dem Mutfelim von Gaza als Spion 
verbäctig gemacht, fich erft durch feinen Paß des Paſcha Solis 
man von Acre Iegitimiren mußte, um welter geförbert werden zu 
Tönnen. Denn bis über dieſen Dauar der Wüſte erſtreckte fich 
noch die Gerrfchaft des Commandanten von Gaza, ber Küſten⸗ 
ftadt, die 4 Stunden von Ihm gegen Weſt entfernt Iiegt (f. ob. 
©. 139, 145), wohin ein kleiner Wüſtenbach, el Sheria, 
Direct zum Mittelmeer zieht,‘ heffen anfangender Wadi nur eine 
Halbe Stunde. von diefem Dauar entfernt war. Die Beni Attje 
entrichteten zwar dem Mutfellim von Gaza keinen Mirt, ober 
Tribut, machten ihm aber doch jährlich ein freiwilllges Geſchent, 
und erkannten dadurch ihre Abhaͤngigkeit von ihm an. 

In den Umgebungen dieſer Gegend ſollte es Wölfe (hier 
Selk genannt, ein Brovincialismus, da fonft Dhib der allge 
meinere Name iſt) geben, auch wurden noch andre wilde Thiere, 
mie Anafeh (oder Kelb, fonft ein Hund, f. Erdk. XII. ©. 214), 
eine Art Wolf oder Schafal nah Seegen, genannt, und eln 
andres Quadruped, em Ikkajit, das dem Igel nachſtellen follte. 
Die Nächte waren Ende März kalt; Diebe ſtellten ſich Nachts ein 
und Zigeuner-Streiflinge, dort Nauar genannt, am Tage, mit 
Mufit, Trommeln und Schalmeien zum Tanz, benen man Butter 
und Kleidungsftüde für ihre Unterhaltung gab. Die Atije feler- 
"ten eben ihr Beſchneidungsfeſt, das unter einem trillernden Weh⸗ 
Hlagefang der Weiber und abwechfelnden Männerhdren, während 
niehrerer Stunden Dauer hintereinander, bis In die Mondfcheinnacht 
Hinein vollzogen ward, deren leerer Inhalt der einförmigften Stro« 
phen aber, wie z. ®. „Ich ging Hin und blleb fange aus. Ich 
fandte auch meinen Gruß, mit wen?’ und andere dergleichen auf 
das Iangweiligfte Immer wieder fingenb wiederholt ward. Das 
Tabackrauchen geſchah aus Pfelfenköpfen aus el Orrphe gemacht, 
d. i. aus einem ſchwärzlichen Steine, ven man im alten Mi« 
dian an ber Pilgerftraße, nahe Mogar Shoaib finben follte Grdt. 
Xil. ©. 234, 286, 437; vergl. Erdt. XI. ©. 742). 

Ritter Erdkunde XIV. Gag 
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die nach Innen gewendeten flachen und fehr fanften Thaljenkungen, 
find In ihrem Naturtypus völlig verſchieden von allen übrigen 
aus dem fteilen Küftenrande zu den beiten Golfen des Rothen 
Meeres hervorbrechenden temporairen Küftenftrömen, die wir frü« 
“der in allen ihren rabienartig verzwelgten Barrancos (f. ob. ©. 
323) vielfady verfolgt haben. 

Hierdurch zerlegt fi nun dad biöher, glei dem Innern 
von Afrika, vag und leer gebliebne Innere des Peträtfchen 
Arabiens in feine natürlichen Haupttypen: denn zwiſchen bie 
fen beiden Haupt-Wadis liegt nun, in der Querlinie ber 
Heide durchſchneidenden Hadſchroute, in Ihrer Mitte gegen 
den Wadi el Arifh zu, die Station Kalaat el Nakhl, feit ver 
Erbauung ded Gaftelld die Hauptpaſſage und ver Hauptſchlüffel 
des Landes, aber gegen den Wapi el Afaba zu, d. i. gegen ben 
OR ver Dpfchme= Berge bin, der Wadi Ruak (Rama bei 
Nuffegger), ven wir durch Burdhardts Paſſage Eennen, und 
der und nun auch in feinen Umgebungen gegen N. und ©. durch 
Seegen zur Anfhauung kommt, obgleih er von ihm nidt 
namentlih aufgeführt if. Berner ift zum Verſtändniß von 
Seesgend Route zu bemerken, daß auf feinen erften 4 Tagemärfchen, 
bis zur Mitte des Aten (den 3iften März, alſo etwa 24 Stunden 
weit), von Dauar Atije aus der gewöhnlidhe Karamanenmeg 
von Hebron nah Suez gegen S. W. verfolgt wurde, von ba 
an aber die Ablentung von demſelben mit der Wendung 
gegen Süd begann (ſchon am Morgen des dien Tagemarfche). 
Seegen verbrauchte alfo von ber Mitte des 30ſten März bis 
zum 4ten April, wo er in die Hadſch⸗Route eintraf, 4, Tag, und 
in diefen etwa 27 Stunden auf ber directen Straße bis zum 
Sinai; es ergiebt ſich daraus, daß dieſe wahrfcheinlich um eine 
‚gute Tagereiſe öſtlicher gelegen fein mochte als die heutzutag ge 
wöhnlichere. 

Die Wechfel folder Straßenzüge fcheinen Hier weniger 
durch Kürze oder Bequemlichkeit der Wege, ald durch die Lage 
der Waffervorräthe und durch die wechfelnden Stand⸗ 
lager der Beduinen, wie durch vie Fehdezuſtände und Friedens- 
verhältnifle ihrer hoͤchft unruhigen Bewohner und deren vielfad 
verzweigten Stämme bebingt zu fein, wie fich dies aus dem Detail 
ber folgenden Routierd ergeben mag. 

Erfter Tagmarſch. 27fe März (1807). Bom Dauer 
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Atlje zu dem Dauar der Huethat (6 Stunden) #7). Erft um 
Halb 8 Uhr ging es fort über -wellige, blumige Wiefen; nach 
2 Stunden über einen trodnen Bad, ver fih nah Gaza Hin 
ziehen fol, und da Seegen die Ruinen Abdehs yaffiren mollte, 
für jeßt gegen Süd. Mittags bei einem Dauar wurde Kameel⸗ 
mild) von einer Heerde gemolfen und damit fich erquidt; In, dem⸗ 
felben Doffe von 17 Zelten wurde man mit frifcher Butter und 
Brot gaſtlich bewirthet. Nach zweiſtündiger Naft rüdte man in 
einer halben Stunde zu dem breiten, flachen, jett trodnen Bette 
bes Wadi Szaben (ob von Berfaba kommend? Szabea blieb 
nach Seeßen 2 Stunden nordwärts liegen; aljo muß er wol ſüd⸗ 
licher Tiegen al8 Wadi Seba auf Robinfons Karte), das aber 
ganz mit Kalkgeſchieben erfüllt war, ein fichered Zeichen feiner 
wälzenden Gewalt ala Winterfirom. Er fol ſich zur Regenzeit 
in den Wüftenbach des Wapi el Sheria nad) Gaza ergießen, den 
wir auch auf Nuffeggers *) Neiferoute, ald mit dem nörd«- 
lern Wadi CHalil (Hebron- Thale) zufanmenfallendn, bes 
ftätigt finden. Die Begleiter Seetzens ftimmten unterwegs häufig 
Lieder, aus dem Gefange: Beni Helal (Söhne der Monpanbeter, 
Erdk. XI. 294, deſſen Hauptheld, Abu Set, ein König von 
Tunis wird) an, deſſen Melodien ihn an die Töne ver Aeoläharfe 
erinnerten. Ueber Hügelboven wurbe in füplicher Richtung um 
5 Uhr nad 6flündigem Marfche ein Dauar der Howetat (Huethat 
bei Seeßen, j. Erdk. XII. ©. 230, 295, 303 u. a. D.) erreicht. 

Zweiter Tagmarſch. 28ften März. Zum Dauarder 
Koderät (6 Stunden). 

Um 7 Uhr Aufbruch gegen Sup durch Ebene, die an Sande 
zus und an Bruchtbarfeit abnimmt, mit einer Art Haidefraut 
(Haddad), mit weißblühendem Beienftrauh (ob Netem? f. oben 
©. 346), mit Kali und einen Feinen Strauche, Metnän ges 
nannt, bewachfen, aus deſſen Wurzeln die Beduinen durch Schlagen 
und Drehen ihre unten bereiten. Der Boden war voll Köcher, 
von Erpmäufen, Schlangen und Eidechſen bewohnt. Auch 
bier, wie in der Niederung um Berfeba, war das Land noch voll 
Störche (Abu Szad, f. ob. S. 106). Durch einen Wadi hin⸗ 
durchfegend, erreichte man wieder nach 3 Stunden Wegd einen 
feſtern, ziemlich bewachfenen Erdboden und fah gegen S.D. eine 


7) Seen, Mier, Reifebericht 1807. *2) Ruflegger, Reife, Bd. 
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Hügelreihe auffteigen. Gegen die vierte Wegftunde wurde ein roh 
audgemauerter Brunnen, Bir Abu Areibeh, erreicht, ver nar 
weniges, aber gutes Waffer gab. Hier flanven einige flarfe 
Tald- (f. ob. ©. 335) und Tamarisfen- Bäume, ein Fleine 
Strauch mit blauer Blüthe, genannt Jekedim, der Chriſtdorn 
el Auwitfch und unter vielen Blumen au eine Tulpenart 
mit breitern Blättern, welche die Bevuinen Addam el Hhammar 
nannten. In der Mittagöftunde wurde ein große® Chamäleon 
gefangen, das die Araber heilig halten. Schon halb 3 Uhr Hielt 
man bei einem Tribus der Kderät von 14 Zelten, wo Männer 
und Weiber unter Gefang das Befchneidungsfeft ihrer Kinder feier⸗ 
ten (die Kderät find und fonft unbekannt). 

Dritter Tagmarſch. 29fte März. An den Ruinen 
von Abdeh vorüber zu den Zelten der Adjädme (7 Stun 
u). An dieſem Oftertage ging ed über Hügelboven, mit Kalt 
und Beuerfteinen überftreut, dann über Ebene, über melde im 
Welten nadte, weiße Kalkſteinhöhen beroorragten, auf denen man 
Spuren von Mauern, Häufern und Seldumzäunungen 

\ wahrnahm, bis man um 8 Uhr auf einer fehr fteinichten, unfrudt> 
baren Höhe, von Heinen grünen Zwifchenthälern durchzogen, bie 
Trümmer von Abda (Abdeh, Eboda, f. ob. S. 129— 137) wahr⸗ 
nahm, von denen fchon früher vollftändig die Rebe mar. 

Nach 3 Stunden Aufenthalt, wo fih fehr viel Salicomiis 
(hier Oddueh genannt, wahrfcheinlich obige Kalipflanze, die üben 
haupt in diefen Wüften recht einbeimifch ift, f. ob. ©. 344) vor 
gefunden hatte, z0g man um 11 Uhr über niebrige Hügel weitk 
und fand nah 1’, Stunde ein paar Morgen Landes, das ver 
2 Jahren als Adler beftellt geweſen, eine halbe Stunde weil 
Spuren weit ältern Anbaues in Bundamenten von Gartes⸗ 
mauern, deren Räume aber gegenwärtig ganz öde und oft ml 
Keuerfteinkiefeln überbeeft waren. Da man nach 4 Stunden El 
an ſchwarzen Feuerfteinhügeln vorüber hier ein paar trockne Bay 
die man Haphir nannte, fand, die ihr Wafler zum Met - 
Gaza ſchicken, fo ſcheint es, war hier erft die von Mehl 
fon genannte Abveh- Ruine, feine Eboda, erreicht, Dit | 
feiner Karte im Wapi el Hafir eingezeichnet ifl. Oech ⸗ 
Seetzen bier nichts von größern Ruinen, ſondern ſehte fe 
Weg noch 2’, Stunde weiter fort zu dem kleinen Dauar⸗dkt 
Adfäsme (die Azazimeh, Singular Azzamy auf Robiefent 
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Karte) °), ver nur aus 5 Zelten beftand, die fehr vereinfamt 
hinter Hügeln verborgen Tagen. Aber die gaftlichen Hirten bewir⸗ 
theten ihre durch 7 Stunden Wegs ermüdeten Säfte durch koſtliche 
Lammebraten. 

Vierter Tagmarſch. 30ſte März. Dur den Want 
el An zu dem Anfange des Dfchebbel Tih und zum 
Lager der TiH-Beduinen (Btelaha) im Wapi el Kdeis 
(6 Stunden). 

Schon halb 5 Uhr durch fleinige, unfruchtbare Hügel ziehend, 
flieg man nach einer halben Stunde zu einer Ebene hinab, vie ſich 
von N.O. nah S. W. ausdehnt, ganz von nadten Hügeln um⸗ 
geben, nur mit dem Habäd- Straudy bie und da bewachfen und 
vol von ſchwarzen Scorpionen (f. ob. ©. 330). An einer 
Pfütze fchlechten Regenwaſſers, mit dem man doch die Schlänuche 
füllte, hatte man das Bette eines ſonſt trocknen Wadi erreicht, in 
deſſen feuchtem Boden Seetzen eine ihm neue Art Pilze (Subbh 
el Dib, v. i. penis lupi) mit keulenförmiger, ſaftiger Wurzel 
und fußhoch, ſtatt der Blätter mit dicht anliegenden Schuppen, 
wahrnahm, auf denen er eine große goldgelbe Blüthe prangen ſah. 

Bis hieher war man gegen SW. gezogen; nun folgte man 
der Nichtung gegen Süd. Schon am Tage vorber batte man 
beißen Südwind verfpürt, jet verbreitete fich bei ſehr heißem 
Winde wie Badofenluft ein vunſtiger Seerrauch, in. dem die Bre⸗ 
bung der Sonnenftrablen alle umberliegenden Hügel zu hoben 
Bergen erhob (f. 06. S.633). Der troftlofe Weg führte nur über 
ganz unfruchtbare, mit ſchwarzen Beuerfteinen, Quarzkieſeln und 
Eiſenſandſtein bedeckte fehauerlihe Wlächen und Hügelreihen weg, _ 
an denen zur Seite bie und da fehneemweiße, niepre Felswände von 
kreideartigem Kalkſtein, mit weißem falzigen Staube über⸗ 
zogen, hervortraten. Dennoch fand man gegen Mittag an ödem 
Flugſande kärglich weidende Kameele und nahe dabei einen Dauar, 
aus 6 Zelten des kleinen Stammes ver Adſasſsme beſtehend, und 
auch bei ihnen gaftliche Bewirthung mit Föftlihem Lammfleifch, 
denn Sheikh Sibben ſtand auch Hier In großem Anfehen. In 
der Sandebene fand eine einzelne Terebinthe, ber einzige 
Baum, den man feit dem letzten Talh geſehen. Ein paar Stunden 
oſtwärts von bier nannte man das Vorhandenſein des Wadi el 
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Hin), der diefen Namen, des Ouellthales, von einer Quelle 
(Ain) führt, die einige Getreidefelder bewäffert und einie 
Dutzend Dattelpalmen nährt, die fie umgeben. Die Beduinen 
diefed Dauar verlaffen im Sommer ihre Hiefigen Sie und ziehen 
dann in den Umgebungen von Gaza umher. Mit diefer Gegen 
im Süden des Wadi el Ain füngt nah Sheikh Sibber 
der Loralname Oſchebbel el Tih erft an, wobei Seegen ')) 
feine Ueberzeugung ausſprach, daß dieſes Gebirge, das fich von 
Eues bis Akabah bin erfirede, dad Gebirge Seir fei, weldks 
Mofe mit Recht groß und graufan nenne (5. B. Dof. 1, 19). Um 
3 Uhr wurde dieſer Dauar verlaffen, und nach 1", Stunde durch 
gleiche Landſchaft ver trodne Wadi el Kdeis erreicht, deſſen Uie 
zwar aus Flugſand beftehen, deſſen Mitte aber reichlich mit Io 
marie bewachſen fich zeigte. Hier murde nah 6 Stunden Bad 
ein Lager des Tribus der Bteiaha (vom Singular el Bteha, 
d. i. Tide), d. H. ver Tih⸗Beduinen (fonft Tiyahah ge 
nannt bei Robinfon u. U.) erreicht, die, wie alle ſüdwärts Wok 
nende ihred Stammed, independent waren. Ihr Sheikh, 
ein wohlhabender Mann, war bunfel von Gefihtöfarbe und hatt 
Neger zu feinen Dienern, die feinen Gäften zum Abenpfchmauf 
ein Schaaf zubereiteten. 

Vünfter Tagmarfch. 31ſter März. Zu einem uamın: 
lofen Nactlager (5 Stunden Wegb). 

Nur eine halbe Stunde weiter auf verfelben Ebene kam ma 
zu einem zweiten Dauar vefjelben Stammes. von 9 Zelten, die 
ihren Bäften ein Schaaf fchlachteten, in ver Nähe ſollte fich eim 
Duelle befinden, die man Ain el Gannäd nannte. Auch diek 
Tih's fanden mit Sibbens Stamme in foldyer Sreundfchaft, va 
jene, wenn fie von den Mutefelimd von Gaza befehdet wurden, 
bieber. mit ihren Heerden zu fliehen pflegten, um das momentam 
politifche Ungewitter, auch wol die Verfegung oder den Tod jene 
türfifchen Gebieter, in dieſem Afyle der fo ſchwer zugänglichen 
Dichebbel Tih abzuwarten. Sheikh Sibben Hatte fich zur Zeit 
der franzöfiichen Invafion mit den Neufranfen verbunden gehabt, 
um fidy an feinen Feinden, ven Mameluden zu rächen, und da⸗ 
durch feinen Wohlſtand gewonnen; nach dem Abzuge ver New 





650) ſ. Robinfons Karte und Ruſſeggers Karte, die ihn zum Wadi dl 
Abiad abfliegen läßt. 2) Seeben, zneyng ans einem Schreiben, 
Kahira 22. Sept. 1807, in ) Zachs Mon. Correſp. XV. S. 14. 
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franken aus Aegypten zog nun der Statthalter von Jaffa aus 
Rache gegen ihn und feinen Tribus zu Felde, ver fih nun gleich 
falls Hieher in ven Dſchebbel Tih zurüdzog. Daher ihr Freund» 
ſchaftsbund, daher viefe Independenz; daher überhaupt jene unver» 
tilgbaren inneren Unruhen nomabifcher Tribus und die ununter« 
brochenen Verwirrungen an allen Grenzgebieten ihrer Wüftenafgle. 

Bis Hierher war man auf der Hebron=- Straße gen Suez 
gezogen, nun wi) man gegen Süb bavon ab, ohne andre als 
gleich unfruchtbare Hügel, Beuerfteinebenen, Kreidewände, Sands 
ſtrecken durchziehen zu können. Hier warb der dem Heerrauch 
ähnliche Dunft fo ftark in ver Atmofphäre, daß die Sonne keinen 
Schatten mehr warf, die Hügel aber wieder täufchenn zu Hohen 
Bergen heranmwuchfen 52). Um 2 Uhr hatte man ihre größte Höhe 
erreicht, von ber ein Blick nach allen Seiten in die furchtbarfte 
Wildniß fiel, wo fein Baum, fein Strauch, fein Grashalm das 
Auge erquidte. Nur Ebenen und Hügel, ſchwarz wie die Nacht 
von Anfehn, durchſetzte hier und da ein Strich weißer Kreides 
Elippen, ähnlich wie eine ſchwarze Gewitterwolfe von hellem 
Blitzſtrahl durchzuckt wird. 

Auf dem Rücken dieſer großen Höhe mußte man einen engen, 
tiefen, jetzt trocken liegenden Wadi mit ſenkrechten Felsufern durch⸗ 
fegen, deſſen Waſſer zur Regenzeit nah EI Ariſh abfließen 
folte. Um 3 Uhr war ein fleller, gefährlicher Felsſtieg hinab zu 
fleigen, ver won den erhabenften diefer Tih-Berge gegen 4 Uhr zu 
einer Felokluft führte, die einen guten Borrath von Regenwaf- 
fer barg, mit dem bie Kameele getränft und die Schläuche nen 
gefüllt wurden. Nur zu leicht war ed, ſich in biefer Wildniß zu 
verirren, durch bie ſich indeß der Beduine, ohne je den Compaß zu 
gebrauchen, hindurch findet. Nach drei Viertelftunden wurde ein 
kleines, flaches Thal erreicht, das fich jedoch mehr und mehr er⸗ 
welterte und reiches Kameelfutter darbot. Deöhalb flug man 
bier, obwol erft 5 Stunden Wegs zurüdgelegt waren, das Lager 
auf, unter heftigem Wetterleuchten. Scorpione in großer Menge 
bedeclten den Boden. 

: Sechſter Tagemarfd. 1fter April. Zu einem Dauar 
ver Btelaha (5 Stunden). 

In der Mitternacht ftürzte unter den gräßlichſten Donnerfchläs 
gen das furchtbarſte Gewitter herab, das aber keinen ber Beduinen 
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in Furcht ſetzte. Schon um 5 Uhr konnte man über niebere, 
nadte Berge weiter ziehen; nach einer Stunde war man in eine 
fa unabfehbare, fandige, oder Fiefige Ebene eingetreten, vie nur 
gegen Oft durch einige fichtbare Hügel begrenzt war. Bel mehre⸗ 
rem Binfengefträudy hielt man etwas an, wo es fehr viele Erd⸗ 
ſchnecken, größere und flachere als alle biäher gefehnen, und voth 
gebänderte, gab. Um 10 Uhr hatte man auf vieler Ebene nach 5 
Stunden Marſch wieder ein Danar der Bteiaha, oder Ti 
Bebuinen von 11 Zelten erreicht, wo man ein gweited Gewitter 
abwarten und die Nacht zubringen mußte. 

Siebenter Tagemarſch. 2ter April. Ueber ven 
Brunnen el Amar zu einem Weipdeplage der Kameele 
(8 Stunden). 

Bon 6 Uhr am Morgen begann ber Zug von neuem burd 
die unabfehbaren, mit flachen Feuerfteinen bedeckten Ebenen, in denen 
nun in den dveften Theilen des Dfchebbel Tih einige Tagemärfche 
hindurch weder ein Dauar noch Wafler zu finden war. Daber 
wurden beim legten Brunnen, ben man bier noch paffirte, um 8 
Uhr am Morgen am Bir el Achmar die Schhläude gefüllt, mit 
Mafler dad nur mittelmäßig, aber für diefe Gegend ein überaus 
Zoftbarer Schag ift. (Auf Ruſſeggers Karte ift gegen WeR ein 
Dihebbel Ahmar eingezeichnet, ver wahrfdeinlich in der Nähe 
dieſes Brunnend zu liegen fcheint). Nur 20 Minuten füpmärtd 
vom Brunnen begannen große Flugſandſtrecken, vie in ihrer graus 
lihen Einöde doch noch Hier und da ein Bräschen over einen Buſch 
. auffeimen ließen, wovon auf den ſchwarzen Benerfteinflächen Feine 
Spur zu finden war. Doc prallte auf den Slugfante der Son⸗ 
nenftrahl fehr blendend für dad Auge zurüd. lm 9 Uhr wurbe 
Halt gemacht bis 1 Uhr; ein Feulenförmiger Pilz, von dunkle 
Burpurfarbe wuchs bier; die Beduinen fehälten ihn ab und vers 
gehrten ihn, Seegen fand Ihn fabe von Geſchmack. 

Nachmittags bein Weiterziehen durch nadte Beuerfteinebenen 
ſah man einzelne von Regen und Stürmen gewühlte Bertiefun- 
gen, in welche die Winde etwad Sand hineingetrieben; da Hatten 
fih. dann einzelne Strauchwerfe angefievelt. Die Anhdhen Hier 
und da zeigten fi) oben ganz platt, nad) einer Seite fielen fie 
aber immer fleil ab; fie beftanden aus feflen Schichten weißer 
Kreide, mit vielen Nieren von Feuerſtein. Jene Feuer⸗ 
ffeinebenen waren unftreitig auch nur Refte von ähnlichen Hü⸗ 
geln, deren Kreivebänte feit Jahrtaufenden fortwährend vermittert, 
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durch Wafler und Winde entführt, die Feuerſteinſchichten 
zurädlafien mußten. Wie befchwerlih das Gehen auf foldem 
Boden für Menfchen und Tiere war, iſt begreiflich, zumal für bie 
Beduinen, die ſüdwärts Gaza und Hebron faft Immer barfuß gehen, 
oder nur mit elenden Sandalen befleivet find, bie fich jeder ſelbſt 
aud Kameel- oder Büffelhäuten zurecht macht. 

Statt des bunten Kopftuch® tragen fie hier eine Meine rothe 
Kappe, und ſchwarze over dunkelblaue Abbaja's; flatt der Mörfer 
anderer Araber zum Zerfloßen der Kaffeebohnen brauchen fie Hier 
mur eine tiefe Schaale zum Zerreiben (f. ob. ©. 668, 682) 
u.a. m. Nach 8 Stunden Wege hielt man an einer Stelle, wo 
einiged Butter für Kameele war, für die Nacht an. 

" Achter Tagemarſch. 3ter April. Zu einem Weide⸗ 
plage für Kameele (8 Stunden). 

Nach einer fternhellen Nacht mit der Morgenfrühe aufgebro« 
hen, hielt man gegen 10 Uhr an einer Stelle vol Binfenfträuche 
an, um zu frühſtücken. Bis hierher reichte die unermeßliche Ebene, 
auf der nach DVerficherung der Beduinen zumellen ſich Vogel 
Strauße zeigen follen. Weiterhin folgten hohe Hügel, an deren 
unfruchtbarſten Stellen das Kind der traurigften, der größten Ein⸗ 
ven, die Roſe von Jericho (Anastatica hierochuntica, L.), 
ſich hier und da, niemald in großer Menge, einftelte, und Immer 
nur in Ihrer bürten und wie abgeftorbnen Geftalt und Farbe. 
Große Züge von Störchen fah man glüdlichern Gegenden zueilen. 
Als man nach 7 bis 8 Stunden angeftrengten Wegs um 5 Uhr 
einige fräuterreiche Stellen erreichte, wurde Halt gemacht und das 
Nachtlager aufgefchlagen. 

Neunter Tagemarſch. Ater April. Ueber die ®) 
Mekkaſtraße zum Südende der großen Bergebene (8% 
Stunden). 

Nach dem Aufbruch um 6 Uhr Morgens erreichte man in 
Y, Stunden die große Querſtraße der Meffapilger, die an 
einer Menge vertlefter, neben einander herlaufender Pfade von W. 
nad Oſt zu erkennen war; fonft wurde fie durch nichts audges 
zeichnet; weber Gräber noch Kräuter fah man zu Ihren Selten 
(Burdhardt erkannte fie an den vielen gebleichten Kameelges 
beinen, als er hier durchzog, f. 06. ©. 181). Diefelbe Dürre vere 
breitet ſich Über die ganze Pilgerftraße, wie über die ganze wilde 
—_— 
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Sanpfchaft des Tih, die nur zur Regenzeit einigen Pflenzenwuds 
zeigt, deren Stellen von den Bebuinen forgfültig aufgefucht wer⸗ 
ben, .indeß im Sommer alled vertrodnet erfcheint. Dennoch, fagte 
Seetzen, fei hier bei dem Beduinen diefelbe Heimathliebe für 
das Land feiner Habfchroute, wie beim Moorbauer für feine Zorfs 
fümpfe in ver Haide, bei dem Infulaner für feine Klippe und bei 
dem Grönländer für feine Eisfcholle. — Damald ale Seeten 
dieſe Pilgerfiraße durchichnitt, war nad Wallfahrtwefen durch 
pie Wahabiten in größtem Verfall; daher Feine Gerippe von Ka 
meelen zur Seite, deren Schaaren auf der Hadſchroute 9 Jahr fpäter, 
zu Burckhardts Zeit, fchon wieder mehr ald Transportthiere nad 
Mekka in Bewegung waren. Un diefer Durchkreuzungäftelle ver 
Sadfchroute (wahrfheinlid im Wadi Ruak) war Keine Ste 
tion; die nächte, Kalaat el Nakhel, lag 6 Stunden fon im 
Weſt von diefen Punkte. Hier war die politiſche Grenze zwi. 
fchen el Sham, d. i. Syrien im Nord, und dem Ard el Iur 
im Süden, der Halbinfel Tor, in die man nun eintrat. 
Als man um 9 Uhr Halt machte, fiel es einem der Damaligen 
5 Begleiter unferd Reifenden ein, von ihm einen Gaffar, ®.i 
einen Zoll, zu verlangen. Seeten hatte ihn für einen Bteiaha, 
alfp für einen Stammgenofien feined Führers, gehalten; vieler abe 
fagte, daß er zum Stamne der Szauälha (Szowaleha) gehöt, 
worauf er feine Borderung zu gründen ſchien. Seetzen flritt ihm 
das Recht ab, ſolche Forderung zu machen, auch habe er gar fein 
Geld bei fi, worauf jener ihn drohte, feine Kameele abzulade 
und in den nächften Dauar zu führen. Sibben hatte verſprochen, 
feinen Schügling ohne alle Abgabe bis zum Sinai zu führen‘ 
daran wurde er jegt zwar erinnert. Da aber bie Sache ernfin 
wurde, und die ftanphaftefte Weigerung doch nicht von Fleck half, 
entfchloß fih Seegen, mit dem einzigen Ducaten, ven er ned 
bei ſich hatte, heraudzurüden, und damit war denn ver Fordern 
glücktich abgefunden. Seegen ſah dies nur ald eine Probe der 
Beruinen an, zu erfahren, ob er noch mehr Geld bei fich Habe. — 
Gr erkannte in ihnen das Beifammenfein ver größten (Ertreme: 
größte Gaftfreigeit und größte Habgier. Nach viefer Prelleri 
trennte fich der vorgebliche Szaualha mit feinem Gefährten, den er 
für. einen Miſeny⸗Beduinen ausgab, von Seegend Gefelifgel, 
fie gingen mit ihrer Beute ihre Wege; die übrigen Gefägelm 
rüdten von 10 Uhr an weiter mit ihrem Schügling über dieſelbe 
Landſchaft fort, bis fie_gegen Abend das Ende ver gro ßen Oerz⸗ 
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ebene erreicht hatten, die nun anfing hügelig zu werben. Nach 
8%, Stunde Weges ſchlug man dad Nachtlager auf. 

Zehnter Tagemarfch. 5ter April. Zu einem Dauar 
der Bteiaba im bergigen Lande (8 Stunden). 

Früher Aufbruh um 5 Uhr führte in drittehalb Stunden an 
mehrern Hügeln vorüber; nun war der unmwirthbarfte, menſchen⸗ 
Teerfte THeil der Wüfte überwunden; man Eonnte wieder Menfchen 
begegnen, ein paar Beduinen waren ein neuer Anblick, fie gaben 
Hoffnung, daß man bald wieder Wafler finden und Brot baden 
fönne, denn beide war gänzlich audgegangen. Der Gruß war 
bier ein andrer geworden; die Beduinen um Gaza und bie Bteiaha, 
d. i. die Tih, halten beim Begegnen die Stirn aneinander, reichen 
fih die Hand, fehnalgen zwei Mal mit dem Munde, als küßten fie 
fi, und ziehen ihre Hände tactmäßig zurüd. Die TursBedui« 
nen oder Tamara reichen fich beim Begegnen nur zweimal bie 
Hände. Je mehr gegen S.D. ver Weg nun zwifchen niebern 
Bergen und Gründen durchführte, defto mehr Stauden und Kräus 
ter zeigten fih. Drei Stunden lang z09 man fo gegen Gäbd 
über flache Berge mit trefflicher Weide für Kameele; hier traf man 
wieder einige Schanfe und Ziegen an. Nah 8 Stunden Wege 
Halt an einem Dauar, wo noch immer Bteiaha wohnten, die 
Gaſtfreundſchaft übend gegen Sibben, dem bier zu Ehren am 
Abend wieder Schaaffleifch aufgetragen und Brot gebaden murbe, 
ein Zeichen großer Anerkennung bei Bebuinen. 

Elfter Tag. GHter April. Ein Raſttag, der dem Häupt⸗ 
ling ein paar Schaafe koſtete; denn die Ehre des Stammes for- 
derte diefe Ausübung der Gaftfreiheit, um nicht in übeln Ruf zu 
kommen. Dad Tagedgefpräch betraf die wegen ihrer firengen Ge⸗ 
bote im Paften und Beten ven Bteiaha verhaßten Wahabiten, 
wogegen der Neufranfen- General Buonaparte bei allen Bedui⸗ 
nen Bewunderung erregt hatte. Ä 

Elfter Tagemarfdh. Tter April. Zum Dauar der 
Mifeny (5 Stunden). 

Mit kaltem S.D. Wind um 6 Uhr aufgebrochen, war nach 
einer Stunde ein Steilabhang des Tih-Gebirgs erreicht, den 
man auf gefählängeltem Felspfade 5%, Garba Turduha genannt, 
in das tiefe, wilde Thal des Wapdi el Schdide, oder el Biära 
binabftieg, wo etliche Brunnen mit gutem Waffer, die ihm ven 
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Nämen gaben. Doch erhob fih an der Südſeite diefes Wadi rim 
zweite Steilfette als beträchtliches felfiges nacktes Kreidekalk⸗ 
und Feuerſtein⸗Gebirg, dad in der Berne wie Schneeberg 
. audfah. Die Brunnen wurden un 8 Uhr erreicht; die Kamek, 
die feit 6 Tagen nicht hatten ordentlich getränkt werben können, 
holten das Verſäumte nach. Nach einer Stunde Aufenthalt mufk 
nun jene zweite Kette erfliegen werben, deren Nord⸗Seiten je 
doch weniger felfig und fleil waren, als man die Gtaig von mr 
Südwand der erften Kette herabwärtd gefunden hatte. 

Auf ihrem Rüden zog ſich wieder eine anſehnliche, unfrucht⸗ 
bare, an vielen Stellen von Feuerſteinen ſchwarze Hochebene hie, 
bie esft nach 1'/, Stunde Wegs die erflen dürren Standen zeigte, 
bei denen man Halt machte, um zu frühftüden. Nachher zog man 
an einem weißen, fpißen Bergfegel mit Steilmänden, der Kalagt 
el Szaal heißen ſollte, vorüber, und erreichte um 2 Uhr ein Beir 
ned Ihal, mit einem Dauar der Mifeny von 20 Zelten, we 
man die Nacht zubrachte. Die Armuth dieſer Beduinen zeigte HG 
in der Kleinheit und Durdhlöcherung ihrer Zelte, wie im ib 
elenden Kleidung; der Sheikh befaß ein paar Sohlen von Mm 
Haut eined bei Tor gefangenen Fiſches, ven man bier Aus 
nannte (wol von der Seekuh, dem Manati, ſ. 0b. S. 207); | 
Haut war dick wie ein Eleiner Finger; das Sohlenpaar fee 

2%, Biafter, und dauerte felbft auf Tihboden mehrere Jahre. | 

Zwödlfte Tagereife. Ster April. Zur Sanpebeuen 
Ramla am Südfuß der Tih- Kette (etwa 5 Stunden). . ı 

Bon diefem Zeltlager der Mifeny wurde ein Wegmeiht 
zum Klofter nothwendig, da Sheikh Sibben hier nicht mehe.h | 
heimifch war wie weiter im Norden. Um 7 Utzr brach man | 
gegen D. und S. O., durch fehr bergige Gegend, vol tiefer Aha 
ſchluchten und Kalkfleinzüge, deren Seiten bier voll großer Ah 
blöde Tagen. Bon bier aus erblidte man zum erften meld : 
fernen Hochgebirge der centralen Gruppe des Sinaj,:guf 
ben fpigen Gipfel des Dſchebbel Hebran (ſ. ob. 6.4); » 
Wet des Sinai, der felbft noch von andern Vorberges ih ; 
blieb. Nun trat man ein in bie fenfrechten Feldwänne 3 
el Szik, aus einem groblörnigen Sandſtein beftehrun,.. 
Buß, die erſten Gerdliblöde von dem braumzotkeuiii | 
phyrgeſtein fich zeigten, das fo characteriftifch. für. * = 
gebirge ift (f. ob. S. 322—325, 657 u. a. D.). — nate 

Dies unftreitig war dieſelbe Rocalätät it 


























Wäfte el Tip; Seetzens Route. 847 


neuer Zeit Ruffegger emporftieg, als er von ver vorliegenven 
Hochebene am Brunnen Allahadar (An el Akhdar bei 
Robinfon) in die Berge des Tih, durch dad Chor el 
Sige 55), eine tiefe, wilde Negenfchlubt (Chor d. i. Einfchniit) 
zwifchen ſenkrechten Felswänden, eine Halbe Stunde gebrauchte, 
um dann den Paß durch die andre tiefe Schlucht, zur Linken näm⸗ 
U, zum Nakb om Rahi (Nukbeel Mureikhi auf Robin- 
ſons Karte) emporzufleigen, zu der er 2 Stunden Zeit gebrauchte, 
Die Höchfle Kuppe des Paſſes, 4358 F. Bar., zu erzeichen (f. unten). 
Diefer Bag, ven Seegen nicht mit Namen nannte, iſt ed un« 
freitig, den auch er damals berabflieg, denn am Buße veflelben, 
um 10 Uhr, Hatte er die wellenförmige Fläche erreicht, die auch 
ihm wegen ihred Flugſandes mit dem Namen el Ramla (f. ob. 
©. 320) belegt wurde. So if denn ein neuer Anbaltpunft für 
den weitern Bortichritt feines Noutierd gewonnen, den man frü⸗ 
ber vermißte. 

Diefe Sandebene, bemerkte Seegen fhon damals, was 
buch Burckhardt und alle fpätern Reiſenden nur beftätigt wurde, 
fheine fi längs der ganzen ſüdlichen Steilwand der 
Tih⸗Kette, von einem Ende derfelben bis zum andern, 
unter gleihem Namen fortzuzieben. Der nädfle hier et» 
reichte Dauar, aus 12 Zelten beſtehend, war vom Aribus ber 
Leghat bewohnt, die in ihrer Armuth ſich nur kürzlich erſt durch 
die Plünderung eined an ihrem Golfe geicheiterten Schiffes in 
etwas bereichert hatten, von deſſen Beute Seegen noch einen 
bunten Teppich vorfand. 

Als er um 2 Uhr weiter zog, kam er an fleilen Felswänden, 
el Diklal genannt (Oſchebel Dhalal, Dhellel bei Burd- 
hardt, f. ob. ©. 699, Dhellul bei Robinſon), d. i. der ſüd⸗ 
liche Zweig des öftlichen Tih, vorüber. Um 4 Uhr erreichte er 
am Buß eined Bergs eine Schlucht mit trinfbarem Megenwafler, 
mit vielen Geröllblöcden umber, in deren Wildniß e8 Panther, 
Steinböcke (Seit genannt), Füchſe, Hafen, Gazellen, Hyänen, 
Wubber, Eromäufe, große Eiveren, Schlangen u. |. w. (f. oben 
©. 333, 704) geben ſollte. Hier wurde wahrfcheinlih nah 5 
Stunden Wegs dad Nachtlager genommen. 

Dreizehnte Tagereife. 9ter April. Zum Wapi el 
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Nämen gaben. Doch erhob fih an der Südſeite diefes Wadi ein 
zweite Steilfette als beträchtliched felſiges nacktes Kreidekalk⸗ 
und Feuerſtein⸗Gebirg, das in der Ferne wie Schneeberge 
. audfah. Die Brunnen wurden um. Uhr erreicht; die Kameele, 
die feit 6 Tagen nicht Hatten ordentlich getranft werden Eönnen, 
holten dad Verſäumte nad. Nach einer Stunde Aufenthalt mußte 
nun jene zweite Kette erftliegen werben, deren Nord=- Seiten je 
doch weniger felfig und fteil waren, ald man die Staig von ber 
Südwand der erften Kette herabwärts gefunden batte. 

Auf ihrem Rüden zog fich wieder eine anfehnliche, unfrucht⸗ 
are, an vielen Stellen von Feuerſteinen ſchwarze Hochebene bie, 
die erſt nach 1, Stunde Wegd die erflen dürren Stauven zeigte, 
hei denen man Halt machte, um zu frühftüden. Nachher zog mar 
an einem weißen, fpigen Bergfegel mit Steilwänden, der Kalast 
el Szaal beißen ſollte, vorüber, und erreichte um 2 Uhr ein llei⸗ 
ned Thal, mit einem Dauar der Mifeny von 20 Zelten, we 
man die Nacht zubrachte. Die Armuth dieſer Beduinen zeigte jih 
in ver Kleinheit und Durchlöcherung ihrer Zelte, wie in ihrn 
elenvden Kleidung; ver Sheikh befaß ein paar Sohlen von wm 
Haut eined bei Tor gefangenen Bifches, den man hier Atim 
nannte (wol von der Seekuh, dem Manati, ſ. ob. ©. 207); we 
Haut war did wie ein Eleiner Finger; das Sohlenpaar Kofler 

2%, Biafter, und dauerte felbft auf Tihboden mehrere Jahre. 

Zwölfte Tagereife. Ster April. Zur Sandebene ıl 
Ramla am Südfuß der Tih- Kette (etwa 5 Stunden). 

Bon diefem Zeltlager ver Mijeny wurde ein Wegmweiier 
zum Klofter nothwendig, da Sheikh Sibben Dies nicht mehr ja 
heimifch war wie weiter in Norden. Um 7 Uhr brach man an 
gegen O. und S. O., durch ſehr bergige Gegend, vol tiefer Thal⸗ 
ſchluchten und Kalkfleinzüge, deren Seiten hier voll großer Feld 
blöde Tagen. Bon hier aus erblichte man zun erſten male die 
fernen Hochgebirge der centralen Gruppe ded Sinai, zuer 
den fpigen Gipfel des Dſchebbel Hebran (j. ob. S. 493) im 
Wet des Sinai, der felbft noch von andern Vorbergen verbeii 
blieb. Nun trat man ein in die fenfrechten Felswände des Wadi 
el Szik, aus einem grobförnigen Sanpftein beſtehend, an bern 
Fuß die erften Gerdllblöde von dem braunrothen Bor | 
phyrgeſtein fich zeigten, dad fo characteriftiich für das Geutze 
gebirge ift (f. ob. S. 322—325, 657 u.a. O.). 

Dies unftreitig war biefelbe Localttät, zu welcher is 








Wäfte el Tip; Seetzens Route. 847 


neuer Zeit Ruffegger emporftieg, ald er von ber vorliegenden 
Hochebene am Brunnen Allahadar (Ain el Akhdar bei 
Robinfon) in die Berge des Tih, durch dad Chor el 
Sige 5), eine tiefe, wilde Regenſchlucht (Chor d. i. Einfchnitt) 
zwifchen fenkrechten Felswänden, eine halbe Stunde gebraudhte, 
um dann den Paß durch die andre tiefe Schlucht, zur Linken näm⸗ 
U, zum Nakb om Rahi (NuEb el Mureikhi auf Robin⸗ 
ſons Karte) emporzufteigen, zu der er 2 Stunden Zeit gebrauchte, 
die hoͤchſfte Kuppe des Paſſes, 4358 F. Par., zu erreichen (f. unten). 
Diefer Pag, den Seegen nicht mit Namen nannte, iſt es un« 
flreitig, den auch er damals herabftieg, denn am Buße veflelben, 
um 10 Ubr, hatte er wie wellenförmige Fläche erreicht, die auch 
ihm wegen ihred Flugſandes mit dem Namen el Ramla (f. ob. 
S. 320) belegt wurde. So ift denn ein neuer Anhaltpunkt für 
den weitern Kortichritt feine® NRoutierd gewonnen, den man frä« 
ber vermißte. 

Diefe Sandebene, bemerkte Seetzen ſchon bamıald, was 
buch Burckhardt und alle jpätern Reiſenden nur beftätigt wurde, 
fheine fi längs der ganzen ſüdlichen Steilwand ber 
Tih⸗Kette, von einem Ende derfelben bid zum andern, 
unter gleihem Namen fortzuzieben. Der nächfle hier er⸗ 
reichte Dauas, aus 12 Zelten beftehbend, war vom Tribus ber 
Leghat bewohnt, die in ihrer Armuth ſich nur kürzlich erſt durch 
die Plünderung eined an ihrem Golfe geicheiterten Schiffes in 
etwas bereichert hatten, von deſſen Beute Seegen noch einen 
bunten Teppich vorfand. 

Als er um 2 Uhr weiter z0g, Fam er an ftellen Felswänden, 
el Dillal genannt (Dfchebel Dhalal, Dhellel bei Burd- 
hardt, f. ob. ©. 699, Dhellul bei Robinſon), d. i. der ſüd⸗ 
liche Zweig des öſtlichen Tih, vorüber. Um 4 Uhr erreichte er 
am Buß eined Bergs eine Schlucht mit trinkbarem Megenwafler, 
mit vielen Gerdliblöcden umher, in deren Wildniß e8 Bantber, 
Steinböde (Szeit genannt), Füchſe, Hafen, Gazellen, Hyänen, 
Wubber, Eromäufe, große Eidexen, Schlangen u. |. w. (f. oben 
. ©. 333, 704) geben folte. Hier wurde wahrfcheinlih nah 5 
Stunden Wegs dad Nachtlager genommen. 

Dreizehnte Tagereife. Iter April. Zum Wapi el 
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Sheikh, bis zum Grabmal des Sheikh Szaleh (eiwi 
6 Stunden). 

Um 5 Uhr wanderte man weiter über die nadte, felfige An- 
Höhe Nakb el Gurrabe (ein Ain el Shurbeh Hat Robin: 
fon8 Karte, wahrfcheinlich am fünlichen Austritt dieſes Paſſet, 
wo NRuffegger au die große Wüftenebene el Eharabc 9) 
nennt, als ſüdöſtliche Fortfegung der Hochebene Debbet Chmeir, 
f. oben Seite 792, alles dieſelbe Gegend, nach der vie Quel⸗ 
Ien, ver Paß und die Ebene bezeichnet ift), von der man zum 
erften mal ven Dfchebbel Feiran (Phiram) und Serbalm 
blickte, und die andern Hochgipfel des Sinai bald darauf, mit im 
Tiefthale des Wadi el Sheifh, das fih zum Wadi Feiran 
zieht. In der ebenen Gegend el Achadder (es iſt die Ebene bed 
Ain el Akhdar, wo man noch auf: abfoluter Höhe von 3793 $. 
war, f. 06. &. 320) fanden fich zwifchen den Gräfern Tieblid 
buftende, zimmtbraune Hyazintben in Blüthe (Bureib), 
deren Zwiebeln von den Beduinen gegeſſen wurden; im Sande fat 
man Ameifenlömen ihr Spiel In ihren ‚aufgeworfnen Kreifen 
treiben. Nun flleg Seegen Immer mehr von den Höhen bimab 
in die Thäfer und trat in die Oranitregion des Wapi el 
Sheikh feloft ein, in der gegen Abend das befannte Grab: bei 
Sheikh Szaleh erreicht ward, von den man anı folgenven Zuge 
auf gebahnten Wege zum Katharinenflofter gelangte. 


2) Ruffeggerd Reiferoute von dem Katharinen= Klofer 
am Sinai durch Wadi el Sheikh, über den Mu 
reikhy⸗Paß des Dihebbel Tih, durch Redſchim, Ka- 
laat el-Nakhl und Berſaba nach Hebron 57) (vom iſten 
bis 14ten Nov. 1838). 


Diefer Weg wurde in eben fo viel Zagereifen, wie die Ser 
genfhe Marſchroute, nämlid in 14 Tagen, zurückgelegt, um 
damals von Nuffegger gewählt 5”), weil ihm Seetzens >24 
noch nicht befannt fein fonnte, der Weg von Suez nach Gebr 
ihm ſchon befannt war, die Route über Akaba und Petra aber 
ſchon vor ihm durch v. Schubert befrhrieben ward, Robinfont | 
Öftlichere Wüftenreife von Akaba durch ven Dſchebel Tih, im: Ar 
ling deſſelben Jahres vor feiner Wanderung, noch weht n 


—ñi 


66) Ruſſegger, Reiſe, B. III. ©. 56. ) Ebend. ©. 33-71, 1) 
239-247. 





Wüfte el Tip; Ruſſeggers Route, 849 


feiner Kenntniß hatte kommen können. Gr wählte alfo dieſen 
damals unbefannteften Wüftenftrich zur Rückreiſe vom Sinai nach 
Syrien, und die Wiſſenſchaft verdankt biefer Entdeckungsreiſe, wie 
der von Robinfon und Seegen, bie befte Orientirung auf ber 
bis zu jener Zeit gebliebnen Terra incognita. 

Bom Klofter bis zur Station Taharie (Dhoheriyeh bei 
Robinfon), eine Tagereife von etwa 6 Stunden, in Norben von 
den antifen Brunnen Ber Saba’, wurde der Weg in 15 Tagen 
zurüdgelegt, und vie Diſtanz im allgemeinen (Teiver find bie ein 
zelnen Tagemärfche nach Stunden nicht vetaillirt) auf 106 Kara 
wanenflunden, oder 53 Meilen berechnet. Zieht man davon bie 
Iegten 6 Stunden von Ber Saba ab, fo wie die erften 3 Stun⸗ 
am vom’ Klofter bid zum Grab Sheith Szalehs, fo bleiben nahe 
an 96 Stunden übrig, fo daß bie Differenz zwifchen Seetzen s 
and Ruſſeggers Wegdiſtanz auf fo weite Streden kaum 
8 Stunden betragen mag, bie, ba der erfle und letzte (1ſte und 
14te November) von Ruffegger® Tagemärfchen faft abzuziehen 
iR, von beiden Seiten auch in berfelben Zahl von 13 Tagereiſen 
zurüdgelegt wurden. Diefe Uebereinftinnmung mag auf einem fo 
wagen Reifegeblete wol zur Beftätigung der Angaben ber ziemlich 
gleich Tangen, wenn ſchon etwas von einander gegen Oft und Weſt 
abweichenden Routiers dienen, fo wie zu der gleichartigen Weiſe 
früherer Zeiten, mit welcher die Kameelführer ver Beduinen auf 
ihren Wüftenrelfen zu Werke gehen, indem ihre Tagereifen noth⸗ 
‘wendig an die Kräfte ihrer Laſtthiere und an die Brunnen« 
Rationen und Weldepläße gebunden find, um ſich weder zu 
übereilen, noch zu verjpäten in ihren Unternehmungen. Ruffeg- 
ger reifte mit einem mublfchen Diener und 5 Beduinen, deren ge= 
miethete Kameele er jedes bis Taharie mit 150 Piafter (15 Gufs 
den Conv. M.) bezahlen mußte. Von jenem Orte an hatten biefe 
Zawarah weiter fein Recht der Geleitgebung, veöhalb er dort 
einem andern Stamme zum weitern Transport anheim fiel. Er 
zeifte, mit Bequemlichkeiten und Hinreichendem Mundvorrathe ver - 
fehen, viel. unabhängiger und ſicherer ald Seetzen, und trat we-⸗ 
niger in directen Verkehr mit ven einheimifchen Bebuinen, ihrer 
Gafilichtelt nicht bevürfend, wofür Ihm vie Zeit warb, mehr Aufe 
merffamfeit: den geognoftifden Beobachtungen, den Ter⸗ 
zainverhältniffen, der Winfelaufnagme, einigen Brei⸗ 
ten»Beflimmungen und Höhenmeffungen zu widmen, bie 
früherhin Hier faſt gänzlich vermißt wurden. Durch feine Meflung 

Ritter Gröfunde XIV, Shh 
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der Gebirgspäffe und Plateauhöhen, dadurch daß er im Süden 
Seetzens Route und beide große Waris el Ariſh uns el 
Akaba in ihren auseinander liegenden Diftanzen quer burdhfehte, 
auch die Hadſchroute im Kalaat el Nah! (Khan Nochl 
bei ihm) durchichnitt, und im Norden in Robinſons Wüs 
ſtenroute eintraf, mußte die Kartendarſtellung dieſer Wüften: 
gebiete. wefentliche Verbeflerungen erhalten, bie wir ſchou im feinem 
eignen Atlas, obwol in unbefriedigender Zeichnung, angebentet er- 
halten, welche wir aber. in neuen Kartenbearbeitungen der Peträi⸗ 
fügen. Halbinfel mit Recht Flarer vor Augen :gelegt erwarten dür⸗ 
fin (f. Zimmermannd und Kiepertd Gonftrurtionen). 

- Erfter Tagemarſch. After November. Vom. Klofter am 
Sinai: am Grab Sheikh Szaleh vorüber, durch das Wadi el 
Sheith zum Austritt aus deſſen Tiefe, zum. Gebirgspaß, im 
Sintergrunde ded Wadi mit dem Bir Mohſen, 3876 Fuß übe 

M. 59) (Möchfen bei Auffegger, |. ob. S. 649), durch uns for 
bekanntes. Gebiet. 

. Zweiter Tagemarſch. 2ter "November. Aus dem 
Wapdt el Sheikh zur Hochebene CHaraba. 

An der nächflen Nordwand biefer Stelle, wo der. Karawa⸗ 
nenweg nach Suez gegen N.W., der na Akaba gegen R.O. 
abmeicht, fteigt der zum Dſchebbel Tih, nach Hebron, Dirert geges 
MN. empor, und erreicht das zunächft anliegende Plateau Ger- 
mini (und fon unbefannter Name, wenn ed nicht jenes Gin 
Agermie bei Rüppell, ob. ©. 275, ift), dad von dem baramj 
wachſenden nievern Gefträuch den Namen haben fol. Gazellen 
nnd Hafen. belebten die Gegend, und ein prachtvoller Fernblbl 
von hier fiel auf den Serbal und die ganze Gentralgrupye 
des Sinai. No immer iſt man bier im Granit, bat usa 
aber wie Hälfte dieſer Hochebene gegen Norb durchwandert, fo Räßt 
man auf die rotben Porphyrgänge, die mit ben grobköraigem 
Granit wechſeln und Kleine wellig. geformte Höhen bilden. Dad 
Stunven hat man auf diefer Ebene zu wandern, bis zum: Bad 
Akhdar (Allahadar bei Nuffegger) ©), ver eine Bortfegung d 
langen. Wapi Salaka (f. ob. S. 274) zu fein ſcheint, (ich. 
per'fteiten Felswand des Tih gegen S. W. hinabfenkt und imraad 
Wadi el Sheikh einmündet. Der gleichnamige Brunnen,e Aia 
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el Akhdar, 1 Stunde (oder mehr) weiter, hatte damals nur eine 
Pfüge ſchlechten Waflers mit ein paar umherſtehenden Palmen⸗ 
ſträuchen. Vom Wadi nur eine halbe Stunde fern, zwiſchen 
nadten Porphyrwaͤnden fortfcpreitend in N.W., fangen ſchon die 
Ablagerungen ded Sinai-Sanpfteind an, der von da an Uns 
mittelbar bis zur Kalkſtelnmauer des Dſchebbel Thh ven 
Boden conſtituirt. Er iſt fölig abgelagert, wechſelt nicht mit 
Mergel, prangt aber in allen deſſen Farben; nur feine oberſte Vank 
iſt weiß, grobförnig, von geringem Zuſammenhange. Man hat 
über Tpalgehänge 2 Stunden hinaufzufteigen, um ein kleines Pla⸗ 
teau zu erreichen, von dem man gegem N. auf vie etwas tiefer- 
Uegende große Wüftenebene el Ghurabeh (el Charäba bei 
Ruflegger), die ſüdöſtliche Fortſezung der Hochebene Debbet 
Chmeir (Plateau Ram! e Hmair nad Lepfins, f. ob. ©. 791), 
binabfab. Die Felswand des Tih Tag gegen D. und N. quer« 
über ver Route vor, während im Rücken fi immer mehr umd 
mehr das herrliche Panorama des Sinai entfaltete. 

Auf der Ebene Ghurabeh, längs dem Fuße bed Dſchebbel Tip, 
führt ver Sanpftein eine Menge von Coneretionsſſchichten 
einer kalkkieſeligen, fehr harten Maffe, vie ſich mahr- 
ſcheinlich aus dem Sandſtein ſelbſt ausſchled; damit zeigen fi 
Eiſenſandſtein, kohlenſaures Bleiorxyd u. a. m. „Hier 
mag es wol fein, mo jene Nachrich Burdhardts Hingehört, 
die er in der Nähe von Wadi Akhdar anführt, daß die Ara« 
ber am Berg Sheyger, in N.D. von jenem, natürlichen Zins 
nober&t) (Rafofht genannt) fammelten, in Stüden von ber 
Größe eines Taubeneies. 

Da der grobe Sandftein leichter verwitsert, als diefe kieſel⸗ 
harten Maffen, die nur zerbrödeln, fo kömmt e8, daß biefe ſich 
überall auf der ganzen Ebene Ghurabeh, auf ver Ebene 
Seäd el Gerawan, auf dem Plateau Debbet Ghmeir, 
im Wadi Sige und auf allen Vorbergen des Tih zeigen, bis 
unmittelbar die ſenkrechten, von engen tiefen Schluchten zerriſſenen 
Kalkwände de Tih als allein herrſchende Belsart 
auftreten, 

Zur Mechten fich wendenb kam man dem ſenkrechten Terrafs 
ſenabfalle des Tyh ganz nahe, ritt 1Y, Stunde an deſſen Buße 
entlang bis zu einer Schlucht, die ſich von ihm ſehr ſteil In bie 





*) Burckhardt, Trax. p. 487; bei Gefenius II. ©. 796. 
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Ebene Ghurabeh hinabſenkt. Der Weg durch fie empor iſt ab» 
fheulich; fchon im Terrain des Sanpfteind angelangt, bil» 
den feine Felfen in ver Schlucht eine Art wilder Treppe mit 
boden Abſätzen und tiefen Gründen zur Seite, über die das 
Kameel feinen Reiter mühſam zur Hochebene brachte, wo man noch 
immer. in der Ghurabeh genannten Hochebene in einem ſchützenden 
tiefen Graben das Lager auffchlug, auf einer Höhe vie bie zu 3,460 
Fuß Par. erreicht war. 

Dritter Tagemarſch 9%). 3Zter November. Durch den 
Paß om Rachi (Nakb om Rachi bei Ruffegger, oder Nukb 
el Musreikhy bei Robinfon) zur größten Höhe des Tip. 

Immer noch ritt-man, die Höhere Felswand des Tih zu 
Geite, die wüſte, hüglige, höhere Ebene Ghurabeh entlang, bie 
von tiefen Regenbaͤchen durchfurcht iſt. Das immer anfleigen® 
Terrain führt durch eine zweite, Höher Tiegende Ebene, Seid 
el Gerawan genannt, die 1%, Stunde fpäter rechter Hand in 
die tiefe, wilde Schlucht de8 Regenbaches Chor el Sige (Wari 
el Szik bei Seetzen) zwiſchen ſenkrechte Felswände einbiegt. 
Nach halbſtündigem Aufſteigen führt dieſe zur linken in die nicht 
minder wilde Paßſchlucht des Nakb om Rachi hinauf, welche 
ſich von der höchſten Kuppe des Tih herabſenkt. Nach? 
Stunden mühſamen Steigens war dieſelbe erreicht, und bei 4,358 
Fuß Par. abfoluter Höhe, . in geringer Einſenkung des vortigen 
großen Wüftenplateaud, das Nachtlager genommen. 

Die Bernficht von dieſer Höhe war weit und großartig: 
gegen N. auf das weite Wüftenplateau glei einem Sanpmem, 
auf dem viele (relativ) Fleine zerftreut Tiegende Berge gleich Juſel⸗ 
fich erheben. Gegen Oft, dicht zur Seite, zieht ſich vie ſchnee⸗ 
weiße Kreidewand des Dfchebbel Obſchme (Edjme Wi 
Nuffegger), ver nächſte noch Höhere Terraſſenabfall me 
großen Wüftenplateaud, weit gegen Norven bin, gleich eine | 
mächtigen Mauer, und darüber weit hinaus gegen Oft erblickk 
man beutlich die ſchwarzen, fcharf auögefchnittenen Umriſſe der 
Berge am Meerbufen von Akaba. In N. W. reichte ver Sl | 
bis zu den Bergen bei Sur; in S.W. ragten in blauer Ferm | 
die Bergfpigen ver afrikanifchen Küfte hervor; gegen Süud ale 
fand dad ganze Sinal=Gebirge da in unbefhreiblicher Brad, 
vom kühnen Serbäl 618 zum Wadi Sal, mit allen ſeinen u 
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melanftrebenden, phantaftifch geformten Zaden und Spiken, ein 
unvergehlicher Anblid. ine Ichönere Anficht dieſes Gebirgs und 
in. folder Ausvehnung, wie von hier, würde nicht leicht, hielt ver 
Reiſende dafür, irgend ein anderer Standpunkt auf der ganzen 
Halbinſel bieten Eönnen. 

Die Naht war fehr Falt und windig. 

Vierter Tagemarfdh. 4ter November. Bon dem Gi— 
pfel des Tih zu der Station am Brunnen er Redſchim 
(Regim) 9). 

Man war bier auf der Höhe in ein neues Kalkſteinge— 
biet der hoben Plateaulandſchaft eingetreten. Am Tage 
vorher, etwa auf halber Höhe des Berganfteigend, endete die 
Ablagerung des Sandſteins. 

Unmittelbar darauf gelagert erfcheint ein feſter, dich— 
ter, gelblichweißer Kalfftein, veflen Schichten von W. nad) 
D. ftreichen, unter einem Winkel von 40° verflächen, höher auf 
nur unter 10° biß 5°, und auf dem Rücken des Gebirge endlich 
ganz horizontal liegen. Ihre Schichten wechſeln von 1 ober 
2 Fuß Mächtigfeit bis zu wenigen Linien Dide; nur bier und da 
zeigen fich Seuerfteine; dagegen find die Lager voll von Plagiofto- 
men ,. Belemniten, Ammoniten, Terebratuliten, Pectiniten. Er 
foheint der harten grauen Kreide angehörig, und unterfcheivet 
fi) von demjenigen am DVorgebirg Hammam (f. 0b. ©. 782) 
durch Mangel jenes folfilen Holzes, Mangel von Feuerfleinknollen, 
Neftern u. a. m. 

Dben auf der Kuppe des Tih wird dieſer Kalkftein von obe= 
zer, weißer Kreide bebedt, die, reich an Feuerſtein in regelmäs 
Bigen Lagern, Neftern und Knollen, häufig DOftreen nefterweis - 
(Aufterbänfe?) in großer Menge aufgehäuft enthält. Ihre Schich« 
ten neigen fich fanft gegen Nord, wohin auch dad ganze Wüſten— 
plateau des Tih unter einem geringen Winkel abdacht (in 
Folge ver durch die Gentralgruppe ded Sinai gefchehenen Hebung, 
f. ob. ©. 319—325 u. 828—829), indeß es gegen S. und W. 
in fenfrechten Wänden abfällt. 

Auch in diefer weißen Kreide find viele BVerfleinerungen 
und Soncretionen Fiefeliger Materie audgefchieden (wie es 
jene Beuerfteinnefter find). Da dieſe, weit compacter und härter, 
der leichtern Verwitterung, ver die Kreide unterworfen war, Wis 
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derſtanden, fo treten fie, da fie die Kreivelager und ihre Klafte 
nah allen Nichtungen durchziehen, oft als vie feltfamften Biguren, 
als förmlich netartige Gewebe, dfter von ſtaunenswerther Zart⸗ 
beit und doch größter Härte, an den Oberflächen hervor. — 

Nachdem man das hohe Nachtlager verlaffen Hatte, ritt man 
drittehbalb Stunden über das Plateau des Tih, bis man den gro- 
Gen Wapdi el Arifh, dad Hauptthal (over voch eines feine 
Hauptarme, f. unten bei Abekens Berichtigung) zwifchen dem Tih 
und dem Mittelmeere, erreichte, welches eben bier in der gerin 
gen Binfenkung des Nachtlagerd, im Gebirgswinkel am Ter—⸗ 
raffenabfall der an 4400 Buß hoben Kuppe des Tih, mit jener 
des wol noch 600 Fuß höhern Dſchebbel Odſchme zuſammen⸗ 
ſtößt. Diefe Nordede des Nafb om Rachi (oder el Mur 
reikhy) iſt alfo eine Wiege biefes großen Wadi, der gegen 
Nord das ganze Land durchzieht, mit fanfter Senkung bis zum 
Mittelmeer bei der Stadt EI Ariſh mündet, und alle Waffer der 
Halbinfel, die nicht zum Golf von Sur in S.W., oder zum Golf 
von Akaba gegen N.O. fallen, aufnimmt, und felbft ven. Wadi 
el Akaba over Agaba, als feinen zweiten öſtlichen Haupt— 
arm (oder den dritten, f. unten), in feinen untern Laufe aufs 
nimmt. Erft auf vem Gebiete von Gaza treten einige weit fürs 
zere Wadis, ohne in ihm einzulenfen, norbwärtd des Wari d 
An ſelbſtſtändig zum Meere. 

Dad Bette des Wapi el Arifh Liegt in der obern wei—⸗ 
Ben Kreide; fein Boden ift theild mergelartig, theile fan- 
dig, zeigt nur bier und da jüngere Auflagerungen, die aber weis 
ter im Norden wieder vor der alleinherrſchend werden der 
Kreide weichen, bie fich hier fo vol von foffilem, in Fiefelige 
Maſſe umgewanvelten Holze zeigt, daß zum Theil ganze Stämm: 
biefer verfleinerten Bäume aus ihrem Gefteine berwerrages 
(1. 06. ©. 782). Der Wadi ift ungemein flad und weit, um 
ihn ganz zu durchſetzen brauchte man eine halbe Stunde (al 
ſicher kein durch heutige Negengüfle gebildetes Strombette); «# 
ſchlängelte fich in vielen Windungen zwifchen niedern Bergen bie, 
indeß es zur rechten Sand, d. i. feine Dftfeite, fortwährend von der 
Steilwand des dſchme begleitet wird, an ber man- nam 
vielfachen Wendungen 4 Stunden weit bis zum Brunden.% 
Redſchim (Birer Regimauf Robinfons Karte) hinzog, mer 
etwa eine halbe Stunde in Weft ded Karamanenmegd am Hal 
Ufer des Wadi liegt. Sein Waffer ift nicht ſchlecht, aber etwatß 








Wuſte el Tih; Ruſſeggers Route. 898 


ſalzig, wie das Waſſer faſt aller Brunnen, die. Ruſſegger im 
Gebiete der Kreide liegend kennen lernte, wahrſcheinlich von den 
etwas tiefer liegenden Mergellagern influencirt. Hier ſchlug man 
am Brunnen das Nachtlager auf, in einer Höhe von 2,492 Fuß 
Par., 340 Fuß tiefer als der Anfang des Wapi el Ariſh 
(eigentlich Wadi Muraicht nach) Abeken genannt, |. unten) an 
feiner Wiege, deren Höhe 2,832 Fuß üb. d. M. betrug. 

Fünfter Tagemarſch. 5ter November. Vom Brun« 
nen er Redſchim zu einer zweiten Station im Wadi 
el Arifh ). 

In der ganzen Umgebung des Brunnend und des Wadi, mie 
in ben nahe umſtehenden Bergen, zeigte fih die obere Kreide 
nur als ein harter, fefter, braungefärbter Kalkſtein, mit unters 
geordneten Feuerſteinlagern, oder in Neftern, oder in regelmäßigen 
Lagerflätten. Auf dem Plateau des. Tih gegen Wert fah man 
einzelne büglige Erhebungen, indeß die DOftfeite des Wapi el 
Ariſh fortwährend von ber gegen Weft ſtürzenden Steilmand 
des weit höher emporragenden Dichebbel Opfchme begleitet 
wird, deſſen Plateau von Ruſſegger ald das höchſte, zum Unter« 
ſchied der weiter nordwärts folgenven, das Plateau I. genannt 
wird. Nabe den Nakb om Rachi ragte es 600 Fuß Höher über 
bem Tih- Plateau, alfo gegen 5000 Buß hoch üb. d. M. enıyor; 
bier am Brunnen er Redſchim nur noch etwa 200 Buß. Es 
befteht überall wie der Tih felbft aus berfelben feuerfteinreichen 
weißen Kreide; an feinem Fuße ziehen die welligen Formen ver 
bügligen Ebene Hin, welche nad) anderthalb Stunden Wegs 
auf dem Weftufer des Wadi zu einer ifolirten, höhern Bergkette 
fih erbebt, welche auf deſſen linfem Ufer unter dem Namen 
Oſchebbel Tobie, wit ver Wand bed Opfchme parallel, weiter 
gegen Nord zieht. An ver Weſtſeite des Tobie zieht der Wadi 
Nuss (f. oben nach Burckhardt und Robinſon ©. 184), ein lin« 
ter Seitenarm ded el Arifh, vorüber, der auf dem Oftabhange des 
Tobie zwifchen ihm und dem Opfchme bleibt. Nachdem man bier 
fem bin und ber fchlängelnden Thale des Wadi, bald von ihm 
abweichend, bald zu ihm zurüdkehrenn, 3’, Stunden gefolgt war, 
werde Dicht am Buß des Terraffenabfalls des Dſchebbel 
Odſchme das Lager genommen, in einer abfoluten Höhe von 
2005 Buß Par. Obwol der Wapi el Arifh jeht ganz trocken 
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Ing, fo zeigten fich doch Abſchwemmungen, die nur in Folge fehr 
ſtarker Regengüſſe bier flattfinden können. Der biefige Mangel 
an Wafler hatte ed nöthig gemacht, die Schläuche am Brunnm 
er Redſhim noch befonderd füllen zu laflen, die mit ben dert 
zurüdgelafienen Kameelen bier erwartet werben mußten. 

Sehfter Tagemarfch. 6ter November. Bom Terraf- 
fenabfall des Dfchebbel Odſchme bis zu deffen nör« 
lihem Berflähen, nördlich des Dſchebbel Hieyle). 

Dichter Nebel bevedte am Morgen die Wüfle rings umke, 
nur mit Mühe war der Weg zu finden. Das öftliche Ufer ie 
Wadi el Arifh, an dem man gelagert geweien, wurde gegen 
Oft verlaffen, ver Wadi blieb von nun an überhaupt Tintd, 

d. i. im Weften liegen, und wurde nicht weiter beräßtt. 

Man wandte fih 3 Stunden lang ganz dem Abfalle dei 

OÖoſchme zu, bis zu deſſen Borfprunge, vem Dſchebbel Hieyle, 

mittelſt welchem ſich der Odſchme mit dem vorliegenden Dſchebe 
bel Tobie in Verbindung fegt. In viefem Winkel, ven bw 
Gebirge Odſchme und Tobie miteinander bilden, deſſen Schlahr 
punft der Hieyleift, wurde nun dad Plateau des Tih gänpr 
lic verlaf fen, indem man vie maueräßnliche Wand ded Di . 
bel Odſchme an 300 Fuß emporflieg zu defien Oberfläche, Nu 

Dpfihme- Plateau I. Nicht beträchtlich ift deſſen Höhe (2400 
Fuß Par.) 6), aber fo fleil über tiefen Abgründen, daß die A 
Tafteten Kameele in fortwährenver Gefahr fchwebten,: und fiir 
faum zu retten waren. Oben angekommen überblickte man im 
ganze Terrain, vom legten Nachtlager an, in feinen weſtlichen S⸗ 
flürzen und zugleich flarfen Neigen gegen Nord; weshalb man, def 
Anſteigens ungeachtet, Hier bei 1836 Fuß Par. abfoluter. HER 
doch noch 169 Fuß niedriger fland, als im, legten Nachtlager; Mb 
Buße des OÖoſchme auf dem Tih⸗Plateau. TS 

Died lag tiefer zur Linken; zur Rechten flieg eine zucis 
Mauerwand empor zu einer britten hoben Terraffe it 
sen Plateau Nr. IH. (geſchätzt auf 2400 Fuß abfolute 59 
in feiner weitern Ausdehnung nicht befannt ift, . aber: wi 
Arabern mit dem allgemeinen Namen Dſchebbal DR i 
(Edime) bezeichnet wird. Die Oberfläche biefes: ut 
teaus III., dad weiter im Oſten ſich verbreitet, ‚Terats kill: ı 
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kennen (wahrſcheinlich mußte Burckhardts Weg einen Theil beffel- 
ben durch jene Feuerfleinebene biß zum Wadi Ghoreyr und Ruak 
burchfegen, f. 0b. ©. 179-181), da man auf dem fchmalen Nord⸗ 
ende vom Plateau I., dicht unter der Steilwand vom Plateau 
U., 4%, Stunven weit gegen Nord fortzog, wo der Weg von 
mehrern kleinern Wadis durchichnitten wurde, in denen nur fpar= 
fame Begetation wahrzunehmen war. Im einen verfelben, indem 
man 2', Stunden fortgefihritten war, lagerte man bei 1772 Fuß 
Mereshöbe. Es hieß Wadi Woalet⸗ſham, und flürzte fi 
weiter in.N.W. hinab auf das Tih⸗Plateau, um. dann feine Ein- 
mündung zum Wadi el Arifh zu gewinnen; gegen Norb Tagen 
ihm die Berge Abu Treffi vor. 

Bid zum Lager bielten die weißen Kreidebänke des 
Dſchebbel Odſchme an; fie waren felbft ſchneeweiß geworben, 
und fo voll Keuerfleine, daß die ganze durchzogne Ebene da⸗ 
mit wie befäet erſchien. Auch gehörten zahlreiche, ganz ifolirt 
ſtehende Kegelberge auf der Hochebene ganz berfelben Felsbildung 
an. Diefelbe feuerfleinreihe Kreide hält nun von bier in 
ermübdender Einfdrmigfeit an bis zu den Bergen von Chalil 
(Hebron), und nur die am Wege liegenden nächflfolgenven 
Dſchebbel Echrim und Halall, die der grauen Kreide 
angehören, machten hiervon eine Ausnahme (Echrim fchäßte 
NRuffegger auf 1600, Halall auf 1700 Fuß Meereshähe) 8). 

Siebenter Tagemarſch. Tter Novenber. Vom Wadi 
Woalet⸗ſham über Kalaat el Nakhl (Chan Nochl) zum 
Wadi Memmla®). 

Die. manerähnlichen Terraffenabfäle des Opfchme fangen nun 
ſchon welter nordwärts an, fich in der Wüftenfläche zu verlaufen, 
das heißt, die Plateaus vachen fich in dieſer Richtung ſtark ab 
und fchließen fih nad) und. nach ber Niederung an, welche gegen 
NW. fich zwifchen Paläſtina und dem Tih-Plateau zum Mitz 
telmeere binlagert. 

Nach 2 Stunden Ritt wurde das weite und flache Wadi 
Abu Treffi erreicht, dad im ganz gleicher Richtung gegen Nord 
noch 2%, Stunden meift über Ebenen fortzieht, bis man die quer⸗ 
laufende Hadſchroute im rechten Winkel durchfchneidet, und das 

 Ralaat el Nakhl (Khan Nochl bei Ruffegger), die befannte 


) Auflegger a, a. O. ©, 214. °) Ebend. S. 62, 212 u. 244. 
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Iag, fo zeigten ſich doch Abſchwemmungen, bie nur in Folge fehr 
flarker Regengüſſe hier flattfinnen können. Der biefige Mangel 
an Waffer hatte ed nöthig gemacht, die Schläuche am Brunnm 
er Redſhim noch befonders füllen zu laflen, die mit ben dert 
zurüdgelaffenen Kameelen bier erwartet werden mußten. 

Sechſter Tagemarſch. 6ter November. Vom Terrais 
fenabfall nes Oſchebbel Odſchme bis zu deffen nör- 
lihem Berflähen, nördlich des Dſchebbel Hieyle®). 

Dichter Nebel bedeckte am Morgen die Wüſte rings umbe, 
nur mit Mühe war der Weg zu finden. Das öftliche Ufer we 
Wadi el Arifh, an dem man gelagert geweien, wurde gegen 
Oft verlafien, ver Wadi blieb von nun an überhaupt links, 
d. i. im Weſten liegen, und wurde nicht weiter berührt. 
Man wandte fih 3 Stunden lang ganz dem Abfalle det 
Oodſchme zu, bis zu deſſen Vorfprunge, dem Dſchebbel Hieyle, 
mittelſt welchem ſich der Odſchme mit dem vorliegenden Dſcheb⸗ 
bel Tobie in Verbindung ſetzt. In dieſem Winkel, ven beid⸗ 
Gebirge Odſchme und Tobie miteinander bilden, veflen Schlaf 
punft der Hieyleift, wurde nun dad Plateau des Tih gäny 
lich verlaffen, Inden man die mauerähnlicdhe Wand des Dfieb- 
bel Odſchme an 300 Zuß emporftieg zu deſſen Oberfläche, den 
Odſchme⸗-Plateau I. Nicht beträchtlich iſt veffen Höhe (21 
Fuß Par.) ©), aber fo fteil über tiefen Abgründen, daß die ie 
lafteten Kameele in fortwährenver Gefahr ſchwebten, und ſtürzende 
faum zu retten waren. Oben angekommen überblichte man bad 
ganze Terrain, vom legten Nachtlager an, in feinen weftlichen Ab⸗ 
flürzen und zugleich flarfen Neigen gegen Nord; weshalb man, vet 
Anfteigend ungeachtet, hier bei 1836 Fuß Par. abfoluter Hök 
doch noch 169 Fuß niedriger fland, als im, legten Nachtlager, em 
Buße des Opfchme auf dem Tih- Plateau. 

Died Tag tiefer zur Linken; zur Rechten flieg eine zweite 
Mauerwand empor zu einer britten hoben Terraffe, we 
ven Plateau Nr. IH. (geſchätzt auf 2400 Buß abfolute Gähe)) 
in feiner weitern Ausdehnung nicht befannt iſt, aber von ze | 
Arabern mit dem allgemeinen Namen Dſchebbel Oofegms 
(Edjime) bezeichnet wird. Die Oberfläche dieſes letztern Bien | 
teaus III., das weiter im Oſten ſich verbreitet, Iernte man nich 
.ÄÜ 
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kennen (wahrſcheinlich mußte Burckhardts Weg einen Theil deſſel⸗ 
ben durch jene Feuerſteinebene bis zum Wadi Ghoreyr und Ruak 
durchſetzen, ſ. ob. ©. 179 — 181), da man auf dem ſchmalen Nord⸗ 
ende vom Plateau J., dicht unter der Steilwand vom Plateau 
U., 4‘, Stunden weit gegen Nord fortzog, wo der Weg von 
mebrern Fleinern Wadis durchfchnitten wurde, in denen nur fpar= 
fame Vegetation wahrzunehmen war. In einem berfelben, indem 
man 2', Stunden fortgefchritten war, lagerte man bei 1772 Fuß 
Meresböhe. Es hieß Wadi Woalet⸗ſham, und flürzte fich 
weiter in N.W. hinab auf das Tih⸗Plateau, um. dann feine Eine 
mündung zum Wapi el Arifh zu gewinnen; gegen Nord lagen 
ihm die Berge Abu Treffi vor. 

Bis zum Lager hielten die weißen Kreidebänke bes 
Dſchebbel Odſchme an; fie waren felbft ſchneeweiß geworben, 
und fo vol Feuerſteine, daß die ganze durchzogne Ebene da⸗ 
mit wie befäet erſchien. Auch gehörten zahlreiche, ganz ifolirt 
ftehende Kegelberge auf der Hochebene ganz verfelben Beldbildung 
an. Diefelbe feuerfteinreihe Kreide Hält nun von bier in 
ermübender Einfdrmigfeit an bie zu ven Bergen von Chalil 
(Hebron), und nur die am Wege liegenden nächftfolgenven 
Dſchebbel Ehrim und Halall, die der grauen Kreide 
angehören, machten hiervon eine Ausnahme (Echrim ſchätzte 
Nuffegger auf 1600, Halall auf 1700 Fuß Meereshöhe) 6). 

Siebenter Tagemarfd. Tier Novenber. Vom Wapi 
Woalet⸗ſham über Kalant el Nakhl (Chan No!) zum 
Wadi Memmla). 

Die mauerähnlichen Terraffenabfäle des Odſchme fangen nun 
fhon weiter nordwärts an, ſich in ver Wüftenfläche zu verlaufen, 
das Heißt, die Plateaus dachen ſich in dieſer Richtung ſtark ab 
und fchließen fi) nach und nach ver Niederung an, welche gegen 
NW. fih zwiſchen Paläflina und dem Tih-Plateau zum Mit 
telmeere binlagert. 

Nach 2 Stunden Ritt wurde dad weite und flahe Wadi 
Abu Treffi erreicht, dad in ganz gleicher Nichtung gegen Nord 
noch 2, Stunden meift über Ebenen fortzieht, bis man die quers 
laufende Hadſchroute im rechten Winkel durchſchneidet, und bad 
Kalaat el Nakhl (Khan Noch! bei Auflegger), die befannte 


**) Ruflegger a. a. O. S. 214. 60) Ebend. ©. 62, 212 u. 244. 
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Hadſch⸗Station, erreicht, die 1306 Fuß 06. M. liegend ge⸗ 
meſſen wurde. - 

Nuffegger nennt dieſes Palmenſchloß, das von einem 
Kreife von Bergen etwa 13 Stunden Im Durchmeſſer umgeben 
fei, einen Khan, weil e8 ein AUnterfunftsbaus mit Brunnm 
an ber großen Pilgerftraße zwiſchen Kairo und Mekka fei (f. 
06. ©. 163—165, 182). Aber es ift nur ein großer, wieredige, 
mit flarfen Mauern umgebner Hof, mit einer Mofchee, einigen 
Bäumen, 2 Brunnen, einigen Eerferäßnlichen Wohnungen für durch⸗ 
ziehende Pilger, und nebenan mit einem Fleinen Dörfchen, bes 
früher nicht vorhanden war, in dem aber neuerlich vie Familien 
der Soldaten haufen, die bier auf Wache in Garniſon zur Züge 
Iung der Bebuinen Tlegen. Der geringe Befeblöhaber dieſer Be 
fagung von Moggrebis titulirte fih Effenpi, und verlange 
vom Neifenden Vorzeigung des Firman, obne ven fein Wale 
aus feinem Brunnen verabfolgt werde. - Alle Paflanten Habm 
gewöhnlih Schikanen an dieſem Poften zu gewärtigen, und eiles 
daher fo fchnell ald möglich vorüber. 

Die Ebene, in welcher dieſes Feine Gaftell Tiegt, if gegen 
S. W.S., W. und N. vonden Abu Treffi- Bergen, in O.ND, 
D. und S. von dem Dſchebbel Nakhl, einer nörplichen Bes 
längerung des Dfchebbel Odſchme, eingefchloffen. Gegen N. O. R 
und N. O. erblickt man in der Ferne einer ſtarken Tagereiſe da 
Dſchebbel Echrim (Ikhrim bei Robinſon). Auch Ruſſ⸗ 
egger eilte von bier noch 1'/, Stunde weiter bis zum Wahl 
Menımla, wo dad Lager zwifchen vem Nakhl und Abu Xreffl, 
d.i. den Öftlihen und weftliden Bergen, aufgefchlagen wurde, 
und wo der Dſchebbel Echrim ſich gegen N. fehen Tief. _ 

Nah Ruffeggers Berechnung feines Itinetard 70) Tiegt det 
Kalaat el Nakhl unter 29°53'N.Br. und 31°35’ DL. v. 9. 
alfo 12° 30 dftlicher, ald auf Robinſons und Kieyerd 
Karte, die ohne eigne Beobachtungen dieſe Localität unter 29° 54 
3O' N.Br. und 31° 23’ 30 O.8. v. Par. eintrugen. Mob in⸗ 
ſons Karte, fagt Nuffegger, gab ven Khan Nakhl mei | 
vom el Arifh an und verfegte den Wadi Akaba (Agabeil | 
Ruffegger) zwifchen den Wadi el Arifh und Nakhl; feine anb 
aber habe beſtimmt nachgewiefen, daß Nakhl in OR vom Bel 
el Arıfb und weftlih vom Wadiſel Akaba, folglich mitten 











7°) Muffegger a. a. D. II. ©. 62, Not. mniube c 
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inne liege zwifchen dieſen beiden Wadis, wonach alſo vie frühere 
Kartenzeichnung beider Wadis, wie die des Wadi er Rawak 
(Ruak) corrigirt werden müffe, was wir fehon in obigem ange» 
führt haben. 
Achter Tagemarfd. Ster November. Bom Wahl 
Memmlaüberden Fahadi zur Station in veffen Ebene). 
Bei 31° Reaum. vor Sonnenaufgang war am Morgenfeuer 
noch empfindliche Kälte; die halberſtarrten Beduinen waren fhmer 
in Bewegung zu bringen; man ritt über hügliges Terrain bis 
zum Wadi Akaba (Agaba bei Ruffegger), dem bſtlichen 
Sauptarm, in den man hier zum erſtenmal eintrat. Der Weg 
wurde wegen des mergeligen Bodens und der zahlloſen 
Mengevon Gießbetten, die ihn durchfurchten, ganz ab⸗ 
ſcheulich. Diefer Wadi zeigte ſich als in der oberſten Schicht 
der weißen Kreide und weißen Thonmergel gelegen, vie 
ungemein leicht verwittern und von Regenbaͤchen durchriſſen wer⸗ 
den. Bei einer Raft, die bei ver großen Unwegſamkeit auf ſolchem 
Boden im Wadi Akaba felbft nothwendig warb, fah man in 
Weſt ven Oſchebbel Gjelek (Helek nah Robinfon), in 
M.W. Mifhra, wol richtiger Makrah oder Mufrih auf 
Robinfond Karte (nicht Mifchen, was auf Ruffeggers 
Karte ficher ein Schreibfehler ift), in N. ven Echrim (Ikhrim), 
in Oft ven Dſchebbel Akaba (Agaba) um ven langen Fahadi. 
Beim Aufbruch wurde ver Wadi Afaba, der 1186 Buß 
üb. M. liegt und ſich gegen N. W. zieht, verlaflen, man ritt 1% 
Stunde über die Ebene Fahadi. Dann 1 Stunde in gleicher 
Richtung gegen N. wurde der niedre, aber fleile Rücken des Fa— 
Hadi überfliegen, wo man eine halbe Stunde weiter auf einer 
bene lagerte, die von höchſtens 300 bis 400 Buß hohen Bergen 
umgeben war. Gjelek und Mifhra over Makrah, mie zuvor 
noch immer in W. und in R. W. Echrim, nahm ben ganzen nörd» 
Uchen Horizont ein, und Dſchebbel Fahadi mar zum für 
lichen vorgerüdt, ber eigentlich den Fuß ver dritten Terraſſen— 
mauer deb Dſchebbel Odſchme ausmacht, und derſelben weißen 
"Kreide wie dieſe angehört, fo wie eine große Menge Eleiner iſo⸗ 
lirter Berge derfelben Felsbildung, welche höchſtens bis zu 100 8. 
auffleigen und das Wadi Akaba von biefer, der öſtlichen Seite 
einfchliegen. Im Wadi felbft fah man fonvderbare, nur 10 bis 
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wellige Dſharaf war nicht über 200 Buß Hoch; ver Moyle mit 
feinem Randberge an 400 Buß, mit einigen mehr Im Innern bie 
fe8 ausgevehnten Gebirgsftods ſich erhebenden Kuppen, die wel 
bis 600 Fuß über Der Thalebene des Oſharaf emporfiegen. 
Den höchſten Gipfel ned Moyle ſchätzte Ruffegger ’’) auf 
1650, den des Oſharaf auf 1200 Fuß Par. üb. M. Disfer 
Moyle zeichnet fich aus ver Berne durch die vielen Kegelberge 
aus, die er auf feinen langgeſtreckten Rũcken trägt, die ſämmtlich 
wie der ganze Gebirgéſtock der weißen Kreide angehören. 

Der Moyle-Brunnen, 1012 F. P. üb. M., ift ein Haupi⸗ 
Iagerplag der. Karawanen, die zwifchen Syrien und tem Ginai 
umberzieben, wie der dort nomadifirenden Beduinen. Gr liegt 
nahe dem Eingange des gegen N.W. direct zum Meere ziehenden 
Wadi el Ain, dem wahrfcheinlich nach ihm genannten Duelle 
thale, das Seetzen wie Robinfon übersinflinmend nennen, dı 
Name weichen. aber Ruffegger bei feinem Durchzuge 76) nidt 
fpesiell angegeben bat, wahrſcheinlich weil eben an viefer Stk 
die Gewitterfiröme der genauern Terrainbeobachtung hinderlich fein 
mochten, doch hat er ihn auf feiner Karte eingezeichnet. Die ober 
ſten Schichten ver weißen Kreide werden bafelbft von einem dun⸗ 
kelgrauen, fehr harten, Eiefeligen, einige Buß niächtigen Kalkſtein 
bedeckt, welcher der oberften Bank der miocenen Ablagerung des 
Mokatten bei Cairo gang Ähnlich erſcheint. Der Dſchebbel 
Gſeimmi ift in feinen Kreidelagern wieder ganz befondet 
durch Feuerſteinreichthum, welchen diejelben ausgeſchieden, aub | 
gegeichnet. on | 

Zwölfter Tagemarfch. 12ter November. Zum Diank 
bel Sara und Wadi Erheba. 

Nach einer empfindlich Falten Nacht, in ver fehr nafler, Faller 
Khau gefallen war, ging ed nach der erſten Wegflunde an dem 
Joch des Gſeimmi vorüber, in das jenfeitige Wapi Szran, «im 
meite;hüglige. Ebene, über die man 4 Stunden zu ziehen Data 
um: den Dichebhel el Mogäara (ober el Sara) BRlinze 
Grite zu errelden, an weldem, nad Ruffegger, deſſes 
Route mit dem Wege Robinfond von Akaba aus ml | 
Berfabn und Hebron zufammentraf. An dieſer Ste mä 
zeichte man den Dſchebbel Sharrig, und jenfeit deſſelben cam 
Mari gleichen Namend. Der Gara⸗Berg zieht fich als ae 
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drudslofer Rüden aus O. nah W.; ihn zu überfegen waren 
17% Stunden nothwendig, worauf eine halbe Stunde weiter dad 
Rager im Wadi Erheba genommen wurde, 1032 Fuß Par. üb. 
M. Hier fah man nun vor fih, d. h. nordwärts, bie ſüd— 
lien Grenzberge, und in weitefter Ferne ſchon ganz deutlich 
von Dſchebbel Chalil, d. I. den Berg von Hebron, aufſtel⸗ 
gen. Von dieſem Gara an münden alle Wadid, die man von 
nun zu durchkreuzen hatte, alfo auch der Wadi Erheba, nicht 
wehr in den großen Wadi el Arifh, alfo auch nicht in ven el 
Akaba ein, fondern fie münden, nach übereinſtimmender Ausfage 
der Beduinen, unmittelbar ober felbfiitändig zum Dkittellänvifegen 
Mare. 

Schon bemerkte man auf biefem Tagemarſche überall die Bors 
zeichen, daß num das Ende der Würe nahe bevorftche; die Kreis 
debildungen als herrſchende Formation enven zwar erſt 
wit dem Gebirge Chalils, wo dann bie mächtigen, weit aus⸗ 
gebehnten Kalfablagerungen ber Jurazeit beginnen, welche 
vie vorwaltenden Felsgebilde des ſüdlichen und mittlern Syriens 
characteriſiren; aber ſchon hier wurde der Felsboden häufig durch 
Sand und aufgelöften Mergel bedeckt, auf dem, zumal in allen 
MWadis, eine lebendige Vegetationdentwidlung ſich zu 
zeigen begann. Ganze Flächen fah man mit nievern Geſträuchen 
bevedt; Häufig zeigte fi die Meerzwiebel (Scilla maritima), 
die fo eben anfing Ihre fcyönen tulpenartigen Blätter zu treiben. 
Zwiſchen ven Bergen bed ara traf man einige Araber an, die 
Korn bauten, das ſchon in einige zollhohe Saaten aufgefchoflen 
war; ber eigentliche troftlofe Typus der Würte 77) ift bier ſchon 
zurückgedrängt; fie verwandelt ſich ſchon in einen culturfähigen 
Boden, Die ödeſten ausprudslofeften und einartigften 
Formen von Sand und Kreidebildungen, über welche vie oft 
kühnſten und phantaftifhen Beftalten, Baden und Trüm— 
wmerhaufen hervorragen, welde durch Erhabenheit und Wunder» 
barkeit des Eindruds erfegen müffen, was bei der geringen Ents 
widtung des Pflanzenkleides an lieblichen Reizen ber Oberfläche 
werkoren geht, dieſe find Hier ſchon verſchwunden, und werben bald 
durch lieblichere Grensrien und Organiömenreichtfum dem Wans 
derer zum, Norden erſett. 





7) Ruflegger, Bb. III. ©. 199. 
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Dreizehnter Tagemarſch. 13ter November. Heberbir 
Ebene EI Chalaſſa zum Wadi Marteba (el Murtubeh bei 
Robinson) 78). 

Nah einem vorhergegangnen nächtliden Gewitter fiel am 
Morgen bei empfindlicher Kälte ftarfer Thau. Nah der erfim 
Stunde Wegs erreichte man in einem freundlichen Thale we 
Ruinen einer hriftlichen Kirche, In veren Nähe, nadı m 
Schutthaufen zu urtbeilen, auch eine Eleine Stadt geſtanden n 
haben fcheint, von der fein Name genannt ward; «6 find W 
Nuinen im Wadi er Rubaibeh bei Robinfon 79), ven Mm 
Name an den Brunnen Nehoboth des Iſaak bei Berar, 18. 
Mof. 26, 22, erinnerte, dem aber der Stadtname unbekannt Hi 
(f. unten). Die Ruinen von Abdeh (Ehoda) fcheint Ruſſegget 
links von Wege liegen gelaffen zu haben, er erwähnt ihrer we 
ntigftens nicht, obwol er nicht fehr entfernt von Ihnen voräbe 
getommen fein muß, am vorbergehenden Tage des 11m em 
12ten November. 

Zwei Stunden weiter in berfelben Norbrichtung wurbe di 
Ebene el Chalaſſa, und fpäter im Wapi el Chalaſſa m 
dortige Brunnen erreicht, eine Eifterne mit großen Quaderſteinen 
audgemauert, mit in Stein audgehauenen Trögen zum Zränfa 
der Heerven, und in der Umgebung mit vielen Trümmern, km 
Ueberreften einer einft bedeutenden Stadt. Diefe find es, wei 
Robinfon für die alte Elufa bielt, die er el Khulafa nenem 
börte (f. 06. ©. 118—120). 

Diefer Brunnen, nah Ruffeggers Meffung nur ned 
661 Fuß Par. üb. M. im gleichnamigen Wadi Tiegend, bezeich 
net bie tieffte Ginfenfung des Bodens in dieſem netit: 
lihen Orenzgebiete zwifchen ver Arabia petraea im Eh 
den, und Paläftina im Norden: venn die fortſchreitenn 
Senfung vom Sinai norbwärtd bis hierher ergiebt fig eu 
obigen Daten. Vom Brunnen an fleigt norpwärts ver We 
fogleich wieder gegen dad Bergland Hebrond empor, da DE 
bei Roechy bereits wieder zu 987, und Wadi Erhebaen 
1032 Fuß Par. über Meereshöhe ſich emporgehoben haben, 
Oſchebbel HaTil%) oder die Vorberge Hebrons felbſu 1330* 
abſolut hoch liegen, wenn fie auch nur etwa 300 bus ·aa 
nn ai 














78) Auflegger a. a. DO. ©. 69 und 246. Ro — 
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über die naͤchſtanliegenden Waris fich erheben. Und in der That 
bier ift die natürliche Grenze zwifchen dem arabifhen Bo— 
den und dem Gelobten Lande. Schon waren die Heinen Hü«- 
gel rings herum mit niederm Gefträuch bedeckt, obſchon ver Boden 
noch mager blieb. Grafungen breiteten fi wieder aus, Eriken 
blühten; einzelne Felder hatte man mit Korn bebaut; Araber zogen 
mit großen Heerden auf den Weiden umher, und Biefel« 
mäufe unterwüßlten den ertragreichen Boden nach nährenden 
Wurzeln der Gemächle. 

Vom Brunnen und feinem Wadi hatte man drei Stunden 
über Hügelland zurüdzulegen, bis zu dem tiefen Wadi Marteba 
(el Murtabeh bei Robinfon), das fih aus S. O. in N.W. 
erſtreckt. Ienfeit, nach halber Stunde meiteren Marſches, wurde 
an der niedern Bergkette Roechy, dicht unter dem Joch, über 
welches ver Raramanenweg Hinführt, dad Nachtlager aufgefchlagen, 
987 Buß Par. üb. d. M. 

Bierzehnter Tag. 14ter November. 

Von der Hügelfette Roechy, die auch Robinſons Karte an« 
giebt, aber namenlos läßt, hatte man nur 2 Stunden über hüges 
liges Land zurüdzulegen, um ven Wadi Seba mit feinen bei« 
den ſchönen Eifternen vol guten Waſſers und die vielen um« 
gebenden Muinen zu erreichen, die ſchon Seegen unter dem Na- 
men Bir Szabea, und Robinfon®t) unter Bir e8 Seba als vie 
alte Berfaba erfannten (f. ob. ©. 105—107). Hügelland führt 
eine Stunde weiter norbwärts zur ſchönen Ebene Notor el 
Xegiceh (Nuttar el Lukiyeh bei Robinfon), die um dem 
Südfuß der Berge von Judaea ſich ausdehnt, welche hier bei ven 
Arabern mit dem allgemeinen Namen ded Dichebbel Chalil, 
Berge Hebrond, bezeichnet werden. Hier überzieht nun ſchon 
ein fhöner grüner Rafenteppich ven fruchtbaren Boben fanft« 
welliger Höhen, welche der Wadi Chalil, von ven ferneren Höhen 
herabkommend, von Oft nach Weft vurchfegt, gegen dad Mittel» 
meer zu, um ſich mit dem obengenannten Wadi Sheria (f. oben 
©. 833) zuvor noch zu vereinen. Die belebte und beuölferte Land» 
ſchaft, der rohe Pflug mit vorgefpannten Kameelen, mit dem Ara« 
ber bie Kornfelver durchfurchten, bie erften Schaaren umherſchwär- 
mender Tauben, ſeitdem man Aegypten verlafien hatte, die lieb— 
lichere neu erwachende Fruhlingsnatur in ber dortigen Herbſtzeit, 





®) Robinfon, Pal. I. ©. 345. 
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fen (1845). 

Fr. Hennider ſchon ver 28 Jahren 
vor Oſtern 1845, und Dr. Abeken im 
gingen vom Sinai durch das Wadi el Sh 
Ruinen Sarbat el Chadem, auf jenem 
reichend bekannten Wege, auf welchem uw 
einige neue Thatſachen zur Erganzung 
noch ungedrudten Tagebuche liefert, für d 
tige Mittheilung für unfre Zwecke wir 
unfern innigften Dank audfprechen. De 
aus deſſen weiterer Benutzung ergeben, wel 
Lücke daſſelbe in Beziehung auf den bish 
gefannten woſtlichern Weg, durch Da 
ven Nakinceh- Pat, vieled frühere ergär 
chen wichtigen Beitrag es zur Kartenberic 
die Berichterftattungen beider früher: gen 
ziehenden Reiſenden waren weniger auf 
grapbifche Bereicherungen audgegangen, 
nal voppelt lehrreich ‚find, weil deſſen 2 
rüſtet mit den vor ihm: durchgeführten 
Gebiete, auch die gennuefte Uebung und 
Sprache, aud feinen frühern Studien um 
Oriente, mit der frifcheften Naturanſch 
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Bittbeilungen erhalten, um hier geognoftifch berückfichtigt werbeit 
u können 2). 

Dom Sarbat el Chadem ftiegen alle drei den weſtlichen 
Tih⸗Paßer Rakineh hinauf, den Nobinfon zwar nannte, aber 
‚one Näheres von Ihm ausfagen zu fünnen, den auch Seetzen und 
Ruffegger nicht näher Eennen lernten, fo wenig wie den weitern 
Berlauf diefer Weftfirape, von da an 3 bid 4 Tagereifen weit 
iber ein ganz unbefanntes Terrain, bis zur Hadſchſtraße bei 
ſtakhl, we alle Wege wieder in die eine große Karawanen— 
kraße nach Hebron zufammenlaufen und dann über Ruhaibeh, 
Chalafa, Berfaba u. f. w. in 5 bis 6 Tagereifen fortfegen, wo 
ie mit Muffeggers, Robinſons und Seetzens ſchon befann« 
sen Routlers zufammenfallen. 

Was die Klüchtigfeit der deinen andern Reiſenden für Orien⸗ 
tung zu wünſchen übrig ließ, wirb durch Abekens genauefte 
rerrainbeobachtung reichlich erfegt, und wenn ed und auch nur 
I8 ein Sragment mitgetbetlt ift, fo iſt es als folches doch von 
hr fchägbarem Werthe für unſre Wilfenfchaft, und erlaubt uns, 
er beiden andern Heifelinien nur kurz zu erwähnen. 

1) Br. Henniderd Noutier$t) (1820) zeigt und mehr nur 
ie Sciwierigfeitn und Gefahren auf Neifen ver frühern Zeit, 
[8 daß es mit der Landſchaft und felbft vertraut machte. | 

Am 27ſten April brauchte der Baronet vom Sarbut el Cha⸗ 
em 3 Stunden Zeit bid zum er Rakineh⸗Paß (Errabfeny 
ei ihm), ven er in 1'/, Stunde erftiegen hatte, und von der Höhe 
ns bemerkte, daß er Direct im Norden jened Orts der ägypti— 
chen Stelen gelegen ſei. Die Nacht lagerte er an einem großen 
Baflerbefen vol trefflihen Waller, mit dem man für 3 Tage 
ed nächſten Wüſtenwegs fich verfehen mußte. Den 28flten bis 
often April, auf dem nur. ein kurzes, aber furchtbares Regen⸗ 
Hauer, einem Wolkenbruche ähnlich, dem Reiſenden beachtungd- 
vertd. fchien, rüdte er. bis Kalaat el Nakhl vor. An viefem, 
ent: Grenzpoſten zwifchen ven Paſchaliks von Aegypten und Acre, 
hue einen Boll zu. zahlen, der fich öfter bei ver zügelloſen Gar⸗ 
ifon: in Plünderung verwandelte, vorüber zu fonımen, ward das 
ale noch für Iebensgefährlicy gehalten, ehe in jenen Gegenden 








e2) F. Arundale, Architect, Illustrations of Jerusalem and Mount 
"Sinai, including etc. Lond. 1837. &. 9%) Fr. Hennicker, 
Barsonet, Notes a. a. D. p. 246—260. 
Jii2 
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die Macht oder das Anfehn Mehmed All's feftgeftelt war. Noch 
ging e8 bier ohne Scharmügel mit blos drohender Demonftration 
vorüber, da der flüchtige Reiſende fich als Courier verftellte, ver 
Depeſchen des Paſcha von Aegypten nach Acre zu fördern babe. 
Bon da an aber mußten bis Gaza 5 Tagemärfjche durch zügellofe 
Wanderhorden zurüdgelegt werden, bei denen ber Reiſende fich in 
Reſpect zu fegen für einen Türken ausgab, ber Depefchen von 
Suez nach Ierufalem zu bringen habe. Die Noth zwang ihn, am 
erfien Tagemarfche durch furchtbare Sandſtürme und nachfolgenne 
Negengüfle bevrängt, in einem Dauar dortiger Beduinen Unter 
kunft zu fuchen, wo er zmar anfangs gaftliche Aufnahme, bal 
aber auch Mißtrauen gegen feine Ausfage fand, und nur dur 
gift fich weiter half. Am folgenden Tagemarſche, den 2ten Mai, 
von feinem Führer geprellt und falfch geleitet, erreichte er noch amı 
Abend eine Stunde vor Sonnenuntergang zwei große Steinge- 
bäude, feftungsartig am Rande eined Bellen gelegen, mit eine 
Stadtruine, die er nicht weiter nennt, von der wir aber fchen 
früher voAftändigere Nachricht bei Eboda geben konnten (f. ob. 
&. 132 u.f.). Seine Angabe von andern Ruinen, bie wir oben 
fhon angeführt, ift zu ungenau, um fie weiter zu berüsckfichtigen, 
und ift von Dr. Abefen bericytigt worden (f. unten); feine oben 
S. 132 angegebnen Steinbauten find Feine andern ald Robinfons 
Abdeh, wie fi auch nad Dr. Abekens Bemerkung entfchienen 
aus den von ihm angegebnen Diftanzen ergiebt. 

Dom Hebron- Wege Ienfte Hennider am nächſten Tage 
marfche gegen Gaza nah NW. ab, mo er durch mehrere Bedui⸗ 
nenlager, in denen e8 wiederholt zu Händeln fam, und durch meh—⸗ 
tere trodne Wadi's endlich in die Nähe des Meeres und ihm 
Eulturebene bis nach Gaza gelangte, ohne genauere Rechenschaft 
feines zurückgelegten Weges zu geben. 

Wir erfahren nur, daß er zu großen grünen Ebenen voll 
Viehheerden Fam, Schildkröten fand, Kornfelter und Veduinen⸗ 
lager traf, deren Zelte im Kreife geftellt waren, das erſte Zeichen 
einer Art Givilifation, welcher die Wüfte fchon im Rücken Ieg; 
daß er dann von einer Anhöhe enplich den Unbli des Meerſpie⸗ 
geld erhielt, der ihn, wie er ausruft, eben fo entzückte, mie einf 
Zenophon an der Spitze feiner Zehntaufend beim Anblick Yes 
heimathlichen Bontus, vom Berge Theches herab, in Enthufiasmns 
gerieth (Xenoph. Anabas. IV. 25). Die Uferflora am. fruchtbaren 
Geſtade ded Mittelmeer, zumal die eben in Flor ſtehenden Make, 
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erinnerten ihn auch an die Kinder ſeiner Heimath. Die großen 
Kameelheerden waren ein Vorzeichen ſtärkerer Bevölkerung, ehe 
man noch die Kuppeln und Minarets der alten Gaza über den 
Palmenkronen und Olivenhainen hervorragen ſah. Nach 11 Tage⸗ 
märſchen waren die 280 Engl. Meilen vom Sinai bis Gaza, von 
denen man 94 Stunden im Sattel verſeſſen, zurückgelegt. | 
. 2) Er. Ad. Strauß Routier (1845) 8). 

Denjelden Weg vom Sinai bis Sarbat el Chabem verfol- 
gend, eilte unſer junger Freund von da an vemfelben Tage noch 
2 Stunden weiter an den Fuß der fteilen Tihs Kette, zu welcher 
der etwas vortretende und weniger fteil anfteigende Hügel ven Paß 
Rakineh bildet, zu veflen Höbe im Zidzadwege man zu Ka⸗ 
merl in 2 Stunden gelangte, und dann zu dem Abu Nuteigbi« 
neh (wol das namenlofe Waflerbeden bei Hennicker), wo man 
unter einigen Palmen bei einer Eifterne Erquidung fand. Um 
folgenven Tage lagerte man, den Abu Alejan bedeutend weſt⸗ 
wärts liegen laflend, unter Tamaridfen im Wadi el Arifh, 
und fam am 2ten Tage darauf an dem einfamen, fegelartig frei= 
ſtehenden Berg, zur Rechten bleibend, vorüber, der ven Arabern 
unter dem Namen Sarbut (ver Höder, f. 0b. ©. 805) zum 
Wegweiſer als Landmarke in biefer Eindde dient. 

Am 6ten Tage nach dem Aufbruch vom Sinai, am 3ten von 
Sarbut el Chadem, erreichte man Abends das kleine Kalaat el 
Nakhl mit 10 Mann Moghrebi Befatung, an dem 14 Tage zu⸗ 
vor die große Mekka⸗Karawane auf der Heimkehr vorüber gezogen 
war; ihre Spur zeigte fih in ben umberliegenvden Kameelleichen, 
um deren Beſitz ſich Raubvögel, Hunde und andere Raubthiere 
ftritten. Nur in geringer Berne von da nahm man dad Lager 

- (10ten März). 

Hier trat man aus dem Gebiete der Tawara heraus und 
in dad der Tiyahah ein, deshalb Fonnten jene nicht weiter füh⸗ 
zen, die Kameele mußten gemwechfelt und mit ven fräftigen, aber 
wilderen Sheikhs des Tiyahah⸗Stammes ein neuer Contrart ab» 
gefchloffen werden. Sheikh .Huffein, ver biöherige Führer der 
Reiſenden, ſtand mit jenen in Freundſchaftsbündniß; deshalb zahlte 
er ihnen nur ein Durchgangägelo für jedes feiner Kameele, und 
durfte feinen Reifegefährten auch ferner als Geleitsmann dienen. 
Da aber bis zur Grenze des Gelobten Landes die Gebiete ver- 





3209) Fr. A. Strauß, Sinai und Golgatha. 2te Aufl. 1848. ©. 174. 
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ſchiedner Stämme zu berühren waren, fo wurden im nod fris 
gerifche Männer auß ven Tiyahah, Terabin und Homat hir 
zugegeben, in Waffen gerüfteter ald bie Tawara, obwol ihre Lu 
meele fehlechter waren. 

Drei Tagereifen wurben gegen N.D. zurüdgelegt, fo daß vr 
Dſchebbel Hellal®), wie auf Ruffeggerd Route (f. ob. ©. 860), 
in Weſt liegen blieb. Mehrere Wege von Akaba und Eurz hat 
ten ſich mit der Hauptſtraße vereinigt; Die Maͤrzzeit bebedie hir 
mit ungewöhnlicher Brifhe und Zülle ven Boden mit Kräutm, 
Gradhalmen und Geftränd. Am Aten Tage von Nakhal tratma 
in das Thal Seram (wol Wadi Szran auf Nuffeggerd Karte; 
Wapi ed Seram bei Nobinfon), von wo an Häufig Man 
reſte ale Spuren frühern Anbaues fi an den Hügeln Hinzogem, 
Refte von Anlagen, wie man fie bei der allgemeinen Xerraffeneal 
tur in Syrien wiederfindet, um das Erbreih vor dem Hereb⸗ 
ſchwemmen heftiger Negengüffe zu fügen. Links auf ven hik 
fien Spigen eines Höhenzugs fah man die Trümmer Aujeh m 
Araber, welche Strauß nicht für Eboda, fondern für Augupe 
polis anfieht, deren Lage und früher (f. ob. S. 120) unbelumt 
blieb. Bon da an nahm die Lieblichfeit der Gegend zu 7), a 
dem Maaße, mie man auf dem ſchon von Robinfon genaue 
befchriebenen Gebiete Rechaibehs (Rehoboth), über Khalaſah (Einf) 
und Bir Szabea (Berfaba) vorrädte nach der Güdgrenge ii 
Gelobten Landes. 

3) Dr. Abekens Routier (1845) 8). 

Bom ten bis zum 12ten Juni 1845 giebt das uns hand 
ſchriftlich mitgetheilte Tagebuch unferd verehrten Freus⸗ 
des fo reichhaltige neue Daten, aus denen für unfre Bwech 
das Folgende Hervorzuheben und geftattet ift, dafı man den Wunſh 
nicht untervrüden kann, dereinſt den ganzen Schag wiſſenſchaf— 
licher Beobachtungen deſſelben, auf feinen Wanderungen im Orirt, 
veröffentlicht zu fehen. Wir bemerken zugleich, daß wir in ww 
Schreibung der Namen, die öfter von derjenigen früherer Verich 
erftatter abweicht, genau derjenigen des Tageb uch s folgen, det 
wit größter Sorgfalt und Kenntniß der arabiſchen Schrifte um 
Umgangsfprache für unfre Zwecke niedergeſchrieben wurbe, un 
dadurch für nachträgliche Berichtigung doppelt Ichreih mir. 





°s) Gr, N. Strauß a. a, D. &.176. °) Ebend. ©, 177— 
*) Dr. Abefens Manufer., mitgeteilt im Januar. 1848, ih 1m 
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Don dem Wege aus dem Kloſter durch ven Wapi el Sheikh 
bis Sarbut el Chadem bier nur Einzelnes ald Nachtrag zu 
Früherem: 

Die ſchon von Burckhardt bezelchnete Verengung von 40 
Fuß im obern Wadi el Shelkh, die er aber namenlos ließ (f. 
ob. S. 648), melde Lepſius Bueb, pas Thor, nannte (f. ob. 
©. 663), und welche wir zum Unterfchieve eines andern gleichna⸗ 
migen Defiled im untern Laufe des Wadi el Sheikh (I. ob. ©. 
489, 638, 645, 695) da8 Obere Bueb zu nennen verfuchten 
(f. 0b. ©. 663), wird bei Abeken dad „prahtige Felsthor“ 
und der Engpaß mit einem eigenthümlichen ung bisher unbekannt, 
gebliebenen Namen Haſchm (Mund) en Nutaja (des Weibchend, 
alfo weibliher Mund) genannt, durch den es fid alfo vom 
untern unterfcheiven läßt. Noch vor ihm nannte man zur Rechten 
einen Wadi Abu Tamar (Palnıen- Wavi) und zur Linfen den 
Wadi Scheb (Seheb, f. ob. S. 656); Hinter ven Engpaß aber 
folgte die große Biegung des Wapi el Sheifh gegen S.W. 
und die Gruppe des Tarfawäldchens, wodurch alſo die Karten⸗ 
zeichnung eine genauere Beſtimmung erhält. 

Aus dem Wapi el Sheikh, ver links blieb, in den Wadi 
Soleif (Selaf f. ob. S. 646) eingetreten, wurde ver Want el 
Achaddar (Akhdar ebendaſ.) durchfchritten, deſſen Brunnen 
aber, an welchem Ruffeggerd Reiſe am Tih vorüberging und wo 
er die Meſſung anſtellte (ſ. ob. S. 320), eine halbe Tagreiſe 
weiter aufwärts liegt. Dann folgten die Wadi Beraht 
(Berah bei Burckhardt), Lebweh (Lebua bei Burckhardt), 
Ginneh (Genne bei Burckhardt, ſ. ob. S. 777, 778, 783 u. a.), 
welcher letztere ſich links bis zum Wadi Felran wandte, daß, 
nach Abekens Anzeichen, viel näher liegen müſſe, als die Kar⸗ 
ten es niedergelegt haben. Dies iſt alſo unſtreitig ver bisher une 
beachtet gebliebene und auf keiner Karte bezeichnete Querweg, 
auf welchem Niebuhr zu ſeiner Zeit aus dem von ihm Genne 
genannten Thale 80), durch feinen Führer vom direkten Sinaiwege 
abgelenkt, zum Ofſtende des Wadi Feiran geleitet wurde (ſ. ob. 
S. 717, 787), eine Diſtanz von nur 3%, Stunde Wegs, welche 
Abekens Vermuthung vollfonmen beftätigt. Die größere Annä⸗ 
berung iſt Schon Durch Ruffeggerd Karte gegeben, aber ber 
Querweg fehlt. Im Wadi Ginneh fielen unferem Reiſenden 





, Niebuhr, Reife I. S. 239—240. 
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ganz beſonders jene quer durchziehenden, meift nur nievrigen Damme 
(dykes) auf, welche Rujfegger Porphyrgänge nannte, die er 
ald Rämme von Grünftein anführt, welche ihm öfter ganz wie 
aus Cascaden einer fchwerflüffigen Maſſe gebilpet erfchienen, wäh⸗ 
rend fie im Wadi Barreh weniger zufammenhingen und mehr 
als broͤckliche, große Maflen auftraten, vie ein ſehr gefrittetes An⸗ 
fehn Hatten. Die Wadi Bärref, Sid (f. 06. 793) und Cha; 
mile (f. 06. ©. 779, 792 u. f.) wurden durchzogen, wo auf bem 
Sattel feined Anſteigens (die Waflericheide, ob. S. 757) jener 
arabifche Begräbnißplad mit Fleinen aufgemauerten, aber dach⸗ 
lofen Schechgräbern zwifchen gemeinern Steinhaufen liegt, ven 
man Scheh Hemmed (f. ob. Sheikh Ahmed bei MRuffegger, 
Ahmed bei Lepfius, |. ob: ©. 777, 779) nannte. Diefer Wadi 
Chamile if, nad Abekens Bemerkung ihon ein Theil wer 
großen Sandebene Debbet er Ramle (1. ob. S. 251, 255, 
259), welche den Tih vom Sinal trennt und zu beiden Seiten 
nur niedrige Sanpfteinrüden zu Begleitern hat. 

Bevor der Bergrüden des Sarbut el Chadem am 3m 
Tage ded Ausgangs vom Sinai erreicht ward, flieg der Reiſende 
erft eine tief eingeriffene, unten flache, von Sandſteinwänden ein- 
gefaßte Thalebene, Wadi Sumüd genannt, hinab, ebe er vom 
Nordfuß des genannten Bergrüdend zu den ägyptifchen Monu- 
menten (Sarbät, Plural Saräbit, |. ob. S. 807) emporfleigen 
fonnte, wozu er drei DBiertelftunden Zeit gebrauchte. Won oben 
war Dichebbel Serbäl fihtbar, Oſchebbel Mufa aber nicht, dage⸗ 
gen die ganze Kette des Tih. Ein Berg mit zwei Fleinen Er⸗ 
böhungen In Wet zunähft am Saräbit wurde Um Riglen 
(Mutter der beiden Füße) genannt. 

Begleiten wir nun Dr. Abeken von diefem Monumen- 
tenberge bis gegen Berfaba. 

Erfter Tagemarſch. Vom Sarabit el Chadem zum 
Fuß des Tih. 5. Juni. Nur ein Furzer Marich von 4 Sur 
den, faft ganz in nördlicher Richtung, erft das fandige Thal des 
Wadi Sumud hinauf eine Stunde weit, und dann durch bi 
große Sandebene des Debbet er Ramleh, führte bis nahe zum 
Südfuße ded Tih. 

Zweiter Tagemarfch. 6. Juni. Zur Höhe des Ti 
bis zum Wapi el Arifh durch ven Paß er Räqineh. NE 
einer Stunde Weges ftand man am Buße der teilen Tih⸗Wand, 
welche ven Reiſenden an bie Kalkſteinketten bei Genf (wel 
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an die Stellmand des Saleve) erinnerte. Sie erhob fich von 
MW. nah S. O. flreichend in ungeheurer Ausdehnung vor dem 
Ange, vielfach zerflüftet, vol Einfchnitte, ohne daß eine von viefem 
Standpunkte aud merflich fich auszeichnende Schlucht oder Lücke 
etwa einen Paß angezeigt Hätte (f. ob. ©. 774, 784). Man 
wand fi langfam auf Zickzackwegen von kleinen Terraffen, bie 
bandförnig am Berge entlang liefen, allmälig immer höher bie 
Bergwand hinan. Auf Dreiviertel der Höhe ging ed faft 15 Mis 
nuten lang auf einer folchen ſchmalen Terrafie in gleicher Höhe 
norbweftlich über ven Abhange fort. Da war eine weite Ausſicht 
auf die Dſchebbel Mufa und Katherin, ven Serbäl und das 
Rothe Meer. Don hier aus geht ein Weg links ab, ver etwas 
weiter RW. hinauf führt, und nur von den Arabern gelegentlich 
benugt wurde. Nach 1, Stunde Zeit war die Höhe des Tin 
erreicht; diefe Staig oder Paß heißt er-Rägineh; jener Ne- 
benweg links er- Nuegineh (Diminutiv von jenem), beibe 
nah Nachl führend. Der direkte fündftlichere Paß vom Sinai, 
el Muraichi, führt zunächſt durch den Wadi el Muraidhi 
(ven Ruffegger nicht beſonders als rechten Nebenarm vom Wadi 
el Ariſh unterfchieven jah) zum Wapi el Arifh. 

Auf der Höhe angelommen befand man fich (wol in ziemlich 
ähnlicher Höhe von 4000 Fuß, wie bei Ruffegger, |. S. 852) 
nicht auf einem Bergrüden, ſondern auf weitem flachen Wü— 
ftenplatenu, deſſen Steilabfall gegen ©. und S.W. nur als 
Kette des Tih erfcheint. Dad Plateau zeigt ein wellenförmi- 
ges Terrain, mit allerlei Ihälern und Riſſen dazwifchen, an deren 
Wänden, die auch in ganz ſchmalen, bandartigen Terraffen 
auffteigen, viel kurzes Grad wächft, jegt meift därr, den bier noch 
zahlreichen Ziegen» und Schaafheerven zur guten Weide dienend. 
Die allgemeine Richtung und Senkung ded ganzen Plateaus wie 
der einzelnen Waflerläufe, deren Richtung man folgen muß, fchien 
bier gegen NND. zu geben. Zunächft gelangte man dadurch zu 
einer gewiffen geringen Einſenkung, in welcher Dr. Abeken nad 
zwei Stunden rafchen Weges, ven die belafteten Kameele eine halbe 
Stunde fpäter zurüdlegten, den Brunnen Abu Nüteghineh er- 
zeichte. Er liegt in einer flach=Eeffelartigen Tiefe, mit vielen Weides 
grad, geringem Palmengefirüpp und niedrigen Tarfa unıgeben. 
Sein Waffer ift gut und reichlich. 

Nach einiger Raſt von da gegen N.O. durch ein Paar Thäler 
raſch aufmärtd Fam man auf die Höhe eines ganz ebenen, nicht 
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mehr durchfchnittenen Plateaus, das nach Feiner Richtung eim 
Senfung zeigte, das ſich weit in ©leichartigfeit des feften, nackten 
Bodens ausdehnte und von Dichebbel Oedſchmeh begrenzt 
war, der, ald weiße Kreidekalkwand von S.D. nah R.W. 
ftreichend, ganz dad Anfehn einer zweiten Plateauftufe var 
bot. Er fchien dem Oſchebbel Tih ganz parallel zu Taufen. Leber 
das gleiche Plateau, dad, mit Grad bewachſen, Die und da klein⸗ 
Büfchel Thymlan nährte, gegen NO. zwei Stunden weit fortges 
fehritten, gelangte man zum Wadi el Ariſh, der von ©.D. ge 
gen N.W. Hier durchſtreicht (gegen alle früher irrige Kartenzeich⸗ 
nung). Er hat fteile, aber niedrige, nur 15 bi8 20 Fuß hok 
Uferwände, und Ift fo breit, daß man wol eine Viertelſtunde 
brauchte, um feine Mitte zu erreichen, in welcher man bald gegen 
N.N.W., bald gegen N.W. feinen Weg, abwärts folgend, nahm. 
Die Bührer fagten, er fomme von S. O. her, gehe nach Nachl zu, 
aber in einem Bogen, fo daß man nicht in vemfelben bleiben, fen 
dern ihn durchfchneiden müfle. Bon Nachl (Kalaat er Nakhl, 
f. 06. ©. 857) ziehe er aber zum Dſchebbel Helläl (dies müht 
ein anderer, ald der im Oſten des el Akaba genannte fein — 
vieleicht deſſen fühmeftliche Bortfegung) und nach Kalaat el Ariſh 
zum Meere. _ 

Vor fih ſah der Wandrer bald eine niedrige Berggruppe, 
Dſchebbel Magmar, und von linke ber fehlen in bedeutender 
Entfernung von S. W. gegen N.D. auf den Dichebbel Oedſchmeh 
zu eine DBergfette von Höheren Bergen entgegen zu flreichen, obm 
fih doch mit ihm zu verbinden, welde man Sabjan Dabbie 
nannte (wol Dſchebbel Tobbie auf Ruffeggerd Karte, me 
der jedoch in einer Streichungslinie von S.D. gegen N. W. ein⸗ 
getragen ift). Im Wadi el Arifh ging man fo in der Nichtumg 
gegen N.W. fort, bis man gegen 7 Uhr Abends an einer breiten 
hie und da begrafeten und mit Geftrüpp bewachfenen Stelle dad 
Lager nahm. 

Dritter Tagemarfh. 7. Juni. Früh um 6 Uhr au | 
ztebend fchritt man links zum Wadi hinaus über feine fehr mie | 
drige, kaum ein Paar Buß hohe Uferwand, und ließ feine flache 
Binfenfung zur rechten Hand; die Dirertion ber Route war gegm 
N. Über dad Plateau; den Dſchebbel Magmar hatte man ab 
zur Seite links. Ihm gegen N. benachbart Liegt ver niedrigen 
Dfhebbel Dſchẽgẽmli, ven wir auf feiner Karte unter dieſer 
Benennung eingetragen ſehen, bei welchem es Water, aber sur 
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ſchlechtes, giebt. Er Ing links vor, alſo weſtlich, der Wadi el 
Ariſh dagegen öſthich des Weges. Dieſer Name iſt aber uns 
ſtreitig der engliſchen Schreibart des Ain Jughamileh (Station 
des 4. Tagemarſches vom Sinai⸗-Kloſter auf der direkten Route 
bei Robinf. Anm. XXII. Pal. Bo. I. pag. 438) auf Robinſons 
und Kieperts Karte entiprechenn, welches jedoch irrig in ben 
Wabi el Arifh und viel zu weit Öftlich gerüdt ift, da überhaupt die⸗ 
fer ganze Wadi, wie ſich ſchon aus obigem ergab (ſ. ob. ©. 835), 
einer ganz neuen Zeichnung bedarf. 

Nach einer Eleinen Stunde vom Ausmarjch aus dem Lager 
lag dieſer Dihyegamli gerade weftlih und 1 bis 1%, Stunden 
vom Wege entfernt. Der Berg Subjän Buddia dagegen, von 
SB. nah ND. ſtreichend, war noch nordweftlich. 

Nach 3 Stunden Marfched vom Lager Fam man wieder an 
ven Wadi el Arifh, in den man von feiner linken over ſüdweſt⸗ 
lichen Seite eintrat; er hatte Feine hoben Uferwände mehr wie zus 
vor, fondern war zu einer breiten flachen Niederung mit 
allmäliger Einjenfung zu beiden Seiten geworben, deren Mitte fich 
nur von der benachbarten Wüfte durch vermehrte DVegetation un« 
texfcheibet. 

Nur eine gewifle Strede folgte man jegt dieſem Wadi, durch⸗ 
fehritt Ihn dann und ging rechts aus demſelben heraus, indem 
man zugleich den Wadi Muraichi durchſchnitt, der von Oſten 
ber vom Paß el Muraihi und über den Brunnen Bir Redſchim 
(f. vb. ©. 853), nach Ausfage von Dr. Abekens Führern, fommt 
und von bier an erft mit dem Wapi el Arifh vereint gegen 
NW. und N. N.W. zieht. Diefer vereinte Wadi wurde nun 
verlafien; er blieb links liegen, während die Wanderer felbft ihren 
Weg verfolgten, der fie anfcheinend der Nordweſt-Spitze des 
Dſchebbel Oedſchmeh zuführte. Zwei Stunden fpäter, um 11 
Uhr, war diefe N.W.-Spite erreicht, die hier aber einen ſtum— 
pfen Winfel bildet, deſſen ſüdliche Seite, die man biäher gefehen, 
von da in langer, vielleicht concaver Linie nah S.D. zog, wäß- 
rend die andere Seite, unter der man von nun an binmarjchirte, 
nah MN. ging. Der Oedſchmeh ſah einer großen Kalkwand 
gleich, die nach Hinten zu (ebenjo wie ver Dichebbel Tih auch ges 
than) zuerft wieber ein wenig abfinfen möchte, dann aber gewiß 
wieder ein Plateau hinter ſich Bat (j. Blatenu II. bei Ruſſegger, 
ob. ©. 856). 

Subjan Bupvin, fagt Dr. Abeken, Ing uns in W., bald 
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in S. W., er ift nicht mit Dchebbel Oedſchmeh verbunden un 
fcheint auch im W. des Wadi el Arifh zu verbleiben (unfere im 
obigen audgefprochene Vermuthung, daß Dichebbel Depfchmeh auf 
Robinfond Karte nicht gegen N.O., ſondern in der Direction ges 
gen N.W. nad) Burckhardts Angabe (f. 06. S. 181) einzutragen 
fei, erhält durch Abefend und Ruſſeggers Angaben Beftätigung). 
Noch vor und lag ein einzelner Berg, der aus größerer Ferne 
gefchen mit jener flunpfen Spige bed Oedſchmeh zuſammen zu 
hängen fchien, bier aber feparirt als Ajuͤt el Melh, vd. i. im 
Steinfalzberg, Hervortrat. Als man ihm nach ver Mittagöraft, 
nach 4 Uhr, 6i8 auf eine halbe Stunde zur linfen nahe kam, fan 
einer der Araber wirklich ein Stüd reines, fehr weißes criſtall⸗ 
niſches Steinſalz. 

Der Weg immer gegen N., doch bald etwas links oder vet 
abweichend, führte nady 2'/, Stunden von da zu einem Fleinn 
von D. nah W. quer vorüberftreichenden Höhenzug, Dfchebbel 
Scha'anie, in deſſen Rüden man bald den Sübrand eines klei⸗ 
nen Plateaus wahrnahm, dad gegen N. abfinft, wo e8 das Wadi 
Abu Alejan (Abu Ulejan, eine Station auf Robinfons Kart) 
bildet, breit und flah, dem am Morgen verlaffenen flachen Bei 
el Ariſh gleich. Es kommt nach der Audfage des Führers vom 
Dſchebbel Opfihmeh von S.D. ber und geht nah M.N.W. jun 
Wadi el Arifh. 

Eine Strecke zog man in demſelben fort bis zum Lager, 75 
Uhr. Der einzelne, Eleine Kegel im N. bed Steinfalzberge, 
Ajuͤt el Melh (Milh Heißt Salz), der mit feinen oben übr 
ragenden abgebrödelten Schichten einen auffallenden Höder in m 
weiten Ebene bildet, wurde von Führer fogleih auf Befragen alt 
ein Sarbut (ſ. ob. ©. 805) anerfannt. Vielleicht derſelbe, dm 
Strauß eben fo nennen börte. 

Vierter Tagemarſch. 8. Juni. Aufbruch 5 UHr is: 
nah Nachl. Erf N. gen O., dann aus dem Thal des Wadi 
Alejan herausziehend, venfelben links laffend, zog man über fer 
öde und nadte Wüfte weiter, von der nah N. zu in blauer Ferr 
der DOſchebbel Jelek fihthar wurde. Nah 2%, Stunpen ven 
Lager ftrih von S.D. gegen R.W., auch vom Dfchebbel Opfehueh 
kommend, der breite Wadi Mutrefie dur zum Wadi el ih 
hin. Nur eine Strede zog man in ihm gegen N. fort una Ef 
ihn dann zur Linken feinen Lauf von N. gen W. | 
Kurz darauf fah man, gegen 8 Uhr, in blauer Berne den Dſcheb⸗ 
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bel Cherim (Echrim bei Ruffegger; Ikhrim bei Robinfon, 
f. 06. ©. 857), der rechte, d. 1. in O. des Wapi el Arifh Liegen 
Blieb; der Weg von Nach! nach Syrien dagegen lafle ihn links 
(alfo die Straße, welche rechtd zun großen Arabah- Thale und 
zum Todten Meere führt). Er ſchien von hier aus eine einzelne, 
nicht ſehr große Berggruppe zu fein. 

Um 10 Uhr, alfo nach 4°, Stunden Marfch vom Lager, war 
Kalaat Nachl, das Balmencaftell, erreicht, wo man bad 
Zelt auffchlug. Die Tangweiligen Begrüßungen zu vermeiden ging 
Dr. Abeken nicht in das Eleine Fort hinein, deffen Inneres auch 
binreichend bekannt ift (f. ob. ©. 153, 183, 182). 


Der Wapdi el Ariſh wurde bier ald in einiger Entfernung 
weftlich laufend angegeben; feine Zeichnung, wie die des Dfcheb- 
bel Odſchmeh ift alfo auf ver Robinſonſchen Karte fehon nach 
Nuffeggerd Angaben zu berichtigen; aber auch vie Entfernung 
zmwifchen dem Brunnen Abu Nütöghineh und dem Durchſchnitts⸗ 
punft ded Abu Alkjan If dort zu gering angenommen, da letz⸗ 
teres beveutend nördlicher und näher an Nach! Tiegt; auf Ruffeg- 
gers Karte fehlen dieſe letzteren Daten ganz. 


Bis Nachl Hatten die TauarasUraber (Towara, Tas 
wara bei Andern) von Kahira aus über den Sinai den Reifenden 
bis bieher gebracht; hier hörte ihr Necht der Begleitung auf (f. 
ob. ©. 623 und unten a. m. O.); fie durften nicht weiter führen; 
ſelbſt von bier aus nach Suez zu gehen nahmen fie Anſtand. 
Dr. Abeken mußte alfo Kameele von den Tyäaha=-Arabern (f. 
ob. S. 869) nehmen, d. h. von den Bewohnern der Wüſte et 
Tyh, wie die ganze Fläche nördlich und öſtlich des Dichebbel et 
Tyh genannt wird. Sie ftehen in feinem guten Rufe, Abeken 
fand fie nicht unwillfährig, nachdem der Kontraft einmal geichloffen 
war, aber ftumpfer, unwiſſender und rober als jene Towara, wes⸗ 
halb er feinen bisherigen Führer Mohammed Abu'l Atfch, ver 
ſehr intelligent war und bie ganze Gegend fehr genau Fannte, 
noch bis an die Grenze Paläflinad mitzugehen engagirte. 


Ein großer erfreulicher Bortfchritt der Givilifation war gegen 
frühere Zeitläufte geichehen, in denen dieſe Paflage nie ohne Gefahr 
war; die Garniſon übte diesmal keine Frevel aud, die Zahlung 
felbft der Iyäha war geregelt, und alles ging feinen frievlichen 
Bang; eln Refultat, das dem Schutze Mehmed Ali's zu verdanken 
ft, wodurch in kurzem auch. vie Wiflenfchaft in dieſem heile des 
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Drientd die noch fchimpflichen Lũcken ihrer Erfenntnig durch trefi- 
liche Beobachtungen wird mehr und mehr ausfüllen können. 

Bon Kahira bid zum Klofter, wad 10 Tagereiſen gerechnet 
wird, fagt Dr. Abeken, hatte er für jedes Kameel 150 Piaſter 
zahlen müſſen (gleih 10 Ihaler); von Klofter bis Nachl 100 
Piaſter (64 Thaler); Preiſe, welche durch den engliichen Gonful 
in Kahira fetgefelt "find. Mohamed Abu’ Atſch bekannt 
felbft, fie feien viel zu God. Brüder Hatten feine Stammgenofim 
ſich, jedesmal einen neuen Accord eingehend, mit viel weniger be 
gnügt; da ihnen aber der Gonful vor einigen Jahren vorgeſchla⸗ 
gen, doc einmal einen feften Preis zu machen, und dabei felbk 
einen jo hohen Sag angenommen, fo feien fie gern darauf einge 
gangen, und hielten nun feft daran. | 

Don Nachl bi8 Dahherie (ed Dhoheriyeh auf Robin: 
fon8 Karte) an der Grenze Paläſtina's im S.W. von Hebren 
mußte nun für jedes Ramerl 100 Piafter (6% Thaler) bezahlt 
werden. — Und wie Vieles iſt durch dieſe Regulirung für die 
Sicherheit des Reiſenden im Orient gewonnen, der nun nicht mehr 
ein Märtyrer wie nur zu oft zuvor für die Wiſſenſchaft zu wer 
den gendthigt ift. 

Fünfter Tagemarfdh. 9. Juni. Von Nachl um 6%, 
Uhr aufgebrochen ging ed erſt N.NR.D., danı N.O. 1% Stunde 
fort, bis der ziemlich breite Wadi el Arauäg (wol verfiel 
Wadi Ruaf, ven Seesen am 5. Aprif, den Burckhardt m 
30. Auguſt, f. 06. ©. 181, 844, durdyfegten, welcher auf Re 
binſons Karte ald Wadi er Rawäk eingetragen ift, aber mehr 
weſtwärts gewendet fein müßte) durchfchnitten ward. Dann hatt 
man Dichebbel Jellek (Gjelek bei Nuffegger, wol Delk 
auf Robinſons Karte, zu welt nördlich) links zur Seite ge 
gen N. gen W.; in blauer Berne zeigte fi N. gen O. we 
Oſchebbel Seltäl (Helal bei Robinfon, Hallal bei Ruffegam): | 
m N. N.O. aber der Dſchebbel Cherim. 

Mittags wurde daß ziemlich große und breite Wapi el: gatı 
(wie auf Nuffeggerd Karte; oder Alaba, der öſtliche Saw 
arm des Wadi el Arifh, der meiter nben Taübe heißem: on 
buschfchritten, pas hier von N. gen W. zum el Ariſh gebt... 

In kurzem von da trat im weiter Entfernung gegen SO, z 
Dſchebbel Drof en Naga genannte Berg. (Araifen NRätat ii | 
‚Robinfon, Aref el Naga auf Ruſſegger's Kare, f. u) W 
hervor, unter beflen. Weſtfuß die. Straße von Akabah nach: Gar 
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(diefelbe, welche Nobinfon zog, f. unten) vorbeigehen follte. Die 
Wüfte von bier an war fehr flach und nadt, vie Thäler nur ein 
weniges niebriger, ohne eigentliche Wände, darin Gradfnollen und 
nievrige Dorn» und Tarfas Sträucher, in deren Schatten man ſich 
allenfalls niederducken Eonnte. 

Nah 1%, Stunden Weges vom Wadiſel Agaba flieg man 
von der flachen Ebene einen Abhang von vielleicht 30 Fuß Hin- 
unter auf ein niedrigered Plateau, deſſen fünliche Begrenzung, 
welche die eben hinabgegangene Staig bildet, fi auch von N.W. 
nah S. O. als eine lange Kalffteinwand hinzieht. Diefe Nie- 
der-Staig nannte man Ngeb (Engeb — wol obiged Nakb, 
ſ. ob. S. 499, 512 u.a. 9.) el Göſch. Die nun folgende nie= 
dere Stufe mit feſtem, fteinigem Boden führte in derſelben nord⸗ 
örtlichen Richtung dem Dihebbel Cherim (au) Muchrim 
genannt) ziemlich nahe. Die Gegend zunächft jener Nieber- 
Staig nannte man Haſchm Müchrim (Mund, Ende, Aus⸗ 
gang ded Muchrim). DerBerg felbft ift eine ifolirte Gruppe 
von dunkelrothem Geftein, dad ungefähr 3 bis 4 Stunden weit 
von S. O. gegen N.W. ftreicht. An feiner fünlichen Seite, ber 
die Wanderer nahe waren, zieht fich ein ziemlich großes Wadi hin, 
el Fühüdĩ genannt (naher Ruffeggerd Oſchebbel Fahadi, ſ. ob. 
©. 859), dad, nach Ausſage der Führer, nörblich mit dem Wege 
binablaufe bi8 zum Wadi Greibeb; dann mit dleſem in ven 
Wadi el Arifh falle, dad an ter N.W.⸗Seite des Dſchebbel 
Cherim Hinziehe. Im Wadi Fahäpdi Iagerte man um 6 Ur. 
In N. 35°D. in ziemlicher Entfernung ſah man ven Dſchebbel 
Scheraf; ein Berg rechts von ihm mies fi als Oſchebbel 
Müchtörah aus von D. 30° N.; Dfchebbel Drof en Naga 
(wie der Tauara = Kührer ihn nannte, Aräifen Naga, wie 
in PluralsBorm die Tiyabah ihn nannten) dagegen DO. 10° ©. 

Sechſter Tagemarſch. 10. Juni. Zunächſt im Thale 
Bahanı ging ed auf Die Ede des Dſchebbel Schäräf (ob der 
(Name identiſch mit dem weiter in O. vorüberziebenden Wadi 
Jeräfeh bei Robinſon? f. unten; er ift ald Dſchebbel Diha- 
raf auf; Ruffeggers Karte eingetragen) zu, die N. 35° O. vor⸗ 
lag. Den ehr langfanı fchreitenden Kameelen an dieſem Mor« 
gem eilte Dr. Abefen zu Fuß voraus und erreichte nach ”/, Stun“ 
den Weges den rechtd her von: SD. nah N. W. flreichenden 
Mari Muſchäfch, eine. Hreite nur wenig gefenfte Niederung, 
wo In. die: ganz Ähnliche des Wadi Fahndĩ mündet, und mit 
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ihm vereint von N. gen W. geht, dem Dfchebbel Hellal zu. 
Dies vereinte Wadi ließ man links und fegte in verfelben Haupt⸗ 
rihtung den Weg meiter fort. Schon nad einer halben Stunde 
hatte man wieder mehrere flache-Nieverungen over Waflerläufe zu 
durchichreiten, die man unter dem gemeinfamen Namen Wapi 
Sh'rei zufammenfaßt; fie ftreichen gegen N. gen W. Der legte 
von ihnen (die ihren Urſprung unftreitig jener von Ruſſegger 
Opfchme- Plateau II. genannten bedeutenden Erhebung verdanken) 
und der bedeutendfle wurde nach 1 Stunde und 20 Minuten vom 
Anfang des Shrei durchfchritten (8 Uhr 20 Minuten). 

Nach Eurzer Raft, um 11 Ahr, wurde Wadi Buͤtuha yal- 
firt, worauf der Weg nah %, Stunden zwifhen dem Dfchebbel 
Scherafund Dihebbel Muhterah, zwei nicht fehr hohe Kalt: 
Hügel, hindurchführt; auch durch das breite Wadi ef Scheräf, 
das in etwas diagonaler Richtung zu durchſchneiden man °%/, Stun 
den Zeit gebrauchte. Ueberhaupt wurden nun die Wadi's im- 
mer breiter, die trennenden Wüftenftreden inner Elei« 
ner. An feiner andern Seite liegt ein einzelner Berg, el Barga; 
fonft trennt nur eine ganz nievrige Hügelreihe daſſelbe von vem 
nächſten Thale Wapi el Apfchrur (vielleiht Wadi Serur bi 
Nobinfon und NRuffegger). Der Tauara-Führer wollte vom WBabi 
Jerur noch einen andern, den Wadi Seffeb, unterfcheiden, wore 
aber der Tigyahah- Führer nichts zu wiſſen vorgab. 

Wadi Apfchrur läuft von N. gen W., wie alle gms 
Arlſh gehende. Oſchebbel Helläl lag vor, aber fchon ganz im 
W., das Wapi el Ariſh fol erft an feiner Oftfeite hergeben, dam 
aber ihn durchſchnelden und In 2 Hälften theilen. 

Das breite Wapdi el Adſchruͤr wird wieder durch eine Fein 
Hügelreihe getrennt von dem breiten Wadi Muntaba; viefe 
wieder ebenfo von dem folgenden Wadi Sefjeb (zwifchen bein 
ſchob der eine der Führer jenes nicht recht zu unterfcheldende Wahl 
Jerur ein). In der Gegend der obern Anfänge diefer Thäler, etıwe 
2 bis 3 Stunden in S. O. von dem Orte unferd Durchfchaitit, 
- fagt: Dr. Abeken, ſah man einen auffallenven koniſchen, fyigen 
Berg, el Anẽga. Eine nördlich davon von S. nach N. fi bin 
ziehende Bergfette nannte man el Gödẽs. Weſtlich von ihr lauf 
die Straße von Akabah Her, die wir jegt und zur Weihe 
ganz nahe hatten, worauf wir um 7,6 Uhr im Wadi es Gäl- 
deh auch mit ihr zufammentrafen (Wapi ed Saldat, T. um 
bei Robinfon). Brei Viertelftunden fpäter lagerte man am Muud 
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des Wadi Diehäifeh (Jaifeh bei Nobinfon und Ruffeg- 
ger) zwijchen nievern Hügeln. Dſchebbel Hellal Tag hier ſchon 
gegen W. etwad.gen ©. Alle biöherigen Thäler (veren frühere 
Namen auf den befannten Karten nicht eingetragen find, veren 
Zeichnung aber mit dem Säidehb (Saidat) wieder klarer zu 
werben beginnt) geben zulegt zum Wapdt el Arifh; die frühern 
mehr N. W., die 3 letzteren W.N.W. Bei dieſem Lager fahen wir 
Nopipuren in der Nähe des Brunnen, woraus die Tiyahah nad) 
genauer Unterfuchung die Zahl von 23 Pferden herausfinden wolls 
ten, welche einen Haufen der ihnen jeßt feindlichen Apfhäsme 
(j. ob. ©. 838) hierher gebradht. 

Siebenter Tagemarſch. 11. Iuni. Schon um 5 Uhr 
am frühen Morgen durchzog man das breite Dfhäifehb- Thal 
und dann die ſchon geftern gefehene Hügelreige, Mutällah ge- 
nannt, die eine ganze Strede zur rechten Seite von ©. nah N. 
ven Weg entlang begleitet hatte, aber bier mit einer Biegung nad) 
W. fih mehr und mehr in Niederung verliert, fo daß der Weg 
hier nur zwifchen ihren letzten balbifolirten Ausläufern hindurch⸗ 
zufchneiden hat. Schon um 7 Uhr fam man am Brunnen Mus 
wele an (den Robinfond Karte im Wapi el Mäyein oder 
Ma’ein Pal. I. 306 mol verzeichnet, aber nicht nennt, wenn es 
nicht Wadi Muweile ift, während Nuffegger die ganze anlie= 
gende Gebirgägruppe der Adſchäsme mit dem Namen Dfchebbel 
Moyle bezeichnet; |. ob. ©. 861, Seegen aber nur den Quel⸗ 
lenreichthum in der Nähe feines Weges in Wapdi el Ain ber- 
vorbebt). | 

In einer Eleinen Ebene, mit hoben Riedgras und Gurguds 
Sträuchen bemwachfen, die viele reife wohlfchmedende Beeren trugen 
(f. ob. ©. 345, 820), finden fih 4 oder 5 flache runde Brun⸗ 
nen mit rober fleinerner Einfafjung, mit ziemlich gutem Wafler, 
etwas brafifh. In Luft und Geſträuch Hörte man Lerchenge— 
fang, der erfte der Wüſte. Nach Furzem Aufenthalt und einer 
Stunde Weged kreuzte man die nur zehn Schritt breite, mit 4 Buß 
hohen Wänven verfehene Waflerrinne, in deren Mitte das Wapi 
el Nin; doch Hat die Gefammtvertiefung des Ganzen eine viel 
größere Breite. Man bemerkte hier für heute und dad Ende des 
geftrigen Marfches, daß ale Wadi's nun nicht mehr einzelne, 
Schmale Waflerläufe find, durch lange, große Wüſtenſtrecken von 
einander getrennt und dieſe nur gleichfam durchfurchend, ſondern 
daß fie ſelbſt zu breiten Ebenen geworben, die durch niedrige, 

Ritter Erbfunde XIV. Kit 
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nicht fehr breite, Hache Höhen von einander getrennt werben; fo 
dag die Wadi's hier das eigentliche Corpus der Gegend bilden, 
die Hügelreihen nur Rippen oder Trennungsftriche. Alle Babil 
find nun reichlich. mit Gefträuch bewachien, öfter auch felbft die 
Paſſage von einem zum andern. 

Don den Ruinen von Aujeh wie von Abdeh wollten bie 
Tiyahah-Führer nichts (f. ob. ©. 131 u. f.) wiffen, vieleicht 
nur um nicht die Mühe zu haben, dahin das Geleit zu geben; da 
fie von Robinfon fchon gründlich unterfuht waren, fo war 4 
nicht rathſam, jegt viel Zeit zu ihrem Aufſuchen zu vermwente. 
Doch geht aus Abefend berichtigender Anmerfung zu Fresnelt 
oben angeführter Angabe (S. 131) hervor, daß dieſe Doch keinet⸗ 
wegs eine von Robinſons Eboda (S. 133) verſchiedene weſtlichen 
Ruinenſtelle ſein werde, weil die Straße von Nakhl nach Gay 
nicht weſtlicher iſt als die Robinſonſche, da dieſer gewöhnliche Weg 
bis an die Grenze von Paläſtina mit dem Wege nach Hebren zu 
fanmenfalle, welche offenbar die bei Fresnel gemeinte Route mit 
den 4 Nuinenftellen fei. Der Weg von Nakhl fällt nämlich, wie 
fo eben gefagt mar, mit Robinſons Weg lange vor Abdeh zufam- 
men, ſchon im Thal Saiveh (Saidat), und auch die Ruinen pajeltk 
find alfo viefelben. Ebenſo Eönnen die übrigen 3 von Fresnel ım 
Eundeten Nuinenftellen nicht die von Sir F. Hennicker erfragt 
öftlich gelegenen (|. ob. ©. 132) fein, jondern müſſen auf wr 
Straße nördlich von Abdeh gefucht werden; es find Daher unſtrei⸗ 
tig die von Ruhaibeh, Chulafah und Berfaba, von wo fehr oft ek 
der Karamanenweg weſtlich gegen Gaza abgeht. Nur Calind | 
Abde bleibt als eine verfchievene Nuinenftätte übrig. 

In der folgenden geraden Fortſetzumg der Gauptroute wurden 
Wadi Seräm, W. Birem, W. Ufed, W. Rüäſſeh, B | 
Sched el Amri und W. Schenäna durchfegt, in melchem Ich 
teren das Lager ,7 Uhr genommen ward. 

Wadi Seräm nannte ver Tauara- Führer el Mazärap el 
Tyahah (wol dad angebaute Land der Tyähah), woven 
auh Seetzen bei dem Wadi el Ain Kunde gehabt zu Haben 
ſcheint, und worin wahrfcheinlich der Grund zu fuchen fein moͤcht, 
warum nach Ausſage feined Führers Sheikh Sibben das Dſcheb⸗ 
bei Tih fo weit gegen ven Norden reichen follte, ‚na dab. 
anſtoßende Gebirge doch vielmehr der Wohnfig der Adſ cha s me 
fein ſcheint (ſ. ob. S. 8340). * 

In allen genannten ſechs Thälern ſah Dr. Abeken Häufig 
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die Heinen kaum ſich nody über den Boden erhebenden Einfaſſungs⸗ 
ftreifen von oft fehr gut und regelmäßig gelegten Stelnen, von 
denen auch die Führer fügten, daß fie Einfafjungen von ehemals 
angebaut gemwefenen Belvern feien; jegt aber fände fein Anbau 
mehr flatt. J 

Vom Grabe des Schech el Amrl, des Fluchwürdigen, 
an ber Nordſeite des breiten gleichnamigen Wadi gelegen, das auch 
Robinſon kennen lernte, iſt weiter unten bie Rede, wo über 
haupt der weitere Verlauf dieſer Route bis Hebron nachzuſehen iſt, 
zu welcher von unſerm Reiſenden, wie er ſelbſt ſagt, nichts we= 
ſentlich Neues hinzugefügt werden konnte, ein um fo größeres An⸗ 
erkenntniß der Verdienſte unſeres nordamerikaniſchen Freundes, da 
wir unſerem deutſchen Randanann im Vorhergehenden fo viele 
ganz neue Daten und genauere Beobachtungen verbanfen. 


Anmerkung. Aeltere Routiers chriſtlicher Pilger durch 
die Mitte der Wüfte von Gaza zum Sinat, im Mit» 
telalter: von B. v. Breydenbach (1483), Felix Fa» 
dri (1483), Hans Tuchern (1497) und Andern. 

Nach genauer Erörterung ber Reiferouten durch die Wüſtenland⸗ 
ſchaften des Tih-Plateaus obgenannter neuerer Beobachter haben 
wir den Bortpeil gewonnen, au die älteren Pilgerrouten vom 
Gelobten Lande zum Sinai beffer verfiehen zu Fönnen, als es 
früper felhR einem D’Anville möglich geweſen, welcher doch ber 
erſte war, der von den hypothetiſchen früheren theologiſchen Spiele- 
teien über bie Kreuz» und Duerzüge des Bolles Israel durch diefe 
BWüfte abfrapirte und das erfte Routier einer wirklichen Pilger» 
reife durch dieſes Gebiet zu conftruiren verfuchte. Die berühm ⸗ 
tefte Pilgerfahrt Bernhard von Breydenbachs vom Jahre 1483 
und 1484, des Domherrn von Mainz, der mit dem Grafen von 
Solms und einem Dußenb anderer Ritter die peilige Fahrt machte 
und beferieb, hatte ihm ſchon manches Datum zu anderen Unterfu- 
ungen gegeben; in feiner Differtation über das Rothe Meer und 
der dazu gehörigen Karte der Sinat-Halbinfel zeichnete er biefe 
Route von Gaza zum Sinai mit vielen Details und Terrainner- 
haltniffen ein, und bemerkte, daß dieſelbe große Nebereinftimmung mit 
B. v. Breydenbaqs Bericht Habe, jedoch von ihm aus einem an« 
dern Texte’) derfelben Sammlung ber Reifen in das Gelobte 


. *") D’Anville in Möm. sur "Bgypte: Description du Golfe Ara: 
biq, etc. Paris 4. 1766. p. 236. 
Kt 
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Land genommen fei. Er nennt biefen andern Tert wicht; aber es if 
feicht zu fehen, baß er das weit vollländigere Tagebuch von jenes 
Reifegefährten, des „Felix Fabri (Schmidt), Prediger-Dr- 
dene in der Heil, Schrift, wolgelehrter Leßmeiſter und 
berüpmter ernfihaftiger Prediger zu Ulm,‘ meint, daß ihn 
aber Beider Berichte in keinen guten Ausgaben vorlagen, weshalb 
manche zweifelhafte Benennungen in feiner Karte der Sinai-Halbiafıl 
vorfommen, weldhe dann in viele andere übergegangen find. Die 
damalige Unkenntniß bes Terraind und der dadurch nothwendigen 
Wendungen und Abweichungen der Routen von der geraden init 
führte ihn irre, das Routier in die kürzeſte Direction ohne Weghün- 
mungen zu verlegen, welche doch hier durch die Bergfetten, die Wadi“ 
und die Brunnen geboten und nothwendig gemacht find. 

9 Breydenbahs und Felir Fabri's Tagebücher, wel 
Tag für Tag diefelbe Route befchreiben, gehören überhaupt zu ba 
Iehrreichften der Pilgerliteratur gegen Ende des 15ten Jahrhundertt. 
Da beide als Reifegefährten in demfelben Jahre 1483 und an derſel⸗ 
ben Tagen ganz in derfelben Karawane und nicht in verfdir- 
denen ihre Reife zurüdiegen °'), fo dienen fie ſich gegenfeitig al 
Controlle zur Beftätigung der Waprpeit iprer Erzählungen und haber 
daher doppelten Werth. Sie führen ung in damals andere Zufänk 
der peträifhen tandfchaften ein, in welden ver Bang der Bil 
terverbindungen und des Weltverkehrs noch ein anderer war, ber in- 
bifhe Gewürzhandel über den Hafen Tor nach Aegypten um 
Alexandria oder Gaza in die Hände der Benezianer überging, um 
Karawanen von mehreren taufend, bis zu 5000, mit Specereien is 
Tor belafteten Kameelen bie jebt fo vereinfamten Wüſtenwege burd 
zogen; als der Zug der frommen Pilger noh alljährlich ine 
beutenden Karawanen von Zürften, Rittern, Herren, Laien und @eiß 
Iichen zu dem Katharinenklofter ging, das noch feine Hunderte 18 
Ordensbrüdern zählte und Schaaren von Pilgern aller cpriflige 
Rationen herbergte; als diefe Pilgerfahrten noch von Zerufalen 
und Hebron ausgingen, fletd den Weg über Gaza nahmen, ven 
wo das Geſchäft der Karamanenführung unter dem Schuße eine 
Dberhauptes derfelben, der Große Calin genannt, dem der beglei⸗ 
tende Sührer der Kleine Calin (Trugelmann genaunt) reſpen 
fabel blieb, volländig geregelt war, und die ganze Wüſtenlandſchaf 
in iprer Beduinenpopulation noch das Uebergewicht ber mehr einfe- 
mifhen roheſten und wildeften Horden tragen mochte, die beftäabig 
mit den Sultanen von Negypten und ihren Mameluden in Zeh 





1) E. Robinfon, Pal. R. I. Annal. XXI. p. 441. 
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lagen, ehe viele der unter fih mehr compact verbundenen Araber- 
Tribus der fpäteren Zeit dort eingezogen waren oder hervortraten 
als unter fih gefchloffene und mit oder gegeneinander auftretende 
politifhe Sorporationen, in Bündniß oder in Feindſchaft. Es war 
bie. Zeit, als die Pilgerfahrten, meift vom Gelobten Lande zum Sinat 
vorrüdend, dort das Ende ihrer großen Pilgerfahrt erreicht ſahen, und 
dann über Alfayr oder Babylonia, wie damals Cairo gemöhn- 
lich genannt wart, auf venezianifchen Galeen in ihre enropälfche Hei⸗ 
math zurückzukehren fuchten. 

Es dürfte daher nicht unpaſſend fein, bei der zu jeder, zumal aber 
zu jener Zeit fo wichtigen Weltſtellung der Sinai-Halbinfel 
zu iprenUmgebungen, auch einen Rüdblid auf einige ver Haupt⸗ 
ereigniffe jener unter einander und mit der Gegenwart zu 
vergleihenden Routiers zu werfen, die für ifre Zeit und auch 
an ih für die wiſſenſchaftliche Erdkunde keineswegs gleichgültig oder 
inhaltleer find, wenn aud Mangel an kritifcher Forſchung, zumal der 
richtigen Namengebung, die aber felbfk einem Niebuhr noch fo ſchwer 
wurde (f. ob. S. 814 und 815), nicht felten zu manchen Irrthümern 
die. Beranlaffung gegeben haben mag. Wir bleiben zuerft bei ber 
Bergleihung der beiden Routiers von Breydenbach und Fe— 
lix Fabri fliehen, die wir Tag für Tag aneinander reifen und in 
ihren alterthümlichen Worten für ſich ſelbſt fprechen Iaffen, aus denen 
manche nicht unpaflende, gute Bezeichnung für Befchreibung zu ent- 
nehmen fein dürfte, und laflen dann das Refultat aus dem Reife- 
tagebuhe Hans Tuhern von Nürnberg (1479-—1480) folgen, 
der zwar and die Gaza-Route nimmt, aber ganz andere Stationen 
als fene beiden angiebt, und wol eine abweichende Route geführt 
ward, die uns noch ſchwieriger als jene zu verfolgen if: denn beide 
laſſen in Hinficht der Firirung ihrer Stationen noch manches Näthfel 
übrig, was als Aufgabe fünftigen Reifenden zu löſen verbleiben mag. 


1, Bernhard von Breydenbachs und Belir Fabri's Pil- 
gerfahrt von Jerufalem über Gaza nah dem Berge 
Sinat (vom 10ten bis 22ften September 1483) °?), 


Bon Zernfalem gebt die Reife. über Hebron nah Gaza, das 
ſtets Gazara genannt wird; auf dem Wege dahin wird ein Eaftell 
zu St. Samuel genannt, dem ein St. Abrahe⸗Caſtell benach⸗ 
bart, woſelbſt ein herrliches Spital unter Gewalt der Saracenen ge⸗ 


. 2?) Bernhard de Breydenbach, Itinerarium Hierosolymitanum etc. 
ed. Spirae per Petrum Drach. 1502 fol., derf. im Reyßbuch des 
heyligen Lands. Franff. a. M. 1609. 1. x. fol, 186—189; Felix 
Fabri ebendaf. fol. 292—300. 
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rühmt wird, bei dem Almofen den Armen, gleichviel von welden 
Secten, ausgetheilt werde an Brod, Del und Gemüfe. Alle Tage 
bade man 1200 Brode für diefen Zwei. Die Summe des Erpens 
vom ganzen Jahre komme auf vierundzwanzig Pundert Ducaten. 
Seetzen, der im Jahre 1807 denfelben Weg von Debrom gegen 
Gaza pin zurüdiegte’T, kam nad ein Paar Stunden Weges zu 
einem zerflörten Ort, Szemaa, in beffen Nähe, eine halbe Stunde, 
er auf einem niederen Berge anfehnliche Gebäude liegen fah, die ihm 
el Kalaa, das Schloß, genannt wurben, wo einige Bauern hau 
feten. Bon feinem Führer Achmed, der dort zu Daufe war, hörte 
er, daß es daſelbſt noch etliche zerflörte Kirchen gebe. Er hielt es für 
jenes Eaftel St. Samuel; von dem Abrahams⸗-Caſtell, das ze 
gleicher Zeit in defien Nähe erwähnt ward, konnte er, wie von bem 
gerähmten Hofpitium, auch nicht das geringfte erfahren, fo wenig wie 
er über das von jenem erften el Kalaa nicht fehr fern gelegene U mm 
el Amad mit einem Dußend dort noch ſtehender Säulen Näheres 
erfahren konnte. Erfi nach langem Berzögern und flreitigen Unter 
handlungen mit den Führern rüdte die Pilgerfarawane, aus 23 
Kameelen, vielen Efeln und Führern beſtehend, vor die There vor 
Gaza, fo daß am 10ten September von da der Zug endlich fig is 
Bewegung ſetzen konnte. 

1) Erſter Tag. 10ter September. Bon Gaza brach ma 
erft gegen Mittag auf, über Ebene, rechts das Meer, links das Hei. 
lige Land, vor ſich die erfipredlihe Wüftenel, durch welche der Pro⸗ 
phet Elias zum Sinai floh (f. ob. ©. 576 u. 577, alfo der Dert 
Helele, d. i. die Eliasfiraße). F. Zabri nennt fie die Wüſte 
gen Berfabe und giebt den Tagemarſch bis zum Dörflein Lebhen 
auf 8 Stunden, wo man große und tiefe Eifternen, aber opne Web | 
fer, fand. 

2) Zweiter Tag. 11ter September. Ueber eine weil, 
fandige, unabfehbare Ebene kam man in die rechte Wüſte, voll wi 
Rauch aufgehender Sandwolten, welcher Diftrict Chawata genaum 
wurde, was bei den Lateinern Cades hieß. Der Weg, auf ven 
man nach 8. Fabri gegen W. noch den Blid zum Meere hatte, beirag 
8 Stunden; am Lagerort fah er einen Ring von nebeneinander fie 
genden 12 großen Cifternen und alte Mauern mit Ziegelfcherben, und 
von Krügen und Hafen, in den Eifternen viel todted Gewürm. Da 
Kleine Calin oder Geleitsmann, unter deſſen Schuge die Yilge 
wie die Araber, die Cameloten (fo nennt er die Rameelfühe) 
wie die Müdern (fo heißen die Efeltreiber, welche griechiſch⸗ orie⸗ 


»22) Seetzen, Mſer. 1807, und in Mon. Gorrefp. XV. B. ©, 142 








Wüfte el Tih; Pilgerrouten im Mittelalter. 887 


taliſche Chriſten waren) fanden, Hatte, nach feiner Ausfage, ſchon 40 
Mal die Pilger zum Sinai und Alchair geführt; er felbfi, ein 
alter Heide von faracenifcher Herkunft, war in Rom und Benedig 
geweien, konnte daher welfch reden und felbft teutfch, das er von 
teutſchen Pilgern erlernt hatte. — Die Ipentificirung von Chawata 
mit Cades Tann nicht auf das weit öflliher gelegene Kades Barnea 
bezogen werden. Auch Ehamata ift fonft unbelannt. 

3) Dritter Tag. 12ter September. Nach einer halben 
Stunde fam man in einen leimigen, ganz von Würmern durchgra- 
benen Grund, durch den man wegen der vielen Wurmlöcher (ob 
von Schlangen, f. ob. S. 329, oder von Erbmäufen? ein folder 
Wurm, der dad Borlommen dortiger Schlangen im Küftenfirich 
Dſchefar nah Iſthakhri's Erzählung beflätigen würde, f. ob. ©. 144, 
wurde von einem ber Araber mit dem Speer aufgefpießt. Oder follten 
die Löcher von ber Menge der großen Eideren Dhob oder Dfobb, 
f. 0b. ©. 331, 837, herrühren, die Seeßen für Uromastix spinipes, 
ben ägyptiſchen Schleuderſchwanz, bielt, von denen er wie 
Burckhardt fagte, daß fie füch ſchnell in ihre Erdlöcher verkrie- 
chen, deren er eine große Menge in jenen Sandwuüſten antraf °*)) 
nicht ohne Roth hindurchkam, da die Laftthiere fortwährend darin ein⸗ 
brachen, und keiner der Pilger blieb, der nicht mehrmals von feinem 
Eſel Herabgeflürzt wäre. Diefen Boden nennt Bernhard eine weiße 
Erde, Fel. Fabri einen würmigen Grund, aus dem man erft 
in die wahre Wilde und rechte Wüfte fam, mo fein Menſchenkind 
mehr verblieben, wo keine Stadt, kein Haus, kein Feld, fein Gras 
mehr zu fehen war. Nur verdorrte und verbrannte Weiten, unfrucht⸗ 
bare Bühel und Berge, und greulicde Zorrente, ohne allen Luft, bekam 
man zu fehen; daher man biefe mit Recht die Wüfle des Todes 
nenne; fein Heines Ende, ſondern größer, Länger und breiter als das 
ganze Teutſchland, und fo lang, daß man nie feinen Menſchen gefe- 
den, der in ihr zu Ende gefommen. Doch feien etliche tiefe Gründe 
pin und her in diefer Wüflen, darin die heiße Sonne mit ihren 
Strahlen nit glenden mag, von Höhe der Berge, die darumb liegen; 
{n denen finde man. Stauden, Gras und Gruben. In folhen Gru- 
ben zwifchen Felſen bleibe dann das Waſſer wol fiehen, fo es etwa 
in zweien Jahren einmal regne, und biefen ziehen dann bie Araber 
nad, die in der Wüſten umblaufen. 

- Diefe Araber nennt 8. Fabri Mapdianiten (f. oben S. 20 
u. a. O., 3. Maundeville im Jahr 1350 nennt fie Beduin oder 


22) Seeben, Mfer. 1807. 
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Afcopardes, ein böfes Bott vol Tücken ’), Anthroparden 
der deutfhen Bearbeitung) °°), ein Boll, das umbherzeucht im Elenve, 
eben als Zegeiner (diefe Zigeuner, die auch heute dort nicht fehlen, 
nennen Seeßen und Schimper mit dem eigenthümlichen Rama 
‚Rauar, f. ob. ©. 833) »). Dies Boll, die Mapianiten, dat 
3. Zabri öfter von den Arabern unterfcheidet, aber fie auch wieder 
mit ihnen vermifcht, fagt er, fann Niemand meiftern, denn ihrer find 
zu viel; dazu find fie ſtreitbar, wiewol fie nadend einhergehen. Sie 
fagen, es feind auf Erden nit edlere Leut denn fie, denn fie nidts 
haben auf Erd, denn das fie mit Raub und Krieg erfechten. Mame- 
Inden find ihnen feind, aber die mögen fie nit dämmen. Wir ford» 
ten fie, aber ein Eharabona (Karawane, hier ein Trupp) zog yer- 
über, und that und nichts; auch an ihrem Zeltlager zogen wir für- 
das, und Niemand regete ſich wider und. — Die hundert Jahr fri- 
her durchziehenden Reifenden geben gleiche Schilderung von dieſen 
wilden Bolt, das fie von den Arabern verfchieben zu halten fcheinen, 
wodurch man auf den Gedanken fommen könnte, fie für Reſte alter 
einheimifcher Stämme von Edomiter ober Midianiter Perkunft u 
halten. Maundeville (im 3. 1350) fagt °°), daß fie feine Woh—⸗ 
nungen haben, keinen Ader, kein getheiltes Land, daß fie kein Are 
effen, ihr Bleiih und Fiſche auf heißen Steinen an der Sonne br 
ten, und nichts thun als Befien zu jagen. Sie tragen su 
Schild und Speer, keine andren Waffen, um Kopf und Naden weile 
Tücher gewunden, und find betrügerifch, faul, ein verruchtes Geſchleqh 
(felonouse and foule, and of cursed kynde). Bei R. de Suden 
(1350) ») werden fie auch Baldewiner genannt, halb wilde, unte 
Zelten lebend, die des Viehes hüten, und alfo fon mehr ben herti⸗ 
gen Beduinen ähnlich gefchildert, die aber in den nördlichern Wüſte 
des Tih, als heutige Tiyahah, überall noch immer einen wilder, 
roheren Character haben als bie der füdlichen Halbinfel, die Towars 
(f. unten). De Suchem fagt weiter von ihnen: ihr Speiß if ne 
Milch, was ihnen das Bieh und die Kameel geben, eſſen nimmer 
Brot; fie fäen nit und erndten nit, fondern leben wie das wii 
Vieh. Ihr Angeficht iſt Schwarz, fcheußlih und haben lange Bär, 
find geſchwinder und ſchneller als die Dromedar, reifen in einem To 


85) J. O. Halliwell, 'The Voiage and Travaile of Sir John Maunde 

‘ ville, Lond. 8. 1839. C. VI. pag. 63; vergl. Dr. &. Schoͤndern 
Bibliographiſche Unterfuchungen über bie Reifebefchreibung des 68 
Sohn Maundeville. Breslau. 1840. * im Reyßbuch ae 
O. 1. fol. 772. 7) Seetzen, fer. 1807; Schimper, Mc. 
9 J enraunbevifle bei Halliwell a. a. O. 29) Revßbaq a. a. 
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weit, fuchen, ob fie etwas möchten überfommen, verbinden ihren Kopf 
mit einem Tangen leinen Tuch für die unleibliche Hiße der Sonnen. 
Diefe Leut find in ihren Sandbergen gut zu Baus, fragen dem Sol⸗ 
dan nit nach, find ihm auch gar nit underihan, fondern haben unter 
innen ſelbſt Hauptleute und Richter, welden fie dann au, 
wenn fie mit ihnen ausziehn, Gehorfam leiften. Der Soldan begert 
mit Schenkung Freundfihaft von ihnen, denn wenn fie wollten, möch⸗ 
ten fie ihm fein ganzes Land einnehmen. 

Und auch noch fpäter als el. Fabri, fagt Joh. Tuchern 
(1480) von ihnen °°°): wir hatten in biefer Wüften viel Noth von 
Sand und räuberifchen, nadten Arabern, die forchten aber unfre 
Handbogen mit Köcher und Pfeilen; ein faft elend und arm Bolt, 
das großen Hunger und Durft leidet. Da nirgend davon die Rede 
tft, daß dieſe Wüftenbewohner Waffen für die Ferne hatten, und nur 
in jener Zeit ihre Speere genannt werden, fo muß bie Einführung 
der Schießwaffen, wenn es auch nur fchlehte Luntenflinten find, ihre 
damalige Stellung in den folgenden Jahrhunderten völlig umgewan- 
beit haben. . 

Bir feßen nun unfre Wanderung mit Fel. Fabri am 3ten 
Tagemarfche weiter fort, bie zur Station die er wie v. Breyden⸗ 
bad, mit dem Namen Sayan, in einem Wapdi. bezeichnet (wahr- 
fheintid im Wadi el Khuberah auf NRuffeggers Karte), Ehe man 
diefen erreichte, fah man an vielen Orten in der Wüfle, weit unb 
nabe, didden großen Rauch aufgehen, ale wären es große Feuer, bes 
wir anfangs erfopraden und beforgten, es wären Mabianiter ober 
Araber, die hätten fo viel Heer in ber Wüſten und feuerten va; aber 
da wir die Sach reiht erfuhren, da war es nichts denn Sand und 
Staub, ausgetrieben vom Wind. 

Zur Besperzeit Tagerten wir in ein ©egend Gayan, im Tor- 
rent von freiveweißen Erdreich, daß Berg und Thal, Feld und Stein, 
Grund und Boden alles fchneeweiß war, als ungelöfchter Kalt (f. ob. 
db. Ruſſegger a. v. O.), und dazu weder Kraut, Holz, noch Waſ⸗ 
fer. Unſre Eameloten baden fi abends ihr Brot; Nachtwachen 
ftellten wir aud gegen Diebereien von fremden und eigenen Leuten. 

4) Bierter Tag. 13ter September. Diefer Darfch führte 
über einen Sandhügel, fo fubtil nnd lauter von Sand, daß man ihn 
könnt brauchen zu Sandflundenz; aber er brachte große Noth, denn 
in ihm fielen wie in tiefem Schnee Kameel und Efel ein. Dann kam 
man in einen langen Torrent Badalar (wahrſcheinlich Wadi 
oder Wad el Arifp), in dem zu Zeiten viel Waflers abrauſcht in. 


6) Joh. Tuchern im Reyßbuch a. a. D. 1. fol. 678. 
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das große Meer. Durch den Torrent laufen etwa in bie Wüſten von dem 
Meer Eatpalonier-Meerräuber, und lugen, od fie da etwas mö⸗ 
gen finden zu rauben; und wo fie ein Carabon finden, da führen fie Vieh, 
Leute und Gut auf dem Meer damit heim (diefe merkwürdige Kühnpeit 
damaliger Corſaren, die auch im Jahr 1480 no zu 3. Tuchers 
Zeit’) mit ihren Raubfhiffen an den Süpküften des Peloponnes zu 
Modon wie hier ihre Ueberfälle machten, zeigt, wie lebhaft Damals nod 
ber indifhe Waarentransport durch die Wüfte nach EI Arifp, dem alten 
Rhinocorura, zum Zwifchen- Markte zwifhen Gaza und Peluflum 
(f. od. ©. 79, 141 u. a. DO.) ging, um ſolche landeinwärts gehende 
Beutezüge von Seekönigen, gleich den noch ältern Normannenüber- 
fällen an Elbe, Rhein und Seine, gewinnreich zu machen. Die frö- 
bere Commerzfiraße von Petra und Alla, war in diefem 15ten 
Sahrbundert über den Dafen Tor an der Südküſte der Hafbinfel 
abgelentt). 

Im Torrent, der nach dem Namenanklang und der Benennung 
als ein großer, wol kein andrer als der vereinte Wadi, welcher 
auf el Arifh zuläuft (f. ob. S. 840, höchſt wahrfcheinlich fein öfliher 
großer Zubach, der Wadi el Nin), fein kann, fah man Stauden und 
Kräuter, zumal viel Eoloquinten, das bitter Kraut mit dm 
Apfeln (f. ob. E. 344); die Anhöhen zu deflen beiden Seiten waren 
lauter Eand, als wäre er gebeutelt. Rachdem man etliche Stunden 
dur den Torrent gen Niedergang der Eonnen gegangen war, fchlug 
man auf der linfen Hand, gen Mittag zu, über einen hoben Sand: 
berg, und kam in einen andern Torrent, in dem viel Steine und 
Selfen lagen, von dem durchziehenden Wafler, dad vom Morgen per 
durchraufchet; die Berge und Felfen zur Seite waren weiß wie 
Kalt. Durch diefen Torrent (vielleiht Wadi el Ain) zogen wir 
fiplecht über, und fliegen an dem andern Ort die Halden auf, und 
kamen in einen rauhen Torrent ober Grund, genannt im arabifdgen 
Magdabey (etwa die Brunnen Moyle oder Muwele, f. oben 
©. 881). Nahe dabei zu großer Freude war eine Waffergrads 
aber das Waſſer war mildig und dide; doch konnte es zum Kochen 
dienen. Es erhob ſich aber alsbald ein-fo heftiger Sturm voll Sat 
und Staub, der die Zelte umriß, das Feuer auslöfchte, die Luft ver 
finfterte und uns fo zudeckte, daß wir weiß wie bie Müller ausſahen 
An Eſſen war nicht mehr zu denten, die Nacht war bös mit Wetter 
leuchten und feindlichen Plitzen; das Unwetter z0g ſich weithin. 

5) Bünfter Tag. 14ter September. Noch ging es wein 
durch größere Wüften, in denen weder Menfhen noch Vieh, nur Bw 


*) Joh. Tuchern im Reyßbuch I. fol. 655. BE 
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gel Straußen noch wohnen; nah 13 Stunden zwiſchen hohen 
Bergen, mit grünlichen Felſen befeht, kam man zum wüflen Ort Ma- 
gare mit Bergen in O. und W. umgeben, weldes Gebirg von 
rechter Wilde von den Arabern genennet wird Gebel Helel (die 
beiden Ramen, welche wir auch bei Ruffegger Mifchera oder Malra, 
und Dichebbel Hellal, bei Robinfon als Mukrih und el Helal, bei 
Abelen als Muchrimm und Hellal beifammen finden, machen es wahr⸗ 
fgeinlich, daß jene Localität von Magare und Helel bei F. Fabri 
bierburch ermittelt erfcheint). Nur eine halbe Stunde fern vom La⸗ 
ger beftieg 3. Fabri noch am Abend einen nahen Berg, auf dem 
die Heiden große Steinpaufen zu Ehren Mahomets errichtet, und mit 
Lumpen behängt hatten (wol ein Sheikhs⸗Grab, wie es deren viele 
gab); eine weite Augfiht befohnte feine Mühe. 

6) Sechſter Tag. 15ter September. Bei ungewöhnlicher 
Kälte in der Nacht wie am Zage, hatte man Roth dur mühfames 
Fortfohreiten über Sanpbühel, wo der Sand in Wellen wie Schnee 
fag, bis man Mittags den fandigen Torrent Hachſſene (vielleicht 
der auf Robinſons Karte von Wet gegen Oft zum el Ariſh ziehende 
Bari el Haſana) erreichte, wo eine Cifterne, bei der ein Haufen 
Araber lagerte. Rah 3 Stunden Raft und Füllung der Schläure 
mit frifhem Waſſer, ging man nad Sonnenuntergang weiter in 
einen wilden Grund, genannt Minfheue (Minfhene, Min- 
fieve bei D’Anpille, und danach bei Berghaus), von ſchneeweißen 
Bergen umgeben. Bielleicht einer von beiden der Wadi Agaba. 

7) Stebenter Tag. i6ter September. Ueber wilden 
Grund, wo die Steine fo ſchwarz waren, ald wäre alles mit Feuer 
verfengt (die Feuerfteinkiefel), weit und breit vom Aufgang bis zum 
Niedergang. Gegen S:onnenuntergang fam man in einen graufam- 
lichen, wilden Torrent, durch den zu feiner Zeit ein großer harter 
Waſſerfluß raufhet (Wadi Agaba oder Wadi el Arifh?), der dasmal 
aber ganz bürre war. In demfelben fam man.an einen Ort, Als 
berod (Ain el Hard bei D’Anville, Ain el Harok bei Berghaus) 
genannt. Torrent (Wadi), fagt Fel. Fabri, heiße, wo eine 
Klinge, durch die etwa Waflerflüffe rauſchen. 

8) Achter Tag. 17ter September. Weiter aus jenem Tor» 
rent Alherod (der nah Zimmermanns neuefter Kartenconfiruction 
der Sinai-Palbinfel in die Gegend des Dſchebbel Korös (ſ. ob. ©. 
164), alfo auf die Nordfeite der querburclaufenden Hadſchſtraße fallen 
‚würbe, welde feltiamer Weife keines der Pilgerroutierd erwähnt 
bat) trat man in einen andern Torrent, wo alle Steine ſchwarz, bie 
umpberliegenden Berge aber fo weiß waren, als hätte es auf der 
Höhe gefchneit (wie der Oſchebbel Ddfhme nah NRuffegger). 
Wiewol der Torrent von Hibe der Sonnen verbrannt war, fo wehle 
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bie Morgenluft die Pilger doch fo Talt an, daß fie wol Winterkleider 
beburft hätten. Aus dem fleinigen Boden fam man in einen weichen, 
Iinden Grund von faubern gälen Leym, in dem die Efel und Kameel 
bös zu gehen hatten, von der Gruben und Unebne wegen, tie da 
warb von den Waſſern, das herabraufcht, obwol jetzt alles dürre war. 
(An derſelben Localität noch unmittelbar an der Rordfeite ver Hadſch⸗ 
route ifl es, wo auch Ruffegger von dem öſtlichen Hauptarm bes 
el Arifh, dem Wadi Alaba, den daſelbſt fehr mergeligen Boden, 
wegen ver vielen zufammenlaufenden Gewäfler, fo ſehr abfchenlid 
fand, f. ob. ©. 859.) Bon da ging es in ein andres, hohes Ge⸗ 
birge (auf dem bie Zerraffe des Opfchme- Plateaus); daſelbſt ſteht 
befonders ein einiger, hoher, weißer Berg, mit Ramen Chaley, eben 
ale wäre er gemacht und aufgebaut, und iſt rund und erhebt fi) vom 
Boden auf die Höhe, und ift hübſch zu fehen. Und meinen Etliche; 
die alten Heiden hätten ipn dahin gebaut, oder ein König von Egyp⸗ 
ten babe da fein Begräbniß gehabt, als denn in Egypten viel folder 
Berge fliehen. (Auch Ruffegger kam am Sten November zu ſolchen 
Hügeln, bei denen man zweifelhaft werben konnte, ob fie natürlige 
oder künftliche Gebilde feien, |. ob. S. 860.) Bon dem Berge zogen 
wir fürter, und famen in einen weißen, gründigen Torrent, den mau 
nennt Mefhmar, wo wir lagerten. Nicht fern flunden faſt hope 
weiße Berge. Dahin fpapierten wir und fanden große, tiefe Gruben 
im Berge und viel Zundel, bei dem wir merken mochten, daß vor 
Zeiten Bergmwert (9) da ift gewefen, mit großem Handel, und daß 
man da hat Metall gegraben, Bold und Silber, wo. find Schneitten 
bei ven Gruben geflanden, das nun Alles vergangen iſt. Das Ge 
birg zog fih von Occident gen Orient zu, fo Hoch und weit, daß wir 
kein Ende fehen mochten. 

Allerdings iſt es fchwierig, dieſe Kocalität genauer nachzuweiſen; 
indeß Tiegt die genannte Strede entfchieden nicht mehr, wie D’Anyilke 
fie Tegte, norpwärts der Duerroute ber Hadſchi, fondern ſchon im 
Süden des heutigen Kalant en Nakhl, wie fih dies fhon aus Zi 
mermanns forgfältiger Kartenconftruction im großen Maafftabe er 
giebt. Hierzu kommt, daß wir feinen ausgezeichnetern Kegel bvert 
fennen, der jener fabelhaften Sage oder Meinung vom künſtliches 
Chalep mehr entiprechen könnte, als jener von Strauß und Abeker 
als fo auffallend und tfolirend fich zeigende Sarbut. Hiern 
fommt, daß leßterer NReifende dafelbft den Dihebbel Magmer 


nennt, von welchem wol ber Wadi Meſchmar, ber weiße, grünbige, 


Torrent bei el. Fabri, feinen Namen tragen mochte. Alles dies 
fheint nun noch durch bie unmittelbar darauf folgende Erwägung 
bes Salzes beflätigt zu werden, ba auch nad Abeken, hier fe 





nachbart, das. Vorkommen des criſtalliniſchen Stein ſal jes a 
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Aint el Melh erwähnt wird (. ob. ©. 874, Tier Juni, bei Abelen 
. 6, 876). 

Neunter Tag. 18ter September. Bon Meſchmar kam 
man in einen weiten Torrent, der lag voll glatter, breiter Platt⸗ 
feine, als wäre das ganze Thal durch Fleiß mit ihnen beſedt (dies 
erinnert an Ruffeggers horizontal gelagerte, gelblich » weiße Kall- 
fleinfhichten, vie er im Norden des hohen Zerraffenabfalls bes 
Hüften» Plateaus am Aten November überfchreiten mußte, f. ob. ©. 
853). Auf diefen Platten gingen die Kameele und Efel nur unfiher 
mit Zittern. Im Tpal hatte man zur rechten Seite rothes Gebirg, 
zur Iinten weißes (ver Dſchebbel Odſchme). Aus dem Grunte kam 
man in einen anderen Ort (etwa wo Wadi Muraichi fih mit 
Wadi el Arifh, nach Abeken, vereinigt, und wo der Salzberg Ajut 
el Melh liegt?) mit weißem Leym; aber fo eben als wäre es mit 
Fleiß dargefchlagen, bei dem wir merken, daß da ein flillfiehen- 
der See (eine große Waſſerſammlung) if, zu feinen Zeiten. Aus 
dem Torrent mit falzigen Bergen und Thälern (nah Breyden- 
bach) zogen wir (fagt 5. Fabri) in ein weit Feld, in dem grüne 
Stauden, Baum, Laub und Gras und dide Buſch, aber nit hoch. 
Waſſer funden wir keins. Die Stauden hingen voll Thaues, das 
eitel Salz war. Biel Durft Hatten wir gelitten, das faul Wafler 
in unfern Schlauchen ward ausgefchüttet. Aus den Stauben ritten 
wir in einen rauhen Torrent, vol ſchroffen Stein, Kießling, Felſen, 
ba wir gar bös Reiten hatten; aus dem Torrent aber in eine dünne 
Feltung, wo uns ein Carabona begegnet, die wollte an das rothe 
Meer gen Tor, und Specerei führen gen Alchair (mol Handels⸗ 
lente von Gaza, aus Syrien kommend, die ihre Ladung an Gewür⸗ 
zen im Hafen Tor einnehmen wollten). Mittags auf einer Höhe hat⸗ 
ten wir hinder uns rechter Hand ein faft tiefe und enge Klingen, 
befchloffen auf beiden Seiten mit faft hohen, gähen Felswänden. In 
der Klingen (Schlucht) zu niederfi war ein raufchender Torrent, 
wo. viel Waſſers zu feinen Zeiten, aber jeßt nur noch in den Gruben 
Bafler (wol am Bir er Nepfhim bei Ruſſegger, f. ob. ©. 855, 
wenigſtens nach ber Localbefchreibung eher damit übereinflimmend, 
als mit dem weftliheren Abu Nuteghineh bei Abelen, f. ob. ©. 873) 
zurädgeblieben, da der Torrent feinen Lauf gehabt vor vielen Monden; 
daher das Waſſer grün war, trüb, did, lau und gepfledt, voll Würm- 
lein, die man nennt Raulen. Doch wurde das Bieh dabei getränkt, 
und das Nachtlager auf der Höhe genommen. 

Zehnter Tag. 19ter September. Auf dem Torrent Hin 
einen langen Weg gegangen, bis zu einer gähen Halden, die war 
rau, da zogen wir hinauf bis zur Höhe (der höchſte Terrafienabfall 
bes Wuſten⸗Plateaus bei Ruflegger = 4378 5. üb. d. M., am 3ten Rov. 
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ſ. 0b. ©, 8523), alles eitel rothe Farbe des Steind. Auf der Höhe 
war eine große, weite, bürre, ebene Feldung (die obere Terraſſe bes 
Tih⸗Plateaus, bei Ruffegger), die ritten wir einen Tangen Weg, und 
ginge gegen und ein fchneidender, fcharpfer Luft, an dem wir fo 
frofig wurden, daß ung faft wehe geſchahe auf den Morgen. Bei 
Sonnenaufgang zeigten uns unfre Cameloten und Müder mit Fin⸗ 
gern gegen Mittag Hin die hohe, fpigige, ſchwarze und blaue Berge, 
das Land Arabia, in dem ver heilige Berg Sinat Liegt. Bü 
dem Ende der (Hoch) Ebene fam eine fa Lange, gähe, forglide 
Stiege, heißt die Stieg (Nieder-Staig) Radani (er Nägineh 
bei Abelen, dem Namen nad analog; ober der Öfllicheren Lage 
nah Nakb Om Rachi bei Ruffegger, el Mu-reilpy bei Ro 
binfon, el Muraichi bei Abelen), die wir mußten abziehen. Ba 
flunden wir auf der Höhe und fahen unter der Stiege eine weile 
Feldung (die ſüdliche Vorſtufe des Tip-Abflurzes, die ſandige Ho 
ebene Debbet er Ramle) und hinter ver Feldung (f. ob: ©. 
792; bei Ruſſegger 3ten Rovember, f. ob. ©. 852; bei Abeken 6ies 
Sunt, f. ob. ©. 873) erhub ih ein Gebirge, das ward, je weiter hin⸗ 
ter fih, Höher und Höher, und unter den allerhöchften Bergen zeiget 
uns der Ealin ven Heiligen Berg Sinai, an dem ſich unfre Pil 
gerfhaft endet. Und da wir den Berg faben, da fielen wir herab 
von unfern Efeln auf die Knie, und lobeten Gott, daß wir das End 
unferer ſchweren Pilgerfchaft fahen. Wir baten auch Gott, daß er 
mit Srieden uns wolwollend Hinein hülffe, denn noch etwan mande 
forgliche Tagreis dahin war. Auch fo fahen wir ein groß Orte 
rothen Meers, und dünkt ung fo nahe, daß einer in vier Stunde 
dar möchte reiten; aber es war noch drei guter Zagreifen von um. 

Da wir da nun eine gute Weile hatten umb uns gelugt, de 
huben wir unfre Kranken aus den Körben, in denen fie faßen und as 
den Kameelen hingen. (Auch v. Breydenbach war krank, dethall 
feine Beſchreibung diefer Localität, in welcher er Radani gar nit 
nennt, einige Irrthümer enthält, denen folgend fhon D'Anville 
das von ihm genannte Ramathym zu weit nördlich rüdte, worin if | 
auch Berghaus Karte gefolgt ift, die es eine Tagereife nördlich ven | 
Garba Turduha, wie Seetzen die Ab-Staig nannte (7ten Yprll, : 
f. 0b. ©. 845), einträgt, da Fel. Fabri es viel genauer an Gib» | 
fuße des Paſſes gelegen bezeichnet.) Auch die Kranken mußten zu 
Fuß die Stiege über die Schroffen und Kelfen Hinabfleigen ; wir trie= 
ben bie Kameel vor uns pin. Was großer Arbeit und Sorgen wE 
hatten, ehe wir die Kameel da hinabbrachten, Tann ich nit wel fe 
fpreiben. Kameelthier iſt gar ein fiher Thier und fällt nicht, — 
möge denn nicht anderft fein, und befonder wenn es geladen hat uud 
an dem Orie if, da es forget es falle, fo gehet ed gar gemah.# 
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ſtehet drei bis vier Paternofter Iang, ehe es ein Tritt thut und Taflet 
fich nicht treiben. Will man es aber treiben, fo fchütt e& den Laſt von 
{fm und rennet davon: denn es hat fein Sattel und Laſt auf dem 
Rüden liegen ohngegürt, und ohn ein Gurt um den Bauch; aber in 
die Waage legt man auf beide Schultern fhwere Laſt, den ed von 
ihm wegwerfe, fo es erzürnt wird. Nun if die Stiege Radani 
die böfefte und gähefte Halden und Stiege, die wir je hatten gefchen, 
und graufete und forte ung, wie wir hinabfahen. An den Halden 
it ein gäher Tritt, von einem Felfen auf den. andern herab, bei vier 
Spannen ho, da wagete fih die Kameel kaum mit großen Sorgen. 
Da fiel einem Kameel der Sattel mit allem Laft ab und tumpelte 
Körbe, Säde, Utren und Krüge mit allem Plunder die Halden ab; 
zu viel Schaden und Schreden, doch mit Glüd, daß keinem Menſchen 
nichts geſchahe. Nur mit viel graufamliher Noth kamen wir bie Zel- 
dung hinab, und noch graufete ung hinaufzufehen durch die geftüdel- 
ten Schroffen und Felfen: den wir fahen auch zu oberfi am Anfang 
der Stiege einen Steinranfft herumgehen, der ſich weit herausgiebt, 
und nahm ung Wunder, fie wir über den hohen Ranfft in die gäbe 
Halde waren herabgelommen über die graufame Höhe (au Ruffeg- 
ger fagt, ver Weg ift abſcheulich; er nennt eine Art wilder Treppe, 
mit hohen Abfägen und tiefen Schluchten, die wol noch fehlimmer 
hinab» als hinaufzufteigen fein mag, f. 2ten Rovember, ob. ©. 852). 
Nun warb wieder auf die Efel gefeflen und geritten; durch die Fel- 
dung famen wir zum Ort Ramathim, da unfer Felblager aufge- 
fihlagen ward, aus Gebet unfrer Kranten, die Ruhe bedurften. Wir 
blieben unter dem Schatten hangender Felfen und Hölen, wo es kühl 
war (offenbar feine eigentlichen Eavernes, wie dies D’Anpille an» 
giebt, die dort unbekannt, fondern nur Schattenpläge unter Felsüber⸗ 
hängen). Die ganze Feldung (d. i. Hochebene Debbet er Ram⸗ 
leh, über 3000 Zuß hoch, mit Sand und Kieslagern bededt) an bem 
Drte lag voll hübſcher durchfichtiger Steinlein von allen Farben: 
gäl, rot, blav, gran, grün und weiß, daß es ein Wunder war zu 
fehen (vielleicht Chalcedon und Achate). Da fanden wir Holz genug 
zum Kochen. Da brieten und fotten wir. . 

Elfter Tag. 20fer September. Bir zogen nah dem 
Gebirg zu von Mitternacht an, dann durch ein raupes Thal, das eben 
luſtig war, benn fehr hohe Bäume flanden da, die blühten (wol 
Talh, oder Acacien) auf dasmal, und dünket mich nicht, daß ich 
je füßer Blüth geſchmeckt habe, und find doch die Früchte derſelbigen 
Bäume nichts anders, denn fpite Tharpfe Dörnen (f. ob. ©. 335 
u. 336) ?), deren ich viel mit heim nahm: denn etliche wollen fagen, 


m. 


*°:) Dr. Abefen, Mſer. 1848. Zu der früheren Angabe über die Dorn- 
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daß die Kron Eprifii von dreierlei Dörnern warb geflodten: dem 
im heiligen Lande ftehen dreierlei Dornbäume. Das Thal ritten 
wir in, und hatte zu beiden Seiten hoch ®ebirg von rothem, glattem 
Geftein (Yorphyr oder Granit, f. ob. S. 792 u. f.), alfo daß, wo bie 
Sonne darein fehlen, da glieffen die Felfen eben, ale wären fie poliert, 
oder wie mit Del begoflen und gefalbet. Da wir fern hinein kamen, 
da fahen wir Hoch auf einem Spis flehen ein groß Thier, das hat 
fih gebehrt gegen ung, und wir Pilgrim meinten, es wäre ein Ka⸗ 
meel, aber der Calin und die Araber fagten ung fürwahr, es were 
ein Einhorn (beide Reifende fagen das Bleihe; offenbar ein gro⸗ 
Ber Beden, oder Steinbod, ſ. ob. S. 704, denn die Vergrößerung der 
Gegenſtände in klarer Luft ift in der dort fo reinen Bergluft eine fehr all⸗ 
gemeine Erfahrung, |. Erdk. XIII. ©. 198, 0b. S. 633, 839, 841 u.a.D.). 
Dafelbfi fahen wir au Hirten mit den Heerden am Berge weiber, 
uns gar feltfam anzufehen, denn wir lang fein heimiſch Vieh uw 
fein Menſch in der Wüften erblidt hatten. Zu Abend ließen wir un 
nieder an einem Ort, ben fie heißen Schoyle (wahrſcheinlich in der 
Rähe des Zufammenlaufs der Tpäler Selaf, Oſh, Akhdar u. a, f. |; 
ob. ©. 646, 793 u. a. O., durch welche alle Reifende hinabftiegen in 
die norbweftliche Krümme des tiefen Wadi el Sheikh). 
3wölfter Tag. 2ifter September. Im Gebirg rüde ; 
man vor, das immerdar je höher ward, alfo auch rauher und wilde, | 
gen Mittentag aber trat man in ein Thal, das war lieblich umd Inflig, 
weit und eben, grün von Gras; aber das Gebirg war wilde wm 
feltfam. Hier fam ein Veberfall arabifher Horden mit Weiber ud 
Kinder, die aber durch einen Sad voll Biscotten und Parimaten, die 
man ihnen zur Speifung überließ, abgefunden wurden. Sn Irum- 
men Wegen (durch die große Krümmung des Wadi el Speilh, I. 
ob. ©. 323, 871) wandten wir ung gen Mittag, bis wir anfube | 
ben heiligen Berg Sinai zu fehen, aufragen über alle andern Gebirge. | 
Der Krümme des Weges wegen geriethen die Pilger unter fi fe ; 


biume fügen wir hier aus Dr. Abekens Tagebuch eine Berichtigung 
hinzu, der das beite Gummi in Aegypten nur conftant Sont wenn 
hörte, und die Namen Seale (Sajate), Talh (Plur. Tleah), Som 
mie und Siddre verfchienenen Baumen vindicirt, die jedoch ale ab | 
Gummi geben. Die ächten Sontbäume fah er auf der Sinai⸗Ha 
nicht, auch feine Siddre, wol aber Talh und Sajal. Die 

dag nur bie Frucht Nabf, der Baum aber Sittere heiße, Kiich im 
fremd; er hörfe beide Namen ganz verſchiedenen Acacienslirie | 
beilegen,, die unter allen die längften und ſpitzigſten ‚Dornen pa | 
Die Nabk:Mcacie fah er Häufig auf dem Sinai und auch - fa im 
Gärten von Wadi Feiran gehegt. Die Dornen auf Sinai sub B 
Nubien fah er überall flärfer als an benfelben Bäumen Im Uegipies | 
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in Streit, da fie wähnten, die Araber wollten abfichtlich fie irre füh- 
ren burch bie Umbwege. Als nun die Sonne unter wollt gehen, da 
famen wir in ein große Weite, umbgeben von hohen, raufen, felfigten 
Bergen; befonders gegen den Sinai zu waren fafl hohe geftidelte 
Berge, rothfarb, zwiſchen denen man durch ein engen Schluff (wol 
das Zhor Bueb oder Hafhm en Nutaja, f. ob. ©. 871 bei 
Abeken) in die inner Wüſt muß ziehen zu dem Berg Sinai Oreb. 
Und vor den Schluff Tagerten wir an der Stett Abelharoda der 
Araber, und blieben die Nacht da. (Auf dem Rückwege wird dieſelbe 
Station wieder genannt und gefagt, daß man dann in den Torrent, 
dick von grünen Stauden ’) (wolder Tarfa⸗Wald, Tarfa Kitrin, 
f. ob. S. 663), gelommen fei, wo man Kameele und Efel eine Zeit 
lang fi weiden ließ, wodurch die Lage von Abelharoda, für das 
wir feinen identifchen Laut auffinden können, näher beſtimmt wird.) 
Und warb uns glaublichen gefagt, daß Mofe der Prophet in biefer 
Beite der Schafe gehüt feines Schwehers, und trieb die Schafe an 
die inner Wüfte, durch den Schluff, bis zum heiligen Berg Oreb. 
Bir fahen auch ein felfenden Bühel mit einer Höfen, darin Mofe im 
Schatten faß, feine weidenden Schafe überfehent, und ift wol zu 
glauben, daß das Haus deſſelben Zethro, des Prieflers dieſes Landes 
Midian, und der Tempel feines Abgottes, nicht fern von diefem Feld 
fei geftanden. 

Dreizehnter Zag. 22fter September. Nach Mitternacht, 
fanden wir auf, Iuden und zogen durch den engen Schlupff hinein, 
zwifchen wunderhohen Bergen und in eine Ebene Sinai, voll rothen 
Sandes; da war Grieß, Stein, Belfen und Berge roth. Den Grund 
zogen wir auf, und fahen nit weit über und Sant Katherinen- 
Stern, dem wir burd die ganze Wüſte waren nachgezogen. Den 
Stern nennen die, Araber den Saracenen= und wir Chriften den 
Sant Katherinen-Stern: denn wer zu dem Berge Sinai will 
ziehen, der muß dem Stern nadhziehen durch die unwegfame Wüſte. 
Und allweg ging er nah Mitternacht auf, und wenn er auf war, fo 
brachen wir auch auf; dem Stern zogen wir nad in das Gebirg; 
und ift wol zu merlen, daß wir in folcher Arbeit auf der harten Reife 
allein dieſe Ergeßung hatten, ungezweifelt durch das Verdienſt der 
Heiligen Zungfrauen und Märtyrerin Katharine, Er fund über dem 
Berg Sinat ung den Weg weifende, und fo oft und did wir dem 
Stern nicht nachfolgeten, war es gewiß, daß wir unfern Weg lenger- 
ten und weit umbzogen. 

Und kamen nun an ein Ort, da war eine große Ebene, weit 
und lang, und berührte die Wurzel des Heiligen Berges 


os, Fel. Fabri a. a. O. fol. 309. | 
Ritter Erdkunde XIV, gell 
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Sinai [die Hochebene er Rahah, f. ob. S. 537), wo, glaublicen, 
das Bolt Israels Tagerte. Auf einem großen Zelfen ob der Weite 
war ein Geftalt, als wäre es ein Prebigtfiufl, da Moſe der Prophet 
aufgeftanden if, und hat dem Volke, das im Felde fund, verkündet, 
was ihm Gott befolen, mit den Kindern Israel zu reden. Keinen 
andern Weg hat Mofe das Volk geführt zum Berg Sinai, denn durch 
den Echlupf, durch den wir waren hereingelommen. Da ließ er das 
Bolt in die Weite; die theileten fih in zwölf Parteien, in die Ge⸗ 
ſchlechte Israel, und er flieg auf den heiligen Berg. Da wir nun 
des Klofters anfihtig wurden, da hatten wir eine große Freude und 
ritten ein in das enge, tiefe und fehr fteinige Thal, darinnen es liegt. 

2. Dans Tuhern von Nürnberg Reife zum Sinai 
(1497) *) geht auh von Gaza aus, und überfleigt den Roadie- 
Paß, den Robinfon :) für den Tih⸗Paß el Mureikhy Hält. 
Seine Stationen durch die Wüfte bezeichnen eine andere Marſch⸗ 
route, und find noch fohwieriger mit den bekannt gewordenen Loca⸗ 
Titäten in Einflang zu bringen. Zimmermann hat fie in feine 
großen Karte der Sinai-Balbinfel einzutragen verfuht, obwol fie, 
faf überall, durch uns fonft unbelanntes Gebiet der Wüſte el ih 
hindurchſetzt. Bier das Wefentliche ihres Inhalte, das noch einige 
Belehrung geben kann. . 

Erfier Tag. 2ifter September. Bon Gaza 10 Stunden weil 
gelagert zu Rappa, wobet bemerkt wird, daß die Pern und Gründ 
der Wüftung nad heidnifher Zunge Bacharie (wol von Rahar 
oder Bahar, Strom, Waſſer, identiſch hier mit Wadi) geheißen; 
doch nenneten fie die Stellen am Ende (d. i. wo Lagerorte) derſel⸗ 
ben, wo fie heimfihen Waſſer fchöpfen, mit eignen Namen. 

Zweiter Tag. 22fler Eeptember. Zog man von 2 Uhr Mor- 
gens weg bis Sonnenaufgang, wo man lagerte in Madati; von 
wo bie Kameele 8 Millia weit geſchickt wurden, um frifh Waffer zu 
holen. | 

Dritter Tag. 23er September. Elf Stunden Meges ned 
bem Compaß gegen die Sonne marfihirt, im fandigen Lande, und ge 
lagert im Grund Nodra; viele Heine Rehim und Rebböcklein, feR 
lit von Paaren und weiß von unten am Bauch gefehen, heißen dort 
Gazelli. 

Vierter Tag. 2aſter September. Bier Stunden weit zum 
Lager im fandigen Grund Lariſch (offenbar der Wadi el Arifs, 
der bei Robinſons Routier ausgelaffen ifl); von da die Kamen 5 
Mil. weit geſchickt, friſch Wafler zu holen. An dem End (alfe an 





*) 9. Tuchern im Reyßbuch a. a. O. 1. fol. 678—680. ) Re 
binfon, Pal. I. Ann. ©. 441. 
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der Mündung des Wadi el Ariſh) Haben die Cathalonier (f. ob, 
S. 890) vergangen Jahr mit einigen Fuſten zugelendet, und find her⸗ 
aus an das Land, in die Wüſten gelaufen, da ift alsbald ein Carouana 
füregangen. Der Araber etliche Leut Haben fie erſtochen und das Gut 
mit fortgezogen (alfo ein wahrer Raubzug der Kathalonier, 
wie oben gemeldet, die zu gleicher Zeit mit Benedigern und andern 
Franken ihre Eonfuln und Markthäuſer in Alerandria hatten). Nach 
4 Stunden weiteren Marfches im fondern Grund Lartfch (el Arifh) 
gehalten; dabei, eine Halb Tagreis fern, if das Begräbniß eines 
großen Riefen, der etwan bafelbfi in der Wüſten gewohnt bat. 
Bir mußten die Nacht Wachen ausftellen, wegen der Räuber Gefahr, 
und durften Fein Feuer anmachen. 

Fünfter Tag. 2öfler September. Dur große Sandbühel 
und Sandwellen vom Wind zufammengeführt; da viel Roth von 
umbherziehenden, nadten Arabern, die nur dur die Waffen der 
Reifenden in Furcht gehalten werden konnten, und durch Ueberlaſſung 
vieler Biscotten, ihren Dunger zu flilen, abgefunden wurben, weil 
fie ein faft elend und arm Volk, das großen Hunger und Durft litte. 
Nah 12 Stunden Weges in Sandbergen gelagert, die Hollo ge⸗ 
nannt. 

Sechſter Tag. 26ſter September. Nach 8 Stunden Weges zu - 
einer Raſt am Gebirg Lodro, wo man zur Seite aus Hölungen 
Waſſer erhalten; dann noch 4 Stunden weiter zu einem fandgriefigen 
Grunde und Büpel, und am Zftephe Halt gemacht. 

Siebenter Tag. 27er September. Eine halbe ZTagereife 
durch tiefen Sand gezogen, und nah 13 Stunden unter einem Ge⸗ 
birg Schilludy gelagert. 

Achter Tag. 28ſter September. An diefem Tage 14 Stun- 
den lang durch ebene, fteinige, fandiggriefige Orte gezogen; bafelbft 
viel Blumen, Rofen von Jericho (Anastatic. hieroch. L.) ge-⸗ 
nannt, bie in der Chriftuacht aufblühen, und in fo großer Menge, da⸗ 
mit wir oft unfer Feuer fchürten, daran zu fochen, wenn ed an Holz 
fehlte. — R. de Suhem, der auch diefe Wüfte (1350) °) durch⸗ 
zog, führt Die Legende an, daß, wo die Jungfrau mit ihrem Jeſu 
Kinde diefen Wüftenweg gegangen, dafelbft diefe dürre Rofen wachfen, 
weiche fie in benfelben Ländern Roſe von Zericho heißen. Diefe 
brechen in der Wüfte die Baldewini, und verlaufende den Fremden 
um Brot. Es brauchen auch gern die Saraceniſchen Weiber biefe 
Roſen, welche fie in Waffer legen und darob trinken; fürnemblich 
achten fie es nüß, wenn fie der Geburt nahe find, welche fie meinen, 
daß fie alſo beförbert werde. — Auch Seetzen führt in derfelben 





5) R. de Suchem, Reyßbuch a. a. O. L fol. 841. 
2112 
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Gegend, in der Nähe der Umgebung ber Duerfiraße der Meccapilger 
ef. ob. S. 843), daffelde Gewähs an; denn auch Tuchers Station 
Toreko an diefem Tage fcheint in diefelbe Gegend in N.O. von 
Kalaat Nacht fallen zu müflen, wohin es nah Zimmermanne Eon- 
firurtion zu Liegen kommt, obwol diefer Name, wie die meiften an- 
dern, auf feine Weife in fpäteren oder früheren Routiers zu ermit- 
teln find. Wenn hier in Tuchern Tagebuch fließt, daß der Trubel- 
mann ihnen zur Besperzeit den Berg Sinai gezeigt Habe, obwol derſelbe 
no 5 bis 6 Tagreifen fern geweien, fo kann dies nur im uneigent- 
lichen Sinne gedacht werden, und blos die Richtung zu ihm bezeichnen: 
denn aus fo weiter Kerne iſt er, ſelbſt auf der Plateaupöhe des 
Zip, noch von feinem anderen Reifenden gefehen, die ihn alle nur 
erfi beim großen Abfiieg des Tip erblidten, wo auch 9. Tucher 
der weiten Ausfiht gebentt. 

Reunter Tag. 29er September. Durch rauhe, ſteinige Ort, 
and fonderlich durch eine tiefe lange Klingen (Schlucht? f. ob. €. 
893) in einem kreideweißen Steingebirg, gar ein wilde, uu- 
gewöhnliche Art (vielleicht an der Kreidewand bes Dſchebbel Odſchme 
vorüber). Nach 12 Stunden in ein Grund zu einer Wafferhpölen. 
Da träntten wir unfre Kameele und fülleten unfre Udrokrug (die Le⸗ 
derſchläuche); denn feit A Tagen hatten wir fein Waſſer. Den Dr 
nannten fie EL Phogoye. Wir zogen noch 2 Stunden weiter, 14 
Stunden biefen Zag. 

Zehnter Tag. 30fler September. Durh rauf fleinige Drt, 
viel Srippen (Ribben? Dünen» Ketten?) auf und ab, neben vem 
Steinberg zu der Linken (offenbar die Dſchebbel Odſchme— 
Band), bei 12 Stunden an einander, und Tagerten in einem Grunde 
Bintheine (ob Abu Nuteighine? f. ob. S. 873), hatten in 7 Ta 
gen Fein fremdes Menfh, auch wenig Thier und Geflügel gefchen. 
Wir fahen des Zages auf den Bergen viel zerbrochener Steinhäus 
lein, da etwan die Einfiedel in der Wüften inne gewohnt hatten (? 
wol nur Täufchung der zertrümmerten Felsblöde auf den Rüden der 
Selspöhen). 

Eifter Tag. After October. Durch ein groß, rauhes, fieinig 
tes Gebirg fo ftidel auf und ab, daß fh zu verwundern war, wie 
bie Kameel da mit dem Geräth ungefallen gehen mochten. Auch fahen 
wir unterwegen an den Gebirgen unter der Mard Son Steinen ger 
legt (?), und Plätze, da die Jüden dafelbfi in der Wüſten geweint 
und Meingärten (?) da gehabt Hätten, als uns der Geleitsmann d 
die Araber berihten. Nah 8 Stunden Weges zogen wir u euer 
Bafferpölen (mas, wegen des Folgenden, etwa eher auf die Eis 
tion Redſchim ſich beziehen möchte; fo ob. bei Ruffegger Bien mb 
Aten Rovember, S. 853) und rüdten noch 7 Stunden, ſtets auf an 
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ab, zu einem hohen Berg, der das ander Gebirg auf der Eeite mit 
ber Höhe übertraf. Auf vemfelben Berge fahen wir pas Rothe Meer, 
aber e8 war noch 3 Tagereifen fern. Gegen denfelbigen Berg 
über war au ein groß lang Gebirg, und dazwiſchen ein ro⸗ 
ther, fandiger Grund, der zur rechten Hand rühret, bis an dag 
Rothe Meer (die fandige Hochebene Debbet er Ramle). An demfel« 
bigen Berg zogen wir eine hohe, lange Stiege ab, bei anbert» 
halb Stunden lang, aber der rehte Weg geht weit auf die 
rechte Hand neben dem Gebirge hin (jenen, als den gewöhnlichen 
Weg, hält Robinfon für den mehr weſtlichen Paß, den er Raqi⸗ 
neh, welhen Abeken durchzog, diefen, den Tucher paſſirte, für 
den Oſt⸗Paß el Muraichi) ). Aber diefer Weg (den Zucer 
nahm) foll viel kürzer fein, und fagt unfer Geleitsmann, baß er die⸗ 
fen Weg in 20 Jahren nicht gezogen fel. Das Gebirg nennen au 
die Heiden und Araber Roadtie. Nah 11 Stunden Weges nahmen 
wir das Lager unten am Gebirg. 

Zwölfter Tag. 2ter October. Unſer Neifegefährte, ein ma⸗ 
homedanifcher Kaufmann, der um des Handels willen reife, nahm 
von hier aus mit feiner Karabona den nädhften Weg auf Althor am 
Rothen Meer (Hafen Tor; wahrfheintid über Wadi Selaf zum 
obern Wadi Hebran auf dem Kreuzwege der Paflagen nah or, f. 
ob. S. 498). Bir zogen auf der linken Hand ab aufwärts, und 
kamen am Nachmittag in ein Gebirg; Tagerten nach 13 Stunden in 
einem Grunde, Malchalach genannt. 

Dreizehnter Tag. Z3ter October. Am Gebirge über wilde 
Selfen und Steine, alfo daß Fein Pferd aus teutfchen Landen da un 
gefallen Hat mögen gehn. Bei 6 Stunden kamen wir zu einer Klin- 
gen (wol Eingang zum Wadi el Scheikh, durch Wadi Afhdar, 
unterhalb dem gleihnamigen Brunnen, auf Ruffeggers Wege nad 
dem Paß el Muraidi, f. ob. ©. 852), darin Gruben mit Wafler 
waren. Nah A Stunden Lager im Grund Madera (wol am 
nördlichen Eingang des großen Wadi el Sheikh, wie fih aus dem 
Folgenden ergiebt; da auf dem Rüdwege berfelbe Grund, als 10 
Stunden abflehend vom Klofter *), angegeben if. 

Bierzehnter Tag. Ater October. Zunächſt 2 Stunden durch 
Sandboden, dann in ein groß Steingebirg (das obere Bueb? 
Haſchm en Nutaja bei Abeken, f. ob. ©. 897), wo linker Hand ein 
Hölen, darin Mofe zu Zeiten gewohnt, und die Schaafe gehütet. In 
demfelbigen großen Gebirg zogen wir einen f[hönen, ebenen Grund 
(Wadi et Sheikh?) fort, bis auf 2 Stunden vor Mittag, und dann 


son) Robinfon, Bal, I. ©. 441. °) H. Tuchern im Reyßbuch a. a. 
D. 1. fol. 685. 
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bis zum köſtlichen Klofer unter dem Sinai, wohin uns jede Naht 
der Sant Katharinen-Stern gewiefen, derfelbige, den wir 
des Morgens gerade über dem Kiofter ſtehen fahen. 

Andere Angaben von Routiers durch die Wüfte, die uod 
viel unficherere Daten geben, zu benen leiver auch Frescobaldi 
(1384) °) und W. Montagu (1746) '") gehören, die ſich gar nidt 
kartographiſch conftruiren laſſen, übergehen wir hier ale zu wenig bes 
lehrend gänzlich. | " 


4) Baron Kollerd Reiferoute 1) vom Sinai über Wabi 
el Ain und den öſtlichen Tih nah Akaba Alla (vom 
18. bis 24. März 1840). 


Baron Koller ift der erfte Reiſende, dem es bisher gelang, 
von Sinai aud den Öftlihften der drei Hauptpäffe über ven 
Dſchebbel Tih, nämlich durch ven Wapdi el Ain (f. ob. ©. 244, 
274, 285), zu paffiren, und von dieſem einen Iebrreichen Bericht 
zu geben; fpäter mögen ihm manche andere Reifende gefolgt fein, 
von denen aber höchſtens nur flüchtige Notizen befannt wurden 12). 
Statt aber diefen Weg direct nordwärts ald dritte Haupt— 
firaße 13) durch den Öftlichen Tih bis nach Hebron zu verfolgen, 
welche über den Brunnen Bir eth Themed (Bir el Themmed, 
f. 06. ©. 178), an ver Weſtſeite des Turf er Rukn vorüber, 
durch den Wapi el Mayein in dad Robinſonſche Routier 
eingetroffen fein würde, lenkte Baron Koller gegen Oft ab, zur 
Hadfhroute nah Afaba am ailanitifhen Golf. Infofern if 
fein Routier nur ein Fragment biefer hier zu betrachtenden Straße; 
aber durch ein neu gebahntes, nun durch genauefte topographiice 
Darlegungsfunft vorirefflich, felbft für Kartographie, orientirted 
Gebiet, das zuvor gänzli Terra incognita geblieben war; nidt 
weniger ald das an diefes fich anfchließende Robinfonfche Rous 
tier vom Aila-Golf über Akaba-Paß der Hadſchſtraße 


60°) Lionardo di Nicolo Frescobaldi, Fiorentino, Viaggio in Egitte 
e in Terra Santa. Ed. G. Manzi. Rom. 8. 118. pag. 131— 
137. 30) Edw. Wortley Montagu Fsgq., Letter, dat. Pisa 
Dec. 1765, containing an Account of his Journey from Caito 
in Egypt to the written Mountains in the Desert of Sinai, i 
Philosophic. Transactions. 1766. Vol. LVI. Lond. 4. 1767. peg 


40 — 56. ) Extract from B. Kollers Itinerary l.c, & 
Geogr. Journ. Lond. XII. p. 76— 79. 1 Robinfon, Bal. 
1. ©. 328, 13) Rev. Henry Formby, M. A., A Visit to he 


East. Lond. 8. 1843. p. 247230. | 
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(1. ob. ©. 304, 308-311), das für antiquarifche wie topogra= 
phiſche Forſchung ihm die größten Vervienfte erworben bat, und 
welches Hier in unferer Betrachtung an jenes ſich unmittelbar an« 
reiben wird. 

Erſter und zweiter Tagemarſch. 18. und 19. März. 
Diefen, vom Klofter durch dad Wapi el Sheik und den Engpaß 
el Wuttaiyah in die Ebene Ieremiyeh (el Agermie), lerne 
ten wir fchon oben Eennen (f. 06. S. 660— 661). Ä 


Dritter Tagemarſch. 20. März Aufbruch aus dem 
Lager um 7 Uhr; nad 3 Karawanenſtunden gegen N.O. Eintritt 
in das Wadi Selega (Salafa, f. 06. ©. 274) auf fteinigem 
Grunde; dann durch dad Wadi Saranig 3 Stunden, mit Sand- 
fteinbergen zu beiden Seiten, öfter mit rothfarbigen Schichten durch» 
zogen. Nach 8 Stunden Weged wendet man ſich gegen O.N.D.; 
daffelbe Wadi meitet fich in eine offene Blaine; dad Wadi Abbiad 
zieht gegen S.W., und 2 Stunden weiter, in ber Richtung der 
Noute, erreichte man dad Wapi el Aräde, eine große Ebene, in 
der man das Lager aufichlug. 


Vierter Tagemarſch. 21. März Ein Viertel nad) 7 
Uhr aufgebrochen, ſah man vor fih ven Dichebbel Araͤde auf« 
fteigen zur Rechten, ven Dſchebbel Byar zur Linken; Wapi Sal 
und Wadi Hathera (Hazeroth, |. ob. S. 259—262, 266—267) 
blieben zur Rechten liegen. Die Nichtung des Weged gegen D. 
mit einer Eurzen Abweichung gegen O. S. O. führte nad) vierftüns 
digen Marfche in ven Anfang des Wapi el Ain, ber von feiner 
am andern Ende liegenden Duelle (Ain, d. i. Auge) ven Nas 
men führt. Der Wadi Byar ftreicht von hier gegen NW. und 
führt, nach Ausfage der Beduinen, zum Derb el Hadſch, d. i. 
zur Großen Karawanenroute, bie jedoch von hier noch weit 
entfernt ift. 


In der Richtung gegen N.O. über hellgelben Boden, bei blen« 
bendem Sonnenfchein den Marfch bis zur fiebenten Stunde forts 
ſetzend, ſah man zur Rechten 6 bis 7 Eleine Steinhäufer alter 
Anachoreten in Ihren Trümmern liegen zwiichen vielen Tarfa— 
büfchen, welche die Beduinen bier Athl nannten. Die Route 
nabm von hier eine Direction gegen N.N.D. an; die Berge zur 
Linken fliegen höher auf als die zur Nechten. Erft nach Y, Stuns 
den vom Eingange des Wadi el Ain erreichte man in einer Ver⸗ 
‚ ttefung, mit Binfen und Gefträuch verwachlen, vie Quelle el Ain, 
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die von zufammenhängenden Granitfelfen, gleich einer natürlichen 
Mauer, umgeben war. Einige Palmbüfche umftanden fie, zinno⸗ 
berfarbige Sanpfteinberge ziehen den Wadi entlang. Die Schläude 
wurden mit dem Waffer ver Quelle gefüllt, deſſen Geſchmack zwar 
fchlecht ift, das aber doch zum Kochen dient, wodurch man ben 
Vortheil hat, fein guted Sinai⸗Waſſer länger auffparen zu koͤn⸗ 
nen. Bon einem fließenden Bache giebt Koller feine Nachridt 
(ſ. 06. S. 273—274). Bon hier an verengt ſich der Wadi zwi⸗ 
chen violetten und rothen Sandſteinwänden beveutend; die Route 
gegen NO. fortfegenn führt durch ein Defile, Mirat el Kurut, 
dad in ein völlig wüſtes Wadi einführt, ein audgetrodineter Gieß⸗ 
bach vol Steingerölle aus Conglomeraten, die auß erbienkleinen 
bis zu 5 Zoll großen Beftandtheilen zufammengebaden waren; zur 
Seite zeigten mehrere Stellen Höhlen, die wie Kalfgruben and 
fahen. Nun wandte ſich der Weg gegen N. und zeigte um 5 Uhr 
nach 10 Stunden Marfched ven Oſchebbel el Tih ver Beduinen. 
Ein breites, ovaled Thal, Wadi Eſſauane (dad Zeuerftein- 
Thal) genannt, von Bergen zu beiden Seiten begrenzt und mit 
einigen zerftreuten Mimofabäumen bewachen, bildete den Eingang 
zum Wadi, an deſſen Nordweſtſeite, am Buß fteiler, rofenrother 
Berge, man das Lager nahnı. 

Vünfter Tagemarſch. 22. März Um 7 Uhr am Mor 
gen Abmarfch durch ein Defile, Eintritt in dad Wadi Shibekha, 
das fehr enge, von beiden Seiten durch Berge begrenzt, 1'/ Stun 
den gegen N.D. ftteicht, wo es fich erſt wieder erweitert mit ſtei⸗ 
nigem Grund und Mimoſenwuchs; von wo zur Nechten (gegm 
SD.) ein Wadi zur Küftenftation Wadi Nuebbe führt (es iR 
ber Wadi Wetir, der nach Numeiba geleitet, |. ob. ©. 243, 273); 
eine Diftanz, die von Baron Koller zu 13 Karawanenſtunden 
angegeben wurde. Nach 27, Stunden meitern Marſches gegen 
NND. traten durch eine Thallüde im Oft vie Berge an ver Of 
ſeite des Akaba⸗-Golfs fichtbar hervor, ohne daß man noch defien 
Wafleripiegel erbliden Eonnte. Am Ende des Wadi führte ein 
Delle, Derb el Samra genannt, zwifchen grauen Sranitfelfen 
in den Wadi el Atiyeh. Diefer zieht gegen N.O. und N., mit 
Sandboden, in dem wenige Mimoſen ihr Leben vertrauern; er bat 
feinen Namen von dem Grabmale eined Sanctuß, des Shell 
Atiyeh, das zur Linken ver Thalfeite Tiegen bleibt. Nach 5 Stun⸗ 
den Weges vom Morgenaudgange erweitert fih auch das Werl 
el Atiyeh wieder, die Route zieht Direct gegen N. zwifchen Ganbs 
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fleins Bergwänven hin, vie ſich wie Bruſtwehren emporthürmen, 
und zur rechten Seite mit dem Namen Herteb belegt werben. 


Mit der Bten Weaftunde wurde ver Wadi el Heſſi, der 
ebenfall3 von einem Sheif8-Grabe ven Namen trägt, eine Stunde 
lang gegen N.D., dann gegen NW. und wieder N.D. zieht, vers 
folgt, bis man nach 10 Stunden Weged im trodenen Bette des 
Wadi das Lager nahm. Die umgebenden Berge hatten dieſelbe 
Färbung wie die Bergmände um Thebä am Nil, der Thalboven 
war grober Sand, mit zerftreuten Büſchen beſetzt. 


Sechſter Tagemarſch. 23. März, Nah 5 Biertelftun« 
den Marſch vom Lager erreichte man die el Mechaſch (el Ma- 
ſhaſh bei Koller, dv. 5. Zufammenflufß) genannte Stelle, wo 
man Waffer fand, wonach man aud den Wadi benannte. Die 
Kameele joffen e8 mit Gier, zum Kochen war ed gut, nicht zum 
Trinken, doch wurden die Schläuche damit gefüllt. 


Nah 2 Stunden Marfches fah man links gegen N.W. einige 
hohe Berge, die eine Strede lang mit der Wegroute parallel 
blieben, die Koller ſchon für die der etwad nördlichen Hadſch⸗ 
route, des Derb el Hadſch, benachbart anjah. 


Dad Wadi des Routierd hatte hier an 300 Schritt Breite 
und wurde von Sandbergen begrenzt. Nach 3 Stunden Weges 
trat man in den Gebirgspiftriet des el Tih der Bebuinen ein und 
wandte fi) dann gegen O.N.D., indeß jene hoben Berge In N.W. 
blieben. Der bier regelmäßig um 10 Uhr eintretende fehr heiße 
Südoſtwind machte den Marſch fehr befchwerlih. Sehr wahr« 
ſcheinlich iſt es, daß auf ver Weftfeite dieſer gen N. parallel 
ziebenven hoben Berge, die fich weiterhin ald die Kette der Turf 
er Rukn ausmwiefen, die directe Karawanenftraße von el Ain 
nah Hebron und Gaza, gegen N.W. von dieſer Akaba⸗Route 
abweicht, und daß eben am Brunnen el Mechaſh die Abſpal⸗ 
tung ded Nord weges flattfindet, odgleih B. Koller dies zu 
bemerken verfäumt bat. Es gebt died mit ziemlicher Sicherheit 
aus Nobinjond Routier IV. hervor, dad in zehn Tagereifen 
vom Klofter über el Ain nach Gaza die Stationen nachweifet, und 
als 6te Station nördlih vom Sinai el Muſhehhem, als Tte 
Wadi el Mayein (am Araif en Nakah auf Robinſons Wege 
nach Hebron, f. 06. S. 178) nennt, welcher erflere offenbar iden⸗ 
tif ift mit dem von Koller bezeichneten Brunnen, fowie auch in 
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Korn Prudhoe's Noutier daſſelbe durch Anführung des Bari 
il Mufhafam!t) beſtätigt wird. 

Nah 5 Stunden Weges entbedte man von einer Höhe du 
Berge von Alaba, und folgte dann in der Dirertion gegm 
O.N.O. einem fteilen Hinabwege, dem Wadi el Sutt. Hirm 
fannte man nun deutlich jene hohen Berge in M.W., vie gegen 
N.O. in einem fleilen VBorgebirge, Turfer Rufn, der Be 
duinen, enden und etma 10 Stunden in N.W. von Afabah liegen 
(f. Dharf el Rokob bei Burckhardt, ſ. ob. S. 180, und Robinjons 
und Kiepertd Karte). 

Nach einer halben Stunde wendete ſich die Route gegen RD. 
und führte nit der 6ten Stunde in die Ebene Sutt hinab, du 
fih zur Linken 5 Stunden weit bis zum Fuße de8 Turf er Rukr 
ausdehnt. Die mit dieſem in Verbindung ſtehende Bergkette ſcheint 
von S. W. nah N. O. fortzuftreichen. 

Nah 8 Stunden Weges trat man wieder in ten Wadi el 
Suttein, aud dem man gegen Oſt jenfeit des Golfs, welcher jeltk 
noch immer unfichtbar blieb, die arabifche Bergkette erblickt. 
Der Wadi ſchien durch eine Kette fpißer Berge, welche auch Dficheb- 
bel Sutt bei den Beruinen heißen, verfchloffen zu werben. So 
wie man in die Einfenfung des Wadi eintrat, verfchwand ber 
Turf er Rufn aus dem Gelichtöfreife. Die Route immer gegen 
DN.D. verfelgend wurde nah 9 Stunden Marſches an eur 
Stelle Halt gemacht, die von der großen Meffa- Route nur ned 
1°, Stunden entfernt lag. 

Siebenter Tagemarſch. 24 März Schon nah wm 
erfien Wegſtunde von Nachtlager erreihte Baron Koller va 
Nabel Nakb, dv. i. ven Kopf des Defiles, die Qulmin« 
tion over dad Thor des Paſſes, der gegen Oft auf dem Derb 
el Hadſch in 2 Stunden hinabführt nah Alaba, eine Kunf- 
ſtraße, die der Reiſende durch Felsaushauen und Unterbauten var 
großartigſten Alpen⸗Kunſtſtraßen zur Seite flellt und die Sc 
nerie auf ihr mit dem entzüdenven Blid auf den blauen Akaba-⸗ 
Self mit analogen, ihm befannten Bartieen der Apenninen ver⸗ 
gleiht. Die ganze Localität if und aus obigen Anführungen, felbk 
ber untere zum Meere führende heil, ven Baron Keller mit 


*") Robinfen, Pal. I Aumert. XXI. Nr. IV. &.439 und Nr. VIL 
440. 
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einem eigenen Namen, Mhaſſerat, nennt, ſchon hinreichend be= 
Tannt (|. 06. ©. 55—56 und 308—311). 


5) €. Robinfond NReiferoute von Aila durch die Wüſte 
des Dichebbel el Tih nach Berfaba und Hebron (vom 
5. bis 13. April 1838) 15). 


Den erften und zweiten Tagemarſch am 5. und 6. April 
fennen wir, menigften® ben legten zur Hälfte, den el Afaba- 
Paß der Hapdfchroute hinauf bis zum Scheivewege Mufarik 
el Turf gegen Welt (f. ob. ©. 311. Nah Abekens Anficht 16) 
möchte obige ©. 219 nad Geſenius angegebene Bemerkung, 
dag Akaba der Plural von Nakb fet, f. Gefen. bei Burckh. II. 
not. p. 868, ſich ald ungenau erweifen, da der Plural von Afaba 
vielmehr Akabaͤt heißen müßte). Bon da an haben wir aber jegt 
die Wanderer Robinfon und Eli Smith weiter gegen ven Ein=- 
tritt in die nördliche Wüfte des Tih zu begleiten; ein Weg, 
der Fartographifch jo Far als lehrreich durch Kiepert auf Robin 
ſons Karte von Paläſtina, nach Berghaus Vorarbeit 17), eingetra» 
gen werben Fonnte, daß er auch unfere geographiiche Wanderung 
in Sinmweifung auf feine befannte Starte 18) fehr erleichtert. 

Mit der nörblichen Wendung vom genannten Scheidemege er» 
blidte man fogleidy vie ungeheuere, gegen Weft ziehenpe, faft ho⸗ 
rizontale, hohe Wüftenebene, Kan en Nufb (vie Ebene 
des Paffes), mit nur geringer Senfung gegen W. und 
N.W., der auch die nächften flachen Wadi's in ihr folgen, wie 
zuerft der Wadi Kureity. Die Ebene, wol 1500 Fuß über 
dem Golf, hat nur harte, völlig pflanzenleere, waflerlofe Erpftellen, 
abmechfelnd mit fchwarzen mit Feuerſtein beftreuten Ebenen; fie 
war nicht pfadlos, fondern zeigte ſich durch viele Kameelfpuren als 
ein flarf begangened Baffageland. In viefer Hochebene fand 
Häufig täufchende Luftſpiegelung ftatt. Ein Hügelzug, Tas 
warif el Belad, von S.D. nah N.W. murde bald von einem 
zweiten, weiter weſtwärts, faft gleichlaufenvden, dem ſchon oben 


3) Robinfon, Pal. I. S. 285— 342; derf. Extracts from a Journ. 
of Travels in Palestine, in Lond. Geogr. Journ. Vol. IX. 1839. 
p. 295— 308. 16) Dr. Nbefen, Mſer. '') H. Berghaus, Let- 
ter, Extract 30. Apr. 1839, in Lond. Geogr. Journ. Vol. IX. 

308310. 19) Karte der Sinai-Halbinſel und des petrüifchen 
rabiens nach den Itinerarien von E. Robinſon und EI Smith, fon: 
firuirt und gezeichnet von H. Kiepert. 1840. 
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genannten Turf er Rufn, von S. S.O. nah N.N.W. begleitet, 
der gegen das Nordende am höchflen war; weshalb B. Koller 
ihn dorthinwärts mit einem fleilen Borgebirge vergleichen konnte. 
Und wirklich zieht die Hadfchroute an feinem Norpmeftfuße vor- 
über; im Süden oder Weften liegt ihm der Brunnen eth Ihe- 
med, der bei Burckhardts Route erwähnt ward (f. ob. ©. 178) 
und für das hieſige Karamanenmeien ein wichtiger Sammelplag ik. 

Durch Hügelland und Fleine Wafferbette, mit wenig Kräutern, 
einzelnen Sejalbäumen, erreichte man Mittags den Wadi el Khr— 
mileh, der von ber rechten Seite der Bergwand bed Arabah her» 
abfommt und vol Kräuter und Sträucher war. Um 3 lihr le 
‚ gerte man. Der Falte Nordwind machte ein guted Feuer zur Er 
wärmung nothwendig, für Menfchen und Tiere; auch vie Kameele 
fnieten um daſſelbe herum. Harter Kiesboven, feichte Wapi’s, ir 
regulaire Ketten von Kalkhügeln, Luftipiegelung gaben ver gren⸗ 
zenlofen Hochflähe den wahren Wüftendharafter, ver in vielem 
ganzen Gebiete von Suez bis Akabah vorberriht und das Lan 
bedeckt, dem die Araber den charakteriftifchen Namen et Tih, vi 
„die Wanderung‘, geben, fei ed nun, wie Abulfeda ned 
wiederholt 19), in Grinnerung an die Wanderung Israels, om 
auch unabhängig von diefer in Beziehung auf das nothwendige 
moderne Nomadenleben feiner Bewohner in demſelben. Diefer m 
geheuere Wütenftrih Tag nun gegen N. bin ald eine völlige Term 
incognita den beiden Norvamerifanern als erften Erforfchern der⸗ 
felßen vor. 

Dritte Tagereife. 7. April. Ueber Ralffteinruden m 
Schwarze Beuerfteinebenen fortziehend ragte in weiter Ferne dl 
MWegweifer der einfame Kegel des Dſchebbel Araifen Natı 
bervor, berfelbe, der auch Nuffegger am Sten Tagemarfche ver 
ver Weftfeite her zu Geficht Fam. Nievere Bergrüden lehnten fit 
auf beiden Seiten an Ihn an. Diejenigen Berge, welche ven Re 
jenden zur Rechten blieben, nämlich die gegen daß tiefe Arabah, 
waren immer höher als die zur Linken, fo 3. B. vie Welskfing 
el Mukräh, die diefem Arabah nahe iſt (Robinfon erkamr 
fie auch von der Höhe des Paſſes Nemela im Norden von Beim, 
ſüdweſtwärts liegend) 20), von deſſen Südſeite das fließende Waffe 
eſh Shehäbeh Herabfommen fol. Die noch Öftlicheren Bug 














2 Abulfedae Tabula Syriae etc: ed. Koehler. Lipsiae 176. 
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des großen Arabah- Weftranded waren aber faft niemald wegen 
vorliegender näherer Höhen zu erbliden. 

Der nievere Zug Turf er Rukn, deſſen nörbliche Forfegung 
die Führer et Tih nannten, bildet eine Waſſerſcheidelinie zwi- 
fchen ver Öftlichen und der weftlichen Seite der Wüſte, welche 
Iegtere wir nach Ruffegger mit dem Namen der dſchme⸗ 
Plateauß, und zumal Nr. II. und III, bezeichnet haben (f. ob. 
©. 856). 

Diefe Wafferfchheidelinie fenvet ihre Wafler gegen W. 
dem Wadi Shoreir, jenem Arme des Wadi Alaba und el Arifh, 
zu (|. ob. ©. 860), die fie zum Mittellänpifchen Meere führen; 
gegen den Often aber fließen diefe einen ganz anderen von jenem 
nah N.D. divergirenden Thale, vem des Wadi Serafeh zu, das 
fi gegen N.O. hinabſenkt zur großen Arabahs Einfenfung und 
zum Todten Meere. 

Diefes Wadi Ierafeh (Dcheraf) wurde auh am Nachmit- 
tage durchkreuzt; ehe man es aber erreichte, traf man in ein Furzes, 
rechtes Seitenthal, das zu demfelben hinführte, ein, in dad Wadi 
Ghaidherah (von Ghupir, d. h. Sumpf oder Pfuhl), das 
von ftehenden Regenmwaflern feinen Namen hatte, die bier zum 
Bullen der Schläuche dienen mußten und dem Boden etwas Vege⸗ 
tation entlocten. Es war das zweite Mal, jagt Robinfon, daß 
er, ſeitdem er den Nil verlaffen, einige Grafung vorfand. 

Als man in dad Wadi Jerafeh eintrat fah man daſelbſt einige 
alte Zald- Bäume, wie fie Burckhardt in diefer Gegend auch, 
in dem nicht fehr entfernten Abu Talha und Lahyana⸗Wadi's, 
in größerer Menge vorgefunven hatte (f. ob. S. 177—178). 

Der Wadi Jerafeh kommt aus weiter Ferne in S. W., 
nimmt viele andere Wadi's auf und zieht, zumal zur Hegenzeit, 
mit einer großen Waflermafle durch die Wüfte gegen N.O. hin⸗ 
dur, bis er in N.W. von Petra in ven großen Wadi Araba 
eintritt 2). 

Bom linken Jerafeh⸗Ufer hatte man noch mehrere Eleinere 
flache Wadi's zwifchen ven welligen Höhen ber fich immer gleich“ 
bleibenven höchſt unfruchtbaren Wüftenflähe zu durchziehen, bis 
man dem etwaß tieferen Wapi el Ghüphäghidh nahe Fam, wo 
man daß Lager aufichlug. Hier erhielt man ben erſten Negenguß, 


21) Mobinfon, Pal. 3. II. 1. ©. 52. 
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der aus S. W. kam, fhon ein Zeichen ver Annäherung gegen bad 
regenreichere Hügel- und Bergland Paläftina’s. 

Die Amrän⸗Führer, welche bier dad Geleit gaben, fand 
man weit rober, träger, unwiſſender, unzuverläffiger als vie Tas 
wara, die Bührer in ver SinaisGruppe; fie fonnten nicht leſen, 
nicht fchreiben, nicht beten; fie theilten fi) in 5 Gefchlechter: «86 
Usbäny, el. Humeidy, er Rubiy, el Humädy un ıl 
Fadhly (Iegtere mit gleihem Namen machen auch einen flarfen 
Tribus in Arabia Felix aus, |. Ervf. Br. XII. ©. 659, 703). 
Nur ihr Sheikh, el Makbuͤt genannt, war im Befih von Pier 
den, 4 oder 5 Stück; allen andern fehlten fie, da fie zu arm fin. 
Diefe Amran waren mit ven Haiwat verbündet, Die den öftlichen 
Theil der Wüfte befigen. 

Vierter Tag. 8. April. Ein Raſttag, ver durch her 
Amran Schlachten einer Ziege ald Blutopfer zur Erlödfung 
(arabifch Fedu) 2?) ihrer Kameele vom Tode merkwürdig war, 
ein Opfer, das zugleich gebracht wurde, damit die Reiſe glücklich 
von Statten gehen ſollte. Mit dem Blute malten fie Kreuze auf 
die Hälje ihrer Kameele und auf andere Theile ihrer Leiber; ob aus 
Nachahmung der Kreuze der Sinaimönde oder fonft aus einem 
andern Gebrauche? Diefer Tag war der Fältefte der ganzen Reiſe; 
dad Thermometer fiel bei Sonnenaufgang bis auf 1°,° Reaum. 
Das Hundegebell in der Nacht warnte vor der Annäherung eine 
Hyäne. 

Vierter Marfhtag. 9. April?) Leber nievere Höhe 
und Ebenen erreichte man bald die Stelle, an welcher die Akabah⸗ 
Straße, welche durd) dad nörblihere Wadi Beyaneh die Wei 
wand der großen Arabah durchiegt, zu der Robinfonfchen Strafe 
Hößt; und hierauf trat man in den Wapi el Ghudahghidh 
ein, den legten Wadi, der gegen Oft zum Jerafeh und Arabaf 
fein Wafler ſenden kann. 

Man überftieg dad Fleine Plateau der Wailerfcheide zuifde 
dem Totden und Mittellänviichen Dieer, und traf von nun an am 
Wadi's, die weftwärts zum Syſteme ver großen Wadi Ghurir 
und el Ariſh gehen Fonnten; fo gleich ver nachfte gegen NE. 
ziebende Wadi Haikibeh, der voll Befträuche und nach ben 
Megenguß hervorgeſproßter Graſung war, die felbft zusifchen da 
Beuerfteinebenen emporfhoß, und in fo gefegnetem Regenjahn 


ee, E. Robinfon, Pal. I. S. 302. 22) ebendaſ. S. 303, 
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die Araber, wie fie ſich felbft ausprüdten, „zu Konigen“ 
machte. | 

Solche mit Feuerfteinfiefeln beftreute Ebenen zeigten fich zu⸗ 
mal bei Annäherung zum 500 bi 600 Buß hohen Kegelberge 
Dſchebbel Araifen Nakah, ver meiten Landmarke, aus Kalk⸗ 
ſtein beſtehend, mit anlehnenden Hügelreihen in Weſt und Oſt, 
welche letztere aber höher ſind als erſtere und ſich an den noch 
öſtlicheren el Mukrah anreihen. Aus dieſem letzteren kommt von 
N.O. ein Wadi Kureiyeh, den man gegen NW. bin paſſiren 
mußte; in feiner Nähe zur Linken find Gruben mit Regen« 
waſſer, Emshaſh (ähnlih wie oben ©. 905) genannt, an 
denen eine Station auf der Sauptftrafe vom Sinai⸗Klo⸗ 
fer nah Gaza liegt. Noch weiter norpweftlih am mächtigen 
Bolwerke des Oſchebbel Araif, der wie eine Baftion fi 
emporthürnt, traf man im Wapdi el Mayein Spuren mädıtis 
ger Waffermaflen in ven herabgeſchwemmten großen Steinen von 
den benadibarten Berghöhen. An ver N.O.⸗Seite dieſes Boll⸗ 
werfes follten einige füße Wafferbrunnen fein, von denen 
auch Burdhardt Notiz erhielt (|. ob. S. 178). Hier mwurbe 
dad Lager aufgeichlagen, in verjelben Gegend, wo Robinfond 
Route wieder mit derjenigen, die vom Sinai⸗Kloſter über el Ain 
und eth Themen gebt, zufammentrifft, die Baron Koller, ohne 
fie zu nennen, zur Linken liegen ließ (f. ob. S. 905). Hier fan 
den die Kameele gute Kräuter zur Nahrung, und vorzüglich auch 
den Rethemſtrauch, die Ginfterart, welche bier fehr häufig 
und weit größer heranwuchs, ald in ver ſüdlichen Halbinfel (f. ob. 
&. 345 und 346). 

Man Hatte nun dad Land ter Heimat verlaffen und war 
in dad Gebiet der ſüdlichen Tiyahah oder Teyahah (Btei- 
ahah bei Seegen, d. I. Tih⸗Beduinen oder Tiyahah) einges 
treten; bier, fagte man, ende der Tih; aber nach Sibbens Angabe 
bei Seegen reicht dieſer Name noch viel weiter nordwärts bis zum 
Wadi el Ain (j. 0b. S. 840), und diefer Sheifh war in viefen 
Gebieten doch fehr bewandert und felbft einheimifch. 

Daß große ſchwer zugängliche Gebirgsgebiet, das von 
der Landmarke des Araif en Nakah, und oflwärtd von dem 
mit Ihm unter gleihem Parallel Tiegenden el Mukrah beginnt, 
und fi weit nord» und oſtwärts bis zur großen el Araba- 
Senkung zieht, dad Ruſſegger ald den mächtigen weitverbreis 
teien Dſchebbel Moyle hervorhebt (f. ob. ©. 861), dad Ro⸗ 
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binſon vom Dfchebbel Tih ausfchließt und namenlos läßt, aber 
mit den Stämmen der Azazimeh (die auh Seetzen unter dem 
Namen der Adſäſme fehr wohl kennt, dieaber Ruffegger nir⸗ 
gend8 nennt) bevölkert, und bloß mit „bergiges Land“ af 
feiner Karte bezeichnet hat, bildet bier noch eine große "Terra in- 
cognita, die von Robinfon nur in ihrem Außerften Nordoſtende 
auf ven Nückwege von Petra über Ain el Weibeh (Kadei 
Barnea), Rurnub (Ihamara) und Ararah (Aroer) durchſchnit⸗ 
ten wurde. Die große Hauptftraße führt aber an ihrer Weftieite 
vorüber; feine Straße bringt, fo viel und befannt, in ihr Innerei 
ein. Daher wol die ganz verſchiedne, blos hypothetiſche Ter⸗ 
rainzeilcynung dieſes Gebieted auf den Karten von Re 
binfon und Ruffegger,. da jene ein geglievertes Syſtem vide 
Parallelzüge von Wet na D. bier einträgt, das, offenbar nah 
bem gleichmäßig weftlichen Außtritt der Wadis, dort auf poſitive 
Daten ruben mag, aber in feinen öftlichen Parallelismen, nad 
Analogie der Umgebungen, und naturwibrig erfcheint; wogege 
auf des Iegteren Karte die Wadis gegen S. O. aufſteigend einge 
zeichnet find. Ruffegger nennt ed wafler- und weidereich, dahn 
ed zu jeder Jahreszeit von vielen Bebuinen mit großen Heerdes 
durchzogen werde (f. 0b. ©. 861). Robinfon nennt e8 ein fan 
aus fteilen parallellaufenden Bergrüden, meift von WB. gegen O. 
ziehend, beftehend, daher wol nie eine Straße durch dieſe Gegend 
geführt, fondern alle, die des Weged von S. und S. O. und DR 
gefommen, fi nad Weiten zu hatten wenden müffen, um ve 
Oſchebbel Araifen Nakah von ver Weftfeite zu pafjiren 9). 
Die Zukunft wird hierüber nähere Details geben; hier trit 
dieſes Dſchebbel Moyle der Azazimeh und wichtig herver, 
. ale Srenzflein der Völferverbeitung; denn offenbar fpick 
ed in ber Bertheilung der Bevuinenfämme eine wide 
tige Rolle. | 
Die Azazimeh (Plur. vom Singular Azzamy, f. obs 
©. 838), fagt Robinfon, bewohnen dieſes Bergland im Neda 
von Araif en Nafah und el Mukrah, zwiſchen el Arabab ia 
OR und den Tiyabah (Teyahah) in W.; mit dieſen legten 
eben fie im engen Bunde und weiden auch zuweilen auf ihrem 
Gebiete. 
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Dad Gebiet der Heimat fängt von bem_fünkichen und 
dſtlichen Tih an, zieht entlang den großen el Arabah, und von 
da 518 zum el Mukrah und Aralf, mo dieſer hohe Gebirgs⸗ 
parallel von W. nach D. als Strilmauer gegen Süd für fle ihre 
unüberfteigliche Nordgraͤnze bildet. 

Das Gebiet ver Tiyaha (Tyaha) beginnt auch mit dem 
fünlichen, aber mehr weſtlichen Tih, zieht dann durch die Mitte 
der Wüfte, weftwärts der Grenze der Halwat vorüber, und 
telcht nordwärts (alfo entlang der Hauptfaramanenftrafe) bis 
In vie Nähe von Gaza und Berſaba (fie theilen ſich in bie 
Tribus der Beneight und Sufecrät); dem großen Kettenzuge 
88 Th im Süden wohnen und nomadiftren bie Towarah. 

Die Teräbin mohnen noch weiter weſtwärts als die Tiya- 
hab, entlang der Wüftenftriche von den Bergen bei Suez bis in 
die Gegend von Gaza, in deſſen Nähe die meiften ſich concen- 
triven; es iſt der ſtaͤrkſte unter allen Stänmen, und ebenfals mit 
den Tiyahah eng verbfindet. 

Nörolich der Uzäzimeh, fehon außerhalb ver von und hier 
durchwanderten Landfchaften, längs ver Norbmeftfeite des Ghör, 
mohnen die Saidin oder Saldiyeh, die Dhulläm und die 
Jehalin, weldye Tegtere die Räume zmifchen Hebron und dem Tod» 
ten Meer einnehmen (f. unten). Alle dieſe gehören zu ben großen 
Stämmen, welche die’peträifh.-arabifhe Wüfte bemohnen; 
Andre, wie die Samarifeh, Jebärät, Henajireh u. a. find 
untergeorbiteter Art (f. unten). 

Auch für die Route des Volkes Israel fehien ſich aus 
viefer fo fehmerzugänglichen Gebirgögruppe des Dſchebbel 
Moyle der Azazimeh mit Beſtimmtheit zu ergeben, daß ihr 
Weg nicht weftlich des Dfchebbel Aralf gezogen fein Fonnte, 
weil diefe Richtung fie fogleih nach Berfaba geführt haben 
würde (gegen dad Geblet ver Philiftäer, das fie ja meiden 
wollten), und nicht In was von Kades, welche Stadt ber 
Grenze von Evom nahe, alfo mehr gegen Often lag 
(4.8. Mof. 20, 16). 

In die antike Nömerfiraße von Petra über Gerafa, 
Gypſaria, ungeachtet man 25) von biefen beiden Namen kelne 
Spur der Erinnerung in den Andfagen der Beduinen finden konnte, 
war man dagegen hier auf ver Weftfeite ded Aralf offenbar 
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eingetreten, da Hier bald. die verwandten Namen von Lyſa, 
Eboda, Elufa u.a, und felbft Ruinen ihrer Zocalitäten nach und 
nach aufgefunden werben konnten (f. ob. S. 99 u. f.). Nur mußte ed 
allervings nach zweifelhaft bleiben, 06 vie Römerfiraße von 
Aila ihren Zug direct auf dem von Robinſon verfolgten 
Routier genommen, ober da.man auf diefem feine Spur von rd« 
mifchen Neminiscenzen vorgefanven, vielleicht wahrfcheinlicher ref 
aus der Betra- Straße im Großen Arabah weſtwärts durch 
den Wadi Beyaneh (f. ob. S. 177, am gleichnamigen Berge) 
abbog, um jene directe Hauptſtraße nach Elufa und Berſeba 
zu erseichen, zu der wir jetzt weiter fchreiten," zumal nach Robin 
ſons Bemerkungen, obgleich fie uns ſchon nah NRuffeggert 
Mittheilungen, wad ihre Terrainverhältniffe betrifft, zlemlich 
deutlich vor Augen ſteht. 

Bügfter Tagemarſch. 10. April 26), 
Mit der Wendung aus dem Lager vom Wadi el Mayen en 
der Weftfeite de8 Araif gegen Nord warb, nach Ueberſteigung 
einer niedern Hügelreihe, nad einer Stunde Wegs ver Wadi 
Luffäan (I. aud auf Ruſſeggers Karte) erreicht, deſſen Name, 
wie einige Mauerjpuren die man für den Unterbau einer ältern 
Wohnftätte Halten mußte, an die Römerflation Lyfa (f. ob. 
©. 134, 178) erinnerten, die in dieſer Gegend gefucht werben 
mußte. Der nördlich auf dieſes Luffan- Thal folgende War 
el Muzeiri'ah, gegen S. W. ziehend, vereinigt fich mit jenem; 
und beide fenfen fi, nah Nuffeggers Karte, nun ſchon nit 
mehr (wie Robinfon angab) dem Wadi Ghoreir, fondern den 
nördlichern Wapi el Ain zu, der fih mit dem Wapt el Abyad 
dicht vor Gaza erft mit dem Syſtem des Wadi el Ariff 
vereinigt. 

In dieſem Muzeiri’ah zeigte fich viel Geſträuch, viel Kir 
terwuchs, ja in regenreichen Jahren folen die Araber Hierfeikf 


pflügen und ſäen; dad erfte Vorkommen viefer Art, feifie | 


Robinfon den Wadi Gharundel im Süden von Suez verlaffe 


hatte. In dem ganzen Gebiete ver Xawarah, Amrän und: Sem | 


war dem Reiſenden Feine ähnliche Stelle bekannt geworden (m 
batte das Wadi Feiran, f. ob. ©. 712, nicht geliehen). :- , - : 
Anfteigende Höhen gegen ven ia Weft fich erhebenven Menazup 


Pelek und Heläl (Halall, bei Nuffegger) gaben eina: wein 
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Vanficht, auf Stellen mit micht «ld biöherigem und üppigerm EKtäu⸗ 
terwuchs, an dem auch die Kameele der Haweitat ſich erlabten. Zwel 
Stunden vom Lagerplag wurde zur Rechten ver Wadi Jerür 
getroffen, der von ben Bergen herab aus Oſt zum el Ariſh⸗Syſtem 
gegen W. zieht, mit Negenwafler, doch nur temporatzem; . fein 
Name im Arabiſchen entſpricht dem hebräifchen Gerar, doch liegt 
das Gerar ber Bibel viel näher an Ber (1. 8. Moſ. 20, 1; 
26, 6 und 23 unb 26). 

Bon der nächſten Berghöhe hatte man den letzten Rlickblid 
auf den hohen Dſchebbel Araif en Nakah gegen &.D.: deun 
bier wandte: fi ver Weg gegen N.MD. Durch ein. breitese® 
Wadi vol: Retemgefträuc; erreichte man dad Wapi e8 Saidat, 
dad. nur wenig weſtwaͤrts ſich mit dem Wadi Jaifeh vereinigt, 
die beide noch zum el. Ariſh-⸗Syſtem ziehen, und ſchon an vielen 
Stellen von ven Tiyahah angebaut und befäet find, auch zur 
Beide zahlreicher Kameele dienen. Der benadybarte Wadi Re= 
temät hatte feinen Namen von dem reichlichen Retemgefträud, 
das in ihm gutes Butter giebt; weiterhin folgte bie fühe Waſſer⸗ 
quele Ain el Kudeirat, ber eine halbe Tagereiſe weiter nord⸗ 
oſtwärts bie el Birein-Onelle liegen folte. 

Um 2 Uhr Nachmittagd wurde ver Gipfel eined Bergpaſſes 
beſtiegen, ber überall dünn mit Kräutern bewachfen zu einer großen 

» Kiedebene und zu einer noch reichlicher bemachönen Cinfenfung 
führte, der aber. bald: wieder nadte Gandftriche folgten. Hier erſt 
trat bie große Bergreihe, am deren Weſtſeite man biöher hin» 
gezogen (ver Dſchebbel Moyle der Azäzimeh). plöglidh rech⸗ 
tes Hand ganz zurüd, und zeigte am ihrer Mordſeite fich begrenzt 
won einer weiten Ebene, von Kalkfeinhügeln eingefchlofen. Hier 
unfreitig ift vie Rosalität, non ber jener Führer Seetzens, ber 
Atlie⸗Sheikh Sibben, angab, daß hier der et Tih feinen Ans 
fang nehme (f. ob. ©. 840), wo jener Wanderer vom Norben 
berfommend pie erfien Dauart der Adſaſme (Azaͤzimeh) ans 
getroffen hatte, deren Verbreitung, wie eö ſcheint, In ber That nur 
auf dieſes Gebirge beſchränkt bleibt, bad daher wol mit Recht von 
ihnen den Namen führen kann. 

In einem. Brunnen des Wapi el’Rufäimeh wurden, am 
Anfang. dieſer gegen N. W. ziehenden Ebene, die Schläuche für 
die Kameele wieder mit Waſſer gefüllt; der Wadi el Ain (das 
QDuellenthal), ber nun. gegen N. W. vprüberzog, zeigte .mehr 
Vegetation als die frühern Thalbetten: Gänfeblüngen waren hier 
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m Müthe. Hier in: der Gegend fell; fagte Robinfon; seine Ste 
tion el Muweileh 27) liegen, die Station am Tien Tage auf ve 
giofen Straße vom Sinal:- Klofter nach Gaza; :e8 iſt aber ien- 
Bar: das Moyle:bei Ruffegger (I. ob. ©. 61; 2a umwelt 
ihentifch.ift wit Moyle, |. 0b: ©. 44). | Ä 

Jenfeit des Wadi el Ain. zeigte ſich nun fegon ein weite 
Streif Landes, der einſt angebaut war, und jenfeit beffelben folgte 
eine lange Reihe von Steinmauern, einfl Grenzmauern : früher 
Bewiztbfchafteter Welver, denen die Araber: noch ven Namen el 
Muzeiriät (d. I. Fleine Pflanzungen) geben. : Noch fpäter« 
bin: ſah man viele vergleichen, . entfchieven aus vo ra rabiſcher 
Zeit, wenn: man: ſchon Hier: feine. Ruinen einer vormaligen Stk 
erſpähen fonnte. Doch war das Land gegenwärtig, umgeachtet Die | 
fee Spuren frühern Anbaues, immer noch Wüſte. An ver See 
eined Hügels aus Kreinelalfftein, Ras ed Seram genannt (e 
anı Wapi Szran bei Ruffeggert f. ob. S. 862), wurde ab 
Lager aufgeſchlagen. re 

Sehfter Tagemarſch. 11. April 28), | ' 

Bon bier ging. e8 nun gegen N.O. und Oft immer: ie 
Ebenen Hin; zu beiden Seiten des Weges. ſah man hier und is 
Fleine Ylede mit Waizen und Gerfte befäet, aber noch in verfüm- 
mertem Grün: Die Ebene, mit Kreidehügeln befegt, vereinigt Die | 
bie. Große Weſtſtraße vom Sinai⸗Kloſter nad Gaga 
der Alabab» Straße, die. Robinfon nahm, und vie beibm 
Paſfageſtraßen über er Rakineh und el Mureikhy ware 
ſchon längft in el Nakhl vereinigt zu jener gefteßen, fo daß nme 
alle Straßen, welche durch die IBäfte: führen, hier in einen 
Sauptznge verbunden zu verfolgen. waren, :der: beun: mh 
bald zu den antiken Stationen. Diefer Römerftrape, ww 
doch wenigftend zu noch vorhandnen Ruinen derfelben ſfhea 
konnte. Und wirklich war man erſt eine halbe Stunde jeuſeit a 
Ebene in das Wadi ed Seram hinabgeftiegen, in „welchen du 
die Suezſtraße 7%) nad Hebron mit ber. Hauptroute zufuuaie | 
treffen ſoll, wo einige Kameele weideten, ſo hörte man gi 2 | 
Tuweileb von den Ruinen Aujeh, die er auch Abnch-wumnk | 
fprechen, welche. etwas abſeits von Wege zur. linken Senn :ufak | 
Straße. gen Gaza liegen: follten, und welche man nach einen 
1 2 rn j 
‚AT, Robinfon, Pal. I. S. 315 und Anm. XXH. L S. 458 | 
.:%y Robinfen, Bal, J. S. 316... 20) Eben. d. © =. vera 
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zen Ritt von ein paar Stunden auch wirklich um 8%, Uhr am 
Morgen auf dem. Rüden einer Hügelreihe anfichtig wurde. 

Was über diefe Rutnen, die Robinjon für Eboda anſprach, 
zu: fagen wäre, ift ſchon oben vollſtaͤndig mitgetheilt (f. oben ©. 
429-137); fo wie auch bie Angabe der anderen Meinımg, fle 
nicht für Eboda, fondern für Auguftopolts (Aujeh) zu halten 
(f. 06. S. 870). Wir fünnen alfo welter ziehen, und bemerken 
nur, daß eim Azazimeh- Araber, der bei diefen Ruinen feine 
Seerde weidete, den Bührer Tuweileb tüchtig ausſchalt, daß er 
Ungtäubige hierher führe, fein Land auszukundfchaften. Man zit 
eiligſt zu dem nörblichern Lager el Ruhalbeh auf ber großen Straße 
zurück, wohin man die Rameele zu den el Birein, d. i. zu den 
dortigen zwei Brunnen, mit der Bagage vorausgefchidt hatte.1 

Den ganzen Morgen hatte man N.O. Wind gehabt, plöglich 
fprang er In der Mittagsftumde ald Sirotco nah Süd um; 
furchtbare Hige mit bläulichem Dunft, durch emporgehobne Sande 
ſtaͤubchen mit Sturm und Badofenluft zu 25° Meaum. gefleigert 
(vergl. 06. ©..633, 634), machte ihn faft einem Khamfin gleich; 
doc war das Xhermometer nad) 2 Stunden, um 2 Uhr, ſchen 
wieder bis auf 19%, R. gefunfen. Indeñ fpäter gegen 4 Uhr 
wurde der:Sirocco-Sturm zu.einem furchtbaren Sand- Orkan; 
der gegen 5 Uhr nachlleß; ein fanfter N.W. Wind folgte, der 
Abend Fühlte ſich bis auf 15° MR. ab, aber: von ber Sandhülle, 
mit der man ummeht war, fich zu befreien, hatte man. noch visl 
au ſchaffen - Bu 
-.ı Am Rachmittage Fam man an mehrer Mauern. und Finder 
gungen, auch an einer arabifchen Gräßerflätte vorüber, wo ein 
sober Steinhaufen ald das Grab eines Sheikh el Amry galt, 
deſſen Name nad; dem lächerlichen Aberglauben der Veduinen 
nie ohne einen Fluch auögefproden werben darf, und nun: wurbe 
das legte Want erreicht, das ſich noch zu. dem Syſteme des el 
Ariſh (Boch wol nur. durch ven Wadi el Abyan auf Robiu« 
fons wie auf Ruffeggers Karte) ergieft, venn alle nördlichern 
Wadis füllen in ven Wadi el Kuberah, ver nicht mehr zum 
el Ariſh, ſondern direct. felbftftändig -fünlich von Khan. Iunifh zum 
Meere zieht (nad) Ruffeggers Karte). Vom Sheith Amri 
bözte.Dr. Abeken 30) von feinen. Arabern die Erzählung, daß 
derſelbe einft für einen Sauctus gegolten habe, deshalb man. auch 





+ 3%) Dr. Abelen, Mſer. 1848. 
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ehrende Feſte an feinem Grabe feierte; da aber Alle, die baran 
Theil genommen, ein Unglück getroffen, fo. babe man erfannt, va 
er ein Taugenichts fei; daher fluchen ihm vie bei feinem Grabe 
Berweilenden und zahlen ihm: Nichts. Die Tiyahah⸗Führer ver 
Reifmden warfen daher mit großer Wuth Steine zu dem fchen 
vorhandnen Haufen, fchlugen mit ihren Stäben varauf los un 
fehrieen: Ja Amri! Ja Shaib! (D Amri! 9 Taugenichté!) 
Schon zeigt hier dad allgemeiner verbreitete Grün ved Träuterziis« 
Kern Bodens, daß man fi dem Regenlande PBalaftina' 
nähert. Die zu den Brunnen vorausgeſchlckten Araber mit ven 
Zaftfameelen hatten ftatt ver „zwei Brunnen‘, d. 5. el Bis 
rein, die zur. rechten Seite am Wege lagen, ſogar 4 Brunnm 
vorgefunden, alle 25 bis 30 Buß tief, mit behfauenen: Steis 
nen audgemauert, vol lebendigen Waflers, und vie Ebene umher, 
fagten fie, fei von Arabern angebaut (f. 06: S. 133, wo viek 
el Birein genannt find); ob ſich dort noch andre Baureſte vor 
finden, blieb unermittelt. Die beiden Reiſenden eilten dagegen auf 
der. linfen Seite der Straße :von Abde's Trümmern aus in bie 
ſelbe zurück, fliegen am obern Ende eined Thals im den War 
er Ruhaibeh hinab, wo fie bald auch Mauern wahrnahmen, uns 
zwifchen fleilen Hügeln im Wadi ihr Nachtlager hielten. 
Hler am Scheitepunft, mo die Straße nad Gaza fidh ge 
gen M.IB. von ber nach Chalil oder Hebron abipaltet, zeigten fi 
bald mehrere Ruinen früherer Bewohnung. Im Thale: feih, 
links am Wege, fteht die Ruine eines Kleinen, rohen "Bebäune - 
mit einer Kuppel, ‚gleich: dem Grabmal eines Wely oder Sahctus. 
Rechts am Wege jah man behauene Steine, Reſte eines quadea⸗ 
tifchen. Baues, vieleicht. eines Brunnend; auch Brunnen, : ek 
Eifternen, eine fchöne antike. Tenne; aber links am :Hügek hie 
flanden die Ruinen einer:alten Stadt. Ein Raum von 10:88 12 
Morgen Duabratinhalt, ganz mit Steinen. bevedt, zeigte ſich ug | 
noch geordnet genug, um darin Grundmauern von Gebdupe anf 
felbſt noch Deren Grundriß zu entdecken, ſammt den Nidgtuuged | 
von Straßen. Die Häuſer, zwar nur klein, waren ade muß 
aus Quadern bläulichen Kalkſteias aufgeführt, die Öfter ut | 
ber Außern Oberfläche behauen waren; ihmn zur Eee n 
Eifternen in Fels gehauen. Auch ein Kirchenreft zeigte | 
abgebrochnen Säulen und Gefimfe Bine grügere Kiew | 
mermafle, die nördlicher liegt, aber unbefucht bleiben mußte, beyih 
nete vieleicht das einſtige Forum. Die Zetſtbrung -Warikiie . 
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vol; der Ort, einft ficher der Aufenthalt für 12 bis 15,000 Ein⸗ 
wohner, nach dem Umfange zu urtbeilen, war gegenwärtig nur 
eine Herberge für Eidexen und Nachteulen. 

Robinfon blieb zweifelhaft, welcher Stadt des Alterthume 
er dieſen Ort zuzählen ſollte. Der Name Ruhaibeh erinnerte 
ihn an Rehoboth, wo Iſaaks Knechte, als er im Lande Gerar 
wohnte, einen Brunnen gruben, den er Rehoboth nannte, und 
von dannen gen Berſaba zog (1. B. Moſe 26, 22 u. 23). Dieſer 
Brunnen, meinte er, müſſe weiter nördlich gelegen haben, was doch 
vielleicht nicht eben nothwendig wäre, wenn man Hitzigs Grün— 
den 21) für die tiefere Verbreitung Gerars (vielleicht ſelbſt bis 
zum obengenannten Wadi Jerur) ins Innere der Wüfte folgte, 
fo weit fie eben noch heute ver Beweidung fähig ericheint, da 
C. 26, 19 auch ausdrücklich von einen Wadi, einem Grunde 
bie Rede ift, in welchem ber Brunnen gegraben ward. Aller⸗ 
dings ift Feiner Stadt Rehoboth erwähnt, fondern nur eined 
Brunnend mit diefem Namen, von dem ed unbefannt ift, ob 
ſich eine fpätere Stadt umher angefiedelt habe; der Name von ber 
Stadt dieſer Ruinen fcheint menigftend ganz vergeffen zu fein, 
felbft vom fpätern Moslemen- Ort, deſſen Dafeyn bierfelbft wol 
durch dad Grab eines muhamevanifchen Heiligen nicht zu bezwei⸗ 
feln if. Strauß nahm die Stadt für Nehoboth an; daß 
Callier fie für Elufa Hielt, ift früher gefagt (f. ob. ©. 120, 134). 

Bon Ruhaibeh gingen Robinſons Amrän-Führer dirert 
nah Gazaz; er felbft aber folgte ihnen nicht, well dorthin Feine 
merkwürdigen Orte lagen (f. ob. Henniderd Route ©. 868, 882), 
und weil der mehr nörpliche Weg über Hebron fomol näher nad) 
Serufalem führte, als auch noch über einige antiquarifch beach» 
tungswerthe Puncte, die ihm wichtiger erfchienen. 

Siebenter Tagemarſch. 12. April 32). 

Schon um halb 6 Uhr von Ruhaibeh aufgebrochen, flieg man 
ven gleichnamigen Wadi durch anbaufähigen Boden hinab, und 
ſah nach der erſten Viertelſtunde zur echten auf vem nahen 
Hügel die Rulne eined quadratifchen. Thurms, von ungeheuern 
Steinen aufgerichtet, an die fich ein großer Steinhaufe anlehnte; 
im der Nähe nördlich davon einen zweiten, aus Quaderſteinen 
gebildet. Das Wavbi warb durch Graſung ſchon gran, man ſah 
. . le 








J ein, o Se ber Philiſtaͤer a. a. DO. ©. 118. yo 
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viele Vögel und hörte Warchtelfhlag, Lerchengefang um 
felbft eine Nachtigall. Auf einem Hügel zur. Linken des Wadi 
zeigte fich nach der erften Wegftunde ein zerflörte® Dorf. . 


Nun aber verließ man dieſes Wadi, trat dagegen über ſchwel⸗ 
lendes Hügelland nad} einer halben Stunde in ein benachbarte 
und mit jenem erftern zuſammenlaufendes zweites ein, das Wati 
el Kurn, dad gegen W. und N. W. zieht. Sogleich zeigten fit 
in feiner breiten Ebene mit Wafferlauf Mauern von behauenen 
Steinen, Scherbenbopden, Brunnen mit fleinernen 
Tränftrögen, und nun die Ruinen einer alten Stadt, el 
Khulaſah ver Araber, unftreitig die alte ETufa, von der wir 
fhon früher vollſtändige Nachricht gaben (f. 06. S. 118—12%0). 
Hier war ed, wo einft Sanct Nilus Sohn vom Bifchof zu Eluſa 
aud der Sclaverei Todgefauft und dem Vater zurückgegeben wart, 
wo Antoninus Martyr, noch vor ven Ueberfällen ver fpäter 
erfolgenden Incurfionen der Moslemen, ein Zenopdocdium um 
ein Aſyl für Anachoreten an der Rordgrenze der Innern 
Wüſfte vorfand (ſ. ob. ©. 15 u. 30). 


Bei der weitern Verfolgung des Weges von diefem Ruine 
thale gegen Nord zeigte ſich nun der ſchon längſt befannte Rı- 
tem» Strauch in ben Waflerbetten ver Wadis von bejonderm 
Wuchs und Fülle; er diente hier bei Nachtlagern zum. Schug gen 
die Winde. Sehr häufig gingen. die Kameeltreiber voran, um 
man fand fie dann im Schuge eines Retem-Strauches, figen 
oder ſchlafend, eine lebhafte Tocale Erinnerung an bie. charach⸗⸗ | 
riftifhe Schilderung ver Flucht des Propheten Elias ‚unter DB 
Netem- Straub (1. B. d. 8. 19,4: „er aber ging bin in,Be 
Wüften eine Tagereife, und Fam hinan und feßte ſich unter, ein 
Netem » Strauch, und bat, daß feine Seele ftürbe . ..und legt 
ih und fchlief unter dem Retem u. |. w.“; vergl. 6. €, 346). 


Ienfeit des Wadi el Khuzay Hört der loſe Sand auf, u 
ber Kräuterboden wird fchon vorberrfchend.. Gegen king | 
309: der Weg von ihm. zwilchen fchwellenven Hügeln: non. mäßige | 
Höbe dahin. Höhere und Immer höhere erhoben fich, nie Wüle 
Iräuter verſchwanden; dürres Gras zeigte ſich an ihrer Sue 
und ald men nad ein: Uhr bie -@ipfel jener: :Anhähen ui 
hatte, mit der Erblidung eines breiten niedern Landſtricht Age 
bie: erſten Berge Judäas im Süven von bebron am Haraten a 


a | 


| 
| 
| 
i 
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D. und N. O. -umgürteten, hatte man nun wirklich das Ende 
der Wüfte erreicht >?) (f. 0b. ©. 864). 

Deim fanften Hinabfteigen über den vorliegenden welligen 
Boden verſchwand alles Gefträuch; Grafung, faſt ſchon Raſen zu 
nennen, trat dagegen mehr und mehr hervor; obwol jetzt dürre, 
wurde er doch von Kameelen noch abgeweldet; fo trat man, ohne 
Spuren von Wohnungen wahrzunehmen, in den Wapi ed Seba 
ein, defien Brunnen Bir es Seba 3*) ven antifen Namen Bar⸗ 
Teba beibehalten haben. Sle liegen in einiger Berne von einau⸗ 
der, find rund, in einer fehr feften dauerhaften Art audgemauett, 
und wol älter als die zu Abdeh gefehenen Brunnen. Per grö— 
Here derfelben hatte 121, Buß im Durcmefler und bis zum Wale 
fer eine Tiefe von 44%, Buß, davon die untern 16 Fuß in feften 
Fels eimgehauen waren. 

Der zweite Brunnen llegt 330 Buß fern gegen W.S. W., 
hat nur 5 Fuß im Durchmefler und 42 Buß Tiefe. Belde zeich⸗ 
nen fih durch Mares, trefflihes Waffer im Ueberfluß 
aus, dad beſte feit dem Sinai, daher ihr Ruhm durch fo 
viele Jahrtauſende. Beide find mit fleinernen Tränktrögen für 
KRamerle und andre Heerden umgeben, bie hier wie vor alten Zei⸗ 
tem getränft werben. Die Eimfafjungsränver der Brunnen tragen 
in den tiefen Steineinfchnitten der Geile, an denen die Waflerges 
fäße mit der Hand zum Einſchütten in die Tröge heraufgezogen 
werden mußten, den Beweis ihres Hohen Alters. Erſt auf den 
benachbarten Anhöhen fand man Spuren früherer Bemohnung in 
Grundmauern, bei denen aber faum ein Stein auf dem andern 
geblieben war. Zwar einige größere Steinhaufen zeigten fi, aber 
keine Spur mehr von Kirchen und, öffentlichen Gebäuden, So ganz 
vergeſſen und verddet erſcheint ver alte Biihpfäfig, von dem wir 
früher umſtändlich gehandelt haben (f. oben S. 105—107, 832). 
Niemals wird dieſes fühlichften Grenzortes des Gelobten Landes 
im Neuen Teſtamente gedacht, erſt in den Kaiferzeiten ſtehen hier 
römifche Grenzbefagungen. 

Zum Iegtenmale, bemerft Robinfon 5), warb Berfeba’s 
dm Alten Teftamente im Buche: Nehemia erwähnt (11, 27 u. 30), 
als die Juden aus .ihrer Verbannung nach Juda zurückkehrten, 
und Ihre Geſchlechter fich mit ihren Töchtern Iagerten, auch auf 





1,023) KRobinfon, Val. I. ©. 337. *) @bend. I. ©. 338. 
2%) @bend, I. S. 240. ; 








922 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5. 13, 


dem Felde von Berſeba bi an dad Thal Hinnom. Die Bee 
deutung wie in ven früheften Zeiten hatte biefer Ort fchon verles 
zen; doch wanderte der Prophet Elind noch von hier aus in die 
Wäüſte des Retemſtrauchs zum Horeb; Samuel machte hie 
feine Söhne zu Nichtern. Hier grub Abraham feine Brunnen; 
Hier ging Hagar fihmanger mit Jömael irre in der Wüſte bei 
Berfeba (1. B. Mofe 21, 12); Hier war ed, daß dad Tragen des 
Schleierd, ald Ehrenzeichen der Srauen, feit Abimelech, der 
König von. Gerar, Sarah ven Schleier gab, in Gebrauch fam 
(1. 8. Mof. 20, 16: Siehe da taufend Silberlinge, das fol dir 
sine Dede der Augen fein, vor Allen die bei dir fim). 
Bon hier ging Abraham aus mit Ifaaf, zum Opfer auf ben 
Berg Moriah; von hier zog Iafob aus zur Werbung jene 
rauen nach Haran, und opferte bier ald GOreis zu Berſaba, 
bevor er nad Aegypten zu Joſeph wanderte. «Gier war dab 
Heerdenland der Patriarchenzeit, und von Berſaba bis 
Dan reichte Die Verbeißung des Belobten Landes (1.8 
Mofe 21, 31; 22, 19; 26, 23; 28, 10; 46,1). Gier alfo fichm 
wir wieder am Ziel unfrer jebigen Wandrung, denn ein Tage⸗ 
marjch weiter bringt fchon auf den Boden Judäa's und felb ng 
Hebron oder dem Chalil ver heutigen Araber. 


Achtes Kapitel, 











Die Beouinen- Stämme der Sinai -Halbinfel und d& 

Müfte des Dfchebbel Tih, oder des Peträifchen. Ku 

biens. Die Arab el Zür, d. i. die ſüdlichen, ud 

die Arab el Sham, d. i. die nördlichen Tribus 
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großen und tiefen Wadi Araba, über Petra zum: el Weg. : 
und in dad Gebiet des Todten Meeres begeben, um In | 
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Rückblick auf den Menfchen in den dvurchwanderuun Sub. | 
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fyaften zu werfen, auf vie Bebuinen und Ihre gegenwärtigen 
Zufände, woraus fich erft das voAftändige und klare Verhältniß 
geoifchen Land und Leuten, fowol für Gegenwart, wie für Vers 
gangenheit, ergeben möchte. Zwar fcheint dies beim erften Blick 
ein undankbares Unternehmen zu fein, ba wir faft immer nur 
wälder Roheit und einem ſteten Wanderleben begegnem, 
das bioher wenig Bortfchritte für eine Höhere humane Gntwicklung 
zeigte, und wie nad Innen für fie felbft, fo auch nach Außen 
noch «ld große Hemmung für die Nachbarvölker hervortritt. 
Dennoch fehlt es auch Hier nicht an Keimen fortfchreitender Ente 
wicklung, und wenn ſchon die Beobachtung auf diefem Gebiete 
leider nur noch eine fehr vage und lüdenvolle genannt werden 
muß, fo fehlt es doch nicht an beachtungswerthen Ergebniffen, 
die nur von aufmerffamern Beobachten fortgefegt zu werden ver⸗ 
dienten; weshalb wir eben diefe Ergebniffe nach unfern Kräften 
hier zufammenftellen, um alle folgenden Keiſenden, nicht wie 
dies nur zu oft geſchieht, blos zu Wiederholungen des 
fhon Hundertmal gefagten anzuregen, fondern zu Ber» 
vollſtändigung und Berichtigung des ſchon Befannten, vor⸗ 
züͤglich aber zu neuen, tiefer gehenden Forſchungen, Indem wir 
hier die Aufmerkſamkelt auf das, was ſchon zuvor geleiftet wer, 
im Zuſammenhang hinwelſen. 

C. 8: Voluney iſt einer ber wenigen geiftvollen Beobachter 
auf viefem Gebiete, welche ven Zuſammenhang der Grſcheinungen 
in Natıre und Völterverhältniffen aufzufaſſen uud zu verfolgen im 
Stande waren; aber er beobachtete noch im vorigen Jahrhundert, 
feit welchem aud) auf biefem Boden große Umwandlungen Ratte 
Befunden Haben. Eben durch ihn erhalten wir einen Blick in vie 
damaligen Verhaͤltniſſe dieſer Beduinen, die nor der Neu ⸗Franken 
Belt in Aegypten, und vor ber Wahabi⸗Perlode im Nedſchd, zur 
Zitt ver Ohnmacht tärkifcher Pafchaverwaltung in Syrien und 
Weggpten, ganz andre waren als in ber Gegenwart. Es war 
jene Periode bie gereinnreichfte für die Beruinen, durch ſyſtema- 
tiſche von Zeit zu Zelt wiederholte Plünderungen ber Karawanen ⸗ 
güge, die aoch nicht fo abgeſchwaͤcht waren wie in ver Gegenwart, 
aachdem Wahabiten vem Karawanenweſen überhaupt bie 
größten Abbbüche gethan, due Pilgermefen durch vermindere 
ten Fanatismus und geringern weltlichen Gewinn auf 
nen Weltmärkien von. Mekka auf ein Minimum gegen frühere 
Zeiten herabgeſunken if, und Mehmed Ali die Zuchtgeißel über 
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alle nörblichen Tribus der Araberhorden geichwungen, und dadurh 
während feiner ganzen Herrſcherperiode wenigſtens einen nachhal⸗ 
tigen Schrecken über jene Gebiete verbreitet hat, der vor allım 
dem Zugang der Fremden zu Gute kam. 

Bolney 3%) Iernte noch gegen Ende. des vorigen Iahrbum- 
dertö in Gaza den großen Gewinn der Plünderungszüge alle 
Art Eennen, der ven Beduinen als Stehlern, wie ven türfiiden 
Behörden ald Hehlern in jenen Zeiten zu Theil wurde; und ſeit⸗ 
dem die Quellen dieſer Bereicherungen verflopft murden durch die 
Zeit, in der audy die Handelswege andere Richtungen nahmen, 
fcheint die damals erweckte Habgier und Gewinnſucht wäh 
rend zunehmender Verarmung ber fi immer vermehren 
Beduinenhorden nicht abgenomneen, fondern nur mehr und mik 
auf andre Weife ſich gefteigert zu haben. Wenn die Hungrigen Be 
duinenhaufen in frühern Zeiten noch mit Brotvertheilungen (f. ek. 
©. 896, 899) zu beichwichtigen waren, fo würden dieſe gegenmär 
tig nicht mehr vor den förmlich organifirten Geldforderungen une 
dem Namen von Ghafr, oder Tribut, Ihrer Häuptlinge ſchihn 

Seregelteren Wohlftand und felbft Reichthum brachte Die adjähr- 
ich wiederkehrende Verproviantirung der großen durchziehenan 
Bilgerfarawanen, die von Eairo wie von Damaslzu Maan hd 
Petra, dem Kreuzwege, oder weniger fühlicher in Zügen von Bw 
derttaufenden zufammen trafen. Gaza's Beamte, Kaufleute ww 
ihre Beduinen, ald Scheikhs und Kamerlführer, zogen großen: Ge 
winn durch Zuführung von Mehl, Del, Datteln und andern Be - 
bürfniffen der Pilger, vie fie ihnen in 4 Tagemärſchen durch it 
Mitte ver Wüfte zukommen laflen Eonnten, auf einer Ganpel® 
firaßie, die auch heute noch am melflen (über Wadi Mufa;-iet 
alte Petra) durchzogen zu werben pflegt. Bei vorfommennen Yiäs 
derungen Fauften biefelben Geſchaͤftsleute den Beduinen ver: ih ' 
ihre Beute ab, die fie gelegentlich ver Habf oder Kaufmenniik | 
rawanen entwenbeten. Gaza war der große: Bazar ver. Mu: 
waaren, der einträglicger als die Bergwerke von Peru, fagt Betr | 
ney, geweſen fein würde, wenn bie Heberfälle noch häufiger His 
flattfinden fönnen. Die Beute vom Jahr 1750, bet Piüueniäg 
der Hadſch von mehr ald 20,000 Güterladungen, die Fe uiilif | 
führte, und bie nach Gaza kamen, war. nicht zu berediinun: skip | 
tik En 
‚u, C. $ Bolnen, Reife nach en u. ſ. w. Yendit 
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Die ausgehungerten Beduinen verkauften in ihrer Unwiſſen⸗ 
heit die koſtbarſften Kaſchmir Shawls, indiſche Muſſeline, pesfüiche 
Stoffe, Kaffee und Anderes für wenige Piaſter. Ein Anaſeh⸗Ve⸗ 
duine, der verſchiedene Beutel mit Perlen geraubt hatte, hielt fir 
für, eine Bohnenart und ließ fie fochen, um fich ein Mahl daraus 
zu bereiten; ba ſie nicht weich wurden, und er fie eben. wegwerfen 
wohte, tauſchte fie. ein worübergeenber Bewohner von Gaza für 
ein rothes Bez ein. Die Plünberung einer Karamane im Jaht 
4779, bei welcher ein Herr von St. Germain war, brachte glei⸗ 
Gen. Gewinn; bei der Plünverung einer Karamane im I. 1784 
wurde der Kaffee in Paläftina fo häufig, daß er plötlich anf 
den halben Preis. Herabfiel, und noch mohljeiler geworben wäre, 
wenn des Aga deſſen Berfauf nicht verboten hätte, um die Bedui⸗ 
nem zu zwingen, ihm allein denfelben zu bringen, ein Monopol 
das auch ſchon im Jahr 1779 ihm mehr ald 80,000 Piafter ein⸗ 
gebracht hatte. Unter ſolchen Umſtänden Eonnten bie Plünderun⸗ 
gen von Karamanen durch Berninen nur von ben oberften Be—⸗ 
Hirden ſelbſt begünftigt werben. Die Beduinen und Ihre Sheifhs, 
die mit der Zeit immer klüger wurden, hatten auch ihren Antheil 
daran, wie an den andern Erpreflungen und Veruntreuungen; 
3. B. des Aga von Gaza, der auf Koften des Großſultans, als 
Beſchũ her der Gläubigen, verpflichtet war, der Pilger« Karamane 
8800 Ladungen Proviant zuzuführen, wovon er ftetd die Hälfte 
der Zahlung in feinen Beutel fiedte. — So im vorigen Jahr⸗ 
handert, im gegenwärtigen find ſolche grandiofe Aventüren ganz 
zurückgetreten; wo fie noch vorfamen, firdinte der Gewinn der 
Beute in die Magazine der Wahabi in Deraijeh, wo fih bie 
größten Schäge zu ihrer Zeit aufhäuften (Erof. XI. ©. 482, 
484, 486 u. a. D.). Nur Kleinere Ghaza's find noch im Gange, 
und auch. biefe Haben fich doc fehr vermindert, oder in bloße 
Siammesfehben aufgelöft und auf temporaire Ueberfäle redu⸗ 
dist,:ba die größern Rarawanen von refponfabel gemachten Es⸗ 
corten geführt werben. 

Unter. den neuern Reiſenden haben die meiften nur ihre fit 
felbfk berũhrenden Begebenheiten unter den Beduinen erzäßlt, nur 
wenige, wie Seegen, Burdharbt, Rüppell, Robinfon, 
dem Gefanmtzuftande derfelben einige Aufmerkſamkeit zugewendet, 
der auch. ſchwierig aufzufaſſen war, bei dem fteten Wechfel der 
Stammedverhältnifle, da jede Aufzeichnung ber Daten fehlte, und 
felöft wegen des Mangels der Gulturcentra nicht einmal Mittele 
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pancte vorhanden maren, in deren Schickfalen ſich Dis Begeben⸗ 
heiten der Jahrzehende und Jahrhunderte hätten inbfpiegein Tannen. 
Nur der Hafenort Tor und dad Kloftr am Sinai, nie einzigen 
firen Puncte, Hätten einen Maaßſtab für die Wechſel der längern 
Zeitreihen, in den Populationsverhältniſſen der. „Halbinfel,. oder 
ber Brequenz ihrer: Ein» und Auswanderer, ober ihrer . Bejucyer 
und ihrer veränderten Einrichtungen etwa abgeben. können, wenn 
bier Beobachter vorhanden geweſen wären. 

Wie wichtig würden folche Zeugnifſe, amd ſrũhern Jahrhun⸗ 
derten durchgeführt, für die. Erkenntniß ſo vieler, noch räthſelhafin 
Zuſtände der allerälteſten Zeiten geweſen ſein, bei Denen es auf 
Erhaltung von Hunderttauſen den in einem Lande ber 
Wünte ankam, dem, ſeit Volney's Schätzung, auch alle: Na 
folger bis heute noch kaum die Möglichkeit ver Ernährmg 
von fünf bis ſechs Tauſen den 37). feiner. Bewohner zugefichen. 
Wir haben ſchon in Obigem wiederholt auf Frühere Zu ſtände 
der Natur des Laudes hingewiefen und ſeiner Verhälmiſſe, 
pie: ſich von denen der Gegenwart ſehr weſentlich unterſcheiven 
mußten in ihren Cinwirkungen. So ver frühere Vegetatione⸗ 
reihthum, zumal im Baumwuchs größerer. und zablreidhere 
Urt (ſ. ob. S. 274, 341--342), mit deſſen Verſchwinden ud 
die Zahl niebrer Gewächſe abnehmen mußte; je der größere Reid 
thum mannichfacher Nabrungämittel, deren ſich das Volk Jar 
zu feiner Zeit bebienen fonnte (|. ob. ©. 684—80); ſo der a 
gemeiner burchgreifende Anbau des Landes, der fich in. ven mem 
nentalen : Zeiten ver älteften NUegypter, ihrer Bergwerke und Det 
schaften (ſ. ob. ©. 755, 793—808) Fund thut, wie in. ven der 
lichen Zeiten. durch Episcopal⸗ und überall: verbreitete Reſte ug 
Kloferfigen, Eremitagen, Mauer, Gärten», Feld» und Brunn 
Anlagen (|. 0b. ©. 696-728, 617—618 u. a. D.),: endlich em 
jo die Möglicykeit einer beifern Benutzung ver temporsiren Rein 
fülle der Wadis, mie ver Regenfüle, ‚in den gar nicht ſo ſelun 
Regennieverfchlägen (f. oben S. 219, 222, 272, 466, 668. | 
867 u. a, D.), die aber erſt durch Fleiß und Kunftmittei: kär uw 
fruchtbarere Jahresperloden aufaubewehren im Stanbe | 


ae er? IL; 
a 


2 Molney, Reife II. S. 259; vergl. Burckhardt, ap = | 
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fein wůrden, ‚wie dies auch In andern Laͤnderſtrichen gleicher Byei⸗ 
tearallele der Ball if. 

Sieſe Verhältniſſe zuſammengefaßt und unterftützt durch die 
Möhren Sinaitiſchen und Serbaliſchen Inſeriptionen, 
mitdenen in dem Wadi Mofatteb (ſ. 0b. ©. 220, 282, 4659-461; 
498, 585, 748761, 772, 773, T77) und in hundert andern 
Sqhluchten, auf Beld- und Berg- Höhen, die gegenwärtig In wils 
der Breeinfamung und völliger Bernachläffigung durch Menſchen⸗ 
hand nach allen Richtungen Hin dur die ganze centrale 
Gebirgsgruppe gefunden werben, bemeifen, daß einft zahlreichere 
Bopulationen hier beftchen fonnten, und wirklich Beftand 
hatten, wenn wir auch nicht wüßten, daß vor dem Durchzuge 
Israels Hier ſchon 4 verfhienne Völferfhaften, mie Ama- 
Tets, Midians und Jamaels Söhne (f. ob. ©. 685) und im 
Dften noch Edomiter, ihre Sitze hatten und dieſe vertheipigten, 
deren Anzahl. wir, wenn wir fie auch auf bloße Mleinere moderne 
Araber « Tribus und auf ein Minimum rebueiren wollen, doch 
nicht zu gering anfchlagen können. 

Bir fHinmen daher vollkommen mit dem Fritifchen Geſchlchto—⸗ 
forfcher überein 3), wenn er jagt, daß damals dieſelbe Halbinfel 
weit mehr Menſchen erhalten konnte ald gegenwärtig, zwar unter 
großen Entbehrungen, welche aud in den Erinnerungen des Volke 
vielfach zur Sprache kamen, und ihre Wirfung zu deflen Prüfung 
auch esfülten; aber doch fo daß feine Eriftenz nicht eben darun⸗ 
ter hätte gefährbet werden müflen. Aus ver jegigen fo geringen 
und forglofen Einwohnerzahl läßt fi gewiß nicht mit Sicher⸗ 
beit auf ihren feühern Zuſtand zurüdfchliegen, fo wenig wie dies 
bei viefen audern auf ähnliche Weife durch Menfchenträgheit ver⸗ 
doeten, einft herrlichen Gulturgebieten ver Erde (4. B. Seghiana 
u: a.) der Ball war. Die Beobachtung der Natur diefer Land⸗ 
ſchaften ift noch viel zu welt zurüdgeblieben, um fchon hinrei-⸗ 
ende Gründe, gefchweige denn Bewelſe, für viele der oft fo Teicht 
hingeſprochnen Erflärungen und Behauptungen über fo mande 
noch raͤthſelhaft gebliebne Phänomene diefer fo eigenthümlich 
für den Gang der Menfhengefhichte auserwählten 
und eigends begabten Planetenftelle barzubieten, 

Was nun die nähere Kunde ihrer Bevdlkerung betrifft, fo 
iſt dieſe noch gang Im ihren erften Anfängen begriffen, obwol feit 





”) 9. wald, Geſchichte bes Molfes Jorael. Br. IL 1843. ©. 201 u.f. 











988 Weflekifen..V: Abtheilung. ik Abſchetitt. G. 13, 


den letzten paar Iahrzehmben pad Verhaͤltniß ihrer Stämme über⸗ 
ſichtlicher geworden iſt wie früher, was ſich aus dem Folgenden 
leicht ergeben wird. Wie unbedeutend war ed noch, was ein C. 
Miebuhr, ver vortreffliche Beobachter Arabiens, ũber · den Ve⸗ 
wohner der Sinai⸗Halbinſel in Erfahrung bringen konnte: dem 
hie damals noch Alles abfperrenden Tyrannen ihrer faſt m⸗ 
zugänglichen Wüſten geſtatteten ihm nicht einmal Die Erſteigunz 
des Sinai, und ließen ihn im Wadi Feiran die Ruinen der altıs 
Stadt nicht erblicken, in deren Witte man gegenwärtig mit glei⸗ 
cher Sicherheit und Muße, wie in andern Umgebungen, herbergen 
kann (ſ. ob. ©. 524, 640, 642, 717). Nur drei fleine Stämme, 
fngt Niebuhr 39), Habe ex bei ihnen kennen geleent: vie Leghat, 
Sauälda und Saiid, welche am Wege von Surz zum. Sims 
wohnten und die Pilger zu begleiten pflegten. Sie fchienen ihn 
indgefanmt Raja's, d. i. Eleine Stämme zu fein, weldye ein 
großen Stamme untergeben find. Das freie Feld auf ver Hal 
infel gehöre indgefammt den umberfteifenden, unabhängigen 
Arabern, die er nicht meiter zu benennen weiß. 

Nach folchen ganz unbefrienigenven Angaben gegen. nun, feit- 
dem den Neufranfen %) in Aegypten für ihre damaligen poli⸗ 
tifchen Projecte an einer genauern Kenntniß der benachbartm 
Sinaitifhen Tribus fehr viel gelegen. fein mußte, feit Sergen 
biefelben Landſchaften befuchte und auch auf ihre Bewohner *) 
mehr als alle vorhergehenden Reiſenden bedacht war, ſeitdem aber 
vorzüglich Burkhardt fein befondred Studium auf arabiftche 
Völferverhältnifie richtete, und felbft mit pin Beduinenleben, 
wie mit ihter Sprache und Denkungsweiſe, als Scheikh Ibrahin 
(ſ. Erdk. XI. ©. 9) durch vielfährige Wanderungen ganz ver 
traut geworben war, gingen weit gebaltvollere Nachrichten übe 
ihre etbnograpbifchen VBerhältniffe der Gegenwart we 
‚ ihrer Entwidlungen hervor. Die Kenntniß von dieſen iſt alle 
dings auch durch die gewaltigen politifhen Einwirkungen 
anf der einen Seite von den Wahabiten, in deren Uecberwil- 


via 


es, Niebuhr, Befchreibung von Arabien, S. 399-403, Co | 
telle, Moeurs et Usages des Arabes de Tor, in Desk. & 
VEgypte. Etat Moderne. Tom. IL p. 296—304 ; Amäddd je 
bert, Nomenclature des Tribus des Arabea ui campent. 
l’Egypte et la Palestine, ebendaſ. p. 250275, Bolney an 
+1) Seetzen, über arabifhe Tribus in v. Zachs Dion. "Gore: Wi 
XIX. 1800. ©. 406-133, 213—233 u. Au a. O. 1 if 
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tigungöperiove Seegend Wanderungen fielen, von ber andern 
Seite durch die Züchtigungen und theilmelfen Bändigungen ver 
fehr verwilberten Tribus durch den Vicekönig von Aegypten, 
fehr gefördert worden, im deſſen energifcher Herrſcherperiode Burck⸗ 
hardt den Vortheil Hatte, viele feiner Nachrichten einziehen zu 
önnen, die auf feine andre Weife zugängig geweſen fein dürften. 

So ift denn ſeitdem die ethnographiſche Kenntniß der Sinal⸗ 
tiſchen Landſchaften in ein ganz neues Stadium getreten, 
wobei noch Manches hypothetiſch, Vieles noch einer genauern 
Borfhung bedürftig fein mag; aber moraus fid) doc auch eine 
geroiffe, früherhin ganz unfichtbar gebliebne innere Negulirung 
der Bebuinenzuftände ergiebt, in denen ſich doch fo manches 
kaum geahnete volfsthümliche, rechtliche und fittliche Verhaͤltniß 
ſchon als feftftehenn herausftelt, und im Allgemeinen das wichtige 
Refultat ſich ergeben möchte, daß auch Hier aus dem fcheinbar 
wildeften und regellofeften Treiben des umberfchweifenden Nomas 
den- und Raub-Lebens ſchon ein gewifler Keim des Fort⸗ 
ſchrittes, des Grundbeſitzes, der Gerechtfame, ber Rechts— 
verhältniſſe, der Achtung menſchlicher Grundlagen, Eurz ver 
Eivilifation in der Entwidlung begriffen fei, [Eden 

. Überhaupt menfchliche und volksthümliche Verhältniffe durchaus 
auf längere Dauer nicht feheinen fortbeftehen zu können; daß 
alfo auch Hier durchaus nicht von einem phantaftifcdh eingebilveten 
Zuftande abfoluter Barbarei eines wilden Menfchen die Rebe 
fein kann, fo menig wie bei dem noch fo verwilderten und rohes 
flen Araber der großen Halbinfel, ein Zuftand der Menfchenges 
ſellſchaft, den wir auch im ven älteften Gefchichtäfpuren wie in 
ven Zelten Iömaels, Edoms, Amaleks, Midians (z. B. 
Jethros, 2. B. Moſe 18, B. 14—23), wenn ſchon Iſsmael, ver 
Stammvater jener öſtlichen Bewohner Peträas, als „wilder 
Menſch“ doch im beſondern Sinne bezeichnet iſt (1. B. Moſe 
16, 12; 25, 12—18), nicht beftätigt finden. 

Wir gehen von ber aus dem eignen Munde ber Beouinen 
an Burckhardt überlieferten Tradition ber frühern Zeiten, 
verglichen mit den Pilgeraudfagen des Mittelalters (f. ob. ©. 883), 
aus und zu den gegenwärtigen Zuſtänden über, worauf 
mehrere fich beziehende haracteriftifche Züge aus den Berich- 
ten jüngerer Reifenden in Obigem au ſchon angeführt find: 
denn nur von ſolchen Fann hier, als einer bloßen Modifikation 
des generellen arabifhen Völkerlebens, die Rede fein, mit 

Witter Erbfunde XIV. Non 
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dem wir im Allgemeinen fchon durch frühere Unterfuchungen übe 
die große arabifche Halbinjel hinreichend befannt find. 

Abgefehen von den wenigen hriftlihen Bewohnern ver 
Halbinfel, die ſich auf die geringen Xocalitäten von Tor, vem 
Safenorte, und auf dad Sinai=Klofter mit feinen Befigthümen 
befchränfen, haben wir die preierlei Glaffen der Bewohner 
zu unterfcheiden: nämlich I. die Dicyebalije, die wir, als Hörig, 
Knechte, Sclaven oder Klofterdiener, in Abhängigkeit vom Kloſte 
ſchon Eennen gelernt haben (ſ. ob. ©. 620—623) ; II. die Kellabt 
(Fellahin im Plural) oder die Eultivatoren und mehr Angefiedelt 
am Boden, vie aber wie jene von den Beruinen ale Gntartete, 
als eine geringere Claffe verachtet, von ihnen gevrüdt und ge 
drängt werben; II. vie Elafjfe der Beduinen, Bepami, im 
eigentlichen Sinn, die fih mit Stolz die independenten Tri— 
bus nennen und für die rechtmäßigen Herren Des Lande 
halten, die jedem Fremdling dad Recht verfagen, ihren Boden zu 
betreten, von ihren Quellen zu trinken, bevor er nicht fih um | 
ihren Schuß beworben. | 

Diefe legtern, bei weiten bie zahlreichern und vie wirklice 
Beherricher des Landes, unterſcheiden fi) aber wieder geogra- 
phiſch, den Raumverhältniffen na, in zwei große Abtheir | 
lungen bed Südens und ded Nordens, welde eben fo ge⸗ 
nealogifh wie räumlich fih von einander abfcheiden, um 
wahrfcheinlih auch ganz verſchiednen Gefchlechtern, Zeiten da 
Einwanderung, Beſitznahme over Verbreitung, vieleicht felbft zum 
Theil noch Ueberreften alter Aboriginer angehören, worüber Spräd: 
foricher ausſchließlich dereinſt noch Aufichlüfle zu geben im Stan 
fein möchten, die ihre Forſchungen noch nicht auf die verſchied— 
nen Dialecte der Tribus der Halbinfel haben ausbreim 
fünnen. 

A. Die Beni el Tür, die Söhne des el Tuͤr oder Toͤt, 
d. i. des Gentralgebirgslandes der Halbinsel (f. obe 
©. 40, nicht etwa des Hafenortes), find die Bewohner der eigent- 
lichen Halbinfel ded Sinai im Süden der Tih⸗-Kette, 
die unter dem gemeinfamen Namen der Turoniani ſchon im 
13ten Jahrhundert bei Brocarpus, ver Towara bei Burd: 
hardt, Täwarah bei Nobinfon (f. ob. ©.623—624 u. aD.) 
zufammengefaßt zu werben pflegen, und fich wieder in verfchiedet 
Tribus theilen (der Singular ift Türy). 
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B. Die Bent el Sham find. die Bewohner ver nörblichen 
Seite des Landes, im Norden der Tih- Kette bid nad Sy— 
rien (Sham) bin, welche jedoch Feinen fo gefchloffenen Geſammt⸗ 
nanıen anerkennen, wie die Towarah, unter denen aber die Tiyahah, 
d. I. die Bewohner der Tih-Kette und des Tih-Plateaus, 
die befannteften find, Bteiahah bei Seetzen, die fich nicht wie— 
der in untergeorpnete Tribus, mit befondern Geſchlechtönamen, 
wie die Towarah zertbeilen, neben denen aber andere von ihnen 
verfchienne, gleich ebenbürtige Stamnınanıen mit verſchiednen Wohn- 
figen vorfonmen, in N.W. und N., wie die Azazimeh, Hei— 
wat, Terabin, Saidiyeh u. a., die ſich nach der fchon oben 
angegebnen Weife über diefe nördliche Seite gegen Syrien bin in 
beftimmten Territorien verbreiten (f. 06. ©. 912—913), zu denen auch 
noch die mehr öſtlichen Bewohner der Araba, de8 Dfcheb- 
bel Shera und des Ghor gegen die mehr arabifche Seite hin, 
oder das alte Epomiter Land, zu rechnen find,. die mir zur 
Unterfcheivung von jenen die Edomitiſchen Tribus nennen 
fünnten. 


Erläuterung 1. 
Die Dichebalije, die Knechte des Kloſters. 


Zu dem was fchon oben (S. 23—24 u. 620—623) von ihnen 
gefagt wurde, haben wir hier nur Weniges hinzuzufügen. Geit- 
dem fie als früherhin chriftliche Knechte des Klofterd zum Koran 
übergingen, und die Muhamedaner fich faft aller Befigungen des 
Klofterd auf der Halbinfel bemächtigten, nahmen fie ebenfalls die 
Sitten und Xebendweife eindringender Beduinenſtämme an, und 
behielten dieſe bis heute bei #2). Sie erkennen felbft ihre Abkunft 
von Chriftenfelaven an, und werden in diefer Beziehung von ben 
Beduinen auch verächtli nur „Söhne der Nazaräer“ ge— 
nannt, vie Ihnen deshalb nie ihre Töchter zu Frauen überlaffen, 
obmwol file, wenn ſchon verfchiedner Abfunft, äußerlich von Ihnen 
fih in Nichts unterfcheiven.. Die Dſchebalije können fich daher 
nur unter ſich gegenfeltig verheirathen, ihre Zahl iſt gering; zu 
Burckhardts Zeit Fonnten fie nur 120 bewaffnete Männer ine 


— — 


22) Burckhardt, Trav. in Syria, p. 562 u. f.; bei Gefenius II. 
&. 902—904. 
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Feld ſtellen. Coutelle (1800) #3) giebt ihre Zahl auf 135 Mann 
an, und fagt, daß fie fich in 5 Eleine Aulad oder Tribus theilen. 
Rüppell bemerkt *), daß zu feiner Zeit nur 82 Individuen ber 
Dichebalije zum Empfang von Gehalt im Klofterbuche eingefchrie 
ben geweſen. 

Skhimper*) will bemerkt haben, daß fie durch verſchie⸗ 
denartige Gefichtözüge und Hautfarbe fi von den ander 
Arabern unterfcheiden, fchreibt aber dieſen Einfluß ihrer Vermi⸗ 
ſchung mit Schwarzen und mit Berbern (Magrebi, wei 
als Pilger oder ägyptifche Truppen, |. 06. ©. 163, 301 u. a. O., 
oft die Halbinfel durchziehen) zu; dagegen erwähnt Burdharkt 
der außgezeichneten Schönheit der Töchter der Dichebalije, als vr 
fchönften ver Halbinfel, weshalb nicht felten Liebesabenteuer mit 
ihren Nachbartribus vorfallen. 

Ihrer erniedrigten Stellung als Pſeudobeduinen ungeachtet 
find fie von Fräftigem Schlage, und ald Diener des Klofterd, bei 
oft harter Behandlung, doch z. B. in ihren Gärten, beim Waſſer⸗ 
holen, Holz und Kohlenbereitung u. a. D. fehr thätig, wenn fen 
° Müpiggänger und elenve Geftalten audy unter ihnen nicht fehlen. 
Ihr Gewinn, der ihnen ald Kloftergärtnern zufommt, nämlid die 
Hälfte des Ernteertraged an Obſt u. a., und ihr Vorrecht, den 
Pilgern auf dem Heiligen Berge ald Bührer zu dienen, währt 
ihnen jedes andre Geleitörecht, jeder Transport und Verkehr dung | 
bie übrige Halbinfel verfagt ift, kommt ihnen nur felten zu gut: 
denn ihre fonftige Befreundung mit andern Stämmen ver Umge⸗ 
gend lockt dieſe nur zu gern zur Umlagerung des Kloſters berki; 
die Pflicht der gaftlichen Bewirthung, die auch wol durch Draw 
gen erzwungen wird, verfchlingt dann fehr bald ihre geſammelte 
Vorräthe, und verfegt fie Immer wieder in die bitterfle Rott. 
In genauerer Verbindung flehen fie mit einem Tribus ver Ko 
raſhy (Koreyſh), einem Zweige ver Szowaleha, der Feine Au 
ſprüche an eine Schutzherrſchaft über dad Klofter hat (f. ob. €. 
323); auf biefe Weife haben fie von alten Zeiten her ein gewiſſe 
Gleichgewicht gegen die Macht der übrigen Szowaleha bebaupten 
können. Don ihren Fleinern Abtbeilungen, jenen von Goutellt 
genannten Aulads, vielleicht die von Niebuhr genannten Rajat, 





) Coutelle, Observat. in Descr. de l’Egypte. Et. mod. T. IL 
.303.  **) @. Rüpvell, Reife in Rubien. 1829. &, 194 
8 W. Schimper, Arab. Reiſe. Mſer. S. 10. 
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haben einige fefte Wohnfige auch anderwärtd gewonnen. So wer⸗ 
den die Tebna im Wadi Feirans Garten genannt (f. oben ©. 
718 u. 719), welche dem Namen nach dem Klofter angehören; die 
Bezya In den Kloftergärten zu Tor, dem Hafenort, auch bie 
Sattla, die fi anderwärts nievergelaffen haben und nur aus 
einer geringen Zahl von Familien beftehen. Sie werben von ven 
Bebuinen auch mit ven Shinpfnamen der Fellahs, oder 
Bauern, belegt. 

Robinſon führt die Behauptung des KloftersPriord an *6), 
daß feine Dfchebalije von ihm auch beftraft, verkauft, ſelbſt getödtet 
werden Eönnten, weil ihm dieſes Necht zuftehe; er flimmt ven bei, 
daß ihre Geſichtszüge ſich in nichts Welentlichem von den andern 
Beduinen unterfcheiven Sie werben für ihre Arbeiten vom Klofter 
auch mit Gerſte bezahlt, und an die nahe Wohnenden werben 
Brote audgetheilt; dies gebe letzteren mehr ein handfeſtes Auß- 
fehen, während vie entfernter Wohnenven, denen dieſe Speilung 
nicht zu Theil werben Pönne, nicht felten halb verhungert und 
immer zerlumpt erfchienen. Der Prior fehäßte die ganze Summe 
diefer feiner Keibeignen, um das Jahr 1830, auf 1500 bid 2000 
Seelen, eine wol zu hohe Angabe. In ven leßterm Jahren' ſollen 
einige von ihnen die Taufe erhalten haben. 

Br. Hennicker “), der am 26flen April auf feinen Ritt nad) 
Sarbat el Chavem (f. ob. ©. 867) demfelben fehr nahe, alfo vom 
Klofter ſehr fern, in einer engen Thalfchlucht vol Bäume einem 
Araber begegnete, und am Wege viele Säde voll Holzfohlen und 
andre Gegenftände, ohne Eigenthümer zu bemerfen, liegen ſah, an 
denen feine Führer fie nicht berührend vorüber gingen, erfuhr von 
diefen, daß jener Mann ein Diener des Kloſters fei, ver als 
Holzhauer hier, wo der Wald ven Klofter gehöre, Koblen brenne 
und fie gegen Korn nach Cairo führe. Diefer Dichebalije hatte 
alfo wirklich das Gefchäft, das de Suchem einft ven Laici de 
Kloſters 48) zufchrieb, die wir früher, gegen Robinfond Anficht, für 
Dſchebalije gehalten hatten, unter denen damald wol nod 
manche Chriften fein Eonnten (f. ob. ©. 23, 24, 620—624). 


) Robinfon, Bal I. ©. 223, und Anmerf. XVII. ©. 432—437. 
*”) Fr. Hennicker, Notes 1. c. p. 244. +8) Robinſon, Bal. 1. 
S. 212. Not. 2 und 225. 
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Erläuterung 2 


Die Arab el Tür, oder Beni el Tür; die Tomwara ode 
Tamwarah (Singular Türy) der Sinai-Halbinfel. 


Die ältefte Bezeichnung vieler großen, ſüdlichen Gruppe 
der Beduinen der Halbinfel, denen ver Ritter Sohn Maun— 
devile (Mitte des 14ten Jahrhunderts) 3) den Namen ver Be- 
doynes und Ascopardes’beilegte, finden wir fchon im 13ten 
Jahrhundert bei dem fo gefeierten Brocardus (Burdarp), 
der fie Turonianı nannte, aber au Madianiten ( Mivianis 
ten) und Beduinen, worin ibm nachmals faft alle Autoren 
durch dad Mittelalter bis in die neuefte Zeit gefolgt find (Est et 
gens Madianitarum qui nunc Beduini atque Turoniani dicus- 
tur, qui magnam parteın terrae sanctae impleverunt) 50). 

Obwol Volney >!) diefe Benennung, die er Touara fhreißt, 
von den Orte Tor ableiten wollte, weil died ver bekannteſte 
Name ihres Landes fei, jo zweifeln wir doch daran jehr, da der 
Name diefed Hafenortes erft durch die Landungsftele am Kup dei 
Berges Tor bekannt ward, erſt fehr jpAt genannt wird und wahr 
ſcheinlich erft feit türfifcher Herrſchaft durch das dort amgelegte 
Gaftel in Aufnahme Fam, im 13ten Jahrhundert aber von ihm 
noch nirgends die Rede iſt (f. 06. S. 40, 57— 58, 432 — 433); 
Juan de Eaftro nennt die Küfte daſelbſt noch Terra Tor. 
Niebuhr nannte den Namen nit; Goutelle 52) fchreibt ihe 
Zoarab; Seegen und Jaubert el Tur, und giebt ihnen 40 
Reiter, welche die Früchte, Kohlen und indische Waaren vom 6i- 
nai und von Tor nach Cairo bringen; 8. de Laborde hat fir 
Toraht genannt. Die Benennung ift unftreitig von ihren Haupt⸗ 
wohnfigen nicht an der Küſte, fondern im Gentralgebirge, rad 
fie auch beherrjchen und von jeher el Tur nannten, hergeleitet, 
weöhalb fie ſich auch Bedawin Dfchebbel el Tor nennen 
(Tury im Singular nach Robinjon). 





**°) Halliwell, The Voiage and Travaile of Sir John Maunde 
vile etc. Lond. 1839. 8. Chapt. VI. p. 63. °®) Locorum 
Terrae Sanctae exactissima Descriptio, autore F. Brocardo 
Monacho. fol. 324, in S. Grynaeus, Novus Orbis Regionum ac 
Insularum etc. Basileae. fol 1532. °°’) Bolncy, RNeiſe a. a. O. 
II. S. 259. *2) Coutelle, Observations in Descr. de V’Egypte 
Et. mod. T. Il. p. 296; Jaubert ebenv. Livr. 3. p. 250; Serge, 
Micr,; Laborde, Voy. de l’Arab. pétrée, p. 71. 
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Diefe Towara bilden nun nicht ein einzelnes Volk, fondern 
eine ganze Körperihaft von 5 Haupt=- Tribus, welche ſich 
wieder in untergeorbnete Fleinere Stämme theilen. 

Jene 5 Haupt» Tribus, an Zahl und Anfehen fehr ver 
ſchieden, halten ſich jedoch zufammen und ftellen im Nothfall, wenn 
etwa ein fremder, nörblicher Stamnt fie befriegen wollte, oder auch 
gegen einen fremden Herrſcher, wie gegen die ägyptiſchen, nur 
Ein Heer. Doc hindert dies nicht, daß fie auch wol unter ein« 
ander In Fehde ſtehen. 

Diefe Tomara- Araber, denn das find fie entfchieben ihrer 
Herkunft nach, machen auf den ganzen Bezirk ver Halbinfel 
Anſprüche 82) bis nördlich zu der Querftraße der Hapfch, 
von Suez bie Akabah, aber wirklich haben fie nur den Theil füh= 
lich der Tih= Kette in Befig. Der Landſtrich nördlich der Tih⸗ 
Kette und jenfeit de Tih⸗Plateau's wird außer ven Tiyabah 
in den Wüflenftrichen 618 Gaza, Hebron und zum Todten Meere 
von anderen zum Theil unter ſich verbündeten, theil® verfeindeten 
Stämmen eingenommen, vie größtentheild Rärker und wohlhabender 
find als die ſüdlichen Towara und mit ihnen in feiner näheren 
Beziehung ſtehen. 

Diefe 5 Haupt- Tribus der Tomara5t) heißen: 1) Szo⸗ 
waleba, 2) Aleygat, 3) El Mezeine, 4) Ulad Soleiman 
und 5) Beni Waffel. 

1) Die Szomwaleha bei Burdhardt; Sawälihah bei Ro= 
binſon; Soelhe bei Rüppell; Saualhe bei Lepfiub. 

Diefe Szowaleha, ein Haupt= Tribus, zugleich Die größte und 
wichtigfte der Abtheilungen, rühmen fich die erfien Beduinen 
zu fein, die fich in dieſem Lande angefievelt, die Ayd als ihren 
Stammpherrn anfeben, deſſen 2 Söhne mit ihren. Bamilien aud 
Hedſchas Hier eingewanvert feien. Ueber vie Zeit diefer Ein 
wanderung hatte Burckhardt Feine Nachricht eingezogen. Indeß 
finden wir bei Macrizi in feiner Gefhichte der Mame- 
Iuden 55) — Sultane Aegyptens, ein wahrjcheinlich Hieber ge= 
höriges Datum, nach weldem „ber Tribus der Aidh“ fehon 
Mitte des 13ten Jahrhundert zmifchen Aegypten und Akabah 
Alla genannt wird, der ein Zweig ded großen Stammes der 


3) Mobinfon, Bal. I. S. 225. °*) Burckhardt, Trav. p. 557; b. 
Selen. II. 894; b. Robinfen, Pal. I. 219—237; b. Ruͤppell. R. in 
Nubien, ©. 193. #5) Quatremère in Macrizi, Histoire des 
Sultans Mamluks. Paris. 1837. 4. Nr. 189. 
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Djedham fel, deren Name im alten Hedſchas wohl bekannt if. 
Diefe Aidh murden im Jahre 1263 n. Chr. Geburt (662 we 
Hedfchr.) von dem Sultan Aegyptens zur Stellung von PBof- 
pferden durch das Land verpflichtet; auch wurbe ihnen ber Tri⸗ 
but Adad, d. i. ver Zehente, auferlegt. Diefe Djed ham fin 
aber, wie wir aus früheren Unterfudungen-wiffen (f. Erdk. XUL 
312— 313), feine anderen ald die Beni Dijoudham, Barie- 
uevoı, die fhon zu Mohammeds Zeit befannten Bewohner ver 
Midian, zunächſt an ver Oftfeite ded Golfd von Aila, von me 
fie alfo au8 denfelben Sigen, welche heutzutage die Howeitat inm 
haben, zwifchen dem 7ten und 13ten Jahrhundert in bie 
SinaisHalbinfel eingewandert fein müſſen. Folgen wir den 
Ausſpruch Mohammeds, der bei dem Uebergange eines ihrer Häupt- 
linge auf feine Partei ihm zurief: „Willflommen find bie 
Schwiegerväter Mofes, willfommen fei das Gefdledi 
Schoaib (des Jethro, f. Erpf. XIU. 313), fo Hätten wir in 
ihnen fogar Nachkommen ver alten Midianiter anzuere- 
nen, wie fie als Madian von den Pilgern des Mittelalters auch 
genannt wurden, und fomit ald Nachkommen eines einft nicht bie 
zu Joſephs (1. B. Mof. 37, 27 u. 28) und Jethro's, de 
Prieftere, Zeit (2. B. Mof. 2, 15 u. 18, 14—23), ſondern auf 
Ipäter (4. B. Mof. 31, zur Zeit der 5 Könige Midians) bie in 
die Muhamevaner» Beriode nicht wenig angelebenen und culti— 
pirten Volkes (f. Erdk. XIII. 289), veflen Höhere Civiliſa— 
tion ſich auch noch bis heute, denn darin find alle neueren Beob⸗ 
achter einig, im Gegenfaß anderer roberer Stämme ihrer 
Beduinen-Umgebung erhalten hat in ihren fparfamen, freilid 
wol fehr verfümmerten Meberreften (f. 4. B. Mof. 31), vie abe 
doch ſich in der Beherrſchung ihrer großen centralen Hochge⸗ 
birgögruppe, zu der fie feit Moſes Hirtenftande von jeher her⸗ 
überftreiften, und vie fie bis heute als ihr Eigenthum anerkennen, 
zu erhalten wußten. 

Der Aufenthalt diefer Towara (Tauara bei Abeken, f. ob. 
©. 877), der Herren des Berglandes, des el Zur auf ir 
Halbinfel, möchte demnach wol weit über ein halbes Jahrtauſent 
zurüdgehen und ihre Tradition von ihrem frübeften Einzuge im 
Lande, wie Ihre Anfprüche an vaffelbe feit jener Zeit wol begrün- 
det erfcheinen, fowie in ihrer frühen Befignahne und Dermehrung 
ihre Verzweigung in untergeorbnete Abtheilungen ihren Grund 
haben mag. 
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Schon Ismaeliter, die mit Midianitern, den Nachkom⸗ 
men beider Seitenlinien Abrahams (von Hagar und Ke— 
tura), die in den älteren hebräiſchen Erzählungen als gleichbe⸗ 
deutende Söhne des Oſtens vorkommen (1. B. Moſ. 37, 27 u. 
28; Richter 8, 10 u. 21—27 u. a.) und als zuſammengehörige 
erfheinen, waren in ihre 12: Stämme getbeilt; ebenfo die Mivin« 
niter in 12, wie die heutigen Tomwara im Oegenjag der Tiyaba, 
bei denen man bis jeßt Feine folche Stammesdabtheilungen erkunden 
konnte. Wie Jethro dem Führer Israels den weifen Rath er- 
theilt, zur Pflege des Volkes das Nichteramt nicht allein zu füh⸗ 
ren, fondern Richter unter ihm einzufeßen, etliche über taufend, 
über hundert, über funfzig und zehn, die nur Die große Sache an 
ihn bringen und alle geringe Sache richten follen (f. 2. V. Moſe 
18, 21—23), eine Einrichtung, die aus der Erfahrung feines eige- 
nen Regiments hervorgehen mochte, ebenfo find noch heute die 
Sheikhs oder Fürften der einzelnen Stänme der Towara unter 
dem Ober-Sheifh des ganzen Stammed zugleich die Fürften 
und die Richter ihrer jedesmaligen Abtheilungen °6), und dies ift ihr 
Anfehen. Die Ausführung des Richterſpruchs wird nach patriars 
Halifcher Art ver fiegenden Partei ſelbſt überlaffen. Wie aber, 
ganz verfchieden von ihnen, in Jofua ver Kriegführer an bie 
Spitze des Heeres geftellt warb (1. B. Mof. 27, 21 u. a. O.), 
dem dad ganze Volk ald Feldherrn gehorchen muß, fo noch heute 
des erblichen Feldhauptmanns Amt bei einer Familie 
des an ſich wenig zahlreichen Stammes der Owareme (f. un« 
ten 939). 

Wie die Midlaniter jeit uralter Zeit mit ihren Kameelen ven 
Transport der Waaren bed Orients bid nach Aegypten beforg- 
ten, wie aus Joſephs Geſchichte befannt ift: fo find es noch Heute 
vorzugsweiſe die Towara, weldye auf dieſes Vorrecht 97) 
durch die Mitte ihres Ländergebiets Anfpruch machen und die An 
fprüche oder Berfuche der anderen Tribus auf Waarentransport 
und Geleitörecht ſtets als Eingriff in ihre Nechte betrachtet und 
oft mit blutiger Fehde bekämpft haben. 

Aus jener Angabe Macrizi's, obmwol einer einzeln ſtehenden 
Nachricht der früheren Zeiten, verglichen mit den Gefchichten ver 
Gegenwart, z. B. unter Mehmed Ali's Regiment, ergiebt fich, wie 
zu allen Zeiten wol dad Schiefal der Völferzuftände der Halbinfel 


ss) Mobinfon, Bal. I. ©. 231. *7 Robinfon, Bal. 1. ©, 134. 
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abhängig geweſen fein werde von der politifchen fo wechſelnden 
Verwaltung des ägyptifhen Nachbarlandes. Hieraus m- 
Flärt fich vielleicht auch die andere Tradition von der Herkunft 
der Towarad, die Robinfon aus ihrem eigenen Munde 58) Härte, 
daß ihre Borväter von den Grenzen Aegypten® zur Zeit der 
Eroberung durch Mohammed bier eingezogen fein follten; ». & 
wol, zu jener Zeit, da ſich die Herrichaft Midians noch mit 16 
Ortſchaften fogar bis auf die Gebiete Aegypten verbreitet hatte 
(nah Macrizi, |. Erdk. XII. S. 289— 290); wenn nicht, was 
uns wahrfcheinlicher erfcheint, eine noch fpätere Zurüudvrän 
gung dieſer Beduinen aus Aegypten, wohin ihr Zug von 
jeher feit der Hykſos Zeiten gegangen und daher auch öfter zuräd- 
geichredt wurde, etwa zur Zeit ver türfifchen Eroberung nach vem 
Verfall der Dynaftie ver Drameluden-Sultane in Aegypten durd 
die Ottomanen, damit gemeint fein möchte: denn jene Sage, welde 
fih auf genealogifche Verhältniſſe bafirt, die bet Den Bebuines, 
wie bei allen Semiten als wefentliche gelten, überbletet an Wahr 
fcheinlichkeit eine blo8 chronologifche, da die Araber in ihre 
BZeitrechnungen nur ſehr ſchwach find. 

Die Unterabtheilungen der Szowaleha, welde vor 
züglich dad Land weſtlich uud norpmeflich des Klofters beinch 
nen 59), giebt Burckhardt auf 4 an: 1) Ulad Said (Aula 
Sai’d bei Robinſon; Wellad Said bei Lepſius); 2) Korafhy 
(Kurrafhy bei Robinion); 3) Omwarene (Awarimeh bei NRobis 
fon; Auarmi bei Xepfiuß) und 4) Rabamy. 

1) Die Ulad Said, deren gaftlihe Aufnahme Burckhardt 
auf der oberen Karawanenftraße rühmt (ſ. ob. S. 780), find nad 
ihm nicht fo arm wie die übrigen Tribus; fie find im WBefig ve 
beften Gebtrgöthäler; ihr Sheikh war, dem Range nach, im 
zweite Häuptling) der Towara. Nah Schimperst) theilu 
er eine Zeitlang die Herrfchaft über die Halbinjel mir Sheikh 
Salid. Drei Unterabtheilungen ber Ulad Said nannten fid: 
Seheri, Saidi und Retefi, die im Tor wohnten. Ihnen hatte ſich 
ein Tribus, Dubur genannt, der Zahl nach nur von 30 Männen, 
. angelchloffen; aber jene dadurch verflärft. Dies fcheinen vie Bela 
faiti bei Rüppell zu fein. 


*) Robinien, Pal. 1. S. 220. °°) Robinfon, Bal. I. 220. 
m Burckhardt b. Geſen. II. 946. ) W. Schimper, Arab. 8 
fer. 
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2) Korafhy, die auch Koreifh heißen (Karaſſi bei Rüppell), 
find Nachkommen einzelner Bamilien der Beni Koreifä 
(Koreifhiten, Nachfommen Maads, f, Erdk. XII. 22, 40, 989, 
XII. 34, 38, 85, 98), die aber nur ald Flüchtlinge aus 
Hedſchas hieher kamen (wahrſcheinlich deshalb Feine Protectoren 
oder Ghafirs des Kloſters, gleich den andern, ſ. ob. S. 623) und 
ſich bei den Szowaleha niederließen, mit denen ſie gegenwärtig 
ganz gemiſcht find. Ihr Sheih Säalih iſt m neuern Zeiten 
(ſeine Reſidenz traf Robinſon im Wadi Genne oder Kineh, ſ. ob. 
©. 776, 779) der Groß⸗Sheikh der Towarah der ganzen 
Halbinfel 62) geweien, in jeven Beziehungen, auch zum Paſcha 
von Aegypten, ver feine Befehle für dad ganze Halbinfelland an 
ihn zu richten prlegt. Daher offenbar ver vielen Beduinen öfter 
von den aud Aegypten berfommenven Neifenven beigelegte Name 
Gararſché (1. ob. ©. 644), 3.8. bei Coutelle, oder el Ararfche 

bei Schimper, der nur eine Verflümmelung von Korafhy fein 
Tann. Nach einer andern von Robinſon mitgetheilten Erzählung 63) 
follen dieſe Koraſhy erft fpäterhin, in Yolge von Gewalttbaten 
gegen die Mönche des SinaisKlofterd, dad Recht als Ghafirn 
des Klofterd verloren haben oder, wie fich die Towarah aus⸗ 
drüdten, aud dem Klofterbuche geftrichen fein. Ihr Ober- 
Sheikh war in der legteren Zeit auch fletö der gemeinfame Unter⸗ 
händler für alle Towara mit ven Neifenden. Schimper nennt 
zwei linterabtheilungen verfelben: Nafaire und Derafi, die im 
Wadi Feiran und im Wadi Ramleh (ſ. ob. ©. 776) wohnen 
foden. 

3) Die Owareme. Bei ihnen, zu denen eine Unterabthei⸗ 
lung, die Beni Mohſen (ein Bir Mohſen, f. ob. ©. 649, viel⸗ 
leicht ihr Sitzt?), gehört, fagt Burckhardt 6%), fer bei einer ver 
Familien diefer legtern dad Amt eines Agyd oder Feldhaupt⸗ 
mannd der Towara in ihren Kriegführungen erblid. 
Nobinfon Hat dieſes merkwürdige Factum nicht angeführt; 
Schimper nennt fie Auarmi 65) wie Lepſius und behauptet, 
fie zählten ſich felbft zu ven älteften Bewohnern des Lan— 
des, wodurch vielleicht ihr militairiſches Anſehn gerechtfertigt fein 
möchte: denn der Zahl nach find fie nur gering. Nur 40 Waffen 
tragende Männer find es noch, vie früher im Wadi Feiran ges 


62) Nobinfon I. 135. e2) Mobinfon, Pal. I. 227. ) Burds 
hardt, R. b. Geſen. II. p. 895. °°) W. Schimper, Arab. R. Der. 
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wohnt, zu Schimpers Zeit in vefien Nähe am Dfchebbel 
Barra (wol Berah? f. ob. ©. 646, 776) einheimifch geworben; 
Nüppell, ver fie Averme nannte 6), traf fie im benachbarten 
Wadi Nasb (f. ob. ©. 776). 

4) Bon den Rahanıy, der Aten Unterabtbeilung, weiß 
Burckhardt nichts näheres zu fagen, und Nobinfon, ver die 
fen Namen nicht einmal nennen hörte, jcheint an deſſen Vorhan⸗ 
denfein zu zweifeln 67). Lepfins erwähnt in feinem Journal kei 
Aufzählung der Tribus an ihrer Stelle die Mahäsni, vielleicht 
dieſelben, welche Schimper ald Mahafene Eennen Iernte; nz 
10 Bamilien, die nah ihm erfi aud dem el Ryf, PD. i. Unte: 
Aegypten, in ven Wapi Feiran eingewandert fein follen. 

Statt der erſten dieſer 4 Unterabtbeilungen der Szomalehs 
führt Robinfon die Dhuheiry auf und fagt, Daß zu vielen bie 
Auläd Sa’id oder die Sa'idyieh nur ald eine Uinterabtheilung 
gehören, was er von feinen Führern, welche legteren angehörten, 
wol wiſſen konnte. Diefe, deren Sheikh Hufein früher öfter 
erwähnt warb (I. 0b. ©. 625), ftehen in neuerer Zeit mit im 
Klofterleuten am meiften in Verbindung, worüber, was vorzüglid 
die Protertorfchaft der Ghafirs der Tomarah betrifft, in Obigem 
nachzufehen ift (f. ob. ©. 623—624). 

Diefe verfchievenen Abtheilungen, zu denen nah Schimper 
noch andere geringere Gruppen gehören. mögen, befigen vie mehrften 
Weidepläge des Landes in W. und N.W. des Kloſters, vie 
ihnen Allen gemeinfam find, obfchon fie diefelben doch mei 
nur gefondert benugen; dagegen find ihre Dattelthäler, obmwel 
nur fehr ſparſam und meift auf der Weftfeite ver Sinal- Grupm 
gelegen, fletd nur Eigenthum einzelner Individuen. MA 
verwandte, zufammengehdrige Stämme find ihre Verheirathungen 
unter einander gegenfeitig; Sheifh Szalehs Heillgtbum, in ver 
Mitte des Wadi Sheikh, fcheint ihr Sammelplatz gemeinfame 
Verehrung und Zeftfeier zu fein (f. ob. ©. 650—654) ; doch haben 
fie auch noch andere heilige Stätten ähnlicher Art (f. ob. S. 77 
u. a.). 

2) Aleygat bei Burdharbt, oder Aleifät bei Robinſon, ver 
zweite Haupt-Tribus der Towarah, der bei Niebuhr, Con» 


**) Rüppell, R. in Nubien. ©. 193. *7) Burdharbt 5. Gefen. II. 
895; Robinfon, I. 220; Schimper Mfsr. R.; Lepſius Mſcr. 
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telle 8) und Seetzen (ſ. ob. ©. 651) noch Leghät, Alekati 
bei Rüppell, bei Lepſius Alekat gefchrieben wird, iſt weit gerin- 
ger an Zahl ald die Szowaleha (Schimper giebt ihm nur 100 
bewaffnete Dlänner, womit Rüppell übereinftimmt); aber mit ven 
Mezeine, dem dritten Haupt⸗Tribus, verbunden, die mit ihnen 
gemeinfchaftlich lagern, gewinnen fie doch ein Gegengewicht gegen 
die Szowaleha. Robinfon erfuhr, es fei ein alter Stamm, 
daher fie auch wol zu ven Ghafirs des Kloſters gehören mögen, 
obwol fie an fich ſchwach find und Verheirathungen anderer Tri⸗ 
bus mit ihnen meift nicht gern gefehen merven 69). 

Burkhardt fand einen nomabifirenden Zweig der Aleygat 
auch in Nubien 70) am Nil, eine Tagereife nörblid von Derr, 
wo fie den Diftrict Wady el Arab inne haben, von dem Seboua 
ein Theil if. Die Aleyat am Sinai Ffannten diefe Anſiedlung 
ihrer _Brüber ganz wohl, weil einer von ihnen noch zur Mame⸗ 
luckenzeit mit einem türkiſchen Beg nach Kofleir übergefchifft und 
von da nach Ibrim gezogen fei, wo er bei feinen Brüdern gaftliche _ 
Aufnahme gefunden und von ihnen ein Kameel und einen Sclaven 
zum Gaftgefchenf erhalten. Auf welche Art und zu welcher Zeit aber 
jene Uleygat nach Nubien gefommen, wußten fie nicht. Wir haben 
ihre heutigen Sige anı Serbäl Fennen gelernt, wo auch dad 
Monumenten- Thal Aleiat over Aleiyat wol von ihnen den 
Namen führen mag (f. ob. S. 700, 703, 724 u. f.). Nah Ro⸗ 
binfon lagern fie meift weftlicher vom Wadi Nash bis zum 
Wadi Gharundel, alſo bis zum Nordweſtende des Centralgebirges 
bin, und dehnen ihr Weiveland gegen N.O. durch dad noch wenig 
beſuchte Wadi Wutah bis zum Buße des Dfchebbel Tih aus 
(f. ob. ©. 772, 773). 

Urſprünglich folen fie aus der öftlichen Wüfte ſtammen, find 
aber erft in neuerer Zeit politifch wichtig geworben. 

Zu E. Rüppells Zeit Hatte Mehmed Ali, ter Bicefönig 
von Aegypten, feinen Einfluß auf die Towarab-Stämme ver Halb⸗ 
infel fo meit außgevehnt, daß er, außer dem Groß⸗Sheikh Salih 
der Koraſhy, nach feiner Politik (divide et impera) noch einen 
andern unter dem Titel Sheikh el Arab 71) erwählt Hatte, den 
er auch jährlih mit drei Beuteln (an 100 Speriedtbaler) beſol⸗ 


6°) Coutelle a. a. O. Et. mod. Il. p. 303. D 69) Robinfon, I. 
©. 220. 70) Burdharbt b. Gefen. II. ©. 895. 71) E. Rüppell, 
R. in Nubien, 1829. ©. 190, 192, 204. 
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bete, um den Mittelömann zwifchen ihn und den Beduinen afjn- 
geben. Er wurde reiponfabel gemacht für die andern Häuptling: 
und aus dem Stamme der Aleygat gewählt, wodurch er allen 
andern gehäffig wurde. Da die Sheikhs und Groß-Sheifh6 zwar 
in ihren Stämmen Anfehn haben, Nichter find und Die LUinterbant- 
lungen mit ven Fremden zu leiten haben, aber Feine ererutive Ge 
walt befißen und felbft in einer- Berathung der Männer das Bu 
tun des Sheikh Fein größeres Gewicht hat ald Das jenes anden 
Araberd, fo war eine jolde Wahl beliebt, um Die Suprematie 
Mehmed Ali's über fie durchſetzen zu fönnen. Da der energiſche 
Gebieter Aegyptens bei Ausvehnung feiner Herrfchaft über Syrien 
und Arabien ihre gelegentlichen Plünderungen der Karawanen um 
Reifenden nicht länger dulden wollte, die faft perionifch zu werben 
ſchienen, fo fchloß er, um ihrer Dürftigkeit aufzuhelfen und fie zu. 
gleich im Zügel zu haben, mit ihnen einen Vertrag ab, daß ge | 
genfeitig feine Raubüberfäle mehr ſtattfinden ſollten, ver Bafda 
aber einer gewiflen Anzahl ihrer waffenfühigen Männer einen Za 
gesfold zahlen wolle von 6 ägyptiſchen Para (etwa 1', Kreuzer 
an Werth). Bei feiner wachſenden Macht in Syrien und im 
Hedſchas ward hiedurch fein Anfehn fehr gefichert und befeftigt. 
Aber Im Jahre 1823, alſo unnittelbar vor dem Anfang der 
Kriege gegen Alyr, ald der Aegypter fih ſchon mächtig genng 
dachte, um fich an die Spige eines großen arabifchen Königreicht 
zu ſtellen und fih den Beichüger ver Gläubigen in Aſien zu nen 
nen (f. Erdk. XII. ©. 934), war die Zahlung dieſes Soldes ſchon 
lange audgeblieben, und alle Stämme, die fih nicht mehr an Im 
Vertrag gebunden fühlten, folgten ihrer alten Gewohnheit wieder 
und plünverten in ver Nähe von Suez eine große Karawane dei 
Paſcha rein aus. Ein ftarkes Militär» Corpd wurde nun gegen 
die Stämme geſchickt, ihnen die gemachte Beute wieder zu ent 
reißen, die aber fchnell genug nach Syrien verhandelt war. Der 
Uebermacht meichend fuchten fih die Stämme dadurch zu retten, 
daß fie fich zu einer jährlichen Lieferung von Holzfohlen nach Eaire 
verflanden. Seitdem hörten Ihre Plünderungen auf, das Kohlen⸗ 
quantum wurde ald Tribut abgeliefert und vie Halbinfel erhielt 
von dieſer Seite ihre Sicherheit unter dem nachbarlichen Schuß 
Aegyptens, fo lange das firenge Scepter gehanphabt wurde. In⸗ 
deß find doch ſpätere Rückfälle in dieſes Plünderſyſtem keineswegs 
ganz ausgeblieben CT. unten). Bel den Leghat traf Seegen 
noch bei feinem Durchmarſch durch eins ihrer Lager, daB ſich fürz- 








Beduinen; die Towara⸗Mezeine. 943 


lich durch die Beute von einem in ihrer Nähe geſcheiterten Schiffe 
bereichert hatte, als Ueberreſt der Plünderung einen bunten Teppich 
vor (ſ. ob. S. 847). 

3) Die El Mezeine als dritter Haupt-Tribus der To⸗ 
warah, Muzeiny bei Nobinfon, Mifene bei Rüppell, Mizene 
bei Lepfius, find nach Nobinfons Erfundigungen erft in fpäterer 
Zeit auf die Halbinfel gefommen und werden von den Szowaleha 
als ungebetene Säfte angefehen; Feiner verbeirathet ſich mit ihnen, 
"fie werben tief verachtet. Der Apelftolz freier arabifcher Geſchlech⸗ 
tex thut fich fletd Fund durch Verſagung gegenfeitig ebelicher Ver⸗ 
bindungen. Die Tradition ihrer Einwanderung haben Burd- 
hardt und Robinſon mitgetheilt 72). 

Die Szowaleha und Aleygat fanden in früherer Zeit 
häufig unter ſich in Fehde; damals famen vier Familien vom 
mächtigen Stanıme der Mezeine in Hedſchas, öftlih von Mepina, 
die zu dem großen Stamme der Beni Harb (Grof. XII. 18, 
145 u. a; D.) gehörten, nady dem Hafenorte Sherm (f. ob. ©. 
194). Sie entflohen den Folgen der Blutrache in ihrer Heimath, 
und ſuchten Schug und Weibeland bei den Szowaleha. Diefe 
willigten unter der Bedingung eines jährlichen Tributd an Schaa⸗ 
fen ein, die fie in der nämlichen Art zahlen follten, wie ver verach« 
tete Stamm der Heteym an der entgegengefegten Küfte des Meer⸗ 
bufend ihn an alle Araber zahlte. Die mutbigen, freigeborenen 
Männer verwarfen entrüftet Died entehrenve Anerbieten; fie wandten 
fih nun an die Aleygat, die fie ald Brüder aufnahmen und an 
allen ihren Weiveplägen Antheil nehmen ließen. Lange und harte 
nadige Kriege zwilchen den beiden Stämmen der Szowaleha und 
der Aleygat waren die Bolgen diefer Verbindung. Nach 40jäh⸗ 
rigen Kriegen, die mit einer Hauptfchlacht im Wadi Baraf (f. ob. 
©. 777) endeten, gaben die Mezeine zum Bortheil ver Aleygat 
den Ausfchlag. So groß, fagt die Tradition der Bebuinen, war 
die Zahl der gefallenen Szowaleha, daß noch viele Jahre nachher 
der Wind rund um dad Schlachtfeld herum die Nägel der Erfchla= 
genen umbertrieb. In ven nachfolgenden DVergleiche beider Par⸗ 
teien theilten fich die Szomwaleha und Aleygat in die fruchte 
baren Ihäler des Landes, fo daß jeder Tribus die Hälfte befam, 
bie Mezeine aber von ven Antheil ver legteren ein Drittheil 


6’®) Burckhardt, Trav. p. 559; b. &efen. II. 897, b. Robinfon, Pal. 
J. ©. 221. 
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erhielten. Zu gleicher Zeit wurde der Sheikh der Szowalcha 
ale ver Ober-Sheifh der ganzen Halbinfel erkannt. 

Diefe Mezeine vermehrten ſich feitvem flärfer als die Alcy- 
‚Hat, fo daß fie gegenwärtig mächtiger find als dieſe, beide zu- 
fammengenommen aber etwa gleich ftarf wie die Szowaleha. Sie 
befigen gegenwärtig den ganzen Öftlichen Theil der Halbinſel um 
den ganzen Towarah⸗Antheil ded Ufer am Golf von Aila; näu— 
ih 73) von Afaba bis zum Ras Mohammed, ver äußerfimn 
Südſpitze Ras Mohammed, Sherm, Dahab und Numeibi 
find ihre Sauptflationen und bier iſt Fiſchfang ihr Haupter⸗ 
werd. Mit vem Klofter fteben fie in Feiner näheren Verbindung, 
bie Aleygat Haben fich mehr gegen die Weftfelte der Halbinfel zu- 
rüdgezogen. Daher, daß in Sherm die Mezeine- uud Aley— 
gat- Tribus das ausſchließliche Recht der Escorte haben 
(1. 0b. S. 199, 438); daher, daß zu Noweibi die Mezeine um 
Aleygat die gemeinfchaftlichen Befiger dortiger Dattelpflan 
zungen fein können (f. ob. ©. 272), obwol das Grenzgebiet ber 
Mezeine doch feinen beftimmten Anfang bat (f. 06. S. 259). 

Als E. Rüppell im Jahre 1831 vom Sinai- Klofter zum 
Serbäl reifen wollte (|. ob. ©. 702) und von Tor aus auf dem 
Sinai mit Szowaleha⸗Führern (er nennt fie Soelde) im Contract 
fand, um von da weiter zu geben, hatten Aleygat auß dem Wahi 
Feiran davon Kunde erhalten und waren mit mehreren Kamera 
nach den: Hofpiz gefommen, und behaupteten ausſchließlich bat 
Recht zu befiten, die Geleitömänner zum Serbäl zu fein”). 
Nach langem und Heftigem Streite Fam es zu einer Geldvergütung 
die, nach dem Ausſpruch ver Sheikhs, den Aleygat zu Gute kom⸗ 
men mußte. Die Szowaleha follten, da Rüppell fie vermög 
feines Gontracted beibehalten wollte, ven Aleygat ein Drittheil 
des Miethpreifes ablaflen, doch unter ver Bedingung, daß die 
ihre Kameele während des ganzen Weged neben den beladenen im 
Szowaleha bertreiben mußten. 

Die Förmlichfeiten, die bei einer ſolchen Entſcheidung ven 
erwählten Schiedsrichtern, deren Ausſpruch unabänverlih 
Gehorſam erheifcht, gebräuchlich find, wobei die blanken Gürte- 
meffer eine wichtige ſymboliſche Role fpielen, lernte der Reiſend⸗ 
bei diefer Gelegenheit fennen. Gin ähnlicher Streit über das Ge⸗ 











*'’) T, G. Carlefs in Bombay Procedings I. c. 56. 918. 
Kappel. R. in Abyifinien. Frankf. a. M. 1838. 31 p. 123—12. 
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leitsrecht, das die Kuraſhy und Mezeine im Sabre 1837 
gegen die Towara am Sinai (wol Szowaleha?) bei Lord Lind- 
ſay's Durchreife 75) nahmen, war nahe daran einen blutigen 
Krieg in der ganzen Halbinfel zu erregen. 

4) Die Ulan Soleiman, den vierten Hauptflamm, nannte 
Burkhardt auh Beni Selman; bei Robinfon Auläd Su— 
leiman, bei Lepſius Weled Suleiman. Sie feheinen gegen- 
wärtig nur auf wenige Bamilien zufammengefchmolgen zu fein, vie 
in Tor, dem Hafenort, fo wie an einzelnen Stellen des Wadi el 
Sheifh (f. ob. S. 649) angefievelt find. Nach Tangen Kriegen, 
welche die Szowaleha und die Aleygat (als dieſe noch vor ihrer 
Gntzweiung verbündet waren) gemeinfchaftlih gegen viefe Ulad 
Soleiman geführt hatten, wurden von diefen fo viele erichlagen 
und die übrigen verjagt, daß fie bis auf ein Minimum reburirt 
wurden. Ja Lepfius, 1846, hörte, daß fie völlig vertilgt feien 
(ein Schickſal, dem auch das immer mehr und mehr ausſterbende 
und außdgerottete Gefchlecht der Htim, d. i. der Hutemi, bed 
Fiſcher⸗Tribus am Alla-Golf, f. ob. ©. 328 und Erdk. XIIL ©. 
307, entgegengebt). 

Indeß Hatten zu Burckhardts Zeit doch wenige Ueberreſte 
von ihnen in der Nähe von Tor ein Aſyl gefunden; fie waren, 
fagt er, ftolz darauf, die antilen Herren der Injel gewe— 
fen zu fein 7%). Died mögen denn wol jene Bewohner Tors 
fein, die R. Pococke irrig für eine befonvere Secte Salomo's 
(Soleiman) hielt, und meinte in ihnen vielleicht noch Refte ver 
alten Midianitifchen Urbewohner wieder zu finden (f. ob. 
©. 448), was mit unferer oben geäußerten Vermuthung, obwol 
aus ganz verſchiedenen Gründen, feltfam zuſammentrifft (ſ. ob. 

r ©. 936). 

W. Schimper, der ſehr viel Gelegenheit hatte, als Kräu⸗ 
terſucher mit dem Volke im Lande umzugehen, nennt als Bewoh⸗ 
ner der Umgegend von Tor daſelbſt noch einen anderen Tribuß, 
die el Badara 77), 40 waffenfähige Männer flark, die erft einge 
wandert fein und fich felbft nicht Araber nennen follen, ſon⸗ 
dern hergefommen vom Berge Kor, der Grabftätte Aarond, aus 
zem alten Edom, dem heutigen Dichebal. 

Sie bewohnen den Ort Dſchibele, eine Stunde in S. O. 





’s) Lord Lindsay, Letters Vol. II. p. 97; Robinfon, Pal. I. ©. 228. 
”*) Burchhardt, Reiſe b. Gefenins 1.6. 896—897. ” W. Schim⸗ 
per, Arab. R. Mſer. 
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vom Hafen Tor, und haben Dattelpflanzungen, treiben Welbben, 
Schiffbau, find ſelbſt Schiffer, Fiſcher und dienen als Lootſen. 

Obwol nun diefer Name ganz verſchieden Tautet von Ha: 
terie, den E. Rüppell 78) vom gleichen Orte aufführt: fo zwei⸗ 
feln wir doch kaum daran, daß beide nur einen umd benfelben Iris 
bus bezeichnen, von dem alle anderen Berichte fchweigen. Rüypd, 
der am beiwandertfien in wer Umgegend von Tor war, fagt, dei 
fie Moggrebin und der Halbinfel ein fremdartiges Bell 
fein, und deshalb auch bei den freien Arabern in gleich geria- 
ger Achtung ſtehen wie die Dſchebali, bie Knechte des Kent, 
weshalb ihr Aufenthaltsort, eine Stunde in Süd vom Hafen im, | 
auch wol erft den Namen Hedſchibel (fo ſchreibt Rüppell) | 
erhalten haben mag. Man fagte ihm, daß fie Nachkommen w 
früheren Moggrebin⸗Beſatzung bed feſten Schloſſes zu In 
feien (f. 06. ©. 432436), das im 16ten Jahrhundert von Ser | 
tan Selym erbaut ward. Da dad Caftell längft in Merfall gs 
rieth, fo blieben fie hier zurüd, als Wilder, Dattelpflanzer we 
Schiffer ihr Leben zu friſten. Rüppell ſchätzte Ihre Zahl ai 
50 Männer; durch feine Angabe wird wol Die son Simpy 
berichtigt; Die Moggrebin⸗Veſahungen find uns aus andern 
Caſtellen wie Akaba und Nakhl bekannt, wo füch bei letzteren and 
ſchon eine folche Fleine fremdartige Völkergrappe- gebildet bat, ia 
dem nen dabei entflandenen Dorfe, wovon Ruffegger Nachrich 
gab (f. ob. ©. 858). 

5) Die Beni Waffel over Wafel”9), welche als St 
Haupt- Tribus der Tomara aufgeführt werden, machen nur we 
nig Familien aus; zu Burdhardtd Zeit follen es noch 15 9 
weien fein; Lepſins (1845) börte nur noch von 2 oder 3, f 
daß fie offenbar im Auöfterben begriffen find. Diefe Wenige 
wohnten zwiſchen den Diezeine, mei in ver Nähe von Sherm, mw 
nah Rüppell in deſſen Bergen, fühwärts der Sinat-Grmp 
Einige ihrer Brüder Inte Burckhardt auch in Der» Arguyen 
kennen, was von E. Rüppell beſtätigt ward, der Ihrer 60 Arie 
bare Maͤnner am Nilſtrom um Abu Schaar antraf. Sie fein 
aus der Verberei erſt Hier eingewandert fein. 

Im Allgemeinen flimmten nah Burdharaıs Korfunge 
die am beflen Unterrichteten unter den Tomwara beein übern”) 


2 en — hi a an G. 105. —2 on 
vbinfen b. 
I. ©. 897; Ruͤppell, R. in Sul. ©. w wen * 
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Daß zur Zeit der Muhamedaniſchen Eroberungen over bald nachher 
(im Tten oder Sten Sahrhundert), und damit flimmten auch Rüp⸗ 
pells Erfundigungen, die ganze Halbinfel des Sinai nur auß- 
fShließlich von dem Stamme der Ulad Soleiman und von 
nen chriſtlichen Mönchen bewohnt geweien fei. 

Damald Hätten die Szowaleha und bie Aleygat an ben 
Grenzen von Aegypten und in Sherfieh (f. ob. S. 254), dem 
dhlicdyen Dißricte des Delta, gelebt, von mo aus fie häufige Ein⸗ 
(ße in das Land des Sinai zu machen pflegten, um dort bie Dat« 
telernte und bie Obflernte zu rauben. Da dies ber obigen Sage . 
non ver Einwanderung der Söhne Ayds aus Hevichad in vie 
Sinai Halbinfel zu wiberjprechen fcheint, fo denken wir ung, daß 
dieſelben wol anfänglich bis nach Aegypten vorgedrungen fein 
koͤnnten und dann wieber zurückgeworfen felen vom Fruchtboden 
A⸗ghptens in die Wüſte, wie dies immer der Sal fein mußte, 
wenn NRegypten feinem einheimifchen Culturvolke zu enge warb, 
und dann ſtets bie während einer Ohnmachtaperiode eingebrunge- 
sen Urberzügler wieder zurückſtieß. Daß auch die Ayo in einer _ 
gewiſſen Periode ned 13ten Jahrhunderts au das Intereſſe der 
sayptiichen Herrſchaft näher gebunden wagen, gebt auß ver Aufle- 
gung des Zehenden unp ber Stellung der Poſtpferde unter ven 
Mamluden-Bultauen hervor. Auch heute noch befinden fich immer 
einige Lagerplätze ber Szowaleha in Sherfieh mit ihren An 
jüedlesn 8), die, wenn ſchon noch unter Belten campirend, doch 
schon zu Uderbauern übergegangen und durch Die Noth zu Fel⸗ 
ah 8 geworben fein müffen, eine analoge Erſcheinung an dieſer Oränge 
son Wüfte und Bulturland, auf der Scheinung zweier Erdtheile,. 
wie ber Uebergang vom Nomaden⸗ zum feßhaften Leben bei nen Hero⸗ 
dotiſchen aderbauenden und nomadiſchen Schthen auf ber 
Grenze von Aſien und Europa. Wenn die Hoffnung nach Ge⸗ 
winn ober bie Noth aus ihren Wüſten fie port zu dem Lande ber 
Kornkammer von jeher, ſeit Abrahams Zeiten, hindrängte, 
jo müſſen diejenigen, weiche auf der Schwelle derſelben ſitzen blie⸗ 
Sen, auch nicht ſelten wieder zurückgeworfen fein. Die einmal 
dort ſeßhaft gewordenen Towara ſollen in neuerer Zeit, wenn 
Som dftar vertxiaben, Doch kammer wieder zu ihrer nun einmal ge⸗ 
wohnt gewordenen, geregelten ſihenden Lebensweiſe, ſtatt ber früher 
Sellebt geweſanen nomadifchen, zurückgekehrt fein. Blieb Die Nil⸗ 





*) Robinfon, Bel. L ©. 85. 
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befruchtung aus und traten Hungerjahre in Aegypten ein, fon 
Schienen fie dann mit ihren Heerden auch wel bald wieder in im 
Weideländern der Sinai- Gruppe; die Noth zmang. fie dazu, de 
Raubſucht begünftigte ihre Ueberfälle. Die aromatifchen Kräuen 
und Grafungen des Berglanved für Kameele und Schaafe, weil 
nahrhafter als die zwar Tippige, aber Fraftlofe Weide am Nilufn, | 
zogen fie natürlich ſtets an. Erft nach Tangen Wiederholungen u 

vielen Fehden fol e8 den beiden Stämmen Szowalch« wi 
Aleygat gelungen fein, die Ulad Soleiman aus viefen Bea | 
zu verdrängen und fich in ihrem Beſitzthum ver Halbinſel einki- 
mifch zu machen. Wahrfcheinlih mögen damit zu gleicher Zt 
die Befigthümer der Klöfter verloren gegangen fein (f. oben 6. 

617). Diefe Ulad Suleiman wären alfo wirflich die antike | 
Herren der Halbinfel gemefen; von Ihrer Einwanderung aha 
wird und nichts gefagt, fie hätten alfo das nächfle Anrecht darall, 
für die Aboriginer zu gelten, fei ed nın, daß fie die Mivie- 
niter waren, wie Pococke meinte, oder ein anderer älterer BE 
ferreft; mit jenen Ginwanderern der Söhne Ayds feinen fk 
frühzeitig in Kampf getreten zu fein, und zu jenen Towara, di 
wir ald Szowaleha für die Genofien Midians hielten, Fönnin 
fie dann wol Im firengeren Sinne keinesweges gezählt werke. 
Leider macht das Ausſterben dieſes Stammes es unmöglich, übe 
dieſen Gegenftand mehr Klarheit zu gewinnen. 

Diefe Towara ober Tawara (Türy im Singul.) gehört 
nah Burckhardt 32) in feiner Gegewart mit zu den ärmere 
Beduinenſtämmen, zumal da Mangel an Negen und darum and 

an Weide Damals ihren ganzen Heerdenſtand auf ein Minimem | 
herabgebracht hatte. Sie hatten nur Peine und magere Heerden 
nur wenige Kameele. Keiner ber beiden Sheikhs, vie rein | 
unter ihnen, beſaß deren mehr als 8 Stück; wenige Zelte hattn 
mehr als 2; oft maren 2 oder 3 Beduinen nur Beſitzer einei 
Kameels, und viele hatten gar Feind. Pferde ſah man bei ibem 
faft gar nicht mehr, nur dad Thier der Wüfte, dad Rameel, we 
ihnen zum Reiten und Tragen geblieben; ſelbſt die Sheiths be⸗ 
faßen Feine Pferde, nur Efel waren noch im Gebrauch. Der Ü 
trag Ihrer Äärmlichen Triften, Waarentrandport nach Sus, Can 
und Akaba, Verkauf von Holzkohlen, arabifhem Summit, Datul 
etwas Obſt gab Ihnen Unterhalt; aus dem Erlöften ſchafften fir ia 





**®) Burckhardt, Tray. p. 560; 5. Geſen. H. 900. 
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Cairo ſich Korn und Zeuge zum Unterhalt Ihrer Familie, und 
wenn fie Lieberfchuß hatten, in Tor oder Sherm ein Baar Schaafe 
oder Ziegen, die von der gegenüberliegenven arabifchen Küfte zu 
diefen Hafenorten berüber gebracht zu werden pflegten. 

Die fo eigenthümliche Verachtung jedes frei umberfchweifen 
den Araberd gegen dad ſeßhafte Leben des Fellah Halt fie von 
jeder Agrieultur ab. Durch geringe Mühe, wie durch Anlagen zu 
Waflerfammlern, könnten fie ihre Dattelpflanzungen leicht vermeh⸗ 
ven; die Sorge dafür überlaffen fie aber ven ihnen untergebenen 
Gärtnern und Fellahs; an die Vermehrung des Holzwuchfes durch 
Baumpflanzungen iſt bei Ihnen nicht zu denken, obwol ihre Zer⸗ 
Rörung beflelben unaufhörlich fortfchreitet und dieſelbe Wirkung, 
wie in audern Ländern, Holzmangel, berbeiführt. Ihre Gleichgül- 
tigkeit, Inpolenz, Trägheit bei aller Rührigkeit des Vagabundirens 
iſt In Beziehung auf dad Geringfte fo groß, daß fie, wie Rüp⸗ 
pell bemerkte, fich nicht einmal die für Kameele fo nothwendigen 
Dattelpalm-Stride 9), zu denen doch überall dad Material 
porliegt, ſelbſt verfertigen, noch die ihmen unentbehrlichen Palm⸗ 
rohr⸗Decken und Matten felbft flechten. Auch ihre Weiber ſpin⸗ 
nen aus Kameel⸗ und Ziegenhaar nicht mehr Stoffe, als fie zu 
eigenem Zelte verbrauchen, oder verarbeiten nie mehr Schaaf 
wolle, al® fie eben zu ihrer Kleidung nothwenbig haben. Ebenſo 
in. der Viehzucht; ſelten befigt ein Araber mehr als ein Lafl« 
kameel, denn ed würde fich niemand finden, ver ihm als Diener 
beim zweiten zum Aufladen hälfe; nur mehrere Weibchen hält er 
wol als Zuchtkameele; und hat er nur eine, fo muß dies dem 
Armen abmwerhfelnd zum Zucht⸗ oder zum Laſtthier dienen. 
Ein Gutes Hat bei ihnen dieſes vagabundirende, forglofe Nos 
madenleben faft ohne alle fefte Anſiedlungen erzeugt, nämlich vie 
Gaſtfreundſchaft gegen Reiſende, weil diefe zu ihrer Selbſter⸗ 
Haltung nothwendig war, die einzige Tugend, fagt Rüppell 3), 
bie auszuüben fein Ehrgeiz ven Bebuinen treibt. Diefe Tugend 
üben fie gegenfeitig, auch unter fich gegen die Aermſten, und felbft 
pie gedrückteſten unter ihnen, die verachteten Dichebalije, fuchten 
ſich dadurch felbft zu ehren. Bei der großen Dürftigkeit jedoch, zu 
weldger viele Stämme herabgefunfen, ſei ed aber an allen Grenz⸗ 
gebteten ihres Aufenthaltes, zumal gegen Aegypten und Syrien, 
dahin gefommen, daß fie ein Gegengeichenf erwarten (Burdhardt 





°s), E. Rüppell, R. a. a. O. 6.202. °*). Rüppell ebendaſ. S. 200. 
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gab zu feiner Zeit nie dafir Zahlung, nur erwa kleine Gaben m 
pie Kinder) &) und Died Felbft Deutlich zu verſtehen geben, we 
vurch fi diefe ſcheinbare Tugend in ein Grwerbömistel wm 
wandeln mußte, das hei der Zunahme von Geldgier um Habfuch 
der Beduinen heutzutage ſchon fehr allgemein verbreitet fein dürſt 
Daß zu Seetzens Zeit die Baftlikeit, ſelbſt bei ven emtfermiern, 


nörblichen, jedoch wohlhabenderen Tribus, noch in ihrer Marie 


nügigfeit Beftand hatte, Haben wir oben gefehen (f. ob. ©. 63, 
840, 845). Die Araber des häufiger beſuchten Hafenortes Int 
rähmten die Großmuth früherer Reifmven, um bie Geſchenlke fir 
fich dadurch In In ver Gegettwart zu erhöhen; fie klagten über del 
flzige Wefen verer, die gegenwärtig aus Jablen zu Ihnen zurie 
kehrten. Daß manche Neifende dieſe Anforderungen ver Bere 
nen in neueren Zeiten durch Ihr Benehmen felbft Herworrufen, my 
entfchleven fein. Diejenige. erpreiftete Gaſtlichkeit, welche als Kr 
ternität fo weit gebe, daß der Beduine ſich auch für mitberechtig 
halte, an ver Tafel feines Gaſtes Theil zu nehmen und Ihn neh 
Belieben mit feirien und feiner Breunde Befuchen oft fürmiid m 
belagern, geftand Rüppell, fei ihm oft fehe quälend geworfen. 
Aber auf der Wanverfchaft dagegen rühmt er den Towara als mm 
- gemein fügfam, unermübet, zuvorkommend, hülfreich, bereitwil 
jeden Fleinen Dienft wie Solsfammeln, Waſſerholen n. f. w. m 
füllend, obgleich Im Stolz auf feine Freihelt er ſich doch nie wi 
einen Knecht würde behandeln Iaffen. 

So lange Aegypten unter der regeflofen Gewalt der Mam⸗ 
Inden und Türken fland und ein ewiger kleinrr Krieg malt Ya 
Nachbarn, wie unter fich zwiſchen Sheikhs, Emirn und Wege, de 
Stämme und Herrfchaften im Gfeichgemicht hielt, war Plünperum 
und Fehde allgemein; fo noch zu Niebuhrs Zeit. Als Die N 
franfen Herren von Aegypten geworben, flelen auch die Blldr we 
Beduinen vol Hoffnung auf viele, meil fie die Macht ihrer Feine, 
der Mameluden und Türken, brachen und ihnen, um ſich vart 
ihren Beiftand gegen gemeinfame Wiperfacher zu ſtärken, golvem 
Berge verhießen. Seeden traf In ver Mitte ver Beduinenwichk 
noch Ihre Bewunderer, und in dem Zelte des einſamſten Beduinca⸗ 
lagers als Gegenſtand des Tagesgeſprächt den Neufranten- Geare 
Buonaparte und die Thaten ver Wahabis (f. ob. S. 8— 
841, 845 u. a. D.). 





. .s Burckhardt, Trav. p- 4815 b. Geſen. 795, 946. 
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Zu jener Zeit waren Emifjeire unter vie Towara ausgefandt, . 
durch Die einige genaue Kenntnifle von ihnen gewonnen wurven, 
als ſelbſt zuvor durch Volney Hatten verbreitet werben Fünnen, 
ba er zwar Syrien, Baläflina und Aegypten, auch den Sinai von 
Tor and beiuchte, aber über das Innere der Halbinfel wenig Be⸗ 
lehrung erhalten hatte. Die von ibm gefchilverten patriaschalifchen 
Sitten der Towara %) fand man beflätigt; alle Stämme in Auf- 
ruhr, Streit, Fehde, immer zur Rache bereit und im Brieven auch 
in Waffen gerüſtet; aber die 41 Tage, welche Goutelle und feine 
Gefährten unter ihnen zubrachten, ſtand fein Zelt doch immer im 
der Mitte der ihrigen, offen und ohne Wächter, jevermann zugän⸗ 
Gig, nie gefährbet, nichts ging von feiner Habe verloren. Sie 
waren die Saflfreunde ihrer Führer und ihrem Schuge annertraut, 
Den ber Beruine nie verlegt. 

Die Haut feiner Towara, fagte Soutelle, fei ſonnenver⸗ 
brannt, ſehr braun, ſaſt ſchwarz; ihre dunkles Auge lebhaft, wenig 
bedeckt; ihre Gehalt Hager, ihr Ausfehn immer ernſt, ohne chen 
traurig zu fein; ihre Größe blieb zwifchen 4 Fuß 10 Zoll bie 
5 us 4 Boll Par., nicht mehr, alſo von mitilerem Schlage. 
Ueberall war Dürftigkeit unter ihnen; aber wer Kameele habe, fei 
weich; mer Feind habe, fei arm, für ihn forgen dann jene, jeder⸗ 
mann ftebe ihnen bei. Aller Wohlftand wurde nad) Kameelen bes 
rechnet; wer 4 befaß, war ſchon ein reicher Mann, vierfach fo reich 
wie der Defiger von einem. Ein Haupterwerb war pas Kohlen⸗ 
brennen; aber ein ordentliches Beil Hatten fie noch nicht, um 
den Baum zu fällen, fie legten Beuer an feine Wurzel und zer⸗ 
Inicdten ven Stamm mit großen Steinen. Die beilartigen Hauen, 
die fie zuweilen von Gairo mitgebracht, waren zu unbrauchbar; 
aber ihre Väter, ſagten fie, hätten es eben fo gemacht wie fie. 
Bogen ded dabei nothwenvigen Holzverluſtes tröfteten fie füch leicht 
mit Der Rebe: für den Holzmangel werde Allah jchon forgen. 
Nur fo viel Kohle brennen fie jedesmal, als ihre Kameellaſten bes 
tragen; die Koblenfäde flelen fie an die Wege und warten ven 
Vorüberzug einer Karawane ab. Diele Kohlen können nur zu 
Küchenfeuer und Schmieden dienen, fanden aber in Cairo guten 
Abſatz. Eine ſtarke Kameelladung ver beften Kohlen des Seyal 





°) Coutelle, Observations sur les Moeurs et Usages des Arabes 
de Tor, in Descr. de lI’Egypte. Et. mod. T. Il. p. 296— 303; 
Am, Jaubert, Nomenclature des Tribus .d’Arabes qui campent 

- entre l’Egypte et la Palestine, ebendaſ. p. 250—275 u, a. m. 
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wurde damals (1800) in Galro mit 18 Franken (6 Pataken) be⸗ 
zahlt, die von Tamarisfen nur mit 12 bis 15 Franken (4, 
Bis 5 Pataken); die mehrfien Kameele zu ſchwach, die große Laſt 
zu tragen, brachten nur 4, bi8 Laſt, und gaben alfo nur m 
Ertrag von 9 bis 12 Franken, eine Summe, mit der fich der Be 
duine fammt feiner Familie während anderthalb bis 2 Monat erhal 
ten mußte, weil feine Reife nach Cairo fo vieler Zeit Hin und ber bes 
durfte. Bon verfelben mäßigen Summe hatte er-alle feine Vorräfke 
von Kaffee, Mehl, Korn, Bohnen, Tabad auf den Markt von Gaire 
oder Suez zu beflreiten, die feine Rüdfracht ausmachten. Hierant 
ergiebt fich von felbft, wie wenig ein foldyes Geſchäft zur Ernaͤh⸗ 
rung einer Yamilie hinreichte. Daher wurde für fie eine Haupt 
quelle ihred Erwerb, der Waarentrandport nach Cairo, netk 
wendig. "Kaufleute Cairo's Tiefen vamald, und im Weſentlichen 
wird e8 mol heute noch fo fein, ihre Sheifhs kommen und ver⸗ 
dingen die Ladung der Waaren, zu denen fo viele Hunderte ob 
Taufende von Kameelen, '2000 bis 3000, nothwendig find. Diele 
Unternehmer fammelten in ven Bergen vie zerftreuten Xaftthiem, 
und hatten dabei ihre großen Vortbeile, denn fie waren zugleich 
die Protectoren der Waarenzlige, und jeder Kaufmann in Eug 
oder Sairo konnte ohne einen ſolchen Eheifh- Protector 87) gar 
feinen Landhandel treiben. 

Auch der Mekkakarawane lieferten die Towara⸗Sheikht 
damals jährlih über 80 Kameele, doch nur für kurze Strede, 
und erhielten dafür 800 Frauken, einen Gentner Kaffee, 12 Are 
Korn und 3 Kleider. 

Alte diefe Verhältniffe mußten fiy mehr ober weniger mit de 
Zeit ändern. Ihre Sitten, Speifen, häuslichen Einrichtungen u. f.w. 
find dagegen wol fo geblieben,‘ wie fie damals waren. Zu virfe 
Towara zählte man damals höchftene 1000 waffenfähige Männer, 
davon wenigftend zwei Drittheile verbeirathet fein follten; doch ak 
Zahlenverhältniffe diefer Art verdienen bier wenig Beiftimmung. 

Später, in den erften Jahrzehenden des gegenwärtigen Jahr⸗ 
‚hunderte wie zu Burckhardts Zeit, hatten vie Towara vide 
von den Vortheilen verloren, die ihnen ber frühere Verkehr mit 
Suez und der Karamwanenzug nach Cairo gewährte. Diefe ver⸗ 
ſchwanden faft ganz, ald Mehmed Ali anfing allen Handel, an 
Transport, alle Verproviantirung auf eigene Rechnung zu führe 








027) Carleß a. a. O. p. 56. 
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und als Monopol an fih zu reifen. Zu gleicher Zeit wußte er 
fie durch feine Uebermacht zu zügeln, oder doch in gewiſſem Reſpect 
zu erhalten; durch feine Einrichtungen wurden fie zu frienlichern 
Gewoͤhnungen gezwungen; doch würden fie biefe, meinte noch 
Burdharbt, bei dem erften Anfchein einer veränderten Regierung 
in Aegypten fogleich wieder aufgeben. 

en wäre möglih, daß in früheren Zeiten auch Merloden 

, in denen arabiſcher Einfluß mehr auf die Schickſale 
* Towara einwirkte, als der ägyptiſche von der Nilſeite 
her, der heutzutage das Uebergewicht gewonnen hat. In einer von 
Schimper angegebenen Notiz ſcheint ſich hievon eine Spur erhal⸗ 
ten zu haben, von der wir aber bei keinem anderen Beobachter 
einen näheren Aufſchluß oder Beſtätigung finden. In ernſten 
Streitſachen, ſagt er 8), welche größere Stämme in Conflict 
bringen und das ganze Land beunruhigen, ſei es vorgekommen, 
daß die Beduinen der Halbinſel ihren Schiedérichter außer 
halb derſelben geſucht hätten, im Hedſchas, bei dem Sheikh 
von Muähle (wol Muwaila, Moilah, |. Erdk. XIII. 220, 235, 
279), zu dem fie Depntationen mit Geſchenken geſchickt, die dieſer 
angenommen; worauf fein Richterfpruch auch Gültigkeit gehabt 
und zur Ausführung gefommen fei. 

Dies if bei Mehmed Ali nicht gefcheben, ver nie in ihre 
Inneren Angelegenheiten oder Fehden fich mifchte, vor den nie von 
Beduinen gegen andere Beduinen eine Klage gebracht ward. Sie 
zahlten ihm auch eigentlich Feine Abgabe, fondern erhielten von 
ihm vielmehr Tange Zeiten hindurch noch. alljährlich Geſchenke; 
allein dafür mußten fie.fich von Ihm ven Brachtpreis gefallen laffen, 
ven er für feinen Waarentransport ihnen feftzufegen für gut fand. 
NRothgedrungen lernten fie ſich in ihse Verhaͤltniffe fügen. Eine 
Summe von 15 bis 20 Dollar mußte, jagt Burckhardt, zu ſei⸗ 
ner Zeit hinreichen, den jährlichen Aufidand diefer Towara⸗Fami- 
Tin zu beftreiten, die täglich in ihren Speiſen Lefrievigt ſeien, 
wenn fie nur Brot, etwas Butter over Mil, und wenn’ auch 
diefe in der trodenen Jahreszeit ausbleibt, etwas Salz ale Zu⸗ 
that haben; manche ver Stänme, wie 3. B. die Mezeine, müflen 
oft mit noch weit weniger, mit bloßer Fiſchſpeiſe, fich begnügen. 

Alle Stämme der Towara, bemerft Burdharpt,. Flagten 
ihm über die Unfruchtbarkeit ihrer Frauen; und obgleich die Bes 





) W. Schimper, Atab. R. Mfer. 
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buinenweiber im Allgemeinen noch weniger fruchtbar find als wu 
ber Araber, welche fefte Wohnfige haben: fo fliehen doch vie To⸗ 
wara in diefer Hinficht noch unter anderen Bedninen, da 3 Kin 
der bei ihnen fchon für eine flarke Zamilie gelten. Nur wurd 
Zuwachs von Kindern Eönnte die Schwäche ihrer Tribus zu grb- 
Berem Anfehen gelangen; allein die Vorſehung Habe wol weitlit 
Died Berbältnig der Frauen nach der linfruchtbarkeit ihres Landes 
abgemeflen, falls nicht die Polygamie 80) auch hier wie überal 
ihren nachtheiligen Einfluß audübe. 

Jene Mezeine hielt Burckhardt wegen ihrer großen Ent 
behrungen in ihren unfruchtbarſten Klippengebieten für einen viel 
kühneren wilderen Tribus als die übrigen Stämme; indeß mag 
doch auch ihre Grenzſtation gegen vie oͤſtlicheren arabiſchen um 
nögvlicheren Horden der enomitifchen Lanpichaften, die fammtlif 
noch wilderer, ungebänbigterer Natur find ald die Towara, bazs 
noch manches beitragen; auch in Sprache und Sitten nähe 
ten fie fig mehr ald die übrigen Towata den Öfllichen Stämme. 
E. Rüppell) Hielt dieſe Mezeine für ven zahlreichſten Tribet, 
indem er 450 ſtreitbare Männer, alle Jünglinge von 16 Jahrea 
inbegriffen, zählte. Schimper, ver am Ufer des ailamitifchen 
Golfs vielfachen Umgang mit ihnen Hatte, fagt 9), er Habe fe 
dfter Stunden lang wie Fiſchreiher am Meeredufee auf der Lauer 
fteben fehen, um mit ihren Langen Fiſche zu ftechen, oder fie mä 
dem Wurfgarn zu fangen (f. ob. ©. 328). Sie fpalten nick 
Fiſche, mwafchen fie im falzigen Meerwaſſer ab, laſſen fie an ww 
Sonne trodnen und verzehren fie dann roh ohne weitere Zuberei⸗ 
tung. Ihre brotartige Speife: bereiten fie aus dem Kom pas 
Setipflanze am Strande, Sam genannt, das fie zwiſchen Gtein- 
platten zu Mehl reiben und in ber Afche baden ( Schimaper bidt 
fie für Glinus latoides). Diele von ihnen haben nie andere Speik 
als foldyed Brot und Fiſche, Mollusken, dazu etwa Butter, Milt 
und Datteln, genofien. Bon Verkauf getrocdneter Fiſche, von 
Bang von Schildkröten und Einfammeln von Perimutter gewin⸗ 
nen fie fo viel, um davon ihre übrigen Bevürfniffe zu Geftzeiten 
‚und ſich mit Lumpen zu umbüllen. 

Die Kleidung der Beduinen befieht bei den Männemn in 





*) Jos. Wolff, Journal, Account of his Missionary Laboun. 
Letters. Lond. 1839. ꝓ. 308. 2 G. Rüppell, N. im Rubin, 
©. 193. 2) W. Schimper, Arab. R. fer. 
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einem meiſt lumpigen, wollenen Hemde, braun und weiß geſtreift 
mit weißen Aermeln, oder blau mit drei Finger breitem Ledergurt 
um den Leib, darin ein breites, 2 Schuh langes, krummes Meſſer 
‚geftedt wird. Ginige buntgeftreifte baummollene, mit Wollen- 
Garn feftgebundene Lumpen (Kefiheh genannt, vie Sheikhs Haben 
mol koſtbare Shawld dazu) werden un den Kopf gewunben, Dabei 
ein Anebelbart und Furzer Schnauzbart getragen. Ein Banbelier 
von geflocdhtenem Lederband, über die Schulter gehängt, hat Taſchen 
mit Feuerzeug, Feuerzange, Patrone in Kapfeln von Rohrftengeln, 
Bulver für ein Paar Schüffe. Die Luntenflinte wird übergehängt, 
Die nadten Beine werden höchſtens durch Sandalen (|. 06. ©. 846) 
geſchützt. Die Weiber tragen ein ſchwarzes Hemd von Schaaf⸗ 
welle, fiber ven Kopf ein ſchwarzes oder blaues baumwollenes 
Auch, das ihnen gegen ven Fremden zum Verhüllen dienen muß 
und vom Scheitel bis zum Buß den ganzen Körper bedecken Tamm, 
fo daß nur die Augen bervorguden. Ein Schleier von weißer 
Leinwand if ſchon feltener Lurus. In ven Haarflechten tragen 
fie Zierrath von Berlmutter; in ver Nafe einen großen kupfernen 
Metallsing; an ven Handgelenk Ringe von Korn oder Glaswerk. 
Ihre Haupsbefchäftigung ift die Bereitung der Nahrungsmittel, 
Baden des ungefäuerten Brot auf Eifenblech oder erhiäten Stei⸗ 
nen, Hütung des Viehs, Beforgung der Milchwirthſchaft, Spin⸗ 
nen und Weben von Wolle und Ziegenhaaren, vie aber ungersie 
nigt verarbeitet werden, für ihren Hausbedarf. Die Sorge für 
Die nadt umtberlaufensen, ſich ſelbſt überlaffenen Kinder nimmt fie 
wenig in Auſpruch. Hausmuſik und Tanz find ihre Erholungen, 
wobei das Tambourin, die Rababi, eine einfache Art von Geige, 
Mobrpfeifen, Hänveflatfihen und fehr eintöniger Geſang (f. ob. ©. 
852, 654, 833, 837, 838) im Gebraudy find. Geringe Abweichun⸗ 
gen von jener fehr einfachen, gewöhnlichen Urabertracht, von ver 
fhon Niebuhr eine Abbildung 2) gab, find die Turbane ber 
Toewara⸗Führer, die Robinſon 93) begleiteten, da die Kefiyeh In 
der noͤrdlichen und öſtlichen Wüſte allgemeiner find, eine auch im 
füplichen Arabien gewößnliche Kopftracht portiger Beduinen. Im Be⸗ 
fonderen Gebrauch war bei ihnen auch außer den Waffen das Tru⸗ 
"gen von 3 Fuß langen Stöden mit einem Tänglichen Rnopfe%), 


») Niebuhr, R. Tab. XXIX ; b. Laborde, Voy. de l’Arabie petree, 
pp. 40; Abbilvung eines Beduinen. 3) Robinfon, Pal. I. ©. 
267. **) f. Laborde, Voy. a. & DO. p. 51 eine Abblidung. 
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wie fie in den Tempelfiguren zu Thebae in Aegypten (Rosselimi, 
Monum. Storic. Tab. XLIE. CXXI. CXXIH.) abgebildet ſind, die 
nach. Raborde in Damaskus gefertigt fein follen, und eber vem 
Stabe eines Augurd als eines ‚Hirten gleichen. 

Mit diefen älteren. Bemerkungen Burckhardts und Anden 
ſtimmen auch neuerlih Robinſons Erfahrungen 95) unter ven 
Towara überein: die großgeworbne Armuth an Heerden, völliger 
Mangel an Rindern und Pferden, abgefchwächte Kameele, vie an 
Kraft von denen ver noͤrdlichen und Öftlichen Stämme weit über 
treffen werden; Regenmangel, Dürre, Hungersnoth, Führe oft an 
ben Rand der Verzweiflung. Die größere Zunahme an durchzie⸗ 
benden-KReifenvden In ver Halbinfel Eünne nur Einzelnen Vortheil 
gewähren, aber nicht von Einfluß auf dad Ganze fein. Lieber dei 
rechtliche, treue, willige, zuvorfommende, anfländige, gewandte un 
inteligentere Benehmen ihrer Sheikhs und Towara⸗Führer gegm 
vie ihrer Obhut anvertrauten Reiſenden (z. B. Tuweilebte, 
Beſhaͤrahso %), Abu Raſhids, Huffeins u. a. bei Robinſen, 
Laborde, Lindſay, |. 0b. S. 304, 625 u.a.), im Segenfag da 
Rohhelt und Stumpfheit der Geleltömänner aus andern, no6 
arimmigern und wildern Beduinenftännmen (wie bei Tiyahag, f. ei. 
©. 776, bei Howeitat und Amran-), bei Jehalin |. unten, u.a) 
tft nur eine Stimme. Auf die Zahlenangaben der Beduinen übe 
ihre Befigthum oder Ihre eigne Anzahl fei gar fein Verlaß, wi 
ſchon früher Burckhardt bemerkte, daß auf die Frage an im 
Einen, ver zu dem Stamm von etwa 300 Zelten gehörte, wie wid 
Brüder er habe? die Antwort 9) darin befand, daß er. eine Ham 
sol Sand vom Boben aufhob, ihn in die Luft warf, oder nad 
den Sternen zeigte, mit dem Ausruf „eben fo zahllos“, rin 
Redeweife, die fehon zu Abrahams Zeit dieſelbe geweſen (18 

Moſe 22, 17). 
In den bei dem vielfachen Hin⸗ und Herfchmelfen von Eis 
beimifchen wie Fremden ſich fo Teicht durchkreuzenden Sntereffe 
er Bührer, ihrer Gegenparteien oder Beſchützten, in Wezichum 
anf Toralbefig, Brunnenbenugung, zumal Geleitd- und Transport 
Recht ihrer verfchiedenen Stämme, und bei ihrer Gefetlofigfet 
wie Streitfuht (f. 06. S. 509 u. a. ), fann es an fortwaͤhrendes 


 Aynebinfon, en © 226 23. 43 Ebend. 1. S. 37, IN, 
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Mißverſtändniſſe der Reiſenden (die meiſt ihre Sprache wicht ver⸗ 
ftehen) mit ihnen, wie. an Neid, Mifgunft, Zänfereien und Feh⸗ 
den unter ſich felbft nicht fehlen, vie jedoch nur felten einmal in 
blutige Kämpfe ausarten, da von der einen Seite ihre Sheikhs 
oder felbfigewählten Richter, nach altpatriarchalifcher Weife unge⸗ 
mein gewandt und gerecht in ihren Entfcheidungen, vie größte Ach⸗ 
tung genießen, von der andern Seite aber die Blutrache 9) 
droht, die bier in voller Wirkfamfeit fortvauert, wie fie hei ven 
Hebräern felbft von Mofe nicht unterbrüdt werben konnte, ver 
fie durch beſtimmte Aſyle oder Sreiftätten, vie aber ven heu⸗ 
tigen Beduinen fehlen, zu mildern ſuchte (2. B. Moſe 21, 13; 
4.2. Mofe 35, 9— 13). 

Hier bei Bebuinen if nur dauernde Mordfehde möglich, oder 
Beendigung durch Emigration (ſ. 0b. ©. 943), oder durch eisen 
meift fehr Schwierig berbeizuführennen Vergleich ver beiden ver- 
feindeten Tribus. Zuweilen ift auch eine bei dem Araber hervor⸗ 
tretende Großmuth der Sefinnung die Beilegerin des Streited, ber 
aber, wie gefagt, nie vor den Richterftuhl Mehmed Alis zur Ent 
ſcheidung gebracht ward. Tritt etwa Verbrechen gegen Fremde 
hervor, fo fchreitet die ägyptifche Gewalt ſchon von felbft ein, weil 
für fie bei jedesmaliger Beftrafung der Beduinen Gewinn eintritt. 
Einige Züge aus dem Beduinen⸗-Recht 7), das nicht gefchrie= 
ben, aber im Herfommen feine fefte Grundlage befist, bat Ro» 
binſon mitgeteilt. | 
Bei ſtrenger Ehrlichkeit unter ſich, bei aller Linzuver« 
laͤſſigkeit und Raubluft gegen den Fremdling, ver nicht ihr Gaſt 
geworden, iſt Diebftahl bei ihnen, nur ter an Kebensmitteln 
in Zeiten der Hungerönoth abgerechnet, unbekannt, felbft unter 
den Aermſten. Doch bleibt Entwendung von Lebensmitteln auch 
in legterem Falle verächtlich, und Beifpiele find bekannt !), daß 
Towara's ihre eigenen Söhne wegen fchimpflichen Diebſtahls ſelbſt 
mit dem Tode beftraft haben. Burckhardt fah vie Yelöflippe 
im Wadi Taiyibe (f. 0b. S. 768), von welcher nur wenige Jahre 
zuvor ein Towara feinen Sohn an Händen und Füßen gebunden 
zur Todesſtrafe hinabftürzte, weil er ihm die Schande angetham, 
aud dem Vorrath eines Breundes Korn zu ſtehlen; mobei er ber 


*°) Burckhardt, bei Gefen. I. &. 871-872. 6) Robinfon, Pat. 
I. ©. 231—234. ) Burckhardt, Trav. p. 475; bei Gefen. IE. 
©. 282; Robinfon, Bal. I. S. 231 u. f.; Carleß a. a. O. ©: 56. 
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merkt, daß ein Aneſeh⸗Araber fo firenge wol nur verfahre 
fein würde, wenn der Diebflahl die Bagage eines Hausgaſtes be⸗ 
troffen hätte. 

Huch Ehebruch bringt Schande; für Berlegung ver Chr H 
and der rohefte Beduine im Höchften Grade empfindlich, und wen 
es nur felten zum Mord kommt, fo ift nur die Blutrache var 
Schuld. Ihre Sitten, Gewohnheltsrechte, Verhältniſſe aller Un | 
find fo elgenthümlich, daß fie genau gefannt fein wollen, umnikt | 
die größten Mißverſtändniſſe zu erzeugen, wie Died z. B. G. Nie 
buhr begegnete ?), als in einer engen Thalſchlucht eine ww 
hüllte Araberin zu Buß ibm entgegen kam, und als vie Reifmn 
vorüberzogen, fich zur abgewandten Seite nieberfegte. Gis fir 

. eine Ihamar haltend, rief er ihr den gewöhnlichen riebensgrui, 
ven Salam, zu, wunderte fich aber nicht wenig, als feine Zahn 
ihm beveuteten, daß dieſe Frau aus Ehrfurcht gegen frembe Min 
ner ihnen den Rücken zugekehrt; daß er fie durch feinen Zur 
beleidigt, und ver Anſtand erfordert Hätte, fie ganz nnbemait 
zu laſſen. . 

Dei aller natürlichen @eiftesanlage und Gewandtheit Fasa 
ein Towara lefen over ſchreiben, felbft ver Ober⸗Sheikh Sal 
mußte feine Zufchriften Mehmed Ali's fih erfl im Ginai- Klofer 
vorlefen laſſen 3). inter den Towara ſcheint dieſe Unwifluehit 
mehr die Folge der Gewohnheit und Mangel an Gelegenheit uw 
Lernen zu fein; aber unter ven nörblichern Stämmen ver Ba 
fand unfer Meijende, daß es für unanfländig galt, wenn einmal 
ein Beduine leſen lernte. Sie rühmen fi der wilden Ungeem 

denheit ihrer Wüfte im Gegenſatz ver angeflevelten Orte, Die ikmm 
auch gänzlich fehlen; etwa Tor, Keiran, Wadi Mufa, m 
aber Fellahs wohnen, auögenommen ; in demſelben Sinne rühmm 
fie ihre Freiheit von ven Künften und dem Zwange der Givilifarien 

Aur dem Namen nach find fie Anhänger ihres falfchen Pr» 
pheten, da ihre wenigen religiöfen Vorſtellungen kaum einen äußern 
Anflug vom Inhalt des Koran zeigen: Denn laum if ihr male 
naler, oder ererbter religidfer Brauch Religion zu nennen, bei 
Sache ver Gewöhnung und auch als ſolche kein fees Baus. Gi 
veneriren äußerlich wol die Hamm Moſes (Maria) umb Dis 
hammed, wie. die Seetzen fehr wohl zur Zeit der fie bedrohen⸗ 
ven Wahabis wahrnehmen Fonnie (vergl. ob. S. 652), denes fe 





0) Miebuße, Reife. ©.239. °) Robinfon, Pal. 1. @. 225. 
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als Gegnern Ihres Propheten, und wol noch mehr wegen ihres 
Verbots Tabak zu rauchen und Gebotes von Faften, gram waren 
(f. 06. ©. 845); aber fo wenig leben ſie nach Mohammeds Vor⸗ 
fhriften, daß Robinfon, obwol fehr aufmerffam darauf, wäh⸗ 
rend feiner langen Wanderfchaft durch ihre Gebiete, fie nie die im 
Koran vorgejchriebenen Gebete herfagen hörte, oder die Ablutionen 
malen ſah, obmol es bei dem Mangel an Wafler doch nie an 
Sand, der eben fo gut dazu dienen Fann, fehlte. Eben fo Rüp⸗ 
pell, ver nur in ihrer Gewohnheit, Alles mit ver Formel ‚648 
Millah“, dv. i. Im Namen Gotted, anzufangen und zu thun, die 
einzige Aeußerung Ihrer Religion wahrnehmen konnte *). Viele 
yon ihnen haben nie den Verſuch gemacht, die vorgefchriebnen Ge⸗ 
bete zu erlernen, und fehr wenigen unter ihnen follen Worte und 
Gebetsformeln der Urt befannt fein. Das Baftlen am Ramadan 
M das einzige gemeinfame Zeichen ihrer Religiofität, doch keineb⸗ 
wegs nehmen alle Tribus daran Theil (in dem Beduinenlager ver 
Arabah beitand dieſe Feſtfeier nur im Schaafſchlachten, Schmaufen 
und Wettrennen, ohne alles Gebet oder religidfe Beziehung; f. 
unten bei v. Schubert, 17ter März), und die Weiber nie; auch If, 
ein paar Ausnahmen von 2 oder 3 Beifpielen, die Tuweileb befannt 
waren, abgerechnet, niemald bei ihnen von einer Wallfahrt nach 
Mekka vie Rede, die doch allen Moslemen zur Pflicht gemacht ift, 
und ihnen fo nahe läge. Opfer von einem Schaaf ober einer 
Ziege an dem Grabe eines verflorbenen Sheikhs, zur Erfüllung 
von Gelübsen, oder in Hoffnung von Begünftigungen (f. oben 
©. 652, 655, 704 u. a. D.), wie ein Fedu, d. I. ein Erld- 
fungdeoyfer), um einer glücklichen Reife willen, oder um ihr 
Kamel vor dem Tede zu bewahren, worauf fie dann Blutige 
Kreuze auf vie Hälfe der Thiere, eder auf ihre eigenen Xeiber 
ſchmieren, und bei andern Gelegenheiten, find nicht ſelten. 

Die Gewohnheit profaner Redendarten geht bei ven Beduinen, 
ſagt Robinfen, ind Unglaublihe. „Ihr Mund ift voll Flu⸗ 
chens.“ Man tonnte kaum eine einzige Antwort von ihnen be⸗ 
kommen, vie nicht zugleich von einem Schwur begleitet geweſen 
wire. Darin Scheint wenigftens eine wefentliche Verſchiedenheit 
des weit reinen, alten patriarchallfchen Glaubens der Hebräer an 
wen geofimbarten Gott Abrahama zu beftchen, den man öfter mit 





*) Rüppell, Reife in Nubien ©. 280. °) Robiuſon, Pal. 1. S. 301. 
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dem der heutigen: verwilderten Borfleflungen ver DBebuinen ver 
ihrem Allah in zu nahen Vergleich gefiellt zu Gaben ſcheint. 

Doch ift ihnen der Eidſchwur heilig und unverleglich; Er. 
Hennider, der einem ſolchen feierlichen, welcher zu feinem Schu 
gegeben wurde, beimohnte, fagt: der Aelteſte zog fein Schwert, 
legte Salz auf die Klinge, ftedte dann davon etwas in feine 
Mund, mir fagend: thue ein Gleiche. Hierauf ſchwur er mir, 
mein Leben fei fo ficher wie das feine, mit ven Worten: „Sohn 
meines Oheims, dein Kopf ift auf meinen Schultern." | 
Durch das Salzefien und dad nadte Schwert waren fie Blut» | 
verwandte geworden, und wären ed and), wenn Todesgefahr gearet 
hätte, geblieben. Von dem Eidſchwur Abu Raſhids zum Shih 
feiner. britifchen Meifenden gegen ven Tribus von Wadi Muſa, 
wird unten die Rede fein; ver Sheikh von Wadi Mufa fchwur 
bei dem Bart des Propheten und bei der Ehre feiner Weiber 

Burckhardt?) war Zeuge des feierlichften Eides, ven die 
Beduinen Fennen, nämlidy dem feined Sheikh, indem viefer ſein 
Hand auf den Kopf feines Fleinen Knaben und an die DBorberfüh 
feines Pferdes legte, und ihm fo feine Treue zufchwur. Es ik 
nicht befannt, daß ein ſolcher Schwur von ihnen je verlegt wordes 
wäre, und dieſe Treue iſt fchon ein bei ihnen wohl zu beachtenbes, 
höchſt wichtiges ſittliches Element. 

Für die wahrhafte Belehrung dieſer Söhne der Wüſte (Be 
dawi) ift noch von Feiner Miffion, weder von derjenigen ver Mol 
lemen, noch von der Geite der Chriften, dad Geringſte gefchehe: 
denn auch mufelmännifche Lehrer fehlen ihnen ganz, Feine Kavit 
ftehen ihnen vor wie andern Secten der Mufelmänner. Wie wis 
dad Klofter, dem felbft der Geift deö wahren Chriſtenthums fehlt, 
für fie that, ift oben angegeben. Deffen Prior meinte auf wi 
Nordamerikaners Brage: fie würden fchon morgen Chriſten war 
den (morunter er nur Annahme von Kreuz und Taufe verfiche 
fonnte), wenn fie dadurch ihren Unterhalt gewännen, und de 
Mönch in Tor fand ja das Halten einer Schule für unnüt (I. 
ob. ©. 448). 

Robinfon ſchien eine eyangeliſche Miſſion unter ibm 
dereinſt nicht jo unerfolgreich zu fein, da er fie mild und empfäng 
lich, fügfam fand; aber mit dem Wüftenleben fei allerdings Iris 


7) Irby and Mangles, Trav. 1. c. p. 384. ) Burckhardt. Trar. 
p- 308; bei Gefen. II. ©. 670. | en 
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»auernder Erfolg zu hoffen. Erſt wenn von ihnen der Zauber 
der. Wüfte aufgegeben fei, und ein fruchtbarer Boden fie ald An— 
fiedler feflele, würben fie, bei geregeltem und arbeitfamen Leben, 
auch gute Chriften werden. Bon großem Scegen für diefe Vers 
laſſenen Eönnte jedoch auch fchon eine geregeltere, für ihr wahres 
Heil beforgtere Einwirfung eined wahrhaft chriftlichen Klofters 
werden, und beherzigenswerth find die Worte unferd jüngern 
Freundes, des jüngften Beſuchers diefer Wüften, wenn er fagt 8): 
Alte Sitte und Glaube an einen Gott, der Himmel und Erbe ges 
macht bat, der im Himmel thront, von dem jede gute Gabe 
fommt, ift ihnen aus Abrahams Zeiten geblieben. Durch ftrenge 
Nechtlichkeit fuchen fie fich deſſen Gnade zu erwerben, bis ihr 
Allah fie abruft aus ven Neiben der Lebendigen. Was er fchidt, 
ift wohlgethan (j. ob. ©. 654). Je weniger foldye einfache Glau⸗ 
bendfüge der Empfänglichkeit für das Chriſtenthum entgegen tre= 
ten, um fo leichter und erfreulicher müßte e8 für Mifftonare fein, 
unter den Beduinen zu wirfen. Und wenn es gelänge, fie aus 
ihrer Oleichgültigkeit in veligiöfen Dingen durch wahrhaft chriſt⸗ 
liche Liebe herauszuziehen, was leider bis jet noch gar nicht ein« 
mal verfucht ift, fie würden lebendige Glieder der Kirche werden. 
Doch müßten fie freilich Vieles ablegen: denn noch find fie wilde 
Menſchen, gleidy ihrem Stammvater Ismael (1. B. Mofe 16, 12) 
vor viertaufend Jahren. 


Grläuterung 3. 


Die Beni el Shäm, ober Arab el Shäm; bie Bebuinen- 
Stämme im Norden der Tih- Kette bis Gaza, Hebron und 
bis zum el Ghor des Todten Meeres. 


Weit geringer ald von den fühlichen Towara ift unfre Kennt⸗ 
niß von denjenigen nördlichen Stämmen, melde vie wenig 
von europäifchen Reiſenden befuchten Gebirgsfetten und Pla— 
teaulänvder ver weitläuftigen Wüfte des el Tih und Ihre 
unmittelbare öftliche Nachbarfchaft, das alte Idumaea, bewohnen. 
Am unbelannteften find und die unmittelbar die Tihs Ketten durch⸗ 
ſtreifenden 1) Tiyaha und ihre zwei Stammes⸗-Berbündeten, bie 
2) Terabein, und 3) Haiwat; faft noch fremder find und bie 


‚ 9 Strauß, Sinai und Golgatha. 2. Aufl. ©. 167. 
Ritter Erbfuude XIV. Ppp 
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Azazimeh; befuchter noch die gegen Hebron und bie Araba, wie 
gegen das el Ghor zu verbreiteten Saipieh, Dhullam, Iche- 
In, Alowin, Onran, Howeitat, Maaz, Dichebalije id 
einige andre untergeoroneter Art, zu denen auch die Bewohner von 
Wadi Muſa gehören. Von viefen ganzen Dugend IR unin 
Kenntniß nur Höchst fragmentarifh, und darum wäre ed noW, 
obwol wir unter ihnen große Verſchiedenheiten wahrnehmen, zu 
gewagt, Vergleichungen zwifchen ihnen in der Gegenwart und ka 
Bölferfchaften derfelben Landſchaften anzuftellen, die bier in älte- 
fer Zeit durch fo viele Jahrhunderte beifammen wohnten; wen 
denen es heit im Pialm 83, 6—9: denn fie haben fich mit en 
ander vereinigt und einen Bund wider dich gemacht: vie Hütte 
der Edomiter und Ismaeliten, die Moabiter und Haga— 
riter, die Bebaliter, Ammoniter und Amalefiter, W 
BhHilifter ſammt denen zu Tyro; Affur bat fi auch zu ifem 
gefchlagen und Helfen den Kindern Loth, Sela. — 

Bin Bündniß diefer Art unter einander gegen einen gemeis- 
famen Beind nad) außen machte: fie zu jenen Zeiten mächtiger ad 
in den. neuern Zeiten, vo eben biefer politifche Blick, viefe Höfen 


Intelligenz den gegenmwärtigen. Stämmen der eben fo verfchienne 


Art wie damals feblt, fi) durch Bündniſſe unter fich zu Eräftigen, 
wodurch fie von außen ber gegen jede Macht unüberwindlich fra 
würben, da fie ſich vielmehr durch ewige Fehde unter fich fdm& 
chen, aufreiben und immer wieder in größere Verwilderung zurüd- 


finken. (Schon theil weiſe Verbrüderungen waren Sheikh Sitte | 


fehr vortheilhaft, j. 06. ©. 840-841.) 

Dennoch kann es nicht fehlen, daß manche Differenz einige 
der genannten Tribus, zumal der wildeften unter ihnen, da 
Tiyaha, vieleicht auch ver Azazimeh und des Edomiterge— 


bieted, die in Manchem zu fehr von den Tribus entfchieen 


arabifcher Abflammung abweichen, und in den unzugänglicke 
Alylen ihrer Gebirgswüſten ihre Heimathſihe behauptet p 
haben fcheinen, flattfindet. Vielleicht daß fie, von deren Ginwes 
berung ſonſt Feine oder höchſtens nur geringe Spur vorhanden 
mehr zu den Aboriginern des Landes gehören, als man bis 
ber denken konnte. Doch geftehen wir, daß ums nicht einmal I 
halb jo viel oder fo wenig Wahrfcheinlichkeit vorliegt, wie zwiſchen 
gewiſſen Beſtandtheilen der Towara und der Midianiter, weas 
ſchon Macrizi im 14ten Jahrhundert noch von Amalekitern in 
Pharan geſprochen hat (ſ. ob. ©. 64). Genauere Beobachtungen, 
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zumal Sprachforfchungen, Fünftiger Reiſenden könnten indeß erft 
in der Zufunft hierüber Belehrung geben (vergl. ob. S. 887-889). 

1) Die Tiyaha oder Tiyahah bei Nobinfon; Bteicahe 
oder Ti bei Seetzen ); Tyaha bei Burckhardt; Tyar bei 
Niebuhr (f. 06. ©. 816). Sie bewohnen zunächft im Norben ver 
Sinai⸗Gruppe die Kettenzüge des Tih; fie find von eigen- 
tbümlicher Art in Körpergeftalt, Boyfiognomie, roher Sitte und 
Unkenntniß; in jeder Hinficht verfchieden von den ebler organifirten 
Towara, was nicht blos von dem feltnern Umgang mit andern 
Stämmen oder Reiſenden abhängig fein Eonnte. Es iſt merk 
würdig, daß man bei ihnen fich vergeblich nach Tribusnamen oder 
genealogifchen Unterſtämmen erkundigt 9), die doch bei allen Bes 
duinen arabifcher Abflammung nicht fehlen, ja daß fie nicht eine 
mal eine eigne nationale Benennung baben, wie die Towara, die 
deren außer den 5 Hauptabtbeilungen noch viele andre aufzählen, 
die Tiyaha aber nicht, deren Namen nichts anders als „Ber 
wohner des Tih“ Heißt, eine Benennung die Ihnen von ben 
Fremden gegeben ward, aber nicht eigenthümlich iſt, eben fo wie 
der Name Towara, der ald Bewohner ded Tur gemeinfchaftlich 
den Szowaleha, Koraſhy, Omareme, ven Aleygat, Mezeine und 
andern nur von ben Fremden beigelegt wird. Ihre Begrüßungs- 
weiſe ift von der der Towara eine ganz verfchiepne, wie dieß 
ſchon Seetzen auffiel (f. ob. ©. 845). Auch Irby und Mangs 
les bemerkten in Shobek eigenthümlicke Begrüßungsmeifen !1), 
die durch einmaliges Küffen der rechten Wange und dann daß 
wieberholte Küffen, 4 bis 5 mal, der linken ſich außzeichneten. 

Nah Burkhardt ziehen fich dieſe Tyaha, die er zuerft 12) 
um Dillal am ſüdlichen Tih (f. 06. ©. 699, 847) mit Te⸗ 
rabin zufammentraf, von da nordwärts gegen Gaza und Ges 
bron bin; dieſe Terabin aber gegen den Nordweſt hin, wo fie 
meflmärts von jenen bi Gaza das Land inne haben; dagegen 
die Haiwat von dem füdlichen Tih von Dillal an gegen N.O. 
nach Alaba, und am Wadi Jerafeh entlang. 

In frühern Zeiten, bis gegen dad Ende des 18ten Jahrhun⸗ 
derts, hatte das Sinai⸗Kloſter alle jene nörplihen Stämme, 
ſelbſt die noch dfllihern Homeitat und Alowein, zu feinen 


70%) Sectzen, in Mon. Gorrefp. 1808. XVII. ©. 145. 6) Nach 
Dr. Abekens mündlicher Mitteilung. '') Irbyand Mangles, Trav. 
p. 38%. 3 Burdharbt, Reife, bei Geſen. Ir S. 788, 899. 
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Beſchützern (Ghafirs), bis nah Hebron und Gaza hin). 
Denn früher famen die meiften Pilger über Gaza zum Klefle, 
und nur bie dortigen Bebuinentribuß waren im Beſitze des Ge⸗ 
leltsrechts (f. oben die Pilgerfahrten im Mittelalter, S. 884). 
Da aber mit der Wiederbelebung Aegyptens, feit der Neufranfe 
Zeit, für europäiſchen Zutritt, jener Zug der Pilger und Reiim 
ven zum Klofer von Gaza auf Cairo und Suez abgelenkt hai: 
ſo iſt feitvem dad Recht des Geleited und der Ghafirſchaft zu m 
fünlichen Bebuinen » Stämmen, den Towara, übergegangen, dä 
nur in Beziehung auf die häufiger befuchte Straße ver ſüdliche 
Salbinfel: denn über den Tih nordwärts gebt auch heute da 
Beleitsreht der Tomara nicht hinaus; fondern an ver Bil 
gerftraße der Hadſch von Suez nah Akaba müflen fie gemäß 
Gh von Nakhl, ver polttifchen Grenze zwifchen el Sham us 
el Tür (f. oben ©. 844), nad Süden zurüdfehren (f. ebn 
©. 869), wenn nicht etwa befreundete Verhältniffe mit den ri 
bus ihnen, wie dies zumellen geſchehen kann, ven Durchzug bil 
Baza oder Hebron geitatten 1%) (f. ob. S. 877). Sene frükm 
Berbindung mit den nördlichen Tribus ift feitvem zurüdg 
treten, ihre Kenntniß daher auch geſchwächt; fie dürfen zwar neg 
immer Fremdlingen zum Klofter hin dad Geleit geben, aber viek 
Können vom Klofter nur wieder ausſchließlich durch Towara⸗Füh⸗ 
rer bis gegen Nakhl zurücdgeleitet werben. | 
Wie nun bie Bergfette des Tih eine Wetterſcheide it 
(f. 06. S. 281), fo bildet fie auch eine Volkerſcheide: vem 
von ihren Höhen bleiben ſüdwärts die Towara zurück, indeß a— 
dere Stämme deren Beberrfcher find. 
| 2) Die Terabein oder Terabin (Terrabyn, f. ob. S 816), 
in frühern Zeiten weit mehr über ägyptifchen Boden verbreitet, 
von wo fie durch die Verfolgung der Mameluden Chefs, zumal 
Aly Beys, der auf ihre Vertilgung ausging 15), ſchon ver m 
Zeit der Neufranfen in dieſe Wüften des Tih verjagt waren. Sk 
. bewohnen Heutzutag die weftlichen Vorketten des Tih, vie un 
dem Namen er Rahah bekannt (f. ob. ©. 823) find. Sie habe 
ihr Hauptlager um Taſet Sudr, und fiehen im Norden mit m 
Stamme veffelben Namens ver in ver Nähe von Gaza campir 


3) Robinfon, Pal. I. S. 225; II. 1. S. 105; Burckhardt, Trar. p. 
212, 560; bei Geſen. TI. S. 832, 899. '*) Robinſon, Pal. I. 1. 
©. 93. Not. 1. 29 Am. Jaubert, Nomenclature des Tribus 
d’Arabes etc’; in Descr. de l’Egypte I. c. Etat mod. p. 230. 
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in Verbindung; fie rüden nach Burdharbt felbft bis in die Ge—⸗ 
gend fünlich von Hebron vor. NRüppell !6) giebt Ihre Berbreis 
tung von ber Hadſchſtraße bei Nakhl weitwärts bis Sue an. 
Ein geringer Zweig von ihnen hält fi) auch an den nörplichen 
Theilen der Tih- Ketten in der Nähe des Golfs von Alaba auf. 
Zwifchen dieſen Terabin und den Towara, verficherte Sheifh 
Tuweileb, beſtehe ein Freundſchaftsſchwur, daß fie fich jo lange 
tren bleiben wollten, „als noch Waffer im Meere, und bie 
das Haar in der flachen Hand wachſe.“ Robinſon fagt, 
bie Terabin feien unter allen ver zahlreichfte Beouinenftamm 17). - 
3) Die Haimät haben Ihr Standlager dagegen auf der Öfl« 
lichen Seite der Hochebene, nörblich von der Tih⸗Kette nach Akaba 
zu, und von da wieder nordweſtwärts bis zum Dichebbel Araif 
en Nakah (f. ob. S. 878). Räppell nennt fie Haiwar, eine 
Heine Horde räuberifcher Männer, ſchwerlich über 100°, vie fi 
zwifchen Nakhl und Akaba herumtreiben. Durch den Befik des 
Weidelandes In den limgebungen der Brunnen von eth 
Themed 8) (f. 06. ©. 178, 180) bis zum Ailah- Golf (f. ob. 
©. 291) beherrſchen fie die Nordoſtſtraße, während die Tiyaha, 
durch die. mittlere Stellung zwiichen Terabein in Weit und Haie 
wät in Oft, die mittlere Nordſtraße durch das Wüftenplateau 
des Tih gegen Berfaba bin beherrſchen. Diefe drei unter fich 
verbündeten Stämme find zufammengenommen ftärfer als ihre 
fünlichen Nachbarn, die Tomwara, mit denen fie zumeilen in Fehde 
geriethen. Sie haben feinen Anſpruch auf die Weinegebiete im 
Süden des Duerzugd der Tih- Ketten; fehlt es ihnen aber auf 
ihren Höhen an Butter für ihre Heerden, fo überfchreiten fie, wie 
Burdharpt bemerkt, doch auch mol ihre Grenze, und dies mag 
leicht zu Streit und Fehde führen. 

Doch wird dad Weidegebiet in ben nördlichen Wadis (d 
Arifh, SHoreir, el Akaba, f. ob. ©. 858 u. f.) viel ergiebiger an⸗ 
gegeben ald im Süden des Tih; daher dort auch zahlreichere Heer⸗ 
den, Hordenlager (Dauar) der verfchiedenen Bebuinenflämme, zu⸗ 
nal gegen die Grenzgebiete von Gaza und Hebron, hervortreten. 
Die Berbindung jener drei foll nah Burckhardt 19) eine Folge 
ihres Ausgehens von einem gemeinfamen Stamme, den Beni 
Attye oder Bent Attiye, fein, wad auch durch Seetzen beftd« 

16) Räynell, © Reife in Nubien. ©. 193. 17) Robinſon, Palaͤſt. J. 


& 18) Burckhardt, Trav. p. 512; bei ®efen. II. S 832. 
19) Burdhardt, bet Gefen. I. 6.899; Seogen, Dir. 1810. .; 
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tigt ward, und Ihr gemeinfamer Stamm - Sheifh fell Ei: 
Beni Attiye heißen. Sollte daher vieleicht ihr Name flommn 
und nicht, wie allgemein angenommen wir, von Zi, dem Gebirzi⸗ 
fige, den fie inne haben? 

Außer ihnen finden fidh nordwaris der großen Hadſch⸗Stre⸗ 
noch andre Tribus unter ſehr verſchiednen Namen vor, vie ne 
Seetzen %) indgefammt unter der gemeinfamen Benennung de 
Arab el Shäm, im Begenfag der Arab el Zur oder der I 
wara, d. h. die Beduinen zur Linken ober von Syrien, 
zufammengefaßt werden. Mit ihnen, den Anwohnern zu beim 
Geiten der großen Hadſchroute, werden es alfo die Meffı- 
Karawanen zu thun haben, die früher wie noch heute durch u 
edcortirt, oder auch mitunter wol audgeplündert wurben; rm 
Sandwert das ihnen durch Mehmed Ali's Zucht wiederholt gelat 
ward, welche, verbunden mit ven Moggrebin Befagangen ver Korti 
von Adſcherud am Bingang, Nakhl in ver Mitte und Alabı 
am Ausdgange ber Moute, fie wenigſtens in einigem Reſpect a 
halten wußte. 

Im übrigen fin» fie völlig invependente Stämme, vie in ii 
nerlei Abhängigkeit oder Verpflichtung gegen Aegypten oder 6 
rien fleben, und das Plündern der Karamanen, die ohne ibn 
Schutz durch ihre Territorien ziehen, als ihr Recht anfehen. Ju 
eigne theilweiſe Bonfdderationen vereint, führen fie imme 
Raubzüge (Ghaza oder Ghuzu) gegen biefe oder jene Seite, fl 
In entfernte Gegenden aus; es iſt ihr Eleiner Krieg, ver fie ſen⸗ 
während in Thätigkeit erhält. Robinfon begegnete einem folda 
Zuge von 400 DromedarsBeitern der vereinten Tiyaha, Zeru 
bin, Dhullam und Azazimeh ?!) In ver Nähe ver Brun: 
nen el Weibeh (daS alte Kades, f. unten); dieſer eilte im Jahn 
1838 Hier vorüber, um einen unerwarteten Streich gegen bie He⸗ 
wazim und Anazch in der ſyriſchen Wüfte auszuführen. Zu 
einer andern Ghaza der Urt, ven die Jehalin im Shen ‚Gebr 
am Todten Meer, kurz vor veſſelben Reiſenden Durchzuge vurd 
ihr Gebiet, in Verbindung mit den Tiyaha gegen ihre Feindet⸗ 
ſtämme auf der Oftfeite des Todten Meeres bis Jericho und Hebhen 
ausgeführt, und dieſen an 100 Kameele geraubt hatten, war iben 
vie Zuſtimmung des Sheikh Said von Gaza zu Theil gemwerten, 





’2, Seepen, in am Sorreip. a. a. O. XVII. S. 147. ©) Robin 
ſon, Pal. II. ©. 141 
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bem ber Anführer des Raubzugs der Iehalin, Sheikh Dofa Abah, 
dafür ein paar Kameele ald feinen Antheil an der gemachten Beute 
zuführte 22). 

Nur felten einmal, wenn dieſe Tribus in gutem Vernehmen 
mit dem Paſcha von Aegypten ftehen, kommen ihre Karawanen 
bis nach Cairo; zumal wenn jie Korn bedürfen, das fie dort am 
beiten einhanveln; weit häufiger ift ihr Verkehr gegen Norb mit 
Gaza, Khalyl (Hebron) oder dem übrigen Syrien. Die Alo= 
wein, die Heiwat, die Omran, jagt Burckhardt 2°), Haben 
das Recht, einen Zoll für den Durchzug der Hadſch durch ihre 
Territorien einzufordern: die Alowein (Aluin bei Burds 
hardt) ald Gigenthümer des Diſtriktes von den weftlichen Ber« 
gen (vd. i. Dſchebbel Odſchme, f. 06. ©. 856) bis Afaba; vie 
Heimat als Befiger der Brummen eth Themed und feiner Umge⸗ 
gend; die Omran als Herren der Wüſte von Akaba ſüdwärts 
bis Moeleh. Sheikh Salem ver Alowein in ver Araba, bei 
dem v. Schubert, anderthalb Tagereiſen in Norden von Akaba, 
eine Nacht im Lager zubrachte, ſollte 1000 Kameele 2?) von feinem 
Stamme jährlih zur Dispofition der durchziehennen Mekka⸗Ka⸗ 
sawane ftellen. 

Für einige der bedeutenpften dieſer nörplichen Tribus haben 
wir fchon oben die Gebirgsgruppe des Dihebbel Moyle 
(f. ob. ©. 861 und unten bei Nobinjon) ald den characteriſti— 
ſchen, großen Grenzſtein ihrer Völferverbreitung ange» 
ben können, nebft ihren von da audgehenden Verzmeigungen, auf 
die wir bier nur zurückzuweiſen haben, da wir bis jeßt noch weit 
entfernt find, eine genauere Characterifti diefer Tribus felbft geben 
zu können. Es find: vie Tiyaha im Süden, nordwärts reichend 
durch die Mitte ver Tih⸗Wüſte; ihnen gegen N.Weft die Tera« 
bein; im N.Oſt die Heiwat, im Norden von diefen, deren Une 
überfteigliche Grenze ver el Mufrah und Araif en Nakah (ſ. 
ob. &. 878) bildet; die Azazimeh, welche ven mächtigen Dſcheb— 
bel Moyle und fein unbekanntes Hochland einnehmen; nord» und 
norboftwärts von diefen aber, gegen das Chor, das Todte Meer 
und Hebron hin, die Saidiyeh, die Dhullam, die Jehälin, 
. Im Often von diefen aber indgefammt, zwifchen dem Ailanitis 
ſchen Golf und dem Todten Meere, ziehen nad) verfchiedenen 


29 Robinfon, Pal. II. ©. 8. ?) Burckhardt, Trav. p. 512; 
bei Gefen. II. S. 832, 2 v. Sauber, Reife II. S. 399. 
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Michtungen, mehr oder weniger weit gegen Oft und We, Sih 
und Nord, aber von Süd gegen Nord aufeinander folgend, vie 
Tribus der Omran, der Maaz, der Alowin, der Howeitat, 
der Wadi Mufa, der Dfchebali. 

4) Von den Azazimeh (Plural von Azzamy; Adfasmı 
bei Seetzen) wiffen wir nicht mehr, als was Seegen von ihnen 
£ennen lernte (f. ob. ©. 838 u. a. D.), und daß einer von ihnen, 
der bei den Ruinen von Abdeh (Eboda) meldete, den Führer Re: 
binfond, ver dieſelben befichtigte, verb ausfchalt, daß er Ungläu— 
bige hierher führe, fein Land auszukundfchaften (f. unten). 

5) Die Saidin oder Saidiyeh (mol verfchieden von den 
fholichern Aulad Said, der Unterabtheilung der Szowalch«a 
Tomara, die wol nur uneigentlih auch zuweilen Saidiyeh 25) ge 
nannt werden). Sie wohnen im Morvoften ber Azazimeh gegm 
die S. W. Seite des Ghor und Todten Meered, wo fie auf der 
dortigen Berghöhen von Kurnub (Thamara, |. ob. ©. 122 bi 
123) haufen 26); fie ziehen mit ihren Heerden zur falten Jahredzet 
oftwärts hinab in das tiefere Ghor und Arabah, um da zu über 
wintern. Sie find nur als Raubtribus befannt, mit ihren nörk- 
lihen Nachbarn, ven Dhulläm, die auf der dortigen britte 
Hochftufe ded Landes um Ararah (Aroer) ihre Heerden weiten | 
und mit jenen gleiche Lebensweiſe führen 27); beide von geringen | 
Bedeutung; die Orabflätte der Saidin liegt auf dem Boden ka 
Dhullam, im Weft des Wadi Aroer. 

6) Die Jehälin, im Norden und Often der vorigen, durd 
ihre Standlager ſchon Hebron und dem Todten Meere genäher: 
ter, find auch als Führer der Reiſenden befannter geworden all 
jene, zumal durch Robinfon und de Bertou 8), vie una 
ihrem Geleit Petra befuchten. Aber beide Reiſende erhielten ver 
ihnen feinen günftigen Einprud; fie waren feig und unzuverläſſig 
roh und an Verſtandeskräften "nelt befchränfter als Die Towen: 
dabei fehr unwiſſend, um Auffchluß über die Namen und Rage it 
durchzogenen Landſchaften zu geben, deren Sinauf» und Hinabwez 
zum Ghor und zur Araba ihnen nur auf ihren gemöhnlichen Bar 
derpäffen befannt ſchien Ihr Hauptlager, nur 4 Stunden in Sd. 


2) Mobinfon, Bal. I. ©. 58, 308. ’) Ebend. II. 1. 6.3 
16, 181. 2) Ebend. III. 1. ©. 180. °) Shenp: II. 1. € 
5, 143; J. de Bertou, MEmoire l. c. in Bulletin T. WM 

p- 122. 
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von Hebron bei Karietein gelegen, zeigte in ſelner Nähe einigen 
Feldbau. | 


Erläuterung 4. 


Die öftlicheren Bebuinen- Tribus der Araba bes Dſchebbel 
Shera, Dſchebals und des el Ghor. 


Die übergreifenden Verhältniſſe dieſer öſtlicheren Tribus, 
nämlich der ſchon angeführten Omran oder Amran, Maaz, 
Alomwin, Howeität, ver Lyathene (oder Wadi Mufa), der 
Dichebalie u. a., deren Sitze wir erjt Im nächſten Kapitel 
durchwandern Fönnen, machen es rathfam, dad Wenige, was wir 
von ihnen erfahren baben, gleich bier in Allgemeinen an vie Ge⸗ 
Tammtbetrachtung der Stammedverhältniffe anzureihen. 

1) Die Sige der fürlichfien von ihnen, ver Omran, find 
und ſchon aus früheren Unterfuchungen von Afaba füdoRwärts 
bis Moeleh befannt (1. ob. ©. 158, 168, 241). Sie find als 
Friegerifche Stämme und in ihrer Verbindung mit ven Alowin 
und Haiwat als kühne Räuber 2%), die noch in völliger Indepen⸗ 
den; leben, gefürchtet” Nur in ver Nähe von Akaba (f. ob. ©. 
303) hatte fich ein Fleiner Haufe 30) viefer Amran (fo fehreibt 
fie Robinfon) angefievelt, der in Abhängigkeit von der Gar⸗ 
nifon des Caſtells gerathen fcheint, und dort Hütten aus Palm⸗ 
blattftielen bewohnt, auch Gärten bebaut. Bet ihren Grauen ſah 
Robinfon die eigene Art, wie fie aus Ziegenhaaren bie gewoͤhn⸗ 
lichen arabiſchen Mäntel weben. Die Führer, die er von ihnen 
als Geleitömänner nach Hebron erhielt, waren ſehr träge und un⸗ 
nütz; in ihren Ausſagen ſehr unſicher und untreu gegen die früher 
gehabten Towara. Keiner von ihnen, felbft Feiner ihrer Sheikhs, 
tonnte leſen. Sie tHeilten fich in 5 Unterftämnte, vem ein Sheifh 
el-Makbül vorftand, der einzige, der bei ihnen im Beſitz von 
einigen Pferden ift, weil ihr Land zu dürre, nm Pferde mie Rin- 
der zu ernäßren. 

2) Die Mañz, ein Beduinen⸗Tribus, der als Schäfer- 
fflamm in ver Bergregion des Hismah, die fürfiche Fort⸗ 
fegung des Digebbel Shera oder Gebirgs Selr (Erdk. XiI. 





2) Burkhardt, Reife, b. Öefenins N. ©. 820, 826. 0) Robin 
fon, Pal. I. S. 276, 279, 300 u 
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313) nah Burckhardt ?!), vie aber vielmehr na MNobinfont 
Erfundigung ein Sandftrih von Bergen umgeben fein jel, 
feine Heimatfige hat. Sie find in diefen noch von Feinem eur 
päifchen Reiſenden beſucht worden (Hadmona, f. 06. ©. 173). 
Sie müflen aber mit ihren Heerden fehr weit umberftreifen; dem 
Burkhardt traf ihre Hirten nahe den Grenzen Aegyptens, we 
fie von Suez bis zu dem Brunnen Mabuf umberziehen (f. ob. 
S. 185); und bei Robinſons Aufenthalt rüdte ein räuberiſcht 
Streifzug derfelben, durch vie regenlofe Dürre aus feiner Heimat 
vertrieben, bi8 zum Weſtausgange des Wadi Mufa vor, und fee | 
die Iehalin-Führer der Reiſenden, die ihnen nichts Gutes zutrau- 
ten, fo in Zurcht, daß fie eiligft ihren Rückweg auf der entgeger 
gelegten Seite des Hinwegd verfolgten (ſ. unten). Mit den Io 
wara follen fie ftetö auf feindlichen Buße ftehen, mit den Howei⸗ 
tat aber meift im Bunde. In einem ganz befonderen alle ap⸗ 
pellirte eine vielfach von den Towara gedrängte Abtheilung dr 
Manz, die auf dem Weftufer des Rothen Meeres campirte, alle 
fon auf ägyptifhem Boden, an ven Paſcha von Aegypten, um 
den Frieden zwifchen ihren Stämnen zu vermitteln, der aud zu 
Staude Fam 32). 

3) Die Howeptat bei Burkhardt, Haweitat bei Robinſen 
im Singul., Huety im Singul., Huethat im Plural ned 
Seetzen, der einen ihrer Dauar fehr weit gegen Weſt bie zum 
Hebronthale in Süd von Berjaba vorgerüdt fand (f. ob. ©. 837), 
find und als Howetat aud ſchon in ihren ſüdlichſten Verbrei⸗ 
tungen ‚gegen den ailanitifchen Golf bid zum Wadi Magna zu 
Grenze der Omran hin (Erdk. XII. 230, 295, 303 — 307) be 
fannt. Nämlich als einer ver zahlreichfien, independenten Raub⸗ 
Tribus der Beduinen, ter vom Süden Magna's und Moilabs 
die große Wüftenftrede bis Wadi Mufa (Petra) einnimmt. Ben 
Moileh an beherrſcht er, mit den Omran im Bunde, vie gang 
Strecke der 5 Iagemärfche bis Akaba (f. ob. ©. 292), im Ofen 
auch das Land bis zur fyrifchen Habidh- Station Akaba ci 
Shamy?); die Frühlingsmonate ftreifen ihre Horden bis in die 
weinereicheren Gebiete der Tiyaha, ihrer Verbündeten, hinüber; in 
den Sommermonaten zieben fie ſich mit ihren Heerden auf ibe 





"Burckhardt, Tray. p- 433, 140; b. Geſenius II. S. 719, 7%; 
Zonen, Bal. I. S. 286, II. ©. 84. »*) Robinfon, Ball. 
e nal. 25 Burckhardt. Trav. 2 413; b. Geſenin 
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Sochgebirge von cd Sherah und Dſchebal zurüd. Seine Winter- 
lager hält viefee Stamm viel weiter gegen ben Norden in ven 
Niederungen des warmen el Ghor. In ihrer noͤrdlichſten Aus⸗ 
Dehnung gegen Hebron zu lernte Seetzen 29) fie fchon 1806 in 
ihrem in der Nähe von Kirmel (KRurmul, Garmel, f. 06. ©. 
107) aufgefchlagenen Zeltlager Eennen; alfo in berfelben Gegend, 
wo fpäterhin die Jehalin lagern. In jener Zeit waren fie den 
Wahabis, die ſie Muhüb nannten, tributpflichtig geweien, hat⸗ 
ten fich aber mit allen dortigen Tribus, wie im Dichebal und es 
Sherah, gegen diefe, die fie ihre Unterprüder nannten, empört und 
ihnen viele Kameele geraubt (ſ. Erdk. XIII. 487). 

Die fehle Stellung in dieſen Gebirgen trägt dazu bei, dieſ⸗ 
Howeytat gegen Angriffe der zahlreichen Beduinen⸗Horden, vie ig 
der öſtlicheren arabiſchen Wüſte lagern, mehr ſicher zu ſtellen, mit 
denen ſie in dauernden Kriegen ſtehen, und zuweilen wol einmal 
bis 20 Tagereiſen weit gegen den Oſten und Süden ſtreifen, um 
ein Lager ihrer Feinde in den Ebenen von Nedſchd ſelbſt zu 
überfallen. 

Der Stamm der Beni Szakher (Erdk. XUL ©. 394), 
welche ihre Landſchaft am beften Eennen, find von ihnen am meiſten 
gefürchtet, und felten ift Friede zwifchen dieſen beiden Stämmen. 
Dad Lager der Howeytat nördlich von Shobef, in welchem Burde 
Hardt den 15. Auguft auf feinem Marjche nach Petra zubrachte 
(ſ. unten), war im legten Winter von diefen Beni Szakher 
aller feiner Kameele beraubt worben, die an einem Morgen mehr 
al$ 1200 Stüd, vie ihren Feinden gehört Hatten, wegtrieben. 
Diefer kühne Raubſtamm fegt, mit Hejaya’'s verbumnen, feine 
Raubzüge zumeilen auch noch auf die Weftfeite in die Tihberge fort, 
wo Robinfon von einem berjelben (er nennt fie Beni Sükhr) 
ſchon aus der Berne in Schreden verſetzt worven 35), 

Diefe Howeytat treiben von der ägyptiſchen Pilgerkara⸗ 
wane beträchtliche Geldſummen ald Tribut ein; auch erheben fie 
gewiſſe Eontributionen von ven Gaftellen an ver ſyriſchen Pilger 
firaße zwiſchen Maan und Tebuk, welche fie als einen Theil ihres 
Sebieted betrachten. Sie bringen die ägyptiſche Karawane auf 
eben die Art fort, wie die Aenezeh mit ihren Kameelen die ſyri⸗ 
ſchen Pilger und deren Gepäd fortichaffen, und öfter haben fig, 


29 Robinfon, —* 1. 
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wenn fie mit dem Paſcha In Aegypten verfeindet waren, viele 
geplündert. So zehn Jahre vor Burckhardts Durchreife, all 
die Pilgerfaramane von Mekka zurüdkehrte. Die Hauptbeute ie 
fland aus mehreren taufend Rameelladungen von Mokka⸗Kaffee, 
ein Artikel, den die Pilger gewöhnli zum Werfauf mit ned 
Cairo zurüdbringen. Sie fanden in Hebron, Tafyle und Ki 
baldigen Abfag, und taufchten gegen ein beſtimmtes Maaß Kaffe 
tin gleich großes Maaß Getreide ein, wobei die Käufer gute 
BVrofit hatten. | 

Diefe Howeytat gingen zu der Wahabiten- Serte über, zahle | 
ten aber nur ein Jahr lang ven ihnen auferlegten Tribut, wer 
fie fih zu Burckhardts Zeit wieder an den ägyptiſchen Paſcha, 
in felnen Kriegen gegen Ibn Saup, das Oberhaupt von Derejeh, 
anfchloffen. Seitvem fcheinen fie mehr Verbreitung und Einfsi 
gegen ven Weften gewonnen zu haben. Burckhardt bemerk, 
daß Die Männer tiefer Howeytat in ihren Phyfiognomin 
mehr Aehnlichkeit mit den Aegyptern hatten; fie feien weit 
magerer und fchlanfer ald die nörblichen Araber; die Haut vn 
manchen fei faft ſchwarz, ihre Gefichtözüge weniger regelmäßis 
als anderer ndrblicher Benuinen, zumal ver Aenezeh. Die Weiber, 
Bei denen Burdbardt im Lager, aus dem die Männer ausge 
zogen waren, in jevem ihrer Zelte ald Srembling während Ale 
ſenheit von jenen freien und mwillfommenen Zutritt hatte, fand a 
ſchlank, hübſch gemachfen, aber zu mager, und felbft die ſchönſte 
son ihnen murben durch breite Badentnochen entflellt. 

Dur einen feindlichen Sonfliet mit diefen Homweytat m 
Manz hatten die Towara wenige Jahre vor Laborde's und Re: 
binſons Bereifung der Sinat« Halbinfel große Schwächung ım 
Demüthigung erlitten, wovon eine große Mauer, welde vi 
Wadi Barat 6) (|. ob. ©. 781, 793) in ver oberen Karams 
nenftraße verbarricadiren ſollte, ein feltened Denkmal hinterlich 
das au Nuffegger bei feinem Durchmarfh, aus Granit- inñ 
Porphyrgeſchieben aufgebaut, noch zu fehen befam. Sie war em 
6 Buß Hoch, aber auch zum Theil fchon wieder verfallen, gut 
über dad Thal und zu beiden Seiten die Berggehänge hinaufze 
führt, fo weit dad Auge reichte. Sie bezeichnete In der neuem 
Beduinengeſchichte einen merkwürdigen Kampfplag nahe derſelbe 





0) Laborde, Voy. de lArabie pötree, p. 72, MM Neiſt 
II. S. 29; Robinſon, Pal. 1. €. 134. ufteager, \ 
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Beduinen; öftlihe Tribus, Howeytat. 918 


Stelle, an welcher ſchon einmal dad Schickſal der Szowaleha 
an die Aleygat und Mezeine entfchieven worden war (ſ. obem 

©. 943). 

Da nur die Towara in den vorhergehenden Jahren das 
Recht des Geleits wie des Waarentransports der Güter zwiſchen 
Suez und Cairo als ihnen ausſchließlich zugehörig anſahen, 
ſo empörte es ſie, daß ägyptiſche Kaufleute anfingen, auch Bedui⸗ 
nen der Howeytat und Maaz als Transportleute zu dingen. 
Ihnen wurde dadurch eine ihrer reichſten Erwerbsquellen entzogen 
und ihre Armuth nur vermehrt. Um ſich für dieſe Verluſte ſchad⸗ 
108 zu halten, vereinten ſich alle Tribus der Towara zur Plün⸗ 
derung einer großen Karamane von mehreren 100 Kameelen, bela⸗ 
den mit Kaffee und andern Gütern, zwifchen Sue und Cairo. 
Sie braten eine gute Beute davon mit in ihre Berge zuräd. 
Der Virefönig ließ dieſe Beute zurüdfordern. Indeß war ber 
größte Theil verfelben fchon verfchmauft oder verfauft, und ihre 


lakoniſche Antwort auf feine Forderung war: „wir waren hung⸗ 


sig und haben gegeffen.‘' 

Sogleih fandte Mehmed Uli Truppencorps von 2000 bis 
3000 Mann gegen fie aus. Sie verlammelten fi in jenem 
Wadi, bauten jene Mauer in der Erwartung, die Söldlinge wür⸗ 
den: jened Thal berauffommen, in dem fie fich gefichert bieltem. 
Diefe aber zertbeilten fich und überfletterten auf beiden Gelten 
die Bergrüden, den Feind zu umgeben, ver nun gezwungen 
war, ihmen auf die Höhen entgegen zu ziehen. Oben kam e8 zu 
Gefechten, in denen die Towara bald nur mit wenig Blutverluft 
in die Flucht geichlagen wurden. Die Truppen feßten ihren Marfch 
nah ven Klofter am Sinai fort, wohin der Ober» Sheikh Ihnen 
folgte, fich ergab und den Frieden unter der Bedingung, die Kriegs⸗ 
foften zu erlegen, fchließen mußte. Seitvem hatten ſich die To⸗ 
wara von neuem dem DBicefönig ruhig unterworfen... 8. de Lars 
borde verlegt diefe Begebenheit vor das Jahr 1828, nah Ro⸗ 
binſon fiel fie fpäter vor; da Jahr giebt auch Ruſſegger nicht 
genauer an, fcheint aber von Feiner tapfern Gegenwehr der Tor 
wara Kenntniß erhalten zu haben. Zur Strafe entzog der Vice⸗ 
fönig den Towara 7), die bis dahin gegen einen Zoll verauts 
wortlich gemacht waren, für vie Sicherheit der Straße von Suez 
bis Nakhl zu flehen, diefen Zol, den fie von der Hadſch hatten 


9) Robinfen, Pal. I. S. 436, Ann. XX. 
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erheben dürfen, ließ ihnen aber die Laſt der Eſscorte und Wk 
VBerantwortlichkeit des ficheren Ueberfommens. Nur für dk 
Umgebung von Nakhl find die Tiyahah verantmortlich; für we 
Moute von da bis zum Nad en Nafb oder dem Pak In RE. 
von Akaba die Haiwat; von da bis Akabah die Alawin; ver 
‚ ba bi8 el Beda die Amrän und weiter bis Moileh vie He 
weytat, wofür alle diefe Beruinen einen beflimmten Zoll von der 
Hadſch erbeben dürfen mit Zuftimmung des Bicefönige. 

Nobinfon, der auf feiner Wanterung von Hebron nıd 
Petra von 5 Howeytat aus der Gegend von Maan begleiin 
wurbe (f. unten), lernte fie auch in andern Theilen des Lane 
fennen, da fie fich ſehr weit verzweigt haben. Sie fagten, daß fk 
fich in verfchievene Geſchlechter theilten: in Abu Naſſhid, el 
Jazy, el Bedun und Alamin, die. aber einen ſelbſtſtändige 
Tribus bildeten, der jedoch mit den Howeytat verbündet if. We 
die el Jazy wohnen, ift nicht Har, vielleicht In der Nähe zwiſcha 
Bart Mufa und Mann; De Laborde nannte einen Sheikh Ale 
Jazy, ver das Haupt ihr Abtheilung gemelen zu fein ſcheint; wel 
derſelbe, den Irby und Mangles in ver Affaire von Wadi Muſe 
auf ihre Seite treten fahen und Ebn Jarzee *8) nennen (f. us 
ten). Die el Bedun 39) meiden in den Umgebungen von Bali 
Mufa und verfuchten unter ihrem Sheikh fogar einen Ghafr ober 
Tribut von den Reifenden Innerhalb Petra's Ruinen zu erpreſſen 
eine Vollmacht des Paſcha von Aegypten dazu vorgebend, mei 
Hofe Lüge war, weshalb ihnen auch nichts gereicht wurde, obwel 
man gendthigt war, bald fo unficherm Boden zu entfliehen. De 
eigentliche Land der Abu Raſhid Howeytat liegt in der Gegen 
von Shobaf bis Keraf. Ihr mutbiger Sheikh Abu Raibir 
war es, der durch feine uneigennüßige Treue und Energie der bris 
tiſchen Sefellfchaft der Neifenden 1818 den Zugang zu Betre 
babnte (ſ. unten); ald Burckhardt im Jahre 1812 durch fen 
Gebiet Fam, mar diefer Haupt- Sheikh mit allen bewaffneten Bär 
neen nach Aegypten gegangen, um die Armee des Paſcha aqua 
durch die Wüfte nach Afaba und Jambo zu bringen %), worurd 
er damals weit größere Schwierigkeit bei feinem Vordringen nad 
Betra fand (f. unten) als feine Nachfolger. 

Zu Robinfons Zeit war berfelbe Abu Rafſhid (mic 


»ꝛe) Irby and Mangles, Trav. p. 391. °°) Robinfon, Bal. IL 1. 
©. 85, 88, 101, 105. *°%) Burckhardt, b, Selen. H. S. 6%. 
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Ibn Raſhid, wie bei Burckhardt) todt; aber ein Oberhaupt über 
alle Zweige der Howeytat, nicht nur biefer genannten, ſon⸗ 
bern auch derer, welche fi in Moile wie bei Gaza und felbft 
in Argypten vorfinden, war vamald Manfur Ibn Shedid, 
der feine Refivenz in Cairo aufgefchlagen hatte 4); und die um 
Wadi Muſa lagernden Howeytat waren in die Liſte der ägyp⸗ 
tiſchen Araber eingetragen; was wol ſo viel ſagen wollte, als 
daß ſie Tribut zahlen ſollten; ebenſo war dies mit den Beni 
Szaker 2) ver Fall, die im Jahre 1837 für je 2 Zelte ein Ka⸗ 
meel zu ftellen hatten. | 

Ein unabhängiger Beduinenſtamm von einigem Anfehen, vie 
Ammärin (ob verſchleden von obigen Amrän wagen wir nidt 
zu fagen, da auh Burckhardt unter ven Ghafir⸗Tribus nes 
Klofters die Omarein den Amrän gleichftellt *)), aber von ges 
ringem Umfang, der in ver Araba im Nordweſt von Shobaf die 
Umgegend von Ain el Buweirideh inne hat. Wie es fcheint, 
gehört er nicht zu dem Stamme ver Howeytat, erfennt aber Abu 
Raſhid als feinen Sheikh an. 

4) Die Alawin bei Robinfon, Alowein, Aluein bei 
Burckhardt, Alauin bei Laborde, haben ihre Sige in ver Nähe 
von Akaba, in dem Tiefthale des Araba, das fie beberrfchen, fo 
daß von da der Weg durch ihr Gebiet dirert nah Wapi Muſa 
oder Betra führt; auch noch weiter ficht dad ganze Wadi Aras 
bah unter ihrem Ginfluß, während die Omran, Manz, H0= 
weitat nur die öftlichen Berghöhen beherrſchen. Daber fleht 
innen auch allein das Geleitörecht für alle Reifende zu, vie von 
Akaba direct nach diefem Ruinenorte ziehen; daher find fie die 
Führer von Laborde, v. Schubert, Lord Linpfay und An 
deren geweien, die vom Aila kamen (f. 0b .S. 340 u. unten), und 
eben dadurch find fie erft befannter geworden. 

Die Grenze ihred Gebiets im S. W. des Caſtells Akaba IR 
durh den Alawy⸗Stein gegen die Tcwara genau bezeichnet 
(1. 06. ©. 292); ihre Herden ftreifen gegen Norven bis zu ben 
Brunnen der Jehalin, dort ihre Heerven zu tränfen *), was 
Fehden erzeugt, welche die ſchwächeren Jehalin nicht wenig fürch⸗ 

ten; nur jedoch wenn fie mit den Sheikhs von Wadi Mufa im 





1) Robinfon, Pal. I. ©. 230. +2) Robinſon, Bal. III. 1. S. 106. 
) Durdhantt, b. Geſen. 11. S. 945. **) Robiuſon, Pal. III. 
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Bunde fiehen, Eönnen fie ihre Reifenden auch bis in Deren Mith 
nach Petra führen, was aber nur felten ver Ball iſt; naher immer 
Streit durch ihr Geleit zu den Ruinen entſteht. Sie Eönnten fi 
gar nicht einmal in die Nähe von Petra wagen, wenn fie niet 
im Bunde fländen mit den mächtigeren Howeytat, von denen fr 
öfter als eine bloße Unterabtheilung angefeben werden. Diejenigen 
5 Howeytat, welche von Maan mit Schaafen zum Verkauf nad 
Hebron gezogen waren, und auf Ihrem Rüdwege durch das Lagır 
ver Iehalin von Robinfon mit in feine EScorte aufgenommmn 
wurden (f. unten), wurden auch Alawin genannt; doch ware 
fie nigt vom Alawin- Stamme Sheifh-Huffeins %), da 
in der Nähe bei Akaba fein Lager hatte; daher e8 wol außer dir 
fem noch eine andere Abtheilung ber Alowein geben mag, die fd 
mehr zu ven nörblichern Howeytat halten wird, der jene angebört 
haben werden. Diefer Sheikh Huſſein in ver Nähe von Alılı 
fand, wie fein geſetzloſer Haufe, im fchlechteften Rufe, als treuld, 
niedrig gefinnt, und Robinſon erflürte diefe Alawin für die tr | 
Iofeften aller Beduinen 6); auch nahm er Feine Kührer von ihem 
nad vermieb abfichtlich Ihr Territorium. De Laborde, der fd 
gang unter den Schuß deflelben Stammes, nämlich ver Shell 
Achmed Raſhids ver Alomwin in Akaba begab (1828), um ma 
ba Betra zu erreichen, und von ihm auch nach Afaba zurückbezlei⸗ 
tet wurde #7), war jedoch mit ber Treue feiner Führer zufrieden 
er rühmt die Einfachheit ihrer Sitten, daß felbf der Haupt⸗Sheilh, 
ber mächtig genug fei, die große Mekka⸗Karawane zu plünden, 
26 doch vorziehe, ftatt im bequemen Zelte oder in den Zimmen 
eined Caſtells dad Nachtlager im Freien bei feinem Kamreele zup⸗ 
bringen. Ihre Phyſiognomie fchien ihm die der ſyriſchen Arab 
zu fein. Zu den Bebürfniffen diefer Beduinen, fagt Labore, 
hören, außer Dolchen, Blinten, Säbeln, Tabadöpfeifen, auch Sohls 
non Kifhhaut zu Sandalen, die man in Tor einfaufe, mm 
Damit durch die Wüfte zu gehen (j. ob. ©. 207, 328, 846), wu 
Zabadsbeutel aus Eiderenhaut (Dhob, f. ob. ©. 331). 
9. Schubert und Lord Lindſay hatten jchon mehr Händel mi 
den beiden nachfolgenden Sheikhsbrüdern Sheifh Hufjein m 
Sheikh Salem derfelben Alawin, wegen ihrer unverfcämes 
habgierigen Gelvforverungen für Geleit und Transport durch ik 


: 205) Robinfon, Bal. I. S. 10. *°) ebenderf. Bat. I. G. 2V. . 
ij De Laborde, Voy. ĩ. c. p. 51, 63. 6.30, 
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Rawd; und Scug fanden fie bei ihnen gar nicht. Auch Kin: 
near (1839) #8), der von ihnen edcortirt warb, beftätigt diefe 
rohe, unerfättliche Habfucht, die freche Gier, vie nie befriebigt 
werde (f. unten), vor der auch bie ‚Heiligkeit ved gegebenen Wor⸗ 
tes bei biefen wilden Söhnen Edoms nicht ficher flelle: denn im 
Nachverlangen feien fie unermüdlich. In Aegypten fagte man 
wol, wie. oben bemerkt iR, ver Paſcha habe fie im Solde und 
mache fie refponfabel für die Sicherheit der Wege; hier aber ſag⸗ 
ten fie, der Pafcha müfle ihnen Tribut zahlen, wenn fie ihm ven 
Durchmarſch ihrer Karawanen durch ihr Land geftatten follten. 
Und wirklich Eönnen fie nur etwa an dem Grenzſaum der Wüften 
in Zucht gehalten werden: denn ſobald ägyptiſche Solbtruppen 
dieſe verlaflen, fangen alsbald ihre Meberfälle von neuem an. Die 
Dörfer werben von ihnen verbrannt, die Heerden fortgetrieben; in 
dad. Innere ihrer Wüſtenheimat kann man fie nicht verfolgen. 
Sheikh Huffein, obgleich contrartmäßig verpflichtet, jeinen Reis 
ſenden nach Betra zu geleiten, that Alles, um ihn von viefem 
Beſuche abzuſchrecken, und that nichts, um ihn vor andern Ueber⸗ 
fällen im Wadi Mufa zu fchügen. Allervingd wurden die Alo⸗ 
weinsBübrer jelbft von dem Tribus ver dort hauſenden Beduinen 
nur ald übermächtige Eindringlinge in ihr. Territorium angefehen, 
die mit ihnen nicht in Bunde ftanden, und. deshalb von ihnen 
Tribut zu fordern ſich berechtigt fühlten. Die ihnen nördlichen 
zen Tribus von Dichebal, Keraf, dem el Ghor und auf den Vor⸗ 
höhen von ‚Hebron find ſchon alle mehr auf der Stufe des Ueber⸗ 
ganges zu ven Fellahs fichenn, als fie und bie ihnen zugehörigen 
ächten Beruinenflämme, welche jene verachten. 
2 Zum Schluß diefer Unterfuchung über die Beduinen führen 
wir noch die intereffante Lifte ver Ohafirs ober Protectoren 
vdes Sinai⸗Kloſters, deren Stämme nicht zu den Towara, 
I yon heutigen Ghafirs, gehören, an, welche aus dem 18ten Jahr⸗ 
hundert ſtammt und von Burckhardt im Klofler vorgefunden 
! wurde 9). Sie ift Beleg zu den oben angegebenen Zuftänden frü« 
herer Zeit (f. ob. ©. 623), und enthält von 12 Tribus die Na 
men, deren Individuen Anſpruch hatten auf. ein jährlides Klo⸗ 
I Rerftipendpium, fowie auf Kleidung, gegen die. Verpflichtung, 
I das Eigenthum der Mönche zu reftituriren, wenn es durch irgend 





40) J. Kinnear, Cairo, Petra etc. p. 120, 123, 139, 167, 172. 
: 4%) Burckhardt, Trav. p. 594; b. Befen. 11. ©. 945—946. 
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Richtungen, mehr oder weniger welt gegen Oft und Wert, Si 
und Nord, aber von Süd gegen Nord aufeinander folgend, wie 
Tribus der Omran, der Maa;, der Alowin, der Homeitat, 
der Wadi Mufa, ver Dſchebali. 

4) Bon den Uzazimeh (Plural von Azzamy; Apfasıı 
bei Seegen) wiffen wir nicht mehr, ald was Seetzen von ihnen 
fennen lernte (f. 0b. ©. 838 u. a. O.), und daß einer von ihnen, 
ber bei den Ruinen von Abdeh (Eboda) weidete, den Führer Ro 
binſons, ver viefelben befichtigte, derb ausfchalt, daß er Ynglän 
bige bierher führe, fein Land auszukundfchaften (f. unten). 

5) Die Saidin oder Saidiyeh (mol verſchieden von dm 
fhrlihern Aulad Said, ver Unterabtheilung der Szomalch 
Towara, die wol nur uneigentlich auch zuweilen Saidiyeh 3) ge 
nannt werben). Sie wohnen im Morboften der Azazimeh gegm 
die S.W.Seite ded Ghor und Todten Meere, wo fie auf dm 
dortigen Berghöhen von Kurnub (Thamara, f. ob. S. 122 il 
123) haufen 2); fie ziehen mit ihren Heerden zur Falten Jahredget 
oftwärts hinab In das tiefere Ghor und Arabah, um da zu üben | 
wintern. Sie find nur ald Raubtribus befannt, mit ihren nör | 
Tichen Nachbarn, den Dhulläm, die auf der dortigen brittm 
Hochftufe des Landes um Ararah (Aroër) ihre Heerden wem | 
und mit jenen gleiche Lebensweiſe führen 27); beide von geringen 
Bedeutung; die Orabflätte der Saidin liegt auf dem Boden der 
Dhullam, im Wert des Wadi Aroer. | 

6) Die IJehälin, im Norden und Often ver vorigen, dund 
Ihre Standlager ſchon Hebron und dem Tobten Meere genähen | 
ter, find auch als Führer der Meifenden befannter geworben all 
jene, zumal durch Robinfon und de Bertou 2%), vie unte 
ihrem Geleit Petra befuchten. Aber beide Neifende erhielten von 
ihnen feinen günftigen Eindrud; fie waren feig und unzuverläffig 
roh und an DVerftandesfräften weit befchränkter als bie Tower; 
dabei fehr unmiffend, um Auffchlup über die Namen und Lage Wi 
durchzogenen Landfchaften zu geben, deren Hinauf⸗ und Hinabrez 
zum Ghor und zur Araba ihnen nur auf ihren gewöhnlichen Bar 
berpäffen befannt ſchien Ihr Hauptlager, nur 4 Stunden in SP. 


29 Mobinfon, Bal. 1. ©. 58, 308. 2°) Ebend. II. 1. 6.3 
176, 181. °”) Gbend. IM. 1. ©. 180.  *%) Eben: DIL1. € 
a J. de Bertou, Me&moire 1. c. in Bulletin T. 
P. y u . x j . r . ’ 
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on Hebron bei Karietein gelegen, zeigte in feiner Re einigen 
eldbau. 


Erläuterung 4. 


Ye öftlicheren Beduinen- Tribus der Araba bee Digense 
Shera, Dihebals und des el Ghor. 


Die übergreifenden Verhältniſſe dieſer öftlicheren Tribus, 
ämlich der fchon angeführten Omran oder Anırän, Manz, 
lowin, Howeltät, der Lyathene (oder Wadi Mufa), der 
Yfchebalie u. a., deren Sitze wir erjt im nädften Kapitel 
urchwandern Eönnen, machen es rathſam, dad Wenige, was wir 
dn ihnen erfahren haben, gleich bier im Allgemeinen an die Ge⸗ 
ımmtbetrachtung der Stammedverbältniffe anzureiben. 

1) Die Sie der fünlicäfien von ihnen, ber Omran, find 
ns ſchon aus früheren Unterfuchungen von Akaba fünoftwärts 
6 Mocleh befannt (f. 0b. ©. 158, 168, 241). Sie find als 
iegerifche Stämme und In Ihrer Verbindung mit den Alowin 
nd- Haiwat ald Fühne Räuber 2%), vie noch in völliger Indepen⸗ 
nz leben, gefürchtet.” Nur in ver Nähe von Akaba (f. ob. ©. 
33) Hatte fich ein Fleiner Haufe 39) viefer Amrän (fo ſchrelbt 
e Robinfon) angefiedelt, ver in Abhängigkeit von der Gar« 
fon des Caſtells gerathen fcheint, und dort Hütten aus Palm⸗ 
attflielen bewohnt, auch Gärten bebaut. Bel ihren rauen ſah 
obinſon die eigene Art, wie fie aud Ziegenhaaren die gemöhn- 
ben arabifchen Mäntel weben. Die Führer, die er von ihnen 
8 Geleitsmänner nach Hebron erhielt, waren fehr träge und uns 
18; Im Ihren Außfagen fehr unficher und untreu gegen bie früher 
habten Towara. Keiner von ihnen, felbft Feiner ihrer Sheikhs, 
nnte lefen. Sie theilten fich in 5 Unterflämnte, dem ein Sheifh 
⸗Makbül vorftand, ver einzige, der bei ihnen im Beſitz von 
von Pferden ift, weil ihr Land zu dürre, nm Pferde wie Rin⸗ 

r zu ernäfren. 

2) Die Maäz, ein Bebuinen» Tribus, der als Schäfer- 
amm in der Bergregion des Hismah, die ſüdliche Fort⸗ 
sung bed Dſqebbel Shera oder Gebirgs Seir (Erdk. XIII. 





2°) Burchardi, Reife, b. Geſenius II. ©. 820, 0. RS 
fon, Pal. I. ©. 276, 279, 300. In 
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313) nah Burckhardt 3!), vie aber vielmehr nah Robinfons 
Erfundigung ein Sandſtrich von Bergen umgeben fein fol, 
feine Heimatfige hat. Sie find in diefen noch von feinem eure 
päiſchen Reiſenden befuht worden (Haſsmona, |. 0b. ©. 173). 
Sie müffen aber mit ihren Heerden fehr weit umherſtreifen; ven 
Burkhardt traf ihre Hirten nahe den Grenzen Aegyptens, we 
fie von Sue 6i8 zu dem Brunnen Mabuf umberziehen (1. ob. 
©. 185); und bei Nobinfons Aufenthalt rüdte ein räuberiſcher 
Streifzug vderfelben, durch die regenlofe Dürre aus jeiner Heimat 
vertrieben, bis zum Weſtausgange des Wadi Mufa vor, und fee 
die Jehalin⸗Führer der Reilenven, die ihnen nichts Gutes zuiras 
ten, fo in Furcht, daß fie eillgft ihren Ruckweg auf der entgegen 
geleßten Seite ded Hinwegs verfolgten (ſ. unten). Mit ven Io 
wara follen fie ſtets auf feinvlichem Buße ftehen, mit den Homwei- 
tat aber meift im Bunde. In einem ganz befonderen Kalle ay- 
pellirte eine vielfacdy von den Towara gebrängte Abtheilung ir 
Maaz, die auf vem Weftufer des Rothen Meeres campirte, allo 
fon auf ägyptifchem Boden, an ven Pafcha von Aegypten, us 
den Frieden zwifchen ihren Stämmen zu vermitteln, ver auch je 
Staude kam 32). 

3) Die Howeytat bei Burkhardt, Hameitat bei Robinſen 
im Singul., Huety im Singul., Huethat im Plural nad 
Seetzen, der einen ihrer Dauar fehr weit gegen Weit bie zum 
Hebronthale in Sup von Berjaba vorgerüdt fand (f. ob. ©. 837), 
And und ald Howetat auch ſchon in ihren ſüdlichſten Verbrei⸗ 
tungen gegen den ailanitifchen Golf bid zum Wadi Magna zu 
Grenze der Omrau hin (Erdk. XIII. 230, 295, 303 — 307) be 
fannt. Nämlich als einer ver zahlreichften, invependenten Raub» 
Tribus der Beduinen, ter vom Süden Magna’d und Moilaht 
die große Wültenftrecdde bis Wadi Mufa (Petra) einnimmt. Ber 
Moileh an beberricht er, mit den Omran im Bunde, die gan 
Strecke ver 5 Iagemärfche bis Akaba (f. 06. S. 292); im Ofen 
auch das Land bis zur fyrifchen Hadich- Station Akaba vi 
Shamy?); die Frühlingsmonate ftreifen ihre Horben bis in DW 
weidereicheren Gebiete ver Tiyaha, ihrer Verbündeten, hinüber; 8 
den Sommermonaten ziehen fie ſich mit ihren Heerden auf Ihe 





29 Burckhardt, Trav. p. 433, 440; b. Gefenius II. &. 719, 79; 
otinfon, Bal. I. S. 286, IH. 1. ©. 84.  ?*) Robinfen, Pal I. 
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Gochgebirge von es Sherah und Dſchebal zurück. Seine Winter⸗ 
lager hält dieſer Stamm viel weiter gegen den Norden in den 
Niederungen des warmen el Ghor. In ihrer noͤrdlichſten Aus⸗ 
dehnung gegen Hebron zu lernte Seetzen 23) fie ſchon 1806 in 
ihrem in der Nähe von Kirmel (Kurmul, Garmel, |. 06. ©. 
407) aufgefchlagenen Zeltlager kennen; alfo in derfelben Gegend, 
wo fpäterbin die Jehalin lagern. Im jener Zeit waren fie den 
Wahabis, die-fie Mubhäb nannten, tributpflichtig geweſen, Hate 
ten fich aber mit allen dortigen Tribus, wie im Dfchebal und es 
Sherah, gegen diefe, die fie Ihre Uinterprüder nannten, empört und 
ihnen viele Kameele geraubt (|. Erdk. XII. 487). 

Die feſte Stellung in dieſen Gebirgen trägt dazu bei, dieſ⸗ 
Howeytat gegen Angriffe der zahlreichen Beduinen⸗Horden, die in 
der Öftlicheren arabiſchen Wüſte lagern, mehr ſicher zu ſtellen, mit 
denen ſie in dauernden Kriegen ſtehen, und zuweilen wol einmal 
bis 20 Tagereiſen weit gegen den Oſten und Süden ſtreifen, um 
ein Lager ihrer Feinde In den Ebenen von Nedſchd ſelbſt zu 
überfallen. 

Dr Stamm der Beni Szakher (Erdk. XIIL S. 394), 
welche ihre Lanpfchaft am beften kennen, find von ihnen am meiſten 
gefürchtet, und jelten ift Friede zwiſchen viefen beiden Stämmen. 
Das Lager der Howeytat nördlich von Shobel, in welchem Burd« 
hardt ven 15. Auguft auf feinem Marfche nach Petra zubrachte 
(ſ. unten), war im legten Winter von dieſen Beni Szakher 
aller feiner Kameele beraubt worden, die an einem Morgen mehr 
ald 1200 Stud, vie ihren Beinven gehört hatten, wegtrieben. 
Diefer kühne Raubſtamm fegt, mit Hejaya's verbunden, ſeine 
Raubzüge zuweilen auch noch auf die Weftfeite in vie Tihberge fort, 
wo Robinſon von einem verjelben (er nennt fie Beni Sükhr) 
fon aus der Berne in Schrecken verjegt worben 35), 

Diefe Howeytat treiben von der ägyptiſchen Pilgerkara⸗ 
wane beträchtliche Geldſummen ald Tribut ein; auch erheben fie 
gewiſſe Gontributionen von den Gaftellen an ver fprifchen Pilger 
ſtraße zwiſchen Maan und Tebuk, welche fie als einen Theil ihres 
Gebletes betrachten. Sie bringen die ägyptiſche Karawane auf 
eben die Art fort, wie die Aenezeh mit ihren Kameelen die ſyri⸗ 
fen Pilger und deren Gepäck fortfchaffen; und öfter haben fig, 





”) &e in mon. Surf. XVIl. 1808. ©. 133; u. ar um. 
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m) De⏑⏑ — 
ten aber nur ein Jahr lang den ihnen 
fie fi zu Burdharpts Zeit wieder 
in feinen Kriegen gegen Ibn Sauͤd, d 
anfchloffen. Seitvem ſcheinen fie meh 
gegen den Weften gewonnen zu habe 
daß Die Männer dieſer Howeytat in 
mebr Aehnlichkeit mit den Aegyy 
magerer und fchlanfer ald die nörblic 
manchen ſei faft ſchwarz, Ihre Geſi 
als anderer nÖrvlicher Beduinen, zumal 
bei denen Burckhardt Im Lager, au 
zogen waren, in jedem ihrer Zelte ala 
ſenheit von jenen freien und willkomm 
ſchlank, hübſch gewachſen, aber zu ma 
von ihnen murben durch breite Baden! 

Dur einen feinplichen Eonfliet ı 
Manz hatten die Towara wenige Jah 
binſons Bereifung der Sinal« Halbi: 
Demüthigung erlitten, wovon eine g 
Wadi Barat’) (f. 06. ©. 781, 7 
nenftraße verbarricadiren follte, ein 
das auch Ruſſegger bei feinem Dur 
Porphyrgeſchieben aufgebaut, noch zu 
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Stelle, an welcher ſchon einmal das Schickſal ver Szowaleha 
a bie Aleygat und Mezeine entfchieven worden war (f. oben 

©. 943). 

Da nur die Towara in den vorhergehenden Jahren das 
Mecht des Geleits wie des Waarentransports der Güter zwiſchen 
Suez und Cairo als ihnen ausſchließlich zugehörig anſahen, 
ſo empörte es ſie, daß ägyptiſche Kaufleute anfingen, auch Bedui⸗ 
nen der Howeytat und Maaz als Transportleute zu dingen. 
Ihnen wurde dadurch eine ihrer reichſten Erwerbsquellen entzogen 
und ihre Armuth nur vermehrt. Um ſich für diefe Verluſte ſchad⸗ 
los zu halten, vereinten ſich alle Tribus ber Towara zur Plün⸗ 
Derung einer großen Karamane von mehreren 100 Kameelen, bela« 
den mit Kaffee und andern Gütern, zwifchen Sue und Cairo. 
Sie braten eine gute Beute davon mit in ihre Berge zurüd. 
Der Birefönig ließ dieſe Beute zurüdferdern. Indeß war ver 
größte Theil verjelben fchon verſchmauſt oder verkauft, und ihre 
lakoniſche Antwort auf feine Korderung war; „wir waren hung⸗ 
sig und haben gegeſſen.“ 

Sogleih fandte Mehmed Ali Truppencorpd von 2090 bie 
3000 Mann gegen fie aus. Sie verſammelten ſich in jenem 
Wadi, bauten jene Mauer in der Erwartung, die Söldlinge wür⸗ 
ben: jenes Thal berauffommen, in ven fie fich gefichert hielten. 
Diefe aber zertbeilten ſich und überkletterten auf beiden Gelten 
die Bergrüden, ven Beind zu umgeben, der nun gezwungen 
war, ihnen auf die Höhen entgegen zu ziehen. Oben kam es zu 
Gefechten, in denen die Towara bald nur mit wenig Blutverluſt 
in die Flucht gefchlagen wurden. Die Truppen feßten ihren Marfch 
nad) dem Klofter am Sinai fort, wohin ver Ober- Sheikh ihnen 
folgte, fich ergab und den Frieden unter der Bedingung, die Kriegs⸗ 
foften zu erlegen, fchließen mußte. Seitdem hatten ſich die To⸗ 
wara von neuem dem Vicekönig ruhig unterworfen.. 8. de La⸗ 
borde verlegt dieſe Begebenheit vor das Jahr 1828, nah Ro⸗ 
binfon fiel fie fpäter vor; das Jahr giebt auch Ruffegger nicht 
genauer an, fcheint aber von Feiner tapfern Gegenwehr ver To⸗ 
wara Kenntniß erhalten zu haben. Zur Strafe entzog der Bicer 
fönig den Towara 27), die bis dahin gegen einen Zoll veraut⸗ 
wortlich gemacht waren, für bie Sicherheit der Straße von Suez 
bis Nakhl zu ſtehen, dieſen Zoll, ven fie von der Hadſch hatten 
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erheben vürfen, Tieß ihnen aber die Laſt der Escorte und dvie 
Verantmwortlichfeit des ficheren Ueberkommens. Nur für dh 
Umgebung von Nakhl find die Tiyahah verantwortlich; für we 
Moute von da bis zum Ras en Nafb oder dem Paß in RE. 
von Akaba die Haiwat; von da Lid Afabah vie Alawin; vn 
ba bis el Beda die Amrän und weiter bis Moileh vie He 
weytat, wofür alle viefe Beruinen einen beflimmten Zoll von ver 
Hadſch erheben vürfen mit Zuſtimmung des Vicefönige. 

Nobinfon, der auf feiner Wanderung von Hebron nad 
Petra von 5 Howeytat aus der Gegend von Maan begleitn 
wurde (f. unten), lernte fie auch in andern Teilen des Landel 
kennen, da fie fich fehr weit verzweigt haben. Sie fagten, daß ſu 
Ay in verichievene Geſchlechter theilten: in Abu Rafpiv, el 
Jazy, el Bedun und Alawin, die. aber einen ſelbſtſtändige 
Tribus bildeten, der jedoch mit den Howeytat verbündet If. Be 
die el Jazy wohnen, ift nicht Flar, vielleicht in ver Nähe zwiſcha 
Bari Mufa und Maan; De Laborde nannte einen Sheikh Abe 
Jazy, der dad Haupt ihr Abtheilung geweſen zu fein fcheint; wel 
derfelbe, ven IrbYy und Mangles in ver Affaire von Wadi Dulı 
auf Ihre Seite treten fahen und Ebn Sarzee®) nennen (f. us 
ten). Die el Beduͤn 39) meiden in den Umgebungen von Wadi 
Muſa und verfucdhten unter ihrem Sheikh fogar einen Ghafr ode 
Tribut von den Reiſenden innerhalb Petra's Ruinen zu erpreſſen, 
eine Vollmacht des Paſcha von Aegypten dazu vorgebend, ma 
bloße Lüge war, weshalb ihnen auch nichts gereicht wurde, obwel 
man gendthigt war, bald fo unficherm Boden zu entfliehen. Dei 
eigentliche Land der Abu Raſhid Howeytat liegt in ber Gegen 
von Shobak bis Kerak. Ihr muthiger Sheifh Abu Rafpir 
war e8, der durch feine uneigennüßige Treue und Energie ber bri⸗ 
tiſchen Gefellfchaft ver Reiſenden 1818 den Zugang zu Bere 
bahnte (f. unten); als Burckhardt im Jahre 1812 durch fein 
Gebiet fam, war diefer Haupt⸗Shelkh mit allen bewaffneten Räs 
nern nach Aegypten gegangen, um bie Armee des Paſcha qua 
durch die Wüfte nach Afaba und Jambo zu bringen @),. werd 
er damals meit größere Schwierigkeit bei feinem Vorbringen ned 
Betra fand (ſ. unten) als feine Nachfolger. 

Zu Robinfons Zeit war derſelbe Abu Rafhid (ai 





»29) Irby and Mangles, Trav. p. 391. 29 Robinfon, Bal. IL 1. 
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Ibn Raſhid, wie bei Burckhardt) todt; aber ein Oberhaupt Aber 
alle Zweige der Howeytat, nicht nur diefer genannten, ſon⸗ 
dern auch derer, welche fi in Moile wie bei Gaza und ſelbſt 
in Argypten vorfinden, war damals Manfur Ibn Shedid, 
der feine Refivenz in Cairo aufgefchlagen hatte +); und die um 
Wadi Muſa lagernden Howeytat waren in die Lifte ver ägyp⸗ 
tifchen Araber eingetragen; was wol fo viel fagen wollte, als 
daf fie Tribut zahlen follten; ebenfo mar wies mit ven Beni 
Szaker *?) ver Ball, die im Jahre 1837 für je 2 Zelte ein Ka 
mei zu flellen hatten. 

Ein unabhängiger Beduinenſtamm von einigem Anſehen, bie 
Ammärin (ob verfchieven von obigen Amrän wagen wir nicht 
zu fagen, da auh Burckhardt unter ven Ghafir- Tribus nes 
Klofters die Omarein ven Amrän gleichflellt *)), aber von ges 
ringem limfang, ver.in ver Araba im Nordweſt von Shobak vie 
Umgegend von Ain el Buweirideh inne hat. Wie es fcheint, 
gehört er nicht zu dem Stamme der Howeytat, erfennt aber Abu 
Raſhid ats feinen Sheikh an. 

4) Die Alawin bei NRobinfon, Alowein, Aluein be 
Burckhardt, Alauin bei Labore, haben ihre Sige in ver Näbe 
von Akaba, in dem Tieftbale des Araba, das fie beberrfchen, fo 
dap von da der Weg durch ihr Gebiet direct nach Wadi Muſa 
oder Betra führt; auch noch weiter flieht dad ganze Wadi Aras 
bah unter ihrem @influß, während die Omran, Manz, 50» 
weitat nur die äftlichen Berghöben beherrſchen. Daber ſteht 
ihnen auch allein das Geleitsrecht für alle Reifende zu, die von 
Akaba direct nach diefem Ruinenorte ziehen; daher find fie die 
Führer von Laborde, v. Schubert, Lord Lindſay und An« 
deren gemein, dle vom Aila kamen (f. 06 .S. 340 u. unten), und 
eben dadurch find fie erft befannter gemorben. 

Die Grenze ihres Gebiet im S.W. des Caſtells Akaba IR 
durch den Alawy- Stein gegen die Tewara genau bezeichnet 
(f. 06. ©. 292); ihre Horden firelfen gegen Norven bie zu ben 
Brunnen der Jehalin, dort Ihre Heerven zu tränfen #), was 
Sehen erzengt, melde vie fhwächeren Iehalin nicht wenig fürdge 
in; nur jeboch wenn fie mit ven Sheilhs von Wadi Mufa im 


#1) Robinſon, Bal. I. S. 230. +2), Robinfon, Pal. IH. 1. S. 106. 
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Bunde fliehen, können fie ihre Reiſenden auch bis in veren Bike 
nach Betra führen, was aber nur felten der Ball iſt; daher immer 
Streit durch ihr Geleit zu den Ruinen entflebt. Sie Fönnten fit 
gar nicht einmal in die Nähe von Petra wagen, wenn fie nid 
im Bunde fländen mit ven mächtigeren Howeytat, von denen fr 
öfter ald eine bloße Uinterabtheilung angeſehen werden. Diejenige 
5 Howeytat, welde von Maan mit Schaafen zum Verkauf nad 
Hebron gezogen waren, und auf Ihrem Rückwege durch das Lager 
der Jehalin von Robinſon mit in feine Escorte aufgenommm 
wurden (f. unten), wurden auch Alawin genannt; doch ware 
fie niyt vom Alawin-Stamme Sheifb-Huffeins $), mr 
in der Nähe bei Alaba fein Lager. hatte; daher es wol außer dir 
fem noch eine andere Abtheilung der Alowein geben mag, die fid 
mehr zu den nörblichern Howeytat halten wird, der jene amgehär 
haben werden. Diefer Sheikh Huſſein In der Nahe von Alabı 
ſtand, wie fein gefeglofer Haufe, im fchlechteften Rufe, als treuleh, 
niedrig gefinnt, und Robinſon erklärte dieſe Alawin für die Isar 
lofeften aller Beduinen %); auch nahm er feine Führer von ihnn 
umd vermied abfichtlich Ihr Territorium. De Laborde, ver fd 
ganz unter den Schuß deſſelben Stammes, nämlich der Sheilh 
Achmed Raſhids ver Alowin in Akaba begab (18283), um ven 
ba Betra zu erreichen, und von ihm auch nad} Akaba zurüdbegie- 
tet wurde #7), war jebody mit der Treue feiner Führer zufrieden; 
er rühmt die Einfachheit ihrer Sitten, daß felbft der Haupt⸗Sheilh, 
der mächtig genug fei, die große Mella- Karawane zu plündern, 
es doch vorziehe, flatt im bequemen Zelte ober in den Zimmern 
eines Caſtells dad Nachtlager im Freien bei feinem Kameele zuze⸗ 
bringen. Ihre Phyſiognomie fchien ihm die der ſyriſchen Arab 
zu fein. Zu den Bebürfniffen diefer Beduinen, fagt Laborde, ge 
hören, außer Dolchen, Flinten, Säbeln, Tabadöpfeifen, auch Sohle 
von Fiſchhaut zu Sandalen, die man in Tor einfaufe, um 
Damit durch die Wüſte zu geben (j. ob. ©. 207, 328, 846), we 
Zabadksbeutel aus Eiderenhaut (Ohob, |. ob. ©. 331). 
v. Schubert und Lord Lindſay Hatten ſchon mehr Hänzel mil 
den beiden nachfolgenden Sheikhöbrüdern Sheikh Huſſein ud 
Sheikh Salem derſelben Alawin, wegen ihrer unverfgämi 
habgierigen Geldforderungen für Geleit und Trandport durch if 
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Band; und Schug fanden fie bei ihnen gar nicht. Auch Kinz 
near. (1839) #8), der von ihnen escortirt warb, beſtätigt diefe 
rohe, unerfättliche Habfucht, die freche Gier, vie nie befriedigt 
werde (j. unten), vor ver aud die ‚Heiligkeit des gegebenen Wor⸗ 
tes bei diefen wilden Söhnen Edoms nicht ficher flelle: venn im 
Nachverlangen felen fie unermüplid. In Aegypten fagte man 
wol, wie. oben bemerkt if, der Pafcha Habe fie im Solde und 
mache fie refponfabel für die Sicherheit der Wege; bier aber ſag⸗ 
ten fie, der Paſcha müſſe ihnen Tribut zahlen, wenn fie ihm ven 
Durchmarſch ihrer Karawanen durch ihr Land geftatten follten. 
Und wirklich Fönnen fie nur etwa an dem Grenzſaum der Wüſten 
in Zucht gehalten werden: denn. jobald ägyptiſche Soldtruppen 
zieſe verlaflen, fangen alsbald ihre Lieberfälle von neuem an. Die 
Dörfer werben von ihnen verbrannt, bie Heerden fortgetrieben; in 
as. Innere Ihrer Wüfenheimat kann man fie nicht verfolgen. 
Sheikh Huffein, obgleich contractmähig verpflichtet, feinen Reis 
enden nach Betra zu geleiten, that Alles, um ihn von biefem 
Befuche abzuſchrecken, und that nicht®, um ihn vor andern Ueber⸗ 
älen in Wadi Muſa zu fchügen. Allervingd wurden bie Alo« 
vein⸗Führer felbft von den Tribus der dort hauſenden Beduinen 
wur als übermächtige Eindringlinge in ihr. Territorium angefehen, 
ie mit ihnen nicht in Bunde ftanden, und. deshalb von ihnen 
Eribut zu fordern fich berechtigt fühlten. Die ihnen nördliche⸗ 
en Tribus von Dfchebal, Keraf, dem el Ghor und auf den Vor⸗ 
öhen von Hebron find fchon alle mehr auf der Stufe des Ueber⸗ 
anges zu ven Fellahs fichenn, als fie und bie ihnen zugehörigen 
ten Beruinenflämme, welche jene verachten. | 

Zum Schluß diefer Unterfuchung über vie Bebuinen führen 
oir noch die intereflante Lifte ver Ghafirs oder Protectoren 
es SinaisKlofters, dern Stämme nicht zu ben Towara, 
en heutigen Ghafirs, gehören, an, weldye aus dem 180ten Jahr» 
‚undert ſtammt und von Burckhardt im Klofter vorgefunden 
»urde #9). Sie ift Beleg zu den oben angegebenen Zufländen frü⸗ 
wer Zeit (ſ. 0b. ©. 623), und enthält von 12 Tribus die Na⸗ 
nen, deren Individuen Anſpruch hatten auf ein jährliche Klo⸗ 
Rerflipendium, fowie auf Kleidung, gegen die. Verpflichtung, 
dad Eigenthum der Mönche zu reftituriren, wenn ed durch irgemb 
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Jemand aus einem ihrer Tribus entwendet werben follte, ein Bas 
hältniß, dad feit den Zeiten Mehmed Ali's fich anders gewendet 
bat. Außer den uns ſchon aus obigem befannten 5 Tribus: im 
Heiwat, Amran, Aluein, Terabin und Howeytat, werben 
wech angeführt: 6) el Rebabein, ein einer Stamm, zum großem 
der Dichebeyne gehörig, deren einige fih In Tor nievergelafle, 
wo fie dad Bigenthum des Kloſters beichägen und als Gteum 
leute dienen; 7) Syayhe, Heine Stämme, vie oͤſtlich von Alebe 
zwifchen den Omran leben, 8) el Retymat, ein Stamm Wi 
Baza und Hebron; 9) Hokuk, der vorzäglihfie Stamm ir 
Tiyaha, der einzige, deſſen fpeciellen Namen wir kennen leram; 
10) el Mefaid, ein Fleiner Stamm ver Provinz Sherkyeh Is 
Aegypten; 11) Sowareke, in der Wüſte zwiſchen Sinai wm 
Gaza; 12) Ulad el Fokora, ein Hauptzweig des Gtammi 
Wahydat, bei Gaza. — In einer andern Urkunde fand Burd- 
bardt einen Ghafir Shamul (Samuel), einen bebrälfcgen Aw 
men, beachtenswerth als einheimifch auf dieſem Boden, den er fen 
nie bei einem Araber angetroffen hatte. | 


Erläuterung 5. 


Die aderbauenden Stämme der Araber: die Fellahs (Fer 
lahin). Die Halb-Beduinen. 


Nur wenige Bemerkungen bleiben uns über die Fellahi 
(Sellahin im Blur), d. i. die aderbauenven Araber et 
die Cultivatoren unter den Beduinen, zu fagen übrig, bie mit 
den Beladin, vd. i. den Städtebewohnern, von ver beitim 
Glafie, den eigentlihen Bedawin, Bedulnen, Söhnen der 
MWüfe, gründlich verachtet und überall nur ſporadiſch zerſtrer 
in einzelnen, mehr ober minder ſchwachen Anſiedlungen amp» 
troffen werben. Heine Fellahs ‚find in dem ganzen Sinaitiſchen 
und Petraͤiſchen Gebiete, glei den ganz anfäffigen im Rilke 
oder in Syrien, bier kaum vorhanden. Denn es fehlt 
fsudhtbaren Gebieten, welche im Stande wären, flärfere Bälle 
haften von Ertrage Ihres. Bodens allein zu währen; daher ſuhen 
die melſten dieſer Fellahs erſt auf ber Stufe des Uebergan⸗ 
ges vom Nomaden- .und Hirten« zum Aderbaus un ſeb⸗ 
haften Volksleben. Sie fäen ihr Korn aus und ziehen bass 
mit ihren Heerden umher auf die Weide, um zur Erntezeit zen 
. Aderfelde zurückzukehren. Die wenigfken von ihnen ‚haben Hätm 
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oder Diyafer; die meiften campiren noch in Zelten während ber 
Furzen Erntezeit neben Ihren Aeckern, wie z. B. vie Jehalin und 
andere. Orsentliche Dorffchaften find ſchon feltener bei Ihnen und 
pflegen nur da zu fein, wo zugleich Obftban, Ollven⸗ und 
Dattelpyflanzungen, kurz Oartencultur, die dauernder Pflege 
bedürfen, mit der Anfievlung verbunden find, wies. 3. bei Akaba 
das Amrän-Dorf, oder im Wadi Zeiran, im Wadi Mufa zu 
Gloſchi (ſ. unten), bei Tor im el Wapi, In den Umgebungen . 
ver nördlichen gegen Hebron gelegenen Ruinenorte von er Rus 
haibeh, Khnlaſa, Rurnub, Ararah u. a., wo diefe größeren 
Drtfchaften meiftens auf Altere hiſtoriſche Grundlagen Bafırt zu 
fein fcheinen. Ebenſo im Dfchebal und um Keraf, wo wol 
Die ſtärkſte Anſiedlung der Fellahs In Konflict mit dem ' 
Beauinenleben getreten iſt; denn an allen ven übrigen Orten, die 
wir fchon gelegentikh an ihren reſpectiven Kocalitäten hinreichend 
beſprochen haben, find e8 nur geringe Gruppen gebrüdter 
Fellahs, die von Feiner größeren Bedeutung für das Ganze find. 
Im Wadi Mufa, imes Sherah⸗Gebirg und im Dſche⸗ 
bal (f. unten) find die Fellahs noch halbe Beduinen, welche 
die fehlechten Bigenfchaften beider Lebensweiſen In fich vereinen. 
Bei ven Fellahs im Wadi Mufa fanden dies alle Rei⸗ 
fende beflätigt, wo die größte ihrer HaupteDorffchnften, Eldſchi, 
aus 200 bis 300 Käufern befteht, mit Mauern umzogen, zwifchen 
terraffirten Kornfelvern, Gärten, Olivenpflanzungen, ſehr pittorest 
gelegen, aber von den wildeſten Männern bemohnt, bie übers 
all nur als Diebögefinvel und Maufbolde voll Geſchrel und 
Falſchheit fi zeigten. Burckhardt 50), der doch fonft vie Bes 
dien micht feheute, ging fehnell an diefem Dorfe vorüber, wo er 
nicht® Gutes erwartete. Gbenfo fand er die Anfieblung des aders 
banenden Stammes Lyathene in ihrer Nähe gleich ungaftlich 
und alles verfagend, deren Hirten mit Ihren Heerden (Ryatbene 
von’ der Unterabtheilung Naymat) ihre Zeltlager in 3 Stunden 
Berne auf ver Höhe zu Betahy hatten (f. unten). Aus Irby 
and Mangles Nventuren lernen wir den wilden Character ihres 
Sheikh, eines wahren Srinmbarts, kennen, der unter dem Namen 
ve Sheikh Abn Zeltun, d. i. „Vater der Oliven,’ be⸗ 
rüchtigt genug geworden ift (f. unten), und mit feinen 30 bie 
Keulen ſchwingenden Spießgefellen auch noch Robinſons Leben 





0) Burckhardt, Trav. p. 420—421; b. Gefen. II. &. 701-703 
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bedrohte, der ihn mit Recht, den ſchon Sojährigen Maun, em 
Falten Bluthund nannte >N). 

- Auf gleiche Weife Hatte e8 das naͤchſtfolgende Jahr J. Kin⸗ 
near mit deſſen Nachfolger, dem Sheikh Magabel, im Wad 
Muſa zu thun 82), und mit andern dort Tribut fordernden Hänpt- 
fingen, welche unter fich in Zank und Streit zerfielen, fo daß fein 
Alowin Sheikh Huffein ſelbſt, der Ihn ficher bis dahin geleitet 
hatte, alle jene Fellahs für Schurken und Spitzbuben m 
lärte, und auf fein Anfehen bei Mehmen Alt pochend, von ihm 
noch Korn und Ztegen für ſich und feine Leute abforverte, die 
ihm auch gereicht wurden, da fie vor ihm noch größere Furcht 
hatten. 

Die Fellahs, bemerkt derſelbe Reiſende, find eben fo feig 
wie biebifch und treulos, da den Achten Beruinen dies Fein 
wegs nachgefagt werben kann. Durch ihre Localitäten gefichet, 
treten fie nie offen im Kampf auf, fonbern überfallen die Einzeln 
oder ſchleichen in der Stille zum Feuer, den zinnernen Kodinf 
entwendend, weil ihre Gier und Unwiſſenheit ihn für Silber halt; 
in der Stille der Nacht Triechen fie unter die Zelte und entwes- 
den, was ihnen zunächſt Liegt. Da auch fie wie die Beduinca 
jevem Brembling, der ihren Boden betritt, einen Tribut abforden 
zu Fönnen fich für berechtigt Halten: fo giebt Kinnear den Rath, 
in Betra fidy mit ihrem filzigen Sheikh dur eine Geldſumme ab 
ufinden, worauf man von ihm feine Fellahs zu Führern erhalt, 
denen man dann überall hin folgen könne, wenn man nur bei fei- 
nem Zelte im Ihale feine Beduinen bei ber Bagage Wade hal 
ten laſſe. 

Die Wildheit dieſer Fellahs und ihr Unterſchied vom Be 
duinen zeigt fi in dem völligen Mangel der, Gaſtlichkeit 
bei ihnen, wie darin, daß auch dad Wort ihrer Sheikhe fein 
Dertrauen verdient, wie doch bei ven Achten Beduinen. Eh 
fteben nicht einmal mit andern Beduinenkämmen in Gaſtfreund⸗ 
fchaft. Nur ihre Furcht vor der Blutrache benimmt ihnen ihe 
Dreiftigkeit, bis aufs Blutvergießen zu geben. Aber auch weil fe 
Berwüftung ihrer Selder und Gärten in ſolchem alle der Gehe 
mit Beduinenſtämmen fürdten müßten, wodurch ihr ganzer 


”) Boklafon, Pal. Ul. ©. 90; Irby u. Mangles, Trav. p. 383- 
Legh, p. 218225. )J. Kinnear Cair etc. 
p. 139, 107-100. | Geire, Petra 
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Lebensunterhalt zerfiört würde, Fännten fie fih auch für ihre Ber . 
fon in ihre ficheren Felshöhlen und Klippen, zwifchen venen fie 
Haufen, zurüdzieben, fo fuchen fie e8 mit vielen, obfchon fie von. 
ihnen verachtet werben, doch nicht zu verberben. 

Sp im Allgemeinen ver Charakter diefer von ven Beduinen 
ſelbſt verworfenen Fellahs, die jedoch weiter nörblich als Dſche⸗ 
bali und als Bewohner von Kerek, wo fie ſchon in Bela⸗ 
pin übergeben, etwas mehr Reſpect befigen, weil fie wohlhabender 
find, orbentliche Gemeinſchaften bilden, wie in Shobek, Tafyle 
u. a. O., mehr mit Beruinenflämmen im Bündniß leben, und auch 
mebr Eriegerifch Ihre Selbſtſtändigkeit zu behaupten wiflen (f. un⸗ 
ten die Reiferouten von Burckhardt, Irby, Mangled u. U. 
durch. diefe Orte). Auch gegen fie find in neuerer Zeit Züge 
lungsverſuches2) gemacht worven, wie Ibrahim Paſcha's Kriegd» 
‚zug im Jahre 1834 gegen bie rebelliichen Stämme im Süben von 
Hebron, Kerek, Tafyle im el Shor und der Araba, denen 
wol andere gefolgt fein mögen, fo daß der Name Mehmed Ali's 
ſelbſt einigen Schred bis in die Klippen von Wadi Mufa verbrei- 
ten fonnte. Aber die Unterwerfungdacte find uns nicht genauer 
bekannt geworben. 1837 follten felbft die Beni Szafher, bie 
Feinde der Howeytat, nach Aegypten Tribut zahlen. Als v. Schu⸗ 
bert 5*) feinen Weg von Akaba nad) Petra im Jahre 1837 zu» 
rüdlegte, fam Ihm am vierten Marfchtage, den 19. März (f. 
unten), die Nachricht von einem Trupp ägyptifcher Soldaten, ver 
‚von Gaza aus nah Kerek im Mariche war, und auch feine Be⸗ 
duinen In Schreien ſetzte, da fie ihren Weg durchtreuzten; offen⸗ 
bar ein neuer Verſuch zu ihrer Zügelung. 

Dieſen Fellahs im Oſchebali, halb Beduinen, halb in Dor⸗ 
fern wohnend, wie viele der Jehalin und die Ta'amirah, die 
ſich fo bis vor die Thore von Hebron verbreiten, aber zugleich mit 
ihren Heerden in Zeltlagern auf ven höhern Bergweiden umber- 
ziehen, giebt Robinjon °5) verfchlevene Namen. Den Haupt» 
ſtamm folen die Hejaya (d. b. Männer von der aufgehen- 
den Sonne) ausmachen, melde als Ranbzügler in Verbindung 
wit den Beni Szakher fehr gefürchtet find; andere, am Wadi 
el Ahſy bei .einen Brunnen el Malth ihre Felder bauend, 
werden Ka’abineh genannt, vie in Feindſchaft mit den Jehalin 


5) Mobinfon, Pal. II. ©. 98, 106; I. ©. 302. *) v. Schubert, 
Reiſe II. S. 412. 5) Robinfon , Bal. IL. 1. ©. 1 106 u. 
I. S. 30%—303. 
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ſtanden. Noch andere find: die Refai'a im eſh Sheräh⸗Gebirk, 
in und um Dibdibah (ſ. unten); die Ligygatbineh (Lyathene 
bei Burckhardt) in uno um Eldſchy; die Rawajifeh «en 
gleichnamigen zerftörten Orte. Ebenſo die Hebabibeh und Beni 
Na'im in Zelten. Die Fellähin im Sheräh⸗Gebirg warn 
den Hegyptiern tributbar geworven und mußten Getreide lichen; 

. die im Dichebal waren, ald Robinfon im Juni 1838 bindurd 
zog, noch in Aufruhr gegen die ägyptifche Herrichaft begriffen, 
weshalb er mit feinen Jehalin⸗Führern ven Weg über Shehf 
nicht einfchlagen Eonnte (f. unten). Der Sheifb Sa'id vos 
Gaza hatte ed verfucdht, mit Beifland der Tiyaha und Jehalin ſie 
zu unterjochen; auch befeßte er ihre Dörfer; aber die Bewohner zogen 
aus in die Berge, mo man ihnen nicht beifonmen fonnte 6 
der jüngfte Bericht über vie Zuflände der Fellahs im altın Be 
miterlande. Burckhardt nannte - früher noch andere Namen ven 
Bellab- Stämmen, über die aber ſchon nachfolgende Nadyfragn *) 
an Ort und Stelle nichts Näheres ermitteln konnten. Die Re⸗ 
faya und Saudye bei Oerak 57) warm unter dieſen die acht⸗ 
barften und wohlhabendſten, welche Muth genug hatten, ſich den 
Iributforberungen der benachbarten Howeytat⸗ Stämme zu wii 
fegen, während die Mellahein in ver Nähe des Schobek⸗Caſtellt, 
die Hababene und andere fich ihnen unterworfen zeigten. AH 
Robinfon 8) feinen Weg durd das Ghor nahm, begegnete ihm cin 
Kaufmann von Kerek, der mit feiner Waare auf den Markt nah 
Hebron zog, den bie ihn begleitennen 5 Howeytat⸗Beduinen zu be 
sauben fich fein Gewiſſen machten, da fie in Feindſchaft mit der 
Fellahs des Dichebal und des Ghor ſtanden, und auch mit bes 
Bewohnern von Kerel. 

Die armfeligften nnd veruchtetften . biefer Fellahs fm m | 
ftreitig, die in dem Sumpfboden des Tieflandes el Gh | 
wohnen, wo fie am Wadi Kurahy, im fogenannten Ghor e 
Safieh 59), ven Ader bebauen. Sie werden Shawärineh — 
nannt, ernten Weiten, Gerfte, Durrah und Tabadvoniga | 
bewäflerten Feldern, gelten aber für eine fehr ſchwache Menſchen- 
tage, die. es jedoch nur allen aushalten könne, beſtaͤndig in viren 
Fieberclima zu leben. Die Jehalin und Homeitat fagtn: 





"2 Bobinfen pr .D 2) Durdgardt, 4. Geſen. IE. 6. 18- 
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Sie fein werner Bedu, noh Hädr, nicht einmal Abid (Scla- 
ven, glei venen fat ale Fellahs von den Beduinen eben fo 
veraͤchtlich behandelt werben) ©). Sie wohnen in. Hütten von 


Schilf und Rohr, und werden fortwährend von den Bebuinen des . 


Oſchebal gepreßt. Ihre Zahl fol fih nur auf 50 Mann belau- 
fen; doch bewohnt einer ihrer Stämme auch ven Wapi el Tu⸗ 
filed. Die Zahl folcher Armfeligen, die nicht. einmal das Anfehn 
der Fellahs befigen, die auf der Halbinfel an der Mündung bed 


Wadi von Kerek dad Dorf Ghor el Mezra’sh bewohnen, und. 


Ghaw genannt werben, find der Zahl nach noch geringer als im 
el Säfieh. Viele Emigratienen ihrer Stammgenofien haben fie 
geichwächt, welche ven furdhtbaren Drud ihrer Kerek Nachbarn 
nicht länger ertragen konnten und norbwärtd zum Jordanthale 
floben, wo fie ald Anfiedler im Ghor der Adwan, Sericho ge= 
gemüber, in der linigegend von Nimrin und Rameh im Wadi 
Hesbän ihre Felder bebauen. 


KReunted Kapitel. 


Die dritte Gruppe der Nord = Routen; namlich Die 
Slide von Akaba am Ailanitiſchen Golf über Petra, 
durch Idumaea zum Todten Meere. 


6. 14. 
Meberfidt. 


Seit den Zeiten Davids, Salomo's und Joſaphaté (1. 
ob. ©. 361), als die Ophirfahrt im Schwunge gewefen war, 
und dann wieder feit der Blütheperiode des Nabatäer- 
Handels über Leufe Rome, Betra zum Jordanlande (1. 
Erdt᷑. XII. ©. 117,125, und ob. ©. 94— 99), wie nah Rhino⸗ 
enra (f. 06: ©. 141 u. f.), müflen die Wege von Aila zum Süb- 
ende des Todten Meeres, über die große Gapitale Betra (f. 
ob. ©. 70-79), zu den befuchteften Straßen bes Völker⸗ 
verkehrs im Orient gehört haben. Auch fo lange die byzan- 
tinifchen Kaiſer dort Die Grenzen ihres Reiches durch die 





*°°%) Lord Lindsay, Letters 1. c. 11. p. 49-59. 
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vielen Keftungen mit Barnifonen fiherten, wie wir aus in 
Notitia dignitatum (Berfaba, Ehermule, Zoar, Alla, Ze⸗ 
docata, Hauara u. a., f. ob. ©. 105— 113) genau nachgewi⸗⸗ 
fen haben; als noch die großen Viae militares, die weRlid: 
von Alla na Ierufalem über Alla (ad Dianam, Rasa, 
Gypsaria, Lysa, Oboda, Elysa), wie bie dftliche übe 
Petra (von Aila, Presidio, Hauarra, Zodagatta, Petra, 
Hegla, Thoana, Rababatora, Thamaro biß Hierose- 
lyma), wie die Tabula Peutingeriana (f. 0b. ©. 92-10) 
zeigt, noch fichern Verkehr der nördlichen Provinzen des Keich 
mit Arabien, dem Rothen Meer, Abyffinien und Aegypten gewäßs- 
ten, Eonnte dies der Kal fein. Das Bortvauern der Episcopal⸗ 
fige zu Tophel bis 518, zu Arindela bei Petra, zu Glufe 
und. Arad im Norden von Kades Barnea bis zum Jahr 5% 
(f. 06. ©. 113, 119, 127, 130—137), und an anderen Orten bil 
in.unbeflimmtere Perioden , läßt baffelbe vermutben. Aber ſchen 
mit Nilus und Antoninud Martyrs Zeiten (f. ob. ©. 4 
und 31), im 5ten und 6ten Jahrhundert, war dleſe Sicherkit 
durh Saracenen und Ismaeliten Leberfälle gefährber; fe 
ging mit den Eroberungen Mohammeds und den Unteren 
fungen benachbarter Provinzen durch feine Parteigänger bis Tebut, 
Ailah (f. 06. S. 51 u:f.), Madian (Erdk. XII. ©. 159), Daum 
in Djof (f. Erdk. XI. ©. 379, 411), ja felbft bis in die Nähe von 
Adsroh an ver forifchen Grenze und bis Petra, wo Maan, In Of 
von Wadi Mufa an der heutigen Pilgerftraße nach Damaskus (Erik. 
XII. ©. 71; XIII. ©. 379, 433) gelegen, fich feig unterwarf, güuy 
lich verloren. Durch dieſe Kämpfe ver mabonımebanifchen Her 
fchaaren von Tebuc und Alla, norbwärts bis Muta, wo au 
der Grenze Syriens im Sten Jahr ver Hedſchra (im Jaht 629 a. 
Chr. Geb.) die erſte große Schlacht gegen die Romanen und chriß⸗ 
lichen Araber fiegreich erfochten warb, wo, nad Abulfeda's Be 
richt 6), Zaid und drei Anführer fielen, an deren Stelle Cha⸗ 
led der Held die Siegedfahne davon trag, mußte die ganze 
Thalſenkung von Aila durch die Araba, über. Betra ua 
dad EI Ghor, bis zur Oſtſeite des Todten Meeres in Aufruhe 
und Berwilderung gerathen;. zumal va 5 Jahr fpäter durch bie 
Schlacht am Jarmuk oder Jarmut (am Hieromazr ober Sheriat, 





’*') Abulfedae Annales Moslemici J. J. Reiskii ed. Adter. Haf- 
niae, 1789. T. I. p. 143, 
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tim Sabre 13 der Hedſchra, d. I. 634 n. Ehr. Geb.) 62) auch ganz 
Syrien, und bald darauf Aegypten für immer in die Gewalt ber 
Araber kam, wodurch nun in dem durch Jahrhunderte dauernden 
Lande der wildeſten Baffage und ver Ueberflutbung ves 
Durchzugs Friegerifher Horden und Böolkerſtämme, aus 
dem Hedſchas nach Syrien wie nad Aegypten, durch alle die 
Kreuz⸗ und Quer» Wege der Arabia petraea, fein Heil für hei⸗ 
matblihen Wohlftand, Agricultur, Handel und friedliche Feſtſie⸗ 
delung mehr zu fuchen war, fo daß das Eulturvolf ver Nabatäer 
ſelbſt von da verfehwinden mußte. Wie viefe Bölferflutben bier 
Alles wegfchwenımten und vertilgten, davon hat vie Geſchichte 
feine Nachricht aufbewahrt; nur flumme Mauerlinien und behauene 
Selöwände, Belfentreppen, Eifternen find hier und da ald Zeugs 
niſſe der frühern Zuſtände geblieben. 

Die Lage des entſcheidenden erſten Schlachtfeldes ©), 
Muta ſelbſt, von wo aus dieſes Unheil begann, konnte noch In 
Zweifel gezogen werben, da die griechifche und arabiſche Schreiburt 
xwunv Movyeov, Oppidum Mucheae bei Theophanes p. 278, 
oder. Movrewv, Muta, ober auch Muka, verſchleden ausfällt, und 
auch die Notitia Dignitatum in Ammotha, Animotha, Zweis 
fel übrig läßt 6%), auch die Deutung zwiſchen Mwxa bei Ptolem. 
V.17, Mua$w bei Hieron., Rammoth im Onomastic., eine Levis 
tenſtadt im Stamme Gab, 10 Mill. von Philadelphia gegen Often 
gelegen, ſchwankend bleibt. 

Erf in neuer Zeit ift viefe Mote (fo fchreibt fie der Rei⸗ 
fende Irby) 65) wirklich aufgefunden, mie ſich unten zeigen wird. 
Seetzen &) hörte zuerfi ven Namen Mote in Kerek audfprechen 
als eine ver dortigen vielen Ruinenſtädte. Einſt ward ein. Ge⸗ 
fandter Mohammeds, ven biefer an den König von Bodzra In 
Hauran fchidte, von ber byzantinifchen Garniſon Mutas erfchla- 
gen. Dies die Beranlaffung des Rachezugs von 3000 ver Partei 
Ihres Propheten, unter Anführung feined freigelaflenen Zaid, ver 
in der flegreichen Schlacht feinen Tod fand. Die Orenzfefte ſelbſt 
war aber noch zu gut vertheidigt, als daß fie zugleich Hätte mit 
erobert werden koͤnnen. Die Lage ver Ruinen von Mote, welche 





°?) Ebend. p. 221; und Tabul. Syriae ed. Koeler. Supplement. p. 
147. Not. 2, °) Adler ed. Abulfedae Hist. I. c. T. I. Not. 
58. p. 143. App. 6) E. Böcking, Notitia Dignitatum, ed. - 
- ".. Bonnae. 1839. Not. 4. p..362. °°) Irby u. Mangles, Tav. 
Lond. 1823. 8. p. 311. _°°%) Seetzen, Mſer. 1807.  . .. . 
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unfreitig der alten Muta in dieler Gegend angehören, konnu 


Seetzen noch nicht näher ermitteln. Sie hieß eine forifche Sta . 


und mit Recht an ber Südgrenze Syriens. Auch Burdharkt 
konnte fie nur namentlich unter mehreren andern im Süben vn 
Kerek gelegenen Ruinenorten aufführen, er fchreibt fie Monthe, 
oder Muthe bei Geſenius ©). Aus dem Mittelalter erzählt Me 
erizi's Gefchichte, daß dafelbf noch daB Grab Dihafars, Sohn 
Abu Talebs, des väterlichen Oheims Mohammeds, zu jeher ge 
weſen fei ®). 

In die darauf folgende Zeit muß wol vie völlige Verwilde⸗ 
rung dieſer Landfchaft fallen, Die immer nur Wüſte fein font, 
welche jedoch auch ihre parabiefifchen Dafen befaß, In ver ſich wies 
leicht noch einzelne Punkte, wie Alla und Petra, eine Zeit lan 


erhalten mochten, bis auch fie völlig zu Menſcheneindden und u 


bloßen Lagern der Raubthiere wurden, um bie fo oft verfünbetrs 
Weiffagungen der Propheten über Cdom vollfländig zu erfüllen. 

Kein Beitgenoffe fpricht in jenen Jahrhunderten des Bitte, 
alters von dieſen Wüftenelen, die wie gänzlich vergeflen erſchei⸗ 
nen; ſelbſt ein Iſthakhri, Eprifi, Abulfeda, Macrizi be 
haupten darũber ein rätbfelhaftes Stillſchweigen. Erſt mit bw 
Beriode der Kreuzzüge tritt diefe Gegend plöglich wieder and 
dem Dunkel, jedoch nur mit matten Strahlen beleuchtet, hewoer, 
aur in Eriegerifcher Beziehung, da fie eben in dem Haupt⸗ 
ſtriche des Conflictes liegt, ver dad neu gegrümdete König. 
reich Ierufalem als fein Außenwerk gegen die Macht wi 
Sararenenfeindes in Syrien und Arabien zu fichern hat, 
um zur Selbftftändigfeit zu gelangen. Es war bie verwunbhert 
offen liegendſte Seite gegen ven muhamebanifchen Feind in Are 
bien, von welcher aus fchon einmal das byzantiniſche Reich ia 
Syrien und Paläftina unterliegen mußte, troß der verſchanzende 
Bruftwehren von Grenzfeflen und Grenzgarnifonen. Diefelbes 
Projecte und Methoden, ſich dort durch gewaltige Grenzfeſten ne 
Ummanerungen gegen den Beind, wie einft Kaifer Inſtinian, 
unverwundbar machen zu wollen, befeelten anfänglich im 1218 
Jahrhunderte die Könige von Ierufalem, und führten verſchiecdo 
Kriegözüge berbei, durch welche die Namen Petra’, ver Vallis 





’*") Burckhardt, Trav. p. 389; bei Geſenius H. @. 658. 
*) E. Quatremöre, iu Macrizi, Hist. des Sultans Mamiaks. P:- 
ris. 1842. 4. T. IL App. p. 242, 244. 
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Moysi (Wadi Muſa), Segor (Zoar), Petra deserti 
(Keret), Mons regalis (Shöbef), Aila's und einiger 
andrer dortigen Loralitäten von neuem an dad Schimmerlicht dves 
Mittelalters bervortraten, aber, wie einft verfelben einige in ver 
Alten Sefhichte durch Athenaeus, Demetrind und Anti⸗ 
gonuß (f. ob. S. 71—75) fruchtlofe Ueberfälle, faR eben fo un 
fruchtbar für die geographiſche Wiffenfchaft blieben. Denn die 
wirkliche Lage der nabatälfchen apitale Petra ſelbſt blieb 
fowel den Kreuzfahrern wie ven arabifchen Auteren in völliger 
Unklarheit 9), während die Namen Petra, wie der arabifche 
vaffelbe bedeutende Name Hedjer, d. 1. Fels, der mehreren Orten 
zufam, zu vielen Verwechslungen Anlaß gab. 

Da jene Kriegszüge ver Kreuzfahrer ſchon von unſerm Freunde 
anderwärts 7U) vollſtändig und quellengemäß erörtert worden ſind, 
fo brauchen wir ihrer nur kurz zu erwähnen. Die Kreuzfahrer 
hielten nur einzelne Theile dieſer Gegenden oſt⸗ und ſüdwärts des 
Todten Meeres, die fie Arabien nannten, in temporairem 
Befig, umd bezeichneten, von Norden nad) Süden gehend, dieſes 
Land oftwärts des Iordan und Todten Meered um Bozra (Boſtra, 
f. ob. ©. 101) mit Arahia prima; die Gegend in S. O. des 
Kodten Meeres, un Karaf (Kerek, f. 0b. ©. 100), niit Arabia 
secunda und die noch weiter ſüdwärts liegende Landfchaft mit 
Arabia tertia, ober Syria Sobol. Dahinwärts mwurben im 
Lanfe des 12ten Jahrhunderts 5 verſchiedne Erpeditionen, vom 
Jahr 1100 bi8 1188, von König Balduin 1. bis auf Sulten 
Saladin unternonnen, aus deren Berichten eben die fparfame, 
ja einzige Erwähnung einzelner dieſer Localitäten bervortritt. 

Die erſte Expedition unter Balduin I. z0g, im Jahr 1100, 
von Hebron um daB Süvende ded Todten Meered (Lacus asfalti, 
Mare mortuum bei Fulcher Carnotensis), bei Zoar (Segor bei’ 
-Kulcher C.; |. ob. ©. 103, 108—110) vorüber, und fam in 5 
Tagen beichwerlicher Märſche durch Berggegenden hindurch (Ara- 
Iiae montana introire cepimus), aus deren Ortfchaften alle Be⸗ 
wohner mit ihrer Gabe entfloben waren, an einen Quellbach, ber 
Mühlen trieb, zu einem Thale, das mit allen Bevürfniffen gefegwet 
war (Vallis haec bonis omnibus erat opima). In dem Waſſer 
jenes in einer Wüſte fo ſeltnen Baches tränkte ver Neferent viefer 


u Reinaud, in Journ. Asiat. 1835. T. XVI. p. 66. ’°) &. Ros 
Binfon, Bal. MI. 1. &. 118—123. 
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Erpedition, Fulcher von Ehartres 71), wie er felbft erzählt, 
feine Roffinanten, und erblidte über demſelben auf dem Gipfel it 
Berges das Monafterium, welches Sancti Aaron (Ne 
Harun) Heiße, wo Moſes wie Aaron mit Jehovah geredet. Das 
Thal wurde von den chriſtlichen Führern, vie fie hatte, 
welche aber Saracenen von Geburt warn, Wadi Mufa ge 
nanet, daher Vallis Moysi bei ihnen. 

In der geographifchen Unwiſſenheit jener Zeit hielt man die⸗ 
fen Berg Hor für ven Sinai, dad oben ſtehende Grab für cin 
Klofter, ven Bach, am Buß für das von Moſes Stabe aus dem Felb 
gefchlagene Waſſer. Man freute fich viefer Entdeckung, fo Heilig 
biöher unbefannte Gegenven erblidt zu haben, und begnägte ſich, 
da man in Erfahrung gebracht, daß jenfeit nach Babylonien zu 
(d. i. gegen Aegypten) nur Wüſten lägen, mit. viefem Ziele, be 
Nüdtehr gedenkend. Auch war bier kein langes Verweilen ge | 
then: denn alles Bergvolk der durchwanderten Ortichaften hatt 
fih mit feiner Habe und feinen Heerden in dieſe Vallis Moysi 
zufammengezogen, und in die dortigen Fel&höhlen geworfen, ven 
wo and fie fich auf das kühnſte vertheidigten. Nah dreitägi- 
gem Aufenthalt vafelbft hatten die Truppen wie ihre Laſt⸗ mb 

 WeltsThiere ſich hinreichend erholt, um ben Rückmarſch anzutretrs, 
zu dem das Königähorn um 2 Uhr am Morgen das Signal gel. 
Eine Folge jener Verwechslung des Hor mit dem Sinai wur, 
daß man an diefer Stelle nicht die alte Betra wahrnahm, fonben 
dieſe nun weiter nordwärts bei Karak (ober Krak) 72) fuck, 
die deshalb Petra Deserti (ſ. ob. ©. 62, 100, 118) gemanat 
ward; dagegen hielten aus gleichem Grunde, denn auch fie lag ia 
einer Wüſte, die Schriftfteler der Kreuzfahrer (wie Wil. ie 
renſis, XI. 29, u. Andere) jened Alle am Ailanitiſchen Gh 
fälfeglich für das lim, den Lagerort des Volkes Israel mit den 
12 Brunnen und den 70 Balmbäumen (2. B. Mof. 16, 1). 

Auf der zweiten Ercurfion Balduin IL, 14 Yan 
fpäter. im Jahre 1115, überfchritt er von Ierufalem aus ven Jer⸗ 
ban, und fcheint ganz Arabia secanda ber Länge nach durchzogen 
zu haben. Mit feiner Begleitung von 200 Rittern und 400 Rama 





’’s) Fulcheri Carnotensis Gesta peregrinantium F rancorum. cum cum 
armis Hierusalem pergentium, in Bongars, Gesta Dei 
cos. Hanoviae 1611. Tom. 1. fol. 405— 406. —5— 
Geſch. ver Mongol. IV. S. 157; Reinaud in ————— 
graphie des Croisades. Paris. 1822. T. II. Rot. 1. zu a 
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Fußvolk erbaute er in Arabia tertia auf einer Berghöße: von 
fefter Lage, 3 Iagereifen etwa vom Rothen Meere (jagt Fulcher 
Garnot. 7°), wol zu wenig), 4 von Ierufalem, ein Caſtrum, 
und fepte daſelbſt Garnifon zum Schutz ver Chriſten ein. Ge 
war dad erfte von Lateinern, öftli vom Jordan, in einer Gegend 
wo ed Korn, Del und Wein gab, erbaute; es wurde dem Brünber 
zu @hren Mons regalis (Mont-royal) genannt, heute Shoͤbel 
(Kerek el Schobak, f. oben ©. 62, Schaubef ver Araber, 
Sjaubec bei Edriſi, f. ob. ©. 61, daher Sjaubachum bei Saul. 
teö in Vit. Salad. Ind.). 

Im folgenten Jahr 1116, auf einem dritten Zuge, beſuche 
König Balduin I. dieſes fein Werk mit 200 Mann, rückte aber 
diesmal weiter bis Allah vor. Zwar nennt Fulcher Garnot. 
diefen Namen nit, fondern jagt nur, daß der König begierig, 
das Rothe Meer zu fehen, und vielleicht fonft einem Vorthelle 
zu begegnen, daſelbſt am Ufer des Meered den Ort Elim (He- 
Iim, offenbar Aila, f. ob. S.49—58) befudht babe, eine Stadt 
die 7 Zagereifen von Ierufalem entfernt liege. Die dort wohnen 
den Fiſcher Hatten aber bei ver Nachricht von der Ankunft des 
Königs ven Ort verlaffen und fich auf ihre Meerbarken geflüchtet; 
ver Verfall de8 Ortes war fchon ein Jahrhundert früher vorher» 
gegangen (|. 06. S. 53). Hier mußte nun wol ſchon die richti- 
gere Nachricht vom Berge Sinai und deſſen Klofler ven Kreuz» 
fahrern zugekommen fein, denn Balduin 1. hatte die Abficht 
dafjelbe damals zu befuchen, wurde aber durch die Bitten der 
Mönche, die daraus Gefahren für fich entfpringen fahen, und ihm 
ihre Boten entgegenſchickten, davon abgehalten (ſ. ob. ©. 613). 
Daber kehrte man nach kurzem Verweilen zum Mons regalis, von 
wo man ausgezogen war, zurüd und erreichte auch von da wieder 
Serufalem. Fulcher von Chartres gefteht feine Unwiſſen⸗ 
heit, daß er bisher nicht gewußt habe, was das für ein Meer bei 
Helim ſei, ob ein füßer See oder ein beichloffener, wie ver, in dem 
der Iordan fein Ende finde, oder ein falziges Meer; nun erſt ſei 
er gewiß, daß es mit dem Drean in Verbindung ſtehe, ſalzig und 
das Rothe Meer fei, weil in feinem Grunde rothe Steine ibm 
wie Barbe gäben, obwol es, in Gefäße geſchöpft, Klar wie andre 
Waſſer ſei. Er freute ſich über die zarten, bunten. Steinchen und 
Die fhönen Mufcheln (|. 06. ©. 305 u. f.), die man da gefunden, 





’:) Ad Ann. 1116 A. D. $. XLIIE. fol. 426. 
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and meinte, die Entfernung von da zum Kloſter fet ein ſehr fir 
fer Xagesritt, von da nach Gaza brauche man aber 4 bi 5 
Zageritte. 
Zwanzig Jahre hindurch biieb Shoöbek die hauptiächlidke, 
‚Jaa faſt einzige Feſte der Lateiner in dieſer Gegend. Das dam 
Rh vom Todten Meer nebſt Kerak war dem Ritter Roma⸗ 
aus von Puy als Leben überlaſſen, ver aber im Jahre 11% 
daraus wieder verbrängt ward. Daß Leben wurde an einen anım 
Edelmann, an Paganus (Payen), des Königs Mundſchenk, ver 
geben, ber 3 oder 4 Jahre fpäter eine ſtarke Feſte Kerak 
(Kraek) an der Stelle einer vormaligen Stadt errichtete, die mar 
für Petra deserti gebalten hatte. Diefe beiven Caftelle Keral 
und Shobak machten eine Meihe von Sahren den Saracenıı 
viel zu fchaffen; beider Herren plünberten die reichen Karawanen⸗ 
zuge, vie zwilchen Arabien, Aegypten und Damaskus in Syria 
bin und herzogen, und fchnitten ven faracentichen Heeren nid 
ſelten alle militairischen DVerbinpungen ab. Daher wurden bel 
Feſten auch zu oft wieberholten Malen von den Muhamedanemn 
‚überfallen und auf das heftigfte beſtürmt. Gin andres unbefamt 
gebllebnes, wol nur untergeorpneted Gaftell muß wahrjcheiniih 
von den bamaligen Gebietern des Mons regalis auch weiter für: 
wärts angelegt worben fein, wie fih aus dem Kriegszuge vom 
Jahr 1144 ergiebt. 
Die vierte Expedition führte der noch nicht majorme 
"König Balduin HI. im erften Jahre feiner Regierung, im Jahn 
1144, über Hebron, um ein gewifles Caſtell Ramens Vallis 
Moysi (alfo Wadi Mufa), das die Sararenen mit Hülfe mm 
Eingebornen eingenommen hatten, ihnen wieder zu entreifen. Die 
Franken beflärnten die. Feſte, In welche der Feind fich eingefchlofen 
hatte, mehrere Tage mit Pfeilſchüſſen und Steinwürfen; jedeh— 
ohne Erfolg. Dann fing man an die Bäumi der dortigen zahl⸗ 
reihen Dlivenwaldungen zu 'gerftören, welche daß Hauptyn⸗ 
dukt der Gegend Tieferten; hierauf aber, heißt es, übergaben fd 
die Belagerten fogleih, Ihr Eigenthum, von dem allein fie ihre 
Unterhalt zogen, zu retten. Diefes Caſtell iR unbekannt gebliebe, 
wenn von ihm nicht eine jener im NDR bei Petra gefeheem 
bedeutenden Ruinen berührt (f. im folg.). 
Die fünfte Erpedition unternafm Rainald von Ghe- 
tillon, damals Herr von Keraf, im Jahr 1182; fie warf 
Aila gerichtet, fiel aber unglücklich aus, fo daß er in wen folge 
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ben Jahren 1183 und 1184 den furchtbarften Angriffen Sultan 
Sälapins auf Kerak felbft ausgefetzt ward, in deſſen Gewalt 
auch Aila gefallen war (f. 0b. ©. 53, 299). Dee Wiedererobe- 
sung Ierufalems durch Saladin im Jahre 1188 folgte dann 
nach langer Belagerung audy die Befignahme ver beiden Feften 
Karat und Shobek, und damit nahm vie Frankenherrſchaft 
in dieſen Gegenden für immer ein Ende. 

Wäre nicht durch Nowairi's und Macrizi's Erzählungen 
von des Sultan Bibars Streifzügen, in den Jahren 1254 und 
1263, nach Bedrija (Petra), und von da nach Schauback 
(Mons regalis) *) und Keraf (f. ob. ©. 58-63), eine merk⸗ 

- würdige Nachricht übrig geblieben, die wir fchon früher mitgetheilt 
haben, fo würde feitdem die ganze Landfchaft faſt gänzlich ver⸗ 
fegolen fein: denn ſelbſt Abulfeda, der doch die Gegenden von 
Aila, Shobak und Kerak bereift haben mußte (f. ob. ©. 50), 
und die Wege dahin Fannte, auch die letztern beiden Orte genan 
befchreibt 75), ift nur fehr Furz in Hinficht ver ganzen Landſchaft, 
und läßt über die Lage des von ihm, als eined befannten, aber 
Meinen in der Provinz el Belkaa gelegenen Ortes, ar Rakim 
(Apexdun bei Iofephus), deſſen Einwohner alle ihre Woh⸗ 
nungen in lebenpigem Fels ausgehauen haben follen, 
doch ſehr unfiher. Daher daß die fpätern Autoren, wie z. B. 
Schultes, wegen diefed Zufaged diefe ar Rakim mit ver be⸗ 
rühmten analog hefchriebenen Petra Metropolis zu identificiren 
fuchten 75). Bon Bochart aber Fonnte fie eben deshalb für vis 
weit fäplichere, arabifche el Hedjer, d. i. die Zelfenflapt ver Tha⸗ 
mud (Erof. XIII. S. 265), gehalten werden, bis neuere Autoren, 
und zumal au Nobinfon 77), zeigten, daß fie für eine nörblichere 
gen Kerak gelegne Ortichaft gehalten werden müſſe, - die nörblicher 
liege als die Petra der Nabatäer im Wadi Mufa (f. ob. ©. 61). 
Die Beſchreibung jener ar Rakim bei Abulfeda wird durch 
Seetzens Bemerkung 7°), als erſter Befucher von Kerek, au 
vollkommen gerechtfertigt, als er von dieſem Orte fagte: in den 
Felſen um Kerak feien ſehr viele tͤnſtlich Bretten, 





'”) Reinaud, in Journal Asiat. 1835. T. XVI. p. 65 und 66. 

"s) Abulfedae Tabola Syriae, ed. Kaehler. Lips. 4. 1766. pag. 
88—90.: ©) H. Schultes in Bohaeddini Vita Saladini, Index; 
(. bei Köhler S. 11 und Not. 49, &. 88, Not. 87. 2 E. Ro: 
binſon, Pal. III. 2. Aumerk. XXXVIG. 760-787. 0) Seegens 
Schreiben in Mon. Correſp. Br. XVIII. ©. 454. 
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man. bewahre daſelbſt ven Weiten zuweilen zehn Jahre lang ix 
denfelben; auch erfuhr er fchon, daß ver heutige Biſchof von Ke⸗ 
rak, der in Ierufalem zu refidiren pflege und ſich Kpiscopus Petra 
deserti nenne, diefe Petra mit ar Rakim iventiflcire, da er am 
vefien Munde hörte, daß diefe Petra nur 2 Stunden fern vom 
Todten Meere liege, alfo identiſch fei mit Karak over Keraf. 

Kein andred Licht ging Jahrhunderte hindurch, Bis in die 
neneſte Zeit, über jenen ſo lange verwünſchten Winkel des Land 
Erom, ver Erde auf: denn fein Krieg szug, feine Handelt: 
karawane durchzog ihn, und felbft fein Pilgerweg zum Klofer 
des Sinai, da er durch die wildeſten Raubhorden zu verrufen 
war. Volney erkundete nur erfi gegen dad Ende des worigen 
Jahrhunderts durch Berichte ver Araber in Gaza, daß im SL. 
des Todten Meeres innerhalb preier Tagereifen mehr ald.% 
Ruinenhaufen verddeter Städte zu fehen wären, darunter and 
einige mit großen Gebäuben, Säulen 9) u. f. w., aber er führt 
feine verfelben namentlich auf. 

Seetzen drang im Jahre 1806 von Damascus bis Karal 
vor, und zog von da um bad Südende des Todten Meeres nad 
Serufalem, dody ohne das Land Edom felbf zu betreten. Unter 
den vielen Ruinenſtädten im Süden des Todten Meeres nanntn 
ihm die dortigen Araber auch Bedra®), von dem man ihn 
fagte, daß es eine Tagereife in Süden von Karat lieg; 
dahin zu gelangen war Ihm. jedoch nicht möglih. Da die Araber, 
nah Seetzens Bemerkung, den Buchflaben p nicht audfpreden 
fönnen, fo war er der Ueberzeugung, daß fie mit Bedra vie alte 
Petra gemeint haben müßten, falls nicht erſt eine ſolche Antwort 
durch feine Brage darnach hervorgelodt fei (|. ob. S. 814). Bei 
ver Gewohnheit der Araber, fogleih auf Fragen Namen zu 
machen 81), und bei dem Mangel anderer Zeugniſſe, zmeifelte Ro- 
Binfon an der Wahrheit dieſer Ausfage 2); da wir aber in 
obigen Berichte Nuwairi's vom Sultan Bibars denſelbe 
Namen Bedr und Bedrija (vielleicht dem Petraea entfpredgen?) 
als Zeugniß vorfinden, fo Fünnen wir nicht mehr daran zweifuln, 
daß Seegen der Erfte war, welcher von ver Exiſtenz dieſer 
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. 7°) Volney, Reife nad, Syrien u. Aegypten, 1783—85. Ueberf. Sem 


1788. Th. 11. Kap. 31. ©. 256. °0) Seetzen, Brief dat. An 
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Petra nach ihrem einbeimifchen Namen wieder Nachricht aus dem 
Munde der Bingebornen felbft erhielt, und dieſer Name nicht etwa 
son ihnen erfunden war, fo menig wie ihre Lage, welche freilich 
mehr ald eine Tagereife Kerne beträgt, aber die richtige Direction 
gegen Süden angab. 

Aber auch unter einem anderen Namen zog Seetzen da⸗ 
mals fchon Kunde von ihr ein. Als er mit dem Bruder Sheikh 
Sibbens vom Bteiahba- Stamm (|. 06. ©. 834), der in den 
Gegenden ſüdwärts des Todten Meeres wohl bemandert war, [einen 
verfeblten Ausflug von Hebron nah Mpära gemacht hatte, und 
diefen mit Vorwürfen wegen feiner ihm fäljchlich gegebenen Hoff⸗ 
nungen, bafelbft Ruinen zu finden, überhäufte, antwortete ihm 
biefer: warum gehſt du auch nicht in unfere Heimat, in das Ge⸗ 
birge Scharah und Dihebäl (Ervf. XIII. ©. 434 oder She- 
rat, 0b. ©. 172, d. I. das Grenzgebirg zwifchen Hedſchas, Pa= 
läftina und Syrien); da würdeſt du überall Ruinen alter 
Schlöffer finden. „Ach, fuhr er fort, wenn ich die Rulnen in 
Wadi Mufa$), zumal von Pharaun, fehe, fo muß ih 
weinen.‘ 

Nach Angabe vieler anderer Ruinennamen fagte er: daß Pha⸗ 
saun in dem fchönen, fruchtbaren Ihale Wadi Muſa liege, wo 
noch 6 große und 2 Fleine Säulen in ver Erde fländen, we 
Szeijdne Harun, d. I. des Herrn oder Propheten Aaron, 
Maſär (Mfär oder Miären, Grabort eines Heiligen), d. i. Bet⸗ 
ort oder Wallfabrtort, auf dem hoben Belsberg fich finden. — 
Alfo unverkfennbare Beftätigungeu, wie fich fpäter ergab, daß hier 
dad Wadi Mufa mit Petra und Pharaun (feinedwmegd das 
antite Pharan, wie man früher wol wähnte) zufanmenfalle. 
Seegen felbft ahnete wol &%), aber er erkannte noch nicht mit 
Klarheit von feinem nördlichen Standpuncte aus vie große Wich⸗ 
tigkeit feiner Entvedung, fondern erflaunte nur über die Menge 
der Ruinenorte, die ihm ald noch in Ihren Monumenten erifti 
rend von dem Beduinen zwifchen Karrak und Aila und deren 
Umgebungen namentlich aufgeführt wurben, deren einige auch 
fhen in Obigem, wie Shobaf over Schaubaf, Tophila (el 
Tophel, Erdk. XI. S. 435 u. Tafyle ob. ©. 127), Bozra Im 


°) Sehen, a, dat. Zehne, 22. Sept. 1807, in Mon. Gorrefp. 
Pen .6©. u. #) Seetzen, in Don. Correſp. XV. 
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Dſchebal oder Cdom (|. 06. S. 102, 128), Bzera el Mau 
(ob. &. 172), Garandil (Bharendel, |. ob. S. 174, Arindel 
08. ©. 115), Kalaat el Szaddakka (Szadeke, Zodocatha, i. 
sb. S. 111, 172), Akaba Esſhamie (f. 06. ©. 172, Ent 
XII. ©. 431), ihre genauere Ermittelung gefunden haben, fo wi 
auch jenes Mpära, dad Seegen ſelbſt auffuchen (f. unte) 
tonnte, wo er fich freilich Hinfichtlich der Ruinen getäufcht jak 
Da indeß bei den fchon beflätigten Daten zu erwarten ift, dab ded 
auch noch einigen der übrigen Nuinennamen vorhandene Laı- 
Iitäten entfprechen möchten, vie bis heute noch nicht als vorka- 
ven conſtatirt find, fo fegen wir bier zu künftiger Erforfchung der 
Reifenden die Namenreihe verfelben hin, wie fie Seetzen till 
in feinem angeführten Schreiben von Kabira 85), theils in jeinen 
noch nicht gedruckten Tagebuche mit einigen Veränderungen bis 
tereinander folgen läßt. 

Bewohnte Orte find: 1) Pharaun; 2) Opprueh; 3) d 
Oldſchy; 4) Dibbetba; 5) Schöbak; 6) Bzera el Maän mi 
anjehnlichen Ueberreften; 7) Korrejet el Rauadſchy; 8) Zaphile: 
9) Szülfhe; 10) el Akaba; 11) el Szille, vie Stadt Sela, 
welche vom König Amazig von Juda genommen und Yafıhel 
genannt ward, 2.8. d. Kön. 14,7, und Lämmer ald Zribut fer 
ben ſollte nach Zion; Jeſaias 16, 1 (oder 10); 12) Enneſt 
(Anafe) an der Pilgerftraße mir einem Schloß. 

Zerflörte Orte nannte man: 1) Böſta; 2) Oddrüeh; 
3) Phedannil, beide, 2 und 3, mit bedeutenden ſehenswerthes 
. Ruinen; 3 verfchiedene Orte gleiche® Namens 6) Dfcherba genannt; 
7) Wadi Mufa (Pharaun, mo auch zwei bleierne Säulm a 
der Erve liegen follen; wol iventifch mit obigem unter Nr. 1); 
8) Kalaat el Mefläara; 9) el Phardach; 10) Ep Dal- Ayvam; 
11) Aël; 12) Charäb; 13) Ruehha; 14) Churbet el Dnaif; 
15) Ehurbet el Hapfpil (Nedſhil); 16) el Guèér; 17) Kalat 
Phenan; el Doſſek (Doufiet), wo ein Schloß; 18) Däns; 
19) Phoän, ein Schloß; 20) Umm Haflä; 24) el Diehillevät, me 3 
Quellen und 3 Schlöffer; 22) Kalaat Dour; 23) Kalaat el Spa 
dakka; 24) Krein; 25) Churbet el Döruf (Douk); 26) Churke 
el Körna (Korna); 27) el Ordſcha (Ondſcha); 28) Grain (ef 
dad obige Krein bei Nr. 247); 29) Churbet Gör el Kommhh; 
30) Churbet el Tläpfche, wo Brunnen find; 31) el Guera, w 





9) Mon. Correſp. XVII. ©. 136—139; Seehen, Mfer, 1807. 
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die Duelle el Hand; 32) Churbet el Dihmäm; 33) Churbet el 
Maͤdſchif; 34) el Diäga, wo ein Mafar (Mfarei, d. i. Grabmal 
eines Schechs); 35) el Dichuele; 36) el Dürrbäszy, wo, wie au 
an den meiften übrigen Orten, wenn es auch nicht ausdrücklich 
angegeben ift, ſich ein Schloß befindet; 37) Garandil (Gharun⸗ 
del bei Burckhardt, f. Arinvela 0b. ©. 115); 38) el Hhertr; 
39) el Höſſza, wo 3 verwüſtete Schlöffer und ein Fluß if; die 
hefannte Station auf der Pilgerfiraße (im Süpden von el Belka 
gegen Medina zu, ſ. Erdk. XII. ©. 395 — 396) am Wari el 
Höfſza, den Weidenbache oder dem Fluß von Zoar; 40) Szleile; 
41) el Szgobära; 42) Maän, nahe dem jegigen Maein an ber 
Bilgerftraße (|. Erdk. XIII. ©. 430), wo bedeutende Ruinen fein 
ſollen; 43) el Wagära; 44) Kalant el Säge (Gege); 45) Birat 
el Schelb; 46) Szejidan Harun mit einem Mafar auf hohem 
Beldberge über Pharaun (d. i. Berg Hor); 47) Cor el Mennain; 
48) el Devfchanije; 49) Churbet el Dichehera; 50) Ennefe (Anaſe, 
das Heine Fort an der Straße ver Mekkapilger, ſ. Erdk. XUI. 
©. 430); 51) Kalaat el Akkab, wo einige Negerfamilien wohnen 
follen (wol Akaba Esfhamie, f. Erdk. XII. ©. 431), verfchieden 
von Akabah; 52) Dſcheggeiman; 53) Kalaat el Ramn; 54) Runt- 
man; 55) Kneinet el Szeifäd; 56) Dſchnéne; 57) el Orräk (f. 
unten auf dem Wege nah Wadi Mufa, 22. Aug. bei Robinfon); 
58) Abu Shih; 59) Efchabiji, ſüdwärts von Moära 1 Stunde 
fern, wo Reſte von Weingärten; 60) Abu Szefaftn; 61) el Szik; 
62) el Ordzas (Orrözes), wo ein Schloß; 63) el Kreije; 64) el 
Phauara; 65) Mreiga; 66) Belledzen; 67) el Heijat; 68) el 
6hmeime (wol Scharat el Chomaimat, ver Urfig der Abaſ⸗ 
fiden, die von da aus den Chalifenthron beftiegen, nach Abul- 
feda 6); auf Laborde's Karte Ruines d’Ameime 87) in Süd von 
Berra). Im Gor el Szaphie am Süpvende des Todten Meeres 
liegen die Derter: 1) el Munttan; 2) el Szaphia, wo ein Schloß 
und eine Waflermühle; 3) Heszähl; 4) El Nemera (Nimmery 
der Karte); 5) el Tloch; 6) Ain Arüs (die Brautquelle, von 
Robinſon befucht, ſ. unten); 6) el Bueb. (Andere Ortönamen 
nad Burckhardt f. ob. ©. 176.) 
Der Sehnſucht, welche Seetzen ergriff, diefe merfwürbigen 
‚Ueberrefte früherer Cultur näher zu erforfchen, geſtattete ihm fein 


86) Abulfedae Tabul. Syriae ed. Koehler. p. 14. ) L. DeLa- 
borde, Voyage de l’Arabie pétrée. fol. p. 62. 
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Meifeunternehmen nicht zu folgen ; aber der lebhafte Wunſch, daß bald 
ein anderer europälfcher Wanderer vort wichtige Entdeckungen 
machen möchte, die er in feinem Schreiben mit Beſtimmtheit aut- 
ſprach 8), wurde ein Jahrzehend nach Ihm zum Theil wirklich erfüllt 
und durch die folgenden Jahrzehende weiter realifirt, obwol zur 
vollen Erfüllung noch ſehr Vieles zurückbleibt. Doc mit Darf 
können wir auf das feitdem ſchon Geſchehene zurückblicken. 

Zuerft gelang ed dem Deutichen Burdharpt im Jahre 1812 
vom Todten Meere ber, vom EI Chor aus, ſüdwärts wirklich bis 
Petra vorzubringen, deſſen wahrer Entdeder er genannt. werben 
muß; er kehrte gegen Welt auf ber Hadſchroute nach Suez zuräd 
(f. 06. ©. 171 — 187). Seinem Borgange folgten die Briten 
Bankes, Legh, Irby und Mangles im Jahre 1818 von ver 
felben Seite, von Karrak kommend, wohin fie auch zurückkehrien. 
Die Sranzofen 8. de Laborve und Linant find die erſten Rei 
fenden, welche von Süden ber von Akaba aus durch das große 
Wadi el Araba bis Petra vordrangen: fie kehrten auf einer öf- 
lichern, gebirgigern Route nad Akaba am NWilanitijchen Geli 
zurüd. Nun erft durchzogen v. Schubert und Lord Lindſay 
kurz nach einander, In vemfelben Jahre 1837, die ganze Länge wr 
großen Einſenkung zmwifchen dem Allanitiichen Golf und mm 
Todten Meere, doch ohne dad tiefe Ghor dicht an feinem Südende 
zu berühren: denn fie wandten fich früher gegen N.W. auf bie 
Bergfiraße nach Hebron hinüber. Ihnen folgte Robinfon im 
Jahre 1838, der aber ſchon von Akaba am Aila⸗Golf den nähen 
Gebirgspaß der Suezſtraße, el Arküb, zur Hochplatte bei 
Tih⸗Plateaus Hinaufflieg und gen Hebron (|. ob. ©. 310) 39; 
dagegen Eehrte er von da im Mai und Juni veffelben Jahre 
zum Todten Meer durch die Mitte des el Chor, und ſdwärtt bil 
Wadi Mufa und Petra zurüd, und verfolgte von da die Hebren- 
firaße glei feinen beiven letzten DBorgängern zurüd. Judeh 
hatte auch Comte I. de Bertou fein Nivellement hin und zurid | 
durch bie ganze Einfenfung zwiſchen dem Ailanitifchen GBolfm 
bem Todten Meere beenbigt, und darüber an die Parifer Societe 
Geographique Bericht abgeftattet. 

Died find die beachtungäwerthen Quellen, denen wir folgen 
Sauptergebniffe verbanken, wozu noch ein Durchflug von 4 





’*n) Mon. Correſp. XVII. &. 139. 
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Formby 9), wahrſcheinlich im Jahr 1842, kommt, der noch einige 
jüngere Nachrichten als Augenzeuge über die Zuſtände von Petra 
mittheilt. Wir werben und wie zuvor immer von Süd nad 
Nord mehr und mehr dem Boden von Paläftina 3 zu nähern fuchen ; 
daber zuerſt die Wanderung vom Aile-Golf im Araba nach Petra, 
und dann die von da zum Becken des Todten Meeres. 


Erläuterung 1. 


Die füblichen der Norb- Straßen von Akaba Aila nad 
Petra bin: von Laborde, v. Schubert und Andern. 


1) 8. De Laborde's Hinweg von Aila nah Petra auf 
dem Weſtwege durch Wadi Uraba (1828, vom 24ften 
bis 27ſten März). 


Durh 2. De Laborde Iernen wir einen weftlichen Weg 
durch Die Mitte'des ArabasTiefthaled, das ſchon Burd- 
hardt quer durchfchritten Hatte (f. ob. ©. 175—177 u. ©. 97), 
die natürlihe Wanderfttaße, „das Gefilde des Volks 
Israel“ (ſ. ob. ©, 228), el Badiah, d. i. die Wäſte bei 
Abulfeda, an deſſen ſüdlichem Eingange Alla Liegt (ſ. ob. ©. 
49), kennen, auf welchem er Petra erreichte; dieſelbe Wegſtrecke, 
welche auf der Via militaris der Peutingeriſchen Tafel ihre 
Stationen erhalten hat, deren wir ſchon früher gedachten (ſ. oben 
S. 92-99). Die directe Diſtanz von Alla bis Petra, 99 röm. 
Meilen ver Via militaris, iſt 64 engl. Mil. nach Robinſons Be⸗ 
rechnung mit allen Krümmen entiprechend. Auf dem Rückwege 
von Petra bat Laborde einen dftlidhern Weg nach Alla ge= 
nommen, der biß jet von ihm allein erft betreten warb, mwährenn 
v. Schubertö und E. de Bertou’d Routen mehr mit jenem 
weftlichen Wege zufammen fallen. 

Der öſtliche Weg fyaltet, von Alle aus, von dem weftlichen 
nach ver erſten Tagereife am Wadi el Ithm (Getum) ab, 
an welche Gabelung wir die erfte römifche Station „ad Dia- 
nam‘ verlegt haben (f. 06. ©. 95). Der weftliche Weg mußte 
wol direct nach Serufalem führen; ver Öftliche nach Moab, 
Baſan und Damascus, und diefer mußte der Weg fein, ben 
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dad Volt Israrl nahm zur Oftfeite des Jordan, was ſchon 
durch v. Raumer My entichleven nachgewiefen ift (vergl. oben ©. 
96-97). 0 

Die Sumpfftelle el Dada im Wadi Araba, wo Heute die 
Araber eine Gräberftätte beſitzen (Hin el Ghudhyan bei Robinſen), 
und Wadi Gharandel in S. W. von Petra haben wir wegen 
Uebereinftinmung mit den Diftangen der Tabula Peutingeriana 
für die alten Stationen Rafa (Gerafa) und Gypfaria gehalten, 
weil bei dieſer legten auch wirklich von Laborde noch Forti— 
fleationen gefunden murben, welche den Cingang zur nächſten 
Station Betra vwertheldigten; dieſes Wadi Gharandel aber. nicht, 
wie Burckhardt dafür bielt, dad nörblicher gelegene Arindela 
fein ann (f. ob. ©. 115). 

Auf ver dftlichen Straße haben wir dagegen die Lagen der 
Stationen Presidio in ven Bortificationen des Wadi Getum 
(. ob. ©. 92, 96—97), von Hauarra und Zodagatta in 

vem Quellthalvon Sana, nahe el Humeiyimeh (auf Laborke'? 
und Nobinfond Karten), fo wie in Wadi Szadeke bei Burd- 
bardt, nachzuweiſen verſucht (f. ob. ©. 111—113). 

Kaborde Mt) verließ unter dem Schuße der Alo win⸗Führet 
und ihres Scheikh Achmed Raſhid das Caſtell Akaba 
Alla, wo er fih auf 14 Tage feinen Broviant zur Reiſe einkau⸗ 
fen mußte. Beim Eintritt in das ſterile Wapi el Araba ſah 
er in Wolge der Regenzeit doch noch einiges grüne Bufchwerf. 

. Der Bari Ithm (Getum) blieb rechts liegen; an der großen 
Zertrümmerung des Thales, die für die Ueberreſte der Mauer 
Sherif Hadid des Ghriftenfürften gehalten wird, deren Sage wir 
durch Burckhardt und Laborde kennen (ſ. ob. ©. 96—97)? lie 
der Führer Abudjaſi aus Reſpert vor dieſem Sherif fein Kamel 
niederknien. 

Unm nicht durch die Trüũumerabfälle von der Oſtſeite der Gr 
birgskette, welche das tiefe Wadi Araba begleitet, den beſchwerliches 
Biad zu gehen, blieb man mehr in deſſen Mitte bis zu einer grü⸗ 
nen Sumpfflele, el Daba, wo einige Palmen flanden, und wi 
Gräberflätte auf ein höhere Alter einer Station zurückſchließe 
ieh. Bon da weiter nordwärtd warb in dem angenehmen, gr 
nen Thale ded Wadi Sharundel (f. ob. ©. 175— 176), m | 





29 K. v. Raumer, Der Zug der Iöraeliten. Leipzig 1837. ©. 4. 
) L. de Laborde, Voyage de Y’Arabie petzee, p. 533 - 34. 
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Quellen und Palmen, Halt gemacht. Die Ruinen zur rechten 
Hand am Gingang in die Bergzüge des Dſchebbel Schera 
(Seir) Schienen als Schupfeften ver alten Via militaris und 
der großen Sommerzftraße des hohen Altertbumd nach und 
von Petra gedient zu haben. Diefe Stelle iſt auf Kaborpes 
Karte mit Ouadi Moileh bezeichnet. 

Don da wurde der Weg gegen N.N.O. im Wadi Araba 
weiter fortgefegt, der ein ganz anderer ald der Burckhardtſche 
Weg war: denn biefer war auf der Oftfeite Petra’s erfi zur 
großen Hadſchſtraße, am welcher die Station Szadeke (Ja- 
dagatta an der öſtlichen Straße) Tiegt, fortgefchriten (f. oben 
©. 173), um mit einer von dort fi) nach Suez in Bewegung 
jegenven Kleinen Karawane die ganze Kette des Dfchebbel 
Schera quer gegen S.W. bis zum Tiefthal el Araba zu durch⸗ 
fegen. Laborde blieb dagegen auf dem Weſtabhange ves 
Dihebbel Schera, bis er plöglich zus rechten Hand durch Ges 
birgspäffe gegen Oft in das Innere der wilden Gebirgöfette ein« 
drang, in welcher Petra liegt. 

Schon aus ven Tiefthal des Wadi Araba zeigte fich ihm 
am Morgen (des 26ften März), nach dem Aufbruch von Gharun- 
nel 92) um 6'% Uhr, nach 2’, Stunden Wegd gegen N.N.D. der 
Sipfel des Berges Hor mit dem Grabe des Propheten 
Aaron, der meit höher und wilder zerriffen über den andern 
Spigen der Wildnig Petra’d emporragte. Don diefer Süpfeite 
fommend zeigen fich jedoch zwei Piks nahe beilammen, von de⸗ 
nen der eine jened Grab ”) trägt und weit böber iſt alö ver 
andre, ver ihm in Weſt liegt, aber ganz ifolist und thurmartiger 
gefaltet nody mehr ald jener frappirt, und durch einen einzigen 
Baum, der ihn kroͤnt, fich vor jenem auszeichnet. 

Ben da aus verließ man das Tiefthal des Araba, ließ gegen 
Oft nah 4 Stunden Wegs den Wadi Hapuer zur rechten 
Seite, der von S.D. kommt, und drang nach 34 Stunden Wege, 
Heine Ebenen überſteigend und Bergfchluchten durchziehend, mit 
Sandſteinmaſſen von buntfarbigen Eiſenoxydſtreifen gefärbt, in die 
Bergkette ein, bis man in der flärfftien Mittagshige unter einem 





»?) Laborde, Voyage p. 79—80. Die fhöne Vue du Tom- 
beau du Prophete Aaron kei Laborde; vergl. Dav. Robert in 
La Terre Sainte. Meifterblätter: Le Mont Hor vu du haut des 
Collines qui entourent Petra, und Tombeau d’Aaron au som- 
met du Mont Hor. 
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Fels Halt machte, auf dem die erſte Felsarchitectur, el 
Aafje*) genannt, ſich zeigte. Nur aus den Trümntern ließ fich 
ihre einftige Höhe, die zu ihrer Baſis berabgeflürzt waren, beur⸗ 
tbeilen. Sie verkündete ſchon am ſüdweſtlichen Gingange ven 
Satacombenftyl aller Feldgrüfte in Petra; denn fie jchien 
nichts als eine einfache, nicht ornamentirte, Tängliche Sepulcral⸗ 
cele in ihrem Innern zu haben. 

Bon hier, wo man die Nacht zubracdhte, hatte man noch 3 
Rieues bis Petra. Man folgte am nächften Morgen, ven 27m 
März, einer engen Felsſchlucht, die Laborde irrig Wadi Pa— 
bouchébe nannte, die nah Robinſons Berichtigung Wadi 
Abu Khuſheibeh %) heißt. Eine reizenne Schlucht, auch lieb- 
lich durch Kühlung und Gebüfch, zumal von Oleandern, übe 
deren Wipfeln die Kameele bald ihre langen Hälfe emporſtreckten, 
bald fich mit ihren Reitern in deren Schatten verbargen. Rechts 
zeigte fich ein Waflerquell und die Ruine auf einer Grundmauer, 
welche ver Gießbach fortwährend unterwafchend mehr und mehr in 
zerflören brobte. Der Weg zwifchen fteil auffleigenden Klippen zu 
Beiden Seiten wurde immer befchwerlidyer, bis man zu rei Zelten 
einiger Araber kam, melche die Nachricht gaben, daß die Fellaht 
dad Wadi Muſa verlaflen hätten und unter ihren Selten auf 
den Berghöhen zerftreut campirten, weil in ihrem Wohnorte vi 
Peſt ausgebrochen fei. Don 500 berjelben ſollten ſchon 70 ge 
ftorben fein. Nun warb der fchon früher erblickte hohe thurmar- 
tige PIE mit den einzelnen Baune umgangen; der Berg Her 
Ing gegen Norven vor, denn man trat von Süden her in dad 
furdhtbarfte Welfenchaos ein, an deſſen Wänden zunächſt nur einig 
Beldgrotten fich zeigten. Bon ven erflen dreien, welde La— 
borde abzeichnete, bemerkte Letronne %), daß fie einen gemifchten 
ſyriſch-ägyptiſchen und griedifh=römifchen Styl in 
ihren Fadaden zeigten; und 2 von ihnen hatten das Merkwür⸗ 
Dige, daß fie In ifolirte Felfen eingehauen find, Die man völi 
von der Bergwand, die dahinter fich erhebt, abgelöft hatte, wäh 
rend die meiften ver nachfolgenden mit der Bergwand noch zufau- 
nfenbängen. Noch eine Feldwand war von da an durch eine zweit 
Schlucht zu erfleigen, und es eröffnete fih von da, wo em 





8». 2 hlan bei Laborde I. c. p. 53 5) Rokinfon, Palii. 
HL 1. **) Laborde, Vue de deux Tombeaux det- 
chen du Roc; Letronne, im Journ. des Savans. 1835. Oct 
pP» L 
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einzelne ganz freiftehende Säule 7) in Mitten andrer zertrüm⸗ 
mert umberliegender Säulentefte fich erhebt, durch dieſe Schlucht 
hindurch der feltfanfte Anbli in das Innere diefer Feldwildniß, 
einzig in Ihrer Art, ald Kelfenftätte ver Todtengrüfte, nad 
außen gefchmüdt durch phantaftifche Naturformen und Natur- 
farben, wie durh Bacaden« Architertur von Menfden- 
band. Nicht wie Palmyras Prachtventmal in unabfehburer 
Ebene, nicht wie Babylons Nuinenhügel an beiden Uferfeiten 
eines mächtigen Stromlaufs, nicht mie Thebens freiftehente 
Pallaͤſte zwiſchen Königsgräbern, nicht wie Jeruſalems Trüms 
mer oder Roms Kaiferpalläfle auf Hügeln erbaut, fondern ale 
Thal⸗Keſſel ringsum von fteilen Felswänden umfchlof= 
fen zeigt fih Petra (wie bei Strabo und Plinius, f. 06. ©. 
78), In der Mitte nur noch mit wenigen zertrümmerten Baureften 
und Schutthügeln, von einem mäßigen Bächlein durchſchlängelt; 
nidht wie jene als eine Stadt der Lebendigen, fonvern als 
ein bis heute prunfended, große Maufoleum unzähliger 
Todten, nur vol Brüfte, Schweigen und Verödung. Nicht 
Belfentempel find ed der Götter und ihrer Anbeter, wie die weiten 
Grottenwerke in Inplen; nicht weitläuftige königliche Catacomben, 
geſchmückt von außen wie nach innen, in den ägyptiſchen langen 
unterirpifchen Belfenmohnungen ver dort Beftatteten: es find bier 
nur nach der Aufßenfeite architertonifch ausgehauene und reich 
ornamentirte, geglättete, foliv anftehenve Felswände der Bergfeiten 
feloft, der Tauſende von Privatgrüften, Hinter deren Prachtfaca- 
den unter eben fo taufenderlei äußerlich verſchiedenartigen For⸗ 
men im Innern, immer nur die eine, enge, nadt außgehnuene 
und alle Ornamente verfchmähenve düſtre Felskammer zu fehen ift, 
in welcher ver Todte einſam, oder mit feiner Familie beftattet ward, 
deifen Schatten feinen meitern Ausgang in das Innere der Erve 
zu den geheimnigvollen Räumen nehmen konnte, wie die Mumte 
des Aegypters durch die Hinterthür des Grabes, etwa zum Richter 
ber linterwelt. | 
Doch ehe wir in ihre. Mitte eintreten, haben wir zuvor noch 
den Öftlichen und ſüdöſtlichen Zugang von Alla nach Petra 
£ennen zu lernen, ven Laborde wie vor ihm auch Burkhardt 
zurüd nahmen, welche verfchievenen Wegen nach der Station Sza⸗ 
vefe folgten, fo wie dann noch einmal mit v. Schubert etwas 


°).Laborde, Vue d’ane Colonne isolde dans Quads Mouna. 
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genauer, als es zuvor durch Laborde's flüchtige Schilderung geſche⸗ 
ben konnte, auf dem Weſtwege von Aila bis Petra vorzudringen. 

Nach achttägigem Aufenthalt in Petra verließ 8) Laborde 
die Todtenſtadt, und es war Zeit: denn ſchon begannen die Bedro⸗ 
dungen der dort noch zurüdgebliebnen Fellahs, die man bis dahin 
zu beichwichtigen gewußt hatte, und auch die Bejorgniß, durch fie 
von der Veit angeſteckt zu werben, drängte zum Abmarfch, ver 
Diesmal ven entgegengefegten Ausweg gegen S.DOft nahm. Es 
if nicht verfelbe, ven Burckhardt im Anfang feines Abmarſchet 
von Petra bis zur Station Szadefe am erflen und zweiten 
Tagemarſch (23 und 24flen Aug. 1812) nahm, weil ex von ve 
erft die Karamane treffen fonnte, mit der er den weitern Weſt⸗ 
weg durch die Transverſalpäſſe des Dfchebbel Schera verfolgte 
(j. oben ©. 172). | 


2) Burdhardtd Seitenmeg von Petra gegen ©.D. bil 
Szadefe zum Lager der Howeytat (23—24. Aug. 1812). 


Burckhardt ging von dem Wehlende der Ruinen Petra's, 
vom Süd» Buße des Berged Hor, anf dem er das Grab Ha⸗ 
sun befucht hatte, aus, zunächſt gegen Of nach dem Dorfe der 
Tellahs, das allen Angaben nad etmas gegen N.O. von Petra 
liegt und Eldſchy 9) (Eljy bei Robinfon) Heißt, zurüd; von 
wo aus er auch von N.D. ber auf dem Wege von Keref um 
Shobaf fchon zuvor in dad Wadi Mufa eingewandert war. Da 
ihm das dortige ungafllidhe, wilde Volk von Aribus der Lya⸗ 
thene nicht gefiel, jo 309 er fogleich weiter gegen Süden zu einem 
Lager an der Quelle des Baches, welcher über Eldſchy fließt, 
der dann erft, die Belsfchluchten abwärts durchbrechend, zwiſchen 
ven Ruinen von Petra deren Trümmerthal durchichlängelt und 





befruchtet. 800) 
”®) L. de Laborde, Voy. Il. c. p. 60. °°) Burckhardt, Trar. 
p. 437; b. Gefen. I. S. 719. s0o) Burdhardts Plan vom 


untern Theil dee May Moufa; Laborde, Plan de ta Ville de 
Petra et de ses Environs lev& sur les lieux par L. d. L. 
1829, danach der Plan auf Robinſons Karte, und Pian of Petra 
in New-York Observer Nr. 2. Jan. 1841. Auf allen fehlt 
leiter die Angabe der Lage von Eldſchy, vie doch zum Ortestl 
ren notbwendig wäre. “Der Plan of Petra bei H. Formby, Vr 
sit etc. p. 295, iſt nur eine flüchtige Anficht a vue d’oiseau, obs 
tepographifchen Werth, und wahrfeheinfihh dem von Irby nnd Man 
gles: Sketch of the Ground Plan of Petra, in Trav. in Egypt 
and Syria etc. Lond. 1823. 9. ad. p. 419, nachgebilvet. 
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Diefen von ver Quelle Ain Muſa gegen Süd auffleigenven 
Hoch⸗Thale längs der DOftfeite des Gebirgdzugs durch deſſen breite 
MWindungen 2, Stunden lang folgend, erreichte ex dann deſſen 
oberes oder füdliches Ende. Sein Wafler fließt nordwärts zur 
Zeit der Winterbähe in das Bette des Wadi Muſa bei dem Dorfe 
Eldſchy ein, und Steinrefte zeigen, daß hier vor alten Zeiten dahin⸗ 
wärts ein Ganal führte. Der Boden ded Thales war fenerftein- 
reich, aber noch fehr des Anbaues fähig, und am Ende deſſelben 
traf man die Ruinen einer alten Stadt, Betahy ver Araber, vie 
fih durch große behauene Kirfelblöde außzeichneten. Nur einzelne 
Bäume wuchjen dazwifchen bier und da hervor. ine Viertel⸗ 
ſtunde weiter gegen Süd wurde ein Zeltlager verfelben Zyatbene 
vom Tribus ver Naymat erreicht und bier dad Nachtlager 
genommen. 

Am nachſten Tage, ven 24ften Auguft, wurbe ver Weg gegen 
S. S. W. fortgefegt, wo nahe einer Quelle Ain Mefrak fi 
einige Ruinen zeigten. Nachdem man von bier an einen Berg 
angefiegen, und auf dem hoben Rüden diefer Oftkette de Dſcheb⸗ 
bel Shera in derſelben Nichtung eine Strede fortgezogen war, 
ſah man zur rechten Hand hinab in ein furchtbares Precipice 
(ein Längenthal des Shera⸗Zugs), und in der Berne den Zug 
des tiefen Araba jenfeit der Shera- Kette, die tiefere Depreifion des 
Araba, und an deren anderer Seite (gegen Of) die Kette der 
Saupfleinjelfen, die nabe dem Wadi Mufa beginnt. Nach 3 Stun⸗ 
ven Wegs traf man ein Fleined Lager Dijaylat mit den arm⸗ 
feligflen Zelten der Beduinen, die Burckhardt bis dahin gefehen: 
denn fie waren nur 4 Fuß hoch, zehn Fu lang, und nichts Eßba⸗ 
red in ihnen zu finden. Man begnügte fi damit, Gerfienbrot 
in geſchmolzenes Ziegenfett zu tuuchen, um dadurch den Hunger 
zu flilen. Hier erſt erfuhr Burckhardt, daß In wenigen Tagen 
aus einem benachbarten Lager der Howeytat eine Fleine Karawane 
quer durch die Wüſte nach Suez aufbrechen würde Obwol man 
nur noch 2 Tagereifen von Akaba fern fein follte, wohin Burd- 
hardts Ziel eigentlid war, um die fünlichern Gebirgäpiftricte 
Reſzeyfa Cein Theil des Shera) und Dichebbel Hesma (f. 
ob. &. 173, 174, 177) zu erforfchen, fo 309 er es doch diesmal 
vor, da damald die undigciplinirten Truppen am Allanitifchen 
Golf noch fehr zu fürchten waren, diefe gute Gelegenheit ver Ho⸗ 
weytat⸗Karawane zu ergreifen. Denn dadurch eröffnete ſich ihm 
ebenfalld die Erforſchung eines neuen Terra incogmita. Er wandte 
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ſich alfo gegen S.D. zur fhönen Duelle el Szadeke (Usdakah 
bei Robinfon) !), neben weldher große Ruinen von Duaders 
Keinen lagen, und etwas welter fanft abwärts fleigend das La: 
ger der Howeytat?) (über diefe Station |. ©. 173). 

Hler, fagt Burkhardt, hatte er wieder die ungeheure 
Blaine (eine Hochgelegne gegen das weftliche Tiefthal des Araba, 
aber parallel mit Ihm ftreichenn) vor Augen, in welche er wenige 
Tage zuvor nörvlicher von Beffeyra an der Oftfeite des Wadi 
Ghoeyr (j. unten) eingetreten war. Man war hier 6 Stunden 
in Süden von Maan ver Hadſchſtation (f. ob. S. 430431) 
vorgerüft, und erblidte dieſe Stadt in zwei Abtheilungen auf 
den dortigen Hügeln ganz deutlich (es find ihre Caſtelle). Die 
fyriſche Pilgerfiraße von Damask nad) Medina palfirt etwa 
eine Stunde in Oft verfelben vorüber; 8 Stunden ſüdwärté von 
ihr breitet fich ein Arm ver Shera= Ketten etwa 3 bis 4 Stunden 
gegen Oſt Hin quer durch die Plaine aus, doch nur als niebriger 
Hügelzug. 

Dieſelben Gipfel des Dichebbel Schera zeigen ſich fehr erha- 
ben und mächtig aus dem Niveau des weftlihen Araba-Thales, 
aber von der Dftfeite von dieſem vorüberfireihenden Hod- 
thale einer von Nord nah Süd langgezognen Hochplatte er⸗ 
fcheinen fie nur ald geringe Hügel’), da diefe Plateaufufe 
bedeutend abfolut höher liegen muß als jene Niederung der Araba. 
Eben jo zeigte es fich weiter nordwärts von den obern Hochplai⸗ 
nen, von el Kerek und el Bella gegen das Tiefthal des her, 
feloft noch weiter norbwärts im el Dſcholan an ver Oſtſeite deö 
Tiberias⸗Sees. Das tiefliegende Thal des-el Ghor, d. i. det 
Jordantbales, hat nah Burckhardts Bemerkung einen rapi- 
den Abfall zum Todten Meere; und viefer Abfall fchien ihm aud 
noch vom Südende ded Todten Meeres fortzufegen bis zum No» 
then Meere. Denn die Gebirge an feiner Oftfeite fchienen ihm 
immer, je weiter gen Süd, deſto höher gleichfam anzuwachſen, in 
deß die obere Plaine ſcheinbar mwenigftend dad gleiche Nivean 
beibehalte. Lingeachtet Burckhardt nicht viel weiter gegen den 
Süden vordringen konnte: -fo meinte er doch, daß dieſe Plain 
gegen Süp bis Akaba an ver forifchen Hadſchroute Calfo Akaba 
Coſhamie, von wo ver gewaltige Abftieg in den Drachenbauch, 





#0, Mobinfon, Bal. II. 1. S. 127. *) Burckhardt, Trav. p- 12. 
H Burckhardt, Trav. p. 435; b. Geſen. UI. ©. 723 u. f. 
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f. Erdk. XI. ©. 432) fortjege, an. deſſen Buße der Defert von 
Nedſchd beginne, der meift mit Feuerſteinkieſeln bevedt jei. Den 
Dichebbel Hesſma fah er ald den gegen Süd verlängerten Ge⸗ 
birgözug des Dfchebbel Schera an, der erſt 8 Stunden nördlich 
von Akaba Aila fein Enve erreiche (f. ob. S. 970). 

. In diefem großartigen Naturtypuß, ven Burckhardt 
zuerft in feinem ganzen Zufammenhang auffaßte, und den man 
neuerlich durch fehr untergeorbnete Modificationen des dortigen 

- Bodens bat wegeritifiren wollen, ſah Burckhardt die Grund⸗ 
form der ganzen Arabia petraea der Alten, und meinte, 
felbft ihre Betreuung mit loſen Beuerfteinkiefeln babe ihr auch. 
mit Recht die Deutung einer Steinwüſte beigelegt. In früherer 
Zeit könne fie Feine folche abfolute Wüfte geweſen fein, wie fie in 
der Gegenwart erfcheint: denn viele Spuren zerflörter Städte und 
Dorfichaften finden fich zu beiden Selten ver Hadſchroute, fowel 
norbwärtd von Maän bis Gauran, wie fübwärtd von da 
bis Akaba, und in derfelben Richtungen liegen viele Quellen 
(die Form M’aän ift nicht mit dem Namen Theman, |. oben ©. 
129, zu verwechfeln) ®). 

Schon In den älteften Zeiten werben die Bölfer von Maän 
mit den Sidoniern, Amalekitern und andern Beinden von 
mächtigem Einfluß im Buche der Richter genannt (10, 12), aus 
deren Gewalt Israel von Jehova erlöſt ward. Neben den Ara« 
bern werben fie ald Maoniter zur Zeit der Siege König Ufias 
über fie genannt (2.8. d. Chron. 26, 7). Ihre Stellung war 
von jeher bebeutend und wurde ed noch mehr, ald Wallfahrtzüge 
von Damask nah Mevina ſich ausbilveten. Abulfena 5) nennt 
fie, vem Ebn Haukal folgend, eine berühntere, jedoch Eleinere Stadt, 
welche das Gelchlaht ver Ommiaden fanımt ihren Bafallen bes 
wohne. Volney lernte von Gaza aus 6) vie Wichtigkeit Maıns 
für die Verproviantirung der Mekka⸗Karawane kennen. Denn ein 
Hauptnahrungszweig der Einwohner von Gaza befland in ber 
Zufuhr von Kebendmitteln durch die Mitte ver Wüfte bis Maan, 
wo fie an Mehl, Del, Datteln einen vortbeilbaften Abjay an die 
von Mekka zurüdkehrenden Pilger der ſyriſchen Hadſch finden; 
und in Main jelbft bilden fi) die Karawanen, welche, mit Kebend« 


*) Robinfon, Bal. II. 1. ©. 127. 9 Abulfedae Tabul. Syriae 
ed Koehler 1. c. p. 14. °) Bolney, Reife nach Syrien u. f. 
2.%h. Jena 1788. ©. 254. | 
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mitteln aus Baläftina und Bella verfehen, der Hadſch nach Mes 
Dina und Mekka entgehen ziehen, um ihnen frifche Lebensmittel 
zuzuführen, wie wir aus Juſuf el Milkys Fahrten durch 
Seetzen (f. Erdk. XI. ©. 388 u. f.) hinreichend kennen (f. oben 
S. 924). 

Zu-Burdhardts Zeit?) war dieſer Verkehr durch vie Un⸗ 
zußen und MUeberfälle der Wahabiten zwar fehr vermindert, bed 
Ammer no im Gange. Maan, fagt er, fel damals nur noch der 
einzige bewohnte Ort jener Wüftenroute geweſen, auf ber von 
Fedheim bls Medina alle Caſtelle ver ſyriſchen Pilgerroute ver- 
laſſen waren. Nur feine guten Quellen erhielten den Orte ned 
einige Bevölkerung. hr einziger Erwerb war, ven Pilgern die 
Broducte Ihrer Weinberge und Gärten zu verkaufen, die den Wan⸗ 
devern fo erwünicht find mie den Kameelen der reichliche Brat- 
wuchs um Maan. Aprikoſen, Pfirſich, Bommgranaten 
find daſelbſt von der feinften Qualität. Cine Pommgranate wird 


für einen Piafter verkauft, und alles in gleichem Verhältniß. In 


pie kurze Zeit der Pilgerpaffage Hin und zurüd fällt vie gang 
Ernte des dortigen Marktes. 

Maan liegt in ver Mitte des felfigen Landſtrichs, der nicht 
culturfähig ift; ihr Korn, Waizen und Gerfte müflen fie aus dm 
Feldern des Dichebbel Shera beziehen. Bet ven großen Störun- 
gem des Pilgermelend find die Einwohner fehr verarmt, mand« 
haben zu andern Inpuftriezmeigen greifen müflen, zumal zur Be 
zeitung von Schanfpelzen und anderer Häute; fehr viele find von 
da ausgewandert nach Tafyle und Keref. Auf den Vorpoſten 
ihrer Stadt von Syrien gegen die heiligen Städte Medina mm 
Mekka find die Einwohner von Maan ftolz, und betreiben deshalb 
fehr eifrig das Studium des Koran. Die mehrflen können daher 
auch Iefen und fohreiben, und viele von ihnen dienen als Imami 
und Schreiber den großen Beduinen⸗Sheikhs. Die beiden Berge, 
.auf denen ihre Ortichaft liegt, theilen auch ihre Bewohner in zwei 
Secten, die fehr oft in Fehde ftehen, mobei nicht felten Blut Hieft. 
Die gegenfeltige Feindſchaft If fo groß, daß Fein Bewohner der 
einen Bartei ſich jemald ‚mit einer Familie der andern Bart 
vermäßlt. 


Diefe Nachrichten "hatte Burckhardt Zeit im Lager der H% | 


weytat einzuziehen, da die Karawane erſt am folgenden Tage auf- 





°0)) Burckhardt, Trav. p. 436; b. Gefen. IL &. 724, m. Rot-1068. 
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brechen wollte. Gelne große Armuth ficherte ihn in der Mitte 
dieſer Beduinen. Seine Kleider waren zerrifien, fonft nichts Ihm 
geblieben, ſelbſt fein Schnupftuch hatte er verſchenken müflen. Das 
Rohr feiner Tabadöpfeife war zu einem einen Stummel gewor« 
den. Auch die legten Rumpen, die er um felne Wunden an ben 
Knöcheln brauchte, wurden ihm von ven Beduinenweibern abgebet« 
telt, weil ed weiße Leinwand war, daraus fich einen Schleier zu 
machen. So trat. er feinen Rüdweg an (f. ob. ©. 171—187). 


3) 8. de Laborde's Rückweg von Petra auf der Oſtſeite 
burh Wapi Sabra und Wadi Getum nach Aila (1828). 


Am Abend in der Stile ward Laborde's Karawane gerüflet, 
um mit der Nacht heimlich den Drohungen der Fellahs von Petra 
zu entichlüpfen. Mit ver legten Abendröthe hatte man fo eben 
den Ausgang aus dem Ruinenthal In eine enge Felsſchlucht gegen 
Süden erreicht, und erblichte zum legten male die Spitzen ver 
Dentmale und den @ipfel des Berges Hor?) im Norden, im 
fhimmernden Refler des Sonnenftrahles erleuchtet, ald die Däm⸗ 
merung ihren Schleier auszubreiten begann. Der Weg, den man 
zu den Ruinen hinein: genommen hatte, blieb rechter Hand liegen, 
weil man gegen S.D. dieſen den Rücken kehrte. 

Man flieg erfl eine Strede lang aufwärts, um dann eine 
Stunde weit einen Steilweg binabzufleigen in eine andre Berg⸗ 
fihlucht, die zu dem Wadi Sabra ?) führte. Der Steilweg, auf 
dem man zu Fuß ging und die Dromedare nachziehen mußte, zeigte 
Spuren alter Gonftruction, Iinterflägungsmauern, und führte zu⸗ 
let zu den in Fels gehauenen Stufen eines antilen Theaterb. 
Die Beruinenführer hatten verfprochen, ihre Neifenven zu „alten 
Steinen’ zu gelelten, und dies war auf einem neuen Wege ein 
Anfang vol guter Omina.. Das Wadi Sabra If voll Trüm- 
mer einer einfligen Stadt wie dad Wadi el Khuſheibe (Pabon- 
chebe) im Weſt, die beide gewiflermaßen Yiliale der großen cen- 
tralen Petra geweſen zu fein fcheinen; und ſehr wahrfcheinlich 
würden genauere, allfeitige Durchforfchungen des Gebirgsthäler 
des Schera ringsum durch viele ähnliche Monumente die ein⸗ 
flige fehr flarke Bevölkerung und große Bereutung dieſes Ge⸗ 





5) Vne du 'Tombeau du Prophäte Aaron, Mont Hor b. Laborde. 
95) Laborde, Voy. 1. o. p. 61; a. Plan de Wadi Sabra. 
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birgesfiges des nabataͤiſchen Handelvolkes in ein beffend 
Licht ſetzen. 

Die Ruinen von Wadi Sabra find nur von geringem 
Umfange, und erfcheinen gegen die von Petra in einem Fleium 
Manpftabe; aber nicht ohne Zeugnig von Wohlftand und Reid: 
thum, wenn fie jchon nur al& fchwache Nachahmungen von ben 
grandiofen Prachtmonumenten jener Gapitale gelten köͤnnen. Gin 
Acropolid, Ruinen von drei Tempeln mit Säulenreften, Vefeſti⸗ 
gungsmauern um die Bergwände, Brüdenrefte find noch zu erken⸗ 
nen. Säulen mit einem Gppöftucco überzogen, mit Spuren von 
rothem Anftrich, zeigen wie manche ver Architecturen in Petra den 
Geſchmack ver Zeit in der Malerei an. Ueberrafchend war das 
Theater in der Mitte vieler Felsklüſte, dad Laborde für eime 
Naumachie hielt). So. gewaltige Mauerdämme ware 
quer durch dad Thal zu einem gemeinfamen Baffin geführt, pas 
im Zufammenfloß dreier Ihäler geeignet ſchien, vie Waller ver 
bier fich vereinigenden Gießbäche zu fammeln und für länger 
Zeiten aufzubewahren. Nicht nur zum Schuß der Pilanzungen 
im Thale, fonvern auch zur weitern Dirigirung der Waſſer ſchie⸗ 
nen fie aufgeführt, da das Balfin mit den Stufen des Amphi⸗ 
theaterö umgeben ift, denen von der Süpdſeite noch ein eignes Ne 
fervoir vorliegt, mit einem durch ven Fels gehauene Stollen, wel 
cher in die Mitte ver Arena führt. 

Laborde felbft ſchien bei Linterfuchung viefer Gonftructiones 
die Idee zu abenteuerlich, bier in der Mitte der fo dürren Wüſte 
fih die Ausführung nautifcher Spiele zu denken; doch fonnte 
er fich von feinem andern Zweck dortiger Gonftructionen überzen- 
gen, obwol die Dimenfionen viel zu klein find, um nur geringen 
Barken auf vortigem Raume freie Bewegungen möglich zu machen, 
weshalb auch Letronne 11) diefer Erklärung keinen Beifall ſchen⸗ 
ken konnte. 

In wiefern Petra, die blühenve Nabatäer-Eapitale, auf ihre 
Umgebung wirfte, wiflen wir nicht; daß fie aber nicht ifolirt 
ſtehend zu ſolchem Glanze fi) emporſchwingen fonnte, daven 
geben die Umgebungen felbft Zeugniß 22) noch in ihrer Ber- 
wäüftung ; nicht bloß dieſes Wadi Sabra, ſondern auch von da 


„ °'%) Laborde, Naumachie du Ouadi Sabra. 29 Letronne, in 
Journ. des Savans. 1835. Octob. p. 536. 2) Reinaud, Jour- 
nal Asiat. 1835. T. XVI. p. 66—67. | 
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an der ganze weitere, wenn auch nur flüchtig zurüdgelegte, Süd⸗ 
weg bis Aila. Ueberall zeigten fih Stüßmauern zur Erhal⸗ 
tung des Erdreichs für die Terrafiencultur an ven DBerggehängen; 
Steinhaufen, die aus den Saatfeldern geworfen wurden; von 
Strede zu Steede Eifternen zur Auffammlung der Waſſer; 
Canäle durch Sandſtrecken gezogen, die zu den Stationen ber 
Karawanen führen, und viele Höhen mit Kortificationen, zum 
Schuß des Handelsverkehrs und der Agricultur errichtet, In denen 
nach beiden Richtungen bin die Nabatäer zu ihrer Zeit Meifter 
waren (f. Erdk. XII. ©. 111—140). Diefer Rüdweg von Wadi 
Sabra bis Akaba Aila führte 25 Lieues weit durch eine völ⸗ 
lige Terra incognita, immer an der Oſtſeite des Dſchebbel 
Schera, auf der Hochebene auf dem Urfprung vieler Transver⸗ 
falthäler vorüber, welche daſſelbe quer durchſchneiden müſſen, da 
Laborde fügt, daß er zuvor auf dem Hinwege ihre Ausläufer 
in dem Tiefthale ded Araba Habe einmünden ſehen. Die topo⸗ 
grapbifchen Details dieſes Rückwegs verfichert der Reiſende 
mit Sorgfalt auf feiner Karte 1?) eingetragen zu haben. 

Nachdem man vom Wadi Sabra eine kleine Plaine durch⸗ 
ſetzt hat, die aus dem Verein mehrerer Wadi's entſteht, ſo erſteigt 
man mühſam einen Weg, der ſich im Zickzack an einem ſehr ſtei⸗ 
Im Abhange erhebt bis zur Eulmination, el Nakb (d. i. Paß, 
f. 06. ©. 512 u. a. O.) genannt, von wo ein weite® Panorama ° 
über Idumäa, dad Edomitiſche Gebirgsland, die feltfamfte Anficht 
gewährt 1%): in Nord» bis zum Kor, der 6 Stunden entfernt 
Tiegt; in Weft über dad von S. nah N. langgezogene Tiefthal 
des Araba hinaus zu den Tih= Bergen, mit dem Querdurchbruch 
des Wadi Jeib (Gebb bei Laborde), welchen Weg vie Fellahs 
von Petra nach Gaza zu folgen pflegen; gegen Oft von der gro« 
fen arabifchen Bergkette begrenzt. Von dieſem Gebirgspaß zieht 
der Weg auf dem Rüden ver Berge gegen Süden fort; bald zeigt 
fi zur Linken der tiefe Einfchnitt eined Wadi, In dem von Zeit 
zu Zeit hinabſtürzende Felsblöcke gewaltig wiederhallende Echo's 
erzeugten. Je weiter nach Süden, deſto mehr belebte ſich der Bo⸗ 
den mit vegetabiler Erve und Gewächfen, ja es fchien, als habe man 
ein culturbares Land betreten, denn Felderabtheilungen und Gars 
tenmauern bezeugten dies, offenbar aus nabatälfcher Zeit, da Ara⸗ 


19) Carte de l’Arabie pétrée. 1828. '*) f. Laborde, Vue prise 
d’el Nakb de 6 lieues au Sud du Mont Hor. 
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ber folche Werke nicht aufführen. Bei eine Duelle Dalege 
wurde Halt gemacht, in deren Nähe die Rninen einer Ortichaft, 
die bier einft ihre Aecker anbaute. 

Der folgende Tag führte weiter gegen Oſt zu einer höchſten 
Stelle des Berges, von mo man einerfeitö die ganze Waffe der 
Belfen überblict, die gegen den Wadi Araba hinabfleigt, während 
von der andern Seite fich die große (höher gelegene) Ebene be 
wüften Arabiens ins Unenvliche bis zum öftlichen Horizont außs 
breitet. Sehr auffallend war die Differenz des Niveaus zu 
beiden Seiten des Bergzugs: auf ver einen fehr tiefe und fleiled 
ruckweiſes Abftürzen, auf der andern gleihmäßig hohe, fortlaufende 
Plaine, fat im gleichen Niveau mit dem Bergrüden. 

Auf diefer Höhe!5) fah man fehr beſtimmte Spuren einer anti 

fen Straße, die von N.O. nah S.W. wol von Petra. nach Alabe 
bin 309; diefelbe auf der fpäterhin die Mufelmänner gen Beffe 
ſchritten. Abudjaſi machte feine Reiſenden auf diefe Straße 
aufmerffam, welche Laborde ald ‚‚ancienne route de Petra a Aila‘ 
auf feiner Karte eintrug, wofür fie aber von Robinfon nidt 
anerkannt wurde. Hiervon haben wir oben ©. 112 ſchon die 
Gründe angezeigt, und bemerften, daß fie vielleicht eine Straße ber 
Abaſſidiſchen Chalifen war. 
Auf dem Bergabbange fanden fih noch Spuren von Dörfern, 
die jedoch nicht fehr alt zu fein fchienen; die Führer behaupteten, 
daß es bier fehr viele Weberrefte alter Bevölkerung gebe. Eine 
reihe Quelle mit Nefervoir fammelt ihre Waller zur Vertbeilung 
durch die Ebme, in welcer Fellahs Hier und da Felder bebauen, 
die von außerorventlicher Bruchtbarfeit in Mitte ver jehigen öden 
Trauerwüfte an die frühere Blüthezeit ver Landſchaft erinnerten. 

Weiter führt der Weg durch die tiefe Wegfchlucht zu den 
Duellen von ana, wo bedeutende Ruinen und weiter ſüdlich 
am Abhange ded Berged ver Aquäduct, der die Wafler vieler 
‚ Quellen und ded Oumanflufles zu der Stadt el Ameime (el 

Humeiyimeh bei Abulfeda, el Shmeime bei Seegen, f. ob. 
©. 112) 16) 3 Lieued weit führte, alfo in ein Eulturthal, ia 
dem wir nach obigem etwa die Station Auara annehmen fona- 
ten (ſ. 0b. ©. 111) 17). Nur ein fehr forgfältig ausgeführtes Ni⸗ 


®15) Laborde, Voy. de l’Arabie petr&e. p. 62. ?e) Robinfen, 
— 11,1. ©. 128, 135. vergi. Robiaſon, Palsk, ID. 1. 
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vellement, bemerkt Laborde, war auf folchem Terrain im Stande, 
auf fo weiter Entfernung das Wafler in einen regelrechten Gefälle 
zu erhalten. | Ä 

- Die Ruinen von Ameime find an Mafle fehr beveutend, 
alle vorigen Drtfchaften überwiegend; aber ohne allen Luxus ber 
Arcitertur, mol nur um außer Wohnungen einft zu Maguzinen 
für Waaren und Proviant auf ver großen Pilgerftraße ver Mekka⸗ 
Karamanen zu dienen, ober ver noch Altern Commerzſtraße ver 
Mabatäer. Ueberall bemerkte man mehrere Fuß tiefe Mauern mit 
Mörtel, Eifternen, gute Gewölbe; ja man möchte den Ort „die 
Stadt der Ciſternen“ nennen, da wol fein Haus ohne dieſel⸗ 
ben war, mozu nody große Anlagen Öffentlicher Eifternen 
zur Tränfung der Herden und Laftthiere Fommen. Durch dies 
fen Luxus, der aber im Lande ver Wüfte für große Menfchenver- 
eine zum erflen Bedürfniß wurde, ift diefer Ort recht characteriftifch 
außgezeichnet, und feßt in wahres Erftaunen durch die bewun⸗ 
dernswürdige Sorgfalt und den. Reichthum von Canälen, Mauern, 
Aquäducten, Nejervoird und Anlagen aller Art, um jenem Bevürf« 
niß zu genügen, vie felbft in ven Trümmern noch wohl erkennbar 
blieben. Leider bat Laborde feine Zeichnungen dieſer Ruinen 
noch nicht veröffentlicht. Er giebt aber ein lehrreiches Profils) 
eined Querdurchſchnittes der ganzen Breite der Araba, von 
den weftlichftien Höhen des Tih⸗Plateaus binabfleigend in das 
Tiefthal des Wadi Araba, und quer über die Kochgipfel des 
Dſchebbel Hesma oſtwärts wieder weniger abfleigend, und hinauf 
in die höher gelegne Hochebene von Ameine, von welcher 
wiederum oftwärt® die arabifche Kette höher aufiteigt zum fyrifch- 
arabifchen Plateau, auf welchem die große ſyriſche Hadſchſtraße 
worüber zieht. Dies Profil, fügt Laborde, fei gezogen durch 
die Felſen Machbert el Abid und über den Gipfel des Tor 
Heöma. 

Bon Ameime ward nach einer guten Stunde füdwärts je 
ner Sanpfteinfeld erreicht, welcher den Namen Macbert el Abid 
trägt, und durch feine Eifternen wie durch feine Trabition eini= 
ges Intereſſe erregt. Zwei natürlihe Schluchten wurben von zwei 
verſchiednen Seiten durch Mauern geſchloſſen, um ihre Waſſer fo 
gefchiet zu einem dritten Orte, den man zu einer fehr großen 
Felsciſterne aushöhlte, zu leiten, daß in ihr auch heute noch das 





. 3°) Laborde, Voy. l. c. p. 63. | 
| Sſſ2 
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Waſſer dad ganze Jahr hindurch fich erhält, um zur Tränke ver 
Heerden für die Nachbarfchaft zu dienen. Auf den böchften Bunt 
des Belfen, der über ter Eifterne fich erhebt, wurve ein Grabmal 
erbaut, das aber gegenwärtig in Trümmern liegt und dem Er=- 
bauer viefer Werke ald Grabflätte gedient haben fol. Bon vie 
fer Stelle erzählten die Araber vie Sage: es habe einft ein König 
der Schwarzen diefed Land verheert mit zahllofen Kriegern, der 
aber bier, an der Eifterne fich Taben wollend, durch Ueberbiegen 
hinein geflürzt fei; da nun feine Leibwache ihm zur Hülfe herbei 
eilte, fei fie auch binabgeflürzt und fo ihnen das ganze Heer nach⸗ 
gefolgt, welches das Wafler verfchlungen babe. Daher habe der 
Fels den Namen Machert el Abid erhalten. Allerdings würk 
die Groͤße der Eifterne, meint Laborbe, wol Feine Hundert Menſchen 
faflen können. Diefe Localität ift auf Laborde's Karte eingetragen. 

Weiterhin gegen S. W. kam man zu einem Zort, im Styl 
derer von Akabah, Nakhl oder el Tor erbaut (f. 0b. S. 163, 
. 169, 432); alfo wol erſt aus türkifcher Zelt. Weiter ſüdweſt⸗ 
wärt8 verengt ſich zwifchen vorfpringenden Felshöhen vie bisher 
breite, ebene Hochfläche zu Felsſchluchten, aus denen der überla- 
gernde Sanpflein verſchwunden iſt, und nur noch nackte Bafalt- (?) 
und Granit⸗Felſen emporftarren. Hier iſt ed, wo der enge Wadi 
Getum (oder Ithm) aus der weiten Plateauebene feinen Durde 
bruch gegen Südweſt durch vie vorliegende Bergkette in .vas 
Wadi Araba ninmt. 

Dieſem Durchbruch folgte man nun durch die vierfachen Ver⸗ 
ſchanzungslinien, von denen ſchon früher die Rede war (ſ. ob. S. 96). 

Furchtbare Sonnengluth mit vorüberziehenden Khamſin um 
Sandorkanen, die aber hier nicht ſchädlich werben, weil fie ven 
Sand nicht aud Gluthebenen aufwirbeln, fondern von Fühlen Berg: 
Höhen herabjagen, nötbigte die Wanderer Schug Hinter Felſen zu 
fuchen, bis der Sturm vorüber war. 

Hinter den nächften Bellen fah man zwei große, verfchanzt 
Gebäude in Ruinen ftehen; gleich darauf’ wendet ſich das Thel 
plögli gegen W.N.W. und nimmt den Wadi Amran af; 
auf dem Fels, welcher im Winkel des Zuſammenſtoßes heise 
Wadi's fleht, erhebt fich eine andre Kortification, welche fehr gut 
gelegen den ganzen Engpaß beherrſcht. Eine gute Stunde wein 
jchließt eine gebaute Mauer in die Quere das ganze Thal, ml 
läßt nur eine enge, Paffage übrig, die leicht zu vertheipigen fein 
würde. Die reißenden Gießbaͤche haben dieſe Deffnung zwar erwei⸗ 
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tert; im einer großen Strede wurben fie aber von diefem kühn⸗ 
erhobenen Mauerdamme zurücgeworfn. Es iſt viefelbe Mauer, 
die Scherif Hadid erbaut haben follte (f. 06. S. 97); viefelbe, 
die auch Die heutigen Araber noch, wie die Towara⸗ (Torapt 
bei Laborde) Beduinen, zu ihrer Vertheinigung gegen Mehmed 
Ali's Truppen benugten. 

Es folgt ein viertes und letztes Fort, welches die Mün⸗ 
dung ded Wapi Getun zum Wadi Araba vertheivigen kann, von 
wo der Weg ſich ſüdwärts zur Küftenflation Akaba am Allani» 
tifchen Golf wendet, da8 in kurzem erreicht if. 


4) v. Schuberts Weg von Afaba dur die Araba nad 
Petra (15.— 20. März 1837). 


Wir Haben In Obigem ſchon unfern verehrten Freund von 
Akaba aus am erſten ſehr kurzen Tagemarſche (15. März) Nach⸗ 
mittags von 4 Uhr an durch die breite, gegen Weſt geneigte Ebene 
des großen Wadi Araba bis zu dem nahen Nachtlager begleitet 
(f. oben S. 307— 308), wohin er in großem Gefolge mit vielen 
Kameelen, einer Schaar von 30 Beruinen und dem Ehrengeleite eines 
Knaben, dem Sobne des Emir Salem von Gaza, des Groß⸗ 
Sheits der Alowin (unftreitig, obgleich v. Schubert dieſen 
Stammnamen nirgends genannt hat), gelangt war. Größere Stumpf» 
heit und Rohheit ver Führer, deren Dienftwilligkeit und Freund⸗ 
lichkeit viel geringer war, als bei den zuvor gehabten Towara= 
Führern, die Wildheit ver Kameele, die Anmaßungen des Elei« 
nen Wüften- Prinzen, der Schabernad und die Unruhe der Bedui⸗ 
nen in ihrem Bivouak neben den Zelten ihrer Neifenden, alles 
dies war ein unangenehmed Vorſpiel dieſer Wüftenfahrt. 

.. Zweiter Tagemarfh 19), 16. März, Dan brach um 6 
Uhr am Morgen auf und zog, wie zuvor, dur das breite 
Thal der Araba, zu beiden Seiten von Bergreiben begleitet. 
Es mochte derfelbe Strich des Weſtweges fein, ven Laborde ge- 
nommen. Die Thalfchluchten, welche beive Gebirgsreihen durch⸗ 
fegend emporfleigen, fchienen wie divergirende Strahlen auseinan⸗ 
ber zu laufen. An der Oftfeite errichten primitive Geſteine vor; 
an ver Weftfeite befam, je weiter nach Norden, der Sandſtein 
die Oberhand, und zeigte fich fchon während des Mariches am 
Morgen Öfter in mauer- und pfeilerartiger Form wie Mauerwerk. 


N v. Schubert, Reife a. a. O. Th. I. &.398—401. 
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Die Eindde des Wadi Arada war nicht ganz ohne Pflaum- 
wuchs, der fchönhlühende Artaftraud (Calligenum comosum), 
mit feinen zierlichen, weißen Blumenbüfcheln, an blattlofen binjen- 
artigen Zweigen ſitzend, zeichnete fich fogar aus, -und bie jungen 
Zweige waren den Kameelen ein angenehmes Futter. Diefe haben 
einen ihnen behagenden fäuerlichen Geſchmack; die alten find ihnen 
zu holzig. Die Wurzeln des Strauches niften fich tief in ven 
Sandboden ein, und begünftigen die Höhlennohnungen der Spring» 
bafen, die bier in ver Wüfte Häufig find. Arabifche Sand» 
käfer (Anthia variegata) ſah man in Menge umberlaufen, um 
bier und da lagen vervorrte Stengel der Coloquinte (f. ob. 
&. 344, Cucumis colocynthis) mit ihren röthlichen und gelblichen 
apfelähnlichen Brüchten im Wege. Biel Noth Hatten die Reiter 
mit den wilden, ungemein biffigen Kameelen. 

Am Nachmittag ließ man gegen Welten zur Seite eine bra- 
fige, feuchte Sandebene liegen; die Kata Morgana zauberte über 
fie Seen und Teiche. bin; Im öſtlichen Gebirg fingen bie vie au 
dern Schichten durchſetzenden Gänge von rother Kärbung au 
fih zu zeigen, die weiter bin um Petra fo vorberrfchenn werben. 
Um 4 Uhr wurde dad fchwarze Zeltlager erreicht, welches der 
Meifebericht dad Dorf Araba nennt, jegt vie Refivenz des Sheilh 
Salen (von dem Titel ‚Großer Sheikh der Araba‘, ven ibm 
v. Schubert beilegt, hatte Robinfon feine Kunde 20) erhalten, wel 

aber vieles von feiner Treulofigfeit und niedrigen Geſin— 
nung), der den Reiſenden entgegenritt. Obwol Gebieter übe 
taufend Kameele, die er ala mächtiger Benulnenfürft alljährlich ver 
Mekkakarawane entgegenführt (wahrſcheinlich eine bloße Prahlerei, 
da dieſes Geſchäft dem mächtigen Sheifh ver Howeltat, mit em 
die Alowin verbündet find, anheim fällt, f. unten), zeichnete er 
fit) vor den Beduinen durch nichts als einen koſtbaren Kaſchmir⸗ 
ſhawl aus, den er um dad Haupt gewunden hatte. In fein gro 
Bed Zelt eingeführt, trat man in ven Kreiß der Bornehmen des 
Stammes, hinter denen ein zweiter Kreid der Gemeinen ſaß. In 
erfteren wurde man, auf Teppiche fich niederlaffend, mit Kaffee 
bewirtbet, indeß jene faure Milch (Xebben) In hölzerner Schale 
von Hand zu Sand umbergeben ließen und Taback raudhten. In 
das eigene Belt, das indeß aufgefchlagen war, zurückgekehrt, er⸗ 
bielt bort. der deutſche Neifende vom Sheikh ein Lamm, das üb⸗ 





o20) Nobtufon, Pal. 1. ©, 272. 
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liche Gaſtgeſchenk. Bon einem Eleinen Hügel im Often des Dorfs 
ließ ſich das ganze Zeltvorf, dad aus mehreren größeren und klei⸗ 
neren Gruppen von Zelten beftand, überfehen, vie fich weit gegen 
Welten hinaus fortzogen. ben kehrten die ziemlich zahlreichen 
und wohlgenährten Heerden heim, vie in den öftlichen Bergthälern 
gute Weide finden; rauen trugen in Krügen auf dem Kopfe 
Waſſer in ihre Zelte; e8 war ein Blick in die Welt vor vreitaus 
‚fend Jahren, in die Zeiten Edoms und Jomaëls. Nach Baro« 
metermeflung am Zelte war man vom Spiegel des Rothen 
Meeres bis zu diefem Dorfe Araba doch ſchon, faft unmerklich, 
bis zu 465 Par. Fuß beraufgeftiegen. 

Dritter Tag (17. März). NRafttag?). Es war der 
große Befttag (el Id el Kebir), Kurban Bayram ver Türken, mit 
dem bei der Pilgerfahrt nach Mekka vie ganze Ceremonie dur 
die Fahrt zum Arafät (ſ. Erdk. XI. S. 117 — 131) befchloffen 
wird. Er wurde aud) hier im Mefivenzlager eined Geleitäfürften 
der Hadſch fehlich begangen, obwol gar Feine religiöje Beier da⸗ 
mit verbunden war. Man Eleivete ſich nur in feine beften Zeuge, 
fchlarhtete ein Schaaf und tbeilte Died unter die Urmen aus; das 
Bolt Heluftigte fi mit feinen Kameel⸗ und Pferde» Wettrennen, 
wobei ein Tuch als Preis für den Sieger außgejegt war. Un 
ein Gebet wurde nicht einmal gedacht; nur beim Schlachten des 
Viehs und beim Eſſen hörte man ven Ausruf Bis Millah, in 
Gottes Namen. So fah e8 jegt bier aus, fagt v. Schubert??), 
im einftign Wanderthale Israels zwiichen dem Seir- und 
dem Amoriter-Gebirg, da einft der Herr jein Volk, dem er 
das Geſetz gab, allein leitete „und war Fein fremder Gott 
mit ihm“; bier, wo manche Gebeine der Wideripenftigen Israels 
im Boden vergraben liegen, bier, wo die Wiege und Wohnftätte 
des jüngeren Oefchlechte® war, dad den Seegen empfing (4.8. 
Moſ. 14, 25— 36). 

Dritter Marſchtag (vierter Zap). 18. März 22). Der 
Beduinenfürſt, Sheikh Salem, unter deflen Schuge wir flan« 
den, fagt v. Schubert, entließ ihn am frühen Morgen mit eis 
ner feierlichen Abſchiedsrede, bei welcher die Vornehmſten des Dor- 
fed umberftanven; er hatte zwei feiner Verwandten, bie auch den 


21) v. Schubert, Reife I. — 401—410. "N Vergl. K. v. Raumer, 
Der au der Ieraeliten, 8. S. 31—47. °°) v. Schubert, Reife UI. 
S. 407—411, 
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Sheifh- Titel führten, zu Geleitäömännern gegeben. Bei mäßigen 
Winde aus Südweſt, vom Rothen Meere her, und unter röthlid- 
grauem Gewölk ungemohnter Art, durch den die bald falten 
Schimmer der Sonnenftrahlen, bald der Sonnenbrand, wie burg 
Nauchwolfen, große Veränderung in. der Atmofphäre verfünbeten, 
308 man aus. Aber allmählig näherte fish die gefleigerte Glut 
der Atmofphäre, wie im Rußdampf einer Branpdflätte, und nad 
wechfelnden Zuſtänden und Kämpfen batte ber düſtere, fcheinbare 
Nebel fich in feine Staubwolfen verwandelt, die wie ein Schleiet 
Alles bevedten. Nun aber führte der beranrafende Sturmwind 
auch gröbere Geſteintrümmer, abgerifiene Zweige der vornigen 
Wüſtengewächſe herbei, und fiel fo fehwer und dicht nieder, daß 
die Kameele mit lautem Gebrüll ihre Reiben verließen und obm 
Ordnung vorwärtd rannten. Gleich in ven erflen Augenblidm, 
in denen der Sanpfturm mit feinen gröberen Mafien die Karawane 
ereilte, hatte die Sonne ficy verhüllt wie In einen bärenen Sad; 
mit einer furchtbaren Schnelle wuchs dad Dunkel, das den Pfad 
und feine Nachbarfchaft bedeckte, zu wahrer Nächtlichkeit. Zum 
großen Glück war ver Wind im Rüden, und in der Nähe pas 
Bett eined Winterfiromd, dad durch dickſtämmiges Tamarisfen- 
gefträuch gegen den Sturm ein wenig Schuß bot. Hier bielt man 
mit niedergebeugtem Körper hinter dem Uferdamm und feinem dich⸗ 
ten Gefträuch dad Ueberhinftreihen der Sandwolken auß, bis ed, 
nach der erften Wuth des Orkans, möglih ward, die Zeltflangen 
an den Tamariskenſtämmen und an Pflöden zu befefligen. Linter 
dem Zeltdach fand man zwar einigen Schuß, denn auf ihm rie 
felte der Sand herab, aber in das Innerſte drang der feiner 
Staub dennoch ein, felbft in die verfchloffenfkten Behälter, in Klei⸗ 
der, Wälche, Getränke, Speifen u. f. w., fo, daß der Neid, ver 
am Abend zus Speifung diente, ganz braun gefärbt mar und fe 
mit Sande gemengt, daß man es vorzog, fagt ver Reiſende, ihn 
durch Kauen ungeprüft ganz zu verfchluden. An ein Weiterſchrei⸗ 
ten Fonnte nicht gebacht werden; man war bie boppelte Höhe des 
vorigen Lagerd almäplig Hinaufgeftiegen: denn die Barometer 
mefjung Dr. Erdls gab viefelbe au 954 Par. Buß über dem Re 
tben Meere an. 

Vierter Marfhtag. 19. März Bei jehr abgekühlter 
Luft fegte man am Morgen den Weg im Araba-Thale fort, dab 
aber von der Weftfeite her hier durch eine niedere Hügelkette bes 
engt wird, die fich gegen die Oftfeite Hin verläuft und fo ein 
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ziemlich breite® Seitenthal bildet, das zur rechten Hand Sand⸗ 
fteingebirg anftehenn zeigte. Dieſes ſandige Thal war reih an 
Strauchwerk und niederen Kräutern, vol Dögel, zumal Wüften- 
hühner und Yrancoline; ver Boden zeigte guted Weideland. Ei⸗ 
nige Berfuche zu Regenfchauern waren fchnell vorübergehend. Mit: 
tage kam man nach fanftem Anſteigen, wie Laborde, zu einer 
Anhöhe, von der fi dad Edomitiſche Gebirg (ver Oſcheb⸗ 
bei Schera, Seir) in feiner riefenhaften Pfeilerformation mäch⸗ 
tig vor dad Auge ftellte, im Styl der Adersbacher Sanpftein- 
felfen, fagt Schubert, nur zehnmal grandiofer; der Berg Hor, 
mit Aarons Grab, über alle andern von mächtiger Höhe herab⸗ 
fhauend. Dort deuteten die Bebuinen mit Ehrfurcht auf ven 
Propheten Harun. Ueber ven füplichen Höhen entlud fich eine 
Gewitterwolke. Man trat hier in eine geſchmücktere Abtheilung 
des Wüſtenſtrichs ein, vol Gebüfche und Kräuterwuchs. Es war 
PBalmjonntag, den die Natur in diefer lieblichen Wildniß 
mitzufeiern ſchien; indeß über ben Hochpfeilern des Gebirges Edom, 
zwiſchen deſſen Schluchten man nun ſchon hineinblicken konnte, vaß 
dunkelfarbige Geflügel der Wetterwolken noch Schrecken verbreitete, 
leuchtete im Thal die Sonne lieblich und lockte das Geſumme der 
Bienen über dem blühenden Strauchwerk der Ebene hervor. Zwei⸗ 
erlei Wüſtenhühner, Pterocles⸗Arten, wurden hier erlegt und 
ein arabiſcher Haſe lebendig gefangen. Auf einer nahen An⸗ 
höhe (viellelcht Labordes Wadi Moileh), über welche ver Weg 
führte, bemerkte man eine alte Conſtruction, vielleicht ein ro⸗ 
miſches Wachthaus, daran man eingehauene römische Ziffern wahr« 
nahm. Schon um halb 2 Uhr, alfo nur nach einem fehr Eurzen 
Marfche (5 Stunden Wegs vom Lager), war die Mündung eines 
Thales erreicht, dad man Wadi Mufa genannt hat, offenbar, 
weil ed den Eingangspfad zu dieſem Wadi bildet, ohne jedoch vie 
Ausmündung des Wadi felbft zu fein. Es tritt bier ein Gieß⸗ 
bach aus dem Gebiete hervor, der aber bald durch ein beftiges 
Gewitter, das fih in den Nachbarbergen ergoß, zu einem großen 
Waldſtrome anfchwoll, aljo leicht die Zelte mit aller Habe in feis 
nem Bette hätte fortfchwenımen Eönnen; wol der Abu Khufbeibeh 
bei Robinfon?*). Denn bier hatten die Führer Halt gemacht, 
weil die Erreichung von Petra für venfelben Tag nicht rathſam 
war und das Gewitter herabzuftürzen drohte, weshalb fie vol 


2%) Robinſon, Bal. IH. 1. ©. 75 u. 77. 
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Borficht auch die Zelte nicht im Sanpbette des Wadi, fonvern auf 
Steinbovden über ven Wadi errichtet hatten. _ 

Fünfter Marfhtag. 20. März?) Das Rachtlager 
zeigte nach Barometermeflung eine abjolute Höhe von 20457, Bar. 
Buß; man mußte alfo am vorherigen Tage über 1000 Fuß ange 
ftiegen fein; von bier an hatte man aber noch anderthalb taufend 
Fuß höher emporzuflimmen, um die hohe Lage von Petra in ib 
rem Felſenkeſſel zu erreichen. Gepäck, Zelte und Laftthiere Tief 
man Im Nachtlager zurüd und beftieg nur die beflen der Dromes 
bare, die zum Steilauffteigen geeignet waren; benn dreifade 
Stufenterraffen von Beldhöhen waren bis dahin zu erfliimmem. 

Dad Wafler des Gießbaches Hatte fi an der Mündung fon 
verlaufen, erft weiter im Engthal des Wadi hinauf, den man nım 
verfolgte, fand man noch einige zurüdgebliebene Spuren beffelben 
vor. Unmöglich wäre es geweſen, in biefer Engfchlucht die Zelte 
aufzufchlagen, in welcher man fi drei Biertelftunden wert 
zwifchen dichten Oleandergebüſch hindurchwinden mußte, um ven 
Buß eines fteilen Hügels zu erreichen. 

Es erinnert diefer DOleandergrund an Laborde's Schilderung 
feined Eingangs vom AafesFeld durch ven Wadi Abu Khufbeibeh 
(f. 06. S. 999), die beide von Schubert nidt mit Namen ges 
nannt werden, wodurch es zmeifelhaft werben Eönnte, ob beide 
durch denfelben Wadi nah Petra gingen; body entſpricht beis 
der ohngefähre Angabe ber Diftanz von ihrem Nachtlager ned 
Petra, 3 Lieues bei Laborde, und 3 Stunden bei v. Schubert 
bis zur oberften Terraffe, ver Ipentität ihres Pfades. Durch einem 
Richtfteig, der über den fleilen Hügel binwegführt, vermeidet man 
die Krümmungen und plötzlich gähen Abfälle der Thalſole ves 
Gießbaches. Das alte Gemäuer, in deſſen Nähe der ſchneckenartig 
fi windende Nichtfleig vorüberführt, bielt Schubert für ein 
römifches Wachthaus. Nach andern %, Stunden rechts (alfo ge 
gen Süden), das tiefe Bette des Gießbache zur Seite habend, ber 
ſich Öfter unter Felsplatten ganz verbirgt, erreichte man vie zweite 
höhere Bergterraffe mit gleicher Ihalfole und Horizontale 
Ebene. Aus den Felsklüften hörte man dad Gurren wilder Tau⸗ 
ben; dad Gefchrei von Krähenſchwärmen bewillfommnete vie Rei 
ſenden, die bierin eine neue biöher unbekannte Art verfelben ent⸗ 





»:) v. Schubert, Reife II. S. 415; Dr. Steinheil, in Bel. An. d. Beyer. 
Alad. d. W. 1840. Nr. 47, ©. 382. 
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deckten (Corvus infumatus, Wagner). Diefe zweite Terraffe, 
die man eine halbe Stunde entlang auf einem Sorizontalboden 
verfolgte, bricht gegen die niedrigere untere plößlich mit einer fenf- 
rechten Felöowand ab, von welcher fi zur Megenzeit ein mächtiger 
Waſſerfall abſtürzt. Es folgte nun ein weit bejchwerlicheres Auf⸗ 
fleigen als das vorige zu einer dritten noch höheren Xerraffe, 
zu ber man, wie zu einem britten Stockwerk hinauf, eine volle 
Stunde gebrauchte. Außer dem gähen fteinigen Abhange, mit dem 
der Berg fih zum Thale abfenkt, finden fich bier auch natürliche 
Felsſtufen von folcher Steilheit und Höhe, daß auch der geühtefte 
Geher mit Händen und Füßen ſich binaufarbeiten mußte. Die 
berittenen Kameele Eletterten jedoch alle mit, und nur ein junge 
Kamel, dem die Arbeit zu groß war, blieb von dem Zuge zu⸗ 
rück. Nah 3 Stunden von Lager war auch dieſe Höhe erreicht, 
und nun auch eine neue Welt von Erfcheinungen, eine Fühlere 
Berghöhe von wenigſtens viertehbalbtaufennp Fuß über vem 
Meere, die von dem hoch aufgethürmten Dſchebbel Hor wol noch 
um anderthalb taufend Fuß überragt werden mochte. Meffuns 
gen wurden leider nicht gemacht; man fchägte pie erflommene Höhe 
vom Nachtlager auf diefelbe wie vom Katharinen= Klofter zur 
Elias» Gapelle (f. oben ©. 574), alfo auf 1400 Fuß, und befand 
ſich demnach auf einer abfoluten Höhe von 3446 Par, Fuß 26). 
Hier vom melopifchen Belang ver Singproflel und vom Gurren 
der Felstauben empfangen, war man aus dem Thale der Ga- 
zellen in das wilde Geblet des Steinbocksé eingetreten, und 
aus einer Wüftenflora in die Wäldchen und dichteren Haine ber 
edomitifhen Cypreſſe, welche die Felsabhänge fchmüdten. 
Don bier an z0g der größere Theil der Gefelfchaft in die edomi⸗ 
tiſche Felſenſtadt Sela over Jaktheel (2. Kön. 14,7; f. oben _ 
©. 994) ein, indeß v. Schubert mit Dr. Franz zuvor nod 
mit 4 Bebuinen von da aus den feitwättd und im Norden empor 
fih thürmenden Berg Hor erftieg. 


5) Drei andre Routiers mit fragmentarifchen Daten 
von Lord Lindſay (1837), John Kinnear (1839) und 
Henry Formby (1842). 


Auf fo wenig befuchten und unficheren Pfaden find auch kurze 
Notizen aufmerffamer Beobachter nicht zu übergeben, welche doch 





**) v. Schubert, Relfen U. ©. 418, 
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hie und da auch in ven Tagebüchern ver Touriften lehrreich für 
den Fortfchritt der Erdkunde niedergelegt fein fönnen, wenn fi 
auch nur Lückenbüßer für Einzelnheiten zur Beflitigung oder Bes 
richtigung abgeben ' 

1) Lord Lindſay, von einem Mr. Clarke Ramſary um 
Mac Lennan begleitet, erreichte in vier Tagemärſchen vom Sinai 
das Fort Afaba, um von da, unter der Führung der Alowein, 
über Petra nach Hebron zu geben. Am 22. April, alfo nur die 
nen Monat fpäter, ald v. Schubert hindurchzog, Famen ihm 
die dazu herbeigerufenen Sheikhs ver Alowein, Sheikh Hul- 
fein?) und Sheifh Salem, entgegen, um den Contract abje- 
fchließen, wobei es immer Händel mancherlei Art giebt. Die zu 
generdfen Vorgänger, fagte 2. Linpfay, wären zur Unzeit frei⸗ 
gebig geweſen, weil fie für ihre Eöcorte 150 Sterling (15,000 Bias 
fter) gezahlt; womit er wahrfcheinlich wol Engländer, aber nick 
eben v. Schubertd Durchzug meinen Fonnte. Cine andere Bartie 
hatte ven Führern in Hebron ihre ganze Bagage geſchenkt, um fe 
für die Engländer einzunehmen. Diefem Princip wollte 2. Zind- 
ſay nicht huldigen, weil dadurch die Habjucht der Bepuinen nur 
immer nachtheiliger gefteigert werde. Die nächſten Borgänger, 
Mr. Berk und Gftridge, hatten nur 50 Pf. Sterling (4200 
Piafter) gezahlt; Lord Lindſay's Partei, aus vier Meifenden 
beſtehend, fteigerte aber die Forderung ver Beduinen auf das Dop⸗ 
pelte; fie waren gewohnt nad) Perfonen zu rechnen. L. Linpfay 
wollte die Zahlung nach der Menge ver Kameele eingerichtet willen. 
Nun behauptete ver Sheikh, er brauche 23 Kameele, dafür folk 
er 150 Pf. Sterling (15,000 Piaſter) zahlen; vie Zahl der Kas 
meele war aber fehr übertrieben, da man die Bagage fchon virrlt 
nad Hebron vom Sinai aud abgefchidt hatte. Mit Bezugnahme 
auf Beek und Eftrivge, deren Zahlung man ihnen vorbielt, ließen 
fie ihre unverfchämte Forderung auf 10,000, dann 8000 und mi 
lich auf 4000 Piaſter fallen, mit ver Zufage, ihnen bei guter Be 
dienung in Hebren noch 500 Piafter nachzuzahlen. Und fo blic 
man beim gegebenen Wort. Eben fo frech betrieb e8 ver Gew 
verneur des Forts Akaba, der für die paar Tage der Herberge der 
Säfte 200 Piaſter forderte und die Thore zufchloß, als man ihm 
100 geboten hatte; nur ein Zufall befreite die Gefangenen aus 
ihrem Verſchluß und fie fuchten nach Zurüdlaflung eines paſſenden 





**7) Lord Lindsay, Letters. Vol. il. p. 14—22. 
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Geſchenkes dad Freie. Ihre Energie brachte ihnen Reſpect bei ih⸗ 
ren Führern- für die ganze übrige Wüſtenfahrt. 

Ein feltfames Volk find die Bepuinen, bemerft 8. Lindſay: 
Ueberforderung und Betteln iſt ihnen Feine Schande; fie betteln 
mitten in der Wüfle, um Alkohol um mit Antimonium ihre 
Augenbraunen zu färben; fie find dabei Lügner, Betrüger, Plün- 
derer; aber dad Wort ihrer Contrarte halten fie, und ftehen ein 
für das Leben ihrer Anvertrauten. Diebftahl unter ihnen felbf 
fält nicht vor; ein Mantel hing noch an demfelben Baum in ber 
Sinaltifhen Wüſte, den man 3 Wochen vorher daſelbſt hatte Hängen 
feben. Die Häuptlinge haben Kleivervorräthe und mitunter Schäge 
in verfchledenen Theilen der Halbinfel in Höhlen und Hütten ver⸗ 
borgen, die nur durch KHolzriegel gefhügt und doch vollkommen 
ficher find. Viel Gutes und Böſes finder ſich in der That bei ih- 
nen beifammen (j. 06. ©. 844, 929 f.). 

Das erfte Nachtlager, nicht vole drei Stunden von Afaba, 
wurde, mie e8 fcheint, in demfelben Alowein Zeltvorfe gehalten, 
wo v. Schubert vom Sheifh Salem empfangen ward. Diesmal 
war Sheifh Huffein der Gaſtgeber, der noch grazidfer feine 
Säfte unterhielt und in eine Scharlachrobe mit rothem Turban 
gekleidet war. In feiner Geſichtöbildung glaubte Lord Lindſay 
einen ganz andern Menfchenichlag zu erkennen, als in der feiner 
Untergebenen; der fchöne Sohn, ein zehmjähriger Knabe, lag ftet® 
zu den Füßen ded Vaters, um deſſen Blicken zu begegnen, indeß 
. andere gleich fchöngebilvete feiner in das Scheifhzelt aus dem bes 
nachbarten Harem eingelaffenen Kinder umberfpielten, feine ſchwarze 
Nachkommenſchaft, wol von Sclavinnen, aber außerhalb dem Zelte 
ſich nadt umbertrieb. Die Empfehlungdbriefe, die nıan ihm von 
feinem früheren Schügling ald Reiſenden (von Linant, bier Ab⸗ 
del Hug genannt (Kinnear fchreibt diefen Namen Abdel Khagg), 
Laborde's Gefährte) von Aegypten ber überbrachte, wurben nicht 
gelefen, aber mit Geremonie In den Turban und den Gürtel ein⸗ 
geſteckt. 

Das geographiſche Ergebniß ver drei Tagereifen?®) bis zu dem 
Bunkt zur fanft auffteigenden Höhe, von der man 4 Stunden 
ſüdwärts de8 Dichebbel Hor dieſen majeftätifchen Berg zum er- 
ſtenmal .erblicdte (wie bei v. Schubert und Laborde, f. oben 
©. 999), if in des Reiſenden Tagebuche unbebeutend zu nennen. 





.**) Lord Lindsay, Letters. II. 30. 
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Noch eine Stunde Wegs im Wadi Araba von dieſer fanften 
Höhe norbwärtd und man ging an einem Wadi vorüber, ben 
2. Lindſay Wadi Sabra nennt (06 Iventifch mit dem bei La: 
borde? etwa deſſen weftliche Ausmündung? worüber aber La«- 
borde's Karte Feine Auskunft giebt). Darauf trat man oflwärts 
durch Wadi Homer (wol W. Haouer bei Laborde, von welchem 
Wadi 2. Lindſay, aber ohne allen binreichenden Grund, meinte, 
daß fein Name erft auf den Berg Hor übertragen fei) und Wadi 
Abou Ghſebi (offenbar Robinfond Abu Khuſheibeh, f. ob. 
©. 1000) in das Gebirg Scherah, alfo auf vemfelben Wege wie bie 
Vorgänger, ein. Auch die Schlucht vol Oleander, welche biefe 


WBepyduinen Defila (richtiger Defla 2°), Difleh hei Rohinſon) nann⸗ 





ten, durchzog man, und erquicte fi an ihren prachtvollen Blä- 
then, unter denen man kurz vor dem fteilen Aufftieg fein Nacht⸗ 
lager nahm. 

Am folgenden Morgen des vierten Tagemarſches wurden zeitig 
die Beldgrotten von Betra erreicht, in denen man ſich längere Raft 
nahm und fo dad Project ded Sheikhs vernichtete, der beabſich⸗ 
tigt hatte, feinen Schüglingen nur eine Stunde Aufenthalt im 
Wadi Mufa zu geftatten. 

2) John Kinnear0) (nicht Kinneir, wie oben ©. 812) ia 
Begleitung von Mr. Pell und den trefflichen KRünftler Roberts 
im März 1839, 309 ebenfalld unter dem Schutze Sheikh Huf- 
fein8 ver Alowein von Afaba nah Wadi Mufa, und m 
ihnen gefellte fic) ein alter im Wadi Mufa einheimifcher Sheikh 
der Bellahin, genannt Abed, an dem man für den dortigen 
Aufenthalt einen guten Schuß zu finden vermeinte, da fon Burd- 
bardt, wie andere Neifenve, ven Fellahs, fowol andermärts als 
zumal zu Eldſchy im Wadi Muſa, nur wenig Gutes zutraut 
(ſ. ob. S. 1002). 

Der Aehlungebrief ‚ ben Kinnear von Linant an 
Sheikh Huffein abgab, obgleich jener audgezeichnete Ingenieur 
bei ven Beduinen durch feine hohe Stellung in Aegypten in hohem 
Neipert fteht, Hinverte ven Sheifh nicht, feine unverfchämten For- 
derungen zu wiederholen; er verlangte für 25 Kameele und 20 
Mann Escorte 112 Pf. Sterl. a1, 250 Biafter), und noch 50 Piaſter 


m Sefenius, Not. 6. Surdharbt, Reife I. ©. 431, nnd Rot. 538; 
Robinfon, Pal. II. ©. 5 ”) John Kinnear, Petra 
and Damascus in 1839. London. 8. 1841. p. 120—131. 
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für jeden Sag Aufenthalt in Betra. Da man ihm vorwarf, daß er 
für einen andern Reiſenden nur die Hälfte gefordert, erwiberte er: 
ja, jener Contract fei in Cairo gemadt im Haufe des 
englifhen Conſuls, Hier aber ſei man in der Wülfte, 
das ſei etwas anderd. Doh ging zulekt der Handel um 
4500 PBiafter bis Hebron, davon ein Drittbeil fogleich gezahlt 
werben follte und zwei Drittheile, 3000 Piaſter, in Hebron. 
Kinnear eilte an den Sanpfteinwänden und den Fortifica⸗ 
tionen der Oſtſeite (des Wadi Getum) vorüber, vie er für Wachts 
poften hielt, und zog auf dem Weltwege im ArabasTiefthale fort 
bis zu der fanft auffteigenden Höhe, welche von der weitlichen 
niederen Hügelfette begrenzt ein eigened Seitenthal (ed ift auf 
Robinſons Karte deutlich im Parallelism mit den oberen Wabi 
el Jeib eingetragen) bildet in der Rängenrichtung der Araba, 
von welcher alle Reifenve, und auch Kinnear, zuerft ven Berg Hor 
erblidten. Diefem Thal, das bei allen andern Berichten namen⸗ 
108 bleibt, nennt er Wadi el Ghoyer, und jagt, daß es bie 
Kette des Seir tbeile, wad wol nur im uneigentlicdhen Sinne gefagt 
werden Tann, da die weftliche Abtheilung nur nievere Hügelreihe 
ift gegen die öftliche bedeutende Erhebung. Er nahm indeß in 
ihm fein Nachtlager und bemerft, daß die nördliche Thalfenfung 
bis Kades Barnea die Wüfte Sin heiße (4.8. Mof. 20, 1), wo 
Miriam flarb und begraben ward, ald Iörael in Kades lagerte. 
Bon diefen Kades aud ſandte aber Moſes feine Boten zum 
Könige der Edomiter und ließ ihm fagen, daß das Volk Israel 
in jener Stadt an feinen Orenzen flebe (4. B. Mof. 20, 16), 
und erfuchte ihn (B. 17): „Laß und durch dein Land ziehen. 
Wir wollen nicht durch Aecker und Weinberge geben, auch nicht 
Wafler aus den Brunnen trinken (d. i. nicht -ohne Zahlung); die 
Landſtraße (Königsftrage) wollen wir ziehen, weder zur Rech⸗ 
ten noch zur Linken weichen, bis wir durch deine Grenzen kom⸗ 
men.‘ Und ald Edom den Durchgang verweigerte und mit dem 
Schwert entgegenzugiehen drohete, Heißt es wiederholt (B. 19): 
„Wir wollen auf der gebahnten Straße (Heerfiraße, Hoch 
weg) zieben, und fo wir Deines Waflerd trinken, wir und un« 
fer Vieh, fo wollen wird bezahlen; wir wollen nichts, denn nur 
zu Buße hindurchziehen (im Gegenfag von FTriegerifchen Roß und 
Wagen). Aber auch dad wurde ven Iöraeliten verweigert, ihre 
Örenze zu durchziehen: „und die Edomiter zogen aus, ihnen ent⸗ 
gegen mit mädtigem Volk und flarfer Hand (DB. 21). Und 
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die Kinder Israel brachen auf von Kades und kamen mit der gan 
zen Gemeinde an den Berg Hor. — Nachdem nun dort Mofe 
und Aaron an den Grenzen des Landes Edom den Berg Hor 
beftiegen, auf dem Letzterer feinen Tod fand (B. 23 u. 24) und dad 
Bolt ihn dreißig Tage lang beweinet hatte, ver Gananiter » König 
von Arad fie aber vom Norden her jehr drängte (21, 1), fo z0 
gen fie von Hor am Gebirge auf den Wege zum Schilfmeer, 
daß fie um dad Edomiter-Land hinzdgen. Und das Boll 
ward verbroffen auf dem Wege’ (21, 4). 

Wir haben hier einmal ein räumlich ganz beftimmtes 
Locale zum Nachweis des Zugs Israel, welches auf das gemauefe 
mit unferer heutigen Landesfenntniß übereinfimmt, und dieſer 
Wadi el Ghoyer fpielt darin eine wichtige Nolle als die ein- 
zige Baffage, welche das Volk Israel auf feinem Zuge gegen 
Süden zum Scilfmeer, außerhalb des Gebirgs Seir der Edomi⸗ 
ten, nehmen Fonnte: denn auch Heute noch ift Hier die Haupt⸗ 
yaffage aller Vorüberziehenden, fowol von Süden, von der Afabe- 
Seite Her, wie von Nordweſt, der Gaza Straße ber, melde 

hier zum Weſtfuße des Dſchebbel Schera gelangen wollen. Un 
der Weftjeite durch das Thal des oberen Wadi Seräfeh (f. Ro⸗ 
binfond Karte) iſt und keine „gebahnte Straße‘ ver nene 
ren Zeit befannt, wie jene, welche den Gommunicationen ältefer 
und neuefter Völkerzeiten audy auf dad Vollkommenſte entipricht. 

Am Morgen ded folgenden Tages, den 6. März, that Sheiff 
Huffein alles Mögliche, um I. Kinnear vom Beſuch des Wahl 
Mufa wegen der dortigen Fellahin abzufchreden, obwol er felbf 
feine Urfache fie zu fürchten hatte; und als die Meifenden auf 
Durchführung ihres Planed beſtanden, verlangte er wenigſtens, fie 
folten ihre Bagage außerhalb des Wadi im letzten Nachtlager (mis 
dies auch v. Schubert gethan) zurüdlafien. Indeß befand ver 
Brite auf feinem Kopf und brang mit Sad und Bad auf dem 
felben Wege feiner Vorgänger, wie es ſcheint, In das Gebirgt- 
land ein; wo ed zu fleil war, verließ man bie Kameele und fig 
zu Fuß Hinan, einen Fürzeren Pfad nehmend, während ber Sheilh 
mit den Laſtthieren einen andern bequemeren einfchlug, auf Dem 
er jedoch nur etwas ſpäter nachrüden Eonnte. Die Fußgänger 
wurben eben fo überrafcht durch die herrlichen Oleandergebüſche, 
durd) dad Grandiofe und die Wildheit der Scenerie der Felſen un 
Schluchten, durch das Tiebliche ihnen fo fremd gewordene Geplät- 
her eines Baches, durch den Zuraf des Kuckuks, das Gurm 
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ver Felstauben, das Auffliegen zahlreicher Ketten von Rebhühnern, 
durch den Gefang der Singudgel u. a. m. Doch nach mehreren 
Stunden auf die Höhe gelangt, wo man eben zum Belfenkeffel 
von Petra Hinabfleigen wollte, erhob fich ein lautes Gefchrei 
wilprufender Beduinen, mit wilden Geberven und Fühnen Dro= 
"dungen die Reiſenden umftellend, fo daß diefe fich in ihrer Gewalt 
fahen. Funfzehn wilde Kerle, wahre Söhne Edoms (1.8. 
Mof. 16, 12) verlangten die Umkehr, oder bebrohten mit dem Tode. 
Ein einziger Alowin, der die Briten begleitet hatte, war ihr 
Schuß: denn die an Ihn gelegte Hund würde eine blutige Fehde 
gegen den ganzen Tribus veranlaßt haben. Man fuchte fie zu bee 
ruhigen und ihre Gründe zu hören. Ihr Sheifh fehte fih und 
die andern im Kreife umber; er murmelte ein feierliches Gebet, 
rief Ismael an, und ſprach: ihr dürft nicht unfer Gebiet betreten 
ohne Todesſtreich; das ſei ihr Recht, ihr Gefeg u. ſ. w. Unter 
diefen ſich lange verzögernvden Verhandlungen kamen glüdlicher Weife 
die andern Alowein⸗Führer und Sheikh Huffeln herbei. Beide 
Parteien waren nun etwa gleich ſtark; Died gab dem Handel die 
Wendung. Sheikh Magabel der Fellahs oder vielleicht eines 
befonderen Beduinenſtammes von Wadi Mufa, da nur dieſe An⸗ 
fprüche auf Petra machen, die wirklichen Fellahs aber nach andern 
Reifenden nur die Agricultoren außerhalb verfelben im Dorfe Eldſchy 
wohnen, gab jenem den Gruß, und fo z0g man nun ruhig in die 
Gräberſtadt ein, nicht ohne das größte Erflaunen. Als man aber 

- das Zelt, das man dort aufgefchlagen wieder verlaffen mollte, 
waren alle Ausgänge durch wilde Bebuinen (Kinnears Fellahin), 
mit Keulen bewaffnet, umftellt, deren Drohungen zur Rüdfehr in 
das Zelt nöthigten. Man Tieß nun die beiden Sheikhs in das 
Zelt rufen, lud die Gewehre und erflärte ven Entfchluß, bier zu 
bleiben und Alles zu beſehen. Nein, nur einen Tag vermellen, 
aber nichts beſehen, war die Antwort; nad) vielem Streit verftand 
man fi zu einer Contribution, doch nicht von 1000 Piafter (10 
Bf. Sterling), wie die Forderung war, fonvern zu 300 Piaſter; 
dafür wollte man nur 2 Tage Aufenthalt zugeftehen, nachher 3, 
und ald man die Summe dem Sheikh des Ortes wirklich aus⸗ 
zahlte, blieb man vabel, fo lange zu verweilen, als es beliebte. 
Nun erft konnte man pie Ausflüge beginnen, auf denen immer 
zwei Araber dad Geleit gaben. — Wenn audy nicht dad Land, fo 
lernt man durch folche Berichte wenigftend den Charakter feiner 
Leute näher kennen, was für alle nachfolgenne Wanderer von nicht 

Ritter Erbkunde XIV. xt 
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geringer Wichtigkeit fein möchte. Dem Gefährten Kinnears, 
dem Maler Dav. Roberts’!), verdanfen wir in feinem pille 
reöfen Werke auch einige Darftelungen der Gebirgsfcenen ve 
Berges Hor und der Hauptarditerturen von Petra (ſ. unten), 
welche die vortrefflichften aller find und claffifch genannt zu werben 
vervienen. 

3) $ Formby's Route im Jahre 1842 von Afaba ned 
Betra3?) folgt demfelben Wege wie feine unmittelbaren Vorgänger, 
der durch ihn gar feine neuen Erläuterungen erhält, fondern die 
felben und nur ungenauere Angaben; nur durch Neflerionen wir 
die Kargheit der geographifchen Beobachtung erfegt und mehr nod 
durch einzelne Darftellung von Begegniſſen. Durch ihn erfahren 
wir jedoch erſt, daß die beiden Alowein⸗Sheikhö Huffein um 
Salem Brüder find, woraus fi dad gemeinſchaftlich von Ihmen 
betriebene Führergeſchäft näber erflärt. Er fand bei den Aloweln 
eben fo ſchlechte Kameele, wie in ihnen ſelbſt ein rohes Belt. 

Auf dem befannten Wege von Akaba durch das Tiefthal Araba 
fortfchreitend, paflirte er am zweiten Tagemarſche ein Lager ber 
Beni Aulad Sa'id (zu ven Dhuheiry gehörig, ſ. 0b. S. 968), 
welche nach ihm eben fo wilde Geſichtszüge haben, wie vie Ale 
wein, eben fo yerfchmikt find. Am dritten Tagemarfche, beim 
erften Eintritt rechter Hand des Wegs durch niebere Klippen und 

Schluchten in dad Gebirgdland, ſah man am Bergpaſſe eine Er⸗ 
cavation, analog allen folgenden, eine Beldgrotte mit ornamentir⸗ 
ter Bacabe, die fremden, nicht römifchen Styls und ohne In- 
feription war. Es jcheint wol feine andere als die von Laborde 
ihen erwähnte Aafe zu fein, die keln anderer Meifenver bi jegt 
mit Namen erwähnt bat. Hier wurde gelagert, und am vierten 
Tage durch daffelbe Dleanderthal von Stufe zu Stufe die obere 
Terrafle erfliegen, bis man eine Biertelfiunde vor dem Erbliden 
von Petra etwas abwärts in dad Thal flieg und bie erfie Fels⸗ 
grotte erreichend von einem Dutzend daraus hervortretender ber 
waffneter wilder Beduinen umringt wurde. Auch diedmal ware 
die Kameelführer anderwärts gezogen und hatten bie Reiſendes 
ibren näheren Pfad allein gehen Iafien, als wäre es eine abge 
Fartete Sale, den Beduinen des Wadi Mufa ihr Leberfallungs- 





31) Dav. Roberts de PAcad. roy. de Londre, La Terre Sainte, 
Vues et Monumens. Ed. Bruxelles. fol. Livr. 3. ” Rer. 
Henry Formby, Visit to the East. Lond. 8. 1843. p. 257288. 
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recht gegen die fremden Beſucher nicht zu ſchmälern. Wirklich be⸗ 
durfte es vieler Geiſtesgegenwart, Unerſchrockenheit, Kaltblütigkeit, 
um ſich von den Wilden nicht überflügeln zu laſſen und ſie auch 
nicht zu verletzen, was leicht zu blutigen Fehden geführt haben 
koönnte. Etwas Verſtändigung mit gebrochenem Arabiſch milderte 
zulegt die Bedrohungen, jo daß ſich die Beduinen ſelbſt zur gro⸗ 
Ben Beſchwerde und Unannehmlichkeit der Reiſenden, als fie merk⸗ 
ten, daß fie hinreichenden Schutz einer Alowin⸗Escorte beſaßen, 
zu Begleitern und Führren zu den merkwürdigen Steinen ihres 
Thales aufdrängten und ihnen bis in die Mitte von Petra das 
Geleit gaben bis zu ihren Zelten, die ſchon von ihren Leuten auf 
dem grünbewachſenen Forum aufgerichtet waren. 


Erläuterung 2. 


Straßen nach Petra von Nordoſten her, von Kerek uͤber 
Shobat: nad Burdhardt (1812), Bankes, Irby, Mangles 
und Legh (1818). 


Don Kerek, in S.D. des Todten Meeres, gingen die erſten 
Erkundigungen Seehens über ven Süden von Petra und Alla 
aus, welche beide Orte damald noch unzugänglich fchienen,; von 
Kerek gelang es zuerft vem unermübeten Burckhardt im Au⸗ 
guft 1812 Petra wirklich zu erreichen, obwol unter bevrängteften 
Umſtänden, die eine vollftändige Erforfchung unmöglich machten, 
fo daß ſelbſt die Winfelaufnahme mit vem Compaß, immer nur ins⸗ 
geheim hinter dem Rüden feiner arabifchen Begleiter genommen, 
um nicht ald Magiker 33) an ber Ausführung feines Planed gänz« 
lich gehindert zu werben, ungenaue Daten lieferte, weshalb, wie 
Eolon. M. Leake, der Gerausgeber der Tagebücher, bemerkte3*), die 
zu dieſen gehörigen Karten auch mit nach andern Nutorltäten 
conſtruirt werden mußten, weniger nach feinen Sompaßftrichen ale 
nach feinen Zeitdiſtanzen, und baber nur im Eleineren Maapftabe 
publicirt werben fonnten. Dennoch werben feine Beobachtungen 
von allen Nachfolgern nur beftätigt und felbft von dem critijch 
genaueften derſelben, einem E. Robinfon, als das Belle, was 
bier beobachtet wurde, anerkannt, ja, es verbient fein Scharfblid 


29 L. Burckhardt, Trav. in Syria. London. 1822. 4. p. 445; bel 
ins U. G. 736. - 3%) Ebend. Preface, 
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Bewunderung, unter den hemmenden Umflänven fo Vieles auch hier 
begründet zu haben. 

Später iſt Mr. Bankes mit feinen Begleitern derſelben 
Monte im Jahre 1849 gefolgt, von welcher Erpevition leider nur 
die Begleiter Veröffentlichungen gegeben haben, während der Haupt 
unternebmer dieſer Expedition feine geographiſchen und antigus- 
riſchen Schäge bis Heute In feinen Schreinen ganz verfchloffen ge 
halten bat. Diefen Vorgängern If dann, außer ven von Petra 
gegen Norden Ihre begonnenen Touren nach Hebron fortfegennen, 
meift flüchtigen Wanderern ohne längeren Aufenthalt in dieſen 
Gebieten, E. Robinſon mit einer eigentlichen topographiſch⸗ 
forfchenden Reife von Hebron dur das EI Ghor nah 
Petra und zurüd über Kades Barnea gefolgt, im I. 1838, und 
de Bertou im denselben Jahre, um ein Nivellement zwiſchen 
den Enden beider Meere, des Todten und bed Rothen, zu Stande 

zu bringen, von dem erſt im-folgenden Bande die Rebe fein faun 
(f. ob. ©. 811 u. 812). Da die allgemeinen Beſchreibungen zur 
hohl find, wenn fie nicht auf beflimmten Beobachtungen unı 
Thatſachen beruhen, fo verfolgen wir auch Bier, wie überall, 
keineswegs die meift beliebte Manier, mit Allgemeinbeiten zu be 
ginnen, die in der Megel nur elementare Flachheiten fein Fünuen, 
ftatt charakteriftifche Weienheiten zu offenbaren, und weihen und 
erft durch die fo viel wie möglich aflfeitige critifche Beobachtung | 
in die wahre Natur der Verbältniffe ein, ehe wir e8 wagen fie 
nen, uns, wie den Leſer, von frifcher Anſchauung zu ſicheren 
Abftractionen zu erheben, die nicht. blos aus der Landkarte abge 
Iefen, fondern aus der Natur. dieſes Planeten» Abfchmittes felbk 
bervorgetreten find. 


1) 8. Burdhardtd Entdeckungsweg von Reret nah Br 
tra (im Auguft 1812). 55). 


Erfter Tagemarſch (4. Aug.). Bon Kerek bis Kethe⸗ 
rabba. Burckhardt verlieh Kerek am 4. Auguſt und erreiche 
Petra erſt am 22., brauchte alſo 18 Tage dahin, von denen ff 
aber nur 9 von Kerek bis Shobak zu Märfchen udthig hat, 
und von da 2 bis Petra, die übrigen 7 Tage durch Raſten un 
ussejentiungen in feinem Fortſchritt mancherlei Hinderniß ver⸗ 
and 





_%) Burckhardt, Trav. pı 305-520; bei Geſen. H. 6. “Mi. 
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Die Lage von Kerek (diefe Schreibart Burckhardts hat 
Geſenius beibehalten; Kerak bei Robinſon, Karrak bei 
Seetzen, der ſich auch in dem Orte aufhielt; Karak, nach ara⸗ 
biſchen Autoren, bei Quatremère) 3%) iſt aus Obigem (©. 61, 
91, 110, 116) hinreichend bekannt; durch Seetzen 6, Burckhardts 
‚und Bankes längern Aufenthalt daſelbſt find wir über feine Ver⸗ 
hältniſſe gut unterrichtet, von denen aber erft bei Paläftina bie 
Rede fein kann. 

Gleich bei dem erſten Herabfteigen von der hochgelegenen Stabt 
gegen S.S.W. durch das nächſte Thal wird durch die Ain 
Frandjy, d. I. die FSranfen-DQuelle 3”), die Erinnerung an 
jene frühere Periode der Kreusfahrer (ob. ©. 61, 62 u. 990) ge⸗ 
weit, in deren Befig fie längere Zeit geweſen und von ihnen 
erbaut war. Bald, nach 1'/ Stunde fünwärtd von da, wird ein 
Berg aus Kreidegebirg und Beuerfleinlager erfliegen, von bem ein 
weiterer Blick norbwärtd auf den Spiegel des Todten Meeres 
fällt, da8 bier wie ein See voll Infeln und Sandbänke aus ver 
Berne erichien, da deſſen feichted Südende fich mit vielen Salz⸗ 
kruſten zu bedecken pflegt. Nach einer Stunde Ginabfleigen gegen 
Süd ward die Ain Terrapn, eine fchöne Quelle mit Ruinen 
einer alten Stadt, erreicht, bei denen ein Bach entfpringt, der mit 
einem Nebenbach, dem Ketherabba, vereinigt durch Die Berg⸗ 
Schlucht gegen Wehr Hinab zum Tiefthal el Ghor tritt, das 
hier dad Südende des Todten Meered umgibt, und dann 
vor den Trümmern eines Ortes Aſſal vorüberzieht, nach wel⸗ 
Ken er felbft den Namen Wadi Aſſal (Kureiyeh bei Robinſon) 
erhält. Einige Dlivenbäume ftehen an feinen Ufern. Eine 
halbe Stunde weiter erreichte man das Dorf Ketherabba mit 
80 Häufern, wobei aber auch viele Zelte von ven Beni Anımer 
bewohnt werden, welche die Abhänge der Berge bebauen und zu⸗ 
mal viele Feigenbäume befigen. Ein Dorf Szafye liegt Ihm 
in Welt. 

Zweiter Tagemarfch (5. Aug.). Nah Khanzyre. Nun 
folgt wildes, trocknes, ganz felfiged Land mit mehreren Schluch- 
ten, die man 1%, Stunde zu durchſetzen hatte, bis dad Dorf 
Oerak erreicht wird, das fehr malerifch am Abhang einer hohen 





3) E. Quatremöäre in Makrizi, Histoire des Sultans Mamlouks. 
Paris 1842. T. II. P.2. Append. p. 236—246. 27) Irby and 
Mangles, Tray. 1. 0. p. 444. ln 
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Felsklippe Tiegt, von ver fih ein Bad) herab zu einem tieferm 
Wadi flürzt, den ungeheuere Felstrümmer zur Tiefe begleiten. 
Zwifchen dieſen Feloblöcken find vie Hütten des Dorf errichtet; 
große Karruben (Johannibrotbaum) überfchatten fie, un 
ter denen Burckhardts Führer, der Sheikh, gern audruhte, um 
die Huldigungen und Gaben zu empfangen, welche die Dorfbewoh⸗ 
ner von verfchiedenen Seiten ihm darbrachten. Der Heifegefellichaft 
fchloffen fich mehrere Begleiter an, bis zum nächften großen Orte 
Khanzyre, wo der Sheifh einen Berichtätag zu halten hatte und 
daher den übrigen Tag daſelbſt verweilte, fo wie auch ven nächſten 
Tag (6. Auguft) bis gegen Abend. Das Dorf liegt am Abhang 
eines der böchften Berge im S.D. des Todten Meeres, der gegen 
das, Meer ſich ſenkt, vol zahlreicher Quellen iſt, die, viele Gärten 
und Felder bewäffernd, zu einem gemeinfamen Bache fich vereinen, 
der zum Todten Dieere fließt. In der Herbſtzeit campiren die Darf 
bemohner, wie fo viele der Beduinen⸗Agricultoren (Fellahs), unter 
Zelten auf den Bergen. 

Dritter Tagemarſch (7. Auguſt). Nah Ayme im 
Dſchebal 20). Schon am fpäten Abenn des vorigen Tages brad 
man, um die Kühle der Nacht beim Marich zu genießen, von ber 
legten Station auf, ftieg auf und ab zum Thal des Wadi el 
Ahſa, umd weiter zum Wadi el Derredfhe, wo man aber ſchon 
nach Zurüdlegung von 2%, Stunde Halt machen mußte, da ber 
Weg In der dunkeln Nacht zu ſchlecht wurde. Erf am folgenben 
Morgen bei Hellung rüdte man weiter fort, hinab in den Thal⸗ 
boden des Wapi el Ahſa, der feinen Urfprung neben dem Ga» 
fell el Ahſa, oder el Haffa (Kalaat el Halfa, f. Erpf. X 
©. 428, el Höſſa, nicht el Höffn, bei Serben, el Ahſy bei Re 
Binfon), auf der großen fyrifchen Hadſchſtraße nimmt. Es if ſeht 
wahrfcheinlich dee Weiden bach, welcher einft die ſüdliche SGrenze 
zwiſchen Moab im Norden und Edom im Süben machte (Je⸗ 
ſaias 15, 7) 2041. Er hatte mehr Waſſer, als irgend ein andern 
der durchſchrittenen Bäche; aber es war lauwarm von einer 
beißen Quelle in dem oberen Laufe; die dritte dieſer Art, 
welde Burckhardt im Often des Todten Meeres geſehen, wahr 
ſcheinlich dieſelbe, in der fich Irby und Mangles badeten, vie fe 





828) Burckhardt, Trav. p. ; 5b. Geſenins 11.673. 29 Gefenin 
zu au Zypchardt, I. Rot. en 1067; vergl. Robinfen, Be. 6% 
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„Bad Salomond, Sohn Davids’ nennen hörten %). Das 
enge tiefe Belfenbett des Baches war mit Oleanderbüſchen 
(Defle, oder Defla) überwachen. So wie ver Bach aus den 
Bergen in das Tiefthal des el Ghor eingetreten if, erhält er ei- 
nen andern Namen, Kurahy, der auch mit vem Namen el Szafye 
wechfelt, von einem Dorf, bad nahe feiner Mündung zum Todten 
Meere liegt (f. Robinſons Karte). 

Burckhardt fagt, daß dieſes Wafler bier ven nördlichen 
Diftriet Kerel vom ſüdlichen Diftriet Dfchebal (Plural 
von Dichebel) ſcheide. Man tritt alfo ſüdwärts mit ihm In 
das Rand Gebalene der Römer und Griechen ein, das aber 
diefen einheimifchen Namen, das Bergland, fchon in ven 
Beiten des alten Pfalmiften trägt, wo die Gebaliter*!) mit 
andern ihrer verbündeten Nachbarn wider Israel genannt werden 
(Bialm 83; 8), und ihr Land Gebalitid (Toßorirıs bei Joſeph. 
Arhäol. 1.1; Taßorira: IX. 10; Teßarnyn bei Euſebius u. A.). 
Bon der Südſeite dieſes Orenzthales beginnt auch der vorherr⸗ 
ſchende geognoftifche Charakter ver Sanpfteinbildung, welche 
nordwaärts nur felten vorkommt. Diefed Bergland verdient auch 
feinen eigenthümlichen Namen recht fehr, als Gontraft gegen das 
vorliegende Tiefthal des el Eher, dad Salzthal ver antiken 
Zeit, wo Amazia gegen Edom, die Herren von Seir, audzog zu 
Felde, und ihrer ſchlug zehntaufenn und gewann Sela mit Streit, 
und bieß fie Jaktheel (2. B. Könige 14, 7; 2.8. Ehron. 25, 11). 
Das Elima diefer Berglandſchaft Dihebal ift weit angeneh⸗ 
mer, die Luft weit reiner auf den Höhen und geſunder al& in 
jenen Xiefen, daher dieſe Palaestina tertia im Mittelalter wol 
auch Palaestina salntaris genannt wurde. Es iſt die Hike, ob⸗ 
wol durch den Reflex ver Bergfeiten ſehr gefteigert, voch nie fo 
erſtickend wie dort, weil immer erfrifchenne Winde wehen. Burd- 
hardt bemerkte in keinem andern Theile Syriens fo wenig Kranke 
wie bier. Im Winter hält der Froſt zuweilen bis Mitte März 
auf viefem Hochlande an, das ſich mit Schnee bedeckt, und felbft 
im Auguft fliegen jeven Morgen Nebel aus den Thälern und aus 
dem Ghor die Berge binan, vie ſich erſt Mittags zerftreuten, Des 
feuchtung fehlt daher dieſen Höhen keineswegs ganz, mie dem bes 
nachbarten Boden der Wüſten. 





*0) Irby and Mangles, Tray. p. 444. 2) Sefenius, Not. bei 
Burckhardt, ©. 1066. 
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Das Auffieigen vom Süpufer ded Wapi el Ahſa nach den 
Dſchebal ift weniger fleil, ald an deſſen Norbufer,; nad 1’, © 
Wegs wird auf ver Höhe zwilchen Dhurra= Beldern, melde dis 
Bebuinen der Beni Naym bebauen, die fchöne Quelle el Kaß⸗ 
rein getroffen, die von einen grünen Grunde umgeben if, den 
ſchlanker Baumwuchs ſchmückt. Eine Heine Stunde höher hinauf 
wird eine weite Hochebene erreicht, auf der ein Haufen Steine, 
el Kerr genannt, die Nefte einer alten Stadt bezeichnen fol, die 
Burckhardt mit der Episcopalftant (Kara, in Notit. eccles. 
bei Reland I. 226) verwechfelte *2). 

Die Hochebene zeigt weithin fruchtbaren Boden und Ruine 
verichiedener Dörfer, davon eins, dad nah 3 Stunden Wegs vom 
Grenzbach erreicht ward, Ayme (Aimeh bei Robinfon), am Huf 
hoher Klippen liegt, umgeben von 7 Quellen, die feine Gärten. 
befrudhten; es ift noch bewohnt, auf ven Hausterrafſſen warn 
Zelte aufgefchlagen, unter denen man bie Nacht zubradhte. 
Vierter Tagemarſch (8-Aug.). Nach Tafyler). Shen 
nach fünf Viertelftunden gegen S.g. W. ward der bedeutende Ort 
Tafyle am gleichnanigen Wadi erreicht, der aus 600 Häuſern 
befteht, und ver Sig des Sheikhs von Oſchebal iſt, obwol bi 
HoweitatsBeduinen dort die eigentliche Gewalt in Händen hatte. 
Doc hatte ſich der Sheikh kürzlich ein Eleined Gaftel zur Side 
zung auf eigene Koften erbaut. Zahlloſe Quellen und Bäche (9 
nah Burkhardt, 101 nah Jufleff el Milli und Seetzen, |. 
Erdk. XI. 435) machen die Umgegend lieblicy und fruchtbar, we 
viele Obfipflanzungen von Aepfeln, Aprikofen, eigen, 
Pfirfih, Dliven, Bommgranaten, frifh und getrodnet, den 
Einwohnern zur Nahrung und zu gutem Erwerb, durch Ausfuhr 
nah Gaza, dienen, wohin man von bier aus in zwei Xagereifen 
gelangt. Die Ipentität dieſer Tafyle mit dem Theophel i⸗ 
5. Mof. 11 und vem Thaphol bei Hieron. ift ſchon eben na 
gewiefen (f. ob. ©. 127). 

Die Bauern Tafyle's, vom Stamm ber Dſchowabert, 
pflügen ihre Selder mit Ochſen und Kühen, brauchen Maulthier 
zum Irandport, haben aber nur wenig Kameele; zwar verkaufte 
fie ihre Probucte, zumal Obſt, Wolle, Butter und Häute md 





- 2 Sefenius, Note bei Burckhardt, II. ©. 675; vergl. @. Rebisfe, 
or; I. 1. ©. 124. +5) Burckhardt, Träv. p 403-107; ie 
efenins ©. ETT—AR, 
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Gaza, wo fie Luxudartikel dafür eintaufchen, ihr Hauptabfak war 
aber an die aljährlidy zweimal vorüberziehende fyriiche Pilger⸗ 
faramane nach Medina, ver zu Burdhardts Zeit durch die Ueber- 
fälle ver Wahabi aber gänzlich unterbrochen war, deshalb and 
der Verfall des Ortes fichtbar, der fi) nur mit der Regulirung 
der Pilgerzüge wieder heben Eonnte. Hierher war es auch, wohin 
Handelsleute von Serufalem und Hebron ald Krämer mit allers 
lei Waaren zum Abſatz an die Hadſch und die Araber gingen, 
nah Art Jufef el Milky's (ij. Erdk. XII. S. 387 u. f.), und 
von da dann weiter bis Tebuf und Chaibar vorzubringen 
fuchten (ebendaſ. ©. 415), den Pilgerzügen entgegen. Ohne bie 
Herſtellung diefer frievlichen Erwerböquellen, neinte vamald Burck⸗ 
hardt, könnten auch die Bauern im Dſchebal, wie im fünlichen 

Dſchebbel Shera, ihre Velvarbeiten unmöglich fortfegen, da 
ihr Boden allein Feinedwegs die großen Summen einbrädhte, vie 
ihnen ald Tribut von ven verfchievnen Bebuinenflänmen abges 
preßt würben, verbunden mit ven herkömmlich beitändig freien 
Gaſtirungen in ihren Herbergen (Menzil), die fich mit Beduinen 
und Neifenden fortwährend zu füllen pflegen. Nur der große 
Brofit beim Waarenabjak an die Pilger Eonnte fie für alles dies 
entſchädigen. 

Die Oſchowabere von Tafyle konnten ſich namlich nicht 
fo indepenvent von den Benuinen erhalten wie vie noͤrdlichern 
Kerels Bewohner (die Kerafein); fie hatten damals Tribut zu 
zahlen an die Stämme ver Beni Hadſchaja, der Szaleyt und Ho⸗ 
weitat, die hier übermädtig geworden. Hierzu kamen häufige 
Fehden zwifchen den Stämmen ded Dichebal und von Kerek, zu= 
mal wegen der Ueberläufer und Verbrecher, die dort oder bier ihr 
Aſyl fuchen. Burckhardts Begleiter, ver Sheikh, war in fols 
chen Angelegenheiten hierher gegangen, weshalb der Reiſende Hier 
3 Tage verweilen mußte und folchen fchiedärichterlichen Verſamm⸗ 
Iungen beimohnte, auf denen es fehr tumultuarifch Herging. Dabei 
wurde man fehr gaftlich bewirthet und amı Abend mit Tanz und 
Muſik unterhalten durch Beduinen, die hier wegen ihres Spiels 
auf ver Rababa (vie Cither der Wüfte) und ver Kenntniß ara⸗ 
bifcher Lieder einigen Ruhm hatten. Die Srauen im Ort wa⸗ 
sen fchüchterner als vie in Kerek, vie ohne Schleier ganz frei um«- 
ber geben und mit Jedermann verkehren, während die in Tafyle 
nur verfchleiert fich zeigten. Ä 

Die Felder ded Ortes. wurden nicht. felten von wilden Scho x 
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nen verbeert, auf ihnen verfammelten fi unzählbare Schaaren 
wilder Kräben und die Adler, Rakham (Bachma, 3.8. Wei. 
11,13; 5.8. Mof. 14, 12). Die wilden Berghöhen um ben d 
Ahſa und im Dchebal werben von vielen Beden (Steinböden, |. 
06. S. 704) bewohnt, welche oft in Heerben zu 40 bis 50 Etäd 
beifammen weidend angetroffen werden follen, und als Wilppret 
einen Lederbiffen der Männer von Kerel und Tafyle abgeben 
Die Knotenbörner diefer Ihiere, die Burckhardt ganz ea 
Steinböden der Alpen entfprechenn fahb, waren von außerordent⸗ 
licher Groͤße. Sie wurden häufig an die Krämer verhandelt, bie 
fie nach Ierufalem bringen, wo man fie zu Mefler- und Dolch⸗ 
griffen verarbeitet. Ein paar diefer Hörner, die Burckhardt 
mehlen konnte, hatten die enorme Länge von 3’, Fuß. 

Ihre Jagd ift ſehr fchwierig, da fie fehr fcheu find, nur etwa 
bei der Tränke überraicht werben können, und dann noch durch 
ben Sturz von 50 Buß hohen Klippen herab zur Tiefe ihren Ber 
folgern entgehen foden, da fie fih, nad Außfage ver Jäger, 
ihnen ſelbſt unbeſchadet auf ihre ‚Hörner flürgen. In größten 
Schaaren aber belebt ver Vogel Katta die Berglanpfchaft dei 
Dihebal wie des Shera, die Höhen von Kerel und norbwärd 
bis Bella; Burckhardt, der ein guter Jagdkenner war, nennt ihe 
eine Art Rebhuhn, meint aber, daß es die Wachtel (Selua ver 


Bibel, Selav, f. ob. S. 267—268, 332) der Kinder Israel fein 


möchte *). 

Eine Halbe Stunde in ©. von Tafyle liegt ein Thal Szol⸗ 
febe; über Tafyle gegen S.6.W. das Gebirg Dhana. 
Fünfter Tagemarfch (11. Aug.). Nah Beſſeyra ®) 
Bon Tafyle über ein paar fchöne Quellen, von Stunde zu Stunde, 
und durch einen Wadi nah 3 Stündchen Wegs gegen SW. 
Immer an Gebirgsabhängen bin, fo daß man daß tiefe Thal d 
Ghor im Geficht behielt, biß zum Dorf Beifeyra, das mit fer 
nm 50 Käufern und einem Gaftell auf einer Bergböhe Liegt. Die 
Gebirgs⸗Wadis im Süden von Tafyle find nicht waflerreidh geung, 
um das Ghor zu durcheilen; fie verrinnen ſchon früher im Kind 
boden ihrer Thäler. Die Bewohner von Beſſeyra wohn 
früher 4 Stunden nördlicher in einem Orte Omtevda; fie fin 


°) Geſenius, Note zu Burckhardts Reifen, I. S. 168 und 503; I. 
S. 681 u. 1067. ) Burckhardt, Trav. p. 407; bel Gefeaint 
U. S. 683; und Robinfon, Bal. III. 1. ©. 125. 
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gleich ven Dörflern von Szolfehe und Dhana vom Tribus des 
Bent Hamyde, deren größter Theil zu den nomapdifchen Bedui⸗ 
nen gebdrt, indeß fie zu Agricultoren (Fellahs) wurden, die jenes 
Gaftel zum Magazin bei Kriegsüberfällen benugen. Nach den 
Ruinen zu urtbeilen, die den Ort umgeben, ſcheint er einft vom 
Bedeutung geweſen zu fein (f. 0b. ©. 116). Burckhardt hielt 
diefe irrig %) für die Reſte der jonft unbekannten Episcopalftabt 
Pwou (Notit. Eccles. bei Reland. Pal. p. 218), wozu ihn wol 
nur der Klang ded Namens veranlaflen mochte; daß fie vielmehr 
die früher verfannte ſüdliche Bofor oder Boftra, Bosra in 
Edom war, haben wir oben ſchon nachgewielen (f. ob. S. 101 
618 102). Duatremere bemerkt, daß Beffeyra, oder Bodzeirah 
nach feiner Schreibart, dad Diminutiv von Bodra fel, und ein 
Dörfchen flatt einer Stadt bezeichne, die früher Gapitale von Edom 
war, aber eben darum deren Rage bier in der Nähe jehr wahr⸗ 
fcheinlih madt. Diejenigen Ruinen, melde Burckhardt bei 
Beſſeyra vorfand, find nah DQuatremere*) erft aus dem 
sönifchen Kaiferzeiten, wahrfcheinlich während der Kriege mit Bal« 
myra erbaut, da diefer Ort al& wichtiger Hanbeldort erfannt warb; 
eine Zeit da Eujebius fie eine Metropolis Arabiae nennen 
konnte, und dort eine Legion flationirt war. Auch nennt fie 
Damascius (ad Photii Bibl. col. 1060) eine Colonia romana 
. anter Septim. und Alerander Severud. Auch unter Mufel« 
männern fpielte fie eine wichtige Rolle, da fie fih erſt nach blu⸗ 
tigem Widerſtande an Khalen ergab. In dieſer Bosra Hatte 
Mobammen bei feiner erflen Durchreife den Mönch Dierpjis 
(Georgius), auch Bohaira genannt, für ſich gewonnen, der nad 
Abulpharadſch ihm bei Abfaffung des Koran behülflich geweſen 
fein fol (f. Erdk. XII. S. 26). Nach Furzem Befig unter ben 
Kreuzfahrern, wo fie Buſſereth bieß (Will. Tyr. XVI. c. 8), 
wurde fie wieder Eigenthum ver Sararenen. Im Jahr 1151 n. 
Chr. Geb. (546 d. Heg.) erlitt dieſe Bosra ein heftige Erdbeben. 
Die Weiber dieſes Dorfes Beffeyra waren nah Burd- 
hardt die erfien vom Norven ber, welche ſich bed Berkoa, v. i. 
des ägyptifchen Schleier, bevienten, der in Syrien nicht Mode 
war (Burko, f. ob. S. 278, 289) *8). Bis hierher, wo es einen 





+9 Robinfon, Pal. II. 1. ©. 125. *7) Quatremöäre in Makrizi, 
Hist. des Sultans Mamlouks. Paris 1842. Tom. Il. P. 2. p.. 
248-255. +2) Sefenins, Note bei Burdharbt, IL. S. 1036. 
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Streit zu fchlichten gehabt, Hatte der habfüchtige Scheikh von Ke⸗ 
rek, Duffuf Mepfchaly, unfern Reiſenden, den er weiblich um feine 
befte Habe betrogen batte, geleitet; da man Hier ein Lager der Ho⸗ 
weitat«- Araber antraf, empfahl er ihn als Freund einem gu- 
ten Führer von dieſem Stamnıe, ver für 80 Piaſter nebft einem 
Kameel zum Transport in feine Dienfte trat. Doch erfuhr Durd» 
’ hardt, daß ver filzige Scheikh ſich für dieſen Sreundfchaftöpienfl 
vom Howeitat hatte noch 15 Piafler zuvor ausbezahlen laſſen. 
Burkhardt, dem Scheikh Yuſſuf fchon feine Heften Sattel um 
fo manched andre abzupreflen gewußt hatte, verfaufte nun auch 
fein Pferd für 4 Ziegen und 35 Piaſter Korn, davon er einm 
"Theil dem Führer überließ, jo wie die Ziegen, nur einen Mebirefl 
ald Neifeproviant zurüdbebielt, und in Cairo noch 20 Piaſter 
nachzuzahlen fich verpflichtete. Seine noch vorräthigen 80 Piaſter 
ließ er Niemand erbliden. | 
Sehfter Tagemarfh (13. Aug). Nah Dhyana). 
Man flieg an einem Belfen von Kalkftein und Bafalt vorüber zu 
einem Brunnen, und erreichte nach 2%, Stunde eine andre, herrliche 
Duelle Ain Dſchedolat, an deren Seite ver Berg mit nieben 
Balut (Quercus belote?) bewachſen war. Der nahe Berggipfel, 
mit großen Baſaltbloͤcken überfireut, bot eine weite Ausſicht zw 
Nechten in dad Tiefthal des Wadi Dhana, mit dem gleichnami- 
gen Dorfe; weiter gegen Welt, 4 Stunden jenfeit, fiel ver Bd 
in das weite Thal des el Ghor. Gegen D. und ©. blidte man 
anf den arabifchen Defert, ven der ſyriſche Pilgerzug gegen Me 
dina zu durchfchreiten hat. Man flieg dann fanft zu einer Ehe 
Binab, In ver geackerte Felder, aber auch Feuerſteine fich zeigten, an 
den altm Trümmern von el Dhahel (edh Dhühul) und den 
fernen Caſtell Aaneiza (Kalaat Aneizah) vorüber (f. Robinſen 
Karte u. Erdk. XII. S. 429), dem zur Seite ein Hügel mit einn 
PBilgerftation fich befindet, von der etwa 10 Stunden gegen S.6D. 
die Stadt Maan, 14 bis 15 Stunden gegen S. S. W. das Cafll 
Schobak liegen follte Oſtwärts Aaneiza zieht eine Bergfette, 
Telul Dihaffur genannt, vorüber, und weiter ver hohe Ram 
eines breiten Thales, el Ghoeyr (Diminutiv von el Ghor, naͤm⸗ 
lich das Eleine Ghor) genannt, das im Süden des Wapi Diane. 
Bor einem Trupp feinvlich gehaltner arabifcher Reiter floh de 
Heine Karamane - drei Viertelftunden weit nah Dhana zuräl. 





e29) Burckhardt, Trar. p. 409; b. Geſenins H. S. 685. 
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So erreichte Burckhardt diefes außerhalb ver Straße fehr fchön 
gelegne Dorf, zwiſchen Gärten und Tabadöpflanzungen, am Fuß 
eines der höchflen Berge des Dfchebal, des Tor Dhana, an befien 
Abhang vie Howeitat einen feften Thurm erbaut hatten N Thoana 
der Alten, f. ob. S. 92, 128) 50). 

Siebenter Tagemarſch (14. Aug.). Zum gager der 
obern Homweitat. 

Am Rande des Ghoeyr eine Viertelſtunde umher ziehend, 
ſtieg man dann ganz gemächlich denſelben hinab, deſſen Boden man 
erſt nach 3%, Stunte Wegs erreichte. Dieſes Ghoeir ſcheidet Die 
nördliche Provinz Dſchebal von dem ſüdlichen Diftriet Oſcheb⸗ 
bei Shera, ein Name der viel weiter ſüdwärts über Petra 
hinaus bis zum Tor Hesma reicht (f. ob. S. 173, 176). Er 
erinnert an den biblifchen Berg Seir, ven Sig Edoms (4.2. 
Mof. 20, 14—23; 1.8. Mof. 2, 1—8), obwol ſchon Befeniuß 
feine Zweifel 54) batte, dad arabifche Wort Schera, welches einen 
„Landſtrich, eine Beſitzung“ bezeichnet, von dem hebräiſchen 
Wort Seir, welches „behaart, belaubt“ beißt, berzuleiten, eine 
Etymologie die auch Robinfon verwirft52). Auch bemerften 
beide, daß das bihlifche Seir in weiterer Beveutung ganz Edom 
umfaßte, und als Südgrenze bis Paläftina reichte (nach Joſua 
11, 17; 12,7), fo daß Dſchebal einft mit dazu gehörte. 

Das el Ghoeyr, Wadi Ghumelr auf Robinſons Karte, 
iſt ein großes felfiges unebnes Thalbeden, beveutend niedriger 
als vie fliche Hohe DBergebene, auf welcher vie ſyriſche Hadſch 
hinzieht. Es Hat 4 bis 5 Stunden Breite im Oft, verengt ſich 
aber gegen Wet, und wird von vielen Winter⸗Gießbächen durch⸗ 
fohnitten, von 3 bid 4 Thalbächen bewäflert, vie fich in der Aiefe 
vereint gegen Nord zum großen Ziefthal, dem el Ghor, ergießen. 
Sehr wahricheinlich war dieſes Querthal des Ghoeyr die Straße, 
welche dad Bolt Israel, das in Kades an der Grenze von 
Edom fand, zu nehmen die Abficht Hatte, um auf birectem 
Wege nah Moab zu gelangen, ald Mofe ven König von Edom 

um Durchgang durch fein Land bat; denn dieſes breite, fruchtbare 
Ghoeyr (Ghuweir) bietet unter allen den bequemften Durch⸗ 
gang?) aus ver Araba zu dem hoben Plateaulande Moabs, oder 





2) Robinfon, Bal. III. 1. ©. 127. °) Geſenius, Note zu Burck⸗ 
hardte Reife, I. S. 1067. ? 1er obinfon, Pal. DI. 1. S. 104, 
. Rote. 3), Ghendaf, al. 1.8.1 . 
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der heutigen fyrifchen Pilgerſtraße dar, auf welcher das Bell 
Israel zum Jordan ziehen wollte. Durch feine zahlreichen Quel⸗ 
len und das fchönfte Weideland berühmt, ift es Heute der Lieb⸗ 
lingafig aller Beduinen des Dichebal wie des Shera. Die Berge 
beſtehen aus Kalkftein, find mit lofen Baſaltblöcken (f. unten 
bei Irby) und in großen Streden von Breccien überſtreut, die 
aus Sand, Peuerftein und Kalk zufamnmengebaden find. Die 
Bäche find von Oleanderbäumen (Defle) und Rethem (Gin- 
ſter, Spartium junceum n. Gefenius) überwachſen. An einem ber 
Gichftröme, dem Seil Meghare, wo das Zelt des Howeitat⸗ 
Führers fland, mußte Burckhardt zwei Tage verweilen. Statt 
der Männer und der Kameele, die er bier zu finden boffte, denn 
bisher hatte er feinen Weg zu Buß zurüdiegen müflen, fanb e 
nur die in den Zelten zurücgelafienen Weiber und Kinder obm 
Kameele. Die Männer waren mit diefen nad Gaza gezogen, 
um ihre Ladungen Seifenaſche, die fie im Gebirge aufgefammelt 
Hatten, dorthin zu Markte zu bringen; vie Welber ver Howeitat 
waren mit dem Wafchen ihrer blauen Hemden befchäftigt, un 
ihre Zelte ſtanden in Abweſenheit ihrer Männer nach ihrem Her 
fommen jevem Fremden offen. Hier befudte Burckhardt 
mebrere berjelben, und wurde von den Reugierigen, die fich um ihe 
drängten, gaftlid aufgenommen; er erfuhr von ihnen, daß fein Füh⸗ 
rer gar fein Kameel befige, ihm alfo auch keins verleihen konnte 
Obwol den Betrug nıerkend, benußte er die Verzögerung des Füh⸗ 
rer, bei feiner Familie Erfundigungen über diefe Howeitat einzu 
ziehen, vie wir fchon oben mitgeteilt haben. 

| Achter Tagemarfch (16. Aug.). Der Howeitat- Kührer, 
ver in dieſem offenen Lager für feine Familie die Ueberfälle feind⸗ 
licher Beni Szaher Stämme fürdhtete, brach von bier mit Weib, 
Kind und Zelt auf, um das Sheikh⸗Lager ber nördlichen He» 
weitat zu erreichen, wohin ihm auch Burdhardt durch viel 
Wadis auf der Sübfeite des Ghoeyr folgte, und fo an den Rule 
nen von Szyhhan vorüber nach 3 Stunden Wegs am obern 
Anfang des el Ghoeyr das große Lager erreichte. Obwol ed 
Gebrauch bei den Beduinen ift, deren Zelte im Kreife fliehen, eins 
derfelben abzubrechen, um flatt veflen das des Fremden gaſtlich 
aufzufchlagen, fo geſchah dieſes bier bei den rohern Howeitat dech 
nicht, da der Reiſende In zu ärmlicher Figur erſchlen. Dieſe He 
weitat waren felbft auch arm, Hatten nicht einmal Butter ode 
Milk im Lager; doch gelang es, ben Scheikh zu vermögen, ben 
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betrügerifchen Führer zur Rückgabe ver 4 Ziegen zu zwingen, bie 
er als Zahlung für dad Kameel angenonımen Hatte, und einen 
andern Geleitömann ausfindig zu machen. Der Accord wurde mit 
dem neuen Bührer am 18ten Auguft abgefchloflen; er erhielt für 
fein Kameel und Geleit die 4 Ziegen und dad Verfprechen ver 
Auszahlung von 20 Piaſter (= 1 Pfr. Sterling) In Cairo; für 
400 engl. Mil., ruft Burckhardt aus, ein wahrhaft geringed 
Botenlohn; aber der Bebuine rechnet nichts für Zeit, und ſchlägt 
Mühe und Arbeit gering an. Doc bemerkt verfelbe, hätte man. 
geabnet, daß er ein Eurpäer fei, fo würde er nicht unter 1000 
Biafter weggekommen fein. | 

Neunter Tagemarſch (19. Aug.). Ausflug nah Sho= _ 
bak (Shobef, Shaubaf, Mons regalis, |. ob. S. 989) ®*). 

Da nur fünf Viertelftunden vom Xager der Howeitat biefe 
Hauptſtadt Shobaf, auch Kerek el Shobaf genannt, de - 
Oſchebbel Shera gegen S. O. entfernt lag, fo benutzte Burck⸗ 
hardt die Gelegenheit, fie zunächit zu befuchen, und er iſt ver erfte 
deutfche Reiſende ſeit ver Periode der Kreuzzüge, der biefe 
damals fo berühmte Feſte wieder beſucht hat. Er erreichte fie 
nach einer Stunde Wegs im Süd des Ohoeyr auf dem Gipfel 
eined Bergs, in der Mitte andrer niebrer Berge, der Auge von 
Kerek ähnlich, aber ald Feſte vorzüglicher, da fie von feiner grö⸗ 
ern Höhe dominirt wird. Am Buße dieſes DBergs liegen 2 Quel⸗ 
Ien, die von Gärten und Dlivenpflanzungen umgeben find. Das 
Gaftell hielt Burkhardt für Sararenenarbeit (doch entdeckte 
Banfes 55) in einem Portal eine Iateinifche Infchrift aus der 
Zeit der Kreuzzüge, |. unten), obwol für eind ver größten im 
Süden von Damadf, doch nicht für fo folid wie dad von Keref; 
doch fand er noch einige Theile davon In gutem Zuflanne Die 
Auinen einer gut gebauten, gewölbten Kirche find in ein Ges 
meinde⸗ Gaſthaus, in ein Medhafe, verwandelt. Auf den Archi⸗ 
traven mehrerer Ihore ſah man myſtiſche Zeichen und Symbole 
eingebauen, die der Periode der Kreuzfahrer anzugehören fchienen. 
Aber auch arabifhe Infchriften mir Melek el Dhaher 
(dv. i. Bibars, f. ob. ©. 58—63, der ald Sultan den Titel der 
Herrliche, d. i. Dhaher rokneddin u. f. w. annahm) 9%). Wo 


88%) Burckhardt, Trav. p. 416; b. Geſenius II. ©. 696. °°) Irby 
and Mangles, Trav. l. c. p. "378-381. se) Degulgnet, Geld. 
der Hunnen, IV. ©. 143. 


u 


1040 Weft-Afien. V. Abtheifung. I. Abſchnitt. $, 14. 


der Boden des Ortes nicht natürlicher Fels ift, da hat man ibm, 
zumal an den Abhängen, gepflaftert. In dem innern Hofraum 
des Caſtells haben an hundert Familien ver Mellahein ihre Hütten 
und Zelte aufgerichtet, die unter den Schug der. Howeltat, ge 
gen Tributabgabe, die Felder bebauen. Täglich Famen die Be 
fhüger in die Stadt und ließen ihre Pferde auf Gemeindbekoſten 
füttern; wurde ihnen etwa einmal dieſe Gerfte verfagt, fo rächten 
fie fich am folgenden Tag durch das Abfchlachten eines Schaafet, 
das fie der Stadtheerde entriffen. Ein andere® Lager von Be 
dirinenbauern außerhalb, im Oſten des Gaftelld, wurbe von em 
Stamme Hababere bewohnt. Kin heftiged Regenſchauer, bes 
alle Zelte in Xager nieberriß, nöthigte Burkhardt auch ned 
den 20. Auguft in Shobaf zu verweilen; er bemerfte, daß 1% 
Stunde im Norden des Ortes, an ber Seite des Ghoeyr, ein 

Dorf Schkerye liege, Wadi Mufa gegen S.S. W., Maan gega 
S. S. O., der Berg oberhalb Dhana in N.N.D., und daß mehren 
Krämer aus Hebron ſich Hier in Shobak aufzuhalten pflege. 
Von der Erbauung diefed Ortes (der nicht mit dem öftlicher 
Shahät, f. Erdk. XIII. S. 396, 429, zu verwechfeln iſt, wie bis 
in Erdkunde Th. II. erfte Ausg. S. 374 geichehen war) vard 
König Balduin I. im Jahre 1115.ald Mons regalis iſt oben we 
Rede geweien (Erf. XIII. ©. 428). 

Zehnter Tagemarfch (21. Aug.)*7). Nachdem fi Burd» 
hardt in Shobaf für fein einziges Hemde, das er zur Reſerve 
befaß, für die Hälfte feines Turbans und eine rothe Kappe Mehl, 
Butter und Leben, d. i. getrodnete faure Mil, zur Weiterreife 
eingebanvelt hatte, brach er an dieſem Tage mit dem ganzen Lager 
der Howeitat auf, die, da ihre meiften Männer auswärts nad 
Akaba gezogen waren, fi zu ſchwach fühlten, einem bebrobie 
Neberfalle ihrer Feinde, ver Bent Szafher, gehörigen Wiverſtand 
zu leiften. Sie begaben fich näher unter den Schuß der Gtaht 
Shobak. Deshalb konnte Burckhardt von da auch erfi em 
Abend feinen Marjch weiter fortfegen, ber ihn über Feuerſtein⸗ 
ebenen und an Trümmern mehrerer Dörfer vorüber führte, in ben 
Wadi Nedſched, veffen Bach, aus einer umpflafterten Duck 
Dervortretend, fi mit dem Bach von Shobak vereinigt. nf 
Hügeln, welche das Tiebliche Thal begrenzen, liegen bie rummm 





**%) Burckhardt, Trav. p. 418; bei Gefenins II. ©. 698, 
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einer ein großen Stadt, jeht Nedſched genannt, von der nur 
Steinhaufen und Mauerrefte übrig find. Etwa fünf Viertelftunden 
von Shobaf erreichte man das Lager eined andern Stammes der 
Beduinen⸗Fellahs Nefaya, wo das Nachtlager genommen wurde. 
Da fie Muth genug befaßen, fich den Beprüdungen der Homeitat 
zu widerſetzen, fo befinden fie fih in Wohlftand. Ihr Dorf be= 
ftand aus 60 Zelten, und konnte 100 Feuergewehre ins Feld ftel- 
Ien; ihre ‚Heerden von Kühen, Schaafen und Ziegen waren zahl- 
reich; Kameele befaßen fie nur wenige. Außer Kornfelvern haben 
fie viele Weinberge, deren Ertrag, große Duantitäten zu Rofinen 
getrockneter Weintrauben, fie nah Gaza und an die forifchen 
Pilger verhandeln. Sie follen waghalfige Diebe fein. 
| Eilfter Tagemarſch (22. Aug) Nah Wadi Mufa. 
Unter dem Vorwande, zur Erfüllung eined Gelübbes an Grabe 
Haruns eine Ziege fhlachten zu müffen, weil er durchaus Wadi 
Mufa, dad Hauptziel feiner Reife, nicht auf der großen Land⸗— 
frage nah Akaba (wohin feine furchtiamen Führer ihn auf ver 
ficherfien Straße allein nur zu führen gedachten) vorübergehen 
wollte, brach Burdhardt aus feinen Nachtquartier auf. Denn 
blos wegen der alten Steine nad) Petra zu gehen, würde zu 
großed Miftrauen gegen ihn bei feinem Howeitat⸗Führer erweckt 
haben, der daran fogleich In ihm einen verfappten Europäer ent« 
dert haben würde. Mit größter Behutſamkeit und Schlauheit, 
um nicht alle ſeine Zwecke zu verfehlen, mußte er daher zu Werke 
gehen, als ver Erſte, der im bisher nie befuchten Wadi Muſa 
eindringen wollte. Zugleich fonnten die Howeitat, welche damals 
fih den Wahabis tributpflichtig zeigten, er felbit aber aud Da⸗ 
mascus kam, das in Beinvichaft mit Mehmed Ali fland, ihn leicht 
für einen Spion halten, dem es in Akaba unter der dort rohen 
ägyptiſchen Soldateska übel ergangen fein würde. Deshalb wider- 
firebte Burkhardt feinen Führern, die ihn nach Akaba bringen 
wollten. | 

Doch auch zum Umwege über dad Grab Harund war der 
Goweitat nur durch die Burcht zu bewegen, daß, im Walle ver 
Weigerung, er ven Sluch viefes heiliggehaltenen Propheten auf fich 
laden würde, für das ihm entzogene Opfer. 

Schon nad den erften zwei Stunden Weges war dad Lager 
der Saudpe=- Araber, auch Fellahs (Eultivatoren), erreicht, der 
ſtärkſte Bauerntribus dieſer Gegend, der damals doch auch ven 
Howeitat Tribut zahlen mußte. Getrodnete Trauben waren Ihr 

Ritter Erdkunde XIV. Uu u 
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großer Ertrag; nicht fern von ihren 120 aufgefdlagenen Zelten, 
in denen fie wohnten, hatten fie in der Nähe Ihrer Aeder auf 
eine Art Feſte erbaut, worin fie ihre Vorräthe gefichert; fie 
wurde Deraf genannt. Der Weg, der von da durch gewundere 
Thäler führte, zeigte Spuren vielfaher Cultur im Straßen- 
pflafter, alle aus Beuerfteinen erbaut. Die Umgebung war durch 
Waldung bereichert. 

Nach 3'/, Stunden fam man an einer Quelle vorüber, erflisg 
pen Rüden einer öden Berghöhe, die man gegen S. W. eine Stiede 
verfolgte, bis man wieber binabflieg und nun 5% Stunden fan 
von Refaya dad erfehnte Wadi Mufa glüdlich erreichte. 


2) Bankes, Ch. 2. Irby's, Capt. Mangles u. Legh's Route 
von Kerek über Shobef (Mons regalis) nad Petra 
und zurüd (vom 14. bid 29. Mai 1818). 58) 


Erfter Tagemarfch (14. Mai). inter dem Schuge ve 
Sheihk Yuſſuf Medſchaly von Kerek, deſſelben, der den ald 
armen Pilger wandernden Sheikh Ibrahim (d. i. Burckhardt) 
fo habſüchtig audgejogen hatte (f. oben), feßte fich die Geſellſchaft 
diefer vier Engländer in Bewegung, um Petrad Necropole 
zu erreichen; ein Project, das bicht vor dem Eingang derſelben 
dent völligen Miflingen fchon fehr nahe war. Derfelbe Weg, doch 
mit mancherlei Abmeldungen von dem ihres Vorgängers, wer 
zurüczulegen, und unter ganz andern VBerhältnifien, jo daß aus 
ihrem Berichte, der an manches fchon aus Obigen Bekannte erin- 
nert, bier nur die vielfach erneuerte und erweiterte Kenntniß, die 
daraus hervorgeht, zu berüdfichtigen fein wird. 

Gleich beim Ausmarſch aus Kerek zum nächfien Thale zog 
man am Rande der Bergwände vorüber, in denen manche Grotten 
und In Felſen gehauene Grabftätten zeigten, daß bier wahrſchein⸗ 
lich einft der Oottedader der Midianitifchen Bewohner der älteflen 
Zeit gelegen, ald die Stadt noh Hin algorab 59) hieß bei 
Syrern, lange Zeit, ehe fie von den Kreuzfahrern zu einer chrif- 
lichen Feftung erbaut ward. Aus dem Thale flieg man bergen, 
über fchönes, hügliges Land mit trefflichem Weideboven, 2 Stun⸗ 


®°®) Irby and Mangles, Trav. in Egypt, Syria etc. (printed for 
private distribution). London. 8. 1823. Letter V. p. 368465. 
Legh, Route into Syria in M. Macmichaels Journey. Londes. 
4. 1819. p. 210—235. °°) E. Quatremere, Append. in Makrisl, 
Hist, des Soultans Mamlouks, Paris, fol. T.U. P. 2. p. 236. 
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den weit bis zu dem Zeltlager Jomaels, eines Sohnes des Sheikh, 
wo man während einer kurzen Raſt folgende Namen umherliegen⸗ 
der, meift ruinirter Dorffchaften erfuhr: Mahanna %), nur 1Mile 
in N. W., mit dem Neft einer chriftlichen Kirche (0b Mar Hanna ?); 
Dgelgud, gegen W.; andere Trümmer-Orte nannte man Madhad, 
Arti-Meſſhed, der Einzelbau eined Grabe, dem man bald. 
näher Fam, Hamahta order Mote, Zur, Howih, Marros 
with. Nach einer Stunde Wegs erreichte man Medin (ob Me- 
dina? eine Stadt?), und erblidte von da auf den umliegenden 
fanften Höhen wieber viele andere Ruinen: Imriega in O. g. N., 
Hadan Shirfi, Behlanah, Suhl und Nehkill (ob Negla? f. oben 
©. 92). Kurz, alle Höhen vieles ſchönen fruchtbaren Hügelbodens 
waren, wo nur der Naum ed geftattete, mit Ortichaften bevedt, 
ein Beweis früheren Reichthums und flarfer Bevölferung. Ob 
erſt durch Wehabiten verbeert, over fchon feit älteren Zeiten? 
Auf viefe Gegend paßt ed, was Volney 61) in Gaza von den 
vielen Ruinen des Landes im Süden ded Todten Meeres erzählen 
hörte. In Ismaels Lager wurde die Nacht zugebracht, bei ven 
Arabern von Kerel, die zwar ihre Kornvorräthe und Habe in der 
fihern Stapt anhäufen, aber den größten Theil des Jahres in 
Zelten zu sampiren der Stadtwohnung vorziehen. Zu Abend 
fpeifete man Schaaffleifch, zerfchnitten in faurer Mil, und Bur⸗ 
gul, d. i. grüner Waizen in faurer Milch gefocht, zu Klößen 
mit der Hand gebaden und fo in ven Mund geftedt. Auch fchnitt 
man grüne Aehren ab und röftete die Körner und aß fie wie 
im 2. Bud Ruth 2, 14 92). Ä 
Zweiter Marfchtag (15. Mai)9) Das fruchtbare, 
weidenreiche Hügelland war, zwifchen zahllofen Ruinen, voll ara⸗ 
bifcher Zeltlager nad allen Richtungen. Nad der erften Viertel⸗ 
funde Wegs Fam man an jenem jchon obengenannten Hamatha 
oder Mote (vd. i. der Tod) vorüber, einer ijolirt ſtehenden Grab« 
ftätte auf einem Unterbau von Bogen, mit einer Mauer uns 
geben, welcher des Abu Talebs Meffhen heißt, des alten An⸗ 
hängers von Muhammed, der einft ale Bewohner jened Ortes bei . 
der Eroberung nieverhauen ließ; daher der Name dieſes ander⸗ 
wärtd auch Muta genannten Schlachtfeldes, veflen Lage dem⸗ 





0) [rby and Mangles a. a. D. ©. 370. *) Bolney’s Reife in 
Syrien. Ueberf. Jena. II. Th. 1788. S. 256. °?) Legh, p. 234. 
*») Irby and Mangles, p. 371; Legh, p. 212, 234. | 


Uuu2 


- 


4042 Weft-Aften. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 6. 14. 


nach hierdurch ermittelt fcheint (f. oben ©. 985). Nahe dabei ſah 
man einen römifhen Meilenftein, auf dem eine Tateinifcde 
Infchrift, aber fo vermwittert, daß man nur die Zahl XIII. Heraut« 
zulefen vermochte (etwa die Diftanz von Hier bis Rhabatmoba, 
f. 06. ©. 99). Nur eine Biertelftunde weiter ward bein Grabmal 
de8 Sheikh Iaffa ein Furzed Gebet gehalten. Nach der Ant 
fage eined der darin Andächtigen follten zwei ſchwarze, polirk 
Granitfäulen dad Innere deſſelben fchmüden.. Nur eine Viertel 
flunde welter wurde dad Lager Sheikh Salems erreicht, der 
großes Anfehen in ganz Dfchebal bis Shobek befak und deſſen 
Schuß für nothwendig galt, um in Wadi Mufa Gingang zu 
finden. Sein Zelt zeichnete fi durch einen Bambusfpeer aus, 
unter deſſen eiferner Spite ein Bündel Straußfedern hing, der an 
das Zelt gelehnt war und vor welchem des Sheikhs Reitpferd an 
Pfähle gebunden fand. Statt der 30 Piafter, die er von ven Rei⸗ 
fenden etwa mit Recht fordern Fonnte, verlangte er 200 Biafle 
für feinen Schuß, und da man diefe nicht zahlen wollte und Mime 
machte umgufehren, rief er erbittert nach: „Der Blitz erichlag 
euch, ehe ihr nach Kerek zurüdkehrt; wäre nicht Sheik Yufluf bei 
euch, ich hätte euch all euer Gut mit Gewalt geraubt.“ Diss 
noch Tieß er fich durch Zmifchenhändler mit 150 Piafler- abfinden, 
ſchwang fih auf das Pferd und begleitete mit- feinem Sohne, ei⸗ 
nem ſchoͤnen SJünglinge, zur Seite, die in Schu genommenm 
Säfte eine halbe Stunde weit bis zu einem großen Lager von 33 
Zelten, dann noch bis zu den Ruinen von Dettrafs, am Fu 
eined Berges, wo viele Eifternen und Mauerrefle eined römischen 
Tempels liegen, von dem man zum. Nachtquartier in das Lager 
zurüdfehrte. Die Weiber hatten ſich blutrünftige Geftchter gefrakt, 
zur Leichenfeier einer kürzlich Verftorbenen aus einem Harem; vie 
Männer liefen fi den Wahn nicht nehmen, diefe Englänver Ei 
men, die Waflerbrunnen aufzufuchen und das Land ihrem König 
zu verrathen. | ' 

Dritter Tagemarſch (16. Mai) *). Aus dem Lager zum 
verlaffenen Wege zurüdgefehrt, mußte der Steilabweg zum Wadi 
el Ahſa Hinabgeftlegen werden, zu deſſen Aufflieg man auf wem 
Rückweg zwei volle Stunden gebrauchte. Das diefen Abfieg doni⸗ 
nirende Gaftel, dad auch Burckhardt mit dem Namen des Ben 
belegte, hörte Irhy Acoujah benennen, und fagt, daß es ein 





9%) Irby and Mangles 1. c. p. 373 u. 444; Legh, p. 212. 
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antikes ſei, aus Steinen ohne Mörtel aufgeführt. Aber was 
Burckhardt überfehen hatte, waren die pittoredfen, Fleinen Ka⸗ 
taraften im tief eingefchnittenen Strombett, von 10 bis 15 Fuß 
Tiefe, wahrjcheinlich oberhalb feines Durchgangs, und zur Weft- 
feite dad viele fchwarzge vulcanifche Geftein mit Laven, 
welche aus ver Flanke einer Seitenkette hervorgetreten zu fein 
ſchienen. Das Tiefthal ſelbſt, am Durchzug mit Dleandern 
prangend, fand man, obmol weniger grün als vie Höhen, von 





großer Schönheit. Als man aud dem Wadi wieder zu den weides .- 


reicheren Höhen binaufftieg, und fich meift mebr öſtlicher als 
Burdhardt gehalten (Tafyle und Dhana berührte man auf 
dem Wege nicht), traf man am Abhange Reſte alter Bartenmauern 
und Weinberge (Sprühw. Salom. 24, 31); dann eine Fleine Quelle, 
einige Kornfelder und auf einem Felsvorſprung zwijchen zwei 
zufammenftoßenden Ihälern die wildzerworfenen Trümmer eines 
Fleinen, aber mit Reben und Laubgewinvden und andern Sculpturs 
reiten reich verzierten Gebäudes, dad von fehr eleganten Formen 
sin Tempel, etwa aus Diocletians Zeiten, zu fein fchien, weil 
feine Arbeit an die Architeeturen in Palmyra erinnerte. An der 
gegen S. S. W. gefehrten Bronte ſah man die flehenvden Reſte von 
4 Säulen, jede von 3%, Fuß im Diameter, und Fragmente ande⸗ 
rer von geringeren Dimenfionen, in ver Nähe aber Feine Reſte, die 
einer größeren Stadt hätten angehören Fünnen. 

Im N. N.O. dieſes Tempelrefted hatte man fehr große, ſchwarze 
Maffen vulcanifcher Grfteine zu überfchreiten, die man Ela⸗ 
bahn nannte; gegen Süpen traf man eine fchöne, Elare Quelle, 
flieg gegen S. S. W. zu immer höheren Tafelflächen empor, auf 
denen eben Kornfelder gefchnitten wurden, in der Nähe eines gro⸗ 
Ben Beruinenlagerd von 33 Zelten, das man nad 6 Stunden 
Marſch um 1 Uhr Mittags erreichte. Don bier aud wollte man 
das 2 Stunden ferne Beduinendorf Dſchebal befuchen, was aber 
des Sheikh des Lagers verhinderte, der überhaupt darauf audging, 
von feinen Gaͤſten Gelder zu erpreffen. Da dies nicht gelang, 
fuchten feine Leute ſich durch nächtliche Diebereien an ihnen zu 
erholen. In der Nähe bemerkte man wieder vulcanifche Gen 
feine umd eine Ruine, el Hagre genannt. Die Hirtenjungen 
trieben ihr flötenartiges Spiel auf Doppelpfeifen, ähnlich 
denen, welche auf ägpptifchen Grabmälern öfter abgebildet vor« 
kommen. 
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Vierter Tagemarſch (17. Mai). Nur eine halte | 
Stunde gegen Süden vom Lager weiter fchreitend erblidte man ' 
"eine Mile fern da8 Dorf Bfelda, dad man auf dem Rüdmege | 
auch Ipfeira (mol Burdhardts Beſſeyra, Bosra, f. 06.6.1035) | 
nennen hörte, dahinter einiges niedrige Geholz, und nach 3 Stun 
den Marfches, oft über fehr fleile Höhen, erreichte man die Rai» 
nen Gharundel, die wir fchon früher als Reſte der Episcopal⸗ 
ſtadt Arindela (1. 06. ©. 115—117) kennen lernten, fo wie die 
drei vulcanifchen Höhen ihr zur Seite, fammt dem weißen Streif 
des Derb el Hadſchi und der gleich daran fich hinzlehenden 
. Via militaris aus der Nömerzeit, die mit dem fchwarzen Stein 
an den Seiten noch fehr regulair erhalten, gepflaftert war. Zu 
andern Seite des Weges erhob fich ver vierte vulcanartige Hügel 
mit beillrothen Raven, welche die darunter liegenven ſchwarzen 
Maflen übervedten. Zur Mechten, in der Ferne von 1%, Mil, 
ftand die Ruine eined vieredigen Gebäudes mit einer Gifterm, 
vieleicht früher ein Khan; auch ſah man parallel mit der Röme- 
firaße gegen S. W. große Ruinenhaufen, el Balg genannt, a 
denen Infchriften ſichtbar, die aber zu verwittert waren, um fie 
zu entziffern. Nach einer Mile Weges traf man einen Stein mit 
türfifcher Infchrift, einen andern mit arabifcher, über einem 
Thor, die alt zu fein fchien, und dabei einige Kreuzeszeichen mit 
andern unfenntlichen Charakteren. Bine Mile weiter erreichte mer 
einen zweiten römifchen Metlenftein; Alles Beweiſe früberhin 
ſehr flarfer Belebung diefer Gegenden. Als man zu dem Rand 
abflurze eined Tiefthales gelangt war, ftrich jene Via militaris in 
gerader Kinie auf der Hochebene fort; die Reifenden widhen von 
ihr rechts ab und fliegen hinab in dad Thal, an deffen Süpwef- 
Ende der Berg auffleigt, auf dem fich die berühmte Feſte Shobef, 
Mons regalis, in gigantifchen Maffen über Herrlich grünen, reich 
bewäflerten Gründen und zu einer berganffleigenven‘ Gartenterrafte 
erhebt. 

Um 6 Uhr am Abend erreichte man von ver N.O.⸗Seite ad 
Eifenthor der Stabt, zu der Burckhardt von feinem wei 
even Wege, aus dem el Ghoeyr, das der britifchen Reifegefell- 
fhaft unbekannt blieb, erſt durch einen feitwärts gehenden Aus 
flug gegen S. O., alfo von einer andern Seite, gelangte (f. oben 
©. 1039). An der Bergfeite fah man zahlloſe Felshöhlen, nahe am 





*) Irby and Mangles, p. 376 u. 443; Legh, p.215. 
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Fuße des Orts das Grabmal Sheikh Abu Solimans; und 
dann ging es auf Zickzackwegen den Feſtungsberg hinan, der von 
dieſer Seite einft ganz mit Bauwerken bedeckt geweſen zu fein 
ſcheint. Auf den Mauerzinnen ſah man dad Volk mit Waffen, 
unter wildem Geſchrei Steine herabwerfend, weil e8 den Leberfall 
von Beinden vermuthete. Da es aber die Sheikhs Doufuf und 
Salem erkannte, verwandelte fih Alles in freudigen Empfang, 
und man geleitete die Gäſte durch dad Thor zu einem offenen 
Divan, einen Gaſthofe, der auf den Dlauertrümmern einer einft 
chriſtlichen Kirche aus der Zeit der Kreuzzüge errichtet war, wo 
man fie mit den köſtlichſten Feigen bewirthete, die ſchon im De— 
cember gepflüdt, aber noch wie frifch waren. Auch Kaffee und 
Hammelfleifch wurde gereicht und die Roſſe mit Korn gefüttert. 
Drei Ihore führten zu jener Kirche, unter deren vieredigen 
Bingängen Spigbogen angebracht find von mehr arabifchem als 
chriſtlichem Styl; fie ift von Weft gegen Oft gerichtet; ihr Inne» 
zes ift in rein gothifcheuropäifchem Styl erbaut, die Außenfeiten 
der Thüren Haben orientalifche Ornamente, und erinnerten an 
Bauwerke in Antiochia, die gleichzeitig mit diefen zu fein fehienen. 
An einem Architrav des Gauptportald fonnte Dir. Bankes wol 
eine Iateinifche Infeription aus der Zeit ver Kreuzfahrer 
erkennen, ohne ihre Entzifferung berausbringen zu Eönnen. An 
einem Thurme des Caſtells fand man eine arabifche Infchrift 
auf (ob vielelbe, die nach Burckhardt ven Namen Melek el Dhaher 
enthielt? ſ. ob. S. 1039). Das Bolf, zwar fehr neugierig, das 
Woher und Wohin der Gäſte zu erforfchen, zeigte doch eine Hier 
ſeltene Mäßigung .fonft gewöhnlicher Zudringlichkeit; der Sheikh 
des Orts, Abu Raſhid, war in einem fernen Beduinenlager. Eis 
niger Allarm erhob ſich am Abend, meil ein feinplicher Meberfall 
von der Stadtheerde vier Ziegen getöbtet haben follte, doch ſchien 
es ein fingirter Lärm zu fein. Das ältefte Vorkommen des bort 
offenbar einbeimifchen Namens der Stadt gehört einem ber 
Berfiegler ded neuen Bunded im Buche Nebemia 10, 24 an, der 
zugleih nebſt Galohes, Pilga und „Sobek“ genannt wird; 
aber von einer Ortölage ift dabei Eeine Rede 6). Burdhardts 
Hypotheſe, hier Garcar, bei Eufebius, zu finden, ift zu unbeflimmt. 
Auf vem Rüdwege (26. Mai) empfand man auf den Höhen der 


‘ 
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Umgegend eine fo empfindliche bittere Kälte bei Weftwind, daß 
man am Mittag des Feuers zur Erwärmung bedurfte. | 

Fünfter Tagemarfch (18. Mai) 7). Den im Lager ab» 
wefenten Sheikh von Shobek aufzufuchen, feßte man am folgenden 
Tage den Marfch meiter fort und ſtieg zunächft aus der Feſte in 
einer Spirale den Kunſtweg zum Thale hinab, deſſen Subſtruc⸗ 
tionen bie und da noch vorhanden waren. Er führte zum Bache. 
der die Gärten am Fuße des Berges bewäflerte. Man beftieg dann 
wieder einen Hochrüden, ver zwifchen zmei parellelen Bergfetten 
gegen W. und S. W. Hinführt, zu einer Dorfruine, der zur Seite 

_ wieder Gartenmauern, Zeichen früheren Anbanes, Hinliefen. Auf 
der größern Höhe, nur eine Mile fern, erreichte man das Beduinen⸗ 
Zager, wo man den Sheifh von Shobek zu finden hoffte. Nech 
war er hierher nicht zurücdgefehrt, aber man wurbe von feinm 

Beduinen gaftlich empfangen, und fand einen Kaufmann aus He⸗ 
bron vor, dem 28 Stüd Linnenzeuge geftohlen waren und ber 
bier die Zurücerftattung durch den Richterfpruch des Sheikhs er⸗ 
wartete. Die Bemohner des Lagers verfahen von bier aus Suez, 
das fie in 5 Tagereifen erreichen, mit Holzkohlen. Der fidherfe 
Weg dahin, obmol der Tängere, wird über Gäza genommen, we⸗ 
hin am folgenden Morgen eine Beine Karamane abging, deren 
Führer die Fremden zur Mitreife einlud und fie in zwei Xagen 
nah Gaza, in 8 nach Cairo zu bringen verfprad. 

Sechſter Tagemarſch (19.Mai) &). Erſt am Nachmittag 
iraf der Sheifh von Shobet, Abu Rafſhid, im Lager ein, ein 
Mann mittler Statur, mit dunkler Haut, ſchwarzem Bart, Adler 
nafe, ftechenden Augen, fcharfgefchnittenen Zügen, erft 40 Jahr 
alt, voll Geift und Keben, an Muth und Energie den beiden an 
bern Begleitern, Sheikh Dufuf und Salem, weit überlegen. Er 
war jogleich bereit, feine Gäfte, wie er fagte, aus Reſpeet gegen 
Mohammed Ali Pafcha, und zwar unentgeltlich, nah Wati 
Mufa zu geleiten, und dieſe Zufage führte er -auf eine edle un 
energifche Welfe, gegen die größten Hinderniffe kämpfend, flegreih 
hindurch: denn fein Sheikhswort wurde ihn durch feurige Schwän 
zu einer Ebrenfache. 

Aber mit ihm war in vaffelbe Zelt ver Sheikh von WVail 
Mufa, Abu Zeitun, d.h. Vater der Dliven (f. 06. ©. 9”, 





**') Irby and Mangles, p. 381; Legh, p- 217. °*) Irby and 
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wo fhon im 3.1144 die Olivenpflanzungen eine entfcheidenpe 
Role in Wadi Mufa fpielen), getreten, ver fogleich mit ven hef⸗ 
tigſten Geberven und „beim Bart des Propheten und der 
Ehre feiner. Weiber‘ den Schwur audfprach, die. Kafern 
follten nit va Wadi Mufa betreten. 

Der heftigfte Tumult hielt Abu Raſhid nicht ab, vie Pferve 
zum Aufbruch zu fatteln, worauf dee Bater der Oliven unter 
Berwünfchungen und Drohungen dad Zelt verließ, fich auf fein 
Roß ſchwang und dem Wadi Muja zueilte, ven Weg zu vers 
rennen. Die andern Beduinen aus Wadi Mufa brachen zugleich 
mit Schimpfreven aus dem Lager auf (laßt die Hunde crepiren! 
iHren Fuß follen fie nicht auf unfere Erve ſetzen und feinen Tro⸗ 
pfen Wafler aus unferen Quellen trinken; nad) alter. Edomiten⸗Art, 
f. 4.8. Mof. 20, 18); fie zogen ihren Häuptling nach. 

Die beiden alten Sheikhs, Yuſuf und, Salem, riethen zur 
Umkehr, heftige Debatten im Lager erhoben ſich, man rieth, fich 
um der Chriften willen doc feiner Gefahr audzufegen; aber ver 
ritterlihe Abu Raſhid, der mehrmals ſchon das Pferd beftiegen 





hatte und immer wieder abgeftiegen war, um durch dad Gewicht 


feiner Worte und Gründe den wiberfpenftigen Aufruhr zu bes 
ſchwichtigen, ergriff endlich feine Lanze, ſchwang ſich mit feinen 
Bäften in ven Sattel, und rief: ich babe pie Fremden auf die 
Roſſe gebraht, laßt uns fehen, wer Abu Raſhid ven 
Weg verrennt.“ Damit ging e8 fort in die Bergfchlucht gegen 
SW. hinab, wohin feine Schüßlinge ihm folgten; er 309 rechts 
an der Schluht Hin, während die Beduinen von Wadi Mufa an 
der linken Selte binritten. Eine Halbe Stunde fpäter (um 4 Uhr) 
Bei ver Quelle Sammaek angefommen, die aus dem lebenpigen 
Belfen fpringt, war ein Troß feiner bemajfneten Leute zu ihm 
eftoßen, zu Buß, zu Pferd und zu Dromedar; bie feigen over 
Gevächtigeren Sheifd Yuſuf und Salem waren im Lager zurüds 
geblieben. Hier ſchwur Abu Raſhid „bei der Ehre feiner 
Weiber und dem Blauben des Propheten, daß feine 
Säfte vom Waffer Wadi Mufa trinken und in dem ver« 
fluchten Lande umbergehen follten, wie und wohin ih» 
nen bellebte.”’ Und viefes Gelübde führte er aus (4. B. Mofe 
80, 2). — Ä 

Beim weiteren Hinabfteigen in ver felfigen Schlucht des 
MWapdi erblidte man die zadigen Piks des Kor; man wandte fich 
gegen Oſt und erblidte nun zu beiden Seiten derfelben Ruinen, 
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die man für Caſtelle hielt, die einft dazu dienten, dieſe Kingäng 
zu beherrſchen. Man fam zu einer Erelörunden Ebene mit Korn 
feldern, GSefträuh und Tamarisken⸗Bäumen, welche der Gegend 
ein ſchönes parkähnliches Anfehen gaben, auch ein Pflaſter⸗ 
‘weg, gleich jener Via militaris am Abftieg von Shobek, zeigte hie 
und da feine Spuren, ald man mit Sonnenuntergang nad einem 
Marſche von 3 Stunden in der Direction gegen S. W. das Lager 
der Wivderſacher von 66 Zelten auf der Höhe des Paſſes ers 
blidte, dad in drei zufammenfloßenden Kreifen. daſelbſt auf dem 
Gulminationdpunft der Paſſage aufgeflelt war; nidt 
zwifchen zwei Bergen, jonbern auf einem DBerggipfel, der. not 
wendig paffirt werben mußte, aber nur einen fleilen Aufweg 
hatte, indeß er von allen andern Seiten unzugänglich zu fein 
fchien. Hier hielt man an, und batte, ald man dem Steilrande 
näher trat, einen weitgreifenden überrafchenden Prachtblid: im 
freisrunden Borbergrund ein hochgelegenes Thal, in das mas 
hinabſchaute, mit Eulturterraffen und zerftreuten Zelten befegt, die 
in Eleinen Lagern gruppirt waren; gegen S. W. ein Fleines Derf, 
Dibpveba, mit einem Wald von Beigenbäumen umgeben; gegen 
Süd in der Berne did vunfelen, wild zerrifienen Zaden des Ber 
ged Hor mit dem Pik auf vem Uarond Grab, eine Vormauer 
bildend, über die man von dem hoben Stanppunfte auß, ven man 
ſelbſt einnahm, noch weit dahinter ein weites helles Rand fich auß 
breiten ſah, von farbigen Bergketten durchzogen, vie wie SInfeda 
darin auftauchten ober Vorgebirge bildeten. Bor den eigenm 
hier aufgefchlagenen Zelten z0g eine alte Via vorüber, vie aber 
kein Bflafter mehr deckte, deren beide parallele Seiten, ins Abſtand 
von 25 Fuß, fih nod in trodenen Mauerdämmen kundthaten. 
‚Hier brachte man die Nacht zu. 

Am fiebenten Tage, den 20. Mai®), nachdem man I" 
eine kurze Strecke weiter und dem opponirenden Tribus näher ge 
rückt war, begann bier ein Kampf, der, anfänglich nur auf diple⸗ 
matiſchem Wege durch gegenfeitige Botichafter geführt, bald in pie 
beftigften Worte und Drohungen ausbrach und In die Teidenfchaft- 
lichften Anregungen überging, die nur durch einen blutigen Krieg 
fihienen ein Ende nehmen zu können, da ſolche Drohungen fon 
bis zum dritten Tage, ven 23ften Mai, angedauert Hatten, «ld 
plöglich, durch immer mehr wachſende Macht ver herbeiſtroͤmenden 
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Truppen Abu Rafhivs, die verfchlevdenen Sheikhs im Wadi Mufa, 
von denen der blinde Veteran unter ihnen, Lehaddine Hinde, vom 
Anfang an mehr für Zulaffung der Fremden geftimmt gemefen 
war, ſich für zu ſehr bedroht hielten und plötzliche Sinned- 
Anderung zeigten. Unter mancherlei täufchendem Vorwand wichen 
fie nun aus, zur Seite, und ließen Abu Rafſhid, der nun au) 
die angebotene, geheuchelte Baftfreundfchaft feiner Wiverjacher im 
Gefühl ſeines Triumphes verfchmäßte, ruhig, obwol nicht ohne 
Drodungen, da der ſchmähende Vorüberritt eine neue Be= 
leidigung ihrer Oaftfitte war, mit 20 bewaffneten Reitern 
feine Gäfte zum Thale der Necropolis Petra geleiten, wo dieſe 
ungebinvdert Alles befehen Eonnten. Weder er, noch) feine Schütz⸗ 
linge, hatte er gefchworen, follten einen Biſſen und einen Trunk 
von jenen Widerfachern ald Säfte annehmen, und dies wurde auch 

- durchgeführt; als fie aber im Thale an ven fließenden Bach ges 
langt waren, forberte der Sieger feine Truppe auf, ihre Pferde 
im frifchen Waffer zu tränfen. Keiner der wilden Fellahs von 
Wadi Mufa ließ fich diesmal in ven Thale fehen, fie hielten fich 
oben am Rande ihrer fenfrechten Belöterraflen, neugierig in das 
Thal Herunterfchauend?®) ; und eben fo unverfehrt, wie hinein, führte 
der Sheikh feine Bäfte nach drei Tagen Aufenthalt auch wies 
der hinaus und in fein ferned Beduinenlager zurücd, wo bie 
Engländer dem muthigen Befchüger, dem fie allein die Befichtigung 
der Nuinen von Petra verdanften, ein freimilliged Gefchent. von 
400 Piaftern und eines Feuergewehrs mit vorjpringendem Bajonet 
machten, durch das er höcdhlichft erfreut war. Sein Bruder erhielt 
50 Piaſter 71). Um fie ficher bis Shobek zu bringen, gab er ih- 
nen noch feine eigene Garde mit der „eifernen Keule” als 
Geleitsmann mit. Seiner Entfchloffenheit unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen verdanken auch wir die fchönen und lehrreichen Bes 
obachtungen dieſer britiichen Meifegefelfchaft über Wadi Mufa’s 
Merkwürdigkeiten; wenn auch nicht reiner Edelmuth ver Beweg⸗ 
grund feiner Handlungen in viefem Balle -war, fondern, wie 
Legh 7?) andeutet, ein alter Haß zwilchen beiden Stänmen, 
indem er feit langer Zeit ven freien Zutritt zum Wadl Mufa 
ſich Hatte ermitteln wollen: die Wafler des Wadi Mufa zu trinken, 
war Gegenfiand einer alten Fehde geweien, die fiegreich zu Ende 
zu bringen die Gelegenheit diesmal das befte Mittel varbot. 





”%) Irby and Mangles, p. 404, 29 Ebend. p. 442. 2 Legh 
l. c p- 233. = 
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Erläuterung 3. 


Straßen nach Petra vom Nordweſt her durch das el Ghor: 

Robinſons Hinweg; deffen Rüdweg von Petra nad Hebron 

(1838); Lord Lindfay’s Rüdweg und v. Schuberts Nüd: 
weg (1837) eben dahin, 


Auf ganz anderen Wegen ald von der Oftfeite des Todten 
Meeres zogen diejenigen Wanderer, welche von Nord weſten, 
von Hebron, oder der Weftfeite des Todten Meeres durd 
das Tiefthal des Ghor die Abficht hatten, Petra zu erreichen, 
wie &. Robinfon?3) (1838) und de Bertou 7%) (1838), melde 
beive auch auf der Weftfeite von Petra ihre Rückſchritte 
gegen das Hochland von Hebron hinauflenkten; dieſelben Richtungen 
verfolgten nordweftwärtd von Petra auch v. Schubert”) 
mit feiner Reiſegeſellſchaft, Lord Lindſay76), Kinnear”), 
Formby ”%) und Andere. 

Die größere Eile, mit welcher die meiflen der Xeßteren dieſe 
Nichtung durchzogen, blieb für Orientirung und fpeciele Beobach⸗ 
tung jener Landſchaften zu unfruchtbar, ald daß fich ihre Ergeb 
niffe als felbftftändig hervorheben ließen; wir fchließen ihre etwa 
gewonnenen Daten als ergänzend den genaueren Routiers ver jus 
erft genannten Reifenvden an, unter denen E. Robinfon burg 
fein im höchſten Grade belehrendes Noutier und Tagebuch an bie 
Spige geitellt zu werden verdient, dem mir zunächft als der Grund⸗ 
lage für alle weiterhin daran anzufchließenden Betrachtungen dor⸗ 
tiger Verhältniffe vorzugsweiſe zu folgen haben. 


1) Robinſons Hinweg durch daß el Ghor und den Bari 
el Jelb über ven Paß Nemela nad Wadi Muſa (vom 
28. bid 31. Mai 1838). 


Erſter Tagemarſch (28. Mai). Hebron Hatten Robin- 
fon und fein Geführte Eli Smith fhon am 26flen Mai ver- 


9) Robinfon, Pal. UL 1. S.1—60, u. S. 100 - 195. 79) Comte 
J. de Bertou, Itineraire de la Mer Morte A Akaba, les 
Wadys el Ghor el Araba, et el Akaba etc, retour à Hebres, 
par Petra. 1838; in Bulletin de la Soc. Geogr. Paris 1839. 
T. XI. p. 274—331. 79) v. Schubert, Reife in das Morgen 
land, * II. ©. 436—445. °*) Lord Lindsay, Letters. VoLl. 

p- 40—50, 2) J. Kinnear, Cairo, Petra e 1717-18. 

BD; H. Formby, Visit to the East, l.c. p. — 
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laffen, waren füdoſtwärts über Kurmul (Carmel, f. 06. S. 107) 
vurch den von dem SIellahin« Tribus bebauten Landſtrich bis 
zn einem ihrer Zeltlager ?9) vorgefchritten, wo fie am 29ften 
Nafttag hielten, um auch vafelbft Vorbereitungen zur weitern Reife 
zu treffen, venn Sheifh Huffän der Jehalin mit 9 bewaffne⸗ 
ten Männern ſollte fie nah Petra geleiten. Da aber dieſer an 
Einfiht und Kenntniß, wie alle norbifchen Tribus von roberem 
Schlage, mit ihren früheren Bührern ver Towara, dem Tuweileb, 
oder andern gar nicht zu vergleichen war, fo nahm man noch 5 
andere Homeitat, die in demfelben Rager angekommen waren, in 
Dienfl. Denn, obwol nur rohe, zerlumpte Gejellen, fo waren 
fie doch in ver Nähe von Maan, alfo nicht weit von Petra zu 
Haufe, von wo fie eine Heerde Schaafe nach Hebron zu Marfte 
gebracht Hatten; man Fonnte hoffen, von ihnen gelegentlich vie 
genaueften Erkundigungen über jene Gegenden einzuziehen, und da 
fie ohnedies auf der Rückkehr zur Heimat begriffen waren, fo 
nahmen fie gern vie 10 Piaſter an, die man jedem als Kohn 
anbot. 
So feßte man ſich erft am 28ften In Marfch gegen S. O., auf 
den dortigen Berghöhen nach dem Südende des Todten Meeres 
zu. Nachdem man dlefe an Grafung fparfanıen und unfruchtbaren 
Hochebenen des ſüdlichſten Paläſtina's mehrere Stunden 
weit durchzogen hatte, erreichte man gleih nach 2 Uhr Mittags 
den Steilrand der oberfien Platenuftufe zum Todten Meer, 
der eine zweite etwa 700 bi8 800 Fuß tiefer vorlag, zu ber 
man hier hinab mußte. Der Hinabſtieg führte an einigen rohen 
Grundmauern vorüber, wo früher dad Dorf Ober- Zumweirah 
(e3 Zuweirah el Föka) geflanden, über dem zur Rechten auf 
einem Borfprunge noch ein vierediger, maffiver Thurm zn 
fehen war, wol einft ein Wachtthurm zur Beherrſchung der Paf« 
fage. Unter dem Auge, zwifchen dem Pfad und den Todten Meer, 
lagerte ſich noch ein langer und breiter, hoher Landſtrich, zu deſſen 
Durchwanderung man noch, ohne die Meeresfüfte zu erreichen, faft 
4 volle Stunden Zeit gebrauchte. Er lag, ald zweite Stufe, 
noch mehrere hundert Yuß über dem Meere, und zeigte fich ale 
furchtbare Wüſte, nur mit vielen weißen, fegelfürmigen Hügeln 
und kurzen Rüden aus Kalkftein und Kreivelagern befeßt. Lieber 
diefer Vorftufe gegen S. S. O. ragte ein niederer, dunkler Rücken, 





7) Robinfon, Pal. IL. 1.8.9 — 20. 
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Usdum, hervor, der fich längs tem Gerufer gegen S. W. want. 
Dad Südende des Todten Meeres lag ganz deutlich wor, im 
Dften des Usdum; auf der andern Seite, dem öſtlichen Dlerrei« 
ufer, erfannte man die lange vorliegende ſandige Landzunge, um 
vor dem Südwinkel zunächſt die feuchte ſchlammige Oberfläche wer 
dortigen Niederung des el Ghor, das weiterhin ſich theilweiſe 
begrüunt zeigte, noch weiter fürlich aber eine Reihe weißlicher, 
ſich ſchräg hindurchziehender Klippen erfennen ließ, der man fpäter 
in die Nähe rüdte. Jenſeit vehnte fich ein wüſtes, breites, ſau⸗ 
diges Thal in unabjehbare Berne aud. Nur gegen Oſten war daſ⸗ 
felbe durch vie arabifche Bergkette begrenzt; nordwärts, Bis gu 
den Höhen um Kerek, Hinter veren Gipfeln aber die Gtabt 
ſelbſt verftedt blieb, obwol die Spalte ded Wadi Kerek bemear- 
bar war, nämlich am untern Auslaufe über die Landzunge gegra 
Norbweft zum Deere fichtibar, wo fich der Wadi durch einen grü⸗ 
nen Strich markirte. Auch war, näher gerudt, der Wadi el 
Kurahy aus dem Gebirg bervortretend zu erfennuen, ver inne 
Halb el Ahſa Heißt (ſ. 0b. ©. 1030); und weithin gegen Süd ir 
bauptete der ſcharfſehende Sheikh Huſſaͤn die Spige ned Berges Hör 
über Petra zu erfpähen. 

Erft gegen 6 Uhr Hatte man die Breite ver zweiten, wis 
fen Vorſtufe bis zum Steilabfall durchſchritten, der in ei⸗ 
ner Schlucht über felfige Abftufung 800 Buß tiefer Hiuab durch Den 
Wadi ez Zumweireh vireft zum Todten Meere führte. Hier 
traten am Fuße des Paſſes ftatt der Kreive und Kalffleine auf der 
Höhe weichere Kreivebänfe und verhärtete Mergelichichten in hori⸗ 
zontalen Bänken hervor, welche durch die Regenwafler in feltiam 
geftaltete Pfeiler und barode Formen zerrifien waren. Am Boden 
ber Staig angelangt, wo der Wadi zum Meere hinläuft, ſteht auf 
vereinzelter Kreiveklippe ein Eleined Sort vom ſaraceniſcher Baus 
art; zur Seite find ausgehöhlte Kreiveflippen mit Schießfcharten; 
nahe dabei find Eifternen und andere Waflerbehälter, und höber 
auf in der Schlucht noch ein Wafler. Diele Stelle des Baffes 
beißt auch ez Zuweirah, wie die frühere Stelle, desdhalb jem 
die obere, zum linterjchleve von diefer, der untern, genannt 
wird. Daß bier keineswegs, wie de Bertou angab, an bie an 
tife Zoar zu denken fei, hat Robinfon ſchon vollflännig nad 
gewiefen (f. ob. S. 108—110) 9). Um etwaigen böswilligen Un 


99) Robinfon, Bal. IH. 1. &.21,163; und Aumerf. XXXIV. Bp. I. 
2. ©. 755—757. 
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fäden benachbarter Beduinen zu enigeben, bog man links zwiſchen 
ein paar Mergelklippen in ein verftedted Wadi en Nejd ein, um 
da die Nacht zugubringen. Zuerft hatte Seegen diefen Doppels 
paß im Sabre 1806 auf feinem Wege von Kerek hinauf nach 
Hebron erftiegen und beichrieben;, Irby und Manglesd nannten 
ihn el Zowar; im Jahre 1834 hatte Ibrahim Paſcha feine 
Truppen von Hebron nach Keraf und Tafyle Hindurchgeführt, und 
auch de Bertou hatte ihn kurz vor Mobinfon mit venfelben Je⸗ 
halin (Diebälin) paflirt. 

Bmweiter Tagemarſch (29. Mai) zum Wadi Jerafeh si)y. 
Früh um 5 Uhr zog man gegen S. O. durch die Schlucht abwärts 
mit dem Blick auf den Seeſpiegel, der bei Sonnenaufgang wie 
flüſſiges Gold erſchien mit grünem Gebüſch zur Seite, aber nackter 
Todeſswüſte umber. Dan vurchfegte ven Wadi el Muhauwat, 
der von der rechten Hand durch eine breite Ebene zum Meere tritt, 
die wildes Gebüfch bie und da det. Senfeit dieſes Wadi flarrt 
der ſchmale Rüden des Usdum empor, zwiſchen deſſen Oftfuß 
und den Uferklippen des Meeres der Weg fortzieht. Immer deut⸗ 
licher und ausgezeichneter tritt die eigenthümliche Form dieſes von 

den Beduinen Khaſhm Usdum (d. h. Naſenknorpel Usdum) 
genannten ſchmalen, aber drittehalb Stunden lang fortziehenden 
Rückens hervor, deſſen Maſſe ein ganzer Berg von Stein— 
ſalz iſt. Seine unebenen, bis 100 und 150 Fuß zackigen Höhen 
ſind zwar mit Kreidekalk und Mergel überlagert; aber das Stein⸗ 
ſalz bricht in oft 40 bis 50 Fuß hohen und über 100 Fuß lan⸗ 
gen Felswänden rein criſtalliniſchen Salzes daraus hervor, 
iſt überall von Regenrillen ſeltſam durchfurcht, und überall liegen 
herabgeſtürzte Trümmer davon an ihrem Fuße. Nach der Ausſage 
der Araber fol vie Weſtſeite dieſes Steinſalzdammes ganz 
gleiche Beſchaffenheit haben. Die abgelöſten Blöcke ſind von dun⸗ 
kelgrauer Farbe. Sicher iſt hier die anſtoßende Niederung dves 
Ghor, dad Salzthal der Juden, in dem David und Amazia 
Edonm ſchlugen (ſ. 2. Sam. 8, 13; 1. Chron. 18, 12; 2. Buch der 
Könige 14, 17), wo auch die Salzſtadt, bei Joſua 15, 62, zu 
fuchen fein wird; die Vallis illustris bei den Kreuzfahrern (Will. 
Tyr. XVI. 6). Daß ver Berg felbft nicht, weder im alten Tefla« 
mente, noch bei Joſephus, genannt wird, hindert nicht, daß bier 











24) Robinſon, Baläft. I. 1. S. 20 —45; ſ. deflen Karte der Sinai⸗ 
Halbinſel von Kiepert, 1840. 
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eben Loths Weib bei der Flucht des Untergangd von Sodon 
und Gomorrha zur Salzfäule ward (1.3. Mof. 19, 26). 

Fulcherius Carnotenſis, der Begleiter König Balpuinsl 
(f. 06. S. 969), beichreibt fchon diefen Berg genau (juxta mare il 
lud mortuum extat mons unus similiter salsas, non tamen totus, 
sed localiter, constans ut petra durissimus, et glaciei simillimus, 
unde sal quod salis gemma 'vocatur etc. Gesta Dei per 
Francos ed. Bongars, Tom. I. fol. 405). Die Berlegung jmer 
Sage an diefen Berg, wo Araber einen 20 Fuß Hohen Etrinbeng 
aufeinander gethürmt haben, ven Seegen& Beduinen beftiegen um 
mit einem Stein vermehrten, und der Name des Salzberges Us 
dum (Galenus gebraucht den Namen Sodomſalz, f. b. Robinfen 
IH. 1. ©. 25, Not. 3) ſelbſt, fcheint ein: ſprachliches Denkmal web 
Drted Sodom in ſich zu tragen, bei Juden (die diefe Säule der 
Verwandlung Mafib,d.i. Steinhaufen, nennen)®?), bei Rob» 
lemen und bei Chriften (Hegesippus 5. Leo Allatius: in exit« 
Segor uxor Lotlı in Salis effigiem mutata fuit, cujus adhuc ap 
parent vestigia supra ripam praedicti maris etc.) 8). 

Auch Seetzen 8t) beichreibt dieſen Salzberg vol Höhle, 
*" Spalten, Riffen, weißlich⸗pfirſich- auch blutroth und erd⸗ 
farben, an vielen Stelten ſenkrecht überhangend, und glaubt ihe 
die Salzigkeit des Todten Meeres zufchreiben zu Eönnen, wogegen 
Robinſon bemerkt, daß wol auch noch andere Mineralſubſtanzen 
daran Antheil Haben müßten, ‚wie dies aus der Analyſe vieles 
Steinfalzed durch Prof. Roſe's Unterſuchungen hervorgehe. Brim 
Baden im ſeichten See, ver bier nur knietief war, hinterließ vad 
Wafler ein Hlichtes Gefühl, aber Feinen Anfag von Salz auf ver 
Haut. 

Auf fortgefegtem Wege am Usddum (Sodom) entlang trat 
Robinson unter eine ſenkrechte Salzwand in eine dem Bob 
gleiche Höhle ein von 10 bid 12 Fuß Höhe und Breite. Gin 
geringen Spalte, aus dem etwas Wafler berabträufelte, folgte 
man, mit einem Xichte fih ven Weg erhellend, 300 bis 400 Yuf 
tief in ven Berg hinein, und fand alle Seiten, auch vie Dede, auf 
feften Salzſtein, durch welchen zuweilen ein Sud heftiger herand- 
rauſchte und dad Salz rein ſpülte. | 





Pococke, Reifen II. ©. 55. °2 de Sacy, Not. in Abdallatif 
elat. p. 276. ) Seetzen, Mer. 1807 und in Mon. Gef. 
XVII. S. 431. 
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Eben da, wo man die Ede des Usdum erreicht hatte, war 
man auch zum Außerfien Südende des Todten Meeres vor 
gedrungen (84 Uhr), wo ed nur noch höchftend eine Breite von 
2 guten Stunden (5 oder 6 engl. Mil.) zeigte, nur Zweibrittheile 
der Breite bei dem nördlichen Ain Jidy (Engaddi). Diefed Süd⸗ 
ende ift überall feicht, vol lUintiefen und Sandbänke, mit einer 
fünlih daran ſtoßenden großen Strede nadter Niederungen, 
in denen fich ein meift 2 Stunden breiter Moraft ausdehnt, der 
bei hohem Waflerftande des Sees ebenfalld zu einer vollen Waf- 
ferflädhe wird. Die Waflermarke dieſes hoben Waſſerſtandes If 
durch eine Linie angefchwenmten Treibholzes bezeichnet, das in 
weiter Berne gegen Süd noch fichtbar iſt. Wahrfcheinlich wird 
es auch zum Theil von ven Gießbächen des Südens herbeigeführt, 
wie von den Wellen des Todten Meered vom Norven her, wenig 

ſtens war e8 fo mit Salzwafler durchzogen, daß Irby und Man- 
gles damit fein Feuer zum Kochen ver Spelfen zu Stande bringen 
tonnten. Diefe nadte Moraſtſtrecke Tiegt in ver Mitte des Shor, . 
und zwifchen ihr und dem Usdum ift ver Boden ohne alle Vege⸗ 
tation. Mitten durch fie hindurch ziehen träge Abzugscanaͤle ihren 
windenden Lauf. Als Irby und Mangles auf verfelben Route 
von Hebron durch das Gebiet ver Iellahin ihren Weg längs dem 

 GSüdende des Todten Meeres, aber quer über bis Kerek85), 
zurüdlegten, trafen fie 6 Waflerableiter oder, Wadi's, ehe fie ven 
Wapiel Kurahy (el Ahſa) erreichten. Einige derfelben wa⸗ 
sen naß, andre troden mit fumpfigem Geruch, gleich dem in ſchlam⸗ 
migen Nieverungen falziger Meereöhäfen. Unter dieſen verfiegen 
der el Ahſa und Tafileh, die von S.D. kommen, niemals, die 
mehr füplicher herabfommenven, wie Wadi Gharundel und ans 
dere, Ihon eher. 

Der el Ahſa In feinem untern Zaufe, wo er au Kurahy 
heißt (f. ob. ©. 1030), bewäflert fein Münpungsland, das Ghor 
es Säfieh heißt, von einem ſchwächlichen Menfchenfchlage, ven 
Shamwärineh, bewohnt, die wie die Umwohner von Jericho allein 
im Stande find, trog vorberrfchender Sumpffieber das Heiße 
Sumpfelima diefer Landſchaft zu ertragen. Sie bauen etwas Wai⸗ 
zen, Gerfte, Durrah, Tabad; ihre Zahl befteht nur aus 80 
Mann; fie leben in Hütten von Schilf und Rohr, und werben 
von ven Beruinen ver Berghöhen fortwährend gedrückt, bie fie 


| 


85) Irby and Mangles, 1. c. p. 350—354. 
Nitter Erofunde XIV. Xx x 
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fhon als Fellahs (Agricultoren) verachten. Gegen Robinſen 
äußerten fich feine roben Iellahin und Homeitat ſehr verächtlich 
durch ihre Behauptung, daß jene Race weder Bedu, noch Habt, 
ja nit einmal Abid (Sclaven) fein. Auch am nächſten 
Wadi Tafileh, im veffen unterm Laufe, haben biejelben Geächt⸗ 
ten bier und da ihre Kornfelder angelegt. Eben fo im RNorden 
des el Ahſa, am untern Wapi von Keraf auf dem Landſtrich 
der fandigen Halbinfel, wo ihr Dorf Ghor el Mezra'ah liegt, 
haben fie ſich angebaut; aber in noch geringerer Zahl als ie 
Safieh, und viele von ihnen find, den Erdrückungen ihrer Bedei⸗ 
nen» Nachbarn zu entgehen, längft audgewandert in das unter 
Jordanthal um Jericho, das mit der grünern DO ftfeite des Ghot 
einige Aehnlichkeit in DBegetation zeigt, während die nadte Bitte 
und der falzige Weften viefed Ghor völlig des Anbaues un⸗ 
fähig erſcheint. 

Der Blid in das Tiefthal des el Ghor gegen Sup wide 
3 Stunden welt bid zu jener weißlichen Klippenreihe, de 
man ſchon von der Höhe aus in diagonaler Richtung daſſelbe 
hatte durchziehen fehen; Hier vom niedern Standpunfte aus gefe 
hen fchien fie die ganze Breite des Thales zu fchließen und jeden 
weitern Fortfchritt hemmen zu müflen. Aber von ver Höhe ez 
Zumeirah batte man fich [yon von ver Dahinter fortziehen- 
den etwas höhern Stufe des Tiefthales überzeugt, dei 
alfo dieſe Klippen nur der Nordabfall von viefer zweiten 
Stufe zum untern Niederlande des el Ghor fein £onntm. 

Schon Irby und Mangles Hatten dieſelbe Beobachtunz 
gemacht und die Höhe dieſes Norbabfalld auf 60 bis 80 Kuh 
Höhe angegeben. Robinfon war redht eigentlich zur Erforſchunz 
diefer Terrainverhältniffe hierher gefonnmen, weshalb wi 
hier überall. nur die Ergebniffe verfelben anzuführen und ai 
bie ihnen zum Grunde liegenden fpeciellen Beobachtungen um 
Beweiſe zu verweifen haben, welche in feinem claffifchen Werk 
vollftändig nievergelegt find 8). 

Längs dem Buße diejer Klippenreibe am Südrande ber nadım 
Miederungen des Ghor entlang, über ven Moräften hinaus, weiche 
die von dem Usdum herabrinnenden Salzquellen bildeten, font 
man auch aud der Berne ſchon einen breiten, grünen Streif 
von Rohrgebüſch gleichſam ald Saum verfelben bemerken. 





9) Robinfon, Bal. IN. 1. ©. 33. 
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Hier hörte man nun zum erſten Male von den Jehalin, wie von 
allen andern Arabern, daß dieſſeit diefer Scheidungslinie zwi— 
ſchen den beiden großen Abtbeilungen der Gefanmtein- 
fentung auf der Nordſeite zum Todten Meere hin das große 
Thal el Ghor Tiege, jenfeit derfelben Scheidungslinie der Klip- 
penreibe aber die große Rinfenfung das el Arabah heiße. Jene 
nördliche Einfenfung el Ghor (al Ghauro) behält aber dieſe Be⸗ 
nennung bei den Urabern bis zum Tiberias⸗See hin; jene ſüd⸗ 


liche behauptet aber denſelben Namen el Arabah (nicht el Ua 


bah, wie bei de Bertou) durch die ganze ſüdliche Fortſetzung des 
Tiefthals bis Akaba Aila am Notben Meere. 

Die Phyfiognomie diefer Landſchaft war es, deren Kontouren 
wir fchon früßzeltig, ehe noch europäifche Reiſende dahin vorges 
drungen waren und fie näher hatten erörtern können, fchon vor 
dem Jahre 1818 87) aus den arabifchen Autoren Abulfeda und 
Ihn Haukal - ihren wahren characteriftifchen Naturverbältnifien 
nah hervorgehoben hatten, als mir auf ihre merkwürdiges al 
Ghauro, d. i. el Ghor, die Aufmerkſamkeit Ienkten (noch ehe Burck⸗ 
hardt als Augenzeuge dieſes ſo trefflich hervorhob, ſ. ob. S. 175). 
Aber keineswegs hatten wir die Hypotheſe aufgeſtellt, als ſei 
der Jordan einſt hindurch gefloſſen. Nur die Angabe jener That⸗ 
ſache können wir als unſer Eigenthum anerkennen, nicht die 
Folgerung, welche zum erſten Male von dem berühmten Heraus⸗ 
geber von Burckhardts Syriſcher Reiſe, dem geiſtreichen M. Leake, 
ſchriftlich 8) geäußert, dann von A. v. Hoff weiter entwickelt 89), 
und von L. de Laborde als Factum in ſeine Karte von Arahia 
petraea (ancien cours du Jourdain im Wadi Araba) eingetragen 
ward. Doch iſt diefe Behauptung Irriger Weile bei Gelegenheit 
ihrer fcharffinnigen Wiverlegung und von verfchiepnen franzdfie 
then Gelehrten W) zugefchrieben worden, wogegen wir bier ein für 
allemal nur noch auf ein gewichtiges Zeugniß 9) binmelfen. 





27) Erdkunde, erfte Ausgabe. 1818. Th. II. S. 217—218. °°) Col. 
M. Leake, Preface p. VI; in Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 
1822. 4. 9) A. v. Hoff, Geſchichte der Veränderungen der 
Erdoberfläche ıc. Gotha. 8. 1824. Th. IL. S. 118 — 130. 

ↄ9 Letronne, in Journ. des Savans 1838. p. 495; derf. in Nour. 
Annales des Voy. 1839. Extr. p. 8; Comte de Bertou, in Me&- 
moire sur la d&epression de la Vall&e du Jourdain, im Bulle- 
tin de la Soc. de Géogr. 2. Ser. Paris. T. XII. 1839. p. 113. 

9!) L. v. Buch, Lettre, in Robinfon, Pal. II. 1. &. 167; 2. Anmerf, 
XXXVUL ©. 778-785. 
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Schon vor dem Bekanntwerden von de Bertou’d Nivellemet 
diefer großen Ihaleinfenfung, welde die ältern arabiſchen 
Autoren vom Tiberias⸗See bid zum Rothen Meere mit dem Na 
men al Ghauro belegten,’ welche die gegenwärtigen Bernina 
aber genauer in ein nörvliches el Ghor und ein ſübdliches el 
Arabah unterfcheiten, war ſchon durch Irby und Mangles, 
wie durch Lord Prudhoe, die doppelte Neigung der Bes 
wäffer In viefer Thalfenfung, gegen Süd zum Rothen um 
gegen Nord zum Todten Meere, ermittelt, jo wie die größere Ni⸗ 
veautiefe des Todten Meered unter dem Spiegel des Dream. 
Daher war, fagt Robinfon), jhon damals die Hypotheſe vom 
einfligen Durchfluffe ded Iordan zum Rothen Meere nicht mehr 
haltbar, dad Hauptfartum vom Abfall des Ghor zum Toten 
Meere ftand fchon feft, aber vom Character deffelben wußte 
man noch nichtd, die Reiſenden betraten aljo, viefen zu ermitteln, 
eben fo wie de Berton gleichzeitig, ein ganz neues Gebiet. 

Die Araber zeigten ‚ihren Reiſenden aus ver Berne gegen Sa 
den Wadi el Seib, ver aus der Klippenreibe berportrete, an weils 
cher ver Weg vorüber führen follte; man erfannte aber nur jewen 
grünen Streifen, etwad öftlich von der Mitte des Ghor: denn der 
Sumpfboden nöthigte an deſſen Weftjeite vorüber zu ziehen. Um 
halb 10 Uhr erreichte man dad Südende des Usdum⸗Rückens, aut 
dem noch falzige Bachlein bervortraten; dann folgten Mergelhüged. 
Hierauf an ein paar Wadis vorüber, die aus meftlichen Höhen 
gegen Oft in das Ghor traten (W. el Emaz und el Fikreh), er⸗ 
reichte man um 11 Uhr den Buß der obengenannten Klippen 
reihe, tie aus Kreidebänfen und verbärteten Mergelſchich⸗ 
ten 50 bi8 150 Fuß hohe Wände bildete, die nicht fenfrecht, aber 
doch ſehr fleil abfielen, und von Waflern durchriſſen ein zadiges 
Außjehen hatten. Ihrem ganzen Buße entlang traf man herwer- 
fiternde Quellen falzigen Waſſers, die ven Boden moraflig machen, 
der, mit Rohr, Buſchwerk und Bäumen untermifcht bewachſen, 
jenen grünen Streif aus der Ferne bildet. Tamarisken und Nabl 
(ſ. 0b. ©. 346) waren fehr häufig, Hier und da ſah man einen 
verfräppelten Palmbaum. Die ganze Breite des morafligen Gher 
ſchien bier bewachfen, ein Aufenthalt wilder Schweine Nur an 
einer ber Quellen traf man einen Bach mit reinem guten Waſſer, 
am Ain el Arüus (die Brautquelle), und Hier raſtete men ein 





92) Robinſon, Bol. MI. ©.13,34 u. C. 


Robinſons Weg durch Wadi el Jeib nach Petra. 1061 


paar Stunden. Die Hitze war hier bis 26%,° Reaum. geſtiegen. 
In der Nähe, etwas gegen Oft, tritt ver Wadi Gharundel in 
das Ghor ein, durch deſſen obern Ihallauf Burckhardt gefom« 
men war (Arindela, f. 06. ©. 115-117). Nachdem man, um 
2'4 Uhr von dem Raftorte aufgebrochen, an einem Wapiel Ku- 
feib vorübergefchritten war, trat man zu der Mündung des 
Wadi el Jeib in das Ghor, durch den man nun bergan gehen 
ſollte zur zweiten Stufe der Thalſenkung. 

Zu unferm Erftaunen, fagt Robinfon ®), war es nicht 
blos dad Bette eined Gießbaches, der von ver höhern Ebene des 
Arabah herabkam, ſondern ein tiefer, breiter, von Süd her in 
das Ghor audlaufender Wadi, ver, jo weit dad Auge reichte, 
berfam zwiſchen hohen Klippen, denen gleich die man ſchon paffirt 
hatte. Er zeigte fih als der große Ableiter des ganzen 
Thales Arabah, ein ungeheures Waflerbett, feit Jahrhunderten 
audgeipült, aber fjegt mit wenig Wafler, bid zum Chor. Das 
öftliche Ufer viefes großen Wadi el Jeib endete beinahe eine 
Stunde weiter ſüdlich ald das weftlihe. Beim Eintritt in dafs 
felbe war e8 eine Viertelftunde breit, zwifchen ganz fenkrechten 
100 bis 150 Fuß hohen Kreivebänfen eingeengt; die ganze Breite 
des Bettes war eben und ſchien nur wenig gegen Süden hinauf- 
zufleigen. Es zeigte Spuren von ungeheuern Waſſermaſſen, die 
das Thal in feiner ganzen Breite Hatten durchrauſchen müſſen.. 
An feine Mündung war e8 mit einem dem Retem ähnlichen 
Strauche, el Ghudah genannt, bewachſen und reichlich mit Tas 
marisfen (Tarfa); doch fehr bald hörte das Buſchwerk auf. 
Gegen 5 Uhr zeigte dad Thermometer im Wadi noch eine Hiße 
von 25° Reaum.; nun erblidte man durch die Schlucht aufwärts 
gegen Süb in weiter Verne vie Spige ded Berges Hor; ein 
Wadi Hash trat von S.W. von dem Wadi Arabah herein zum 
Bette des Wadi Jeib; er kommt aus einem dortigen Teiche (Ain 
Hasb), der mit Grün umgeben if, wo einige Ruinen gefehen 
werben. Jenſeit vefielben im Süden zeigten fi) im Wafferlaufe 
ded Jeib Steine und Blöde von Borphyr, welche fein Wafler 
von den füdlichen Bergen berbeigewälzt haben muß. Bisher waren 
die Seitenwände des Seib gleih Bauern ununterbrochen, nun 
aber wurden fie niedriger, fo daß man gegen S.W. über fie hin⸗ 
aus die arabifchen Bergzüge des Wadi el Ghumeir erbliden 





») &. Robinfon, Bal. II. 1. ©. 41. 
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fonnte, die Burckhardt ald el Ghoeyr (das Fleine Ghor, i. 
oben ©. 1036) befchrieben hat. Hier nun um 6 Uhr angelangt 
hielt man an, ſchon im einfamen Arabah, umgeben von eine 
hochromantifchen Wüftenfcene, zwifchen ven Bergen Edoms, mit 
dem Blick auf den Berg Hor in feiner einfamen Majeflät, auf 
defien Gipfel fich einft die großen Propheten ihr letztes Lebewohl 
fagten, wo Aaron der erfte Hohepriefter fein priefterlicheß Gewam 
audzog und feinen Sohn Gleafar zur Nachfolge Hatte (4. B. Rei. 
20, 28); wo dad ganze Haus Israel dreißig Tage lang WAarons 
Tod beiveinte. 

Diefer Wapdi el Jeib von folcher Tiefe, von fo eigenthün- 
licher Configuration, ein enger Wadi im weiten Wadiel 
Arabab, war.bi dahin unbekannt geblieben; de Bertou hatt 
ihn nur unter dem Namen Wadi el Arabah aufgeführt, ver ihm 
- aber fchwerlidy zufommen Eonnte, da er dieſelben Ielahin wie Ro- 
binfon zu Führern hatte, denen dieſer Name durchaus unbelannt 
war; weshalb Hier leicht, bei de Bertou's Unfenntniß ber ar 
bifchen Sprache feiner Führer, ein Mißverſtändniß obwalten mochte, 
dad auch bei mandyen andern Benennungen bervortritt. Allervinge 
hatte auch Burckhardt 9%) bei feinem Querwege von Szapels, 
fünwärts Petra, nach Gharundel (|. 0b. ©. 174—176) den Na 
men Araba für die ganze Thalſenkung nordwärts bis 
in die Breite von Buffeira nennen hören, aber nicht all 
Name ded Wadi, der ihm unbefannt geblieben. Sein Ausprad, 
daß dad Wafler des Wadi Gharundel fih in den Wadi Ara- 
bab ergieße, oben ©. 175, last e8 und unbeftimmt, ob es von 
da nach Nord oder Süd abfließe; offenbar weil er Ende Auguf 
dort zu einer Zeit der Dürre ded Bodens vorüberzog. Bon der 
Höhe des Paffed Nena, wo man die ganze Araba überſchautt, 
wiederholten die arabifchen Führer Robinfond, die Sehalin um 
Homeitat, mit Beflimmtheit die Audfage, daß die Waſſer niefes 
ſüdlichen Wadi Sharunvdel zum Wadi Jerafeh, alfo zum 
Wadi el Jeib in dad nördliche Ghor fließen ®). 

Die bier fehr einhetmifhen Howeitat, Begleiter Robin» 
ſons, kannten dieſen Wadi el Jeib genau; fie fagten: er fange 
weit in Süden des Wadi Mufa an (mo auf Robiniend 
Karte die wahrſcheinliche Waſſerſcheide zwifchen Bahr Lt, 





*°*) Burckhardt, bei Gefenius II. &. 731—732, ”*) Robinfon, 
Dal. II. 1. S. 54. 
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d. i. Todtes Meer, und Bahr Akaba, d. i. Rothes Meer); 
die Waſſer, welche noch im Süden von Wadi Gharundel während 
der ganzen Regenzeit herkommen, ſagten ſie, fließen nordwärts 
ab durch den Wapdi el Jeib zum Todten Meere, eben fo wie 
die Waffer des Wadi Jerafeh, ver aus der weftlichen Wüfte el 
Tih fih etwa im Parallel von Wadi Mufa mit ihm vereinige 
(f. oben ©. 909). | 

Die Wafferfcheide beider Meeresgebiete liegt daher 
nicht auf dem Hochgebirge Shera, ven Seir, oder den Berge 
Hor, fondern viel meiter füplih neben dieſem Hocgebirg 
in der großen Einſenkung des Araba-Tiefthales, und zeigt 
keine Berghöhen; denn Burckhardt, der dieſer Waffericheide 
ſehr nahe nördlich vorüberzog, fah nur die ganze bene der 
Arabah al ein weited Sandmeer%), deſſen Fläche durch uns 
zäglige Sandwogen und Eleine Hügel unterbroden war. Der 
San fchien ihm erfi von den lifern des Rothen Meeres ber durch 
Südwinde berbeigeweht zu fein, und die Araber fagten, daß das 
Thal jenfeit der Breite von Wadi Mufa denfelben Anblick ger 
währe. Es konnte alfo Feine -gebirgige Kette bier die 
Waſſerſcheide bilden. Uber Burckhardt hörte vor feinen 
Hier wohlbewanderten und einheimifchen Arabern, daß ſüdlich von 
feinem Querdurchmarſch durch dieſe Arabah viefelbe eine Strede 
lang von felfigem Boden und Wadi's unterbroden 
fei; und hier haben wir daher unftreitig fchon von ihm die Waf- 
ferfcheide angebeutet, die fpäterhin von de Bertou aufgefucht 
wurde. Möchte ein Geognoſt Ihr Geftein unterfuchen, dad unſrer 
Anfiht nad) am wahrfcheinlichften. einer jüngern yplutonifchen 
Hebung, als durchziehender Porphyrdamm etwa, angehören möchte, 
da eben Hier, wie fi) aus folgenvem ergeben wird, ver Porphyr 
mit feinen Sanpfteinauflagerungen eine Hauptrolle in der Modi⸗ 
fieation der urſprünglichen Bildung der ganzen Einfenfung zwi» 
fchen dem Todten und Rothen Meere zu fpielen fcheint. 

Die niedrige Klippenreihe, vie fih quer über das ganze 
Ghor von der Weſt⸗ zur Oft- Kette zieht, und nur die Boden» 
erhöhung nad) der höhern Ebene der AUrabah» Stufe bildet, und 
fi als irreguläre Curve verfolgen läßt, ift gleich einem merfwür- 
digen Kreisabfchnitt, deſſen Sehne faft von N.W. gegen S. O. 
ſchräg herüber zieht, in 2 bis 3 Stunden (6—7 engl. Mil.) Länge. 


%*) Burckhardt, bei Gefenius II. S. 731732, 
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Diefe Naturgrenze hält Robinfon für das Alrabbim (I. 
oben ©. 330), bis wo hinauf die ſüdöſtliche Grenze Iupat 
vom Zodten Meer gegen Edom durch WMofe und Jojua 
gezogen ward (4.8. Mofe 34, 3 u. 4, und Jofua 15, 1—3: de 
ihre Mittagsgrenzen waren von der Eden un dem Salzmeer, bei 
ift, von der Zungen, die gegen mittagwärts gebt. Um 
kommt hinaus von dannen hinauf zu Afrabbim, und gehet durch 
Zin, und gehet aber hinauf von mittagwärtä gegen Kades Barnea 
u. f. w.), was auch wol der Angabe entfprechender ift, als fs 
auf dem Steilpaß bei Keref zu fuchen, ven Seegen 7) berabfling. 

Dritter Tagemarfch (30. Mai). Zum Paß Nemela’). 

Um die große Hitze zu vermeiden, brach man um Mitternedht 
auf; im. Wadi war es noch fill und fühl wie im einſamen 
Grabe; feine Ufer wurden immer nievriger, das öftliche war faſt 
verſchwunden und mit der Ebene ausgeglichen. Er kam bier von 
SW. herab, ver Weg trat jet gegen S.D. aus ihm berant; 
der Berg Hor lag in ©.D. Auf ver Oberfläche ver Arabah⸗ 
Wüſte felbft fortziehenn, Hatte man einen welligen Boden au 


loſen Kied und Steinen, der überall von wilden Gießftrömen 


durdhfurcht und zerriffen war; die fürchterlichfte Wüfte, and ber 
felten ein einfamer Strauch hervortauchte (ein Ghudhah). Eben 
fo wüfte ſah es im Welten aus, wo ſich nur in der Ferne eim 
paar Quellen durch grüne Stellen bemerfbar machten, el Weiby 
(auf der directen Straße von Wadi Mufa nach Hebron gelegen; 
f. unten) und el Hufeiry. Auf der Oftfeite gaben die Berge ber 
arabifchen Kette ein gräßliches Anfehen: fenfrechte Wände, kegel⸗ 
förmige Spigen, nadte Kreive und Kießberge über einander ges 
Ihichtet ohne alle Vegetation. Links trat eine niedrige, dem da⸗ 
hinter Tiegenven Ghumwelr- Zuge parallele, von ihm abgefonverie 
Vorkette auf, eine Reihe rörhlicher Felſen, Humra⸗Fedan ges 
nannt, Dinter welcher eine ſchmale Zwifchenebene, durch welche ver 
el Butahy, ein Wafler, mit Wadi el Jeib parallel dem d 
Ghor zuläuft. Um 7 Uhr kam man’ an dem Weſtfuße dieſer Bor- 
fette vorüber, zu einem feichten Wapi el Bumweidirih, der den 
Namen von einer höher gegen S.D. liegenden Quelle erhält. 
Süupwärts von ihm zieht fich eine größere Reihe von Kießhägeln, 
von denen einige bis 100 Buß hoch find, quer über vie gan 





) KR. v. Raumer, Bal. 1838. ©. 26. *°) Robinfon, Palil. 
1.1. &. 40-22. — 
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Breite der Arabah hinüber. Der Wadi el Jeib wird durch biefe 
gegen die Weftfeite hinübergebrängt, der jetige Weg führte aber 
durch denſelben Hügelzug an feiner Oftfeite vorüber, hinauf zu 
der el Buweidirid-Onelle, die von Rohrgebüſch, Tamaris⸗ 
ten, Weiden und ein paar verfrüppelten Palmen umgeben war. 
Obwol die Quelle nicht flark, floß doch ein füßer Bach aus dem 
Dickicht hervor. Der Gluthwind fleigerte die Hite auf 28%, MR 

Von hier geht ver gemöhnliche Weg vom Arabah durch ven 
Wadi er Rubay, um vie Weft- und Süpdfeite ded Hor nach 
Wadi Mufa hinauf (mahrfcheinlid, derfelbe, ven v. Schubert hinab 
309) 9); va aber Nobinfon von der Nordoſtſeite durch bie 
berühmte Kluft, ven Wadi Syk, in die Nerropole Petra's eins 
treten wollte, und die Führer Feine Einwendung dagegen machten, 
fo mußte man aud dem Arabah= Thale gegen S. O. hinauf zum 
Paß Nemela fleigen (Nummula bei Lord Linpfay, der den⸗ 
felben Weg hinabſtieg) WO), und dann auf den Berghöhen fort« 
zieben, wo man mehr mit den Öftlihen Arabern in Berührung 
trat. Da aber die Iehalin jegt mit ihnen in Breundfchaft fan 
den, und bie Homeitat ihre Gefährten waren, fo hatten fie nichts 
von ihnen zu beforgen, und man konnte dieſen Weg verfolgen. 

Nach einiger Raſt an der Buweidirih⸗Quelle brach man um 
1 Uhr gegen ven Paß auf, und erreichte in 1'/ Stunde den Buß 
des fanften Abfalls der Bafis der Öftlihen Kette. Diefer war 
mit Trümmern von Porphyrblöcken überftreut und für Ka⸗ 
meele fehr befchwerlich zu überjchreiten. Diele Blöcke zogen ſich 
am Bergfaum fehr weit hin gegen Nord, wie gegen Süd. Erſt 
nach einer Stunde Wegeb erreichte man die vorberften Gebirge, 
aus lofen Kalkfteinen und gelben Thonfelfen in niebern Kegeln 
und Rüden beſtehend, vie der fleilen, dunkeln Maffe ver Bors 
phHr= Ketten vorliegen. In der Buweidirih⸗Schlucht fieg man 
eine halbe Stunde bergan, bis zu den hoben, zugefpißten Klip⸗ 
pen der Porphyrmaſſen, und trat nach einer zweiten halben 
Stunde Steigend unter die hohen Porpbyrmwände, deren eine 
oben mit Sandftein überlagert war (wie im Norden ves 
Sinai, f. 06. S. 322, 791, 792 u. a. O.). 

Nach drei Viertelſtunden von da hatte man ven Fuß des 
langen, wilpromantifchen Paſſes Nemela erreicht, ver zwifchen 





) ». Sihubert, Reife II. S. 40-440. 900) Lord Lindsay, 
Letter V. U. p. 41—46.. 
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ungeheuern Klüften zu beiden Seiten fortzieht; die Porphyre 
erheben fi hier fehr Hoch in fcharfen Kormen, und laufen 
oft in dünne zadige Nadeln aus. Ihre Seiten find mit aromes 
tifch Duftenden Kräutern und Gebüfch ‚befleivet, die von Regen 


hinreichend erfrifcht waren. Ungemein Tieblicy war viefer Gontraft. 


gegen die, dürre Arabah; ale Schluhten und Thäler Bier voll 
Bäume und Sträucher, zumal Acacien (Sejal), Piſtacien 
(Butm), und auf den oberften Höhen eine Art Wachholper: 
baum, Arar (Arcer bei Ierem. 48, 6) der Araber, veflen Beeren 
ganz dad Ausjehen und ven Gefchmad des gemeinen Wachholvers 
-(Juniperus communis L.) haben, doch mehr mit dem Aroma ber 
Fichte übereinſtimmend. 

Zun Hinauffteigen zum Pafle brauchte man 1'/, Stunde; er 
ift Höher ald der von Engaddi (Nin Jidy) über dem Xopten 
Meer; feine Höhe ſchätzte Robinſon auf 1500 Fuß, feine abie 
‚ Iute Erhebung über der Araba an 2000 Buß. Beſchwerlich iR 
fein Aufftieg nicht; oben, wo man um Halb 7 Uhr anfam, hatte 
man eine kleine Strede Hochebene erreicht, mit aromatifces 
Kräutern bewachſen, vie gutes Kameelfutter gaben; die abgefühls 
tere Luft batte bei Sonnenuntergang nur noch 19,°R. Hin 
flug man die Zelte zum Nachtlager auf. Man befand fi auf 
der Höhe eines Porphyrberges, der aber mit gelben Sant» 
ftein überlagert war. Porphyr bildet bier alfo überall die 
Grundlage der Emporhebung. 

Vierter Tagemarſch (31. Mai) Nah Wadi Mufe 
und Petra). 

Am Morgen beim Erwachen eröffnete fih eine ptachtvolle 
Müftenausficht über die ganze Arabah, und jenfeit über fie hin 
zu den Bergketten des et Tih⸗Plateau's, darunter manche befannte 
Beftalten hervortraten, wie die Klippe el Mukräh jenfeit wei 
Wadi el Jeräfeh Cf. oben ©. 177, 908, 911 u. a. O.), der 
ebenjalld in jeinem nordwärts fich ſenkenden Einlaufe zur Arabap, 
und gegen Südweſt aufwärts, in feiner eine halbe Stunde 
breiten Thalebene ſehr gut zu verfolgen war. Man fah bier fehr 
wohl, daß er auch feinen Lauf gegen Norver nahm, was früherhin 
noch zweifelhaft geblieben war (f. 06. ©. 909). 

Nördlich der Klippe el Mufräh zeigten die Führer ven Bei 
el Mirzaba, von dem fie aber nichts weiter zu fagen wußten 


»°) Robinfon, Bal. IH. 1. S. 52—56. 
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(f. unten). Gegen Süb zu ſah man die Duelle Ain Melihy, 
an der fich der Wadi el Ieib mitten durch die Araba gegen Nord 
vorüber gegen N.W. wendet, um fich mit den Jerafeh zu ver- 
einen. Nicht dieſen Jerafeh nannte de DBertou Wadi Talfa 
(Zul), ein Name der den arabifchen Begleitern Robinfond unbes 
Tannt war, fondern wahrfcheinlich den weiter ſüdlichen, auch von 
Burkhardt Abu Talha genannten Wadi (Vater der Gummi⸗ 
Acacien, |. 0b. S. 177 u. f.), wie ſich dies aud einer von Kie⸗ 
pert berichtigten Kartenconftruction des de DBertoufchen Itinerard 
nah Robinfond eigner Bemerkung ergiebt, worau® aber erhellt, 
daß de Bertou's Itinerar den ganzen großen Wadi Jerafeh, einen 
Hauptzug der Topographie der Araba, überfeben Hat ?). Zur . 
Linken gegen Süd ſah man den Dfchebbel Hor ifolirt hervor 
treten unter den Vorklippen des öſtlichen Gebirge; er zeigte fich 
als abgeftumpfter Kegel mit dreizadiger Spite, davon die höchfte 
gegen N.O. mit dem Grabe (oder Wely) Aarons; die davon 
Neby Harun (Prophet Harun) heißt. 

Um halb 9 Uhr brach man vom Paß Nemela auf, ging 
erft etwas bergab durch einen Fleinen Wadi, dann wieder bergan; 
links an einer phantaftifchen Klippe von Sandflein vorüber, vie 
auf Porphyr ruhte. Ein langer, hoher Rüden Tafelland 
zog fich an der Oftfeite vorüber gegen Süd; alles wild, roman 

.tiſch, vol Sträucher und großer Wachholderbäume, Arar, die fich 
von ven höchften Klippen malerifch berabbiegen. Dielen ganzen 
Landſtrich nannten die Araber Nemela; überall beftand pie 
Hauptmaffe aus Porphyr, aber beim Anfteigen traf man 
immer auf überlagernde Sandfteinruden. In einer tiefen 
Sanpfteinkluft zeigten fich die jchönften Dleander in der ganzen 
Pracht ihrer Blüthe; in Ueberfülle und wahrer Herrlichkeit zeigten 
fie fich Hier, .wo oft ſtehendes Waffer in ven Gründen ihnen Nah⸗ 
zung gab. Nun erhob man fich wieder auf Terraffenftufen zu 
freieren Höhen, und obwol der Boden mager und dürftig, zeigten 
fi) do von nun an überall Spuren früheren Anbaus. Nach 
10 Uhr war man ganz in die Sanpfteinregion hinein gera- 
then; der Porphyr war hier ganzlich verfchwunden. Dad Sand⸗ 
feinplateau, auf dem man nun binzog, auf allen Seiten von 


) Robinfon, über be Berton’s Reifebericht, in Monatsberichte über die 
Verhandlungen der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin. 1. Zuhrg. 
un Far S. 196 — 197; und derſ. Nachfchrift in 2. Sahrs. 


, 
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Sanpfteinflippen umgeben, zeigte überall Spuren von Aube. 
Auch in diefen Trümmern merfte man die Annäherung an eine 
einftige, wenn auch längſt verſchwundne ftarfe Bevölkerung einer 
großen Gapitale. 

Um halb 12 Uhr trat man in eine Kluft ver öſtlichen Kliy- 
penreihe ein, die nur 50 bis 200 Fuß Breite hatte, aber ſenkrechte 
Seitenwände von mehrern Hundert Buß Höhe, gegen S. O. ziehen 
mit einen tiefen Strombett; darin zeigten fich geringe Spuren 
von Anbau, üppiger Wuchs von Dleander (Difleh), Retem, 
Wachholder (Arar), von- Eichen und Zalnän (ein wm 
Dleander ähnlicher Straub); ed war aber noch nicht das be 
rühmte Wadi e8 Sik von Wadi Mufa, mit dem es auch wenig 
Aebhnlichkeit 3) und nur venfelben Namen gemein hatte. Des 
ehe man das Ende diefer Kluft erreichte, fahb man zur rechten 
Hand eine Nifche, over große Tafel, hoch Hinauf in Fel⸗ 
fen gehauen, davor ein Piedeſtal in erhabner Arbeit mit zwei 
fhlanfen Byramiden oder Obelisken darauf; vielleicht ein 
Grabmonument, doch ohne Infchrift, nur mit einem rothen Ges 
trigel, fagt Robinfon, griechifcher Charartere, von einem fpd« 
tern Belucher. 

Lord Lindſay, der denfelben Nückweg von Petra nach den 
Paß Nemela nahm, und entzückt war von der romantiſchen 
Scenerie, die er bier vurchzog, hebt auch bei dem Austritt aus bm- 
unzähligen Denkmalen Petra's dieſe Sculptur, zum Abſchied von 
jenen, als eine vorzüglichere *) hervor, bedauert es aber, daß ibm 
nicht geftattet war, die griechifche Infchrift derſelben zu copiren. 
Er brauchte auf dem GSteilmeg aus Wadi Mufa gegen Ror 
hinauf durch den Diftrict, ven er Brayitha nennt und als rim 
Succeſſion nackter unintereflanter Berge bezeichnet, 3 Stunden 
Seit. Dann aber trat er plöglich in das HöHf romantifde De 
filee des Wadi Sit (Sig) ein, mit hohen Belfenthürmen zu 
beiden Seiten und tiefen Spalten, in der Mitte voll Grün m 
einzeln ftehenver Klippen, wie Schilowachen an ihren Einyänge. 
20 Minuten brauchte er, um den dichteſten Didicht von Olean⸗ 
dern, Arar (Arrah) und Acacien (Sedder) im kühlſten Schat⸗ 
ten bei heißem Sonnenſtrahl zu durchziehen. Auch 2. Lindfey 
hörte die ganze Gebirgäftrede vom Wadi Sif bis zum Bei 


0.) & Robinten, Vol. Ul. 1. 6.56. ) Lord Lindsay, Letten 
pa | u 
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Nemela, wo er fein Nachtlager nahm, mit dem Namen Oſcheb⸗ 
bel Nemela belegen. 

Der Name e8 Sit ift alfo nach ihm, wie nah Robinfons 
Angaben, nicht auf die blos nächfte Furze, Feine halbe Stunde 
lange Engichlucht mit den Prachtmonumenten bei Betra zu beziehen, 
fondern. fängt fchon nordwärts in mehreren Stunden Berne an, 
eine dabinführende Gebirgsſtrecke zu bezeichnen, aus ber man 
jenoch weiter ſüdlich oſtwärts beraustritt, um unterhalb dem 
Dorfe Eldji in die engſte Felskluft e8 Sik einzutreten, vie 
Burdbardt vorzugsmeife mit diefem Namen in ihrem engften 
Theile belegte 5), um dann durch Diefe von der Uberrafchenpften 
Seite zu den Ruinen Petra's zu gelangen. Ienen Weg (über 
Brayitba) nahm, wie Lord Lindſay heraus, fo auh Ro⸗ 
binfon hinein, nur nennt er diefe Gegend beim ſüdlichen Aus⸗ 
tritt aus jenem Wadi Sif wol richtiger Sutuh Beida, d. h. 
die Weiße Ebene, einen breiten offnen Strich Landes von ©. 
g.W., zur Seite mit Stanofteinfelfen umgeben, die mit Krautwerk 
bewachfen war und Spuren von Anbau zeigte, mit Dliven- 
bäumen (I. ob. ©. 1048) und dem Kleinen Dorfe Dibdiba (pas 
auch Irby und Mangles berührten (f. unt. S. 1071). Die Wafe 
“fer des nördlichen Theils viefer Ebene flofien in jenen Sik hinab, 
- die des fünlichen Iheild in den Wadi Mufa, der jenfeit von 
Süden herkommend, ven Landflrih von DO. nach W. gegen Petra 
zu durchſchneidet. Hier ift alfo die Höhe einer Waſſerſcheide— 
ebene, auf welcher nur fpärlicher Anbau; das Waizenfeld hatte 
nur dünne Halme von ein paar Fuß Höhe, die Ernte auf ber 
Drefchtenne gab nur wenig aus; ein paar Beduinen weideten neben 
den Schnitiern ihr Vieh. Sie fchlenen ein ſehr armes rohes 
Volk; zwiſchen einer Weiberfchaar ſah man einen faft nadten 
Mann, nur mit Zumpen um die Hüften behängt, aber mit der 
Flinte und einen Meſſer bewaffnet; er zeigte ein grimmiges Ge⸗ 
ſicht; eine Schaar Kinder lief faft nadt umber (f. ob. ©. 979). 
In dieſer Gegend ſah man in den Sanpfleinfelfen einige kleine 
Gräber eingebauen. 

Von Hier aus liegt Wadi Mufa gegen S.g.W., wohin der 
directe Weg über mehrere Wadi's zum Thale führte, ven wahr» 
ſcheinlich auch 8%. Linpfay heraus nahm; Robinſon ſchickte 
auf ihm feine Kameele mit Gepäd hinab; er felbft aber zog es 





5) Burckhardt, Trav. p. 422; bei ®efenins Il. ©. 705. 
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vor, zur Linken noch zwifchen ven Bergen bfeibend, auf ven Weg 
von der Oftfeite in die grandiofe, untere Kluft des «8 
Sik einzubiegen. Erſt nah 1%, Stunde Wegd erblidte man in 
ver Tiefe gegen S.W. noch %, Stunden fern ein verfallne® Ge⸗ 
bäude in Wadi Mufa, und erreichte zugleich nach einer Stunde 
Wegs ven Anblick des Dorfes Eljy (ſprich Eldſchy, Hei Yurd- 
hardt), das gegen S.S.D. liegt. Die Hauptmaffe ded Berge gm 
linfen Seite ſchien Kalfftein zu fein, eine noch weiter zuräd: 
liegende Bildung ald der Sanpftein, in welchem die ganze Um- 
gebung von Petra liegt. Schon Burkhardt Hatte bemerkt, 
daß die Zelfen über Eljy Kalkftein find, und ver Sandſtein erfl 
da anfange, wo die erften Gräber ausgehöhlt find, va 
ift weiter gegen Well. Died fcheint ver Berg geweſen zu fein, 
bemerkt Robinfon 6), auf welchem Irby und Mangles mit 
ihren Gefährten mehrere Tage gelagert waren, ehe fie in Wadi 
Mufa einrüden Fonnten; von bier Eonnten fie wenigſtens Eijy 
im Süden und dad Dorf Dibdiba unter fi) nach Weſten ſehen 
(f. 06. ©. 1069). Ä 

Wir waren jegt höher ale Wadi Mufa, fagt Mobinfen, 
und zogen eigentlich über die Höhe des breiten Sandſteinrücken 
hinüber, der von diefen Ende des Berge von Dibdiba ans fid 
füdwärt® erſtreckt und bie öftliche Grenzmauer bildet, durch welche 
die Schlucht Sik nach Wadi Mufa führt. Wir hatten bef 
zu unfrer Nechten eine ähnliche tief-in den Zelfen unter und ge 
fenkte enge Kluft von nicht mehr als 20 bis 30 Fuß Breit; 
wahrfcheinlih die Schlucht, die auf vem Plane von Wadi Muſe 
als an vem N.O.⸗Winkel einlaufend bezeichnet ifl. 

Nah 20 Minuten Wegs von Eljy befand man fi In 
diefer, der Ruine eined zerfiörten Caſtells gegenüber, das m 
Rande ver Schlucht in die Tiefe Hinabihante. Das Gemiur 
war von beträchtlicher Nusvehnung, hatte zugefpigte Bogen wm 
rohes Mauerwerk, ſchien faraceniicher Bauart zu fein. Gem 
Erbauung, feine Befimmung, da e8 feinen Zugang zu Petra de⸗ 
minirte, blieb zweifelhaft; vieleicht ein -ferner Vorpoſten ww 
alten Feſte Shobek gegen den Süden; ober dad von König Bal⸗ 
duin IM. im Jahr 1144 belagerte Gaftell (f. ob. S. 990), wein 
Lage fonft unbekannt blieb. Robinſon felbft bemerkt, daß von 
feinem andern Reiſenden vor Ihm von dieſer Ruine Groähmung 





»°*) E. Robinfon, Pal. II. 1. ©. 58. 
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geſchehen (ſchwerlich Beit el Karm 7) fein fol, bad Irby 
und Mangles aus ihrem Lager oberhalb Dibdiba erblidten, 
ohne Näheres über Lage und Richtung anzugeben), und obwol er 
felbt topographifch fehr genaue Beichreibungen feiner Route 
giebt, fo ift e8 bei dem Mangel eined genauen Planed ver Um⸗ 
Hebung von Wadi Mufa voch bis jetzt noch unmöglich, fi 
in deſſen Klippenlabyrinthe zu orientiren, um den Zufammene 
bang. ver ganzen, höchſt merfwürbigen Configuration dieſes ſelt⸗ 
famen und fo dyaracteriftifchen Terrains, wie der wahren Situa- 
sion der Nabatäer»Gapitale mit allen ihren Dependenzen überfehen 
zu Tönnen. 

Nun lag dad auch fchon früher genannte und aud der Berne 
erblickte Dorf Eliy vor ven Augen der Wanderer auf dem weſt⸗ 
lichen Abhange eined andern langen Kalkfteingebirgd, auf vem 
Borfprunge zwifchen 2 Wadi's, die am Buß deflelben zufammen 
laufen. Nah Burkhardt, der wegen Wilvheit feiner Bemohner, 
pie zu den Wahabis übergegangen waren, nur eiligft vorüberzog 
(f. ob. S. 979), fol e8 aus 200 bis 300 Käufern befteben und 
von einer Steinmauer mit 3 regelmäßigen Thoren umfchlofien 
fein; einige behauene ſchöne MarmorsSteine, die im Orte umher⸗ 
Jagen, veuteten bier auf die einflige Situation einer alten, grös 
Bern Stadt), deren antiker Name unbekannt iſt. 

Robinſon tritt ver Schägung ihrer Größe gegen Irby und 
Mangles bei, die dem Dorfe nur 40 bis 50 Häufer geben. Die 
Bergabfälle um den Ort zeigten fich überall terraffirt, und auch 
heute noch hier und da mit Weingärten und Dliven«-Anla= 
gen bebaut. Im nördlichen Wadi, etwa 20 Minuten oberhalb 
(d. i. in Oft) des Dorfd, ift eine reihe Quelle, Ain Muſa, 
die unter einem Belfen bervorfirömt; ihe Bach nimmt weiter 
unterhalb (gegen Weft) noch einige Quellen auf und bilvet nun 
thalabwärtd ben jo berühmten Wadi Mufa-Strom, welder 
der ganzen Gruppe ben Namen verleiht. Bon dem breiten Thal 
der Ain Mufa ſüdwärts, drittehalb Stunven auf der Berghöhe 
aufwärts, bis zu den Ruinen der alten Stadt Butähy, unftreis 
tig auch eins der vielen einftigen Filiale von Petra (wie ed Sa⸗ 
bra, Eljiy, Dibdiba, Sutüh Beiva, Nafe, Abu Khu- 
fheibe u. a.), ift ſchon oben bei Burckhardt die Rede geweien. 





) Irby and Mangles, Trav. p °) Burckhardt, Trar. 
p. 421, 433; bei Befenins II. ea 702, 7 19. | 
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Robinſon erreichte das genannte Thal mit dem Bade m 
. 3 Uhr in einiger Entfernung unterhalb Eljy, und gerade ober⸗ 
halb der Verengung deflelben, wo es zwiſchen Sandſtein⸗ 
felfen ?) eintritt, die mit dem breiten Rüden in Verbindung fe 
hen, welche man fo eben überfchritten Hatte. Oberhalb dieſel 
Punctes ift ver Wadi breit und fruchtbar, Kornfelder bevedten ihn. 
Che man noch in feine enge Klemme binabflieg, erblickte man in 
einer Gruppe weißlicher Felſen rechter Hand die erfte beder⸗ 
tende Srabfculptur dieſer Gegend, welche auch Irby um 
Mangles 20) befchrieben. Es ift ein von dem hintenanliegenden 
Felfen etwas abgefondertes Denkmal, ein quadratifch in Feld ger 
hauener Hofraum in feiner öftlichen Fronte mit Mauerwerk aufe 
gebaut. An der Innern Wand des Bellen iſt eine Facçade ne 
einer nach einer Felskammer mit Niſchen binführenden Thür; his 
ter dieſer Felskammer ift noch ein Eleinerer Raum. An jeder Geite 
des Hofraums ftehen Hallen von bvorifchsartigen Säulen; davet 
legen an jeder Seite des Eingangs zwei colofiale, aber verfüm- 
melte Geftalten von Löwen oder Sphinren !!); in einer Pleine 
Kelögruppe zur Seite fah man nach oben auffleigende Stufen, 
die zu einer Beldgruft führten. Banfes, Irby, Mangles m 
Leah wollten die Dimenfionen viefer Grüfte genau verein, 
wurden aber von ihren drängenden Führern, denen died ganz um 
nüg ſchien, daran verhindert: wolltet ihr fo verfahren bei wen 
Hiefigen alten Steinen, fo fönntet ihr taufend Jahre Zeit Darauf 
verwenden, ohne zu Ende zu fommen, war ihre Rebe. 

Bon hier entlang der Thalkluft von 150 Fuß Breite un 
zwifchen anfänglich 40 bis 50 Buß hohen Sanpfteinklippen, vem Lauf 
de8 Baches, von Dleandergebüfch überwuchert, folgend und immer 
tiefer und tiefer in engere und immer höher anfleigenve Felsſswände 
binabfleigenn, ift man am Anfang !2) der wundervollen Re 
eropole, das Ziel aller biefer Wanderungen. Drei Gräber, 
die hier an ver rechten Seite in vereinzelten Felsmaſſen hervor⸗ 
treten, erinnerten an die Brabmäler des Thales Joſaphat am Kı- 
dronbach unter Jeruſalem. Sie find hier quadratiſch aus rät 
lichen Sandſteinmaſſen von 15 bis 20 Fuß im Cubus, mit Hi 
terlaſſung eines Durchgangs von mehrern Buß Weite, ausgehanm 








” ji obinfon, Bal. ın. 1. ©. 60. 6) Irby and M 
) 17) nad Seh a. a. O. und Zu bel —— — 
Cu Rebinten, Kal. II,A. &, 61 
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Das eine if eine Vegräbnißkammer am Boben mit niebriger Ein« 
gangepforie, dad zweite ift mit Säulen geziert und ſehr ver⸗ 
fallen. Noch weiter abwärts folgt in der Klippenwand zur Linken 
das dritte Grabmal mit einer Fronte von 6 jonifchen Säu⸗ 
len, und gerade darüber ein anderes, deſſen Bronte oberhalb ver 
Thür ein Ornament von 4 ſchlanken aus demſelben Felſen 
gehauenen Pyramiden 2?) zeigt, ‘von dem ſeltſamſten Effect, 
das einzige feiner Art (etwa vemfelben Styl Analoges fah man 
an ber Tafel im Sik des Dichebbel Nemela, |. ob. ©. 1068). So 
geht es im Anfang der Gräberfluft eine gute DViertelftunde immer 
am fich Tchlängelnden Bache fort, bis vieler fich nach einer Eleinen 
Ihalerweiterung , in ver man einen arabifchen Knaben feine Schaf- 
heerde weidend antraf, zwifchen mächtigen Klippenvorfprüngen in 
einer engen. Felöfpalte faft gänzlich. verbirgt, die nun in furcht⸗ 
bar fchöner Wildniß durch grandiofe Nature und Kunſtdenkmale⸗ 
geſchmückt, von einem: wunderbar geiprengten hohen Brüdenbogen 
überwölbt, als einzig möglicher Zugang von biefer Seite in bie 
noch wahrhaft Anigmatifche Gräberſtadt wirklich einführt, zu be= 
zen Gharafterifivung wir zum Schluß weiter unten übergeben, 
wenn wir zuvor noch die übrigen Zugänge zu ihr auf andern 
Routen kennen gelernt haben werben. 


2) Robinfons Nüdweg von Wadi Mufa über den Paß 
Nemela, durch die Araba zum Wapi el Jeib nad, 
Ain el Weibeh (Kades), und über dad Plateauland 
von Madara, Kurnub (Thamara) und Ar'arah (Uroer) 
der Saidiyeh und Dhullän zurüd nah den Bor- 
höhen von Hebron an die Südgrenze Paläftina’s 
(1838 vom 1.—4. Juni). 


Der Rückweg aus dem Ruinenthale von Petra war, freilich 
nach fehr Furzem Aufenthalt, ein befchleunigter, um ven voppelten, 
frecden und babfüchtigen Unforberungen eines Sheikhs der benach⸗ 
barten Bedun=Homeltat, ver fi hier mit Bemwaffneten einges 
funden hatte, um Erpreffungen zu machen, fo wie bed einhei⸗ 
miſchen Sheikhs von Wadi Mufa, des nun bereits achtzigfährigen, 
aber gleich hartnäckigen Vaters der Oliven’ (Mukeibil 
Abu Zeitun bei Robinfon), der und aus Irby's und Mangleb 
Bader mit Ihm bekannt genug iſt, zu entgehen (ſ. oben ©. 1049). 


29 .Irby and Mangles, Trav. p. 407, wo eine Abbilbung. 
Ritter Gröfunde XIV. VER 
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Gr Hatte mit Falter Blut⸗ und Golsgier ſelbſt das Leben feine 
Gäſte mit 30 Männern feined bewaffneten Lumpengeſtadels be 
droht, um taufend Piaſter ihnen abzuprefien, was dem Wüthen⸗ 
den jedoch durch deren Stanphaftigfeit und ber Bedrohung mit 
Mehmed Ali's, des Gefürchteten, Rache miplang. 

Auch lagerte an dem Wefaudgange des Wadi Muſa cin 
großer Haufen räuberifcher Bebuinen der M'au z (f. oben S.970), 
welche die Dürre aus ihrem fonfligen Heimatſitze der fisplicherm 
Gegend von Hisma vertrieben batte, die damals in Feindſchaft 
mit Robinſons !*) Führern, ven Iehalin, flanden; fie machten bie 
Weſtſeite des Berges Hor zur Arabah und den dort gewöhnlichen 
Paß el Rup&y wie den Weg, den man von da mach Hebren 
(wie v. Schubert) zu nehmen pflegt, fehr unſicher. Dies Alles 
vereinigt, machte am 1. Juni um 11 Uhr einen fchnellen Aufbruch, 
ſelbſt mit Aufopferung eines Lieblingöprojerted, auch den Berg Her 
noch zu erfleigen, rathſam, indem man einen ungewöhnkiderens 
Weg wählte, um dem Raubgefindel ver Maaz, wie Abu Feitunt, 
zu entgehen. Es war verfelbe aus der Mitte der Muinen Be 
tra’d gegen den Norden, den Robinfons Laſtkameele hinein, 
und Lord Lindſay herausgenommen, der umter ver öftlicen 
Klippe entlang, an der Geite eined von N. M.O. einlanfenben 
Wadis Hinauf, über mehrere Wadis zur Ebene Sutuh Beide 
führte (ſ. ob. &. 1070), von wo man dann eiligft auf befanntem 
Pfade bis zum Paß Nemela fortfchritt. Diefen flieg man in 
45 Minuten bergab bis zur Grenze der Porphyrbildung, 
von wo der Wadi fih nun durch Kalfklippen windet. Hier 
raftete man nur eine Stuide und zog um 9 Uhr bei Mondſchein 
in der Richtung N.W.g.W. über bie breite Kiedebene ver Arabah 
hinüber. Um Halb 1 Uhr erreichte man den großen und tiefen 
Wadi e8 Sikakin, In deſſen Bett man hinabflieg. Diefer Wabi 
durchbricht eine Reihe von Kieshügeln von 100 bis 150 F. Höhe, 
die von D. gegen WB. quer über vie Araba burchziehen bis gegen 
den Wapi el Jeib, in deſſen Nähe man auf vem Sande ſich zu 
Ruhe in feine Teppiche widelte, weil der Mond umtergegangen 
war, Sinfternig die Landſchaft dedte, und man num aufes Gefafe 
war, von Nachzüglern etwa verfolgt zu werben. 

Zweiter Tagemarſch. 2ter Suni 35), 

So hatte man denn ben Bergen Cdoms wieber den Rüden 


"*) Robinfon, Pal, II. 1. ©. 84, 90,100. 29) Qbend. IIL 1.6. 102. 
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zugefehrt, in denen ver Menich moch heute wie vor kreitaufend 
Jahren „ein wilder Menſch ift, deffen Sand wider Je⸗ 
dbermann‘ (1.3. Mof.16, 12). Die Porphyrgebirge, welde 
die Grundlage und die Hauptmaſſe ded ganzen befuchten Berg⸗ 
fteih8, der nur mit Sandſtein in unregelmäßigen Rüden und 
grotedk zerrütteten und zerriffenen Klippengruppen überlagert ift, 
und dieſen überall auf feinen Kuppen trägt, ausmacht, fchäßte 
Robinfon auf 2000 Fuß über der Ebene ver Arabah; fie find 
überall Durch ein dunkles, faft ſchwarzes Anſehen fchon dem bloßen 
Ange erkennbar 16); die Erhebung des Wadi Mufa noch un 
einige hundert Fuß höher, etwa auf 2200%. (nach v. Schubert iſt 
die Mündung des Wadi Moufa 2045 Par. Fuß, ver Berg Hor 
3446 Fuß üb. d. M., f. ob. S. 1018), die weiter binterwärts aufs 
ſteigenden Kalffteinruden wellelben Kettenzuges mit fanfteren 
Abfällen und Gontouren auf 3000 Buß; die ganze Breite deſ— 
felben Gebirgsſtrichs zwijchen der Ebene Arabah und ber 
Hinterwärtö deſſelben ſich ausbreitenden unabfehbaren Wüfte des 
arabifchen Tafellandes auf etwa 6 6i8 8 Stunven. Bei dem 
weiteren Bortfchritt zur Weftfeite der Arabah zeigte fich 17) 
jedoch erſt jene öſtliche arabifche Bergwand in Ihrem ganzen 
Zufammenhange und in wahrer Geftaltung. Der Anblid des 
mächtigen Hor war zwar majeftätifdy emporragend über alle zus 
wähft umgebenven Spiten, doch aber niedriger al& bie Öftlichern 
Hochrücken, die demnach ſich wol bis gegen 4000 Fuß erheben 
müßten. Die ganze Gruppe des Wadi Mufa mit ihren Fels⸗ 
gipfeln ſchien nur einer weftliheren, ver hoben Hauptkette des 
eſh Sherähb vorliegenden, niederen Borfette anzugehö— 
ren. Lind jene Hauptfette, die fih von Wadi el Ghoeyr ſüd⸗ 
wärtd erft zu folcher Höhe erhob, zeigte nur runde Gipfel und 
Rüden, ohne ſchroffe Felswände, die aber gegen Süden entlang, 
fo weit daB Auge reichte, fortzogen. Die Felsſchroffen ſchei— 
nen demnach nur der gegen den tiefen Erpfpalt der Arabah 
gerichteten Mauerwand anzugehören, und aljo das norbmeftliche 
Randgebirge des arabifhen Platenaulandes von Nedſched 
"au fein. | 

Die beiden Landſchaften, welche ſüdwärts des Wapi el Ahſi 
yon dieſem Gebirgsſtrich erfüllt werben, beißen Deutzutage bei ven 


”) v. Schubert. 1) Robinſon, Pal. III. 1. ©. 130. 
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Bewohnern Oſchebal (Iebäl, d. i. Berge) zwiſchen dem el Ahſi 
im Norden und dem Wadiſel Ghoeyr (Ghuweir) im Sürven, 
dem hebräiſchen Gebal, dem römifchen Gebalene entſprechend, 
welches bei Euſebius und anderen Autoren im Mittelalter für 
Idumacea, oder auch im alten Teſtament für „Land Evomn“ 
gefegt wird, ohne daß jene ſüdliche Grenze immer genau eingehal⸗ 
ten wurde. Denn von ed Shobef fagte man auch, es Tiege im 
Dfhebäl; der größte Ort darin iſt aber heutzutage Tafileh 
Die Landfchaft Im Süden des Wapdi el Ghoeyr eſh Sheräh 
(Seir, f. oben ©. 993) fowol heute wie ſchon zu Evrifi’s um 
Abulfeda's Zeiten genannt, welche diefe Benennung bis für 
wärts nach Akaba ausdehnen, und auch nordwärts bis Keref; in 
der heutigen beengteren Bedeutung find die darin Tiegenden Haupt 
orte: Shobel, Wadi Mufa, Maan el Humeiyimeh und andırı 
weniger befannte, die ſchon Burckhardt aufgezählt Hat (ſ. oben 
S. 176). 

Die ſüdlichere Gegend dieſes Landſtrichs, welche Burckhardt 
Dſchebbel Hesſsma, und die dabei liegende Station Tor Hetme 
(ſ. ob. ©. 173, 176) genannt hatte, der Heimathsſitz jener rän- 
berifhen Maaz, murde Robinfon von feinen Bebuinen, er ſchreibt 
el Hismeh, ald eine Sanpftrede ringsum mit Bergen umgeben 
in Oft von Akaba befchrieben, alfo nicht eigentlich als ein Verz⸗ 
piftriet (ogl. Erdk. XII. ©. 313). Bon den heutigen anſäſſigen 
Fellahs und den umberfchweifenden Beruinen » Bemohnern viefe 
Edomiter⸗Landes ift ſchon oben die Rede geweſen. Wir begleim 
alfo für jet nur noch unfere Wanderer wieder weiter gegen Nor⸗ 
den zu diefem Gebiete hinaus. . 

Schon mehr ale halbwegs durch die Breite der Arabah um 

‚ ihre wellenförmige Kiedwüftenfläche in der Iekten Nacht gelangt, 
rüdte man am Morgen des 2. Juni in 1‘, Stunden, immer ge 
gen N.N. W. ziehend, fort Hi8 zum hoben, aber nicht fkeilen Ufer 

des bier gegen N.D. burchziehenden Wapi el Jeib, ver füch bier 
ganz dicht am Buße der weftlichen Bergmand (an ver Contre⸗ 
pente der Uraba) herumbiegt. Dan flieg von 100 Fuß heben 
Kiedhügeln in fein » Stunden breite® Bett hinab, das überal 
mit Kräutern und Buſchwerk mie befäet war. An feiner Wekieite 
wurde der Talfige Hügelftrich mit dem bedeutendſten Waſſer⸗ 
plage im großen Tiefthal, der Ain el Weibeh, um 7 Uhr 20 
Minuten erreicht, wo man in Ruhe fein Frühſtück einnahm. Lord 
Lind ſay brauchte vom Paß Nemela (Nummula bei ihm) fünf 
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Stunden Zeit !9), um die Breite der Araba= Ebene bi zu dieſen 
Quellen, die er el Lebe fchreibt, zu erreichen. 

Drei Quellen find e8, die aus dem Abfall der Kreidefelfen 
entipringen, darunter ein Didicht von grobem Grad und Rohr 
mit einigen Palmbäumen aus der Berne das Auge reizt; in der. 
Nähe findet man Sumpf und Morafl. Derfelbe Abfall erftredt 
fi) au den Wadi weiter aufwärts gegen Süden, wo er noch 
breiter wird, Eräuterreich ift und zur Regenzeit vom Wadi el Ohamr 
befeuchtet wird, der feine Quelle fchlechten Wafferd gegen 2 Stun- 
den ſüdlich von el Weibeh zeigt. 

Jene drei Quellen von el Weibeh Tiegen nur wenige Schritte 
aus einander und fließen in Eleinen Bächen ab. Das Wafler ver 
beiden nörblidern bat ein ungeſundes Ausſehen und, wie bie 
meiften Wüftenquelien, einen Nebengefhmad von geſchwefeltem 
MWaflerfloff; ihre Temperatur von 19°R. war der Luft gleich. Die 
ſüdlichſte dieſer Quellen giebt in drei dünnen Strömen klares, gu⸗ 
tes Waſſer, das aus einer kleinen Höhlung unter dem Felſen her⸗ 
vorfließt, von dem die Kreideſtücke ſich abbrödelten. &. Lindſayl9), 
der dieſelbe Duelle auf gleiche Art befchreibt, nennt fie el Uebe. 
Nah Robinſons Anficht iſt im dieſer maflerreichern Gegend ver 
Araba, nahe einem großen, dad Wafler zuführennen Wadi, bie 
Lage einer oft genannten Hauptflation des Volkes Israel, nämlich 
die Lage von Kaded am wahrfcheinlichften zu fuchen. 


y . 


Anmerlung Lage von Kades, nah Robinfon, C. v. Rau⸗ 
mer, Ewald und nah Zohn Rowlands Entdeckung 
(1842); die Südgrenzen Paläfina’s: Gerar, Cheſil, 
Harma (Chorme), Sepäta (Zephat), Moilahhi Hadjar 
(Bir Lahai⸗roi). Beit dasat. Ain Kädes, Adar, Az⸗ 
mon, Paran. 


Die Gründe für dieſe Annahme find allgemeiner Art, aus der 
Uebereinſtimmung mit den benachbarten Localitäten hervorgehend, 
welche durch verſchiedene Combinationen gewiſſe Wabrſcheinlichkeiten 
darbieten können, daß eben über hier der Zug Jsraels feinen erſten 
Angriff gegen das verheißene Land verfuchen Tonnte, insbefondere 
aber das Berhältniß dieſer Loralität gegen den Berg Por und bag 
Land Edom, um weldhes das Bolt Israel feinen Nüdweg nehmen 
mußte, wo dann dieſes Kades, von wo biefer Zug ausging, an 


912) Lord Lindsäy, Letters II. p.43. 0) Ebend. 








1078 Weſt⸗Aflen. V. Abtheilung. I. Abſchnitt. 5. 14, 


der Weflgrenze Edoms felne paſſende Stelle erhielt. Roch heuiz, 
fagt Robinfon ©), der über die vollftändige Durchführung ale 
diefer Eombinationen ſelbſt nachzuſehen if, ſei el Weibeh durch feine 
in fo weiten Wüſtenräumen diht am Wadi el Jeib höchſt wichtige 
Wafferfüle ein Hauptfammelplag aller Hier durchziehenden Ka⸗ 
rawanen; ein antiker Name fei jevoch verfhwunden, fo wie jede Gym 
einer Ortſchaft; wenn überhaupt hier eine vorhanden, war biefelbe 
durch die Sahrtaufende der Wirren vertilgt. Eben hierdurch wird aber 
die Localifirung eines in der Gefchichte Israels fo bedeutenden Dr» 
tes, der noch zu Davids Zeit (Pfalm 29, 8) Befland hatte, zweifel- 
haft, da von fo vielen weit unbedeutenveren -fih doch noch mehr hi⸗ 
ſtoriſche Nachweiſe erhalten haben. 

Die Lage in einer waflerreicheren Gegend, am Rande der Araba, 
nahe einem großen wafferzuführenden Wadi Hat wol etwas 
dafür in die Wagſchale zu legen, bier den langen Aufentpealt 
eines zahlreichen Volkes möglich zu machen, das ohne Waſſer für 
ſich und feine Heerden nicht beftehen konnte; aber eben daram w- 
derfpriht an diefer Stelle, wenn ed A. Bud Mofe 20, 2 heißt, 
nachdem V. 1 gefagt if: „Und die Kinder Israel Tamen mit ver 
ganzen Gemeine in diefe Wüſten Sfin im erfien Monat, und das 
Volk lag zu Kades und Mirjam flarb daſelbſt und warb dafelb be 
graben’; der B.2: „Und die Gemeine hatte Fein Waffen“ 
Man würde an diefer Stelle vielmehr das Enigegengefeßte haben er⸗ 
warten können, und zu einem Meribät (Baderwafler) wäre dam 
eben hier feine Beranlaflung gewelen, wo au ohne diefe Brumen 
(fogar ein früherer Brunnen 21), Mißpat, war auch ſchon dageweſen) 
ber große WBapdi el Jeib, mit dem Zerafeh vereint (f. ob. ©. 
wol nie ganz ohne Feuchtigkeit fein mag. 

Dagegen giebt die Lage biefer Localitaͤt aflerbings ber pentifki- 
rang mit Kades einiges Gewicht in Beziehung auf Edom. Kades 
lag an der Grenze Edoms, was nur die Weſtgren ze Edomt 
fein konnte (4. B. Mof. 20, 14: „Und Mofe fandte Botſchaſft aus 
Kades zu dem Könige der Edomiter“ — und B. 16: „Und ſiehe, wir 
find zu Kades In der Stadt an deinen Grenzen” u.f. w.) Aler⸗ 
dings wäre von el Weibeh der näch ſte Weg nah Moab gegen DI 
und R.D. mitten durch das Gebirge Edom gezogen, und zwar auf 
ber bequemen Straße des gegenüberliegenden Wadi Ghoeyr, das di⸗ 
rect nah Moab führte. Aber durch das Schwert Edoms ward bieſer 
Weg verrannt und das Volk Israel genöthigt zum weiten, beſchwer· 
lichen ſüdlichen Umgang um den Berg Hor, wo Aaron feinen 36 





) Robinfon, Pal. TI. 1. &.170—175.  *') @bend, €, 172. 
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fand (f. ob. S. 1062), von wo aus der ganze Zug zum Schilfineer und 
dann an ber DOffeite des Gebirgslandes Edom mit den Stationen 
ſchon Harer $Hervortritt. 

Uns nordwärté von el Weibeh bietet. ver Eingang zur Süd⸗ 
grenze Paläfina’s ebenfalls manche Möglichleiten dar, dieſen Weg 
mit dem erfien verunglädten Zuge gegen das Gebiet des Königs von 
Arad an der Sübgrenze Kanaand in Uebereinſtimmung zu bringen, 
da biefer fie von Araps Höhen zurüdiglug bie Harma (4. B. 
Moſ. 21, 1), auf vemfelben Wege, den die Kundſchafter ausgegan- 
gen waren von Kades und zifrüdgelcehrt nah Kades (4.2. 
Moſ. 19 u. 323, 8). Dierüber giebt Robinfon in dem weitern Ber- 
Jauf feines Routiers bie dahin gehörigen Fingerzeige. 

Gegen diefe Lage von Kapes läßt fi jedoch, wenn man el 
VWeibeh damit iventikciren wid, mandes einwenden, was zu einer 
mehr werliden Berlegung diefer Localität zu führen ſcheint; 
wir üßerlaflen Andern den vollländigen Nachweis, und führen nur 
an, daß v. Raumers Paläfina 22) und Ewalds Geſchichte vor- 
zůglich diefer Anfipt folgen. Abrapam wohnte zwiſchen Kades und 
Sur und bislt ih in Gerar auf, wodurd die Lage von Kades fo 
weit gegen S.D. im Süd des Todien Meeres, jeufeit eines wil- 
deu, abſcheidenden Hochgebirges ſchon nicht wahrfcheinlich wird. Ha⸗ 
gar ging äber Berſaba in die Wüſte, und der Brunnen Hagars lag 
swilden Kades und Bared am Bege gen Sur (1.3. Mof. 16, 7; 
31, 14— 231) gegen die ägyptiihe Brite zu; alſo nicht ‚gegen dem 
Oſten. 

Anh. aus der früheſten Erwähnung von Kades zu Abrahams 
Zeiten, als die Horiter das Gebirge Seir bis an bie Breite 
Pharan bewohnten, welche au bie Wüſte ſtößt, und von Kedor 
Laomer befiegt wurden, ber von ihnen umlebrte und dann zu 
dem Brunnen Mißpat kam (1.8. Mof. 14, 6 u. 7; denn fo hieß 
der Drunnen zu Kades in Alicher Zeit) und das ganze Laud Amale⸗ 
fiter und Amoriter ſchlug, läßt ſich Feine Loralität mit Beſtimmiheit 
für diefen Ort nachweiſen; nur, daß er am Fuße bes Gebirges 
Der Amoriter lag (5. B. Moſ. 1, 19), eine fünlihe Grenzſtadt von 
Kanaan gegen Sin (Zin) und Edom (4. B. Mof. 34, 8-4; of. 15,3) 
und eine ber Städte Juda's nah Joſua's Beſtimmung (Joſ. 15, 23, 
wo fie Kedes heißt) war. 

Dagegen geht vielleicht ſchon etwas mehr Licht aus dem Rord⸗ 
zuge des Bolles Jerael vom Horeb hervor, wo es, 5.8. Mof. 1,19, 
heißt: „Da zogen fe aus von Horeb und wanbelten dur bie 


7) K. v. Raumer, Baläftine. 2, Aufl. 1838. ©. 206 u. Rot. 222. 
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ganze Wüften, bie groß und graufam if, wie ihr fie geſehen hatt 
auf der Straße zum Gebirge der Amoriter, wie und ber 
Herr unfer Bott geboten hatte, und fam bis gen Kades Barnea.“ 

Diefelbe Straße aber if es, welche über Hageroth (el Hudhere, 
ob. ©. 260), ale durch bie Wüfte Pharan gehend, bezeichnet wir 
(4. B. Mof. 10,12; 13, 4 u. 27, ſ. oben &.269— 270). Die nid 
Station (B. 18) wird Rithma genannt; ein Wadi Netemätlit 
direct nordwärts, zunächſt im Süden der Ruineu von Abde (Ebede 
auf Robinfons Route, f. 06. S. 915 und auf ber Karte bei Robinfen, 
ber aber den Namen vom Retem⸗Strauche ableitet) und viefen 
hält Ewald 3) für den Paſscuc der LXX, oder für identifg mi 
der Station Jsraels. Er Hält dafür, daß man auf Diefer Ronte 
vom Horeb alle Urfahe habe anzunehmen, daß das Bolt Jerael 
damals auf der gerabeften, birerteften Route habe gegen we 
Süpdgrenze Canaans vorbringen wollen; und damit ſtimmen aub die 
Worte Mofes, 5.8. Mof. 1, 2: „Eilf Tagereifen von de 
reb durch den Weg des Gebirges Seir (alfo Hier identifä 
mit Pharan und der Straße zum Gebirge der Amoriter) bis gen 
Kades Barnea.“ Daß B.18 u. 19 Hazeroth und Nithma 
fo unmittelbar auf einander folgen, Theint Ewald von keiret 
Bedeutung zu fein; da alle genannten Stationen daſelbſt nur une 
Yannte Orte treffen, fo fehlten diefelben wol zumal innerhalb der 
graufamen Wüſte, in weldher alle kleineren Ruheplätze gänzlich 
übergangen wurden. Diefer dir ecte Weg iſt es, den wir fies 
oben, als in 10 Zagereifen zurüdzulegen, was mit Mofes Worten 
gut ſtimmen würbe, auf Baron Kollers, Burckhardis und Lorı 
Prudhoe's Wegen über Paran, Wadi el Ain, WapdielAtiyeh, 
Bir et Themed, Ain Maliha nah Mayein, Luffen m 
Khalaſſa angegeben haben (f. ob. S. 904—906, u. &, 178); me 
durch auch die Bemerkung über die Schwierigkeit dieſer Weſtrouie 
(06. &. 943) durch das Gebiet der Azazinich für die alteſte Veriede 
modificirt werden müßte. 

In den nächſtfolgenden, V. 19 bie 21 vorlommenden, Stationen 
Angaben finden fih Namen, welche allem Anfcheine nad Orkenama 
find, dem füpfichfien Orenzlafibe Juda’e angehörig. Aus Allem, bemer 
Ewald, gehe Hervor, daß Jorael damals ſchon ziemlich weitin 
ſüdlichen Juda vorgedrungen war, und Beweis vafkr ſei, da 
es 4. B. Mof. 14, 45 Heiße: das Bolt ſei bis Charma (Harma) in den 
tiefſten Süden Juda's zurücgeſchlagen worden; alſo we 
es ſchon viel weiter gegen Norden vorgedrungen geweſen. Ge je 
— 


9) Ewald, Geſch. des Volks Israel. Th. I. S . 106. 
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rüdgeworfen, Tönne es fih nun erfi an die norbweflihe Örenze 
feines Brudervolkes Edom geflüchtet Haben, nämlich nah Kadeſh, 
dem Drte, der nun fo fehr bebeutfam aus jenem Dunfel hervor- 
taucht, wo offenbar die Gemeine Israel eine fehr Lange Zeit if 
ten Mittelfib gehabt haben müfle. 

Wie der Name Kadeſh ausfage und die Übrigen Spuren feiner 
Geſchichte lehren, war biefer Ort längft vor Mofe ein Peilig- 
thum, anf einer Dafe in ver Wüſte, wo ein Orakel feinen Sitz 
hatte, wohin man aus Edom, wie einft aus Aegypten, in die Wäſte 
Ammon pilgerte, um Gottesſprüche zu ſuchen. Dies fagt der Altefle 
Name Mißpat, d.H. Duelle der Entfheidung, d. i. des Ora⸗ 
kels, des prophetiſchen, das zugleich als Geſetz galt. | 

Seine Lage ward, feit feiner wahrſcheinlichen Zerfiörung na 
Davids Zeit, nicht wieder gefunden; nur fo viel ift befiimmt abzu⸗ 
nehmen, daß es micht In die Wüfte Pharan (die füdlichere), fondern 
in die Wüſte Sfin (Zin), und zwar an bie Grenze Edoms ver- 
Tegt ward. Da es auch Kades Barnea in fpäterer Zeit hieß, 
fo ergtebt fih daraus nur, daß in feiner Nähe ein bedeutender Drt, 
Barnen, entfland, deffen Rame aber auch nicht lange überdauerte, 
da in ven Targume deſſen Stelle durch Raquim erfebt ward, ein 
Name, den Joſephus, Abulfeda u. A. mit Petra oder andern Orten 
verwedfelien. 

-Wäre die Lage der Wüfle Sfin (Zin, nach Robinfon in N. W. 
bes el Ghor und in S.W. des Todten Meeres) und die Weſt⸗ 
grenze des damaligen blühenden Reihes Edom genau be- 
tannt, fo würde auch hiernach die Lage von Kades genauer zu er- 
mitteln fein; doch find beide wol mehr weſtwärts als die Gegend 
um Ain el Weibeh zu fuhen. Da die Wüfle Sfin (3in) den Stamm 
Zuda in Südoſt begrenzt und weniger ausgedehnt iſt als die Wühe 
Pharan, fo ergiebt fih daraus im Allgemeinen ihre Lage und die 
von Kades, das in ipr Liegt. Südlicher, ober beflimmter ſüdöſt⸗ 
Lider von Sfin Tag das eben fo alte Pharan, von dem die 
ganze Wüfte ven Namen erhielt — denn da bie Kundſchafter aus 
der Vüſte Sfin nad. Rehob gingen: fo Iag fle dem Gelobten Lande 
näher als Pharan. 

Rah Kades ?*), dem Dralelort, kam die Bunbeslade; Hier 
bildete ſich vorläufig der Centralfig der neuen Herrſchaft, fidher- 
geſtellt gegen die herumftreifenden Amaleliter und dur die Edom 
in iprem Rüden, die mit Abrapams Nahlommen doch immier 
noch im engern Bunde fanden, als mit den Ureinwohnern, den 


2%) Ewald a. a. O. IL. ©. 199. 
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Amoritern oder Cananitern, gegen die fie Kriege führten, gegen jene 
aber nicht, fondern neutral fi verbielten, wenigſtens nicht feindſelig 
Bon Kadefp, dem Mittelſitz der Gemeine, breiteten ſich ie 
verfchiedenen Stämme, während ber 38 Jahre dortigen Berweilend, 
fo weit aus, als ihr beſtes Unterlommen für ch und ihre Deerden 
dies erheiſchte. So auch zur Stelle, wo Waſſernoth die Deweorn- 
fung der Meribat Kadefp, d. i. vie HDaberquelle, erheiſche, 
die alfo_in der Nähe von Kadeſh lag. Der lange Aufenthalt usb 
Kampf mit Feinden und Mangel in diefer Gegend, durch welche cs 
neues, flärleres Geſchlecht herangebildet werben follte, erhob, fagt 
Ewald, außer dem Sinai auch das Gebirge Seir, das Gefilde 
Edom und vie Wühe Pharan zu heiligen Räumen der elln 
Geſchichte, als Derter, wo das Boll mitten im Mangel beuned 
wunderbare Erreitung erfahren. 

Wenn nun Kades an der Weſtgrenze Edoms lag, wie wir 
ans Dbigem willen, fo iR noch die zweite Frage übrig, wo beuu 
dieſe Grenze lag. Edom beberrfhte das Gebirge Bein, 
worunter zunächſt es Shera, d. i. base Gebirge von Hor und dm 
peutigen Petra verflanden wirb; dieſes Gebirge war Edom je 
‚Wohnung angewiefen und mußte ald Edoms Bei auch von Kades 
aus umzogen werben (5. Bd. Mofe 2, 1—5 u. 8). Seine Lage ik de 
her unzweifeldaft. Das Araba⸗Thal liegt an defien Weſtſeite, 
fammt dem Wadi el Zeib und in fofern auch el Weibeh, was für die 
Identität von Kades zu ſprechen ſcheint. Ob dieſes Seir aber 
blos auf die Oſtſeite des Araba⸗Thales beſchränkt blieb, 
aus welchem die Horiter als älteſte Urbewohner erſt durch Gen 
verbrängt wurden (5. B. Moſe 2, 12); oder ob dieſer Name im wei⸗ 
seren Sinne auch, ‚wie dies die Ueberzeugung Sechend war, als 
er den Tih durchwanderte (I. ob. ©. 840), ebenfalls anf Das „große 
and graufame” wilde Gebirge ber Weſtſeüte des große 
Araba⸗Thales übertragen wurde, und auch jenem (tem Gebirgslende 
der Azazimep) angehörte, ik eine andere Frage. Sie ſcheint bejaht 
‚werden zu mäflen, wenn wir Rabes weiter gegen ben Werfen), 
und zwar nordweſtlich von el Weibeh, eiwa unter 31° wörkl. Breite 
und in den Meridian von 32'/, °, ſüdöſtlich von Khulafap verlegen 
wollen. 

Der Weg vom gebirgigen Süden, von Ka des aus in Kansas 
einzubringen, war auf allen Seiten verfpert, nur der weite fühlide 
Umweg um den Berg Por und das Schilfmeerr blieb übrig, um über 
Moab vorzudringen, ald Edom deu Darchzug verweigert hate, von 


„2, Ewald a. a. O. II. ©. 304. 
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der Weſtgrenze direct zur Oſtgrenze fein Land zu durchſchneiden. Von 
Kabes zogen fe aus und lagerten am Berge Hor ander Grenze 
bes Landes Edom; dafelbfi flarb Aaron (4. B. Mofe 33, 33—37). 
Mehr wird hierüber nicht gefagt; nichts von dem Wege und ber Am- 
sahl ver Zage, um von Kades dahin zu gelangen. Bon el Weibeh 
hatte man dahin nur einen Tagemarfch bis zum el Bor; von ber 
Nordweſtſeite des Dſchebbel Mople der Azazimeh (f. oben 
©. 913), wohin, nah Ewalds durch biblifch-critifche Forſchung un⸗ 
terſtützter Anficht, welche zugleich das zweimalige Kommen Israels 
nah Kades, als aanz unpaflend und durch Nichte begründet, be⸗ 
Kreitet, die Wüſte Sfin und Kades zu liegen käme 26), und wo 
3. Romwland ein Kadeſe wirklich entvedt hat, würden dagegen meh⸗ 
tere (5 bis 6) Tagemärſche nöthig geweien fein, daſſelbe Gebirge 
Bor als ihr nächftes Ziel zu erreichen. 
3. Rowlands Entvedung von Kadeſe (Kades), 1842. 

Im October 1842 27) vereinigten fich G. Williams, Caplan 
der evangelifchen Kirche in Zerufalem, und 3. Rowland zu einem 
Ausfluge über Hebron, die noch fo ſchwankenden Bekimmungen über 
bie Südgrenze Paläfina’s an Ort und Stelle genauer als zu⸗ 
vor zu unterfuden. Sie drangen in den erſten drei Tagen ungefähr 
auf demfelben Wege über Kirmel, Tell Arad, Bir el Maleßk 
(Milh, Malatha) bis zum Waſſerplatz Arar (Aroer) vor, den au 
Kobinfon auf feinem Rückwege verfolgt hat (f. unten). Erſt von 
Arar (Ararap b. Robinfon) wandten ſie fid am Morgeu des 5ten 
Dctobers weiter ſüdweſtwärts und verließen die von Robinſon, 
v. Schubert und Lord Lindfay fchon früher gebahnte öſtliche 
Straße. In 2 Stunden Marſch verließen fie von Arar aus deſſen 
Hochebene und erftiegen den erfien Bergwall, welder dieſelbe 
im Süden begrenzt Hier traten fie aber nur in eine noch höhere 
Plateauebene ein, welde unter dem Ramen Wadi Ralbmap 
ſich (im Gebiete der Dhullam, auf Robinſons Karte) von D. nad 
B. ausdehnt. Hier beginnt ein weiter Wüſtenraum, den früher ein 
enropaiſcher Neifender betrat und der auch auf den Karten fi als 
Terra incognita zeigt. 

Man wanderte 3 Stunden weiter gegen Süden bis zu einem 
Brunnen gleiger Beneunung, der auch der Hochebene den Namen 
giebt. Als man von dieſem noch weiter gegen Süden vordrang, er⸗ 
flieg man eine zweite Bergreihe, von deren Höhe der ſtaunende 





ꝛc) Ewald a. a. O. II. S. 206—207. 29) G. Williams, The holy 
City, or Historical and Topographical Notices of Jernsalem. 
Lond. 1845. Part. I. u. Appendix I. p. 487 —488, 
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Blick von einer der grandtofeften Raturfrenen überraſcht wurbe. Cie 
gigantifhes Hochgebirg thürmte ih mit feinen nadten ce 
maffen, gleich Baſtionen cyclopiſcher Arcitectur, in furdtbarer Bil» 
wiß empor, deren Ende das Auge weber in Weſt no in OR errri⸗ 
hen konnte, Es zog ſich auch tief nach dem Süden hinein, und tm 
ſchien mit feinen wild zerrifienen, weiß glänzenden Kreidemafle, 
welche den glühenden Sonnenftrapl biendend zurüdwarfen, wie eia 
wanahbarer Feuerort, als furchtbarſte Wüfe, ohne alle Spe 
von Begetation. Ein weiter Thalfhlund, Wadi Murrep genau, 
309 am Fuße vor biefem Bollwerk pin gegen Of, wo er KG nad 
mehrern Stunden an bem feltfam gebilveten Berge Mopddere 
(Diebbel Madurah auf Robinfons Karte, f. unten) in zwei Teile 
tpeilt: der ſüdlichſte behält feinen Namen bei umb zieht gegen 
Oſt zur Araba; der andere Theil Heißt Wadi Fikreh umd zieh 
gegen N.D. zum Todten Meere (f. auf Robinfons Karte n.a, ſ. u⸗ 
ten deflen Routier). 

Diefe Gebirgsbarriere, daran zweifelten wir nigt, ſag 
Williams, zeigte und, daß wir hier auf ber Südgrenze dei 
Gelobten Landes fanden, und dies wurde und durch vie An 
fage unfers Sheilhs, des Führers, beftätigt, der gen Wehen hie 
wies und fagte, daß einige Stunden von unferm Standpunlie da⸗ 
binwärts Kadeſh liege. — Bis dahin diesmal vorzudringen ge- 
Ratteten die Umflände nit, und mit Bebanern mußte man diesmal 
den Rückweg einfhlagen, der direct gegen Rord in 8 Stur- 
ven Wegs nah Hebron führte, wodurch der Stanppunft ih 
mit ziemlicher Annäherung zur Wahrheit in die Karte eintragen läß, 
da der Pinweg über Arar mehr die Richtung von S. g. W. bi⸗ 
dahin verfolgt hatte. 

John Rowland holte durch einen zweiten Ausflug *") von 
Gaza aus, was bei biefem erſten hatte unerlebigt bleiben müffen, 
den Befuh von Kadefp, nad. In einem Briefe, von Maltha aus 
Yatirt, giebt er folgende Daten zur genaueren Ermittlung der Güd- 
grenzen Paläftina’s von Gaza bis Kadeſh und bis zur De@ 
ebene bes Wadi Rakhmah. 

" Bon Baza folgten wir der Route nah Khalaſa (Eluſa bei 
Robinfon, alfo gegen S.O.), und entdeckten auf derfelben nad ven 
erften 3 Stunden Wegs gegen S. S. O. die Lage bes alten Berat, 
in dem Ramen des Dſhurf ei Gerär (d. hd. Gteßſtrom Gerär), 
den man fon in Gaza genannt hatte; ein tiefer, breiter Wadi, ver 
vor SD. fommt, und etwas oberhalb dieſer Stelle, wo auch Eye 





ↄꝛe) John Rowland, Letter, ebend. App. p. 488—492, 
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zen einer alten Stadt, Khirbet el Gerär genannt, ſich zeigten, 
den Wadi es Sheria (f. ob. S. 833) von D.N.O. aufnimmt. 

Bon hier durch das wellige Land Gerar (f. ob. S. 12, 107, 
137, 732, 915 u. a. DO.) wurden gegen 8.8.0. die fhon befannten 
bedeutenden Ruinen von Khalafa erreicht, welche Rowland für 
das antile Cheſil, eine der 29 ſüdlichen Grenzſſtädte des Stam- 
mes Juda's, anfprict, die zugleih neben Harma von Zofua 
genannt wird (Joſua 15, 30), in derfelben Aufzählung mit Ber 
Seba, Kades (Kedes) und andern. 

Bon Khalaſa wurde nun die Direction des Weges nach 
Sue; verfolgt, auf weldem man nahe am Südoſt⸗Ende des Berges 
Halal (ſ. ob. ©. 876, 880, 881 u.a. DO.) vorüber fam; auf diefem 
Bege (auch Seetz en folgte eine kurze Strede dieſer Suezſtraße, f. 
ob. S. 836), ehe er dieſe Berghöhe erreichte, war Rowland glüd- 
licher als feine Borgänger in Eutdedung einiger wichtigen Locali- 
täten, au denen jene auch vorübergezogen waren, ohne fie jedoch ge⸗ 
nauer kennen gelernt zu haben. 

Bon Khalafa 23, Stunde fern gegen S. W. bezeihuen wenige 
Ruinen und Trümmer von Zöpferfcherben bie Lage einer einfigen 
Stadt, die bei den Arabern Sepäta heißt, die arabifche Form von 
Zephat, welche nah Richter 1, 17 fchon frühzeitig zerflört und 
Parma genannt warb; fie hat alfo den antilen Ramen beibehalten; 
ihre Lage wird bei Zofua 15, 30 beflätigt, wo Cheſil und Harma 
nebeneinander als Yupälfche Städte genannt find. Die Lage an dem 
Bekabhange der bergigen Hochebene Rakhmah entfpriht auch 
der 5. B. Mofe 1, 44 bezeichneten Localität, wenn biefes Gebirge da⸗ 
mals au zu Seir gehörte; denn wenn dies nad 4. B. Mofe 14, 45: 
‚Da kamen die Amaleliter und Cananiter, die auf dem Gebirge, 
„wohneten herab, und fchlugen und zerfchmiflen fie bis gen Harma,“ 
auch ohne Ramen geblieben, fo witd es an jener 2ten, etwas aus⸗ 
führligern Stelle doch ausprüdlich fo genannt: „da zogen die Amo⸗ 
„riter aus, die auf dem Gebirge wohneten, euch entgegen, und fag- 

- „ten euch, wie die Bienen thun, und fchlugen euch zu Seir bie gen 
„Parma, worauf fie dann nach B. 46, 4 „in Kades blieben eine 
ange Zeit." 

Kades Lage in der Nähe von Cheſil (Khalafa) und Harma 
(bei Sepäta, d. i. Zephat) wäre hiernach am Weflgehänge des 
Hochlandes er Rakhimeh, d. 1. da wo auf Robinfons Karte bie 
Kamen der Saidiyeh in ihrer Begrenzung gegen S.W. und dem 
Zufammentreffen mit den nordöſtlichen Azazimeh eingetragen find, 
fhon ungefähr zu beflimmen. Wenig Stunden in Of von Gepäta 
nannte der Sheikh eine alte Ortslage Asludſch oder Ka udig, 
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deren Ausiprade an Ziklag, welde unmittelbar nad Darına ge 
sannt iſt (Joſna 15, 31), erinnerte. Doch wurde der Ort wigt auf 
gefucht. 

Dan ſchritt gegen S.W. weiter, und erreichte in der nmächßen 
Biertelftunde jenfeit Sepäta die fhon dur Nobinfon befaumn 
Trümmer von Rohébeh (er Ruhaibeh bei Robinfon, f. oben 
©. 18-919), mit dem antiten Bir Rohéebeh (Rehoboth), mit fr 
fhem, gutem Waſſer, wovon Ion früher die Rede war. Der Kühe 
fagte, daß die dafigen Trümmer no guter Bauten einft von Eprifen 
bewohnt geweſen feien. 

Zehn Kameelſtunden fübwärts erreichte man den Hauptlager⸗ 
play der Karamanen, Mople (mit feinen Brunnen 1012 Sf 
über dem M., f. ob. ©. 861 — 862, von welchem das öftlich anlie 

- gende Gebirg der Ayazimeh, das ehemalige Seir der Amoriter un 
Edomiter, den Namen Dſchebbel Moyle führt, na Ruffegger, f. ob. 
S. 911). Rowland fhreibt dieſe fchon in Obigem fo bebeutend be 
zeiäänete Station Moilapi (oder Motläyi), ein Ort der feine 
Kamen vom Wafler trägt. Er liegt zwiſchen einigen Pafſen, 
weiche die ſüdlichſten Ausgänge aus den Bergen des Gelobten Las 
des zum großen Wüftenftriche bilden, den wir iu obigem unter desn 
allgemeinen Ramen des Xip-Plateaus durchwandert ſtiud. Diele 
Localität Liegt nach Rowlands Schäßung aber 4 bis 6 Gtunber 
in D.R.D. vom nächſten öftlichen Borfprunge des Berges Halal. 

Diefer Brunnen Motlapi Tiegt an der großen Strafe vn 
Berſaba längs dem großen Dihebbel es Sur (fein peulige 
Rame nah Rowland), der von Rord gegen Süd führt, alfo auf em 
felben Wege gen Aegypten, wie „ver Mafferbrunnen ber Ha⸗ 
gar in der Wüfe, nämlich am Wege zu Sur’ (1.8. Net 
16, 7). Es ik „der Brunnen des Lebendigen, der mid 
angefehen Hat, Bir Lahat-roi, der iſt zwifgen KRapes 
und Bared“ (ebentaf. 8. 14): denn von ihm liegt Kades um 
eine Meine Tagereife, 5 Stunden, fern. Statt Bir (Brunne) # 

der Name Moi, Moile, Moie, d. i. Waſſer, wie an fo vicks 
andern Localitäten (f. ob. S. 197, 497, 514, 574, 725, 737 1. 4. D.) 
in Gebrauch gelommen, und der Araber nennt ipn Moilahhi Pad⸗ 
jar (Hagar? Hadſch Heißt bekanntlich auch Fels, vgl. Havi Mufı 
ob. ©. 605 u. a.), die Bewohner von Baza aber Moiläppi Ka- 
Defap; doch fagten fie nah Rowlands Berfigerung,, der wat 
Rame fei von der Hagar, wegen des Beit Hagar (Haus ber 
Pagar), zu dem fie, als ihrem Wohnſihe, den Reifenden ang 
Niafüprien ?°). 


29 Rowland 1. c. p. 490. 
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Nowland fagt, diefer feltfame Fels, dreiviertel Stunden fern 
von Motläphi, liege zwiſchen Bergen in einer Schlucht; eine vier⸗ 
edige Kammer von geringen Dimenfionen fei in der fenfrechten 
Jelswand in einer obern Höfe ausgehöhlt, zu der ale einziger Ein- 
gang eine von unten durchgebrochne Deffnung führt, in der man auf 
einer Wenveltreppe, auf gut aus dem Felfen ausgehanenen Stufen 
in die Mitte der Flur zu jener Felskammer eintritt. Hinter derſel⸗ 
ben find noch drei andre, Heinere Kammern, die mit ihr in Berbin- 
vung ſtehen, und etwa zu Schlafftellen dienen mochten, aber keines⸗ 
wegs das Ausſehen von Grabftätten haben. Die Beduinen fagen, im 
diefem Beit Hagar Habe Ismael feine Behaufung gehabt (1.8. 
Moſe 21, 20—21). 

Sollte dies auch nur eine Legende fein (falls es nicht reine, 
erh durch die Nachfrage erregte Erfindung der Bebuinen IR, wie fo 
manche andre), die aus vormuhamebanifcher Zeit Rammt, vielleicht 
ans ber Periode des Eremitenlebens in diefen Wüfen, fo gehört fle 
wol zu den älteſten, einheimiihen bes Landes, in vieler einfamen 
Grenzwühe von Sfin und Pharan, wohin fein Fremdling von 
außen feit vielen Jahrhunderten fo leicht Zutritt gehabt haben mochte _ 
(f. ob. S. 890). 

Hier breitet fh die große Wüſtenebene aus (f. 0b. ©. 915), 
in Weſt begrenzt vom Dſchebbel Halal und Yelek (f. ob. ©. 
878), in DR durch die Wildniß von Kadeſh und Dſchebbel el 
Kyirm (1.8. Mofe 14, 6), in Rord dur die füblichen Berge von - 
Judäa. Es if die Wäüfle Paran oder Pharan, die bis hierher 
reiht, in der Jomael wohnete (1. B. Mofe 21, 21), welche das Boll 
vom Sinai bis Kadeſh (4.8. Mofe 12, 16), und ſchon von Hazeroth 
anfangend (Para, Paran, f. ob. S. 270), das ganze EI Tip bie 
zu diefem Nordende von Paran (4.8. Mofe 13, 26—27) durch⸗ 
209. Es if nur die eine Wüſte Pharan ’"), weiche überall, auch 
in ihrem erweitertfien Begriffe, immer der Dede des EI Tih ent» 
ſpricht, in allen ihren verfhiedenen Ausdehnungen, und auch der bis 
zu deſſen Norden (f. ob. S. 840, 911) noch heute erſt ihr Ende findet. 
Sur oser Shur liegt an ihrem S. W.⸗Ende gegen Aegypten 
zu, in horizontaler Ebene 3 Tagereifen w it bi Suez ausgebreitet. 
Kades liegt an ihrem R.O.⸗Ende gegen ben Berg Seir, beffen 
Hochebene in Weſt von An Rakhmah auch heute noch Serr (d. i. 
Seir) von ben Arabern genannt warb. | 

Nun fehlte nur no die Muffindung von Kades ſelbſt, das nad 


so) Sengfienberg, Pentatench erl. I. S. 222 n.f.; Ewald, Geſchichte 
des Volkes Jorael, Th. IL S. 192 u. f. 
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feiner Duelle Ain Kades auch noch in dem Munde des Bells ik, 
fo wie die Wildniß von Kades von ber Wilduiß Paran oder 
Pharan auf ihre Nachbarſchaft übertragen ſcheint. 

Endlich, ſchreibt Rowland feinem Freunde, endlich habe ih 
auch Kades (Kadeſh) gefunden ’’); ich ſtaunte über den Etren 
aus dem Fels, den Mofes ſchlug (4. B. Mofe 20, 11), und über bi 
liebligen Heinen. Waflerfälle, mit denen er in das umtere Bette dei 
Bades hinabflürzt. 

Der Fels ift eine große iſolirte Maſſe, ein foliver Boriprung dei 
Bergs, der ich unmittelbar norbwärts über ihm emporhebt: ver eis 
zige hier in der ganzen Umgegend fihtbare, ganz nadte Fels. Er 
bald der Strom fein Bette erreicht hat, wendet er fich gegen Sch, 
fließt gegen 400 Schritt weit und verliert ih dann im Sande. Im 
ganzen Defert habe ich nichts fo Tieblicyes erblidt, als dieſen Girem 
trefflichen Waſſers. Die Vebuinen nennen ifn Küdes, Ain ki 
Des. Gr entfpringt aus den Außerfien norböfllichfien Vorhöhen des 
Dſchebbel Halal (vielleicht der Palak bei Zeremias), 123 engl, 
Mil. (41, Kameelftunde) in O. S.O. von Moiläppi, wahrfheinfig 
direct fübwärts von Khalafa (vielleiht in der Gegend ber 
“ Doppelbrunnen Birein auf Robinfons Karte, f. ob. S. 915, weide 
biefer Reifende eine halbe Tagereife in N.O. liegen ließ). 

. Der Name ber engliihen Ausiprache des Schreibers, Kaddaſe 
oder Kuddäſe, entipricht genau der arabiſchen Form bes hebräiſchen 
Kadeſh; die Rage entfpricht der bei Joſua 15, 1—8 genau angegeb- 
nen Südgrenze Juda's, über Sfin (Zin), Kades Barnea, 
Adar und Azmon bis zum Bach Aegyptend; auch in der Aunfein⸗ 
anderfolge ber genannten Orte, welche letztere gegen Weſt vou Ra- 
des durch Rowland in den modernen Rocalitäten von Adeirat 
und Aſeimeh (oder Kabeirat und Kafeimeh) ebenfalls wieder auf- 
gefunden find. Sie entfpriht den Diftanzen der 11 bis 13 Tagerei- 
fen vom Horeb bis Kades des Zuges Israels, und den übrigen Im 
gebungen. Nach Ausfage der Beduinen an Rowland, führt eim 
große Route durch breite Wadis, die nach ihrer Berfiggerumg 
ſehr gut fein fol, au direct zum Berge Hor, welche aber of 
einem europäifchen Reifenden bekannt ward; fie wird es daher fein, 
welcher die ganze Gemeine des Bolles ‚Israel folgen mußte, als 
Edom fein Land mit dem Schwert verrannte, und Moſe mit Karen 
zum Zuge gegen S.D. zum Horeb und Schilfmeere aufbrad. 

Küpftigen Reifenden bleibt demnach nad dieſen ‚Gutbedungen, 
die ung erfi fpät zugelommen, nachdem alle früher darnach zu modi⸗ 


*s1) J. Röwland 1. c. p. 491. 
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Keienden Angaben in obigem ſchon gebrudt waren, noch Immer ein 
reiches Feld von nenen Ynterfuhungen auf biefen Gebieten übrig. 


Wir ichren für jebt zur Fortſetzung der Rordroute von el welte⸗ nach 
Debron zurück. 


Robinſons Rückweg. Fortſetzung. Von el Weibeh 
bis gen Hebron. 


Bon Ainel Weibeh führt ein betretener Pfad die Kalk⸗ 
fleinhügel gegen N.N.W. hinauf durch Waptel Mirzaba, dem 
man zunächft ald dem Fürzeren nach Hebrons Höhen zu folgen 
verſuchte, obwol er ven Jehalin nicht befannt war, die gemöhn- 
lich erſt noch In der Tiefe des Thales dem Want el Jeib zu folgen 
pflegten, ebe fie etwa eine Tagereiſe weiter im Norven, beim 
WadielKhurär, gegen Welten auf die Höhe abzubiegen wag⸗ 
ten. Wirklich war man nach einigen Stunden Steigend durch den 
Wadi el Muhelleh und über Ain el Mureidhah, melde 
fihon im Gebiete der Azazimeh liegen (f. 06. ©. 911 — 912), feiner _ 
Sache nicht fiher genug, um diefen unbekannten Weg weiter zu 
verfolgen, und Ienfte Tieber oſtwärts in die den Jehalin befanntere 
Bergſtraße zurüd, die in den Wadi el Khurär??) führte und 
son diefem zum Gebirgspaß gleiches Namend emporflieg, der, 
an 400 bi8 500 Fuß höher als die nun verlaflene tiefere Gegend 
Hegend, um 4 Uhr mit feiner Hochebene erreicht wurde. 

Diefe Hochebene von 2%, Stunde Breite iſt ein Landſtrich, 
der in größerer RLängenausvehnung von W.S.W. nah O. N.O. 
zieht bis zum Steinſalzberge Uddum am Südende des Tobten 
Meeres; gegen W. und S. W. aber immer mehr und mehr ſich 
erhebend gegen dad Hochland ded Tih der Azazimeh. In die 
fer DO.N.D.- Richtung werben die Wafler diefer Hochebene gegen 
RD. durch den Wadi el Fikreh zum S. W.⸗Winkel des Ghor 
abgeleitet (f. ob. S. 1060). Aber fie ift nur die erfte von drei 
übereinander Immer höher gegen N.W. aufſteigenden Hoch⸗ 
finfen, mit Plateauebenen (die gegen Welten in ver hoben 
Rakhmah von Rowland befucht wurden, ſ. zuvor ©. 1083) auf 
ihren Höhen, die überfliegen werden müflen, um jenfeit nach Pa⸗ 
läftina zu gelangen. Der Pak el Khurar führt nur über das 
ſüdliche Randgebirge der erften Vorſtufe. Weit höher, an 





29 Mebinfon, Pal. II. 1. ©. 144. 
Ritter Erdkunde XIV. 333 
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4000 Buß, in der Faß unzugänglich Reif ſcheinende Gäpsans vr 
zwelten over mittleren Stufe zu erſteigen, zw Wellen Ser 
man erſt na 2), Stunden Marſches durch Die Wouftuie gelam 
gen Fonnte. Auf diefer Vorſtufe gegen Welten, eine Stuade fen, 
erhob fich der Landftrich zu noch größern Höhen, unter denen cim, 
der Dſchebbel Madurah (Modderah bei Rowland) genannt, 
ſich gleich einer Citadelle in die Lüfte aufthrntte. Dort am IR 
lichen Uferrande des Wadi Fikreh, meinte Sheikh Hufſan, ver Ie 
halin⸗-⸗Führer, Habe einft eine Stadt geſtanden, deren Br: 
wohner Allah fo erzürnten, daß er mit Steinen vom 
Himmel herab die Stadt zerfört Habe. Diefelte Sag, 
welde Seeßen vor. 40 Jahren veranlaßte, vor feines Abreiſe zum 
Sinai erft noch von Hebron aus einen Ausflug zu diefem Orte 
der Wunvererzählung (er ſchreibt Mödara) 22) zu machen, wo virk 
verfteinerte Menfchenkörper Tiegen ſollten, zeigte fich an Ort um 
Stelle als völlig nidhtig, da er nicht einmal Ruinen daſelbß vor 
fand, fonvern nur eine hohe Ebene mit zahllojen Eopfgroßen Sites 
nen beftreut, die von fegelförmigen oder cylindrifchen und linie 
artigen Formen etwa ven leicktgläubigen Beduinen Deranlafung 
zu dieſer Fabel gegeben haben konnten. Als er, jo getäufcht, feis 
nem Führer, der ihm viel von dem, was er bier finden wär, 
“ vorgefabelt Hatte, ernfle Vorwürfe machte, tbeilte ihm dieſer bis 
Namen von Wadi Mufa und anderen Orten mit (j. ob. &. 994), 
wohin er gehen müfle, wenn er „alte Steine“ fo gern fehe 
wollt. 

De Berton hat diefen Berg, was fih sun wol aus de 
Richtung feiner Tage erklären laßt, mit dem Namen Kadeſſe 
belegt; auch Lord Lindſay fah ihn auf feiner hier durchgehenden 
Route als einen feltfam geftalteten iſolirten Kreiveberg Liegen, un⸗ 
ter dem, wie feine Führer ihm fagten, Alah einfk ein Dorf wegen 
feiner Lafter zermalmen Tieß (er fchreibt ihn Huffaya Ulmes 
burra3*) und brauchte von der el Nuweibi⸗Quelle 7 Stunden, um 
Ihn zu erreichen). 

Zu dem ſüdlichen Nandgebirge der zweiten Stufe 
führten drei Päſſe hinauf, von denen man dem gerade aus aufs 
feigenden ed Sufäh folgte, welcher der mibtlere zwiſchen den 





»229 Seetzen, Brief dat. Kahira, 22. Sept. 1807, in Mom. Gore 
XVII. 1808. ©. 133 — 136. *) Lord Lindsay, Lett. Y. 
p 








Robinfong Rückweg von el Weibeh nad Hebeon. 1091 


eiden andern war, von denen ber Öfllichere e8 Sufey hieß, der 
veftlichere el Demen, welcher den Vortheil einer Quelle hat und 
iehr zur Straße gen Gaza führt, und wahrſcheinllch von Seetzen 
sie von Lord Lindſay begangen ward 35). 

Nabe am Fuße des es Sufüäh-PBaffes Tiegen die Ruinen 
Ines kleinen Caſtells, einige behauene und andere Grundſteine 
mher, welche einem Wachtpoſten angehörig, an einer einfligen 
"ia militaris, mie art obern Zuweirah⸗Paß (f. 66. S. 1053), der 
ort wie der hiefige den Anfflieg zur Höheren Stufe beherrfchte. 
Zegen anderthalb Stunden brauchte man, den ſehr befchiwerlichen 
8 Snfäh durch eine tiefe, fleile Schlucht zu erflettern. Obwol 
er Weg an manchen Stelken durch Kunft in Stufen gehauen und 
equemer gemacht war, was offeitbar auf eine antife Kunftftrafe 
er Nömerzeit hinwies, ſo mußten die Kameele doch zwiſchen ven 
bantaftifchen Felsformen oft große Umwege machen, um bequemer 
te Höhe erreichen zu fönnen, anf der man erft um 8- Uhr am 
Ibend, nad) fehr beſchwerlichem Tagemarſche, anlangte. 

Bezeichnete dad untere el Nuweibi wirfli die Lage von 
daves, fo Eönrite dieſer e8 Sufäh-Paß (v. h. aufarabifd; Felſen; 
ord Lindſay nannte Die ganze Kette6) Oſchebbel Afufar, 
mftreitig derfelbe Name des Paſſes), deſſen Name für identiſch 
vie dem hebräifchen Zephath erfcheinen Fönnte, auch dem Zephath 
nd Chorma (Karma, d. I. Bann) entfprehen 37), das ges 
annt ward, als die Iöraeliten es verfüchten, den Berg binaufe 
uſteigen, da fie von Kades aus in Paläſtina eindringen wollten, 
ber durch den König von Arad auf dem Wege der Kunpfchafter 
urücgetrieben wurden (Jephad ward Karma genannt, 4.2. d. 
Richter 1, 17; vergl. 4. B. Mofe.14, 45; 25, 3, und die vorige 
(nmerlung). 

"Die ganze Erfebung diefed Plateau bis zu dem Lager⸗ 
tie Robinſons, zu dem auch v. Schubert ®) heraufftieg, be⸗ 
rug nad Dr. ErdIs Meffung 1433 Par. Fuß üb. d. M. . Die. 
age der Einfenfung nahe dem Brunnen el Numeibt in ber 
kiefe (Huaibl oder Wuäbe bei v. Schubert) fcheint nach einer 
ngegeberien Meſſung noch an 91 Par. Buß unter dem Spiegel 
es Oceans, alſo noch in der Einſenkung des Baſſins des 


20) an Baläft III. 1. ©. 145 - 146. 7 Lord Lindaay, 
Lett. * Robinfon, Palaͤſt. II. 1. S. 150. 
29) v. Sue, "Reie 1. ©. 4 


3332 
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Konten Meered zu Legen, wohin alfo ver Wapti el Jeib, cm 
fo wie der Jordan, vom Tiberiad- See aus ein Bette haben 
würde, das feiner ganzen Ränge nach unter dem Spiegel dei 
Oceans läge. 

Die Wildniß auf diefer Plateauftufe war groß und Die Sorge 
in diefem Gebiete der Saidiyeh-Beduinen vor Weberfällen ge 
ftattete nur eine kurze Nafl: denn ſchon vor Mitternacht um 11 Uhr 
brach man wieder auf zur Fortſetzung des Wegs. 

Dritter Tagemarſch (3. ISuni)). 

Ueber die freie Hochebene dieſer Mittelftufe der Saipdigeh, 
welche et Turaibeh beißt, fchritt man norbwärtd gegen eim 
dritte auffteigende Bergfette fort, die, von O. N.O. gegen 
W.S.W. flreichend, eben fo als langer Bergrüden wie ber geflrige 
zu erfteigen war, aber doch nur von halber Höhe, und, wie jener, 
zu einer dritten obern noch höhern Plateauftufe hinauf⸗ 
führte. Iene zweite, mittlere Stufe, et Turäibeh, zwiſche 
den 2 genannten Gebirgsketten tft die Fortſetzung der breites 
Region wüfter Hügel, die man weiter Im Norboften zwiſchen 
den oberen und unteren Päflen ez Zuweirah nahe am Todten 
Meere hatte durchfchreiten müffen. Sie zieht fich eben als zweite 
Abftufung bier gegen Südweſt tiefer in das Land hinein, mit 
dem einzigen Unterfchiede von jener breiten Region wüſter GHügd, 
daß bier der Nüden des fünlichen Randgebirges Höher if al 
der Rüden ded nörblichen ‚Nandgebirged, über den man wenige 
Hoch aufzufteigen hat, um zur obern dritten Plateauftufe za 
gelangen. Die Wafler von beiden Stufen fließen durch verfchie 
dene Wadis gegen N.O.N. ab zum Wadi Fikreh. 
Durch den el Muzeikah⸗-Paß erreichte man fchon nad 2% 
Minuten Auffteigend dieſe dritte Stufe, auf der fi die Wege 
durch die drei Paffagen der fünlicheren Kette wieder in einem 
gemeinfamen Balfin zufammenfinden und nach einer Gtuzk 
Wegs an den Ruinen einer Stadt Kurnub (Kalla el Kuram 
bei Seegen) vorüberführen, welche auf einem flachen Gügel nah 
dem Waͤdi Abu Teraifeh gelegen if. Wir müſſen es fehr be⸗ 
dauern, daß Colonel Callier fein Routier durch vie Ginsi- 
Halbinſel nicht mit einem Commentar veröffentlicht hat, da er auf 
ganz neuen Wegen biefelbe durchzog, und auch, verfchieden vor 
allen frühern Neifenden, von dem weftwärtd liegenden Ruinenert: 


— — — 


ↄꝛi) Robinſon, Pal. UI. 1. 6.175. 
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Rehaybé (f. oben S. 120) oſtwärts über das fonft unbefannte 
Srabmal Nebi Rachedé und die Brunnen beim Wadi Mad⸗ 
jar bis zuden Ruinen von Kurnup in Wadi, den er Traybe 
ſchreibt, vordrang %), und dann über die ſüdweſtwärts von ba 
gelegnen und von ihm Abdé genannten Ruinen (f. ob. ©. 133) 
in die gemöhnlichere Sinairoute zurückkehrte, wie fi) aus der und 
gätigft handſchriftlich mitgetheilten meifterhaften Zeichnung feines 
Itinerard ergiebt. 

Robinfon ſah Kurnub nur zur Linken aus der Werne 
liegen und hörte, daß fie Ichenpige8 Waffer in Gruben (Themäeil) _ 
haben ſollte. Mit Berfpertiven aus ver Berne betrachtet, erkannte 
man 2 bis 3 verfallene Mauern von bebhauenem Stein, die Kirchen 
oder anderen Öffentlichen Gebäuden anzugehören fihienen. Lord 
Zindfay, der die hohe Ebene ſelbſt Atreibi (mol der Name des 
Wadi Teraifeh) und die Stadtruine am Wadi Kournou 
nannte, befchreibt fie als die weitläuftige Ruine einer alten, ums 
mauerten Stabt von gleichem Namen 4). Er fand daſelbſt Säu- 
Ienfragmente, aber Feine Inferiptionen, auß denen nıan etwa auf 
den antiken Namen derſelben Hätte zurüdichließen können. Er jah 
nur große Steinhaufen und darunter ein großes ſubterranes Ge- 
mach, nabe einem zerftörten Bau, darin eine Eleine Cella mit ge= 
wöldter Nifche auf der Spige eined Hügeld gelegen, und einen ſtar⸗ 
fen Damm in einer Bergfchlucht auf ver Südſeite ver Stadt, von 
der Dr. Mac Lennan, Lord Lindſay's Begleiter, dafür Hielt, 
daß diefe einft zur Erhaltung eine Teiches gevient haben müſſe. 
Diefer Neifenve hielt den. Ort für dad alte Elufa (f. ob. ©.118), 
Robinſon glaubte darin vielmehr und mol mit hoher Wahre 
fcheinlichkeit 2) die Rage von Thamara, ver römijchen Garniſon⸗ 
flat, wiedergefunden zu haben (f. 06. ©. 122—123). Was über 
ungefähre Beftimmung einer folchen Localität, vie nur ein oder 
ein paarmal vor zwei oder drei Jahrtauſenden gelegentlich ohne 
weitere topographifche Anhaltpuncte genannt wird, gejagt werben 
Tann, ift in Verbindung mit diefem Routier ſchon oben angegeben, 
denn von „‚abfolut ausgemachter“ Rage kann bei dieſer, wie bei 
vielen andern Ortölagen, nur dann die Rede fein, wenn fperielle 
Anzeigen zu den allgemeinen, wie etwa Inferiptionen, charakte⸗ 


*%) Nobinfon, Bal. 1. 1. S. 177; Callier, Lett. im Journ. des 
Savans 1836. p. 46 — 48. 29) Lord Lindsay, Lett. II. p. 46. 
2) Robinfon, Bal, UI. 1. ©.186. . 
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riſtiſche Architekturen u. vergl. hinzutreten, von Denen bier wis bi 
fo vielen andern bis jegt nicht Näheres befannt if. 

Diefe Bemerkung, die auf ſehr viele Zocalitäten ver bier zu 
durchwandernden Wüftengebiete ihre Anwendung findet und uns 
vor unnüger Hypotbejenfrämsrei beivahren fjollte, weßrwegen wir 
in unferer ganzen Bearbeitung bed Stofjed weit mehr bemüht wa⸗ 
ren, die Naturverhältnijfe felbft in ihrem Geſammtes 
und in ihren Specialitäten für fich jprechen zu laffen, 5 | 
den davon meiftend abftrahirenden, antiquariſch⸗geographiſch⸗kri⸗ | 
tifchen Unterfuchung ver verfchiebenen Autoren nachzugehen, bie Ä 
nur, auf Einzelnes die Aufmerkfgmkeit richtend, auch öfters zuße | 
fultaten gelangen, vie nach allen Winden auseinander geben: die⸗ 
felbe Bemerkung iſt aud) anzuwenden auf die zunächfi norkwärts 
von Kurnup anliegende Loralität von Ar’ ärah, die man immer⸗ 

- hin in gleich wahrfcheinlicher, doch immer nur vermuthlicher Wale 
für dad alte Aroär halten mag. 

Bon Kurnup eine halbe Stunde norbwärts Uber eine 
Hügelrücken Kubbet el Baul, die Sulmination der dritten 
Platenuftufe, hinweg beginnt der Anfang eined gegen zen Wadi 
Ar’ arah abſinkenden Baffind, wo zum erflenmale wien 
ded Anbaued fähiger Boden, ein Erdreich, Hervortritt, in vem 
man an Terraffenbildung und Mauerlinien die Spuren frühert 
Gultur wahrnahm. Nach anderthalb Stunven Wegs von Kumm 
traf man an den Spuren eined früheren Dorfs, jetzt el Kufeir, 

d. i. das kleine Eaftell, genannt, ven Meft eines alten Thurm« 
baue, vielleicht ein Zeichen einer hier fortfegenden Via militaris 
alter Zeit. Der Landſtrich gehört den Dhullam=-Arabern®). 
Die Ausficht auf diefer Höhe führte nun ſchon in bekannter Re 
gionen an die Südgrenzen Paläſtina's zurück. In NO. ſah 
man über el Milh (Molapa, Malatha, f. ob. S. 123) hinaus 
nah Tell Arad (f. ob. ©. 124); gegen Weft in Die Gegend von 
Berfaba, mit ven Gebirgen Judäa's gegen Nord. Es war der⸗ 
ſelbe Landftrih, den man zuvor im Süden von Kurmul (Garmd, 
ſ. oben ©. 1053) hatte überblidden können; das Lager ver Jehalin 
erkannte man gegen NND. Nah fehr almäligem Abſteigen ei⸗ 
nee Stunde Wegs erreichte man den Wadi Ar’arab, ver hin 
gegen N.W. und dann gegen N.N.W. zieht, um mit dem Wadi 
es Seba zufammenzutreffen, veffen Sauptarm er bildet. Im bri⸗ 





2) Robinſon, Pal. II. 1. ©. 180, 187, 
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ven Wadi zeigten fich viele Oruben für Wafferfammlungen 
(THemäsil), die eben den Namen Ar'arah führen und gutes 
Waſſer haben. Viele zerflörte Grundmauern und Scherbenhügel, _ 
Die ihmen im Welten liegen, mögen vie Rage des alten Aroer 
bezeichnen (06. ©. 123—124). Begenwärtig tränken die Dhullam 
an biefen Gruben ihre Geerben, und die Saidiyeh Haben an je= 
ner Trümmerſtelle ihren Begräbnißplatz; beides raubfüchtige Tribus, 
bie bier, wie die Jehalin etwaß meiter in N.O., nabe ver Thei⸗ 
Jung ver Straße weſtwärts gegen Baza und norbwärtd gegen 
Hebron, dieſelbe ſtets unficher machen: Mit dem weiteren nörd⸗ 
lichen Fortſchreiten auf dem Hebron⸗Wege über die welligen Vor⸗ 
höhen des mildern „ wohnlichern, gradreichern und culturbareren 
Judäa, oder der Südgrenze des Gelobten Landes, traten 
wir In ein anderes Länder⸗, In ein anderes gezügelteres Völker⸗ 
gebiet ein, das wir ſpäterhin genauer zu durchforſchen haben. 

Der Brunnen el Milh, der nur eine Stunde nordwärts von 
der Spaltung des Doppelwegs gen Gaza und Hebron in der letz⸗ 
‚teren Richtung von Robinjond Karawane am Morgen des 
vierten Tagemarfches, 4. Juni, erreicht warb, iſt die natür- 
1iche Grenze, von der. wir und vom Boden Paläſtina's für jetzt 
noch zu dem Süben nach Petra zum Schluß unferer Betrachtun⸗ 
008 zurückwenden. 

Zwei große bis 40 Buß tief audögemauerte Brunnen 
von 7%, und von 5 Fuß im Diameter, und weitläuftige Trümmer 
einee im Süden berfelben wie auf einem nahen Hügel liegenven 
Stabt, auf Denen die heutigen Dhullam ihre Gräberflätte ange⸗ 
legt haben, und die culturbarere Umgebung flimmen fo genau mit 
allen Zeugniflen der Alten und ben übrigen Naturverhältnifien 
überein, daß nur wenig Zweifel übrig bleiben fann, bier auf ber 
füdlichen Orenzftadt*) des alten Davidifchen Reichs gegen Edom 
zu flehen, wenn ſchon ver Name des gegen S.S. W. zum Wahi 
es Seba durchziehenden und mit dieſem fich. vereinennen Wadi el 
Milh, v b. der Salzbach, etymologiſch genonmen in gar feis 
ner directen Beziehung weder zu dem hebrälfchen Molada, noch zu 
dem chrifllich-griechifchen Namen, Malatha, zu ſtehen fcheint (ſ. ob. 
©. 124-135). Nach 6 Stunden Wegs von Kurnup fam Lord 
Lindſay *) (6 Stunden hatte Robinfon von feinem Raſtorte 


*) Robinfon, Bal. II. 1. ©. 185 — 186. *) Lord Lindsay, 
Lett. pP» 48. ” " 
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bei Kurnup bis el Milh gebraucht) In derſelben Nordrichtung über 
einen Wadi el Gerara, und 2 Stunden weiter bei el Mel 
vorüber zu ver großen Ebene el Foura, wo er durch 2 große, 
tiefe, ſehr ſchön aus Stein gehauene Brunnen überraft 
wurde, um welche ein Dugend Tröge aud groben, meißen Mar 
morftein umbdergeftellt waren, vie er für Refte einer Römerzeit 
hielt. Hirten, die dort ihre Heerden tränften, zogen ibre Leder⸗ 
ſchläuche ſchnell hinab und herauf, fchütteten dad Wafler mit Haft 
in die Tröge mit einem lauten Schrei, worauf jedesmal das fdhie: 
Vieh eiligft, doch in beſter Ordnung berbeifam. Hirtinnen blicken 
beim Anblick ver Fremden in ber Berne ſtehen und zogen ihr 
Schleier vor das Geſicht; eine patriarchalifcge Scene. Die Lage 
diefed el Melek gebt nicht genauer aus dem Itinerar hervor, Tan 
aber nicht fehr fern von el Milh, vieleicht in verfelben Breite, 
liegen, falls der Wadi Gerareh identiſch mit jenem Ar'arah fein 
ſollte. Fünf Stunden fern von el Melek erreichte 2. Lindſay 
nordwärts dad Dorf Semüa. 


4) Nachleſe aus v. Schubertd Rüdweg 1837 auf ber 
felben Route, vom 21. bi8 24. März, von Petra bil 
zu der Sübgrenze Paläſtina's nah Semua %). 


Nur aus v. Schubert! Rückweg von Petra nach Hebren 
in 4 Tagemärſchen, vom 21. bis 24. März, in verfelben Richtung, 
die Robinfon verfolgte, obwol mit untergeorpneten Abweidım- 
gen, beren Berichterftattung in topographifcher Hinficht man⸗ 
ches zu wuͤnſchen übrig läßt, unſtreitig weil die Fahrt zu flüchtig 
verfolgt wurde, giebt noch eine etwas ergiebigere Nachlefe vornaͤm⸗ 
ch für die Naturbeſchaffenheit ver durchzogenen Wüftenfirede, 
da wir Lord Lindſay's hie und da Iehrreichere Beobachtungen”) 
fhon, ihren Refultaten nach, dem vorigen Routier beigegeben ha⸗ 
ben, andere nachfolgende Neifeberichte, wie von I. Kinnear 
(1839) 8), H. Formby (1842) ®) u. A., aber nur zu fehr den 
oberflächlichen Touriftencharatter an fih tragen, der immer dei 
längft Bekannte wiederholend, felten etwad Erfprießliches für den 
gründlichen Bortfchritt einer Wiffenfchaft varbietet. C. de Bertoul 





) v. Schubert, Reiſe in den Ortent, Th. II. ©. 436—445. 

*') Lord Lindsay, Letters. Vol. I. p. 40—50. *®) J. Kinnear, 
Cairo, Petra etc. p..177”—191. . .**) H. Formby, Visit te 
the East l.c. p. 320— 323, 2, 
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Stinerar, zur Ermittelung eines Nivellements des ganzen Per 
traͤiſchen Landſtrichs zwiſchen Aila und dem Ghor, ſteht in zu 
genauer. Beziehung zum Niveau des Todten Meeres und 
defien Depreſſions⸗Verhältniſſen, die erft weiter unteit 
in ihrem Zuſammenhange mit der Einſenkung des Jordanthales 
aufzufaflen fein werben, fo daß daher erft vort auf deſſen Ergeb⸗ 
niß hinzuweiſen ſein wird. 

Erſter Tag (21. März). In Eile, aus Sorge vor feind⸗ 
lichem Ueberfall, verließ man in fliller Morgenfrühe (um 6 Uhr) 
die Ruinen Petra's durch ein reich mit Oleandern und andern 
Gewaͤchſen bebuſchtes Nebenthal, das im N.W. des Wadi Mufa 
in 3 Stunden Zeit zur freien Ebene ver tiefen Araba führte, deren 
breite Fläche man von Oft gegen Wet eiligſt durchſetzte. Ihre 
Senfung vahinwärtd war auffallend fichtbar, fo wie ihre Nei⸗ 
gung gegen Nord zum el Ghor. Zur Seite des ebenen Wüftens 
Pfades bemerkte man nur viele jener lofen Steinhaufen, welche 
die vorüberziehenden Beduinen errichten, wenn fie im Angeſicht 
des Berges.Hor, auch ohne ven Berg zu erfleigen, dem Grabe des 
Propheten Harun durch Schlachten einer Ziege oder eined Lam⸗ 
med ein Opfer zu bringen fich einbilnen, was ſchon Burdharbii) 
einft manche Noth verurfacht hatte. 

Der grünende Saum ber Bäume und Gebüfche, ver 
an der Weftfeite der Araba vorüberzog, und der, flarf genug 
in diefer Frühlingszeit, chon beim Audtritt aus dem Wadi Mufa, 
aus der Ferne das Auge auf ſich 308, wurbe erft um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags erreicht, wo man nach ermübender Wlucht bei drückender 
Tageshitze unter hochflämmigen Tamarisken ſich ver Ruhe über⸗ 
Ließ. Wenige Schaufelſtiche in ven dortigen Sand gaben hinrei⸗ 
chendes Wafler in diefer Localität, in welcher viele Gteßbäche 
zur Regenzeit zufammenzuftrömen feinen. Sehr überrafchenn war 
Dr. Erdl's Barometermefiung, vie für dieſe Stelle eine De: 
preffion®) von 91 Bar. Buß unter dem Spiegel des Ro- 
then Meeres nachwies. Da das frühere Lager an der Weftſeite 
von. Wadi Mufa auf einer abfoluten Höhe von 2046 Par. Fuß 
gemeflen war (f. 0b. ©. 1018), fo mußte man von da bis hierher 
in Zeit von 9 Stunven um 2137 Par. Buß abwaͤrts geftiegen 


Burckhardt, Trav. p. 420; b. Gefenius II. ©. 701 u. f. 
Dr. Steinheit, Refnltate der barom. Höfenmeflungen ı u. ' w. in 
Ian Anz. d. Bayr. Mad. 1840, Rr. 47.6.3824, 
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fein, ein Abfall ver den Neifenden ſelbſt zu jewer Zeit nicht ein 
mal fo bebeutend und fo bemerkbar gewelen zu fein ſcheint. 
Aus dieſem Thale der Tamarisken zeichnete der Maler 
Bernatz feine Anficht der edomitiſchen Gebirge. 
Zweiter Tagemarſch (22. März). 
“ Der Ichmale, grüne Wüftenfaum glich, nah v. Schubert, durch 
fein Grün einer vaterländifchen FTrühlingsaue, bie abe 
doch duch ihre Oräferarten ihr außereuropälfches Anfchen 
Dicht am angrengenden aflatifchen WBüftenftriche bewährte: bean e 
waren Arifliden, Pennifeten, Gfeufinen und Dauthonien. Die 
Bäume aus der Ferne hatten das Unfehen von edlen Eichen sie 
Ahorn, in der Nähe zeigten fie fih ald Acacien, Gaffien um 
andere ſüdlichere Formen. Die vermeintlide Straße, Pie kur 
dad Grün in die Berne hinabzog, war das trodene Sänbbett ds 
nes Winterfiromd. Doch athmete man frifchere Lüfte auf bem 
Wege zum nahen el Weibeh (Huaibi), wo man zwar trink 
bares, aber falpeterartig ſchmeckendes Waller antraf. 
| Nach Eurzer Ma flieg man die nächfte fanvige Ebene bergan, 
auf der man einen großen, runden Stein liegen ſah. Di 
Bührer behaupteten, man ſehe ihn jeves Jahr vom felber weite 
gegen den Süden binabrüden; er werde zulegt ſicher zum Here 
von Akaba kommen; wenn aber dies gefchehe, fo ſei ver Tag bei 
jüngften Gerichts da. Im früberen Zeiten jei er'nur eine Arm 
länge fortgerudt, feit mehreren Jahren aber merke man am Gteim, 
daß Alles zu Ende eile, denn er fcheine ins Laufen zu kommen. 
Einer der Kameelführer mollte ihn noch vor wenigen Jahren auf 
der fern vorſtehenden Anhöhe haben liegen fehen. Die Grmwertung 
grofier Dinge, meinte ber finnige Pilger, die fo leicht fich wer aufe 
geregten Gemüther bemächtigt, feheine wol hierin angebeutet, wen 
nicht unferm Dafürbalten nach dad ganze Beichichtchen eben fo 
wenig Grund haben mag, als das bei empfänglichen Arabern für 
wahr gehaltene Mahrchen ver durch Allahs Zorn zerflörten Men 
fchengebeine Mapurahs (ſ. ob. ©.-1090). Alle Vorübergehende 
thaten übrigend dad Ihrige, um ein wenig am Steine zu rüden. 
Mittags erreichte man ein reiches Gebüfh won Mimoſen, 
in einer Gegend voll Nebenthäler und Quellen, darunter auch 
eine vol ungemein Elaren Waflers, das vie Bebuinen aber für 
giftig erflärten und vor dem Trunke warnten. Sie nannten die 
Gegend Birfaba oder Mirſaba. Ste fcheint noch in ber Niede⸗ 
rung zu liegen, nordwärts von Robinfons Aufftieg. Es feheint, 
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daß der Reiſende durch ein ſanftes aufſteigendes Thal, das Wadi 
el Fikreh, er nennt das Thal Figari, zum Lager gegen den 
nadien Berg bin, ver ihm Madara genannt wurde, hinauf Fam. 
Im Bette des Gießbaches gelangte 52) er zun Berge Aſſowa 
(Afiaph), wo die Stelle des Nachtlagers fich über jener Des 
preſſion des Tamariskenthales, nach Baroınetermefiung Dr. Erpis, 
oft auf 86 Fuß erhoben hatte; denn noch Immer zeigte Die Queck⸗ 
fülberwage eine Depreſſion von — 5 Zub Bar. unter dem 
Spiegel des Rothen Merred. Hier vermuthete 9. Schubert 
in der Nähe von Kades zu fein (dad, wie wir oben fahen, nach 
Nowland weſtlicher liegt), und daß dann ein bequemerer Aufftieg 
zum nördlichen Hochlande ſtattzufinden ſcheine. 

Dritter Tagenarſch (23. März). 

Don vieler Stelle ned Nachtlagers brach man um 7 Uhr 
ſchon bei großer Hitze auf, zug über ein Y, Stunden breites Thal 
zum hohen Behirg, daß von N.W. kam (Died nennt v. Schubert 
Madara), dad aus fleilen Kalkſteiuſchichten befleht, vie gegen 
OR einfallen, in deren untern Schluchten er die legten arabi⸗ 

{chen Mimofenbäume (Talh) fah, mit denen er von Arabien 
Abſchied nahm, weil er meiter im Norden Eeine derfelben 
Art wieder antraf. Nun ging ed zu Buß einen fehr fleilen Richt⸗ 
weg auf gehauenen Welfenftufen hinauf zum Gebirgsfattel der 
Paßhöhe (er brauchte 1%, Stunde dazu), die 1,433 Buß üb. d. 
Meere liegt (es Sufäh, f. 0b. S. 1091). Hier aljo trafen die 
Wege beider Meifenden wieder in viejelbe Bahn zufammen. Die 
Kameele hatten auf einem bequemern Umwege venjelben Paß ere 
reicht, wo nahe dem alten Gemäuer des alten Wachthauſes in ver 
Mähe eine natürliche Gifterne in einer Felskluft Tabenden Trant 

“gewährte. Da der Bayriſche Naturforfcher drei Monat früher im 
Jahre ald der Nordamerikaner über dieſe Höhen hinweg 309, fo 
wurde er oben auf dem Grenzberge Edoms, auf der Berg⸗ 
ebene, durch eine reizende Frühlingsflora erfreut, vie ihm 
ald ein Willlomm aus dem Gelobten Lande erichien, nach dem 
feine Seele fich immer gefehnt. Er trat, fagt er, in einen wahren 
Blumengarten, in dem mehrere Arten Tulpen blüheten, bunte 
Anemonen, zarte Hyazinthen, aus dem eine labende Fühlere 
Norbluft entgegen wehte. So rüdte man nun weiter über an⸗ 
nere Höhen bis Mittag zu dem anfehnlichen Zeltvorfe der Bedui⸗ 
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nen, Kurnup genannt, vor, neben deſſen caftellartigen, ungemein 
dien Mauern man fein Lager auffchlug, in der Ginfenkung eine 
Wapi, den die Beduinen Ateiche nannten, nach Barometermeflung 
1,525 Fuß üb. dem Rothen Meere. Die Stelle war reih au 
Brunnenwaffer, die Umgebung treffliched Weideland. Zur Rechten 
im Thale weideten große Heerden von Schaafen und Ziegen, von 
- dern Hirten die Diener faure Milch herbeibrachten, die Bebuinen- 
führer zogen felbft links ab In die Zelte des Dorfs, fich dort be. 
wirthen zu laſſen. 

| Den Reiſenden mar es eine Wonne, im Thale nach langer 
Entbebrung fih im hoben, weichen Brafe mit gewärgbaftkufs 
tenden Kräutern zu lagern. So weit dad Auge reichte, war alles 
grün, üppige Wiefen und Gefilde von Tulpen und Anemonen, 
Felder mit Orenzmauern früherer Gultur von Aeckern und Bär 
ten erweckten die angenehmften Gefühle nach langem Durchkrenzen 
der Wüften. Mit jedem Schritt außer dem Belte wurben Pracht⸗ 
blumen neuer Art in ihrer Schönheit zernidt 22). Drei nen 
Xulpenarten (Tulipa clusiana, Gessneriana, maleolens), 2 
neue Irideen, ein neuer Gladiolus, ein Ixiolirion und rm 
Menge anderer Blumen wärmerer Heimath mit andern Farben⸗ 
wechſeln zeigten. fich (Pteranthus echinatäs, Crassocephalum fia- 
vum, Statice aegyptiaca, Gnaphalium sanguineum, Anemope 
coronaria, Ranunculus bullatus und asiaticus, Roemeria hybrida, 
ein Linum mit gelber Blüthe u. a; m.). Auch Inferten, zumal 
Käfer unbelannter Gattungen, zeigten fi: Cetonien, Sepidies, 
Cyminthien und Cryptocephalen; felbft die Wũſtenſchnecke, 
Helix desertorum, hatte bier ihr Alltagögewand ver Färbung abe 
gelegt und mit einem neuen Kleide ver Zeichnung angethan, im 
welcher fie kaum noch als biefelbe Art zu erkennen war. 

Vierter Tagemarſch (24. März) 8). 

Mit Sonnenaufgang um 6 Uhr ſetzte man ven Marſch weis 
ter fort durch dad blumenreiche Ateiche- Thal, und dann über 
einige Hügel durch dad Thal Ohirfalgula; beide werben von 
Nobinfon nicht genannt, fo wenig wie von Lord Lindſay, deſſen 
Moute jedoch, wie es Scheint, mit wenig Abweichung von v. Schu⸗ 
bert verfolgt ward. Neiches Gefträuch der Felsabhänge, Geſanz 
der Bögel, zahlreiche Heerden belebten die Gegend, und eine ſeht 
große Schaar häuslicher Störche ſchwebte mit ſtillem Fluge an 
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den Reifenden vorüber der noͤrdlichen Heimath zu. Gegen We 
ſah man in das Nachbargebiet von Berfaba. Um 10 Uhr zu 
einer weiten Ebene fortgefchritten, die im Norden von Gebirg bes 
grenzt wird, erblickte man in einiger Berne zur rechten Seite ein 
altes tempelartig von Säulen getragnes Gebäude und ned 
mebrere andre Ruinen, beren Styl und Bauart auß guter alter 
Zeit herzuſtammen ſchienen; unfer Reiſende meinte, e8 möge Ethar, 
oder Jathir, vie ehemalige Priefterfiant, Malatha benachbart, ger 
weien fein (ſ. v. Raumer, Bal. ©. 188). 

Bald darauf Fam er an einem gemauerten Brunnen 
vorüber, den die Beruinen Bir Melech nannten (0b einer ber 
beiden von Lindſay el Melek genannten? obwol Lindſay 
jenen Säulenbau nit erwähnt). Auch bier holten einige 
Männer das Wafler in Schöpfeimern berauf, die aber mit Sei⸗ 
Ien an ven langen fchlagbaumartig befefligten Stangen hingen, 
und fchütteten ed in fleinerne Tränfrinnen. Mehrere Heerden 
von Lämmern, jede von der andern gefondert, jede mit ihrem 
Hirten, flanden In der Nähe und warteten geduldig, bis die Reihe 
des Tränkens an fie kam. Sobald der lange Trog gefällt war, 
gab ver Hirt, deſſen Heerde die nächfle war, mit Stab und Ruf 
das Zeichen, und bie Widder mit tanzenden Sprüngen und Ka⸗ 
priolen, welche jedes der andern Schaafe dann nachahmte, began« 
nen den Lauf nach dem Wafler. So wie die eine Schaar getränft 
war, folgte die andre nad. ine ingllifche Scene aud dem Leben 
der Erzväter. Bon Bir Melech ritt man über eine Anhöhe 
zum Wadi Malath, oder dem Hochthal Malath, dad nun 
wohl in die Nähe von Molada (Robinſons el Milh) führen 
modte. 

Um Mittag. kam man einem anfehnlichen Beduinenlager vor⸗ 
über, in deſſen Nähe eine große Heerde von Störchen ihre Mite 
tagsraft Hielt; grünende Stellen verkündeten einen waflerreichern 
Boden, wo fie wol ihre Nahrung finden mochten. Erſt jenfelt 
der terrafienförmig emporgeftiegnen Kalffteinberge, welche die Ben 
yuinen ſchon Dichebbel Chalil (Berge Hebrons) nannten, ob⸗ 
wol dieſe Stadt doch noch anderthalb Tagereifen fern war, ſah 
y. Schubert, nad 40 Tagen Wanderung durch Wüften, zum 
erfien mal wieder Getreidefelder, und brach vor Freuden In 
nie Worte aus: „Gottlob die Wüfte, pa Fein Säen und Ernten, 
if nun aus, das Land dem Glauben verbeißen ift nun erreicht,‘ 
und nun, fagt er, ſah er wieder Menfchen, nicht in Schaaffelle 
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und Lumpen gehüllt, fordern in orientaliicher Kleibung, Vie Im 
Gruß des Friedens erwienerten, balfamifche Lifte wehten über die 
Anhdhen. Die Chalil⸗Berge, durch deren Felspäffe und Engthäler 
von Wadi Melech aus der Weg geleiset hatte, erinnerten durch 
ihre Umriſſe im allgemeinen an die Jura⸗Kalkberge, zwiſchen deren 
Einſenkungen auf ber. Sole ein ſchwaches Vächlein dahinrinnt. 
Hier und da traten deutlich Dolomttfehfen Kryer. Trtotz Wi 
vaterlaͤndiſch⸗ germanifehen aͤhnlichen Bodens blieb feiner Belebung 
und Belleivung doch immer noch der Gharacter des fremden 
Morgenlandes. SChamäleond von fchönfter Färbung zeigten 
fh (ſ. ob. S. 83@, wie bei Seen); oben auf ver Höhe an im 
Rändern den Fruchtfelder fah man den Erdbau ver Blinpmant 
 (Spalax typhlus) nit dem überfellten Auge. Aus ver Bflamen 
welt waren die flarren Geſtalten ver Wüftengewächfe geſchwunden; 
kein Wüßßongeſtrauch mehr, keine fachligen Mimoſen und- ihm 
Sippfchaften. Lauter enropälſche Sormen in Gattungen 
traten hervor ald Pflanzenkleid der Erde, aber in neuen Arten. 
&o von Iris, Orehis, Arum, ganz ımbefannte Sperkes (Ser 
via Sibthorpii, Reseda mediterranea, Bromus rabens, Carich 
tera vella, Teucrium pokum, Trifolium stellatum, Vieien, Brye- 
nien u. a.). In größerer Menge zeigte fih in ver Mäbe ver 
Belder eine der Alraunpflanze (Atropa mandragora) nafe ver⸗ 
wandte Urt, die zu ven feltenfien der deutſchen Kalkgebirge gehört; 
hier wurden ihre audgewachönen, aber noch unreifen richte von 
den Beduinen als wohlthätig aufregende Speife gegeſſen. 

Schon längere Zeit hatte man von der Höhe in einer Ihe 
ſchlucht, zu weldger ver Weg hinlenkte, ein ſtarkes, thurmar⸗ 
tiges Gebäude erblickt; näher gerückt ſah man im Seitenthale 
links große anſehnliche wohl erhaltne Rrinen von Bauwerken und 
Mauern; der Thurm war rechter Sand geblieben. Die Beduinen⸗ 
fügrer nannten fie Arafat (wie das Heiligthum bei Metko); aber 
ein Bewohner des benachbarten Semua nannte fie Araad, veb 
wet höchſt wahrfcheinlich ver antife Blifchofsſiz und ein We 
Nefidenz der Könige von Arad vor dem Einzuge Jotaecls, vo 
der oben dad Nähere mitgetheit ift (f. 06, ©. 120— 122), iv 
tifch mit dem Tell Arad bei Robinfon, ver nicht felbſt, den Ort 
befuchen Tonnte. Die Nähe bei Malatha, in ver Richtung gegen 
Kanes, die Entfernung von 6 bis 7 Stunden von Hebron nal 
v. Schubert (8 nad Robinfon) im Suüben vor Juda, an der 
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Grenze der Wuſte, fcheint dem wichtigfien Anforderungen an wie 
Identität der alten und neuen Situation zu entipredhen. 

Nur eine halbe Stunde jenfeit ver Ruinen von Tell Arab 
esreichie man die Nähe des ziemlich hoch auf einem Felshügel gele⸗ 
genen, anjchnlichen Städtchend ESmua, oder Semua der Ara 
ber (wel das Eſthemoah bei Fofua, 21,14, 15, 50)55), wer 
erſte ordentlich bewohnte Ort von dieſer Seite gegen Hebron zu, 
mit trefflichen Waſſern, Dlivenpflanzungen, Beigengärten und 
Piſtazienbäumen und wohlgebauten Steinhänfern, zwiſchen denen 
ein Caßell mit guten Mauern, wahrſcheinlich In ſaraceniſchen oder 
der Kreuzfahrer Zeiten erbaut. Robinſon wie v. Schubert 
haben beine dieſen Ort befucht, und letzterer wie Höhe feines La⸗ 
gerplaied auf dem Steinfelve unter dem Städtchen gemeffen, und 
die nicht unbedeutende Höhe won 2,225 Fuß Bar. üb. dem Meere 
an dieſer Grenzſcheide von Wüſte und Culturlandſchaft ermittelt. 


Zehntes Kapitel. 


Petra, die Capitale der Nabaraͤer, in ihren Ruinen; die 
Sräberftadt im Wadi Muſa, und der Dſchebbel Hor 
mit dem Nebby Harun, oder dem Grabe Aarons. 


6. 15. 


Nachdem wir von allen Seiten vie Zugänge und die nahen 
‚wie fernen Umgebungen des Wadi Mufa der heutigen Araber 
(Vallie Moysi deu Kreuzfahrer) kennen gelernt, bleibt uns zum 
Schluß unſrer Unterfuchungen über die Sinaitifche Galbinfel 
und dad Peträiſche Arabien nur noch übrig, In die Mitte 
ver ſeltſamen Grüberftätte felbft einzutreten, und die characte⸗ 
riſtiſchen Berhältniffe ihrer Hinterlaffenen Denkmale ver Sculptur 
und Acchitestus aufzufaflen, wie fie fi in ver Zertrümmerung 
ihres Schutted und Ihrer durch unbelannte Vandalenhand voll« 
brachten Entwürbigung, wie in dem labyrintbifchen Wirrwarr ver - 
gegenwärtigen, ſteta geſahrvollen, unſichern und oft fchwanfenven 
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Zeitverhältniffe einer Bedulnen⸗Suprematie auffaffen laſſen. Ucher 
die Iegteren giebt vie Berlchterflattung aller dahin gezogenen Res 
fenden Hinlängliches Zeugniß, fo daß wir nur bie dadurch veran- 
laßte, zu mangelhafte und zu flüchtig angeftellte Beobachtung fo 
großartiger, mannichfaltiger und in Ihrem Weſen, wie ihrer Be 
deutung nach immer noch fo rätbfelhaft gebliebner Monumente zu 
beflagen haben. inzelne Befchreiber, und treffliche, haben uns 
im Allgemeinen über Binzelnes, fo weit Beichreibung ausreichen 
Tann, binreichend belehrt; aber Aufnahme ver ganzen Situation 
der Denkmale, ein genauer geometrifcher Blan der Stadt um 
ihrer eigenthämlichen Teerrainverhältniffe fehlen; vie vorbanbnen, 
nach dent Augenjchein entmorfnen widerfprechen fich vielfältig, 
oder find höchſt unvollkommen. Künftlerifhe Anfichten find ver 
genauern Kenntniß ded Architecturftyls zu Hülfe gefommen, ſeit⸗ 
dem de Laborde's claffiihes Werl, Voyage de l’Arabie 
Petree, erfchien, dad aber in den Panoranı-Anfichten die Wahr 
heit dem Pittoresfen zum Opfer gebracht hat. In ven Architectu⸗ 
ren und Gebirgdanfichten find Day. Roberts Darftellungen %) 
Meifterftüde zu nennen, die mit der Wahrheit die größte Schoͤn⸗ 
heit verbinden; in ven Ianpfchaftlichen Anfichten find Bartletts) 
Blätter lehrreich und elegant ausgeführt. 

In fofern iſt feit Burckhardts Entdeckung fehr viel fin 
den Bortfchritt der Kenntniß jener Denkmale gefchehen; aber für 
den Bortfchritt ihrer Erfenntnig durch Forſchung, etwa Nachgra⸗ 
bung der Verfchüttungen, oder Specialunterfuchung, noch fehr wes 
nig, faft gar nichts; dies ift erſt won einen beruhigtern, frieblis 
chern Zuftande dortiger Völkerverbältniffe zu erwarten. Für jeht 
find wir für das oft unter ven fchwierigftien Umſtänden und dro⸗ 
hendſten Gefahren Gelelſtete felbft den flüchtigften ver Reiſenden 
- den wärmften Dank ſchuldig. 


1) Die Gefahren für die Beobachter und bie Unvoll—⸗ 
ftändigfeit ver Beobachtung. 


Burkhardt konnte die Nerropole faum in der Geflalt eine 
zerlumpten Vagabunden erreichen, und mußte fie nach Taum 4 


: 98%, Dav. Roberts, de l’Acad. Roy. de Londres, La Terre Sainte, 
Vue et Monumens. Bruxelles. Fol.. 1844. Livrais. Y. 

*7) W. H. Bartlett, The Christian in Palestine, or scenes of 

 saored History, with explanatory Descriptions by H. Steb- 
bing. London. 4. E 
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Stunden wieder verlaflen®®). de Laborde konnte mit feiner: Geſell⸗ 
ſchaft zwar 8 Tage dort verweilen, bie auch zu feinen Zeichnungen 
notbwendig waren, mußte aber dann doch noch den Androhungen 
der Beouinen und der Gefahr, durch die dort herrſchende Peſt ange⸗ 
ſteckt zu werben, wider Willen zu früh aus dem Orte entweichen 59), 

Bankes, Irby und Mangles konnten alled Schutzes Ihres 
energifchen Protectors, Sheik Abu Raſhid, ungeachtet doch nur 2 
Tage, den 24flen und 25ſten Mai, dort bleiben"), Lebensmittel fehl⸗ 
ten, ihre Beſchützer drängten auf ihren Abmarfch, Räuber drohten 
ihre Pferde zu ftehlen, ein Haufen böswilliger Anafeh - Beruinen 
ſtrich, auf Abenteuer ausgehend, in der Nähe feinvlich umber. 
Höchſt ungern mußten fie ſchon am 26flen Mai Morgend die 
Ruinen verlaffen, wo fie wenigftend noch für 4 Tage vollauf zu 
bejeben gehabt Hütten. Noch hatten fie den großen Tempel (Deir) 
nicht befucht, den fie vom Gipfel ded Berge Hor entdeckt Hatten, 
ben gefprengten Bogen nicht, der über dem Syk ſteht; nicht den 
Obelisk auf einer der dominirenden Berghöhen; viele ver Fels⸗ 
fhluchten nicht, die doch voll Gräber waren und ficher mande 
Entdeckung dargeboten hätten. Der Ifolirte Kegelberg mit einge- 
bauenen Stufen, vie Höhe, welche einft die Acropole geweſen, kurz 
vieles, vieled war noch nicht bejucht, was man fo gern erforfcht 
hätte, und was auch von ven meiften Nachfolgenven nicht geſe⸗ 
hen wurde. 

Den Lord Lindſay wollte ſein Führer, Sheikh Huſſein 
vom Sinai, nur eine einzige Stunde in Petra zu bleiben geſtat⸗ 
ten 61), und als diefer fich einen Tag länger dort verweilte, mußte 
er fortwährend um dad Leben feines Schützlings bejorgt fein; denn 
die Fellahs von Wadi Mufa, denen die Kameele ein Feld abfou« 
ragirt hatten, ſtellten ſich drohend ein; mit der Partei des benach- 
barten Sheikh Abu Raſhid ftand fein Tribus in Feindſchaft, wie 
mit den Alowin und Ielahin nicht auf den beften Buße, fo daß 

. ex fein Schidfal und das feiner Schugbefohlnen lieber den Tiyaha⸗ 
Beruinen anvertrauen wollte. v. Schubert hatte noch feine vollen 
24 Stunden mit feinen Nelfegefährten in Petra zugebradht, als 
es ihm am früheflen Morgen mit Aufopferung der im Dorfe 
Eldſchi ſchon gemachten Beſtellungen von frifchem Proviant noch 


Bar Burckhardt, Trav. p. 433; bei ®efenius II. Seite 719. 
ML. de Laborde, Voy. de l’Arabie — P. 60. *°) Irby 

and Mangles, Trav. p. 4404 42. ) Lord Lindsay, Letters 
. 2. p. 30, 40 u. f. 
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gelang, durch eine hintere Felſenſchlucht 62) ver drohenden Attade 
von Feinden in die freie Ebene ver Alaba zu entichlüpfen. 

Bine Schaar fremder Beduinen, wild und roh, hatte im Zelt: 
lager fhon Händel, Zank und Geſchrei begonnen, Schimpfredes 
fallen laffen gegen fie, die Schüglinge Ibrahim Paſcha's, mit dem 
‚jene Verbündeten Kereks damals in Krieg ſtanden; vie Reisjäd 
der Neife» Gefelichaft waren, während fie die Ruinen bewunder⸗ 
ten, ſchon am Tage und auch in der Nacht durch diebifche Ent 
wendungen ziemlich dünne geworben, die Führer brängten auf 
Schleunigften Aufbruch. Eben fo mußte Robinfon, ver erft am 
legten Tage ded Mai in Wadi Mufa eingetroffen war, fden 
am erften Tage des Juni in der Mittagöflunde deſſen Menu 
mente wieder verlaffen 63), vie Erfteigung des Berges Hor heit: 
er ganz aufgeben müffen, denn am weftlihen Ausgang lagerte 
eine Horde der räuberiſchen Maaz, vie ihm dorthin ven Weg 
zur freien Arabah verſperrte; in Betra felbft fchwang ver alt 
Urbeber jo vieler Wirren, der Sheikh von Wadi Muſa, ver habs 
gierige Ubu Zeitun, „der Bater der Oliven,’ mit feinen 
30 Mann bewaffneten Raubgefinveld ſchon vie entblößten Schwer⸗ 
ter über ihm und feinen Gefährten, um feinen frechen Korberun- 
gen Nachdruck zu geben; aus dem beftigfien Streit rettete nur 
noch die angebrohte Rache Mehmed Ali's in Cairo, und glücllich 
entflob man noch ungefährbet dem rohen Haufen feiner Helfert⸗ 
helfer. De Bertou Hatte gleichen Anforderungen genügen müflen; 
Lord Prudhoe, der von Welten ber fam, Eonnte diefen Gefab- 
ren dadurch entgehen, daß er nur eine Nacht bier zubradhte; J 
Kinnearst) blieb mit dem Maler D. Roberts (im März 1839) 
zivar mehrere. Tage hier, aber in feinem Zelte mehrmals beraubt, 
zog er es doch auch vor, um die wachjende Gefahr, die ihm drohte, 
zu vermeiden, früher als ed die Abficht geweien war, den Dr 
auf demjelben Weftiwege wieder zu verlaflen, auf dem er herein ges 
fommen war; auch er mußte die Befleigung ded Berges Hor aufs 
geben, weil fein Bührer Sheikh Huffein fie unter damaligen 
Umftänden für zu gefahrvoll hielt. Und doch war dieſer Sheilh 
der Alowin durch feine Verbindung mit dem Paſcha Mehmetd 
Ali, mit dem er perfönlich die Unterhandlungen zur Proviantirung 


” v. zandubert Reife II. ©. 435. *) Röbinfon, Bal. II. 1. 
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der Stationen von Cairo bis Afaba zu betreiben pflegte, und da⸗ 
durch daß er aNjäprlich die Mekka Karawane ald Geleitsmann mit 
feinem Tribus eine Strede lang zu edcortiren hatte, einer der an⸗ 
gejehenften und befannteften Beduinen⸗Sheikhs des ganzen Lande. 
Er mar von den Fellahs des Wadi Mufa felbft fo gefürchtet, daß 
er von ihnen Korn und Ziegen zwar forbern Fonnte, doch aber 
eine Blutfehde mit ihnen ald zu gefahrvol für jeinen Tribus 
ſcheute. War doch felbft Mehmed ATi nicht im Stande gewefen, 
die 200 bis 300 Fellahin, welde etwa das Wadi Mufa be» 
wohnen und bier und da bebauen, fich zu unterwerfen. 

Ein eigend dahin von ihm gefandted bewaffnetes Trup⸗ 
pencorp8 65) drang von der Afabahb-Station bis in dad 
Wadi Mufa vor, ohne einen einzigen Fellah zu fehen; fie cam⸗ 
pirten auch mehrere Tage in deren Thale, das aber ganz menſchen⸗ 
leer zu fein ſchien; nur ein paar bejäete Belpfluren zeigten Spu⸗ 
ren menjchlichen Dafeind: denn ihre Zeltlager hatten fie entfernt, 
und fie felbft Iauerten in den verborgnen, Andern unbekannten 
Schluchten und Felswinkeln ihred großen natürlichen Burgver⸗ 
ließed. Aber jede Nacht wurden bie Zelte und die Bivouaks ver 
ägpptifchen Truppen von unfichtbarer Hand beraubt, beftohlen; 
Soldaten, die fich zu tief in die Klüfte hinein wagten, kamen ab⸗ 
hänven und kehrten nicht wieder zurüd. Mit vielen Berluften, 
wenn ſchon ohne ein offened Scharmüßel, mußte die Erpebition, 
da ihr Proviant bald aufgezehrt war und Feine neue Zufuhr Fam, 
unverrichteter Sache wieder nach Akaba ſich zurüdziehen. Daß 
Dadurch das Selbftvertrauen diefer Fellahs, die nah Burckhardt 
den ungaftlihen Tribus der Lyathene 66) angehören (f. oben 
©. 979), nur geftärft und ihre dreiſte Zumuthung gegen bie 
Bremplinge, die ihren Boden und ihr Eigentbum oft ohne ihre 
Erlaubniß betraten, fo wie ihre Härte und Wildheit gegen dieſe 
Gindringlinge nach Beruinen-Begriff nur gefleigert werden mußte, 
Tiegt in ver Natur der Bebuinenverhältniffe, und fo bald werben 
diefe unter folchen Unftänden Feine günftige Veränderung erleiden. 
Baflen wir daher in Kürze die ſchon vorhandnen Bemerkungen 
über dieſes Locale zufammen, die im Wefentlihen etwa Bolgendes 
darbieten möchten, wobei nach Burckhardts Scharfblid, des Ent- 
deckers, zugleich von den mehrften der Nachfolgenven fein erfter 


°»®) J. Kinnear, 1. c. p. 161. °°) Burckhardt, Trav. p. 420; 
bei Geſenins II. ©. 701. | 
Aaaa2 
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Eutwurf einer Beſchreibung als von Meiſterhand anerkannt auf) 
bier zuerſt unfere Beachtung in Anſpruch nimmt. 


2) Der Zugang zu der Ruinenfladt von ber DOffeite 
über Eldſchy durch das Wapi es Syk. 


Wir haben Burdhardt in Obigem auf feinem Wege af 
der Berghöhe vom Zeltlager Refaya zu dem 5', Stunden fernen 
Wadi Mufa verlaflen (f. ob. ©. 1042); er wich von der dort vor- 
überziehenden großen Afaba-Straße gegen Wet zum Wadi Muja 
ab, immer auf der hohen Bergebene fortjchreitend, von der man 
ſchon in füdmweftliher Ferne den Hor-Bipfel mit dem Grabe 
Haruns erblidt, weshalb wiele ver hier Vorüberziehenven (mie in 
der untern Araba, f. 0b. S. 1041) dem Nebi, d. i. diefem Pros 
pheten, au8 der Verne ſchon ein Lamm als Opfer fchlachten um 
jedesmal fleine Steinbaufen an foldyen Stellen anhäufen, deren 
unzählige Hier am Wege ſich zeigen. Deshalb eben ſträubte fid 
Burckhardts Führer, ihn bis nah Wadi Mufa zu begleiten, um 
fein Gelübde gegen Nebi Harun auf deilen Berge felbft zu erfüllen, da 
er died ja bier ſchon wie in ver Ebene im Angefichte veffelben thun 
fönne (|. oben ©. 1097). Am erften ungaftlihen Dorflager ver 
Lyathene, die über dem Wadi Mufa auf einer Berghdhe cam⸗ 
pirten 67), zog man eiligft vorüber gegen die reiche Duelle, melde 
am DOftende des Wadi Mufa bervortritt, mo noch Feine Rui⸗ 
nen, der aber etwas tiefer im Thale eine Mühle liegt und darüber 
ein verlafiened Dorf, Badabde genannt, dad noch ein paar Jahre 
vor Burdhardt von 20 Bamilien griehifcher Chriften de 
wohnt gewefen war, die fih nach Kerek übergefievelt hatten. 
Kein anderer Reiſender erwähnt wieder diefes Umſtandes. Bon 
der Duelle 20 Minuten abwärts, dem Bache folgend, gelangte 
Burckhardt in die Fleine Ebene des Dorfes Eldſchy (Gliy), 
das, aus Obigem befannt, am DBerein zweier Bäche ehr pittoresf 
gelegen und dad Hauptborf der Lyathene iſt, der Fellahs oder 
Eultivatoren der Umgebung, die aber den größeren Theil ver gu⸗ 
ten Jahreözeit in ihren Beltlagern auf den nahen Bergrüden zer⸗ 
freut haufen (f. ob. bei Betahy, ©. 1003). Die Bergabhänge nahe 
dem Dorfe haben gut bemwäflerte Terraſſen durch viele kleine her⸗ 
vortretende Quellen, mit reichlichen Obftgärten und Feldern bebaut; 





** Burckhardt, Trar. p- 420; b. Gefenins II. ©. 701. 
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Alles veutet bier auf eine einſt bedeutende Stabtlage auf dieſem 
vortbeilgaften Boden (f. 06. S. 1071). 

Hier nahm Burdhardt einen Führer, um ihn zu: Haruns 
Grab zu geleiten, wofür er ihn mit ein paar alten Hufeifen ab⸗ 
lohnte; dafür mußte er ihm die Opferziege tragen; viefer Führer 
Iud dagegen Burdhardt feinen Ziegenfchlaud) auf, den er mit 
Waſſer gefüllt Hatte, weil unten im Thale ver Wapi damals 
troden lag. So fchritten beine gegen Weften, dem. Bache fol⸗ 
gend, in die Ihalverengung (Wadi es Syf) ein, mit welcher die 
Antiquitäten beginnen, über bie aber der Neifende in der unbe⸗ 
tretenen Wildniß feine genauere Unterfuchung anftellen durfte, da 
ihn fein Beduine dann fogleich für einen Magifer, ver nad 
Schägen fuche, gehalten oder ihn als einen Ungläubigen verrathen 
haben. würde, worauf er audgeplündert worden, auch Geld und 
Tagebuch verloren geweſen wäre, und man ihm den Weg nad 
Aegypten verfperrt haben würbe. 

Hier befchreibt Burckhardt in der nächften Feloenge dieſel⸗ 
ben drei Gräber zur rechten Seite und das Grabmal zur lin» 
fen mit dem Auffag der 4 ſchlanken Pyramiden oder Obe⸗ 
lisfen, die auh Robinfon am Kingange befchrieb (f. oben 
&.1073). Darauf die engfle Kluft wie dieſer durchfchreitend, wurde 
er durch den fchönen flachen Bogen (Letronne hält ihn für den 
Reſt eines Stadtthores) uberrafcht, der fich in großer Höhe quer 
über die tiefe Belfenfchlucht mölbt und der ihm eine Brüde6®) zur 
Berbindung beider felfigen Seiten zu fein fchien und durch die Ele⸗ 
ganz feiner flachen Sprengung wie durdy feine vortrefflide Erhal⸗ 
tung auffallen mußte. Nobinfon, der venfelben imponirenven 
Eingang zur Necropolis gewählt Hatte, Fonnte mit mehr Muße 
die Ginzelnheiten feiner Denkmale betrachten. Der Bogen, fagt er, 
gehe oben von Fels zu Fels und fei zu beiden Enden nach unten 

zu mit Pfeilern verziert, zwifchen denen Nifchen in der Beldmand 
audgehauen find, wie zur Aufnahme von Statuen, jo daß er da⸗ 
durch eher wie ein verzierter Triumphbogen (fo nennt Ihn De 
Laborde)®) ſich von unten her zeige, der in dieſem Beldeingang 
den überrafchenpften und für den ankommenden Fremden imponi⸗ 
senpften Eingang zur Capitale einft darbieten mochte: denn der 


) Burckhardt Trav. p. 423; bei Gefenius II. ©. 706; Robinfon, 
Palaͤſt. III 63; Letronne in Journ. des Savans 1. c. p. 534. 

60) Die ſchoͤne — Arc de > Triomphe, Petra, in vor. de Y’Arabio 
pétrée etc. 
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ganze nun folgende enge Belfenfpalt einzig in feiner Art durch 
grandiofe Naturformen zeigt nun auch fa ohne Unterbrechung 
ſich aneinander reihende Ornamente, Nifchen, behauene Felt: 
tafeln, von denen Inferiptionen längft herabgewittert fein mö⸗ 
gen, Grabflätten, Sculpturen, prachtvolle Maufoleen, 
DBflafterrefte von Kunftwegen, zur Seite in Fels gehauene ober 
in Thonröhren und feſtem Mörtel eingelegte Züge von Aquä- 
ducten und Röhrenleitungen jowol zu ven Felsſeiten hinan 
als Hinab zum tieferen Thalboden. Un ber engften Stelle unter 
jenem gefprengten Bogen bat ver Beldipalt nur noch 12 Fuß 
Breite, die, nirgends über dad 3 bis 4 mal Breitere erweitert, 
überall aus röthlichen zu beiden Seiten ſenkrecht abflürzenven Fel⸗ 
fen befteht, welche an mehreren Stellen überragend find und bem 
Wanderer ver fchauerlichen Tiefe noch den ſchmalen Spalt nes 
klaren Himmeld von oben fehr verringern, Öfter ganz zudeden ”). 
Anfänglih haben dieſe Seitenwände ver Beldfluft eine Höhe von 


80 bis 100 Fuß, tiefer Hinab zur Senfung, bie ver Sykbach durch⸗ 


saufcht, fleigen fie bi® zur Höhe von 200 bis 250 Fuß, kaum 
wol zu 300 Fuß fenfrecht empor, Maße, mit denen auch ver be 
fonnene Burckhardt übereinftinmt, indeß die Angaben Anden 
von 500, 700, ja bis 1000 Fuß durch den phantaftifchen Eindrud 
fehr übertrieben erfcheinen. Hie und da hat die Kunft auch durch 
Weghauen der Beljen gewifle Stellen erweitert. NRobinfon fah 
den Elaren, aber feichten Bach mit ſtarkem Gefälle hinabfließen, 
“ein Didicht Herrlich blühenvder Dleanverbüfche tränfend, vie ihm 
bie und ba mit ihrem Prachtgrün und dem Schmud ver reid« 
lien Burpurblüthen ven Durchgang faft zu fperren fchienen; and 
wilde Beigen und Tamarisken wuchfen aus den Seitenfpalten ver 
bunfelfchattigen Belfen üppig hervor, und rankende Gewädk, 
Epheuarten und andere hingen feftonartig von ven Felswänden 
berab, nur felten des einfallenden Sonnenftrahl® genießend in biefer 
ſchauerlich ſchönen, einfamen Wildniß. Der vielfach ſich windeunde, 
gewaltige Erdbebenſpalt (wie ver Felsriß des Taminaſturze 
im Thale Pfaͤffers) iſt bier aber durch Kunſt verherrlicht und zu 
einer der romantiſchſten und ſeltſamſten Felſengallerien auf der 
Erde geworden. Wilde Feigenbäume wiegen ſich am oberſten Fels⸗ 
rande im Winde, während im unterſten Boden des Erdſpalts fei⸗ 
erliche dunkle Stille und Schattenkühlung vorherrſcht. 





ꝰ0) J. Kinnear, Cairo, Petra etc. p. 139. 
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Da der die Felskluft vurchziehende Bach ven antifen Bes 
wohnern und ver Nabatäerftadt, die an feinen weftlichen Aus⸗ 
gangsthale ſich audbreitete, von der größten Wichtigkeit geweſen 
fein mußte, fo Hatten fie auch große Sorge getragen, deſſen Lauf 
zu reguliren. Sein Bett ſcheint mit Steinpflafter verfehen und 
ſtellenweis überwölbt geweſen zu fein, um ven durch fo viele 
Prachtwerfe und Sculpturen gefchmüdten Gingang unter dem 
Triumphbogen hin zur Capitale feierlicher, bequemer und zugäng« 
licher für ihre damals aus dem Orient herbeiftrömenven reichen 
Karawanenzüge und Meifenden zu machen. Steinmauern zu 
beiden Seiten des mäßigen Bachs, ver gegenwärtig in ver Some 
merzeit bei feinem Außtritt in die Stabterweiterung zwar fein 
Mafler in der vortigen Kied- und Schuttebene zerrinnen läßt, 
aber temporär zu einem heftigen Gießſtrom auch heute noch an⸗ 
ſchwellen fann, dienten einft, feine Gewalt zu brechen und feinen 
Lauf zu Dirigiren. Kanäle waren auf beiden Seiten des Syk⸗ 
Spaltes, der nad) oben. fich Öfter gegen feine untere Thalfole ver⸗ 
engt, in die Felswände, in höhere Niveaud eingehauen ’!), um 
zu allen Zeiten des Jahres durch dieſe Aquäducte die Stadt mit 
Waflern verfehen zu Eönnen und die gänzliche Dürre durch den 
Aufbrauch zur Irrigation der Gärten und Welver über dem Syk 
und in feinen Seitenfpalten zu hindern. ben dazu diente auch 

“wol der in Mörtel gelegte Aquäduct von irdenen Röhren, bie 
man in ihren Trümmern noch hie und da an ber rechten Fels⸗ 
wand hinlaufen fah, welche einen Durchmefler von 4 bis 5 30 
zeigten. Ä 

- Allerlei Reſte von ornamentirenven einzelnen, ja auch ganzen 
Gruppen von Nifchen, geglätteten Feldern in Belötafeln, 
von Aushöhlungen, von zerftörten Sculpturen myſteriöſer 
Figuren, Büſten oder zertrümmgerter Statuen, deren Poſtamente 
nur noch ſichtbar, felbft Spuren von Infchriften zeigten, welchen 
Werth einft die Handelsſtadt, die Königsſtadt ver reichen 
Nabatier-, auf ven Bomp ihres Hauptzuganged verwendet hatte. 
Kein Wunder, wenn Beduinen alles dies nur für dad Werk ver 
Dämonen (Dfhin) halten, um dahinter ihre Goldſchätze zu 
verbergen. 

Nach 40 Minuten Wegs durch die ſtets wechlelnden. Scenen 
diefer duch Natur und Kunft fo ſchauerlich⸗ſchönen Fels⸗ 





”1) L. Burckhardt, Tray. p. 423; Robinfon a. a. O. 
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| 

galferie, zu deren Ornamentirung, wie der Maler Roberts”) 
bemerkt, allein fchon ein ganzes Voll von Bild hauern vor 
audgeleht werben müfle, in ver Alles wild, majeflätifch, erhaben 
hervortritt, wogegen, wie v. Schubert fagt, Adersbachs und ber 
Elbe labyrintbifche Sanpfleingebilde nur als EFleinliche, zahme Vor⸗ 
bilder erfcheinen, der zur Seite ſich auch noch andere gleichenge 
Felsklüfte einmünden, die aber noch ununterfucht blieben, endet mit 
den engſten Zufammenfchnürungen plöglich der Erobebenfpalt, in 
den bier am Ausgange ber erfle Sonnenftrahl des Tageslichtes, 
ald Robinſon hindurchzog, magifch hereinbrach. Gier läuft mas 
fo monumentenreiche SYE beinahe unter einem rechten Winkel in 
einen ähnlichen Eluftartigen Wadi aus, der aber viel weiter if, auß 
der Felswand vom Süden herabfonmt und gegen N. W. in immer 
größerer Erweiterung fortftreicht und ſich immer mehr und mehr 
audbreitet. 

An diefer Ede des Zufammenftoßes beider Klüfte tritt plößs 
lich aus der Beldwand, vie dem Wanderer aus dem Syf entge 
genfteht, wie durch Zauber die Brakhtfacapde des berühmtehm 
Architefturwerkeß von Petra, des Khazneh (d. h. Schaphaut, 
Thefaurod, auh Kafsr Faraun, dad Schloß Pharan'ı 
genannt) 73), hervor, das jeden Austretenden aus dem dunklen 
Pfade, der eher zum Acheron zu führen fehlen, burch die rofen- 
rothe Barbe, mit der es hell entgegenfchimmert, in größte Ber- 
wunderung ſetzen und auf eine ganz neue Scenerie vorbereiten muf. 

| 


3) Der erfte Eintritt zu dem Innern des Wadi Mufa 
und der Ruinenſtadt Petra; dad Khazneh oder 
Schaghaus Pharao’ und das Feldamphitheater. 


Durch die enge biöher durchwanderte Felsfpalte fällt ver Blid 
zuerft auf die obere, wunderbar durch Säulen, Statuen, Cornifchen 
zierlichfter Geſtaltung geſchmückte Hälfte des Baues, da die unten 
Baſis deflelben gegen die Tiefe noch durch Belsvorjprünge eine kurze 
Strede vervedt bleibt”). Um fo phantaftifcher tritt viefer obere 


»’?) Dav. Roberts, de l’Acad. roy. de Londre, La Terre Sainte, 
Vue et Monumens. Ed. Bruxelles. 1844. El Khasne. Tabal. 
7) Die fchönen Blätter bei Laborde: Vue du Khasne dans son Etat 
actuel, nebft Tafel vom Aufrig und Grundriß; Duv. Roberts vor 

treffliches Blatt, el Raene, das mit feltener Treue und Gef 
ausgeführt und von einem etwas vortheilfajteren Standpunkt, ent 
fernter, aber auch etwas tiefer aufgenommen fl. . 

”) Irby and Mangles, Tray. 1. c. p. 418. - 
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Schmuck aus der verwachfenen, grünen, düſteren Wildniß in die - 
blauen Xüfte empor, wozu noch ver befonvere Umſtand das Seinige 
beiträgt, daß der allererfie Blick aus dem dunklen Schatten« 
gange in dieſes Lichtbild auf eine coloffale Statue mit aus— 
gebreiteten Flügeln, vielleicht eine Victoria, fält. Diefe Hebt ſich 
um fo zauberhafter in der Witte des Felsſpaltes hervor, da fie, in 
rofenrotben lichten Stein audgebauen, durch dad Zurück⸗ 
treten der grauen Felswände faft frei ſchwebend erfcheint, indem 
nicht ohne Berechnung des Ardyiteften ver ganze übrige Theil des 
Baues, dem fie angehört, für das Ange des dort eintretenden 
Wanderers nod) länger verborgen bleibt. 

Mit jedem Schritt vorwärts ermeitert fih nun der Raum 
zwifchen ven hoben Felswänden auf beiden Seiten; ed wirb wies 
der hell und licht und eine freie Area führt unmittelbar zum An⸗ 
bli der Prachtfacade des Khazneh, das wie ein Beenfchloß in 
vollenvetfter Erhaltung fich darftellt mitten in ven zertrümmterteften 
MWüfteneien; vielleicht dad am unverfebrteftlen erhaltene Gebäude 
des gefammten Alterthums 75). Selbft der fo befonnene Robin« 
fon, ganz übereinftimmend mit Lord Linpfay 6), fagt: ver erfte 
Eindruck fei überrafchenvder ald Alles, mad er in Rom, Athen und 
in Ihebä im Nilthale gefehen; durch pittoredfe Umgebung, Fein⸗ 
beit und Präcifion in der Ausführung des Meipeld, Eleganz und 
Symmetrie der reich ornamentirten Theile, Harmonie des Ganzen, 
wenn auch an der Reinheit des Styls manches der Critik unter- 
worfen bleibe. Die lieblich rofige Farbe des Sandſteins, zus 
mal von den Strahlen der Morgenfonne beleuchtet, darin flimmen 
ale überein, trägt ganz befonderd dazu bei, das überrafchende 
Bild zu einem unvergeßlichen in der Erinnerung zu erheben, und 
die Lage des Monumentes zu feiner unmittelbaren Umgebung, fagt 
Bankes, der eine Zeichnung davon aufnahm, fei die fehänfte, pie 
man ſich nur denken könne. Burckhardt nennt ed ein Werk von 
ungeheurer Arbeit, da es nicht aud einzelnen Blöden aufeinander 
gethürmt, fondern vom höchſten Gipfel des Dachs bis zur 
Bafis, und im Innern bis zum binterften Gemache, aus der ſenk⸗ 
rechten Felswand des feinften Quaderſandſteins audgehauen 


?s) Burckhardt, Trav. p. 425; bei Gefenius II. S. 708; bei Irby 
and Mangles, p. 419—422; Legh, p. 228; v. Schubert, Reife IL 
S. 431; Robinfon, Pal. IH. 1. ©. 66; L. de Laborde, Voy. pitt. 
B 57 Fr Kinnear, p. 139. ’*) Lord Lindsay, Letters 

e P. 4. J 
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und audgemeißelt if, der durch Kifenorydation die fchöufe 
bellflare rofige Barbe erhält und in dem trodenftien Clima 
der möglichſt unbedeutendftien Verwitterung feiner Oberflädyen 
unterworfen war. Laborde nennt ed das coloffalfte aus vem 
Belfen gehauene Relief, das eriflire, in dem die Symmetrie, 
Kunft und Eleganz auf dad frappantefte contraflire mit der um⸗ 
gebenven Wildniß. Es tritt aud einer grauen Felswand hervor, 
die es als ungeheure Niſche von beiden Seiten und von oben über⸗ 
hängend, und daher vor der Unbill des Wetters ſchützend, umgiebt. 

Einer zweiſtöckigen Temyelfacade ähnlich, mit einem anf 
vier Säulen ruhenden Brontifpiz, von ber zierlichſten und groß 
artigften Zeichnung, nimmt dad innere Felſengemach dei 
Geſammtbaues einen quadratiihen Raum auf jeder Seite zu 16 
Schritt ein, und fleigt zu der Höhe von 25 Fuß empor, fo daß 
das Plafond, wie jede Seite, vom Fels felbfi gebildet wird. Ale 
Wände find glatt und fein Ornament zeigt ſich, weder in biefem 
großen Raum, noch in den drei Eleinern quabratifchen Felskammern, 
die zu beiden Seiten und nach hinten in ben Berg, Diele in dreis 
fach abftufender Erweiterung, auögehauen find und wahrſcheinlichſt, 
da fie ohne Ausgänge und ohne einfallended Licht blieben, zu Todten⸗ 
fanımern dienten. Auch in 2 Nebenfaumern, zur Seite des 
großen Portales, herrſcht diefelbe Einfachheit vor, Die, nach La⸗ 
bor de's Grundriß, meit größer find, ald nad) ver Angabe Burd- 
bardtd. Der große Haupteingang von vorn geht unter dem 
nur nad außen reich ornamentirten Portale hindurch, aus dem 
Porticus und Vestibulum, zu dem man über 5 große Stufen unter 
dem Brontifpiz zwifchen ven vier Säulen eintritt, die zu beiden 
Seiten noch in der verlängerten Wandfaçade zwei PBilafter zum 
Drnamente erhielten, vie mit ihnen die Façade des Ganzen no 
bedeutend erweitern. Dieſe beiden, nur wenig hinter ven Pilaſtern 
vertieften Wandfacaden haben in ihren Büllungen Sculpturen non 
coloffalen Pferden und Männergeftalten, die diefen zur Geite fie 
ben, wie Laborde's und Roberts Zeichnungen angeben, oder 
die vielmehr Centauren und Jünglingsfiguren fein follen, nad 
Bankes, oder Kameelgeftalten, wie Burckhardt dafür hielt, 
woraus fich ergiebt, daß Died wegen ver Zertrümmerung viefer 
Sculpturen ſchwer zu ermitteln fein mag. Nur viefe find, wahr 
ſcheinlich durch Mufelmänner, verftümmelt, inveß die vielen andern 
Höher angebrachten Sculpturen und Ornamente faft unverlegt 
erhalten find. 
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Die vier Säulen unter dem Brontifpiz, von denen nur eine 
gebrochen daliegt, die drei andern ſtehen blieben, haben 3 Fuß im 
Durchmefler und 35 Fuß Höhe, mit Schönen corinthifchen Capita⸗ 
len. Die ganze Bronte des Baues bat die doppelte Höhe 
diefer Säulen, wol an 65 Fuß nah Burckhardts Schäßung; 
ja, die Spike des Doms, der Dad Ganze überragt, wol an 100%. 
nah Robinfon, oder gar 120 nad) Laborde. Denn über vom 
reich und zierlich verzierten Brontifpiz und ven Gefinfen des Ar⸗ 
chitravs, zu beiden Seiten, tritt die zweite Etage bed Façaden⸗ 
baues mit zu beiden Seiten unterbrocheuen Architraven hervor, 
die wieder auf Säulen ruhen und mit ihren Steilgiebeln gegen 
die Mitte gerichtet find, aus ver ein fchlanfer, gerundeter, 
tempelartiger, auf Säulen rubender Thurm mit reich 
verziertem Architrav ich erhebt, der mit einer Kuppel fließt, 
auf deren Schlußftein eine mächtige Steinurne emporragt. Alle 
Niſchen und Wanpfüllungen dieſes oberen Theiles find mit Sculp- 
turen von meift weiblichen Geftalten verziert, von denen zwei 
geflügelt find, zwei emporgehobene Inftrumente in tanzenver Stel⸗ 
lung tragen, andre Füllhörner u. f. w., indeß die meiften Gichel- 
fpigen in Figuren von römifchen Aolern enden, die aber zum 
Theil verftünmelt find. Die Urne ded hohen Kuppelgemölbes, 
welche ald Thurmkopf in ver Mitte ded Ganzen am weiteften rück⸗ 
wärts emporragt, ift das Ziel der Geldgier der Beduinen, die 
ſchon unzählige Rugelfchüffe nach ihr richteten, in dem verblendeten 
Wahne, in diefem Kafar Yaraun babe Pharao feinen Schatz 
verborgen (daher Khazneh Baraun), ohne der gewaltigen 
Urne den geringften Spalt beibringen zu Finnen. Jeder der Vor⸗ 
übergehenven thut gern feinen Schuß darnach und zieht dann mur⸗ 
rend weiter über den großen Riefen Farauͤn, ver feinen Schatz fo 
boch geftelt. Das Ganze von innen wie von außen zu erſteigen, 
würde auch für Beduinen unmöglich ſein. 

Aber wer dies Feenwerk erbaute und zu welchem Zweck? 06 
zu einem Srabmaufoleum, wie Burckhardt dafür hielt, von 
deſſen äußerer Pracht man auf den Reichthum ter Bewohner oder 
der Beſitzer, ihrer Fürſten und Häuptlinge zurüdjchließen müßte, 
und wobei bie fchmudlofe Leere im Innern merfwürdig mit dem 
prächtigen Aeußern contraftirt, wie auch einen vollen Gegenſatz 
bildet zu dem an Kunftlurus fo reihen Innern ägyptifcher 
Katakomben, die auf alle Äußere Pracht in ven Königögräbern 

. von TIhebk Verzicht leifteten? ob zu einem Tempel, deſſen aͤu⸗ 
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ßeres Anfehen ver Bau Hat, obgleih, wie Banfes bemerkt, aut 
feiner ver Sculpturen und ihrer Attribute etwa die Natur von 
Göttergeftalten fich ermitteln Tiefe? ob zu einem Pallafte, oder 
zu Öffentlichen Gebrauche, ver noch unbefannt? eine Empfang: 
halle od. vergl.? alles vies bleibt noch räthſelhaft. Aus grä- 
nen Streifen an den Senfelfeiten der Urne wollte Bankes ſchlie⸗ 
Ben, daß fie einft eine Metallbekleivung gehabt hätte; aus ven 
römischen Aolerornamenten und dem Architekturſtyle, daß diet 
Maufoleum aus Trajans baulufliger Zeit flamme; und noch 
Andere, wie Schubert, wollten e8 wegen zu großer Außzierumg 
für ein Werk noch fpäterer Zeit halten, an dem manches erſt 
nachgearbeitet ſei. Aber das Urtheil des audgezeichneten Künftlerd 
Roberts darf wol dagegen in die Waagfchale gelegt werke. 
Schon der erfte Eindrud, jagt er, ſei majeſtätiſch mächtig, nm 
die Wahl des Orted zeige ſchon von großem Kunftfinn; fein rö- 
miſches oder griechifches Denkmal ver Architektur komme ihm hierin 
gleich. Der Styl fei von claffifcher Reinheit und feltenfer 
Eleganz, die Symmetrie ber Façade vollkommen, ver ſchön⸗ 
rofenrothe Stein einzig in feiner Art. Aber der Architekt 
feine Alles dieſem erften äußern Eindrud aufgeopfert zu ha- 
ben: denn das Innere entfpreche durch feine Vefchränktbeit ums 
Simplicität dem äußern Ausbau nicht. Und um fo räthfelbafter 
wird hierdurch feine Beftimmung. 

Zu einigen der ſteilen Felshöhen zur Seite des Khazneh 
führen Treppenflucdhten, die aber durch Bertrümmerung zu bes 
Ihwerlih zum Erfleigen waren, fo daß man nicht näher zu med» 
reren Pyramiden gelangen Fonnte, die über diefem Kunftbau aus 
Stein gehauen aus der Berne erblickt wurden 7), Noch ein weit 
höherer Kegelberg ift mit einer ſehr nett in Fels gehauenen, hoch 
hinauf führenden Wendeltreppe verfehen, die zu einer andern 
Stelle führt, auf veren Berghöhe man auch von andern Stand 
punkten aus in der Berne einen einzelnen Pfeiler ober Obeliöfen 
fteben fah. Auch konnte man von derſelben Treppenflucht no 
auf einem andern Berge gegen N.W. ein anderes Monument er⸗ 
kennen, das ebenfalld mit einer großen Urne, von unten nach oben 
geliehen, zu enven fehien (dad Deir, f. unten). ine meite Arc 
vor dem Khazneh, an 50 Schritt Kreit und dreimal fo lang, 
endet gegen Süd in einer fleilen Klippe, die durch jene Felötreppe 





: 9%) Irby and Manglen, p. AR. 
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zugängig gemacht ward; gegen Nord aber ſetzt die ſchon breitere 
Felokluft immer mehr ſich erweiternd einige hundert Schritte 
fort, mit vielen Sculpturen und Grabſtätten zu beiden Seiten, 
bis zu einer größten Weite am Ausgange derſelben, an deren 
linken Seite das große Felsamphitheater plötzlich aus ven ho⸗ 
hen Felsklippen hervortritt, deſſen Stufenſitze ſammt der Arena 
in ihrer Mitte noch vollſtändig erhalten find. Erſt von da aus 
thut fih nun der freie. Blick auf über die ganze von Felſen in 
großer Weite umſchloſſene Trümmerftadt mit dem mäch⸗ 
tigen Umkreiſe der vielen Taufende von Belfengrab- 
ftätten, die mit den hoch fich aufthürmenven jenkrechten Fels⸗ 
wänden gegen das tieferliegenve Stadtfeld bliden und ein fonft nie 
geſehenes Schaufpiel darbieten. Denn in vielen coloflalen Felſen⸗ 
Stockwerken bauen fie fich in ven verfchlevenften Architekturumriſ⸗ 
fen von den größten Maapftabe nach oben bis zu ben Eleinften, 
wie Schwalbennefter übereinanver auf bis zu ven Zinnen der Berg⸗ 
gipfel. Wenn fchon unüberſehbar in ihrer Zahl, doch nach allen 
Richtungen Hin weit erfennbar durch die Fluchten ihrer Archi⸗ 
tefturen und Sculpturen an ven Außenwänden, wie durch vie 
unzähligen fchwarzichattigen dunklen Eingänge und Felsgrotten 
nad) oben zu wie Taubenlöcher in das Innere ihrer Todtenkam— 
mern. Nur fcheindar ift jedoch die von dieſem Stanppunft aus 
ſich zeigende Zurundung des amphitheatraliſchen Anblicks viefer 
Trümmerſtadt: denn nach allen Directionen gehen von ihrer Mitte 
aus ſolche enge Felsklüfte radienartig auseinander, wie das eben 
von Oſten her durchwanderte des Syk, die, wenn auch nicht alle 
gleich großartig und eben ſo prachtvoll decorirt, doch, ſo weit 
man hie und da in ihre Wildniſſe hat eindringen können, gleiche 
Architecturen und Gräberſtätten in fo ungeheurer Menge darbieten, 
daß, hiernach zu urtheilen, die Bevölkerung der einſtigen Petra 
ſehr bedeutend geweſen ſein muß. Sie geben zugleich den Beweis, 
daß das el Syk nicht der einzige Weg war, ver In die Gräber⸗ 
ſtadt führte, wie man früher annahm, fondern nur der bequemfte 
und, foweit bi jet befannt, ver begangenfte, wie ver am meiften 
mit Sculpturen geſchmückte. 

Burckhardt bemerkte, daß die Gräber auf dem Wege von 
Khazneh zum Felsamphitheater zu beiden Seiten, meift hohe Fa« 
caden mit plattem Dach, zumellen coloflale Größe erreichen und 
unter vielen Eleinern auch mitunter größere, innere Felskammern 
haben, ald das Khazneh felbft, aber immer. gleich \eyer, wor, Te 
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nere Felswände, bie zu nichts Anderm ald zur Aufnahme von LTed⸗ 
ten hätten dienen können. In einem derſelben zählte er 12 Tom 
tenfammern,, die alfo eine fehr zahlreiche Samiliengruft zu fein 
ſchien. Viele ver einfachern Grabſtätten zeigen nach ihren Außen 
fejten die Geſtalt abgeftugter Pyramiden mit 2 Pilaftern gar 
Seite, mit dem Eingangsportal in ver Mitte, und. erinnerten ihn 
an ähnliche Structuren von aufgebauten Grabmaujolen in Bals 
myra 72); doch waren bie biefigen nirgend® aufgebaut, fonbern 
nur au8 Fels gehauen, wie denn die Natur des zur Sculpun 
fo fehr geeigneten, weichen und fchönfarbigen, feinen Sand— 
fteins einen Haupteinfluß auf den Styl der Architektur 
hiefiger Monumente ausgeübt haben muß, wie dieſer Einfef 
auch ſchon von dem Quaderſandſtein in Aegypten, von dem Mar: 
mor und Kalkftein in Griechenland und von anderm Material in 
ven Urchiterturen und Sculpturen Indiens befannt genug if. We 
die ſtockförmig übereinander gelagerten Sandfleinbäntle 
geflatteten, fleigen die Grabmäler auch dreis und mehrfad 
übereinander empor, während viele Eingänge ver in der Tiefe lie 
genden aud) ſchon mit Sand und Schutt wieder zugelchlämmt un 
gefüllt find, und bei Eünftigen Ausgrabungen vielleicht vereint 
noch mehr Aufichluß über pas Innere verfelben geben können, ald 
die bis jetzt befuchten meift nadten und ganz fahlen, leeren Grot⸗ 
tenwände in ber Gegenwart. Da man ſich fo genau als möglid 
der Natur der Felsmaſſe, die man bearbeiten wollte, anfchloß: fe 
gebt zugleich daraus die dadurch bevingte große Mannichfaltigkrit 
der Bormen der Grabflätten hervor, fo daß fhon Burdhardt 
behauptete, daß unter den Tauſenden von Monumenten Eeines 
dem andern gleich fei, und aljo von einen gemeinfamen 
Architecturſtyl nicht die Rede fein Zönne, fondern nur von 
Einer großen Necropole.. Doch if ein Ornament in der 
obern Biebeln dieſer Façaden den hiefigen Sculpturen eigenthüm- 
lich, das anderwärtd unbekannt ift, indem flatt eines Giebels 
ſehr häufig zwei, nämlich in zwei Reiben von 4 bis 6 Stufe 
in divergirenden Richtungen vom Mittelpunkt des Daded 
aud nad) jeder ver Eden hinauffteigen und durch Zwiſchenglicde 
in Verbindung gefeßt find; vieleicht ein Ornament, das gan 
antürlich aus den fo nothwendigen Felſentreppen hervorging, 








: 7%) Burckhardt, Trav. p. 426; bei Gefenins II. S. 710; Robinſen 
Bal. III. 1. ©. 68. 
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die überall in der MWirflichkeit unentbehrlich find, um von der Höhe 
eined Denfmald zu dem andern gelangen zu Fönnen. 

Das Theater, ganz In den Fels audgehauen, in 33. Sitz⸗ 
reiben, zu einen Durchmeiler von 120 Buß, und ficher über 3000 
Zuſchauer 79) faflenn, da jede Reihe bequem 100 Site bietet, bat 
nichts vor andern Werken diefer Art Ausgezeichneted voraus, als 
daß über ven alleroberften Sigen ned ein Stodwerf Elei« 
ner Feldfammern mit Eingängen wie in anderen Todten⸗ 
grüften fich erhebt und daß alle Klippen dieſes dem Volk» 
jubel beftimmten Baues von Grabflätten umgeben find. 
Ein Spielwerf, fagt v. Schubert, umgeben von Gedanken 
der Ewigkeit. . Das Auge ded Beichauerd fchmweifte alfo hier 
über den Ort der Luft überall hinüber zu ven Monumenten ver 
Trauer; der größte Contraſt eines Theaters inmitten von 
Erinnerungen. an die Todtenwelt, ver im fchroffften Ge⸗ 
genfag mit den Sitten aller andern gleichzeitigen wie modernen 
Mefidenzen ver Länder fleht, da felbft Paris den Gottedader vor 
die Stabt verlegt und in alten Zeiten dieſelben nur die Gottes⸗ 
häufer umgaben. Auch die Pracht der Grüfte nach außen deutet, 
wie jener Umftand, wol auf die Eitelfeit ver Welt auch In Petra 
Din. Vielleicht iſt dies Theater erft auß ver Zeit des römifchen 
Einfluffes, vieleicht unter der Blütheperiode Kaifer Hadriand zu 
Stande gelommen, oder aud noch fpäterer Zeit, wenigftend con« 
traftirt es auch in feinen geringeren Dimenfionen gar fehr gegen 
die Titanenwerfe, die e8 rings umgeben. Es erſcheint gemwifler- 
maßen fremdartig in dem weiten Monumententbale von Pe» 
tra, das v. Schubert einen riefenhaften Saal nennt 80), den 
Die Natur mit aller Fülle eigenthbümlicher Architectonik aufs 
geführt; deſſen Felswände mit ven fchönften Naturfarben in 
großartigem, groteöfen, orientalifchen Styl gefhmüdt und ausge⸗ 
malt erfcheinen durch die pittoreßfen Färbungen und Bormen ber 
Gefteine und in welchem alle Gefchlechter und Jahrhunderte älterer 
Baukunſt fich verfammelt zu haben fcheinen, darin ihre Studien 
zu machen und ihre freie Kunſt zu üben. Bon ven älteften Zeiten 
an zeigen fich foldye Spuren, va noch „Cdoms Trog bier in den 
Felſenklüften feine Nefter baute, body wie der Adler” 
(Ierem. 49, 16), und „da der Welfen Hochmuth feine ho— 


. 9) Robinfon, Pal. HL 1. 2* 69; v. Schubert, II. ©. v8. 
0) 9, Schubert, U. ©. 4 
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hen Schlöffer ſchuf zwifhen den Sternen“ und fie ſih 
fagten „wer wird und mit unfern Schäßgen hier heruns 
terſtürzen“ (Obadja 3 u. 4); bis zu den Zeiten, da ber Ver⸗ 
Zehr der Nabatäer mit Babylon, Thadmor, Aegypten und dem 
überfeeifchen Geſtade des Gulturmeerred auch ven ägyptiſchen 
pyramidalen und den fyrifchen Bauftyl, den Geſchmack ker 
Griechen und noch fpäter der Römer mit griechiſchen um 
Iateinifhen Tempelformen und Inferiptionen 3), vn 
welchen letztern bis auf wenige jedoch die meiften erlofchen fin, 
hier mit Selbftflänvigfelt einheimischen Grottenmwefens nad 
und mannichfach umbildeten. Selbſt feit Hadrian bis in me 
Zeiten der Antonine, wie der mit Prunk überladene, aber ge 
funfene Geſchmack großartiger Bauwerke bemeifet, und in bu 
Hriftlihe Periode herab, da Spuren der Umwandlung der 
Grottenräume in KRirchenhallen aufgefunden find, läßt fi wr 
Einfluß des Geſchmacks der verjchiedenften Jahrhunderte und Böl- 
fer auf die Mitte dieſes Handeldenmporium®, daß mit ihner 
auf allen Seiten in Verkehr trat, nicht verkennen. 


4) Der weite Raum der untern Trümmerftadt, die 
Wohnung der Lebendigen in der Umfränzung der 
Gräberfladt und ihre arditectonifchen Ueberrefe. 


Der weite Raum ded Monumententhale®, der fi vom 
Seldamphitheater an eröffnet, ift weber im engeren Sinne ein 
Thal, wie Plinius ed nannte, noch eine Ebene, wie Strabs 
fagte (j. oben ©. 77 u. 78), ſondern ein tiefer liegender Hügel⸗ 
Boden zwifchen zahllofen Felsriſſen, veffen Mitte von zwei grö« 
fieren Anhöhen eingenommen wird, vie einft gänzlich mit Baus 
werfen bedeckt geweien, wie ihre überall ungeheueren Maſſen zer- 
fallener und zerftreuter Trümmer von Quader⸗, Ziegel- und Brude 
feinen, fowie vielen Mauerreften und Sculpturfragmenten zeigen. 
Hier war demnach unftreitig die Stadt der Wohnungen ber 
Zebenpigen, welde nur vom prächtigen Kranze der Gräber⸗ 
ſtadt der Todten umgeben war. 

Ein Flußbett nimmt durch dieſen welligen Boden feinem 
Lauf gegen N.W. und zieht auch zwifchen ven beiden Trümmer⸗ 
bügeln hindurch; fein Waſſerlauf verſchwindet aber theilmeife une 


nn Die. griechifche bei Laborde, Voy. p. 57, die Iateinifche ebend. 
p. 59. 
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ter vem Schutte und tritt an andern Stellen, auch unterhalb, aus 
demjelben wieder hervor. Ein großer Theil des Stromlaufs fcheint, 
wie dies :auch in Philadelphia und anderen forifchen Städten noch 

Beute ſich zeigt, überwölbt worben zu jein. Robinfon ent« 
deckte noch mehrere Brücdenrefte, vie zwifchen den Trümmern über 
Ihn wegführen, und beveutende Pflafterfiredten zur Seite; den ge= 
genwärtig grün bewachfenen Raum viefer Rocalität hielt Formby 
für das Forum der antiken Petra. In den nievern Gründen, 
auf dem Iinfen Ufer dieſes Stroms (der Wadi Mufa), zeigen 
die noch vorhandenen Ruinen, daß bier wol die Hauptgebäude 
der Stadt geflanden haben mögen. Dieſe find es, welche durch 

- Be Pracht ihrer Ausführung felbft noch in Ihren Trümmern bes 

weißen, daß fich die antife Opulenz Petra's nicht blos auf 
ihre Srabflätten beſchränkte. Laborde hat unter ven dreißig 
fhdnen Anfichten ver architectoniſchen Monumente Petra's auch 
vier von den bier ſtehenden Prachtbauten abgebildet, zwei Plat« 
ten mit der Unterfchrift „‚von einem Tempelgebäupde‘ zwei an« 
dere „von einem Triumphbogen“ deren Beſtimmungen jedoch 
beide in ihren maſſigen, gewaltigen Trümmern unbefannt bleiben ; 
aber durch ven Prachtſtyl, in dem fie, freilich zu einer Zeit, da der 
Geſchmack ſchon im Berfal war, aufgeführt find, an ven Prunf 
von Palmyra und Baalbek, wie an die noch fpäteren an Or⸗ 
namenten mit Säulen, Portalen, Triglyphen, Briefen, Feſtons 
von Blumen und Metopen überlanenem Bauwerke ver Antonine 
-und anderer in der. ſyriſchen Decapolis im ten und Aten 
Sabrhundert erinnerten 82). Dad. Tempelgebäube, dad nach den Be⸗ 
puinen dad Serai Farauͤns genannt wird, iſt der einzige noch 
freiftehenve und aufgeführte Prachtbau in Petra, da alle 
andern fi an Beldmaflen anlehnen; Bankes Hat es mit einem 
andern zerftörten Baue, dem Beit el Carm, verglichen, dad er 
aus feinem Lager von Dibdebar erblidte. 

—Burckhardt, der zuerft diefe Bauten erblidte, nennt fie 
Kafdr Bent Farauͤn, Pallaſt der Tochter Pharao's, ver 
ihm faft Verderben gebracht hätte; denn dba er durch die Gräber 
zu ihm hinfteuerte, fehrie Ihn fein Führer mit ven Worten an: 





’ 89) De Labörde, Voy. p- 55, bei Letronne In Journ. d. Sav. I. e. 
-- .p:534—535; Irby and Mangles, p. 425; Burckhardt, Trav, 
p- 427 — 428; bei Gefenius, II. S. 712; Robinfon, Palaft. IN. 1. 
©. 71. | 
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„Nun fehe ih, daß Du ein Ungläubiger biſt und Schäatze ſucht 
(maü delayl, d. i. Anzeichen von Schägen) in der Stadt Deinn 
Vorväter; aber nicht einen Para ſollſt Du hervorholen: denn fr 
liegen in unferm Boden“ — woburd feine weitere Forſchung as 
türlich ſehr befchränft werben mußte. Doch erblidte er nod auf 
verfelben Geite des Baches, ver hier nach einem unterirdiſche 
Kaufe von einer Biertelflunde wieder aus dem Schuttboden her⸗ 
vorbriht, am Weftende ver Ihalfchlicht auf einem Gügel jen⸗ 
feit de8 Kaför Bent Yaroun einen einfamen Säulenrek, 3 
Buß hoch, aus einem Dutzend Quadern aufgebaut, den mau Ze 
Saraoun (hasta virilis Pharaonis) nannte, deſſen Abblloni 
Laborde gegeben bat. Nah Robinſon Hängt er wit a 
Grundmauern eined Tempels zufammen, der in mehrern Säulen 
und andern Bragmenten umberkiegt. 

Diefe Hauptrefte, welche auf dem linken fer bed Bat 
liegen, der, nach Burckhardt, fidher in den Zeiten feiner reipre- 
den Waflerfchwellen viele Trümmer weggerifien und fortgefhwemmi 
bat, und an einzelnen. Stellen auch heute noch größere Waſſer⸗ 
fammlungen (Birket) bilbet, find nod; von unzähligen andern um- 
geben, vie auch noch höher vie Bergwände binauffleigen. Nu 
jene find von den Reiſenden bis jegt befchrieben; aber es fin nur 
Einzelnheiten. Diejenigen welche auf der rechten Uferfeite da 
Wadi liegen, bilden ebenfalls eine Maſſe von Ruinen, aber ned 
weit zerträmmerter, und ihre urfprünglichen Bormen ſind weit use 
Tennbarer geworben. Insgeſammt zeigen fie,. daß hier bie greßs 
Area der berühmten Stabt lag, die, aud im äußerften wenig water- 
fuchten Norden mit Grundmauern und Steingquaber umgeben, 
wenigftend. ven Umfang von einer guten Stunde einnahm. 
An biefer Oftfeite des Wadi zieht eben fo die unabſehbare Reihe 
von Srabmonumenten an ven langen Felswänden bin, wie au ben 
‚andern Seiten; von einer einzigen Stelle zählte Burckhardt in 
einer Flucht über 50 folcher hinter einander fortziehender Brunf: 
maufoleen, und bemerkt, daß überhaupt in ven öflichen Klippen 
die ſchönſten Sepulcra mit Colonnaden von Gorintbifchen Gäu 
len, Vilaſterreihen und vielen. Sculpturen fi) hervorthun, die aber 
nur noch wenig unterfucht werben Fonnten. Von einigen Auſich⸗ 
ten biefer Seite bat Laborde Abbildungen gegeben, uns Irby 
und Mangles gaben Befchreibungen 8) einzelner Denkmale, von 


**°) Irby and Mangles, p. 429-431. 
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venen wir nur anführen, daß eins derſelben, vielleicht das groß⸗ 
artigſte, 3 Etagen zeigt, zu deren unterſter 4 Portale die Eingänge 
bilden, die beiden obern Stocks aber mit je 18 jonifchen Säulen 
in der Façade geichmüdt find, und daß an ihm ein Theil ber 
Bacade, der die Felohdhe überfleigt, aufgemauert war, ber aber 
wieder zufammenftürzte. Unter den vielen intern Räumen finden 
ſich auch folche, die mit Marmor und anderm Schmuck verfehen 
waren. Ein anvered Maufoleum von 70 bi8 80 Fuß Höhe, 
von großen Umfange in einem Sauptbau mit 2 Seitenflügeln und 
großem Hofraum, ganz aus Wels gehauen, mit vielen gewölbten 
Kellerräumen oder zum Theil wieder eingeflürzten Subftructionen 
umgeben, ift außer ven vielen Portico's, Terraffenfluchten und An⸗ 
derem, fammt einem fehr großen und hohen Felſenſaale im Innern 
mit 6 Seitenfammern oder Nifchen, vorzüglich dadurch merkwür⸗ 
Dig, daß eben dieſe Felshalle die entſchiednen Spuren Ihrer 
Umwandlung In eine hriftliche Kirche enthält, das eine 
zige Denkmal diefer Art in der Stadt. In dreien der Nifchen 
Reben noch die Altarrefte; noch fiehbt man die Befefligung vor 
Teppichen und Malereien an allın Wänden, und gegen bie eine 
Ede if eine Infeription mit rother Farbe ſichtbar, melde 
Die Tagangabe der Weihe enthält. Leider hat Bankes diefe 
noch ald Geheimniß für fich zurückbehalten. 

Die weſtliche Klippenwand der Stadt fleigt, Höher ala 
nie öftliche, wol zu 300 bis 400 Fuß &) fenfrechter Höhe empor, 
und IfE ble zu dieſer enormen Höhe vom Fuß an noch mit Grab⸗ 
Rätter durchlochert, doch nicht fo zahlreich und nicht mit jo pracht⸗ 
vollen wie Im Often; daher fie nebft ihren enger fih fort⸗ 
windenden Schluchten von Irby und Mangled nur für 
eine Gräber Borftapt (ein Suburbium) angefehen ward. An 
biefer Seite liegt das von Laborde abgezeichnete unvellendete 

Grab, an dem 'ganz deutlich zu fehen, wie bier nach Glättung 
der Felswand die nabatälfchen Architerten den Plan der Archi⸗ 
teetur auf dieje glatte Felswand aufzeichneten, und dann nicht von 

.vem Grunde aus, wie anberwärts, zu bauen anfingen, fonbern 
von oben Her zuerft von dem Dachgiebel, Fries und den 
Säuleneapitalen Ihre Meißelarbeit nach unten zu bie 





*) Robinfon, Pal. 1.1. ©. 72; f. Laborde, Tabul. Colonne iso- 
lee, u. Tombeau laisse. inacherve p. 55; Irby and Mangles, 
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zur Baſis fortführten, bis zu den Piedeſtalen der Sarulen vh 
zum Baſamente des Ganzen. Daher denn pie Ericheinung, deh 
fo manche Grabmauſoleen, nach oben kunſtvoll ausgearbeitet uih 
fertig, nach unten zu roher geblieben und unfertig, nur zw ein 
fachen Toptengrüften, Öfter ganz unaudgearbeitet, daſtehen, unfini- 
tig weil die Kräfte, Mittel und Zeit ven Samilien fehlten, iin 
Grüfte fo zu vollenden, wie fie-begonnen waren. Dies fcheint anf 
die Bemerkung Bankes zu erklären, dem es auffiel, daß gas 
Fluchten von Maufoleen in ihren untern Etagen ganz einied 
und gleichartig fich zeigten, während ihre obern Etagen kunſt⸗ 
reicher ausgearbeitet waren und in ihrem Styl weit verſchieden⸗ 
artiger bervortraten. Derfelbe Umſtand veranlaßte es mol und, 
daß 'z. B. das eine von Laborde abgebildete Grabmonumemt in 
feinem obern Theile, wie er es auddrückt, im fyrifch-ägy?- 
tifchen Bauftyl, im untern im griehifch- römifchen an 
geführt erfcheint 85), woraus manches Bizarre im Styl fich erklärt, 
und wie oft neben vollendeten Kunftwerfen ganz grobe Sculptum 
und Architecturen bervortreten, ja ein oberer Stod ſchon vollendet 
fich zeigt, während ein ‚unterer veflelben Bauwerks noch gänz⸗ 
Hd im Sanpfteinfels fteden geblieben. Es fcheint far, daß ſelbſ 
die verfchienne barode Anwendung von Ornamenten verfdhiebnen 
Styls an einem Bauwerk, wie vorifche, jonifche, corintbilde 
Säulerorbnungen und andere aus weit Altern pharaoniſches 
Zeiten und fernen orientalifchen Gebieten, daher ſtamme, daß 
Jahrhunderte früher der obere Bau zu Stande Fam, ehe ver 
gefallene Baden im untern wieder aufgenommen umb weiter im - 
Geſchmacke fpäterer Zeiten ausgeführt werden konnte. Zu bem 
Eigenthümlichen des Geſammtanblicke viefer Architecturen gehört eb 
auch noch, was Irby und Mangles bemerfen, daß zwar vick 
ſymmetriſch geordnete Bacaden mit einfachen oder in verfchiehm 
Stockwerke vertheilten Säulenreiben und nicht felten unterbrocdem 
Frontons mit Berninifchen Vorfprüngen (Semifastigia bei Bi⸗ 
txuv?) 86) Gervortreten, aber auch noch weit mehr, in denen bei 
benjelben auf Feine [gmmetrifche Anordnung Rüdficht genem- 
men wurde, und baber die Portale, vie Kenfterdffnungen, die Kelle 
thüren und Ausgänge in der bunteften Unordnung und Regel⸗ 
Tojigfeit über und neben einander an ber Fronte der Fels⸗ 








De Laborde, Voyage p. 55; v. Schubert, I. &..429. 
) Letronne, Journ. des Savans p. 531. . 
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wände bervortreten, weil man fie nach dem Bedürfniß von innen 
nach außen anbrachte, wo fie am bequemften pußten, ohne auf die 
Außenanfiht Rückſicht zu nehmen. 

Daß nicht eben ale: Selfenfeulpturen abfolut nur Gräber: 
Rätten, wenn ſchon der vorberrichenden Zahl nach, waren, bat 
Bankes wol nachgewieſen 87) in einen ber grottenartigen: Fel⸗ 
fenpaläfte, ver mit hoher Eingangspforte 4 Fenſter in der Fronte 
und im Innern einen 60 Fuß langen Saal mit proportionirter 
Breite und Seitenzimmern zeigt, welcher wol nur zur Wohnung, 
oder zu anderm Öffentlichen Gebrauche eingerichtet war, von außen 
aber ganz ſchmucklos fich zeigte. Und manche andre Architerturen 
Hatten ähnliche Einrichtungen. Der Zugang zu diefen Gebäude 
findet nicht von ebenem Boden, fondern auf dem Gange eines vor- 
fpringenden Belfenfimjed flatt (wie im Jeſaias 22, 16: zu Sebna 
fpricht der Herr: Wen gehörft Du an, daß Du Dir ein Grab 
bier hauen läffer, ald der fein Grab in der Höhe hauen läßt, und 
als der feine Wohnung in den. Felfen machen läßt?); wie denn 
überhaupt die Zugänge zu vielen jener ‚Grottenwerfe an den 
ſenkrechten Felswänden räthfelhaft bleiben, da viefe öfter. hundert 
und felbft mehrere Hundert Fuß hoch eingehauen find, ohne daß 
man Staffeln over. andere Mittel, zu ihnen zu gelangen, wahrneh⸗ 
men konnte, weshalb jchon v. Schubert fagte: Hatten denn die 
alten Erbauer dieſer Felſenwerke Flügel, wie vie Adler, mit denen 
fie da hinauf fich. erhuben, am fenkrecht fteilen Abfall? wer könnte 
ihnen jet, jelbft mit ven ‚Füßen der Gemſe, nachklimmen? — 

Nobinfon 8), der das trodne Bette des Wadi Mufa ges 
gen Werft bis dahin verfolgte, wo das Waſſer wieder hervorquoll, 
fand es zwar fparfam, aber trefflich und erquicklich; es fließt in 
eine Kluft gegen Weſt ab, die derjenigen des SyE im Oft ähn⸗ 
lich, jedoch breiter und irregulairer, aber eben fo dicht voll herr⸗ 
licher Dleanpder und mit Bäumen bewachſen ift, daß es ſchwer 
fein mag bindurchzudringen. Ihre Innern Wände find ebenfalls 
sol Grabkammern, aber Fleiner und ohne äußere Verzierungen. 
Zinen hohen Fels zur Linken hat Laborde für eine Acropolis 
von Petra gehalten; Irby und Mangles übergehen ihn mit 
Stilifchweigen. Weder Laborde noch Robinfon haben ihn er- 
fliegen; letzterer zweifelt, daß es eine Acropole fei. Der einzige 





. #7) Irby and Mangies, p. 426. 2%) Robinfon, Bal, III. 1. ©. 74; 
de Laborde, p.59. - | . 
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Reiſende Formby 9), 1840, fpricht mehr vom ihr, aber leider 
mit ſehr wenig Klarheit und localer Beſtimmtheit, wie in allen ſei⸗ 
nen übrigen Berichten, aus benen jeboch. hervorgeht, daß er hie 
manches Neue geliehen haben muß. Er jagt, daß er zu dem Grab⸗ 
mal mit ven canellirten Säulen vorgedrungen (daſſelbe das arqh 
Laborde abgebilvet), pad einzige, welches auch im Innern feine 
Grottenwände ornamentirt und aud rotbem Stein gehauen, «be 
in Verfall fei. Es ift vafjelbe, dad nahe den Schaafweiben wer 
Berghöhen liegt, daher feine geräumige Vorhalle, wie Laborde ®) 
bemerkte, den Hirten häufig zum Schaafftall dient. Won vielem 
erkletterte Yormby die nächfte Höhe, auf welcher er eine Ciſterne 
mit trefflichem Cement verfehen fand, und dann noch eine Bicrtes 
ftunde höher auf wilden Felspfad eine Gebirgshöhe, von wer 
fein Bli auf die Acropolis fiel. Bon ihr, fagt er, feien nur 
noch 2 Baftionen gegen die Weftfeite erhalten, vie Mauerwärnde 
gegen Süd und Oft feien ganz in Verfall; zu weldyem Zwedı 
fie aber eigentlich erbaut gewefen, lieb fih, auch nachdem er fe 
rund umzogen hatte, nicht näher ermitteln; er bleibe ihm ein 
Räthſel. Südwärts von diefer Art von Bort, fagt Kormby, 
habe er eine aud dem Fels gehauene Plattform erreicht, mit zwei 
obelisfenartigen Steinen, welde ihn die Araber mit bem 
Namen 305 Yaraun belegten, welche demnach etwas anderes 
bezeichnet, als die eine von Burckhardt fo genannte Säuk 
Jeder Schritt, ven er von da aus zu thun hatte, um fein Zelt m 
erreichen, zeigte neue Wendungen, Belöwege, Stufen, Terraffen in 
Geld gehauen, mit einzelnen Gulturftellen, die ganz geriguet wärm 
zu paradiefiichen Gartenanlagen und phantaftifchen Luftorten. Die 
zahlreiche Gefelfchaft und ihre gute Bewaffnung erlandte viefem 
Reiſenden, mit größter Sicherheit viele bisher ganz unbelannt 
neue Localitäten in und um Petra zu entdecken; da einige Deutfche 
bei dieſer Partie waren: fo wäre es fehr dankenswerth, wenn dieſe 
auch Ihre Beobachtungen mittbeilen wollten. 

In die enge, mit Oleandern verwachöne, gegen W. ziehenbe 
Kluft ſuchte Robinfon 9, einzubringen, um die Seitenſchlucht 
zu finden, die nach Laborde's Plan recht? Hin ganz nach dem 
Deir hinauflaufen fol. Zwar traf er auf mehrere kurze Berg 
Ipalten, über auf Feine, die ganz’ zu deſſen Höhe führte. Bon hier 


"") H. Formby 1. c. p. 290. 0) De Laborde, p. 60 m 
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ſchienen feld die Hirten das Deir für unzugänglich zu halten; 
weiter weſtwärts ift aber die Schlucht nie unterfucht worden, und 
die Führer felbft wußten eb nicht einmal zu fagen, nach welcher 
Richtung die angefchwellten Wafler des Wadi Mufa, den La« 
borve in feiner Karte eingetragen bat, ihren Durchbruch nahmen. 
Doch ging for viel, fagt Robinfon, mit Sicherheit hervor, daß 
dieſer Wadi fi nicht unter jenem Namen bis in das Tiefthal 
ber Araba erfiredt, und die auf Laborde's Karte angegebne Rich⸗ 
tung fo wenig wirkliche Exiftenz bat, ald der Wapi Mufa, durch 
welchen v. Schubert feiner Meinung nach aus dem Arabah⸗Tief⸗ 
thale nach dem Hor hinaufſtieg. Auh Irby und Mangles 
verfolgten 2%) das enge Defile viefed Suburbiums, in welchem 
das Flußwaſſer jehr reißend zwiſchen vielem Oleandergebüſch und 
andern dicht gebrängten Culturgewächſen bindurchraufcht, die einft 
In den Gärten von Petra gebaut fein mochten, aber hierher herab⸗ 
geführt und längs dem erfrifchenden Wellenlaufe aufgefchoflen, ja 
völlig verwildert zu fein fcheinen. Man fah bier Caruben, 
Belgen, Maulbeeren, Weinreben, Bommgranaten und 
eine fehr jchöne Specied Alo& mit ungemein veichem, oft mehr 
als hundert Blüthen tragenden Blüthenftengel, die mit ven ſchon⸗ 
ſten ſcharlachrothen und orangengelben Blüthen prangte. 

Die ſehr kleinen und niedern Felsgrüfte, ſeien es Todtenſtätten 
oder Wohnungen der Lebendigen, zeigen ſich hier auch in nicht 
geringer Menge, immer eine über der andern, ohne große Regu⸗ 
larität, wie Taubenlöcher mit Treppenfluchten und oft engen Bö⸗ 
ſchungen, die hinaufführen können. Die Hauptmauer iſt immer in 
ſoliden Fels audgemeißelt, Fronten und andre Abtheilungen find 
dfter von ſchlechten Mauerwerk. Viele Niſchen ſah man hier 
öfter bis 30 Buß hoch ausgehauen, die vielleicht zu Votivgaben 
dienten; dazwiſchen hier und da auch Ornamente von Pyramiden, 
Obelisken, und unter anderm auch einen Altar zwifchen 2 Palm⸗ 
bäumen in Fels gehauen 9). 


5) Dad Gebirg des Hor mit dem Nebby Harun, d. i. ’ 
den Grabe Narond, und die Ruine el Deir auf der | 
Bergklippe.. 

Ueber den Hügeln der Trümmerſtadt der Lebendigen, wie über 
dem fleilen Belfenfranze der Grabflätten ver Todten, erhebt fich 


**) Irby and Mangles, p.428. ) Eben. p. 427. 
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gegen Norbweft das erhabne Doppelhorn des Berges Hor, der 
felbft wie eine ungeheure, mächtige, zertrümmerte Kelfenburg mit 
Klippen, fenfrechten Steilmänten, Zaden und nadten Gipfeln 
aller Art in die blauen Lüfte und in ihre Cinſamkeiten majeftätif 
emporragt. Ibn zu erfleigen war Burckhardts Plan, um fi 
von der Höhe aus über die Geſammtlage von Betra zu orientirem, 
und died gelang Ihm auch, obgleich er die Krone des Bergs, dad 
Grab Aarons felbft, nicht erreichen fonnte. Bon: Zob Karası 
flieg 2) er durch viele Ruinen von Privathäuſern in Das my 

Seitenthal hinab, und auf defien andrer Seite gegen N. W. wieder 
zum Berge hinauf, auf deſſen Gipfel die Grabfapelle (das Wely) 
Haruns flebt. Dort bemerkte er auf dem Wege dahin Mefte eine 
alten in Beld gehauenen Straße, und zu beiden Seiten verfelben 
einige Gräber. Nach einer halben Stunde Auffteigens entlang der 
Gießbachkluft zeigten fich wiederum zu beiden Seiten des Wege 
ein paar fehr große, ausgehöhlte Felswürfel, over vielmehr abge 
ftumpfte Felspyramiden, deren jede am untern Fuße ven Gingang 
zu einer Grabflätte zeigte. Bon nun an nahm die Zahl ver Fel⸗ 
fengräber nach der Höhe wieder zu, und man fah auch unmittelber 
in den Felswänden angebrachte Vertiefungen ober natürliche Höß- 
lungen ‚zur Aufnahme von Leichen. Noch etwas weiter binauf 
wurbe eine geebnete Felsterraſſe, Szetab Harun, d. i. 
Terraffe Aarond genannt, erreicht, die am Fuße des Bergfegeld 
liegt, welcher Haruns Orabesfapelle trägt. Auf der felfigen Ober⸗ 
fläche der Terraffe zeigten fich mehrere Zugänge zu unterirdiſchen 
Grabkammern. Schon war die Sonne untergegangen, fagt Burd- 
hardt; es war zu fpät, die noch höhern Grabflätten zu erreichen, 
auch mar er vom Tagemarſche zu fehr ermattet, um weiter ju 
geben; an einer Stelle, wo ein Saufen Steine ſchon durch ähnliche 
Thieropfer feine Weihe erhalten, mußte nun im Angeſichte jenes 
Grabes die Ziege gefchlachtet werben. 

Während er felbft hiermit befchäftigt war, rief fein Boweitat⸗ 
Führer mit lauter Stimme: „O Harun! ſiehe auf ung; dei- 
netwegen Schlachten wir dies Opfer. O Harun! befhüge 
uns und vergib ung! O Harum! fei zufrienen mit unfrer 
guten Abficht, denn es if nur eine magere Ziege. O 
Harun! ebene unjern Pfad! Preis fei dem Herrn der 
Ereaturen!” Died Gebet mehrmals wiederholend bedeckte er 


- 
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dann das zur Erde gefloffene Blut mit einem Haufen Steine. “Der 
befte Theil des Fleiſches wurde jenoch zum Schmaufe als Abend 
brot zugerichtet, doch fo eilig als möglich, da der Führer fürdhtete, 
dad Feuer möchte etwa aud der Berne Raubgeſindel berbeiloden. 
Die Nacht wurde auf der Höhe zugebradht (23. Aug.), wo e8 
feine Quelle giebt, wol aber Holz zur Feuerung; dad gaben 
Wachholderbäume, die dort ziemlich Häufig zwilchen ven Klip⸗ 
pen wachen. Dad Grab Aarond, das auf dem Gipfel des 
gegenüberliegenden Berges fland, Hatte Burckhardt Fein Interefle 
zu befuchen, da er erfahren, daß es nichts ſehenswerthes enthalte, 
ale einen Sarg, andern Grabflätten, die er in Syrien in ver Nähe 
von Szalt, am Berge Oſcha u. a. DO. gefehen, gleich, und vie Zeit 
drängte; denn noch an demſelben Tage follte die Karawane nad) 
Maan aufbrechen, mit der auch Burckhardt zu ziehen beab- 
füchtigte. Späterhin that e8 ihm leid, jene Grabſtätte nicht bejucht 
zu baben, va er hörte, daß in einem Gemache drei Kupfergefäße 
zum Gebrauche beim Opfern ftänden, von denen ein fehr großes 
zum Kochen eined geichlachteten Kameeles beflimmt fe. Es fei 
fein Wächter bei dem Grabe, Eein Räuber wage es, ven Sheikh 
Harun zu befteblen; aber feiner ver nachfolgenden Befucher erwäh- 
net dieſer Kupfergefäße. Die Straße von Maan und von Want 
Mufa nad) Gaza geht- fehr nahe an dem Grabe vorüber, und 
wird von ben Beduinen fehr Häufig befucht. Auf der andern 
Seite des Hor fleigt ver Weg in das große Thal (Araba) hinun⸗ 
ter. Burckhardt aber Eehrte auf demſelben Wege, auf dem er 
hinaufgefliegen, auch wieder zu dem Ruinenthale zurüd, das er 
nun mit ziemlicher Entfchtevenheit für vie Lage ver alten Naba- 
täifchen Petra zu halten geneigt ward, obwol zuvor noch manche 
Zweifel ihm dagegen aufgeftiegen waren, und er ver erfle Augen⸗ 
zenge war, der dieſe Behauptung bevorwortete, vie jet freilich kei⸗ 
sen Zweifel mehr übrig läßt. 
Bankes Neifegefelichaft ift wol die erfle unter den europäi⸗ 
ſchen Reifenden, melde dad Grab Harund (Neby Härun, 
d. 1. des Propheten Aaron) wirklih erreicht Hat ®). Sie 
ritten zwiſchen vielen Grabflätten gegen Wet zum Buße des Ber- 
ges Hor, an dem aus einer Feldzade lintd am Wege ein Monu⸗ 
ment in Form eined abgeflumpften Kegeld, vielleicht daſſelbe wie 
oben bei Burdharbts Wege, hervorragt, indeß andre nicht weniger 
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groteöfe und feltfame Denkmale an der andern Seite liegen bleiben. 
Nirgends zeigte fih die Färbung der Sanpfeinfelfen axf- 
fallenver, als bier an ver Bergwand empor, wo viele bald dunkel⸗ 
bald Hellblau werden, mit Roth geftreift, oder fchettirt im 
Lilla und Burpurrotb, dann wieder in Lachsfarbe überge 
ben, mit welligen, carmoifinrothen, oder Scharladpfreijen 
und Wellen, oder wie rohes Fleiſch außfehen, indeß anım 
Stellen in Hellgelben und Orangefarben prangen, und im 
verfchiedenften Schichten mit den anderöfarbigen wechjeln. Died 
bier fehr merkwürdige, durch metallifche Oxydationen bevingte (eft 
den Negenbogenfarben gleiche, fagt Lord Lindſay) 95) Farber⸗ 
fpiel, welches dad ganze felfige Petra purdfegt, gieht den 
Nuinen ein oft fehr feltfames Anfehn, und trägt bei der Sotz⸗ 
falt der Architerten und Steinhauer, gewiffe mit Geſchmack ange 
wählte farbige Sanpfteinfchichten, zumal hellere Adne, in ven Face 
den und Ornamenten bervorzubeben, nicht wenig zu Der charatu⸗ 
riftifchen und eigenthümlichen Schönheit der Monumente bei, weit 
Öfter ganz vorzüglich diefem Barbentone ihren inponirenven Cin⸗ 
druck, mehr noch ald ber: Acchitectur felhft, verdanken. Gewil 
Steinſchichten mögen auch mehr als andre der Verwitterung um 
dem Abfalle außgejeßt geweſen fein, wodurch manche leere Felder, 
wo früher Sculpturen waren, entflanden, wie denn dieſem Umſtande 
vorzüglich wol dad Verſchwinden von Infcriptionen zum 
fchreiben fein mag, deren fich nur wenige, meiſt unentzifferben, 
oder fragmentarifche erhalten haben, während ſchon Burckhardt 
mehrfache Stellen bemerkte 97), wo fie früher nicht gefehlt hatten. 
Als der Berg zu fleil warb und zum Abfigen von den Bin- 
den nöthigte, blieb der Führer Abu Raſhid (ob. S. 974) ‚mit vie 
fen zurüd, und ein arabifcher Hirte gab dem Zuge bas weite 
Geleit hinauf, wo man dfter Hände und Füße zum Ueberklettern 
der Bergwände gebrauchen mußte. Auch traf man bier und bs 
eingebauene Treppenfluchten und abplanirte ober mit zuſammen⸗ 
gefägten Steinen belegte Stellen; auch eingehauene Niſchen zu 
Bußtrittn und Ruhepoſten. Man konnte in ven abgerichenen 
Stufen wol fehen, wie häufig viefer Weg von Bilgern feit Jahr⸗ 
hunderten, und vielleiht Jahrtaufenden, begangen fein mußte 
‚Leider Tonnte man Feine einzige leferlihe Inicription an den Sei⸗ 


»*) Lord Lindsay, Letters. II. p. 32. ) Burckhardt, Trar. 
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tenwaänden auffinden. Dan brauchte eine Stunde zum Hinauf⸗ 
Reigen. Auf ver größern Höhe fand man biöher nirgends geſe⸗ 
bene blühende Kräuter, zumal viele dornige, und eine Art Wach⸗ 
Holder (eine Juniperus). Auf dem Gipfel unter einem überhän⸗ 
genden Fels Hatte ein achtzigjähriger arabifcher Eremit fein Lager 
aufgeichlagen, ein alter Sheikh, der fchon 40 Jahre hier ald Wäch⸗ 
ter des Grabes (des Wely) von den Gaben der Pilger und 
Hirten gelebt, die ihm Milh und Waller zutrugen. 

Er führte in das kleine ausgeweißte Gebäude ein, das über 
ver Orabeögruft errichtet ift, und ſich in nichts von den gewöhn⸗ 
lichen arabischen. Sheifhärapellen (Wely), vie ald Ruheſtätten Ihrer 
Heiligen bejucht zu werben pflegen, unterfcheivet. Es war mit 
Stein, Marmor und Säulenftüden eines ältern Gebäudes reflaurirt 
worden, und zeigte auf einem viefer Werkſtücke eine nachläffig in 
einigen Linien eingehauene bebräifche Infchrift, in weldyer nur 
zjüdiſche Namen, wahrfcheinlich von Pilgern, zu leſen waren, vie 
fih Hier verewigen wollten. Da feit muhamedaniſchen Zeiten 
ſchwerlich hierher Juden gewallfahrtet fein mögen, fo ſah Bankes 
in diefes Infchrift eine Beflätigung won Flav. Josephus Zeug⸗ 
niß von. der frübern Wallfahrt der Juden zu Aarons Grabe, doch 
lag in ven Namenzügen felbft wol Fein Grund zur Annahme eines 
fo hoben Xlter®. | 

Gsgenwärtig jah man nur einige Lumpen, Garnfaden, Glas⸗ 
perlen und einige Para's ald Votivgaben der Bebuinen darin 
umberlioegn. Auf mehreren Stufen unter ver Gapelle flieg man in 
eine Art Grottengewölbe, in veflen binterften Iheilen ein paar me» 
taline Gitterthüren einft den Zugang zu dem eigentlichen Grabe 
verwehrten, das mit einem lumpigen Leichentuche bebedit war. Der 
püftere Zampenfchein ließ wenig erfennen, und da man gendthigt 
worden war, dies Heiligthum nur barfuß zu betreten, fo eilte 
man. aus Furcht vor Scorpionen ober Schlangen aus dem dum⸗ 
pfen Gewölbe bald wieder heraus. 

- Die Ausſicht von diefer Höhe ift nach allen Seiten umfaffend 
und außerordentlich, obwol nur wenige ter @inzelnheiten der Um⸗ 
gebung mit Namen, oder fonft genauer gekannt find, auch die 
Berne zu groß ift, um vieles fcharf zu unterfcheiden; doch ift die 
Drientirung über dad Ganze im hohen Grade lehrreich. 

Die weſtliche Gebirgskette fieht man vom Todten Meere 
her weiter gegen den Süden ziehen, wo fie bedeutend an Höhe 
abnimmt und in nackter Einöve bis zum fernften ‚Horizonte reicht. 
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Leghee) will in äußerſter Gerne ven Berg Sinai ventlid er⸗ 
fannt haben. An ihrem Oſtfuße breitet fich der belle Sandſtreif 
der tiefen Araba-Einjenfung, nur von fparfamen, trodenen Linien 
ver Gießbäche und Wadis durchzogen, ganz ähnlich wie bie Ries 
derung des nörvlichen el Ohor aus. Wo diefer Defert fich in ſei⸗ 
ner Öftlichen Weitung dem Fuße des Berged Hor nähert, erheben 
fi) aus ihm, gleich Infeln, mehrere nievere Piks und purpar- 
farbige Bergketten, die wahrfcheinlich aus vemfelben Sand 
ftein befteben, wie der Hor felbit, und in der mweitern Berne eine 
DunkelpurpursBarbe annehmen. Gegen die ägyptifche Seite, nad 
S. W., über Alles dieſes hinaus verliert fü 4 jeder befimmten 
Umriß bis in die weitefte Berne. . 

Gegen S.D. ſchließt vie Kette der arabifchen Bergwand in 
nahen Borüberzuge jeden Bernblid; dad Auge wendet ſich mit 
deſto größerer Verwunderung zurüd auf den Berg Hor und ſeine 
phantaſtiſch übereinander aufgethürmten Gipfel, Zaden und Klip⸗ 
pen, zwifchen vie fich tiefe Riſſe, Schluchten und Klüfte ſenkrecht 
oder ſehr fteill und in Hundert labyrinthiſchen Windungen zu oft 
furchtbaren Tiefen binabflürzen. Defto überrafchender war es den 
Briten, mitten in dieſem Chao8 ein, wie ed fchien, vol lendetet 
Kunftwerk fich erheben zu ſehen, eine coloffale Architecture mü 
. Ornamenten und Seulpturen, die, für das bloße Auge zu fern, 
nur durch das Fernrohr in der Richtung von N.D.g.N. vom 
Grabe Harund aus erfannt werben konnte. Die Fagçade ſchien 
größer ald die des Khazneh zu fein, mit zwei Stockwerken und in 
beiden mit Säulenreihen geſchmückt, doch weniger mit Zierrath 
überladen und nach oben ebenfalls mit einer Urne wie jenes, aber 
In gigantifcher Geftalt, gefrönt. Man Hatte daſſelbe ſchon früher 
von einer andern Höhe aus der Ferne erblidt; von bier aus ſchien 
ed durch die Wildniß der Helfen und Klüfte, die dazwiſchen lag, 
ohne Führer unerreichbar zu fein. Dan verlieh nach diefem lim- 
blick, da die vorliegenden Klippen die Anficht in die Ruinenſtadt 
von Petra gänzlich verdeckten und Eeine genauere Einficht in bie 
felbe geftatteten, den Berg Hor auf denfelben Wege, auf bem man 
binaufgefliegen war, und kehrte zu Pferd nad Petra zurüd, das 
man aber, durch Abu Raſhids Drängen dazu veranlaßt, alsbald 
auf einem nörblichen Ausgange zu verlaffen- für ratbfam fans, 
ohne nur die Hälfte der münfchenswertben Forfchung vollbracht 





. ®®) Legh 1. c. p. 231. 
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zu haben. Bei diefem Rückzuge aus dem Ruinenthale wurden vie 
Reiſenden beim Auffteigen zu dem norböftlihen berzigen Boden 
durch die große Menge und Sorgfalt von großartigen Teraſſen⸗ 
anlagen einfliger Gärten und Culturfelder überraſcht, 
welche ihnen zur Beflätigung der Nachricht dienten, bie ſchon 
Strabo ausdrücklich rühmend (XVI, 779) von Petra „wegen 
feiner Wafferquellen und ſeiner reichen Gartenanla⸗ 
gen“ gegeben Hatte. 

8. de Laborde iſt es zuerft gelungen, jenen von den Briten 
nur auß der Berne in der Mitte des Felſenchaos erblidten groß⸗ 

- artigen Prunfbau, den er „el Deir“ nennen hörte, zu befuchen, 
welcher nad) ihm in direfter Linie vom Grabe Haruns etwa eine 
halbe Stunde entfernt und der Rninenſtadt gegen Norden liegt. 
Auf Laborde's Stadtplan von Petra 9) ift deſſen Lage zwar 
eingetragen, aber leider die Angabe der Situation des Berges 
Hor vernachläffigt, der demnach weit ſüdlicher Tiegen muß, eine 
Unficherbeit, die auch auf dem Plane Petra's bei Robinſon 
fi wiederholt, und felbft auf Formby's Plan in Bogelperfper- 
tive, obgleich er der erfte ift, der die Situation beider Loralitäs 
ten, des Kor wie bed el Deir, eintrug, nicht ganz gehoben er- 
fheint. Auf Irby's und Mangles Stadtplan von Petra Ift 
die Lage des Berged Hor wie auf Burdharbts Plane angegeben, 
aber von da nur die Richtung durch einen Pfeil bezeichnet, in 
welcher das Denkmal gegen O. N.O. von jenem erblidt ward. Auf 
Burdharpts Plan iſt die Lage durch den Buchſtab a ungefähr: 
bezeichnet. 1000), 

Der Yührer geleitete Laborde zuerfi auß ber Ruinenfabt 
gegen Norden durch eine breite Kluft zwifchen ‚enormen Felsé⸗ 
mafjen, welche vicht mit Dleandern befchattet ift und ohne die 
Kunflarbeit ver Alten völlig unwegſam fein würde. Aber die 
Selfen find fo behauen, daß auf der Wegbahn vie Wafler wie im. 
Heinen Cadcaden berabfließen würden; eine prachtvolle Kelfen- 
treppe It über einen Raum von 500 Buß aufwärtd angelegt, um 
zu der grandioſen Bacade des el Deir gelangen zu fünnen, das 
duch feine gigantifche Größe in dieſer Felswildniß eben fo in Er⸗ 





9) Laborde, Voy. p. 59, und Plan de la ville de P£tra et de 
ses environs, leve£ sur "les lieux p- L. de Laborde; Irby and 
Mangles, Sketch of the ground-plan of Petra, in Trav. p. 419; 
Formby, Plan of Petra, p. 294. ‚°) Plan von dem untern 
Theile Wady Mufa’s, bei Geſenius a. a. O. 
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ſtaunen fegt wie durch feine volfommme Erhaltung. Die Kits 
fengröße, fagt Laborde, müfle für feinen prunfvollen Styl 
entfchädigen, in dem der ſchon verfallene Geſchmacdc römifäe 
Tempelarchitectur des dritten und vierten Jahrhunderts ſich mt 
ſchieden Eundgebe und felbft an den Verfall des Renaiffance-Styis 
im funfzehnten erinnere. Die Anlage iſt der Hauptfacdhe nad, 
wie die des Khazneh, mit zmei Stockwerken, Colonnaden und Pi⸗ 
laftern (in dem untern 10, im obern 6); aber ohne ven ſchoͤnen 
untern Periſtyl der Vorhalle, doch mit vemfelben runden Tempels 
thurm in der Mitte, denſelben unterbrochdenen Brontifpicen zu beis 
den Seiten, die hier aber verboppelt find, doch mit weniger Dr 
namenten im Ginzelnen, und Alles plumper behandelt, wie vied 
fih zumal in den feltfanen Verzierungen ver coloffalen Urne zeist, 
bie ald Thurmkopf dad Ganze überragt. | | 

Der Architect Linant, Laborde's Begleiter, hat die Mache 
des Bauwerks aufgenommen, Dav. Robertö Hat es im einem 
Meifterblatte abgebildet und einige lehrreiche Bemerkungen darüber 
mitgetheilt, denen wir zuvor noch Robinſons betaillirtere Ber 
f&hreibung vorangehen laſſen. 

Am früheften Morgen des 1. Juni flieg Robinfon !) mit 
feinem Gefährten Eli Smith von Petra aus gegen W. M. W. vie 
enge Felsfluft aufwärts, welche von dem nordweſtlichſten Winkel 
ves Ruinenthales ausläuft, eben fo eng mie bie des el Syk, vos 

nicht fo fanft und geebret fi; erhebend, ſoubern ſehr ſteil zım 
Gebirg hinaufziehend. An mehreren Stellen war fie durch fünf 
liche Stufen von 5 bis 6 Fuß Breite, in Fels eingehauen, zu⸗ 
gänglich gemacht, und führte fo durch vlele Windungen und Krün- 
men weit hinauf, bis man eine gute halbe Stunde von der Mün⸗ 
dung der Kluft die Höhe des el Deir erreichte. Der Bau iR in 
der fenkrechten Wand einer Klippe, die aus dem Berge hervor⸗ 
tritt, audgehauen und fteht mit der Fronte gegen W.S. W.; wer 
Berg Hor, In vereinjelter Majeſtät, thront S. W.g.S. Ihm gegen⸗ 
über. Deirs Dimenfionen find meit größer als die des Khazuch; 
die Façade hat eine viel breitere Felofläche zu bedecken, Doc ſchien 
der Bau nicht höher zu fein (Roberts jedoch fagt, er fei wel 
um 100 Fuß höher als jened Khazneh). Die obere ber beim 
mit Säulen verfehenen Etagen endet in drei Abtheilungen mit 
durchbrochenen Giebeln und Nifchen, in denen einft wol Gtatuen 








1) Robinfon, Pal. IL 1. S. 84— 00. 
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Randen. Die erhabene Lage, die einfame wilbe, ja grotedfe Felſen⸗ 
umgebung erhöht den mächtigen Eindruck des großen Gebäudes 
troß feiner fchwulftigen Ueberladung und plumpen Ausführung. 
Daß ed ein von anvern Anlagen umgeben war, zeigen die an 
verfchiedenen Seiten zu ven benachbarten Felſenhöhen hinauffüh⸗ 
senden, eingehauenen Stufen und Treppen, die umberliegenden 
einfachen Grabſtätten und die gegenüber auf einer Felsplatie lie⸗ 
gende Ruine eines Ballaftbaues, ven jchon Laborde bemerkte, 
den Robinfon nicht erflieg, den aber der Maler Dav. Roberts 
genauer unterfuchte. Wie die Schmusloflgfeit ver Felskammer 
im Innern des Khazneh, fo entipridht auch im Deir dad Innere 
Dem äußeren Prunke durchaus nit. Robinſon fah nur eine 
ausgehöhlte, quabratifche Felskammer mit nadten Wänden, nad 
hinten zu nur mit einer breiten gewölbten Nifche, die etwas über 
dem Fußboden erhöht ift, mit ein paar zu beiden Seiten hinauf» 
führenden Stufen; eine Anordnung, welche an die Anlage des 
Altars in fo mancher griechifchen Kirche erinnerte. In der Niiche 
Hinter der Stelle des Altard fchienen aud) noch ringsumlaufende 
Bugeneinfchnitte auf das frühere Vorhandenſein eines Vorhanges 
hinzudeuten. Nah Robinſons Urtheil fchien dieſes Gebäude 
ein heibnifcher Tempel gewelen zu ſein, dem noch eine breite Felſes⸗ 
planade vorliegt, welche, erft Fünftlich geebner mit dem Beldzugange, 
die Bedeutung und Brequenz dieſes Heiligthums zu beftätigen 
ſcheint, das ficher zu feinem Privatgebäube beſtimmt fein konnte 
und in fpätern Zeiten höchſt wahrfcheinlich in eine Kirche unges - 
wandelt wurde, was durch Roberts fpätere Beobachtung auch bes 
fätigt warb. 

Dav. Roberts, der Künfller, der im Mai 1839 Petra 
mit Kinnear 2) befuchte, fagt im Erflaunen über Petra: nach⸗ 
dem er das ägyptiſche Thebae geſehen, habe er nicht gedacht, daß 
dieſes hinſichtlich des Unermeßlichen und der Situation noch über« 
troffen werben könne: aber hier biete fidh ein ganzes Thal von 
Monumenten dar, in deſſen Tabyrinthifchem Irrgarten ſich ine 
wer neue und granbiofere Schönheiten hervorheben, je genauer 
man mit ihnen vertraut werbe; ja diefe reichten von dem Buß ber 
Berge hinauf bis zu ven Gipfeln ver Klippen und zu den Zinnen 
der Berge: weil Alles, Alles bier einft zahlreich bevölkert und ‚bes 





9 J. Kinnear, p- 150; D. Roberts, La Terre Sainte, Vae et Mo- 
numens. Bruxelles, 1844: Tabul. el Deir. 
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wohnt war. Ja, wörtlich fei der ganze Raum, trotz der Zerfi⸗ 
rung, nod) immer bicht gedrängt vol Monumente. 

Nah mübfamen Emporklimmen auf dem gebahnten Feldweg 
wurbe das coloffale el Deir erreicht, das nah Roberts, vr 
es genau ftupirte und ald Künftler aufnahm, wol eine an 1008. 
höhere aus dem Fels gehauene Bacade zeigt ald das Khazneh. Seir 
geübter Blick erkannte ſehr bald, dap die Srulptur der Façade nur 
darum plump und roher erfchien ald andere Bauten im Thele, 
weil die Arbeit an ihr unvollenvetgeblieben uud nidt 
in allen Theilen gleihartig vurhgeführt war. Die Der 
taild der Ornamente in Gapitalen, Briefen u. a. feien niemals 
zur Audarbeitung gefommen. Es muß alfo wol erft ein Ban 
fpätefter Zeit fein. Auch Lord Linpfay ?) widverſpricht, wie 
Roberts, der früheren Behauptung einer plumpen und gefdymad« 
Iofen Ausführung dieſer Architeetur, vie er höchſt einfach, obwel 
eigenthümlich und in guten Berhältniffen, keineswegs fchwülfis 
und phantaftifch außgeführt nennt; die Vorwürfe dagegen ginges 
offenbar daraus hervor, daß man es früher überſah, daß die Bas 
cade unvollendet geblieben. 

Im Innern, im Selfenfaale, ver, nah Kinnear, em 
Ausdehnung von 50 Fuß im Quadrat zeigte und 30 Fuß ſenk⸗ 
rechte Höhe hat, bemerkte Roberts an der Nüdwand der Altar 
nifche, daß fie daſelbſt noch ganz deutlich mit einem Kreuze be⸗ 
malt war; bier alfo entſchieden war einft eine hrifl- 
Tide Kirche, die zweite, wie die unten im Thale. Vielleicht 
von diefem Umſtande rührt der arabifihe Name el Deir, vd. i. det 
Klofter, ber, eine Benennung, mit ver die Beduinen ſehr freie 
gebig find; andere Angaben von einem hieſigen chriſtlichen 
Klofter find und fonft nicht befannt als bei Fulcher Garnotenfiß 9), 
der auf dem Gipfel des Bergs im Wadi Mufa (Vallis Moysi) 
ein „Monasterium quod dicitur Sancti Aaron” nennt, me 
Mofes und auh Aaron mit Jehova geredet hätten (f. oben 
©. 988). In Gesta Francorum expugnantium Hierusalem wir 
daſſelbe aber nur ein Oratorium, d. i. eine Kapelle, genannt ). 
Gin foldyes würde demnach noch im 12. Jahrhundert Beſtand ges 
habt haben; ſoweit reicht weder unfere Kenntniß vom Gpiscopal- 
ſitze in Petra, noch auch anderer Bericht über eine dortige chriſt⸗ 

I Lord Lindsay, Lett. II. p. 36. *) Fulcheri Carnoteasis 


Gesta Peregrinantium etc. in Bohgars, Gesta Dei p· Franeose. 
Hanor. I. fol. 405. °) Ihid. 1. fol. 581. _ 
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liche Bevolkerung; andere Daten von einem dort vorhandenen Klo⸗ 
fter find nicht bekannt. 

Diefem el Deir gegenüber, auf dem Gipfel eines fehr hohen 
Felſen, zeigen ſich die Ruinen eines alten Tempels, der von 
bedeutender Größe und mit nicht geringer Pracht erbaut geweſen 
ſein muß. Schon Laborde ſah ihn flüchtig, Robinſon fehlte 
die Zeit, zu ihm hinaufzuſteigen; Dav. Roberts hat ihn ge⸗ 
nauer unterſucht und aus ſeiner Ruine die Anſicht des el Deir, 
deſſen Lage er auf 1000 Fuß höher ſchätzt als die Stadtruine im 
Thale, gezeichnet. Der Tempelreſt liegt noch um etwas erhabener; 
noch zeichnen ſich die Baſen ſeines Porticus und die Grundlagen 
der freiftehenden Seitencolonnen mit Beſtimmtheit aus; auch das 
Adytum, das in die Felswand eingehauen iſt und eine Niſche von 
bewundernswürdiger Schönheit enthält. Unter einem ber 
Gewölbe fah Roberts noch das Capital einer der Colonnen, 
von weißen Marmor, im fchönften Styl; die coloffalen 
Maaße giebt er Teiver nicht genauer an. Der vollendete, ed= 
lere Styl dieſes Tempelreftes, fo wie die Unvollendung des 
el Deir läßt vermutben, daß dieſer Tempel aus weit älterer 
Zeit berflammt; durch wen er aber erbaut, wie er zerftört fein mag, 
auf diefen jett fo einfamen Höhen, wird wol für immer ein 
Räthſel bleiben. Groß und feierlich, fehön und erhaben, fagt ber 
Künftler, iſt von bier der Ueberblick der weiten und fernen Thäler 
Bid zum el Ghor, der Aufblicd zu dem majeftätifch - wilden und 
fo kühn emporfleigenden Oſchebbel Hor, und. der Einblid in 
das tiefliegende Trümmerthal von Petra mit feinen cyclo⸗ 
pifchen Bauten. Mehr als einmal, wiederholt er, wollte er feinen 
PBinfel wegwerfen, unfähig dieſes große Ganze von Schönheit, 
Kühnhelt und Schrediniffen auch nur in ſchwachen Umriffen wies 
derzugeben. 

v. Schubert hat nur aus der Ferne das el Deir erblidt, 
als er den Berg Hor gleich von feinem fühmeftlichen Eintritt 
aus dem Tiefthale der Araba, auf einem andern mehr weftlichen 

Wege, als alle feine Vorgänger und Nachfolger, dad Gebirgsland 
erftieg und dann zu dem Ruinenthale wahrfcheinlich auf demſelben 
Hinaufwege, den Andere genommen, binabftieg. Einige neue Daten, 
die wir demgemäß durch ihm erhalten, haben wir daher "hier noch 
zu den vorhergehenden topographifchen Angaben zur Vervollſtändi⸗ 
gung nachzutragen. j 

Unfere Beduinen, fagt der fo -gemüthliche Wanderer (ſ. oben 

Ritter Erdkunde XIV. Cece 
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©. 1019), füßsten und von dem Hauptwege zum Wadi Mufa ab, 
einen einfamen "Steig hinauf 6), ver jenfeit eines Thales, das wie 
ein Burggraben die Bergvefle des Hor umzieht umd gegen 
Betra wieder hHinabläuft. Er zieht erfl nordwärts, wende 
fih dann nach der Wetfeite ded Berg, biegt ſich dann aber um 
denfelben wieder minder fleil zu deſſen Öftlihem Gipfel Gerüber. 
Am Abhange des Berges ſtanden viele Cypreſſen, eine fAöne 
RPhlomis mit großen goldgelben Blüthen, eine rothe prächtige 
Anemone und manche andere Schöne Blunen ſchmückten an vielen 
Stellen ven Boden; mehre Ciſtus⸗Arten waren meift verbläht 
(20. März), die mit Sinfter und einer kleinen Fichtenart vid 
Buſchwerk bildeten. 

Der ganze Berg Hor beflebt auch Hier, wie fein Nachbar 
gebirg, aus jenem bunten Sanpftein, deſſen eigenthümlicde 
Färbung eben fo frappant wie anderwärtd nach jener früheren 
Berichterflattung bervortritt. ‚Hier zeigte er bald Hellere und bunl- 
Iere, braungelblih und röthlich gefärbte Streifen, die auf vab 
mannichfaltigfte wechjeln. Die bald fchmaleren oder breiteren Stri- 
fen gehen oft in bogenförmige Krummungen über und nehmen den 
Anſchein buntgewirfter Tapeten an, mit denen der ganze Prunf- 
ſaal von Petra umhängt fcheint. Aus der förnigen Gauptmafk 
ded Sandſteins fcheiden fidy nicht felten Kugeln größerer oder klei⸗ 
nerer Art aus, die im Innern von concentriſchen verfchiedenfarbigen 
Ringen umgeben find und ſich auf allerlei Weife in einander fi 
gen. Nach allen Richtungen von Spalten und Klüften durchſeßt, 
zeigt diefe Bergſeite des Hor auch viele Aushöhlungen und jein 
Scheitel ſelbſt ift durch eine feichte Einbucht im zwei Gipfel ge 
theilt, auf deſſen dftlihem das Grab Haruns ſteht (auf La» 
borde's Karte ift es wol irrig auf dem weſtlichen eingezeichnet). 

Schon dem Gipfel ziemlich nahe gerüdt, fagt v. Schubert, 
fam man zu einer Schlucht, in welcher ſehr wohl erhaltene, aut⸗ 
gehauene Stufen hinaufführen zu alten Bauten; bogenartige Ges 
wölbe, unter denen eine Art gemauerter unterirvifcher Kammer 
oder Gifterne offen vor Augen lag, die noch zu prächtig erfchienen, 
um, wie die Sage berichtete, etwa einem einfligen bortigen Kle- 
fler angehört zu haben. Bon da, wahrfcheinlich ver von Burd- 
hardt fogenannten Vorterraffe Szetuh Harum, war ſehr bald 
die viereckig erbaute Grabkapelle, das Wely, erreicht. Von der 





9» Schubert a. a. O. I. © 419. 





Petra, Umfiht vom Berge Hor 1139 


Eifteene an bis dahin, und auch am noͤrdlichen Abhang des We⸗ 
.ge8, fah man eine große Menge von Scherben dicker irvener, auch 
fteinerner Gefäße, Stüde gefärbten Glafes (wie in ven ägyptifchen 
Pyramiden), wie fie ſich auch in den Ruinen Petra's finden: 
Zeichen früherhin flarfer Bewohnung. In dem Wely felbft, wo 
nicht8 Befondered die Aufmerkſamkeit fefleln konnte und der Sar« 
cophag nichts vor den ganz gewöhnlichen türfifchen Todtenſärgen 
voraus hat, zogen nur die Namen moderner Reiſenden etwa, die 
hier ein Zeichen ihre® Durchzuges an ven Wänden zurüdgelaflen, 
die Neugier auf fich, indeß ver Bebuine nur mit den Zeichen gro» 
Ber Ehrerbietung fich dem Wely des Neby Harun glaubt nä- 
bern zu dürfen und ihm oft fchon aus. weiter Berne fein geringes 
Opfer bringt. Das unter diefem modernen Ueberbau befinpliche 
eigentliche Grabgewölbe, deſſen Structur wegen Uebertündhung und 
Dunfelbeit ſchwer in feiner Eonftrurtion erfennbar erfcheint, er⸗ 
fannte Day. Roberts bei feinem Beſuſche ald einen Bau, ber 
Alter fei als vie Zeit der Kreuzzüge, und dies möchte für zufünfs 
tige Reiſende wol einer genaueren Unterfuchung als bisher werth 
fein. - | 
Das ferne Gebirgsland gegen D. und N.D., über dem zerrife 
fened Gewölk gleich weidenden Lämmern feierlich hinzog, feflelte 
des Deutichen Blid; nur ſparſam waren diefe Höhen in grünes 
Weideland gefleivet, die Abhänge mit Geſträuch, die Schluchten 
mit düſterm Cyprefſſenwald gefüllt und befchattet. Die Form jener 
Berghöhen zeigte, daß Kalk und Sandſtein darauf nicht mehr las 
- gen. Gegen ©.D. von Petra, glaubte v. Schubert, ſchweife 
fein Blick über die Länder von Theman, Suah und Naema, 
von bannen die Breunde Hiobs zum Lande Uz (1. GErdk. XIV. 
S. 423) kamen, den Breund zu tröften (Buch Hiob 2, 11 u. f), 
Eliphas, Bildad und Zophar, und Elifu von Bus (Boftra, |. 
Hiob 32, 2; f. 06. S. 101, 128), die Wahrheit ihm and Herz zu legen. 

Der Bil gegen NO. ging nach Gebalene in Hiobs Heimat 
und umher auf die Thäler, wo Israel ven Tod Aarons beweinte 
30 age lang, den erften Hohen Priefter, ven Bruder des Mannes 
Gottes, der In Seinem ganzen Haufe treu war (4. Mof. 12, 7). 
Der Hinabweg gegen Oft durch andere Bergichluchten zur Mitte 
der Ruinenſtadt Betra, war fteiler, als der mehr mweftliche Hinauf⸗ 
weg gewefen war. Die Höhe des Hor⸗Gipfels über dem hoch⸗ 
gelegenen Thale Petra's (3400 F. üb. M.), von etwa 1400 Fuß, 
haben wir ſchon angegeben, dem gemäß die abfolute Höhe von etwa 
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gegen 5000 Fuß der Kühlung und der veränderten Vegetation 
entfpricht, die man auch auf diefer Höhe wahrnahm. 

Am Büchlein des Ruinenthales, das in noch unbekannten Klüf- 
ten wieder aus dem Wadi Mufa verfchwindet, in welchem v. Schu⸗ 
bert den durchziehendeu Pflafterweg einer antifen Römer: 
firaße wahrzunehmen glaubte, buftete ihm die heimatliche Ufer⸗ 
pflanze, die befannte Waffermünze (Mentha aquatica) lieblich 
und flärfend entgegen und neben ihr auf dem Trümmerboden fand 
eine Hyacintbenart, vie Schopfbyarinthe (Hyacinthus comosus), 
bei Nürnberg heimiſch, ganz analog in voller Frühlingsblüthe; 
Süßwaſſerconchylien unbekannter Art lagen am Boben, aber 
die Eile, mit der man durch dad wild auftauchenne Gefchrei um 
Gezänk einpringender Beduinen zum Nüdzuge aus den Thal⸗ 
fhluchten genöthigt ward, hinderte genauere linterfuchungen; doch, 
fagt v. Schubert?) in Beziehung auf die Vorgänge nur eind 
einzigen Tages zur Beſchauung jo vieler wunderbarer Erſcheinun⸗ 
gen in feiner frommen Refignation: Neich beladen wie eine Biene, 
die fich fatt gefogen von den Blumen des Feldes, kehrte die Ser: 
ein in ben ftillen geiftigen Rubeort nach dem angeftrengteften Tage: 
denn fein Hauptziel war erreicht, der Horgipfel mit dem ein 
famen Grabe und die Pracht der Gräberſtadt ohne Geſchichte 
zu beflen Füßen. 

Das Wenige, was von einer Gefchichte Betra’s etwa bes 
kannt geworben, ift in Obigem ſchon mebrfach berührt, ober nod 
fperieller, ven Quellen gemäß, in Robinſons lehrreichen For 
fhungen darüber 8) ıievergelegt und zufammengeftellt, worauf wir 
bier zurüchweifen, weil vafelbft auch manche ver fich darbietenden 
verjchienenen Meinungen und Hypotheſen berudfichtigt find, auf 
die wir bier nicht welter einzugehen haben. 

Nur einen Punkt berühren wir bier noch zulegt, über ven 
alle früheren Unterfuchungen feinen Aufihluß gaben, den Bes 
ginn der Hriflliden Periode in Petra, worüber au Ro: 
binfon kein beflimmtes Datum geben konnte. Wir fehen nad 
feinen Unterfuchungen zwar mit Beftimmtheit, wie Arabia Petraea 
unter Irajan dur Cornelius Palma's Ueberfall (im Jahre 105), 
nah Die Eaffius, Eutrop und Ammian Marcellin, zur römi- 





)v. Schubert, Reife a. a. O. 11. ©. 435. °) Robinfon, Bal. 
II. 1. S. 75—84; über Gpomiter, ebend. S. 107 — 128; über Petra, 
©. 128—137, Bd. I. Anm. XVII. ©. 432, und Bd. II. ;, über Grab 
Aarons, Anm. XXXV. ©. 758—760 un. XXXVI. ©. 760-767. 
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fhen Provinz wird; wie der Handelsflor ſeitdem in Petra 
noch fleigt, womit auch der Luxus der Bauwerke übereinftimmt; 
wie im Aten und 5ten Sahrbundert auch noch die Arabia Petraea 
mit Bifhoföfigen zu Palaestina tertia gezogen, ihre Metro- 
politane in Betra anerfannt wird, bis das Unglüd ver mohame- 
danifchen Invaſion hereinbricht, zunächft über Muta (ſ. ob. S. 985), 
ohne daß wir jedoch meiter über den lintergang ber Blüthe des 
Landes und feiner Kirchen in Petra, die, nach Obigem, ent» 
fhieden daſelbſt vorhanden waren, weiterhin documentirte 
Spuren in der Geſchichte auffinden. Ueber ven Anfang ver 
Hriftliden Zeit in Petra und Boftra fiheint jedoch das 
Chronicon paschale zum Jahr 106, aljo kurz nach Verwandlung 
in eine römifche Provinz, ein unverwerfliche® Zeugniß abzugeben, 
indem bier von einer neuen Zeitrechnung ?) bei ihnen vie Rede 
ift, die wol füglich Feine andere als vie chriftliche fein kann 
(Ileroaioı xai Booronvoi &vreüdev TOVS Euvrwv Xo0vovS dpı- 
Yuovoı —Petraei et Bostreni hinc annos suos putant, Chron. P.). 





) Chronicon Paschale, ed. Bonnae. I. p. 472. 
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